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Gr. Majeſtaͤt dem Könige, deffen getreuer Une 
teriban. zu ſeyn ich fir eine große Gnade Gottes ans 
erlenne, verdanke ich. das hehe Gluͤck meines Lebens, 
su einem gefegneten Wirkungskreiſe im theuern Vater⸗ 
lude berufen: zu ſeyn, um zur Ausbildung des heran⸗ 
nechſenden Geſchlechtes im Staate ein geringes Scherf⸗ 
kin von meiner Seite mit beitragen zu Konnen. 
Ewr. Königlihen Hohere perfonlichen Theile 
nahme am. Dem. befonden Zweige der Studien, Die 
wihrend eimer Reihe von Jahren meine - ganze, Kraft 
a Anfprucdy genommen. hatten, ‚fo wie. Hoͤchſtdero eyn⸗ 
ſer Cinſicht in die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, denen 
jene ſich anreihen, wie in die wuͤtdige Ewicklung und 
den Fortſchritt derfelben verdanfe ich die wiederverjüngte 
Kraft und neugewonnene Muße, welche es mir gegens 
wärtig moͤglich gemacht hat, ein feit mehr als einem 
Jahrzehend begonnenes iherariſches Weit Fon neuem 
heudig fortzuführen. 
Die erfie, avenn auch noch ſe geringe, Frucht 
dieſer Muße Ewr. Koͤniglichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
m Aeignen, war mir wahrhaftes Bedürfniß, ale 
| geringes Zeichen der "Husfpracdhe des tiefen Dantge- 
| fühle finr"fo viehfach *genoffene Huld und für die er« 
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iu einem geſegneten Wirkungskreiſe im theuern Vater⸗ 
de berufen zu ſeyn, um zur Ausbildung des heran⸗ 
nachkenden Geſchlechtes im Staate ein geringes Scherſ⸗ 
kin von meiner Seite mit beitragen zu koͤnnen. 

Evwr. Koͤniglichen Hobere perſoͤnlicher Theil⸗ 
ueber am Dem beſondern Zweige der Studien, Die 
wind einer Neihe von Jahren meine - ganze, Kraft 
m Anferud) genommen. hatten, fo wie. Hoͤchſtdero eyn⸗ 
Ber Cinſicht in die biftorifchen Wiſſenſchaften, denen 
jene ſich anreihen, wie in die wütdige Emwicklang und 
den Fortſchritt derfelben verdante ich die miedernerjüngte 
Kraft und neugewonnene Muße, welche es mir gegen» 
wärtig möglich) gemacht „db, ein feit mehr als einem 
Jahrzehend begonnenes iflerariſches Wert von neuem 
feudig fortzuführen. 

Die erſte, avenn auch noch fe; geringe, Frucht 
dieſer Rufe Ewr. Königlichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
Ngnen, war mir wahrhaftes Bedürfniß, als 
—— Zeichen der Aneſprache des tiefen Dankge⸗ 
7 für" {6 | vielfach: genoſſene Huld und fuͤr die er⸗ 
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muthigende Förderung: einer Arbeit, von der vielleicht 
zu hoffen iſt, daß, wenn Oott die Kraft. dazu’ vers 
leiht, fie.bis in die Gauen der Heimach zu verfolgen, 
diefelbe auch die Kiebe und Thatkraft für das Vaters 
land erhöhen, den Blick Achtmenfchlicher Wiſſenſchaft 
fhärfen und weiten, und das Reich der ewigen 
Wafıhei fordern wid. - J 
Wenn auch bei einer Sefränften Kraft für das 
za hohe Ziel das Dargebotene weit hinter. dem Wun ⸗ 
ſche des Darbietenden zurüdfichet, fo wird: fernere 
Hard und Hachficht doch vielleicht dem vorwaltenden 
reinen Streben zu Theil, in deffen Bewußtſeyn/ hie⸗ 
mit, ſd in liefſter Eirabicung naher Bun R 
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Vorwort zur zweiten Ausgabe. J 
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SM fat zwei Jahrzehenden, in deren. Anfange, bie erfle: 
Unbgabe dieſer Erdkunde Afiend zu Stande Fam, ift der Fort⸗ 
ſcheitt der Studien der Natur, der Geſchichte, ber Literatur, : 
wöbefonbere auch bed Orients, fo bedeutend gewefen, daß eine. 
Geographie dieſes Erdtheils, auch ohne bie große Zahl ber: 
Reiſenden und vieler trefflichen Beobachter an. Ort und Stelle, 
kei ohne die bebeutendfien Entdedungen und aſtronomiſchen, 
wie geabetifchen und bypfometriichen Beſtimmungen, an dem 
verfihiehdafben Puncten deffelben, dennoch den wichtigſten Forn 
ſchritt gewinnen mußte, Nehmen wir aber: dieſe letzteren und: 
die Keſultate der Küſten⸗Uwſchiffung sb Aufnahmen ber: 
Seittiſchen und Auffiiben Marine (Horkburg, .v, Krufenflern,; 
v. Brangel) im Güden und Oſten, wie: tm. Norden, ber 
Ssanzöftichen (Bautier) im Weſten mit hinzu, ſamt den nicht. 
Wirlich fließenden ganz neuen Quellen ber einheimifch » Aſigti⸗ 
ſhen, Vitorifch > grographiſchen Literatur, ;zumal bie ber Mon⸗ 
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Drude bon Afien, durch meines Freundes D' Etz el befonder 
res Bemühen auh Karten von Afien, ähnlich jenem Atlas “ 
‚u Afulta, zu Stande: kommen Können, welche ganz für Die „, 
Bere des Bucher aingenchtet find, die aber in venbefterer 
Geſtalt auftreten werden, als dies bei den erſten Verſuchen x 
ver Blätter zu Afrika möglich‘ war. An des Geometer Hm. Mn 
Grimm mehrjährig bewährter Theilnahme meiner Arbeiten . 
ame deſſen dausmbem Eifer für gründliche Werbefferung des " 
Landkartenweſens überhaupt, haben twir, wie an feinen Freunde 
Hm. Scharser, bed trefftichen Lithographen, eine Telten vers “ 
einigte Kraft:deo wiffenfdhaftlichen Zenit für die-Rarthogra« * 
phik gewonnen, weiche manche ſchoͤne Frucht für die Zukunft 
weeſpacht. In dem erſten Hefte dieſes Grimm’fchen Atlas * 
so Aſien, der in kurzem von demſelben naͤher augekündigt 
werden wird, find 4 Blatt Eentral: Affen nebſt: einer Zafet 
Hrvfite ienthalten, welche mar als eins Mcht geringe Bereiches N 
zung der geogtaphifchen Datſtelung von Aflen Überhaupt wird 3 
anfehen:Tönnen, theils was Benutzung neuer Quellen, theis N 
1008 bie. Gritif derfelden sid ihren zrwedmäßigen Ausdruck im⸗ 8 
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Bilde zum :Werftändnig unſeros Wertes betrifft. Wir glauben 
verſichen zu· duͤrfen, daß keine Mühe und Arbeit geſcheut 
wurde; has mglichtt Beſte zu erreichen. : Diefe 4 Blatt find 
auch zum Zufammenftoßen: zu Einem Blatte eingerichtet, wel⸗ 
ches his auf bie Erſcheinung· von Klaproth's und Berge 
baus angekuͤndigten ‚großen kartographiſchen Werfen von 
Aſten, denen wie mit Sehnſucht entgegen ſehen, wol vor ale 
len andern entſchieden den Vorrang behaupten: wird. Diefer 
gam neu entworfene Atlas non Afien, im mittlerem Kartens 
format auf 20 Blatt angelegt, mufterhaft lithographirt, zu 
welfeilften Preifen geftellt, wird, was dieſen Erdtheil betrifft, 
dom ‚allgemein gefühlten Beduͤrfniß moͤglichſt zwedmaͤßig ans 
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hahtung ber wichtigften Vorhaͤlt niſſe hervor, deren Sp⸗ 
ſem fie einſt zu einer erhabneren Stufe der Wiſſenſchaft er. 
heben wird, weiche fie einer Geometrie, oder Bonfisiogke, einer 


Dem gemäß mußte die Erdkunde Afiens in * nwriten 
Inflege, obwol bee innern Anordnung ber erſten gemäß, odl 
kg amgearbeitet werden, wie dies auch bei ihrem erſten Theile, 
ie Anita, geſchehen war. Wie dort, das Jahr 1820, ſo iſt 
hier, xhn Jahre ſpaͤter, das Jahr 1830, als das Rormakfahe 
A beisachten, bis zu welchem, alfo bis zur nächften Gegen⸗ 
wet, mögficher Welle, das Streben bei ber Arbeit dahin 
Ang, dem Weſen keineswegd der Materie nach, wollkändig' 
zus 'uichöpfene zu Ten. : Die ſpaͤtern Foriſchritte ber Ent⸗ 
beßung werben bei Alien, wie früherhin- fihon dei Afrika der 
un einmal getroffenen innen Anordnimg gemäß, zu: Beinen. 
igen Umarbeitung diefer Erblunbeumt: neuem: gürkeffähe , 
um, ſendern als Beiträge ober Rachtraͤge zur Erda 
kande von Afien fih anſchließen. So hoffen wie beides, 
Die Unfprüche der Lefer und Käufer des Wuchs, wie. bey. Miſ⸗ 
feufipaft ſelbſt ſicher zu ſtellen. Fuͤr Afrika iſt der Zeipunct 


n eürngetreten, wo dieſer erſte Nachtrag, zehn: Jahr 
mu der Erſcheinung bes zweiten Auflage des Hauptwerkes 


(822) als vollfiändige:Ueberfidt des Fortſchrit⸗ 
bes in dieſer Wiſſenſchaſt, mit wichtigen Reſultaten fuͤr⸗die 


SGqſaulkunde des Erdtheils und ſeiner Bewohner, in dem⸗ 







Men Derlage wie jenes, erſcheinen Farm, und: derſelbe Fort·; 
Ms (el, 616 gigcher Art, früher ober ſpaͤter, der Erdkunde 


! Uinb zus Theil werben, um endlich sinmal, in dieſen Mes 





Nu des -Wölfiens ;; zu einem wo möglich claffüchen Beperz . 


torism, nmicht blos der Namen, fondern auch ber Thatſar 
qu, Var Reſaltate and ber Literatur zu verhelfen, am dem 
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durch Geographie, für Phyſik wie für Gefchichte, wirklich zu 
handhabenden Gliedes, in einem dereinſt zu orbnenden na= 5 
türlichen Syſteme ber Geographie darbieter. Mi 
Um biefes Biel zu erreichen, war bie Unterfuchung ber ,, 
äfteften Annalen der Gefchichte und ber früheften Reiſenden, Ir 
der Einheimifchen und Fremdlinge, aber eben ſo nothwendig, in 
wie die der Gegenwart, ber unbefanntere oder ganz unbead)s * 
tete Theil der Literatur mußte vorgefuͤhrt werden, um die ie 
Daten quellengemäß jeder ferneren Critit zugänglich zu mas 
chen, und oft den Duͤnkel oder Irrthum dee Gegenwart zu 
vernichten; daher überall die Einflehtung ber Entdeckungsge⸗ 
Schichten, die Bezeichnung der Lüden durch Tetra incognita, 
die Anführung ber Priefters und Heldenfage wo Beobach⸗ 
tung fehlte, der Kriegsgefchichten und Eroberungdzüge, bed 
Bergbaued, der Miflionsberichte, die Nachricht von den Urs 
ſitzen und Colonifationen wie von den Refidenzen ber vers 
fchiedenen Voͤlker und Culturperioden; daher die genauefte 
Anführung aller Dentmale der Vorzeit u. |. w., für Hiſto⸗ 
vie und eine Tünftige Ethnographie, die wir durchaus noch 
nicht befigen. Aber eben fo mußte die Werbreitung der cli= _ 
‚matifhen, ber plutonifhen Erfheinungen, wo fie 
in localen Formen, Verbältniffen, gefchloffenen Sphären aufs 
treten, eben fo die geognoflifchen, die vegetativen, bie 
zoologiſchen Verhältniffe der Landfchaften, um fie zu einer 
lebendigen Anfchauung für dad geographifche Syſtem zu erhe⸗ 
ben, fobald fie fich nur localifirt, characteriftifch, räumlich, ges 
feßgebend zeigen, ‚nicht übergangen werben. Die bunte Man: 
nichfaltigkeit diefer Daten mußte den Umfang ber Arbeit ers 
weitern, gleich wie der Inhalt fich fleigerte: denn fie folite 
nicht müßiger Schmud und Unterhaltung feyn, fondern durch 
inhaltreiche Fülle zur Geftaltung der lebendigften Anſchauung 
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4 Blake, wie bie auch bei dem Schluſſe Afrika's der. Fall 
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wer, abgeſchloſſen ſeyn, und als Theil der allgemeinen Erd» 
ide, aber auch als fuͤr ſich beſtehendes Ganze, wie. auch‘ 
da Deppel⸗Titel ed befagt, ‚über dieſen Erdtheil zu betrachten 
ka. Dieſem wird dann, ohne Unterbrechung, die Geogra⸗ 
Ye von Europa, in demſelben Sinne ausgearbeitet, folgen; 
es Gegenſtand auf den alle frühern Studien berechnet waren, 
a welchem zehnjährige wiederholte öffentliche Vortraͤge und 
andere Arbeiten hinreichend vorbereiten konnten, auch noch ei⸗ 
ige Reiten wo moͤglich tuͤchtiger machen werden. Ä 

Ale jene Namen auch nur dankend zu: nennen, * 
Kb Wert auf nahe oder ferne Weiſe gedeihen machten, wuͤrde 
wegen der zu großen Zahl bier unpaſſend ſeyn, die einzelnen 
Ficherer treten überall an ihrer Stelle im Texte hervor, und 
allen ſey der innigfle Dank. von meiner Seite gewiß, wenn 
wu Tee mannichfaltiger, äußerer Beruf mich feit einer laͤn⸗ 
gen Reihe von Jahren nus zu oft hinderte, diefen insbeſon⸗ 
dere immer felbfi dann auszufprechen, wenn dies mit das leb⸗ 
Weitze Bebürfnig war. Ich hoffe bei den Einzelnen auf 
Aechycht rechnen zu dürfen, wenn im Allgemeinen :mein. Bes 
Sehen nicht verlannt wird, jedes befondere Verdienſt durch 
Inzkenntniß, oder Beflimmung, oder Berichtigung zu ehren / 
uub, wen man mir zugiebt bie Schuld an meine Zeitgenofs 
a itzagen zur zuollen, eine Schuld, ‚welche mir Die. zuvors 
Iaungabe allgemeine Theilnahme auflegte, die mich feit lan⸗ 
um vor ber Biederaufnahme des Werkes weit mehr brüdte, 
eg - 

An Wen günßigften Ereigniflen im Fortſchritt meiner geo: 


gttitchen Mebeiten darf ich es wol rechnen, daß .fehr bald 


mh: Eifipeiuung: gegenzoärtigen Bandes, wie früher nach⸗ 
ui. ye Sheila; fo gleichzeitig, noch vor dem vollendeten 
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"fo laffen wir den erſten Band ins Weite vom Stapel Taufen, 
mit freubiger Beruhigung für eine glüdliche Fahrt, da auch 
der Hr. Verleger, dem wir dafür öffentlich danken, dad Sei: 
nige gethan hat ben ſchwerbelodenen Kauffahrer zum Drient 
gehörig auszuſtatten. 

Berlin, den 20. Mai 1832. 


€. Ritter. 
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mutbigende Förderung. einer Arbeit, von der vieleicht 
zu hoffen iſt, daß, wenn ©ott die Kraft. dazu’ vers 
leiht, ſie bis in die Gauen der: Heimath zu verfolgen, 
dieſelbe auch die Liebe und Thatkraft fuͤr das Vater⸗ 
land erhoͤhen, den Blick aͤchtmenſchlicher Wiſſenſchaft 
ſchaͤrfen und erweitern, und das Reich der ewigen 
Wahrheit firdern wird. 

Wenn auch. bei einer beſchraͤnkten Kraft für das 
zu hohe Ziel das Dargebotene weit hinter dem Wun ⸗ 
fe des Darbietenden zuruͤcſtehet, fo wird: fernere 
Huld und Rachſicht doch vielleicht dem ‚vormaltenden 
weinen ‚Streben zu Theil, in deffen Bewufkfen; bie i 
wit, vr in iffter Eirasieung vo 2, 


Ewr. Kdniglichen Hoheit 


derunterthiniglter und item Diener 
Burn Bu Der Berfaffer.,, 
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wir bei-großem Urberfluß des: Veſondem doch den ariben 
Mangel leiden. 


Das Beſtreben ellengemeß zu im, fir Katız uud 
Povfik,; in: Begichung auf Geſchichte, Ethnographie, Literatur, 
wie: füg Antiquität- Mittelalter und Gegenwart, durch raͤum⸗ 
liche wrb: chronologifce Gruppirung der: Faeten, um überall 
bie Einfiht in ben ‚Eaufalgufommenhang ‚bar: Erfheinungen, 
des Plantten zu. fördern, wird⸗man vielleicht, menn dies auch 
zuweilen mit einiger. Belchwerde der Hindurcharbeitung zu ers: 
vingen iſt, nicht verkennen; doch hoffe ich, baß für den Befer 
die Wuͤhe und Zeit, "gegen die des Beatbeiters, überall wes 
migftend: um dos · Zebniache gemindert if Dennoch kann ich 
mix Teineöroegs ſcheueicheln überall ſchon den richtigfien, naturs 
gemägeften; Gang gefunden zu habenz aber bie Annäherung‘ 
an win: ug uͤrlich ed ESw ſt e m -fheint. ſich mir in bem ges 
wählte ange immer mehr und mehr auszuſprechen, und ich 
boffe,ödurch den .‚nummebz beſchleunigenden Fortfchritt ber Ars 
beit/ mich ‚auch, durch dieſelbe, ſelbſt verftänblicher machen zu 
Tomaten: als dies frühen der Fall war. 
in: äft:mie das Gluͤck zu Theil geworben, nach langer 
Reihe anberweitiger Berufsverhältnifie, durch allerhoͤchſte Bes - 
gänftigung. bie, literariſche Muße wieder zu gewinnen, ohne ';j 
weise. pie Fortſetzung ‚gegenwärtiger Arbeit unmöglich war; 
daher ird fie. nun auch ununterbrochen fortfchreiten, und ber 

Auggabe ‚der Grographie von Afien ſteht feine andere Hem⸗ 
ung entgegen als bie halb. zu uͤberwindende des fortgeſetz⸗ 
wa: Abdruckes. Dieſer Erdtheil wird mit einem zweiten 
Bande, bie fuͤdliche Indiſche Weit enthaltend, welcher in dien 
ſem Jahre unmittelbar folgt, und zweien andern, Weſt⸗ 
Afien begreifend, die im naͤchſten Jahre, fo Gott will, been. 
digt ſeyn werben, nebſt. vollftändigem Regiſter über alle; 
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Drude bon Afien, durch meines Freundes D' Etz el befondes 
res Bemühen auch Karten von Afien, ähnlich jenem Atlas 
zu / Afrika, zu Stande: kommen können, welche ganz für bie 
Lelung des Buches eirtgerichtet find, die aber in verbeſſerter 
Geſtait auftreten werden, als dies bei den erſten Verſuchen 
dar: Blaͤtter zu Afrila moͤglich war. An des Geometer Hrn. 
Grimm mehrjährig bewährter Theilnahme meiner Arbeiten 
and deſſen dauerndem Eifer für gründliche Werbefferung des 
Landkartenweſens überhaupt, haben wir, wie an feinem Freunde 
Hm. Scharser, bed trefffichen Lithographen, eine ſelten vers . 
einigte Kraft der wiſſenſchaftlichen Technik für die Karthogra⸗ 
phik gewonnen, weiche manche ſchone Feucht für die Zukunft 
werfpeheht. Un dem erfien Hefte dieſes Grimm'ſchen Atlas 
ven Aſien, der in kurzem von demſelben näher angekündigt 
werben. wird, find 4 Blatt Eentrals Aflen nebft* einer Tafel 
Vrofite enthalten, welche mar als eins Richt geringe Bereiches 
zung dee geogtaphifchen Datſtellung von Aflen Kberhaupt wird 
anfehen:Tönnen, theils was Benutzung neuer Quellen, theils 
was die Critik derſelden und ihren zwecmaͤßigen Ausdruck im 
Bilde zum BVerſtaͤndniß unſeros Wertes betrifft. Wir glauben 
verſichen zu· duͤrfen, daß keine Mühe und Arbeit geſcheut 
wurde, has mhhglichſt Beſte zu erreichen. Dieſe 4 Blatt find 
auch: zum Zuſamminſtoßen zu Einem Blatie eingerichtet, wel⸗ 
ches bis auf bie Erſcheinunge· von Klaproth's und Berg⸗ 
haus angekündigten großen kartographiſchen Werken von 
Afen,. denen wir mit Sehnſucht entgegen ſehen, wol vor ale 
Ten andern entfchieben den Vorrang behaupten. wird. Diefer 
ganz neu entworfene Atlas non Aſien, in: mittleren Kartens 
format auf 20 Blatt angelegt, mufterhaft:;tithographist, zu 
wolfeilſten Preifen geftellt, wird, was dieſenErdtheil betrifft, 
dem allgemein gefühlten Beduͤrfniß möglichft zwekmaͤßig ent⸗ 
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fmehen, und alles erfüllen. was billiger Weiſe von ben Le⸗ 
fern der Erdkunde auf Blättern in folhem Maaßſtabe erwar⸗ 
tet und geforbert werden bürfte. 

Der eigenthümliche Gang unferer unterſuchungen, ver⸗ 
ſhieden von allem fruͤhern geographiſchen Herkommen, ih 
welchen ſich der Lefer ganz hinein zu verfeßen bat, um uͤber⸗ 
el den wahren Zufammebhang, die Drbnung, den fleten 
Sortfchritt wahrzunehmen, und immer höhere Erleuchtung jes 
des befondern für und Durch dad Ganze zu gewinnen, if 
der, dag wir überall, nicht von vorn herein, von willkürli- 
en, herkoͤmmlichen, compendiarifchen Ab: und Eintheilungen 
und pofitio gewordenen, geographifchen, meiſt larvenartigen 
Begriffen auögehen, welche man vom Allgemeinen auf: bas 
Belondere gewöhnlich) ganz irrig übertragen hat. Er befteht 
vielmehr darin, daß wir von den Maffen und ganz überfichte 
Ken Anfchauungen ausgehend, und erſt überall mit Critik 
ganz im Einzelnen in den räumlich, naturgemäß, gefonderten 
Localitaͤten orientiven, um dieſes dann in ben zufammengehde 
gen Gruppen, nach ben individuellfien Erfcheinungen, Ver⸗ 
hältniffen und bervortretenden Gefegen, in den Wirkungen 
md gleichzeitigen räumlichen Sphären ber Kräfte aufzufaflen, 
um, mit dem Verbande der verfchiedenen Gruppen, wiederum 
fih zu allgemeinern Beichreibungen, Verhaͤltniſſen, Conſtru⸗ 
diendgefeken in Beziehung auf das phuficalifche, und auf: die 
anderweitigen Kunctionen jedes Localed, auf bad Drganifche 
und Lebendige, zu erheben. Hierzu dient die Anordnung ber 
Peragraphen, deren jeber mit feinen Zortfegungen, Unterabr 
theilungen, Anmerkungen, ein in biefer Hinſicht abgerundeted, 
dem Veſen nach alle pofitiven Daten zu einem Brennpunct 
concentrirendes Ganze enthalten ſollte. Waͤre dies erreicht, ſo 
miſete ein jeber derſelben, den wahren Umriß eines nunmehr 
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durch Geographie, für Phyſik wie für Gefchichte, wirklich zu 
handhabenden Gliedes, in einem dereinſt zu orbnenden nas 
türlihen Syfleme der Geographie darbieten. \ 

Um dieſes Ziel zu erreichen, war bie Unterfuchung ber | 
aͤlteſten Annalen der Geſchichte und der früheften Reifenden, 
ber Einpeimifhen und Fremdlinge, aber eben fo nothwendig, 
wie bie ber Gegenwart, ber unbefanntere oder ganz unbeach⸗ 
tete Theil der Literatur mußte vorgeführt werben, um bie 
Daten quellengemäß jeber ferneren Eritik zugänglich zu mas 
den, und oft den Dünkel ober Irrthum ber Gegenwart zu 
vernichten; daher überall die Einflechtung der Entdeckungsge ⸗ 
ſchichten, die Bezeichnung ber Lüden durch Tetra incognite, 
die Anführung der Priefter» und Heldenfage wo Beobachs 
tung fehlte, der Kriegögefchichten und Eroberungszüge, bes 
Bergbaues, der Miffiondberichte, die Nachricht von den Urs 
figen und Colonifationen wie von ben Mefidenzen ber vers 
schiedenen Voͤlker und Culturperioden; daher bie genauefte 
.  Anführung aller Denkmale der Vorzeit u. f. w., für Hiſto⸗ 

vie und eine Fünftige Ethnographie, bie wir durchaus noch 
nicht befigen. Aber eben fo mußte die Werbreitung der cli⸗ 
‚matifchen, ber plutoniſchen Erſcheinungen, wo fie 
in Iocalen Formen, Werhältniffen, gefchloffenen Sphären aufs 
treten, eben fo bie geognoflifchen, die vegetativen, die 
zoologiſchen Werhältniffe der Landſchaften, um fie zu einer 
lebendigen Anfchauung für bad geographifche Syſtem zu erhes 
ben, ſobald fie ſich nur localiſirt, characteriſtiſch, räumlich, ges 
feßgebenb zeigen, nicht übergangen werben. Die bunte Man« 
nichfaltigkeit diefer Daten mußte den Umfang ber Arbeit er⸗ 
weitern, gleich wie der Inhalt: ſich fleigerte: denn fie follte 
nit müßiger Schmud und Unterhaltung ſeyn, fondern duch 
inhaltreiche Fülle zur Geftaltung der lebendigften Anfhauung 
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xu Borwort 
wir bei. großem Ueberfiuß des: Vepndem doch den. größten 
Mangel leiden. 


DabWefreben -qusliengemäß zu fon, für Natur und 
Phofil;; in Beziehung auf Geſchichte, Ethnographie, Literatur, 
wie:füg Antiquität; Mittelalter und „Gegenwart, durch raͤum⸗ 
liche warb: chronologifhe Gruppirung der Faeten, um überall 
die Einfiht in ben Cauſalzuſemwenhang . bes: Erfcheinungen. 
des Planeten zu fördern, wicde man vielleicht, wenn Dieb auch: 
zuweilen mit einiger. Beſchwerde ber Hindurcharbeitung zu er⸗ 
ringen iſt, nicht verkennen; Doch hoffe ich, DAB für den Leſer 
die Wuͤhe und Zeit, gegen die des Beatbeiters, überall we⸗ 
nigſtens um das Zebnjache gemindert if, Dennoch kann ich 
nix keineswegd ſcheneicheln uͤberall ſchon den richtigſten, natur⸗ 
gemaͤßeſten Gang gefunden zu haben; aber bie Annaͤherung 
or iu: um ͤrlich ed Ou ſt e m -fheint. ſich mir in dem ges 
wählten ange -immermebe..und; mehr audzufprechen, und ich 
hoffe / durch den ‚nummebs beſchleunigenden Fortſchritt der Ars 
beit/ mich auch, durch dieſelbe, ſalbſt verſtaͤndlicher machen zu 
Boraken;: als dies fruher der · Fell war. 
ne: iſt· mir das Gluͤck zu Theil geworden, nach langer 
Reihe anderweitiger Berufsverhaͤltniſſe, durch allerhoͤchſte Bes 
guͤnſtigung die literariſche Muße wieder zu gewinnen, ohne 
welche. die Fortſetzung ‚gegenwärsiger Arbeit unmoͤglich warz 
daher wird fie. nun auch ununterbrochen fortſchreiten, und der 

Auggabe der Grographie von Aſien ſteht Feine andere Hem⸗ 
muug entgegen-ald hie bald zu uͤberwindende des fortgeſetz⸗ 
tem: Abdruckes.Dieſer Etdtheil wird mit einem zweiten: 
Bande, die ſuͤdliche Indiſche Welt enthaltend, welcher in bie 
ſem Jahre unmittelbar folgt, und zweien andern, Weit: 
Afien begreifend, die im naͤchſten Jahre, fo Gott will, been⸗ 
digt ſeyn werden, nebft. vollftändigem Regiſter über 
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Bände, wie bied auch bei dem Schluſſe Afrika's der. Fall 
ar, abgefchlofien ſeyn, und als Theil der allgemeinen Erd⸗ 
ınde, aber auch als für ſich beſtehendes Ganze, wie. auch 
er Doppel⸗Titel es beſagt, uͤber dieſen Erdtheil zu betrachten 
ya. Dieſem wird dann, ohne Unterbrechung, bie Geogra⸗ 
bie von Europa, in demfelben Sinne audgearbeitet, folgen; 
in Gegenſtand auf den alle frühern Studien. berechnet waren, 
u weichem zehnjährige wiederholte öffentliche Vortraͤge und 
ndere Arbeiten hinreichend vorbereiten konnten , auch noch ei⸗ 
ige Reiſen wo möglich tuͤchtiger machen. werden. 

Ale jene Ramen auch nur dankend zu: nennen, wein 
3 Werk auf nahe oder. ferne Weiſe gebeihen machten, würde 
vegen ber zu großen Zahl hier unpaſſend ſeyn, die eingelnen 
Körberer treten überall an ihrer Stelle im Texte hervor, und 
lien ſey ber innigfie Dank. von meiner Seite gewiß, wenn 
mc fee mannichfaltiger, äußerer Beruf mich feit einer laͤu⸗ 
zem Reihe von Jahren nur zu oft binderte, dieſen insbeſon⸗ 
ere immer felbft dann auszufprechen, wenn dies mitr das Ich» 
ſafteſte Beduͤrfniß war. Ich hoffe bei den Einzelnen auf 
Rechficht rechnen zu dürfen, wenn im Allgemeinen :mein. Bes 
heben nicht verfannt wird, jedes befondere Verdienſt durch 
Inertenntniß, oder Beflimmung, oder Berichtigung zu ‚ehrem; 
md, wenn man mir zugiebt bie Schuld an meine Zeitgenofs 
m abtzagen zu wollen, eine Schuld, ‚weiche mir Die. zuvor. 
smmenbe allgemeine Theilnahme auflegte, bie mic) feit Ian« 
ya vor. Der Biederaufnahme des Werkes weit mehr dricte, 
WB es fich ſagen ließ. 

Zu deu gimſigſten Ereigniſſen im Fortſchritt meiner geo⸗ 
reytiſchen Arbeiten darf ich es wol rechnen, daß ſehr bald 
u Erſcheinung: gegenwaͤrtigen Bandes, wie früher nach⸗ 
nisch zu Anika, fo gleichzeitig, noch vor dem vollendeten 
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alles erfüllten. was billiger Weile von ben Le⸗ 
inbe auf Blättern in folhem Maaßſtabe erwar⸗ 
ert werden bürfte. 

nthuͤmliche Gang unferer Unterſuchungen, ver⸗ 
allem fruͤhern geographiſchen Herkommen, ih 
er Leſer ganz hinein zu verlegen bat, um uͤber⸗ 
m Zuſammenhang, die Ordnung, den fleten 
zunehmen, und immer höhere Erleuchtung jes 
für und durch dad Ganze zu gewinnen, if 
überall, nicht von vorn herein, von willkuͤrli⸗ 
‚lichen, compendiarifchen Ab: und Eintheilungen 
zewordenen, geographifchen, meift larvenartigen 
gehen, weldhe man vom Allgemeinen auf das 
vöhnlich ganz irrig übertragen hat. Er beftcht 
ı, daß wir von den Maſſen und ganz überfichte 
zungen ausgehend, und erft überall mit Critik 
‚einen in den räumlich, naturgemäß, gefonderten 
ientiren, um dieſes dann in den zufammengehde 
n, nach den inbividuellfien Erfiheinungen, Ver⸗ 
d bervortretenden Gefegen, in den Wirkungen 
igen räumlichen Sphären ber Kräfte aufzufaflen, 
Verbande der verfchiebenen Gruppen, wieberum 
meinern Beichreibungen, Verhaͤltniſſen, Conſtru⸗ 
in Beziehung auf das phnficalifche, und auf bie 
ı Sunctionen jedes Localed, auf dad Drganifche 
je, zu erheben. Hierzu dient die Anordnung der 
‚ deren jeder mit feinen Fortfegungen, Unterabs 
Inmerfungen, ein in biefer Hinſicht abgerumbetes, 
sach alle pofitiven Daten zu einem Brennpunct 
8 Ganze enthalten ſollte. Wäre dies erreicht, fo 
der derfelben, den wahren umriß eines nunmehr 
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u Birgd- amd des Steppen- Landes gegen das iederland | 
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* mer Alpen, am Tarbagatai. ©. 772. 
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ſan⸗See und Irtoſch. Snegirews Weg zum Karasung 
Fr J nach Goldſand (1795). dv. Kloftermanns Reiferouten (182 
“ ©. 780. B 
4. Gemipalatinsk, die Grenzſtation mit-ihrer Umgebung am { 
r . toſchuüberganse gegen ©.D., zur oͤſtlichen Dſungariſchen A 
" gbifenfteppe, wie am. Gingange gegen R.D. zum Gebirgsla: 
des Altai. ©. 790. 


"64. Ertl. 3. Die undurchbrodene Gebirgs« Gruppe bes Ruffifd 
Altai zwifchen Irtoſch und Icnifei, ober das Erz = Gebirge 
Altai mit dem Alpen «Stodt der Sqrner· Gebirge, ober der A 
Bat.” S. 801 —856. 8 i 
1. Ueberficht; Alpen-Stod der Altai Bielti, die Wafferſcheide zı 
ſchen Irtofe) und Dbiz das Sajanetiſche Gebirge, die-Mafi 
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weiſe im Allgemeinen, in andern mitunter fehr Ichrreichen Werken | 


ſchon vorausfegen därfen, ehe wir zu eigener naturgemäßer Ueberſicht 
des Banzen wie zum Beſondern übergehen, iur einen Blid auf bie 
mehr pofitive Anfiche ber Indifchen Geo = Pocten von ihrem Erdtheile, 
in fofern diefe uns ſogleich in ben Orient ſelbſt und in die Mitte 
feines Weſens verſetzt. Ihre Darſtellung iſt fo charakteriſtiſch, daß 
ſelbſt die einſeitige und in vielen Einzelnheiten ſich ſelbſt wider⸗ 
Imehende Ausführung der Sanskritiſchen, für heilig gehaltenen 
Bücher, deren Reſultat wir hier, Dank fey es dem Fortfchritt der 
Fit, nicht mache wie früher aus trüben Compilationen, fondern 


N 


fen aus critiſch gefichteten Quellen mitzutheilen im Stande 


find, eben diefes Weſentliche der Raturbilbung dog nicht ver: 
fehlen konnte. 


2 
Indiſche Erdanſicht. 
Mad, den geographiſchen Syſtemen der alten, in Sanskrit 


geſchtiebenen Veda's (Brähmana heißen darin auch bie Lehren, 


welche die Kosmogonie enthalten) !), und ber ihre Dogmen erlaͤu⸗ 


teraden Purana’s, deren jeder, um auf diefen Namen Anfpruh 


machen zu dürfen, mit einer Schöpfungsgefcichte oder einem 
geegrapbifchen Capitel (Bhuvana darsa), d. h. Weltfpiegel, begin: 
nen muß, wird das Continent unter dem Bilde einer Kotosblume 
(Nymphaea nelumnlo; Nelumbium; Padma im Sanskr.) gebacht, 
weiche auf der Fläche des Oceans ſchwimmt. Beide, bie flüffige 
und die fefte Form, find als die Principe des Bildenden und des 
Gebildeten, oder des Erfchaffenden und des Geworbenen, nur 
wiederum ein zufammengehörige® Ganze. Vischnus (b. i. ber Durch: 
dringen) , ber ſchaffende und erhaltende Gott in ber Indiſchen mil: 
deren Lehre, welche Waſſer und Luft als die erſten Grundkraͤfte 





1) 9, von Bohlen das alte Inbien, Konigsberg 1830, Th. I. p. 1W, 
139, 146, 139, 158, 159, 309 u. a. D.; J. Paterson on the Origin 
of the Hinda Kelig. in Asiat. Res. VIR p. 44, weniges mit Vor⸗ 
ſicht aus C. F. Willord berüchtigten und doch fehrreichen Arbeiten : 
Emsay on * Sacred Iales p. 367 — 324, wo fie naͤmlich mit Origi⸗ 
nalqusiien Wbereimftimmen, oder durch Wilsons Critif beftätigt find. 








zrım - Vorworti. 


"fo Iaffen wir den erſten Band ins Weite vom Stapel Taufen, ' 
mit freubiger Beruhigung für eine glüdtihe Fahrt, da auch 
der Hr. Verleger, dem wir dafür Öffentlich danken, dad Sei: 
nige gethan hat den fehwerbelodenen Kauffahrer zum Drient 
gehörig -audzuftatten. 

Berlin, den 20. Mai 1832. 


€. Ritter. 
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Verbefferungen. _ 


Die volftändige Anzeige der geringern Drüdfefter wird bei, bem 
zweiten Bande erfolgen, bier nur, um Dißgerftänbniffen zuvorzukoigzmen, 
find folgende Fehler zu verbeilen: 

Seite S Ueberfchrift ſtatt Norb: Oſtrand von Vvoch⸗Aſie en lies Oſt⸗Kand 
von Hoch⸗Aſien 
— 90 Zeile 2 von unten ftatt 50 geogr. M. lies 16 geogr. m. 
— 8 — 2». u. flatt Großen und Kleinen Neien (wahrfcheinlich 2e 


bis zu Ende ber Klammer, lies Großen und Kleinen 


Ren, d. i. zwei obere kleinere Zuflüſſe, Sain und 
Igue Nein bei D’Anville, 
— 4 — 15 0. oben flatt Ufuri (Dufurig ıc. lies Hurha, 


— 4 — 21 dv. o. ſtatt deren Waldrevier iſt, lied deren Walbeeoier , 


am oͤſtlichern Ufuri ift ze. 
— 96 — Do. o. flatt Weiter in S. W. lied Dagegen in S. W. 
— 97 — Do. o. ſtatt Feſte Kam⸗Hay lies Feſte eat 
— 17 — Yo. o. ftatt You⸗ping lies Yung-ping 
— 8 — 13». u. flatt Kirin und Ula lies Kirin Ula 
— 100 — 9 v. o. ftatt 136% 20° f. Länge, lies 136° 20° dftt. enge - 
— 114 — 199. o. ftaft Scharbotai lies Scharbatai 
— 17 — 6. o. flatt ber faft Ihiffbar, lies bald ſchiffbar 
— 12 — 10. u. flatt kaum 12 geogr. lies 12 biß_15 geogr. 
— 154 — 1». o. flatt Rinsghia lied Ning⸗hia | 


— 154 — 11 v. u. flatt Schishosangstis lies SchisHoangtis. W 


— 162 — 17 v. o. ſtatt 1905 lies 1209 

— 18 — 5». 0. flatt Leang ließ Liang 

— 192 — 15 2. o. ftatt Kueu⸗lun lie Kuen⸗lun 

— 1 — 20» u. flatt garnicht lies nicht genau 

— 1 — 190 0. Außere Jaspis⸗Thor; bies ift ein Irrthum, ba 
dieſes Ju⸗men ein anderes Chinefifches Schriftzeichen ' 


hat als Kiasyu=kouan, welches Zaspis= Thor heißt. 


— 26 — 11 v. o. flatt 45 geogr. Meil. lies 37 geogr. Meil. 

— 37 — 9 v. u. ſtatt Monna lied Mona 

— 39 neberſchrift ſtatt $. 26. lies $. 27. 

— 200 Zeile 12 v. u. ftatt 657 lies 675 

— mM — 15 9.0. fatt 6, Kharafdyar...; 48° 60° lies 84° 50/0.8. 
— 19 — 5» o. ſtatt Ar. X. lies Rr. Al. 
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©. 384 3.15 v. u. flatt v. Ganftaedt lies d. Ganftabe 

— — — 7». u. ftatt biejelbe Lied diefelbe 

— 480 — 12». o. ftatt 475 lies 375 

— 489 — 4v. u. ſtatt dude lies tub& 

— 549 — 12 v. u. ſtatt Vaikow lied Boikow 

— - 586 — 11 v. u. ſtatt zugefchriebener Bauern, denen, lies Varern 
(1826, 87000 Köpfe), denen 

— — — 90:0. ſtatt Kamenſch⸗tſchits lies Kamen⸗ſchtſchiks 

54 — 15 0. u. ſtatt Tay⸗tſing⸗doei lies Tah⸗tſing⸗ hoei-tien 


|  Meberfide 


6. 1. 
diten Veſte, aber er ift dem Raume 
nad) der größtes er fiegt gegen ben Aufgang ber Sonne; er ver 
N indet die zwei andern Erbtheile zu einem gemeinfamen Ganzen, 
and ıu feinem Innern führt alle Gefchichte der Natur und ber 
NMexnſchen, wie alle Forſchung über beide, als zu einem gemein⸗ 
ſamen Stamme zuchd, der aus unerforfchten Zelten hervorwuchs, 
‚deffen Wurzel in unergrimbete Tiefen hinabreicht. J 
Seine raͤumliche, horizontale Umgraͤnzung iſt kaum erſt durch 
Anſtrengungen des juͤngſten Jahrhunderts bis auf Grad und 
erforſcht worden, und ſeine Geſtaltung in mehr oder min⸗ 
de richtige Umriſſen auf Karten, auch dem Unkundigſten, vor 
Auge gebracht. Aber weit entfernt, hierdurch zu ſeiner vollſtaͤn⸗ 
Kenntniß gelangt zu fein, ftehen wir hier wie in Afrika auf 
Stufe in unferer Nichtkunde der Exde, und es iſt deſſen 
immer vielmehr was wir nicht wiſſen als des Gegenthellsz 
| ke Ui, daß wir uns ruͤhmen wollen, das Mennen fep ein 
Ä oder daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anfchauun: 
erweckten. | 
Aur in fofen in Afien die Entwicklung des Menfchen und 
Biker, eine höhere Stufe errungen, nur in fo meit iſt auch 
fee Kunde von diefem Erdtheile vollſtaͤndiger geworden. Das 
wie und frei von dem Worurtheile zu glauben, uͤber denje⸗ 
Theil der Erde smterrichtet zu ſeyn, deſſen Wwohlgegelchnete 
mit Namen gefhüte Landkarten vor und ausgedreitet liegen. 


Apın iſt nur ein Theil der 



















Er 





AA fie n. 





Ueberfide 


5. 1 

nur ein Theil der diten Veſte, aber er ift dem Raume 
jwößtes er fiegt gegen den Aufgang der Sonne; er ver: _ 
: zwei anbern Erbtheile zu einem gemeinfamen Ganzen, 
einem Innen führt alle Gefchichte der Natur und der 
, wie alle Sorfhung über beide, als zu einem gemein: ' 
tamme zuchd, der aus unerforfchten Zeiten hervorwuche, 
urzel in unergruͤndete Tiefen hinabreicht. | ' 
ıe räumliche, horizontale Umgränzung iſt kaum erſt Durch‘ 
maungen des jüngften Jahrhunderts bis auf Grad und 
tforfcht worden, und feine Geftaltung in mehr oder mins 
je Ummiffen auf Karten, auch dem Unkundigſten, vor 
gebracht. Aber weit entfernt, hierdurch zu feiner vollſtaͤn⸗ 
ntmiß gelangt zu fein, ftehen wir hier wie in Afrika auf 
Stufe in unferer Nichtkunde der Exde, und es iſt deſſen 
ser vielmehe was wir nicht wiſſen als des Gegenthells; 
un, baß wir uns rühmen wollen, das Mennen ſey ein 
‚der dag die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
kten. 
in ſofern in Afim die Entwicklung des Menſchen und 
re, eine höhere Stufe errungen, nur in fo meit iſt auch 
mde von diefem Erdtheile volftändiger getworden. Ma⸗ 
uns frei von dem Vorurtheile zu glauben, uͤber denje: 
yeil der Erde unterrichtet zu ſeyn, deſſen wohlgezelchnete 
Kamen gefllite Bandäuren vor uns ausgebreitet liegen. 

. J 2 - 





4 u Aſien. 


Dieß iſt nur der allererſte Schtitt, det unumgaͤnglich zu thi 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, w 
aus ihr bisher in die Wiſſenſchaft übergegangen, nichts, als d 
negative Bild, das topiſche und arithmetiſche Verhaͤltniß der Eı 
oberfläche, eine Begrenzung beffen, was fie vorſtellt. Werden n 
uns des Inhalts dieſes Bildes Iebendig bewußt, dann erft faı 
feine Betrachtung wie bie einer jeden inhaltvolen Darftellung 
wedend und. zu einer reihen Quelle von Gedanken und Ide 
für uns werben; bis dahin ift es fprach= und klangloſes Cont 
fat, das uns nicht felten irre führen kann, 

Ganz entgegengefegt von unferer, der Europäifchen Dan 
in ber Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir und mı 
in die Form und Materie fefttannten, ſchwebte dem Indoſtan 
nur dee Inhalt derfeiben und das Gefes, die Conftruction, v 
Ihm dem Drientalen verſchwindet dagegen bie Form, bie no 
wenbige Bedingung der räumlichen: Erſcheinung, und damit fe 
feiner Wiſſenſchaft bie menſchliche Wahrheit, ohne weiche die I 
here für uns nicht beſteht. Uns, den Dkeidentalen, entflichee | 
aller Geitit nur zu oft der Geift, der höhere, der und bie goͤ 
liche Wahrheit verkündet, durch weiche auch die menſchliche e 
auf eine fruchtbare Weife und zur Betrachtung erhebt. R 

Bei dem Außerften Hfl-Afiaten, dem an Literatur fo t 
en Ehinefen, hat fich unfere abftracte, befchreibende, geograp. 
ſche Manier vol Material nur zu einem noch höhern Grade v 
Inhaltleerheit der Ideen gefleigert, und fie wäre badurd) völ 
unfruchtbat für das Ganze, wenn fie nicht das hiſtoriſche Elem⸗ 
mit bem geögraphifchen, bie Chronologie mit ber Topograpt 
mehr noch zu verfchwiftern gewußt hätten als wir Europ; 

Die Weſtvoͤlker Afiens, der Acaber, der Perfer — 
"dern find nur Nachahmer der Spfteme ihrer griechiſchen Va 
gänger zumal bes Ptolemäus geblieben. Die Nordvoͤlker t 
Erdtheils haben. fich zu keiner eigenthümlichen Ofamtseragen 
ihres Wohnortes erheben können. ' 

Bir haben gegenwärtig in dieſem wie im vorigen Bude, a 
angefangenem Wege weiter und zum wiederholten Male forg 
ſchreiten, und werfen darum, weil wir die Kenntniß der Kart 
und Erdbeſchreibungen Afiene, nach ber bisherigen Behandlung 
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weile im Allgemeinen, in andern mitunter fehr Ichreeichen Werten 


ſchen vorausfegen bärfen, ehe wir zu eigener naturgemäßer Ueberſicht u 


des Banzen wie zum Beſondern übergehen, nur einen Blid auf die 
mehe pofitive Anfiche ber Indiſchen Geo : Pocten von ihrem Erdtheile, 
in fofern diefe uns ſogleich in ben Orient felbft und in die Mitte 
feines Weſens verfegt. Ihre Darſtellung iſt fo harakteriftifch, daß 
ſelbſt die einfeitige und in vielen Einzelnheiten ſich felbft wider: 
Imechhende Ausführung der Sanskritiſchen, für heilig gehaltenen 
Bader, deren Reſultat wir hier, Dank fey es dem Kortfchritt der 
Fit, nicht mehr wie früher aus trüben Compilationen, fonbern 
ſchon aus critifch gefichteten Quellen mitzutheilen im Stande 
find, eben dieſes Weſentliche der Naturbildung boch nicht ver: 
fehlen konnte. | 


re 
Indiſche Erdanſicht. 


Nach den geographiſchen Syſtemen der alten, in Sanskrit 
geichriebenen Veda's (Brähmana heißen darin auch bie Lehren, 
welche die Kosmogonie enthalten) 1), und der ihre Dogmen erläu: 
ternden Purana’s, deren jeder, um auf diefen Namen Anfpruh 
machen zu dürfen, mit einer Schöpfungsgefdichte ober einem 
geographiſchen Capitel (Bhuvana darsa), d. h. Weltfpiegel, begin: 
sen muß, wird das Kontinent unter dem Bilde einer. Lotosblume 
(Nyrophaea nelumbo; Nelumbium; Padına im Sanskr.) gebacht, 
weiche auf der Fläche des Oceans ſchwimmt. Beide, bie flüffige 
und die fefte Form, find als die Principe des Bildenden und bes 
Gebildeten, oder des Erfhaffenden und: des Geworbenen, nur 
wieberum ein zuſammengehoͤriges Ganze. Vischnus (b. i. ber Durch⸗ 
deiager), ber ſchaffende und erhaltende Gott in ber Indiſchen mil: 
deren Lehre, welche Waſſer und Luft als die erſten Grundkraͤfte 





1) 9. von Bohlen das alte Indien, Königsberg 1830, Ih. I. p. 128, 
139, 146, 139, 158, 159, 09 u, a D.; J. Paterson on the Origin 
of the Hindu Kelig. in Asiat. Res. VIlü. p. 44; weniges mit Vor: 
gt aus C. F. Wilford berüchtigten und doch fehrreichen Arbeiten: - 

y on the Sacred Isles p. 267 - 324, wo fie nämlidy mit Origi⸗ 
en übereisftinmen, ober durch Wilsons Critik beftätigt find. 
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anmahen, und dieſe Häufig mit: bem heilbtiugenden Princip ber 
Sonne unter dem Bilde Krishna’s identificiete, wird tuhend oder 
thaͤtis gedacht. " 
Arls ſolcher, ein Symbol bes Sichtbaren im Raums, fhläft 
er auf dem Boden des Oeeans ober auf dee Schlange 2) der 
Ewigkeit Im Meere Authend. Aus feinem Nabel als dem Sym⸗ 
bol der Erzeugung entſprießt der Stiel der Lotos, deren Knospe 
den Buftand vor der Schöpfung bezeichnet, deſſen entfaltete Blume 
aber als der Schauplag der gefchaffenen Erde und des Menſchen⸗ 
sefhlechts, auf den Waffern ſich wiegt. Auch wird diefe, Bralmä 
(von Brahman als weltfhaffender Demiurg), d. i. das Dafeyn 
ober das Gewordne genannt, im Gegenfage des Unerfchaffenen 
Brahma (oder Parabrahma, des Urgroßen), ber nie als der Ewige, 
wit in den Kreis ber Fabel gezogen wird, und ſtatt der Loto6s 
blume tritt daher auch öfter aus dem Stiel der fie tragen follte, 
die Geſtalt des ſchaffenden Weltgeiſtes biefer Brahman hervor, 
was ‚mit jener entfalteten Blume ibentifc die erhabene Idee bier 
fer Erd⸗ und Welt: Anfiht beurkundet. 

In der Mitte diefer ſymboliſchen Lotosblume, der Pabma, 
dee Erdwelt, erhebt fid der Fruchtknoten, Piſtill, Meru >) ges 
nannte als das Hochland ber Erde; umher ftehen die Befruchtungs⸗ 
werkzeuge. Die Filamente und die Nectarien nad allen Seiten 
als die Spigen der Hochgipfel und Gebirgketten, von benen bie 
Hauptſtroͤme dev Erde fliegen. Vier ausgebreitete, größte Bluͤ⸗ 
thenblätter der Blumenkrone bezeichnen bie vier Hauptländer ber 
Erde nad} den Cardinalpuncten; es find die Dwipa’s, Halbinfeln, 
die Halb ober doch größtentheils vom Deere umfloffenen Länder 
(denn das heißt Dwipa ber Inder, wie Jezira der Araber). Ger 
gen ©. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu⸗-Dwipa), d. i. 
Indien; ihm gegenüber liegen bie nördlichen Kuru (die Norbläns 
der, etwa Sibirien), und fo zur Seite der Oſten und Welten 
(Bhadräsves und Ketumälas) *), Zwiſchen diefen ſtehen je zwei 
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s im reabtunf, der Göttin Gange in X. ®. v. 
ein, Bonn 1823. Ih.L p.54 v.69, und not. 85. 
lson Dictionary Sancr. and Engl, 1819. 4 sub v. Meru. 
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ri äußere gleichartig geflaltete, nur fchmalere Blumenbiat⸗ 
gewoiffen Intervallen, als acht untergeordnete Divipa’s, 
mber ober Halbinfein, deren Namen die übrigen Land⸗ 
1. B. Pegu und Ava, Perfien, Arabien u. [ w., zwiſchen 
aupterſtreckungen bezeichnen. 

e andern Blätter des Lotosgewaͤchſes, bie abgefondert von 
me auf ber Oberfläche des Waffers umherſchwimmen, find 
gen Länder oder Eilande des Dreans. Als Sinnbid all: 
e, Reproduction ber Dinge, in: weiblicher und maͤnnlicher 
iſt jene Blume in dieſer Theo⸗Geogonie, die Erzeugerin, 
Erde (Yoni, Arghä ober Ärya, d. I. das Verehtungs⸗ 
), deu: Meru aber, als Fruchtknoten und Piſtill, der Lin« 
'hallus), das allgemein verehrte Symbol ber erzeugenden 
af. Wird das ganze Meer zur Yoni, fo ift bie Erde der 
‚ in den Zeiten ber Stuͤrme und Meeresflachen nimmt 
s nach den Lehrgedichten die Korm eines Bootes mit dem 
um an, um das Menſchengeſchlecht vor dem Untergange 
m. Diefe beiden Formen ber fruchtbringenden und ber. 
a Erbe werden in den Hindu⸗Tempeln auf bie mannid)s 
Weiſe verehrt. 
eiter ausgeführt und in Beziehung auf bie wirkliche Erb: 
be angerwenbet, lehren bie zahllofen Purana's und ihre 
denartigften Auslegungen durch die Pandits, daß Meru (d.h. 
trahlande) die Mitte 5) der Erde fep und felbft wörtlich 
8 Centrum, bie Axe bezeichne. Diefer heitige 6) Berg der 


ahmakhanda) nadı Ir. Bopp Auszügen aus bin Pariſer und Londner 
—— —— mitgetheilt En überfest von Best, Rofen 
ffentlich dafüc Dank fage. In biefem Gulange | M 
N — Nomentlatur 8 Indiſchen vielleicht —* Geogr 
Epilode eingewebt, deren Alter ſich jedoch nicht genau in ee 
ıg auf ben Zert des ganzen Epos beftimmen läßt. 
Wilkins the Bhagvat. Geeta or Dialogues of Kreeshna and 
n, Lond, 1785. not. p. 145. cf. Wilsons Diet. s. x. Meru; 
on Meru in Asiat. Journ. New Ser. 1830. Vol. Il. Philostr, 
. Apoll. 3, 3. verſteht ihn ſchon unter dem Nabel Indiens, v usa 
er Ted — Sn wende, 
Befenins von dem Gotterberge fm Norden, nad ben Mythen der 
iat. Be 2* Gommentar —— re — 2* 
sin. a S. Bartol. Systema Brahm. p- 
kan. Antig. Lond. F. L p. 225. 
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eben fo hoch empor wie tief in die Exbe hinabreicht (ein Olymp | 
der Juder, Albordsch, i. e. Burg, Beig der Zendaveſta und 
bee Perfer, der Merugiri (vdn Giri, Berg im Sanserit, wie 
Gura, Gora und Gira in den &tavifhen Sprachen bis zur 
2aufig) oder Moregar der Acaber, wird durch vielerlei Sagen und 
Symbole verherrlicht. In ber Mitte der Wörge ſingt das epifche 
Gedicht, Mahabharata, ‚fehe ber runde Meru, der goldne Berg, 
wie bie aufgehende Sonne leuchtend, rauchloſem Feuer gleich; am 
beffen Seiten liegen die reinen Zufluchtsoͤrter wo die gluͤcklichen 
Menſchen wohnen: die Gehaͤnge an benen bie verſchledenen Stu: | 
fen des Paradiefes (3.8. Kaſchmir ift als ein ſolches bekannt) 
gedacht werden. (Er iſt vierfeitig, nach den Tuͤbetanerũ ; conver 
und geſchwellt nach den Buddhiſten; oder ein Kegel, in deſſen 
Geſtalt noch jegt, wie zu Benares die 4 thurmhohen kegelföͤrmi. 
gen Architecturen (der eine im J. 1026 erbaut, 60 Fuß hoch, oben, 
mit achtecigen Tempeln, Wiford L.c. p. 291) und andere zu Alas | 
habad von Porphpr, Meru genannt, erbaut find”). Er hat nad, 
ben verſchledenen Spftemen der Bewohner von Ava ®), Ceilon ®),, 
Kaſchmir, Tuͤbet und Indien auch verfchledene Cigenſchaften. 
Der Gipfel dieſes Meru oder Su-Meru (d.h. föner Mern; | 
Mien-mo beiden Birmanen) 10) iſt bei den Indern eine kreisrunde 
Bläde von unermeßticher Ausdehnung, von Bergkraͤnzen Hawre- , 
dam (d.h. Kreis des In): umgeben, dem mothiſchen Parabieslande, \ 
und als Swargabhumi, b;i. ein- Himmlifher Sig auf Erben vers, 
ehrt, bis auf heutigen Tag u), von allen anmohnenden Voͤlker⸗ 
ſchaften der Hindu, Thbetaner, Chinefen und Mongolen. 
Dadurch ift Meru für alle biefe Völker von größter Bedeu⸗ 
tung: bie Sonne, Mond und Sterne bewegen ſich wirklich um 
ihn herum, und auf ihm iſt für den Inder Bralma’s Götters 
Hof und der ihm dienenden Rishis, Gandharbas und anderer Heiz 





?)_G. Forster Voy. duBengale a Peternbourg ed. p. Langlös. Paris 
Du TI lead, ®) °f. Franc. Buchanan Cosmographim 
Banana in Ast: Res T- VL p- 167 #) Joinville on the 

i T. VIL_p. 402 eic. . 
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üigen, nebfl vielen Wölkerfchaften von Deri’s und gluͤcklichen, fa: 
beihaften Menfchen, in deren Schilderung die Phantafie bed Dich⸗ 
ters des Mahahharata fich meitläuftig ergeht. 

Für die Buddhiſten 12) abes unter Mongolen und Tübetern, 
denen der Polptheismus fehlt, ift eben da ber Sig für bie ver: 
füiedenen Gattungen zu feinem Syſteme der Erbe gehörigen 
Geiſterweſen, von beren einem ein Tegri (mas Deva der Inder, 
ein Geil) aus ben höhern Regionen herabfiel, um als Menſch 
in ben niebern twiebergeboren zu werden. Für den Birmanen 13) 
in Hfnterindien ift diefer Meru das Land der. Seeligen nad) bem 
Tode und die Wohnung ber Genien (Nat's). Nur bem phan- 
tafielofen Chineſen hat diefer Meru keine höhere Bedeutung, wenn. 
wie nicht feinen Kuen-lun, ber freilich auch ein Theil des Meru 
if, für fein Paradiesland mit dem heiligen mpfteriöfen Baume 

\ gelten laſſen wollen, zu dem ebenfall die Urfage !*) ihrer Wäter 
nah dem Schu⸗King zurüdweifet: denn auf ihm ift der Sig 
ihrer aͤlteſten Heilizen und ihrer Unfterblichen. 

Nach den vier Weltgegenden hin wird diefer Fabelberg durch 
metaline Wände verfchiedner Art, von Gold, Silber, Kupfer, Eifen, 
oder auch von edlen Steinen, wie Rubin, Lazuli u. ſ. w., worin 
aber die Angabe ſich nicht gleich bleibt, geflügt; daher auch feine 
Sehänge von .mancherlei Farben, voth, meiß, gelb. ſchwarz find, 
wie die Meere zu denen ſich nach ben vier Mitgegenden feine 
Hauptftröme ergießen. Da alle Drientalen die Weltgegenden, 
aicht wie wir nad) dem Polarftern, fondern nach dem Aufgange 
der Soune beftimmen, und dabei zum hellen Dlittage das An- 
geſicht wenden: fo ift ihnen das Oſtland 15): Parva, Pürva das 
Born; das Weſtland aber das hinten im Schatten liegende 





#2) 8Ssanang Ssetsen Chungtaidschi ber Ordu's Geſchichte der Oſt⸗ 
Zoꝛ go und ihres Fuͤrſtenhauſes aus dem Mongol. überfegt non 
3.3. Schmidt. St. Petersb. 1829. 4. p. 5. not. p. 303. | 

18) Symes Relat. ed. Castera. Paris. T. Il. ch. 8. p. 163; Franc. 
Bachanan 1. c. p. 231. 14) Al. Reinusat M&moire sur la vie 
de Lao Tseu. Paris. 1823. 4. p. 10; H. Kurz Mem. sur le Chou 
king in Nouv. Journ. Asiat. Il. VI. p. 431. 15) : Will. Jones 
Disc. annivers. in Rech. asiat. 1786. cd. Langlös. 4. T. l. p. 497 
und 8; Wilford Asiat. Res. VIII. p. 254. — cl Wilson Dict.; 
Cayt. Mahony in Asiat. Ike. T. V. p. 47. 
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Zand, Apara, Apar oder wie noch heute das Aparica der Buddhi—⸗ 
‚Ren, d. i. das Weſtland, wovon man ſchon fruͤherhin gern Ophir 
und Africa herleiten wollte. Doch heißt auch prätsch, was Born 
iſt, Often ; dakschina (i. e. Dekan, Auywaßddng‘ b. Arrian. Peripl.) 
rechts bee Süben, und pratyatsch was gegenüber iſt, ber Welten. 
Jenſeit des Meru liegt da6 Norbland der Erde. Die noͤrd⸗ 
lihen Karu (Uttara Kuru im Mahabharata, von Uttara, da6 
Dbere, hier der Norden; alfo das Obere Kura, d. h. der aͤußerſte 
Morben nad) Wilson). Es ift das Indiſche Hpperboreerland, wo 
Kuvera ber Gott de6 Nordens und des Reichthums herrſcht, aber 
eben fo ſchwer zugänglich für ben Menfchen, wie für ben Sonnen: 
ſtrahl 16). . (Dies erinnert an die gens hominum Attacorum bei 
Plin. H. N. IV.26, VL 20.). Es liegt dieſes Kura am Rande 
des Meeres Kschiroda (das Milch-Meer) unfer Eismeer, wo 

„ aud) ber Erdſtrich Airavata’s, jenfeit aller Bergfpigen, in dem 
keine Sonne mehr glüht, wo der Mond und die Sterne beftäns 
dig glänzen, wo bie Menfchen nicht altern, wo bie Zufluchtsoͤrter 
‚der Reinen find: das Land ber nordiſchen Fabelwelt für den Ins 
der. Ptolemäus weifet diefen Ottorocorrae 17) eine beftimmte Stelle 
im hohen Afien an und Ammian nennt den hohen Berg Opuro- 
carra jenfeit des Eınodus. ” 

Bu beiden Seiten wird nun die Erde benege im oͤſtlichen 
und weſtlichen Mipa von zwei. Oceanen, dem öfttihen und dem 
weſtlichen. Gegen &. des Meru aber liegt das Land der fl: 
uchen Früchte, im Sanscrit Jambu (Rofenäpfel; von Kugenia 
Jamba?) 2), ° 
Auch Bharata-varsha oder Bharata-khanda, b. i. SShaneta's. 

Land, oder Bharata's Theil (v. Khanda, * —2— 





a n. b, Shronit von Cashmir im 
Kesearch. Calcutta. 4 
4 3 
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her, Sara), welche ber Weiſe Sandschayas feinem Könige genauer 
beſchreibe U), als das Land das geliebt ift von Indraa dem Gotte, 
ven Manıı und andern, | 

Die großen Weltſtroͤme, welche von dem Meru herabfließen, hei: 
kn nad) Süden, Ganga und Simdhu (Ganges und Indus), aus 
nen ſelbſt och gleich wie aus den andern, nach dem Dichter bes 
Makabharata, nicht blos reine, fondern auch unreine Voͤlker mit 
fiaander gemiſcht die Wafler des Stromes trinken. Diefe letzern, 
Ne Unteinen, find die Mletscha, d. i. Barbarenftimme (Berbera ges 

saunt) 21), Die das Brahmanenthum nicht Bennen. Gegen den Often 
troͤmen ber Sita vom Meru herab (er iſt weiblich; ob ein chinefifcher 
Strom?), gegen Norden ber Bhadra (oder Bhadrasoma, wahrfdyeins 
ih nach Wilson der Irtpſch) 2). Gegen Weſt ber Apara Gandica 
weftlichee Grandica) oder Chacschu (Oxus der Alten), den die Ans 
vohaer feines obern Laufes auch jept nach Cocsha nennen ?°). ' 

Im Ramayana werben noch mehrere öftlihe und weftliche, 
oße Ströme genannt, bie demfelhen Hochlande entfließen, und 
ine Kunde feiner wahren Natur beweifen, fie find lehrreich 2*) 
uliiet. Auch die bubdhiftifchen Birmanen kennen biefe fünf 
großen Ströme 25) ber Erde vom paradififchen Wunderberge ber 
Erdenmitte, und unterfcheiden von ihnen andre vier, bie ſie aus 
1 Sem in den Süden des Meru verlegen, von benen weiter un⸗ 
tm bie Rede ſeyn wird. 

E iſt offenbar im biefer ganzen Darftellung des FR 
unse von Mien, nad diefen älteften Religionsbüchern und 
m Ber scingeinen Berfchiedenheiten der Purana's oder ihrer 
achtet, nicht zu verkennen, daß bie Eine, 
„vom neh, afiatifhen 
i Baife auf das ganze Gontinent, 
Pichtigkeit deſſelben aber, und 

a 1 geigeren Urberbit als viele 
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andre Syſteme die vom Einzelnen und Beſonderen ausgingen, 


aufgefaßt iſt. 
Ardschunas, der die Gottheit um Auskunft, wer ſie ſey, be⸗ 


“fragt und von ihr in Allem den Bericht vom Groͤßten und Er⸗ 


habenften erhält, hört von ihr, daß unter den Gipfeln ber 
‚Hochgebirge der Erde fie felbft Meru ſey 26). 

Es ift nicht eine einzelne hohe Gebirgskette, nein es ift bie 
erhabene, weitausgebreitete Hochterraffe des Erdtheils, es iſt das 
ganze?) Plateau der Hohen Tartarei und Kübers, 
und hiernach richtet ſich das Uebtige in ber tweitern Ausführung 


‚biefes.geographifchen Syſtems, das freilich feiner Anordnung nach, 
wie alle Syſteme, und je mehr je geringer bie vorhandne Einficht, 


der Spmmetrie. auf bie Bildung der Erde einen um befto groͤ⸗ 
Fern Einfluß einraͤumte. 

Denn im Süben und im Norden vom Meru ober bem Hoch⸗ 
lande flreihen, von Oſten nad Weſten, je drei und brei Berg- 
Betten in gewiſſen Abftänden, und, wie es feheint, parallel von 


- Deean zu Deean mit einander fort, wodurch nun, fammt den 


Landſchaften im Norden und Süden, und dem Meru in der Mitte, 
fieben Zonen nad Art der Climate der Alten als Hauptein: 
theilungen der Erde von Norden nad) Süden gebildet werden, und 
das ganze, fefte, alte Land, Aſien, wofür ihnen aber ber gemein: 
fame Name fehlt, die natürliche Gebirgseintheilung (Varsha par- 
vata) feiner Landſchaften erhaͤlt. In dem aͤlteſten uns bekannten 
Geſange des Mahabharata 28), werden ſie in folgender Ordnung mit 
Namen aufgeführt: „Himavan 2°) und Hemakütas, und Nischadhas 
der befte der Berge; Nilas der lafurblaue und Svetas der weiße 


und der gipfelige Sringavän (von Sringa, d. i. Gipfel)” Diefe 
drei, die blaue, bie weiße, die gipfelige Kette find die norbifchen ; 


jene drei erfteren find als die füdwärts gegen Indien abfallen- 
ben berühmteren und bekannteren unverkennbar. Denn Hima- 





29). Bhagarad- Gite ed. A. W. de Schlegel. Bonae 1823. 8. Lect. x. 
sl. 23: 25: Merus inter montium cacumina ego — inter ınontes 
Himälayas. 27) Wilson Diet. s. v. Men. 28) f, Bhish- 
makhanda 1. c. und Wilson’s Dict. s. v. Varshaparvata. 

2°) Himavant ift das ftärkere Thema unb Himavat, die von Gram⸗ 
matitern ald Thema angenommene Korm. 


. - 
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ran im Ramayana wie im Mahalıkarata 3’), oder Himarat, maß - 
gleicheiel (der Schneeige, Winterfiche), find nur verfchiedene. For⸗ 
men befjelben 31) Gebirgsnamens, ber bei Dichtern verkürzt Hi- 
mäla 3) ober Himaleh, bei den Neuern Hima-chul, b. h. Schnee 
gipfel, nach Colebrooke, oder auch allgemeiner ale Hinälaya, d. i. 
Aufenthalt oder Wohnung des Schnee, ober Schnee: 
gebirge (von hima, i.q. zeizu, hiems, Schnee, und älaya, Woh⸗ 
nung) bekaunt iſt. Dahinter liegen die beiden andern Bergrei⸗ 
ben, Hemaküta, d. i. Berge mit goldglänzenden Gipfeln (hema, 
Gold, abgeleitet von hima, und kuta, Gipfel), und der befte der 
Berge ift kein anderer als ber fchmerzugänglichfte, echabenfte Sig 
der Götter, bes taufendiugigen Herrfchers, des Indra (von ind, 
bereichen), bes Mächtigen, der den Negen in Schauern herab: 
(hide (Jupiter pluvius) 3), der Bergfpalter, der Donnergott, der 
feinen Bogen, fobald er die gewaltigen Bligespfeife verfendet hat, 
als Regenbogen (Indräyudha, d. h. Indra's Waffe) den Sterb: 
lichen zeigt; der Belohner heiligen Werkthaͤtigkeit *2). Cs find 
überhaupt die hoͤchſten, noch heute für befonders heilig gehaltnen 
und mühfam bepilgerten Höhen, des fchneereiiyften Hochgebirge, 
welche bei dem Gebirgsvolke Kailası (von kil, kalt ſeyn; urfprüng: 
lich jeder Hochgipfel) das Paradies Siva’s oder die Verſammlung 
der Götter überhaupt heißen 28), um bie erhabenfte Gruppe ber 
Alpenfeen und hinter den unzugänglichiten Quellen der Ganges: 
and Indusſtroͤme. 


>, A. W. v. Schlegel Indiſch. Bibl. Ih. I. p. 50. Herabkunft ete. 
v.9;3 Fr. Bopp Diluvium cum tribus aliis praestantissiinis Malıä 
Rhärati episodiis ed. Berol. 18%8. 8. und im Manava Dharına Sastıa 
or the Instit. of Menu ed. b. Graeves Chaınn. aighton. Lond. 

22) z. B. im Megha Dita or Cloud messenger a Pocnı by Cilidäsa 
transl. by Hor. H. ‚Wilson, Calentta. 1814. v.706. 23) f. Va- 
sishthae Hymnus in Deum Pluvium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedae 
Specimen edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. p.23. 30) v. Bohlen 
At-Indien I. 235, 9075 v. Schlegel Indifch. Bibl. Th. J. p. 89. 

35) NMooreroſt abe einen Kailas am Manafarovar:-Sce; f. Journey 
to lake Mänasar6vara in Asiat. Res. Calc. 1816. 4. Vol. XII. p.415, 
einen zweiten Kailas fand Hodgson an der Gangesquelle, ſ. J. A. 
Hodgson Journal etc. in Asiat. Res. Calentta 1822. Vol.XIV..p. 923 
Herbert fahe tinen dritten Kailas in ber Naldangs Gruppe am 
Setiej unter 31° 39722” N. Br.; |. Course and level of the Selle; 
in Asiat. Bes. Serampore 1825. T. XV. p- 362. ' 
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Zu dieſem Kailasa hinauf, durch die Lüfte in langen Rei⸗ 
hen, ziehen nach Calidäsa’s Geſange des Wolkenboten, die ge: 
weihten Alpen: Schwäne 3°), weit bort bie reinen Eitröme find, in 
denen bie Götter baden, mo Rama’s heiliger Fußtritt verehrt wird. 
„Dieſe Kailasa-Höhen vor allen glänzen im hellften Schimmer 
wie Spiegel, ein göttlicher Anblick, und weit him leuchten feine 
Gipfel, weißen Lotosblumen gleich, über bie fernen Reiche der 
Erde, als ein Lächeln Siva’s ober Mahädeva’s des großen Gottes." 
Ein erhabenes Bild vom prachtvollen Gtühen und Glaͤnzen weit: 
leuchtender Schneeketten. 

Alle andere Erörterungen der Hindus übergehen wir hier: 
Mamengebung, Belebung, Beflimmung von Länge und Höhe 
der Gebirge, fo tie bie Angabe ihrer fommetrifchen Stellung 
und Anderes, was ins Unermeßliche geht, wo bie Indifche Zahl 
role das Indifche Wort nur Zeichen für das Symbol nicht für 
den Begriff ift, um nad) diefem kurzen Umriß bes Ganzen, der 
uns aber ſchon für die Beurtheilung altindiſcher Naturanſicht, 

im Großen hinreicht, zu dem uͤberzugehen, was fuͤr Europaͤiſche 
Wiſſenſchaft Beduͤrfniß iſt. Ein ſehr großer, obwol noch immer 
luͤckenreicher Schatz, ber getreueſten Beobachtungen von Augen⸗ 
zeugen, aber auch oft nur, mehr oder weniger lehrreiche Berichte 
Anderer, aus den Quellen und Arbeiten der gebildetſten Voͤlker⸗ 
ſchaften Europens und Aſiens, wird unſrer Forſchung zu Gebote 
ſtehen, deren Ergebniß nach Kraͤften hier zuſammenzufaſſen ver⸗ 
ſucht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſpmmetriſche An⸗ 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und ſeine Ausdehnung, 
im weitläuftigftenSinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkeit von 
Oberflaͤchen in fihz aber bie Hauptanficht muͤſſen wir immerhin 
mit den Indifchen Purana's theilen, fo weit ihr Blick reichte. 


v 


26) Megha Dits or the Clond Messenger by Calidasa tranıl. 
H. H. Wilson, Calcutta 1814. v. 2, 71, und 397. 7 
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6. 3. | 


Europäifche Erdanficht. — Ueberfiht. — Stellung 
zu den Nachbar = Erdtheilen. 


Ucherfhauen wir den ganzen Erdtheil, der den Indern 
nice genauer bekannt ſeyn konnte, ba fie, fo wenig wie bie Ae⸗ 
sppter, darauf ausgingen, gleich den oscibentalen Völkern Welt: 
beobachter zus ſeyn: fo eröffnet fih uns ein weit größeres Natur: 
fdanfpiel, das wir, als Planetenftelle in ber Entwicklung ihrer 
sänmlichen Berhältniffe, dem Weſen nach, nur dann vollkom⸗ 
men zu erfaflen im Stande feyn werden, wenn wir beren Bes 
famtumsriß uns zur lebendigften Anfchauung zu erheben fuchen, weil 
such baducch jebem befondern Theile fein Recht wird. Den Be: 
gehfag zu Afrika, als den Süden oder Südmeften ber alten Welt, 
deſſen räumliche Geftaltungen und Gharacteriftit wir im erften 
Buche nachgewiefen haben, bildet bie, bei weiten größere, norbs 
öflige Continental: Halbe ber vereinten Erdtheile Europa und 
An. Denn beide madhen nur eine zufammenhängende Laͤn⸗ 
dermafle aus, etwa cine Million Quadratmeilen; alfo doppelt 
fo viel als der Afrikaniſche Süden, der nur weniges über bie 
Hälfte jenes Zlächenraumes einnimmt. Dem Herkommen nad 
deuten wir uns diefen, weit vom Aufgang sum Niedergang faft 
über die Hälfte des Erdballs in mächtigen Bogen hingelagerten 
Theil der Erdrinde, als zweierlei gefchiedbene Erdtheile; als eis 
nen weitlihen und einen öfttichen, Europa unb Afia, von bes 
nen biefer ber uͤberwiegende Theil, jedoch fünfmal fo groß: ift 
ss jener. Dan könnte wol beim erften Anblicke, welcher Eeine 
nathrliche Scheidung beider darzubieten fcheint, geneigt ſeyn, diefe 
herkoͤmmliche Trennung blos der Laune der Völker und der Zeis 
tea zuzuſchreiben; zumal da das frühere Europa nicht von jeher 
mit dem heutigen gleiche Graͤnzen gehabt hat, da Herodot z. 8 
zu feiner Zeit dieſen Erdtheil von Welt gegen Often weit über 
die heutige Stränge von Afien bin ausbehnt (Herod. IV. 422). 
Wirklich iſt auch Aſien gegen den Suͤd⸗Weſten, gegen Aftiln, 
sony anders fichtbarlich buch Meere gefchieden, und ſteht mit 
im im faſt gar keiner continentalen Verbindung; Eucopa dage⸗ 
gen macht mit ihm gegen N. W. längs dem Meridian: Gebirge des 
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annahm, und dieſe Häufig mit: dem heilbringenden Princip ber 
Sonne unter dem Wilde Kriahna's identificiete, wird zuhend oder 
thaͤtig gedacht. 

Auls ſolcher, ein Symbol des Sichtbaren im Raume, (hä 
er auf dem Boden bes Dceans ober auf der Schlange 2) der 
Ewigkeit Im Meere fluchend. Aus feinem Nabel als dem Sym⸗ 
bol ber Erzeugung entfprießt der Stiel der Lotos, deren Anospe 
den Zuftand vor der Schöpfung bezeichnet, deffen entfaltete Blume 
aber als der Schauplag ber gefchaffenen Erde und des Menfchens 
gefchlechts, auf den Waffern fich wiegt. Auch wirb diefe, Bralım& 
(von Brabman als weltfhaffender Demiurg), d. 1. bas Daſeyn 
ober das Gewordne genannt, im Gegenfage des Unerfchaffenen 
Brahma (oder Parabrahma, des Urgroßen), der nie als der Ewige, 
mit in den Kreis ber Zabel gezogen. wird, und flatt ber Lotos⸗ 
blume tritt daher auch öfter aus dem Stiel der fie tragen follte, 
die Geſtalt des ſchaffenden Weltgeiſtes dieſer Brahman hervor, 
was mit jener entfalteten Blume identiſch die erhabene Idee die⸗ 
ſer Erd⸗ und Welt⸗Anſicht beurkundet. 

In der Mitte dieſer ſymboliſchen Lotosblume, der Padma, 
der Erdwelt, erhebt ſich der Fruchtknoten, Piſtill, Meruꝰ) ges 
nannt aͤls das Hochland der Erde; umher ſtehen die Befruchtungs⸗ 
werkzeuge. Die Filamente und die Nectarien nach allen Seiten 
als die Spitzen der Hochgipfel und Gebirgsketten, von denen bie 
Hauptftröme der Erde fließen. Vier ausgebreitet, größte Bluͤ⸗ 
thenblätter der Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptländer ber 
Erbe nad den Cardinalpuncten; es find die Dwipa’s, Halbinfeln, 
die halb oder doch größtentheils vom Deere umfloffenen Linder 


. (denn das heißt Dwipa der Inder, wie Jezira der Araber). Ge⸗ 


gen ©. heiße das Blatt Jambudwipa (Dſchambu⸗Dwipa), d. i. 
Indien; ihm gegenüber liegen bie nördlichen Kuru (bie Norbläns 
der, etwa Sibirien), und fo zur Seite ber Dften und Welten 
(Bhadrasvas und Ketumälas) *), Zwiſchen dieſen ſtehen je zwei 


2) im Ramayana ſ. geeabPunft der ie Banga in A. W. v. 

„Chr lIndiſch. Bibl Bonn 1823. Th. J. p.54 v.69, und not. 85. 

ilson Dictionary Sancr. and Engl. 1819. 4. sub v. Meru. 

* Defe und felgente genauere Namenangaben | find außer ben befons 
ders citirten Stellen aus dem VI VBuch des Mahabharate (dem 
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i äußere gleichartig geflaltete, nur ſchmalere Biumenbiat⸗ 
ewiſſen Intervallen, als acht untergeordnete Dwipa's, 
der ober Halbinfeln, deren Namen bie übrigen Land⸗ 
.B. Pegu und Ava, Perfin, Arabien u. [ ww. , zwiſchen 
uptreffeeeungen bezeichnen. 
andern Blätter des Lotosgewächfes, die abgefondert von 
ne auf der Oberfläche des Waſſers umherfchwimmen, find 
en Länder oder Eilande des Oceans. Als Sinnbitd all⸗ 
‚Reproduction der Dinge, in weiblicher und maͤnnlicher 
ſt jene Blume in dieſer Theo⸗Geogonie, die Erzeugerin, 
Erde (Voni, Arghä oder Arya, d. i. das Verehtungs- 
‚ der Meru aber, als Fruchtknoten und Piſtill, ber Lin⸗ 
allus), das allgemein verehrte Symbol ber erzeugenden 
fl. Wird das ganze Meer zur Yoni, fo ift bie Erde der 
in den Zeiten ber Stürme und Meeresflathen nimmt 
wach den Lehrgedichten bie Form eines Bootes mit dem 
m an, um das Menfchengefchiecht vor bem Untergange 
tr Dieſe beiden Formen bee fruchtbringenden und der. 
Erde werden In den Hindu⸗Tempeln auf bie mannich⸗ 
Weiſe verehrt. 
ter ausgeführt und in Beziehung auf bie wirkliche Erb: 
angewendet, lehren die zahllofen Purana's und ihre 
martigften Auslegungen durch die Pandits, daß Meru (b.h. 
ahlınde) die Mitte 5) der Erde fey und felbft wörtlich 
) Gentrum, die Are bezeichne. Diefer heitige 6) Berg der 


hmakhanda) ) nad; Fr. Bopp Auszügen aus ben Partfer und Londner 
bfchriften en A a mitgetheflt, En > Gberfg von Prof. Roſen 
ih bier dafür Dank fage. In biefem Gefange tft 
reiche — der Indiſchen vielleicht aͤlteſten Geograp 
Spifobe eingewebt, deren Alter ſich jedoch nicht genau in Beier 
3 auf den Zert des ganzen Epos beftimmen 

ı Wilkins the Bhagvat. Geeta or Dinlogues of Kreeshna and 
on, Lond, 1785. not. p. 145. cf. Wilsons Dict. s. x. Meru; 
t on Meru in Asiat. Journ. New Ser. 1830. Vol. II. Philostr. 
Apoll. 3, 3. verficht ihn ſchon unter dem Nabel Indiens, rò sea 
Iren — dugalos. 

tfenius von bem Sötterberge {m Norden, nad) ben Mythen der 
t. Völker im Sommentar z. Jeſaias Er II. p. 316 — 326. 
in. a 8. — ee p. 130, 185; Th. Maurice 
In. 
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kand, Apara, Apar ober wie noch heute das Apariea ber Buddhi⸗ 
ſten, d. i. das Weſtland, wovon man ſchon fruͤherhin gern Ophir 
und Africa herleiten wöllte. Doch heißt auch prätsch, was Born 
ift, Oſten 3 dakschina (i. e. Dekan, Auyıraßadngb. Arrian. Peripl.) 
rechts bee Süden, und pratyatsch was gegenüber iſt, der Weſten. 
Jenſeit bed Meru liegt da6 Nordland der Erbe. Die noͤrd⸗ 
lichen Karu (Uttara Kuru im Mahnbharata, von Uttara, das 
Dbere, hier der Norden; alfo das Obere Kura, d. 5. ber aͤußerſte 
Norden nach Wilson). Es ift das Indifche Hyperboreerland, wo 
Kuvera ber Gott des Nordens und des Reichthums herefcht, aber 
eben fo ſchwer zugänglich für den Menſchen, wie für den Sonnen- 
ſtrahl 16). . (Dies erinnert an bie gens hominum Attacorum bei 
Plin. H. N. IV. 26, VL 20.). Es liegt dieſes Kura am Rande 
des Meeres Kschiroda (das Milch-Meer) unfer Eismeer, wo 

‚auch der Erdſtrich Airavata’s, jenfeit aller Bergfpigen, in dem 
keine Sonne mehr glüht, wo ber Mond und bie Sterne beftäns 
dig glänzen, wo die Menfchen nicht altern, wo bie Zufluchtsörter 
‚dee Reinen find: das Land der nordiſchen Fabelwelt für den Ins 
der. Ptolemäus weiſet biefen Ottorocorrae !7) eine beftimmte Stelle 
im hoben Afien an und Ammian nennt den hohen Berg Opuro- 
carra jenfeit des Eınodus. ” 

Bu beiden Seiten wird nun bie Exde benegt im oͤſtlichen 
und weſtlichen Mipa von zwei. Oceanen, dem öfttichen und dem 
weſtlichen. Gegen &. des Meru aber liegt das Land der Löfl- 
Ucden Fruͤchte, im Sanscrit Jambu (Rofenäpfel; von Kugenia 
Jamba?) 16), 

J Auch Bharata-varsha oder Bharata-khanda, d.i. Bharataꝰs 
Land, ober Bharata's Theil (v. Khanda, d. h. Xheit) heißt dieſer 
Exdfteih der neun Hauptregionen (Varsha) 19) der Erde, - 
bi6 zu dem Sare, oder dem Ocean ber Perfer (Waſſer ber In: 





16) m. d. Ghronik von Cashmir im Tode Tarindjini von Wilson tn 
Asiat. Research. Calcutia. 4 T. XV. p. 51. 17) Ptolem. 
1 VI. c.16. fol. 164, 200; — Maroell. 1. XXIII. 6. 64. 
1m) will, Jones Disc. annivers. l.c. u. a,5 beiBirmanen heißt das Land 
Zabndiba, db, i. Zabu, Infel, weil Zabn ber heilige Banyanenbaum, 
Ficns religiosa ift; ſ. Fr. Buchanan Asiatic. Res. T. VI. p. 177. 
19) f. Wilson Diot. s. verb. Varsha. 
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ber, Sera), welche der Weiſe Sandschayas feinem Könige genauer 
beſchreibt ”), als das Land das geliebt iſt von Indras dem Gotte, 
von Manu und andern, 

Die geoßen Weltftröme, welche von dem Meru herabfließen, het- 
fen nad Süden, Ganga und Sindhu (Ganges und Indus), aus 
denen felbft aoch glei wie aus den andern, nach dem Dichter des 
Mahabharata, nicht blos reine, ſondern auch unreine Voͤlker mit 
einander gemifcht die Waffer des Stromes trinken. Diefe legern, 
bie Unteinen, find die Mletscha, d. i. Barbarenſtaͤmme (Berbera ges 
naunt) 2!), die das Brahmanenthum nicht kennen. Gegen ben Often 
ſtroͤmen ber Sita vom Meru herab (er ift weiblich; ob ein chinefifcher 
Strom?), gegen Norden ber Bhadra (oder Bhadrasoma, wahrſchein⸗ 
(id nad; Wilson der Irtpſch) 2). Gegen Welt der Apara Gandica 
(weftlicher Gandica) ober Chacschu (Oxus der Alten), ben die An 
wohuer feines oberu Laufe auch jest nach Cocsha nennen ?2). 

Im Ramayana werden noch mehrere öftliche und weftliche, 
große Ströme genannt, die bemfelben Hochlande entfließen, und 
ine Kunde feiner wahren Natur beweifen, fie find lehrreich 2*) 
ecklaͤrt. Auch die bubbhiftifchen Birmanen kennen biefe fünf 
großen Ströme 3) ber Erde vom parabififchen Wunderberge ber 
Exrdenmitte, und unterfcheiden von ihnen andre vier, bie ſie aus 
7 Sem in den Süben des Meru verlegen, von denen weiter un⸗ 
ten die Rede feyn wird. 

Es iſt offenbar in bdiefer ganzen Darftellung bes Erd» 
baues von Mien, nad) diefen aͤlteſten Religionsbüchern und 
Epopöen, der einzelnen Verfchiedenheiten ber Purana's oder ihrer 
[pätern Erklärungen ungeachtet, nicht zu verfennen, daß die Eine: 
wahre Hauptidee vom gemeinfamen, afiatifhen 
Hochlande, und feinem Einfluffe auf das ganze Continent, 
derſelben zum Grunde liegt, die Wichtigkeit deſſelben aber, und 
der Zufammenhang des Ganzen mit größerem Ueberblick als viele 





ri Bhishma khanda Lo 21) Wilson’s Radja Taringini in 


Cak. T. XV. p. 47. 22) Wilson Dict. 1. c. 
1 v. Yen 2») M. instone Ace. of Caubul. Lond. 1813. 
) h Sa el Indiſch. Biblioth. ebend. 

ine 4, p- 91. Buchanan L c. p. 231. 


12 Afien. 
andre Syfteme die vom Eingelnen und Beſonderen ausgingen, 
« aufgefaßt ift. 


Ardschunas, der die Gottheit um Auskunft, wer fie fep, ber 
frage und von ihr in Alem den Bericht vom Gröften und Ex: 
habenften erhält, hört von ihe, daß unter den Gipfeln ber 

Oochgebirge der Erde fie felbft Meru fg 2°). _ 

Es ift nicht eine einzelne hohe Gebirgäfette, nein es iſt bie 
erhabene, weitausgebreitete Hochterraffe des Erdtheils, es Ift das 
ganze?) Plateau der Hohen Tartarei und Tübers, 
amd hiernad) richtet ſich das Uebtige in ber weitern Ausführung 
dieſes · geographiſchen Syſtems, das freilich feiner Anordnung nach, 
wie alle Spfteme, und je mehr je geringer bie vorhandne Einſicht, 
der Symmetrie. auf bie Bildung ber Erde einen um deſto groͤ⸗ 
Fern Einfluß einräumte. 

Denn im Süben und im Norden vom Meru ober bem Hoch: 
lande freihen, von Often nach Weften, je drei und drei Berg- 
ketten in gewiſſen Abftänden, und, wie es ſcheint, parallel von 

- Deean zu Deean mit einander fort, wobuch nun, ſammt ben 
Randfhaften im Norden und Süden, und dem Meru in der Mitte, 
fieben Zonen nad Art der Climate ber Alten als Haupteinz 
theilungen der Erde von Norden nach Süben gebilbet werden, und 
das ganze, fefte, alte Land, Afien, wofür ihnen aber der gemeins 
fame Name fehlt, die natürliche Gebirgseintheitung (Varsha par- 
vata) feiner Landſchaften erhält. In dem älteften uns befannten 
Geſange des Mahabharata 28), werden fie in folgender Ordnung mit 
Namen aufgeführt: „Himavan 2°) und Hemakütas, und Nischadhas 
der befte der Berge; Nilas der Iafurblaue und Svetas der weiße 

und ber gipfelige Sringavän (von Sringa, d. i. Gipfel).” Diefe 


"drei, die blaue, bie weiße, die gipfelige Kette find die nordifchen ; 


jene drei erfteren find als bie füdwärtd gegen Indien abfallen- 
den berühmteren und befannteren unvertennbar. Denn Hima- 





®6) .Bhagavad-Gita ed. A. W. de Schlegel. Bonae 1823. 8. Lect.X. 
sl. 23: 25: Mörus inter montium cacumina ego — inter montes 
Himälayas. 27) Wilson Diet. s. v. Menu. 2®) f. Bhish- 
makhanda 1. c. und Wilson’s Dict. s. v. Varshaparvata. 

29) Himavant ift das ftärkere Thema und Himavat, die von Grams 
matitern ald Thema angenommene Form. 
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van im Ramayana wie im Mahabkarata sn), ober Himarvat, was 


gleichviel (der Schneeige, Wintertiche), find nur verfchiebene. Kor: 
men deſſelben 31) Gebirgenamens, ber bei Dichtern verkürzt Hi- 
raäla 3?) oder Himaleh, bei den Neuern Hima-chul, d. 5. Schnee: 
gipfel, nach Colebrooke, oder auch allgemeiner als Himälaya, d. i. 
Aufenthalt oder Wohnung des Schnees, ober Schnee: 
gebirge (von hima, i.q. zei, hiems, Schnee, und älaya, Woh⸗ 
aung) befaunt iſt. Dahinter liegen die beiden andern Bergrei⸗ 
ben, Hemaküta, d. i. Berge mit goldglänzenden Gipfeln (hema, 
Gold, abgeleitet von hima, und kuta, Gipfel), und der befte ber. 
Berge ift kein anderer als der ſchwerzugaͤnglichſte, erhabenfte Sig 
der Götter, des taufendäugigen Herrfchers, des Indra (von ind, 
bereichen), des Mächtigen, der den Regen in Schauern herab: 
ſchikt (Jupiter pluvius) 3), der Bergfpalter, der Donnergott, der 
feinen Bogen, fobald er die gewaltigen Bligespfeile verfendet hat, 
als Regenbogen (Indräyudla, db. h. Indra's Waffe) den Sterb: 
lichen zeigt; der Belohner heiliger Merkehätigkeit *). Es find 
überhaupt die höchften, noch heute für befonders heilig gehaltnen 
und mühfam bepilgerten Höhen, bed ſchneereichſten Hochgebirge, 
weiche bei dem Gebirgsvolke Kailasa (von kil, kalt ſeyn; urfprüng: 
lich jeder Hochgipfel) das Paradies Siva’s oder bie VBerfammiung- 
der Götter überhaupt heißen 35), um bie erhabenfle Gruppe der 
Alpenfeen und hinter den unzugänglichflen Quellen der Ganges: 
und Indusſtroͤme. 





320) 4.8, v. Schlegel Indiſch. Bibl. xh. I. p. 50. Herabkunft etc. 
v. 93 Fr. —A— Diluvium cum tribus aliis praeastantissiinis Mahà 
HEArati episodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharına Sastıa 
or the Instit. of Menu ed. b. Graeves Chaınn. Ilaughton. Lond. 
1825. 4 Kb. I. sL21. 31) v. Schlegel Ind. Bibl. Th. J. p.82. 


23) 3. B. im Megha Dita or Cloud messenger a Pocm hy Caldasa 


transl. by Hor.H. ‚Wilson, Calentta. 1814. v. 700. 23) f. Va- 
sishtihae Hymnus in Deum Pluvium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedac 
Specimen edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. p.23. 30) v. Bohlen 
At⸗Indien I. 235, 207: v. Schlegel —8R Bibl. Th. J. p. 89. 
** Mooreroſt fd abe einen Kailas am Manaſarovar-Sce; f. Journey 
Mänasardvara in. Asiat. Res. Calc. 1816. 4. Vol. XII. p:415, 
* — Kailas fand Hodgson an ber Gangesquelle, f. J. A. 
'ete. in Aslat. Res. Calcntta 1822. Vol. XIV. p. 923 
fan. n dritten Kailas in ber Raldang= Gruppe am 
Seiej unter 31° 29° 22 N. Br.; f Course and level of the Setlej 
in Asiat. Res. Serampore 1825. T. XV. 1.362. , 


"BP 





m Afien. 


Zu biefem Kailasa hinauf, durch die Lüfte in langen Rei 
ben, ziehen nach Calidäsa’s Gefange des Wolkenboten, die ges 
weihten Alpen Schwäne 3%), weil bort bie reinen Ströme find, in 
denen die Götter baden, wo Rama’s heiliger Fußtritt verehrt wird. 
„Dieſe Kailssa-Höhen vor allen glänzen im hellften Schimmer 
wie Spiegel, ein goͤttlicher Anblick, und weit hin leuchten feine 
Gipfel, weißen Lotosblumen gleich, über die fernen Weiche der 
Erde, als ein Licheln Siva’s oder Mahädeva’s des großen Gottes.” 
Ein erhabenes Bild vom prachtvollen Glühen und Glaͤnzen weit: 
leuchtender Schnieketten. 

Alte andere Erdrterungen der Hindus übergehen wir hier: " 
Namengebung, Belebung, Beflimmung von Länge und Höhe 
dee Gebirge, fo wie die Angabe ihrer fpmmetrifchen Stellung 
und Anderes, was ins Unermeßliche geht, wo bie Inbifche Zahl 
mie das Indifhe Wort nur Zeichen für das Symbol nicht für 
den Begriff ift, um nad) biefem kurzen Umtiß des Ganzen, ber 
uns aber ſchon für die Beurtheilung altindifcher Naturanficht, 
im Großen hinreicht, zu dem überzugehen, was für Europaͤiſche 
Wiſſenſchaft Beduͤrfniß if. Ein fehr großer, obwol noch immer 
luͤckenreicher Schag, ber getreueften Beobachtungen von Augen- 
geugen, aber auch oft nur, mehr ober weniger Iehrreiche Berichte 
Anderer, aus ben Quellen und Arbeiten ber gebilbetften Voͤlker⸗ 
ſchaften Europens und Aſiens, wird unfeer Forſchung zu Gebote 
fliehen, deren Ergebniß nad) Kräften hier zuſammenzufaſſen vers 
fücht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſymmetriſche An⸗ 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und feine Ausdehnung, 
im weitläuftigftenSinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkeit von 
Dberflächen in ſich; aber die Hauptanficht mäffen wie immerhin 
mis den Indifhen Purana's theilen, fo weit ihe Blick reichte, 


— 


3%) Megha Dis or the Cloud Messenger by Calidasa transl. 
hr Minen, Cala 181 TE nd 07 Wr 
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6. 3. 
Europaͤiſche Erdanſicht. — Ueberſicht. — Stellung 
zu den Nachbar-Erdtheilen. 

Ueberſchauen wir den ganzen Erbtheil, der den Indern 
nicht genauer bekannt fen Eonnte, da fie, fo wenig wie die Ae⸗ 
gopter, darauf ausgingen, gleich ben oscibentaten Völkern Welt⸗ 
beobachter zu ſeyn: fo eröffnet fi uns ein weit größeres Natur: 


fdanfpiel, das wir, als Planetenftelle in der Entwidiung ihrer 


sinmlichen Verhaͤltniſſe, dem Weſen nah, nur dann volltom: 
men zu erfaflen im Stande feyn werden, wenn wir beren Bes 
ſamtumtiß und zur lebendigften Anfchauung zu erheben fuchen, weit 
auch dadurch jebem befondern Theile fein Recht wird. Den Ge: 
geifag zu Aftika, als den Süden oder Sübmeften ber alten Welt, 
deſſen zäumtiche Geftaltungen und Gharacteriftit wir im erſten 
Buche nachgewieſen haben, bildet die, bei weitem größere, nord: 
öftiche Sontinental: Halbe ber vereinten Erdtheile Europa und 
Miem. Denn beide machen nur eine zufammenhängende Lin» 
dermaſſe aus, etwa eine Million Quadratmeilen; alfo doppelt 
fo viel als der Afrikaniſche Süden, der nur wenige® über bie 
Hälfte jenes Flaͤchenraumes einnimmt. Dem Herlommen nad) 
dienten wir uns diefen, weit vom Aufgang sum Niebergang faft 
über die Hälfte des Erdbal in maͤchtigen Bogen hingelagerten 


Theil der Erdrinde, als zii ierlei gefchiebene Erdtheilez als eis 


nen wefllichen und einen öfttihen, Europa und Afia, von bes 
nen biefer der uͤberwiegende Theil, jedoch fünfmal fo groß ift 
als jener. Man könnte wol beim erfien Anblicde, welcher Beine 
sathrliche Scheidung beider barzubieten fcheint, geneigt ſeyn, dieſe 
ketömmmiiche Trennung blos ber Laune der Völker und ber Zei: 


tu puzuſchreiben; zumal ba das frühere Europa nicht von jeher 


mit den heutigen gleiche Graͤnzen gehabt hat, da Herodot z. B 


zu feiner Zeit diefen Erbtheil von Weſt gegen Dften weit über 


De heutige Graͤnze von Aſien hin ausbehnt (Herod. IV. 42). 
Vicküch it auch Afien gegen den Suͤd⸗Weſten, gegen Afrita, 
genz anders fichtbariich bucch Meere gefchieden, und ſteht niit 
item im faſt gar keiner continentalen Verbindung; Europa dage⸗ 
gen macht mit ihm gegen N. W. längs dem Meridian: Gebirge des 


* 
u u —— 
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raliſchen Zuges bis zum Caspiſchen See noch einen breiten, 
emeinfamen Stamm aus, unb tritt aus biefem, einem vielzwei- 
Igen Gewaͤchſe oder Speößling Aſiens vergleichbar, weit gegen 


dordweſten vor in den Atlantifchen und nördlichen Polar: Deean. _ 


luch bemerkt ſchon ein feiner Kenner 37) geoßer Naturerfchei- 
ungen, baß oft nur ber Sprachgebrauch ſolche Bezeichnungen 
eſtſtelle, wo es nicht abfolute, fondern relative Verhältniffe gelte; 


aß man baher auch wol, bem bloßen Größenverhältniffe nach, 


anz Europa nur als eine große Landſpitze der Alten Welt gegen 
dordweſt gerichtet betrachten koͤnnte, wie man eben fo gut auch 
eide Indifhen Halbinfelländer, als gegen Süͤdoſt gerichtete, 
hr fi) beftehende Gontinente gelten laſſen möchte, da fie der 
zroͤße nach Hier nicht zu weit zurüdftehen würden. Die durch 


en Gang, nicht der Policit, fondern ber Völker: und Menfchen: 


Befchichte ausgeprägten Benennungen ber Erdraͤume, hatten aber 
Uerdings ihren hiſtoriſchen Hintergrund, der fie duch alle Zeiten 
ervorhob, und nicht Zufall iſt es geweſen, was einen Europaͤi⸗ 
hen von einem Aſiatiſchen Erdtheile fonderte im Natur: und 
m Voͤlkerleben. Jedem berfelben wird feine Individualität. durch 
in eignes Inneres Syſtem bed Zufammenhangs feiner plaftifhen 
Beffaltungen geſichert, welche mehr noch zu Trennungen führen 
18 fonbernde Meere. 

Doch auch Meerſcheidungen, bie gegenwärtig immer noch 
tht merkliche Spuren ihres fruͤhern Daſeyns zuruͤckgelaſſen ha⸗ 


en, mögen einſt in fruͤhern Jahrtauſenden Europa eben fo ber. 


immt von Afien famt dem ſchmalen Kaukafifchen Iſthmus ges 
ondert und zu einem mehr als SHalbinfellande gemacht haben, 
ie Afrika noch jegt von Afien. Nämtich zu einer Zeit, da ber 
Spiegel des Caspiſchen und Atal-Sees noch um mweniges höher 
and als gegenwärtig, ald gegen Nord am Oſtfuße bes Ural 
oruͤber, durch die tiefen jegt trodengelegten, aber mit zahl: 
schen Gruppen von Salzſeen erfüllten Einfenfungen #), Mit 





N 8. eint Heron) der vnpntelihen Erdbeſchreibung. Bert. 
dv. Qumboldt- „Ueber bie 
Brote und Buteane von —B in Yoagenborf Annalen 
3.90, Bd. 94. 1830. p. 330. Daffelbe mit Zufägen: Mem. sur 
Chaines’ de Montagnes et sur les Volcans de l’Asie interieure. 

Park, in Nouv. Ann. T. IV. 1830. p. 217— 316. 
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teift einer Furche, durch die Sanbwäfle Kara-Kuni und in ber 
Richtung, weelche die vielen See: Gruppen der Kirgifen= und Bar’ 
tabinzen- Steppe 39) bezeichnet, im Bette bes nunmshrigen To⸗ 
bei und Ob, mit dem Polarmerre noch in Verbindung fland, 
vielleicht ehe der Ural zu feiner. jetigen Bebeutung emporgehos 
heben war. 

Die unverfennbaren Spuren biefer alten verfchwundenen 
Meeresſcheidungen find als tiefeingefentte Steppenlänber immer 
noch nachwirkende Scheibungen ber Exbtheile und ihrer Bewoh⸗ 
ner geblieben, in einer Linie, welche ber untere Lauf der Fluͤſſe 

o Ural, Wolga, Don, von ihren plöglihen Wendungen fübmwärts des 
Obſtſchey⸗ Syrt, im. Marimum ihrer gegenſeitigen Annaͤherungen 
genau dadurch bezeichnet, dag nach Aſien zu uͤberall die große 
Erdfenktung der Alten Welt, mit Caspifchem und Aral⸗See, und 
ihten weiten Steppenflähen unterhalb des Drean: Niveaus 
fühlt, gegen Europa zu, aber alles Land der Flächen dagegen ſich 
hebt. Wir haben ſchon fruͤhzeitig den Naturbeobachtungen S. 
Pallas folgend, und den Meſſungen v. Engelhardt und Parrot's, 
über die tiefe Lage des Caspifchen Sees (300 bis 360 Fuß 
unter dem Spiegel bes Schwarzen Meeres), in diefen negativen 
Riederungen, unter dom Dceanifchen Niveau, mit dem Stepe 
yenboben, den Gegenfag und die wahre Natur: und Voͤlker⸗Graͤnze 
Afiens gegen Europa’s flachen Boden im Often, mit feinen pofis 
tiven Niederungen zu finden geglaubt, bie als niedres Huͤgel⸗ 
land, ober geringe Plateauflaͤchen und ſelbſt als meeresgleiche 
Ebenen, doc, immer noch über beffen Spiegel hervorragen. Der 

Gegenſatz jener Tiefen und Höhen in den weitverbreiteten 
Flächen wird nicht durch bie abfolute Größe, die Immer nur wenige 
hundert Zuß beträgt, zu einer wichtigen, characterififchen Graͤnze 
zwifchen Erdtheilen und ihren Populationen, fondern durch bie, 
jene verticalen Unterfhiebe begleitenden NMaturbefchaffenheiten. 
Auf Aſiatiſcher Seite in dee negativen Niederung, 100 bie 





39) J.Klaproth Mem. relatifs à PAsie. T. J. p. 127. not. Deſſelben 
* histor. de l’Asie. Paris. 4. p. 175. Abel Remusat Remar- 
ine 4 de la chine du cot& de Foccident in Mem. > 
Tasie centrale. 4. , Paris 7 p- 108. 
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350 Juß unter dem Meernlvean, mit Meeresſand, Kiesſchutt, Salze 
fülle, Salzſeen, Mufgelbänten und Meeresproducten überzogene 
borizontalgleichhe Ebenen, ohne Hügelland, ohne des Vegetation 
günftige Erddecke, und daher ohne Quellenreichtfum, ohne zufams 
menhängende Rafendede, ohne Ackerboden, ohne Waldungen, oder 
mit dem characteriftifch biß auf wenige Ausnahmen vorherrſchen⸗ 
den gleihartigen ſalzigen Steppenboden. Auf Euros 
paifcher Seite dagegen überall im deſſen flacher Oſthaͤlfte ein 
Anſteigen des Niveaus zu pofitiven Höhen, über den Oceanſpie⸗ 
gel, feyen es Ebenen oder Höhen, von 100 bi hoͤchſtens 600 Fuß, 
durch Ueberlagerungen mannichfaltig wechfelnder Erd⸗ und Floͤz⸗ 
decken in Huͤgelbildungen, Plateauflaͤchen aller Art. Dieſe be— 
ginnen überall mit dem Obſtſchei⸗Syrt gegen N., und im Weſt 
der Wolga sUfer, nordwaͤrts von Zarizyn bis zu ben Wolgadurch⸗ 
beüchen unterhalb Saratom und Kamyſchin, hinüber zum Don, 
und weſtwaͤrto vom füblichen Wolgazuflüßchen der Sarpa an, bie 
ſich bei Zarizyn zur Wolga mündet. Sie heben von ba an ben 
ganzen Boden Oſt-Europa's, trotz der vorherrſchenden 
been, doch auf eine Stufe der Entwicklung höher, mas 
Gen ihn zu einem quellens und humusteichen Aderboden, zu 
Wiefens und weiterhin auch zu Walbland. Hierdurch mußte das 
dicht angrenzende Europa- der wahre Kornboden, bad Land ber 
Anfieblung der Voͤlker, der feſten Wohnfige, bes Dorf» und 
Gtädtes Baues, der feſten Laͤndergrenzen werden, das es felbit 
fon zur Zeit Herobots war, als aderbauende Scythen dort 
lebten. ‚Dagegen blieb der bicht angrenzende Aſiatiſche Steppenbos 
den zunaͤchſt immer die Wühne der großen ober Meinen Völker⸗ 
- wonderungen, und bis heute notwendig ber Sig des Nomas 
denlebens, das Europa fremd ift, bis auf diejenigen ſporadiſch 
zerſtreut Hegenden Stellen wo bie Beghnfligung einzelner loca⸗ 
ler Verhaͤltniſſe Ausnahmen geftattet, fo daß Afiatifche oder in 
neyerer Zeit Europäifhe Civilifation in dieſe übergreifend einwirs 
ten konnte. ‚ 
Die durch Ruffifche Beobachter theils ſchon gemachten, theils 
noch zu ergrundenden Niveauverhältniffe jener merkwuͤrdigen Sen⸗ 
kungen und Hebungen, welche ber Forſchungegeiſt A. v. Hum⸗ 
boldts zuerſt gu großen Lineamenten für bie Plaſtit des Erdtheils 
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verdand ), werben erſt bie pofltiven Daten zu Theorien Hefern, 
duch welche dann zur Beſtimmung wahrer Naturgrenzen zwifchen 
beiden Erdtheilen als individueller Entwidlungen großer Planes 
tentaͤume fortzufchteiten ift, deren eigenthümlichen Geftaltungen 
und gegemfeitigen Verbindungen udd Beruͤhrungen auch bie eigens 
thuͤmlichen climaterifchen Sphären der Floren, der Faunen, der 
Populationen und ber Gang der Menſchengeſchichten mit allen 
ihten übergreifenden Verhaͤltniſſen ſich anſchließen mußten. 

Die Linie im Niveau des Oceans, wo Orenburg (=OZuß über 
em Meere) an dem Uralfluß, wo Saratow (*0 ſollte Kamyſchin 
wirklich um fo vieles niedriger, naͤmlich nad) unverbärgter Angabe 
112 Zuß tiefer ſtehen ?) *) an dem Wolgafluffe liegen, auf dem 
Wittelzuge wo Senkung und Hebung in einander übergehen, gilt 


und daher, mebft dem Süboftabfalle des benachbarten Obſtſchei⸗ 


Syrt hier als Grenzgebiet unſter allgemeinen Betrachtungen, fo 
wie weiter nordwaͤrts der herkoͤmmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
der Ural, deffen genauere Beflimmung wir fpäteren Unterſuchun⸗ 
gen überlaffen. Hier nur erinnern wir vorläufig daran, daß bies 
fer große Gebirgszug, deffen ſich die Europaifche Civilifation erft 
feit einem Jahrhundert, mit noch raſcherem Fottſchritt als die der 
Bereinigten Freiſtaaten der centralen Nord-Amerikaniſchen mit 
ihm parallelen Meribiangebirge bemächtigt hat, wohl von Natur 
feinem der beiden Erötpeite, weder Afien noch Europa, Insbefons 
dere mehr als dem andern angehörte, und nach langer Hemmung 
erſt eine Verbindung bes Bewohner beider gemorbin ift, daß fers 
ner unfce Kenntniß von ihm, wie von dem ganzen Sibirifchen 
erden Afıens aber faft erft in jüngere Zeiten zurudgeht als 
die Embedung Amerika's, daher jede allgemeinere Beziehung bie 
ke alten Civiliſationscentrum bes Drients, dem Innern 
am‘ nd feinen oͤſtlichen, füdlihen und weftlichen Seiten aus⸗ 
geht, auf jenen Theil nicht uͤbertragen werden kann, der dem 
Norden der Erde angehört, weichem tm großen Zuſammenhange 
fine eigne Rolle zugetheilt iſt. 


Discsurs de M. A. de Humboldt p. 42 in S&ance extraordinaire 
teen p. TAcademie Imperiale des Sciences a St. P6tersbourg 
16. Nor. 1399. 4 21) Pansner nach Inobhobzow, im Journ. d. 
reunde. Buff. Literatur. 63 Technol. Journ. 1814. Th. I. p. 107.. 
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20, > Aflen. 
. 4. : 
Horigontale Dimenfionen; wagerechte Sieerung. 
Nehmen wie nun einen Ueberblid der wefentlihen 
Srundverhältniffe, welche bie Configuration jedes Erdtheils 
für ſich haracterificen, und diefen als ein zufammengehöri- 
ges Spftem von Erfheinungen zu einem räumlihen Ins 
dividuum des Planetenrunds in Beziehung auf Natur: 
und Geſchichtsverhaͤltniſſe erheben, fo haben wir ſchon andermärts 42) 
gezeigt (vergl. Erdkunde Th. I. p. 62), daß dieſe in der Betrach- 
tung der horizontalen und verticalen Dimenfionen ihrem 
Weſen nad) ſich erſchoͤpfen iaſſen. 





s) f. die Abhandlung über geographiſche Stellung 
und 8 ——— Ge, in dm 
Saiten der Königl, Akabemie der fenfe, 1E2 Belin. 4, 

p- 103— 197 und Bemerkungen über Beranfhaus 
—— raumlicher Verhaͤltniſſe bei geogras 
—8 TR Ha durch Form und Zahl. 1838. 
— . 1831. - Ich glaube es um mancher urſache willen zu 
nen — für geographiſche Wiſſenſchaft ſchut 
zu fon, “ für allemal darauf aufmerffam zu machen, 7 
fe chriftſtelleriſchen Arbeiten ben Berufsarbeiten 
mußten 3* — manche * Uffändigung, neue 
Zintenbung meinez frühen Anfı ten der ee an var 
ee — —E ſchen jene, I — ichein darf, 

—— enden dortſchritt verſchafft —A 0 laube “ 

u — daß WB. Ph Betrachtungen nad) vers 

* ſionen, Stamm, Sieverung, Infulirung, Küftens 

mid, Küft mh, geometriſcher Figur, Kerngeftalt u. 

'., und eine große Summe anderer Verhältniffe, durch berem 

—XX ich bie laͤhmende Beſchreibung feit mehr als gm 
wein Zahren- aus meinen vielen ſehr verſchiednen, öffentlichen Wors 
teägen zu verbannen gefucht habe, und. nady denen der en 
des Materials der gefammten geographifchen Wiſſenſchaft 

durchgear beitet und in eine —— iitnißle umgen ar 

werd, mein theuer erworbenes id, das ic} aber 

Jedwedem und überall wo e8 tet wurde ober mir 00h 
fyien, als ſich von ſelbſt entwicelnden Keim zu einer höhern Orgas 
eifrumg des Leheftoffs, umter allen Geftaiten und Zormen fdreiftlich 

und münblic, wielfac; mitgeteilt habe. Wenn biefer Fortfejritt nun, . 

unter verfchiebnerlei Bormen, früher als von mir felbft, mit ober 

ohne Angabe woher, oft unpaffend ‚ober einfeitig, oder faiſch verftans 
ben, ober gut entwideit in andere neuefte, geogeaphifche Werke übers 
tragen Keen fo kann mir baraus t ein Vorwurf gemacht 


bündet werden, 
Gira ori of Eon von andern — 
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Afrika, ſagten wir, erſcheine als ein Stamm ohne Glieder, 
Afien zeige ſich nach drei Seiten hin ſtark gegliedert mit uͤberwie⸗ 
gender Maffe des Stammes, Europa aber nad) allen Seiten zer: 
eilt, mit überwiegender Maſſe der Glieder über ben gefchloffe- 
am Stamm des Erdtheils. So verhält es ſich wirklich. 

Die Kerngeftalt von Afien macht, ihrer geomettifdyen Fi⸗ 
sur nad, ein großes Trapez aus, beffen vier ungleichwinkliche 
Eden in die Landenge Suez, den innerften Golf von Tunkin, 
dad Cap Schelatskoi und Nowa-Zembla oftwärts auf bie Halb: 
infel am Karifchen Golf fallen, fo daß es zwiſchen dem nörblichen 
VWendekreis und etwas über ben nörblichen Polarkreis hinaus ſich 
lagert. Die Diagonale dieſes Trapezes, von S. W. gegen N. O. 
hält 1200, von S. O. nach N. W. 800. geogr. Meilm (nach Bergs 
hans Meffuns) ; feine nördliche Seite varalet mit dem Polar⸗ 


un übereinflimmen ſollten. Unter denjenigen nicht wenig ee 
Schriften, welde feit den allgemeiner bekannt geworbnen trefl 
—* kehrbuͤchern von Selten und Hochſtetter (18 3 
deren Verfaſſer auf eine für Wiſſenſchaft und Unterricht edle, bes 
geiſterte Weiſe, zuerſt, auch mein Schärftcin für ihre Lehrweiſen 
—— wollten, und deren Anerkenntniß hierin ich meinen Dank 
oͤffentlich auszuſprechen mich für verpflichtet halte, find mie in der 
neucften Zeit, außer meines Freundes A. Zeune lehrreicher Sea, 
äte Aufl., Bel. 1830, voll geiftvoller Anklänge, die ficy aber gang 
hen eigenthümlichen Weg bahn, und ben Compendien von Vogel, 
Reuſcher, Voigt u.a. m. nur drei Werke aus Kenntniß ges 
‚ beren Berfofler das Ueberkommene auch oc derum f elöfte 
Rändis, foftematifcdy und lehrreich fortzubilden fi) bemühten: 
Schuch Srundzüge ber reinen Geogr. nach — 
Anſichten, für Militairfchulen, 18295 vorzuͤglich aber mit 
vielen durch obige Verhältnißlchre angeregten und genauer berichtigten 
Deefungen und Beſtimmungen unſers ausgezeichneteften Kartogras 
phen, denen ich nun zum bel ſelbſt folge: die Erften Ele» 
mente ber Grdbefchreibung von Dr. 9. Berghaus, Berl. 
& 27 Faſt den ganzen, Innern Organismus biefes Lehrbuchs 
muß ic), mit Ausnahme des mäthematifhen Theile, als Refultat 
meiner Worträ e — ‚ doch fo, daß hier bie Sprache akade⸗ 
en auch auf bie erfte Elementarlehre unpaſſender 
ade wurde. Fit Kunft iſt diefer Mipgriff vermieden umd 
ein Sewinn aus biefer Betrachtungsweife für franzoͤſiſchen 
Goummaftal s Unterricht gezogen, in dem bantenswerthen Precis de 
p. F. de Rongemont. Neuchatel 1831. 8., 
ber geiftvolle Verf. nach meinen Vorträgen ange ned 
zu haben ns ‚der Vorrede ſelbſt bemerkt. Denaix Atlas Phys 
de Europe. Paris 1829. nur Gopien meiner frühern Ar eiten 
gegeben, ohne die nothwendigen WBerichtigungen. 
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6. 4. 
Lorizontale Dimenfionen; wagerechte iicderng. 


Nehmen wir nun einen Ueberblick der weſentlichen 
Grundverhättniffe, welche die Configuration jedes Erdtheils 
für ſich characteriſiren, und dieſen als ein zuſammengehoͤri⸗ 
ges Syftem von Erſcheinungen zu einem raͤumlichen In— 
dividuum des Planetenrunds in Beziehung auf Natur: 
und Geſchichtsverhaͤltniſſe erheben, fo Haben wir ſchon anderwaͤrts #2) 
gezeigt (vergl. Erdkunde Th. I. p- 62), daß biefe in der Betrach⸗ 
tung der horigontaten und verticalem Dimenflonen ihrem 
Weſen nad) ſich erfhöpfen laffen. \ 





*1) f. die Abhandlung über geographifhe Gtellung 
und bozigontatt Ausbreitung sr Grbdtheile, in de 
Schriften der Königl. Akademie der Wiffenfd 1826. Berlin. 
1829. p. 103— 197 und Bemerkungen über Beranfhaus 
Hiaungsmittet zäumlidher Berhältniffe bei geogras 

a . phifhen Darftellungen dur Form und Zahl. 1828. 
ebend. 8. 1831. Ich glaube es um mancher Urfache willen meis 
zn Bietjäbeigen An trengungen für geograptifche Wiflenfchaft (chuls 

zu feon, .ein für allemal barar aufm om zu machen, daß 
r ‚meine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten den Berufsarbeiten weichen 
mußten (feit 1829), mande Werzoufänbigungn neue Entwilung unb 
Anwendung meiner frühern Anfihten der ganzen Maffe bes coms 
Behbiarifäen, —æe Ben, a & Fi Mit Bart 
einen ni unbebeutenden dortſchritt verfe “ 
ſprechen gu müffen, daß 4.8. He ekactungen — * 
—* Dimenfionen, Stamm, Glieberung, Infulirung, Küftens 
Amin —— — geometriſcher —F Kerngeſtait u. 
fe w., und eine große Summe anderer Ver! fer durch bern 
—ã— ich bie lähmende Befchreibung feit mehr als zehn 
vollen Jahren: aus meinen vielen ſeht verſchiednen, Öffentlichen Bors 
traͤgen zu verbannen geſucht habe, und nach benen ber größere Theil 
des Materials der gefammten geographiſchen Wiſſenſchaft ig 
durchgearbeitet und in eine geographiſche —X umg 
werd, mein theuer erworbenes Eigenihum , das ich von 
Kin, Jedwedem und überall wo e8 begehrt Whid ober mic Roth 
1, uls fi) von felbft entwickelnden Keim zu einer höhern Orgas 
mieung bes 8 Eehı ee: unter allen — und Formen ſchriftuch 
und mündlich vielfad, mitgetheitt Wenn biefer Kortfcritt nun, . 
unter verfchiebnerlei Formen, ng als von mir felbft, mit ober 
sine Angabe woher, oft unpaffend ‚ober einfeitig, ober vu verftans 
der gut enfwiceht in andere neuefte, geographifce Werke übers 
un worben ift, fo kann mir daraus nicht ein Worwurf gemadjt 
Geyufb eines Plagiats — werben, wenn meine Hiee 
a a Worte oft den von andern ſchon gebrauch⸗ 
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Afrika, fagten wir, erfcheine als ein Stamm ohne Glieder, 
Afien zeige ſich nach drei Seiten hin ftark gegliedert mit uͤberwie⸗ 
gender Maffe des Stanımes, Europa aber nad) allen Seiten zer: 
theilt, mit uͤberwiegender Maſſe der Glieder über den gefchloffe: 
nen Stamm bes Erdtheils. So verhäft es fich wirklich. 

Die Kerngeftalt von Afien macht, ihrer geomettifdyen Fi⸗ 
gur nah, ein großes Trapez aus, beffen vier ungleichwinkliche 
Eden in die Landenge Suez, den innerften Golf von Tunkin, 
das Cap Schelatskoi und Nowa-Zembla oftwirts auf bie Halb: 
infel am Karifchen Golf fallen, fo daß es zmwifchen dem noͤrdlichen 
Wendekreis und etwas Über ben nörblichen Polarkreis hinaus ſich 
Insert. Die Diagonale dieſes Trapezes, von S. W. gegen N. O. 
hält 1200, von S. O. nach N. W. 800 geogr. Meilen (nad Berg» 
hans Meffung) ; feine nördliche Seite parallel nie dem Polars 


ten übereinfiimmen follten. Unter denjenigen nicht wenig zahlreichen 
Schriften, welche feit den allgemeiner bekannt geworbnen * | 
geograptäfcen Schrbüchern von Selten und Hochſtetter „ei 2 
deren Berfaffer auf eine für Wiſſenſchaft und Unterricht edle 
geißerte Weiſe, zuerfi, auch mein Schaͤrflein für ihre erheben 
mitbenugen wollten, und deren Anerkenntniß bicrin ich meinen Dank 
öffentlich auszufprecyen mich für verpflichtet halte, find mie in der 
weueften Zeit, außer meines Kreundes A. Zeune lehrreicher Bea, 
te Aufl., Berl. 1830, voll geiftvoller Anklänge, die ſich aber gang 
iheca eigenthümlicdyen Weg bahn, und ben Gompendien von Vogel, 
Reuſcher, Voigt v. a. m. nur drei Werke us Kenntniß ges 
langt, deren Berfafler das Ueberkommene auch wic —* f elöf 
Bündis, foftematifch und lehrreich fortzubilden fi bemühten: 
Shud Srundzüge ber reinen Geogr. nah neuern 
Anfidhten, für Militairfhulen, 18295 vorzüglid; aber mit 
vielen burdy obige Verhältnißlchre angeregten und genauer berichtigten 
Meſſungen und SBeftimmungen unfers ausgezeichneteften Kartogras 
‚„ benen ich nun zum Shell felbft folge: die Erften Ele» 
mente ber Erdbeſchreibung von Dr. 9. Berghaus. Berl. 
8 18%. Ri den ganzen, innern Organismus biefes Lehrbuchs 
muß ich, mit Ausnahme bes mäthematiichen Sheiles, als Refultat 
meiner Borträge bezeichnen, doch fo, daß hier bie Sprache akade⸗ 
gem auch auf die erfte Elementarlehre unpaflenber 
Abertzagen wurde. Mit Kunft iſt biefer Mipgriff vermieden und 
ein zeeller Gewinn aus biefer Betrachtungsweiſe für franzdſi Then 
— gezogen, in dem dankenswerthen Précis de 
v. F. de Rougemont. Neuchatel 1831. 8., 
Ei Su ‘bet geiftoolle Verf. nach meinen Vorträgen angeords 
haben Lu der De Borrede ſelbſt bemerkt. Denaix Atlas phys. 
de. at nur Sopien meiner frühern Ar cite 


gegeben, ohne bie "Die notbwenbiarn Berichtigungen. 
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kreis, iſt die kuͤzeſte 600 geogr. M., die weſtllche 660, die oͤſtitche 
990, die ſuͤdliche von Suez bis Tunkin 1070. Außerhalb dieſes 
Trapezes, das, wenn ganz Aſien etwa 810,000 Quadratmeilen hält; 
davon etwa 655,000 einnimmt, iſt die horizontale Dimenfion des 
Erdtheils characteriſirt, durch das Auslaufen feiner Oſt-, Süd: 
und Weſt-Kuͤſten in meit vorfpringende Halbinſeln, Landzungen, 
Geſtade, die meht oder weniger als getrennte Glieder des großen 
und breiten Körpers von Aſien zu betrachten find, der den Stamm 
des ganzen ausmacht. Naͤmlich das Tſchuktſchen Vorland (8009 
Quadt. DM.) gegen Amerika hin weifend, bie Halbinfeln Kamtſchatka 
(4000 Quabr. M.), Korea (7000 Quadr. M.), der gefrummte Bogen 
bes Geſtades von China, die drei füblichen großen Halbinfeln Hinter: 
Indien (88,000 Quadt. M.), Vorder: Indien (50,000 Quad. M.) 
und Arabien (50,000 Quadt. M.), welche yufammengenommen Eus 
ropa an Größe faft gleichen, und ſelbſt gegen Weften bie Cultur⸗ 
brüde nad) Europa, Klein :Afien -(10000 Quade. M. immer in 
runden Summen gerechnet). Nur bie Nordkuͤſte des Erdtheils 
iſt toeniger gegliedert. Doch Immer nody durch manche tief land: 
einwärts, nad) Sühen gehende Meeresbuchten ‚getheilt, und durch 
viele vorfpringende Landzungen. und Caps, weit mehr individua⸗ 
liſict als die Afrikaniſche Küfte, wo kaum nur flache Serratuten 
und wenige Golfen (gar keine Florde, Inlets der Britten, ober 
aud nur Limane ber Ruffen) ſich zeigen. Dennoch bleibt immer 
noch im Innern von Afien ein ſehr breiter und langer Theil 
übrig, der nicht von einſchneidenden Meeren berühet wird, und 
ber als der Stamm bes Erdkoͤrpers zu betrachten iſt, welcher noch 
immer vorherefchend vor feinen Gliedern und Verzweigungen bleibt, 
da im Gegenfage Afrika feinem Kern nad) als ein Stamm ohne 

" alle Glieder und Zweige erſcheint. Welchen auferordentlichen Ein 
Ruß eine ſolche entwideltere Küftenform auf. die mannichfaltigfte 
Geſtaltung aller Natur- und Völkerverhätniffe gewinnen mußte, 
liegt am Tage; auch ift überall die ganze Peripherie Afiens, in 
allen ihren Gtieberungen und, dadurch bedingten Erſcheinungen, 
eine weit mehr in allen Theilen individualiſirte, als die von 
Aftika; nur von der Europaͤiſchen wird fie noch übertroffen. 

Der kleinſte dieſer drei Erdtheile der Alten Welt, der fih . 

als weſtlicher Nachbar am voetbeilkafteften an bie andern ans " 
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khat, und nad, bloßem Uederblick des Globus kaum als geringen 
Rorbiweftzroeig Aflens jenen Mamen- zu verdienen fchiene, aber 
auch dann das edelſte Pfropfrels auf jenem wilden Sruchtbaume 
wäre, ift doch feiner hortzontalen Dimenfion nah am mannih: 
feltigften von allen dreien geflaltet und darum am tenigften . 
genau im einen mathematifchen Rahmen zu faflen, worauf es 

anch Bier nicht abgefehen If, wo es nur auf Handhabung und 
Bergegenwaͤrtigung großer, allgemeiner Raumverhäftniffe ankommt. 
Seine Kerngeſtalt laͤßt ſich jedoch ber geometrifchen Figur nach, 
am überfichtlichften in der Form eines Dreiecks auffaſſen, .da® 
mit der Dſtſeite an Aſien grenzt, deſſen Winkelſpitzen in den 
Karifdyen Golf, in die Wolgamündung, ober, je nachdem bie 
Anfiht, in das Azowſche Meer und in ben innerften Golf von 
Bayonne des Biscapifhen Meeres fallen. Die. drei Triangel⸗ 
fiten, die continentale welche das Afiatifche und Europäifche 
Feſtland ſcheidet (360 geogr. M. lang), die füdlihe mediterrane 
(425 geogr. DR. lang) und die nordweſtliche oceanifhe (600 
geegt. DR. lang), vom Biscapiſchen Bis zum Polarmeer am Ge: 
gengeſtabe Nowa⸗Zembla's, diefe drei fchließen den Europdifchen, 
cantinentalen Triangel eim, ber etwa Zweidrittheile bes ganzen 
Europa umfaßt. Außerhalb dieſes Continentaldreicds von Eus 
topa, das von DfE gegen Weft in immer engen Raum fi ver⸗ 
engt, Liegen aber bie verhaͤltnißmaͤßig noch zahlseichern licher 
des Erdtheils, die dem Süden, dem Weſten und dem Norden 
ber Erde angewendet find, eine Begünftigung die Afien’s Conti: 
ment entging, das daher auch im Norden mehr gefchloffen blied, 
und weniger zugänglid) werden konnte. Dichten wir und gleich 
den Exuropaͤiſchen Binnenmeeren, ber Oſtſee und Nordſee zwifchen 
iheen Nordgliederungen Europa's, aͤhnliche tief einſchneidende, 
mittelländifche Deere aus dem polaren Eismeere nach Sibirien, 
von R. hinein, gegen ben Baikal oder Aral⸗See hin, wie dies 
velleicht fruͤher hin der Fall einmal war, fo würden auch bort 
Reirifchfeandinavifche Geſtadelaͤnder, den Curopaͤiſchen analog, fih 
mit ihren eigenthümlichen aber. bifferentem Natuten, Populationen ' 
Culturen, mannichfaltiger haben entwidelngönnen, ein Verhältniß, 
bes bescch befondere Gunſt feiner Naturform Nord⸗Europa fon zu 
Teil warb, "mb Yensiät. inf hinſichtlich der Cultur dem dazu 
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4 . Wen. 
phyſtealiſch vorgebildeten Nord⸗Amerika noch gu Theil werden bärfte, 


und zwar für noch höhere polare Breiten als in ber Alten Welt. 

Die vom Continental: Trapey Afiens ausgeſchloſſenen Glie⸗ 
dee machen etwa 155,000 Quadrat: Meilen des ganzen Erd⸗ 
theils ober z deffelben aus, die vom Continental-Zriangel Eu- 
ropa's ausgeſchloſſenen Glieder aber weit mehr, etwa 4 des 
Ganzen, ober noch mehr. Wei Afien iſt daher: der Stamm 
über die Glieder noch weit vorhetrſchend, und baher bie höher 
gefteigerte Culture der Glieder noch größtentheils von ber gemein⸗ 
famen Gontinentalmitte ausgeſchloſſen geblieben; bei Europa 
dagegen haben bie Gtieder ſchon, ihren Raumverhältnifien nach, 
begonnen, faſt ein Uebergewicht über die des Stamms davon 
zu tragen, ihre früher gefleigerte Cultur wie von Griehenland, 
Stalin, mußte ſich daher auch eher ber Mitte des Exbtheils mits 
theilen, und das Ganze früher harmoniſch ausgleichen, wie in 
Aſien. Hier, wo die mannicfaltiger und individuell geſtalteten 
Gliederungen, deren continentalen ſtets auch bie marinen natuͤr⸗ 
U) entſprechen, freilich auch in den günftigern Wreiten, durch bie 
reichſten Naturanlagen. befähigt jede nad) ihrer Art gleichfam zu 
eignen Welten, wie die Chineſiſche, bie Malayiſche, bie Hinboftanifche, 
bie Arabifche, bie Klein-Aſiatiſche, zu ſteigern vermochte, welche den 
Erdtheil mit den mannichfaltigften Erſcheinungen bereicherten, hier 
drangen doch bie Kändertheilenden Meere nicht fo individualiſirend, 
tie in Europa, das nach allen Hinfihten individuelle Entwicklung 
foͤrderte, bis in die Mitte des geſchloſſenen Koͤrpers ein. Wie 
nun dieſe breite mehr im Generellen entwickelte Mitte ſich in 
ungeheurer faſt unnahbarer Ausdehnung vorherrſchend im 
Ganjen erhielt, fo traten auch die an ſich immerhin mächtigen 


‚Glieder gegen jene Maffe Juräd; und ihr Einfluß mußte von 


jener ſtets und nothwendig Jahrtauſende länger als hier in Eus 
copa auseinandergehalten werden: fo, daß die horizontalen Dis 
menfionen allein ſchon die frühere Ausgleihung der Erſcheinun⸗ 
gen im Ganzen bes Aſiatiſchen Erdtheils zu hemmen beſtimmt 
waren, bamit der vorher fon gewonnene Typus ber Givilis 
fation des raͤumlich kleinern und hiſtoriſch jugendlihern, weite 
lchen Nachbars, den des oͤſtlichen wie der übrigen Voͤlkeran⸗ 
fiedfungen des Planeten einft geiflig geſtaltete. Aftita bem bie 
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Biberung aus Mangel der Goifen und geitte imeer⸗ vom An: 
fange an fehlte, konnte an der Entwicklung biefes Fruchtbaums, 
der tief in Aſien feine Wurzel fchlug, feine Blüthen und frucht⸗ 
reihen Zweige aber über Suͤd-⸗ und Weſt⸗Aſien und feine Krone 
iber Europa ausbreitete, Leinen Antheil haben; nur da, wo es 
Afstifhe und Europäifche mittellaͤndiſche Meere einfchließen half, 


nahm dasjenige Land, das glüdlicher Weiſe an beide gränzte, ' 


und ein eignes, günflig gebildetes Stromſyſtem befigt, Aegypten, 
von jeher und auch heute noch einigen Antheil an jener Erſchei⸗ 
zung, humaner, menſchlicher Entwidiung innerhalb bes großen 
Landfreifes %), indeß Afrika's größter Theil dem aͤußern Waſſer⸗ 
kreiſe der Erbe zugewendet iſt. Die Culturen, welche auch am 
andern Africaniſchen Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meeres von 
den Gegengeſtaden ſich verbreiteten, blieben nur wie aus frucht⸗ 
baren Gegenden fortgetriebener Saame an Felſen, dort, auf kuͤr⸗ 
zere Zeit haften, weil nur weniges Erdreich zur ſelbſtſtaͤndigen 
Nahrung vorliegt, und der Keim ohne wiederholte Verjungung 
bald abſterben mußte oder doch unbedeutend blieb. 

Eine nothwendige Folge der Gliederung "war bie größere 
Riftenentwidtung bee Erdtheile. Wenn ganz Aften 5 mat 
fo groß ift als Europa, Afrika aber mehr als 3 mal fo groß: 
fo entſprechen biefem Arealverhaͤltniſſe keines weges die Küftens 
zmfumungen; Afien bat zwar 7700 geogr. Meilen Küftenums 
fung, aber Europa doch noch 4300.und Afrika nur 85005 die 


Küſtenentwicklung von Europa ift 4: mal fo groß gie die von 


Afrika, denn auf jede 37 Quadr. M. Continent in Europa kommt 
eine Küftenmeile; in Afrika exit. auf jede 150 Quadr. M.; Afien 
ſteht in der Mitte zwifchen ‚beiden: es hat freilich der Geſamt⸗ 
länge nach, wegen feiner colofjalen Größe auch die abfolut Tängfte 
Sefiadelinie, jeden 105 Duade. M. feines Continents kommt 
eine Küftenmelle zu, Europa bleibt aber bei bee Bleinften Ge⸗ 
ſtaltung die relativ größte Küftenentwidlung. Es wird alfo 
am wichrften von Meeren berührt, der Etdtheil iſt am mehrften 
gegen bie eceanifche Seite aufgefchloffen, alfo ift er von da aus 
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des zugaͤnglichſte geworden, und fein Geftabering,. edwol in der 
eigentlichften Mitte des Großen Landkreifes des Paneten liegend, 
iſt doch der Länge nach als Linie-ausgebehnt dem Umfange des 
Aequators faft gleich. Die Küftenumfäumung Afiens bietet aber 
abſolut noch weit mehr Geſtadeland bar, als wäre feine ſtarre 
Form, ftatt auf eine Planetenftelle concenteirt zu fepn, um bem 
* ganzen Planetenting mit der flüffigen Form in Berührung ges 
fest. Die Ruͤcwirkung dieſes Verhaͤltniſſes auf die Natur ber 
Erdthelle, ihte Befeuchtung, Climate, Abdachungen, Stromlaͤufe, 
Communicationen, und Mittel ber Vetvielfachungen ihrer Veruͤh⸗ 
zungen unb Bewegungen, ergiebt ſich von ſelbſt. Wir erinnern nur 
an eine hoͤchſt merkwürdige und an das tiefe Eindringen ber Meeres⸗ 
glieder in die Sandglieder faft ‚allgemein gefnüpfte Erſcheinung, 
bis auf wenige Ausnahmen,. bie in Auftraliens Continent am aufs 
follendften find, dag chen das Eindringen der Golfen faft überalk 
aus dem Ännerften Sthooße der Gontinente bie großen Landſtroͤme 
hervorlockte ſich mit ihrem reichen fügen Gewaͤſſer der ſalzigen Thes 
die zu vermählen, wodurch bie Geſtaltung ber reichſten Thalbil- 
dungen als Communicationglinien des Erdballs von innen nad) 
außen bedingt ward, welche demnach großentheils als ein, ber Glie⸗ 
derung entfprechendes Verhaͤltniß, auch hoͤchſt lehrreich bei Afien 
hervortritt, und zeigt wie bie tief in die Continente eingreifen 
den Golfen jenen weit groͤßern Vortheil brachten als Nachtheile 
dadurch, daß fie ihnen Landräume entriffen. Wenn in Europa 
faſt alem Binnenlande durch diefe eingreifenden Thalfpalten 
der Flußlaͤufe die Beguͤnſtigungen der Geftadeländer zu Theil 
wurden, fo hat von Afiens Continente und aud) ‚von feiner in \ 
nern.vom Mesre ſelbſt unberührten Mitte, noch ein nicht unbes 
deutender Theil manche Vortheile der Geftade zu genießen, body 
bleibt noch immer ein großer, breiter, Acht continentaler Raum. 
für die Verbreitung feiner mehr ſtarten, rigiden Formen uͤbrig; 
diefer würde noch mehr den Character Afrikaniſcher Natur, bie 
Culmination der vom rigiden, tropiſchen, abhängigen Erſcheinun⸗ 
gen tragen, wenn es nicht durch die großen Binnenwaſſer des 
Aral: und Gaspifhen Sees fo günftig unterbrochen wäre, die 
dem centralen Afrika fehlen, und duch die zunisnzes Ra: 
turform feiner Hochländer. ß 
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Noch ein Verhaͤltniß der horizontalen Dimenflonen der Erb⸗ 
helle, das weſentlich zu ihrer Characteriftil beiträge, Ift das deu 
Infelbildung, ober der gänzlich von dem Continent abgefons 
beten Glieder; nicht derjenigen, welche in unabfehbarer Kerne 
keinem ber Erbtheile zurechenbar bem freien, offenen, weiten Dceane 
engehören,, fonbern bie im Bereiche bed Blids und ber Nach⸗ 
barfhaft liegenden, die wir im Gegenfag ber oceanifchen bie 
Geſtadeinſeln nennen können, ſeyen es einzelne, Doppelinfeln, 
sehlreicdhere Gruppen ober Ketten. Sie liegen hoͤchſt mannidys 
feltig und verfcyiebenartig vertheilt, und find für verſchiedne Erd⸗ 
theile eine ganz befondere Gunft ber Natur zu nennen, indem 
fe, als die Trabanten ber Gefladeländer, die Herrſchaft folcher 
Continente ungemein buch die Meeresraͤume hin nicht bloß ers 
weitern, fondern auch auf das merkwürbigfte und vieifachfte bes 
sichern. Ihre Gruppierung, Stellung und verhältnigmäpige Größe 
m Gontinente unb Analogie der DBelchaffenheiten mit ihren 
Gegengeftaden, bebingte jedoch jedesmal den befondern, indivibuel- 
im Werth ihrer auszuübenden Function für das Ganze; vor tobter 
Landkarten⸗Anſicht hüte man fich hier vorzüglich, wie überall bei 
einem fo reich bedingten Leben. Schon Strabo nannte’ z.B. mit 
Bet Sicilien eine günftige Zugabe (ngo0FHxn7) *) Italiens, 
und derfelbe Ausdruck bezeichnet die Rage Geilons zu Indien im 
ensgezeichnetften Grabe. Wirklich) reiht das befonders bedachte 
Europa mit feinen Gliedern wie mit Armen zu ben mehrften ſei⸗ 
ner Rachbarinfeln hinüber, bie fchon darum an feiner Entwids 
Iungögefchichte ben wichtigflen Antheil nahmen... Man bente nur 
+ B. von Stalien Sicilien hinweg, oder von Griechenland bas 
alte Greta und den Archipel, vor Norbiweft: Europa .die Britti⸗ 
ſchen Jaſeln etwa als nicht vorhanden, und die Werarmung zeigt 
fd augemblidlich, weiche ganz Afrika getroffen hat, das faft von 
Uer infularen Erweiterung entblößt blieb... Denn eben bei bie 
ſen iſt Die einzige, große Nachbarinfel Mabagascar, ihrer fchrof: 
fen Formen und ſchwierig zu erreichenden Abgefondertheit wegen, ' 
«8 eine fernabliegenbe, faſt oceaniſche au betrachten, die dem 
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Erdthell gleihgättig für feine Eutwicklung blieb; die Feuer 
infel am Suͤdende Amerika's ift aber. buch biefe inſulare V 

gerung gegen fo ftürmifhe und gefahrvolle, antarktifche ! 
Breiten felbft zu einem Nachtheil für deſſen Entwicklung 
ben, zu einer Hemmung ſtatt einer Foͤrderung; Verhaͤltni 
bei Afien nicht eintraten. Defto größere Beguͤnſtigung 
nebft Europa in dieſer Hinficht auch Aften, deſſen Suͤdoſtſel 
reichſten mit Infeln begabt ward, die es überhaupt über: 
Dften wie mit einer eignen Atmofphäre umgeben, bie et 
ihrem Släheninhalte dem ſechszehnten Theil feines Conti 
gleich find (50,000 Quadt. M.), aber in einem Meerestaum 
theilt, der in feiner Triangefausbehnung, von der Sundakett 
Meu:Suinen und durch bie Molukken⸗ und Philippinenteih: 
Formoſa bis gegen Japan Hinüber, das Dreifache beträgt, 
etwa eine Planetenftelle einnimmt, welche ber Ausbreitun 
Europäifhen Continentes gleich fen mag. Hier treten die? 
aber in folder Größe und dicht gedrängter Anzahl, fo ve 
eignen Erzeugniffen auf, daß fie des Eontinentes kaum nc 
durften, fi weniger mit ihm in Verbindung festen und 
eignen Volksſtamm beherbergend, den. Malayiſchen, fdyon I 
auch nit mit Unreht den Namen eines eignen infuln 
Erdtheils erhielten. Kann man fie daher, in biefer Hinſicht 
allerdings als eine felbftftändige Gruppe in geographifchen I 
betrachten: fo darf man nur nicht die Wechſelwirkung über 
welche der Gang der Natur: und, Völkergefhichte, zur Be 
tung von beiden, des Stammes und feiner Trabanten, bi 
dingte, wo die Natur fid) auf bem Planetenrund im größten 
der Infelbindung gefiel, und fie felbft zum merkwuͤrdigen V 
dungsgliede zweier Erdtheile, zum infularifhen Iſthmus von 
oſt⸗ afiatifhen zum nordweftzauftralifchen erhob. Hierdurc 
fand ein Minimum von Hemmungen, wenn man 
mit den beiden andern großen Iſthmen vergleicht, dem vor 
nama und von Suez, welche eben fo als Vermittlung zn 
Nord: und Süd» Welten dienten, aber in fleigenber Prog 
buch Marima ber Hemmungen zwifhen D. und W. har 
fire find; woraus von jeher das Beſtreben der e Bölter fie zu 
brechen hervorging. 
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Die Oſt⸗ und Süd⸗MOſtſeite Aſlens erhlelt alſo unter allen 
abtheilen bie größte oceaniſche Erweiterung durch vorliegende Ins 
kilung mie dem Minimum ber Hemmungen gwifchen den ver 
hietenen Weltmeeren, nie an die Welt: und Norbweflfeite die 
öfte in Europa felbft bis zu einem ganzen Erbtheile anwach⸗ 
ade Bereiherung durch continentale Gliederung. Die Erfolge 
fer horizontalen Ausbreitungen find unverkennbar. Wir fchlie: 
m biefe allgemeine Betrachtung mit ber Bemerkung, dag wir 
en in dieſein Polyneſien das Beifpiel der größten Zerfplitterung 
rd Zerreigung ber Erdrinde unfers Planeten überhaupt finden; 
m hoͤchſten Grad ber Inſulirung der Erbmaffen, der Individua⸗ 
ſirung feiner Länderräume, welche durch ein Uebermaaß ber Schei⸗ 
ng ber Erdrinde irgendwo zu Theil warb. Wäre ähnliche inſu⸗ 
ze Zerfpaltung, ohne allen continentalen. Zufammenhang, das 
Igemeine Princip topifcher Erdbildung gewefen, wie wir es 
in in dem JInſel⸗-Labyrinthe dieſer Zaufend Infeln in der höch- 
m Steigerung erbliden, fo würde auch die Gefchichte der Menſch⸗ 
et eine andere und gänzliche Unverbundenheit die Kolge 
ür die Völker der Erde geworben feyn. In Europa’s Geſtaltung 
nden wie bagegen, wenn bei Aſien Feſtland und zerfpaitnes Land 
sh ſelbſtſtaͤndig und im fchroffen Sontrafte nebeneinander: 
tehen, ein merkwürdige Durcheinander ber Kormen, oder 
ie vollkommenſte Ausgleihung und günftigfte Geſtaltung, bie 
u8 ber horizontalen Vertheilung bes Seiten und Fluͤſſigen auf 
em Planeten realifirt werben konnte, ohne die Nachtheile jener 
öligen infulscen Zerfpaltung am Süboftende Afiens, welche durch 
n ſtarke Gliederung, d. i. Zerreigung, den volllommenften Gegens 
5 zum Mangel aller Gliederung, wie in Afrika, bildet. Zwei 
Itreme, weiche ungleichartig und entgegengefegt auf alle Natur: 
xechaͤltnifſe zuruͤckkwirken mußten,.aber gleichartig hemmenbde Sormen 
zerizontal gebilbeter Räume für die Entwicklung und ben frühern 
kertſchritt ihrer menſchlichen Beröohner waren, nämlich durch noth: 
vendig bedingte zu ‚große Zerfireuung und Differenzirung, wie 
wech mochwenbig zu große Mafiens Anhäufung gleichartiger Na⸗ 
zen. In biefem indivibualificteften, infularften Theile der Pla: 
wteneinbe unter dem Zuſammenwirken des Marimum von Feuch⸗ 
ighit und Aropenwaͤrme von maritimen und vulcanifhen Pro: 
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ductionen zwiſchen zwei Nachbarcontinenten Im S. und N., alfo II 
‚im Marimum aller Conflicte terreſtriſcher Bedingungen, ſcheint ü 
nur bie groͤßte Verſchledenartigkeit, Mannichfaltigkeit, der groͤßte 
Luxus ber phyſiſchen oder terreſtren Natur, nicht aber der 
menſchlichen oder humanen, bie andern Principien unterthan ıı 
war, ſich entwicelt zu haben und bafelbft gebeihen zu koͤnnen. 
Haͤtte da, wo das phpficalifhe Leben des Erdballs in feiner Höhe 4, 
flen Steigerung erfcheint, aud die höchfte Entwidlung menſch⸗ 
licher Voͤlkercultut in eine und biefelbe Localitaͤt zufammenfallen |, 
follen, fo würbe hier bie dazu auserwähltefte Planetenftelle gewe⸗ 
fen fen. Dies war aber nicht ber Fall; deren Entwidlungegang 
war auf die Gontinente angemiefen, und hier eben tritt die große 
VBebeutung bes continentalen Afiens in ſeiner Uranlage anf, von 
feiner Mitte aus, den Gang der Völker und der höher entwidels 
ten Menſchheit zu bedingen, und bis in bie fpätefien Jahrhun⸗ 
derte an feinen dußerfien Suͤdoſt- und Nordweſtenden, in ben: 
infularften und peninfularften Erweiterungen der Alten Welt, die 
aͤußerſten Gegenfäge phyſiſcher und ‚geiftiger Entwidiungen auf 
dem Planeten vermittelnd auszugleichen, und deren allfeitige Pros 
‚ buctionen zum Heil des Ganzen für alle kommende Zeiten einer 
irdiſchen Erifteng dem Willen und ber Worherbeflimmung bes 
Weltenſchoͤpfers vom erflen Anfange an gemäß zu verwenden. 


. 6 Br 
. Verticale Dimenfionen; ſenkrechte Gliederung. 


In jener wagerechten Bliederung bee durch bie Meereögeftabe 
bezeichneten geglieberten Fortm ber Ländergeftalten zeigt ſich eigens 
thuͤmliche Entwicklung, Fottſchritt, Steigerung ber Verhättniffe, 
Individualiſirung jeder Planetenftelle, und ein, gewiſſes natuͤr⸗ 
liches Spftem der Anorbnung der Expräume, welche bie telluris 
ſche Grundlage andrer daraus nothwendig hervorgehender Ents 
widfungen abgeben mußten, ſo baß auch hierin in einer vom 
Anfang an, als Erziehungehaus für ein Menſchengeſchlecht ger 
ardneten irdiſch⸗ offenbarten Welt kein Zufall- ober bloße Selbſt ⸗ 
beſtimmung im Schickſale der Voͤlker obwalten konnte. Aber bie 
volle Wirkung dieſes Einfluffes auf das Beſondere und Allge 
meine konnte nicht aus einer nur einfeitigen Betrachtung the: _, 
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weifer Verhaͤltniſſe Ihre hinreichende Ertlaͤrung finden. Die ho⸗ 

tijontale Dimenfion nad Längen und Breiten ber Erde, die 

geographiſche, tft nur bie eine Seite räumlicher Verhältniffe, 

unter weldyer bie Länberfireden erfcheinen. Zur volfländigen 
Auſchauung ihrer Geftaltung und deren Einwirkungen gehört 
| nothwendig bie verticale Dimenfion der Räume, bie phy⸗ 
ſicaliſche, welche jene hundertfaͤltig ergaͤnzt und bedingt. Sie 
Siebe erſt Aufſchluß über die plaſtiſche Geſtaltung und ſenkrechte 
Sliederung, durch welche die Anſchauung des Erdtheils zu einer 
wahchäft belebten wird, weil von ihr bie Bertheilung elimaterl: 
ſcher Zonen und ber lebendigen Organismen abhängig iſt. Bu 
iheer Ueberficht gehen wir num noch im allgemeinften über, che 
wie uns sum befondern wenden. Aſien iſt nicht fo gleichartig in 
jwei Hälften nah S. und N., in ein Hoch- und Tiefland ver- 
theilt wie Afrika; aber es ift ebenfalls haracterifirt durch ben Na⸗ 
turtypus eines fehr hohen und großen zufammenhängen- 
den Hochlandes, einer mähtigen Gefamterhebung der 
Erdrinde, eine ber dreierlei Hauptformen der Erdräume 
(Vefland, Hochland, Stufenland, oder Bermittlung jener beiden), 
weiche jedoch Auftralien fait gänzlich fehlt, von welcher Europa 
nur auf kleinere Räume beſchraͤnkte Repraͤſentanten in weit nie⸗ 
deren Erhebungen über den Meeresſpiegel aufzuweiſen ‚hat. Ame 
rika zeige zwar gleich hohe, doch mehrfach von einander gefonderte 
und im Vergleich mit Afien viel minder weitverbreitete Räume ' 
der Art, fo daß die Riefenketten der Neuen Welt, ſowol an Höhe 
wie an Ausdehnung jeber Art vorherrſchend bleiben, in Afien aber 
Die mche maffigen Gefamterhebungen ihren horizontalen Räu: 
men nach, die vorherrfchenden find, welche den Character der pla: 
Ben Geſtaltungen des ganzen Erdtheils bedingen, trog ber 
Uikfenfstten von benen fie großentheils umlagert werden. 

Sprachbeſtimmungen. 

Denn wir wollen ſogleich von vorn herein, um fruͤhere, viel⸗ 
169 verzweigte und ganz allgemein verbreitete Mißverſtaͤndniſſe 
welden, unſern Sprachgebrauch feſtzuſtellen ſuchen, indem 
BE: Hoch laͤn der für den allgemeinſten Begriff, ſeyen es Ge⸗ 
Was oder Plateau: (Tafel:) Laͤnder beibehalten, welche nur 
" Oimagen * onen Sata nach den in ihnen vorher: 
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ſchenden Formen der Geſtaltung. Wenn wir unter ben Iegteren 
Gefämterhebungen gefhloffener Erdmaffen verftchen, fo 

" find jene, die Gebirgsländer, gerade durch ben Gegenfag das 
racteriſitt, weil in ihnen Gruppirungen von Gebirgezügen, Ketten 
u. ſ. w. liegen, bie zwar dicht zuſammengrenzen, aber nicht als 
Continuitaͤten, welche ben Character jener Tafellaͤnder aus: 
machen, fondern eben duch Xiefthäler und Xhalfpalten 
nad) allen Richtungen bin durchſchnitten unde von einander ges 

- fhieden find, wie z. B. alle Alpenlandſchaften ber Erde. 
Ihr Fuß hat wohl auch eine höhere Gefamterhöhung, aber ber 
geringe velative Werth biefer gemeinfamen Baſis ift e6 eben, ber ' 
‚gegen die bedeutende Gipfelerhebung verſchwindet. Die bedeutende 
Gefamterhebung großer Erdraͤume, ſey fie nun relativ. oder 
abfolut bedeutend vor ihren Umgebungen, characteriſitt eben durch 
ihre Eontinuität bie Plateaulandfhaftenz aber, bie bes 
deutende Particularerhebung ifolieter Gipfelmaffen ober 
Kettenzüge, Joche, deren Einftürze ftet6 ben Emporrichtungen cors 
reſpondiren, characterifiren eben die Gebirgslandſchaften, feyen 
es niebere, mittlere, höhere. In ihnen bebingen die Contrafte 

von Ziefland und Hochland, in ben kleinſten horizontalen 
Räumen vereinigt, auch innere, tie äußere, nicht nur doppelte, 
fondern auf das vielfachfte. gefleigerte Naturfuͤlle in allen Er— 
ſchelnungen ber gegen den Himmel aufgeſchloſſenen Oberflächen. 
Diefe Naturfülle aber fehlt eben jenen Plateaulänbern, als fols 
en, weil fie auf ihren nicht durch Thalfpalten, fondern hoͤch⸗ 

ſtens nur etwa durch flaͤchere Einfenkungen biverfificiten Höhen, 
weit mehr Einförmigeiten, Einerleiheiten darbieten, als Mannich⸗ 
faltigkeiten. Aus dieſem Grunde erfcheinen fie auch gleichartiger 
in Alem, demnad) ebenfalls in ihren. Zunctionen für Naturs 
erzeugniffe wie für Völkerentwidiungen, und barum find fie auch 
Die Gegenfäge von jenen, in jeder Beziehung. Gefamserhebuns" 
gen bilden in verticaler Hinficht ben ſich von dem Kieflande ab⸗ 
loͤſenden verticalen Stamm,  vermöge der Gontinuität, ' 
wie die Gontinente in horizontaler Hinfihtz bie Particulars , 
erhebungen aber bilden bie verticalen Gliederungen die⸗ 
fer Stämme, bald ihnen aufgefegt (Plateaugebicge oder aufger 1 
fegte Gebirge), ober ihre Abfaͤle umgebend, Rand: Gebirge, i 
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ud wo fle für fi, ohne Verbindungen mit Sefamt: 
thebungen, aus ben Zieftändern der Erde hervorragen, bilden 
fi, analog jenen Dceanifchen = oder Geftades Infeln, für fih bes 
fthende Inſel-Gebirge, dieſe koͤnnen theild in ben fernen 

| Veflaͤndern, ja felbſt in den Meeren zufällig zerſtreut ſtehen, | 
er in einer beftimmteren Beziehung zu den Sefamterhes 
lungen und auf dem Seftlande, als beden Trabante n, Ums 
wallungen, WBormäffen, Vor⸗Alpen, Vorgebirgsläne 
der geordnet ſeyn, felbft theilweife nod) zufammenhangend mit 
ühnen. als Gebirgsarme, ftrahlig auslaufende Gebirgszweige 
n.f.w., in ben mannidfaltigften Stellungen erfcheinen. 

Aber diefe Formen fInd nirgends irgendwo in der Phyſtk 
tein mathematifch genau ausgeprägt, ſondern flets nur in mehr 

Jebder weniger vorwaltenden Verhältniffen in den mannichfaltig⸗ 
fern Sombinationen, Uebergängen, Gruppirungen zu verfolgen; ' 
ifo auch in Beziehung auf Afien, fo daß nur aus verglei» 
Gender Betrachtung mit andern Arten verticaler Gliederun⸗ 
sen der Planetencinde der wahre locale Character jeder befondern 
Erdſtele hervorgeht. Doc) laͤßt ſich im voraus ſchon im Allge⸗ 
meinen mit Sicherheit feſtſtellen, daß auch hier aus den Combi⸗ 
netlonen und Gruppirungen dieſer eigenthuͤmlichen Geſtaltungen 
in gegenſeitiger Beziehung, wie nach ihrer Vertheilung durch die 
herizentalen Stämme und horizontalen Gliederungen der Erd⸗ 
tänme, deren Natur im Befondern wie im Allgemeinen, d. i. bei 
Einbern und ganzen Sontinenten, bedingt feyn wird, und daß deren 

| Kylie Characteriftit eben in diefem Verhaͤltniſſe beftehe. 

) Amerika gehen wir bei unferer Vergleichung aus, weil 

Ken Gfieberung in dee phuficalifchen Dimenfion uns durch %. 

HMemboſde s wiſſenſchaftlichſte Erforſchung und meifterhaftefke 

Date wicht nur am beften bekannt, ſondern eben dadurch 
Ey für die Betrachtungsweiſe ber Alten Melt bie organifirenbe 

; ch 7 für das bis dahin unerforfcht gebliebene Chaos ber 

Kapömaffen der Erde überhaupt, und deren gegenfeitige Ver: 

| aan und dann auch der inneren Gonftructionen. 
** setaffaiften Längenerfiredungen (an 

ie: ya. Enach NR.) mit verhättnigmäßig fehr 
et in Shds Amerika nur einige, 
C 
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in Nord⸗Amerika mehrere Grabe). bie vorherrſchende Characterform 
der Riefenerhebungen des großen Meridiangebirgs der Andes- 
Gorbilferen, die ſich von verſchiedenen Knoten aus, ſtrahlig (wie 
von Lo8sPaftod, Anahuac) oder mehr parallel (in Ober- Peru, 
in Quito, in ben Stony-Mounts) verzweigen, unb dann zu wies 
derholtenmalen ſich wieder vereinigend, mehr oder weniger große, 
aber ſtets von D. nad W. female, particulgire Erhebungemaf- 
fen in Plateaugeſtalt ober Hochthaͤler einfchließen (in Ober-Petu 
mit dem Ziticacn: See; in Quito, 50 Meilen von N. nad) ©. 
aber keine 5 Meilen, von W. nad) D.; das Plateau von Merico 


war viel breiter, aber von ba an immer mit fehr vorherrſchen⸗ \ 
ö den Längenerftredungen). Erſt weiter im N., innerhatb der Paral⸗ ' 
lelketten ber Stony⸗Mounts, werben auch mehrere große, parallele, h 
Platenurliden zwiſchen denfelben getragen %), bie dann aud) in 
Sentungen übergehen, und hier gegen das Nordende fic mehr " 
der Natur breiter Aſiatiſcher Plateauflächen zu nähern ſcheinen. ‚E 
Gruppengebiege aber ſchließen ſich den Amerikaniſchen Kettenge: ‘ 
biegen ober ihren gleichförmigen Verzweigungen faum, ober in ſeht 


untergeordneten Verhaͤltniſſen an. 

Wenn demnach dem Amerikaniſchen Continente der Nor— 
malcharacter ber größten Kettenerhebung der Erde ge— 
buͤhrt — follten auch an einzelnen Stellen bie Rieſenkegel des 
Hlmälaya diejenigen der Andes in Ober: Peru auch noch übera: 
gen — und, eben darum Amerika ald das Land der groͤß⸗ 
ten, obwol einfeitigen (bloß oͤſtlichen) Depreſſionen ) ſich 
zeigt: fo bleibt doch ber Aſiatiſche Continent vor allem charac⸗ 
terifirt duch die größte Maffenerhebung ber Erdrinde, 
ſey «6 in horizontaler Ausbreitung, wie in verticaler Höhe. Ein 
Früperer Itrthum unſrer Erdkunde, bei Mangel hinreichender Kennt: 
niß war e6, in jenem Theile, der Neuen Welt, überall nur e 
Bergketten, unb in diefem, ber Alten Welt, in den Maffen: . 
erhebungen nur. hohe Plateauflaͤchen zu fehen, die gegentwirtig, 4 
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nach fortgefehrittenen Vaterſuchungen, einen nicht unbedeutenden 
Theil ihrer früherhin behaupteten Zerritorien fhon an Senkun⸗ 
gen und felbft wenigſtens an relative Niederungen werden abtre— 
tea muſſen. 

Um uns fo Mar, als ed ber gegenwärtige Zuftanb der en. 
kunde erlaubt, uͤber dieſe den ganzen Erdtheil characterificende 
Hauptform auszufprechen, bemerken wir vorläufig im Allgemei⸗ 
um folgende&, defjen Erläuterung aus. allen fpätern, befonbern 
Unterfuhungen ſich näher ergeben wird. Wenn Amerika bie 
gsoßte Kettenerhebung zeigt, die nicht aus einer, fondern aus 
vielen mannichfaltig verzweigten oder parallelen Ketten be: 
ſteht, ſo müflen wir dieſer Neuen Welt das größte Spſtem 
der Kettengebirge mit untergeordneten Plateaubil⸗ 
dungen zuſchreiben, welche uͤberall innerhalb jener, nur ſpora⸗ 
diſch vertheilt, in, gegen das Ganze; beſchraͤnkteren, horizontalen 
Raͤumen, aber in darum doch bedeutenden abfoluten Höhen vor⸗ 
kommen (Merito 7000, Quito 8500', 208: Paftos 10,000, am 
Fiticaca- See 11,916), und theil® ganz von ben Ketten umklam⸗ 

mert auf iheen Schultern getragen werben, ober nur als hoche 
ziehende Längenthäler mit oseanifchen Flußſenkungen zu betrach⸗ 
ten find, wie, B. die Laͤngenthaͤler des Magdalenenſtroms in 
Suͤd⸗, des Si bel Norte u. a. m. in Nord: Amerika. 
Gröftes Syflem der Maffenerhebung mit vorherrs 
ſchenden Plateaubilbungen. 

Dann aber zeige Afien in feinem größten Auffleigen 
eben fo nicht eine, fondern mehrere verfdiebenartig geformte 
unb geflellte Mafien, fo daß es das größte Syſtem ber 
aechebung des Planeten, aber mit innerhalb derſelben 
$ vorherrfchenden Plateanbildungen über bie 

gen3-End Gruppen: Gebirge, die natürlich auch hier nicht feh> 
Fin, ja "vielmehr in den colgfialffen Gipfelerhebungen und den 
Lk mädtigfen Gruppen auftreten, genannt werden muß. Die Ket⸗ 

| rabiauugen weichen aber, bloß. als ſolche, in ihrem rein nor- 
‚weisen. Appus betsachtet, in biefem Syſteme ber Maſſenerhebun⸗ 
nr pen Welt, groͤßtentheils gegen jene, als untergeordnete 
Magegen treten bie Ranbgebirge der vorherr: 
| Shewek verhreiteten Plateaubildungen, den 
. 2 
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weil dieſe großentheils fo erhaben als weitvetbreitet find, auch in 
fo coloſſalen Geſtaltungen, wie in keinem andern Lande ber Erde, 
ayf; und, auß gleichem Grunde, in den mannichfaltigſten Sormen, 
immer aber ald Rahmen der Plateaubildung zugehörig, ſobald 
zwiſchen diefer und ihren Innern Gehängen Eontinuität in 
bedeutender Echebung, ohne jene Form ber Tiefthaͤler welche bie” 
Geſamterhebung ſtets unterbricht, flatt findet. Dadurch unterfcheiz 
den. fi von jenen Randgebirgen wiederum bie freiftehen= 
den Gebirgszweige mit doppelten Gehängen, bie nad) beiden’ 
Seiten mehr gleichartig, ober body analog, wieder In gleiche ober 
doch vertwandte aber boppelfeitige Niederungen abfinken, wie z. B. 
Ural gegen die Europäifchen. Ebenen im W. und gegen die Afia- 
tiſche im O. Jene Randgebirge aber führen, wie 3.8. ber 
Himalaha, von feinem Suͤdfuß, der. (mit feinen Vorketten) im 
Tieflande von Behar und Bengalen fleht, ohne gegen Norden 
wieder zu gleicher Tiefe abzufinten, zum hohen Plateaulande von 
Tuͤbet hinanf, und eben fo das Mandgebirge ir Norden von 
Peking zum hohen Plateau ber Gobi. Wenn biefe beiden ge: 
nannten Randgebirge durch ihre Höhe, fo find die füblichen Rand: 
Bebirge des Pfateaus von Iran durch ihre nicht unbedeutende 
Breite und außerorbentlihe Länge ausgegeichnet, fle koͤnnen über: 
haupt alfo fehr verfchiebenartige Dimenfionen haben, benn biefes 
letztere if keineswegs durch feine abſolute Höhe merkwuͤrdig. Steil⸗ 
heit aber des Abſturzes und terraſſenmaͤßiger Abfall gegen bie 
Aufenfeite ber Platenuränder ſcheinen allerdings eine vorherr⸗ 
ſchende Form derfelben zu ſeyn. Defter beſtehen aber diefe Rand- 
gebirge, wie zumal in Afien, nicht aus einer Kette, fondern aus 
mehrern, ja vielen Ketten, alfo aus einem ganzen Syſteme von 
Ketten, bie im Parallelismus untereinander der Normälbirecs 
tion des Plateaurandes folgen (tie Himalaya, Süpperfifdher Pla⸗ 
teaurand, Taurusketten), und deren inn erſte Ketten die aͤußern 
dominiren (wie am Zagrofch) . ober nicht, wie dies beim Hims⸗ 
laya der Fall ift, wo bie Innern Ketten gegen Tüͤbet theilweife 
den äußern (Gangesqueligebisgen) an abfoluter Höhe zu weichen 
feinen. In biefem Falle werben ganze Spfteme folcher Rand⸗ 
gebirge die Natur von Alpenfpftemen (nad) der Analogie des , 
Europäifchen, mit einem Nege vieler ineinandergreifender Longis 
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Aſſent, mit ben coloffalften plaſtiſchen Formen der Erdrinde gaͤnz⸗ 
lich erfüllen, die Heimath ber Tuͤbetiſchen, Tangutiſchen, Mongo⸗ 
liſchen und vieler eigenthuͤmlichen Gebirgevölter. 
Sortfegung der Hauptare gegen S. W.; ber nad aufn 
gehobene Erdkreis. \ 

Segen wis die Noemaldirection der Hauptars ber 
Aufhwellung vom Dften nad, dem Welten Hoch⸗Aſiens Fortz 
fo ik aud da im Sübofttriangel bes Trapezes von Iran, 
bie größte emporgetriebene Maſſe der Erbrinde unverkennbar, vom 
Hindu-⸗Khu, den Solimanketten und dem Küftengebirge Gedro⸗ 
fins und Karamaniens zunaͤchſt, als Mandgebirgen, umfäumt, 

im innern Oſt⸗Irans als hohes Plateau von Kelat fich bis 
8000 Par. Fuß, und in Belludſchiſtan, zu überall bedeutenden Höhen 
echebend, die eben fo gegen N. W. in die obere Einfenkung des 
Zarch⸗ See und dann in bie untere ber tiefen Buchatei abfallen. 
Gegen Wet ziehet fie aber, durch Perfien und Medien, mehr in 
gleichmaͤßigen Plateauflaͤchen mittlere Erhebung 3000 bis 4000 
Fuß fort, bis jenfeit des Caspiſchen Sees neue Anſchwellungen 
das Armenifche Plateauland zu Ähnlichen abfoluten Höhen ex 
ken, aber in Bleineren Horizontalsäumen, und rundum bie be⸗ 
uchbarteren tiefeen Einflürzungen ber Caspiſchen, Ponsifchen, 
Igsifchen, Ciliciſchen, Perfifchen Küftenmeere und Golfen, von allen 
Seiten aus Erdſpaltungen, auch mannichfachere Züge von Rand: 
geisgen, Gliederungen und Iſolirungen aller Art mit zahlrei⸗ 
dern Unterbrechungen und Luͤcken hervortreten ließen, die nun zu 
den shnfligften Communicationslinien ber flüffigen Elemente, ber 
— und Voͤlkerſchaften mit dem Fortſchritt der Zeiten 

konnten. | 

Weiter im Weiten des Erdballs, wo bie Plateaubildbung ber 
Exbeinde in weit untergeorbnetere Verhaͤlniſſe zurüdteitt, und 
sigtipreänfhwellungen, wie im Drient, fondern Spal⸗ 
tenrtichtungen im Decident vocherrfchend, die Urfachen ber 

ſo und fo hervorgetretnen Gebirgsſyſteme wurden, ba hört auch 
ww en folder Hauptaren ber Anfchwellungen iiberhaupt 
af; ⸗ er ie Einkuß, bifferenter Art von ben Gebirgöfpftemen, 

weihhe fie —— wie in Aſien durchbrachen, hoͤrt we⸗ 
uigſtens auf von Bedeutung für größere Laͤnderraͤume zu ſeyn. 
D2 
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ganz angehören; aber es wuͤrde öfter, ohne bie ginauern Meſ⸗ 
ſungen ihrer gemeinſamen Baſen wol ſchwder fallen, fie einem 
* ..folchen Syſteme zu oder abzuſprechen, wenn nicht noch andre 
"Umftände dabei mit berhdfihtige werden koͤnnten, die uns in 
geographifcher, d. i. räumlicher Hinſicht zur Anfchließung berfels 
‚ben an jene vermögen. Sind es naͤmlich wenig ober gar nicht 
unterbrochne Fortfegungen der Maffenerhebungen, die alfo offen⸗ 
bar noch der Gefamterhebung angehören, aber ftatt ber Maſſen 
zu freiftehenden Kettenerhebungen werben; fo treten fie 
als auslaufende, mehr oder weniger abgefonberte lie: 
des, Arme, Zweige auf, wie in Suͤd⸗Oſt-Aſien bie Mataccas ' 
Kette der hinterindiſchen Halbinfel, oder in N.D. des Daurifchen 
Alpengebirgsiandes der Jablonoi:Chrebet, in Weſt⸗ Aflen aber, 
‚am S. W. des Euphratdurchbruchs durch bie ſuͤdliche Taurus: 
kette, der Sytiſche Kuͤſtengebirgezug. Sind fie aber nicht von 
diefer Art, nämlich weder beſtimmt durch Bergketten zuſammen⸗ 
hangend, noch geradezu bivergirend in ihren Mormalrichtuns 
‚gen, tie jene, ſondern zeigen fle noch im ihrer Stellung ein be= 
ſtimmtes Verhaͤltniß, 3. B. eine Begleitung des Mormalzuges ber 
Gefamterhebungen, wie der Kaukaſus von S. O. gegen N. W., 
fo müffen_fie doch immer noch als dem Spfteme der Mafs 
fenerhebung zugehörig betradjtet werben; aber freilich als mehr 
ober Weniger abgelöfte Glieder, aber nicht bivergirenbe, forz 
dern begleitende ober parallele, zwelerlei Hauptelaffen, un: 
ter welche wir fie zur Verſtaͤndlichmachung bequem zuſammenfaſ⸗ 
fen mögen. Dan kann fie auch die mehr oder weniger iſolir⸗ 
ten Maffenbegleiter, oder die Bormaffen bee Maffens 
erhebung, ober, wenn tiefe Einfentungen fie von biefen uͤberall 
oder doch größtentheils ſcheiden, nach der Analogie von Wal 
und Graben, die großen Ummallungen der Maffenfofteme 
nennen, wie die bei dem Altai bee Fall zu ſeyn feheint, der 
nach X. v. Humboldts Unterfuhungen kein nörbliches Randge- 
birge wie die Himalaya: Ketten bildet, fondern vielmehr eine 
große Um wallumg ber Maffenerhebung Inner: Afiens, fey es 
Gruppe oder Kette genannt werden muß”). Möglich iſt es, 


A. v. dumboldt üb. Vulcane Inner⸗Aſiens 1. c. p. 6. 





% ® 


Einkung 53 


emporgehobne Infel grupp en (gleich den ſteben guoßen Blaſen 
der Canariſchen Inſeln) zuerſt erkannt hat, fi ſchließt fich des merk⸗ 
würdige Kranz ber Auſtraliſchen und Aflatifchen Inſelketten mit 
den Gebürgszugen und Reihen vulkanen an. Dies ift nun 
die ſchon oben berühtte divergiren de, dußerfte Gliederung des 
hohen Oſt⸗Aſiens; fie reicht demſelben gleichſam bie Haͤnde, und 
zeiigt in der begleitenden Inſel-Atmoſphaͤre, als marine oͤſtliche 
Umfäumung, audy.ohne auf innere Beftandtheile einzugehen, fhon 
in räumlicher Beziehung und Stellung, ihr Verhätmig an, zum- - 
innern Zuſammenhang mit jener auß ber Tiefe hervorgehobenen, 
Ihe wahrfcheinlidd vorangegangenen Bildung einer coloffals 
ken Gefamterhebungsmaffe des größten aller Continente. Die 
Hauptare jener Anfchwellung, im.öftlihen wie im weſtlichen 
Hoch-Aſien, bewirkte demnach in jener ben Gebirgeparallelism 
durchſchneidenden Normalrihtung von S. W. gegen R. O., ben: 
dreitern Zuſammenhang der gehobnen Maſſen, welcher be⸗ 
ſagten Hochlaͤndern daher mit Recht den Namen der Geſamt⸗ 
erhebungen gewiſſer Raͤume der Erdrinde vindicirt. Aber die 
ſubterreſtre Urſache dieſer Anſchwellung, der ebenfalls die in 
gleicher Wirkungslinie liegende. Verknuͤpfung beider Oſt⸗ und 
Weſtmaſſen, im hoch emporgehobnen Atpenlande - des Indiſchen. 
Kaukaſus zuzuſchreiben ſeyn wird, wirkte auch In mehrmals ab⸗ 
geſetzten, wiederholten, blaſenartigen Hebungen großer analog. ges 
bildeten, mit Randgebirgefpftemen umgürteter und mit, vorherr- 
ſchenden Plateauflaͤchen überzogener Erdräume, fühmärtd vom 
Afiatifchen Hochlande durch bie Tiefen des Indifchen Oceans fort; 
und fchwellte bie niebrieger bleibenden Platequlandſchaften von 
Dekan im Indien, von Nedſched in Arabien, und weiter ges 
m S. W. Up coloffalere des Hohen Afrika zwiſchen Habeſch bis 
zum Güdeap ber Guten Hoffnung empor, deren Hauptaxen der 
Aaſchwellungen auch mit ihren insgeſamt, und dies iſt merkwuͤr⸗ 
Dig genug, gegen den S. W. gerichteten groͤßten Breiten zuſam⸗ 
menzufallen ſcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in die 
feüsften, dem Suͤden zugerichteten Winkel ihrer großen Triangus 
— vorfpringen, ihre ſanfteren Senkungen zu weiten Tief⸗ 

themen aber, wie im Dfungarenlanbe ſtets gegen N. W. ſich nei⸗ 
sr Se iſt bisfee der Fall in Dekan vom hohen Plateau von 
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Malwa gegen daB tiefe, fandige Sind -zum mittieen und untern 
Indus; fo vom hohen Nedſched Central Arabiens in die tiefe, 
ſandige Syrifch: Arabifche Wäfte zum untern Euphrat, und eben 
fo vom hohen Habefch und bem problematifchen centralen Hoch⸗ 
Afrika zu dem tiefen Sudan des Tſchad⸗Sees und der Sahara, 
Solchen übereinftimmenden Oberflächenverhältniffen der verticalen 
Entwicklungen von Gefammterhebungen, welche zum Theil auch 
bie Srundurfachen horizontaler Aushbreitungen in Ihren Stämmen 
und» Gliederungen gewefen fenn mußten, nämlich vorherefchend in’ 
allen füdbsftlihen Räumen des Alten Gontinentes, benen 
Africa und Afien mit feinen ſuͤdlichen Halbinfelländern bie In: 
dividualitaͤt ihrer plaſtiſchen Geſtaltungen, und die Erdtheile ſelbſt 
das Characteriſtiſche ihrer Configuration im Ganzen verdanken, 
lagen demnach auch, in der gemeinfamen Tiefe ber Erdrinde 
wol eben ſo zuſammenhangende oder allgemein wirkende, telluriſche 
Urſachen zum Grunde. Denn ſolche nur konnten im Oſtkranze 
der continentalen Landmwelt5®), in der großen alle Paral⸗ 
felen und Meridiane durchfchneidenden Diagonale vom aͤquatori⸗ 
fhen Afıifa an, bis zum Tſchuktſchen Vorlande Nordoft : Afiens 
bin, die größten Maffenerhebungen ber Erdrinde mit 
vorherrſchenden Plateaufyflemen in folder Ueberein⸗ 
flimmung geftulten, wie fie fich nirgends fonft noch auf der 
Erde wiederholt haben. Diefen Anfchwellungen nad oben, mit 
denen bie größte Ausbreitung trockner Laͤnderraͤume des Planeten 
von, feiner continentalen Seite, nah dem Innern des gro: 
sen Erdkreiſes, gegen den Nordpol ber Erde zu (mas wir an⸗ 
bermärts wol die nordöftliche Landhalbe ded Erdballs ge 
nannt haben), zur Zeit anfänglicher Bildung in genaueftem. Zu: 
fammenhange zu ſtehen fcheint, entfpricht auch im Segenfage von 
jener, die ganze pelggifche Seite der Erde. Denn jener äußere 
Ring des Erdfreifes, den der noch größere Wafferkreis um: 
giebt, ift im ber alten Welt duch die Hauptare der Anſchwellun⸗ 
gen ber Pfatenumaffen zur hoͤchſten Maſſenerhebung gebildet, in 
dee neuen Weit aber ift die Segenfeite deſſelben Erdkreiſes, 


e 


” f. meine Abhandl. über geogr. Stellung und horizontale Ausßs- 
breitung u. ſ. w. Atad. d. Wiſſenſch. Berl, 1829. p. 106. 
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buch bie Hervordraͤngungen aus der größten Cerſpoln zur coloſ. 
ſalſten Kettenerhebung des Erdballs emporgehoben; nur zwelerlei 
Focmen, und bloß aͤußerlich verſchiedenartige Erſcheinungen, der⸗ 
ſelben bie ganze nord oͤſt liche Landhalbkugel über die Meeres. 
flaͤche erporſchwellenden Urſache, die wir, analogen Wirkungen 
nach, in den noch fortwaͤhrenden Gewalten der Daͤmpfe, Gaz⸗ 
und Fenerbildungen der verſchiedenſten Art wol ahnden, aber 
nicht ergruͤnden koͤnnen. Daß aber gemeinfame, im ganzen 
harmoniſch wirkende Urſachen zus terreſtriſch-einſeiti⸗ 
gen Ausbiſdung der kandhalbkugel unſers Planeten (im Ges 
gzenſatz der Waſſerhalbkugel), von innen nach außen wirk⸗ 
ſam waren, zeige nicht nur die Plaſtik jener äußern, peri⸗ 
pheriſchen, gehobnen Geſtaltungen des Erdkreiſes, fons 
| bern auch die gegen das gemeinſame Innere beffeiben, in fanf: 
| tm Abfällen und weitgeſtreckten Stufentänbern ſich hinabſenken⸗ 
ben Depreffionen ber Landwelt, zu denen alle bie von Oſt⸗ 
uns Rord- Amerika, von Mord: Afrika und Nord⸗ wie 
Nord: Wef-Afien, und ale großen Europätfchen wie alle 
esetifh polaren gehören. -Diefe werben durch die Stufenlaͤnder 
der coloſſalſten Waſſerſyſteme der Exde, insgeſamt gegen das In: 
wre des Erdkreiſes ſtroͤmend, im den weiteſten Länberflächen des 
Edballs bezeichnet, zwifchen denen nur noch Erhebungsſpalten 
untergeorbneter Act, aber nach allen Richtungen hin thekte 
mit verengten Meeresſtraßen bedeckt, wo überhaupt keine Empor: 
hebungen flatt. fanden, oder mit Sefteinmaffen ausgefüllt fich jeigs 
' mu Nur den verminderten, emportreibenden Gewalten, bie ſich 
; u änfern Erdktanze in coloffalen Formen erſchoͤpft zu haben 
feinen, boten dieſe ſtets Bürzern und ſchmalern Erdſpalten noch 
voffende Mäume zu Emporhebungen bar, die überall, wie z. B. 
ia ganz Europa und Morb= Amerika in gemäßigteren Dimenſio⸗ 
wen, eber auch in vielfach; unterbrohenen Gruppen und Gliede⸗ 
mungen zuriäblieben, aber nicht ganz ohne alle Depreffionen 
ober treckengelogte Nieberungen wie Klippen aus Meeren hervors 
msen folten, gleich alien iſolirten Emporhebungen der Suͤdſee, 
den insgeſamt kleinen und zugerundeten Infeln, ſondern vorherr⸗ 
ee eb durch bewohnbarere Tiefländer, welche die weiten und 
beiten, für. Wjiteroexbiadungen vorbereiteten Mitten ber Sand: 
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- man, Im. Gangen genommen, als zwei verſchledene Terraffen- 
von einer höhern und groͤßern, wie von einer niedern und Eleis 
nern Art betrachten ann: denn fie find von verfhiedenen 
geometrifchen ‚Figuren, Größen und abfoluten Höhen. 

+ Diefe find.1) das Deftlihe Hoch-Aſien, mit dem Pla⸗ 
seaufpfleme von Tuͤbet und der Hohen Mongolei, Schamo und 
Gobi, das 8000 bis 10000 Par. Fuß mittlere Meerespöhe zeigt, 
aber in vielen heiten fich höher hebt, in andern ſich tiefer ſenkt. 

J 2) Das Weftlihe Hoch-Aſten, mit dem Plateauſpſtem 
von Fran, auf 4000 Fuß mittler Meeteshoͤhe zuruͤkbleibend (Ispas 
‘han 4140 Par. üb. d. Meere nad, Frazer's Beobachtung und 
norr's Berehnung; Teheran 3786, Caſchan und Koom zwi⸗ 
ſchen beiden 2508, 2046‘) ®) ; daher auch vorherrfchend das mil: 
dere Hochland Vorder: Afiens gegen jenes vorherefchenb rauhere 
Hinter : Aſiens. 

Trennung unb Bersindüng 

Beide hangen zwar ununterbrochen duch gemeinſchaftliche 
Fortfegung zufammen, und ‚bilden, nur eine Gefamterhebung 
bee Erdrinde; aber fie verengen fich gerade bei ihrer gegenfeis 
tigen Berührung, und durch diefe eigenthuͤmliche Zufam men: 
ſchnuͤrung ihrer hoch emporgerichteten Maffen zu einem maͤch⸗ 
tigen Gebirgefnoten, find beide wiederum fehr haracteriftifh von . 
einander gefondert. An ihren Enden, zumal in S. O., N.D, 
SB. und N. W., läuft wie oben gefagt dies vereinigte Hoch» 
Afien in verfchiebene gefonderte Gebitgszweige aus, die mehr oder 
weniger noch zu feinem Stamme gehören. Es iſt daher auch 
biefes Hochland. Afiens nicht ein einförmig gefchloffener, fondern 
nad) DOberflähen und Ertremitäten vielfach geglie- 
derter, großer Naturtypus, und darin iſt der Erdtheil um 
eine volle Stufe tellurifher Entwidiung vom Ur: Anfang 
der Erdfhöpfung beginnend, höher geſtellt als Afcika, wie er hin⸗ 
ſichtlich der horizontalen Gliederung ihm fo weit voranfteht. Dies 
ſes Hoch⸗Aſien liegt ferner nicht, wie Hoch-Afrika, an dem eis 
nen Ende, ſondern fo recht in der Mitte feines Erdtheils, es iſt 
durch ganz Afien von D. nah MW. geſtreckt, und afficirt alle 4 





42) 5. Oltmanns Grundlagen der Erdbescht. 1831. & 1. P- BR .- 
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jenes unbeſchraͤnkt en äußern Meeres, wirklich nur ein drei: 
terer Canal zwiſchen Alter und Neuer Melt iſt, blos wie gaſt⸗ 
lich gegeneinander geſenkte und darum auch hiſtoriſch befreundete 
Gegengeſtade des freilich größten aller Binnenmeere ber Erbe, 
des Atlantifchen nämlich, erfcheinen. 

Mur aus diefen allgemeinften Berhältniffen der Weltſteluug 
des Hoch⸗ und Tieflandes des Alten und Neuen Continentes 
und der Oceane zu den Laͤnderraͤumen überhaupt, ergiebt ſich die 
wahre Natur alles befondern, ber breierlei Hauptformen von Hoch⸗ 
land, Stufentand, Ziefland jedes Erdtheild für fih, alfo auch 
die Characteriftit Afiens, und wir haben nach dem, was über bie. 
beiden erften oben ſchon gefagt war, hier, zur Vollendung unfter. 
Ucberfihe im allgemeinen, nur noch ein paar DVerhältniffe bes. 
Tieflandes, des Stufenlandes und der gefonderten Hochlaͤnder 
kleinerer Art zu berühren übrig, fo wie die Erinnerung an bie. 
Gombination ber Drei Hauptformen in der Mitte des Erd⸗ 
theiles, weiche, nebſt ber climatifchen Stellung, demfelben feinen 
Ugenthümlichen, phyſiſch⸗ hiſtoriſchen Culturcha⸗ 
tacter bedingte. 


> 
Das Tiefland von Afien. 


Wenn ſchon Hoch⸗Aſien im Oſten und Meften, nad obiger. 
Wsberficht, einen Raum von weit mehr als ein Drittheil ganz Afiens 
00,000 Quadr. M.) einnimmt, naͤmlich etwa 340,000 Quadr. M. 
und für bie davon geſondert zu betrachtenden Gebirgs⸗ und Pla: 
kanlandichaften etwa 185,000 Quadr. M. zu rechnen wären; 
fo bleiben für die Form des Afintifchen Tieflandesboch immer 
noch die bedeutenden Areatflächen von 284,000 Quadr. M. übrig, 
fat doppelt fo. viel als Europa's Gefamtoberflähe. Von biefer 
gehört bei weitem der größere Theil an 240,000 Quadr. M. ben 
continentalften Depreffionen an, d. h. denen, welche 
nun das Innere des Landkreiſes liegen, naͤmlich Sibirien 186,300 
Auadt. DR. fo wie bas Bucharifche Tiefland 53,700 Quadr. M., 

„und nur ber Sei weiten geringere Flaͤchenraum, wenig über 50,000, 
F ’ ach der aͤußern, ocennifchen Seite ge: 
Ade un, nämlich das Chineſiſche (ge: 
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Menſchheit, Urſitze, Verbreitung gemeinſamen Hausbedarfes an 
naͤhrenden Pflanzen und geſelligen Thieren für das Völkerleben; 
Auswanderungen ber Völker ſelbſt und ihrer fruͤheſten Elviliſatio- 
nen, die Stromthaͤler entlang nach allen Richtungen, und mit 
Ahnen die Traditionen der Sagen, ber Staatengruͤndungen, der 
Keligionsſoſteme, fo wie alle die nie unterbrochenen Impulfe, welche 
von da ausgehen und uns feit den Zeiten der Maſſageten, ber 
Scythen, der Europäifchen Völkerwanderung, der weit frühern 
Verbreitung der Aramder, Kaukafier, Iranier, Parther, Turk, 
Mongoten, Afghanen, Bucharen, Mandſchrren u. ſ. w. Jahr: 
tauſende hindurch hiſtoriſch bekannt ſind. 

Ein großer Hiſtoriker °) ſahe darum in dieſem Hochlande 
eine natürliche Grenzbeftimmung zwiſchen dem Nomadenleben 
und der angefiebelten Gefittung der Aſiaten (unter 40° N. Br.), 
des Weidebodens und des Aderlandes, wobei aber bie gleichar⸗ 

tige Natur des weſtlichen Hoch-Aſiens nicht mit in Anſchlag 
kam. in anderer geiſtreicher, aber minder beachteter Fotſcher *) 
der Urzeit, glaubte ihn darum den hiſtoriſchen Erdgürtel 
nennen zu Tonnen, weil von Ihm, gegen Nord und Süd, alle 
Voͤlkerſtroͤme, und die Zuglinien der Voͤlker-Culturen der Alten 
Weit, feit feiner allmäligen Waſſerentbloͤßung, ſich uranfaͤnglich 
verbreiteten, * 

Doch der Gegenſtand iſt ſeiner Geſamterſcheinung nach zu 
coloſſal; wir muͤſſen ihn Begriffsweiſe in ſeine Theile ſondern 
und zerlegen, um durch deren genaueſte Unterſuchung hindurch⸗ 
gehend un zuletzt wieder am Schluß unfter Ueberſicht zum richtig: 
fen und wahrhafteften Ueberbiid des Ganzen zu erheben. 

Grenzfteine 

Als befanntefte Hauptgrenzfteine dieſes Hochlandes 
bezeichnen wir, außer jenen obengenannten Steiltüften zu ben. 
Meeren, noch folgende Mafjen gegen die umlagernden, tiefern ai 
Länderflähen: in N. und N. W. der Kaukaſus und Taurus 
gegen N. der Elburs zum Caspifchen See mit feinen öfttichen ’ * 
Bortfegungen, dann weiter im O. der Altat; gegen N.D. dag, Fi 


9) Heren Ibcen f. Afla, Einleitung. 2. F. Fe 
" gußer Grundriß der Alterthumswiſſenſchaft⸗ au 4815. 5 
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So die drei, Sibiriſchen faft gleich langen, vielfach gewundenen 
. Rervfiröme: D bt (460 geogr. MR lang mit allen Kruͤmmungen), 
Senifei (410 geogr. M.), Lena (440 geogr. M.), und der Amur 
(830 geogr. DR.) gegen NR. O., deren coloffale Steomentwidtungen, _ 
vier der polaren Seite zugekehrte Stromgebiete befeuchten, die 
zuſammengenommen ein Land, weit größer als ganz Europa, an 
220,000 Quabde. M. bewaͤfſern Eonnten (63,300 Quadr. M.; 47,000 
36,600 und 38,300). — Die beiden Chineftfhen Oſtſtroͤme: 
Heangho (570 geogr. M. lang) und Jantſer Kiang (650 geogr. 
M.),Riefenftröme, deren Stromgebiete 67,800 Quadr. M. durchs 
lichen (33,600 und 34,200 Quadr. M.). — Gegen den Süden hin, 
bie dreierlei Gruppen von Stromſyſtemen: bie Hinter: Inbis 
ſchen, Border: Inbifhen und Aſſpriſch-Babploniſchen. — 
Dort mit dem Itawaddi, als coloſſalſte Geſtalt (460 geogr. 
lang, mit 12,100 Duade. DM. Stromgebiet), dem zur Seite 
eine Gruppe von andern geringern Parallelfteömen zieht, deren 
Valfurchen kaum divergirend gegen S. O. wenig auseinanderges . 
hen, aber alle gleihartig zum Hinter Indifchen Malayen= Meere 
füheen, weil bahinwärts das Hauptflreihen der gegen ©. D. 
anslaufenden Gliederung des hohen Aſiens gerichtet war. — 
Die Border: Indifhen, mit den beiden divergirens 
den Stromſyſtemen gegen S.D. und S. W., den beiden Rand⸗ 
zebirgen ber entgegenflehenden Plateaulandfchaften von Tuͤbet 
uud Scart: gleichlaufend, was bie Stufenländer des Ganges 
. ab Judus vor allen andern ber Erde dharacterifict, mit Quel⸗ 
lennaͤhe und Mündungs: Entfernung, einerlei Peninfulargebiete, 
aber entgegenflehenden Golfen und contraftirenden Dieereögebieten. 
Hinter⸗ und Worber:Afiens ugehörend, wodurch ihre Stroms 
landſchaften die vermittelnden Gulturländer des Afiatifchen Orien⸗ 
tes und Decidentes werben mußten: Ganges, 290 geogr. M. 
(ang mit 2000 Quadr. M. Stromgebietz Indus 340 geogr. 
DB. lang, mit 18,900 Quadr. M. Steomgebiet. Alſo beide von 
tenmunbger mittlern Größe, mit etwa‘ nur 40000 Quadr. M. 
| — Stromgebiete, das aber durch ſeine Stellung allein 
I (ek ei Uebergewicht tiber doppelt und vielfach größere Erdräume 
| zuußte. — Nur die noch weftlichere Lage des Euphrat⸗ 
| (Remidiie Bseflen, Eultunfande der Exde, konnte feiner gerin- 
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geren Räume und Waſſerfͤtungen ungeachtet, ähnliche Bedeutung 
gewinnen: Euphrat 300 geogr. M. lang, nebſt feinem Zwil⸗ 
Uingsftcome, bem Tigris, ein Steomgebiet von 11,200 Quadt. M. 
betwäffernd. Zu biefen großen oceanifchen Landſtroͤmen find außer 
vielen untergeorbneter Art unb unzählige Küftenflüffe ungerechnet 
noch gegen Weften hin, hler die großen continentalen Stromläufe 
des Gihon (Oxus 230 geogr. M. lang) und Sir (Jaxartes 210 
geogr. M. Lang) zu beachten, die zufammen das größte Aſiatiſche, 
eentrale Stromgebiet (13,000 Quadr. M.) bemäffern. Sie bilden 
im Grunde nur ein großes Wafferfpftem mit ihrem Münbungss 
ſee, dem Aral, dem ihre Parallelſtroͤme von gleichen Quellhoͤhen 
gleichartig zueilen. Es iſt dieſe merkwuͤrdige Erſcheinung von 
coloſſalen Doppelſtroͤmen, oder Zwillingsfpftemen ber, 
Wafferläufe, die von gleihen Höhen aus bicht benachbarten 
Quelltevieren kommen, erſt, als flöhen fie ſich gegenfeitig, mehr 
ober weniger bivergirende Thalſenkungen durcheilen, dann 
wieder oft ganz plöglih comvergent werden, um als parallele 
(mie Gihon und Sir), oder Bruͤderſtroͤme (mie die Chinefifchen), 
ober ganz vereinigt (mie Ganges und Burremputer, Euphrat und 
Tigrie) durch gemeinſchaftlich gebildete Deftaländer diefelbe Mün: 
dung zum Meere zu gewinnen, ein chatacteriftifcher Naturtypus 
Aftatifher Stufenländer und Steomläufe, ber den grandiofen 
Formen dieſes Orients recht gemäß und eigenthuͤmlich erfcheint. 
Er zeigt fih rundum in den Ztoillingsfpftemen des Hoangho und 
Jantſe-Kiang, des Ganges und Burremputer, de Tigris und 
Euphrat, des Gihon und Sie, und wiederholt ſich ſelbſt noch ges 
wiffermaßen in dem unenttidelteren Norden, in Ob und Irtyſch; 
in Jeniſei und Angara u. a. m. Nur in ben coloffalften Stroms 
foftemen Nord: und Süd: Amerikas find ähnliche Naturformen 
biefen Afiatifchen vergleichbar; aber, jenen fehle noch der Einfluß 
den dieſe im aͤlteſten Sige der Cultur der Alten Welt, im Ver: 
lauf von Iahrtaufenden, auf die Givilifation des Menſchenge- 
ſchlechtes ſchon ausgehbt Haben, ber jenen nach Jahrhunderten 
vielleicht exft werben Tann, wenn nicht ebenfalls Jahrtaufende dazu 
erforderlich find. Dächte man fi auch z. B. in Europa Als 
in eine Maffe vereinigt, was das ganze Nheingebiet und das 
ganze Eibegebiet an Naturfüle und hiftorifhen Erſcheinungen 





Einleitung. Ä 61 
im Derlauf ber Zeiten getrennt erzeugte, und dazu noch von 
ihren obern, mittlern und untern Laͤufen bis zu einem einzi—⸗ 
gen gemeinſamen, vorgeſchobenen Deltalande, das ihnen jedoch 
durch die vorgelagerte Nordſee fehlt, mit immer hoͤherer Steige⸗ 
ung der Populations-, Civiliſations- und Cultur-Verhaͤltniſſe 
fortgeſchritten, wie dies z. B. auch im Nilthal von Meroẽ über 
Teben, Memphis bis Sais und Alexandria, ja bei den mehr⸗ 
ſten Stromlaͤufen der Fall geweſen, welche dauernde Culturland⸗ 
ſchaften durchſchneiden; ſo wuͤrde doch ein fo hypothetiſch gedach⸗ 
tes Doppelſyſtem von Rhein und Elbe, noch lange nicht den 
grandioſen, weder phyſicaliſchen noch hiſtoriſchen Character aufzu⸗ 
weiſen im Stande ſeyn, der jenen Aſiatiſchen Doppelſyſtemen 
eigenthüumlich iſt. Denn fie würden bei weit beengterem Maaß⸗ 
abe nur in ihrem ausgebildeteren Deltalande bie Differenzen 
wfammenführen können, welde ſich in Waſſern, Auffhüttungen, 
Begetabilien, Agriculturen, Animalien, Völkergruppen und Staa: 
tm=Gulturen von ben Sudetiſch-Boͤhmiſchen Gebirgslandfchaf: 
tm, bis zu den Helvetifhen und den Wasgauifchen, Ardennifche:, 
bis zur Nordſee hin vorfanden und ausbildeten. Aber in dem 
Tieflande des Chinefifhen Doppelfgftems ſtroͤmen alle Waffen, 
Produstionen und Culturen von Hochs und Tief⸗, von Nord: 
und Suͤd-China der verſchiedenſten Climate, Zonen und Popu⸗ 
lationen zu einem gemeinſamen alten Culturcentrum (der Blume 
der Mitte, wo auch die alten Refidenzen liegen), dem Deltaboden 
zwifhen beiden, zufammen, aus einem Gtromgebiete (67,800 
Dunadr. M.), das zehnmal fo groß ift als das vom Rheingebiet 
(4090 Quadr. M.) und Eibegebiet (2800 Quadr. M.) zufammen: 
mengenommen fern würde. Eben fo großartig fällt das Ver: 
Hiltmif bei Vergleihung der übrigen Zwillingsſyſteme Aſi ens aus, 
Be durch BVerboppelung aller Naturformen ihrer Bruͤderſtroͤme 
auch überall auf Naturfuͤlle und Geſchichtsentwicklung im Völker:, 
tasten: und Gulturleben einen nicht nur boppelten, fondern 
dielfach gefleigerten Einfluß gewinnen mußten. Am Ganges und 
Barremputer, am Euphrat und Tigris, felbjt an den centralen 
Dassumd Jarartes, wie an den Chinefifchen Doppelftrömen, den 
dgenthimlicyhen Organen des Erdballs, welche das Voͤlkerleben 
md dei Vendeidoattehr zu erwecken pflegen, entwickelten fi 6 bie 
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D. gen W. langseſtreckten Atlas, als Plateaubeglelter Spaniens, wie 
eine Afrikaniſche Infel aus weiter Nlederung erhoben, eben fo vor, wie 
der Kaukaſus und Altai, als Schwelle dem Norbrande des hohen 
Border: und Hinter-Afiene gegen die weiten nordifchen Nieberuns 
gen. Jener Convergenz und immer mehr zunehmenden Veren⸗ 
‚gung ber Erhebungsmaffen gegen Weſt, verdankt Vorber-Afien 
feine größere Zugänglichkeit, Ueberfhaulichkeie für Voͤlker⸗ 
verhättniffe aller Art, und ben dabei eintretenden Unterbrechungen 
ben Anfang der fo ungemein günftigen, am Weſtende diefes Erd⸗ 
‚eheils beginnenden eigenthümlichen, verticalen Gliederung. Europa, 
fein unmittelbarer Nachbar, aber hat eben dadurch in feiner ganz 
gen weſtlichen Aushreltung, fübweflwärts von ber mit ber Nor⸗ 
mal: Direction des Kaukaſus, über Karpathen, Sudeten fortſtrei⸗ 
enden und im Xeutoburger Walde jenfeit der Weſer endenden 
Gebirgs: Diagonale Mittel:Europas, welche nur Dniefter ges 
gen Std, Eibe und Wefer gegen Norden durchbrechen konnten, 
feine Haupt: Abtpeilung erhalten. Gegen N. D. erhielt es das 
durch bie Menge feiner Nieberungen, gegen S. W. wird es durch 
deren Ausbreitung in feine Gebitgslandſchaften getheilt, und hat 
dadurch in verengtern, kleinern, vielfach unterbrochenen Räumen 
jene mannichfaltigſte Entwicklung und verticale, wie horizontale 
Gtiederung erhalten, doch nit fehe untergeordneten Platenuerhes 
bungen. Eben daher hat Europa feine faft überall freiſtehenden, 
alfo doppelt bereicherten Gebirgefgfleme gewonnen, bie mit ihren 
zwiſchengelagerten Niederungen, Ebenen und mit mannichfaltigee 
durchſchneidenden Zhalformen feinen Voͤlkerſtaͤmmen, von der Na⸗ 
turfeite aus, die Individuellere Entwicklung ihrer Wölkergruppen, 
Staaten und Individuen, und in einer andern Progeeffion, . 
vorbereiten und geflatten mußte, als die von jener characteriſtiſch 
verſchiedenartige Bildung jedes andern Erdtheils. 

Der Dftrand der Maffenerhebung Hoch-Aſiens, den eben die 
Divergenz feiner Gliederungen aller Art characteriſitt, erhielt ” 
dadurch, man verfolge nur das Auseinandergehen ber Thalſen⸗ 
tungen der Oſtſtroͤme von den Hinterindiſchen, über die beiden . 
großen Chinefifhen Stromſoſteme bis zung Amurſttom, auch feind * 
nothwendig bivergieenden Naturs und Voͤlker⸗Verhaͤltniſſe ; uͤberall 
nur weit auseinander geruͤckte zerſtrente⸗ gehemmte, ſchwer zu —* 


* 
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wihert, bie feinen deeierlei füdlichen Halbinſeln eben jenes 
höhere Entwidlungftufe ihrer Oberflähen und allem ba- 
von Abhängigem bereiteten, welche fie felbft zu den drei aus: 
geichneteften Culturhalbinfeln des Erdtheils erhob, durch weiche 
auch die Stellung der ihnen anliegenden Tieflaͤuder einen eigen: 
hümliihen Character erhielt. 

Bir haben fchon anderwärts bemerkt ®), daß d die Glie⸗ 
derungen der Erbtheile eben fo wie bie ber Gewaͤchſe, an 
ren Enden bie Blatt: und Fruchtknospen hervortreten, zu den 
mannichfaltigften Geflaltungen der Erdrinde gehören, weil zu der 
Barren Landesnatur hier auch die Geftadeform und die Bereiches 
ung der beweglichen und anfpüulenden Meere hinzutritt. Wie 
die drei fürdlichen Gliederungen Europa’s, die Hispanifche, die 
Jtalifche, bie Griechiſche Halbinſel, in gleihen Breiten, 
unter gleichem Himmel, in ihren Berhältniffen einander, vielfach 
verfhwiftert, auch bie früheften Keime Europdifcher Givilifation 
und Cultur auf ihrem Boben entwidelten, deren reiche Saat 
dann durdy das mittlere und nördliche Europa ausgeftreut warb; 
fo erhielt auch bie natürliche Geſtalt Suͤd⸗Aſiens ihre drei gro: 
fen, vom Indiſchen Weltmeere umfpülten Halbinfeln, die Ara- 
biſche, Indiſche und Indo⸗Chineſiſche. Diefe beiden Grup: 
pen dee Halbinfelländer bes Morgen: und Abendlandes find, die 
größten Bereicherungen beider Exdgeftalten ; es find ihre am ſchoͤn⸗ 
hen und mannichfaltigſten ausgerüfteten,, ihre am meiften ent: 
wideiten Glieder und Organe des Verkehrs, bie zwifchen bem 
10 bi6°.40° N. Br. ausgebreitet, von Oſt gen Welt ein Drit⸗ 
teil der Erbe umlagern, und dem Süden zu ihre Fühlhörner 
enöfizeden. Zu ihnen gehören fech6 der verfchiebenften Länder: 
Intense, deren jedes mit feinen Bewohnern eine Welt für fich 
bindet, "die mit mehr ober weniger getvonnener Selbſtſtaͤndigkelt 
Gen Schooß frühzeitig dem Lichte höherer Cultur auffchloß, und 
wm iheer Zeit im fortfchreitenden Gange ber Geſchichte der Menſch⸗ 
het mis eigenthuͤmlichen Glanz und, Pracht ſich entfaltete. Dies 
ſeh Se mertwuicdigſten Halbinſeln des Orients und bed Occi⸗ 
Ines, im zweierlei gruppen 2 mit ihren Nordenden verſchiedenen 


J on Inden p · 90 in Bel Kalender 1829. 
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oben Amurſtromes). Diefe Hauptare des Anſchwellung, meift 
von Mongolen: Bölteen bewohnt, ift dem Parallelismus der Ket: ' 
tenzüge keineswegs conform, fondern durchſetzt mehr in bie: 1 
gonaler Richtung das verfchobene Trapez bes oͤſtlichen Hoch⸗ 1 
Afiens, von W.S. W. gen D.N.D. in feiner längften Diage: * 
male, und hierdurch eben ward fie bie urfprüngliche Grundurſache 
der nad oben hin mannichfach mobificitten Gefamterhebung. 1 
Nordwaͤrts jener Hauptare der Anfchwellung fällt diefe in man: A 
nichfacheren geneigten Flaͤchen, Stufen, Thaͤlern, die buch Step: U 
penflhffe und viele Seegruppen durch bie weitläuftigen Gebiete 4 
ber Dfungarifchen Voͤlker verbreitet generell bezeichnet find, zur ı 
größten Erdſenkung des Gaspifchen und Aral: Secs nad dem x 
tiefften Weſt⸗Aſien hinab, und in die weiten Flaͤchen bes inner: i 
uraliſch⸗ ſibiriſchbuchariſchen Nordens. Dahinwaͤrts treten alfo im u 
nordweſtlichen Triangel des trapezoidifchen Hoch-Aſiens die nie a 
dern Tafelländer und Senkungen, wie bie vielen untergeordneten, = 
meift mitteihohen ober niebrigen Höhenzüge hervor, bie ben Nor⸗ 
maldjaractet einer coloffalen Maffenerpebung bes Gefamten mehr 
ober weniger verlieren, fo, daß die noͤrdlichſten Vorſtufen, z. B. 
mit den Baikal⸗ und Saifans Seen kaum noch 1200 Par. Fuß 
über dem Meere liegen, der See Balkaſch mit feinen weiten um⸗ 
gebenden Steppenländern ſicher ſchon weit tiefer, ba der Acals 
See ſchon 186 Fuß unter dem Niveau des Deeans liegt, und 
der Easpifche See, noch über 300 Zuß tiefer. Wie weit biefe Eins 
fentungen, vielleicht felbſt Einſtuͤrze 5%), ba fi in ihrer Um: 
kreiſung die friſcheſten Spuren vulcaniſcher Wirkungen ge 
zeige haben, in bie Gefamterhebung gegen ben Lop⸗Nor, gegen 
Kaſchghar, Jarkend und Khotan eingreifen, müffen erſt künftige , 
genauere Unterfuhungen lehren. Aber in jene Hauptare ber 
Anfhwellung und fübwärts von ihr und dem hohen Kuenlum, 
faͤllt das Gebiet der vollkommen geſchloſſen gebliebnen Geſamt⸗ 
erhebung Hoch-⸗Aſiens, mit den vorherrſchenden, erhabenſten und 
weitverbreitetſten Plateauformen der Erde, die von den mächtig: 
fen Riefenketten, theils durchzogen, theild umgürtet werben, und 
ben ganzen ſuͤdoͤſtlichen Triangel des Hohen Trapezes Dflse = 
—— ⸗ 


T J—————— 


— — 


se) A. v. Humbolbt a, a. D. p. 2. 
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China Tiegen folche, mehr oder weniger vom großen centralen Hoch⸗ 


lande geſonderte, Eleinere Hochlaͤnder niedriger Art, die wir 


vorläufig bie der Malayen und der Süd: Chinefen nennen können, 
in deren Rüden ebenfalld größere Tiefländer ausgebreitet liegen, 
derm Umgrenzungen und Höhen noch nicht mit folcher Beftimmts 
keit erfanne find. Aber, wie dad Plateau von Dekan dem 
öftlichen Hochlande vorgelagert iſt, als völig iſolirte, felbftftändige 
Berglandſchaft; eben fo iſt auch in Vorder:Afien bie vorliegende 
Halbinfel Arabiens in verticaler Hinſicht bereichert durch das 
Hohland Arabiens, welches den größern Theil der trapezois -- 
diſchen Halbinſel diefes Namens füllt, und in Lage, Höhe und 
Berbreitung die näcfte Verwandefchaft mit dem Plateaulande 
des Atlas zu haben ſcheint. Das Syriſch-Arabiſche Tiefs 
land im Süden des Euphratlaufes Liege diefem Berglande Aras 
bene (Nedſched, das Hochland der Araber) gegen Norben als 
flache Ebene eben fo vor, wie das tiefe Hindoftan zwifchen Dekan 
und dem Ganges: und Indusgebiete. Am Süben biefer def - 
gelegenen, fogenannten Sprifch = Arabifchen Wuͤſte mit dem Gtuths _ 
dima der Sahara und mit Dattelhainen, erhebt fich erſt das kuͤh⸗ 
lere, palmenleere Arabifche Hochland mit den rundum aufftels 
genden, waſſerreichen Terraſſenabhaͤngen bis Arabia felix hinab, 
auf denen allein die Kaffeecultur einheimifch werden konnte, und 
auf defien Rüden der nomabdificende Wahabi In feinen Reuters 
ſchaaren umherftreift. | 
Kleinere Zieftänder, fehen wir wol, finb demnach hier ia | 
Eid: Afiens Umfiumung kleineren Hochlaͤndern zwifchengeftelt 
gegen das gemeinfame, centtale Hochland, und hiedurdy, denn an 
ſich ſtud Ihre beiderfeltigen Ausbreitungen immer noch räumlich 
groß genug, entftand bie fo unbeſchreiblich-reiche und grandiofe, 
Verticale Gliederung der Sud = Afiatifchen Länderräume, 
weiche kiberali deren horizontale Gliederung doppelt fleigerte, 
ut dem hiſtoriſchen Entwicklung der Völker buch die phyſica⸗ 
Efye der Raturverhältniffe, die überall ducchleucdhtenbe Folie dar: 


it &o iſt es unverfennbar, daß auch die bloß telluriſche 


Bentung der Räume, ohne alle kosmiſche Beziehung, nur 


u x ‚ja den Erd ⸗Individuen und Ihren eignen Aus⸗ 


Yerltungäi, Ganckonen, welche die verſchiednen Erdgeſtal⸗ 
Niezeg Crötunde 11. e@ 


# 
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Dagegen ſcheint, dorthinwaͤrts, bie Gebirgsbildung ſelbſt in einer 
progreffiven Entwiclung wiederum, theilweiſe wenlgſtens, 
ber befchränkteren Plateaubildung vorhergegangen zu ſeyn: denn 
in der Neuen Welt in Amerika, dem aͤußerſten Oceident der Erde, 
- trat anfänglich aus der coloffalften Erdſpalte von N. nah ©. 
auch das coloffalfte Meridiangebirge, die Andes = Cordilleren, her 
vor, und deren hohe Rüden und Längenthäler wurden tie: 
derum durch particuläce Anfchwellungen zu ſporadiſch verteilten 
Plateaupöhen gehoben, mit Längenaren, die aber groͤßtentheils 
wenigftens, wenn auch nicht überall (3. B. in der Quer» Vülcan: 
linie durch Mepico) mit dem Paralleliemus des großen Ketten⸗ 
foftemes zufammenfielen, und deren Ventile und Feunereſſen in 
den, dem hohen Rüden der Cordilleren aufgefegten und dieſelben 
aus ber Tiefe des gemeinfamen Hitzheerdes durchbrechenden Bul: 
cenreihen ‚befanut genug find. Kehren wit von biefen Cordil⸗ 
leren über bie taufend Infeln der weiten Sübfee zur Gefamt: 
erhebung von Hoch-⸗ Aſien zuruͤck, fo fehen wie im Vorüberfluge 
wie dee Ring der Entwicklungsſphaͤre in der Plateaubildung ſich 
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vollendet, weil dieſe tauſend Inſeln bes Stillen Meeres, nur 


lauter iſolitte kleinere Anſchwellungen, nur noch Plateaupuncte 
aus Baſalt und Trachyt gebitbete Erhebungsmaſſen darbieten, 
weil den Tiefen dieſes Meerbecens, vor dem bie Continentalmaſ⸗ 
fen am weiteften auseinander traten in ben Anfängen ber pla- 


ifgen Ausbildungen ber Planeteneinde, entweder die Fülle der - 
cyelopiſchen Gewalten; oder die Maffen ſelbſt fehlten, um aus " 


dem Chaos durch noch milde elementare Kräfte, weite Flaͤchen 
emporzufhwellen (Auftraliens raͤthſelhafte continental gewordne 
Sandbant vieleicht ausgenommen), welche zu Wohnfigen eines 
Menſchengeſchlechtes die veredeltſte Ur⸗Architectur gewinnen fol: 


sen. Gegen den Weften diefer-taufend uͤberall gleihartigen, bafalti: _ 


ſchen Platenupuncte mit den- gar nicht, oder body nur fehr fparfam 
aufgebrochenen Domgeſtalten ihrer Höhen, welche der Scharffinn 
£. v. Buch's*7) als blaſengleiche, mit Eentrat:Bulcanen 





ur % v. Bud Binfieatifge Beſchrelbung der Ganarifden Safe. 
» 1825. 4. p. ; berfelbe über Baſaltiſche Infeln in d. 
Fra dv. Sue — d. Wiſſenſch. n Berlin 1818 — 19. 
Berl. 1890. p. 51. etc. 
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mpstgehobne Inſelgruppen (gleich den fiaben guoßen Blaſen 
der Canarifchen Infeln) zuerft erfannt hat, fchließt fich der merk: 
twürdige Kranz ber Auftralifhen und Aflatifhen Inſelketten mic 
den Gebürgszügen und Reihenvultanen an. Dies iſt nun 
die fhon oben berührte divergirende, Außerfte Gliederung bes 
hohen Oſt-Aſiens; fie reicht demfelben gleichfam die Hände, und 
jeigt in der begleitenden Infel: Atmofphäre, als marine öftlihe - 
Umfäumung, aud). ohne auf innere Beftandtheite einzugehen, ſchon 
in räumlicher Beziehung und Stellung, ihr Verhaͤltniß an, zum 
isnern Zuſammenhang mit jener auß der Tiefe hervorgehobenen, 
fee wahrfcheinlih vorangegangenen Bildung einer coloffal» 
fen Gefamterhebungsmaffe des größten aller Continente Die: 
Hauptage jener Anfchwellung, im.öfllihen wie im weſtlichen 
Hoch⸗Aſien, bewirkte demnach in jener den Gebirgsparalleliem 
darchſchneidenden Normaltihtung von S. W. gegen R. O., den 
breitern Zuſammenhang ber gehobnen Maſſen, welcher ‚bes 
ſagten Hochlaͤndern daher mit Recht den Namen der Geſamt⸗ 
ethebungen gewiſſer Räume der Erdrinde vindicirt. Aber bie 
ſubterreſtre Urſache dieſer Anſchwellung, der ebenfalls die in 
zleich er Wirkungslinie liegende, Verknuͤpfung beider Oſt⸗ und 
Weſtmaſſen, im hoch emporgehobnen Alpenlande des Indiſchen. 
Kaukaſus zuzuſchreiben ſeyn wird, wirkte auch In. mehrmals abs 
geſezten, wiederholten, blaſenartigen Hebungen großer analog. ge⸗ 
biſdeter, mit Randgebirgsſyſtemen umguͤrteter und mit vorherr⸗ 
ſchenden Plateauflaͤchen uͤberzogener Erdraͤume, ſuͤdwaͤtts vom 
Afiatiſchen Hochlande durch bie Tiefen bes Indiſchen Oceans fort, 
sub ſchwellte die niedrieger bleibenden Plategulondidaften von, | 
Dekan im Indien, von Nedſched in Arabien, und weiter ges 
gen S. W. I; coloffalere de8 Hohen Afrika zwiſchen Habeſch bis 
zum Südcap der Guten Hoffnung empor, beten Hauptagen der 
Aaſchwelungen auch mit ihren insgeſamt, und dies iſt merkwuͤr⸗ 
De genug, gegen den ©. W. ‚gerichteten größten Breiten zufams 

menjufallen ſcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfals in bie 
früßen, Dem Süben jugetichteten Winkel ihrer großen Triangu⸗ 
lergeilalten vorfpringen, ihre fanfteren Senkungen zu weiten Tiefs 
ebenen aber, wie im Dfungnrenlande flet6 gegen N. W. ſich neie 
3 Cs if biefet ber Fall in Detan vom hohen Plateau von 








“u. Alien. 


bekannt geworben; es heißt noch ‚heute Hindu⸗Khu, oder 
Khuſch, das Indifhe Hochgebirge; es bilder nicht dloß 
eine einfache Kette, fondern ein Spflem von Gebirgeketten ber 
geößten Erhebung, ein wahres. Yipengebirgsland, das 
beide Hochlaͤnder verbindet, felbft aber noch faft unüberftiegen und 
ununterjodht von außen, in feiner urſpruͤnglichen Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit mit feinen Bewohnern, als bie eben hiedurch merfwürbigffe 
und doch leider fo wenig befannte Gebirgsmitte des Erdtheils das 
ſteht. Zwiſchen ziel erhabnen Continenten würde eö, wenn wir 
uns alle Xiefländer umher unter Waſſer verfegt bächten, die eins 
sige Landbruͤcke bilden, die gleich einem Iſthmus von Panama, 
nur gebirgiger, und nicht wie er den Süden und Norden Ameri- 
ka's, ſondern ben Often und Weften Afiens verfnüpfte, wo uͤberall 
eben dieſes in der Naturform liegende Verhaͤltniß von Orient“ 
amd Dccident, im allgemeinften wie hinab bis zum beſonderſten, 
„bedingt erfcheint. In biefer phyſicaliſchen Gebirgemitte des Erd⸗ 
theils liege baher der. Grund natürlicher Scheidungen beffelben 
in feine Gegenfäge von Oſten und Weſten, die nichts miteinans 
der gemeinfames haben, und welche nur durch die Uebergange: 
formen, wie ſogleich ſich zeigen wird, twieber verbunden erſcheinen. 
Parallelismus und Gonvergenz. 

Bu biefem eigenthuͤmlichen Zuſammenſtoße zweier fo großartiger 
Maffenechebungen kommt eine andere Eigenthämtichkeit, welche 
in der vorherefchenden Normaldirection ihrer Gebirgszüge von 
O. S. O. gegen W. N. W. beftcht, wodurch im Bau des ganzen 

Gebirgsſyſtemes der merkwuͤrdige Parallelismus herdorttitt/ 
der ſeinen Einfluß beim erſten Blick auf die mehrſten der Randge⸗ 
bitge, der Plateauketten und ſelbſt manche der begleitenden Vor 

- maffen unverfennbar bewaͤhrt. 

Ueber fo große Räume fortgefegt, läßt er auf eine eben FA 
großartige ald gemeinſame Urfache der großen Erſcheinung zuräds 4 
fließen; etwa 5!) auf gangartige, aus dem Innern bedingte, ins⸗ 
gefamt gegen N. W. ziehende Spalten, aus denn an ben Räns . 
dern, wie in ber Mitte ihrer hohen Maffen, ober von ihnen abs 
geruͤckt zu den Selten, einft bie Gebirgsketten hervorgehoben“ 


. ® u “ w 
sı) %. v. Hambolbt Ueber Wurcanc Inner» Afens p- 320. 1. c. 8 
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gelegen, wie das Indiſche. Das Chinefifche und Hinter- Sn: 


difhe (Indo=Chinefifhe) Tiefland, jedesmal von ihren, 
Hochlänbern beherrſcht, find durch ihre Stellungen gegen den uner⸗ 


meßlich vor ihnen ausgebreiteten, offenen Oſt⸗Ocean, mit feinen hohen 
Ftuthenwogen und feinen ſtets mit Keuchtigkeit geſchwaͤngerten Luft: 
ſchichten audy in ber That Oceaniſche Niederungen zu nens 
un; das Border: Imdifhe und Syriſch-Arabiſche, die 
aur an innere Meeresgolfe ftoßen, und von doppelten Plateau: 
ſyſtemen mit ihrem Trockenhimmel überragt werden, muß man 
baber im Gegenſatz von jenen fchon mehr zu den Formen Con: 
tinentaler Niederungen rehnen. In ihnen herrſcht nicht 
mehr die feuchte Meeresnatur wie bort vor, und dadurch find 
ale Bildungen in Luft:, Pflanzenz, Thier-Welt bedingt wie 
das Leben der Voͤlker. Die legte diefer Niederungen Ift fogar, 
ihret ſuͤdlichen Hälfte nad), ſchon völlig Saharasgleich, obwol noch 
‚außerhalb des Wendekreifes liegend; und, Afrika am mehrften 
geographifcy genähert, hat diefer Erdraum, verfchieden vom Aflas 
tifhen Continent, den größten Antheil gewonnen an deſſen Gluth⸗ 
cima, an feiner Wafferarmuth, an allen Productionen feines 
Nachbar⸗Erdtheils, dem ber größere Theil feines Volksgeſchlechts, 
obwol auf einer weit hoͤhern, Börperlic und geiftig. mehr geſtei⸗ 
gerten Stufe der menſchlichen Entwidlung ftehend, ſich auch dauernd 
iugewandt hat, fo, daß die ethnographifche Metamorphofe Afrika's 
hierdurch im Sudan gegen S. W. eben fo von Afien aus’ be: 


dingt warb, wie jene im Occident der Erde durch andere Voͤlker⸗ 


geſchlechter gegen N.W. durch Europa hin. 

Das nordiſche, Sibiriſche Tiefland iſt das größte des Erd⸗ 
theils, und findet in dieſer Hinficht ſeines gleichen nur noch in den co⸗ 
loſſalen Depreſſionen bee Neuen Welt Amerika's und Auſtraliens: 
denn es iſt der ganzen Laͤnge von W. nach O. dem centralen Hoch⸗ 
lande vorgelagert. Es nimmt mehr als den fuͤnften Theil des 
ganzen Areales von Aſien zwiſchen dem Hochlande und dem Nord: 
edmeere ein, und füllt mit wenig Ausnahmen das Land vom 
Ural im W. bis zur Ochoglifhen Bucht im O., mannichfad) 
von on Senkungen ber colofjalen Nordſtroͤme durchſchnitten. 

Nur fein ſuͤdlichſter Guͤrtel iſt bis jetzt wirthbarer, culturfaͤhiger 
Boden, und dieſer wurde auch ein neubevoͤlkertes, Europaͤiſches 


46 \ Me 


aber wiederum deſſen Nordrand valkommen parallet, wadurch 
eben jene geometriſche Figur des langgedehnten Rechteckes gegen 
M. W. entſteht, mit dem Parallelismus aller einzelnen Glieder, 
aber einer Tendenz zur horizontalen Breiten⸗Abnahme der Maſſen 
wodurch ein Schein des Convergirens ber Ränder gegen 
Weft hervortritt. Denn vom Hindu-Khu verfolgt man burd 
Khorafan diefelbe, wiewol hie und ba ſich fenkende Gebirgslinii 
bis zum hohen Elburz und Demawend im N. von Teheran, 
der dem Suͤdende des Caspiſchen Sees feine Grenze fegt, unt 
von ba durch Aderbidſchan und Armenien am Nordabfall Klein: 
Afiens zum Schwarzen Meere mit mancherlei Oberflaͤchenwechſelt 
bis zum Diymp bei Brufa und zum Thraciſchen Bosporus auf 
die gleichartige Fortfegung, im noch mehr geglieberten Süd- Eu: 
ropa hinweiſet. Ienfeit des Caspiſchen Sees, von der Abfche: 
- eonhalbinfel bis zum Oſtwinkel der Krimmſchen Halbinfel, fafl 
in gleicher Breite und gleicher Richtung mit dem Himmels: 
gebirge im Norden des Himilapazuges, aber vom Weſtplateau et 
was gegen Norden abgerhdt, ähnlich dem Altai, erſcheint, wie fchor 
A. v. Humboldt bemerkt, in demfelben Parallelismus der Kau 
Tafus (von 67°— 55° O. L. v. F., 150 geogr. M. lang) mit fei 
nen Porphyren und -Trachyten; wol eben eine Fortfegumg. de 
gangartigen Spalte), auf der im Oſten das Himmeldgebir, 
hervorftig. Und eben fo deutlich erfennt man in jenem langer 
Buge bes Nordperfifchen Cidurz:Spftems, das wir aud in 
Gegenfage jenes füdlihen, das Nördlihe Kaurus: Spften 
nennen koͤnnen (von 88°—45° D. 2. v. 5.3 560 geogr. M. lang) 
eine Fortwirkung der Spalte des Himälaya und Hindu-Khu. 
Im oͤſtlichen Hoch-Aſien zeigt ſich diefer Parallelismus we 
der in den NRandgebirgen, nech in den aufgefegten Platenukettei 
mit gleicher Regelmaͤßigkeit. Zwar iſt er in ben einzelnen Ketten 
gliedern des Himilapa:Spftens und anderer noch unverfennba 
und bebeutenb genug: aber, in ben Plateauketten bes Kuenlur 
«im Parallel von 35° UN, Br. von O. nah W.) und des Him 
melögebirges (im Parallel von 42° N. Br.) findet zwar noc 





#2) Kupffer Voyage dans les Enrirons du mont Elkroirz a. L Gau 
oase etc. 8. Peterb. 1880. 4. p. 11,24, 29 64. 
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Nur ein Ziefland, das Bucharifche, in der Mitte von 
alen, bleibt noch fire fich gefonbert zuruͤck in Rectangelgeftalt, von 
In Doppelfttömen Sihon und Sir, den wafferärmften aller Aſia⸗ 
tihen, theilweife durchzogen, und burdy Aral: und Caspifchen See. 
m Wet und M. W. begrenzt, die fich ſelbſt in immer engere Grenzen 
zurichzuziehen fcheinen, fo, daß die Domaine diefes Tieflandes, das in 
der großen Erdſenkung der alten Welt felbft Liegt, dagegen way: 
fen mußte. Es ſtoͤßt an keinen’ Dcean, «8 iſt die continen: 
tale Riederung von allen, in negative Niveaus eingefunken, 
wilden den Wet: und Nordrändern der breiten hohen Plateans 
von Tübet und Iran, und zieht in beengter Unterbrechung, aber in 
gleiher Einſenkung, noch weit gegen N. W. über Wolga hinaus, 
bis zum Don bin, zum Frucht-Boden Europas. Es ift bie phy- 
ficaliſche Uebergangsform von Afien nach Europa, die zwiſchen 
dem Südfuß des Ural und dem Nordabfall des Kaukaſus, von 
der untern Wolga bucchfcehnitten und dem Norbende des Caspi:  - 
fen Sees verengt, jene merkwürdige, tiefe Luͤcke mit Steppen: 
boden überzogen darſtellt, welche man auch in hiftorifcher Hin- 
fit fit Zahrtaufenden, feit der Kimmierierverdbrängung nach Hero: 
dest), das große Thor der Völkerwanderung von Afien 
nad Europa nennen muß. Diefes Bucharifche Tiefland iſt mit 
feinem Steppenlande, das nur auf fporadifch vertheilten fruchba⸗ 
ten Rafenftellen, zu localen Anfiedlungen hinziehen Eonnte, und 
bei innerer Armuth an freien Naturgaben nur dem Fleiß der Cul⸗ 
turvoͤlker Katurfülle zu bieten im Stande war, auch ſtets der 
Zummelplag und das temporäre Aſyl der Voͤlkerhorden geweſen. 
Es fehlt ihm die Mannichfaltigkeit der Bobenverhältniffe, welche 
die Grundlage aller andern find; ein großer Theil ift noch volle 
Felsflaͤche, ober Kiesboben, ober mit wandelbarem Sande überzo: 
gen, mit Mangel an fließenden Waſſern und fruchttragenden Erd⸗ 
ſchichten; ein Steppendoden ohne Waldreichthum, ohne Ackerkrume 
mit Salzſchwaͤngerung, dem trockengelegten Seeboden gleich, nur 
der Entwickelung ber Graminen, der Dorngebuͤſche und Satz: 
Manzen guͤnſtig. Die merkwürdige Weltſtellung dieſes Tieflan⸗ 
des mitten inne zwiſchen dem Hoch⸗-Aſien im O. und W., zwi⸗ 


1)  Herodot I, 6. IV, 12. 
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ſchen dem alten Hader von Ican und Xuran, zwiſchen Hindus 
Khu, dem nordweftlihen Ural und weſtlichen Kaukaſus, gab ihm 
durch diefe Dertlichkeie feine Beſtimmung in der Entwidlung 
der Erdtheile und Ihre Voͤlkergeſchichten. Die eigne Armuth im 
Zieflande, umgeben von allen Seiten mit dem Reichthum der Nas 
tur und ber Civilifation, führte von jeher feine Bewohner, voh 
den Zeiten der Herodotiſchen Maſſageten und Scythen an, durch 
alle Jahrhunderte bis zu den modernen Turk und Turkmannen, 
Upbefen, Kirgifen u. m. a., zur ſteten Ueberfchreitung diefer 
MNaturgrenzen des nur, mit Ausnahme weniger Dafen, für 
Nomadenteben geeigneten Steppenlandes, aus dem fie ſich heerden⸗ 
weiſe mit merkwuͤrdiger vegetativer Kraft nach allen Richtungen, 
gleich den fortwuchernden geſelligen Heidegewaͤchſen (Erica, bie 
Heerdenpflanze) fortſchoben, indeß ihre oͤſtlichen und ſuͤdlichen Nach 
barn, Mongolen, Chineſen, Hindu, Perfer, in ihrer Heimath wie 
locale Pflanzengeſchlechter zu mehr ſtationairen Völkern feftrurs 
‚  jelten und fi ausbildeten. In diefer gemeinfamen Mitte des Erd— 
theils mußte ſich daher, ber innern Armuth ungeachtet, doc) jede 
Welteroberung Aſiens, von allen Winden her, wie fonft nirgends 
begegnen, feit Cyrus und Alexander vom · Weſten, feit den Altes 
flen Zeiten der Chinefens und Mongolenreiche vom Dften her, 
feit Mahmud dem Ghaznaviden, Sultan Babur und Nadit Shach 
vom Süden, und Peter dem Großen vom Norden herein, Diefer 
centralen Stellung eines in ſich indifferenteren Länderraumes ger 
mäß, ward demnach hierdurch doch von da, das gegen Nordweſt 
mad) Europa hin fid) ausbreitende Ländergebiet zur Bühne der - 
Völkerwanderung, die fi duch das Ural: Kaukafifche Thor 
nad) Europa’ ergoß. Hier aber, noch hinter dem Gaspifhen und 
Arcal-See, mußte die Politik der größten Staatenfpfieme Aſiens 
"aus gleichem phrfifhen Grunde der Landesgeſtaltung, ftets im - 
Confliet bleiben, wie gegenwärtig die der Chineſiſchen, Ruſſiſchen, 
Brittiſch-Indiſchen Reiche und bie der Afghanen und Perfer in 
Central⸗Aſien, welche nur noch, wie einft die wilde Gewalt ber. 
Maſſageten, Scythen und fpäter der Turken, gegenwärtig bie Ins 
Differenz der treulofen Bucharen auseinander hält, 
Das hiſtotiſche Element in ber ethnographifchen, politifchen 
und Cultur⸗ Entwiclung der Völker und Staaten, wie ber Ger 
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. füichte der gefamten Menfchheit überhaupt, iſt demnach undenk⸗ 


ir ohne die Einwirkung des phpficalifchen,, die beide auf dies 
ſelben Räume zufammenfallend eben zu bem geographis 
(den Verhaͤltniſſe merden, welches die Wiffenfchaft überall 
zu verfolgen, nachzumelfen und darzuftellen hat, wie wir bier im 
algemeinften zu thun es verfucht haben. 


$. 7. 
Kefultat. 


Ein vorherrfhender Stamm mit räumlid untergeordneter, 
aber nach dem Suͤden und Weſten ſehr guͤnſtig entwickelter, wag⸗ 
techtet Gliederung, mit vorherrſchender Iſolirung gaͤnzlich ab⸗ 
geruͤckter, zahlreichſten Inſelgruppen gegen den O. und S. O. hin; — 
ein großes gemeinſames, centrales, aber in zweierlei Terraſſen ge: 
fondertes Hochland, von rauherer und milberer Art, von verfchiedes 
nen geometrifchen Figuren und abfoluten Höhen ;— eine größte Maſ⸗ 
fenerhebung mit vorherrfchenden der abfoluten Höhe nad) gemäßigten 
Pateaufpftemen,, mannichfach geftaltsten Randgebirgen, vorgelas 
gerten Aipenlandfchaften mit unverfiegbaren Wafferfchägen, Um⸗ 


wallungen verſchiedener Art und reichgegliederten Spftemen frei⸗ 
ſtehender Kettengebirge, die als auslaufende Arme fih mannid: : 


faltig verzweigen; — fo zeigt fich die zufammenhängenbe, verticale 
Okederung Afiens überall in den mannicdfaltigften, fich nirgend 
wieberholenden Geſtaltungen. Aber auch außerdem find, zumal im 
S. O., ©. un S. W. die wagerechten Gliederungen durch theil⸗ 
weiſe eingelagerte Hochlaͤnder und Plateauſyſteme für Natur und 
Vollerverhaͤltniſſe uͤberſchaulicher, zugänglicher, milderer, kleine⸗ 
ter und niebriger Art, zu mehreren terraffirten, bergigen, ganz ine 
viduel geftalteten, kuͤhlern und vielfach begabten Halbinfeln ges 
werden, welche den Süden bes Erdtheils doppelt bereichern muß: 
da zwifchen fie und das centrale Hochland fich größtentheils 
giuſtiggebildete große Tiefländer Lagerten, denen in ihrem Rüden, 
| me hinter dem Apennin gegen das Europäifche Alpenfpftem hin, 
iberal die Function Lombarbifher Korntammern mit 
ka wihen. Bewäfferungen der Stufenländer beigegeben wurben. 
Diefe. Stufenlaͤnder breiten fich aber, wenigftens in zwölf cos 
fi Bugueh, ‚don, der, gennihfamen Mitte. aus nah allen 


u“ 
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Michtungen hin, die Chillſation durch ihre Thalbildungen herbei: 


führend, foͤrdernd und ausgleichend. Diefe Communicationslinien 


des Verkehrs für Luͤfte, Temperatuten, Gewaͤſſer, Fluren, Fau⸗ 


nen und Voͤlker durchſchneiden von der gemeinſamen Mitte aus 
überall nad außen hin, theiiweiſe noch in ihren Deltalaͤndern, 
bie niebrigften Senkungen von wenigſtens ſech s großen, unter 
fih natürlich gefonderten Nieberungen. Diefe fehreiten durch ihre 
innere Bodennatur, wie buch Nachbarſchaften und Stellungen, 
von den mit MWafferfülle bededten und noch größtentheils mit 
ihrem ganzen WVölkerleben auf bie Deeane. angewiefenen Raͤu⸗ 
men, durch beflimmte Progeeffionen bis zu ben centralen und 
ganz continentafen fort, welche wenig oder nichts mehr mit den 
Deeanen zu thun haben, aber eben darum ben größten Einfluß 
auf die Populationen der Mitte ihrer Nachbar-Erdtheile gewin- 


nen mußten. Es zeigen ſich demnach zwei vorherrſchende Hoch⸗ 


länder und etwa viere untergeordneter Art mit verſchledenerlei 
Gebirgsſyſtemen, zwölf große Uebergangsformen und ſechs natürs 
lich gefonderte Niederungen, alfo in allem an vierundzmwanzig 
überwiegend große, characteriftifch geftaltete Naturtppen, bie 
auf Stamm und Glieder des Erdtheils vertheilt, ganz eigenthuͤmlich 


gruppirt find, fo, daß fi aus den Combinationen diefer wefent: ' 


lichen Formen und Gruppicungen, auch die Characteriſtik der 
ganzen Erdgeſtalt ergeben muß, wenn ihre Natur mit Sicherheit 
überall im befondern nachgewieſen ſeyn wird, An dieſes Sy= 
ſtem plaftifher Geftaltung fließt ſich das Syſt em ber 
Belebung in ſeinen geſetzmaͤßigen davon abhängigen, 
wie in ſeinen freien davon unabhaͤngigen Erſcheinungen 
nothwendig an. 

, ‘8 

Marimum der Contrafte in der Mitte und der 

Durchbredhungen im Welten. 

Ehe twir zu biefer Darftellung im befondern übergehen, draͤn⸗ 
gen fich bei der unendlichen Mannichfaltigkeit von Erſcheinungen, 
aus ber Ueberfchauung diefer Formen, noch ein paar lichte Puncte 


hervor, in benen bie Zufammenwirkung jener Gruppirungen ſich 


in Beziehung auf den Dften und Weften, ben Süden und Mor: 
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Erdtheils lehrreich concentrirt; es iſt die Eharacteriſtik, 
yaraus für Hinter: und Vorder-Aſien hervortritt, welche 
reuten Afiatifchen Völker des Südens und Nordens mit - 
Mitte näher zuſammenſchloß, und bie naͤchſten Urſachen 
emeinen Bewegungen von D. gen W. herbeiführte, Ver⸗ 
san die obengenannten Richtungen bes Abfalls der Rand: 
des öftlichen und weſtlichen Hoch-Aſiens gegen bie ge: 
"ame Mitte, nach dem Meridianzuge zwifchen 88— 99° - 
nah ©., und den unter ſich parallelen oder fortlaufenden 
von O. S. O. gegen W. N. W., fo ſcheint es, daß diefe Li: 
ı dem Alpenlande bes, Indiſchen Kaukaſus, und auch ſchon 
Annäherungen zu ihm, wenn man fie ſich nad) dem In⸗ 
es Gebirgsiandes fortgefegt denkt, eine roftförmig ge: 
:te DVertheilung 62) ber Gebirgsſyſteme im Conflict ihrer 
ttetenden Maffen dafelbft bewirken mußten. Auch deuten 
: Berhättniffe hier und an andern’ analog gebildeten Stels 
Kens auf ſolche nad, einander gefchehene Durchkreuzungen 
wvſteme hin, die nur duch Wiederholungen von Emporhe⸗ 
m aus Spalten nad) entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
enauerer Unterfuchungen über die Altersfolge der Hebungs: 
en in den Gebirgsarten jener Landfchaften bedürfen, fo wie 
zeobachtung ber Geftaltungen felbft, bie uns eben hier noch 
zaͤnzlich fehlen. Aber nach außen hin iſt und das Mefultat 
Oberflaͤchenbildung deutlich geworden bucch ben Gang ber 
ichten. Es werden nämlich hierdurch die eigenthümlichen, 
16 Hochland Mittel-Afins einfchneidenden rechten Winkel ge: 
4 die mit Ziefland erfüllt find. Won Süd gegen Nord dringt 
38 Indiſche Tiefland ein, von Mord gegen Süd das Bucha⸗ 
. Beide werden vermittelt mit dem Hochlande durch die gro= 
Uebergangsformen, denen Indus und Ganges gegen S. und - 
)., Gihon und Sir gegen N. und N. W. entflrömen. Wir | 
m daher hier, im centralen Aften, auf dem verhältnigmäßig 
inften Raume beifammen, einen Contraft in Ker 
figuration des Erd:Ganzen, der zu den größten Merk: 
Nekeiten im Bau dir Erdoberfläche gehört, beffen teiche Na⸗ 
————————F— 


) © Humbolbt a. a. O. p- 347. - 


- 1} 
I =. , & 
. , . % 
* 


\ 








18 Aſien. 


turformen uͤberall bis Grundlage früh entwickelter Cultur⸗Voͤlker 
und Cultur⸗Landſchaften abgaben, und in ben früheften Jahr⸗ 
tayfenden jene Mitte geftaltend einwirken ließen auf alle ihre Umts 
gebungen. Gaͤnzlich der Gegenfag des centralen unnahbaren Afeis 
%0’8, aber analog in vieler Hinficht der geglieberten Mitte Ame- 
rita's im maritimen und doch centralen Hochlande Mexico's, iſt 
bier die zugaͤnglich ſte Geſtaltung in der Mitte Aſiens, des 
größten Continentes der Alten Welt. Wir finden hier einen 5: 
Eontraft aller drei Hauptformen ber Erdgeſtalten in möglichfter 
Annäherung und Durhdringung, tie er ſich weder in folder 
Fuͤlle, noch in fo coloſſalem Maapftabe der Art auf der Obers 
fläche des Planeten fonft irgendwo zeigt. Der Erdtheil Afien iſt 
demnach hiedurch, als Gefamtmaffe, ſehr characteriſtiſch ausgezeich- 
net, durch das Marimum der Contraſte in der Mitte 
feines Gontinentes, da Afrika das Gegentheil barzubieten - 
fheint, das Minimum ber Contrafte, oder größte Einerlei- 
heit gegen feine eben darum für Hiftorie von innen und Ent- 
deckung von außen noch unberührte Mitte, Europa aber, durch 
viele auf feiner Langen Linie von W. nad D. ſich öfter, aber 
ſtets im verjüngteren Maapftabe wiederholender Puncte ſol⸗ 
her Contrafte, an feiner Oberfläche entwickelt worden iſt. In 
Afien finden wir im ber angegebenen Mitte beifammen: bie 
geößtmöglichfte gegenfeitige Annäherung beider Hochlaͤndet in S. W. 
und N.D., dazwiſchen bie rechtwinklig einfegenden großen Tiefs 
länder der Erde in S. und N., die alfo beide jedesmal an den 
Erſcheinungen zweier ganz bifferenten Sochländer participiren, welche 
bie gebirgigen. Schenfel ihrer Triangel bilden, und zwifchen beis = 
derfeitigen Hochs und Xiefland bie Vermittlung duch die Stus 
fentänder von drei Haupt» Wafferfpftemen, Ganges, Indus und 
‚ Drus, welche zu ben hiftorifch wichtigften ber Erde gehören. Die. 
Gombinationen biefes dichten Zufammentretens aller Hauptfor= 
men von.Tief> und Hochland, von Plateau, Alpenland- und " 
Gebirgs: Bildung, von Ketten, Stufenland, Ebene und Thalfen- - 
tungen mit Wafferfällen nad) allen Weltgegenden hin, mit weit 
entfalteten Vorlanden, bie nach doppelten Weltmeeren und dop⸗ 
pelten Erdtheilen die Bahnen. für alles bewegliche. und jegliches 
Leben bereiteten — biefeCombinationen bieten hier, mit den Ber: - 


wu 
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‚gen ihrer Linien und Flächen, ein Schaufpiel unendticher 
hfaltigkeiten dar, deffen Einwirtung auf den Entwicklungs⸗ 
e Menfchengefhichte diefen Punct zu einem der anre- 
durch Natur-Impulſe auf dem Planetenrunde erhoben 
effen Befisergreifung, ale Laͤndergebiet, deſſen Verehrung 
tadiesland des Orients, deſſen Bepilgerung als Sie der _ 
und Prieftergefchlechter, deffen Erforfhung ale Heimath 
vordern und Urfaffen, deſſen Betrachtung als Land der 
NMaturerfcheinungen, hat auch feit Jahrtaufenden bis heute 
ounderung ber Völker erregt, von ben Alteften Zeiten: der 
yon Zendlehre Zoroaftere und ber Sndifchen Epopden, fo 
e Sage der Chronik von Kaſchmir zurüdgeht, bis auf 
ver des Macedonierd Croberungen am Indiſchen Kauka⸗ 
sab bis auf die Zeiten der Ghaznaviden, Timurs, Babur 
‚ auf die Lamaiben Tuͤbets, und bie zur Entdedung ber 
I= und Indus-Quellen durch Europäer. 
5 dem MWiderftreit und der Ausgleihung der in bdiefen 
formigen Raumverhältniffen wirkenden Naturkraͤfte iſt ein 
RNeichthum der Erdoberfläche hervorgegangen, der ſich auch 
Geſchichte des Erdtheils und ſeiner Bewohner uͤberall be⸗ 
eigt. 
och wuͤrde dieſe reiche, plaſtiſche Entwicklung der Mitte 
nur dieſem Erdtheil als Orient allein zu Gute gekommen 
enn nicht fein Weſten, oder Vorder⸗-Aſien, auf eine gleich 
ımliche, obwol von jener völlig verfchiebne Weife, zu Gun: 
ter traditionellen Fortwirkung der im Orient erblühten Kraft 
enfchengefchlehts, feine Seftaltung und Grenzverhältniffe 
en Nachbar: Erbtheilen, ſowol im Ganzen wie in feinen 
befondern Räumen, gewonnen hätte. Verſetzen wir uns 
das Weftende Aſiens; fo tritt uns fehr bald ein noch groß⸗ 
6 Phänomen in Beziehung auf die Stellung der ganzen 
Belt vor Die Augen, das wie ale bie Höhfte Stei- 
ig raͤumlicher Entwicklungen unfers Planeten uͤberhaupt, 
xtheil ſeines Bewohners, des Menſchen, anerkennen muͤſſen, 
dadurch auf bie großartigſte Weiſe, von den Zeiten ber 
hichte an, der Bang der Weltcultur, von außen her, feine 
u amd dauernde Stüge erhalten mußte. Wir koͤnnen es 
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Bus; in bie Worte faffen: Martmum ber Annäherung der 
drei Erdtheile mit der Begänftigung der fünf Ducds 
brüce großer Meeresftreden. Denn Weft-Afien gliedert fi 

. eben ba, wo es ſich S. O. Europa und N. O. Afrika am mehr⸗ 
ſten annähert, auch am mehrften in wagerechter und vertikaler 
Hinſicht, in den Kaukaſiſchen Iſthmus, in das Plateau Armeniens, 
in bie mit Zafelland gefüllte Halbinfel Klein-Aſiens, in ben Gyris 
ſchen Küftengebirgezug und in das Arabifche Nedſched; -in bie 
Lüden, welche diefe Glieberungen, Einfentungen und mannich⸗ 
fahen Spaltungen darbieten, drängen ſich zwiſchen die drei Exds . 
theile fünf Meereötpeile aus allen Winden tommend, wie ſonſt 
nirgends auf der Erde, zu der gemeinfamen Mitte des eben bar: , 
um cultivicteften Afiens und feiner Nachbarländer, weil fie ſelbſt 
zugleich die!maritimen Bahnen be hin» und herwogenden 
Völkerverkchrs werden mußten, an denen überall verdoppelte und. 

vervbielfachte phyſicaliſch bedingte Anregungen der Cultur hervor 
traten. Es find die maritimen Eingänge des Perfifhen Golfs 
von der Indifchen Welt her in das Babyloniſch-Aſſyriſche Völkerges 
biet, des Arabiſchen Golfs von dem alten Ophir her bis zu ben 
Phönjeieen, Hebräern, Yegppteen, die belanntlich beruhmteften Stra⸗ 
ßen des größten Weltverkehrs im hohen Alterthum. Es find ferner, 
ber Syriſch⸗Ciliciſche Meereswinkel und das Aegäife. 
Meet, welche jenes WeftsAfien zunächft mit den Gebieten der Aegyp⸗ 
ter, Garthager, Iberen, Italier, Griechen, in directen maritimen Ber» 
kehr brachte, und ber Einſchnitt bed Pontus, ber bes unüberflies 
genen Kaufafus ungeachtet, ſchon die frühzeitig ſchiffenden Kim⸗ 
merer und Inbifhen Colchier hinüber führte zu den Mündungen 
des Iſter, und den Europäifchen Oſten zuerft zugaͤnglich machte, 
der von ba aus dann wieder. von Argonauten an bis auf die Zei— 
ten des Perikles, Pompejus, Hadrian und bie Byzantiniſchen 
Kaifer, hierher zuruͤckwirkte. Endlich iſt es der merkwuͤrdige 
Einſchnitt des Caspiſchen Sees, des größten Landſees der 
Erde, der für das Centrale und Vordere Aſien durch Wechſelwirkung 
feines phyſicaliſchen Einfluſſes fo bedeutend iſt, bag man ſich 
ihn nur wegzudenken braucht, um die Verarmung jenes Steppens 
bodens ſogleich zu empfinden. Wenn er in den Iehten Jahrhun⸗ 
derten feine Function als phyſiologiſch wirkendes Drgan der Erde 
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- nicht mehr fo, wie ehedem, auf das Voͤlkerleben ausgeuͤbt hat; 


fo liegt dieß nicht in der Korm, fondern in dem verwelften oder 
a ſich erzeugenden Voͤlkerleben in den lebten Seiten, das gegen⸗ 
nartig feine Geſtade umgiebt. 

Dieſes Marimum ber Durchbrechuag, Berührung, 
wd Ausgleihung der eontinentalen und maritimen 
Erſheinungen, oder der ſtarren und flüffigen Form, 
weiche zu gleicher Zeit mit ber raͤumlich en und Eultur: Mitte 
der Alten Welt zufammenfältt, hat eben den für Völker und 
Renihengefhichte claffifhen Boden der Weltgefhichte 
bedingt, durch gegenfeitige, möglichft vielartige Annäherung und 
Sonderung der Länderräume, meldhe zu Heimathen und Wohn: 
fiten für die individuelle und felbfiftändige Entwidiung 
der glänzendften Culturvoͤlker ber Alten Zeiten dienten, ber Babp- 
Ionier, Afigrer, Meder, Perfer, Phönicier, Aegypter, in deren Mitte 
Palaͤſtina lag, und deren Kreis in M. W. zunahft durch Land⸗ 
und Wafferbrüden nach Hellas hinuͤberreicht. 

Wenn demnad jenes Marimum der Contraſte int der 
Mitte, die einheimifche continentale Entwidlung des 
Drients in feinen Uranfängen bis zum "Hervorteitt der Ge: 
ſchichten auf alle Weife in Anregung fegte;s fo trat aus fei- 
am Marimum der Durhbrehungen und Annaͤherun⸗ 
gen im Weiten, ohne bie völlige Zerfplitterung wie im S. O. 
der Sundifhen Inſelgruppe zu erreihen, wodurd dem Gontis 
neunte feine Maffen gänzlich entriffen wurden, die Möglichkeit 
der früheften Verbreitung der gewonnenen Cultur des Menfchen: 
geſchlechts für den ganzen Exrbball hervor. Denn hier traten die 
wenigjten Hemmungen berfelben entgegen, und hier waren bie 
Beben auf Gontinenten wie auf Meeren, nad allen Richtun⸗ 
gu hin vorbereitet. Es erfhien keine andere Planeten: 
Belle als eben nur biefe dazu berufen, daß von ihr aus das 
GSqaufpiel der Menfchengefchichte fih zum Heil beffelben und 
fin alle andern Erdtheile in fo gemefjener Zeit entwideln konnte, 
wis es fich entfaltet hat. Dächte man fich die Anfänge der Welt: 
aßtur, die zur Humanitaͤt erheben follte, an bas andere Ende 
Mens, in den Ghineſiſchen Oſten, nder ben Sibirifchen. Norden, 
dir and ſelbſt in. dem. Indiſchzn oder Malayiſchen Süden vers 
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legt, wie unmoͤglich wuͤrde es geweſen ſein, die Wohlthat der tra= 
ditionellen Cultur allgemein fo ſchnell zu verbreiten, die nur gegen⸗ 
feitig durch Ausgleichung ſich harmoniſch wahrhaft zu ſteigern 
vermochte, und endlich nur durch allgemeiner verbreitbare Melt 
gionsfpfteme ſich läutern und reinigen konnte, bie, obwol von 
beftimmten Localverhältniffen ausgehend, doch den Gefühle: und 
Gedankenwelten ber jedesmal zeitgemäßen Gufturftufe entſprechen 
mußten, um als höhere oder hoͤchſte Dffenbarungen aufgefaßt 
werden zu innen. in Bortfchreiten ber Givilifationen und ber 
Gultur von den Cptremitäten der Erdtheile, ober von den Peri: 
pherien zu ber gemeinfamen Mitte, war unter ten gegebnen Ver ' 
hältniſſen undentbat; aber ihre Verbreitung vom der Mitte zu ' 
den Umfreifungen des Erdringes, und endlich von da Hinfiber in ' 
die zerſtreuten Landgruppen der Oceaniſchen Seite der Exde, iſt 
an ben mehrften Puncten eine Thatfahe. An jener Mitte bes 

*  Gufturanfanges ber Erbe nehmen aber Mittels und Vorder Afien 
wie Sib> Europa und Nordoſt-Afrika ben wichtigſten Antheil, 
daher auch deren Landesnatur wie eine Folie der Erfcheinung der 
Geſchichte unterliegt, und der genaueften Erforſchung durch die 
Wiſſenſchaft bedarf. . 

Afien, das demnach durch ſeine kosmiſche wie tellurifche 
Stellung ben Character des Orients ber Erde, durch bie Ges 
ftattung feiner Fotmen den des Granbiofen, burd die Marima 
der Gontrafte in der Mitte und ber Durchbrehungen im Weften, 
vom erften Anfang an, fhr den ganzen Umfang ber Alten’ Welt 
ben Gultucharacter im ausgezeicnsteften Grade annahm, 
gewinne nun noch zu alle diefem, feinen geftaltenden Eins 
fiuß für den Deeident und bie übrige Erde, durch die eigenthims 
tiche kosmiſche Ausbreitung und Vertheilung feiner Räume, denen 
eben fo die Ausbreitung und Vertheilung der Voͤlker und ihrer 
Culturen nachfolgen mußten. ' 


6. 9. 
Dimenſionenvertheilung und climatiſche Einheit ai iens. 


Wäre Aſien wie Amerika über die Erdkruͤmmung ausgebrei⸗ 
tet, und in ber größten Breite von ©. nad) N. vom arctiſchen 
faſt bis zum antarctifchen Polarkseife über mehe als din Drit- 
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heil des Erdumfanges hingelagert, mit ſehr geringer Auedehnung 
vom Aufgange zum Niedergang, ſo wuͤrde es nicht zu derjenigen 
Rote in der Erd- und Menſchengeſchichte berufen worden fein, 
die es feit dem Anfange der Sahrtaufende übernommmen hat. 
Es ſteht aber Afien mit feiner natuͤrlichen, weſtlichen Fortſetzung 
vereint (mit Europa), hierin im hoͤchſten Gegenſatze gegen Ames 
rita, da es fich mit feinen weftlichften und oͤſtlichſten Spigen 
(faft zwifchen 1° bis 200° O. &.) volllommen um die eine ganze 
Halbkugel hinlagert, feine Breitenlagerung von &. nach N. das 
gegen viel untergeordneter Art, in Afien Bein z des Erdumfanges, 
in Europa fein Z beträgt, indeß bie Längenausdehnung von D. 
nah W. 3 giebt. Die Ergebniffe dieſer Dimenflionenvertheis 
lung waren für das Ganze zu wichtig, fie konnten keinesweges 
einem nur vom Auffpringen der Exdfpalten und von phyſiſchen 
Hervordraͤngungen blos bedingten Zufalle überlaffen feyn. Die: 
naͤchſt e Folge war unmittelbar die, daß Amerika durch mehter⸗ 
lei Zonen der Erde ſich hinſtreckt als Aſien; daß ſeine einzelnen 
Lönderräume alſo, durch weit mehr Climate, durch verſchieden⸗ 
artigere Tages⸗ und Jahreszeiten von einander unterſchieden 
wurden, als die von Aſien. Amerika ragt durch alle Zonen hin⸗ 
durch und iſt dadurch phyſikaliſch vielfacher bereichert, oder wenig⸗ 
ſtens doch modificirt, darum aber keines wegs etwa mehr für 
Ye Anfänge der Entwidelung menfchlicher Gefchlechter ethnogras 
phiſch beglinftigt, als andere Erdtheile; denn Amerika ragt aus 
der üblichen kalten Zone in die fübliche gemäßigte und fubtro- - 
che, aus dieſer in die füdliche und nördliche Hälfte der heißen . 
Zene, und aus diefen wieder hinüber in die nördliche gemäßigte 
uud kalte. Afien bat von biefen climatifchen Wechfeln nur bie 
Hatfte erhalten, zwiſchen Aequator und. nördlichen Potarkreife. 
Ufo Hatte Amerika bei einer Multiplicirung durch climatifche 
Berhaͤltniſſe bedingter Productionen, eine weit größere climas 
tiſche Sonderung feiner auch andersartig fchon mehr geſchiede⸗ 
nm Einberräume zu erleiden, als Aſien. Afien hat dagegen bei 
glpter Mannich faltigkeit feiner Erdgeſtaltung einen größeren 
climatiſchen Zufammenhang von der Natur erhalten, ber 


mit feinem größern Länderzufammenhange nah Innen 


iefenmenfäit Diefes Unterſchied beider Welten iſt unenblid 
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groß; er würde zu den ſchroffſten Gegenfägen geworden ſeyn, ohne 
den Cinfluß anderer mildernder und ausgleichender Umſtaͤnde, wie 
"der Meere u. a.m. Doc; blieb er ſtets bedeutend und trug nicht 
\ wenig zu der Energie und Auedauer, zu der. Macht und Here 
ſchergeſtalt der Völkergefchlechter ber einen,. und zu dem Mangel 
an innern Zufammenhalt wie zum frühen Zuruͤcktreten der min: 1 
der entwidelten Kräfte der dort uranfänglich mwohnenden Völker: i 
ſchwaͤchlinge der andern Welt bei. Durch ihn traten Amerika's 
Bewohner und Gefhichten in feinem Süden in Gegenfag ‚gegen : 
feinen Norden, ber keine Ausgleichung des Auseinandergerücten : 
durch bie gemeinfame Mitte, fondern nur erfk durch die Europaͤi⸗ 
ſche Tradition, von Außen her, gewinnen konnte. In der Alten 
Welt dagegen beſtand weder zwiſchen dem Oſten und Weſten, 
noch zwiſchen einem Süden und Norden eine urſpruͤngliche Iren: 
nung, und Curopa fonnte ünd follte bie continentale Fortſetzung 
von Afien ſeyn, wie Amerifa die maritime Fortfegung von Europa 
werben, wie ber äußerfte Oſten Afiens wiederum hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich zu einer oceanifchen Fortfegung. von Wet: Amerika beſtimmt 
erſcheint. Auf dieſem Wege, wo Natur und Geſchichte zur Reas 
liſitung der großen Einheit Im höher entwidelten Leben des Mey: 
ſchengeſchlechtes ſich die Hände bieten, iſt es, wo dann erſt der 
Ring der allgemeinen Cultur, ber täglich und jährlich fich wieder- 
holenden Sonnenbahn raͤumlich analog, einft ſich als gefchloffen 
zu zeigen vermag, dem alle andern Erdſtellen und Voͤlker-Indi— 
vidualitäten dann von felhft zufallen werden. Wären Afien und 
Europa auf gleichförmige Weife wie beide Amerika's gegen Si: 
"den und Norden einander angereihet worden, unb nicht wie überall 
in der göttlichen Natur auf eine immer neuerwedende Weiſe, ſo 
waͤren ſie, was auch ſchon dem menſchlichen Verſtande unmittel⸗ 
bdar einleuchtet, eben keine gegenſeitigen Fortſetungen und Steige⸗ 
tungen- Ihrer individuellen planetariſchen Naturen geweſen, und 
die Weltgeſchichte haͤtte ſich anders entwickeln muͤſſen, wenn nicht 
das unbehuͤlfliche Menſchengeſchlecht ſelbſt in ſolchem weit. geößern 
Conflicte von Hemmungen gaͤnzlich hätte untergehen. oder-bah 
auf’ einer niebrigern und minder raſch fortſchreitenden Stufe der 
Entwiclungen zurüdbleiben müffen. Denn bie climatifhe Son: 
derung ber Lanbfchaften Amerika's fondert auch natürlich die Be: 
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nehmer, wie alle Productionen des Erdtheils, da das Menſchen⸗ 

zeſchlecht, feinem Schlage und Gedeihen nad), ſtets bi6 auf eine 
gewiſſe Grenze den climatifchen Einflüffen des Planeten unterthan 
bleibt, und um fo mehr, je weniger feine Cultur fortgefchrige 
ten it, um bie SHinderniffe, welche die Natur in den Weg legt, 
durch Kunftmittel zu überwinden. Gulturvölker in ihren ge gen: . 
wärtigen Zuftänden der Givilifation können fi) wohl überall 
acclimatiſiren, felbft ‚unter den Tropen, wie Innerhalb der Pos 
lorfeeife; die anfänglichen Anfiedelungen der Voͤlkergeſchlechter 
in ihrem Zuflande der Kindheit hatten aber und haben noch das 
bei größere Schwierigkeiten zu überwinden. Afiens Voͤlkerſchaf⸗ 
ten find aber nie einer fo großen, doppelten climatifhen Son« 
derung und Berfireuung unterworfen gewefen wie die Ames - 
tanifchen, von ben Peſcheraͤhs und den Patagonen des Südens 
des an, bis zu Grönländern und Eskimos am Nordende hinauf; 
aber auch nie fo großer Befhränktung und für Entwicklung 
wol noch mehr hemmender Einerleiheit, wie die bes Afrika⸗ 
niſchen Erdtheiles, ber kaum über die heiße Gluthzone und nir⸗ 
gende über die fubtropifche hinauscagt. Größere Mannichfal⸗ 
tigkeit aber, mit größerer, climatifher Einheit in Afiens 
Einderräumen verbunden, hat auch die größere, innere Einheit 
und barmonifche Entfaltung feiner Wölkerfchaften bedingt, bei 
einer unendlichen Bielartigkeit ihrer Naturen und Individualitaͤ⸗ 
ten nach Anlagen und Entwidlungen aller Ar. Eben daraus 
Imute allein nur eine gegenfeitig ineinandergreifende, höher ges 
ſteigerte, alifeitigere, menfchliche und gefellige Cultur hervorgehen, 
wie allein ber claffifche Boden ber alten Welt vom Ganges bis 
pam Tiberſtrome und vom Drus zum Nil. In Afiene Stamm: 
geflechtern konnten biefe allerdinge aus der geößern clima- 
tiſchen Einheit in die climatifche Vielheit des Erdballs 
Aegehen, mögen wir auch ihre Bahnen nicht mehr überall nach⸗ 
nweifen im Stande fein, und ſich fo allgemad) in den Befitz fei- 
au Eanbfchaften vertheilen, aber nicht umgekehrt. Won bier nur 
Isunten fie in verwandte Länderräume und verwandte Ver: 
Witsilfe aller Art mit ihren Naturprodueten und durch fie ange: 
semumenen Lebensweiſen und erworbenen Sertigkeiten fortfchrei: 
ten, aber nicht umgekehrt, ohne gänzlid zu. Grunde zugehen; 
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- Aflens Erbtheil war überalt hin gedeihtihe Mitgift. 
Afien, und zwar die Mitte Afiens allein und Bein andres Laͤn⸗ 
dergebiet fonft, kounte das große Erziehungshaus der Kind: 
heit des Menſchengeſchlechts fein, das die verſchiedenſten 
Voͤlkerſchaften mit dem nothwendigen Hausgeräth und der: 
ſelben Mitgift an &erealien, Obftnahrung, Hausthieren, Lebens: 
weifen, patriarchalifcher Sitte, Urreligionen, Sagen u. ſ. wm. aus 
der Heimath, zu verfehen im Stande war, weit folhe Ditgabe 
überall wiederum nur in verwandten Räumen Leimen, Wurzel 
ſchlagen und gebeihlich fich entfalten konnte. Solche Länderräume 
boten aber anfänglid nur der Driene und noch weiter geſtreckt 
Theile des Occidents dar, bis mit dem Fortſchritt der Zeiten und 
Givitifationen aud der Süden und Norden, und endlich auch ber 
Außerfte transatlantifhe Welten in die Reihen traten. So äff- 
nete nun die alte Welt den unermeßlihen Scauplag für die 
Geſchichte vom Aufgang zum Niedergang, und-in. diefer Rich⸗ 
tung, der Dimenfionenvertheilung und der climatifhen 
Einheit, gemäß, erfolgte, aus der Wurzel ber alten Melt, feit 
den Jahrtauſenden der Geſchichte, und weit früher zuruck, das 
große Spftem der Wanderungen der Völker und ihrer Civilifas 
tionen und Eulturen von Oſten nad) Weften. Jedwedem Abend: 
Lande blieb aus ber Jugend und Kindheit das Bild und bie 
Sehnſucht zum Morgenlande, wie zum Anfange und Aufgange als 
ler Dinge in der Erinnerung und im Symbol aus einer Vorzeit 
und einer andern Heimath durch alle Zeiten lebendigwirkend zu: 
ruck, und bereitete fchon dadutch zur Hoffnung auf eine Zukunft, 
bie in jeder Hinficht immer nur bie au) einer Vergan⸗ 
senpeit fein kann. 


werRvr 


l Erfte Abtheilung. 


Dos öftlihe Hoch⸗Aſien, oder. das 
Hochland von Hinter Afien. 


Ueberfigdt 


% 10. 
, Mater dieſem oͤſtlichen Hoch :Afien verftchen wir jenes dem Altern 
| Geiehen und Römern gaͤnzlich unbekannt gebliebene Land, deſſen 
ſuͤdweſtliche Grenzgebirge, Emodus und Imaus!) nur von, 
Eratofpenes und Strabo erſt genannt werden, ohne den 
dahinter im fo großer Weite ausgebreiteten Theil ber Erde auch 
um zu ahnen. Plinius, und nad ihm mehr noch Ptole⸗ 
mäus lernt 2) dort erſt die nomadiſchen Scythen und die handel: 
treibenden Seren kennen bis zum Lande ber fernen Sinae; ſeit⸗ 
dem erſt koͤmmt die große, der Landesnatur entſprechende Benen- 
unng dieſes Erdſtrichs, mit Ptolem. VI. c.15., in Gebrauch, 
nimſich, als das Land der Nomaden außerhalb, d. i. im Oſten 
% Imaus (Scythia extra Imaum). Es ift baffelbe was bie 
alten Perfer mit Turan >), bie Araber, theilweiſe wenigftens, mit 
Remar-al:nahar, d.i. Land zwiſchen Drus und Jaxartes be: 
richneten, was die heutigen Perfer auch Weres:rub oder Wara⸗ 
ad‘) mit gleicher Bedeutung nennen. Derfelbe Landſtrich wird, 
kit dem Mittelalter, doc, immer nut in feiner oſtwaͤrts teiter: 
x N 





Strabo G. XV. c. 1. 8.11. p. 18. ed. Tzsch. T. VL. 
Pün. H. N. rg «.24.; Cland. Ptolem. VII: c. 3. . 
Baht Border und Mittels Afien. Leipzig 1795. 8. p- 412, 483° 
ia Meer b.v. Hammer in Wien. Jahrb. 1826. TH. ANAVI. 


» 
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hin erfundeten Ausdehnung, von Mohammebanifch:Aflatifchen und 
Chrifttich = Europäifchen Autoren fehr "häufig mit dem fehe uns 
beftimmten Namen Cataja, Kathai, belegt. Die Namensähns 
lichkeit mit Cathea Sophitis, bei Straho XV. f.699, und Q: Curtius 
IK, 1. in Indien, aus Alerander d. Großen Zeit, tft nur dem Klange, 
aber nicht dem Inhalte nach analog 5). Diefer Name ift viels 
‚mehr von dem Mongoliſch-Tunguſiſchen Wolke ber Kithan, Kithat 
(im Plur. b. A. Remwat) 6) abzuteiten, das ſich noch vor der Mons 
golengit, feit dem X. Jahrh., auf dem Throne Nord China’s 
und weſtwaͤrts in Tangut zu einer weitverbreiteten Macht im dos 
hen HinterAfien 7) erhob, die aber von den Abenbländern” ſters 
mit der Gpinefifchen, mit der fie durch die Mongolen auch ſpaͤter⸗ 
‚bin wirklich zuſammenſchmolz, verwechfelt ®) und ibentificiet wurde. 

Später wird es, je nach dem Wechſel ber Völker und Her 
fhaften, mit den Namen der Hohen Mongolei, Dfungarei, Chos 
fpotei u.m. a. belegt, obwol eben die Völker‘ und Herrfchaften 


hier mit den Jahrhunderten immer andere werben, und daher die - 





uNaeTrau“ 


falſchen Nebendegriffe mit biefen ethnographifhen Be⸗ 


nennungen nothwendig in vielfältige Irrthuͤmer verwickein 
mußten. Richt weniger ungruͤndlich ift die Benennung der Chis 
nefifhen Tartarei, weil bie Zartaren, wie nad) langen Its 


sungen darüber ermittelt iſt, nur auf eine ungemein Fleine Hels' 


math in dieſem unermeßlihen Gebiete Anfprud machen Können 
(f.unten). Wir werden daher biefen Ausdruck, ber allerdings 
duch hiftorifchen Gebrauch geftempelt und darum nicht ganz zu 
wermeiden ift, nur da anwenden, wo mir bie ganze Maffe der 
darunter durch die früheren Jahrhunderte begriffenen Länder nur 
auf eine ganz allgemeine und unbeflimmtere Weife zufammen- 
faffen wollen, ohne damit etwa mehr, als mit ähnlichen Benens 
nungen wie Scythien, Sarmatia bezeichnen zu koͤnnen. 





*), Andr. Müller Disquisito geogr. et historie. de Chataja. Berol 
4. 1671. p. 79. *) Kinproth f. les diffirens noms de a 
Chine in Mem. rel, & YAsie, Paris ‚1828. T. III. p. 259. 

?) Herbelot Bibl. Orient. s..v. Khathai; Plano —* Voy. Rz 

p. 20; Rubruquie, Vz: ch XXMIL p. 59. ed. P. —* Re- 
Keil.“ Leide 1790. 1. 3. Klaproth Potenz Bistorig. de VAsie, 
Paris 1826. 4. tab. H Epoques 2 es Khitans ou Lio. D) 
Remusat Memoire sur l’Extension de ’Empire chinois du cöt& 
YOceident in Mn. relat. & la geogr. de Y’Asie centrale, Paris 1 
“rn . 
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Wir folgen dem beffern Vorgange neuerer Autoren , welche 
die Ausdrücke MittelsAfien (Asie moyenne), Central⸗Aſien 
Age ecutrilx), Inner-⸗Aſien (Asie interieure) in Gang ges 
bcacht haben, um bamit bie in ber That continensalen Länder: 
uume zu bezeichnen, welche von den Geftadeländern abgefondert, - 
vorzugsmeife das weſtliche oder öftliche Hoch⸗Aſien einnehmen. _ 
Bir unterfcheiben mit Timkowski und Klaproth, glei an⸗ 
fange in dem öfllihen Hoch⸗Aſien, drei große Maf: 


fen"), welche die Natur eigenthümlich gefondert hat, denen: - 


auch zugleish dreierli HauptsVöllermaffen bas ethnogra⸗ 
Dhkfche .Gepräge geben: 1) Inner: Afien im Dften (\sie mo- 
yenne onientale), die Laͤnder ber Mandſchu; 2) Inner: Afien im 
Nord, oder die Mongolei; 3, Inner: Afien im Weft, weft: 
lich vom Hoang-ho und Attai, das Land der Oft surf, oder Zur: 
Gen. Sädmwärts von diefen Brei nördlichen Hauptmafien 
fügen wir binzu: 4) Inner=Afien im Süd, Tübet im weite⸗ 
ken Sinne. Die näheren Beilimmungen folgen unten, body be=- 
gKeifen wie im alligemeinften Sinne unter biefem Hoch⸗ 
Mien, ben möglichft- erweiterten Raum deſſelben mit allen zu⸗ 
gcharigen Randgebirgen, Berggehängen und Senkungen, in wel⸗ 
chen die Quellen und der obere, ja bei manchen auch der mittlere 
—— Ganges⸗, Srawadi:, Yan-tſe⸗kiang⸗, Hoang⸗ho⸗/ 

Amur⸗, Jeniſei⸗, Irtyſch⸗, Sir- und Gihon - Ströme ihren Ur⸗ 
ſptung und Fortgang. haben. Dieſe minder bekannten Regionen, 
weiche ein großes Naturganzes bilden, find theilweife, feit ein paar 
Jahtzehnden, hie und da aus ihrem pölligen Dunkel zwar her- 
vergetzeten, aber größtentheild nod mit: ihren alten Schatten und: 
Reben bededt. Alle genauere Beltimmungen, die zu einer mehr! 
neturgemaßen Anficht von Afien führen, find bis jegt immer nur 
auf einzelne Localitäten befchräntt; aber mo Beobachtung ober. 
fiterarur eingedrungen find, und wichtige Wahrheiten über den. 
Bau des Erdtheiles gemonnen wurden, follen diefe hier treu, fo 
viel wie möglid, volftändig und geographifch gruppirc, mit ber 
genauefien Nachweiſung der Quellen als unveräußerliches Eigen: 
ham der Wiſſenſchaft in den folgenden Unterſuchungen darge⸗ 
legt werden. 





a rl + vd. Yumboldt; Huglı Murray on the ancient geo- 
Cestral or Kastern Asia etc. in Transact. of te Roy. 

"ar ai a en VIII. P.1. 1817. p- 171 — 902 
1) Tunkowski Yorage ed. Paris. T. 1. p. 220. \ 
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Erfter Abſchnitt. B 
Nord: Oftrand von Hochs Afien.- 
Erfies Kapitel 
Aeußerfter Nord» Oſtrand. 
5. 11. 
Erläuterung 1. 1) Küftenfkic. ' 

Immer noch fehr gering Ift unſte Kenntniß von den hleher⸗ 
gehörigen Küftenländern des Nord⸗Oſtoceans ; doch find die we⸗ 
nigen Bruchſtuͤcke zu benugen, um einiges Licht über dieſe Ges 
gend zu verfchaffen, bis neue Kunde uns weiter belehren wird. 
Ein paar Europäifche Küftenfahrten, wenige Karamanenreifen und 
die Ehinefifhen Berichte über das, dortige Vaterland ihrer jetzt 
hertſchenden Dynaſtie aus dem Tunguſiſchen Bölkerflammeder 
Mandfhu, das find unfoe einzigen Leiter durch jene wenig 
wirthbaren Landſchaften. Der Amurftrom gegen N. D., und 
der weit Heinere, aber baum nicht minder gefeierte Liao’(2eao, 
von ber Provinz, oder auch Sira Mouren).A), der zum Hoang «hut 
oder Gelben Meere hinabfließt, brechen aus bemfelben hervor, und 
serktüften hier den Rand des Hochlandes, deffen öfttiche Auslaͤu⸗ 
fer ſich bis zur Korea, Halbinfel und zur ftirmenden Japaniſchen 
See verbreiten. Die vielfach zerfpaltnen Klippen und Hodinfeln 
derfelben kann man, mit Palas 42), als bie aͤußerſten Worpoften 

diefes Oſtrandes gegen den Infelceichften Ocean bin betrachten. 

Vom Meere aus gefehen erfchlen der aͤußerſte Worfprung *, 

Hod=Afiens, die ganze Küfte, vom öftlichen Korean» Gap bis gegen 
die Mündung des Amurſtroms, groͤßtentheils als eine ununters 
brochene Steitküfte, bie La Peproufe (1787) und Gapt. Broughs 
ton (1797) ), fo weit die gewaltigen Nebel fie beobachten ließen, 
fehr unwirthbar fanden und fehr fparfam vom rontinentalen Ku⸗ 
tiliſchen Völkerftamme (Aino) 1) bewohnt. Selbſt gegen biefen 
legtexen Strom follte fie, nad) Ausſage der Aino's, erft 8 Tagereifen 
landeinwaͤrts von Mandſchu's bewohnt fein, und dieſen Mandſchu 
ſelbſt, von der Landfeite aus, war fie faſt gaͤnzlich unbekannt 15), 
21) Amiot 3. Eloge de Moukden p. 239. aa) 8. Pallas Ob- 
servat. s. ia format. des Mont. etc. Acta Acad. Petrop. L 1771. 
ıs) W. R. Broughton Voy. de Dec. dans Ia partie septentr. de 
Y’Ocean -pacifique, 1795— 98. trad. Paris 1807. 8. T.II. ch.6. etcs 


16) Gerbillon Observat. histor. sur 
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Kein Flußchal führt aus dem Inneren zum Beftadelande, von dem 
bie Bewohner durch Seld= Gebirge und Waldwildniſſe abgefchieben 
fiad.. Die Gebirge von der Meeresfeite fchienen 16), bei völliger 
Radtheit, unerfteiglidh, ganz unbewohnt, und liefen von 4 N. Br. 
an, in horizontal übereinander gefchichteten, gewaltigen Baͤnken, 
mehr als 50 Stunden weit in einer Höhe von etwa 3600 bis 4200 
Parif. Fuß über dem Spiegel bes Meeres, von S.nah N. fort. . 
+: Die dufßerfte,. öftliche Gebirgskette, welche vom Binnenlanbe 
aus, die Sibirifhen Streiflommandos im 17ten Jahrhundert, bei 
Gelegenheit der Entdedungen an ben Ufern des Amurſtromes 
sogen. Oſt fanden (WB. Pojarkow 1643 und I. Chabarow 1650) 17) 
freicht etwa unter dem 147 und 148° Def. 2. v. Ferro. Sie 
durchſetzt dieſen Strom gerade da, wo er, nad unfern Karten, 
einen mehr nordoͤſtlichen Lauf gewinnt und in die große Ebene 
eintritt, bie ſich von da an oflmärts gegen das Ochotzkiſche Meer 
hinabſenkt. Das Streichen des Gebirgezuges geht von S. nah N. 
zwifhen den Mündungen ber Zuſtroͤme Tſchikiri oder Seja, 
inte, und Songari (Schingal der Ruſſen), rechte, wo ber . 
Amurfirom, deſſen wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
Um die ſchwierige Wafferfahrt zwiſchen den fleilen Felsufern die⸗ 
fer Zufammenfchnürung des mittleren Amurftromes, bei feinem | 
Austritt in fein flacheres, unteres Stufenland, das von da an 
af von den Mandfchuftamme der Dutfchert 18) bewohnt wird, zw 
beendigen, brauchte ber. Kofadenanführee Chabarom zwei Tage 
und eine Nacht; ‚innerhalb dieſer Gebirgsengen nennt er als 
bestwohnendes Volt die Goguli 10). Weber den heutigen Zuftand 


16) La Peyrouse Voy. autonr du monde. Paris 1797. 4. T.IM. p.8. 
17) Müller Sammlung Ruffifch. Geſchichte. Petersb. 1736. 8. Th. I. 
297, 07. 18) Gerbillon b. Du Halde T. IV. p. 44. cl. 

th Mem.relat. Al’Asie T.1.p.449. 19) Müller lc. P- 3. 

Der vorgeblichen Berichtigung zu „Erdkunde“ 1. Aufl. p. 436 in „I. 
H. Plath, Dr., bie Völker der Mandſchurey, Götting. 8. 1830. p-5. 
not.2.'” kann ich hinfichtlich des Seja, als einer irrigen, nicht beiftimmen; 

da der getreuere Bericht Chabarows, dem Müller felbft den Vorzug 
giebt, immer die Einmündung des Zfchikiri zum Amur Seja nennt, 

ſ. L c. b. Müller P. 297, 301, 317, 320, 339, 361, 376, 397, welche 
Iegtere Stelle ganz entfcheidend ift, weil hier die Lage der Stadt Gas 
sula Goton, als eine Tagereife unter der Einmündung bes 

ern zum Amur bezeichnet wird. Allerdings heißt, wie ich in obiger 

" , berfelbe Strom auch Zia, berfelbe Name, den Pat. 
Gerbillon, ber dort wol bie befte Autorität iſt, als die Benennung 
bei den Mofcowiten angiebt, ber Tſchikiri ift nad) ihm der Mandſchu 
Rome, dd. Du Halde IV. p. 44. | 
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fehlen uns faft ale neuern, genauern Nachrichten, da dleſer ganze 
gebirgige Landſtrich des hohen N.D. Afiens, zu beiden Seiten 
des Amurftrom®, nur nach den aller erſten Streifzuͤgen und ber 
Unterwerfung an Sibiriſche Kofatenhaufen bekannt iſt. Denn 
durch bie Grenztractate vom Jahre 1689 und 1727 ward er von 
ben Ruffen wieberum an ſeine alten Herren, bie Beherrſcher 
China's, abgetreten 2), und ſeitdem blieb er für Europäer fo gut 
wie unzugänglich, da fie von Rufſiſcher Seite ſtets nur bi zum 
Bergamte Nertſchinsk, wie noch kürzlich Dr: Heß, vorzudringen 
pflegten, Ohne bie frühere Kartenaufnahme diefer Gegenden durch 
bie Zefuitenmiffionäse unter Kaifer Kang-hl im erſten Yahrzes 
‚hend des XYlliten Jahrh. würde diefe ganze Landſchaft für uns 
noch Terra incoguita geblieben ſeyn 21). Mehr wiſſen wir nicht 
mit Beftimmthelt von biefer Seite über die Natur diefes aͤußer⸗ 
fen Nord⸗Oſtrandes; gehen wir nun weiter nad Süden. 


2) Der Lihangspe Shan, ober Shan: alin. 
Im Norden der Koren= Halbinfel, Im Quelllande des Sun- 
garifluffes und der Küftenftröme Jalu (Yalou stiang) und Tumen, 
fäne der ſudoͤſtuchſte hohe Gebitgewall des Hochlandes gegen diefe 
Halbinſel hinab, und bildet die alte Grenztercaffe des Ehineſiſchen 
Reichs gegen Korean. Dies Scheidegebirge iſt der berühmte Shan 
Alin, Shan:yen Alin, pber Shagan Alin (von Shagan 
im Mongoliſchen: weiß) der Mandſchu, und Tfhang pe:-Shan 
der Chinefen, in beiden Sprachen der Lange Weiße Berg, den 
fle. für den höchften der Erde Halten 2). Er ift ihnen ein heilis 
ger Berg, und wird als folder von ihren Regenten verehrt 2) 
und pflichtmaͤßig bewallfahrtet. Als Pater Verbieft mit dem Kai⸗ 
ſet Kang⸗hi im Jahr 1682 dahin kam, flieg dieſer vom Pferde, 
als er ihn erblickte, kniete nieder und neigte ſich dreimal gegen’ 
den Berg, ihn zu begrüßen, im. Jahr 1699 bewallfahrtete er ihn 
zum beitten Male. An feinem Weftabhange zum Leaofluß, liege 
einige 50 geogr. Meilen im N. von der Meereöküfte (unter, 41 
Sad 50° 39” N. Br. und 7 Grad 11° 50” im D. von Peking), 





”) I. Klaproth Archiv f. Aſiatiſche Litteratur. Petersb. 1810. 4. 


159. und befjelb. Mm. relatif Al’Asie. Paris 1826. T.}. p.1—80. 
Du Halde IV. p 1— 21. u "Du Halde desc. de ia Chine 
END BB ek CB und Klaproth '&m. rel. & VAsie. T. I. p. M. 


°P. Vebiest Voy. of io Emperor of China a. 1642. in den Phi- 
Tnsophic. wansactioni. Y. 1686: 1.39. 





Nord: Dftrand. Shan⸗alin. 91 
Ye Alpenſtadt Mukden, im Lande Pin and Kt, ober dem Stamm 
lande der Mandfchu, das Vaterland der jegigen Chinefifchen Kat 
fer. Dier auf biefen Höhen liegen bie Gräber ihrer Vorfahren, 
auf den Berggipfeln der Scheibegebirge Zfisyän: Shan. Darum 
ift die Stadt und das Land ein Heiligthum, dem Opfer aller Art 
gebracht werden, das Fabelland ber Mandſchu, the parabiefifches 
Alpenland, das Kaifer Khien⸗long (Kirian-loung) mit patriotiſcher 
Fremmigkeit in einem gefelerten Gedichte In Chineſiſcher und 
Mandſchuriſcher Sprache ?*) beſungen bat 26). Won dieſem Nas 
 Sonalgefange ließ der Kalfer den Drud in 64 verfchlednen Schrifts 
Garacteren beforgen, davon 32 für die Mandfchurifche Ausgabe 
afunden murden, 32 für bie Chinefifhe Ausgabe beftimmt was 
ven, damit das Gedicht in ben Chinefifchen Lettern jedes Jahr 
huudertd, auch der Älteften Schriftzeichen, gelefen werden könnte, 
wodurch biefe verfchiebenen Editionen einen diplomatifchen Werth 
für das Studium Chinefifcher Literatur erhalten haben. Sie bes 
fmden fi) in der Pariſer Bibliothek. 

Khien-long ſchildert diefe Grenztertaſſen als ein entzuͤckendes 
AÜpentand, vol Erinnerungen an bie alte Zeit, erquidend duch - 
bie fhönen Wiefen, Quellen, Bäche, durch die vielen heiligen 
Berge, die herrliche Luft und bie einfachen, friedlichen Bewohner. 
Er findet hier feinen Elaffifchen Boden, das Land der patriacheae 
üfchen Einfalt und Rechtlichkeit, von fhöneen Sternen befchienen, 
von Schuggeiftern beſchirmt. Es ift das gefelerte Land Lo, daR 
kand bed Kioro (dev Goldne), des Stammvaters ber Mandfchuris 
(dem Herrſcher; in her Chinefifhen Sagenwelt, bas zum größten 
Gtanze auserlorne 26). Die Stadt Mukven felbft zeichnet fid) fo 
fear unter den Städten aus, wie der Drache und der Zieger un: 
ter allen Thieren, und bie Sehirgsluft, die hier weht, ſchließt nicht 
nur Knospen zu Blumen auf, fondern treibt auch diejenigen ber: 
ver, die zu Fuͤrſten der Erbe beftimmt find. 

Sn der That find dieſe Höhen immer ein wichtiger Haupts 
poſten zur Sicherung der Macht der Herrfcher von Peking gewes 
fen, ein wichtiger Schlüffet zum Chineſiſchen Reiche. Zur Sis 
cherung defjelben ftcht hier immer eine bedeutende Macht; bie 


24) Ab, Remnsat Hour. melanges asintig. T.II.p.59. 26) Kien- 
long, Empereur de ia Chire, Eloge de la ville de Moukden, p. le P. 
Am.ot. publie par Deguignes. Paris 1770. p- 199. 20) Kien- 
long a. 0. D. 9-17. Not p 223.907. | 


— 
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Provinz heißt Shing⸗king; ihr Vorſteher iſt einer ber erſten Gros 
sen des Kalſerthums. Das Land Ift geliebt von den Mandſchu, 
als ihte Heimath, von der fie, herab in die Ebenen gefliegen. 
Daher ift ber Aufenthalt dort ehrenvoll und alles gepriefen, was 
von da koͤmmt. 

' Dem Anfchein nad) follten wir ſchließen, daß biefer aͤußerſte 
Vorläufer des Hochlandes, ‚eine rauhe, unwirthbare Wohnftätte 
ſeyn möchte 7). Es iſt ein Jagdland voll wilder, reißender 
Thiere, vol Wildprett aller Art. Die Vernichtung der Beſtien 
iſt hier füc den Menſchen nothwendig; darum iſt in den Mands 
ſchu⸗Geſetzen die Jagd nicht nur ein Vergnügen, fonbern als 
eine Pflicht der Religion gepriefenz wer hier nicht jagt, iſt auch 
alt fromm. j 

Anmerkung. Umuna's Reifeberiht zum Weißen 
Berge, 1677. Der Bericht Über diefe Gegend durch einen Mand⸗ 
ſchuriſchen Großen, den Kaifer Kangshi, im Jahr 1677, zum Weißen 
Berge abfandte, um bem Berggeiſte Opfer zu bringen, ift außer ber 
dortigen Kartenaufnahme einiger Iefuitenmiffionare bie einzige, genauere 


Befchreibung eines Augenzeugen über biefes mertwuͤrdige Stammland, 


des, durch große Herrſchergaben fo glanzreich geworbenen Tungufens 
ſtammes. Klaproth 2°) verdanken wir bie Ueberfegung von Umuna's 
Reifebericht aus dem Mandſchuriſchen, den biefer Beamte feinem Kaifer 
abftattete. Niemand, fagte Kaifer Kang shi, kenne in Peking ben Schaus 
wat: des Ruhms feiner Vorfahren; daher fende er den Großen feines 
Sofes, Umuna, bahin, biefes Land zu befchreiben und ben fchligenden 
Göttern Opfer zu bringen. Wir erhalten burdy ihn aber nur feine Bee 
fepreibung der Wefteigung bes Tſchang⸗ pe Shan. 

Die Reife ging von Peking, im Juni, über Mukden zur Stadt 
Girin⸗ ula (oder Kirin) ; aber hier ſowol als im gangen Lande Ringuta 
(eigentt. Nin-gunta, d. 5. die 7 Häuptlinge der Patriarchen ber erften Mande 
ſchu, am Norbgehänge der Schneegebirgskette, weldye bie Halbinfel Korea von 
ber Mandſchurei fcheidet, wo auch die Stadt Ninguta liegt, fuchte man 
anfangs vergeblich nach Wegweifern zu jenem Ziele. Endlich fand ſich 
ein bejahrter Mann, im Lande des Stammes der Ekhs⸗ neyen geboren, 
ber in feiner Jugend vom Vater gehört hatte, daß von da nicht weit zu 
jenem Berge ſey, wo man bie Oirſche zu jagen pflegte. Nun brach 
Umuna von ber Sadt Girinsula, die am Songarifluffe liegt, auf, und 
erreichte nach mühevoller Reiſe das Valdland ber Ekp&sneyen, vom wo 


®?) Kien -long a. a. O. und Amiot Notes p. 112.85.3%0 u. a. D. m. 
®*) Md&moires relatifs a l’Asie T. I. p. 455 — 460; aud) im Asiat. 
Journ. Juli 1894. 9.9 — 3. _ 
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Y “ 
er eine Anzahl Leute mit Aexten ausfandte, um in ben unburdybrings 
üden Waldungen einen Weg auszubauen, und von ber Entfernung bes 
Beifen Berges zu berichten. Rach zehn Tagen berichteten fie, daß fie 


an fünf Stunden (30 Li, davon 300 Ei auf einen Grad gehen) weit vors 


gedrungen ſeyn und ben Großen Weißen Berg erblidt hätten; 13 bis 
14 Meilen (170— 180 Li) liege er fern. Eine zweite Nachricht rüdte 
den Bırg weit näher, und nun begann man bie Reife zu ihm bin, ims 
mer gegen Süden (er liegt 420 N. Br., und 1469 D.8.v. F. nad 
Chinef. Karten) 2°), Schon am britten Tage hörte man das Gefchrei 
der Kranidye bie vorüberzogens aber Nebel hinderte die Umfidht. Man 
folgte nun ben Pfaden der Hirfche, und djefe führten zum Weißen Berge. 
Gin lieblicher Wald, eine grüne Alpe, von Bäumen (Sadjoolan) wie von 
Meafhenhand kuͤnſtlich umpflanzt, mit duftenden Buͤſchen und gelben 
Blumen bewachſen, lagen an feinem Fuße; fein Gipfelfwar noch in Res 
bei und Wolken gehüllt und unfichtbar. Hier flieg die Reifegefellfchaft 
ab von ben Pferden, und Umuna recitirte fein Gebet an die Schutzgoͤt⸗ 
ter, wie ber Kaifer es ihm aufgetragen.. Alsbald enthüllte fich ber Monts 
blanc in feiner ganzen Schönheit, und der Pfab hinauf lag vor Augen: 
denn ber Earfte Himmel zeigte die Gipfel heil und rein. ‚Ueber vierzehn 
Etunten (100 Li), hatte man zu fteigen, anfangs gemädjlidh, dann im⸗ 
ner ſteiler und befchwerlicher, zulegt immer auf Schnee und Eiskruften, 
de von Zahr zu Jahr übereinander gehäuft zu feyn ſchientn, ohne je 
eufzuthauenz alfo in bie ewige Schneegrenze reichend 2%). Auf dem 
Gipfel erreichten fie eine Zafelhöhe, von fünf fehr hohen Gipfeln ums 
geben, in deren Mitte ein Alpenfee von drei Meilen (30 bi8 40 %i) Ums 
fings bier zeigte fi ein Bär. Vier der Hochgipfel hingen gegen ben 
Gäden über. Der fünfte Gipfel, gegen S. gelegen, ftieg fleil und ges 
tade, aber minder hoch empor; feine Baſis fahe wie ein Thor aus. Vers 
ſhiebene Quellen fprangen rauſchend aus dem Berge von verſchiednen 
Seiten hervor, und floffen ab, theils links (d. i. geg. Nord.) in ben 
Sungari⸗ ula (oder Soungshoa Kiang), theild rechts (d. i. gg. ©.) . 
gen den Großen und Kleinen Reyen (wahrſcheinlich bie genannten 
Luſtenſtrͤme, bei D’Anville heißt einer ber Zuflüffe bes Zumensula, Hais 





29) Klaproth Me&m. rel. à l’Asie. T.T. p. 441, 20) Der Vors 
wurf in Plath's Völker der Mandfdurel 1. c. p.4. Not. 1. zur Erdk. 
Aufl. 1. trifft mich alfo nicht: denn jene Angabe von weißen Zuff bei 
Du Halde IV. 17. tft blos als Hnpothefe anzufehen,.da ber Berichts 
erftatter aicht felbft den Berg erftiegen hat, und an biefer Stelle nur 
darauf ausgeht, bie Uebertreibungen ber Chineſen zu widerlegen. Die 
Schneedecke ift aber bier weit naturgemäßer, als jene iſolirte Angabe 
der feltfamen Gebirgsbeftandtheile der Felsgipfel aus tuf blancheätre. 
Pater Verbieft auf feiner Reife vom 3. 16892 fagt aber ausbrüdtich, 
baf diefer Berg vom Schnee, mit dem ex- immer bebedt iſt, feinen 
Ramın habe. Du Halde IV. p. 9. . | 
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bie Raiferlichen Gräfte der jegigen Dynaſtie, mit feierlichen Tod⸗ 
tencultus. Zu biefem gehört auch, daß dutch den jedesmaligen, 
neuen Beherrſchet die Annaten feines Vorfahren, von Seiten des 
‚ Staates ausgearbeitet und amtlich) verfiegelt, der Gruft zur ein= 
fligen Publicitung in den Reichsannalen feierlich. beigelegt wer 
den, eine Pflicht der Pietät, die vom gegenwärtigen Kaiſer ſchon 
in Jahr 1824, alfo 4 Jahr nad) ‚dem Tode feines Vorgängers 
erfüllt warb 7). 
Im S. O. von Mukden'und am Südfuße des Tſchang⸗ 
pe: Shan, der hier zugleich das Grenzgebirg gegen Korea bildet, 
biegt auf der Grenze dieſes Landes bie Handelsftadt Fon-Hoan, 
der einzige erlaubte Markt: und Paffage: Det >*) zur Landeoms 
muntcation mit Korea, an ber Fünftlihen Holzverpallifadirung, 
welche hier nur eine ſchwache Zortfegung der Chinefifhen Mauer 
sepräfentirt, und nur wenig zur Verſtaͤrkung der Naturbeſchaf⸗ 
fenheit dieſes Berglandes beitragen kann. Durch diefen Drt, der 
als das einzige Eingangsthor zu Korean gilt, gehen alle Gefandt> 
f&paften, die Tributzahlungen und die große Menge Ballen des 
Koreanifchen Baumwollen= und Daphne= Papierd, welches eine 
Hauptausfuhr Korea’s ausmadıt. Weiter in S. W. von Muk— 
den, über dem Geftade bes Gelben Meeres bei der. Feſte Shan- 
"Hay (d. h. Berge Meer oder Chan -halsguan), gerade dba, wo 
die Chinefifhe Mauer gegen da6 Meer ihr Ende erreicht, ſcheint 
wol der Ofttand Hoch-Aſiens dicht am Meere 39) hinzuftreichen, 
und unmittelbar in beffen Tiefen abzuſtuͤrzen. Augenzeugen feh- 
len uns ganz über dieſes Oſtende; denn auch die Vrittifchen Sees 
fahrer durften ſich hier dem Chinefifhen Geftade nicht nähern. 
Die einzige neuere Beobachtung ift vom 3. 1817, in’ Lord Am: 
herſt's Gefandefchaftereife. Das Schiff Atcefte befuhr die Weſt⸗ 
Tüften bee Golfs von Lea⸗tung, die noch fein Europäer gefehen 
hatte, und fand fie je weiter gegen M.. defto gebirgiger. Wei der 
Station am 14. Aug. zeigte ſich unter 39° 29° N. Br., 120° € 
D. 8 v. Gr., die große Dauer in 7 Seemeilen Ferne, gegen 
N. W. Sie flieg über drei bis vier Bergreihen empor,“ liegt ges 
gen Weſt in einem Winkel und verſchwand dem Auge erft auf 
den hoͤchſten Gipfeln. Jenſeit der Dauer’ fprang ein Votgebitg 





er) fe nad Peking Gazette 4. März 1824. Transact. of the Roy. 
Boc. of Great Britain and Ireland. 1827. Vol. I. p. 387. 
“) Du Halde IV. p. 4. 29) Verbiest bei Du Halde IV. 91. 
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hervor zum Deere, das deni Gap Sicie in S. W. von Toulon 
verglichen werden kan”). Mehr wiſſen wie hier nicht, 

In wiefern ſich ſeine Gebirgsgliederung vom Langen Weißen 
Berge aus ſuͤdwaͤrts durch bie Halbinſel Korea verzweigt ih, iſt uns 
noch durch keinen Beobcchter genau berichtet, obgleich wir wiffen, 
das Waldwildniſſe hier vorherrfhen. Die Sefuitenmiffionare bes 
zeifeten im 3.1709 nur diefe Gebirgegegend längs der Nordgrenze 
Korea’s, und fo weit geht auch nur ihre Kartenaufnahme; alles 
Gebiet fübmärts der Koreagrenze ift nur nad) Koreanifchen Kars 
tem eingetragen, aber nie von Europäern mit Augen gefehen. Die 
leste Bafis zur Aufnahme dieſes Ländergebiets wurde von den 
Icfuiten an der Mündungsebene des Tumen-Ula zum Oft 
ocean gemeſſen, die auch noch Breitenbeflimmungen gemacht. 
Bis zu dem Ufer dieſes Küftenfluffes zum Oſtocean reicht, von 
Sid gegm Nord, am Geſtade die Terraſſencultur und ber forgs 
fütgfle Anbau des Bodens, der die Koreaner und ihre Nach— 
kan die Japaneſen fo fehr auszeichnet. So weit ſcheint die 
widere Gebirgslandſchaft zu reichen; dann aber, weiter nords 
wirt, mit dem 45° N. Br., beginnt die obgenannte Unwirthbar⸗ 
ket des Dftabfalls. Die ſchon genannte Feſte Kam: Pay; liegt 
eben als Grenzwacht zwifhen dem Meere und dem fchnellaufs 
ſtagenden hohen Nordgebirge: auf deffen Scheitelflächen fchon bie 
Mongoten = Herrfcher ihre großen Jagden zu halten pflegten *2), 
Diefen Abhang bededen überall, gegen die Oftfeite der Berge hin« 
ans,.alte Eihenmwaldungen, welche nie die Art gelichtet hat. Die . 
ae Chinefifche Grenzftadt in S. W. diefes natürlichen Grenz» 
wolies, pwiſchen der großen Mauer und dem Meerbufen, ift Yous 
* Sins, wichtig in der Manbfchu = Chinefifchen Kriegegefchichte. Hier 
. Waffen wir die Naturbefchreibung der Urheimath des Mandfchu, 
* Aeffen hiſtoriſche Verbreitung von hier aus weiter unten bie 
| "fein wisd, Diefe Nasion bat nicht ganz unrecht ſtolz zu 
. ‚fe auf ihre Alpenheimathz denn aus ihr gingen wirklich, in den 
| Zeiten, die tapferften Voͤlkerſchaften hervor, die ats 
e Prefonen in der Geſchichte Hoch⸗Afiens die wichtigften 
‚(plelen ‚Mund zu verfhiebnen Malen treten große Eroberer 
——⸗ñ Staaten aus demſelben Volterſtamme deſſelben 


R J. 5 Leod Y Vo of the Alceste. Lond. sec, edit. 1818. 


en Journal. Lönd. 1817. 4. ch. IX. p. 469. 














WR 69 11, 18. .*2) ‚Du Halde IV. da, 97; 
Muse Erötaude IL. G 
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Alpenlandes hervor, wie bie Mo-ho, Chy⸗goei, Ju⸗tſhy Ki 
tan ber früheren, und die Mandſchu der legtern Jahrhundert 
¶. unten Voͤller des Hochlandes). 
12,5 \ 
Erläuterung 2. Abfall der oberen Terraſſe gegen Oſten. 

Nicht die Natur, fondern der Gang der Geſchichte nöthigı 
uns, in dieſer und den naͤchſten Darſtellungen, auf Chinefifcher 
Boden, ganz topographifch zu Werke zu gehen: denn nur einzeln 
Rocalitäten, gewiſſe Pforten und Wegeftriche find durch die Politi 
des dortigen Voͤlkerverkehrs geöffnet, während alle anderen, Jahi 
hunderte lang, vetſchloſſen bleiben. Mur bdiefe wenigen Stelle: 
erlauben den eignen Blick in das Innere der Laudſchaften z; 
werfen, und nur von folhen Puncten aus können wie bann sr| 
zu allgemeineren Ueberfihten und erheben. 

Nur zunähft aus den Umgebungen unmittelbar nordwaͤrt 
von Peking erhalten wir einige genauere Nachrichten über dei 
Abfall des Höchlandes, von denen twir auf alle ähnlichen Locali 
täten zuruͤckſchließen muͤſſen. Doch aud hier nur Bruchſtuͤck 
theils von den Sefuiten, welche von Chinas Flachboden gegen 
binaufftiegen auf das Hochland, theils von Ruſſiſchen Karai 
nen-Reifenden, bie von Sibirien her über Hoch-Aſiens Wü 
ziehen und in das Chinefifche Culturland hinabfteigen. 

Quellen 
A, Nachtichten von China her. 

1) Pater Verbieſt, Jeſuitenmiſſionar, Reifen in biy 
liche Tartarei, als Aſtronom und Begleiter Kaifer Ran 
Aſte Reife, 1682, von Peking had) Kirin und Ula (43° 30 
am Gongari: Ua; 2te Reife, 1683, zum hohen Pe⸗tſcha 
im N. von Peking; b. Du Halde IV. p. 88 — 102. 

2) ‚Pater Gerbillon, acht vetſchledne Reifen, vo 
bls 1698, in der Hohen: Mongolei, auf befonderen volltife 
-fionen, b. Du Halde IV. p. 103 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen ber Chinefiihen M 
Ghinefifchen Reiche und bes Tartarei, begonnen von den 
vet, Regie, Jartour und andern Gtiebern der Jeful 
auf Befehl Kaifer Kang=hi’s, von 1708 bis 1715; beai 
D’Anville in Nour. Atlas de la Chine, de la Tartarie 
du Tubet, à la:Haye 1737. ſol., nebſt Observations, 
Regis) geogr. sur la Tartarie, b. Du Halde IV. p.1. 
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Pater Gerbillon nahm 1688 ſeinen Weg von Peking, den 


gten Juni, nordwaͤrts auf die kahle Scheitelflaͤche des Hochlan⸗ 


bes, aus der Großen Mauer durch das aͤußere ober noͤrdliche Thor 
 Tfpang:tin:Keou®) (Keou, d.h. Thor) in den erfien Ges 
dirgspaß eintretend ; auf dem Ruͤckwege aber ftieg er, nachdem es 
den ganzen September hindurch auf dem Hochlande geftürmt und 


jede Macht gefroren hatte, durch den Gebirgspaß, welcher zu dem . 


"mehr öflfichen Thore ber Großen Mayer, zum Ku⸗pe⸗Keou, 
1334° Oeſt. L. v. F., führt, zuerft aus dem Südrande der Hochs 
‚terraffe wieder heraus, in bie mehr niedrige Landſchaft der Pros 
vinz Pe⸗tſchelis, in welcher, direct gegen ©. von da, Peking nur 
zuei Tagereiſen fern Liegt. Gegen N. W. aber, von biefer Haupt: 
Rode eine Tagereiſe fern, fteht auf der Straße zum Tſchang-kia 
Kon, ſchon das erſte, innere Thor der Großen Mauer, bie 
‚Sr mehrere Linien hintereinander bildet. Es Heißt Nan-Keou 


(1.9. das Sub: Thor), und’ von diefem fangen fchon die Vor⸗ 


N Ange mit ihren quellenreichen, gutbebauten, warmen, obftreichen 
an, welche man 5 Zagerelfen lang bergauf, bergab in 
Hinkgten Wegen zu Überfleigen hat, ehe man zu jenem äußern 
Een Tſchang⸗ kia⸗Keou gelangt; nordwaͤrts deffelben erreicht man 
aun erſt die dauernde Höhe der weibenreichen Hochflaͤche. Diefes 
fanere Thor, Nan=Keou, iſt famt ber ganzen Innern Mauer 
ef weit fpäter angebaut, nämlich erft feit der Vertreibung ber 
VDongolenkaiſer aus China durch die ihnen folgende Dpnaftie der 
2 welche ihre Reſidenz Peking und dieſe ganze Nord⸗ 
"gering mod) veſonders gegen eine mögliche MWicdereroberung durch 
Au vertriebenen Mongolen zu vertvahren beforgt war. Sinnerhalb 
> ie meit Bürzern Herabſteigens buch das oͤſtlichere Thor Ku⸗pe⸗ 
| Miru (mo bis zum Jahre 1724 eine Chrifttiche Kirche und Ges 
2 ige war) e) trat P. Gerbillon, wie er felbft fagt, innerhalb 
4 7* Tagen aus dem Winter in das. Land bes Sommers, in ein 
Mes wärmes Glima ein: denn von hier fintt Immer noch ber 
DI NEE Gebirgsganzen bis zum Flachlande, das der Meeresflaͤche 
2* gegen Peking zu, in drei Stufen ober Terraſſen hinab. 
:BasKeou, oder Nau⸗keou weftlih, Kou⸗pe⸗Keou 
Beide Im Norden von Peking, find alfo hier die Pforten 
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Tag ‚Du Halle IY. 11, 181. 44) Du Halde Descr. I. p. 8 


] Gem Slacdlande zum Hochlande Aſie iens, und in bemfelben Brei⸗ 
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tenparallel, etwa um 41° N. Br., liegen noch mehrere Pforten bies 
fer Art, welche insgeſamt ähnliche Localitäten haben, deren einige 
"weiter unten genauer gefhhilbere werben. Wir geben ihre Lage 

von W. gegen Oſt hier der Reihe nad) an, weil von ihren Ein: 
gängen alle Drientirung *%) zum, Hochlande ausgeht. j 

1) Tſchang⸗ kia⸗-⸗K. 132° D.2. v. F., Mo 5/ N. Br. ; f. Timkowski. 
ı 2) Nan-K. faſt 1330 D.2.v. F., Peking zunaͤchſt, 40° 8 M. Br. 

3) Ku⸗ pe⸗K. 134° 30%. D. 2.5 40° 48. N. Br. 

4) Hi⸗fong⸗K. 136° 20° f. Länge; 40° 25 N. Br. 

5) Shanshal:Koan 138° am Meere, quf ber Kuͤſtenſtraße nad 
ji Leaostong. 
Sie führen alle radienartig nach Peking. 

Nach dem Innern erhebt ſich hier das Plateau zu einer fehr 
bebeutenben Höhe. Don der Mauer führt ber Weg 60 geogr. 
Meiten in N. über feine bedeutendfte Erhebung hinweg. Man 
muß von ber hohen Worterraffe Kara sHotun noch immer 5 bie 
6 Xagereifen immerfort äuffteigen, um die größte Höhe des Paf: 
ſes Hamar ( Hamar:Zabahan) 42° 3U N. Br. und 135° O. 2, 

v. 8. am Berge Perfcha *) zu erreichen, welcher, ob er gleich 
oben bem Auge durchaus nicht als ein hoher Berg erfcheint, den⸗ 
noch vom erfien Range iſt. Won feiner Höhe geht bie Reife 
nordwärts nun immer in Flaͤchen fort, in welchen man brei 
bis vier Fuß tief unter ber Erde, auch im Juli und Auguſt, 
immer noch Eisklumpen und Eisftüde findet. Pater Gerbil: 
ton 8), der biefe Höhen mehrmals bereifete, fagt, bag man von 
der Morbfeite herkommend, gar nicht merke, daß man auf einem 
hohen Gebirge fen, fondern erft an feinem Sübabfalfe werde man 
dies inne. Die Mongolen halten ihn für einen der hoͤchſten Berge 
der Erde, fagen er fey 9 Li (10 Li = 1 Lieue) oder an 12000 ; 
Fuß Über dem Deere erhaden. Diefer Angabe Gerbillon’s, NY 

er erſt äußert, nachdem er ſich durch viele Reifen von der außer? - 
ordentlichen Erhebung Hod=Afiens in biefen Gegenden überf, s 
hatte, ſtimmt auch P. Verbieſt bei, der Hier über 100 Bergh: 
maß, “und auf Verlangen des Kaiſers aud die Erhebung 
Veiſcha über dem Meere oͤſtlich von Peking; er fand fie 3000 - 
geometrifhe Schritte ober etwa 15000 Fuß abſoluter Hoͤhe. 





“*) Dn Haldo De⸗er. I. p. 4. +7) P. Verbiest in mom 
Tr. Y. 16%. p- 59. unb b. Du Halde IV. 10,  **) 
Halde. T. IV. u 179 und 256. 
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Wir koͤnnen mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit bie mittlere ches 
bung auf twenigfiens 8000 Fuß annehmen; doch fteigt die größte 
gegen M. O. um bie Khinganberge *”) noch höher auf, welche die 
Grenzſcheide zwifhen ben Provinzen Parin und Utſchu⸗Mu—⸗ 
tſchin bilden, und al bie allergeößte Berghöhe zreifchen China und 
dem Quelllande bes Amurſtroms vom P. Gerbillon bezeichnet, 
werden (45° N. Br., 136° O. L. v. F.). Diefe ſtehen aber nicht 
für fi, fondern hangen mit ber Gruppe des Perfcha zufammen, 
die wieberum nur eine Fortfegung der: fchneereichen Gebirge vom‘. 
Shan fi (Chan -si), im Norden des Hoang =ho, bilden, ein großer 
Gebirgszug, der in außerordentlicher abfoluter, aber oft fehr ges 
finger relativer Erhebung, wie die angeführten Augenzeugen an vies 
len Stellen Elar bemweifen, alfo in Piateaugeftalt, vom Hoang=bo 
sogen N. O. und N. bis zu dem oberen Amurftrome fortftreicht, 
und den Chinefen unter bem Namen bes Gebirges Khing-kan 
oder Rhin⸗gan (b. Klaproth; Hing’an b. A. Remufat)") bekannt 
iſt Diefer Khing- tan oder Khingsthan (Ingan ber Sefuiten 
und irrig Hinkan⸗Alin auf D'Anville's Karte) 51) iſt ed, der das. 
Hechland gegen Nord bucchfegt und das Land ber Mandſchu im 
DR den dem ber Mongolen ( Shamo) im MWeft trennt, wie ex 
—* de Waſſerſcheide der Slüffe oftwärts zum Sungari und 
Mani, roeftwärtd zum Argun oder zu den Steppenfen ber 
—** bildet. Ueberall rauh und kalt, hat er doch noch Waſ-⸗ 
fe und. Weideſtellen, hie und da verkruͤppelten oder abgeſtorbenen 
Hetzwuchs, darum auch Wild und nomadifirende Bewohner. 
Game Nordwendung ift e8, die den mittlern Amurfluß unterhalb 
Rertſchinst zu dem großen Bogen gegen Nord bis zum 53° N. Br. 
mingt;. jenfert des Stromes aber, wo biefer den Gebirgszug durch⸗ 
dar, fegt diefer im Norden der Mandſchurei, als Grenzge⸗ 
de riiſchen dem Ehinefifchen und Sibiriſch-Ruſſiſchen Reiche un: 
Ehhnefihen Namen Khing-kanstugurik, das Jablonoi 
jeher ber Ruſſen, d. i. Apfelgebirge, gegen N.O. zum Ochotz⸗ 
re fort. Jener Khing⸗ tan ift eine der größten Rande: 
netten, die hier zwiſchen D. und W. eine wichtige Natur« 











”). Da Halde IV. p. 494.; D’Anville Tatarie Chinoise 1732. und 
Atias de la Chine 1785. 0) Klaproth Tableau des 
montagnes de la Chine, Magasin asiatig. Paris 1826. 
; A. Remusat laChine in Nouv. melaug. asiat. Paris 
.9.3 Al. v. Qumboldt Inner⸗Aſien in poggenborf 
».9. p- 6» 1) Kiaproth Mem. rel. 1, p. 8. 
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grenze zwiſchen Voͤlkern, Climaten, Vegetatlonen und Producten 
aller Art bildet, aber pom Amurſyſteme quer durchbrochen wird. 


B. Nachrichten von Sibirien her. 

Zwelerlel Karawanenſtraßen führen von Sibirien herauf über 
das Plateau der hohen Mongoliſchen Wuͤſte nach dem Tieflande 
von China ; bie eine in gerader Kinie von Kiachta füdoftwärts nad) 
Peking, die andere in einem großen Bogen über Nertſchinsk, aus 
Daurien, duch Zuruchaitu, Tſitſicar über den Kara: Duren (d- i. 
SchwarzersFluß) nad) Peking. Beide treten durch enge Gebirger 
päffe, welche die Ruſſen Kalgan (i.e. Porta) 52) nennen, aus 
dem Südrande hervor in das Flachland von Peking; aber jener, 
von Kiachta aus, geht ebenfalls duch Tſhang- kia-Keou. Der 
Gebirgspaß von Tſitſicar herab heißt bei den Chinefen Hi=fongs 
Keou (Diifongku), umd iſt der öfttichfte Eingang vom Norden 
ber in das Chinefiiche Reich, welhen wir kennen. 

Diefe deei genannten Pforten der Chinefifhen Mauer (die 
Nachrichten über fie bei den Schriftſtellern find fehr verwirrt), 
welche alfo in folgender Drbnung von D. nah W. Hin liegen: 
Hi⸗fong⸗Keou, Koupe⸗Keou und Tſhang-kia⸗Keou, bie bes 
rühmtefte in den Kriegsgefhichten, find zugleich bie Hauptpäffe 
su Hoch ⸗Aſien mit Hauptgrenzwachen 53), am Fuße feines Sübs 
randes ‚gegen Peking. Won ihnen an beginnt das Flachland fo 
ſchnell, daß zu Peking Im weiten Blachfelde ſchon bie biauen 
Gipfel des hohen im Morden voruͤberziehenden Grenzwalles auch 
dem Auge verſchwunden find. 

Die Kiachtaſtraße, als gerade Linie, iſt gleihfam die Schne 
von einem Bogen, welchen bie Zuruchaituſtraße über und um den 
Khing⸗kan bilder; jene wird uns meiter unten zur Kenntniß des“ 
Plateaus verhelfen, biefe Auffchlüffe über den Oſtabfall deſſelben 
gegen das obere Amur-Steomiand geben: denn fie führt im Bogen 
um das wuͤſte Land herum, am beffen gefahrvolke Einöden und 
unwirthbarkeit zu vermeiden, ’ 

1. Entdedung W. Pojarkom, 16835 Jerofei Cha⸗ 
barom, 1649 — 1652, Diefer Kofadenhäuptling, an ber Spige 
son Son hundert Bobelfängern, dringt von Jakutsk durch das Dau⸗ 


e) 2 Jagebuch einer Ke eife von Kiachte Peking, 
Er? ae Reken Bed RR 5. 18. une —— 
einge Reife von gem ag durch bie Mongolei u. fe. w. IL. 24 
* 196.; Timkowaki 1, ”) Du —2 Bufäge V. 
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riſche Gebirge zum Amur vor, entdeckt deſſen oberes Stromge⸗ 
biet, und wird deſſen Eroberer und erſter Beſchiffer des Stroms 
mit einer Flottille. ſ. G. Fr. Müller Sammlung Ruſſiſcher 
Geſchichte. St. Petersb. b. d. Kaiſerl. Acad. d. Wiſſenſch. 1736. 8. 


⁊ 


Th. 1. p. MW — 445.; vergl. v. demſ. Verf.: Rachrichten von \ 


dem Amurfluffe im Büfching’s Magazin f. Hift. u. Geoge. Th. I. 
1768. p- 482 — 518; v. Berg Gefchichte der geogr. Entdeduns 
gen ber Ruflen: Unternehmungen des Bojaren Sohnes J. Cha: 
barom, Hberf. von Didekop in St. Peteröb. Beitfär, IV. B. 1822, 
p- 241 u. ſ. w. 

IL Der Sriedenstr actat zwiſchen Rußland und China 
Buch den Chineſiſchen Staatsminiſter So-fan, ben Pat. Ger⸗ 
billon begleitete, und den Nuffifhen Grafen Golomwin abgefchlof: 
fen, zu Nertſchinsk (Niptſhu bei Chinefen) 1689, zur Grenz: 
beſtimmung beider Neiche. f. Gerbillon second Voy. 1689, b. 
Du Halde IV. p. 242 etc., Müller a. a. O. Th. 1.6. p. 495 bis 
515. bh. IL p. 435 efc. 3. Klaproth über die Ruffich : Chi: 
neſiſche Grenze in Archiv f. Afiatifche Literatur, St. Petersb. 
1810. & p. 159 — 209; berf. De la Frontiere russe et chinoise, 
notes recueillies pendant un Voysen Siberie eu 1806 in Mem. 
siat. a DAsie. 1826. 8. F.L p. 1 — 80. Durch dieſe Grenz: 
kimmung und bie wiederholte Grenzberichtigung im Jahr 1727, 
ſchloß fih Rußland felbft wieder vom Befig feiner gemachten Ent: 
kungen aus; fonft befüße es gegenmärtig dort eine Kornfammer 
mehr, Schifffahrt und Handlung am Amurſtrom, und die geographi: 
ſchen Rachrichten über jene Gegenden würden reichlicher fließen. 
BE Karawanenreiſen. Da in den Grenztractaten bei: 
bee Reiche jebe Uebertretung der Grenze auf der ungeheuern Linie 

vom Baikal bis zum Oſtmeere ald Verbrechen‘ angefehen ward: 
if auch, feit hundert Jahren, Eein Kortfchritt ber Erdkunde 
darch jeme Nachbarſchaft möglich gewefen. Nur die Puncte felbft, 











AR beine errichtet ſi find, werben auf das genauefte befannt und 
PD + ii U en arten eingetragen. Sonſt blieb das MWefentliche im 
Jia ochlandes ſtehen, wie es die Sefuiten in ihren Chi: 
une. Antrugen, dee aber durch die freilich fehr feltene 
Ustgube defielben unter Kaiſer Khien-long 1760: ed. Peking 

m 108 Bldtten} von Pater Hallerftein u. a. wefentliche Berich⸗ 
‚sat. ſ. Klapr. Mem. rel. 11. p. 282. und Nou- 


, 


+ 


, Wälder, Gebirge, Telfen und Thaͤler, an welchen bie- 


ie ‚revue p. J. Klaproth publ. p. Berthe. Paris j 
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1829. Statt eines früher beſtehenden, gegenfeitigen, frelen Ver⸗ 
kehts, wurden felt1727 nur zwei verfchlebne Emporien als Markt⸗ 
pläge unter der Grenzwacht deB, eiferfüchtigen Chineftihen Gous 
vernement's feftbeftimmt, die als einzige Eingänge zur Hohen Don» 
golei und zum Chinefifhen Reihe dienen follten: zu Kiacht a 
im Süben bes Baikal und in Zurudaitu im ©. von Ner⸗ 
tſchinsk. Nur jede 3 Jahre wurde einer Ruffifhen Karamane ſeit⸗ 
dem geftattet über dieſe Marktpläge auf ben angswiefenen Wes 
gen das Hochland nach China zu überfegen.. Daher hier nur 
zwei Straßen-Linien durch Karatanenreifende, ſeit einem 
Jahthundert, beſucht find. Won 1727 bis 1756 machten aber 
nur ſechs Ruffifhe Karawanen Gebrauch von biefer Erlaubniß. 
Seit 1762 bis 1792 erlitt diefer Karawanenverkehr auf Koften 
bes Gouvernementd wegen politiſcher Streitigkeiten und als zu 
koſtſpielig mehrere Unterbrechungen; ſeitdem find nur die legten 
Koramanenreifen für Geographie fehe wichtig geworden: die von 
1806, obgleich nerunglüdt, da fie an ber Chineſiſchen Grenze ums 
Bohren mußte, durch 3. Klaproth; die von 1820 — 21 duch Tim⸗ 
koweki und Pater Hyakinth; die von 1830 ift noch nicht beendet. 
Aue neuere, durch Reifen erlangte geographiſche Kenntniß beſchraͤnkt 
ſich demnach auf die angegebenen zwei Straßenzüge, ben oͤſt⸗ 
lichen und weftlichen, und beruht auf folgenden Hauptberichs 
ten, beren Literatur wir auch hier in angemeffener Aufrinanbers 
folge zufammenftellen, um eine kritiſche Ueberſicht der Quellen 
gu fördern und uns ihre Citate gu vereinfachen, 

1) 1692. Eberh. Ysbrand Ides (aus Gluͤcſtadt) drye 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amfterd. 1704. 4.5 deſſ. Franz. 
Ueberf. Voy. de Moscou & la Chine in Recueil de Voyages au 
Nord. Amst. 1727. 8. T, VI. p 1—217, fehr ichereich 

Relation du voyage de M. Evert Ysbrand Envoye à l’Em-: 
pereur de la Chine en 1692 — 94, par le Sieur Ad, Brand. 
Amsterd. 8. 169. . 

Abd. Brand Beſchreibung feiner Chinefifch. Reife, Anno 
1692, in der Suite bed Hrn. Eb. Ides u. f mw. Frankf. 1697. 9 
Zte Ausg. Lübel, 1734. 8. Sehr mangelhaft und voll BL 
mer gegen das Tagebuch Ysbrand's, des Gefandten. 

A. Brand ift nur Begleiter im Gefolge des Gefandten 
Vsbrand Ides, ber vom Czar Peter I. d. Gr., unmittelbar 
nad) dem Grenztractate von Nertſchinsk, zur Beilegung neu eins 
getretener Jerungen nach Peking geſchickt warb. Des legten 


} 
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nfihtsvollen Meifeberichten folgen wir Hier hauptfächlih. Die 
Oſt ſtraße uber den Baikal und Nertſchinsk nad Argunskoi, 
zfificar und Peking hin und zurüd iſt bier befhrieben. Durch 
Ides wurde des Bürgermeifters Witſen's in Amflerdam erfte 
Karte von Nord: Afien berichtigt, bie zum zweiten Theile 
feiner claſſiſchen Nord- und Oft: Zartaren, Amft. 1705. 2 Th, 
beſtimmt war. f. Preface I. c. im Rec. VII. f.5. Chap. X. bis 
UL p. 86 — 115, enthält die Befchreibung des Hoclandes von 
Kearichiust bis zur Chinefifhen Mauer nebft Karte, weldye die 
erſte jener Gegenden iſt, die auf Beobachtungen der Pols 
höhen beruht, welche Ides überall anſtellte. f. I. c. p. 172. 

2) 1716. Lor. Lange (aus Stodholm) Erfte Karas 
wanenteife nah China. Lange, Lieutn. in Ruff. Diens 
fen, ward waͤhrend des Ausbaues bes Luftfchloffes Petershoff am 
Deniſchen Meerbufen in Chinef. Geſchmack, um diefen kennen zu 
kam, von Peter I., mit dem Engl. Wundarzte Thom. Garwin, als. 
Agent an den ‚Ehinef. Hof geſchickt, zur Erhaltung gegenfeitiger 
Ymanbfchaftöverhältniffe, mit dem befondern Auftrage, genaue Bes 
Ukera erftatten über den Chinef. Handel und den Grenzzuftand beis 
Veefkeiche ([. Dallas R.N. Beitr. Leipz. 1781. Th. IL. p.83., Klap- 
uch Mem. rel. I. p. 4.). Die eingefammelten Nachrichten wurden 
Whllg. für die Leitung bed Handels; Lange's fernere Unterfuchuns 
gen gaben bie förberndften Beiträge für bie Länder: und Voͤlker⸗ 
tanbe jenes Vohlandes; er ward fpäter Irkuzkiſcher Vicegouverneur. 
- 3) 1719. or. Lange Zweite Reife. Diefe und bie 
—* find als Tageregiſter erſchienen in: Jetziger Staat von 
aunt 1.2. S. AMu. ſ. w. 

IS. SZ. Unverzagt, bie Geſandtſch. Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt 
Groß⸗Rußland an den Sineſiſchen Kaiſer 1719 von Peters⸗ 
nah Pekin, Luͤbeck 1725. 8. 

$ Jshn Bell of Antermony Travels from St. Petersburg in 
— emp 1763. 4. UI Voll. im I. Vol. p. 157—350 und 


pero: * ſchikte dem Kaiſer Kang⸗hi feinen Geſandten 
P. Warfitjew Ismailow nad, Peking, zur Fortfegung 
Che * x unb-Eincihtung regulärer Handelsverhältnifie, 
= handlung wegen Anftellung eines Muffifchen Refis 
In: ee Range war Gefandtfchaftsfecretair, 3. 
Ge we’ Art, J. Unverzagt bei der Suite; ihre 
X far dis —— Dieſe Reiſe iſt wichtig, weil 
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fie die erfte iſt, welche die Weftfirage vom Baikal über Se— 
lenginsk verfolgt, über ben Burofluß (mo fpäter Kiachta) und“ 


. Zula. Sie deſchteibt alfo bie kuͤrzeſie, birecte, obwol biß dahin 


unbefuchte, minder bequeme Straße zuerſt, wodurch bie Natur 
der Hohen Kobi auch zuerft bekannt wird. Dies ift die, heutzus 
tage, einzig befuchte Kiachtaſtraße. f. Map. of the Route b. Bell. 
2. Lange blicb als Ruſſiſcher Handelsagent in Peking zurüd, von 
1721 bis 1722, wo bie wachfenden Mißverftändniffe beider Höfe 
ihn zur Ruͤckkehr mit der legten Karawane nad) Selenginst zwan⸗ 
gen. Der erzürnte Kangshi hob damals allen Handelsverkeht 
beider Reihe auf, und nur fein Tod (1723) hinderte den Aus⸗ 
bruch eines Grenzkeieges zwiſchen Rußland und China. Die Vers 
bandlungen darüber und die Ruͤckehr f. im Journal du Sieur 
Lange, contenant ses negotiations & la cour de Chine en 1721 
et 22, avec des Rem. in Re.ueil de Voy. au Nord. T. VII. 


‚p-221— 371; ins Engliſche überf. bei Bell Travels I. p. 171—321. 


4) 1727. Ror. Lange Dritte Karawanenteife nah 
Peking. Kaifer Kang-hi hatte fich feit dem für die Ruffen nach⸗ 
theiligen Tractat zu Nertſchinsk gewöhnt, bie Ruffifhen Ezare als 
unterwürfige Sürften anzufehen, woraus Zwieſpalt entftchen mußte; 
er rühmte ſich biefelben gebemüchigt zu haben: fein Nachfolger 
Tung-tſching (1723 — 1736) verlangte definitive Feſtſtellung 
der Grenzen, um allen früher dadurch entſtandenen Mifverhättnifs 
Ten auszuweihen. Auch kam ed in der Convention, vom 10 Aug. 
1727, am Grenzbach Boro (od. Bura) zur Gelenga, wo. jegt 
Kiachta Liegt, zur der Grenzberichtigung, welche bie Befreundung 
der Nachbarverhaͤltniſſe ſeitdem herbeigeführt hat, die nun aber - 
durch neue, Streitigkeiten über das Geremoniel Störungen erlitten, 
Den Trackat unterzeichneten der Chinef. Geh. Staatsrat) Thas u 
bina (irrig Li⸗bu oder Nisbu), ferner der Mongolenfürft — 
ren⸗Wang, und ber Vicepraͤſident bes Kriegstribunals Kulifching” 


"von Ruſſiſcher Seite der Graf Sawa Wiadislawitfh. Die, 


alte Grenzbeftimmung von 1689 durch Amur und Argun wurde .a 
beibehalten, aber gegen W. vom Dalai: See (Datni:Nor) Ei , 
aus Selenga, zut Buchturma und zum Saiſan des Ictyfh erweh), 4 
tert und auf das genaueſte ausgemittelt, tie fie (tevidirt im J 
1767 unter Kaiſerin Catharina II.) bis heute geblieben iſt. Durchd 


dieſe große, ganz neutrale Linie der zwei größten dteiche dog 


Alten Welt, welche 55 Längengrade von W. nad D. durchlaͤuſt ⸗ 
(106° di6 160° D.2. v. F.), ward nun der ganze Fortſchritt ber 
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dertigen Erdkunbe leſder ſehr hemmend bedingt: ſeitdem erſt bluͤht 
am Orte der Convention, ſuͤdwaͤrts vom Kiachtabache, wovon dee 
uſſiſche Grenzort den Namen erhielt, das Chineſiſche Mais 
matſchin (d. h. Handelömarkt) auf, und feine Karamanenftraße 
wird die berrfchende über die ſeitdem vernachlaſſi igte Oſtſtraße uͤber 
Zurunchaitu (Tſouroukhaitou). 
Das Tagebuch einer 1777— 1728 über Kiachta nach Peking 
unter Anführung bes Agenten Lor. Lange gethbanen Karamaz 
nenreife, in Pallas R. N. Beitr. 1781. Th. I. p. 3 —159, 
aus dem Ruffifchen bis dahin noch nicht gebrudten Mfer. mitges 
theilt, enthaͤlt die Befchreibung ber erften nach dem Schluß der 
Grenzconvention abgefandten: Handelskarawane von 250 Perſo⸗ 
nen über die hohe Gobi nach Peking. 
5) 17%. Lor. Lange Vierte Karamanenseife nad 
Peking. | 
Zagebud einer, im $. 1736—37, unter Kanzleirath Lange 
uud Commiſſar Firſof, von Zuruchaitu (Alt⸗Zuruchaitu) durch die 
Nongolei nach Peking verrichteten Karawqnenreiſe in Pallas N. N. 
Betr. I. p. 160 — 207. Sie ift wichtig, naͤchſt dem Berichte 
beb Yibrand Ides, als bie einzige Befchrribung der Dftftraßes 
. baum hinwaͤrts wurde diefer öftliche Weg, auf dem Nüdwege die 
Nesete Btachtafttaße durch bie hohen Steppen der ®obi genommen, 
6) 1805—1806. J. Klaproths Reiſe über Kiachta bis Urga. 
ut fowol unmittelbar, als durch die mittelbaren Folgen wich⸗ 
(g geworben für die Erweiterung ber Geographie, und befonders 
ber Ethnographie des Afiatifchen Hochlandes. Das Project einer 
nenen Ruflifchien Embaffade unter Kaiſer Alerander I., deren 
irlematiſche Leitung dem Grafen Golovkin, die wiffenfchaftliche 
Kt a Grafen Joh. Potodi anvertraut war, kam 
> zur Ausführung. Die zahlreiche Miffion, unter deren 
u. Begleiteen auch J. Klaproth (aus Berlin) war, ging 
* d. 17. Det. nach Kiachta, wo Unterhandlungen fie 
Monate aufbielten. Den 1. Januar 1806 pafficte fie 
F— Grenze und drang bis Urga, zur Mongolis 
* 2* Meilen in S. der Grenze vor, wo aber 
; WM —— das Chineſiſche Ceremoniel, deſſen herabwuͤr⸗ 
— fich nicht zu unterwerfen für gut fand, 
u Aufenthalt zur Ruͤckkehr zwangen. Der. 
Ei Werunglücdung dieſer Embaffade ungeach⸗ 
—* ede ber Erdkunde Central⸗Aſiens 


[4 
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größere Fortſchritte gebracht, da fie bie ganze Kraft bes ausge 
zelchnetſten Kinguiften Central⸗, Oft: und Nord: Afiens In ihr 
Intereſſe zog, beffen raſtloſe Thaͤtigkeit dieſer Aſiatiſchen Länders 
und Voͤlker⸗Kunde ſeitdem eine ungemein bereicherte, kritiſche, 
verjuͤngte, hiſtoriſche Geſtalt zu geben vermochte. ſ. J. v. Klaproth 
Bemerkungen über bie Chineſ. Ruſſiſche Grenze, 18065 Sprache 
und Schrift ber Uiguren p. 403 -676 in deſſ. Reife in den Kaus 
kaſus 1807— 1808 TH. 11. 1814. 8.5 deffen Afiat. Archiv 4. Pes- 
teröburg 1810; deſſen Afiatifhes Magazin, 8. 2 Thle. Weimar 
1802; deſſ. Men. relat, à PAsie. I Vol. Paris 182628; deff. 
Magasin asiatq. Il Tom. ‚Paris 1825 — 265 deſſ. Asia Polyglotta. 
Parig. 4. 1823; deff. Tableaux historiques de l’Asie avec Atlas. 
Paris 1826. 4.3 viele Auffäge Im Journ. asiat, etc. ete. 

7) 1819 - 21. M. G. Timkowski Miffionsreife nah 
Peking. 

Durch den Grenztractat von 1689 war der Gerbitſifluß, vom 
hin⸗ gan⸗Gb. entfpringend, ein Eleiner Zufluß bes obern Amur uns 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erfter Linker Zufluß deffelben, obers 
halb des Zufammenfluffes von. Schilta und Argun, ald Grenzs 
kluß beider Reiche feſtgeſtellt. Die übervortheitten Ruffen über: 
fchritten ihm jedoch fpäter, und erbauten gegen die Tractate ein 
Fort Abafinst (Dacfa der Chinefen), 30 Meiten Iandein am 
Amurſtrom, um beffen Stußfcifffahet zu behaupten. Die Chines 
fen überfielen dies mehrmals, zerftörten es im 3. 1715 gänzlich. 
und führten bie Koſacken und andere Kriegögefangene nad) Pes 
Uing ab. Dieß gab zwar anfänglid, viele Irrungen, aber nebft 
den Handeldeinrihtungen auch die Veranlaffung zur Gründung 

- einer Ruffifhen Colonie, Ruffifhen Kiche und Schule in ber 
Hauptftadt Peking, die nad) bem Zractat von 1728 auch erbaut 
ward, ihre Priefter, 6Popen mit 4 Laien, Religionsfreipeit erhielt, 
und ſeitdem vom Ruſſiſchen Gouvernement erhalten wird. Ale 
10 Jahr follte eine neue Miſſion dahin gehen, die. Priefter follten 
wechſeln und die dann Zuruͤckkehrenden Laien mußten pflichtmaͤßig 
die Chinefifhe und Mandſchutiſche Sprache erlernt Haben. Einen. ' 
diefer Wechfel zu bewirken, zog bie Miffion mit dem Jahre 181054 
unter der Anführung bes Collegien : Affeffor ©. 3. Timtowstk, 
unter befonberer Begünftigung des Minifterums ber auswärtige; _ 
Angelegenheiten aus dem Aftatifhen Departement, über Kiachts 
und Urga, auf der Weſtſtraße über die hope Gobi nach Peking 
Sie würde geen den öftlichen Seitenweg über Zuruchaitu genoppe, 
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men haben, wenn es nicht dem Eigennug der Chinefifchen Bes 
omten vortheilhafter gerefen wäre, fie benfelben Weg über die 
Urga zurädzuführen. Die günftige Aufnahme in Peking verftattete 
"Ihnen eine freiere Umficht als früheren Reiſenden dahin vergönne 
war, vorzüglich lehrreich find, obwol leider alle wiffenfchaftliche, 
naturhiftorifche Kenntniffe fehlen, die Reifebeobachtungen ſelbſt übee 


das überftiegene Hochland, und es fehlt der Erdkunde vorzüglich 


ar noch zur genaueften Kenntniß dieſer Naturform eine Reihe 
von Höhenmeffungen, tweldye wir von der gegenwärtigen Miſſion 


dahin (1831), als Nefultat ihres über das ganze Plateau anzus _ 


ſtellenden Nivellements, erwarten dürfen. Vorzuͤglich bat fich 
Zimtormsti’8 Reiſewerk bereichert, buch einhelmifche Quellen aus 
der Chinefifchen Literatur über Hoch-Aſien, welche der zuruͤckkeh⸗ 
ende Acchimanbrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) während feis 
nes längern Aufenthalts in Peking zu fammeln Gelegenheit hatte. 
Timkowski Reife, Ruff. Orginal, St. Petersburg 1824, 
auf Koften der Schagtammer. 
8. Timkowski Reife nad) Chine, durch die Mongolei in 
ben Jahren 180 — 21; Deutſche Ueberſetzung von Schmidt. 
3 Zple. Leipz. 1826. 8., iſt leider völlig unbrauchbar, weil fie, 
die vielen Fehler des Originals Hinfichtlih der orientalifchen 
Gpradye mit unzähligen neuen Irrthuͤmern vermehrt hat, und weil 
- Me alle Kritik fehlt; fie wirft die Kenntniß Oſt⸗ Afiens .in die 
Berwirrung vor einem Jahrhundert zuruͤck. 


G. Timkowski Voyage à Peking à travers la Mongolie, | 


traduit da Russe p. M. N. revu par 1. B. Eyries, publie avec 
usıresiions ‘et des notes p. J. Klaproth avec Atlas T.I. und II 
Paris. 1877. ‚8. ift die einzige für wiffenfhaftlihen Fortſchritt zu 
—XV usgabe, die wir nur allein citiren. 





* IV. Naturfotſcher. Außer den aͤltern, laͤngſt bekannten 














pbegbächtern in dieſen Gegenden, Meſſerſchmidt, Gme⸗ 

a Removanz, Siewers u. e. a., deren Schriften 

— Auf dem eigentlichen Boden ihrer Forſchungen ans 

7* ey werder, haben wir hier im Süden des Baikal nur 

RT ve pte zweler trefflichen Naturforſcher hinzudeus 

Bi iö ei aeueſten Beobachtungsreiſen an diefem Nord» 

a * 4 dinſtreiften ‚ und leider nicht ſuͤdlicher als 

Bun n Kiachta vordrangen; aber dennoch 
5— —— — 
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größere Fortfchritte gebracht, da fle die ganze Kraft bes ausge ⸗ 
zeichnetſten Linguiften Central⸗, Oft: und Nord: Afiens in ihr 
Intereffe 309, beffen raſtloſe Tätigkeit dieſer Aſiatiſchen Laͤnder⸗ 
und Völker Kunde ſeitdem eine ungemein bereicherte, Eritifche, 
verjüngte, hiftorifche Geftalt zu geben vermochte, f. 3. v. Klaproth 
Bemerkungen über die Chinef. Ruſſiſche Grenze, 18065 Sprache 
und Schrift der Uiguren p.403— 676 in beff. Reife in den Kaus 
tafus 1807— 1808 TH. 11. 1814. 8.5 deffen Aſiat. Archiv 4. Pe⸗ 
teröburg 18105 deffen Aſiatiſches Magazin. 8. 2 Thle. Welmar 
1802; deſſ. Mein. relat, à l’Asie. II Vol. Paris 1826— 28; deſſ. 
Magasin asintg. 1 Tom. Paris 1825 — 265 beff. Asia Polyglotta. 
Parig. 4. 1823; befj. Tableaux historiques de l’Asie avec Atlas. 
Paris 1826, 4.5 viele Auffäge Im Journ. asiat. ete. ete. . 

7) 1819—21. M. G. Timkowski Miffionsreife nah 
Peking. 

Durch den Grenztractat von 1689 war der Gerbitfiflug, vom- 
hin⸗ gan⸗Gb. entfpringend, ein Eleiner Zufluß bes obern Amur uns 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erfter Linker Zufluß deffelben, obere 
halb ded Zufammenfluffes von. Schilta und Argun, ald Grenzs 
kluß beider Reiche feſtgeſtellt. Die übervostheitten Ruſſen über 
fchritten ihm jedoch fpäter, und erbauten gegen die Zractate ein 
Fort Albafinst (Yacfa der Chinefen), 30 Meiten landein am 
Amurſtrom, um deſſen Stußfchifffahrt zu behaupten. Die Chines 
fen überfielen die mehrmals, zerftörten e8 im 3. 1715 gänzlich. 
und führten die Kofaden und andere Kriegögefangene nach Pes 
Uing ab. Dieß gab zwar anfaͤnglich viele Irrungen, aber nebft 
den Handeldeinrichtungen auch die Veranlaffung zur Gründung 

- einer Ruſſiſchen Colonte,. Ruffifhen Kiche und Schule in ber: 
Hauptftade Peking, die nach dem Tractat von 1728 aud) erbaut 
ward, ihre Priefter, 6 Popen mit 4 Laien, Religionsfreiheit erhielt, 
und feitdem vom Ruſſiſchen Gouvernement erhalten wird. Ale * 
10 Jahr follte eine neue Miffion dahin gehen, bie Priefter follten, + 
wechſein und die dann Burüdkehrenden Laien mußten pflichtmäßtg 
bie Chinefifhe und Mandſchutiſche Sprache erlernt haben. Einen: ’ - 
diefer Wechſel zu bewirken, zog die Miffion mit ben Jahre 1819; 
unter der Anführung bes Collegien » Affeffor G. 8. Timtowmehh;- 
unter befonderer Begünftigung bes Minifteriums ber auswärtige] 
Angelegenheiten aus dem Aſiatiſchen Departement, über Kiachtz 
und Urga, auf der Weſtſtraße über die Hope Gobi nach Pe 
Sie würde gern ben öftlihen Seitenweg über Zuruchaitu Fa 
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men haben, wenn es nicht dem Eigennug ber Chinefifchen Ber 
amten vortheilhafter gemefen wäre, fie den ſelben Weg über die 
Urga zurüczuführen. Die günftige Aufnahme in Peking verftattete 
"Ihnen eine freiere Umſicht als früheren Reifenden dahin vergoͤnnt 
war, vorzüglich lehrreich find, obwol leider alle wiffenfchaftliche, 
naturhiftorifche Kenntniffe fehlen, die Reiſebeobachtungen feibft über 
das uͤberſtiegene Hochland, und es fehlt der Erdkunde vorzüglich 
ar noch zur genaueften Kenntniß dieſer Naturform eine Reihe 
von Höhenimeffungen, welche wir von der gegenwärtigen Miffion 
dahin (1831), als Refultat ihres über das ganze Plateau anzus 
ſtelenden Nivellements, erwarten dürfen. Vorzuͤglich hat fich 
Limkowski's Reiſewerk bereichert, durch einheimiſche Quellen aus 
der Chineſiſchen Literatur über Hoch⸗Aſien, welche der zuruͤckkeh⸗ 
rende Achimanbrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) während ſei⸗ 
nes laͤngern Aufenthalts in Peking zu ſammeln Gelegenheit hatte. 
Timkowski Reife, Ruſſ. Orginal, St. Petersburg 1824, 
Auf Koften der Schatzkammer. 
| G. Timkowski Reife nad China, durch bie Mongoiei in 
den Jahren 18%— 213 Deutfche Ueberfegung von Schmidt, 
3 pe. Leipz. 1825. 8., iſt Leider völlig unbrauchbar, weil fie, 
lie vielen Sehler des Originals hinfichtlih der orientalifchen 
Sprache mit unzähligen neuen Irrthuͤmern vermehrt hat, und weil 
: Me ale Kritik fehlt; fie wirft die Kenntnig Oft: Afiens in die 
Vecwirrung vor einem Jahrhundert zuruͤck. 
6G. Timkowski Voyage à Peking & travers la Mongolie, | 
traduit da Russe p. M. N. revu par 1. B. Eyries, publie avec 
wsrtetions et des notes p. J. Klaproth avec Atlas T.I. und I. 
Farin, 1877. 8. ift bie einzige für wiffenfchaftlichen Fortſchritt gu 
| ‚Snugenbe Ausgabe, die wir nur allein citiren. 
I \ A Ratusforfäer, Außer den Altern, Längft bekannter 
j | in diefen Gegenden, Mefferfhmidt, Gmes 
, Renovanz, Stewers u. e. a., deren Schriften 
Bt_Äuf dem eigentlichen Boden ihrer Horfhungen Ans 
werben — wir hier im Suͤden des Baikal nur 
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Wuͤſte, und den Chinefifhen Namen Scha⸗mo, b.i. Sands . 
meer (ober Hanzhat bei De Guignes), mit Recht tragen. Die 
Entfernung von 12 Breitengraden würde ben beiben Städten - 
einen birecten Abſtand von etwa 132 geoge. M. geben. Im 
diefer Richtung, auf dem kuͤrze ſten Mege, wurde das hohe 
Plateau, geößtentheild in ber Meridianlinie beider Städte biels 
bend, im Jahr 1689 von ben Jeſuiten⸗-Patres Pereira und Gers 
bilfon überfegt, als biefe die Chinefifche Geſandtſchaft begleiteten, 
welde den Friedenstractat zu Nertſchinsk abſchloß. Ihr Weg, zu 
dem fie 14 Monat Zeit (vom 13. Juni bie 31. Juli) gebtauch⸗ 
ten, ging von Peking durch das Thor der Großen Mauer Kous 
pe⸗Keou, bann bivect gegen N, über denjenigen hoͤchſten Theil 
der Khinsgankette, welcher Pe⸗tſcha heißt, an deſſen Nordſeite 
am Taal: Nor (Nor, d. h. Ser) einem Steppenfee voruͤber, dutch 
bie Mitte der Sha=mo, über den Kerlonfluß weftlid vom Das 
lai-⸗See, und dann geradezu nad) der Ruſſiſch-Sibiriſchen Feſte 
Nertfchinst (oder Niptſchu der Chinef.) am Amur (Saghalien dee 
’Chinef.). Sie befchrieben diefen Weg genau, und berechneten, 
benfelben mit den Kruͤmmungen von bem Thore ber Großen“ 
Mauer aus, mit welchem das Auffteigen zum Hochlande erſt 
beginnt, zu 165 geogr, M. (2391 Li, davon je 10=1 Lieue, 
oder 220 auf 1°) &). 

Wir haben daher in dieſer Duchfhneidungslinfe 
der hohen Gobl, im Meridian zwiſchen Nertfhinst und. f 
Peking, eine fehr gute Eintheilung, um uns in diefen an Orts 
f&haften und andern Anhaltpuneten leeren und doch fo weiten - 
Räumen gehörig zu orientiren. Eine zweite bequeme und leicht 
zu merkende Meridionlinie biefer Art würde die um volle IB 
Kängengrade weiter im Weften liegende feyn, naͤmlich der Mes, 
tidian von Kiahta (1040 O. L. v. P.; 124° v. F.), 
her ſuͤdwaͤrts das Weſtüfer der graßen Nyrdblegung be: 
Hoangho trifft, und über die Stadt Ning-hia (381 N. B)« 
hinzieht. Auch dieſer Meridian durchſchneidet die ganze Bieite 
dee Gobi auf ähnliche Art; und zwiſchen beiden Meridi 
tiegt das große Quadrat der Hohen Gobi ausgebreitet, wel — 
von der berühmten und bekannteſten Kiachta-Straße in 
Diagonale duchfhnitten wird, Wie Renten diefen bei 
gewordnen Raum die Mittlere Sobi, im Sarnen 2 
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ktichen und Deftlihen noch zur Zeit unbefannteren 
e, bie ſich auch mehr an die Erhebungen des eigentlichen 
ai Afiens im Weiten anfchließen, oder zu dem Stromges 
des Amurſyſtemes im Lande der Mandſchu den Uebergang 
= Alle diefe Räume werden nur buch einzelne Karamwas 
ige zu unferer Anfhauung erhoben; von ihnen: muß alfo 
lich unfere Unterfuhung ausgehen, und nur einzig und 
s auf diefem Wege gelangen wir zu einiger Kenntniß vom 
le diefes großen Natur: Tppus. 

Mur aus 3. verfchiebenen Reifeberichten iſt uns die Kunde des 
tanbes im Dften bes Nertfchinst Peking Meridians zu Theil 
Wen ; naͤmlich von Ysbrand Ides 1692, durch Lange's vierte 
11736 und durch Pat. Gerbillon's achte oder Iegte feiner Reifen 
L Gene beiden fallen aber auf einem und demfelben Wege 
‚Buruchaitu und Tfitſicar zufammen, und .überfteigen bie 
fsgan Kette an den Jalos Bergen, um fie auf ihrem Oſtab⸗ 
rin umgehen ; ‚die Reife des Sefuiten = Pater bleibt weiter 
» fegt an den Quellen bes Hara⸗Muren und Teng⸗ 
| ID. 2. v. Par.) Über den Khin-gan und bleibt an def: 
m Weftgehänge bis gegen den Dalai: See hin. 






a: 

Beisanenweg von Nertichindf über Argun, Zuruchaitu, 
Eitfcar (Naun⸗Kotun) am Süboftgehänge bed Khinsgan, 
2 zu der Großen Mauer nach Peling. | 


größere Bogen beträgt nach Lange's Angabe und ben 
ten Ruffifhen Stationenmeffungen 252 geogr. Meiten 

8) 55), er ift alfo um 72 geogr. M. länger als jener 
we Er war ber früher begangene und bequemere, der 
—— der kuͤrzere durch die Anlage von Kiachta in Gang 
WR ganz verlaflen wurde von Europäern und Handelsleu⸗ 
- hr unfere Betrachtung des Oftrandes fallen davon noch 
* EM. (6235 W.) weg, für die Wegftrede von Nertſchinsk 
Ban und Zuruchaitu bis zu den Dierghen (oder Mergem) und 
Behuellen (sum. Kerlon), die unter 49° N, Br. demjenigen 
2 Khin⸗ gan entquellen, der hier Jalos7), von feinem 
BD au gleichnamigen Fluſſe, heißt. Won da an begreift 


* 
FI 
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des Gebirgebogen des Oſtrandes demnach noch die übrigen 163 
geoge. M., bie hier zu betrachten find. Jenes norbwärts fid) fene 
Tende, von Fluͤſſen tief durchſchnittene Stufentand wird aber erſt 
- weiter unten beim Stromſyſteme des Amur (oberer Lauf) zu ber 
trachten ſeyn. Denn von Nertſchinsk geht bie Reife über bie 
Shilka, ben Argun und Kailarftrom, welche fchon das wärmere 
tiefergelegene Alpenland Da surien am Norbrande ber Hochterraffe 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Tagemaͤrſchen (jeder an 60 bis 80 & 
im Durchſchnitt, d. 1. 9 bis 12 Stunden) fübwärts, bevor die 
Berge des hohen Khinzgan, wie ihn ſchon Lange ganz richtig: 


= nennt, erreicht werben. Diefer feheidet die duͤrre Gobiflähe im 


W. und die Zubädhe (zumal Khalkafluß) des Bouir-See, 
Dalai-Sees und Kerlonfluffes von dem waldreihen Ofle: 
gehänge, das feine Waffer, den Toro⸗Pira und Yalo:Pira, dem 
NonnisUla oder Naun » Steome Zufluß des Songari gegen Sühe”, 
oft zuſchikt. Mit diefem Khin-gan beginnt Hier ber Dfttand + 
Hoch⸗Aſiens, der ſich vielfach gliebere und verzweigt. Geil 
naͤchſte Gebirgegeuppe und Fortfegung gegen S. S. W. ift 
berühmte Gebirge Sopelti 5) auf der alten Grenzlinie ber 
Chinefen unterworfenen Mongolen und ber nördlichen Fe; 
„Mongolen, die ihren Namen von Khalka-Pira erhielten, beffep 
Quellen hier auf diefen Soyelti (Sojoltfi bei Mailla) liegen, 
von bem noch welter unten bie Rede feyn wird. 

Die Gebirgegruppe am Jalo-Paß nennt D'Anville's Ki 
Yakzalin, Ad. Brand nennt fie That Gebirge 5%) ; hier war a 
14. April noch 1 Elle hoher Schnee gefallen. Nordiveftwäri | 
entfließen ihm die Bäche Zadun, Kaitar, Mergem; g 
S. O. der Jal⸗Fl., deffen lebendiger Strom mit liedlichen 
ſengruͤnden und Wäldern, nad) langdurchwanderten Hochwüͤſ 
den Kuſſiſchen Gefandten Peter des Großen zu den Ausruf vg 
mochte, auch hier noch fei eine paradififche Landſchaft. Cr fagl 
id war vom N. ber auf ben Berg gefliegen (alfo vom Degen 
lande her), ich flieg gegen den Süben hinab, dazu brauchte 3 
aber dreimal mehr Zeit, und fogleih im Tieflande ang 
langt, merkte ich die Große Witterungsveränderung gegen .W 
Hohe Gobi. Der Khin-gan bildet nicht eine MWaffers, font 
aud eine Clima Scheide 













#e) Du Halde IV. p.23.; Mailla Chine 
EB; Mi ‚ai. pin. de TEE 
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In der Mähe der GSouvernementsftade N.asun (Kotun, oder " 

. Koten, d. h. Stadt) hört die Waldung wieder auf; das Bett bes 
Nonnt, ber hier doppelt fo breit iſt als die Angara bei Irkutzk. Liegt 
ſchon fehe tief am Oſtrand ; daher feige man nun nah S. W. 
wieder fehr bedeutend aufwaͤrts. Nur wenige Tagereiſen weit 
auf, am Zal: Fluß, gehen die Dörfer und Wohnpläge der Da— 
urier oder Taguri, ein cultivieter Yungufenzweig, und ihre 

’ Aderlond, auf dem fie Gerſte, Roden, Weigen, Buchweitzen, 
Hanf bauen. Weiter ſuͤdwaͤrts fheinen fie aus ihren alten Sigen 
. des obern Amurthates nicht verdrängt worden zu ſeyn ©); ſuͤdlich 

"von hier wohnen Mongolen, oſtwaͤrts die Mandſchu. 

Von hier an find 30 Tagereiſen bis zum Eintritt in bie 
‘Ebene von Peking (36 bis Peking) &) und auf regelmäßigen 
Stationen ftehen hier immer 50 Pferde für Botſchafter bereit 
(fo war es um das Jaht 1700) 5 fo iſt es wahrſcheinlich noch heute. 

B Bon hier 18 Tagereifen bis zum Sira-Muten (Schara 
M., d.1. Gelber Fluß), im Lande weiches Cottſchin heißt, ift nun 
eigentlich ‚die einzige Paflage, auf dem ganzen Karamanenwege, - 
weiche über den öftlichften Ausläufer der Scheitelfläche oder über 
„einen ſehr ſchmalen Arm ber Wüfte Kobi führt; und auch dies , 
fee Hat nicht das Furchtbare wie die Mitte derfelben gegen W. 67); 
doch fließt au der Sira-Muren nur in einer, Steppe, und 
diefe erftrecht ſich, doch etwas bebauter und bewohnter, noch miehs ‚? 
vece Tagtreifen weiter fübweftwärts bis zu dem gebirgigen Sübz 
Dftabhange des hohen Petfchagebirges, bem ber Sirgha. ae NE 
gen Oft zum Lohan (rechter Zufluß des Sira-Muren von ©. | 

- tommend), und ber Lan-ho gegen &. zum Gelben Meere 
entquelien. Diefer Steppenſtrich der Hochterraſſe zeichnet ſich 
durch einförmige Wüfteneien aus, häufigen Waſſermangel, aber vi 
Salzlahen und Salzgruͤnde; Sandhuͤgelreihen, zwiſchen welcht 
hindurch muͤhſam zu gehende Pfade ziehen; hie und da nur Res: 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg- Weiden und Zwerg- Ulmen. Wee = 

bkeſſere Weiden, find Meine Standiager der Mongolen, mit ihre - 2 

Heerden; an einigen Stellen Selfenftreden zwiſchen ben Sande ” 
bügeln: Biel Steppen: Hafen und Geflügel aus bem Selhiehe.- 
der Faſanen, auch Dferen (Antelopen) und Steppen= Biegen‘ “ 

in Heerden zu 2 6i6 300 Stüd. An einzeinen günftigen Stela; ” 
fen bauen die Mongolen doch etwas Hirfe neben ihren Sinpdurg. ⸗ * 


“ ange IV. p. 178.5 Yöbrand p. 95. . **) ‚Ab. Brand a a 
D. p. 132 *7) %b. Brand cbendeſ.· Lange p. 180. 
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6. 14 \ 

Erläuterung 4.. Südrand der Scheitelfläche vom. Hohen _ 
Vetſcha, am Lanz hp, gegen dad Mauer: Thor Hi: fong: Keou 
" und das Tiefland Peling. 

Ecrſt nahe an der Quelle des Lohan gegen S. W., wo bie Berge 
ſtadt KarasKotun liegt, zeige ſich nad der Plateaunatut zuerft 
wieder wildes Gebirgsland. Diefer Platenuftrom Führt afrärts 
tu einem hohen Wergpaffe, über welchen der Weg durch Kunft in 
Fels gehäuen ward, um gegen S. W. zum Pao-ho, Zufluß bes 
Lan-ho, hinabzufteigen, der dem großen Suͤdabſturze des Hohen 
Detſcha in Tiefthaͤlern entrauſcht, in die auch viele andre Betg⸗ 
ſtroͤne ſich herabſtuͤtzen. Der erſte Ort am Pao-ho heißt Quan⸗ 
t ſchin (Koanstfhin)®). Mit dieſer Stadt und dem Betgpaſſe 
beginnt der gebirgige Abfturz des Hochlandes, voll Bergſchluch⸗ 
ten und Engthäler, durch welche die Karawane hindurchzudrin⸗ 
gen einer vollen Woche bedarf. Hier beginnt das Waldreviet, 
das Zagbland, die pitoreske Natur. Won Kara: Kotun an finder 
In dieſen Walddickigten tiefer Bergſchluchten die Tiger und Leo⸗ 
parden ihren Kieblingsaufenthalt und werden den Reifenden fürchte 
bar. Hier gehören die großen Kaiferlichen Jagden zu den noths ”- 
wendigſten Nothwehren. Mit dem Grenzpaß verläßt man bas 
Hochland Gortfhin, das noch größtentheils Weideland if, und 
‘auf den weitfäuftigen Gütern der Großen, die hier ihre Shen: - 
tungen vom Kaifer erlangen, nur Chinefifche Verbrecher als Eris 
Urte oder Chineſiſche Sclaven als Coloniften angefiedelt, ‚die hit 
und da etwas Acker beſaͤen und Gärten anlegen, Aber, mit 
den Bergehälern und warmen Berggehängen zu den Schluchten g 
des Lang:ho, in denen Auch Weiter oberhalb am Bergſtrom das f 





fo berühmt gewotdene Kaiferliche Sommerfhloß Gehol liegt, 
"beging die Waldung der Eichen und Linden von neuem, abe 
auch wärmere Gewaͤchſe wuchern bier in uͤppigſter Fuͤlle, die wil⸗ 
ben Apritofenbäume, die Nußbaͤume, Kaſtanien Per 
die Rebe, Hier fangen zugleich Aderfelder, Dörfer und die fo. 
characteriſtiſche Terraffeneuitur an, 2. Lange ſchildert jes # 
nen Gebirgspaß 'von Kara Kotun sharasteriftifch, daß man wohl,“ 
fiehe mit biefer Naturgrenze müffe ein anderes Länder und Voͤl⸗ 
ker-Gebiet, eine andere hebenoweiſe, bie des Tieflandes beginnen. 





“9 Owillon b. Du Halde IV, p. 083.1 Yabrand p. 113. 
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bebaut mit Aderfeld und Feuchtland; bei Tſun⸗-hoa die: befte 
Zabadscultur 7), und nun gedeihen Aepfel, Birnen, Maronen, 
die trefflichften Trauben und Limonen in Menge. An dem waſ⸗ 
ferreichen Lan «ho, durch Holzflöfer belebt, fiehen Daͤrf an Dorf, 
Sögentempel und Pagoden an, feinen Zelfen, es folgt Stadt auf . 
Stadt, durch das Neg der Canaͤle verbunden mit Barken zum 


* Reistransport bedeckt. Ja Seeſchiffe ſchwimmen bie Ströme land⸗ 


einwaͤrts, hinauf bis faſt gegen den Fuß des Hochlan des3 and 
grade da, wo dieſer gewaitigſte Contraſt auf dem kleinſten Raume 
von Höhe und Tiefe der Erdezufammengebeängt iſt, wie ſoaſt 
nirgends auf dem Continente der alten Welt, da ift der. Sig des 
koloſſalen Reiches, da ift die Refidenzftadt Peking erbaut, md 
zum Mittelpunkt der Kräfte im oͤſtlichen Afien geworben. Die‘ 
bequemften Wege fördeunshier die Verbindungen;: und von ber, 
Maher an. bis zur. Refidenz ſtehen alle Viertelſtunden hohe Steine? 
thuͤtme mit Wachen, mit gelben Kaiferlichen Fahnen wehend K3 
Telegraphenlinie. Zur Sahne wird in Zeiten der Ueberfaͤlle ein 
Beuerzeihen ausgehängt, und To läuft die Anzeige von dem LIT PT 
auf dem Hochlande.gefchieht, in Zeit von wenigen Stunden wur, 
Hauptſtadt. Be; 


6. 15 

Erläuterung 5. Suͤdtand ber hohen Gobi. von vn P 
Kiachtaſtraße zum Tieflande Peking's gegen den Pag = . 
von Tſchan⸗ kia⸗Keou. * 

Durch dieſen mehr weſtlichen Bergpaß, von ber — — 
Gobi herab, von dem wir umſtaͤndlichere Nachrichten ſeit ältd 
Beit befigen, zog 2. Lange auf feiner zweiten und dritten Ri A 
in China's Ebenen ein, und Timkowski in neuerer Zeit; wir 
gen erft den älteuen Berichten und vervollftändigen fie buch | 
jüngern Daten. 

Nachdem die Karawane 74) beinahe zwei volle Monat, 
vember und December 1727, durch die fucchtbarften Einöden 
zogen, und bei der Winterfätte, ben Stürmen, dem Mangel 
Pferdefutter noch mit genauer Noth dem Werberben eitkjan 
war, denn tislich fielen ſchon zehn, zwanzig bis deeipiß 







73) Gerdillon 5; Ye rand p. AM. ) 8. Lange drtite 
> Karamanenseile p 87. 
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ve Sutrattung ‚und Mahrungsiofigkeit zur Erde und bfleben tode, 
i kam fie, immor auf gleich hoher, flacher, einfoͤrmiger Bergmüfte 
hehend, an die Station Arum Schabatta (richtiger Scharbatai). 
BVon · dieſer geht endlich ein ſteiler Paß, ein hohes felſiges 
Belege hinab zum bewohnteren China 75). Hier beginnt dee 
ce Mand des Piateaus. 
as Dieb Behirge, den Pap'hmab, wird zu den weißen Koppen- 
: ' fagen a ologoin :Daba) genannt: weit und breit nur hohe Klip- 
I etiefe Schlünde. Hier öffnet fi, fagt Unverzagt (der 2, 
U Menge auf feiner zweiten Reiſe begleitete), auf einmal das große 
1er) 5 wir mußten: bergunter fo fteil, daß einem recht duͤs⸗ 
U ward, wenn man hinunter fah. Hier auf der alten Grenze 
RA Beichs ‚der Mongolen. und Chinefen fteht ein Wachthaus und 
Dr Ösenepef mit: Gögenbildern, die fo- naturell ausfahen, mie bei 
nberszeufet J. Bell (1719) 77), der Begleiter van beiden, druͤckt 
F ſo darkber aus: nad) A0tägigen Märchen ducch hohe Wüften, 
ingropentheil6 einer Sandbant glihen, und auf. denen uns zu: 
han * heftiger: Schneefall traf, ſahen wir die erſten Kuppen 
naDerggipfeln gegen N. O. hinziehen, und auf ihnen die Linien 


9 























Ye der Sroßen Mauer. Wie nach langer Fahrt auf dem Meere 
. —* von uns „Land”; noch war die weiße Mauerlinie wol 


offenen Piateauflähe auf, wo es (2. Nov.) fehr Ealter 
piwar, wo alte Verfchanzungen ben Weg fperren (jest 
1: Batsaflu). Am folgehden Nachmittage verließen wir 
x Maine, und traten zwifchen zwei Bergwände in ein enges 
Kunz ſiaks ſehr Hohe Bergmände, rechts, alfo gegen W., fen: 
aufangs, ſteigen aber weiter hin wieder hoͤher auf. 
Felswege, der nur 8 Fuß breit hinabfuͤhrt, kamen wir 
—* Chineſiſchen Kloſter, einſam wie eine Eremitage 
u F JE "Be zu nd zugänglich, deffen Mönche uns freundlich 
ah entı Bor dem großen Chinefifchen Haufe mit 
| = * — — ſtand als Opfer ein Sack Weitzen. Alles 
Raab. eine neue Weit that fih uns aufz man blidte 
‚Sandfchaften bingb mit zerſtreuten Hüttchen auf Fels⸗ 
te ‚Bärtchen mit Terraſſencultur, ganz wie die 
— 2 barftellen; das kalte, fcharfe Clima b der 


* 8 —2R don 6. 8* ‚nvergogt a 61. 
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Höhe roae verdrängt durch warme liebliche Luͤfte; in den rein: 
lichen Stuben der nun folgenden Dörfer freute fid) der Britte 
feine Steinkohlenfeuer in ‚den Kaminen wiederzufinden. 

Der Paß ift mühſam in Foem fleinerner Treppen durchbro⸗ 
en; auch ohme Bagage braucht man bier einen halben Tag, 
dieſen ſteilen Gebirgemeg hinab, zwiſchen deſſen Felswinkeln eine 
zelne Hütten und Wohnungen zerſtreut liegen. Mic den Fuhren * 
brauchte die Karawane einen vollen Tag bis zum Dorfe Toloi. 
Sumai, etwa eine Meile (ſechs Werft) von ber Chinrfiihen Mauer. : 
Durch die neue Pforte, Tſchan⸗kia-Keou, zieht man hindurch in 7) 
bie Stadt gleiches Namens, ben Schlüffel von China. Hier wird 
Boll gegeben ; bier find wieder ſchoͤne Gärten, helle Bäche und , 
Brunnen und Springwaffer, Weintrauben, Kaftanien, Melonen; 
Eitronen, Pomeranzen, Pficfich, Mandeln, Birnen amd Aepfel ®), 
So dicht grenzen hier Winter und Sommer aneinander; übers” 
taſchender ift hier, nad) monatlanger Wanderung auf kalter none 
difcher Steppe, der Eontraft als auf den Boromätfchen Inn, 
bei Aoſta und Aitolo am Südgehänge des Mont Rofa, SE 
Bernhard und St. Gotthard⸗Gebirgs. Ausdruͤcklich fagt I. Bel ’Y- 
noch: obgleich die hohe Gobi nur einer großen zufammenhangens 
den Ebene zu vergleichen iſt, fo Liege biefe doch weit höher als alke* 
Ebenen und Ortſchaften China’s, denn als wir in das erfte De 
file eintraten, war das Anfteigen fehr unbedeutend gegen das Hins 
abſteigen auf der Suͤdſeite; und biefelbe nicht unwichtige Bemer⸗ 
kung wiederholt der aufmerkſame Beobachter ausdruͤcklich noch 
mal auf dem Ruͤckwege, und ſchließt daraus ganz richtig auf 
Geſaniterhebung der hohen Gobl ſowol über China wie über SW) 
birien. Ganz mit ihm ſtimmt an derfelben Stelle Gerbillon @ 
(1696) überein, wo er von der erften dort dem Khingan-Taba⸗ 
han vorliegenden hohen Plateauebene ſpricht. Won bier gela: 
man nun nach 7 Tagereiſen ſuͤdoſtwaͤtts noch hie und da übe 
Wergzüge von geringerer Bedeutung nach Peking. \ 

Dies iſt der ſteilſte und plöglichfte Abfall des Hohen Plateni 
unter allen, die wir kennen. In dem Tieflande an feinem 
find häufige und regelmäßig wiederkehrende Erdbeben ; hier iſt einẽ 
Wegion, in welcher bie Kröpfest) einpeimifd find (0b auch 


— —* 


















ve) 8, Bange äteR. p.119. 3. Beil l. I 
3 —&— De Elke 2. a. 0 una 
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Ann ‚-audy die Aeinſten Kinder find durch die gewaltigſten ® 
Wibfe: verunſtaltet; eine Erfcheinung, die unter völlig gleichen 
‚ Bxpätenijien em Suͤdrande von Vutan und Nepaul, am Nord: 
i unbe: yon Haheſch und Mandinge und andern ähnlichen Locali- 

ie der Heilen Gebirgsabfaͤlle, die aus dem Wallis und am 
— — St. Bernhard hinreichend betannt ſind, 

_ Ku ns BL EL 
Durch. Zimtomsti (1819) erhalten wir die erſte ſeit dem 
— —— wiederum berichtigte Topographie dieſes be⸗ 
cateſten ‚allen Fingangspaͤſſe nach China; doch entſpricht die ſei⸗ 
m. beigagebene Karte leider nicht dem betichtigten. Texte 82); 
































Wi ſtimmen aber die obgenaunten Angaben gut. überein. 
R “ * Mon, :empicjte die Rufſiſche Miſſion das Ende der Hoch⸗ 
die Ben legten Steppen- See, den großen Wafferfpiegel 
4 * * Ansð lie Mor (oder Tſagan⸗Nor), mit Schwärmen von 
—* mem bedeckt, gegen Weſt liegen, erblickte gegen Süden in 
I Nun af die Gipfel des Suͤdrandes, der ihnen Khingan⸗ 
ade i. Paß des Khingan) genannt ward, auf benen man 
der Großen Mauer fehe gut erkannte. Zum erften 
he zwifhen dee Mongolei und China zu erbliden, 
such; diesmal allgemeine. Freude 2), Schon waren bie 
Ai Hechebene mit Eis belegt; viele Karawanen zu 100 
erg ‚mit Xheeballen beladen, zogen gen Sibirien 
Wähle zu: denn hundert Jahre fpäter, nad) 
ag jenes Karawanenverkehrs, find die Bejen, 
—* der hiſtoriſchen Entwickelung und Belebung 
= der hohen Gobi und Ihrer Bewohner fchon heute 
.Auch Mongolen hatten hier ihre blauen Zelte 
— ae jogen von Maizmatfhin mit Waaren 
2* zuruck. Andere brachten von den fernen Nas 
am Kesafiuffe Tannenbaͤume und ganze Kiſten ges 
e Shempisnane auf Ihren: Laſtthieren zuruͤck, die ihnen in 
— mern. | 

; a ine, Hölke Stunde von der niedern Berfehanzungslinte, 

K.faperl — bemerkte und welche die Chineſen einſt 
J Meibie ſrer Engangspaͤſſe zum Tieflande gegen die 

F wi —* *— Be unter Tſchingiskhan angelegt haben fol« 


u a. Danke 1800: 7 p. 280 not.; Atlas dd. 
“ ar Ponkowaki y. 1. > FL, 1. p- 878. 
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Ten (was nicht unwahrſcheinlich iſt) de), in deren Nähe ar 
fer Kang-hi während ber. Gampagnen gegen bie Delöth 
‚ (1696) #5), liegt die erfte vieredige, Kleine Feſte Kfagan 
gaffı (d. 5. Weiße Stadt). Sie ift unbedeutend, ihre $ 
nur 30 Fuß hoch, halb verfallen, ein verfchanztes Lager; j 
zuͤglich nur ein Aſyl der Neifenden und ber entmarkte 
thiere, die man von der Wüfte kommend hier auf den-Hod 
umher zucüdtäßt, um fie zum Tranßport bei der Küd 
neuen Arbeiten zu ſtaͤrken. Die Stürme der Gobi mi 
fuchtbaren Wüften, Schneefeldern lagen nun’ im Rüde 
es zwang hier der heftigfte Schneefall die Karawane zun 
Stand. Bei der Ruͤckkehr aus dem heißen Tieflande von Pet 
Ende Mai fhon Weigen und Korn in Bluͤthe ftanden, « 
vorliegenden Berghöhen erſt bie grüne Saat hervorkeimt 
den hier die Europäifhen Reifenden von ber erften, frifche 
penluft und dem Gefange heimathlücher Kerchen begrüßt. 
Strafen führen heutzutage hinab nad Khalgan (d. h. Pf 
den Ruffen, der Name für Tſchankia-Keou): 1) die Di 
über Sharbatai, es ift die alte Straße ber frühern Zeiten, t 
Lange folgte, und die noch heute von einer Abtheilung ( 
ſchata) ber dort nomabifirenden Mongolifhen Hirten 
(welche fih Tfathan, d. i. Grenzvolk, nennen) in Gefchäi 
"nommen wird. 2) Die Weftliche heißt die Kameel 
oder Karawanenſt ra ße, geht über den Berg Senbjit un 
von ber andern Abtheitung (Guli=fhara) ber Tſakhar⸗M 
genommen zu werden, welche beide auf diefen Höhen bie 
der Kaiſerlichen Heerden theilen. Von Tfagan = Balgaffır 1 
die Karamane noch zwei Zagereifen hinab, bis zum B 
Tſchan⸗kia⸗Keou. Der erfte Tagmarſch ging am beeifeter 
Burgaffutu, durch tiefe Schluchten des Khin=gan Gebt 
zwei Vergcaftellen vorüber, zu einer weiten Ebene, einer 
taſſe des Gebirgsrandes, mit Chinefifhen Häufern beſetzt, 
Tempel Borotfebje anl Fuß eines Berges, dem gegenüber elı 
ter für die Comödianten Truppe der Stadt Khalgan erb 
die hier am jährlichen Feſttagen dem Volk ihr Spiel halı 
Movembertag zeigte bei Sonnenaufgang —17°R. Kältı 
war hier ſchon beeiſet und ſchneebedeckt, body zog ein’ cı 





) Klaproth not. b. J D. p. M· Lu 
vierte Meile D. 399 oto. on 
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Ne hindurch, das die Annäherung. zu einer Handelsſtadt ver⸗ 






Shapdete: Karawanen, Raͤderkarren, Waaren, Reiter auf Kameelen, 
Pferden und Heerden. Ein Mongoliſcher Poſten aus mehrern 
dercten beſtehend, hielt nur wenig fern die Wache, wo die Grenz: 
* Ste). der Mongolei und Chinas vorüber geht. Auf ihrem klip⸗ 
Feisruͤcken zieht die Steinmauer hin, die als Wahrzeichen 
ee gelten kann. Duadratthürme von Badftein, 63 Zug 
(9 Sagin) body und 21 Fuß ing Gevierte. Der Blick von bier 
Band auf das Chinefifhe Lund ift großartig; gegen S., D. und . 
W fiehe man von da nur Berge mit Schnee bedeckt (16. Nov.) 
ea ai ſchwarze Gipfel bis in die Wolken ſteigen. Alſo von 
‚San man die uͤppigere, tiefe Culturlandſchaft China’s noch _ 
I.memig fehen, als Hannibal vom Alpenpaffe herab das reizende 
* feinen. Carthagern zu zeigen vermochte; aber mer wuͤrde 
he Räbe nicht ahnen. Das erite Chinefifche Dorf, welches nun, 
4 it, heißt jegt Nortian; es liegt noch außerhalb der Mauer; 
Die. Hört erſt das Nomabdenteben auf, das von der Selenga aus 
Saunen werben muß. Das Dorf hat nur 20 Häufer, doch iſt 
Bo nor erfreulicher Anblick; mit dem benachbarten zweiten 
E_ 3 fangen einige Kornfelder an, das erſte Wirthehaus von 
| —*8 mit Strohdach und waͤrmendem Feuerheerd erquickte 
J Reiſenden, das beſte Heu die Laſtthiere. Der Chi⸗ 
Bucetſchi (Fourier und amtlicher Begleiter der Karawane) 
ke hier die ſuͤdliche Laute und fang dazu das beliebte Natio— 
* he von. ber. Chineſiſchen Prinzeſſin, die einem Mongos 
urn vermählt und in die Gobi heimgeführt wird. 
an nationalchineſiſch zu werden; ſo die runde 
e der Chineſen mit dem viereckigen Loche in der Mitte 
= Chi en, Tſhokhi der Mongolen), bie zu 100 Stud 
5 gereiht die Scheidemüngen bilden. Bon biefem Dorfe 
2 u 3 geogr. Meilen bis zur Stade Khalgan. Anz 
auf dem engen Felswege die haͤufig begegnenden 
a großen Chinefifhen Karren mit 5 bis 6 Pferden bes 
— — der Karawane; nach der Haͤlfte dieſer Strecke 
Fi en ebener, obwol ftark geſenkt gegen bie Mauer zu, 
* zuledt zwiſchen den wildeſten Felspartien und 
Ale Seguem wie bie der Simpionftraß® über bie 
"öglden ‚Seiten fiteg bie Terraſſencultur durch die 
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große Smtufige der Chinefen bis zu den hoͤchſten Berggipfeln, 100 
noch Ader gruͤnten; auf den Zelsvorfprüngen und Abhängen lie⸗ 

gen bie Tempel und Dörfer und viele zerſtreute Hütten wie -; 
Schwalbennefter. Nur erft dicht vor der Grogen Mauer *”), zisie a 
ſchen zwet fteiten Felshöhen zu beiden Seiten fahe man bie”. 
Grenzfeſte Khalgan, zu der das Stabethor führt, weiches zus | 
gleich das der Mauer ift (Tſhang-kia-Keou). Der wachhabende 1 
Officier lud die Ruſſiſche Mifſion ein abzufteigen, um den Reſpech 
zu bezeigen und zu Fuß in das Große, Himmiiſche Reich be: 3 
Ta⸗thſings (d. 1. die Mandſchu⸗ A) einzuziehen. 





H 
* 


6. 

Erläuterung 6. Der Ssirgefum von Pe=tfcheli zeiten 

dem Steilabfturge des Hohen Plateau's der Gobi und - 

dem Blachfelde von Peling. — 

Es würde ein Irrthum fein zu glauben, daß mit dieſem ade: 
ſten Steitabfalle des Hochlandes nun ſchon jede Ebene fid) une. 
mittelbar und dicht demſelben anlehnte. Dies würde der Nat, 
plaſtick der Erdrinde im allgemeinen und zumal im Aſiatiſchen 
Gontinente widerfprechen, welche bie Uebergänge liebt, und eat. 
dadurch die Länderfireden und die Völker, welche auf ihnen ſiu 
dein, fo vielfach bereicherte. Auch hier legt ſich eine Zone des 
Ueberganges zwiſchen die beiden Contsafte von Hoch und Tief, * 
und. biefe ift der Chinefifhe Gebirgsfaum von Pestfcheftiu 
deffen Monographie wir hier fpeciell. verfolgen, als Muſter fu 
analoge Verhättniffe andree Localitäten deſſelben Steinabfaliet 
in Oft und Weit, über ‚welche wir aber biöher noch keine fo 
nauen Verichte erhalten Tonnten, ats über diefen, den bie Ha: 
ſtraße nach Peking quer durchſchneldet. Die Frühen Reifen: 
waren gewoͤhnlich ſchon fo erfreut, nach langen Mühfeligeel 
die Chineſiſche Grenzſtadt Khalgan erreicht zu haben, daß fie daß 
über, auf weiterem Marſche bie gegen Peking, fi genauerer Belkg 
obachtung der Zocalitäten überhoben, nur I. Belt (1719), 
Gerbillon (erfte Reife 1688) machen bavon eine günftige At 
nahme. Doc) erft Timkowskl verdanken wir die berichtigte 
pogeaphie dieſer Strecke, in meter ben koͤnftigen Geognofl 
tmahefcheirfiidh ein weiches Jeld der Beobacheung wichtiger 
ſachen erwartet. 




















#7) Timkowaki Voy. 1. 9. 280. 
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u  Kfhang HasKeon e),d, b. Thor der Famille der Tfsang, 
veil fo die erfte Familie hieß „ bie fi hier anfiebelte (der Dre 
web von den Ruſſen Khalgan, d. h. Barriere, Pforte genannt), 
, I am Bergfirom Tſing⸗ ſhui⸗ ho, der außerhalb der Mauer 
vom Hechgebirge entfpringt, gegen ©. ftromt, und in den größern \ 
Yanzıhae vom Weit kommend fließt, ber faft fhiffbar gegen S. O., 
Pla ſuͤdwaͤrts vorüber, in die Ebene eilt. Diefer Yang =ho, 
di Fiuß Yang, durchrauſcht die tiefe Querfpalte, von welcher 
der gehe Sebirgefaum durchbrochen wird, die zugleich zur Heer⸗ 
. firafe an vielen Felſenſtellen ausgehauen und mühfam zugerichs 
: tet ward, fo daß J. Bell meinte (1719), es gebe kein anderes 
Bet das fih fo viele Mühe mit dem Bau feiner Wege gegeben 
— * als das Chineſiſche. Der Gebirgsſaum sieht in Ausdeh⸗ 
; aeg mehrerer hunderte Yon Meilen in ber Richtung ber Großen 
1. Mauer, die fich demfelben conform, nad außen, anlehnt, von 
Rem gegen D.N.D., die feine Querlüden mit Thoren fperet, 
— Wesnicbern Hoͤhen mit Mauerzinnen, wie Rüdgrate, der Länge - 
eh Abeijicht, und eben dadurch einigermaaßen das natürliche 


‚fr — — ———— 
























u nel; des tiefern und flachern China's gegen das hohe Pla⸗ 
len kuͤnſtlich verfiärke, indem fo bie wenigen noch offenen 
hg und Lücken von kleinen Haufen gegen die zahle 
doc zu vertheidigen find. 
A Diefes Khalgan liegt ſelbſt in dieſer äußern Mauerlinie, 
Br 64 36" N. Br., und etwa 1120 D. L. v. Par. ober 
—DD ZB well. Länge vom Meridian von Peking. Die noͤrd⸗ 
| m.‘ | find die ber Mauer; der Bergſtrom tbeilt die 
Min eur nördliche oder obere Stadt, welche gegen bie 
| liegt und in eine fübliche, untere, gegen China hin, 
male Schuss (Phu) enthält mie. der Grenz-Befagung. Ein 
nahe oder Dinifionsgeneral, der 8 Banner der Grenz⸗ 
. — ‚bee. Aſakhar, an 1000 Mann, befehligt, die hier 
u Biiecialichule Füx ihr Militair haben, hat auch hier feinen 
AS » = 528 iſt ſeit 1429 erbaut. Der Dre iſt 
æ ſehr belebt, ſtark bevölkert, Sig vieler Mandari⸗ 
BR und Kaufleute. Denn fie ift nicht nur ein wichtiger 
*— De Be ge Grenzgebiet, wo täglich Neuigkeiten 
3* B neugierige Menge berbeiziehen, fondern 
m —— * —* der Brenn: Provinz und ber 
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Schlüſſel von China zur Mongolei und Sibirien, 
Geld und Gewicht find hier im Verkehr fhon verfchieden von 
dem In Peking, aber gleichartig mit dem in der Urga am Tulas 

fluß der großen Gentralftation bes Verkehrs, zwifchen Peking, 
Khalgan und Mais ma⸗tſchin oder Kiachta, jenfeit des Hochlandes, 
nad Sibirien zu. Eben hiedurch hat die Stadt, feit einem Jahr⸗ 
hunderte, ihre Bedeutung erhalten, und ſich fehr gehoben ; in früs 
herer Zeit wirb ihrer nur wegen bes Thores erwähnt du). Die 
Kaufleute auf dem Marktplage ſprechen hier gut Mongoliſch; die °; 
Beamten find Chinefen und Mandſchu. "Die Wirthehäufer, die N 
Spebitionshandlungen, bie Karawanen, die Waarentransporte, 
die Induftrie und der Handel find in ben Händen ber eingewan⸗ 
derten Oft» Zurkeftanen. Zudringlichkeit, Schlauheit, Mißtrauen, 
Wucher, jüdifher Schacher, Prellereien, gemeiner Eigennug finb- 
mit eingezogen. Die Packknechte, Kofaden, Viehwaͤrter und bie 
ermatteten Laftthiere werben von den Ruſſiſchen Miffionen hie , 
zuruͤcgelaſſen und auf die benachbarten Höhen zur Reftaurirung ' 
im Winterfemefter vertheilt, bis bie Gefchäfte in ber Reſidenz 
beendigt find, und bie Zeit zum Ruͤckmarſche ruft. Wie zu Main, 
maztfchin, geben Kanonenfhüffe auch hier täglih um. 6 uhe 
Morgens und 9 Uhr Abends die Signale zur Eröffnung bes freien 2 
Aus» und Einganges und des Verkehrs. Die Umgebung ift mild ©), # 
bebaut, aber-der Schwefeldunft der Steinfohlen, die hier faft ein⸗ 
ziges Brennmaterial ausmachen, ift beſchwerlich. Im Jahr 1821, 
bei der Rückkehr der Miffion trat ber Frühling hier ungewoͤhn⸗ 
lich fruͤh ein, wie im mittlern Europa ; am ten März im Schats;f 
ten, Mittags, 10° Therm., Nachmittags 13° ; die Baume fdyfwig 
gen aus und manche waren in Blüthe; am ten März fiel dei 
erfte Regen mit Gewitter; mit ber Abkühlung kamen medjfeln! 
Regen und Schneefhauer bi6 zum 17ten Mär. Doch fiel auf 
im 3.1719, bei 3. Bell's Durchzuge, am 6ten Nov., fo h 
Schnee, daß er zum Raſttage zwang. Von Khalgan rechnet ma 
der Regel nach, bis Peking 7 Tagereiſen; Gerbillon *) giebt fg 
diefen Weg 33 geogr. M. (445 Li, = 44 Lieus, W auf 1°). May 
kann daher, für die Strecke von Khalgan bis Nan:Keou, ei 
Marke Tagereife von Peking entfernt, das Thor der innern Lin 
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9) Gerbillon Voy. I. b. Du Halde IV. p. 114. 90). ‚Timias 
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Steinkohlenladungen zu allgemeinem Verbtauch herbeiführen; zur 
Seite bed relßenden Vang-ho find für dieſe Züge eigne Fußpfade 
angelegt, weil der Strom nicht felten auſchwillt durch die Schnees 


ſchmelzen des hohen Schneeberge, die umherliegen. Aus den 


Felsengen tritt.man auf das flache Sandufer des Yang-ho, geht 
dann am Zuße der ſteilen Bergwände hin, welche Steinfohlen les 
fern bis zur Stade Kiming, der gegenüber eine hohe Bergfeftung 
(Wei)*) liegt, und auf einem nahen Felsvorfprumge ein Kiofter x 
der Hoſchang, d. 1. der Moͤnche des Fo. Die Höhen find völlig " 
modt und Fable Felfen, wild umftürmt von Winden bie ihre " 
ſchweren eiſigen Luftfcichten nicht felten in die Thäter hinabſtuͤr⸗ 
sen. Mit der dritten Tagereiſe, vom engen Defile an, über bie 
fem Drte, bildet fih im Gebirgsfaume .eine große Thalweitung 
zur Ebene aus, bie Gerbillon zu 11% geogr. M. Länge (150 &)' 


und 1 bis hoͤchſtens 15 Stunden Breite angiebt, wie ein Teſſinthal 


* 
etwa nach Bellinzona. Mit ſteilen hohen Gebirgen zu beiden .," 
Seiten, darunter Schneeberge in Doppelreihen gegen N.D., der 
Boden mit Rollkieſeln uͤberſchuͤttet, der Sandboden in treffliche 
Aecker verwandelt, Reiscultur und Candle, voll Dörfer und Städte, ' 
die durch ihre Diflillatign des Reisbranntiweins berühmt find. Diefe‘ * 
Gegend war es, welche im Junt, 1719, durch die fucchtbarften Erd⸗ 
bebenftöße gelitten Hatte, davon bie Hälfte der Städte noch in Trlmis‘ * 
mern lag, als L. Lange %) fie im Nov. darauf Ducchreifete, und —. 
nachwirkende Erdbebenſtoͤße feibft empfand, welche biefer Steim & 
kohlen⸗Gegend eigen find. Am 27.Nov. 1819 war ber Yang⸗he 
in biefem Alpenlande, ſchon mit Eis bededtz doch ſtanden zu @ 
billon's Beit Hier Nußbäume und Apricofen. Weidenalleen 
das characteriſche Laubholz an den Flußufern. Die Thalebes 
endet bei der Stade Houaislt%) mit der Aten Tagereiſe, ein ‚pi 
fentliches Quartier zur Aufnahme Paiferlicher Beamten mit bei 
Drachen als kaiſerliches Wappen auf ben Thüren gemalt, nal 
Hier die Miffion auf. Zu beiden Seiten führen keine Wege üb 
das Gebirge, und der anzige enge felfige Südausgang wird duch 
die innere Mauer geſchioſſen, bie man auf ber 5ten Tagerei 
mit ihren impofamten Daffen, hoch oben, auf wolkigen Bez 

zum erfienmal erblikt. Den Eingang der engen Zufammenfd 
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, das mit der Gten Tagereiſe bis Nan⸗Keon 
Fort Tſchha⸗-ta o. Hier erhebt ſich noch eins 
im in der vorderſten Bergkette zur bebeutendſten 
e befchtwerlicher, wilder Gebirgspaß uͤberſtiegen 
Berg heißt Pazta:ling (Palim) 7): der Pag 
y die Seldgegend, einige 20 Fuß tief durchgehauen, 
Kibitten zu befchwerlih,, nur zu Zweiraͤderkar⸗ 
Die Scenen find hier in grotestem Styl, Fels⸗ 
yert Vertiefungen durch die Regenftürze don dem 
äuftz; mehrere verfallene Forts vermehren das 
andſchaft. Kin-ydung iſt die Hauptfeſte dies 
f der Berghoͤhe ſelbſt zwiſchen 2Linien der gro⸗ 
rtheidigung liegt, die ſich hier verdreifacht. Zwi⸗ 
He einzelne Ackerfelder zetſtreut, wilde Gebirgs⸗ 
rudelnd durch die Felſen, Granitbruͤcken, über fie 
ſchon wieder in Truͤmmern. Die Paſſage berg⸗ 
hr beſchwerlich; aber die Landſchaft iſt reizend, 
rohenden Felſen "hin liegen romantiſche Gaͤrtchen, 
Waſſerfaͤlle, die Abhaͤnge bis zu den Fels-Zin⸗ 
en bedeckt, in der Tiefe Pappelreihen und pracht⸗ 
ime, uͤberall ragt die hohe Cypreſſe hervor. Die 
jier Porphyrbloͤcke und Maſſen grauen Marmots. 
der Schneegedirge im Norden iſt nun ganz 
Zweige ziehen gegen Oſten und in breitern 
n den Suͤdweſt fort. Mit ihnen zeigen ſich im 
t Clima auch wie anderwaͤrts die Raubthiere, 
rarten, die den baumlofen Steppen : Höhen fehs 
inge find mit Obftwäldern tapezirt, an ihrem 
U Reisfelder. Außerhalb der Mauer fängt mit 
Suͤd⸗Thote, nun erft die wirkliche Ebene Pe: 
ber Peking bis zum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
fich weit ausbreitet. Ein Lombardiſcher Schutt: 
‚ Sarıd und Kies, von großen Waffern und Gas 
en von Weiden, Pappeln, Cypreffen, hohen Zu: 
hzogen, überall bebaus und mit Dörfern und 
drängt, die in Baumgruppen und Gärten ver: 
Kunftftragen, Monumenten und Werken der In- 

welche die Nähe bes Hauptfladt des größten 


'oy. VL p. 425.; Timkowaki L Aid; BL 850. 
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Reiches verkünden. Aus biefem Kieflande, deffen Betradht 
mit Geftadeländern und der Unterfuchung des großen Stro 
biete des Hoang⸗ ho⸗Syſtemes nothwendig zufammenfällt, ke 
wir für jege wicher zur Naturform des Hochlandes zuruͤck. 


& 17. 

Erläuterung 7. Die Kaiferlihe Sommerrefidenz zu Je⸗ 
innerhalb des Gebirgsfaumes; nach dem Brittifchen Gefa 
ſchaftsberichte 1793 und der. Reichd- Geographie ver Manbi 

Nach dem Brittifhen Geſandtſchafts-Berichte (17 

Ehe wir uns von Petfchelis Nordgrenzen weiter gegen 
an bie von Shanzfi und Shensfi toenden, bleibt uns 
noch eine kurze Steede im N. O. von Peling übrig, 
einer befondern Etwaͤhung verdient, teil fie die einzige iſt, 
der wie genaue Kunde haben, da fie erft im September 

Jahrs 1793 von ber ganzen Brittifhen Gefandtfhaft u 

2. Macartney befucht ward. Es iſt die ſchon oben berührte 

gend im ans Ho: Thale, am Südgehänge des hohen Pet 

wo die Sommerreſidenz des Kaifers, Je⸗hol (Dfdpeshol) I 

deren Beſuch uns einige intireffante Daten über jene Loca 

verfhaffe hat. Won Peking aus geht der Weg bahin, zwiſ 
ben beiden befchrichenen Karamanencouten, zum Thore der Grı 

Mauer gegen N. D,, deffen Lage wir oben ſchon unter dem 

men Kupe:-Keou kennen gelernt haben, Es richtet fidh ı 

teiner Hanbdelsroute, es iſt das eigentliche Kaiferthor der Da 

denn es führt zur glängendften Sommerreſidenz und den grı 

Jagden am heiligen Pe⸗tſcha, der aud zu Huldigungäfi 

und andern Geremonien in frühen Zeiten auserfehen war. ( 

eigne Kaiſerſtraße führt von Peking, etwas uͤbet 30 D. Meil. (41 

dahin, eine Kunſtſtraße, welche in den letzten Regierungsjal 

Kaiſer Khlen-longs jährlich zwei Mal neugebaut und 

von jedem Staube zeingefege ward, um nut für die Hinz 

Rüdreife der Kaiferl, Majeftät zu dienen, ehe ein anderer 

betreten durfte. Wie eine Tenne feftgeftampft, alle zweihun 

Schritt mit Wafferbehältern zum Beſprengen, und mit Wäch 

bei Zag und Nacht verfehen, vergleicht der einfichtsvolle Deu 

Beobachter ®) ihre Erhaltung und Reinheit mit dem Be 
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et Geſellſchaftszimmers, und meint, went Luft und Sonnen⸗ 
ihlen ſich von den Sterbliden eben fo, wie die Exde behan⸗ 
a ließen, fo würden bie Chineſen ihrem großen Kaiſer auch dars 
f ein ausfchließendes Recht zu reinerer Luft und mildern Sons 
ıfrahlen zugeſtehen. Mebenher find eigne Wege für die Bes 
iter errichtet, und von drei zu drei Meiten Baiferliche Paläfte 
t Särten. zur Aufnahme des Hohen Neifenden und [eines Ges 
986, in denen auch fein Saft, die Europäifche Embaffade, ein- 
artitt ward. Diefe Reife nach der nahen Sommerrefideng nennt 
2 ſchon eine Reife in die Tartarei, weil fie außerhalb ber Gro⸗ 
ı Mauer liegt; von dieſer hat Macartney’s Werk ein vollftän: 
es Bild und Meflungen mitgetheil.e Sie wurde in Beinen 
gereifen von Peking aus erft am Aten Tage erreicht. Schon 
hben erfien 4 Meilen bahinwärtd, bemerkt S. ©. Staun: 
9) beginnt das Anfteigen des Tieflandes; flatt des Lehmgrun⸗ 
' and tiefen fhwarzen Fruchtbodens zeigt fi Sandboden. 
mer der erſten Huͤgelkette, wo Mineralquellen (das Kaifersbab 
unnt) zeigte ſich der erſte Kalkſtein, oder vielmehr Kreidebaͤnke 
Hecizontalſchichten mit, knotigen Feuerſteinlagern, ganz denen 
muchen England ober in Nordfrankreich analog. Es nah: 
m dieſe Vochoͤhen am zweiten Tage ſehr ſeltſame Geſtalten 
. Die Berge ſteher nicht ſelten iſolirt, und ragen auf eigner 
terlage gegenfeitig ganz von einander abgefonbert, wie ordnungs⸗ 
‚ aus ber Ebene hie ober da hervor; fie haben uniforme Hoͤ⸗ 
—* die hie oder da nur durch die Laͤnge der Zeit im einzelnen 
ſallen fi ind, ſonſt aber hinrelchend regulaͤt geſtaltet erſcheinen, 
n coloſſale Criſtallgeſtalten zu erinnern. Die Niederungen 
viſchen find großentheils mit Tabackspflanzungen bedeckt, die 
x æingeerntet wurden. Mit der dritten Tagereiſe gegen bie 
We Mauer, wo die Bevölkerung fhon abnahm, fliegen nad) 
Ailan's 1) Beobachtung die Bergmäande von der Meeres⸗ 
e ber, gegen die Zartarei zu, in fanften Böfhungen ganz alls 
suf, ſtuͤrzten aber auf der entgegengefegten Seite, 
f'; malte Felſen zu Viefthaͤlern hinab, und bildeten von 
p ) 3 bie zadigen, ben ' Aiguilien aͤbnliche Gipfel. Die⸗ 


—— 


‚B George Staunton authentic account ofan Embassy from the 
ef Gr. Britain to the Em ar of China, from the papers of 


— Lond. 1797. T. U. 4. p. 171. 100) Staun- 
wir & WI. P- 174. 
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- fe6 merkwuͤrdige Anſtelgen der Schihtungen der Serunbalrgebirge 
‚gegen bie primitiven, welches an ber großartigen, claſſiſch geword⸗ 
nen Stelle des Cramont über ber Allee blanche gegen den ſuͤdlichen 
Stellabſturz der Montblanckette 10), von Sauffüre bis auf Hauss 
mann, die größten Forſcher ber Natur zu ben wichtigften verſchieden⸗ 
artigen Betrachtungen auftief, und ſchon von dem großen Ents 
decker, gteich anfangs, als ein allgemeineres geognoftifches Geſet 
der Gonftruction der Erdrinde dargelegt wurde, wiederholt fi 
aud bier am Südrande ber größten Maffenerhebung Oft: Afiens, 
bie darauf nicht ohne einwirkenden dislocirenden Einfluß hätte 
bleiben koͤnnen, mit denfelben Erſcheinungen. Die unterften 
Gebirgslager In den Flußthaͤlern zeigten Sand und Sandftein, 
darüber war koͤrniger, rauher Kalkftein gelagert mit blaugrauen 
Nieren erfülle, und über diefem breitete ſich ein maͤchtiges Las 
ger eines blauen, harten Thongefteins aus, fehr irregulaic, oͤfter 
braun durch Eifengehalt, häufig oderartig und an vielen Stellen 
durch fenkrechte Gänge von Spachgeftein durchſetzt. Nur auf 
den höcften Gipfeln ber Berge, zu beiden Seiten der Straße, 
ſahe man große Granitmaffen (ob aufgelagert? ober aus ber 
Tiefe emporgehoben?), bie aber nirgends bis In bie Sohlen der 
Thaͤlet Herabreichten, 

Am Morgen der Aten Tagerelſe zeigte ſich aus ber Ferne über 
dem Rüden der Tartariſchen Berge eine fortlaufende, helle uns 
gleiche Linie, den mauerartig hervotragenden Quarzgängen ber 
Gneißgebirge Schottlands nicht unaͤhnlich; «3 war bie Chineſiſcha 
Mauer, Der höchfte Punct, über dem fie hinweglief, hatte nad 
einer Meffung, die gemacht wurde, 4903 F. Par, (5225 Engt.) * 
Höhe und nicht nur ihre Länge von Weſt nach Hft, fondern am 
ihr hohes Auffteigen bis in. bie Wolken erregte auch diesmal Ver 
wunderung. in ſteller Aufweg führte zum Suͤd⸗Thot ber Maug 
zwiſchen ſteilen, unerſteiglichen Bergwaͤnden, laͤngs denen ein Ey 
paß, nur breit genug für ben Weg und einen Bergſtrom, zu ein 
zweiten vermauerten Felsenge mit Militairpoſten führte, von der 
Stellweg durd ein Defils nah Ku-pe-Keou hinab ging, dei 
Feſtung des äußern Mauerthores, bie durch mehrere concentriſche 
Verſchanzungen an bie Mauer ferbft ſich anſchließt, und bamal 





— H. de Saussure Vorage- dan» les Alpes, &d, Neuch. 4. 1786. 
DI. 8.919. p. 838.5 3, 8. 8, Hansmann Umelfie nach der Mas 
tur, Gdttingen 1831, 8, p- 66. ®) Staunton II. p. 178. 
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1200 Bann Beſatzung zählte. Hier hatte Capt. Pariſch Gelegen⸗ 
heit die genaueſten Meſſungen uͤber die Mauer ſelbſt zu machen, 
%, zwar verfallen, doch auch hier noch einen feſten Poſten bildet, 
und plets als die Grenze zwifchen China und der Tartarei, auch 
im Geremoniel gilt, obwol fie als ſolche Reine politifche Scheiben 
wand der Boͤlker mehr bildet, und keine militairifche Bedeutung 
bat. Dean bie Ortfchaften zu beiden Seiten der Mauer haben 
ſtark vermifchte Bevölkerung von beiderlei Voͤlkerſtaͤmmen, und 
der fräherhin buch die Dauer abgewehrte Norden iſt, feit der 
Mandſchu⸗Dynaſtie, zum Herrſcher im Shden geworden. Dens 
noch bleibt die Mauer wichtig, weil fie als politifche und ethno⸗ 
graphiſche Grenze auf eine Naturgrenze gegründet war, bie keine 
Zeit verändern kann. Die Britten bemerkten im Norden ber 
Bauer fehr bald bas rauher werden ber Landfchaft und des Eis - 
mas; ber nordifche Hafe mit dem weißen Winterpelz umd ber 
een Bildung feiner Läufe um leicht-über tiefe Schneefels 
‚der wegzufegen, der Beine tartarifhe Hund, ber treue Begleiter 
feines Heren, der in China felten ift, jeigte fi) bald. Die haͤufig⸗ 
ken Bäume waren nun Nadelholzarten, aber von. keinem hoben 
Vuchſe, die Eichen felbft fhrumpften zufammen in Größe und 
Zahl: zweierlei Arten derſelben wurden bemerkt, die Ruffifche und 
bie Englifche. (?) Ulmen, Espen, Nuß: und Hafelbäume erreichten 
aur noch die Größe der Büfche, und muchfen nur am Sübabs 
bange des Berge; die Tartariſche Seite, gegen das Hochland hin, 
eng nur Dormgebüfch und dürre Kräuter; Bären, Wölfe und 
AMqzer haufen bier noch. Die Dörfer im armfelisften Gontrafte 
gu: die Pracht der Eaiferlihen Gebäude, liegen nur noch gets 
8 in ben engen Thalſchluchten, und ein Sechstheil der Dorf⸗ 
u, nach Dr. Gillans Beobachtung ?), ift bier mit dem 
‘2; Uebel der Kröpfe und ihrem Gefolge des Cretinismus 
F Ben Die dortigen Bewohner leben in gemifchten Ehen zwis 
a Zartaren und Chinefen. 
— der fiebenten Tagereiſe zog des Weg immer parallel 
4 ri Beigketten bin (f. d. Karte b. Staunten):- vulcanifche 
Ar fanden fid, hier gar nicht; aber bie Berge zeigten ſtets 
putale Linien ak. Scanitlagen,. die hinfichtlic ihrer Maͤchtig⸗ 
he vor einander verfchieden waren, und deren Stellung man 
ui benen ber Wirbel eines Xhierfceletts vergleicht; ihr Rüden 
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fanft beraſet, ihre Abhaͤnge nadt vom Regen in Schurren ver 
wandelt. Auf halber Hoͤhe des Abhanges zeigte ſich auf einmal 
die coloſſale Ruine eines Thurms, der oben breiter als an ſeiner 
Baſis war. Bet näherer Unterſuchung ergab er ſich als Fels, aus 
verhärtetem Thon, der große Kiesmaſſen einſchloß (ein Nagelfluer 
fels ); ex ift wirklich eine Ruine, naͤmlich ber zuruͤckgebliebene, haͤr⸗ 
tere Reſt einer durch die Gewalt ber Regenguͤſſe herabgeſchwemm⸗ 
ten obern Eidlage Mit ſolchem herabgeſchlemmten Schuttboden 
ſcheint die große Flaͤche von Petſcheli, gleich der Lombardei, über, 
ſchuͤttetz hier aber auf ben Höhen von Je-hol blieben dieſe ums 
gekehrte Pyramiden 2U:) als Monument der alten höheren Schicht 
ber Erdriude für die Nachwelt, in ihrer ifolirten Verhärtung zus 
rück. Die ſchwerern, gröberen Kiesmaffen haben dienäheren Schluche 
sen des Tartariſchen Bodens ausgefüllt, bie weichern fruchtbareren 
Erbdtheile haben mit ihrem Schlamm die Ebene bes Tieflandes 
bis zum Meere überzogen. Aehnliche feltfame Kegelgeftalten und d 
Fegulaig emporflarrende, ſtets ifolirte Formen näher gegen ben 
Golf von Petſcheli, wo man fie die Mandarinmügen 5) nennt, .. 
oder die Sommerkappen, wegen ihrer fleilemporragenden Ges 
flott, mögen ähnlichen Umftänden ihr Daſeyn verdanken, wie'fo ” 
viele Localitaͤten der Sands und Pubbingfteingebirge (3. E. die 
Colonnes des fdes in ber Vallde de St, Gervais am N.AB, Fuß 
der Montblanc Kette) u, a. 

Nur wenige Stunden fern.von biefer Gegend liegt, in eines 
Erweiterung ſoicher Bergzuͤge, das Thal in Tartarifcher Abgeſchie-⸗ 
denheit und Stille, Je⸗hol (d. h. der Sig lieblicher Kühe; 
lung), darin ber Somnierpafaft (Garten ber zahliofen Bäume ges 
mann), einft der Lieblingsfig bed Kaiſer Khienzlong, ficht, in 
bem die Brittiſche Geſandtſchaft vom Bjährigen Greiſe ihre Aubiens, \ 
zen und den wohlwollendſten Empfang erhielt, Der Pallaft liegt $* 
unter 41° 58'M. Br, nad) Capt. Pariſch Observat. Diefes Chir 
neſiſche Sansfougi nimmt das ganze fruchtbare Thal ein, ift vons 
allen Seiten mit welligen Bergreihen, deren thonige und Beh 
Höhen, die von Mafferfluthen gerriffen aber ohne pittoreske 
men und vegetationsarm find, umgeben, Es liegt mit vielen 

ſerlichen Schtöffern, Zuftanlagen, Bonzens und Lama: —R 
tn den Ginfenfungen zwiſchen weitlaͤuftigen Kunſtgaͤrten verfiud, 











304) f, Tab, nd p.205 b, Staunton, *) Basrow Frav. in China, + 
London 1804. & p..64. #) Stanton II, p. 206, 274. 
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Bon den benachbarten Höhen zeigen fich, ohne melte Ausfichten, 
immer nur wieber andere kahle Höhen, und in mehreren Thälern. 
wumber ſcheinen Beine andern Palläfte der Großen, fondern nur 
Lamakloͤſter zu ſtehen, "die ihre Gruͤndung alle ber jegigen Mans 
bfchu = Dynaftie verdanken, Je-hol's Lage zwiſchen dem kalten 
Hech⸗ und Tieflande ift der ganz analogen, der einftigen Fruͤhlings⸗ 
reeſiden; Suſa (30 N. Br.), der alten Perſer aus Cyrus Zeiten, 
oder dem noch höher gelegnen Schah⸗pur aus der Saſſaniden⸗ 
Periode, ober Schiras aus der Chalifenzeit zu vergleichen. Auch 
diejenige, welche vor der Mandfchu=Dpnaftie in der Mongolen⸗ 
Bet (der Yuen) als Sommerfig der Mongoien: Kaifer auf Chis 
neſiſchem Throne, unter dem Namen Schang=tu bekannt ift, etwas 
weitich von Je⸗-hol, direct gegen N. von Peking, außer der Mauer 
am Schang⸗ tufluß, der vom Std: MWeftabhange des Hohen Petfcha 
herab kommt, wo noch warme Quellen fprubeln und wo Gerbillon 7) 
(191) noch Ruinen der alten Sommterrefidenz vorfand, liegt 
is gleicher Localität. Doch fchärft fi duch Lie um 10° flärs 
> ie Noͤrdliche Breite die Liebliche Herbſtkuͤhle jener Perfifchen Hoͤ⸗ 
# Ya bier, bei LO’ N. Br., an den. Septemberabenden und Nachts 
en zu Tartariſcher fcharfer Winterkälte,. bie vielen der Brit⸗ 
tin, weiche fo eben erft den Durchgang durch die Xropenzone ges 
made, gefährliche Erkältungen und mehreren ben Tod brachte (e6 
"mg September). Leider nahmen das Geremoniel ber Audieng, 
Ue Feſtins, die Geburtstags: Sratulationen des Paiferlichen Jubi⸗ 
Ag beim Zufammienfluffe fo vieler Geſandtſchaften yon den halb: 
\ : ‚angen, halbnadten Peguanern in ihren Kingen Astdgewirkten, 
Pi en Sammtgewaͤndern mie Schleppen, bis zu den Europaͤiſchen 
Sandeen aus England in feiner Staatsearoſſe und bis zu den 
| den Mohammebanern von dem Caspifchen See, und 
Eier vom Miseränige aus Canton bis zu den Fuͤrſten der aͤußer⸗ 
> golei und Mandfchurei, fo fehe in Anſpruch, baf die 
ya " aphie dabei nichts weiter gewann, als die ethnographiſche 
Pe 18 fo vieler Statiften, und die Befchreibung einer Menge 
” 2* Chineſiſcher Pallaͤſte, die auf Befehl des 
m Gaͤſten gezeigt werden mußten, mit ihren ſehr reichen, 
W * geſchmackloſen Kunſtſammlungen, und die Anzeige 
—— deren allerheiligſter, der Putala, mit maf⸗ 
ai eig ſein ſollte, wie einſt Croͤſus das Orakel 
eo * . 
Fi Fe p« 810. 
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gu Delphl mit dergleichen. geſchmuͤckt hatte. Beſonders uͤberraſchte 
die große Fülle von Schmudfteinen aus den verſchiedenſten Achaten, 
ſagen die Britten, wol richtiger aus dem Zu, d. i. dem orientas 
liſchen Jade, dem geſchaͤtteſten Stein ber Chinefen. Dance der 
Stüde waren von außerordentlicher Größe und Schönheit. Auf 
jedem Baiferlihen Seſſel aller zahtiofen Zimmer ber Paläfte 
x lag jedesmal ein Scepter aus biefem Steine gefchnitten, in Form 
J einer Blume, bie als Symbol vom Gluͤck und Wohlſtand der 
reegierenden Dynaſtie igilt. Es iſt dies der Stein, der aus weite: 
ſter Ferne, als Ehrentribut ber Völker, nur an das Kaiferhaus 
gebracht wird. Doch iſt auch die benachbarte hohe Gobi mit ben 
sahfeeichften und ſchoͤnſten Achatkieſeln überfreut, Die Gärten 
umher nahmen große Ländereien ein, mit den fchönften Wäldern 
von Weidenbäumen, prachtvollen Wuchſes, mit Anpflanzungen nor: 
difcher Eichen und füdlicher Laubholzarten, mit vielen Waſſerſpie⸗ 
geln, von bewimpelten Luftbarten ducchfchifft, ober von dem buns 
ten Teppich der Chinefifchen Lotos (Lien⸗ wha) bedeckt. Menagerien 
von Vögeln, Quadrupeden, Fifchen mit den fhönften Gold» und 
Sipberfarben in den klaren Waſſerbaſſins mit Kiesgrund, von” 
Achaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, zogen bie Aufs 
merkſamkeit mannichfach an. So prachtvvll jedoch auch anfaͤng⸗ 
lich Altes erſchien, fo eintoͤnig blieb der ermuͤdende Styl in ber 
Decorarion der nur immer anders geſtellten Luſtſchloͤſſer, wie in 
ben Anlagen der Gärten, in dem überall ertönenden lugubren Hym⸗ 
nengefange ber zahlreichen Lamaconvente zum Preife ihres Gebies 
ters, wie in den Chinefiihen Feuerwerken, ben Laternenfeftgn, 
Wand: Schiidereien von den Siegen, Jagben und Hofceremonien 
der Regenten, unb den felbft in ihren heroiſchen Darſtellungen, 
burlesken Comödien, deren Repräfentationen eine lange Reihe 
von Tagen, mit einander wechfelten. „Der befebendfte Zauber der 
Talferlichen Zimmer follten bie überalk angebrachten Europlifgen 
Automate, die Singe: ober Spiel-Uhren fein, deren Engliſche Gas u 
beiten hier guten Abfag gefunden hatten. Der finnvolifte Schmi 
‚war wol das merkwürdige Geftändnig und das Wohlwollen 
ehrwuͤrdigen Kaiſerlichen Greifes ſelbſt, der feinen Bäften Geb: 
tag feierte, und als größter Herefcher der Erde, doch, wie ar 
Salomo in aller Pracht und Herrlichkeit, das Eitle diefer ihn 
‚gebenden Glanzwelt nicht ganz verfannte. Khien⸗long, ber in ber 
That gluͤcklichſte ber Chineſiſchen Regenten (tegierte von 17606 
1796)» nad) faft 60jaͤhriger Herrſchaft, entließ die Serie En: = 


E 
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bafſade mit Folgenden Worten 1%): „Ihe dürft nicht glauben, da 

ich meine Zeit bei Schaufpielen verderbe. Ein Kaiſer bat genug 

Geſchaͤfte; aber, an fefllihen Tagen, wie der Tag meiner Geburt 
it, mache ich nad) der Sitte meiner Vorfahren eine Ausnahme.” 
Das Heine Herbärtum 9), welches die Britten während ihres Aufs 
enthalte in Je⸗hol fammelten, zeigt fehr viel Uebereinftimmenbes 
mit der Gebirgsflora von Thhringen ober anderer Berggegenden 
bes nördlichen Deutfchlands. 


Nach ber Chinefifchen Reichs: Geographie ber Mandfchu s Dy⸗ 
naflie (dem Thai-thsing y thonng tschi, d. h. Reichögeo- 
graphie der Thaizthfing). 2te Edit. Pekiug 1790. Ueberf. 
v. Klaproth in Timkowski Voy. T. II. p. 281 — 284, 


Das Departement Tfehingzte:fu, obwol es in N.D 
von Peking, außerhalb ber Großen Dauer liegt, wird boch gegen: 
wärtig zue Mord: Provinz (Pe⸗tſcheli) gezählt, und ift das fünfte, 
in ber Reihe derer, die zu ihr gehören. Es ift bas große Jagd⸗ 
tevier der Mandſchu⸗Kaiſer, das durch fie, felt dem Anfange des 
XVII. Jahrh., feine neuen Anfieblungen und feine neue Verwal: 

tung erhielt (f. unten Ethnograpie). Mehrere kaiſerliche Schloͤſ⸗ 
fer Gegen dort, außerhalb der Dauer, das ausgezeichnetefte Aft Je⸗ 
bo oder Je:ho:eul, ober auch Schu-pisfhanztfhuang (d, h. 
bie Bilta zum Zurückziehen bei Sommerhige). Es war, 
als Jagdſchloß zum erften male angelegt für Kaifer Kangshi 
tm 3. 1703; nad dem Plane des Pallaftes in Peking. Es hat 
diefe Anlage Über zwei Stunden (17 Li) im Umfange, drei Thore 
gegen Suͤd, und eine nad) jeder andern Weltgegend. Em gro: 
fer mit 8 Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 Li, über 
eine Stunde weit, beginne im Oſt am Lömengraben und umzieht 
; bie Sommerrefidenz bis zu einer Sandehauffee im Süden. Zur - 
AEnken des Schloffes Liegt ein See, zur Rechten erheben fich Berge, 
Die fih von Nord gegen Weit ziehen; fie heißen ‚Eis tſchu⸗-ku, 
Bang- ling tu, Tſchin-tſu⸗ku und Si-ku. Sie umgeben das 
— Boqhloß; die Waſſer des Sees fließen im Suͤd des Gartens Von⸗ 
—— Sie find klar und rein, die Sandchauffee, die hin⸗ 
‚geht, bildet die Infel Jung⸗tſchedu. Ein Waſſerfall ſtuͤrat 
tm N. des Sees aus dem Berge Si⸗ku, fält auf den Gi; 
el bed Berges Pun⸗thſi⸗nan, und bildet dann den See, den große⸗ 


— Hftiner Rachricht 2.87, - 9) Stauntonl. e. Ende des chap. 4. 
J u ” . Sn 
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ſchoͤne Bäume umgeben. Der See dehnt fih gegen S. D. bis 


zu einer. Scyleufe, bei dem Süboft -Thore. Das Schloß ift gut 


eingetheilt, und 'alles, einfach, ben Umftänden angemeffen; es 
iſt unmoͤglich, ‚nach dem Ausdrud des Chinefifhen Geographen, 
mit wenig Worten daffelbe in einer Reichsgeographie zu befchreis 
ben. In Peking ift ein pittorester Atlas von Je-hol mit 
36 Anfichten in Kupfer geftochen erfchienen, der Text enthält die 
Erläuterung in Verſen; ein Chinefifhes Plachtwerl. Unter ben 
zahlreichen Tempeln ift der Phu=thostfungstfhing- Miao, eine 
Halbe Stunde in N. W. des Schloffe gelegen, der merkwuͤr⸗ 
digfte. Kaifer Khienzlong ließ ihn, im Jahr 1770, nach dem 
Plane bed Tempels Bubala, bei. Hlaffa in Tüber, welcher bie 
Mefidenz des Dalai, Lama iſt, mit nicht geringerer Pracht, ale 
jener zeigt, erbauen. Ein anderer Tempel wurde im Norden des 
Schloſſes, im Jahr 1780, nad) dem Mufter des Tempels zu 
Teſchu⸗ Lumbo erbaut, um, bei der 7Often Geburtötagßfreier des 
Monarchen, der Embaffade vom Dberlama, bie ihm die Gluͤck— 
wuͤnſche deffelben brachte, zur Wohnung zu dienen. Die In: 
ſchriften der Mauern und Pforten, welche ſich hier befinden, find 
in vier verfchiedenen Sprachen abgefaßt: in der Sprache ber Chir 
nefen, der Mandſchu, der Tuͤbeter und der Mongolen. 

Anmerkung Die Sommerrefibenzen TfahansRor 
und Schangstu (Gianganor und Zanbu ober Gianbu) des 
MongolensKaifers Kublai-Khan, nah M. Polo im XIII. 
Jahrhunderte. 

Die fo eben beſuchte Localitaͤt der Sommerreſidenz ber jüngern Mans 
dſchuherrſcher und bie Bemerkung des Meichögeographen, daß es b ren 
mehrere gebe, führt uns zur Hinweiſung auf ähtere aus ber Mone 
golenzeit, bie zwar nicht mehr in ihrem Glange befichen, aber deren Lage. 
für das Verftändniß ber Hiftoriker, und zumal DM. Polos, fehr wichtig 


— 


bleibt, da dieſer Venetianiſche Nobile, der Entdecker China's, als Guͤnſt⸗ 4 
ling Kublais Khans feine Reifeberichte bis zu ihnen führt, unb von da 4 


aus im Gefolge feines neuen Gebieters erſcheint. Daß M. Polo feine 
Einwanderung vom Weften her, mitten durch Hoch⸗Aſien begann, umb 


am oberen Hoang=ho über Ninghia und das heutige Kukuhotun außer⸗ 7 


halb der Mauer, durch das Land Tenduch, ſeinen Weg nach China nahm, 
haben ſchon andere dargelegt, zumal Klaproth das Iegtere bewitſen 110, 


amd daruͤber werben ſich im Verfolge noch viele nachweiſende Beſtaͤtigun⸗ 


gen vorfinden (ſ. unten Grl. 2. 5. 19. otc.). Auch Marsden hat [3 


110) Journal asiatique T. IX. p. 299, . 
— 
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‚über cap. 54. und 55., bei M. Polo ed. Ramus. II. fol. 16 und 17, feine 
kbercichen Anmerkungen gegeben. Wie M. Pdlo von Tenduch nad 
‚T’Zagersifen oflwärts nach Gianganor gelangt, wird ſich weiter unten 
wgebenz; von ba kam er nad) 3 Zagereifen weiter gegen Oft nach Fand. 
Diefes Sianganor, nad) M. Polo’d eigener Erklärung, der Weiße 
Ber, (che vuol dire Stagno biancho) ift der Zfahan-Nor (Chas 
Yan: Ror b. b. Jeſuiten ?'), außerhalb ber Dauer, an ber Kiachtaſtraße 
auf dem hohen Plateau, wo wir (pben Erl. 5. $. 15.) Zfahan: Bals 
zaſſu, die Weiße Stadt, in der Nähe Älterer Verſchanzungslinien ber 
Vengolenzeit Eennen gelernt haben, Dafelbft,. fagt M. Polo, habe 
eblai⸗ Khan ein Sommerſchloß, bhrin er ſich fehr gern verweile, we⸗ 
ga der Jagd auf Faſanen, Rebhüner, und bie vielen Kraniche und 
. Sqwaͤne, bie ſich auf den benachbarten Seen 12) in größter Menge aufs 
Reiten, zu beren Bang er fich ber Habichte und Falken bediente, Diefe 
irdenſchaftliche Jagdluſt ift bei den Mongolen» und Manbfchuren s Kais 
» fm befannt. WR. Polo laͤßt ſich in bie fpecielle Schilderung der fünf 
verſchiedaen Arten ber Kraniche ein, die bier ein Hauptgegenſtand der 
Joop gewefen zu ſeyn feinen, und fagt, daß ber Kaifer fehr viele Vo⸗ 
gghaͤtten in bee Umgegend hatte, in ber er nur wegen ber großen Kälte 
| m Bintır Leine Jagden halte, aber auch dann noch fidy ftets überall 
: SaRamerllabungen von Vögeln nachſchicken Idffe. Aus ber Schilderung, 
Ye uns Pat. Gerbillon '2) von ben Sagbbelufligungen ber Mandſchuren 
em head nörblicher gelegnen Taal⸗Nor, einem ganz ähnlichen Steps 
yeafıe des Hochlandes, ald Augenzeuge hinterlaffen hat (1689), wird uns 
Jar Bericht des Venetianers aus früherer Zeit ganz anſchaulich. Am 
ı Zohan-Ror, 3 bis 4 Stunden im Umfahge, am Norbabhange des 
vetſch oerges, etwas noͤrdlich vom 43° N. Br., campirte die Chineſiſche 
Gmb Habe, die Im Jahr 1689 zu den Vethandlungen des Grenztractats 
*n Nertſchinsk, von Peking über das Hochland ausgezogen war; und 
k Bates ſich an diefem und bem benadjbarten Taal⸗Kor bemfelben 
—9J gnügen dieſer Nomadenvoͤlker. Der Zahan⸗See war voll Enten 














6 u Schnwänes bie zuſammengeklappten, auf Kameelruͤcken transportirten 
1 lee Werben bier abgeladen und auf ben See gefeht, tum zum Fiſch⸗ 
£ 2 unb- zur Bogetjagd zu dienen. Dann zog man weiter zum nahen 
a arbfern Zaal⸗ See. Es war der ſchoͤnſte, heitre, blaue Himmel 
7 1680), bei der Brunnengrabung im Lager der Steppe fand 

noch nicht gang aufgethauten Erde, noch große Eisſtuͤcke. 
a ‚yon mehr als 10 Meilen Umfang, bot noch ein größes 
Sagtefkr bar. Dieſer Ser tft etwas falzig, fehr feicht, mit Sands 





a 
' Marsden ed. M. Polo. ch. 55. not. 460. p. 249. 
f. Mails Hisi. gen. de In Chine. T- TX p- 412. 
Getißlon Voy. U. P Da Halle IT. p- 200: 
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boden und Schilfrohrichten umgeben, bie ihn von ben benachbarten Sande 
ſteppen abgrenzen; bie außerordentlich reiche Fiſchbrut dieſer Seen zieht 
unendliche Schaaren von Waſſervoͤgeln herbei, Enten, Gaͤnſe, Schwäne 
und viele andre Arten, fo, daß Fiſchfang und Vogeljagd hier eine reiche 
Quelle der Nahrung für bie Wüftenbewohner feyn können. In brei bis 
vier Repgügen fing man am. 27. Juni über 300,000 Fiſche, alle von 
einerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Länge, hinreichend um bie 
6 bis 7000 Dann zu nähten, welde bie Suite biefer Embaſſade aus⸗ 
madjten. In der Nähe biefer Seen zeigte man bem Jefuitens Pater eine 
in Felſen gehauene Pagode des Bo, mit Ibolen, darin nody Kiften mit 
Mongolifchen Schriften ftanden, aus denen er ſich einige Volumina mits 
nahm, bie auch noch in zwei andern, ihm unbekannten Alphabeten ges 
ſchrieben waren. Es ſchienen Lamagebete zu feyn auf langen Papiers. 


ſtreifen. Bor der Felspagode lag ein großer weißer Marmorftein, 10 


bis 12 Fuß hoch, 4 Zuß breit mit Seuipturen von Drachen zur Seite, 
und einer fehe lesbaren Chine ſiſchen Infhrift, aus deren Gntzifferung 
Gerbillon's ſich ergab, daß ein angefehener Chineſiſcher Mandarin (ein 
Yiosfard vom Tribunal der Golao) biefe Pagobe dem Fo zu Ehren ers 
baute, zur Zeit ba unter ber Mongolen» Dynaftie ber Yuen ber Friede 
in China zurüdgelehrt war. (Diefer Friede trat erſt ein unter Kublais 
Khan, nach ber Beflegung ber Gong - Dynaftie, feit bem 3. 1279.) *1*) 
Leidee nahm Gerbillon Leine Abfchrift diefes Monumentes, das uns eben 
hier auf dem Hochlande in bie Zeiten Marco Polo's zurüdführt, als 
hiefer mit dem Beſieger China's die Sommermonate hindurch öfter am 
Petſcha verweilte. 

Xandà (oder Siandu) der Hauptpallaſt, das große Paradeis, im 
inne der alten Perfer 7%), ober der große Thiergarten Kublais Khans, 
lg am Südabhange beffelben Petſcha⸗-Berges, alfo nicht fo weit im 
ſchon kaͤltern Norden des Hochlandes, fondern in aͤhnlichet tage und Breite 
wie Je⸗ hol, nur einige Tageteifen im N. W. diefer jüngern Mans 
dfhuren Billa. Bon jenem Giangandr brauchte M. Polo, bahin gegen 
Nord⸗ Oſten reitend, brei Tagemärfche, Dies trifft genau mit der Ges 
gend am Scangtufluffe auf DAnvilles Karte zufammen, dem ers 
ſt en Steppenfluffe auf jener erften Vorſtufe des hohen Steppenlanbes, 
tie vom Thore Koupe⸗Keou direct nordwaͤrts zu jenem Taal⸗Nor führt. 


. Hier (etwa 41° 30 R. Br.), fagt P. Gerbillon, der im 3. 1691 mit 


- Kaifer Kanght diefe Gegenden, wie einft 300 Jahre früher wol DM. Polo 


mit Kublals Khan, in der heißen Sotmmergeit befuchte, hier Liegen noch 
bie Ruinen jener alten Stadt Schangstu (Gpantou) 1%), welche bie 





") Malle His. een de ia Chine T. IX. p 400. 14) Xeno- 
hon Cyrop. 1.8. 14. __.- 3%) ‚Gerbillon Voy. II. 6. Du Halde 
— aid, 516 m and. 
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Semmerreſtbenz ber Yuen war. In ber Naͤhe find warme Quellen, 
body nicht fo Heiß, wie bie etwas weiter gegen NR. O. am Fuße des Pe⸗ 
tſcha⸗ Berges. Hier hielten wir unfer Lager zu Cabaye. Hier in ber 
Kaͤhe war ein großes Jagdrevier, und einige Tagereiſen weiter im Nors 
ben war das Fefllager errichtet, wohin ber Kaiſer Kang⸗hi die Verfamms 
kung ber Prinzen ber Khalkas⸗Mongolen ausgefchrieben hatte, die bamals 
von dem Deluthens Khan verfolgt aus ihrer Heimath vom Norben ber 
Gobi gegen ben Süden gebrängt, bem Kaiſer Kanghi bier bie Unterwers 
fungsacte übergaben, und dem Throne von China ben Huldigungseib 
leiſteten, wodurch biefer nun feften Fuß in ber Hohen Gobi gewann, und 
feine Macht bis zu den Quellen bes Kerlon, Orghon, ber Selenga, ja 
bi zum Senifei auszubreiten im Stande war, um Rußland in Afien feine 
Grenze zu fegen. Leiber ließ fidy ber Zefuitens Pater auf keine genauere 
Beſchreibung ber Ruinen der Sommerrefldeng Schangstu ein, bie er jes 


‚bo eine Stadt nennt, womit (cittA) fie auch fchon M. Polo bezeichnete. 


Um eine Borftellung von bem wilden großartigen Leben in folchen Kais 
ſerlchen Sommerlagern der Beherrſcher eines Weltreiches, wie jenes bes 
Keblais Khans war, ber von Bagdad am Guphrat und von der Wolga 
bi zum Amur und Gorea, ſuͤdwaͤrts bis Zongling, Zübet und Kaſchmir 
Versfchte, zu erhalten, braucht man nur die Befchreibung der Ceremonien, 
Sipmaufereien, Audienzen, Reotien ber Truppen, Wettrennen, Jagden an 
jenem Hulbigungsfefte ber neuen Khalkas⸗ Bafallen unter Kaifer Rang = hi 
anf birfem Hochlande zu lefen, um fidy dadurch feine Eindden zu beleben 
und ben Ginfluß, ben es auf feine Bewohner und Beherrfcher von jeher 
eusgeäbt hat, im ganzen Umfange zu Yergegenmwärtigen, was bem feftfigens 
den, Häuslichen Europäer fo felten gelingt. Achnliches Leben war, das 
geht ans M. Polo's Beichreibung von ferbft hervor, Auch bier auf bem 
Hechlaude gu Kublai’6 Zeit. 

. Die Geſchichte beftätigt e8 uns, daß bie Mongoliſchen Söhne des rau⸗ 
een Hochlandes die ſchwuͤle Hige des tiefen China's, eben fo wie bie 
Dendfäpurifchen Voͤlker, nur immer mit Beſchwerde ertrugen, und oft 
mu em großen Racıtheile barunter Litten.. Daher der Gebrauch ihrer 
herſcher, jaͤhrlich die heißen Monate auf dem Hochlanbe zuzubringen. 


Aug fon die Nordreſidenz Peking (Yenking jener Zeit), zogen fie ben 








fürlicyen Stefidenzen vor, und kaum hatte Kublais Khan feine Eroberung 
Gi Shina’6 beenbigt (1280), als er nady dem Norden China's zurüds 
rt, . Die Hauptrefibeiiz hatte damals den Titel Schangstu ( Chang⸗ 
u). end ſo viel als die er ſte 17) Hofhaltung, bie Hohe Pforte hieß, 
ſarot Peliag wie Cai⸗ fang⸗ fu bie &täbte, als auch diefe Som⸗ 
merzößtbeng fo Hitulirt wurden, fo find daraus wol mandıe Mipverftänds 

' Br > Vahöiegrgangen. Aus ben Stellen bei Mailla Hist. 


ın) Dei de On m. iss 
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hoben und Sqhilfrohrichten umgeben, bie Ipn von ben benachbarten Bande 
feppen abgrenzen; bie außerordentlich reiche Fiſchbrut biefer Seen gicht 
unendliche Schaarn von Wafferbögeln herbei, Enten, Gänfe, Schwäne 
unb viele andre Arten, fo, daß Fiſchfang und Wogeljagd hier eine reiche 
Quelle ber Nahrung für die Wuͤſtenbewohner ſeyn können, In brei bis 
vier NRepgügen fing man am 27. Juni über 300,000 File,’ alle von 
einerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Länge, hinreichend um bie 
6 bis 7000 Wann zu nähten, welche die Guite biefer Embaſſade auss 


-machten. In der Nähe dieſer Seen zeigte man dem Iefuitens Pater eine 


in Felſen gehauene Pagode bes Fo, mit Idolen, darin nody Kiften mit 
Mongoliſchen Schriften ftanden, aus denen er fich einige Volumina mits 
nahm, bie auch nody in zwei andern, ihm unbekannten Alphabeten ges 
ſchrieben waren. Es ſchienen Lamagebete zu ſeyn auf langen Papiers 


ſtreifen. Vor der Felspagode lag ein großer weißer Darmorftein, 10 


bis 12 Buß hoch, 4 Buß breit mit Sculpturen von Drachen zur Seite, 
und einer ſehr lesbaren Chineſiſchen Inſchrift, aus beten Entzifferung 
Gerbillon's ſich ergab, daß ein angeſehener Chineſiſcher Mandarin (ein 
Hio⸗ ſsed vom Tribunal ber Colao) dieſe Pagode dem Fo zu Ehren ers 
baute, zur Zeit ba unter ber Mongolen Dynaftie ber Yuen ber Friede 
in China zurüdgelchrt war. (Diefer Friede trat erft ein unter Kubläis 
Khan, nach der Wefiegung der Song= Dynaftie, feit dem J. 1279.) 220) 
keidet nahm Gerbillon Leine Abſchrift dieſes Monumentes, das uns eben 
hier auf dem Hochlande in bie Zeiten Marco Polo's zurüdführt, als 
tiefer mit dem Beſieger China's die Sommermonate hindurch öfter am 
Petſcha verweilte, 

Xandà (oder Siandu) der Hauptpallaſt, das ‚große Parabeis, im 
Sinne der alten Perfer 1°), ober ber gtoße Tiergarten Kublais Khans, 
lag am Gübabhange beffelben PetfchasWBerges, alfo nicht fo weit im 
ſchon kaͤltern Norden des Hochlandes, fondern in ähnlicher Lage und Breite 
wie Je⸗ hol, nur einige Tageteifen im N. W. biefer jüngern Mans 
dfchuren= Billa. Bon jenem Giangandr brauchte M. Polo, dahin gegen 
Nord⸗Oſten reitenb, drei Tagemaͤtſche. Dies trifft genau mit der Ges 
gend am Schangtufluffe auf DAnvilles Karte zufammen, dem er⸗ 
ften Steppenfluffe auf jener erften Vorſtufe des hohen Steppenlandes, 
hie vom Thore Koupe⸗Keou direct nordwaͤrts zu jenem Taal-Ror führt. 
Hier (etwa 419 30 R. Br.), fagt P. Gerbillon, der im 3. 1691 mit 
Kaifer Kanghl diefe Gegenden, wie einft 300 Jahre früher wol M. Polo 
mit Kublais Khan, in der heißen Sommerzeit befuchte, hier Legen noch 
die Ruinen jener alten Stadt Schangstu (Chantou) 1%), welde bie 





Se) „mails Bist. gen: de Is Chine T. IX. p. 400. 16) Xeno- 
por Cyrop. 1: 8. 14. ‚ 26) ‚ Gerbillon Voy. II. b. Du Halde 
30 Ar 316 618 338. 
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merreſibenz ber Yuen war. In ber Nähe find warme Queilen, 
nicht fo Heiß, wie bie etwas weiter gegen N. DO. am Fuße bes Pes 
s Berges. Bier hielten wir unfer Lager zu Cabaye. Hier in bex 
: war ein großes Jagbrevier, und einige Tagereifen weiter im Nor⸗ 
zar das Feſtlager errichtet, wohin der Kaiſer Kang shi. bie Verſamm⸗ 
der Yringen der Khallas-Mongolen ausgefchrieben hatte, bie bamals 
bem Deluthens Khan verfolgt aus ihrer Heimath vom Norben ber 
| gegen den Süden gebrängt, dem Kaifer Kanghi hier bie Unterwers 
Bacte übergaben, und bem Throne von Ghina ben Huldigungseib 
ken, woburdy biefer nun feften Fuß in der Hohen Gobi gewann, und 
Macht bis zu ben Quellen des Kerlon, Orghon, ber Selenga, ia 
um Senifei auszubreiten im Stande war, um Rußland in Aften feine 
ze zu fegen. Leiber ließ ſich ber Sefuitens Pater auf keine genauere 
weibung ber Suinen ber Sommerreſidenz Schangstu ein, bie er jes 
eine Stabt nennt, womit (cittä) fie auch ſchon M. Polo bezeichnete. 
ine Borftellung von bem wilden großartigen Leben in folchen Sais 
jen Sommerlagern der Beherrſcher eines Weltreiches, wie jenes bes 
ais Khans war, der von Bagdad am Euphrat und von ber Wolga 
um Amur und Sorea, füdwärts bis Zongling, Zübet und Kaſchmir 
te, zu erhalten, braudyt man nur bie Befchreibung ber Geremonien, 
naufereien, Aubienzen, Revuͤen ber Truppen, Wettrennen, Jagden an 
a Halbigungsfeſte ber neuen Khalkas s Bafallen unter Kaifer Kang = hi 
biefem Hochlande zu lefen, um fich dadurch feine Eindden zu beleben 
ben Ginfluß, den es auf feine Bewohner und Beherrſcher von jeher 
eubt bat, im ganzen Umfange zu vergegenwärtigen, was bem feftfigens 
Hänstichen Guropäder fo felten gelingt. Aehnliches Leben war, das 
aus M. Polo's Beichreibung von ſelbſt hervor , auch bier auf dem 

lande zu Kublai’s Zeit. 
Die Geſchichte beftätigt es uns, baß bie Mongoliſchen Söhne des raus 
Hochlandes die ſchwuͤle Dige bes tiefen China's, eben fo wie bie 
riſchen Völker, nur immer mit Befchwerbe ertrugen, und oft 
hrem großen Rachtheile darunter litten. Daher ber Gebraudy ihrer 
qIcher, jährlich bie heißen Monate auf dem Hochlande zuzubringen. 
ſchen bie Nordreſidenz Peking (Yenking jener Zeit), zogen ſie den 
ches Stefidengen vor, und kaum hatte Kublaiz Khan feine Eroberung 
te Shinn’6.beenbigt (1980), als er nach dem Norden China's zurüds 
a „ Die Saurtreſtdem hatte damals ben Zitel Schang:tu (Chang⸗ 
1 200 Ib fo viel als bie erfte”?) Hofhaltung, bie Hohe Pforte hieß, 
aei favot Valing wie Cai⸗ faug⸗ fü die Staͤdte, als auch biefe Som⸗ 
eben ‘fo Btulirt wurden, fo find daraus wol manche Mißverftänds 
* * gpeaengen. Aus den Stellen bef Miilin Hict, 
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gen. de la Chine IX. p. 419 und 570 ergiebt ſich jedoch mit Beſtimmt ⸗ 
heit, daß hier nicht von -ben großen Reſidenzen im Tieflande, fondern 
nur von ber hochliegenden Fühlen Sommerrefideng 21°) bießebe fein kann, 
die auch M. Polo befcreibt, und wohin fowol Kublais Khan, als auch 
‚feine Rach folget ſich begaben, wo auch nach deſſen Tode die Berfammlung 
der Prinzen von Tſchingis⸗Khans⸗ Gefchlechte zus Wahl des neuen Kai⸗ 
fer Zimur (Tſching⸗ tſong) ausgeſchrieben warb. 

Von biefer Sommerrefideng geben wir hier M. Polos Befchreibung 1%) 
aus dem. Xlliten Jahrh. zum Gegenftäd jener von Ieshol, aus dem 
xVillten. Diefes Xanda erbaute Kuhlais Khanz er errichtete daſelbſt 
einen Pallaft von großer Schönheit mit Marmor und andern Gteinen 
gefhmüdt, der an ber einen Seite inmitten ber Stadt ftand, am andern 
Ende an eine große Ummauerung ſtieß. Diefe umfchloß einen Raum 
von 16 Millien Pläne, in welchen nur vom Palaft aus der Eingang war, 
zu den ſchoͤnſten Wiefen, mit Quellen und Bächen, darin ber Thiergar⸗ 
ten angelegt war, mit Hirſchen, Dammhirſchen, Rehen und vielen andern : 
Tieren, bie gum’Unteihalt feiner Habichte und Falten dienten, deren ee. 
hier an 200 Stüd hielt, bie er jede Woche ſelbſt infpicirte. Auch Eros „, 
parben find hier zu Treibjagen auf bie Hiefchjagb abgerichtet 20); Sal 
der Mitte dieſer fchönen Wieſen liegt ein Wald. Darin auf ſchoͤn ver⸗ 
golbeten und gefirniften Säulen aus Bambus ein zeltartiges bewegliche " 
Sommerhaus ſteht, mit vergoldetem Dach, an zweihundert feibenen Strife " 
ten feftgebunden, um bie frifche Luft während der brei Monate, Iunyz * 
Juli, Auguft zu genießen. Aber am Dften Tage dieſes legten Monas )' 
tes brach der Kaifer, vegelmäßig, auf ben Rath feiner Aftrologen aufs, „ 
um in einer anbern Gegend ben Dämonen das Milchopfer zu fprengen $ ‘ 
das fie den Saaten, den Heerden, den Frauen und Männern günftig und’? «' 
geneigt madyen follte. Won der Heerde der zehntauſend ſchnerweißen 
Schimmel, deren Milh nur allein die Rachkommenſchaft aud Tſchi 
hans Blute trinken darf, und nur als befonberes Vorrecht außer die⸗ 
fer noch der Stamm feiner tapferften Waffengefährten, die Buria 7 
Kein Nordzweig), wird dann das Opfer als Libation von dem Kaifegg,.. 
felbſt für alle Daͤmone und Götter in alle vier Winde zerſtreut. 
hen großen Einfluß die Aftrologen und Lamas Priefter aus Tübet 
Kaſchmit damals auf die Mongolen» Shane ausübten,  ergiebt ſich 
aus ben barauffolgenden Erzählungen M. Polo's. Diefe Prieſtet 
teten, wie aud heute fo ſchon damals, die Kaifer und thrGefolge üben 
mit hin auf bas Hochland, und wenn es uns auch M. Polo nicht‘ 
drhctich in demſelben Capitel fagt, wis auch diefe ganze Gegend bey 











11%) Mailla Hist. gen. IX. p.461. 19) M. Polo od. Rarigudeh, 
, PR 17°, ibid.'ed. Marsden_c. 3 — 81. 
30) Bergl, J. Bel Voyage Glasgow 1763. 4. T. 1. p. 75. 64. 
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fer Zartarel voll ſei von Kloͤſtern, Zempeln und Abteien (Abbatie) ‚vo 
würden wir dies doch aus den vielen, dort noch vorhandenen Architectur⸗ 
schen ſchließen müffen, deren wir mehrere ſchon angeführt haben, zu des 
un aber auch noch viele andre, von benen weiter unten bie Rede ſein 
wird, zu rechnen ſind. 


* 


3weites Kapitel. aB 
em. Oſtrand gegen den obern Hoang· ho. | Bu 


d. 18. 
Erläuterung 1. Fortſetzung des Chinefifchen Gremzgebirge— 
faumes gegen W. durch Schan-ſi bis zum Hoang⸗ ho und 
‚Mm Sn: Scan. 


623g den unbelannteften Gegenden gehört der fchon oben bes 
Ä ‚ Wilmete weftliche Srenzfirihh Nord: China’®, der ebenfalls mit 
"Wis üblichen Kerraffenabfall des Hochlandes erfüllt Ift, und _ 
weihen. Die Nordwendung ded Hoang=ho auf eine uns noch 
wenig! nte Weiſe unterbricht, oder doch befpält. Mur bis zur 
Stadt Khn⸗khu⸗-Khotun ( Koueishoastfdhin der Chinefen 40° 
FD . Br., 2? 5 17 WR v. Pek. nah den Sefulten 
| E20 85 nad) den Altern Mongolifchen Karten ?!), was etiva 
wien Meridian 109° D.L2. v. Paris zufammenfüällt), haben 
; Wege obwol fehr magere Berichte der Jeſuiten, die von da 
22* Nord das Hochland erſtiegen, oder gegen S. zum 
⸗zho und nach der Provinz Schen=fi zogen, aber nie wei⸗ 
1 Auch das Hochland gegen den Weſten vordrangen. 
—— uns dieſer Landſtrich faſt eine Terra incognita, und 
——— ganz leer, obwol er fuͤr die Geſchichte des Chi⸗ 
wi —* Mittelalters hoͤchſt wichtig iſt, weil von da aus, ſeit 
— das Chineſiſche Reich ſo ſehr bedroht ward 
Eſche und Mongoliſche Voͤlkerſchaften. Dieſe koͤnnen 
ſeit 100 Jahren durch die gegenwaͤrtige Man⸗ 
pmaflie ganz gebaͤndigt und beruhigt genannt werden. 
unfere Aufgabe fein müffen, die Berhättniffe diefer 
t aus ben Duden zum erffenmale genauer geographifch 
tigſtec amtheziehungen darzulegen. 


——— 
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Die merkwuͤrdige Nordwendung des Hoang:ho bifde: 
im fogenanneen Lande ber Ordos, im Außerfien R.W. 
te China's ein fo characteriftifche®, doppeltes Knie gege 
Hochland, daß wir eben hier, bei unferer Vetrachtungstoe 
Maturverhälmiffe des Nordoftrandes von Hoch⸗Aſien, gegen 
hin, einen Stilftand getvinnen koͤnnen, um nachher von d 
dem Nordrande überzufegen. Bevor wir aber. diefes thun 
ten wie, da faft alle biöherigen Befchreibungen China’s u 
Zartarei, und über diefe Localität, welche außerhalb der J 
sen Schensfi und Schanzfi und der Großen Mauer zum 
lande hinauf führt, faſt tathlos Laffen, auch das fehr r 
was fi) uns hier in den Hifforien darbietet, auf das ſorgf 
fammeln, und in’ den Quellen nachweiſen, wozu dann 
unten die Betrachtung des Hoang⸗ho⸗Syſtemes bie Vervi 
digung darbieten wird, Denn ſobald if es wol nicht zu 
ten, obwol «6 ſehr zu wuͤnſchen wäre, daß irgend ein b 
tender Europäer bis bahin. vordringen möchte. Auch fol di 
malige genauere Anführung ber Quellen uns fpäterhin ber 
tate vereinfachen. - 

Quellen, . 

1) Itinerar I. von Pirloustai nah Holin (Kara⸗k 
aus per Gefchichte der Thang (vor 900 J. n. Chr.» Geb.) 
Tſchang⸗ ſchu lib. XLIL. p. 2. p. 17. 

Ztinerar II. aus berf. Zu von Kan stfcheou über de 
Kiusyan nach Kara-korum. 

Die Karte der Mongolifhen Wüfte aus ber Geſchid 
Mongoien; alſo vor dem 3. 14005 aus bem Sungshung-ti 
Vol. 1.‘ 

Alte dret, in ber claffifchen Abhandlung von Abel 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum av 
@claircissements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p A — 22; 
du Grand Desert et des Pays voisins tirde du Sou-houng-kia 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccolta ed. ı 
Venetia 1583. Vol. II. lib. 1. c. 39.— c. 55. fol. 13— 18. 
ed. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 18j 
Der Commentar p. W5— 21. Vorzüglich zur Erklären 
cap. 51. etc.: ‚Klaproth sur le Pays de Tendye im Journ. 
Paris, 1826. T. IX. p. 299— 306. 3 

3) Shah Rokh Binhassade (1419), von Hera in 3 
durch das Hochland; Bi Ham, Kontſcheu und dm Hoangf 
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China. f. in M. Therenot Relat. de divers Voy: curieux. T. L. 
1696. Nour. ed. Part. IV. fol.1.—12..au6 dem Perfifchen überfeht 
4) Geogr. u. Ethnogr. der Mongolei, aus der Chinefifchen 
Neichsgeographie der Mandſchu, 2te Edit. Peking 1790, (Thai . 
thing y thoung tschi, d. h. Reichsgeographie bet Thaisthfing), 
aus dem Chinef. ins Muffifhe überf.. v. P. Hyacinth, und 
überf. aus d. 2ten Kdit. des. Chinef. Originals‘ v. Klaproch, "in 
Taukowski Voyage à Peking. ei. Paris Lil. 1827. p. 265 — 280. 
5) Pat. Jes. Gerbillon Voy..L (1688) von :Peking ** 
Khu-khu-hotun und von da auf das Hochland ber Sobi. : 
Halde IV. p. 115— 127. 
Deſſelb. Voy. VL (1696). von Peking sum Honsg ho, ebenb. 
p- 624-444. Ä 
Deffeib. Voy. VIL. (17) von Peking nach Ning- „hin, eben, 


6) D’Anrille Carte generale de In Chine, und C. gen. d. 
"Tertarie Chinoise im Nouv. Atlas de la Chine, wo bie Special⸗ 
teten von Schan-si unb Schen-si, 


Dat. Serbillon’ s Reifeberichte find die einzigen. eines Europaͤere, 
bie und von Peking aus mit dem Mege gegen Weſt zur Nordwen⸗ 
bang des Hoang-ho, wo ihm der Suͤdrand der Hohen Gobi eben 
bie Grenze fest, einigermaßen bekannt machen. Mit ihnen gehen 
wir zuerft bis zum Hoang=ho hin, und zwar führen zweierlei 
Wege gegen Weſt; entweber außerhalb ober innerhalb der 
Großen Mauer, jener, dem Hoclande näher und größtentheilß 
auf feinen plateauartigen, toelbereihen Vorhöhen und Vorſtu⸗ 
ſen, dieſer, mehr in der Tiefe der Thaͤler zwiſchen den ver⸗ 
wweigten, wilden Gebirgsketten. 


1. Der Weg innerhalb der Mauer durqh das Berg⸗ 
land von Schan⸗ſi nad Paotestfheou am Hoang⸗ho. 
‚Der Weg innerhalb der Mauer geht von Peling gegen 
Ax. W. durch den .nördlichfien Theil der Provinz Schan =fi, 
" Seen einer doppelten Manerlinie im N. und S. eingefchloffen 
- * und vom Strome Sanzcan:ho, von Welt nach Oft durch⸗ 
.. Boffen wird, der den reifenden Yang-ho vom Morben her, von 
4 — nahe vor dem Austritt bei Nang⸗Keou auf: 








SU! im S. W. von Peking unter dem Namen Hoeu⸗ 

he zum Bay: :bo und Gelben Meere fliege. Sein Thal 

* man als ein begleitendes Längenthat am Suͤdrande des 
82 
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Hochlandes betrachten; auf dem Sübufer biefes Fluſſes erheben 
A, in W. von Peking, ſehr hohe Gebirge,.auf der Grenze von 
Dee tſcheli und Schanzfi, über welche die füdliche Mauerlinie 
hingezogen ift, auf benen felbft Schnee und Gletſcher genannt 
‚ werden (St:tao-Schan, 41° UN. Br.; 113° 35 O. L. v. Pa: 
a0) 122), Eos find die begleitenden Vorketten, beren Höhen noch 
‚ungegeflen, ja zum Theil ganz unbeohachtet geblieben ſeyn moͤ— 
‚gen. Weiter weſtwaͤtts ſcheinen fie nicht dieſelbe Höhe zu ber 
halten, aber bar ganze. noͤrdliche Thell dieſer Provinz ift ganz 
‚mit Betglandſchaft gefklit, deren größerer Theil jedoch dur Ter- 
taſſencultur benugt iſt. Auf vielen diefee Berge fegt die Pla: 
seguforun -im, ifblieten Maffen fort, indem fie fehr große und 
ſchoͤne Plänen auf ihrem Rüden tragen; ein großer Reichthum 
‚von Eiſenerzen 23), Steinkohlenlagern und mineralifchen und heißen 
Quellen geichnet diefe Gegend vor andern aus. Diefes Gebirge: 
land zieht der genannte Strom hindurch, nicht tweit vor dee noͤrd⸗ 
lichen Haupeftadt Tai-tong-fu vorüber, in deren Bergreviere 
die ſchoͤnſten Porphyre, Jaspis, Marmorarten und ber Lazur— 
Kein vorkommen. Weil diefes Thal den noͤrdlichen Incurfionen 
"von Hoch⸗Aſien zunaͤchſt liegt: fo ift es durch bie Mauer doppelt 
verſchanzt und mit Feſtungswerken verfehen, zumal gegen die Aus: 
gangsthore gegen den Norden. Die, welche gegen den Süden und 
Welten liegen, feinen fhon vor hundert Jahren zum Theil ver- 
fallen und bloße Erdwaͤlle 2) geweſen zu fein, bie ſchwerlich ſeit⸗ 
dem weparict find. Das Alpenthal ſchließt fich gegen Weft von 
der Stadt So:tfheou mit dem Gebirgspaß Yang:fang- 
Keou, der in ber Kriegegefchichte der Ming-Dynaſtie wichtig iſt, 
weil duch feine Eroberung dem von Weſt her eindringenden 
tebellifchen Feinde nun der Weg nad) Peking offen ftand, und 
dies glänzende. Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (1644) °5). 
Von. her Woſſetſcheide dieſes Paffes fliegen die Gebirgswaſſer 
nun gegen, Weſt zum Hoang-ho, der nur drei Tagereiſen von 
hier entfernt; gegen Süd vorüberfließt. Sandberge, Stelnkohlen⸗ 
lager find hier allgemein verbreitet, bie Häufer ber zahlreichen 
Dorfſchaften find fehr reinlich und nett aus Erde erbaut, fehe. 


?22) Kiaproth Tablean des plus hautes Montagnes de la Chine · a 
Nagzs. asiatin, 1. p. 133. ®®) Du Halde I._p. 216. 

®#) Gerbillon b. Da Halde TV. p. 451. *%) "Mailla Ainoire 
generale de la Chine. Paris. 4. T.X. p. 486. . 





1} 


3 





R 


Sid- Olnand. Meg nach ahu· khu⸗ thocum. 149 


viele von ihnen liegen auch unter dee Erde"). Aus dieſem 
Serglande ſteigt man zum erfienmale hinab in da® Thal des: 
Gelben Zluffes, der awifchen zwei fteilen Gebirgstetten von Nord 
gegen Sid die Grenze der Provinzen Schan fi und Schen sfi 
biidend hinſtroͤmt, und am Dftufer die Stadt Paoste:tfheu 
(unter 39° & N. Br.), befpült. Hier ift die Uebetfahrt über 
den Sttrom in das Land ber Ordos, das innerhalb der Hoang:hos 
Krümmung eine große Sandwüfte mit wandernden Stugfanb« 
Dünen barbictet. 


2. Der Weg außerhalb der Mauer über Khu:khus 
Horun, zum Zurguen, uub Hoang=ho. 

Nah Gerbillon, der zu zwei verfchiedenen Malen den Kai: 
fe Rang: hi auf diefem Wege begleitete, feige mon, von Peking 
kommend, erft durch das uns ſchon bekannte Thor, bei Khalgan, 
jum Hodylande hinauf, bis Tſagan-Balgaſſu, und wender ſich 
dann erft auf den Höhen des Khingan-Tabahan, am Angulis 
er, zur directen Weſtſtraße. Sie ift auf D'Anville's Karte der 
Zertarei durch Stationen bezeichnet: denn Dörfer und Städte 
fiegen bier nicht. Es ziehen fich viele Hochflächen hin, won viels 
fachen Berghöhen unterbrochen, die aber nirgends mehr in fteile 


Viefthaäler abfallen, und darum Feine fo wilden, tomantifchen, 
feifigen Landſchaften bdarbieten, wie in der Tiefe 27). Immer 


geht es noch mäßig bergan und bergab, auf hohen, kalten Ebe: 
um, in denen nicht nur Mitte October ſchon alle Quellen be: 
fe und bie Flaͤchen befchneit waren (1696), fondern wo auch 
im Anfang Juni die Nächte ihren Reif herabfchütteten, obwol 
dieſes Land noch nicht den 420 M. Br. erreicht. Tür Baumwuchs 
M «8 bier überall zu hoch, zu rauh, zu kalt, und nur feltnere 
Ausnahmen find ed, daß in folhen Höhen, wie z. B. auch am 
hehen Pe⸗tſcha, noch hie und da Nadelholz wählt; das Laub: 
u) Bleibt an den tieferen Sübgehängen zuruͤck. Dennoch 
Ümzieht: ein teefflicher Raſenteppich diefe Hochebenen, und hier 
rigen ſich Die beiten Alpenweiden aus; hier ift das große Land 
‚ In Veerden. An einzelnen Stellen, wo erilirte Chinefen als 
" Babrecher - Colonien angeſiedelt ſind, oder als Sclaven Mongo: 
iicher ober Mandſchutiſcher Herren leben, was auch hier wie an 





20) "Gerbillen 0. a. ®r) Gerbillon p. 115, 47. 


) Gebileg, Vor. pP i®. 
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> der Offfelte vom Peking felt einem Jahehundert ſeht algemein 


geworben ift, da bauen fie doch, auch hier, ber ſehr ftrengen 
Kälte ungeachtet etwas Korn und Gemüfe. Aber der größere 
Theil des Bodens biefer unabfehbaren rauhen Hochebene iſt hier 
Heerdenland des Kaifers, von ben Hirtenvölkern der Mongolen 
gehütet. Pater Gerbilon durchzog im Gefolge des Kaifers Kang- 
Hi mehrmals diefe Gebiete; er nennt die vielen Stutereien (er 
sählte ihrer 230, jede zu breihundert Stud), bie hunberttaus 
fende von Schaaf: und Rinder: Heerden, die im Durchzuge alle 


gemuftert wurden 129); felbft die Hietinnen verfammelten ſich hiet, 


wie die Hirten zum. Empfange des Kaiſers, der von feinem Heere 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geftellt, brach 
sen fie die Producte ihrer Milchwirthſchaft ald Opfer dem irdi— 
ſchen Herefcher dar. Auf haldem Wege, etwa gegen Weft an der 
Ebene Nalin-Keou, nahe dem Eeinern Steppenfee Hoay-Nor, 
batte der Kaifer eine Pagode ®") erbauen laffen, zu einem beque: 
men Raftorte für die häufig hier nad) der Hauptftadt durchzle— 
henden Lama's, deren Cultus auch dies Hirtenvolk ergeben ift. 
Die damals dort erſt angelegten Mongolenzelte und Hirfenäder: 
benn für Karnbau mas es zu kalt, wo aber fogleich ſich Sper— 
lingsſchaaren verfammelten, die fonft auf dem Hochlande fehlen, 
mögen felt 100 Jahren vielleicht zu einer größern Anfiedelung herz 
angewachſen feyn. Diefer Boden ſcheint feitdbem, durch jenes 
Spftem der Exilirung, das hier gleichzeitig tie im jenfeitigen Si 


birien und in Neu: Süd: Wales eine neue Population ſchuf, 


ein ziemlich ſtark bevoͤlkertes Golonieland getorden zu ſeyn. Da: 
mals war hier der Zuftand der Verurtheiten außer der Mauer, ale 
Eritirte und Schaven, nad) Gerbillon's 31) Anficht, weit milder als 
Innerhalb der Mauer im eigentlihen China. Schon damals 
hatten fi ganze Gebiete dadurch bevölkert. Sie dienten den 
Mandarinen und Grogen des Reichs, ben Prinzen des Kalſer— 


haufes und den Regulo's (Bang, Peile u. f. w.) der verſchiednen > 


Stämme, denen die Mandſchu⸗Kaiſer auf diefem weidenreichern, 
füdlihen Vorfaume der Hohen Gobi vom Hoang:ho bis zum 
Amurftrome, Ländereien und Güter als Gnadengeſchenke verlie⸗ 
hen, zu Hirtenknechten und Aderbeftellern. Ihre größere Nds 
gung zur Induftrie fhuf neben den Mongolenzelten uͤberall Gaͤrt⸗ 
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chen, etwas Ackerfeld, Holzhuͤtten. Was ein Boden, der 8 bis 9 
Momat ind des Erbe gefroren bleibt, bei ſonnigklarem Himmel 
bieten kann, das mußten fie Ihm zu entloden. Beim jährlichen 
Durchzuge ihrer Sebieter im Jagd: oder Kriegsgefolge der Kaifer, 
mußten fie von bem ihnen anvertrauten Sleden des Bodens ober 
der Heerde die Früchte ihres Fleißes in das Lager einliefern, und 
fo jene Eaiferlihen Durhmärfhe auf den unwirchbarften Steps 
penhöhen, denen dennoch, die größten Proviantlaften ſtets nachge⸗ 
führt werden müfjen, unterflügen. Selbſt in ben heißen Hundes 
tagen, in denen die Schwüle in Peking unerträglich und zerſtoͤrend 
für die Gefundheit wird, weht auf biefen Höhen ſtets ein fo 
fifher Wind, daB Pelze, zumal in den kalten Nächten, faft im⸗ 
ma nothwendig find. Diefen Sommerferien, die der Kaiferhof 
auf dem Hochlande zubringt, und ben damit verbundenen Jagde 
nutien, verdankt die Erdkunde größtentheild die Kenntniß die: 
fd Hochlandes. Pater Verbieft 22), der 1683 auf gleiche Weife 
vn Kaiſer Kang-hi in die weftlihe Zartarei begleitete, in ei: 
um Gefolge von 60,000 Mann Truppen, 100,000 Pferden, maß 
af diefen Wegen zuerft die großen Platenuhöhen, und nad) 
ihm begannen unter dem Schuge Kaifer Kang-⸗hi's, ber die Geos 
metrie des Euklid auf ſolchen Ferienreifen bei P. Gerbillon 3) 
(1691) fiudirte, die aftronomifchen Bellimmungen ber Pols und 
Meidianhöhen , nah denen, biß heute unfre Landkarten. jener 
Gegenden verzeichnet find. Jagden find auf dieſen Zügen in eigends 
dazu veranflalteren großen Schlachten mit ‚ben großen Beſtien 
im Gebrauch, oder finden unaudgefegt ſtatt auf das kleine Wird, 
von denen die Steppen überall belebt find, nämlich Hafen, Dams 
hirſche, Gazellen, gelbe Steppenziegen in Schaaren von mehrern 
tanfend Stud, Eher, wo es feucht ift, Wölfe, Luchfe, Rebhühner, 
Sefanc, an den Seen auf Schwäne, Kraniche, wilde Gaͤnſe Waffer: 
wiget aller Art. Zu den Sifchereien in den ſtark bevölkerten Seen 
 wuzben Retze und 3?) Barken, bie zufammen: und auseinanberklap: 
pri (plicatiles d. Plin ), auf Kameelrüden mitgenommen, fo, daß 
an Befchäftigumg fehlte. Jaͤhrliche Züge diefer Art geſcha⸗ 
u unter. ben Eräftigen Mandſchu⸗NRegenten des erften Jahrhun⸗ 






mr), u um die pen in ben Kampfübungen gegen wilde Thiere 
 Verbiest Voy. mv A b. Du ‚Halde IV. p. 97 — 102. 33) Ger- 


| "m fl. 6. Da Halde IV. p. 302. 34) Gerbillon Voy. 
Äuo —328 N 15) ——— a. a. D. 2 
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a6 icden, wenn es an Kaynpf gegen bie Feinde fehlte, um die Großen 
des Reihe und die Heere von dem Luxus des Hofes und ber 
Weichlichkeit der Garnifontrungen zu entwöhnen, um bie Heer 
den des Hochlandes, welche den Reichthum des Kaifers und bie 
Macht feiner. Gavallerie flügen , zu infpieiren und bie dort anges 
fiedelten Banner ber Mongolenhorden, welche die Vormark des 
Meiches bildeten, in Zucht und Zaum zu halten. Wem es aus 
der Eucopäifchen Geſchichte bekannt iſt, wie wichtig dem Deutfchen 
Koiferreiche feit ber Karolinger und Ottonen Zeiten die Reihe 
der Oſtmarken gegen die Stavenländer, wie wichtig. bie Kofadiz 
‚ Shen Marken vom Dnepr über Don und Wolga dem Ruffifhen 
Reiche feit den Tartaren-, Türken = und Perfers Kriegen gegen ben - 
Ponsifhen und Kaufafifhen Süden waren, dem wird es begreifz 
lich ſeyn, wie hier, auf derfelben Sicherung gegen den Mongo— 
liſchen Norden, für welche die Große Mauer body nur al6 todtes 
Spmbol gelten kann, die Dauer des Chinefifhen Thrones bes 
ruht, ber immer von Norden her erfchüttert ward. Dadurch 
wird aud) bie Marime begreiflich, welcher Kaiſer Kang-hi, nicht 
blos Zeitgenoffe, fondern auch als grofer Regent Rival- Peter des 
Großen, folgte, wenn er dergleichen Züge buch das Hohe -Aften 
auch aus dem Grunde unternahm, um dadurch den Glanz und 
die Majeftät der Herrſchaft unter jenen zügeltofern Hordenvoͤl⸗ 
tern zu verbreiten. Seine Lagerplige waren wanbernde Refis 
denzen; feine Zelte und Stationen für viele Tauſende feiner Be— 
gleiter erfhallten von Feſten und raufchender Muſik, ud zogen 
anz aber Eeine Gelegenhett ward verfüumt, um in jevem Thale 
auch durch das Abfeuern einiger Kanonenfhüffe aus den Kaifer- 
lichen Drachenſchluͤuuden (denn jede Chinefifche Kanone hat diefe 
Form des Kaiferwappens ) das Anſehen und den Schreden ber 
Odberherrſchaft zu verbteiten. 

Die beſten Steppenwege, immer auf gleichmäßigen Hoͤhen, zwi⸗ 
ſchen Wieſen und Alpen oder mehr duͤtren Umgebungen, führen 
bin gegen W., bis zum Imatu-Fluͤßchen, das von N.D. gegen 
S. W. gegen Khu⸗-khu-Khotun zum Turguenfluß fid) ergießt. Er 
bricht durch ſeht klippige Thaͤler ſich windend hinaus in die Ebene, 
nur Büſche ſtehen an ihm, aber keine Baͤume, und fo mag er 
noch dem hohen Steppenboden angehoͤren. 

Die Stadt Khu-khu⸗-Khotun, bie erſte dieſer Gegend, liegt 
in weiter Ebene; bis bahin, fagt Gerbillon, reicht noch, von Oſt 
und N. Oft her, die wuͤſte Steppe fie Liegt kaum 12 geogr. 








d» Oſtrand. Land ber Ordos. 198 
Meilen, gegen N. W. fern von dem Thor Scha:hurKeon de 


Sehen: Mauer an der Grenze von Schan:ft, und. etwa eben fo . 


weit in S. W. von ihre ergießt ſich der Rourguenfluß außerhalb 
der Mauer durd) die weite unabfehbare Ebene fließend hei dem Orte 
Tots zum vorüberziedenden Hoang⸗ho. In N. W: der Stadt 
erhebt ſich fleil und ploͤtzlich das Hoch: Gebirg, das hier mit Wald 
bebedit if. Dies iſt der Anfang dee Gebirges Sn: Shan, des 
Bnghin: :Ula der Mongoten 26), 


§. 19. 
Erläuterung 2. Der Südrand am In: Scan zur Nord: 
wendung bed Hoang-ho im Lande der Drbod. Ning: hia. 

1. Land ber Drbos, ehedem Honan (db. i. Land 
im Süden bes Doang:ho) ’”), und Hotao wy genannt 
in.altefter Zeit. ' 

Das Marimum ber Annäherung bes tiefen Hoang:ho: Thales 
mm Plateaulande im Lande der Ordos, deſſen mächtiger Strom 
bier noch, um einen vollen Breitengrad, nordwärts des Parallels ' 
von Peking, in den innerftien Winkel der großen centralen Maf: 
ſenechebung wie kein andrer Afiens einbringt, aber von ihrer ges 
ſchloſſenen Mauerwand, da er fie nicht ducchbrechen Eonnte, gegen 
den Süden zurüdgemwiefen wird, gehört zu. den ganz eigenthümtfi- 
den, einzigen Erfheinungen am Sübdoftrande Hoch⸗Aſiens. Auch 
mußte die Weltſtellung dieſes Landſtrichs, deffen Naturverhaͤltniſſe 
uns noch Niemand entſchleiert hat, einen characteriſtiſchen Einfluß 
af den Gang der Völkergefchichten ausüben, worauf folgende 
Andeutungen wenigftene binwelfen. Der mädtige Hoang-ho 
bi. der Gelbe Strom (Khara:Muren der Mongolen), tritt aus 
dem hohen Gebirgslande des Koko-Mor (Blauen See's), nachdefn 
ea hen volle 200 geogr. Meilen (2700 Li) 3°) in vielen Kruͤm⸗ 
mungen durchlaufen hat, unter dem 36° N. Br. durch milde Als 
yenketten auf das Chinefifche Gebiet der Provinz Kan⸗ſu (ehedem 
Chenfi) ein, bei der Stadt Hostfheu. Er fegt von hier feinen 
kauf Weich, 5 Breitengrade (bi841° N. Br.), diagonal gegen N. O. 

owski IT. 
2 Bei mean Make — ber Mon 
AO u, ſ w. — To v. 3. C. Dähnert. Greifs⸗ 
108 23 130. +8) Klaprotli Tableaux hitto- 
nei de. j’Asie. u, 1826. p. 112. °) Spinefifche 
— der a 8* ‚Timkowski TI. p. 276. 
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gen. de la Chine IX. p. 419 und 570 ergiebt ſich jedoch mit Beftimmts 
heit, daß hier nicht von -den großen Mefibenzen im Zieflanbe, fondern 
nur von der hocjliegenden kühlen Sommerrefibeng 11%) bieebe fein kann, 
die auch M. Polo befchreibt, und wohin ſowol Kublais Khan, als auch 
‚feine Nach folget ſich begaben, wo auch nach deſſen Tode die Verfammlung 
der Prinzen von Tſchingis⸗Khans⸗ Geſchlechte zus Wahl des neuen Kai⸗ 
fer Zimur (Tſching⸗ tfong) ausgefchrieben ward, 

Bon diefer Sommerrefideng geben wir hier M. Polos Befchreibung 1%) 
aus dem. Xilten Jahrh. zum Gegenfihet jener von Je⸗ hol, aus bem 
xvinten. Diefes Zanbü erbaute KublaisKhanz er errichtete daſelbſt 
einen Pallaft von großer Schönheit mit Darmor und andern Gteinen 
gefehmüdt, ber an ber einen Seite inmitten ber Stabt ftand, am andern 
Ende an eine große Ummauerung flich. Diefe umfchloß einen Raum 
von 16 Milien Pläne, in welchen nur vom Pallaft aus ber Eingang war, 
zu den ſchoͤnſten Wiefen, mit Quellen und Baͤchen, darin ber Thiergar⸗ 
ten angelegt war, mit Hirſchen, Dammhirſchen, Rehen und vielen andern 
Thieren, bie zum Unterhalt feiner Habichte und Falken dienten, deren er 
Hier an 200 Stüd hielt, bie er jede Woche ſelbſt infpicirte. Auch Leo⸗ 
parben find hier zu Treibjagen auf die Hirſchiagb abgerichtet 20), Zu; 
der Mitte bfefer fchönen Wiefen liegt ein Wald. Darin auf ſchoͤn vers 
golbeten und gefirnißten Säulen aus Bambus ein zeltartiges bewegliches 
Sommerhaus fteht, mit vergolbetem Dad, an zweihumdert feidenen Strike 
ten feftgebunden, um bie friſche Luft während ber drei Monate, Jun. 
Juli, Auguft zu genießen. Aber am 2öften Tage dieſes legten Mona⸗ 
tes brach ber Kaifer, regelmäßig, auf den Rath feiner Aftrologen auf 
um in einer anbern Gegend den Dämonen das Milchopfer zu fprengen, \ 
das fie ben Saaten, ben Heerden, den Frauen und Männern günftig und‘. 
geneigt machen follte. Won der Heerde der "zefntanfenb fehneemeipeht "1 
Schimmel, deren Milch nur allein die Rachkommenſchaft aus ichingiert 
Khans Blute trinken darf, und nur als befonberes Vorrecht außer bier 
fer noch der Stamm feiner tapferfien Waffengefähtten, die Buriag; , 
(ein Norbzweig), wird dann das Opfer als Libation von dem Kaife 
felbſt für alle Dämone und Götter in alle vier Winde zerſtreut. I. 
chen geofen Ginfluß die Aftrologen und Lama + Priefter aus Tühet | 
Kaſchmit damals auf die Mongolen» Khane ausübten,' ergiebt ſich Pr 
aus den barauffolgenden Erzäglungen M. Polo's. Diefe Priefter 
teten, wie auch heute fo ſchon damals, bie Kaifer und thr'Gefolge übe 
mit hin auf das Hochland, und wenn es und auch M. Polo nice 
druͤclich in demfelden Gapitel fagt, wis audy diefe ganze Gegend der 













118) Maifla Hist. gen. un 461. 16) M. 
‚I. c. 58. fol. 17., ibid. ed. Marsden c. 56. p. 250 — 1. 
#0) Werl, I. Bull Voyage Glasgow 1763. 4. TU. p. 16 8. 
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Suͤd⸗Hſtrand. Nord⸗ Schan ⸗ſi. 18 
ben Zartarei voll fei von Kloͤſtern, Zempeln und Abtelen (Abbatie) ‚fo 


wärden wir dies body aus den vielen, dort noch vorhandenen Architectur⸗ 


reſten ſchlicßen muͤſſen, deren wir mehrere ſchon angefuͤhrt haben, zu de⸗ 
men aber auch noch viele andre, von denen weites unten bie Rede fein 
wird, zu rechnen find. 


‘ 


3weites Kapitel. 
Suͤd⸗ Oſttand gegen den obern Hoang⸗ «he 


6. 18. 
Erläuterung 1. Fortfeßung des Chinefifchen Brenzgebirge 
ſaumes gegen W. durch Schan=fi bis zum Hoang: bo und 
‚ Jam Sn: Schan. 
24 30 den unbelannteften Gegenden gehört der ſchon oben bes 
' zeichnete weſtliche Grenzſtrich Nord: China’s, der ebenfalls mit 
' ba Ffüblichen Kerraffenabfall des Hochlandes erfüllt iſt, und 





weihen die Nordwendung ded SHoang=ho auf eine uns noch - | 


wenig bekannte Weife unterbricht, oder boch befphlt. Nur bis zur 
Stadt Ahn-khu-Khotun (Koueĩ⸗hoa⸗tſchin der Chineſen 400 
42 R. Br., 43° 49 19 W. L. v. Pek. nah den Jeſuiten 
ober 80° M nach den aͤltern Mongoliſchen Karten 2i), was etwa 

mit dem, Meridian 109° O. L. v. Paris zuſammenfaͤllt), haben 

sie silige obwol ſehr magere Berichte der Jeſuiten, die von ba 
wol gegen Nord das Hochland erfliegen, oder gegen ©. zum 
Seang-ho und nach ber Provinz Schen=fi zogen, aber nie weis 
| er bigeet Durch das Hochland gegen den Weiten vorbrangen. 
Daher bleibt uns biefer Landſtrich faft eine Terra incogmita, und 
uf bein Karten ganz leer, obwol er für die Gefchichte des Chi⸗ 

‚üben Drittelaiters hoͤchſt wichtig iſt, weil von da aus, feit 











BUT. Jahrhundert das Chinefifche Reich fo ſehr bedroht ward 
eartiſche und Mongolifche Völkerfchaften. Diefe koͤnnen 
> Peter: erft feit 100 Jahren durch die gegenwärtige Man: 
Men Dynaftie ganz gebändigt und beruhigt genannt werden. 
\ a _ Mer unfere Aufgabe fein muͤſſen, die Verhältniffe dieſer 

2 jaft aus den Quellen zum erflenmale genaue geographifch 
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gen. de la Chine IX. p. 49 unb 570 ergiebt ſich jedoch mit Beftimmts 
heit, daß hier nicht von -ben großen Reſidenzen im Zieflande, fondern 
nur von ber hochliegenden kühlen Sommerreſidenz 11%) die Rede fein kann, 
die auch M. Polo beſchreibt, und wohin ſowol Kublais Khan, als auch 
feine Nach folget fi) begaben, wo auch nach beffen Tode die Berfammlung 
der Prinzen von Tſchingis-Khans- Geſchlechte zus Wahl des neuen Kai⸗ 
fer Zimur (Ifching =tfong) ausgefhrieben warb, 

Von biefer Sommerzefibeng geben wir bier M. Polos Befchreibung 1°) 
aus dem. XUilten Jahrh. zum Gegenftäc jener von Je⸗ hol, aus bem 
XVillten. Diefes Xandd erbaute Kublair Rhanz er errichtete bafelbft 
einen Pallaft von großer Schönheit mit Marmor und andern Gteinen 
gefchmückt, der an der einen Seite inmitten der Stadt ftand, am andern 
Ende an eine große Ummauerung ſtieß. Diefe umfchloß einen Raum 
von 16 Milien Pläne, in welchen nur vom Pallaſt aus ber Eingang war, 
zu den fehönften Wiefen, mit Quellen und Baͤchen, darin der Thiergar⸗ 
ten angelegt war, mit Hirſchen, Dammhirſchen, Rehen und vielen andern 
Thieren, bie zum Unterhalt feiner Habichte und Falken dienten, deren er 
hier an 200 Stüd hielt, bie ex jebe Woche felbft infpieirte. Auch Leor 
parben find Hier zu Treibjagen auf bie Hirſchjagd abgerichtet 2%), Bus 
der Mitte dfefer ſchͤnen Wieſen Liegt ein Wald. Darin auf ſchoͤn vers 
goldeten und gefirnißten Säulen aus Bambus ein geltartiges bewegliches 
Sommerhaus fteht, mit vergolbetem Dach, an zweihundert feidenen Strile 
ten feftgebunden, um bie frifche Luft während ber brei Monate, Yun, 
Zul, Auguft zu genießen. Aber am 2öften Tage dieſes legten Donas, 
tes brach ber Kaiſer, regelmaͤßig, auf den Rath feiner Aftrologen auf, 
um in einer andern Gegend ben Dämonen das Michopfer zu fprengen, - 
das fie den Saaten, ben Heerden, den Frauen und Männern günftig und 
geneigt machen follte. Won der Heerde ber "zefntaufenb ſchnerweißen 
Schimmel, deren Mil nur allein bie Rachkommenſchaft aus Tſchingis⸗ 
Kyand Blute trinken darf, und nur als befonderes Vorrecht außer die⸗ 
fer noch ber Stamm feiner tapferften Waffengefährten, die Buriat 
(ein Norbzweig), wirb dann bas Opfer als Libation von dem Saifer, 
felbſt für alle Dämone und Götter in alle vier Winde zerſtreut. F 
chen großen Einfluß die Aftrologen und Lama-Prieſter aus Tuͤbet uab, 
Kafepmie damals auf die Mongolen Rhane ausübten,” ergiebt ſih andy. ‘ 
aus den darauffolgenden Erzählungen M. Polo's. Diefe Prieſtet begle⸗ 
teten, wie auch heute fo ſchon damals, die Kaiſer und thr Gefolge über = 
mit hin auf das Hochland, und wenn es und auch M. Polo nicht 
druͤclich in demfelben Gapitel fagt, wie auch site ganze Gegend der 















328) Mailla Hist. gen. 461. rn M. polo ed. Rarttufo; , 
—A den. Con aan 3. 
30) Sergl J. Bell Voyage Glasgow 1763. 4. Tel. p- 76. 8. 
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ben Zartarei voll ſei von Kloͤſtern, Tempeln und Abteien (Abbatie), fo 

ı würden wir dies doch aus ben vielen, dort noch vorhandenen Arcitecturs 

rrſten fehließen müffen, deren wir mehrere fhon angeführt haben, zu bes 
nen aber audy noch viele andre, von denen weiter unten die Rebe fein 
wird, zu rechnen find. 


[4 


Bweites Kapitel, oo 
Suůͤd⸗ Olnand gegen den obern Hoang⸗ ho. 


§. 18. 

Erfäuterung 1. Fortſetzung des Chineſiſchen Grenzgebitge— 
ſaumes gegen W. durch Schan⸗ſi bis zum Hoang⸗ ho und 
auni In⸗Schan. 

Zu ben unbekannteſten Gegenden gehoͤrt der ſchon oben be⸗ 


—* weſtliche Grenzſtrich Nord⸗China's, der ebenfalls mit 
dem füblichen Terraſſenabfall des Hochlandes erfüllt iſt, und 





. weichen. die Nordwendung des Hoang-ho auf eine uns noch - | 


r  wmerigbefannte Weiſe unterbricht, oder boch befphlt. Mur bis zur 
' Stabt Ahu-khu⸗-Khotun (Kouei⸗hoa⸗tſchin der Chineſen 400 
I N. Br., 42° 45 15/ W. L. v. Pek. nach den Jeſuiten 

i ober AD 4 nad) den Altern Mongolifchen Karten ?!), was etwa 
t mieten Meridian 109° O. L. v. Paris zufammenfällt), haben 
5 ‚wir einige abmol ſehr magere Berichte der Jeſuiten, bie von ba 
!. wel gegen Mord das Hochland erftiegen, oder gegen ©. zum 
Hemg⸗ ho und nach ber Provinz Schen=fi zogen, aber nie weis 

| 1 birect durch das Hochland gegen ben Welten vorbrangen. 
J Daher bleibt ung dieſer Landſtrich faſt eine Terra incognita, und 
auf ben Karten ganz leer, obwol er fuͤr die Geſchichte des Chi⸗ 

wen Mittelalters hoͤchſt wichtig iſt, weil von da aus, ſeit 
BEN. Jahrhundert das Chinefifche Reich fo fehr bedroht ward 
Mile und Mongoliſche Voͤlkerſchaften. Diefe koͤnnen 
aber erft feit 100 Jahren durch die gegenwaͤrtige Man⸗ 










Dynaſtie ganz gebändigt und beruhigt genannt werden. 
— Über unfere Aufgabe fein muͤſſen, die VBerhältniffe biefer 
Baft aus ben Quellen zum erſtenmale genauer geographifch 
wichtigſtec a mitheziehungen darzulegen. 
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Die merkwürdige Notdwendung des Hoang-ho bildet hie 
tm fogenanneen Lande der Drdos, im äußerften NW. Win 
tet China's ein fo characteriftifche®, doppeltes Knie gegen da 
Hochland, daß wie eben hier, bei unferee Betrachtungsweile bi 
Naturverhaͤltniſſe des Nordoftrandes von Hoch:Afien, gegen Chin 
hin, einen Stillſtand gewinnen können, um nachher von da nac 
dem Nordrande überzufegen. Bevor wir aber biefed thun, wo 
ten wir, da faft alle biöherigen Beſchreibungen China's und. di 
ZTartarei, uns über dieſe Localität, welche außerhalb ber Provir 
son Schen»fi und Schanzfi und der Großen Mauer zum Hod 
ande hinauf führt, faft rathlos laſſen, auch das fehr wenig 
was ſich uns hier in den Hifforien darbietet, auf das Forgfältigfi 
fammeln, und in’ den Quellen nachweiſen, wozu dann weit: 
unten bie Betrachtung des Hoang⸗ho⸗Syſtemes bie Bervoliftär 
digung darbieten wird, Denn fobatd if e6 wol nicht zu erwa 
ten, obwol es ſehr zu wuͤnſchen wäre, daß irgend ein beobad 
tender Europäer bis dahin vordringen moͤchte. Auch ſoll bie jeder 
malige genauere Anfuͤhrung ber Quellen uns fpäterhin deren C 
tate vereinfachen. B 

Quellen. . 

1) Itinerar I. von Pisloustai nad Holin (Kara -korum 
aus der Geſchichte der Thang (vor 900 I. n. Chr.» Geb.),. da 
TZſchang⸗ fhu lib. XLIEL. p. 2. p. 17. 

Stinerar IT. aus berf. Zeit von Kan · tſcheou über den S 
Kiuzyan nach Kara⸗korum. 

Die Karte der Mongoliſchen Wuͤſte "aus ber Geſchichte d 
Mongolen; alfo vor dem 3. 1400; aus dem Sung⸗ hung⸗ kian⸗l 
Vol. 1.‘ 

Alle drei, in ber claffifchen Abhandlung son Abel Remı 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum avec 4 
€claircissements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p 1— 22; Car 
du Grand Desert et des Pays voisins tirde du Sou-houng- kian-Ia 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccoltä ed. Giun 
Venetia 1583. Vol. I. lib.L c. 39.— c. 55. fol. 13— 18. way 
ed. Will. Marsden the Travela of M. Polo. London 1818. 
Der Commentar p. 35— 261. Vorzüglih zur Erklärung = 
cap. 51. etc.: Klaproth sur le Pays de Tendge im Journ, ä 
Paris, 1826. T. IX. p. 299— 306. 

3) Shah Rokh — (1419), von Herat in 
buch das Hochland ae Sam, Kantfpeu und den Hoang⸗ ho naı 
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Chiee. f. in M. Tiherenot Relat. de divera Voy. curieux. T. LV. 
1696. Nour.ed. Part. IV. fol.1.—12. aus dem Perfifchen uͤberſcht 
4) Geogr. u. Ethnogr. der Mongolei, aus der Chineſiſchen 
Neichsgeographie der Mandſchu, 2te Kdit. Peking 1790. (bar . 
thsing y thowng tschi, d. h. Reichsgeographie der Thai=thfing), 
aus dem Chinef. ins Ruffifhe überf. v. P. Hyacinth, und 
überf. aus d. ten Edit. des. Chinef. Originals v. Klaproch, in 
Tisıkowski Voyage à Peking. ed. Paris TIL 1827. p. 285 —280. 
5) Pat. Jes. Gerbillon Voy..1. (1688) won :Peking ** 
Khu-khu-hotun und von dba auf das Vochland ber. Gobi. 
Halde IV. p. 116 - 1). 
Deſſelb. Voy. VL (1696) von Peking sum Hoang-ho, ebenb, 
p- 24444. | 
Deffeib. Voy. VI. (1697) von Peking nach Ning- in, chend, 


PEB30. 


6) D’Anville Carte generale de la Chine, und C. gen. d.. 


"Tartarie Chinoise im Nour. Atlas de la Chine, vo die Specials 


terten von Schan-si und Schen-si. 


Dat. Gerbillon’ 8 Reifeberichte find die einzigen eines Europaͤers, 
die uns von Peking aus mit dem Mege gegen Weft zur Nordwen- 
bang des Hoang-ho, wo Ihm ber Südrand der Hohen Gobi eben 
die Grenze fegt, einigermaßen bekannt machen. Mit ihnen gehen 
wir zuerſt bis zum Hoang=ho hin, und zwar führen zweierlei 
Wege gegen Weftz entweder außerhalb ober innerhalb der 
Großen Mauer, jener, dem Hochlande näher und größtentheils 
wuf feinen plateauartigen, weldereichen Vorhöhen und Vorſtu⸗ 
fen, diefer, mehr in der Tlefe der Thaͤler sroifchen den vote 
jweigten, wilden Gebirgsketten. 


1. Der Weg innerhalb der Mauer durch das Bergs 
land von Schan:finahPaotestfheou am Hoang-ho. 


0 De Weg innerhalb ber Mauer geht von Peking gegen 
.:BE.W. duch ben .nördlichfien Theil der Provinz Schan=fi, 


Nas von einer doppelten Manerlinie im N. und ©. eingefchloffen 


- Mi, und vom Steome Sanscan:ho, von Weſt nad) Oft durch⸗ 


Beffen wird, der den reißenden Yang⸗-ho vom Morben her, von 


i Shalgan tommend, nahe vor dem Austritt bei Nang: Keou auf: 


‘nimmt, bann ih S. W. von Peking unter dem Namen Horu: 
ho vorüber zum Pay⸗bo und Gelben Deere fließt. Sein Thal’ 
tanà mun als da begiehtenbes Eoͤngenthal am Suͤdrande des 


82, 
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Hochlandes betrachten; auf dem Stbufer biefes Fluſſes erheben 
fich, in W. non Peking, ſeht hohe Gebirge,. auf der Grenze von 
Pe⸗ tſcheli und Schanzfi, über welche bie füdliche Mauerlinie 
bingerogen, iſt, auf denen felbft Schnee und Gletſcher genannt 
werden (St:fao-Schan, 4° AN. Br.; 113° 39 D.2.v. Pa: 
xie) 122). Es find die begleitenden Vorketten, deren Höhen noch 
‚ungemeffen, ja zum Theil ganz unbeobachtet geblieben ſeyn mö- 
‚gen. Weiter weſtwaͤtts ſcheinen fie nicht dieſelbe Höhe au bes 
halten, aber bes ganze noͤrdliche Theil diefer Provinz iſt ganz 
‚mit Berglandſchaft gefüllt, deren. groͤßerer Theil jedoch durch Ter: 
taſſencultur benutzt iſt. Auf vielen dieſer Berge fegt die Pla—⸗ 
teauform in. ifbliten Maffen fort, indem fie fehr große und 
ſchoͤne Plänen auf ihrem Rüden tragen; ein großer Reichthum 
‚von Eifenerzem 23), Steinkohlenlagern und mineralifhen und heißen 
Quellen zeichnet diefe Gegend vor andern aus. Diefes Gebirge: 
land zieht der genannte Strom hindurch, nicht meit vor ber nörd: 
lichen Hauptſtadt Taistong:fu vorüber, in deren Bergteviete 
die fchönften Porphyre, Iaspis, Marmorarten und ber Lazur⸗ 
fein vorkommen. Weil dieſes Thal den nördlichen Incurfionen 
"von Hod:Afien zunaͤchſt liegt: fo ift es durch die Mauer doppelt 
verſchanzt und mit Feſtungswerken verfehen, zumal gegen bie Aus: 
gangsthore gegen den Norden. Die, welche gegen den Süden und 
Weiten liegen, feinen ſchon vor hundert Jahren zum Theil ver- 
fallen und bloße Erdwaͤlle 2°) gervefen zu fein, die ſchwerlich feit: 
dem reparitt find, Das Alpenthat ſchließt ſich gegen Weft von 
der Stadt So:tfheou mit dem Gebirgspaß Yangzfang: 
Keou, der in der Kriegegeſchichte der Ming: Dpnaftie wichtig ift, 
weil duch feine Eroberung dem von Weſt her eindringenden 
rebelliſchen Feinde nun ber Weg nad) Peking offen fand, und 
dies glänzende. Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (1644) °5). 
Von. der Woſſerſcheide dieſes Paſſes fliegen die Gebirgemwaffer 
nun gegen. Weft zum Hoang-ho, ber’ nur drei Tagerelſen von 
hier entfernt, gegen Süd vorüberfließt. Sandberge, Steinkohlens 
lager find hier allgemein verbreitet, die Häufer der zahlreichen 
Dorffhaften find ſehr reinlich und nett aus is Erde erbaut, fehe 





"22) Klaproth Tablean des plas hautes Montagnes de Ia Chine -ir 
Maya. seat, 1. D- 183, ®") Du Halde I. p. 216. 
®*) Gerbillon 6. Da Halde TV. p. AL 2%) Mala Fineire 
vi. 





generale de la Chine. Paris. 4. T. 
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viele von ihnen Hegen aud) unter der Erde *). Aus diefem 
Berglande fleigt man zum erfienmale hinab in das Thal des: 
Belben Stuffes, der zwifchen zwei ſteilen Gebirgsketten von Nord 
gegen Süd die Grenze der Provinzen Schanzfi und Schen >fi 
bildend hinſtroͤmt, und am DOftufer bie Stade Pao⸗te⸗tſchéu 
(unter 39 IHM. Br.), befpül. Hier ift die Uebetfahrt über 
den Strom in das Land ber Drdos, das innerhalb der Hoang=hos 
Krummung eine-große Sandmüfte mit tandernden Stugfand- 
Dünen barbietet. 


2. Der Weg außerhalb der Mauer über Khu⸗khu⸗ 
khotun, zum Turguen, uud Hoang-ho. 

Nah Gerbillon, der zu zwei verſchiedenen Malen den Kai: 
fr Kang-hi auf biefem Wege begleitete, fleigt man, von Peking 
kommend, erft durch das uns ſchon bekannte Thor, bei Khalgan, 
zum Hochlande hinauf, bis Tfagan:Balgaffu, und wendet ſich 
dann erft auf den Höhen bed Khingan - Tadahan, am Angulis 
Per, zur directen Weſtſtraße. Sie ift auf D’Anville’s Karte der 
Tartarei durch Stationen bezeichnet: denn Dörfer und. Städte 
liegen hier nicht. Es ziehen ſich viele Hochflächen hin, von viel: 
fügen Berghöhen unterbrohen, die aber nirgends mehr in fleile 


Tiefthaͤler abfallen, und darum Eeine fo wilden, tomantifchen, 


felfigen Landfchaften darbieten, wie in der Tiefe 27). Immer 
geht es noch mäßig bergan und bergab, auf hohen, Falten Ebe: 
an, in denen nicht nur Mitte October ſchon alle Quellen bee 
ft und bie Flächen befchneit waren (1696), fondern wo aud) 
im Anfang Juni die Nächte ihren Reif herabfchütteten, obwol 
diefes Land noch nicht den 420 N. Br. erreicht. Fuͤr Baumwuchs 
iſt es hier überall zu hoch, zu rauh, zu kalt, und nur feltnere 
Ansnahmen find es, bag in folhen Höhen, wie 5. B. auch am 
hohen Pe⸗tſcha, noch hie und da Nadelholz wählt; das Laub: 
holz 3) bleibt an ben tiefen Südgehängen zurüd. Dennoch 
Überieht ein trefflicher Rafenteppich diefe Hochebenen, und hier 
iziten fich die beften Alpenweiden aus; hier ift bas große Land 
der Heerden. An einzelnen Stellen, wo exilirte Chinefen als 
Berbrecher⸗ Colonien angeſi edelt ſind, oder als Sclaven Mongo⸗ 
Kfdyer ober Mandſchuriſcher Herren leben, was auch hier wie an 


26) Gerbiſtan ca. * p..455. en Gerhilion p. 115, 7. 
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der Oftfelte von Peking felt einem Jahthundert fehr allgemein 
geroorden ift, da bauen fie doch, aud hier, ber ſehr ſtrengen 
Kälte ungeachtet etwas Korn und Gemüfe, Aber ber größere 
Theil des Bodens biefer unabfehbaren rauhen Hochebene iſt hier 
Heerdenland bes Kaifers, von den Hirtenvoͤlkern ber Mongolm 
gehütet. Pater Gerbillon durchzog im Gefolge des Kaifers Kang— 
Hi mehrmals biefe Gebietes er nennt bie vielen Stutereien (er 
daͤhlte ihrer 230, jede zu dreihundert Stud), die hunderttaus 
fende von Schaaf: und Rinder: Heeiden, die im Durchzuge alle 
gemuftert wurden 129); ſelbſt die Hirtinnen verfammelten fich hier, " 
wie bie Hirten zum.Empfange bes Kaifers, der von feinem -Heere 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geftellt, bradhz 
ten fie die Producte ihrer Milchwirthſchaft als Opfer dem irdis 
ſchen Herefcher dar. Auf halhem Wege, etwa gegen Weſt an ber 
Ebene NalinReou, nahe dem Eleinern Steppenfee Hay Mor, 
batte der Kaifer eine Pagode 30) erbauen laffen, zu einem beque: 
men Raftorte für bie häufig hier nad) der Hauptſtadt durchzie⸗ 
henden Lama's, deren Cultus auch dies Hirtenvol ergeben ift. 
Die damals dort erſt angelegten Mongolenzelte und Hirfenäder: 
denn für Karnbau mas es zu kalt, wo aber fogleich ſich Sper— 
lingsſchaaten verfammelten, bie fonft auf dem Hochlande fehlen, 
mögen feit 100 Jahren vielleicht zu einer größern Anfiebefung her» 
angewachſen ſeyn. Diefer Boden fcheint ſeitdem, durch jenes 
Spftem der Epiticung, das hier gleichzeitig wie im ienfeitigen Si⸗ 
birien und in Neu: Süb: Wales eine neue Population ſchuf, 
ein ziemlich ſtark bevoͤlkertes Colonieland geworden zu feyn. Das 
mals war hier der Zuftand ber Verurtheilen außer der Mauer, als ' 
Erilicte und Sclaven, nad) Gerbillon's *!) Anſicht, weit milder als 
Innerhalb der Mauer im eigentlihen China. Schon damals 
batten fi ganze Gebiete dadurch bevölkert. ie dienten ben 
Mandarinen und Großen des Reichs, den Prinzen des Kalfers 
haufes und ben Regulo's (Bang, Peile u. f. w.) der verſchiednen 
Stämme, denen die Mandſchu⸗Kaiſer auf diefem weidenreichern, 
füdlihen Vorfaume der Hohen Gobi vom Hoang: ho bis zum 
Amurſtrome, Ländereien und Güter als Gnadengeſchenke verlie— 
ben, zu Hirtentnechten und Aderbeftellern. Ihre größere Nds 
gung zur Induſtrie fhuf neben den Mongolenzelten überall Gaͤrt⸗ 





zu) “) x Gerbillon p. 116 


„> Wend· p- a ht, I 176, he D. 
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den, etwas Ackerſeld, Holzhuͤtten. Was ein Boden, der 8 bis 9 
Monat ind des Erde gefroren bleibt, bei ſonnigklarem Himmel 
bieten kann, das wußten fie ihm zu entloden. Beim jährlichen 
Ducchzuge ihrer Gebieter im Jagd⸗ oder Kriegsgefolge der Kaifer, 
mußten fie von bem ihnen anvertrauten Sieden bes Bodens oder 
der Heerde die Fruͤchte ihres Fleißes in das Lager einliefern, und 
fa. jene Eaiferlichen Duchmärfche auf ben unwirthbatſten Step 
penhöhen, denen dennoch bie größten Proviantlaften ſtets nachge⸗ 
führt werben muͤſſen, unterflügen. Selbſt in den heißen Hunds⸗ 

tagen, in denen die Schwüle in Peking unerträglich und gerflörend 
für die Gefundheit wird, weht auf biefen Höhen ſtets ein fo 

fifcher Wind, daß Pelze, zumal in den kalten Nächten, faft im⸗ 


mer nothwendig find. Diefen Sommerferien , die ber Kaiferhof 


auf dem Hochlande zubringt, und den damit verbundenen Jagd⸗ 


pattien, verdankt die Erdkunde greößtentheild die Kenntniß bie: 


ſes Hochlandes. Pater Verbieft 22), der 1683 auf gleiche Weiſe 
den Kaifer -Kang:bi in die weſtliche Tartarei begleitete, ‚In eis 
um Gefolge von 60,000 Mann Truppen, 100,000 Pferden, maß 
anf diefen Wegen zuerft die großen Platenuhöhen, und nad 
tn begannen umter dem Schuge Kaifer Kangshi’s, der die Geos 
metrie des Euklid auf folhen Ferienreifen bei P. Gerbillon 3) 
(1691) ſtudirte, die aftronomifhen Beflimmungen der Pols und 
Reidianhohen, nach denen, bis heute unſre Landkarten. jener 
Gegenden verzeichnet find. Jagden find auf biefen Zügen in eigends 
dezu veranflalteter großen Schlachten mit ‚den großen Beſtien 
im Gebrauch, oder finden unausgefegt ftatt auf das Kleine Wird, 
von denen die Steppen überall belebt find, naͤmlich Hafen, Dams 
hieſche, Sazellen, gelbe Steppenziegen in Schaaren von mehren 
tanfend Stud, Eber, wo es feucht ift, Wölfe, Luchfe, Rebhühner, 
Safane, an den Seen auf Schwäne, Kraniche, wilde Gaͤnſe Waffer: 
ige alter Art. Zu dem Fifchereien in ben ſtark bevölkerten Seen 


werben Rege und *) Barken, die zufammen = und audeinanderklaps 


ya (plicatiles '%. Plin ), auf Kameelruͤcken mitgenommen, fo, daß 
am Beſchaͤftigung fehlte. Jaͤhrliche Züge dieſer Art geſcha⸗ 







anter den kräftigen Mandfcu = Regenten des erſten Jahrhun⸗ 

53), um die a en in ben Kampfübungen gegen wilde Thiere 
— — 

Halde IV. p. 97 - 109. 33, Ger- 


vor: il. ®. Halde IV, p. 302. 20) Gerbillon vos 
1Le.0.Dd.%00, . °) Verbiest a. aD. 
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38 üben, iverm es an Kampf gegen bie Feinde fehlte, um die Grofen 
des Reiche und bie Heere von dem Luxus bes Hofes und ber 
Weichlichkeit der Garnifontrungen zu entwöhnen, um bie Heer⸗ 
den des Hochlandes, welche den Reichthum des Kaiſers und bie 
Macht feiner Cavallerie fügen , zu infpiciren und bie dort anges 
fiedelten Banner ber Mongolenhorden, welche die Vormark bes 
Meiches bildeten, in Zucht und Baum zu halten. Wem es aus 
der Europäifchen Gefcjichte bekannt iſt, wie wichtig dem Deutſchen 
Kaiſerreiche feit der Karolinger und Ottonen Zeiten die Reihe 
der Oſtmarken gegen die Stavenländer, wie wichtig. bie Kofadiz 
‚ fen Marken vom Dnepr über Don und Wolga dem Ruffifchen 
Reiche feit den Zartarenz, Türken = und Perfer- Kriegen gegen ben 
Ponsifhen und Kaufafifchen Süden waren, dem wird es begreifz 
lich fepn, wie hier, auf derfelben Sicherung gegen den Mongo— 
liſchen Norden, für welche die Große Mauer doch nur als todtes 
Symbol gelten kann, die Dauer des Chinefifhen Thrones be: 
ruht, ber immer von Norden her erfchüttert ward. Dadurch 
wird aud) bie Marime begreiflich, welcher Kaiſer Kangshi, nicht 
blos Zeitgenoffe, fondern auch als grofer Regent Rival- Peter des 
Großen, folgte, wenn er dergleichen Züge duch das Hohe Aften 
aud aus bem Grunde unternahm, um dadurch den Glanz und \ 
die Majeflät der Herrſchaft umter jenen zügellofern Hortdenvoͤl⸗ 
tern zu verbreiten. Seine Lagerplige waren wandernde Reſi— 
denzen ; feine Zelte und Stationen für viele Tauſende feiner Be 
gleiter erſchallten von Feften und raufchender Mufit, ud zogen 
anz aber eine Gelegenheit warb verfiumt, um in jedem Thale 
auch durch das Abfeuern einiger Kanonenfchüffe aus ben Kaiſer⸗ 
lichen Drachenſchluͤnden (denn jebe Chinefifche Kanone hat diefe 
Form des Kaiferwappens)" daB Anfehen und den Schreden ber 
Oderherrſchaft zu verbreiten, 

Die beften Steppentoege, immer auf gleihmäßigen Höhen, zwi⸗ 
ſchen Wieſen und Alpen oder mehr duͤrren Umgebungen, führen 
hin gegen W., bis zum Imatu-Fluͤßchen, das von N.D. son 
S. W. gegen Kpu: khu⸗Khotun zum Turguenfluß ſich ergießt. 
bricht durch ſeht klippige Thaͤler ſich windend hinaus in die Come, 
nur Büfche ſtehen an ihm, aber keine Bäume, und fo mag er 
noch dem hohen Steppenboben angehören. 

Die Stadt Khu-khu-Khotun, die erſte diefer Gegend, liegt 
In weiter Ebene; bis dahin, fagt Gerbillon, reicht noch, von Oſt 
und N. Oft her, bie wuͤſte Steppes fie liege kaum 12 geogt- 
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Meilen, gegen N. W. feen von bem Thor SchashurKeou dee 


Großen Dauer an ber Grenze von Schan=fl, und. etwa eben fo . 


weit in S. W. von ihr ergieße: fich der Tourguenfluß außerhalb 
der Mauer durch die weite unabfehbare Ebene fließend hei dem Orte 
Zote zum vorüberziedenden Hoang⸗ho. In N. MW. der Stadt 
erhebt ſich fleil und ploͤtzlich das Hoch: Gebirg, das hier mit Wald 
bededt iſt. Dies ift der Anfang des Gebirges Sn: :Schan, des 
Onghin⸗ Ula bee Mongolen »6). 


6. 19. 
Erläuterung 2. Der Südrand am In: Schan zur Nord: 
wendung des Hoang=ho im Lande der Ordos. Ning-hia. 

1. Land ber Ordos, ehedem Honan (b. i. Land 
im Süden des Doang:ho) ’), und Hotaom) genannt 
inalteſter Zeit. 

Das Marimum ber Annäherung des tiefen Hoang:ho: Thales 
um Plateaulande im Lande der Ordos, deſſen maͤchtiger Strom 
bir noch, um einen vollen Breitengrad, nordwaͤrts des Parallels 
von Peking, in den innerfien Winkel der großen centralen Maf: 
fmerhebung wie kein andrer. Afiens einbringt, aber von ihrer ge: 
(diefienen Mauerwand, ba er fie nicht durchbrechen Eonnte, -gegen- 
den Suͤden zurüdgemwiefen wird, gehört zu, den ganz eigenthümfi- 
den, einzigen Erfcheinungen am Süboftrande Hoch⸗Aſiens. Auch 
mußte die Weltftellung diefes Landftrichs, deſſen Naturverhaͤltniſſe 
uns noch Niemand entfchleiert hat, einen characteriftifchen Einfluß 
auf den Gang ber Bölkergefchichten ausüben, worauf folgende 
Andeutungen wenigftens hinweifen. Dee mächtige Hoang:ho 
di. der Gelbe Strom (Khara:Muren der Mongolen), tritt aus 
dem hohen Gebirgslande des Koko-Mor (Blauen Ser’s), nachdem 
az ſchon volle 200 geogr. Meilen (2700 Li) 3°) in vielen Krüm= 
mungen durchlaufen hat, unter bem 36° N. Br. durch wilde Al: 
seufetten auf das Chinefifche Gebiet der Provinz Kan⸗ſu (ehedem 
Schen⸗ſi) ein, bei der Stadt Ho=tfheu. Er fegt von hier feinen 
uf durch 5 Breitengrade (bi841? N. Br.), diagonal gegen N. O. 





— 


n Reichege raphie der Mandſchu, bei Timkowski IT. p. 267. 
* * — Geſch. der Hunnen und Tuͤrken, der Mo⸗ 
u, ſw. Deutſche Ucberfegung v. 3. C. Dähnert. Greifs⸗ 
68. 3%. I. p. 130. ss) Klaproth Tableaux hintu- 
de.l’Asie. Paris 18%. 4. p. 112. 39) Shinekfce 
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an der Stadt Nin-ghia (98. IAN. Br.) auf.feinem linken Ufer 
vorüber, ‚über 80 Meilen fort, to. ihn am-Südranbe der Hohen 
Gobi, das Gebirge In:Schan, in weiterem Norblaufe aufhält. 
Er windet ſich plöglic, in rechtem Winkel, oft und ſuͤdoſtwaͤrts, 
und mehrfach verzweigt behält er diefe Richtung durch etwa 50 geogr. 
Meilen (über 4Längengrade) bei, bis zur Einmündung jenes noͤrd⸗ 
lichen Zufluffes Turguen von Khu⸗khu⸗Khotun her, und deſſen 
füblichern Parallelſtrom, bem noch Meinen Ulan-Muren, ber 
vom Mauerthore Scha:husKeou gegen W., ſich in dem zweiten 
Rnie des Hoang=ho, wo diefer nun plöglicy wieder an der Stadt 
Pao⸗tſcheu vorüber dem Süden ſich zumendet, biefem Hauptftcome 
ſich zugießt. Der innere, vom großen Bogen des Hoang⸗ ho ums 
floffene Thal, heißt das Land der Ordos, von einem bort laͤngſt 
nad) dem Sturze der Tſchingiskhaniden erſt eingegogenen und an- 
gefiebelten Mongolen » Stamme ber Tfakhar, welcher ſich unter dem 
Ramen der Ordos ben fo ebem glanzvoll fi erhebenden Mand⸗ 
ſchuriſchen Siegern über China unterwarf (1635). Der Name ift 
alfo erſt jung und ein eignes Land Drdos hat 26 hier nie gege: 
ben 1), Aber ſchon früher trat es unter dem Nanıen Ho⸗nam, 
d. 1. Land im Süden des: Ho oder großen Stromes, in ber Ge 
ſchichte der Hiongnu auf, als biefe furchtbarſten nördlichen Mach: 
barn der Chinefen, diefe in den erften Jahrhunderten unfter Zeitz 
rechnung ſtets mit ihren Ueberfällen bebroheten. - Damals fegten 
fd) dieſe Hiongnu in jenem Steppenlande innerhalb der Hoang-ho 
Beugung fo feft, weil es ihnen den Eingang zu dem fruchtba⸗ 

sen Schen⸗ſi erleichtertes auch war von da bis zur alten Capitale 
der Tſchin⸗Kaiſer nad) Schi⸗ho⸗ ang⸗ tis Nefidenz, Hian⸗hang, jegt 
Si:ngan=fu am Hoei⸗ho, einem rechten Zufluſſe des Hoang=bo, 
nur eine Entfernung von etwa 50 geogr. Meilen (700 Li) *1), das 
ber es für fliegende Reiterfhaaren ein leichte® war, von jenem 
Weibelande zu jeder Zeit das Herz des Reiches zu bedrohen und 
su überfallen. 

Es wurde bamals diefe Gegend das Schlachtfeld vieler Kämpfe, 
und fpäterhin duch Tſchingis⸗Khans legte Eroberungen und befz 
fen plöglichen Todesfall am Hoang-ho wieder claffifcher Boben . 

fuͤt die glänzende Herefcherzeit der Mongolen. Der Jeſuit Gers 
billon #2) lehtt und, dieſes vom men umfloffene Halbinfels 


1) Sesang Sat 184 nt, #1) Gerbillon Vox. VI. 
— pıA36. Vor. VI Binuignes Ocld dr Sum 6. 
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Land der Drbos, das er faſt ganz untreifete, näher Eennen als ein. 
Hügelland, das größtentheils von beweglichen Flugſandduͤnen über: 
jogen ift, deſſen fehr ungleicher Boden, ohne Baum, nur an me: 
nig Stellen des Anbaues fühig, doch in den bewäfferten Einfen- 
tungen voll fchöner Wiefen ift, mit reihem Graswuchs und Ges. 
büfh. Es iſt daher ein reiches Land der Jagden, von Schaaren 
dee Hafen, Faſanen, Rebhühner angefültz und der unermübliche 
Rang-hi, der als großer Kaifer auch. der größte Jaͤger fein mußte, ' 
durchſchritt es nur mit dem Bogen in der Hand, von einem Ende 
jum andern, und viele Taufend Stuͤck Wild fielen von ihm, dem 
beſten Schügen feines Reichs, erlegt. Aber es ift daher aud) nur 
in Land der Nomaden geblieben. Exft die Dynaftie der Ming, 
ft Mitte des XIV. Sahrh., führte dort Aderbau ein, aber feit 
1460 erhielt das Land wieder Nomaden, nämlid die erften Mon⸗ 
gim zu Bewohnern, bdiefe find es, die mit ihren Heerden, in 
7 Ktiegsbanner vertheilt, bi6 heute dort umbherziehen und ihren 
Zibut an China durd) das nächfte Thor der Großen Mauer von 
Schen⸗ſi, durch Scha:hu:Keou entrichten. Sie im Zaume zu hal: 
ten, ward dies Land, von Zeit zu Zeit, von feinen Herrſchern be: 
fecht, und-die unmirthbare Natur feines Bodens ſchon in den fruͤ⸗ 
beften Zeiten der Chinefifhen Gefchichte, durch die umherlaufende 
Große Mauer, von einem Ufer des Hoang=ho zum andern, von 
Pao⸗tſcheou bis Nin-ghia, ſuͤdwaͤrts abgefchieden von dem wirth⸗ 
dareım China. Erſt im Süden: jener Quermauerflcede liegt der 
Ackerboden von Schen-fi und Kan-fu mit feinen zahlreihen Doͤr⸗ 
fern, Stäbten, feinen uralten Anfiedelungen und Culturen; nord⸗ 
wärts wird diefes feltfam umſchloſſene Revier dem Lande der Bar: 
baren, dem Boden der Wuͤſte zugesählt. Hier war es, wo man 
frübgeitig jene Quermauer, gleih den andern im O. und W,, ge: 
gem die Einfälle der Hiongnu, wie einen Riegel vorſchob feit 
Sch: Hoangtis Zeit (feit dem II. Jahrh. vor Chr. G.). Die Ge: 
ſchichte derfelben Zeit hat uns auch das Factum #) aufbewahrt, wie 
es Beſtreben ber Kaifer war, innerhalb der Mauer auf dem Bos 
den von Schen=fi, Feſten, Dörfer, Städte zu bauen und Colo: 
niſation hier, wie einſt die Roͤmer gleichzeitig in den von Donau 
uud Rhein eingefchlofienen Landwinkel Allemanniens (Ami. 
Deenmates), feſt zu gründen. Der erſte Bericht barüber giebt gleich 
We Zahl einer ganzen Million von Menſchen, in runder Summe 





) —2 Geld. d. Humnen b. Dahnert Th. 1. p. 142. 
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an), bie dort als ſolche Chineſiſche Eotoniften mit ihren Famillen 
im 2ten Jahrh. vor Chrifto angefiedelt wurden. Aber diefe Politik 
war nicht die einzige, deren es beburfte um biefen Erbfeind zurüd- 
hudtaͤngen von der Beute des ſchoͤnen Landes, das er oft ſchon als 
Eigenthum errungen zu haben wähnte, 

Ein Grund zu diefen Gefchkhten wird unffreitig in der Phyſik bes 
Bodens felbft zu ſuchen fein, und hier muß es auffallen, daß dieſem 
mauerumfchloffenen Suͤdſtriche, dem In der Innern Sandhuͤgelwuͤſte 
ſelbſt die fliegenden Waſſer fehlen, doc nad) allen Seiten außerhalb 
der Dauer, zumal gegen Süboft und Süb, in Steilgebirgen Fluͤfſe 
entfpringen, die bem mittlern Hoang=ho gegen S. D. in feinem 
meitern Laufe auf der Grenze von Schan-fi und Schen:fi zueilen. 
Auf der Höhe diefer Vergzüge, die nur außerhalb der Mauer in 
Ziefehäler abftürzen, von deren Abfalle nad innen aber, wenn 
fie auf beſchwerlichen Wegen überftiegen find, nicht wieder bie 
Rede ift, zieht eben darum die Dauer von Pao-tfheu, gegen S. W. 
bis zum Mauerthore von Ngan-pien-pou ‚hin. Das Innerhalb 
eingefchloffene Land der Ordos müffen wir baher für eine in ihter 
ganzen Ausdehnung fehr hoch gelegne Sandfteppe halten, 
die nur gegen S. W., zwiſchen Nganzpieuspou und Nin=ghia 
am Hoang:ho, in mehr offenen, etwas ftuchtbatern Landſchaften, 
wo große Salzablagerungen und Salzquellen bearbeitet werben, 
mit dem hohen, obern Stufenlande des Hoang=-ho in Verbindung 
ſteht, Sehr allmälig fenkt es fidy aber gegen N. O. hinab, denn 
dort Liege das Nord» und Sübufer des Hoang-ho am Einfluß des 
Zurzguen, in weiten unabfehbaren Ebenen, da diefer Strom bins 
gegen in feinem Rüdlaufe, gegen Süden an Pao⸗tſcheou vorüber 
wieder zwiſchen fteifen und hohen Gebirgsketten eintritt. 

Auf einer folhen fteilen Bergwand liege ſchon bie erfte Stadt 
Zusto:hien, auf dem Weftufer des Hoang=ho, und nur befchwers 
liche Gebirgswege führen von da zu den außerhalb an det Gros 


Sen Mauer im Berglande liegenden Städten Tſchin-kiang-fu, 


Schin⸗mu⸗hien, Pienzling:pu und Yu⸗lin⸗wei (38° 26 N. Br.)1®), 
Dies find zum Theil Feftungen und bedeutende Grenzftädte, welche 
an ben Thoren ber Großen Dauer den Ordos zu Marktplägen 
dienen, wo fie ihren Handel mit China treiben, und den Gewinn 
ihrer Heerben, zumal Pferde, Rinder, Schanfe, Häute, gegen Fa⸗ 
brifate und andre Producte China’s, vorzüglich Taback, Three, Sei— 


144) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 455. 








Suͤd⸗Oſtrand. Land der ordes. 157 


denzeuge, Leinen u. ſ. w. umtauſchen. Um jenes innerhalb ber 
Mauer dichtanliegende, felſige Gebirgsland China's, durch weiches 
nur ſehr beſchwerliche Wege fuͤhren, zu vermeiden, zog der Kaiſer 
es vor, von der Stadt Yu⸗lin-wei aus, ben kuͤrzern Diagonalweg 
duch das Sandland der Ordos bis Ngan-pien-pu zu nehmen, 
und alfo außerhalb China's die 13 Forterreſſen zu umgehen, weiche 
dert zwifchen beiden genannten Städten in Abitänden von 3 zu 
3 Meilen (40 zu 40 Li) an der Großen Mauer erbaut find, die 
aber bier fhon Längft zu einem verädhtlihen, kaum 14 Fuß hohen 
Erbwall herabgeſunken ift. Von Nganspienpu, je weiter nad) W. 
bin, bis zum Hoang-ho treten aber bie Bergketten zuruͤck; es breis 
tete fih wie fhon gefagt gegen Weſt hin bis zum Hoang-ho eine 
große offene Landfchaft bis Ning-hin, mit etwas minder fandis 
sem, fruchtbatem Boden aus, und erft. im Weſt des Stroms und 
der genannten Stadt, fteigt wieder eine andere, gewaltige Berg: 
fette auf, bie uns fogleih auf das Hochland zurüdführen foll, 
dügen wir zu biefen wenigen Angaben nod die wenigen Daten 
über Witterung hinzu, bag nämlid bei Ning-hia in der Mitte 
Ayrit (13. April 1697) noch Schnee 35) fiel, dag Ende November 
(9, Nov. 1796) der 80 Fuß Par. breite Hoang-ho fhon fo feft 
mit Eis belcgt war, daß bie große Karawane an der Einmündung 
des Zurguen, etwa im Parallel von Peking, hinüberzog, und daß 
kine Waldung in dem ganzen Lande der Ordos gedeiht, fo muß 
man die Lage diefer fandigen Flußhalbinſel fo tief im Gontinente 
für ein großes Hochthal zu halten geneigt fein, das auf allen 
Seiten von Hochgebirgen umgeben als wüfte Vorftufe dem hohen 
 PMeteanlande gegen ben gebirgigen M. W. Winkel China’s vorliegt. 
Die Luft dagegen, roelche im Zieflande Ehina’s oft nachtheilig auf 
den Renfpen einwirkt, zeichnete diefe Gegend am mittlern Hoang-ho 
“6 eine fehr gefunde aus. Kaifer Kang:hi fchreibt von diefer Reife 
entzuͤckt in einem Briefe an feinen Kronprinzen nad) Pe: 
6 den Mailia“) aufbewahret hat: So wie man den Hoang=ho 
bat, haben die Berge, Flüffe und Landfchaften das ’ 
fe Anfehn, böchft mannichfaltig; ich meiß fie mit nichts 
zu vergleihen. Die Ortfchaften find lauter Feſten auf 
Berghöhen, die Plainen werden fparfam und Elein an Raum. 
Deſe Berge find ſruchtbat, wohl bebaut, die Einwohner fleißig, 
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die Soldaten robuft, man atmet bie herelichfte Luft ein. Kre 
heiten find ba wenig befannt. So weit der Brief. Bei | 
völligen Mangel an genauern Nachrichten ift zwar fein hinteichen 
Grund, aber body mande Wahrfcheinlichkeit vorhanden, in di 
einzigen, größten Ertveiterung bes füblichen Grenzgebirgsſaumes 
Hohen Gobi etwa einen: gewaltigen Einfturz des Bodens zu fel 
oder doc) einen trodtengelegten, großen Seekeffel, der wie jegt,r 
der Baikal: See im Norden, fo dem Süden ber Gefamterheb: 
in ähnlicher Richtung vorliegen Eonnte, aber mit einem Du 
bruche feiner Sandfteinketten als Hoang=ho freie Bahn zum X 
lande gewinnen mochte, und- mit beweglichen Ftugſandwellen uͤ 
zogen ſtatt der einftigen Sandbaͤnke als wirkliches Sandmeer 
Satzablagerungen zurüdblieb. Auf folhem Boden konnten 
die nomadiſchen Horden der Wüfte um fo leichter in das feu 
bare cultivirtere Schen-fi und Schan-fi.gegen den Suͤden einfi 
men, gleich den Mauriſchen Völkern gegen bie fruchtbaren Ti 
des Senegal (an der-Escale du desert), weil hier, wie dort, 
Sandwuͤſte bis dicht an den Hauptftrom reicht und ihn noch überf 


Anmerkung. Chinefifhe Flut. 1) Die von Kuı 
tung. 2) Die zur Zeit Yao’s. Die Sage von der Chineſiſ 
‚großen Fluth 147) und die noch ungemiffe Gefchichte leiten beide auf aͤhn 
Erſcheinungen und auf biefe Localität zurüd. Die erfte führen wir hier 
Mytpe, mit I. Klaproths Worten an: Die Chinefifche Zeitrechnung i 
großen Fluth ftimmt mit der Vorder-Aſiatiſchen gut überein, ot 
ihre Hiftorifchen Nachrichten der allgemeinften Fiuth nicht mit Beſtin 
heit erwähnen. Sie erzählen bavon, daß zur Zeit des Fu⸗ſchi (310 
a. Chr. n.) ein Rebel Namens Kung=tung *®)’eine große Ueberfche 
mung verurfacht habe. Diefer gilt mol, ald Alegorie, fÜF das böfe Pri 
in ber folgenden Sage: „Kung «ung fteitt mit Tſchuan⸗ chio um die H 
ſchaft der Weltz er gab in ber Wuth einen gewaltigen Stoß mit fei 
Horn gegen den Berg Pu⸗dſcheu, daß bie Säulen, bie den Himmet f 
ten zerbrachen und die Banden der Erde zerriſſen. Der Himmel 
nad Ror d⸗Weſt und bie Erbe erhielt eine Spalte in Süb= Oft, 
durch warb bie große Ueberſchwemmung veranlaßt.“ — So weit die m 
würbige Sage. Klaproth meint, dadurch fei bie Berwüftungburi 
der Mitte Afiens in N. W. von Ghina angebeutct, die jene Gegend 

” Steimüfte machte und im S. O. ein Gontinent zerträmmerte, von 
die Infeln Auftraliens die Meberbleibfel zu fein ſcheinen. 





347) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4.. p. 3. 22) Berg. K 
Me. sur lo Chouking in Nous. Journ aaa T. VI. 1830. p. 4 
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5Beſchraͤnken wir bie Ghineſiſche Sage von der großen Fiuth, wie 
Ion Deguignes gethan *?), auf einen kleinern Raum, und wenden 
ſie nach den Meberlieferungen ber Chinefifhen Annalen bes’ Sonfucius 
im Schu-king auf eine hiftorifche Zeit und ein. beftimmtes Locale un, 
fo weifet uns diefe Erzählung aus den Patriarchalifchen Zeiten bes Yao 
{vum das Jahr 2300 3. vor Ch. Geb.), deffen Refidenz in dem diteften 
Sulturlande, in Schansfi (damals Li⸗tſcheou) war, ebenfalls auf ben 
mitflern Hoang⸗ ho in N. W. von China hin. Hier foll der ältefte Sig ber 
noch barbarifchen Wilden geweſen fein, die zuerft‘#°) Schen=fi bewohnten, 
bie von da erft, unter ihrem Anführer Zu = hi, gegen Dften vorrüdten, und - 
das Abrige China bis zum Meere enthedten. Die Annalen erzählen näms 
fi 61); im Giften Regierungsjahre des großen Herrfcher Bao (4. MO7. v. 
CR Sb.), eines Zeitgenoffen Abraham’s, entſtand eine fo große Ucbers 
-füwermmung im ganzen Reiche, daß die Waffer des Poang-ho ſich mit.denen 
des Kiang (Jan⸗ tſe⸗Kiang, d. i. blauer Fluß) und aller zwifdyen biefen 
beiden großen Suͤd⸗ und Rordftrömen gelegenen vermifchten, durch fie 
a großes Suͤßwaſſermeer bildeten, beffen Wafler die Berge zu überfleis . 
en drohten. Die Ueberſchwemmung fchien grenzenlos, die Berwüftuhg 
vn Beide war ungeheuer, bie Hügel waren ſchon überfticgen, die Aecker 
gerkört, die Noth flieg zur Verzweiflung, der weife Yao bielt Berathun⸗ 
gen, und Pe⸗koen, der gefchidtefte Baumeifter von allen, arbeitete 9 Jahr 
‘a ker Entwäflerung durch Eröffnung neuer Abläufe für die Fluthen. 
Uber, erft zehn Jahr nach ihm gelang es dem Yu, das Reich dem alls 
gemehren Verderben und feiner Berfumpfung, bie es getroffen hatte, durch 
ein weiies Rivellirungsſyſtem zu entreißen. Dies begann er mit ber Ents 
wäerung ber Provinz Scans fi, wo die Waſſer fo angefchwollen waren, - 
daß ver Juen⸗ho (damals Feh=choui), Hauptzufluß des Hoang⸗ ho aus 
Echen⸗ſi, von Dft her, keinen Ablauf mehr hatte, und die ganze innere 
MBbene. bez Provinz in einen See verwandelt war. — Seine Anftalten, 
Ws zu bewirken, begann er vor allem bamit, das Felsbette des Hoang⸗ho 
"8 ſeinem GSüdlaufe, vom Lande ber Ordos her (deffen aber damals Leis 
zehmege erwähnt wird), zu erweitern: alfo von jenem R. W. her Tas 
us die großen Fluthen. Yu2), fo heißt es, fprengte einen Theil bes 
Marge Longsmen am Hoang⸗hofluß (35°40/ N.Br.), den Engpaß 
Ask Sheoms bei Hou⸗Keou erweiterte er, und bänbigte ihn dadurch 
MR Temen uUfern; er verſchaffte fo feinen Zuflüffen den Ablauf und 
wat die Entwäfferung. Pat. Dailla, ber bei ber Aufnahme ber 
be Karte dieſe Localitäten befugt ha ®?), fügt no den San⸗ 







Deguignes ang. der. Mongolen *8 Einleitung. p. 


de ia Chine. Paris 1777. T. 1. p-1. 
sp 54. 62) Mailla q. a. O. P. 60. 
P. CX. 











160 Hoch Aſen. J. Abfhnit, 6.49. 


men, einen fehr hohen Berg, hinzu, welcher ebenfalls. durchſchnitten warb 
und mit jenen noch heute ſolche coloffale Werke der Vorzeit zur Abfich⸗ 
zung der Hoangs hoe Waſſer zeigte, daß fie ihn in Erſtaunen ſetten. 
Woher bie große Fluth Fam, warum fie durch den damals noch ‚uns 
» gebänbigten, unentwidelten Hoang⸗ ho veranlaft ward, davon iſt natürs 
feine Spur in ber Geſchichte. Niemand kannte und befuchte jene Wilp⸗ 
niſſe, aus denen, der Sage nach, von ber Nord Weftfeite des Hoang=fo 
ber, bie erfte Bevdikerung in Ghina eingezogen war, von ber jene Mythe 
der Fluth als Urfache ihrer Verdrängung wol herrühren konnte, bie ups 
ter jener merkwürbigen Form ſchon in urältefter Zeit in die Mythiſche 
Geſchichte von Gonfucius aufgenommen ward. Der Durchbruch und bie 
‚Ausfhüttung eines großen Sees, im Lande der Ordos, würbe.ben Schluͤffel 
zu folden Angaben leicht barbieten. Wenn. in den fpätern. Zeiten noch 
fo Häufig von großen Ueber ſchwemmungen pie ‚Rede ift, ‚welche. der 
Hoang · ho in feinem untern Laufe !5*) außerhalb der Gebirge veranlaßt: 
‚fo find dies andere als jene, die ausdruͤclich von feinem mittlern Stufen⸗ 
iande ausgehen mußten. Nimmt man hierzu die furchtbaren Erderfdüts 
terungen, denen das ‚nördliche China von jeher ausgefegt war (im I. 
1037 n. Chr. G. kamen in einem Erdbeben in Schensfi über 20,000 
Menſchen um, und es erftredte ſich von ber Weflfeite des Hoang=ho noch 
‚150 Li (über 12 geogr. Meilen) auf feine Oftufer hinüber) 55), fo wird 
die Möglichkeit einer ſolchen Erklärungsart noch näher gerüdt, welche 
der Zukunft ihre wiffenfchaftliche Beftätigung durch geognoftifhe Thatſa⸗ 
chen überlaffen muß. 


3. Ning-hia (Refidenz der Hin), Hing-tſchéu, Egrigala. 

Kehren wir auf das linke Ufer des Hoang-ho und zum ges. 
dirgigen Hochlande zurüd, fo haben wir auch hier nur Einzelne 
‚heiten aus fparfamen Quellen und faft nur Namen anzuführen, 
denen noch nirgends eine berichtigte Anſchauung durch tüchtige Bes 
obachter zum Grunde liegt. Wir fangen mit’ der Lage von Nings 
hia an, um von da im großen Bogen nad) Khu-khu⸗Khotun zu= 
ruckzukehten. Ning⸗hia 5%) (380 32 40 N. B. 1021 W. e. m 
Peking) nach Kaiſer Kang-hi's eigner Obſervation der Sonnen⸗ 
höhe) und einer Sonnenfinſterniß im J. 1797. Nach Kang-hPs 
mb feiner Aſtronomen Berechnung 161 geogr. M. (2150 Li) ha 
W. von Peking. Es liegt auf dem Weſtufer des Hoang= hi, der 
hier ſeht beeit, tief und eben fo trübe iſt wie weiter unten, von 
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großen Barken befchifft. In einer großen Ebene fließt er dahin, 
welche durch den Fleiß der GBewohner gut bebaut, mit vielen Baͤu⸗ 
men bepflanzt und durch Canäle aus dem Hoang-ho bewaͤſſert 
in viele Reisfelder verwandelt if. Diefer Canalbau muß wol 
ſchon im XII. Sahrhundert im Gange gemwefen fein: denn er war 
gewiß, ber Tſchingis-Khan bei feinem erften Belagerungsverfuche 
diefer Stadt (im I. 1209) zu dem mißlungenen Unternehmen 
verführen Eonnte, bie Stabt durch Ableitung dee Waſſer des 
Hoang-ho 58) zu erfäufen, was aber feinem eigenen Lager verberb: 
iih warb: denn der Strom durchbrach bie Damme, und zwang ihn 
sum Rüdzuge. Erſt eine gute Zagereife im Werften der Stadt wird 
diefe Ebene durch eine hohe Gebirgskette begrenzt, die gleich einer 
ſteilen Mauerwand auffleigt und darum aud auf eine Strede 
die Große Dauer unnöthig macht gegen die Incurfionen von au: 
fen. Die Stabt ift eine der größten Und fchönften unter den 
weitlichen diefer Mauerftädte, und hat anderthalb Stunden (15 Li) 
im Umfange. Ihre Haͤuſer find von Holz erbaut, weil dje nahen 
Gebirge wieder bewaldet find und daher mohlfeiles Bauholz gewaͤh⸗ 
tn. Weit und breit wird von bier aus die Umgegend mit dieſem 
auf dem Dochlande fo feltenen Produkte verfehen. In der Stade 
find gute Fabriken für Teppiche und Papier, in dee Umgegend ift 
treffliche Pferdezucht und die beſten Mautthiere werden bier in 
ganz China gezogen. Die nahen Zeiche und Waffer haben großen 
Sifhreihthum. Der Aderbau um Ning=hia zeichnet diefe Land: 
{haft gleichfalls fehr vortheilhaft vor ihren Umgebungen aus; bie 
große Sruchtbarkeit wird durch das vielverzmweigte Canalſyſtem bes 
. wit, deffen zahlreiche Schleufen jährlih, nad Verfiherung ber 
E Bewohner, 2000 Arbeiter zu ihrer Wieberherftellung nad) ber Bes 
wiſſerung befchäftigen follen. Der Ader bedarf des Pfluges nicht, 
der Boden iſt reich an Salpeter, die ganze Umgebung ijt bevöls 
tet, gleich einer großen Dorffchaft, und gewährt nad) fo lange 
duchzogenen Wuͤſten den Anbiic des ſchoͤnſten Cukturlandes. Sept 
de Stadt der Hauptort eines Chinefifchen Provinzial: Diftrictes, 
fäher aber, war fie fhon ein Mal feit 420 n. Chr. &. auf kurze 
But die Reſidenz 5°) von Königen aus Hiongnu Stamme, bie 
2 fi aus dem Sanblande ber Hoang⸗ho⸗ Beugung hieher zogen. 
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Ihre Anfleblung war nur vom Burger Dauer; doch erhielt Damals 

die Stadt ihren Titel Hin 1"), Späterhin, als oͤſtliche Landſchaft 

. von Kansgut, iſt diefelbe Stadt unter dem Namen Hing=tfheu, 
as Mittelpunct eines felbftftändigen Reiches am Hoang=ho in der 
Dft-Aflatifchen Geſchichte bekannt genug St). Es war das Turk⸗Reich 

der Tang⸗hiang, das ſich ſelbſt Hia tituliete, anfaͤnglich von der 
Zang · Dynaſtie (regierte vom 618 — 907) zwar abhängig, dann 

aber ſelbſtſtaͤndig ward, und nicht ohne Bedeutung blieb. Dies 
\ wußte fi durch feine natürlich geficherte Lage und durch die Po: 
litik feiner Hertfcher zwiſchen Sübs und Nord: China (zwiſchen 
den Song, Leao und Kin), zwiſchen Mongolifchen, Zurkifchen, 

' Kübetifchen Bölterftämmen, inN., W. und S. bis auf Tſchingis⸗ 
Khans unwiderſtehliche Macht zu erhalten, dem alfe Reiche und 
auch dieſes endlich nad viermaligen Angriffen weichen mußte. 
Für feine fübmweftlihen Nachbaren, die Tan-gut, war feine Macht 
ſelbſt druͤckkend geworden 9). Diefes Ning-hia warb zum erften 
Male von Tſchingis⸗Khan 1205, ald er vom Hochlande kam, brs 
tagert und geplündert. Exft im 3. 1227 mar bie völlige Befie⸗ 
gung biefes Meiches, nach dernterjochung von 40 andern Staaten 
und ber Befiegung ber XII großen Könige bes Erdbodens, tie 

der Mongoliſche Geſchichtſchreiber ſich ausdrüdt, ber legte und 
glaͤnzendſte Sieg des Weltſtuͤrmers. Nun blieb das Land Ning: 

hia eine abhängige Provinz. Hierin fimmen Chinefifhe und 
Mongoliſche Geſchichtsquellen überein, nur in den Namen wech: 
feln die verſchiedenen Berichte. Die Mongolifhe Geſchichte ®) 
nennt bie.eroberte Stadt Turmegei, und das in Tangut unter 
terfochte Volt Minnak, Namen, die nit weiter vorkommen, 
Zurgmegel ift dieſes Ning der befiegten Hia's (auch Arbaka bei 

La Crois Hist. de Genghischan, und Egrigaia- b. Marco Polo ift 
damit identifch), von deſſen Mauern erſt eine alte Zauberin Fluch 
und Beſchwoͤrungen, furchtbare Seuchen ‘über das Belagerunge: 
heer der Mongoien herabrief, daß Mannſchaft und Pferde in 
Schaaren fielen. Und als fie geſtuͤrzt war, trat zuletzt noch dee 
König ( Schidurgho » Khaghan), der auch die Kunft ber Zauberei 
und ber. Verwandelungen (als ein Kyubilghan) verftand, gegen 
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den Weltſtürmer auf, und konnte nur durch einen Magnötftaht 
erdolcht werden. Hier ift ein alter Sitz der Zauberei. Die ſchoͤn⸗ 
Gemahlin bes Khaghan, welche Tſchingis-Khan feeite, that ihm 
im Beilager ein Leid an, wodurch er erkrankte, ſchwach und ohn⸗ 
miaͤchtig wurde. Sie erfäufte fi, fo ift die Sage, im Hoang-ho 
(Kara: Muren bee Mongolen), der in feinem obern Laufe daher 
dei Mongolen noch bis heute in biefer Gegend der Katuns Mus 
ven odee Katun-Eke, d. 1. der Königinnenz oder Damenfluß 
genannt wird. Der G6jährige Held hatte ſchon befchloffen, um 
der Sommerhige anszumeichen, an ber Sonnenfelte des Altans 
Schan, am Öftufer des Hoang:ho zu lagern. Die Chinefifche 
Geſchichte nennt diefen Berg Leou:pan ), 0% im W. von 
Kou:puen=tfcheou (jegt Kay-yuen IHM. Br, 100 W. L. v. 
Peling), alſo in Kan-ſu. Seine Lage war bis jetzt wenig bes 
achtet, auch ift diefer Name fonft nicht befanne. Die Dertliche 
kit würde aber fo ziemlich mit deu Kette dee Schneegebirge zu⸗ 
fammenfallen, die von ber Reichsgeographie unter dem Namen 
Bine: Schan, 9 Meilen (1 Li) im N. W. des Fort Si⸗ngan⸗fu 
( 47⸗N. Br.; 102°D. 2. v. Par.) 66) angeführt wird, zunaͤchſt 
am S. O. Ufer. des Hoang=ho, gerade im Süden von Ning-hia. 
Diefe Lage beftätige fidy nach dem ’arıkh Djihan kuschai %), wel⸗ 
des die Beſtimmung hinzufüät, daß der Leou⸗pan auf der das 
maligen Grenze der drei Monarchien, ber Kin oder Morde 
China im-M., der Sung oder Süd: China im ©. und Hia 
im W. tag, alfo fehr bedeutend für den Kortfchritt des Eroberers, 
der an der Grenze diefer drei, bie insgefamt feinen Nach⸗ 
felgen zufielen, das Ende feiner Laufbahn erreichte. . Noch traf 
ihn hier die letzte Geſandtſchaft des Kaiſers ber Kin, die ihm 
reichen Zribut an koftbaren Perlen brachte, ben er an feine Feld⸗ 
herren vertheilte und den Reft feinen Soldaten in bie Rapufe gab. 
Diefe Gebirgskette beherrfcht den Eingang der großen Heerſtraße 
: ven- Schen-fi zum tiefern Suͤd-China. Won hieraus hatte er, ſei⸗ 
we Sache ſicher; wie Hannibal einft nach Ueberfleigung der Als 
pen den Po hinab nach Stalien, ſchon darauf gerechnet, länge . 
Yan Hoeĩ⸗ho zur Gapitale Si: ngan= fu und zum untern Doang=ho 
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in das Herz von China als Sieger vorzubringen. Daraus er: 
klaͤrt ſich auch volltommen fein legter ftrategifcher Wille 177) an 
feine Zeldperren, naͤmlich den berühmten Paß von Thung⸗ 
tuan ®), von der Dpnaftie der Sung zum Durchmarſche gu - 
fordern. Er liege unter 34° 39 Ne. Br. und 107°. 45° O. L. v. Par. 
Da das Chineſiſche Reich damals in die zweierlei Herrfchaften 
des Nordens und Südens gefpalten, und ber Norden fo tapfer 
vertheibige und verfchange getvefen war, daß Tſchingis-Khan mehr- 

+ mals vom Norden her zurüdgebrängt war: fo hatte ihn dies zu 
dem Entfchluffe gebracht, die Eroberung des reichen Landes run 
von ber Südfeite zu beginnen, wozu aber der Pag Thung- buan 
vor allem den Weg zum Lande der Sung bahnte. Schon früs 
her hatte er einmal gegen ihn, obwol vergeblich, angeflürmt (im 
3. 1215). , 

In der Nähe jenes Berges Leou-pan, Ning=hia benachbart, 
ſtarb nun bald nad) der Eroberung Hia's, der Sieger Tfdhinzie- 
Khan; feine Leiche ward von da mit Klaggefchrei in die Heimath 
nad) dem Norden zurücgeführt, und wer ihr begegnete wurde 
niebergemacht als Todtenopfer des Verftorbenen. 

Daß diefes Ningshia, gegen Ende des XII. Jahrh., von 
M. Polo, unter dem Namen Egrigaia genannt wird"), hat 
Kiaproth gezeigt; es war damals fchon Fabrikort für Teppichwe— 
berei (Zambelotti di peli di cAmelli) und wichtiger Marktplag für 
Kataia, ſeitdem es zur Chineſiſchen Provinz gezogen worden war, 
durch die Mongolen = Herrfcher in China. Mit dem Verfalle der 
Mongolenmadht ward es zwar Tummelplatz verfhiehner wech— 
ſelnder Horden, fiel aber doch immer wieder an China zuräd, 
Es ward vorzüglid eine Stüge der Mandſchu⸗Kaiſer, denen ſich 
fruͤhzeitig die benachbarten Horden der Ordos unterwarfen. Durch 
fie gefhügt und erweitert bluͤhete die Stadt auf, ward zum wich— 
tigen Garnifonsorte der Chinefifhen Weſt-Armeen. Zur Siche— 
sung feiner Weftgrenzen gegen feindlihe Nachbarn im N. W. 
und S. W., gegen bie Delöth, Turkue und Zübeter, war es, 

daß Kaiſer Kang-hl, nad) der Feſtſtellung der Mandſchumacht 
im D. ‚nun auch nach Weſt, jene Reife nach Ning-hia unters 
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nahm, deren er ſich felbft rähmte ©), als der erften eines Kal⸗ 
fett, der den Hoangsho befchiffte, die einzige, der mir einen Blick 
in die Natur jener Landſchaften verdanken. 


6. 20. 

Erläuterung 3. Ning-hia's Lage zwiſchen den Nord und 
Belt: Eingängen. Der Holang: Schan (Ale « Schan), und 
SmeSchan, dad Schneegebirge. Das Hochgebirge am Kofos 
Nor. Sining = tiheu, dad Emporium in Tangut. 


Die Lage von Ning-hia und die hiftorifche Rolle; welche das 
Land der Ordos, das alte Reich Hia und der heutige Diftrict von 
Ning-hia-fu, am GSüdrande des Plateaus gelegen, zu der Chie 
neſiſchen Geſchichte im Verlauf der Jahrhunderte auszeichnet, iſt 
bedingt durch die plaflifche Geftaltung des Bodens und durch 
die eigenthuͤmliche Weltſtellung dieſer Oertlichkeit zum Mongo⸗ 
liſchen Hochlande. 

Ming-hia tft naͤmlich derjenige Hauptott, welcher am Weſt⸗ 
ufer des Obern Hoang-ho die einzige, bequeme Vermittelung dar⸗ 
bietet, zwifchen den Weſteingaͤngen (aus Turkeſtan), und den 
Rordeingängen (aus der Mongolkt) von Hoch⸗Aſien zum 
Zieflande, nämlich durch die drei Hauptprovingen Nord⸗Chi⸗ 


208, Schan⸗ſi, Schen=fi und Kan:fu, bie zuerft ſich civi⸗ 


üfirten, aber auch zu allen Zeiten, gegen N.W. hin, die Vor: 
markleu des übrigen China gegen die eindringenden Eroberungss 
heere bilden mußten. Urſpruͤnglich waren fie felbft, zu beiden Seiten 
des Hoang:ho, ber Urfig der Chineſen vor ber weitern Verbrei⸗ 
tung ihrer Herrfchaft gegen S.D. Das Land im Weit des 
Heang-ho heißt in der Megel, bei den altern Chinefifchen Anna= _ 
liſten, Ho-fi‘!) (von Si, d. i. der Welten des Ho, ober bed 


Großen Flufſes), nad) der Analogie wie das. obengenannte Ho: 


nam, im Süd befielben Stromes. Aus jenem Ho=fi, von 
wehhen das Reid Hia einen Theil bildete, denn e8 reichte biß 72) 
Kyamit und felbjt nad) Zurfan hinüber, fo weitnur die Herefchaft 
von Tangut ging, maditen die Mongolifchen Eroberer, ducch ver⸗ 


: Wetten Sutturallaut, den Namen. Kofi auch Kafdi ””), mit, 
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welchem fie ihre dortige Eroberung belegten. Die Nordeln⸗ 
gänge führten von jeher die Norbvölker von den Ufern des Ker⸗ 
Ion, Zula und Orghon, wo die Refidenzen der Mongalen (Raras 
torum) lagen, birect gegen Süd auf dem türzeften Wege nad) 
Khu⸗khu⸗Khotun; die Wefteingänge, ſowol von Tuͤbet uͤber 
den Ko⸗ko-Nor und Sining, als von Turkeſtan über ben Lop⸗ 
Mor, führten die Weſtvoͤlker zunaͤchſt gegen Oft, über Hami 
(Chamit), So⸗ tſcheou, Kan-tſcheou, Leang-tſchaou; alfo Länge 
der Linie hin, welche der weſtliche Fluͤgel der Chineſiſchen Mauer 
dezeichnet, zum obern Hoang-ho. Und nur auf dleſem Wege 

konnten fie eindringen, weil nur in biefen Directionen 
die Karawanenſtraßen jene mirthbareren Striche der wüften 
Gobi durchziehen Eonnten, bie eben, zwifchen beiden Eingangs: 
ftraßen, fid) in der unwirthbarſten Rauheit gegen S. D. ats die 
Wuͤſte der Deloͤth⸗Tſchoros vorſchiebt, und in der Gebirgskette 
von Ningzhia wie eine Mauerwand abfallend zum Weſtufer des 
Hoang=ho, biefem, an ihr entlang, feinen Luuf vom 36? bis 
4? N. Br. vorzeihne. In dem Engpaffe auf dieſem ſchma— 
len Weftufer des Stroms liegt eben Ning-hia; auf deſſen Oft: 
ufer lagern ſich hohe Schneegebirge oder weiter nordwaͤtts die 
Sandwuͤſten ber Ordos vor, welche beide jeden Durchgang erſchwe⸗ 
sen. Ningshia Hege aber In der Mitte gleichweit von den genann= 

ten Mord: und Weſt-Eingaͤngen; es bildet von Natur ben 
Schlüffel gu beiden, und eben barum erhielt auch bier bie 
Mauerlinie, den Strom durchfegend, durch die Chinefifche Fortis 
fientionseheorie ihre Zickzakform, weil biefe ſich überall in ihren 
größeren Merken der Kunft auf bie natürlichen Grundverhaͤlt⸗ 
niffe baſitte. 

Diefe Bemerkung, welche ſich als allgemeinfted, nicht gang 
unwichtiges Refultat Aus einer großen Maſſe von Xhatfachen ber 
Ratur_ und ber Geſchichte mit Zuverläffigkeit zu ergeben ſcheint, 
wird hoffentlich in das hoͤchſt verwickelte und chaotiſch durchein. 
ander geworfene Labyrinth der hiſtoriſchen Berichte dieſer Exdge: 
gend einiges ordnende Licht werfen, und das Verſtändniß der 
Gründe zu mancher Begebenheit eröffenen, die bieher unbeachtet 
blieben. So tft: es dadurch an fich Mar, warum eben dieſe Ste 
tion ſtets eine fo wichtige Rolle fpielen konnte, warum bie Polls 
ne 172): des Meiches Hin den verfariten Charactgg bei alle Gerbfi« 
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Rinbigfeit trug, und ſich ftete, wie die Chinefen ihnen vorwarfen, 
aus Eigennug den Nachbaren Im S. wie im N. anfchloß, und 
warum Tſchingis-Khan erft, nachdem er ſchon Sieger im She 
den in Zangut und Tübet, wie im Norden gemwefen war, zu⸗ 
legt erft fih mit Macht auf bie Unterjohung diefer Landfchaft 
warf, welche den Befig jener Herrfchaft im N. und ©. vermittelte. 
Eben darum konnten hier, nad) der Vertreibung dee Mongolen 
aus China, ſich einzelne Häuptlinge ihrer zerfpaitenen Horden 
gegen die Ming behaupten, und, um eben bier, im Weften, feften 
Fuß zu faſſen, legten, aus gleihem Grunde, die Mandfchu > Kais 
fe auf die Sicherung, diefer Station einen befondern Werth. 
Hier famen, als Serbillon 75) mit Kaiſer Kang:hi dort verweilte, 
ie Borfchafter vom Groß-Lama aus Tuͤbet an, und von hier 
nurde das Heer zur völligen Bertilgung des letzten Delöthe 
Khaghans gegen den Norden ausgefande. Solche Begebenheiten 
bat dort von jeher diefelbe Localität herbeigeführt, und bedingt. 
Die folgenden Thatfachen werden diefe Verhältniffe zur Geſamt⸗ 
ahebung des Hochlandes noch näher erläutern, indem mir zuerfl 
den Bid nah Süden wenden ‚und dann nad dem Norden 
wrüdtchren. | 

Sm Weft von Ping: bin. fteigt, In der Ferne einer Tage⸗ 
reife, eine große Gebirgskette 76) auf, die parallel mit dem Hoang⸗ 
ho gegen N. N. O., 25 bis 30 geogr. Meilen weit, nach Ger: 
billon, zieht, und ihm unter dem Namen Holang⸗Schan 
(d. i Gebirg Holang) bekannt ward (AlajansAlin der Mans 
oſchu, oder Ala:Schan) Bis zu diefem Gebirge war die Macht 
bee Tübeter (oder Tangut) zur Zeit ihrer Bluͤthe im VIII. und 
X. Jahrhundert vorgeruͤckt; im Jahr 781 forderten fie dieſes 
Gebirge unter den Namen Ki⸗alan-Schan von den Chinefen 
ald Grenzkette 7). Es ift diefelbe, welhe an ihrem Oftabhange 
duch Waldreichthum ausgezeichnet if. Man fagte fie habe hier 
0 Eingänge, oder Paflagen, die alle mit Mauern verfchloffen 
ſeyen, doch laſſe man einige der Paͤſſe offen, und biefe feyen 


| durch die Sarnifonen von Ning⸗ hia bewacht. Die Große Mauer 


ende einerſeits vom Oſten her an dieſer Kette, fange aber an ihrem 
anbern Ende in Weſt erſt wieder an, denn dieſe Kette entlang 





1) Gerbillo Vor. vr. p- 466, 469. 76) Geibillon a. & >. 
) Oh, 470: ’?r) Descript. da Tubet irad. p. P. Hyacinthe 
ed. Kispr. Nouv. Journ. asiat. 1829. T. V. p. 110. 
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ſey fle unterbrochen, weil fie da unndg fepn würde. Dieſes Ge- 
biege habe an mehreren Stellen nur etwa eine Stunde (9 — 10 U) 
Tiefe, und ſogleich jenfeit. ſey ber Aufenthalt der nomabifchen 
Detöth: fchoros, die dort ihre Heerden weideten, auf einem Bos 
den, ber früher im Beſitz der Khalkas- Mongolen gemefen, die ihn 
aber, durch die Delöth verdrängt, damals verlaffen hatten, wo⸗ 
‚rauf die Tſchores eingezogen. Diefe hatten ſich feit 1690 dem 
Chineſiſchen Kaifer unterworfen; worauf ihr Fürft zum Peple 
(d. i. Regulo der Zten Claffe) erhoben ward. Eben dieſes Weis 
deland iſt eine ber unwirthbarſten Sandfteppen der Hohen Gobi 
gegen Sid. Schon mit den erften 6 Stunden im N. von 
Ning-hia hörten die Candle der Reisfelder ganz aufs die Frucht- 
barkeit nahm ab, die Zahl ber Dörfer verringerte ſich fehr; nad 
16 Stunden Tam bie legte Spur einer Quermauer, die dom 
Hoang⸗- ho zum Gebirge zog, und bie ſchmale Uferebene als Paß 
einft zuſchloß, aber nun fehon ganz im Verfall Ing (1697). Bon 
hier nordwaͤrts hört der Anbau des Bodens auf; alfo beginnt 
aud hier außerhalb der Mauer im M. das Nomaͤdenleben, wie 
im W. derfelben. Hier war der noch immer fehr ſteile Gebirge> 
zug ſchon ganz waldleer, aber am Hoang- ho und befien Ver: 
zweigungen zogen MWeidenbäume und Gebüfdy hin: ber Sandbo: 
den begann hier. Die Bergkette im W. ſchien num mehr zurüds 
zutreten; auch einige Berge, die auf dem Oftufer des Hoang=ho 
ſich gezeigt hatten, wurden wieder niedriger. Unter 40° N. Br. 
fahen die Reifenden die weftliche Kette nicht ‚mehr, unftreitig weit : 
fie, wie wir aus der Chincfifhen Reichsgeographie wiffen, bier 
in geringerer Höhe unter dem Namen Kyptel:Ula, und Kalds 
jan: Burgutu 178) direct gegen N. in die Wüfte freicht, indeß 
‚ eben da (unter 40° N. Br.) der Hoang:ho, an dem bie Reife 
zunaͤchſt hinging, feine Ahweichung gegen Dft beginnt. Eben 
bier trat der völlige Flugfandboden des Landes der Ordos auch 
auf das Weftufer des Hoang-ho herüber, und mechfelte mit 
feſtern Streden, mit Wiefen, Hügeln und fumpfigern Gebüfchen 
ab, mit denen wieder ein reiches Jagdland begann, wie jenfeit.. 
Aber zugleid mit den waldigen Infeln, welche die häufigen Vers 
zweigungen des Hoang=ho hier bilbeten, traten viele Eber auf 
und große Hirfhe, in Menge von den Eniferlihen Jägern aufs 
gefhredt, auf der Flucht ſchwimmend ducdy den. gelben Strom. 


ı78) Magasin asiat. III. p. 149. 
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ktes Martinus 7°) ſagt, biefe Waldgegend fel voll wilder Pferde, 
arten von Ning-hia, mit Reis beladen, beachten dem Chine⸗ 
hm Heere das damals auf der Hohen Gobi gegen den Al: 
I kin, den Khaghan der Delöth, von der Nordwendung des 
sang-ho aus, auf kuͤrzeſtem Wege verfolgen follte, feinen Pros 
amt zu, um von hier ald Kameelslaſten durch die waſſer- und 
ttertofe Wüfte gegen N. zu gelangen. Man fagte, die erfte 
tation vom Hoang=bo in die Wüfte fey nah Reang-lans 
ban 12 Meilen entfernt; biefe müffe in einem Zuge gemacht 
erden: denn bis bahin ſey weder Kutter nod Waffe. Der 
dang-ho befpült alfo bier ganz dicht und unmittelbar 
te Südgrenze ber Hohen Gobi; unftreitig ift die große Höhe, 
m der ee fi) demnach von hier an noch hinabftürzt in das Tiefs 
nd China’, eine Miturſache der fortbauernd großen Verwuͤ⸗ 
ıngen die er dort anrichtet. In diefen Gegend ift auf ben 
ten am Weſtufer de Großen Stromes, nörblih vom 40° 
. Br., bei dem Lagerplage Petra), die Stelle bezelchnet, wo 
nige hundert Schritt vom Ufer eine Pyramide von Baditeinen 
baut flieht, weiß mit Gyps überzogen und umher Ruinen alter 
hageden. Von ihren Erbauern ift nichts bekannt; wahrſchein⸗ 
ih ans der Mongolenzeit, wie ähnliche Refte bei Khu⸗khu⸗Kho⸗ 
m, Leider hört mit 40° I N. Br. unfere genauere Kennts 
if vom Weftufer des Hoang-ho auf: denn dem Kaiſer Kangs 
i, der bis dahin ſtets mit Tagen und Kriegsdispofitionen bes 
hiftigt war, beliebte ed nun, mit feinem Gefolge auf den Bars 
en, welche feinem Zuge ſtets zur Seite ſchwammen, den Hoangs 
0 binabzufchiffen; feine Reiterei mit den Laftthieren und ber 
Bagage wurde gegen die Oftfeite des Hoangsho übergefegt, um 
wf kürgeftem und bequemflem Wege duch das ebene Land der 
Dres am Sübdufer des Stromes, zur Einmündung des Tourg⸗ 
hnfufies unterhalb Khu-khu-Khotun zurüdzulehren. Bei dies 
fm legten Zuge waren auch die Sefuiten Patres; von ber 
Hoang⸗hofahrt und feiner feltfamen, nörblihen Verzweigung, bie 
auf allen Karten in bie innerfie Bucht am Südrande der Hohen 
Gobi hinein verzeichnet ift, erhalten wir gar keine Nachricht; 
fe auch fein Datum. von dem Anfteigen des hohen In-Schan, - 
ter nadı anderen Nachrichten doch hier unbezweifelt ift. Gerbil⸗ 


— e — 


’9) Martin. Martini Novus Atlas Sinensis ed. I. Blaen. Amst. 1658. 
fol. 52. 20) Gesbillon a, a. D. p. 478. 
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lon's Weg ging gegen Oft an einem füblichen, fehr ſelchten/ wahre 
ſcheinlich Altern Seitenarme, Ifhigue:Muren, und von ba 
immer auf ganz ebenen MWiefengründen, oder über Sandlager, 
im ſchon oben beſchriebenen mehr ſuͤdlichen Lande der Ordos gegen 
den Oſten fort, wo Sümpfe, Mongolenlager, und mit diefen 
toleberum einige Aderfelder begannen. Die einzige für bie plas 
ſtiſche Bildung des linken Hoang:ho=Ufers verzeichnete Angabe 
iſt, daß der Abzweigung diefes Seitenarms gegenüber am Mords 
ufer des Hauptarmes ein Berg auffleige, Mona genannt, und 
diefe Stelle, wo der Strom eine Art Winkel made und nun 
ſich gegen dem Dften wende, heiße darum Mona:hoja!t), alſo 
jene erfte Kniebeugung des Stroms, deren Charasteriftit alfo den 
Anwohnern felbft keineswegs entgangen iſt. Sollte dieſe Mona ' 
nicht das erſte Vorgebirge des In-Schan fepn, deſſen Kette nun * 
bier vom Nordzuge gegen den Oſt herüberienkt und den Strom: 
lauf aus feinem bisherigen Längenthale zum kurzen Querthale 
zwingt. Unter den Gipfeln ber Gebirgsgruppe des In: Schan 
wird ein Kelberg Mouna wirklich als ber, weſtlichſte aufgeführt 2). 
Wir kehren zu jener Weftkette des, Stroms, zur mauerähnlichen : 
Steilwand des Gebirges Holan 3 (Holang:Schan), oder auch 
- Aa: Scan (Dianz Scan b. Deguign. I. 5069.) zurüd. i 
Die ChHinefifche Reichegeographie =) fagt, disfer Ala-Schan 
an ber Grenze des Departements von Ning-hia=fu, erſtrecke 
fi) gegen S. O. bis zum Gelben Fluſſe; feine: Kette fep in einen 
Halbkreis geftelt, 45 geogr. Meiten (500 Li) fang, von N. nad 
S., und fehüge bie benachbarten Städte vor ben Winden der - 
Gobi; ob bie einzelnen Werge, bie fie zugleich nennt, dieſer Kette 
angehören, geht nicht mit Sicherheit hervor. Sie ift alfo Feines: 
weges nur auf eine fo kurze Strede befchräntt, wie unfer Reifende 
fie mit eignen Augen ſahe; fie freicht in gleicher Richtung noch 
weit gegen Süd fort, als weſtlicher oder Linker Begleiter des 
Hoang:ho, und verbindet offenbar den nörblihen In-Schan mit ?_ 
dem füblichen Schneegebirge, das auf den Grenze von China und 
Tangut von N. W. gegen S.D: ſtreicht. Denn die hoͤchſten Ges 
birgsketten, zu denen auc das Schneegebirge gehört, auf dem. + 
Tſchingis⸗Khan ſtarb, fegen auch auf das öfttiche oder rechte Ufer -ı 
des Hoangsho über, und flreihen von der Stadt Lanztfceo; : 


“ 


Per 


won 


#84) Gerbillon p. 474 33) Kloproth Tab. hit de PAe Pr 
*ı) Timkowskt Vor. I, p- 

















Sud» Dftrand, Schneekette Sifan. in 


an deſſen rechtem Ufer gelegen (36° N. Br.), ununterbrohen gen 
Süden dem wilden Atpengebirgslande von Sifan und Szu⸗-tſchuan 
: 9. Bei feinem Eintritte aus dem hohen Gebirgsiande des Kokos 
Ror (Blauer See), auf den Boden von China, in bie Provinz 
Kanſu, burchbricht diefer gefeierte, große Gelbe Strom eine hohe 
Schneegebirgskette, Siue⸗Schan genannt, die mit vielen Rie⸗ 
fengipfeln fi weit von S. O. gegen N. W. in das innere Hoch⸗ 
land zieht. Der Pater Martini ®), der als Augenzeuge von dies 
fen Gegenden ſpricht, meint, auf der Grenze des Durchbruchs 
bei Do=tfheu fliegen zu beiden Seiten zwei fehr hohe Bergfpigen 
empor, durch deren Mitte, wie durch ein Thor ber Doangsho 
kröme, und bei der Stadt Lan⸗tſcheu, wo das Thal fchon luſti⸗ 
ger durchwaͤſſert werde und fruchtbar fei, möchte er es gern mit 
finem heimiſchen Etſchthale in Tyrol vergleihen, An der Süb: 
Grenze der Provinzen Schen-fi und Kan⸗ſu gegen Szustfchuan 
beginnt diefer Bergzug als Wafferfcheibegebirg des mittleren Jan⸗tſe⸗ 
Kiang und Hoang-ho; auf der Grenze von Kan⸗ſu, Szu⸗tſchuan 
und Züber. Im Welt der Chinefifhen Stadt Kiai-tfheu in 
Kan:fu (33° 3 N. Br, 102° 19 O. L. von Paris) erhebt fie 
ſich zum erften Male zur Riefenhöhe ewiger Schneegebirge. Dies 
fer Schneeberg heißt Thianzmen:Schan, und liegt im N. ber 
Stadt Siku⸗tſching 5). Seine naͤchſten Nahbarn im Welt bil 
bet die Riefengruppe der Schneeberge Oſt-Tuͤbets (Ratchico auf 
D’Anvilie’s China), welche die Landfchaft Sifan (zmwifchen 33 bis 
AR. Br.) erfüllt, und von welcher dev obere Lauf des Hoang-ho 
Höslich feine Weſtwendung gegen den Koko⸗Nor erhält. Da 
fie feinen allgemeinen Namen bat, werden wir fie die Große 
Schneekette von Sifan nennen. Aber vom Thianzmenz 
Shan flreicht jene andre nordmweitliche, vom Hoang-ho durchbrochne 
Schneekette auf ber Weftgrenze ber Provinz Kan:fu hin, unter 
verſchie denen Lokalnamen, die wir bier übergehen. Nur diejenige 
Stelle, wo der Hoang-ho fie von S. W. gegen N. D. 12 geogr. 
Meilen (150 8i) in S. W. der Stadt Hostfheu auf feinem Ufer 
gelegen, in der Provinz Kan-ſu durchbricht, merken wir uns. Hier 
beige nämlich der allechöchfte Gipfel des Schneegebirgs Lu -Eu: 
Shan (35° 2 N. Br., 100° 11’D. 2. v. Par), aber der vul: 





u: Martin Martini N. Atlas Sirensis fol. 62. ss) Kiaynoth 
ableau des plus hautes Montapnes de la Chine, f. Magasin asia- 
tique. Peris 1806. Nr. NI. p. 143, 146. 
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galre Name iſt eben Siue⸗Schan, das Schnee⸗Gebirge 
vorzugsweiſe. Dieſes allgemeine Appellativum iſt hies auch ber 
beſondre Localname jener Kette geworden, wahrſcheinlich wegen 
ihrer großen Maſſe von Schneelagern und gewaltigen größten Er⸗ 
hebungen. Defto merkwuͤrdiger muß das Tiefthal des Durde 
bruches am Hoang:ho ſeyn, das fie durchſetzt, welches aber leider 
une noch unbekannt ift, doc) “gewiß nicht weniger wichtige Na- 
turbeobachtungen darbieten würbe, als ähnliche Ducchbrüche des 
Indus und Sutledſch in dem Himdlapazuge. Das Defilde des 
Hoang ⸗ ho⸗Durchbruches wird hier von dem Chinefifhen Grenz: 
fort Tſy⸗ſchy⸗Kouan beherrfcht, und von biefem hat wahrſchein⸗ 
lich auch die zunaͤchſt anliegende Gebirgegruppe am Nordufer des 
Hoang=ho ihren Namen erhalten. 

Nämlich im N. des Hoang-ho Liegt in geringer Ferne im‘ 
Außerften Weſtdiſtrict der Provinz Kan-ſu bie Stabt Si:ning 
nad) dort gemachter Beobachtung 13), 36°IZYM. Br., 14° 46/ W. 
8. v. Peking. Auch Sieningetfheu (36° 39" N. Br., 14° 
40 30° W. 2. v. Peking der Sefuitenkarten bei Du Halbe) 9). , 
Zwiſchen dieſer Stadt -und dem Nordufer des Hoang:ho aber, 
erhebt ſich die Fortfegung jenes durchbrochenen Siue-Schan 
zu den auferorbentlichften Ziefenerhebungen im Süden bes Koko⸗ 
Nor. Diefe Gebirgsmaffe kommt, nach der Chinefifcyen Reiches 
-geographie®) vom ©. MW. aus dem Quelllande des Hoang=ho 
42 geogr. ‚Meilen (550 Li) weit herüber, vom Gebirge Bayanz 
Khara an, gegen D. nad Si⸗ning; und wird in ber Hälfte 
diefer Ausbehnung im Süd vom. obern Hoang-ho umfloffen. 
Sie gilt für das höchfte Gebirge am Koko:Mor, und 7 ihrer Gi: 
pfel fagt man verlieren fid) in den Wolken. Einer derfelben wird 
über 100 Li (73 geogr. Meilen) weit aus ber Ferne gefehen, und 
iſt mit Eis und Schnee bedeckt, der niemals ſchmilzt; eben fo 
feine Nachbarn, und alle find mit furchtbaren Steilfhlünden ume 
geben, mit übelriechenden Neben ber Ausfage nach überzogen, die 
fie ſehr ungefund machen, daher fie wenig befucht find. Diefem 
Gebirge, das die Mongolen Amié-maldzin-mouſun-Oola 
nennen, bringen bie ‚dortigen Anwohner im Anfange jeder Jahrszeit 
Dpfer; Amie ift ein Tuͤbetiſches Wort, das fo viel als Vorvaͤter 





286) P. Sondiet Obserrations mathẽmotiques astton. geogr. etc. & 
ta Chine. Paris 1729. p. 142. #7) Da Halde 1. p..48. 
ss) Timkowaki II. p. 274. 
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kit. Das Land um ben Koko⸗Nor, ber maͤchtigſte Bergkno⸗ 
ten ®), fchliche 13 folcher Amie ein. Alfo das Gebirgsland 
der 13 Patriarchen, beren jedem Opfer gebracht werben; aber 
diefee fo eben genannte ift von allen der höchfte. 


Diefe mächtige Gebirg6:Gruppe der Amie um den Kobo-Nor 


auf der Grenze von Sifan, Zangut, Zübet und China ift in der 
Configuration am Süd: Oftrande bes Hoclandes ganz dazu ge: 
eignet, um. ber natürliche Grenzſtein zu fein, über weichen 
für jegt unſte Betrachtung nicht füdlich hinaus gehen darf, deffen 
Soſtem der Gebirgsverziweigungen gegen S. und S. O. mir lei: 
ter unten zu unterfuchen haben werden. Wir folgen den Finger: 
zeigen, welche die Naturverhältniffe felbft in ihren großen Linens 
menten uns darbieten, um jede Dertlichleit nad) ihrer zugehörigen 
Sruppirung in ihrem wahren Zufammenhange und nad) ihrer 
Characteriſtik aufzufaflen, wobei mir zwar einerfeits bie willkuͤr⸗ 
Ihe herkoͤmmliche Zerftüdelung und Zerreißung ber großen Natur: 
ferm in lauter eine, räumliche Portionen zu vermeiden haben, 
andrerfeitd aber auch die Ruhepumncte nicht überfehen bürfen, von 
denen aus wir zu ber Sefamtüberficht der untergeordneten Theile 
und Maſſen zuruͤckkehren müflen, da es unfter Kraft nicht ges - 
geben it, auf Einmal das Ganze mit Grüunblichkeit zu erfafien, 
fondern nur durch allmäligen Fortfchritt uns: ber ganzen Man- 
nichfaltigkeit der Erſcheinungen mit Sicherheit zu bemächtigen. 
Eine wichtige und merkwuͤrdige Lage nimmt die Grenzftade 
Bi:ning von Kanzfu gegen das Land Koko-Nor am Nordfuße 
dieſes Hochgebirgs ein; der Sisningfluß, vom Koko-Nor kom⸗ 
mend, fließt an der Stade") vorüber als linker Zufluß des 


Hoang⸗ho. Schon im VII. und IX. Jahrh. aus den, Kriegen 


der Zangut und Chinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir dies 


ſen Drt als das große Emporium auf der Grenze von China 


und Zübet kennen; durch die Jeſuiten-Patres Alb. Dorvilfe und 
Seh. Sruber?!), die von Si⸗ngan-fu in Schenzfi, nach 30 Tage: 
teiſen, nad Ueberfegung des Hoang:ho glüdlich diefes Si:ning 


in der Rähe der Chineſiſchen Mauer erreichten. Ihre dort anges 
. bene Polhoͤhe, 36° IN. Br., iſt etwas zu gering nach ‚der Ind» 


39) Ar. v. Humboldt über Bergketten und Vulcane v. Inner: 
Aſien. Yoggend. Zourn. B. 94. p. 322. so) "jimkowski II. 
na 774. 91) Athanas. Kircher e Soc. Jesu China monumentis 

iestrata. Amstelodami 1667. fol. p. 65. 
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. ter berichteten, bie Souclet mittheilt, welcher auch bie Wegdifta 

von Si⸗ning nad Hlaſſa auf 270 geogr. Meilen (3609 1 
angiebt. Sie nennen es bie große Stadt, den Sammelplag | 
Karawanen und Hanbelsleute zwiſchen Indien, Tibet und Chlı 
Wer damals aus Indien nad) Katala reifete, mußte hier ſo lange v 
weiten, bis er-vom Chineſiſchen Gouvernement bie Erlaubniß erhi 
in das eigentliche China vorzudeingen, und über biefen Drt mı 
ten die Patres felbft ihren Weg nehmen, weil fie duch Tuͤl 

über Hlaffe und Nepaul nad) Agra am Ganges zuruͤckzukehn 
gebachten. Wirklich gelang ihnen diefes außerordentliche Untern 
men au, und fie erzählen es uns, leider nur zu oberflaͤchl 
ſelbſt 1%), wie fie von Sisning zunaͤchſt an dem großen See vorü 
die rauhe Wüfte der Kalmuͤcken-Tartarei burchzogen, bi6 | 
Reichsgrenze von Hlaſſa; bie Wüfte war hier gebirgig, theils ek 
mit Sand Überdedt, öde und ganz unfruchtbar. 

Die Stadt nennt auch fhon Marco Polo %) zu Ende I 
XI." Jahth. Singui Koder Singni), in ber gleichnamigen Laı 
fhaft, als eine Station; jedoch dhne fie ald Handelsmarkt 5 
vorzuheben, was wol faum fehlen Eonnte, da fie ſchon weit fi 
ber, ſeitdem die Tübetifchen Völker (Tufan genannt) fo mid 
vom S. W. her gegen China (feit dem VIII. Jahrh.) hervorded 
‚gen, als wichtiger Waffenpfag zur Grenzvertheibigung”) am Wi 
eingange des Reiches dienen mußte. Damals wird einer St 
Sche⸗pu⸗tſching *) erwähnt, die auf dem Wege nad di 
Lande Koko⸗Nor, nur einige 20 Stunden in.S.W. des hi 
tigen Sizning lag, und für die uneinnehmbare Zeitung a 
jenem Gebirge» Eingange nah China galt, von wo aus 
von Tu⸗fan vorzüglich ihre Ueberfälle zu machen pflegen. € 
wurde jedoch im Jahr 730 mit Sturm erobert; ihre Lage 
„faft unbefannt. Zur Bändigung diefer Uebermacht der Tuͤben 
tief China, vom Norden, aus dem Lande Ordos und dem € 
birge des In⸗Schan frühzeitig bie Horden der Hoei-he (Xu 
uigur) herbei, um einen bacharifchen Nachbar duch den « 
dern zu ſchwaͤchen, obgleich in den Zeiten der Tang ſtets ſta 
Grenzbefagungen, 3. B. in Ring:hia, fatlonisen. So « 


192) Melchis. Thevenot Relations de divers voyages curieax. No 
edit. Paris. fol. 1696. T. I. fol. 1. #5) M. Polo 6. # 
mosio. II. fol. 15, 63 ib. ed. Marsden p. 178, 224. not. 433. 

9*) Klaproth Tabl. hist. p. 218. sy Gaobil Hist: des Ta 
in Mem. conc. I. Chin. T. Avl. p. 23, 39. 
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Rand in dieſem Gebirgslande, am obern Hoang=ho bis zum Eins 


sange der Tübetſtraße am Koko⸗Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
der weſtlichen Grenzmark China’d gegen bie Hohe Gobi, jener 


Zummelplag blutiger Schlachten, deren Zeugen, wie felbft der 


trockne Chinefifche Reichſsgeograph fich ausdrkdt "6), dort die Gipfel 


fo vieler hoher Berge waren. Ein folder erſter Sieg 7) war es, 
den im Communicationspuncte zwifhen dem N. und S., an ber 
Weſtgrenze China’, A. 7, die Hoei-he über die Tübeter im 
Gebiet von Ning⸗hia davontrugen; der ihnen die Wege bis St 


aing bahnte, wo fie ſich zur Zügelung der Tuͤbeter feftfesten. 


Hier wird ſchon Si:ning, al& ihre Feſtung genannt, die fie aber 
wur fo lange behaupten konnten, als bie Tübeter (damals das 


Reh Tangut) noch nicht durch ihre Krlege mit dem Süden (mit- 


Yannan) gefhmwäct waren. Der Tuͤbeter wachſende Uebermacht 
in dem IX. Jahrh. gab ihnen bald auch die. Herrfchaft des fehr 
bebeutenben Si-ning, Stabt und Landfchaft, und dadurch waren 
fe ſtets im Befitze der Eingänge nad China, das fie durch beftäns 
dige Ueberfälle in Schreden festen. Bis 3. 3. 844, fagt die Ge⸗ 
ſchichee der Tang ©), hätten fie Si:ning mit feinem einflußreichen 
Gebiete beſeſſen, obfhon im I. 8219) mit ihnen -der Friede ab: 
geſchloſſen war, deſſen Tractaten auf Stein gegraben noch heut 
im großen Haupttempel zu Hlaffa zu fehen find. Nun aber gins 
gen die Kaifer ernftlich darauf, aus, ihnen ihre Eroberungen auf 
dem Boden von Schen=fi zu entreißen. A.866 manga bie Zübeter 
erickgedraͤngt, und ihre Macht in Schen=fi und Si-ning gänzlich 
vernichtet, aber dafuͤr traten wieder viele Beine Häuptlinge der 
Müchen Turk (Hoei⸗he) hier als felbftftändige Gebieter an ben 
Uingängen nach Tuͤbet und Turkeſtan in den Städten von Bis 
ing bis Hami (in der Richtung der Mauerlinie im weſtlichſten 
Gen :fi) auf, die nur, wenn e8 ihnen beliebte, ihren Tribut an 


las zahlten, fonft fih nicht um das große Nachbarreich kuͤm⸗ 


mesten. Diefe Fleineren Gewalten waren in das Reich Hia 
afigmolzen, das einen öftlihen Theil von Tangut aus 
AAcqhtee =), als Tſchingis⸗Khan, 1227, ed durch die e Eroberung von 
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Ningshia vernichtete, und jene Landſchaft in dauernden Verban! 
mit China kam. Die Mongolen riffen auch, nad) ihrer Vertrei 
bung aus China, dieſes Land wieder an fi, 1509, aber die erfter 
Deloͤth⸗Khane, bie ſich feine bemächtigten, erfannten China’: 
Oberhoheit an, und wurden als Landesfürften (Taidſchi) in ihrer 
Erbrechten von Peking aus beftätigt (1697) 1). Si⸗ning blieb un 
ter den Mandſchu bev Vorpoften gegen bie Tübetifche Nachbar: 
ſchaft, obwol der Dalai: Lama ſich der Oberhoheit China's unter: 
orbnete. Bei ber Kartenaufnahme bes Chinefifchen Reiche, durd 
die Jefuiten, hatte der Pater Regis die Ortsbeflimmungen in 
Si⸗ning 2) zu leiten, wodurch es feine Stelle auf unfers Karten 
erhielt. Von dieſem Augenzeugen rühren bie wenigen genauern 
Nachrichten her, die wir über die Lage von Si: ning befigen. 

Tſchouang-lan (d.i. Scheideweg) heißt, an ber ‚bortigen 
Chineſiſchen Mauer, auf ber Straße von Ning-hia her, bie Meine 
Stade und Mauerfefte, bei welcher aus dem einen Thale die 
Straße buch zwei Gabelthaͤler fih in zwei Wege ſcheidet, 
davon ber eine durch bie Gebirge von Koko⸗Nor direct gegen 
Welt nad Tüber und Suͤd-Aſien, der andre gegen N, W. 
durch Tangut und Turkeſtan nad Weſt-Aſien führt. 

Das Thal gegen N. führt über 80 geogr. Meilen weit, ents 
lang ber Chinefifchen Mauer, über bie drei großen Städte, Liang⸗ 
tſcheu, Kanztfheu und Su⸗tſcheu und mehrere davon abhängige 
Forts, bie Außerften Weft:Thore China’e, dem Kia-yu⸗Keou, 
auf bie Stäße nach Hami (Chamil), durch die Landfchaften von 
Zangut 3) im eigentlichften Sinne. Das gegen W. aber führt 
nach 15 geogr. Meilen Weges an mehreren Chinefifhen Poften, 
welche die Thaͤler beherefchen, vorüber, nah Si:ning, mitten in 
das hohe Gebirgsiand Tuͤbets, das nun von boppelartigen Gebirgs⸗ 
voͤlkern bewohnt wird, bie völlig verfchieden von Chinefen nord⸗ 
waͤrts als Eingewanderte zu den Mongolen gehören, ſuͤdwaͤrts 
als Einheimifhe zu den Voͤlkern Tübetifcher Race. Diefe letztern 
werben hier von den Chinefen mit dem Namen Tufan oder Sir 
fan befegt, d.i. die Sremdlinge des Weſtens (von Si der Weften: 
und an ber Fremde). Auch werden fie wieder nach ihrer Prie⸗ 
ſtertracht unterſchieden: Hesfisfan, die Schwarzen Sicfam, 
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Heoang⸗ſi-fan, bie Gelben Si⸗fan, vom zweierlei Lamaſeeten, 
deren Bonzen gelbe oder ſchwarze Prieſterkleidung haben. Hier 
beginnt alſo, zugleich mit dem Tüͤbetiſchen Alpenlande ber hohen 
Schneegebirge der Amie, ober ber 13 Patriarchen, bie Voͤlker⸗ 
fheide der Chinefen, Mongolen, Turkeſtanen und Tübes 
ter, welche leßtere, von da an, das wilde Gebirgsland de Se 
dent und das hohe Plateauland gegen S. W. beherrſchen, indeß 
bie anderen, ebenfall6 von da+an, den DOften, den Norden und 
Weften einnehmen. 

Die Zübeter find hier, wo die alten Landfchaften von Zanı 
gut und Tübet zufammenftoßen, einheimifche, die Mongolen 
im N. von Sisning crft fpäter in den Xfchingisthaniden > Zeiten 
angefiedelte Völker, abſichtlich zur Beherrfhung jener Tübetifchen 
Eingänge erſt eingezogen. Im 3. 1725 +) wurden fie von ben 
Mandſchu in 29 Banner getheilt, davon bie mehrften zu den 
Suth oder Delöt gehörten; und außerdem bielten hier 4 Mons 
golen :Regimenter bie Wache des Landes. Die angefiedelten Mon⸗ 
geilen find Nomaden in’ Zilszelten, bie etwas Korn fäen, von dem 
Etrage ihrer Heerden leben, tapfer, unerfchroden, an bie rauheſte 
Saheeszeit gewöhnt, und Lamadiener. 

Der Tribut diefer ganzen Landfchaft geht über Sirning 
nach China ein; da ift alfo die Verwaltung. Bu Anfang des 
. Ben Sab:hunderts fand P. Regie diefe Stadt Eleiner als Ninge 

hia, aper ihren Handel viel bedeutender; ihr Umfas war aber 
aufechasb Der Stadt in den 4 Stunden bavon entfernten Markt⸗ 
8 Zopa verlegt, und dem Schuge ber angefehenften Lama⸗Fa⸗ 
& milie bes Landes anvertraut, um deſto cher dort den frieblichen 
y Batche auf der Grenze fo verfchiebener Völker und Intereffen 
zu ſichern. Denn die Erhaltung dieſes engen Zuganges, von dee 
Norbſeite ber, auf dem kuͤrzeſten Wege nach Hlaffa, iſt hoͤchſt 
——* fire die Erhaltung des Supremates über dieſen Aſiatiſchen 
AScchenſtaat. Den Markt zu Topa fand P. Regis mit allen 
wMaaren China's und des Auslandes reichlich verſehen; ſelbſt 
—22 und Datteln waren bier zu haben. Unter den Handelsleu⸗ 
. sam fand er hier auch Armeniſche Katholiken angeſiedelt, bie einen 
"Kaufladen mit dem [djönften Pelzwerk hielten. 
Ais Marco Polo im XIII. Jahrh. hindurchzog, war die groͤ⸗ 
8* der Einmohner von Si⸗ ning Goͤtzendiener; aber auch 
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damals fhon waren dort Mohammedaner und mehrere & priften "%) 
wach feiner Berfiherung anfäffig; was uns nuc bie immer ſich 
gleichblelbende Wichtigkeit dieſes Marktortes, den man den Schlüf: 
fel von Schenaft, ober nad) der jetigen Provinzial-Eintheilung 
von Kanfu, aus dem aͤußerſten Wellen China’s nad Tübet 
nennen ‚muß, beftätige. Aus gleichem Grunde hat fi das Pries 
ſterthum der Lamabiener Hier fehe feſt angefiebelt. In Si⸗ ning 
ſcheint. M. Polo die erften Chinefen und bie erften Eremplare 
des Chineſiſchen Phafans gefehen zu haben, die er eben hier zu: 
erſt beſchreibt. Im Sarfeheu (Succuir), fagt er, find bie Ein: 
wohner des Landes von brauner Farbe, in Sisning, unb ber 
+ Randfchaft, 25 Tagereiſen graß, find die Bewohner fehr zur Corpus 
lenz geneigt und haben Kleine Nafen, ſchwarzes Haar und wenig 
Bart, kaum einige zerfireute Barthaare am Kinn. Die Weiber 
dee hoͤhern Claffen tragen auch menig Haupthaar, haben eine 
ſchoͤne helle Hautfarbe und find wohrgeftaltet, aber lieberlich, und 
die Männer, den Weibern ergeben, leben in Polygamig, ‚Die Pha⸗ 
fane find dort doppelt ſo groß, als die in Stalien, ablẽ etwas Arie 
ner als die Pfauen (pavoni); die Schwanzfedern find 810 Pal⸗ 
men lang (diefen Vogel hält Marsden für den Phasianus argus, 
den er, früher Gouverneur in Sumatra, oft wild auf dieſer In« 
fel zu fehen Gelegenheit hatte). Auch Phafane, von der Größe 
der Europäifchen, und viele andre Arten der Vögel finden fih 
dort vor. - . 
Die Hochgebirge in Weft von Si⸗ning machkn bie Fott⸗ 
führung der Großen ‚Chinefifhen Mauer. gegen. Tuͤbet unnuͤt;z 
Fatt der Dauer hat man fid mit der Führung einiger Gräsen # 
begnügt, und im Weſt von Si:ning find mur.nod) ein paar enge&‘ 
Gebitgeſchluchten mit Mauern verſchloſſen; die hohen Gebirgeket⸗ 
ten riegeln dahinwaͤrts das Land ohne dies zu. u. 
Wir koͤnnen Si⸗ning nicht verlaffen, ohne noch zu ‚bemerken, 
daß es der wichtigſte Markt der officinellen und beſten Rha bar⸗ 
bers Wurzel iſt, die von Bier aus durch bie ganze Melt geht, 
und daß bi6 hieher, durch das Tübetifche Hochland bie Ausbreis ‚* 
tung des Kangutifhen Buͤffels, des. Mut, mit bem Sangea "’ 
Seidenhaare reicht, beides characterift iſche Producte, die nur dem 
hoͤchſten Suͤdrande Hoch⸗Aſiens angehören. Beide nennt hier der 
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ettanifche Reiſende zuerft als Augenzeuge und feine Berichte 
m fidh, fo fabelhaft fie damals erfchienen, vollkommen beftätige. 
In dem Hochgebirge um St:ning, fagt er ©), giebt es fehr 
ı wilde Dchfen, die man an Größe den Elephanten vergleichen 
hie, ſehr ſchoͤn ſchwarz und weiß mit dem weichſten, langher⸗ 
ängenden Seidenhaar, das feine Landsleute, denen er davon 
oben nach Venedig mitbrachte, bewundern mußten. Diefe wil⸗ 
Ochſen werben häufig gefangen unb gezähmt, und damit bie 
nen Kühe belegt, die eine treffliche, ſtarke Raçe geben, zum 
xbau und zum Tragen doppelter Laften geeignet (f. Verbreis 
gb. Fauna). | 

Anmerkung Rhabarber (Rheum)z; Heimath, Hans 
sgang, Sphäre ber Verbreitung in Hoch⸗Aſien. Das 
e Alpenland um Si⸗ ning und den KolosRor, mit feinen Schneege⸗ 
en, it die wahre Yeimath der Rhabarberpflange, deren Wurzel von ben 
nzgsbewohnern 7), ben Si⸗fan, in ben größten Wildniſſen gefammelt 
‚an die Ehinefen verkauft wird. Diefe Pflanze waͤchſt zwar auch in 
stfäuen und Schen⸗ſi, aber immer nur auf ben Abhängen der Siurs 
gan over Schneegebirge, bie ſich audy weftwärts bis Lrangstfcheu 
istfänen, fo weit die Mauer reicht, erfireden. Ihe Vorkommen fchien 
her nur auf dieſen Kaum befchränkt zu fein, wo fie fich zugleich in 


15 arberordentlicher Fuͤlle und Güte zeigt. Die Iefultens Wifflonare 


zen, während ihrer Landesaufnahme biefee Gegend, in ben Monaten 
tober und November nicht felten in Werwunberung gefegt, durch bie 
Nreichen Kamesllabungen mit biefer Wurzel, in großen Stricknetzen, bie 


un yon den Bebirgen herab begegneten. Schon Marco Polo ®) begege 


ie hier die ſelbe Erſcheinungz und er meint, hier wachſe nur allein 
ı befte Bthabarbar (Reubarbaro perfettissimo), bie bort von ben Hans 


IMesten verladen in alle Welt gebe. Und feit wie langer Beit mag 


fe Berfenbang einer ber officellften Wurzeln fchon von hier aus im 


unge fein? vielleicht fchon feitbem Seren bie Seide nach dem Weſten 


nieriteten, als noch die San⸗Miao bie Urbewohner dieſes Rhabarbers 
köirged waren. Unvertennbar ift mol bei Ammian an ber befumnten 
ee, wo er den Ryafluß (die Wolga) befchreibt, und von einer. fehe 


Bcinelien Wurzel ſpricht, die an ihm wachſe, bie Rhabarbar. gemeint 


knselein 8 $.28. Tanai Rha vicinus est amnis in 
= nee guten verabili ejundem nomisis digniter radız, 
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proficiens ad usus multiplices medelarım). Schon Mannert bemerkt, 
daß biefe dort keineeweges wachfe, fondern wol von dem Fluſſe, über ben 
fie durch Aorfen (Hunnen?) zu den Römern 20°) eingeführt ward, ben 
Namen Rha barbarum erhalten haben möchte. Aber wahrfcheintic kam 
fie weit früher nad) den Abmdlänbern, und iſt bie ſchon von Plinius, 
obwol ziemlich unkenntiich beſchriebene Wurzet Rlacoma (Rhacoma affer- 
* tur ex his quae süpra Pontum sunt regionibus, Plin. Hist. N. XXIT. 
. ©1405. e. not. Hard.). bie auch Rha Ponticum genannt war. Salmaſius ?°) 
hielt zwar beide für verſchieden, und die Rhabarber bei den Alten für 
unbebonnts aber Wincent?2) zeigt bie Wahrſcheinlichkeit der Identität 
beider, bie nur durch zweierlei verſchiedne Cocalnamen, wegen der dops 
pelten Handelswege, auf denen fie zu ben Abendlaͤndern gelangte, zweifel⸗ 
daft werben konnte. Diefe führte aus dem innern Afien über ben Gas 
ſpiſchen Landſee, auf der Continentalſtraße zum Tanais und Pontus, jene 
‚aber auf bem füblichen Seewege über Indien und das Rothe Meer buch 
Arabifche Yandeldleute nach Alerandria und in den Handel des Mittelläns 
diſchen Meeres. Da war eb, wo biefe Waare den Namen Rha barbari- 
eum entweber von bem Emporium ber Barbari im Indusbelta, das ſchon 
Ptolemäus !*) bei Patala 113° 15' 2, und 22° 3 N. Br. unftreitig vom 
Boltsftamme Berbera !#) nennt, ober dem Barbarica am Eingange bed Ins 
diſchen zum Rothen Deerbufen erhalten Eonnte (f. Erdkunde 2te Aufl. Thl. J. 
Afrika Erl. 2. p. 555). Daß diefe officinelle Wurzel aber über den Aras 
bifchen Golf, über Barbaria in Aethiopia komme, b. i. aus dem Berbern⸗ 
Lande, fagte zuerſt Isidorus, und dad Glossar graeco arabicum bei Salmasius 
del 562 a. A. beftätigt dich in ben Worten: Pußdrze slim, zo dein, 
und eben daſelbſt Lugußarsı skin zo dor Büpßapar; db. i. Reviand 
Sini == Rheon Sinense ober Ravend Chini, wie ber Perſiſche Handels⸗ 
mann +) in Benebig feine Waare ſelbſt nannte. Es ift dies jened Reubarbarg, 
wie es noch ER. Polo nennt, das allerdings von Ghinefen über Peri 
ober Indien (daher auch gdor "Irdınor bei Myrepsus u. a.) zum 
ande kam. Zuerſt Hat fie, als Waare auf der Chineſiſchen Weftfirafe 
durch MittelsAfien bis Bagdad und zum Euphrat in feinem Vaarch⸗ 
zegifter wol der Florentiner Balbıscei Pegoletti (1336) 1%) bei der Marfdhe 
— 

‚s0») Manneet Geogr. der Griechen und Römer. IH. IV. 

Norden p. 348, Fr 10) Salmasius —eS ad Pd 

T.T. fol. 560 a. c. 2) — Peripins of the Erythracum’ 
= Sea edit. 1807. Vol: RB 2 ) Piolem. Weogr. V 

Bert. fol. 203. p, 172. cd. Tab. Asise — 
“ ringini ed. Wilson in Asiat. — "Caloutta T.XV. p.47. 

3) f. Ramusio Dichiarazione fol. 16. b. M. Polo I. c. 2) De 
visamenti di Paesi etc. in Pıgnini Della Decima e dee altreGra- 
vezze Lisboa e Lucca. EN I. p.377. und &prengel & 

Sef&. der Entdedungen. 2 Aufl. 728 dv. Etrandtman Unter 
fudjungen über dieſen Autor. 1829. 
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unhaft gemacht, die es als Yandelömann mittheilte, über denen 
t fig wis es ſcheint nur ungegrünbete Zweifel bishes erhoben 


Diefer Landweg, durch die Mitte Afiens, iſt die zweite 


auf der fie feit Ammian Dlarcellin’s Zeit ebenfalls nach Guropa 
ı mußte, tm Gebiete bed Orus über den Caſpiſchen Ser, ehe noch 


dhandel zu Kiachta eingerichtet war. Auf biefem MWege brachte . 


Perfifche Handelsmann nach Gonftantitopel, ben Ramufio befragte. 
MI. Zahrh., fagt N. Witfen?!‘), daß der Kalmüdifche Ges 
ws Ajudas Khan, der Turgut von Mangifchlat, am Oſtufer des 


em Sees, der nad) Kathal reifete, vorzüglich mit ber Rhabarber 


trieb, bie er ZaisChuun (Taichong oder richtiger Zashuang 
Shinefifche Rame),nannte, und davon ausfagte, daß fie am meis 
Kan⸗ tſcheͤn gefammelt werde. Pat. Martin Martini, der als 
uge 37) in ber Mitte deö XVII. Jahrhunderté über jene Gegend 
giebt, fagt, daß die Türken und Samar!aner (von Samarkand) 
‚ unter dem Schutze der Geſandtſchaften, ald braͤchten fie Tribus, 
um Wells China zögen, aber dann außerhalb bee Mauer bleiben 
‚weil nur ber Geſandte ſelbſt bis Peking zum: Hofe reifen büzfe. 
ben dann zu Sotfcheu und Kanzsticheu ben Einkauf der Rhabar⸗ 


Unterfchleif,, weil feine Ausfuhr ein Monopol weniger Privilegirs 


So komme diefe Arznei in Handel nad Weften. Go führen 
ichte aller Zeiten, und auf den verfchiebenften Handelsſtraßen, 
nach Biefem Hochgebirge vom Koko⸗Nor, als ber Heimath die⸗ 
higen Arzeneis Pflanze zurüds benn auch früher waren «6 bie 
men von Kaſchghar und Kabul 1°), welche fie von Jerken (Var- 
alſo vom Hochlande, zum Ufer bes Schwargen Meeres brachten. 
E Regulierung bes Shinefifchen Handels über Kiacht a wurde der 
Berkehr bortiger Voͤlker, ber ohne das gegen Weften Hin viele 


ngen exTikt, großentheils, gegen ben Sibiriſchen Norden abgelenkt, 


wurde faft ausſchließlich Kiachta der Hauptmarkt für bie Ders 
| ber aͤchten Rhabarber nad) Europa. Bon dort gingen die näs 
rkundigungen über dieſes Sharactergewaͤchs des Tangutifchen, 
ichen Alpenlandes aus; aber anfänglich herrſchten daruͤber noch ſehr 
rungen, und erſt gegen bie Mitte des XVIII. Jahrhunderts ſtellte 
ex Berkehr feſt; bie Pflanze blieb aber unbekannt, da man nur 
twgel verſandte. Die erſte oben angeführte Abbilhung bei Ramufio, 
ach æviaer einheimiſchen Driginalzeichnung gemacht, konnte keines⸗ 
eftiebigen. Da die aͤchte Rhabarber⸗Wurzel einer Pflanzenſpe⸗ 
jchort, deren Gattung (Meum) viele Arten zählt, welche indges 


umuknunsen \ 
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famt Gebtegspflangen find, und mehr oder weniger ähnliche Formen has 
ben, unb alle, wie es fcheint, micht ohne officinelle (zumal Rh. ‚leucorrhi- 
zon) Eigenſchaften find: fo war anfaͤnglich die Verwechelung der unddye 
ten Arten mit der einzig Achten nicht felten, da bie Begier nach Gewinn 
den Irrtum ber Verwechslung begünftigte, 

In Los. Lange’s Zagebuche während feiner Anorbnungen bed Ghis 
mefifchen Haͤndelsverkehrs mit Rußland, nach ſeiner zweiten Reife (1719), 
fließt fein Verzeichniß der Waaren, beim bortigen Umfag, mit der Bes 
mertung 219), baß die Rhabarber in großer Mengt in ben. Ländern ber 
Mongoten um Selenginskoi wachſe, und daß man vordem bas Pub (40 
Pfund Ruff.) zu 4 bis 5 Laen, oder Silberrubel, nad China verkauft 
Yaben follez zu feiner Beit habe ex aber nichts von ſoichem umfag wahrs 
genommen. Gein Meifebegleiter, der Engliſche Atzt. J. Bell, war in 
dem ſelben Irrthume und glaubte 5° Tagereifen im &.D. von Gelenginst 
tm Baikalgebirge die fhönften Gruppen von Rhabarberpflangen 2%) ges 
fanden gn haben; und in bem Schatten ihrer breiten Blätter ſtets Höhlen 
det Baikaliſchen · Murmelthieres. Die Größe diefer Pflanzen chreibt er 
dem durch diefe Höhlungen aufgeloderten Erdreich zu, unb glaubt, daß fe 
eine Nahrung ber Darmotten fegen. Diefen Thieren, fagte er fogar, vers 
danke bie Welt bie weite Verbreitung diefes nüglichen Gewaͤchſes; benn 
die Mongolen bauten es nicht an, und fein Saame würde in bem hohen 
Grafe, das dort den Boden bedect, nicht Wurzel ſchlagen Können, wenn 
die Murmelthiere nicht das Erdreich bei ihren Ausgrabungen entbloͤßten 
und aufloderten. Die Mongolen, berichtet er weiter, graben biefe Wurzel 
aus, zerſchneiden fle in lange Stuͤcke zum trodnen, durchbohren jedes 
Stück und reihen es an Faden auf, umhängen bamit ihre Belte auf Wide 
berhörnern. Doch fen dies eime ſchlechte Art, vieles verfaule beim Aus⸗ 
ſchnelden ber Locher; doch bringe biefer Wurzelhandel großen Gewinn. 
Leicht, meinte 3. Belt, konne die Rhabarberpflange in diefem Trocen ⸗ 
elima eultivirt werden, aber im S. und D. des Tulafluſſes habe er keine 
einzige Rhabarberpflanze mehr entdecken Linnen, In Urga, dem Site 
des Kutuchta, war zu feiner Belt ber Hauptumſat diefer Wurzel. Dies 
fen Umfag giebt der Herausgeber bes Abulghasi 22), den er ein Monopel 
des Sibiriſchen Gouvernements nennt, fu feiner Beit (1795) jaͤhrlich auf 
25000 Pfund an. 

Diefe Verwechslung der Sibiriſchen Brhabarberpflange (bei Linns 
Rheum rhabarbarum odet undnlatem, fpäter Rheum palmatum), wurde 
während des Naturſorſchers PaItad Aufenthalt zu Riadta**), 177 
«* 
— u enge Joymal 1721 —22. p. 370 in Rec. de voy,.au Nord 
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berch He Nachricht von bez Oeimath bez Achten Arzenet berichtigt. Dos 
mas weren es Bucharifche Kaufleute aus der Stadt Si-ning (Se⸗lin 
sh Mongoliider Ausfprache bei Yallas), welche diefe Wurzel vom Kos 
b:Ror nah Kiachta brachten; den Fluß bei Sisning nannten fir Se⸗ 
lagel, ein Zufluß des Khattungol, Khoango oder Khongo, Benennungen 


Ki Shen Fluſſes (Doang = ho), die nur in ber rauhen, gebirgigen Gut⸗ 


teraliprache 22) der Mongolen die Differenz von ber Afpiration der Chi⸗ 


neſen bezeichnen, und keinen Zweifel über bie Richtigkeit diefer Angabe: 


fetten, Die dortige Gegend, berichtete man dem Naturforfcher, wo 
dit Khabarberpflanze wachſe, ſey hohes, meift waldlofes. Gebirg, voll 


wider Felsklluͤfte von Si⸗ ning bis zum großen Blauen Ser. Die Wurzel, 


dieſe nannte Pallas Rheum urdulatum und compaotum, werbe vom April 
bE Mai gegraben, und in freier Luft auf Bäumen getrodnet, bis bie 
Zangnten fie zur Verpackung herunterlangen. Die beften Wurzeln aus 
China zu führen, foU verboten feinz ihre Ausfuhr fei Schleichhanbel, Seit 
Kr Rrviion des Friedenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina IL, 
beginnt die bedeutende Ausfuhr bes Achten Rhabarbers nad) Sibirien. 
Exit 1772 brachte jährlich 2*) eine Karawane, von 30 bis 40 Kameelen, 
sure der Leitung ber mit dieſem Monopol zur Ausfuhe beiehnten Bus 


Garifen Kamilie Ah draim, diefe Würzel nad Kiachta. Nach ber 


Unlfoge diefer Lieferanten ift ihre Waare einheimiſch auf dem Gebirge, 
vom Zangut, und zwiſchen der fogenannten Ruſſiſchen und Chineſiſchen 
Reberber Eein weſentlicher Unterfchied. Die, welche die Chineſen im 
Hafen von Santon an bie Britten’ verhandelten, ſey nur ſchlechter, weil 
be Chineſen weniger fergfältig im Sortiren ber guten und ſchlechten Waare 
fen, was dem Ruſſiſchen, wo dieß von Ruffifchen Kaufleuten geſchehe, 
van Borzug gebe. 

Dee Bunfdy) und bie Hoffnung ein fe koſtbares Product auf eigenem 
Boden zu finden, ober dahin zu verpflanzen, bewog das Ruſſiſche Gou⸗ 
‚nzasment, fieben Sabre hindurch deswegen durch Siewers Entbedungee 
zen in jenen Gebirgögegendben bes Aftatifchen Hochlandes, auf Ruffis 
gem Grenzgebiete zu veranſtalten; aber vergebtich, man erfuhe dadurch 
me mil Beftimmiheit, daß bie Pflanze ber Achten Rhabarber den Bo⸗ 
allen noch unbekannt ſei. Im 3. 1791 befuchte Siewers bie Gebirge. 
vn Kiadıta bis zum Gebirg Zablonoi Shrebet?®) in N. O. bes Baikal, 

u bart am Aſchikokanfluß die Sibiriſche Rhabarberpflanze (Rheum 
7 die dort in Menge an ben Ufern der Fluͤſſe auf Schieferger 
sub Band wäh, einzufammeln, auszugraben und nach Kiachta zu 
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ganze Kolywanfce Gebiet des Altalgebisgeh, den Irtoſch und bie Bude 
4orma aufwärts durchwandert, bis an die Chineſiſche Grenze, fand aber, 
flott der aͤchten Rhabarber immer nur Rheum sibiricum. Die Ruffis 
ſchen Ucberläufer verficherten zwar, daß ſich die Achte Rhabarber (kopy- 
‚ tschetoi Rewenn) auf ber Mongolifch « Gpinefifchen Grenze, nahe bei dem 
Orte Sagiftan am obern Narym (dem mehe ſuͤdlichern rechten Zufluffe 
des Irtyſch) finde, wo ein waͤrmeres Glima fei. Aber bie trefflichen Bo⸗ 
taniker, welde jüngft eeft (1826) die Altalſche Flora beobachteten unb . 
beſchrieben, ſcheinen fie dort nicht gefunden gu haben, und felbft auf dem 
nur wenige Meilen vom Schlangenberge entfernten Berghöhen, weiche ben - 
-  "Rämen der thabarberfoppen (Rewen naja Sopka) 227) führen, zeigte ſich 
keine Spur diefed Gewächſes. Im I. 1794 gläg das Refulsat aus den 
mühfamften Borfhungen von Siewers Meifen in jenen weiten Gebirge⸗ 
gegenden, fo weit ihm bie Ghinefifche Politik bie Keichegrenze zu übers 
breiten verflattete, und aus feinen Grfundigungen bei ben Buchariſchen 
Kaufleuten hervor, daß bis dahin noch Niemand von ber edeln, allges 
meingebraudhten Arzeneipflange **) etwas anbres Eenne, als bie Wurzel. 
Jede vorgebliche Kenntniß und jeber Verſuch der Anpflanzung durch ans 
geblich Achten Saamen u. dgl. war Irrthum. Nur bie oben ſchon ans 
" "geführte Ausfage der Jeſuiten und des Naturforfders Pallas, von 
ber beſchraͤnkten Verbreitungsfphäre und ber Heimath des 
Gewaͤch ſes im Alpengebirge, das ber Gelbe Fluß im oben Lauf vor 
feinem Eintritt in Ghina bewäffert, um isning und dem Kokos Ror, 
beftätigte ich. 

Daffelbe beftätigen audy bie juͤngſten Rachrichten, bie man durch bie 
vielen Bucharen zu Maimatſchin erhielt, welche wegen des Rhabarber» 
Handels, deffen Monopol fie haben, gegenwärtig bort angefiebelt find **). 
Diefe find felbft zwar in Khamil, Khaſchghar, Turfan und Khötan zu 

" Yaufe; die friſche Wurzel gu erhalten, gehen fie aber nach Sisning, 
um fle dem Apotheker in Kiachta zu uͤberliefern, der als geſchworner Ein⸗ 
kaͤufer zu biefem Geſchaͤft dort für Rußland beftellt ift. Bei ben Ghis 
nefen heißt biefe Ware Tar-houang (Xaishong b. Siewers) ; bei 

‚ Zübetern Ldjoumt ſa (Dſchumſa b. Giewerb), bei Mongolen Ges. 
fegounasiinzundofoun, gewöhnlich aber Sharasmobon (b. f. 
Gelbholz); bei ben Zurfsuigur, d. i. Bucharen und Kirgifen, Saras 
jagatſch (d. i. Gelbholz). Der Jefuit P. Parennin °°) glaubte ſich, 
durch ein dort einheimiſches Verfahren berechtigt, zu behaupten, die Ver⸗ 
breitung der ORhabarber koͤnne nicht durch Saamen, fondern nur durch 
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Berzlabfenker geſchehen, und darin konne der Grund des Nichtgelingens 
Ir Aubfaatverfucdhe, die man häufig gemacht Kae, liegen, 

Aber die Achte Rhabarber ſcheint, nach benheueften Entdeckungen, 
wär blos dem alpinen Rord⸗, fondern auch den Alpenhoͤhen von Suͤd⸗ 
Zibet und dem Himalaͤya⸗Gebirge anzugehören. Schon der Arzt Sauns 
derfen entdeckte bie Rhabarberpflange (Rheum undulatum) bei dem Bes 
fuche von Teſchulumbo in Hoch» Tübet, am obern Ifanpu oder Brahmas 
petra ( 5 R. Br.) 213). Der unermüdete Moorcroft bei feiner 
erſtea, Lühnen Ueberfteigung ber hohen Qimälaya s Kette auf dem Paffe, 
weider Ritigat heißt, 16895° üb. M., fahe dafelbft zum erften Male 
am Stern Juni 1812 bie Rhabarberpflanze 9°), beren Blätter chen aufzus 
fprofen begannen; und weiterhin gegen Tuͤbet, am 2öften beffelben Mo⸗ 
nats, glaubte er fie, nebft einer zweiten Art, gang der officinclien Han⸗ 
delepflanze entiprechend, in foldyer Drenge aufgefunden zu haben, daß ihm 
biefe Endeckung von nicht geringer Wichtigkeit erfchien. Auch Fraſer 
fand wenigstens Arten 22) des Rheum an den Dſchumna⸗Quellen (30° 
MR. Br.; 78°26’ D.2. v. Gr). Mr. Royl fand bie aͤchte Rhabar⸗ 
ber feiner Anſicht nach, noch weiter im W., am hohen Ghurspif®«) 
ER. Br.3 779383 D.8. v. Gr.), er verpflangte fie in den botas 
niſchen Garten nach Seheranpur; ſchickte Proben biefes Gewaͤchſes zur 
Prafuog an die Medical. Society in Calcutta (May 1826). Auch in 
Repauls Hochgebirgen von Bofaingsthan wurbe bie officinelle Rha⸗ 
barberpflange (Rhenm australe b. D. Don) 25) aufgefunden und befchries 
ben. Der botanifdhe Garten in Galcutta, unter Dr. Wallich's Leitung, 
wg num im 3. 1827 den erftien Saamm ber aͤchten Rhabarber⸗ 
»flange des DimalayasGebirgs, der man, zum Unterfchiede ber nordi⸗ 
fen vum KolosRor, den Namen Rhęum australe gegeben. hatte. Des ' 
Gem, an Golebrooke, den Präfidenten ber Afiat. Soc. gefchidt, 
werb auch nad) Europa verpflangt,; gebich und trieb ſchon Im erften Herbft 
Biätter von 15 Zoll Länge, 1 Fuß Breite und einen halben Zoll biden 
Stengel. Die Pflanze entfprach ben Beſchreibungen, welche Siewers von 
ber Zangutifchen gegeben hattes fie war ibentifch mit ber von Nepaul. 
Der große Botaniker Dr. Wallidy nannte fie Rheum Emodi, wol mit 
Maäk, bean unter Emodus begreift Ptolemaͤus das aͤußerſte Hochgebirge 
MR. D. der Induss und Bangesquellen zum Ottorocoras, und bi8 
n dem Cande der Seren (Chineſcn). Sie Liefert bie Wurzel ber Apos 
Yen. Zaͤhrlich werben innerhalb der hohen Himalaya s Ketten große 
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Quantitäten dieſer Waare gefammelt und nach ben Ehineſiſchen Provins 
gen gur weiteren Ausfuhr verfandt 220). Das gute Sortiren ber uffis 
ſchen Rhabarber ift nach wiederholten Werficherungen ber einzige Grund 
der beften Sorte, die durch Sibirien nach Europa kommt, welcher ebens 
falls nur darum die Levantiſchen oder faͤlſchlich genannten Tuͤrkiſchen 
‘Arten, bie auf ben Suͤdwegen gehen, nicht gleichlommen. Auch aus der 
Landfchaft Kemaon ®?) kommt biefelbe, feine und Achte Rhabarberwurgel, 
unter dem Namen Arch a, nad) ben Ebenen Hindoſtans in / den Handel, 
nad) Trails dort gemachten Beobachtungen. Doch bleibt in ber Art 
des Ginfammelns und ber Aubereitung wie des Wertriebes, noch manches 
dunkel, beffen Cuftlaͤrung durch Mooresofts zu fruͤhzeitigem Tod gehin⸗ 
dert ward; z. B. ihre Cinſammlung, ſagt La Groir?*) nach Drientali⸗ 
ſchen Autoren, duͤrfe nur im Winter geſchehn, weil bie Wurzel im Som⸗ 
mer pords, ſchwammig und untauglich ſey. Pater Martini fagt, er bürfe, 
um gut gu werben, nicht ia der Sonne, fonbern nur im Schatten getzods 
net werben, und dies bürfe nicht zu ſchnell geſchehen u. dal. mehr. Aber 
fo viel ift gegenwärtig als entſchieden anzufehen, daß die wahre Heis 
math dieſes merkwuͤrdigen Gewaͤchſes, das für den Handel Inner s Aficnd 
eine nicht minder merkwürbige Rolle fpielt, als fein Cinfluß auf den 
Gefundeitszuftand des ganzen außers und innerafiatifchen Menſchenge⸗ 
ſchlechts am Nor d⸗ wie am Südrande des Hohen Tübetiſchen 
Süd:O fi: Afiens zu ſuchen ift, und die Begetationsfphäre zwar 
nur auf eine Höhe von ſicher nahe ber Montblanchoͤhe über bem Deere 
(1914000 Buß), auf alpine, ewige Schneegebirge befchränkt ward, 
aber body zwiſchen 31 — 40° Nr. Br. auf eine größere Horizontaldiftang, 
als bie früher geglaubte, Alle Völker haben ben Werth biefes Gewaͤchſes 
ſchon frühe erkannt. Als Ifcingis- Khan im Jahr 1297 die Stadt 
Bingstfcheon eroberte, war bie Eöftlichfte Beute, welche man hier vorfand 
einige Labungen Khabarberwurzeln ®°), welche bei Gpidemie fleuerte, bie 
fid) unter den Mongolen » Truppen zu verbreiten angefangen vor 


$. 21. 
Erläuterung 4. Die Wefl-Eingänge ber großen Einfentung 


durch Kan-ſu von Schen-ſi nah Hami. Beitftellung, 


Hiftorifche Characteriftik. ' . 
Folgen wir von der Mauerpforte Tſchouang-lan, two, wie 
gefagt, das Gabelthal nady Tuͤbet oder Turkeſtan geleitet, Bieten 
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Bay ıyen TE. EB. , fo führt dieſer parallel mit der Großen 
Bun an SO geogr. SDR. weit über die dortigen Städte (Tſcheou) 
king, Kan und Su, bis zum weſtlichſten Mauerthore Kias 
yu:fton, welches zugleich das Weſt-Ende der Provinz 
Shen-fi (lezst Kanſu) begeichnete, und ſtets als die Außerfte 
Ram Chinaꝰ s galt”), die nur in Beziehung auf die Reiches 
Rmaltung im Legten Jahrhunderte noch weiter nord: weſt⸗ 
wind über Scha = tfcheou, Khamil und Urumstfi hinaus verlegt 
wa. Denn eben darum wurde an ber Nordſeite biefer gangbas . 
ten Einfentung des dortigen Hoclandes, vom Weſt gegen Suͤd⸗ 
DR die Mauerlinie gezogen, um aus ber wüften, fandigen Gobi 
durch die Beſatzung der dortigen Felspaͤſſe, die mol denen des kei⸗ 
neſwegs fhnechohen Holang: Schan in W. von Ning⸗hia gleichen 
mögen, dem Cindringen dee Momaden: Horden vom Morden her 
feit ättefter Zeit zu begegnen. Segen bie Südfeite der Einfentung 
war dies unnöthig, weil bafelbft, um die Quellen der Steppen⸗ 
life Bou-Tounghir (Poloukir bei D’Anville) und Thoslaicho 
(Teelei bei D’Anville), davon dee erftere gegen N.W. nach Kouas . 
titheen, der zweite als linker Arm birect gegen N. bei So⸗tſcheou 
verhber zum Steppenfluß Etzine Pira fchleicht, das hohe ſchwer⸗ 
äberfieigliche , fehr mächtige Schneegebirge (Stue-Schan) fich ers 
hebt, weidyes bafelbft den Namen Nan:Schan*l) (vonNan, ber 
Süden) trägt. Diefes legtere bleibt aber nicht als vereinzelte Ge⸗ 
bisgösruppe daſelbſt fichen, fondern es zieht ſich im Norden des 
Ks-Res ununterbrochen, als jenes. ſchon oben genannte Schnee 
gelirge (Siue-Schan) gegen &. D. fort, bis zum Hoangsho = Durchs 
beuche am Srenzfort Tſy⸗ſchy⸗Kouan. Das Defile bes Weges - 
vn Tſchouang-lan nah Si⸗ning, durch das weſtliche Gadel⸗ 
chal, iſt der einzige uns bekännt gewordene Paß durch dieſe Betg⸗ 
Istte hindurch, an deren Suͤdabhange ein begleitender Strom, ber 
Disn- Muren (auch Taistongsho genannt, in alter Zeit Hous 
aeſchuang) 32) gegen S. O. außerhalb der Mauer zum Hoang-ho 
. nd auf den Karten zwar verzeichnet wird, von dem wir 










” die niegend etwas zuverläffiges erfahreri konnten, 
Die Gebirgskette iſt hier unter den befondern Namen Khis 
4 Ggen und Ta-Siue-Schan, das große Schnerges 
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Quantitäten biefez Waare gefammelt und nach den Ehineſiſchen Proi 
gen zur weiteren Ausfuhr verfanbt 224). Das gute Gorticen ber u 
ſchen Rhabarber ift nach wiederholten Verſicherungen ber einzige Gr 
der beften Sorte, die durch Sibirien nach Europa kommt, weicher ek 
fals nur darum bie Levantiſchen oder faͤlſchlich genannten Lürkift 
“Arten, die auf ben Suͤdwegen gehen, nicht gleichlommen. Auch aus 
Eandfchaft Kemaon *?) Eommt biefelbe, feine und aͤchte Rhabarberwur. 
unter dem Namen Arch a, nach den Ebenen Hindoſtans in / den Yan 
nad) Trails bort gemachten "Beobachtungen. Doch bleibt in ber : 

bes Ginfammelns und der Aubereitung wie des Vertriebes, nod man 
dunkel, beffen Kuffärung durch Moorcrofts zu frühzeitigem Tod gef 
bert ward; 4. B. ihre Einfammlung, fagt Ca Groiz?*) nad Orient 
ſchen Autoren, dürfe nur im Winter geſchehn, weil bie Wurzel im Se 
mer pords, ſchwammig und untauglich ſey. Pater Martini fagt, ex bin 
um gut gu werden, nicht ia ber Sonne, fonbern nur im Schatten getri 
met werbeä, und dies dürfe nicht zu ſchnell geſchehen u. dgl. mehr. A 
fo viel ift gegenwärtig als entſchieden anzufehen, daß die wahre Hı 
math dieſes merkwuͤrdigen Gewaͤchſes, das für den Handel Inner = Afıı 
eine nicht minder merbwürbige Rolle fpielt, als fein Einfluß auf I 
Gefundeitszuftanb des ganzen außers und innerafiatifchen Menſchen 
ſchlechts am Ror d⸗ wie am Sübrande bes Hohen Zübetifch 
Süd-DOft-Afiens zu ſuchen ift, und die Wegetationsfphäre zu 
nur auf eine Höhe von ficher nahe der Montblanchöhe über bem Me 
(1214000 Buß), auf alpine, ewige Schneege b ir ge befchräntt war 
aber body zwiſchen 31— 40° Nr. Br. auf eine größere Yorigontalbiftaı 
als bie früher geglaubte. Alle Völker haben ben Werth biefes Gewaͤch 
fon fruͤhe erkannt. Als Tſchingis-Khan im Zahe 1297 die Sk 
Eingstfepron roberte, war bie koͤſtüchſte Beute, welche man hier vorfa 
einige Ladungen Rhabarberwurgeln #9), welche bei Gpidemie fleuerte, | 
fid) unter den Mongolen » Truppen zu verbreiten angefangen hatte. 

6. 21. 

Erläuterung 4. Die Wefl-Eingänge der großen Einfenkur 
durch Kan-ſu von Schen=fi nah Hami. Beirfiellun 
Hiftorifhe Characteriftit. \ - 

Folgen wir von der Mauerpforte Tſchouang-lan, wo, w 
gefagt, das Gabelthal nach Tibet oder Turkeſtan geleitet, dieſe 
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. mußte. Denn auch dieſe Einſenkung, deren Hauptlaͤngenrichtung 
von S. O. gegen N. W. (von 36° bis 430 N. Br.) von Lan⸗ 
iſcheou bis gegen Hami (Khamil) ſtreicht, iſt keineswegs eine ſehr 
bequeme Durchgangsẽſtraße, aber ale die einzige, bie ſtets von 
den furchtbarften Duͤrren und kalten Hoch: Steppen der Gobi im 
Rorden wie im Suͤden von den Schueegebirgen des Nan- Scham 
bs zu denen bei Si=ning, dicht begleitet wird, und zwifchen. dies 
fen beiden fucchtbarftien und für ben Menſchen veerberblichiten 
Natur⸗Typen, von der größten Wichtigkeit. Sie hat dadurch den 
Bang der Gefchichten in Mittels Afien bedingt. Ste iſt das eins 
ige Eingangsthor zu Hoch⸗Aſien, welches die Dynaftien des civis 
Afizteften innen China's, feit den Zeiten Schi=hoang =ti’s, und 
bis zur Mythe La o⸗Tſeu's hinauf, in welcher ſchon Yun=hi*), . 
als Wächter diefer Paſſage erfcheint, faft in unverkuͤmmertem Bes 
fite gegen bie Völkerwanderung ber Nomaden vom Hochlande 
behaupteten, oder body immer nach temporärem Verluſte wieder 
gewinnen konnten, weil e6 die einzige, von beiden Seiten durch 
die wildeften Raturformen ſelbſt gefchügtefte, große frategifche 
Linie bifder, durch welche China feinen Arm nad der Herrfchaft 
über das innere Hoch⸗Aſien mit Sicherheit ausflredien konnte. 
Das Zichen ber Mauerlinie war nur eine Kolge zur proviforifchen - 
Berpalifadirung und Sicherung biefer Linie gegen die unvorhers 
gefehenen Weberfälle dee früherhin weit ftärker bevölkerten Wuͤ⸗ 
fen vom Norden her. Weber diefer kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
den Norden, die uralt und dadurch merkwürdig, aber keineswegs 
von granbiofer Art, und nichts weniger als ber fo häufigen Bes 
wunberung ber Autoren werth ift, hat man faft ganz und gar den 
andern integrivenden Theil diefee ſtrategiſchen Linie Überfehen, ben 
füblichen, der von. der Natur fo gewaltig und riefenhaft emporges 
Uhtet wurde, daß Menſchenhaͤnde demfelben nichts weiter hinzu⸗ 
fügen fonnten. Wie der einzige bekannte Eingang durch das Bas 
belthal nad Si:ning gegen W. beſchaffen ift, haben wir oben 
en bemerkt; aber dieſes führt nur in die Propplien jener Nas 
unserfchanzung, die uns als Voͤlkerburg für Afiatifche Menſchen⸗ 
uelgichte hoͤchſt merkwuͤrdig erſcheinut. Wir werben erft weiter uns 
ten zu ihrer näheren Beſchreibung übergehen, aber ihren Einfluß 
waf den Norden durften wir hier nicht überfehen, weil nur bas 
mn N j 
%) Ab. Remmsat Möm. sur ia vie et les opinions de Lao Tsem 
Plilosopbe-Chin. Paris 1 4 97,9, 12 etc. 
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„ Diego, bekannt, erhebt ſich zu großer Höhe, deren Gipfel nicht me 
Schnesfelder tragen, ſondern zwiſchen denen auch Gletſcher ges 


nannt werden, und nordwaͤrts fchidt fie mehrere Steppen⸗ 


fläffe in die Wuͤſte der Delöth- Ifchoros, die ſich bafelbft als 
Sen im Sande verlieren. An einem ber öftlichen liegt Leang 
(Ran 6. Du Halde), an dem weſtlichſten und größten, dem Etſine⸗ 
Pira, liegt Kan-tſcheou. Diefer fließt weit gegen N. und ver: 
liert ſich erft über 42° N, Br., nad D’Anville, in dem Sande 


der Gobi, Mit dem Quelllande dieſer Steppenflüffe hört die zer⸗ 


siffene Gebirgsbildung hoher Schneeketten gegen Morden auf, . 


und es lagert ſich nordwaͤrts derfelben die hochangeſchwellte Ges 
famterhebung der Hoden Gobi vor, in welcher Leine tiefem 
Thaͤler und Einfenkungen, fondern nur Hohfläden bekannt 
ſind. KXiefthäter, nur ſuͤdwaͤtts von jener gelegen, hler großen⸗ 
theils Felsſchluchten, find nur bie Begleiter der Formen zerriſſe— 
ner und durchbrochener, hoher Gebirgszüge, unter denen ber ſchnee⸗ 
zeihe Nan⸗Schan 24) als die am mehrflen centrale und noͤrd⸗ 
lichſte Gruppe, 39° in S. W. von So⸗tſcheou erſcheint. Sie ift 
es, bie wir dort als das große ſchneereiche Vorgebirge im noͤrd⸗ 
Uchen Bollwerk des rieſenhohen Alpengebirgslandes von Tuͤbet bes 
trachten muͤſſen. Es lehnt ſich mit feinen nördlichen und oͤſtu- 
chen Verzweigungen um den echabenften, an Schneemaſſen reich⸗ 
ſten, ungeheuern Gebirgeknoten des Kuenlun-Syſtems auz 
es entſendet im ©. und S. W. des Koko-Nor bie Quellen des 
Großen Kiang (Jan-tſe-Kiang, der Blaue Strom) gegen 
S. D.; aber aus feinen mehr nord=öftlihen Verzweigungen, dew 
Kulkun und BayansKhara die Quellen des. Hoang:he 
(der Gelde Strom) gegen N. Dften. Die völlig wilde Natur- dies 
- fe Oft: Zübetifhen und Tangutiſchen, in jeder Hinficht coloffats 
fien Alpengebirgelandes müffen wir hier noch beſonders in de. 
Anſchauung hervorheben, weil fie die geößte Hemmung [71 
Verkehrs der Völker Welt - China’s, ber ſuͤdlichen Landſchaften Ias 
doftan’6 und des Tuͤbetiſchen Hochlandes war, und eben ba: 
feit den Älteften Zeiten, diefe noͤrdlich anliegende Einſenkung 
Morbgehänge bes Siue-Schan (Khislian: Schan), mit den 
Staͤdten Schenf?6 und ber Mauerlinie gegen N. W., zu dem 
digen, centralen Lande der Völker:Paffage 
Eroberungszuͤge, von Oſt nad W. und umgekehrt, 





en Wiegroih im Magas. asia DL 1. 635 .n. 
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mußte. Denn auch diefe Einfentung, deren Yauptlängenichläng 
ven S. O. gegen N. W. (von 36° bis 430 N. Br.) von Lau 
tſcheon bis gegen Hami (Khamit) ftreicht, iſt keineswegs eine fehe 
bequeme Durchgangsſtraße, aber als die einzige, bie ſtets von 
den furchtbarften Dürren und falten Hoch= Steppen der Gobi im 
Rorden wie im Süden von ben Schneegebirgen des Nan: Scham 
Us zu denen bei Si-ning, dicht begleitet wird, und zwifchen. dies 
fin beiden furchtbarften und für den Menſchen verderblichften 
Natur⸗Tyopen, von ber größten Wichtigkeit. Sie hat dadurch den 
Bang der Geſchichten in Mittels Afien bedingt. Sie ift das eins 
ige Eingangsthor zu Hoc Afien, welches die Dynaftien des civie 
Hfirteften innern China's, feit den Zeiten Schi=hoang=ti’s, und 
Ss zur Mythe La o⸗Tſeu's hinauf, in welcher fhon Yun=hi*), . 
ats Waͤchter dieſer Paſſage erfcheint, faft in unverlümmertem Bes 
fige gegen die Völkerwanderung der Nomaden vom Hochlande 
behaupteten, oder doch immer nach temporärem Verluſte wieder 
gewinnen konnten, weil es bie einzige, von beiden Selten duch 
Die wildeſten Naturformen felbft gefchügtefte, große firategifche 
Linie bifdet, durch welche China feinen Arm nad) der Herrſchaft 
über das innere Hoch⸗Aſien mit Sicherheit ausfizeden konnte. 
Das ichen der Mauerlinie war nur eine Folge zur proviforifhen - 
Berpalifabirung und Sicherung biefer Linie gegen bie unvorher⸗ 
geſchenen Ueberfälle der früherhin weit ſtaͤrker bevölterten Wuͤ⸗ 
Sen vom Norden her. Ueber diefer kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
den Norben, bie ucalt und dadurch merkwürbig, aber keineswegs 
von grandiofer Act, und nichts weniger als ber fo häufigen Bes 
wunderung der Autoren werth ift, hat man faft ganz und gar dem 
een integrirenden Theil dieſer ftrategifchen Linie Überfehen, den 
Machen, der von. der Natur fo gerwaltig und viefenhaft emporge⸗ 
het vouıche, daß Menſchenhaͤnde demſelben nichts weiter hinzu⸗ 
gs tonnten. Wie der einzige befannte Eingang durch das Bas 
hai nah Si⸗ning gegen W. befchaffen ift, haben wir oben 
. ‚em bemertt; aber dieſes führt nur in die Proppläen jener Nas 
die uns als Völkerburg für Afiatifche Menfchens 
dqhſt mertwuͤrdig erſcheint. Wir werden erfi weiter uns 
naͤheren Beſchreibung übergehen, aber ihren Einfluß 
durften wir bier nicht überfehen, weil nur bas 
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durch deſſen Weltſtellung und fein Natureinfluß fi von felbſt 
erlaͤutett. Ueber die Bedeutung jenes rieſengroßen Naturbollwerkes 
"auf das Ganze, führen wir für jege nur die trefflihe Bemerkung 
eines großen Kenners der dort einheimiſchen Geſchichten im Vor⸗ 
beigehen an, wo er, bei Gelegenheit der Chineſiſchen Reichsge⸗ 
ſchichte im HI. Jahrh. n. Epr, Geb. fagt: Niemals 245) konnten 
tegelmäßige Verbindungen durch die Gebirge Tüders von China 
aus ſtatt finden 5 weder als Milltairinvaſionen, noch als frieblicher 
Handelsverkehr. Man hat immer jene ungeheueren Gebirge ums 
sehen und gegen ©. die Route nad) Indien nehmen möffen, 
ober gegen N. bie bucch die Wuͤſte der Tartarel, wenn man aus 
Ehina nach Perfien reifen wollte. Die Gebirge von Tübet, faſt 
überall unzugänglid), gruppiten und erheben ſich noch an beiden 
Enden diefes Landes, forvol gegen W. nach Kabul, als gegen Oſt 
nad China hin, wo fie zumal nur fo enge und befchwerliche Ges 
birgepäffe darbieten, daß man fehr häufig gezwungen iſt zu Ihrer 
Ueberfteigung ober Ueberfegung Leitern ib Hängebrüden zu ges 
brauchen. Die Schwierigkeiten aller Art, welche man zu übers 
winden hat, um ſich bis zu den Innern Thaͤlern dieſes Landes zu 
erheben, find von ben Chinefen ganz eben fo beſchrieben wie von 
den wenigen Europaͤiſchen Reifenden, wie bei Goez, Andrada, Tur⸗ 
ner und Anderen, bie in diefelden einzubringen vermochten. Im 
Morden und Süden biefer merkwürdigen, fehr langen aber nge 
auf wenige Meilen breiten gangbaren Einfentung des dortigen 

Dochlandes, erhoben ſich zu beiden Seiten nicht nur gleichwilde 

und ſchwerzugaͤngliche, aber Ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit nach 
ganz entgegengeſette Naturformen, ſondern auch ihrer Natur und 
Lebenstoeife nach ganz verfchiedenartige Voͤlker⸗Raçen belebten Die 
deiderlel ganz entgegengefehten Regivnen im R. und S. dieſes 
Yaflagelandes. Im Norden deſſelben, ſeit aͤlteſten Zeiten, Me 
flet$ deweglichen, wie die Flugfand- Dimen ihrer: hohen kalten 4 
Steppenflaͤchen umherſchweiſenden Nomadenhorden, die Sion.” 
gnu (irrig feit Deguigne's Hppothefe für die Hunnen der Wörter * 
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nach Ehriſti Geburt, bis auf die Mongolen des Mittelalters, 
und die Delöch, Eluthen ber neueften Zeit. Sie waren flets 
durch die Dürre ihres Sand: und Kiesbodens zur Wanderung 


gezwungen, da innerhalb beffelben die fporadifch vertheilten Quellen _ 


and grünen Futterſtellen nur temporäre Stationen bald hier bald 
dert hin geflatteten. Daher ſtets nad) außen gerichtet, ihre hei: 
mathlihen Gebiete zu überfchreiten, war es ber mildere und ges 
wächsreichere civilifirte Suͤdes, der fie, wie bie Kelten, Gothen und 
Longobarden einft nad) Stalien, fo nach Eyina lockte. Gegen dies 
ſes in ſtetem Fortſchritt begriffen, ober vielmehr in oft Gberräs 
ſchendem Fluge, wie ber Raubvogel mit ausgebreiteten Flügeln, 
hatte ſich auch der ganze, obwol ſehr einförmige Organismus ihres 
ſtets Eriegerifchen Hordeniebens danach entwidel. Das unabfehs 
bar weite und breite, von, ihnen bewohnte- Steppenlandb warb 


ſelbſt in den Zeiten der größten Macht, niehe wie ein großes Las 


ger als wie ein Reid, von ihnen angefehen; dieſes war ſtets wir 
tin Heer abgetheilt, in Horden und Fahnen, das immer bereit 
wer aufzubrechen und gegen den Süden vorzurüden. Daher bie 
Eintheitung biefer Völker und ihrer Ländergebiete von dem Khings 
kan und dem Amurficome im Oft bie zum Kuenlun und Irtyſch 


wid Horden die jedesmal zu dem Linken oder bem Rechten 


mit dem habgierigen Blicke gegen den Süben gerichtet, ſtets dee 


gegen Weſt, nicht in Provinzen und Voͤlker, fondern-in Banner 
Flugel 7) ihres Wander-Meiches gehörten. Links ift bel ihnen 


- 
‘ 


Oſten, Rechts aledann iſt der Weften, und biefe Abtheilung 


| 

| wieberholt fich bei allen fogenannten Tartariſchen Nationen, länge 
des ganzen Gebirgsſaumes des Hochlandes, verfchieben von dem Suͤd⸗ 

Afgsen, dem, der Blick gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, bie 

Linke. Seite der Erde der Norden, das Born ber Often, bie 


RNechhte ald ber Süden gilt. So iſt es ſchon feit den Alteften ” 


Zeiten, unb.diefe Anſicht hat bei vielen Völkern bis heute ihre 
Jſtes fertwirdenden Spuren zuruͤckgelaſſen. Dfungaren haben da⸗ 
> ae fügae Ideen Namen erhalten (Dzun die linke, gar. bie Hand) *), 
/ weis, fie zur Linken wohnten. Diefer Rechte und Linke Flügel 
des Beſts der Hiongnu iſt e6 nun auch, der in dieſem Paffage 


— 


3% Fan —— de — * Chin. p. 117. 
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nderts vor Chr. Geb. von den Chineſi⸗ 


eifthemt, und den zu beſchwoͤren ſchon feit . 
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Shen Machthabern bie lange Mauerllnie entgegen geftellt 10 
> Aber im Süden, auf dem wildzerriſſenen, ſchneereichen Alpenlaı 
lebten vom Anfange ber Gefhichten an, ganz andere Voͤl 
nicht wie jene Hiongnu in Norden pon Dſt⸗Turkiſcher, font 
von Zubeuſcher Race, welche dem Suͤdoſten des Hohen Afi 
angehörte. Es find die in den älteften Annalen der Chinefen fe 
genannten Miao (Sans Miäo, bie Drei Miao), bie das weft! 
Gebirge China's und Tangut, nad Ma:touanlin, ald Aborig 
bis zus. Hoang-ho » Beugung am In:Schan bevölferten 2°%), noch 
die Chineſen felbft dort eingezogen waren, und deren Nachkom 
noch heute als die unglüdtichen, zwar großentheils vernichteten ı 
in Sclaverei verfegten, jedoch noch ſporadiſch durch das ſuͤdn 
liche Alpenland China's überall zerſtreuten Gebirgsvölker der Mi 
sfeu (Miaosfe) bekannt find. Sie murden-vom innerafiatifi 
Gebirgslande des Aueu-Iun, (das Paradiesland oder Mc 
Meru (der Götterberg des Chinefen) 9), gegen den Dften, 1 
mittlern Hoang-ho nah Schen⸗ſi und Schanzfi, hoͤchſt wahrſch 
lich auf diefer Straße der langen Einfenkung hinabgedrängt. N 
lid) von den damals erfi einwandernden Chinefen, aus ihren 
tigen bequemen Sitzen fork in das hohe, wilde Gebirgeland 
Schneegebirge von Su⸗tſchuen, Schen-ſi und dem Koko-9 
füdwärts vom Nan-Schan und Siue-Schan. Dahin, 
bie große von den Kruͤmmen des Hoang⸗-ho umfloſſene Alpenla 
ſchaft, verzeichnet fie auch die merkwürdige, alte Chinefifchs 
paniſche Karte oi) von Inner:Afien, welche bie Daten Buddh 
ſcher Miffiondre vom VII. bis zum XV. Jahrhunderte zufanın 
ftelt, und bie von Klaproth mit fo vieler Gelehrfamteit und 
lehrrtich erläutert if. Da fchon von Anfang an zu na 
Geinden der herrfchfüchtigen Chineſiſchen Eindringlinge gerseg 


* werden fie fpäter in Oſt⸗Tuͤbet mit dem Namen ber Khiam 


bei ben Chinefen belegt; und iht Land ward Sisjoung,-| 
der weſtlichen Barbaren genannt, oder Koueisfang (die | 
gion ber Dämone) 3). Benigfens iſt es ſeht weheſcheta 
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übetiſch genannten Khiang (K’lang) auch die Stamms 
ich⸗ Verwandten jener Miao find. Sie waren ſtets ſtolz 
on der älteften Zeit (von Hanuman, dem Affen Gott, 
ten des Schneegebirges, der mit feinen Völkern dem 
e Inſel Ceylon, erobern half) bis heute, nad) den Dogs» 
Buddhiſten, von dem großen Geſchlechte des Affens 
m älteften der Exde herzuftammen, wonach fie auch ihr 
Gebirgsiand, das Land der Affen betittelken. Dies 
feinen nachmaligen dort anfäffig und wichtig gewordes 
lechtern, Thu⸗fan (feit dem VII. Jahrh.), dann fpäter 
und Zangut (feit Anfang des X. Sahrh.)5*) genannt, 
men früheften Zeiten, feit dem III. Sahrhundert vor Chr. 
eichzeitig mit den Hiongnu, ihren nördlichen feindlichen 
m auf. Dies gefchieht dort im Gebirgslande, ſuͤdwaͤrts 
entung, vom ſchneeigen Nan-Schan, bi zum obern 
o, unter dem Namen der Pue⸗tſchi (Youei-chi bei 
). Mit diefem Tüberifhen Volkszweige, der bort vom 
einer Heerden ſich nährt, aber auch hie und da den Ader 
lebte vermifcht ober doch vermengt ein andres Volk, ganz 
en von allen übrigen, die U:fun 55) (Du⸗ſiun 6. A. Res 
von blonder Race mit blauen Augen und rothem 
m denen die älteften Chinefiihen Annaliften (der Hans 
: um Chr. Geh.) beifügen, fie glihen fehr der Art des 
Kffen, von denen fie herſtammten. She Gebiet war eben 
obern Etzina, des heutigen Kanztfcheou, Sou⸗tſchéou, 
a⸗ tſcheou am Nordfuße des ſchneeigen Nan⸗Schan und 
des Bon⸗loun⸗ghir, wo alſo damals dreteriei ganz 
dene Voͤlker-Ragçen in ber Nähe des aͤlteſten Schau⸗ 
we Großen Fluth in Oſten noch beiſammen ſaßen, ehe 
paͤtere Hader des Voͤlkergewitres In die weiteſten Raͤume 
wer ſprengte. Dieſe Tuͤbetiſchen Yue⸗tſchi mit den 
Duſiun (von Indo⸗Germaniſcher Race) ſtanden auf 
eenzgebiete der Voͤlker, wie der Naturen, damals, als die 
Nacht ben nordiſchen Hiongnu, dir von Bft s Turkifcher 
mentten, entgegen. 
= entzhndete ſich nun fchon 150 Sobr vor Chr. Geb. ber 
‚alten biefen beiden Eriegerifhen Voͤlkerſchaften, wel⸗ 
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her die Dazwiſchenkunft der Chinefifchen Kaifer von der Ha 
Dynaſtie veranlafte, und biefe zur Ausftredung Ihres gewaltig 
Armes mit der Mauerverfchanzung tief in das Hochland, geg 
Weft nad), Yami zu vermochte, wodurch allein uns bief 
Land der Paffage, feit fo frühen Zeiten bekannt wird. V 
Jul. Caeſar, durch die Parteiungen der Gallier und German 
über die Alpen gerufen, den Roͤmerarm gegen ben Norden ar 
firedte, und bald das bändigende Netz roͤmiſcher Caſtra, Legion 
und Gefeggebung, über die Länder jenfeit des Gebirge im Nort 
ausfpannte, fo die mächtigen Han (163 vor. Chr Geb. bis 221 
Ehr. Geb.), die Tang (618 — %7), die Ming (1341 — 16% 
und vorzüglich die Thai⸗tſing, die Mandſchu der neueften Zeit (f 
‚ 1644), gegen den Werften des inneren Hoc) = Afieng. 


Die Chinefifhen Annalen 25%) erzählen, daß dem Kaifer Hi 
wusti (vg. v. 142—87 ‚vor Chr. Geb.) von einigen ber il 
unterworfenen Hiongnu ber Bericht erflattet wurde, daß 
Tſchhenyu (Kaifer) Me⸗the der drohenden Macht der Yı 
tſchi endlich überbrüffig, fie mit Krieg überzogen, geſchlagen, ihı 
König enthauptet und aus feinem Schädel ſich einen Pokal 
macht hatte. Die Yue⸗tſchi feyen erzürnt, geflohen. und 
U:fun ipnen gefolgt, Ein Theil zog gegen S., ber größ 
Theil der Gefchlagenen gegen N. W. zu den Ufern des Ili u 
Balkhaſch-See, und dort fliegen die den Hiongnu 57) aus 
wichenen Uxfun mit ihnen zufammen, wo wir fie in ihrer neu 
Heimath, am Himmeldgebirge (Thian-ſchan) mit anderen ihrer A 
wie ben Khoute (am Thfung-ling), vielleicht einem Gothenzwei 
weiter unten wiederfinden werden. Der Hordenkaifer der Diong 

ahndete nicht, welchen Einfluß er durch dieſe That auf die d 

ſchichte des Weſtens und auf den Clviliſationsfortſchritt China 

wie auf Hoch⸗-Aſien und die Bändigung feiner eigenen Hort 
ausgeübt hatte. " " 

Es if dies nämlich ber entfcheibende Moment, wo bie b 

hende Gewalt ber furchtbaren Hiongnu, am Wefl-Eingas 

Ehina's, dem Sebtperefcher biefes Reiches ins Auge: fprkag 


—. 
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mußte. Denn nun toar für jene nur noch ein Schritt in das 
fiahtbare Schen=fi und zum Hoang-ho ‚übrig. Schon frühere 
bitte Schi⸗-hoangti, der größte erobernde Kaifer der Thfins 
Dymaftie (er reg. von 237— 177 v. Chr. Geb.), die Macht diefer 
gefährtichften der nordifchen Barbaren im hohen Alterthum zu⸗ 
erſt zuruͤckzudraͤngen verfucht, und in diefer Einfentung den Ans . 
fang: zur großen Mauerlinie zu ihrer Abhaltung gemacht. Aber 
fie waren ſtets aus ihren norbifhen Wuͤſten flärker und mächtis 
ger zurädgelehrt. Daher führte nun Kaifer Hia-wuti der Han 
(er regierte 55 Jahre lang) noch ein paar Jahrhunderte früher als 
feine Collegen Kaifer Auguft, Trajan, Hadrian Probus und Zus 
kinian, wie diefe, das Civiliſationsſyſtem durch Seftungslinien 
vertheidigter Reichsgrenzen ein, und mit Ihm beginnt die Or⸗ 
sanifirung der Nordmarken des Chinefifhen Reiches gegen 
bie Hiongnu, wie die Karls bes Großen und der Dttonen 
gegen die Avaren und Slawen an den Oſtgrenzen bes Deutfchen 
Reiches. Denn nicht bios Mäuerlinien, wie ſchon früher unter 
Shi : Hoangti, wurden gegogen, fondern bamit Städtebau vers 
bunden; ſtarke Sarnifonirungen, Colonifationen, Beſtim⸗ 
mung gewifier Emporien zur Förderung des befreundeten Vers 
kehrs der Völker und ihrer Annäherungen. Und foiche Anlagen, 
weiche von dieſem Locale ausgingen, verbunden mit dem polis 
tiſhen Spfteme ber Ehinefifchen Derrfchaft, gaben durch teibus 
tige, im Rüden der naͤchſten Grenznachbaren gemonnene Völker 
und Staaten, bei denen auch Städtebau, Adercultue und Handel 
feit frichen Zeiten fich gezelgt hatten, die Gelegenheit diefen Grenz⸗ 
nachbaren ſtets natürliche Feinde zu erregen. Diefe alfo geſchwaͤch⸗ 
un Orenznachbaren Liegen fich durch Vergünftigungen und Vor⸗ 
theile allee Art reie duch Gewalt, auch duch ſchlaue Benugung, 
Inneree Parteiungen, gleich der Brittifchen Politik in Dekan, batd 
in einen großen’ Foͤderativſtaat verknüpfen, ber durch Vertheilung 
in große Militairgouvernements leicht von China aus gehandhabt 
und gegägelt werden konnte. Durch foiche Mittel gelang es den 
Hercſchern des Chinefifhen Throns, unter allen Wechfeln feiner 
Dousfiien,, und durch alle Phafen feines Ab: und Zunehmens 
fie Chriſti Geburt doch ſtets im Beſitze diefes Landes der 
Yalfage zu bleiben, Freilich war es dann oft nur, im eigent- 
Se Sinn, als eine bloße Heerſtraße in ihrer Gewalt, bie 
aber vo in ihrem Befige auch ihre Macht aus dem civilifirteren 
Otansf, Schen⸗ſt und Kan⸗ſu mit dem sroien KHai- Siyn 
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ober dem Sl⸗hu (St, der Weſten) 25%), d. 1..den WeftsLändern, 
in Verbindung fegen konnte, was für das Chinefifhe Reich faſt. 
von gleicher Bedeutung war, ald die Verſuche des Römifchen 
Reiches feine Macht in den Ländern ber Dacier, Armenier, Parther, 
Syrer und Aegypter auszubreiten und feſtzuſtellen. 

Allerdings forderte diefes Syſtem manden harten Kampf, 
und führte auch öfter Schwähungen mancherlei Art herbei: den 
Arm, diefer Verbindung mit Inner» Afien behielt man aber im 
Lande der Paſſage ſtets autgeſtteckt und gerüftet. Cr blidete in 
feines fangen Kinie, von S. D. nad N. W. zugleich die gehar ! 
niſchte Scheibewand zwifhen den Seindes» Nachbaren im N. und ' 
©&.; die, don einander gefchleden, noch befiegbar, aber ' 
wenn einmal vereinigt, unüberwindlich erfhienen.. ® 

Und Hierin liegt die ganze Aufllärung zu ber ſeltſam ges 
trümmten politifhen Grenzlinie, in dieſem innerſten 
Winkel des Chinefifhen Reiche, die fogleih In der Slumination 
auf ber gewöhnlichften Landkarte von Aſien ind Auge fält, aber 
nicht aus Wilkte und Bufall-entftand, fondern auf Nothwehr ; 
und politifhes Syſtem, feit zwei Jahrtaufenden ge 
gründet ward. 

Sehe lehrreich iſt die Nachricht ber claffifchen Reihsger 
[dichte Matouansline im Wen-hiansthoung:thao, 
Bud, 336, BL. 4, vom Anfange bes zweiten Jahrhunderts 9) 
nad Chr. Geb.,. wo unter Kaiſer Anti (Hoti bei Maila) 
107—125, bem Zeitgenoffen Trajans, die Uebermacht der Hionguu 
«(tie die dee Dacier) fo gewaltig von neuem anwuchs, daß ber 
Chineſiſche Kriegsrath dem Kaifer vorfchlug, jenes Land ber 
fage ganz aufzugeben, bie Mauerthore ber Eingänge gegen 
Wefttänder zuzumachen, und fo fein Reich gaͤnzlich abzuſchlit⸗ 
fen von dem Si⸗pu. Aber ber Einwurf eines der Oberfelbe gi 
herrn fprach dagegen, weil dann nichts mehr die Hiongnu abe · 
halten würde, fi mit den Kiang (Dfts oder Grenz: Tuͤbetern 
an China) zu vereinenz einer fo verdoppelten ee] 


— 


aber dann die Weſtprovinzen des Reichs nicht mehr zu wider 
fichen im Stande fein, und bie weiter jenfeit biefer Warbasgg, 
mit China ſchon politiſch befreundeten Staaten, mie bie m. 
2op: See, die von Yerkigang, Khotan und Kouästfeu (Biſch⸗ba⸗ 


. 


EN Rommel 0.0. D. p- 113, 99) Remumt 0.0. D. u 
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MO), würden dann, von thnen verlaſſen auch noch zu threm 
gießen Feinde uͤbergehen. 
Diteſer Rath behielt die Oberhand, China behauptete die ſen 
Schlüffel zum hohen Weſt-⸗Afien, ſchuͤtzte und civiliſirte Ihn Jahr⸗ 
taufende hindurch, und ſchob ſeit dem letzten Jahrhunderte unter 
den Dandfchuren:Kaifen aufdiefem Wege feine Provins 
zialeinrichtung weiter gegen ben Weſten vor, als in irgend 
eiger fruͤhern Zeit, duch bie Provinz Kanfu bis über die Diftriete 
Anzft (früher Schastfheon), Tſchin⸗ſi (früher Hami oder 
KHamut), und Ti⸗hoa (das alte Urumtfi ber Uiguren) ei), als 
dinge es darauf aus, bort hinwaͤrts den Ruſſen am kleinen’ Altai 
und am Saiſan⸗See des Irtyſch bei Buchtarminsk bie Hände 
ja veichen. 


= Diefes Land der Paffage iſt noch überdieß dadurch maß 


ikrbig für unfere Kenntniß der Geographie Inner⸗Aſiens, meil 
bie wichtigſten continentalen Reifen des Mittelalters, bie der katho⸗ 
Ofen Miffionen, Marco Polo’s, wie bie der mohammedaniſchen 
Saſandeſchaften, fpäter die ber erften Jeſuiten⸗Patres, durch 
dieſes Gebiet in China eindringen, noch mehr, weil ſeit feines 
Regulkung unter Hia-⸗wou⸗ti (feit 142 vor Chr. Geb.), von 
beraus bie regelmaͤßigen Berichte der dort flationieten Srenzs und 


Biktitaie- Bouvernements von ben Welt: Ländern einlaufen, In _ 


denen· man damals 36 verfchiedene Staaten in Weſten ber 
Lionguu Tonnen lernte, zu benen verſchiedene Heerſtraßen ges 
behiit. Eingangsthore beſtimmt, Embaſſaden und Mittel des Ders 
fies mancherlei Art eingerichtet wurden. Unter dem mehr beru: 
Yaten Befige jener Landfchaften dur bie Rang: Dynaftie 










EB 907) nach der Vernichtung der Macht ber Hiongnu 
| eK hu-thiou (Zur), nach der Beilegung ber Kämpfe mit. 
—XRXI en vorgebeungenen’Arabern unter den Khalifen, und 


I die Macht der Reiche von Zangut, im ©., und 


* ghoben, konnten dieſe Quellen noch reichlicher für geogras 
Wiſſenſchaft und Ethnographie fliegen.. Denn von hier 
$ ” 8°) daß die @ großen Thin ober Militair-Gou⸗ 


—F a. a 0 61) A Remusat. Nour. Mel. 

aa T. J. p. 6.; Carte de FAsie. 62) Ab. Remusat 
se VExtens. p. 83 ete.. na bem Thangschn. d. i. dee Geographie 
d Zhangs Kiaptolh Tabl. de TAsie p. 207. 
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vernements bis Khotan und Khaſchgar eingerichtet towm 
den, denen ſich bald alle weitlaͤuftigen Ländereien Jmer⸗-Aßiens 
der Chinefifchen Dberhoheit untexwarfen bis an die Reichsgren⸗ 
den der Abaffiden in. Zurfmannien. und Perfien, wie an bie der 
Indiſchen und Tuͤbetiſchen Furſten. Zu · dieſer Axt von Feu⸗ 
dalſtaaten, die freilich in einem oft, ſeht lockern Staatenvet- 
Bande ſtanden, das; häufig nur durch Tribute, fräfoiltige Geſchenko 
ober auch bloße Titulaturen und Embaſſaden an China-gefnänf 
mag, die man aber alle unter dem Titel der Pe:mi als Provim: 
> jene @ouvernements In bie Staatsrsgifter regelmäßig verftichnerg 
und deren Beſchreibung in bie Meich6 «Geographie. eingetragen 
wurde 262), zählte man in ber Bluͤthegeit der Tang, außer 16 Kdr 
nigteichen vom erften Range, die den Titel Koustousfoa 
d. i. Vicekoͤnige (Reguli), hatten, noch 70 andre Staaten v 
Weltem Range, Ti⸗-heou, nebſt 110 Städten vom-britteg 
Range, Hia, und 126 Militair-Lager die von kaiſerlichen Krups 
pen befege waren, Weit größer aber würde die Summe ben. fpds 
ger unter den Mongolen ober gegenwärtig unter ben Mandſchu 
zu nennenden Localverpältniffe fein, die von hier aus zu: beachten 
find, Uns genügte es, hier nur auf die Natur bes Bodens und 
ſeinen chargeteriſtiſchen, hiſtoriſchen Einfluß auf den ganzen Ents 
eidtansegang der politifchen Verpältniffe China's zu Juner-Aſun, 

eben durch ihn bedingt wurden, bingewiefen zu. haben, 
Die folgende Erläuterung wird zu ben einzelnen Localverhätenife 
fen führen, 


5 2. . vr 

Erläuterung 5, Das Land der Großen Mayer in Kane, 

das Vaſſageland der Wefts Eingänge von Sisyu, oder zu 

den Weſtlaͤndern; Jusmens und Yangskouan:Päflez Scha⸗ 

tſchoouz das Ju⸗Thor; Su⸗tſchou; Kanztiheonz ange 

tſcheou. Die Embaffaden: und Karawanen-Straͤße. WM, 
Polo's und Bened. Goes Wege nach Schenzfi, 

Nach diefer Characteriftit einer großen, weitpiftseifcgen Mr 
ſcheinung wird bie Begierde verzeihlich, nun auch nad) einer [1 
nauern Beſchreibung fener Ortöverhättniffe zu fragen; aber Sie 
verläßt uns leider faft jeber Ichrreiche Bericht von neuen Auge 
zeugen, wenigſtens aus der jüngfen Zeit. WBir-müffen ung mr 
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in fragmmerrtariſchen, Nachtichten begnügen die und aus 
kihern Perioden Taber den Bau des Mauer, über die anliegens 
da Gudte und Die vorüberführenden Straßen gegeben werden, 
nit den nicht garız umnpedeutenden Bemerkungen einiger Älteren 
Rafadın, mie der Gitirung der Statiſtik 6) der faft noch auf 
kin (außer Klaproth und Berthe) Karte Afiens vor dem Jahr 
19 verzeichneten Provinz Kan-ſu. Die lehrreichſte Nachricht 
bieibt die des Venetianers Marco Polo im Mittelalter: denn 
feit in hat kein beobachtender Europäer wieder mit gleichem Ge⸗ 
winn für die Wiſſenſchaft jene Gegenden betreten. 

Nah der Chineſiſchen Reichsgeſchichte wurde die Große 
Maner in dem Werften China’s zuerft von dem größten Regenten 
dee Thſin⸗-Dynaſtie erbaut, von bem Kalfer Schi⸗Hoangti 
(ng. von 237 bis 177 vor Chr. Geb.), etwa zur Zeit des zweiten 
Panifhen Krieges. Die alte Herrſchaft hatte fih in 7 Meiche zes: 
fpalten, Davon war dad Reich Thſin in NW. China, ein Zünfs 
teil des. Sanzen, dad midtigfte, und Schi: Hoangt?s ruhmvolle 
Kegierung trug feitdem den Namen ber Thfin (Zıvur, bei Pto⸗ 
Im. Osıvaı) 65), zur Bezeichnung des ‚ganzen großen Chinefifchen 
Beides, für immer, von Indern, Perfern und Arabern bis zu 
den Bölkern des fernſten Occidents. Schi⸗Hoangti eroberte auch 
die andern 6 Theile des alten Meiches, theilte fie in 36 Provinzen 
und. fügte China im Süden noch 4 tributaire Provinzen bis 
Zeng-kin hinzu. Aber, ehe er biefe Siege erfocht, beherrſchte er 
zur allein fein väterliches Erbe, den N. W. Winkel China's, naͤm⸗ 
lich die Provinz Schen⸗ſi. Mit dem Plane der Unterwerfung 
der übrigen 6 Reiche, d. i, der andern Chinefifchen Provinzen be: 
ſchaͤftigt. befücdptete er, während der Ausführung diefer Eroberung 
durch bie Ueberfälle der Hiongnu geftört zu werden. Die Zu: 
tucſchreckung durch feine Vorgänger ſchien ihm nicht hinreichende 
Sicherheit zu geben. Um nun nit genöthigt zu fein, beftän: 

‚dig Grenztruppen gegen ben Norden aufzuftellen, bie er im In: 
nern feiner Herrſchaft beffer verwenden konnte, und doch den In: 
surfionen zu wehren, ließ’er die verfchiednen Paffagen des Hochs 
Sande vom Norden ber sufchließen 56), weil man burd) fie in China 


; wir on 


2 Maproth Seatiſttſher ueberblick über das Chic fche Reih au 
Driginat⸗ Documenten gezogın. Hertha sh. X. 1827. p- 24 
66) sur les noms de la Chine, in Men. rel. a l’Asie. T. II. 
p 78- s°, Mailla ‚Hist. rein de la Chine. T. II. p. 373. 
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Amdeingen Eonnte. Seinem Beiſplele folgten feina Rahdarfär« 
fen in Schanefi (damals Tſchao) und Pe⸗tſcheli {damals 
Yen); fie ließen ebenfalls gegen ihre noͤrdlichen Nachbarn, bie 
Hiongnu, Grenz» Mauern erbauen. &o, fagt man, kam bie 


:Banelisfhang:tfhing, d.i. die Große Mauer der10,00084, 


su Stande, welche nachher von Schis Hoangti vervollſtaͤndigt wurde, 
018 er die Univerfalmonarchie des Reiches hergeftellt hatte. Sie 
ſtellt atfo den Suͤdſaum bes Hochlandes in einer weiter Erſtreckung 
von W. nad O., wenigſtens nad) feiner militärifdh »ftrategifcen 
Dprrationslinie dar. Nach einer anderen ‚Erzählung 27) hatten 
fon vor ihm die Könige der drei Morbprovingen China's die 
Pen, Efhao und Thfin, ſolche Verfhanzungen angelegt; dhes 
er vereinigte fie zu einer einzigen, im Bufammenhange von 
dem. Golf von Leaotong am Gelben Meere bis zum Meftende 
des Reihe am Gelben Fluß, dem Hoang= ho, beorderte Truppen⸗ 
abtheilungen zur Infpection bei ihrem Ausbau im Jahr 214 vor 
Chr. Geb., und 10 Jahre darauf ward ſie vollendet ®). Deguls 
gnes führt in feiner Gefchichte der Hiongnu noch insbeſondre 
an, daß Schi-hoangti ©) nach Erlangung ber Dbergemält im 
KReiche, mit einem Heer von 300,000 Dann (nad) andern 100,000) 
die ins Land eingebrohnen Hiongnu wieder durch bas Land 
Honam (jegt der Ordos) hinaustrieb, Damit fie aber nicht wies 
der zuruͤckkehren möchten, ließ er an den Ufern des Hoang-ho 
(Hoam, offenbar alfo am linken Weſtufer gegen das Land bee 
heutigen Delöch sTfchoros zu) 44 befefligte Städte mit guten 
Mauern und ſtarken Befagungen anlegen, auch die engen Zugänge 
and; Päffe (wahrſcheinllch am Holang-Schan und bis gegen 
Sostfcheu) forgfättig bewachen. Nachher ließ er eine große Mauer 
aufführen, bie von Min⸗tſcheu (im Diſtriet Ling-tao«fu, am 
Hoang=ho), wo fpäterhin Ningehia entftand, ihren Anfang nahm. 
Es ift wahrſcheinlich biejenige, welche. das Land der Ordos gegens 
waͤrtig im Süden begrenztz benn biefe, heißt es nun, deckte dieſe 
ganze Provinz und verband die beiden Mauern, welche bie Koͤ⸗ 


nige der Yen und Tſchao, welche fie fhon weſtwaͤrts bis zum 


In⸗Schan hatten aufführen laffen, zu einer einzigen, großen. 
Bu gleicher Zeit erhielt ein Chinefifcher Feldherr feine Station zu 
Cham (jegt Yensngansfu, Stade im Suͤd des Landes. der Or· 
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Bin Sa: m In ‘der Notdmark Ehinas angewleſen, um den 


da aus jeden etwanigen Einbruch der Hiongnu deſto leichter 
zerückzuweiſen. Daß ſolche temporaͤre Einbruͤche auch durch dieſe 


Mauerlinie ſich ſpaͤter noch öfter wiederholten, iſt bei dem Wechſel 


der Macht und den haͤufigen innern Spaltungen der Chineſiſchen 
PDynaſtien begreiflich, auch haben wir ſchon oben ſolche Beiſpiele 
im 2m Jahrhundert vor, und im dten Jahrhundert nach Chr. 

Seh. angeführt. Doc entftand fo zunaͤchſt vom obern Laufe 

bes Doang: ho und von Schen⸗ſi, zu jener Zeit das größte Bes 
däfniß der Ausbildung einer nordifhen Grenzmark des 
Beichs, die Bald weiter gegen den Dften und Welten geführt; und 
von einem temporären Bedürfnig zu einer flationairen 
Grengeinrihtung wurde, bis In dieneueften Zeiten. Dies war 
dee Zu auch, nachdem biefenigen, gegen melde fie anfänglich er⸗ 
baue: war, die nordifchen Nomaden fie vielfältig durchbrochen 
und gehoͤhnt, ja ſich ſelbſt fhon des Chinefifhen Throns inners 
halb der Brauer bemächtigt hatten, wie Mongolen und Mandſchu, 
vedurch fie natuͤrlich ihre Bedeutung verlor, fi ich ſelbſt fo zu fagen 
hheriebte, nur an vielen Stellen als ein unnüges Wunber bee 

Berge duch das nicht zu verruͤckende Volumen ihrer Maffen 

übuig düeb, und feit langem ganz innerhalb des Reiche gelegen 

nicht ehe zu Briegerifcher Berfchanzung, fonbern zu polizeilichen 

Sweden der Innern Verwaltung, zu Anordnung bes Verkehrs 

umd der Zügelung dienen konnte. Doch ift der weftliche Zweig 

dieſer Mauerlinie, der gegen den obern Hoang-ho durch das Land 

dee Ordos und am Südfaum der Wuͤſte der Oeloͤth⸗Tſchoros hin, 

bis zu dem Weftchore gen Hami, noch immer am mehrften feiner 

alten Beſtimmung, den Nomaden im Norden den Eingang su 

verrennen, getreu geblieben, weil dort außerhalb derſelben wenig⸗ 

ſtens gegen die Nordfeite hin noch keine feflen Anfiedeluns 

gen und Golonifationen mit Aderbau flatt gefunden haben, wie 

im demoͤſtlichen Zweige im Norden von Schan-ſi und Pes 

tſchell, nach obigem. Hier iſt nur noch von dieſem Weſtzweige 

die Rebe. 





- 


* Schon 100 Jahr dor Che, Geb., unmittelbae nah jener 


Bertteibung der Yuestfhi und U-fiun, nachdem Kaiſer Hia— 
wusti dei Plan der Grenzmarken feftgeftellt, und duch feine 
Eifer Roaelten üben die Weſtlaͤnder "v) (Tſchhangekian 


r) —— — Seh. d Radıbontänber v. Shan, 205,2 
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entbedite damals von China aus Sogbiana und das Caſpiſche 
Meet) eingezogen hatte, wurden bie Hiongnu gegen den Nots 
den gewaltfam zurüdgefchlagen, und die Chinefifchen Grenzen 
von Schen-ſi zum. erften Date gegen den Weſten erweitert, 


‚bis zur heutigen Stadt Su:tfhesu?t), Das Land dahin 


wurde nun, bald von Chinefifhen Familien bevölkert; man theilte 
es in 4 Kiun (d. i. Xerritorien), welche die Namen Won-wei, 
Tſchhang-ye, Thun-hoang (jet Schastfheou)und Tfieous 
tfiouan (jest Systfheou) erhielten. Dies iſt alfo der Anfang 
bee Golonifation jenes Landes der Eingänge nad bem 
Weften auf der Straße nad) Hami, welde ſeitdem nur immer 


‚weiter ausgebildet worden ift: denn bald darauf wurden bie Laͤn- 
der zwiſchen Schastfheou, (d. 1. die Sandſtadt) und bem 


Salzſee (d.i. der Lop= See) auch mit dem Reiche vereinigt und 
von Strede zu Strede kleine Forts ‚erbaut, deren Garnifonen ſich 
gegenfeitig unterflügen konnten. Hier lebten bie Einwohner ſchon 
wieder in Stätten, trieben Aderbau, und waren alfo ganz vers 
ſchieden von ihren öftlihen nomadifhen Nachbarn den Hiongnu. 
‚Auch gehorchten fie biefen nicht mehr fo ganz wie vor dem, ſon⸗ 
dern nur in den Zeiten ihrer Uebermacht, wie z. B. noch ganz 
vorzüglicy während eines dort feft gewordenen Heinern Hiongnu: 


‚Staates, der ſich unter dem Namen ber Thousthoushoen über 


200 Jahre felbftftändig behauptete (v. 312—663) 72). Hier war 


alſo die erfle ‚fruchtbare Dafe, die zu einem neuen Stügpuntte 


der Chinefifhen Politik, zur Bändigung jener nomadifhen Hor⸗ 
den dienen konnte in ben Perioden, in denen fie überhaupt ihr 
Supremat mit Nachdruck unterflügten. In den Beiten ihrer Ohn⸗ 
macht fielen aber felbft ihre eigenen Kolonien und bie von ihnen 
erbauten Städte wieder ab, und erhoben ſich unter Meinen Reguli 
nicht felten zu felbftftändigen Herefchaften, wie dies felbft z. B. 
mit den Städten Kan-tſcheou und Schastfhrou ber Fall unter 
den Tang war, als die Turk Hoei-hou feit 872 7?) dort ſich mit 
Uebermacht erhoben, und ihre Reiche bis Hami und weiter in W. 
ausdehnten. Zwei Srenzpäffe des Reiche zunächft im Oſten von 
Scha -tſcheou, Jusmen und Yang-kouan??) genannt, was. 
ven es, welche hierdurch ihre Grenzvertheidigung erhielten. Sie 





#rı) Ab, Remusat Rem. sur I’Extens. p. 117. 72) 
Tabl. hist. p. 97. 7%) Malle His. d. Thang in Mem. eone- 


-TXVI. p. 37. ?*) Ab. Remusat Remarg. sur YExtens. 
p- 113 a 10. \ 
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worden als die Abgangspunkte der Chinefen in die Weftlän- 
ber feftgeftelit, auf die man die Berechnungen ber Marfchrons | 
ten für Karamanen und Armeen ftets bezog.“ So 3. DB. berech- 
nete man von ihnen durch die Mitte des ganzen innern Hoch⸗ 
Afıens gegen Weſt bi6 zu dem Thfung-ling (den Blauen Bergen) 
wech, Sogdiana, bie Diftanz auf 6000 8i (600 Lieus = 450 geogr. 
Meilen). Diefe beiden Thore Insbefondere, mit ihren Stra⸗ 
Ben, waren «6, von deren Verſchließung oben zunädft die 
ÜBede war. Anfänglid wurden von da an, duch Si⸗pu, dem 
Decidene, d. 1. duch die Weftländer, nur zweierlei Straßen 
bekannt; aber bald lernte man noch eine dritte kennen, und fo 
bidete fi von hier aus, fchon mit ber Aera von Chr. Geb. an 
(unter Wang⸗wangs Herefchaft), das Syſtem der drei Quer« 
Kragen von D. und W. durch dad Hochland aus, dem feitz, 
dem faſt die ganze geographifche Kenntniß jenes Inner : Afiens 
verdankt wird. Es ift die Mittelſt raße, über den Lop: See 
nah Kaſchgar; die Nordſtraße über Biſch-balikh (Urumefi) 
um Stifluffe, und die Suͤdſt raße durch das Land No der Tuͤ⸗ 
detiſchen Voͤlker nah Hin-tou (eine Indiſche Colonie?), deren 
Elaͤnterungen erft weiter unten folgen koͤnnen. Diefes Sp: 
Kem’s) der Deerfiraßen, der Wesbahnung, der Mili: 





tairpoften, ber Sarnifonirungen, bes Städtebaues, 


ver Anlegung von Wirthshäufern, dee Eintihtung 
von Poftjtationen, und des geregelten Handelsver—⸗ 
kehrs, bat aber erſt in dem legten, XVII. Sahrhunderte, burch 
be Vefefligung der Mandſchuren⸗Dynaſtie feine volltomm: 
Kere Ausbildung erreicht, und feit dieſer Periode, welche zu: 
gleich die Länderaufnahme buch aftronomifche Beobachtun: 
gen veranlafte, geht unfere mehr pofitive, geographifhe Kennt⸗ 
niß dieſes inner: afiatifchen Ländergebietes an, zu welchem immer 
tie fo eben in Rede ſtehende Lokalität den erſten Ausgangs: 
puuct darbiete. Hier haben wir nun noch über die Lage der 
dngsinen genannten Orte einige Nachrichten zuzufügen, 

4. Ueber die Natur jener beiden Päffe, und warum Ihre 
Sißstitäten biefe wichtigen Beſtimmungen hergaben, darüber hat uns 
Wi Augenzeuge nähern Auffchluß gegeben. Die Lage des Ju: 
men kennen wir gar nicht, aber aus dem Berichte eines Chine⸗ 
ſiſchen Embaffadenrs im I. 940 (f. unten) ergiebt fi wol mit 


76) Ab. Remuset a. a. D. p- 64. 
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riemllcher Wahrſcheinlichkelt, daß man es ais das Außere Jaſpis⸗ 
Thor (des Steines Ju) gegen Khotan anſehen muß. Die bes 
nachbarte Lage des Paſſes Yang-kouan (Yamklan b. Des 
guignes) 27%) wird nur als einer ſehr engen Pforte, bei der Sands 
wuͤſte Fiegend, in Oft nahe der Stadt Schastfeheon erwähnt, auf 
dem Wege gegen Kuaztfheou, in der Nähe bes Fluſſes Tu-hiang. 
Doch iſt die daneben geftellte Nachricht nicht unwichtig, daß nur 
wenige Stunden gegen S. D. ein Geblege Sansgoei b. Des 
guignes, Sans mwei 6. X. Remuſat liege, auf das ein Zweig der 
alten San: Miao, alfo des Aboriginervoltes, welches die eins 
wandernden Chinefen mit ber Feſtſtellung ihres Reiches aus ben 
Grenzen Suͤd⸗-China's verbrängten, ſchon in alter Zeit geflohen 
war und bafelbft fein Aſyl gefunden hatte. 
x Eben da follen die Singfand: Maffen. des Zustung liegen, 
nach der Geographie bes Schu⸗king, und ber toͤn ende Sand”), 
weil man bort Sommer und Winter Donnerflöge vernehme. Ob 
dies ein Detonations= Phänomen, wie auf ber Inſel Meleda 7%), 
ober eine droͤhnen de Sandſchurre, wie bie von Sultan Bas - 
bur?9) in Kabuliftan befchriebene, oder wie der Sandfteinfelfen 
El-Nakus ©) auf der Peträifchen Halbinfel nach Seegen’s 
Beobachtung und Ehrenberg’s Erklaͤrung, bleibt dahin geftellt. Auch 
zwiſchen Ulba und Irtyſch Hegen ſolche ſchallende Berge; bie das 
Wetter verkünden und daher den Namen ber Kalenderbergest) 
führen. Immer bleibt diefe Localität durch mancherlei Umftände 
ber Aufmerkfamkeit kuͤnftiger Beobachter nicht unwerth. 
.. Es kann aber diefed Gebirge Sanzgoei wol Fein anderes als 
das nördliche Gehänge des ſchon oben erwähnten ſchneereichen 
Man: Scan gegen das innere Hochland feyn, ber hier gegen W. 
an den mädjtigen Kuen⸗lun anftößtz ja' wir möchten wol in dies 
fem Datum die äußerfle Spur der dahinwaͤrts ſich verbreitenden 
Voͤlkergrenze biefes in vieler Hinſicht fo merkwürdigen Aboriz 
gineroortes dee Sans Miao befigen (f. unten Miao⸗tſe). 








®76) Deguignes Gef. d. Hunnen. Th. T. p. 15. 2 Ab. R 
musat Hist. de la ville de Khotan. p. 77. rs) 9, Dont 
üb. b. DetonationsPhänomen auf Meleda. Wien 10068 

#9) Sultan Babur Memvirs ed. Erskine. Bondı 18236. 3 p· 114 

20 Seetzen in v. Zach Correſpond. Th. X —A 

®) Dr. Meyer in v. dedebour Altai⸗Reiſe. ER 12 187. 
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Ueber die Lage jenes Ju⸗men (Yu: men) giebt die Chines 


fifge Reichsgeographie der Mandfchu 82) die Nachricht, daß es 


15 geogr. Meilen (00 Ei) in Well der Feſte Kia-yu⸗-kouan 


liege, und gegenwärtig, zur Kreisfladt vom dritten Range -erho- 
ven, Vu⸗men⸗hian heiße. Noch 224 geogr. Meilen (300 Li) 
weiter gegen W. liege die Haupt: oder Gouvernementsſtadt Ngan⸗ 


- fifu vom erften Range und 45 geoge. M. (600 Fi) gegen Süd 


von ihe liegen bie Städte Scha=tfcyeu vom zweiten und Toung⸗ 


houang⸗hian vom britten Range. Die Sandmwüften von Kia:yus 


kouan, im M. W. Winkel China’s, beginnen als fehr weite Räume 


bisher ohne Waſſer, Gras und Wohnungen. Aber nachdem Khiens 
lung feine großen Eroberungen in Central: Afien beendigt hatte, - 


war er bemäht jene ausgedehnten Länder mit China zu verbin: 


en. Ex fiedelte daher in Weſt, in ben ber alten Grenze zunaͤchſt 


bdegnen Drten Goloniften an, die fich von Zeit zu Zeit vermehrz 
tm und unter befondere Verwaltung gejtellt wurden. Aber jenfeit 
Scha⸗tſcheu find die Sandwüften noch furchtbarer als dieffeit nach 
China bin. he einziges Product find halbdurchſichtige Kiefel, 
nad) Art der Feuerſteine (Agate, Chalcedone, Onyr?); 673 geogr. 
Meilen (900 Li). in W. von Noganzfisfu liegt Hami. 


2 Scha:tfheou (die Sandftadt), Tunchoang ber ältern 


Zeit. Sachion bei Marco Polo, 
Shen im erften Jahrhunderte nad Chr. Geb, ward biefe 


Gtedt, dem’ gepflogenen Rathe gemäß 3), ſtark befeftige und: mit 


einer zahlreichen Garniſon belegt, um den Weberfällen der Hiongnu 
Viderſtand zu leiften. Die mühfame Vertheidigung dieſes fo 
weit gegen W. vorgefchobenen Chinefifchen Vorpoſtens erregte in 


jernen flürmifchen Zeiten 100 Jahr fpäter *) noch einmal dens 
ſelben Kampf der Meinungen; aber auch diesmal behauptete das 


früher befolgte Syſtem die Oberhand, und der Ort warb feft im 
Befig gehalten von der Dynaftie dev Wei. Nachher exrft belohnte 


fh diefe Ausdauer. in der glänzenden Zeit der Tang (618° 


54 907), welche hier recht feſten Fuß faßten, und von da an 


nun ihre MWeftfchritte vergehnfachten. Freilich wurden dadurch 


euch ben fiegeeichen und uͤbermaͤchtigen Weltgebietern mit ihren 
Heeren bie Eingänge vom Weften her gebahnt, und Tſchingis⸗ 
Kam ſchritt auf dieſem Wege bi6 an die Grenze ber damals 





#8) Timkewski Voy. 1. p. 384 
— 1 | BL eben, p- 108. 
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in ein Nord» und ein Suͤd⸗Relch (der. Kin und Sung) gefpalts 
nen Chineſiſchen Herrſchaft vor. Auch. war e6 ber einzige Meg, 
auf dem man vom Weften her einfchreiten konnte; das Reich 
Hia, das er hier erſt erobern mußte, war nur ein vom großen 
Ehineſiſchen Reiche temporär abgelöftes Glied, das feiner Sthge 
in Tangut beraubt, auch mit der Beſiegung Ning-hia's fallen 
mußte. 

Um Scha⸗tſchéou 28) fing ber Mongole, im Jahre 1226, 
Teine furchtbaren Verheerungen in Tangut anz bie Forcitung bee 
feften Gebirgepäffe weiter im Oft, zu Erfina und Yang» kouan, 
ſicherten ihm feinen Fortſchritt bi zum Koko-Norz gleich anfangs 

. eroberte, vom Norden kommend fein Bortrab die Stadt Nets 
fina’ (Erfina) am gleihnamigen Fluſſe außerhatb der Mauer im 
N. von Su=tfheou, dann das Mauerthor Kia-yu-kouan und 
die großen Städte Su-tfheon, Kanztfheou, Liang-fu, 
auch alles Land am Hoang=ho bis Ling⸗ tſcheou 86) am rechten, 
und zulegt aud Ning=hia bie Refidenz, etwas weiter abwaͤrts 
am linken Ufer des Stroms. Die Städte vertheidigten ſich mit 
Tapferkeit, wurden aber, Scha=tf—heon bie weftlichfte ausgenoms 
men, erſtuͤrmt; die Landleute wurden unbarmherzig vernichtet, 
und felbft die Fluͤchtlinge in Höhlen und Gebirgen fanden Leine 
Rettung vom Tode. Die Bewohner von Schastfheon ſchei⸗ 
nen am beften durch Lift ſich vor der Vernichtung gefhügt zu has 
ben. Noch in demfelben Jahrhunderte nach diefer Eroberung warb 
diefe Stade von dem Venetianer M. Polo durchzogen; ficher iſt 
ihr Name bei ihm (Sa=chion) nur ein Schreibfehler ber Cos 
piften, wie fhon fein gelehrter Commentator W. Marsben be: 
merkt hat. Sein umftändlicherer Bericht von biefer Stade ift 
lehrreich, als der einzige aus jener Zeit, der es zugleich fehr wahr⸗ 
ſcheinlich macht, daß dort auf dem Hochlande ſchon fehr frühe und 
auch fpäter, unter dem Schuge dee Mongolen, eine Lamaifthe Pries 
ſter⸗Colonie ſich feftgewurzelt und erhalten hatte, auf der Großen 

Deerſtraße am Eingang von Si-yu. Denn ber Grad des Wohl⸗ 
ſtandes, der Anbau bes Landes, bie Tempel und Kiofterbauten,, 
die er dafelbft fand, machen dies aus der Zeit bes XI. Jahrh. 
gewiß). Unzweifelhaft aber, fagt dee Webexfeger der Mongoll: 





305) Hist. des Mongols p. dOhsson. 1. p. 21.; La ‚Greiz 
do Jengiz Dam ‚eisT en. MaillnHist. gen. de 
‚Chine. T. IK. rg R — in — 

Sfefen Geld. d. " Drdngeten, —R 1829. 4 mot. AB. pe 386 
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ſchen Hiſtorie, iſt es, daß bereits vor Tſchingis⸗ Khan mehrere Tuͤbet 


and Tangut näher wohnende Mongoliſche Stimme dem Bud⸗ 
dhaismus ganz, oder zum Theil anhingen, um wie viel mehr alſo 
die dort laͤngſt angeſiedelten, wie die Bewohner von Scha⸗tſchéou, 


die nach M. Polo ihre eigene, alfo eine von den Mongolen vers 


ſchiedene Sprache, redeten; aud wird fi die Art der Eins 
wanderung jened Buddhathums aus dem bald folgenden mit 
Eicherheit ergeben. Der Benetianifhe Beobachter fagt im We: 
fentlihen Solgendes: 

Um vom Lop⸗-See gegen Oſt nah Scha=tfheon zu kom⸗ 
men, braucht man 30 Tagereifen, auf welchen der Weg, unaufs 
hoͤrlich durch die ebenen Sandmüften oder über öde Klip- 
pen führt, welche Strede die Wüfte Lop 88) heißt, zu deren 


mühfamer Ducchfegung die Karamanen in ber Stadt Lop alle - 


Borkehrungen treffen .müffen, um nicht auf biefem Wege umzu⸗ 
tommen. Die erfte Stadt, die man nad diefer Wüfte, alfo im 

- DM derfelben, erreicht, ift Scha⸗tſchéou 9). Sie liegt in ber 
yrxxsvinz Tangut, deren Einwohner Gögenanbeter find; doch leben 
daſelbſt auch Turk, einige wenige Neftorianifche Chriften und ſelbſt 
Saracenen. Die Gögenanbeter.haben aber ihre eigene Sprache; 
fe eben nicht vom Handel, fondern vom Ertrag ihrer Früchte 
und vom Obſt, das fie felbft bauen. Zudem haben fie fehr viele 


Kiöfter und Priefterfige (Monasterii e Abbatie), die volfgeftellt find 


wit Idolen, denen fie mit vielen Ceremonien und großer Ehrfurcht 
Dpfer beingen, denen auch die neugeborenen Knaben geweiht wer⸗ 
den. Dieſe Weihe und das Begräbnif der Verftorbenen wird nad) 
den Angaben der Aftrologen eingerichtet, welche bie Wetterzeichen, 
die Tage und Monate nad) den Conftellationen der Planeten 
beſtimmen. Die Leiche wird nach den Umftänden in fchön be: 
malten Särgen mit duftendem Gummi, mit Kampfer und anderen 
Spetereien beftrihen, in Pech oder Kalk und in feidene Tücher 
sehkätt, aufbewahrt bis zur anberaumten Stunde des Berbrennens 
und der Begraͤbnißfeier. Diefe befchreibt Marco Polo umfländ: 
Bi, und bemerkt, wie dabei viel Todtenfchmaufereien ſtatt fünden, 
— vieler Papiere, aus Baumrinde gemaͤcht, mit 

dns Wenge Figuren bemalt von Menfchengeftalten, Abbilder 


vs Frauen, Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldftüden und ders . . 


— . a ' | , 
© Museo Polo b. Ramnsio II. e. 35. fol. 11, b. 85) ebenbaf. 
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gleichen: alles in Abbildern, Die nebſt vielen andern Dingen dem 
Verſtorbnen als Diener in bie andre Welt nachzufolgen beſtiinmi 
find, und wie died Alles unter dem Schalle rauſchender Inſtrue 
mente gefchehe 29), . 

Es ergiebt fich hieraus leicht, warum die Stadt bei den Chis 
nefen vor dem Sande, Scha (mie auch bei ihnen Scha⸗ mo 
das Sandmeer, d. i. die Wuͤſte Gobi, genannt wird) ihren Namen 
erhielt, da fie am Eingange zu der Großen Gobi wirklich 
liegt; diefe reicht bis dicht an-biefen Ort, von wo M. Polo fie 
gegen S. W. Lop nennt. Wis hieher haben wir alfo wol mit 

"Recht, den Suͤd⸗Oſtrand der Hohen Gobi, ſtets In gleicher 
Richtung von N. D. gegen S. W. fortfchreitend, in unferer Nas 
turbetrachtung der Gefamtmaffen des Erdtheils verfolgt. 
Daß hier eine fon fo mächtige und ausgebildete Colonie Buds 
dhiſtiſcher Priefterherrfchaft ihren Sig hatte, koͤnnte auffallen, wenn 
man biefe erſt nach den verwuͤſtenden Durchzuͤgen Tſchingiskhans 

hier ſich anfıedeln laſſen wollte. Aber die Schlauheit des Benche 
mens biefer Stadt, fih vor dieſes Eroberers Ueberfalle zu fichern, 
was ihr auch gelang, laͤßt ſchon auf Alteren hierarchiſchen Eins 
fluß fchliegen,. und wenn uns aud ein beftimmtes Datum der“ 
früheren Buddha Anfieblung dort fehlt: fo iſt dieſe doch entſchie⸗ 
den am Wefteingange China's uͤberall feit alter Zeit nicht zu vet⸗ 
kennen. Denn bie merkwürdige Karte?!) der Buddhiſtiſchen Miſ⸗ 
flonare, welche bie. Wanderftationen ihrer von Weſt nady Oft, 
feit feühefter Zeit bie nach China eingegogenen Patriarchen, "ober 
Stifter ihres Glaubens, durch ganz Inner Afien verzeichnet hat, 
fängt an der MWeft- Grenze China’s und Kanfu’s, mit ber Mens 
nung biefer Stadt Schastfheou,, als ber erften für dad weite: 
Si⸗yu oder. der Weftländer an. Aus ben Iehrreichen Unterfüchune 
gen über die Gefhichte von Khotan wiſſen wir mit Sicherheit, 
daß der Buddha⸗Cultus, um das Jahr 400 fhen, von biefen 
mertwürdigen Staate des Hochlandes, von Khotan nämlich, dit 
fett ättefter Zeit durch feine Sanferit redenden Priefter und durch 
feine Buddhiſtiſchen Tempeleinrichtungen mit Nordhindoſtan is 
Verbindung ftand, durch eigne Embaffaden”) die unter def > » 
290) Bergl. die vollfkändigen Roten b. Marsden M. Polo Voy, * 
266 171. 92) Das Original ber Karte ſ. im Wo -han - San- 
-thon-hoei, d. 1. die Japaniſche Encyclopädie, Hb.LXV. 
ar. 35.; 6. Abel Remusat in Notic. et Extr. T. XI. 1897. p. MT. 
ad Klaproth in M&m. rel. alAsie. T. II. p.411. 2) fc Ab 
Bemuset Histoire da la ville deKhotan. Paris 1890. & p 11,38 
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nſtie der Tſin (807 800) in Bang kamen, nach den innern 
Schen⸗ſi am obern Heangsho eingeführt ward. Die Buddha⸗ 
Religion iſt auf dieſem Wege das aͤlteſte, friedliche Band 
der Verknüpfung China's mit Khotan und Inner-Hin⸗ 
do ſtan. Die Chronik des Fo zeigt, wie die Straße der Miſſio⸗ 
nen von Khotan norbwärts bis Zurfan und Hami®), flets den 
Weg über den Lop⸗See (damals das mächtig gewordene Reich der 
Schen-Schen) nahm, und von da über Scha⸗tſcheou in China 
eindrang. Aus ben 100 Kloͤſtern (Kia⸗-lan) von Khotan erhielten 
aber afle öftlicheren Buddha: Solonien in den erften Jahrhunder⸗ 
tm der Einwanderung ihre heiligen Bücher, ihre Glaubensfaguns 
gen und ihsen Mofchus, der zum Geremonialdienfte gehörte. Diefe 
Einwanderung war aber, unter dem Scuge der Tang:Dynas 
fie (reg. u. 818— 907) Thon fo zahlreich getworden, daß fie dem 
Verfolgungsgeiſt der neidifhen Mandarinen und der Gelehrten im 
Chine ervegte, und daß im J. 710 die Forderung ꝰ) an ben Kals 
fe. erging, nicht mehr an die Errichtung der Unzahl von Idolen 
und Tempeln die Staatsgelder zu verfchwenden, und in feinem 
Rede die Zahl der Priefter um 12,000 zu vermindern, Diefe 

Zeit der mächtigen Tang, in welcher ber Handel und 
das Raratsancnwefen mit den Weſtlaͤndern feine vollftändigfte Ents- 
lieg und Dauer erhielt), war vorzüglich geeignet bei der . 
Glaubenstoleranz und Empfänglichkeit feiner damaligen SHerefcher, 
den Beiedensboten vom Welten den Eingang . zu bahnen. 

Kaiſerreſidenz war damals noch nicht in Peking oder in‘ 

„ fondern in der Nordweft: Provinz, in Si⸗ngan⸗fu 

—R Achangngan, der alten Capitale Kaiſer Schi:hoangti’s) 
in der Mähe: des obern Hoang-ho⸗Landes, alfo dem Eingange 
de Seſt⸗Paſſage ſehr nahe. Die Regenten dieſer Dynaſtie 
nuchen hier nicht nur bie Beſchuͤtzer der Fo sDiener (bee Bhud⸗ 
Wien) %), fondern aud der Perfifhen Magier (Mou: Hoab 
‚Epinefen, d. i. Mobed) 9) ober Feueranbeter, ſeitdem der 
—2— Saſſaniden, Pezdegird, von den Arabern vertrieben, in 
Ciaas Weſtlaͤndern Schutz fand. Nicht weniger wurden fie die 
Beiphger der gleichzeitis hier eindtingenden Miſſionen der Re⸗ 


RE N 


se Ehũ Hip d. Tang in Mem. eonc. riuu de la Chine. T. XVI. 
069 Dur eben, T.XVI. p.4 ch Klaproth Tabl. 
Tr r 20. th Tabl. histor. de !’Asie p. 206. 
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Bostonifhen Chalſten, ja mandya vlelleicht auch Ihre Aifir 
gen unb gläubigen Anhänger und, Diener. WViele der Chinelen 
waren damals Anbeter des Fo, und blieben es feitdem auch, bis 
in bie fpäteften Zeiten. Im Jahr 635 iſt ums das Factum ber 
erſten Miffion eines chriſtlichen Priefterd, Diopen überliefert, bee 
aus dem Reiche der Großen Thfin (Ihasthfin, d. i. das oͤſtliche 
Bpzantinifhe Reich) auf biefem Wege; bie chriſtliche Lehre zuerſt 
nad Schensfi gebracht und bort wohlwollend empfangen in der 
Refidenz die erſie 2°°) chriſtliche Kirche erbaut haben foll. 

Diefe Verhaͤltniſſe traten keinesweges nur für einzelne Mo⸗ 
mente din, fonbern dauerten unter dem Schutze ber freilich zus 
"legt immer ohmmächtiger merdenden Tang, doch drei Jahrhunderte 
hlndurch, und erhielten vom Anfange bes VIL bis zum Anfange 
es X. Jahrh. ihre vielfahe Entwicklung. Hierdurch ward 
Diefe große Quer ſt ra ß durch Aſien aud die Route der Miſ⸗ 
fionen für die Buddhiſten, Magier und Neftorianer ' 
(nach der Vertreibung dee Mongolen ans China unter der Dynaftie 
der Ming im XIV. Jahrh. eben fo für die Mohammedaner, 
welche jene verbrängt haben) 9). Dieſe fproften nicht nur erſt 
in China fort, fondern legten fhon auf dem Wege dahin überall, 
wo die Stationen es begünftigten, ihre Abſenker an; «6 koͤnnen 
daher auch die Berichte Marco Polo's nun. nit mehr, wie-fehr 
ber, als Fabeln oder, unglaubliche Wunderdinge gelten, da uns 
der innere Zufammenhang dieſer großen Begebenheiten aus den 
heimiſchen Quellen mit Sicherheit bekannt. getvorben If. Sie weten 
als wichtige Glieder an ihre Stelle in’ die Reihen ber ren 
hiſtoriſchen Daten. ein, bie zus Hebung bee Wölker Inner Aftemk; 
auf ihren gegenwärtigen Standpunct, das ihrige deitzugen, und 
welche die Weltgeſchichte wie die Völkerfunde nicht mehr wie frhn 
her ignoriven darf. Denn fte knuͤpften zuerſt das geiflige Bank. 
geifhen dem Abend und dem äußerfien, noch Immer verfinſter⸗ 
ten Morgenlande für vielleicht nicht mehr fo ferne, einſt nech 
ganſtigere Zeiten. 

3. Kia-yu-kouan, Yusmüen der aͤltern Beh. fe; 
heiße das aͤußerſte Weftther der Chineſiſchen Mauer auf der Straße. 
nah Ham, das Ju⸗Thor. Der Ju⸗-Stein vertritt feinem edein 
Werthe nad) fat die Stelle des Diamanten in ber Ider des Chi⸗ 


>06) Ab. Reingaat Melange- asit. T. 1. p-37.; Klaproth Tabl hist. 
Arne P.317, not. m Gaudi Mini one. Le. 2590 
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uſen. Es iſt Dies der erſte Ort mit dem felt alter Zeit die Pto⸗ 
Yaz Schen⸗ſi oder das eigentliche China beginnt. Sefne Lage 
Kimmten. die Jeſuiten 39° 48' 20 N. Br. und 17° 37° 45 
BL. v. Pek., d. i. 96° 2% 15" D. 8. v. Paris. Es iſt gegen- 
wärtig eine Grenzfeſtung. Es hieß ehedem YDümen (Mosmüen), 
doch darf es, wie Deguignes WU) bemerkt, nicht mit dem mehs 
wefttichen Paſſe ' deffelben Namens verwechfele werben, der naͤ⸗ 
ber bei @scha=tfcheon, wie nad) den obigen und andern fehr haͤu⸗ 
figen Anführungen der Altern Chinefifhen Annalen, ſtets mit dem 
Paſſe Yang -kouan vergefellfchaftet vorfommt. Im Berichte, bes 





uns von der Embaſſade Schah Rokh's (1419), aus Herat in Per⸗ 


fien nach China, aufbewahrt ift, wird biefes Mauerthor Karaoul ”L) 
usb als eine Feſtung genannt, die fo ins Gebirg geſetzt fey, daß 
Be die einzige Barriere für den Durchpaß bilde, mit 2 Mauer⸗ 
tzeren nach innen und außen. Diefes Thor von Schen⸗ fi wird 
neh auf der neueften Karte ?), welche der Chinefifhe Generals 
Gommandeur gegen bie Rebellion zu Ili (1826) zur Erklärung 
bed Kriegsſchauplatzes in der Weſt⸗Tartarei für den Hof von 
Deling zeichnen Heß, und bahin einfandte, Yunzmünshien, 17° 
WWB.L.v. Peking, d. 1: 96° 1 9.2. v. Paris, genannt. Hierher, 
anf dieſen Waffenpfag an bie Grenze des Meiches, ward die Vers 
famumlung bes Chineſiſchen großen Heers, 1826, zus Dämpfung 
de letzten Rebellion im N. W. zu Sti befchiedens ganz eben fo 
wer im vorigen Jahrhundert umter Kaiſer Khianelung, Im J. 
1754, dieſelbe Pforte und Feftung Kia⸗yu⸗koan der Ausgangs⸗ 
'yanct ?) feiner ganzen Heeresmacht zur Befiegung und Vernich⸗ 
wong der revoltirenden Dfungaren. Diefelbe Rolle mußte bie. 
Bocalitäg dieſes Daffe® am Weftende von Schen=fi (jet innere 
halb Kan sfu gelegen) wol von jeher übernommen haben (in zweiten 
Jehre nach Chriſti Geburt ward diefes Kia⸗yu⸗koan zum erften- 
wale gebahne) 2), zu deſſen groͤßerer Bedeutung das fo nahe 
mmechaib der Mauer gelegene So =tfiheou ficher nicht wenig bei⸗ 
ug. Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 
be fewol dieſes innere als jenes Kußerfte weſtliche Thor ihre 
— — | 
Deauianed . 1. 201 Ambas- 
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Bezeichnung Yu vom ebelſten Steine der Ghinefen erhatten hade, 
der ihnen ſtets als Tribut und zu Kauf aus dem Weſten nur 
"durch bie fe Zributpforten zugeführt werden konnte. Daher vieleicht: 
diefer emphatiſche Titel des weltlichen Eingangsthores des Reiches. 

Da uns jeder neuere, genauere Bericht von Augenzeugen 
übgr. die nun folgende Reihe ber brei großen, ſchon oben genann= 
ten Mauerfläbte Leangs, Kan⸗ und So-tfheou bis hierher 
fehle: fo müffen wir uns: mit dem Reifeberichte >) eines Chi-⸗ 
nefifhen. Embafjabeurs, Tſchhang-khuang-ve, vom Jahr 940 
begnügen ,, ber damals In Begleitung eines Gefolges von’ 60 Chi 
neſen dem Fürften von Khotan bas Diplom eines Rex zu über: 

brjngen hatte, Diefee macht uns mit ben dortigen Verhältnifs" 
fen bekannt, ehe die Tſchingiskhaniſche Berftörungsfluch hier alles 
verſchwemmi⸗ und che M. Polo hier durchzog. 

Die Reife ging von Linstfheou (in. S. D. von Ning:hie). 
über den Hoangsho, quer durch den dort gegen ‚©. vorrückenden 
Winkel der nicht mehr fehr breiten, doch ‚Immer noch fehr un 
wirthbaren Sandwuͤſte, die gegen Welt zu der Schwarze Weg: 
genannt, in einer Breite. von 30 geogr. Meilen. (400 Li), der Lay 
geiplag verſchiedener Horden war. Dieſe Benennung iſt gleich⸗ 

bedeutend mit der der Schwarzen Aber, eine ſehr gebräuchliche 
Bezeichnung folcher graunvollee Stellen der Wüfte Gobi. Nach— 
dem der Steppenbach Pesthing, er fließt ‚gegen Nord, uͤberſetzt 
war, fam man nad) Leang⸗tſcheou. Bon hier find 37 geogt. M. 
(600,%) nach Kan⸗tſcheou, wo damals eine Lagerſtelle Turkiſcher 
Horden (der Hoei-hou) war. Auf den Bergen im Suͤden von. 
Kan⸗tſcheou, nur‘ 14 Stunden (100 Li) entferne, war einft, fo 
bemgeift der Chinefifche General ©), der Sig jener nah Weſten 
verfprengten. Yuestfchi, aber verfhieden von ihnen, führt 
er fort, an Rage, find die Scha=tho, die jegigen Bewohner, bie 
vom Waldgebirge der Hirſche abftammen follen. Diefer Volks— 
woeig ber Turk⸗Scha⸗tho war erſt feit dem Jahr 7) 808 n. 
Chr. ©. vom Lop⸗See, alfo vom Weſten her hier eingewandert, 
und von ben Tang als eine tapfere Schaar zur Grenzwacht 
Scen-[Ps von hier am Hoang-ho abwaͤrts bis Khu⸗khu⸗ Khotun 
angefiebelt worden, um bie nordiſchen Tartarenvoͤlker in _ su 





Fa) Ab. Remasat Hit. de 14 Hille‘ de Khotan, Paris 189. 8. 
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hatte. Es waten Ihrer 10,000, Die in eing⸗ tſcheou ehrendoll 
aufgendiumen, dort ihre Verthellung an ihre Stationen erhielten: 
Daher die ſehr wichtige Unterfcheidung bes Berichterſtatters zwi⸗ 
ſchen den einheimifg Altern Zangutifihen, und den ſpaͤrer 
eingewanderten Turkiſchen Bewohnern. 

Bon Kanztfhedu gegen W. tritt man, fährt der Berichterſtat⸗ 
tet weiter fort, in ein Steinfeld, wo das Woſſer fon fehte, und 
wo man dieſes daher mit fi führen muß. Der klippige Boden 
macht, daß man hier den Pferden einen Hufbelchlag vom Hol 
anfegt, um fie vor dem Ausgleiten zu bewahren; er wird durch 
& Röcher im Hufe befeftigtz den Rameelen wickelt man die Zuße 
balfen in Ochfenhäute, bamit fie nur weiter gehen können, So 
erreiche man mach 37 geogr. DM. (500 Ki) die Stade Sus tfcheon, 
we man Aber den Goldfluß feße (wol ber Zou-lat:ho?). Dann 
tritt man, nach 74 geogr. M. (100 &), durch das Himmels: 
Thor, umd endlich, in gleicher Entfernung gegen W., ‚hinaus zum 
Baffe, der ben Namen das Safpis:Thord) führt: Kin:yus 
Kean, eigentlih das Ju⸗-Thor; vom Loftbaren ofintalk 
ſchen Jade oder Nephrit, welcher durch biefes Thor vom Wi⸗ 
ſten der als Tribut und fonft von jeher aus Khotan eingeführt 
werden nndßte, weil er nur in Central Afien allein feiner Fund⸗ 
nt bat, 

Han zieht dann immer an den Grenzen des Landes ber 
ihbeter hin, damals das Reich der Tufan. Die Männer dieſes 
Volkes trugen im X. Jahrh. Muͤtzen wie die Chineſen, die Weiber 
trugen Perlen in ihren Haarflechten, von denen jede der ſchoͤnſten 


Perlen den Werth eines Pferdes haben ſollte. 


Weiter gegen Welt folgte nun Kouastfheou und dann 
Scha⸗tſcheou; zwei Städte (die erftere etwas füdlich von ber 
weiten), in behen fehr viele Chinefen damals wohnten, bie mit. 
iheeni Souvernenr der Embaffade entgegen kamen, um fi) nad) 
dem Wohibefinden des Chinefifchen Kakfers, des Thianztfu (ba: 
von Van? ſa, Tien⸗tſe, ſelbſt ruiooov, der Titel bes Kaiſers bei 
Sclechiſhen Autoren) ®), d. i. dem Sohne bes Himmels felbft, 
= ecdundigen. Der Bericht geht auch von da gegen W. auf 





won 

9) f, Ab. Remusat Recherches sur la Pierre de Ju et sur le Jaspe , 
‚des amciens. p. 120 — 239. und Hist. d. Khotan. p. 77. \ 
) 8 Thoop Bimodatia a. 610. f. Journ. asiat. T. VIH. 1836. 
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einer. gegentwärtig weniger deſuchten, [üb Liheen Ctrafe, wid bie 
Aber Hami, Turfan, Akſu, direct gegen Khotan fert, wo er, wei⸗ 
ter unten, uns eben fo belehren und im die Localitaͤten ber Lands 
ſchaften einführen wird, wie er es hier gethan hat. Wit verlaſſen 
ihn nun, and kehren zus näheren Localbetrachtung der genannten 
Städte zuruck. J 
4 Soetſchou, Suceuir bei M. Polos Sekglou 
oder Sokju bei Shah Rohk's Emb.; Soscieü bei Bench 
8086. In alter Zeit Tftenussftouan genannt 310), nicht vom 
Wein, fonbeen von einer nur weinartig ſchmeckenden Duelle, von 
Welcher bie ganze Umgebung den Namen Provinz der Weim 
quelle erhalten hat i). Won ber Erweiterung der Weſtgrenzen 
China's, bis gu diefem Drte, fchon 100 Jahre v. ‚Chr. Geb., war 
oben ſchon bie Rede, Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß jene, 
weinartig ſchmeckende, alſo gewiß vortreffliche Quelle, in einem Lande 
der Paſſage, wo Quellen von groͤßter Wechtigkeit find, und 196 
es auch viele ſalzige Quellen giebt, nicht. wenig zur. früheften An⸗ 
lage dee erſten Grenzſtadt bes Reiches beigetragen hat, melde, et 
fpäterhin, bie Mole eines großen Emporiums für ben Zuſam⸗ 
menfluß der Karawanen bes Handels und der Embaffaden vom 
Weften her ſpielte. Da ber Zudtang bes Voöͤlkerverkehrs vom 
civiliſirteren Turkeftanifchen Weften her ſtets bedeutender war al 
vom Tangutiſch⸗Tuͤbetiſchen Süden: fo wurde auch So etſchrou 
in ber Gefchichte bedeutender als Si⸗ning, das mit ihm in gieichen . 
relativen Verhaͤltniſſen hinſichtlich der Zugänge des Reiches: liegts 
Wir haben dreierlei Berichte, die uns für die Gefchichte 
von Sozstfchepu und biefer Weftpaffage lehrrelch find z ben von 
Marco Polo, Ende des XII. Jahrh., aus der Blüchezeit der Mans - 
golen; die Nachrichten ber Embaffadte Shah Rokh's 1419 um 
des Jeſuiten⸗ Pater Benedict Goes 1606, nah dem Stutze 
der Mongolenhertſchaft, unter der Ming: Dynaftie. Aus ber fpds 
teen Zeit der Mandfchurenhersfchaft, feit der Mitte des XVII. Jahrh. 
haben wir durch die Jefuiten Leine beffere Belehrungen erhalten. 
M. Polo nennt!2) die Stade und die Provinz umher Suic⸗ 
euir, in der viele Städte und befeftigte Ortfchaften lagen. Dir 
Einwohner waren damals Gögendiener und nur einige hellen, 








#10) Abel Remust Remarg, sur FRxtena, p.417. #2) pr 
Gel, d. Sunnen. 29. 1. p.1t. ML Polo V. b 
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den Gef Ehan der Mongolen unterworfen Dieſa Provmn ge⸗ 
biete aebſt mehreren andern zu Tanguts fie iſt ſehr gebiegig, lie 
ferte auch die Rhabarber. Die Bewohner lebten vom Andau 
Meer Früchte, von ihren Heerben, trieben keine Handelsgeſchaͤfte; 

fie find, fagt der edle Venetianer, von braunen Karbe. Ä 
Aus diefer Schilderung geht fo wenig als aus der ber Chine⸗ 

fiſchen Ebaſſade vom J. 940 hervor, daß dieſer Ort damals ſchon 
von ber Bedeutung geweſen wäre, die er ſpaͤter Zeigt. Auch bei 

ber Tſchingiskhaniſchen Eroberung dieſes Gebietes wird er nur 
als ehe der im Reiche der Hia eroberten Städte (Zfou stfheou) 13) 
genannt, die gar keinen. befonbern MWiderftand leiſtete, da hinges 
un das benachbarte Kan⸗tſchéou erft durch heftigen Stumm ges 
wenuen twerben Eonnte. Hieraus, umb aus dem fotgenden ergiebt 
#9, daß der Dre erft ımter ber Ming » Dynaftie (1341— 1628) 
bedeutend wurde. Auch wird er in Megolett?s Reiſeroute, vom 
Jahre 1335, gar nicht einmal genannt, ba hingegen bie naͤchſte 
Sation Kan⸗tſcheou (Cameru b, Pr) 1%) allerdings als folche 
‚en auftzäte, wenn biefes Cameru nicht eben nach Forſter's Ans 
mapme cher für Kamil (Kami-tfcpu?) 15) zu halten ſeyn möchte. Die 
Enbeſſade Schah Rokh's, bed Sohnes Tamerlan's von Herat, 
crichte Aber Hami (Kamil) kommend, ebenfalls diefe Grenzſtadt 
bes Reichs der Chineſiſchen Ming, die dort Sekgio u (So⸗tſcheou) 
gasunt wird. In dieſer Zeit der Ausbreitung dee Macht der 
Uimwwiben hatten die Ming- Katfer von China ihren ganzen Eins 
him Welten aufgeben müffen. Sie waren anfänglich) noch 
im Veſitz dieſes wefltichen Kriegs: Schauplages: denn als in China 
Ye Hadyriht von Timur’s Heranmarſch anlangte, wurbe noch ber 
Befchl ercheilt, alle Haſſagen, Defiles und Seften von Samars 
Ind bis Schen=fi in Vertheibigungsftand zu fegen. Aber nad) 
Im Siegen Iones Eroberers ſchraͤnkten 16) fie -fih gegen W. auf 
"eigentliche Grenze Schen=fl’6 ein; es wurden keine Garnifo: 
wicht, dorthin verlegt nad) Ho-fi (d.i. im Meft des. Hoang⸗ho), 
sefheou. und Koko⸗Nor wurden aufgegeben, nur Kanzfu 
Befegt, das Thor Kin: yu war die Grenze des Reiche, und 
noch bis gegen Scha⸗ tſcheou an die Brenze der Gobi 
Bochut ber Chineſen. 


—— T. IX. p- 117. 14) Fr 

— 3 Atin. b. Sprengel Sf. geogr. Entd. 2. Aufl. | 
16) J. R. Borfter’s Geſch. d. Entdeckungen im Nor⸗ 
ma. pi 1%) Ab. Remubat Rem. sar l’Extens. PP 1. 
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Ho zus Zeit, ba. bie Mopammetgpifce Gelondrfhuft Shah 
Worhig.hiee anlam, an deren Cpige Schadi-Kpodfcha Fand, 
us HAN: der aug Prinz Ulyge Bei, der Maͤcen der Afttonomen, wars 

her genaue, Tagebuch fchrieb >17) dee Maler Khodſcha⸗Galats 
Ebdin, insbefondere bamit von feinem wißbegierigen Gebieter bes 
auftragt, , ‚Sie wurde ſchon an der Grenze der Wuͤſte bei einem 
ungenannten Orte (es war Schastfeou) von den Chinefen bes 
Tollifommnet , die damit beauftragt waren , ihnen die Zelte aufzu⸗ 
Thlagen; ihre Tafel mit Geflügel, feifhem Obſt und Fruͤchten allep 
Art auf Porcellanſchuſſeln zu verfehen, und Feſtins hier.in.der 


Sandwüſte zu bereiten, wie. man fie in den größten Reſiden⸗ 


‚pen nicht beffer erwarten Eonnte. Die, Tafeln ‚murbeu bier ſo⸗ 


dar, fügt der Verichterftättes, mit Baumzweigen gefpmüdt, und 
Fach ben, Speifen folgten bie berauſhenden Getraͤuke. = 
Aber darum wurde «6 doch nicht verſaͤumt, polizeilich, die 
Summe. per Begleiter jedes einzelnen Gefandten (es waren. 5 vers 
Finden, jufammen mit 510 Perfonen) nad) einer — Bas 
Tiherung der Wahrheit diefer Angabe aufsuziihnen. Die Liſte 


ruhe nad Hofe gefhidt werben, Darauf wurde. den fremden 


efanbten von, dem Grenzgouverneur, einem Dan⸗kgi, an feinem 
Fagerplage, auf Befehl des. Kaifers, ein glänzendes Banquet gt 
geben, das umſtaͤndlich befchrieben wird, und durch den Luxe 
merkwuͤrdig iſt, der hier an. ber Grenze ber Wuͤſte ſich zeigte. 
An dem Drte des Banqyets, das im Quodtat von Spalieren dee 
Sotbaten umſtellt war, und in. der Mitte, obwol etwas links ge⸗ 

lit, wie, bag, Herz im Leibe, weil dieſes als ein Symbel der 
Function de, ‚gerechten Herrſchets bei ben ‚Chinefgu,giis, das Int 
trug, darin ber Kaifer, obwol unfichtbar, präfidiete, waren die 
An reich beladen mit Confituten und Speifen;. die Buffets mis “ 
Wafen, Porzellan und Silbergeſchitten geſchmuͤct mit Blumen, 
bunten Papieren und Seide, und alles umſtellt von Muſikchoren. 
Thiermasken führten dabei Taͤnze auf, Knaben, ſchoͤn ‚wie. bie 
Sonne, ſchenkten die Getränke ein, andre teichten die Körbe mit 
Haſelnuͤſſen Kaſtanien, Nuͤſſen, Limonen, eingemachten Zwie⸗ 
pein, "Meionen, Jujuben und andern Früchten, herum. , Bur 3 
mwünderung ber großen Verſammlung beivegte fi ſich zuletzt eine 
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Shlnes ale ſehr großer Kiapperſtorch mit einem Rinde nad, dem 
Kate der Muſik marfchisend umher, nidte mit Kopf und Haie, 
uns machte fo große und viele kanftliche Bewegungen, daß alle 
Zuſchauer vol Erflaunen waren. Kin höfliher Empfang für 
Mehammebdaner, denen der Storch ein heiliger Vogel iſt; gewiß un« 
erwattet in biefer fo feltfam ſchon damals civilifirten Einoͤde. 
Bon hier ging nun ber Weg, in 10 Tagen, über bie Pforte 
und Feſte Karaoul (das Yu Thor) nah Sek⸗giou (Sokju, 
bi So⸗tſchéou). Hier wurden fie einquartirt in ein großeg 
affentliches Gebäude, das Aber dem Stabtthore lag, wo in jedem 
Nuattire ſich ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ja ein 
Befehl war ausgegangen, wonach felbft der Dienerfchaft Mas 
Kagen und jede Nacht ſeidene Deden zugetheilt wurden. Die 
Sorge für iger Bagage übernahmen bie Chinefen, die Stuͤck für 
Stuͤck zählten und auffchrieben. 
: Diefe damalige Grenzftabe bes Reichs wird fo befchries 
aM). Sie war ins Quadrat gebaut, mit 16 gleichen Baſars, 
jeder zu 50 ‚Ellen ins Bevierte, (alle gut bemäfjert und rein gefegt. 
In allen Häufern wurden Schweine gehalten (bekanntlich dag 


beiektete Hausthier der Ghinefen, das mit ihren Anbfiediungen 


ſich verbreitet, aber, ein Greuel den Mohammedanern). An ben 
Bafart waren offene Galerien mit Boutiken befegt, voll Waarenz' 
da wohlgezimmerter Saal, ſchoͤn bemalt, bildete ben Eingang zu 
haen. Die Stadtmauern waren mit bedeckten Thuͤrmen flantict, 
'man-von 20 zu WO Schritten errichtet hatte. Jede Seite 
der im Biereck gebauten Stadt zeigte 4 Thore, bie in gerader Linie 







der lagen. Man konnte fie alle aus dem Mittelpuncte der 
erbiiden. Ueber jedem Thore war ein Pavillon von 2 
* mit einem Dach, in Geſtalt eines Eſelruͤckens (alſo ein 
audach, wie das gothiſche, kein plattes, wie in Perſien im Ge⸗ 

war), nach Art der Khatajer, wie ſie auch in Mazande⸗ 
- [#7 vorfinden, ſagt der Perſiſche Berichterftatter, nur daß fie 


farbloſen Backſteinen gededt find, bei den Khatajern 


m mit Porzellanziegein, Mehrere Zempel mit Idolen in der 
, nahmen groͤßere Räume von 10 Aeckern ein, alle fand 
on teinlich gehalten, bes Pflaſter aus Baditeinen, bie durch 
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benachbart zu fepn ſchienen, aber wirklich body weit aus⸗ 


in Safız ober. Zuniß wie adaſtelne glängeen, An ben Ein | 
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ten und zuſammenkamen. .MBiele won dieſen, bie keine Luſt zue 
Rückkehr haben, werben, dort mit Weib und Klndern angefiedelt, 
wie die Portugifen in der Provinz Canton auf Macao (Amnacas), 
doch mit dem Unterfchiebe, daß dieſe Portugififche Gefege und 
eigene Magiftrate beibehalten; die Saracenen zu So⸗ tſcheou 
aber, wie B. Goös bemerkt, von Chineſen gouvernirt waren. Man 
ſchloß fie. Nachts in ihre Mauern ein, aber am Tage wurden fie 
in nichts von ben Einheimifchen verfchieben behandelt. Wer auf 
biefe Weife 9 Jahre dort gelebt, fo Inutet das Gefeg, wird dann 
als eingebürgert ‚betrachtet, und darf das Land nicht wieder vers 
laſſen. 

Alles Land zwiſchen, wie in ber. Wüͤſte von Hami unb 
Zurfan her bis zu der Grenze China's, war damals den Ueberfaͤu 
ten. Tartarifeper. Raubhorden (mol der Mongolifgen). auf das 

farchtbarſte nusgefegt, fo daß die Karamanen nar unter fbeter 
Angft vorwärts fchritten, am Tage von ben Bergen herab fi ums 
ſchauten nad) den etwanigen Berfolgern, und Nachts in be Stile 
aufbrachen, um unerkannt tweiter zu ziehen. An des Strafe fau⸗ 
"den fie überall die Gebeine der Erſchlagenen. Dennoch war, um 
des außerorbentlihen Gewinns willen, ein großer Zubrang der. Sch 
racenen aus ben Weltländern. Ihm feibft begegnete ſchon vor⸗ 
ber, ehe er nach Zurfan und Hami kam, eine aus China zuräds 
kehrende Karawane der Saracenen, und in Sostfheon eine & 
zweite, die. In Peking felbft gewefen war, und von feinen Ordens 
brübern, in ber Refidenz am Hofe des Kaiſers, ihm bie erſte ſicherr 
Kunde brachte, weil fie unter dem Scheine, als feyen fie fremde " 
” Gefandte, mit jenen in demſelben Eaiferlihen Palafte aufgenoms 
men worden war, und eine Zeit lang bei ihnen vermeilt hatte. >... 

Diefe Karawanen, ſagt P. Bend. Goös, vom Weſten Tome x 
mend, erlügen bergleichen Embaffaden, dem alten Gebrauche nach 
wo es (nämlich zur Zeit ber Zang) zur, Regel geworben war, 
daß ‘alle 6 Jahre eine Zahl von 72 Kegaten im Namen der voen 
China abhängigen Reguli oder Vafallen (ihre Titel it Pam) 
der Weflländer einen Tribut, votzuͤglich in Ju (Jaspis oder 
Jade), oder andern Edelſteinen und Keeinigkeiten ihres Laundes 
am Throne des Himmels-Sohnes zum Zeichen ihrer Unterwi 2 
figkelt nieder legten; wofür fie dann, von ber Grenze zur — J 
auf oͤffentliche Koſten hin und zuruͤck verpflegt wurden uab-! 

Geleit erhielten. Dies war aber, feitdem bie Dynaſtie ber Ming. 
ihren Einfluß im Weſten durch das Anfehen der Timuridiſchen 
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derſchaften anzfich verloren hatte, zu einer bloßen Farce gewors 
a. Es war der Tribut Bein:folcher, fondern ein bloßes Ehren: 
geſchenk, das ber Eitelkeit ber Chinefifhen Kaifer ſchmeichelte, das 
ſie aber ſehr cheuer durch Gegengeſchenke und Berpflidytungen be: 
sahen mußten. Der vortheilhafte Abfag bes fchönften, durchſich⸗ 
tigen, wielfarbigen orientalifchen ade, oder Ju⸗Steins, der aus 
Liebhaberei der Kaifer, wie eine Ehrenfache bie nur ihnen zu: 
komme, zum Schmuck für ihre Muſeen und Palläfte (f. oben 





Segel) von jeher mit den enormften Preifen bezahlt wurde, war - 


bebei fo wie mandjer andere Hanbelsvortheil, wie Abſatz ihrer 
Pferde, Kameele, u. f. w. das Hauptlodmittel für ſolche Embaſſa⸗ 
ven. Die gtroßen Geldſummen, welche ‘unter folhen Umſtaͤnden 
von deu fogenannten Legaten zu verdienen waren, machten, daß 


ſich ſehr viele Speculanten in den Ländern der Zurkeflanen bins 


jirkngten, um’ die Anführer ſolcher Embaffaden und Karamanen 
uiun werden; fie erhielten von ihren Behörden, denen fie große Geld: 
fammen dafuͤr erlegten, fingirte Briefe, die fie an der Chinefifchen 
Grenze mad) :after Art für Unterwerfungsacte mit Tributüberreis 
gung ausgaben. DieChinefen feibft kannten dieſen Betrug, nah: 
win Sy aber an, weil er ihrer Eitelkeit fchmeichelte; und da die 
Taiferichen Begengefchente ftets in Waaren den Bezahlungswerth 
betragen; fo war dies zu einem nur für wenige monopofificten , 
Handel geworden, der unter der Maske ber früherhin bedeus 
tuhgensliecen Embaffaden, auch in den Zeiten, da die Ming alle 
Hercſchaft im Weften ſchon aufgegeben hatten, den Verkehr der 
Beier und ihren Austaufc unterhielt. Daß bei ſolchem Verkehr 
voice mit dem Oſten bedeutender Gewinn tar, beweifet ber 
| ater feibft, der nur mit wenig Gut und Geleit, im Jahr 
Ag Lahore in Indoſtan abgereifet war, und Ende des 
3606, nach dreijährigen Zehrungskoſten, doch fehr bereiz 
So⸗tſchkou anlaugte, mit 13 Zaftthieren, 5 Knechten, 
. und einer Ladung der koͤſtlichſten Ju-Steine, die auf, 
MGchfid: Werth gefchägt wurden. 
Mi .fahheren Zeiten harten die wirklichen Embaffaden der 
Wine groͤßere politiſche Bedeutung, zu welcher ſich na⸗ 
mit der Zeit der Commerz geſellte, der zuletzt die Oberhand 
je x dwon jeher 1) waren die weſtlichen Barbaren - Böl- 
Afer 3.29 Spindiigen JFabrikaten, wie der aͤlteſte Handel 
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der Seren beweifet. Die Grenzmärkte Ehlna's Aberfällehn ſich 

daher mit Sremdlingen, und fo fehe ſich die Chineſiſche Poltyel: 

angelegen feyn ließ," diefe wieder zuruͤckzuſenden: fo gelang dies 

doch nicht immer, und ſtets blieben Nachzuͤgler im Lande zur, 

Daraus entftanden dann nicht felten ‚allerlei Weichwerden und 
J unordnungen. Zum · Theil ſiedelten ſich dieſe auf eine geſetzloſe 
Weiſe mit Weib und Kindern an. Von Zeit zu Zeit ſcheite die 
Regierung gewaltfam ein. Schon unter den Tang, im 9.787, 
‚ habın die Annalen 322) ein Beiſpiel diefer Art, aufbewahrt, ws 
4000 fo Burüdgebliebener Fremdlinge plöglic aufgehoben, 
quchdgefhjickt, oder unter bie Armee geſtecr wurden. In den (pds 
tern Zeiten wurden ‚mehrere Vorkehrungen getroffen, biefen Unord. 
nungen zu fleuern, die in ben Beiten des Bened. Goes einen fehe 
hohen Grad erreicht zu haben feinen. Das Embaffabens 
Weſen wurbe fehr eingeſchraͤnkt, doch hat ſich dadurch an vielen 
Grenzpuncten des Chineſiſchen Reichs ein Miſchlingsvolk der 
Grenzmarken China's angeſiedelt, deſſen Herkunft nicht uͤbetal 
mit gleicher Sicherheit wie hier nachzuweiſen fein daͤrfte. 

Aber hier HE bei Pat. Bened. Goes von keinem Chriſt! 
mehr die Rede wie zur Zeit M. Polo’. Während eines Be 
sen Jahres, das er hier verweilte, wuͤrde ihm die Kenntniß dis i 
ſelben fihhee nicht entgangen ſeyn; bie zelotiſchen Mohammedaner 
hatten ſeit zweihundert Jahren auf dem ganzen Wege, ben & \ 
genommen, die Oberhand gewonnen. Nur an einer Station, , 
jenfeit der Wuͤſte iſt es rührend zu fehen, dag in einem de } 
. dortigen mohammebanifchen Könige (In Clalis, "das jegige Yup 
dus) 23) während des Antheits des Jefuiten-Patere an einer Diepapes , 
tion unter den Doctoren des Koran, noch die Reminiſcenz 
ward, daß einft auch feine Vorfahren denſelben Glauben de 
- was er laut erklärt md, bie Ehriften die wahren Glaͤubiget 
"nun den Pater in Schutz nimmt, Und den armen 

ehrenvoR drei Monate lang in fginer Mefidenz herbergt. - 

In So⸗tſchéou iſt bei dem Sefuiten= Pater nur noch * 
Chinefen und Saracenen, d. i. Mohammedanern, die Rede, ı 
denen er dort mehr zu lelben hatte, als auf feiner ganzen 
rigen Reife. Den Bedraͤngungen aller Art unterlag erüheder 
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222) Malta Hist. dos Thang in Möm. conc- T. XV: r im. 
3) Nie. Trigault Le. p-657. 5 
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gepchfee Wanderomaunz; er ftarb 2%) zu So:tfchron im Apri 1607; 
nachdem kurz zuvor von ber eben erſt keimenden Miffion in Bes 





fing, auf.die dahingeſandte freudige Botſchaft von feiner Ankunfe 


en der Grenzſtadt des Reichs, ein junger Novize Joahn. Ferdi- 
nandes angelangt war, der dem Erkrankten den legten Beiftand 
leitete. Der Pater farb mit Freudigkeit, denn er hatte, fo war 
feine ebergengung, das Land einer neuen Ausſaat und Erute 
entbeckt. Man glaubte er fen von den Saracenen vergiftet; feine 
Lehe wurde in So:tfcheou beigefegt, fein Geld und Gut vers 
ſchlendert; auch fein volftändiges Tagebuch warb von den Gas 
racenen geraubt, und konnte nicht wieder aufgetrieben werben. 
Sein Gefährte, der Armenier Sfaac, ging nach Peking und durch 
a kan: von ba die Kunde ber kuͤhnen Pilgerfahrt durch bie 
Kite Afıens bis zum Eingange bed Landes der Weſtpaͤſſe in 
Lan⸗ſu, nach Europa. | 

Die Radyrichten, welche mir aus der Zeit ber Mandſchuherr⸗ 
ſchefe Kiher So⸗tſcheou durch die Schriften der juͤngern Jeſui⸗ 
ten *) erhalten, fügen gar nichts zu dem hinzu, was wie nicht 
(deu aus dem obigen Bericht vor 200 Jahre erfuhren, und ihre 
wictiidge Uebereinſtimmung mit jenen ermedt die Vermuthung, 
daß ſie ſelbſt Leine andern Beobachtungen dort angeftellt Haben 
wien, «18 die zur Kartenaufnahme gehörigen. Nach ihnen liege 

Go:sfcheou unter 39° 45 40" N. Br. und 17° 210 v. 
Peking, b. i. 96° 40° 60° D.2. v. Paris. 

5. Kanstfheou=fou, unter 394 N. Br.; 15° 89 
HB. 8%. Del, d. 1. 89° 0° D. 8, v. Paris, in Kan-f, am 
. Ende von China (früher das weſtliche Schen: fi ), das 
im and) Kan-pian 25), d.i. „Grenze von Kan,” heißt. 

I Subt ſelbſt hieß ehedem) Kan⸗ſu⸗ouei; Kampion bei 









X „sder richtiger geſchrieben Can⸗ci⸗pu 28), b.i.. Kan⸗ 
u 7779 Kamglon b. Shah Rokh's Emb.; Canceu b. Ben. Goes. 
Ge wa: fruͤher als So⸗tſcheou die bedeutendſte Stadt an. ber 
Geofen: Maurt; Aſchingis-Khans Heer Fand fie-fark befeftigt, 
nn der Beherrſcher vom Tangut; fie Fam erft 





664 286) Martin Martini Alıs Si-. 
de Descr. gen. T. IV. p. 47. Grosier 
e. Paris 1818. T. J. p. 164. 

T. R. p. 801. 27) Mailla Hist. 
‚pr 2 Marco Polo Voy. ed. 
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dur, Sturm °°) in felne Geisalt. Mareo Poro Tod; Kris 
’ ‚pien >) fey bie Hauptſtadt von Tangut, d. h. auch nad. der Er⸗ 
oberung der Mongolen, wodurch das Reh Tangut und Hrk 
mit biefem Namen aus der Geſchichte verfhtwinden müßte, BIIEb 
dech dies ein Haupsfig det Tangutiſchen Bewohner. Zwölf Tin 
gereiſen von hier gegen Norben liegt die Stade Erzina am € 
gange ber Gtoßen Wüfte >), von wo noch 40 Tagemaͤrſche nath 
Sarastorum find. Eben von daher kam Tſchingis-Khan'ß 
furchtbares Heer im I. 1226 zu feiner Eroberung von Tangut 
und Hia herbeigegogen. Von dieſem Wege wird meiter unter 
die Rede ſeyn. Kan-tſchéou war zu DM. Polo’ Zeit fehr groß, 
ſchoͤn, der Sig der Verwaltung der ganzen Provinz, Die Etu⸗ 
wohne: find, fagt er, Idolanbetet, einige Moh ammedan et ut 
andere find Chriften, die hier drei fehr ſchoͤne und große Kirchen 
befigen.. Jene Gögendiener leben in ihren Kiöftern und Abteien, 
die voll von Gögenbildern von. Holz und Metall, bis zu 16 Faß 
body, ſtehen, denen fie. große Ehre erweiſen. Alſo auch hier währe 
\ ten damals noch Buddhabiener und Neſtorianer beis 
fammen, und Marco Polo war gut davon unterrichtet, wol 
er in dieſer Stadt mit feinem Vater ein ganzes Jahr, wie Beh. 
Goes in Soztfheon, durch die Umftände genöthigt, wie er ferßft 
ſagt, verweilen mußte. Daher auch feine getreuen Schilderungen 1 
ber dortigen Lebensweiſe und Grundfäge ber Lamadiener, die da⸗ 
mals als friedliche Coloniften unter dem Schuge dee Mogolen⸗ 
Katfer feftern Fuß gewannen, dann aber von den Ming, bie 
aͤcht mißtrauiſche Chinefeh waren, zwar wo möglich zuruͤckge⸗ 
drängt, unter ber Mand ſchu⸗Dynaſtie fpäterhin wieder zut 
vorhertſchenden Secte dieſer Weſtprobinzen emporgehoben wurden. 
Der Empfang, den Scha h Rokh's Em bafſade hier erhielt 
(im J. 1420), beſtaͤtigt die Wichtigkeit des Ortes in jener Beh, 
wo ber. erſte Statthalter der Ptovinz reſidirte, dem alle anl \ 
amtergeben waren. In 9 Tagemaͤrſchen 32) wurde der Weg 
fen So: nah Kanstfheou zurüdgelegt, auf jeder Station 
waren Quartiere angewiefen, 450 Saumthiere und 56 Wagen wur⸗ 
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.du Gr. Gen 3°) M. Polo b. Ramusio. 
Tel fol. 1} 36. —* —2 Lond. 4 0. 40..p.181—186: . 
n) Pole Man 1. p- 86. La Croix Hist. da-Gradd " 


Genglizcan. p. 471. * ibassade do Schal Rokh. ot. ds 
Thevenot Lc T. U. fol 4. B * J 
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kB in und ihre Suite geliefert, dieſe letzter 

n Er hen dejnaen, —* je 12 an einem Wagen. s wäte 
en mit falſchen Perlen in Ohrgehaͤngen und anfgee 
te aren. Sn jeder Stade wurde ein Schmaus und in 
art * ou vom Statthalter ( Dantgt) ein großes Feſt berei- 
33 auffallendfte an biefem Orte war den Mohammedar 
* * zroͤßer Ögentempel, 500 Ellen ind Gevlerte, in der Mitte 
‚mis br Loloſſalen 50 Fuß langen Geſtalt eines ruhenden Idols, 
2 eine Hard den Kopf ftüste, die andere ben Schenkel ents 
useſtreckt war, alles vergoldet, man nannte ed Samoni:fu 
⸗muni-Foe), alfo der Indiſche Buddha, dor bem alle 
ing hielten. Von hier jog bie Embaſſade weiter zum 

o und nach Peling. 

uͤber Kanstfheou geben die ſpaͤtern Sefultenmifflonen 
Beue Belehrung, als daß es ein ſtark befeſtigter Grenzort 
| ingang ber Gobi geblieben iſt, der durch den Handel >>) 
met bedeutend als Emporium des Ju: Steines, des Bifam 
1 dem Welten, der Rhabarber vom nahen Schneegebirge, 
dt Häute und Zelle von den nordifhen Nomaden und ein $as 
kart wie Ning-hla, mo warme Wollenzeuge und Filje ger 
1% werden, bie in einem fo falten und ſchneereichen Hochlande 
ee 8 find zum Schuß ſelbſt flir bie. abgehaͤrteteſten Reu⸗ 























* Noch * hier gu bemetken, daß dieſes Kan⸗tſch ou unter 
Wan ynaſtie >) auch den Namen Tſchang-i führte, und 
* et Ken d. h. Kriegsſtadt. Ihr faft 15 geogr. Meit. 
eh 8) 'in N. W. hießen dortige Berge Ki-lian und’ Ho⸗li, 
Wh an ihren Fuß lag des Bleinere Städtchen Schan-tan 
ER DI Andtlle gegen N. O. gezeichnet). Bei biefem fegte man 
*. der Bergſchlucht Ho⸗u uͤber einen Steppenfluß Tſchang⸗i 
⸗ ht, des gegen N. O. floß, und hier begann nun einer 
u Wege durch die anliegende Wuͤſte Gobi gegen den Nor: 
J | had, Kacakocam sum großen Mongolen:fager; von andern 
& Wgen der Wuͤſte dahin wird weiter unten die Rede fein. 
E Llang: tfheou 37° 59 N. Br., 13° 4030 W. 2. von 
Bund dt 10072 DL. v. Paris. Erginul bei M. Polo), 


J "Magtin Martihi Atl. Sin. fol. 46. ; Grosier Descript. gen. 1. 9.164 
A. Bemusat. Rech. s. la ville de Kara korum. p. 21. 

3) Kinproth Journ. asiat. IX. p. 301. | 
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€ Heinesrörge nad Marsden Etklaͤrung ) gleichhedautend 
mit Kokos Mär fon’ kann. Diefe Stade ift uns hier nuc durch 
Öse age als die dritte große Feſte an der Großen Mauer wich⸗ 
tig, weil fie als ſolche ſeit aͤlteſter Zeit als einer der Paffageorte 
längs derſelben hin ſtets genannt wird, und dadurch ſtets .erfenns 
Bar t wenn fie auch fremde, uns ſonſt unbekannte Namen führt, 
6 haben wir fie ſchon oben in der Reife, des Chineſiſchen Ges“ 
Berats der Zang, vom J. 940, unter demſelben Namen, am 
Waſtufer des Steppehfluffes Pe⸗thing 7),. der gegen. N. abfließt. 
innen gelernt, den fie noch heute fait 1000 Jahr fpäter ‚behalten 
ji Nach diefem Berichte liege, fie chen Ah geogr. Meilen [tu] 
1) in S. O. von Kan-tſcheou. M. Polo®), der von Kanztfheou 
gegen S. O. reifete, braucht 5 Tagemaͤrſche, wie er fagt, um auf 
einen Wege, auf dem man des Nachts fehr häufig durch tgitbe 
Geiſterſtimmen geſchreckt wurde, in das Gebiet von Erginul zü 
kommen, two viele Ortſchaften und Seften liegen, deren Haupts 
ſtadt denſelben Namen trug. Auch ſie war noch zu Tangut ges 
rechnet und hatte Lamadienet, einige wenige Chriſten und Turio⸗ 
— zu Bewohnern. Won hier, fügt er, ging ſuͤdoſtwaͤrts bie 
aße nach Stening (Sinzgui) und nad) China. Es iſt dies 
dan richtig diefelbe grofe Eingangeſtraße, nach Schenzfi, fiber, die 
Refidenz Sisngan: fü, welhe Tſchingis-Khan, der Eroberer, wir 
wir oben angeführt haben, kurz vor dem Tode feinen Jeldherren 
zur Erreichung der großen Beute, die ſie in China erwartete, 
anpries. 

Schon der tieffliche Commentator”) M. Polo's, W. Mars 
den, hat den Vorwurf, ben man früherhin dem edlen Venetianer 
gemacht und daraus fogar Verdacht gegen feine Glaubwürdigkeit 
geſchoͤpft hatte, daß er nämlich In den Kapiteln, wo er don den 
deei genannten Grenzflädten, bie er offenbar felbft durchwandert 
hatte, umſtaͤndlicher handelt, bed. Wunders der Großen. Mauer 
gar nicht erwaͤhnt, hinreichend aus dem Wege geräumt, Cie 
war dort im Weſt des Hoang=ho fo wenig bedeutend, gegen bie 
Mühe, die mian ſich im Oſten diefes Stromes mit ber Vermaues 
rühg von Schan⸗ſi und Petſcheli gegeben hatte, daß fie M. Polo 








®ae). M. Polo ed. Aaureden. 5 206. ot. 34, er) Ab. 
Intisat Hist. de Khotan. p. 76. “ ur m. Polo eu. Hamas. 
1 30, a ed, Marsden. 1,29 . ch. 51. 

39) X. Polo ed. Marsden. nöt. 436. 
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eben fo wenig wie die ihbaffıde Schah⸗Rokh's, auch ſchon Bet 
Bericht vom Jahre 940 gar nicht befondere erwähnten. Und ob 
fie gleich unter der fpätern Ming: Dynaftte, wie bie Befeftigung 
am Kia-⸗yu-kouan und von So⸗tſchéou lehrt, allerdings ihre 
Berfärfungen erhielt; fo iſt fie dort doch Auch noch unter den 
Mandfän:Kaifern, nad den Augenzeugen ber Sefuitenpatres, 
keineswegs eines großen Aufhebens werth. Wir haben von ihrer 
Anlage im Lande Ordos, wo fie voll Breſchen und Einriffe da« 
miederliegt und von den Verſchließungen in der Grbirgäkette des 
An: Scan ſchon oben gefprohen. Weiter) im W. von Schen- fl 
M fie dderall nur ein Erdwall, niedrig, ſchmal, oft ſogar ganz 
verſandet und zerflört, und nur an den einzelnen Stellen,’ wo 
Stadte erbaut wurden, find ihre Uebergänge vermehrte. Wie konnte 
man doch in Europa Marco Polo's treueften Bericht über Aflen, 
das er zuerſt mit rihtigem Blick erforfchte‘, und der überall ale 
Angenzeuge in diefen Gegenden allerdings auch ſchon von Befeſti⸗ 
gungen fpricht, wegen der Nichtanführung bdiefes Erdmwalleg auch 
am emen Augenblick In Zweifel ziehen, da die gelehtten Europaͤer 
ſabſt Wer eine Ähnliche, nicht unbedeutende Verſchanzungslinle in 
Podolien am Dniefter, in Suͤd-Rußland, bisher völliges Stille 
Ahweigen behaupteten, bie dort ein paar Meiten in Oſt von Kami⸗ 
niec Podolski unter dem Namen des Trajan : Walles ganz kürze 
ih von F. Dubois*!) erſt entdeckt werben mußte. 

Bon Erginul reiſet M. Polo in 8 Zagen gegen N.D, 
nah Egrigaia*?), eine Provinz deſſelben Tangutifchen Landes, die 
wie oben ſchon S. 160 ff. unter dem Namen Ning-hia beſchrieben ha⸗ 
ben, deren Hanptftadt er Galacia nennt. Genauer befchreibt er 
im Weg dahin nicht, aber aus dem Neifebericht des Chinef. Ge: 
zetals der Yang vom J. 940. ergiebt ſich, daß diefer Weg (über 
- 09, alſo Über 30 geogr. M. welt) fi wol in der kürzern Dias 
genüls In diefer Zeit durch den füblichften Vorläufer der Sands 
wie zutruͤckiegen laͤßt, ein Weg, ber in neueren Jahrhunder: 
wen ungebräuchlich geworden zu ſeyn ſcheint. Aus feiner folgen: 





“). De Halo — J TR p #7. 41) gef, ber Ichts 
zeichen : Con e e et apercn geognostique des 
—— — Platedu Klage an Berlin 1 1831. y , von 

- ac wichtige Mittheilungen feiner vielen Beobadhtimgen 

den Dfien Guropat. ‚u erwarten find.. 42) M. Pol 

Sol, 16. c. ei. Marsden. ch. 52. — ; ed. Sale 
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2 Sehen. E Abſchnite 2%: 
den Wefchreibung von Tendue hat Alaproth unwiderleglich bass 
gethan, daß dieſes Egtigaia nicht Im Weſten ber. Wuͤſte Godi 
geſucht werden darf. Doch bleiben uns die Namen, welche nur 
allein der Venetlaner bier gebraucht hat, immerhin raͤthſelhaft. 
Zenduc aber führt uns, nachdem wir unfee Betrachtung der 
Natur des Landes der Weſt-Eingaͤnge vollendet haben, zum 
InsSchan nach KhusthusKhotun, vom Süden gegen den Nor; 
den an die HoangshosBeugung, von ber wie oben ausgegangen 
War, zurlie, . 
J 65. B. J 
Erläuterung 6. Berhaͤltniß der Nord» Straße vom Ins 
Schan. der. Mongolen, der Oft: Straße über den Khingan 
der Mandfchuren, der. Weis Straße am Siue» Schan ber 
Turkeſtanen. 1) Die Stadt Khu⸗ Eu: Khotun und die anz 
tilen Ortſchaften. 2) Der In:Schan, als das Aſyl ber 
Hiongnu und ber Hoeishe. . 
Der Weg von Peking längs der Mordgrenge' von Peeeſchei 


und Schan⸗ſi führte uns ſchon oben S. 152. und 153. durch bb 


Mauer⸗Thor Scha⸗hu, 15 geoge. Meilen gegen N. W. hinaus zui 
Stadt Khu⸗khu⸗Khotun am Zourguenzufluffe zum Hoang-ho und 
am Fuße bes waldigen In:Schan, deſſen Hochgebirg hier dem 
Südrande der rauhen Gobi feine Grenze fegt. 

Nur duch die Stellung hat diefe Localität, deren Behiie 
niß uns durch die bisherigen im Oft und Weſt angeftellten Un⸗ 
terſuchungen der Nordgrenzen des Tieflandes gegen das Hochland, 
ein neues Licht gewonnen zu haben fyeint, eine größere Bedeutung, 
Sie ift darum in Beziehung auf den Gang der Menſchengeſchichte 
noch einer befondern Aufmerkſamkeit werth, nicht aber wegen ihrer 
eigenen innern Natur oder ihrer Culturverhäftniffe: denn jene find 
uns im übrigen noch ziemlich verborgen, dieſe aber haben nie einem 
hoͤhern, für das Ganze ſeegensreichern Character oder auch mit 
erfolgreichen Einfluß gewonhen. 

Die Stellung aber ift eben dadurch von Bedeutung, weil 
an der aͤußerſten Nordwendung bes Hoang-ho die Natur feibfk 
den tiefiten, eintoärtsgehenden Einbruch in ba8 Hochland: bezeihe 
net hat, wo bie für eine firirte Givilifation befähigte Thalbildung 
zunaͤchſt an das Hochgebirge und das Hohe Sandmeer, Gobi ober 
Scha⸗mo, grenzt. An keiner andern Stelle dringt irgend das, 
Lieſthal eines coloſſalen dandſttoms fo tief tu bie gefchloffee * 


J 
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Aſſenerhebang ein wie bier, darum eben mach vom hieraus in, 
ven: aͤlteſten Zeiten die naͤchſte ¶ Verbindungsſtraße quer über die 
Hehe Gobi, von jeher, von der Nord⸗ zur Süpfeite gebahnt, 
obrool kein höheres Beduͤrfniß dieſer Wegbahnung entgegen fam. 
So feit den älteften Beiten der Hlongnu, und wiederholt feit der 
Seit der Hig (400 3. n. Chr. Geb.) und Tukhiu von Holin⸗ 
wie feit der Ausbreitung ber Mongolen von Kara :korım (1200 
n.- Ohr. Geh.) her. Weit aber in den folgenden Jahrhunderten 
bie Eulturcentra aus Norbiveft:China, aus Schen:fl und Schan⸗ſl 
gegen R.D. nach Peking in Petſcheli hin nerlege wurden, fo ruͤckte 
auch die Karawanenſtraße und Heereöftraße, die feit der Vernach⸗ 
Kfigung von Kara-korum völlig eingehen mußte, welter gegen 
ben Dfien hinüber, und blühte in ben jüngeren Jahrhunderten 
wiſchen Kiachta, der Urga und Peking auf. Hätte ſich, wie im 
Mittefaiter’ an dieſer Einbucht des Hoang-ho hierzu mehrmals der 
Anfang gemacht war (zur Zeit der Hiongnu, der Hia, des Dungs 
Khan und der neuern Kutuchten), hier die Refidenz eines bedeus 
tendern .Gutturftaates ausgebildet, fo wuͤrde auch biefe Fürzefte 
und dirsctefte aller Querftraßen, welche den Namen’der Nord⸗ 
ſtraße im eigenttichfien Sinne verdient, über die Hohe Gobi 
von Khan = Eyu - Khotun nach Kara akorım, oder über’ die Urga nad 
Siohta eine größere melthiftorifche Bedeutung gewonnen haben. 
So ift aber biefe Nord: Straße über den In-Schan, ob: 
wel in der früheften Zeit begangen, doch gegen die, erſt feit ben 
Mandſchurenzeiten gebahnte Oſt-Straße nach China, über den 
Ihinzgan, und.gegen die Weſt-Straße lange dem Stue: 
Stchan durch Kan-fu, fehr in ihrer Entwickelung zuruͤckgeblieben. 
Damoch würbe fie, ihrer Ratur nad, die große Mongolen: 
Heofo,gu nennen fepn, wenn jene die Mandſchurenſtraße 
Yen Tönnte, fo wie jene lehtere die der Turkeſtanen vorzugs⸗ 
weile ſtets war und iſt. Mas wir nun über diefe Stelle des 
Soͤſaumes der Maſſenerhebung zu beobachten haben, befchräntt 
Bd in Wefentlichen auf Folgendes. | 
-4L Die Stadt Khu⸗khu-Khotun b. Klaproth, Kous 
feu-hetun b. Deguignes, Hou-hou-ho-tun b. Gerbillon 
d.h. Stadt), Koueichouastfhhing der Chinefen, “ 

Int 40° 29° 0 NR. Br., 4° 45° 15% MW. 2. v. Peking. Pat. 
Gubillon >°3), der biefe Stabt mehrmals befudhte, ift her einzige 
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Augengenge, der und über ihre Rage, Me er unter 40° 62 MR: Sr, 
fegt, belehtt; wir folgen feinem Berichte zuerſt. Sie liegt etwa 
15 geogr. M. (200 Li) in N. W. des Thores Scha-hu⸗Keuß; in 
einer 3 bis 4 Stunden breiten Pläne nähert man ſich ihr von 
OR nad) W.; gegen S. W. und S. alfo gegen ben Hoang=ho 
u iſt diefe Ebene unabfehbarz gegen S. O. aber erheben ſich 
nach der Mauer zu nur Hügel; bie Ebene felbft war (im I. 1688) 
an mehrern Stellen bebaut, und hie und da lagen Kleine Dorf⸗ 
ſchaften aus 7 bis 8 Erdhuͤtten beſtehend. 

Nur eine Meile in S. O. der Stadt liegen die Ruinen eine 
alten, aus ben Zeiten der Mongolen :Dynaftie erbauten Stadt, an 


"einem Zubache des Kourguens jegt nur in Erdwaͤlle zerfallen, aber 


ein 8 Etagen hoher, achteckiger Thurm ( Subarhan heißen foldhe 
Pyeamibenartige Bauten), über 100 Fuß hoch, zwar roh, doch nicht 
ohne Grazie aus weißen Badfteinen erbaut, an jeder Bacade mis 
Statuen, zeigt, daß fruͤher hier ein Aufenthalt der Foediener und 
Mongoliſcher Herefcher, ihrer Beſchuͤtzer, war. Dieſer Thurm 
ſoll zu den beruͤhmteſten in jenen Gegenden gehören, und wird 
Tſahan⸗ Subarhan (Chahan ⸗ Subarhan) 3), Die weiße Pyramide, 
genannt. Hier war es, wo ber Kaifer Kang-hl in feinem Lager 
die erfien Begrüßungen der. Lama's ber benachbarten Stadt feiers 
lich entgegennapm. 

Khu⸗-khu⸗Khotun iſt nur eine kleine Stadt, die aber fruͤ⸗ 
her unter den Mongolenkaifern (ben Yuen) fehr ſtark befucht und 
ein. bebeutender Marktort war, und [don weit früher, im IX. 
Jahreh. unser der Dynaſtie der Yang *), um das Jahr 850, als 
eine wichtige Grenzſtadt des Reiches gegen Nord, mit Grenjbefags 
sung, unter dem Chinefifhen Namen Kouei-houa-tſchhing genannt 
wird. Noch flehen die Stadtmauern aus Badfteinen umher; Die 
Wohnungen der jegigen Stabt find geringe Erdhuͤtten, aber die 
Pagoden der Lama’ find gefhmüdter als die mehrften) die Gen 
bilton in China fahe. Die Vorſtaͤdte find beffer gebaut und 
ſtark bevöflertz; Mongolen und Chinefen Leben hier gemiſcht um 
tereinanber. Hier war damals (1688) noch ber Gig eines kaſſer⸗ 


lichen Gouvernements*), als die Mandfehuren Macht von China’s 


Mausen aus über bie weſtlichen, damalts aech unabdangigen 
or 


) Gerbillon Yoy. VI. 1696. p. 430. 0) P. Ganbfl Hi, " 
nee vi “) Gerbillon — 
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Morgptar; ober. Thallal⸗ und hie Deloch fo eben im Wachſen war, 


= en Acht Über die Wüfte Gobl hinaus bis zur elenga 


chta reichte. Der. berühmte Chinefifche Ober-Feldherr, 

dangu ober Feangu:pe (Pe ift die Würde des Comes), der Bes 
Ar der Oeloͤth, hatte hier zu Kaifer Kanghi's Zeiten den Sik 
feines Grenz »Gouvernements genommen *7). Jüngere Augenzeu⸗ 
gen Tonnen wir aus dieſen Gegenden nicht. Dieſer Ort hatte da⸗ 
her, als Grenzſtaͤtte, und für ben Verkehr von Schen:fl, Schan⸗ſi 
und Kan-fu mit der Gobi cine Bedeutung , die ee ſeitdem verlie⸗ 
‚gem mußte, als das ganze Hochland im N. und N. W. unter 
Chineſiſche Hoheit. trat, und directe Verbindungen von Peking aus 
‚mit jener Deimath Tſchingis⸗ Khans am Orghon und am Ältai, 
Lrch die Kiachtaſtraße in Gang kamen. Doch iſt Khu⸗khu⸗ Khotun 
nich immer das Haupt⸗Emporium jenes Landes der Wuͤſten nebſt 
**8 des. beaderten, reichen und ſtark bevoͤlkerten Schan⸗ fi. 


‚im Morden ber Stadt ift aber der Eingang zur Großen 


e, bie gegen N. direct nach dem juͤngern Kiachta, und eben 

„fe gegen N. W. nah Karaskorum führe, Gegen ©. O. find 
‚ae. zwei Tagereiſen (180 8i) bis Schan:fi, und nicht viel weiter 
gar S. W., etwa 155 geogr. M. (210 Li) 8) ſtroͤmt ber breite 
ag⸗ho vorüber, Das Land dahinmwärts iſt eine unmerklich fi ih 

kende Ebene, durch welche ber Fluß von Khu⸗khu-Khotun, bet 
Zourguen, gegen S. W., bei der Stadt Toto, fich in den Haupt: 
‚rom mirndend feinen Lauf hat. Diefe Ebene iſt bebaut‘ und 






Rn, Beſuche, zum zweiten Male hieher Fam (1696), und viele 
Feuſende der Delöch mit Weibern und Kindern, in Folge ber leg: 
J Kriege gegen den geſtuͤrzten Oeloͤth-Khan, als Gefangene 
Ind Sclaven hieher verſchleppt waren, kaufte Kaiſer Kaug: hi fie 
Mp 108, und fiedelte. fie hier an. Eben hier hatte er, im Jahre 
Mi, nad) dem feierlichen Unterwerfungsacte aller non den Delöth 
ingter Khalkas - Mongoten, die ihm nun als Vofallen Unter 
figkeit it gelobt hatten, verſchiedenen Prinzen und Khanen der Khal⸗ 
I um Khuckhu-Khotun Ländereien 9 zum feften Befig anwei⸗ 
An laſſen. Auf dieſe Weiſe find, von jeher hier die temporären 









IV. p. ‚314, 


Dörfern beſetzt; als P. Gerbillon, 10 Jahr nad; feinem ers 


Bhrdelungen, fo aud) die heutigen der Tumet zu Stande gekom⸗ 
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men/ die mie den ſteten Wechſein der Völkerſchicſale, imnb zumnal 
der umherwohnenden Nomaden, eben fo aufbluͤhend und vergängs 
Sc) fepn mußten, wie fo, viele bis heute no in Zuͤmmer bass 
Hiegende Dstfhaften beweiſen. &o Hegen wur 7 geogr, IR. abe 
wärs von Khu⸗khu⸗-Khotun, zwiſchen zerſtreuten Aeckern 
Dörfern, die Reſte einer zweiten, alten Mongolenſtadt aus ber 
Zeit dee Dynaſtie der Yuen, unter welcher uͤberhaupt dieſe Ges 
gend, ſehr aufbluͤhte, woruͤber uns jedoch leider bie beflimmiterk: 
Namen und Daten im ihren Geſchichten bis jetzt fehlen: Der 
Große Kublai: Khan nahm Hier hoöͤchſt wahrſcheinlich öfter feine: 
Aufenthalt, und M. Polo, der Venetianer, hat wol ohne Zweifel: 
Über Ning-hia und diefe- Landfhaft, die e.Kenduh 
nannte, feinen Eingang dur Reſidenz ſeines Maͤctns nach Per 
tſcheli genommen, 

Wie diefe zerfkötte Stadt vordem hieß, ſagt Pat. Gerbillon 
nicht; aber «8 hatten fruͤherhin hier deren mehrere auf dem guten 
Fruchtboden geftandeny von der fo eben genannten, nahe dem! 
Dorfe Zarhan · calan 30), ſtand noch ein Subarhan, d. i dir pe 
ramidaliſche Thurmbau einer ‚Pagode. Die Gegend umher iff 
völlig. ohne Baum, Bis hierher Famen die Beamten der Tt 
bunale der kalſerlichen Behörden aus der Provinz Schansft ie’ 
Aufwartung bem Hohen Meifenden entgegen, ben don Khu sts 
Khotun ein Zufammenflug von Lamas Prieftern und. eine großsi 
Suite der Nomadifchen Prinzen der’ Mongolen: Khalkas unb 
Delöth begleitete. Diefe Gegend>1) iſt eine ber bebauteften mind 
feuchtbarften aller Landſchaften außerhalb der Mauer, und FAR: 
ſelbſt gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70 Li) fern vom Hogng-hay' 
bei dem Dorfe Lyſu, ſtand wieder eine Pagode, Bon ba ging‘ 





„der Weg immer auf gleicher, fruchtbarer Ehne, bis in bie Näher 


des großen Stromes zum Dete Houtan=hojo (Con ztanzhojo), bei; 
Toto⸗ſching ber Chinefen, wo nun ungleiche® Hügelland mit dem: 
Sand» und Kiesboben begann, der von da an das ganze Laub 
ber Ordos durchzieht, und durch melden Unftreitig der Hoang⸗ho 
ſich fein Bette erſt eingeriffen und durchgeſpuͤtt hat. Rur eiwe: 
Stunde von biefer Stelle, wo das Lager aufgefchlagen wurde, zeig 


‚ten fi beiXoto am Einfluffe des Tourguen wieder Ruinen eincc 


siemlich großen Stadt, deren Erbummallung noch vorhanden warf 


360) Gerbillon Voy. VI. «hend. *ı) Malle Hit. 
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eim Innern aber nur wenlge Bewohner hatte. Dieſe haͤlt Deguts 
es) fuͤr die alte, nach den Chineſiſchen Annalen ſeit dem Jahre 
3 erbaute Stadt Tum⸗van⸗tſching der Hia, von der weiter 
ten We. Rede ſeyn wird. Man hatte gegenwärtig, unter Kaifes 
moht,; Hier ein ſehr großes Reismagazin zur Proviantvertheitu 
ı die Truppen errichtet, bie damals in den unruhigen. Krieges 
hren, als die Macht der Khalkas⸗ und Delöth:Khane im MR. und: 
DR erſt gebänbigt werden mußte, bänfig In jenen Gegenden. 
adund der zogen. Das Hoang:hostifer umgiebt bier ein halber 
ond niederer Sandherge, im Abftande einer guten halben Stunde, 
d dann folgt bis zu ber großen Krümmung des Gelben Btufs 
), ber hier veißend gegen S. ſtroͤmt, eine fruchtbare, mit Acker⸗ 
d bedeckte Pläne, auf welcher Kaiſer Kanghi ale ber erſte Bo⸗ 
aſchuͤtze feines Reiches bis zum Flußbette vorſchritt, weil er mit: 
nem vortrefflichen Pfeilen die Breite des Stromes meſſen wollte. 
ie Bogen zu feiner Freude faft alle hinüber an das jenfeidge 
er, das alfe Bogenfchußtweite hat, und als der Kalfer, ein geleh⸗ 
ve Schüler der Jeſuiten⸗Patres im Euklid, den er auf diefer 
tanbeumg fich erpliciren Heß, am folgenden Tage mit feinem 
albkreiſe zur Ausmeffung an ber engften Stelle des Bertes fchritt, 
ad er dieſes daſeibſt 108 Chinefifche Schritt breit 53). Die Patres 
ten den Fluß an der breitern Stelle 120 Telfen (720 Fuß), 
nerhalb des halbmondförmigen Huͤgelkranzes. Einige zwanzig 
arten ſtanden bier zur Weberfahrt des Kaifers bereits aber bie 
fe Smite mit der Bagage fette bei Foto über den Tourguen, 
zmit Eis belegt war, und ging das Hoang⸗ho⸗-Ufer etwas aufs 
aͤrts zu einer Stelie, wo neben den Wiefen vol Wachten, Bas 
men, Hafen und.anderem Kieinwild, auf das beftandig, im noch 
annshohen Safe, Jagd gemacht wurde, das. Eis des Großen‘ 
Stromes aber ſchon fo feft war (30.Nov. 1696), daß es als Bruͤcke 
um: Mebergange auf das füdliche, vechte Ufer in das Land der 
xos diente. 

Dort verweilte der Kaiſer unter Jagduͤbungen einige Wochen 
ad kehrte dann über den Strom nad feinem Lager bei Toto 
d,.26, Dee.) zurüd, um von da auf kuͤrzeſtem Wege zum Mäuers 
re Scha⸗hou⸗Keou einzuziehen. Da diefer Weg zwiſchen dem 
Kurguen und feinem füdöftlichen Parallelfluffe, dem Dlan s mus 
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sen (wo nach der Chineſiſchen Meichegeogtaphie die Ruinan einer 
‚Stadt Khoutan-Khochd angegeben werden, bie aber Pater Ger: 
bitten nicht gefehen zu ‚haben ſcheint), in derſelben Pläne, nur 
Diregt gegen Oft nad) Schanzfl zurücdführte: fo lernen wir bei 
diefem flüchtigen Durchmarſche die ähnliche Natur des Landes 
kennen, tie auf dem mehr nördlichen Wege nach Khu-khu-Kho— 
tun. ‚Dod) erheben fich hier fhon mehr Anhöhen, ohne Steine, 
ohne Fels oder Wald; nur Grasberge mit wildem Geflügel und 
Gozellen (gelben Ziegen). Der Weg zog. durd ein Thal, das 
zwiſchen diefen Bergen von W. nad) D. hinzieht, und führte auf 
der kurzen Tagereife von 6 Meilen (80 Li), in demfelben, an den 
Trümmern von zwei ober drei Städten?) dorüber, von 
denen jeboh nur noch Erbmauern übrig waren. Im Oft von 


‚ihnen wurde Halt gemacht an einem ftehenden Waffer bei Hat: 


Inuftai,:das mit Eife bedeckt war. Am folgenden Tage wurde nur 
‚sine Anhöhe überfliegen, um in ein eine halbe Stunde breites Thal fu 
gelangen, das ſich auch von DfE gegen Weft zur Chene des Hoang« 
bo wie jenes erfte hinzieht, an deſſen Dftende der Ulan-⸗muren 
gegen den Weſten zu fließen beginnt ; er faͤllt, wie wir ſchon oben 
&. 164. bemerkten, ebenfalld zum Hong =ho. 

j Auch in diefem ſeht fruchtbaren und bes Anbaues fähigen Thale 
Lahe Gerbilfon die Ruinen einer Stadt, die einſt zur Zeit ber Mi 


‚golen=Dynaftie bedeutend mar, aberjegt nur noch zerſtoͤrte Exdi 
aufzuweiſen hatte. Sie warb Ulan-palaffon genannt, Hungs 


‚Hing bei den Chinefen. Bon da gegen Oſt find nur nod 7 bis 
‚8 geogr, Meilen (105 Li) bis zum Mauerthore Scha-hu-Keon. 
Demnach ward dieſe Mongotenftadt, wie fo.mande andere, für 
Eymadiener mit Kloͤſtern und Pagoden, oder zu Sommerrefibenzen 
und Jagdſchloͤſſern, gleidy andern, weſtwaͤrts bis zum Poangsho 
Hin,.an ber Außenfeite der Mauer, im kühlen Südrande Ps 


ACdochlandes ‚erbaut, wie dies auch M. Polo an mehreren Stellen 


ambeutet. Berflört wurden fie alle in den Kriegen, melde 


Sturz ber Yuen und ihre Vertreibung aus China buch bie Dinz.. 


maſtie traf, und auch von ben Pagoden find nur Reſte übrig 
geblieben, weil die Anhänger der Chinefifhen Götter zugleich 





„‚feemben, von ben Mongolen fo fehr gehobenen und vermehggen , - 
" Stand der LamasPriefter famt dem Buddhacultus zu verdrängen 


ſuchten. M. Polo fagt, in manchen ihrer Köfer und abi · 
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fechen ſich 2600 Prieſter, die für ſich Thon kleine Staͤdee bilde⸗ 
tm). Durd bie Mandfäu geſchuͤtzt, welche wiederum die Dys 
naſtie der Ming flürzten , wurde dee Lamacultus von neuem 
gehoben, und auch auf biefem Gebiete, wie wir aus allen Berich: 
ten der Sefuitenmiffionare zu Anfang des XVII. Jahth. erfahren, 
zum hercſchenden aller Nomaden. In diefe Gegend der Stäbtes 
zuinen fallt DR. Polo’ Weg, den er vom Lande Tenduch gegen 
den Dften nad dem Tſahan⸗Nor und Schanstu, den kaiſer⸗ 
Uchen Jagdſchloͤſſern damaliger Zeit befchreibt. Er ritt fieben Tage 
lang 5) durch dieſes Land immer gegen Oſten, gegen Khataia, 
and fand bier viele Städte und Gaftelle, darin ſowol Goͤtzenan⸗ 
beter, wie auch einige Mohammebaner und Neftortanifche Chriften. 
Diefe Iebten von Handel und Bewerb, Man webte hier feine 
* mit Perimutter geſchmuͤckt, und ſeidene Zeuge von 

ener Art und in allen Farben, denen in Europa nicht uns. 

, dazu noch ninnnichfache Wollenzeuge. Altes war hier Un: 
Sehen bes Groß⸗Khan. Eine der Städte Sindihin (Sins . 
Kche und Sindacui) war berühmt durch ihre Wauffenfabriten 
[.') durch die Verfertigung aller Beduͤrfniſſe für die Armee; in 
Vem bergigen Theile des Landes lag der Ort Idifa (Ybifur) 
nk einer reihen Sitbergrube, welche großen Gewinn diefes Mes 
talles gab. Drei Zagereifen im Oſten von der genannten Pros 
Be und Stadt (ob Tenduch oder Sindichin? bis zu welcher im 
DE Tenduch ausgebehnt geweſen zu ſeyn ſcheint), gelangte man 
vn Jogdſchloß unb der Stadt am Zfahan: Mor, oder Weißen See. 
Noch iſt es nicht gelungen °°), mit Beftimmtheit die Lage 
—2 von wahren Namen der genannten Stadt, ber waͤhrſcheinlich 
‚uch die Abfchreiber verderbt iſt (Sindihin für Hung⸗tſching 
FJer Hung: chin waͤre vielleicht moͤglich) zu ermitteln; eben fo 
benig iſt uns dort etwas von einer Sitbergrube ſeitdem bekannt 
sorden ; dach macht dies M. Polo’s Bericht darum Beinesiwege 
ſet * und aus dem folgenden ergiebt ſich nach Ktaproth's 
ü Möcyung mit Beſtimmtheit, dag Tenduſch fein au denee 
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Wie Khu⸗-khu⸗Khotun zur Belt Kalfer Kang-his wie. 
derum ein Hauptfig der Lama's und fpäterhin felbft die Refübeng 
eines göttlich verehrten Kutuchtu⸗ Lama getvorden, fo war es ſchon 
weit früher, zu Marco Polo's Zeit, der Aufenthalt des damals 
fogenannten Priefter Johannes gewefett, und ber genannte 
Kenner bed Drients hat eben dieſes in Rebe ſtehende Lündergebist 
von neuem bem Sitze dieſes fogenannten Chrifttichen Königs ver 
dicirt, der in Yo viele Fabeln gehuͤllt ward 35%). 

"2. Der In-Schan. Wir haben biöher jedoch. nur von 
- dem Theile biefes Landes bis: zu diefer Stadt und bis an 
J den Tourguenfluß geſprochen, weil nur bis dahin die Be— 
richte Europaͤiſcher Augenzeugen und alfo auch nur unfre.genauere 
Kartenzeichnung reicht; was auf die Nordweſt ſeit e dieſes Zus 
fluſſes zum Hoang-ho hinaus liegt, hat wol noch kein Europäer: 
mit Augen geſehen, und wir koͤnnen uns daher in ber weitern 
Beſchreibung dieſes Laͤndergebletes von Tenduch, das auf den Kan 
ten ganz weiß gelaſſen iſt, nur an die unbeſtimmten Berichte der 
einheimiſchen Autoren und Geſchichten ſelbſt halten. 
P. Gerbillon ſagt noch, wie wir ſchon oben anfuͤhrten, auß 
eigner Anſchauung *), daß ſich in N. und N. W. von Khu-khu⸗ 
Khotun hohe Berge, mit Wald bewachſen ceheden. Dies iſt der 
hohe In-Schan, deſſen wir ſchon oben S. 1606. erwaͤhnteu⸗ 
wderfelbe, welchen Alex. v. Humboldt für bie oͤſt liche Fortſe tzu ny 
des zweiten Großen Bergſpſtemet von Central-Aſien, naͤmlich 
des Thian⸗Schan oder Himmels-Gebirges zu halten ges 
meigt iſt, weil er, tie jenes; zroifchen 41°—42° N. Br. in der⸗ 
felben Steeihyungstinie, von W. gegen-D. fortfegt, und dann dl . 
letdiugs die Bexknuͤpfung von jenem, durch den im vorigemi 
betrachteten Sübrand der Hohen Gobi, mit dem aͤußerſten oͤſtke 
chen Tſchang⸗ pe⸗Schan an der Nord-Grenze Gorea's, in fehm 
großer Erſtreckung bilden wuͤrde. Doch bemerkt A. v. Yumb: 
ſeibſt ſchon ©), daß im der Gegend, wo bie hohe Steppe: 
Gobi im N. W. der Hoang⸗ ho⸗Bengung vielleicht ihre grſn 
Hoͤhe der Auſchwellung erreicht hat, dieſer vom fernen Wien | 
ften kommende, mächtige Gebirgezug, erſt nad) einer Untike 





®*%) Kisgroth sur le Pays de Tenduc, in Journ. asiat. IX. Paeie 
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Iuhung von wenigſtens 10 Längengraden (hier kber 100 geogr. 
Briten), in Dften, an ber Merbbeugung bes Gelben Fluſſes wies 
der beginne, unb aud da um etwas Weniges welter gegen dem 
Saden geruͤckt, wo er aber die Höhe ber Schneegipfel erreiche, 
Mur von diefer Metamorphofe an, nur von bdiefem bes 
ſchränkten Hochgebirge, das hier der Gobi gegen. und N. W. 
wie dem Lande der Ordos und dem Großen Strome gegen G. 
mb ©. D. feine Grenze fest, und an deſſen Süd: und Suͤdoſt⸗ 
Abfalle allein das Land Tenduch liegt, auf deſſen hohen Norde 
weſtrucken ſich dagegen der rauheſte Theil der Gobi ausbreltet, 
ſol hier die Rede fein. 

Dieſer In-Schan 5!) erhebt ſich ploͤtzlich und ſteil, nur brei 
Beten (38 &i) in N. W. der oͤfter genannten Stadt, im Norden 
der Ordos und im Weſten der Dirat, und verlaͤngert ſich übel 
37 geogr. Meilen (500%) gegen ben Norden von Khu⸗khu⸗Khotun. 
Ex hat verfchiedene fehr hohe Gipfel, die ihre beſonderen Namen 
tagen. Bei den Mongolen heißt er: das Dnghin: Gebirge 
(Dughin-oola; Ongonsalin der Mandſchu bei D’Anville; Ong⸗ku) 3. 
Dee Rene In: Schan iſt ein antiker Name bei den Chinefen, 
dech heißt er hier aud) das Große Blaue Gebirge®?) und ek 
Reise bis zur ewigen Schneehöhe auf. Er dehnt fi) von 104 bib 
110° fit. 2. v. Par. oder von der Oſtgrenze ber Tfchorod und 
der Weſtgrenze des Landes der Mongolifchen Horben der Dicats, 
Ye ſich hier begegnen, bie zum Zourguenfluffe im N. von Khu⸗khu⸗ 
Setun aus. Geine Ketten fpiger und fleiler Zellen haben bei 
den umshertechnenden Mongolen verfchiedene Namen. Die merk⸗ 
— detrſelben von W. nad) O. find zuerſt de Monna, 

wie ſchon oben als Vorgebirge an ber Hoang⸗ho⸗Beus⸗ 

| I Monachojo (&. 170.) gegen Oſten erwähnten. Durdy 
5* Geſchichte, die dieſen Berg nennt, erhalten wir 
intereſſantes Datum für das oft fo ſtreitige Lebensende 
ans und dem’ Transport feiner Leiche zur zweifelhaf⸗ 
ten Drabſtaͤtte, für welche faft jeder Autor eine andre Benen⸗ 
sang gebraucht, die aber bei näherer Prüfung alle zufammens 
tseffün an den Quellen bes Tala und Kherlonſtuſſes, was 
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auch durch folgende Ausſage der Sſanangſchen Stellen, ‚die vöns ! 


Gommentator bisher umerörtert blieben, vortrefflich ſich beflätigt. 
Wir haben oben (S. 164.) Ning-hia am Hoang:ho als bie ü 
Gegend kennen gelernt; wo Tſchingis-Khan hard nach der Erobi i 
zung biefer Stadt feinen Tod fand, und von mo feine Reiche mit -; 
Kiagegefäjrei In bie Heimath abgeführt werde follte, die befannts : 
lich an jenen beiden genannten Flüffen mar, welche ber Mongo⸗ 
liſche Geſchichtſchreiber auch noch genauer bezeichnet, an ber Sch [3 
tenfeite des Altai: Khan und der Sonnenfeite des Kentei-Khau, 
worüber unten bas Nähere vachzuſehen feyn tird. "Hier nur, dap 
der Enarrende Trauerwagen, auf zivei Rädern 3%) geführt, ı 
alſo ein durch bie Hohe Mongolei ganz gebräucjliher Karen x 
Cänafa b. Herod. IV. 69.), mit Geſchrei und Klagegeſang, in die; 
Gegend des Mona ankam. „Wie ein Falke ſchwebteſt du bahen, 
zjegt muß dich ein knarrender Wagen wegroffm, bu mein Hett: 
„ſcherl“ fo fang Kituten:Baghatur von den Sfunid, laut ſeint 
Stimme erhebend, „haft du Gemahlin und Söhne verlaſſen, dk 
„mein Herefcher! haft du beine Völker verlaffen, du mein Hertz 
„ſchet! Wie ein Adler freudig umberkreifet, alſo führft du daher, 
„du mein Herrſcher! wie ein unerfahrenes Fuͤllen biſt du nieben 
„geſtuͤrzt, du mein Herrſchet! Nach ſechs und ſechzig Fahrer 
„deines Lebens woilteſt du delnem ganzen Volke Freude und Ruhe 
„geben, und nun hebſt du dich davon, du mein Herefcher!” Us 
ger ſolchen Klagegefängen kam ber Bug in bie Gegend dleſes Mong, 
daſelbſi aber verfanken die Räder des Wagens im dem biaude 
Thongrtund; fo daß er unbeweglich feden blieb. Ale Mühe ihn 
Weiter zu bringen war vergebens, die färkflen Pferde wurden vor 
gefpanntz das Volk fing ſchon an muthlos zu werden. Daı N 
ber Sänger Kiluken⸗ Baghatur noch einmal feine Stimme & 
fang: „Vom blauen, ewigen Tegri wunderbar erzeugters®6 u 
Menſchen, dul Zegri:Sohn, mein Bogda-Herrſchet! wi 3 
bein ganzes, großes Volk verlaſſen und hier allein verbleiben?‘ 
Aue6, Ale if dort / deine Gemahlin, deine Geburtsfkätre;"Bik.-N 
Volk, dein goldner Pallaſt u. ſ. w., u. ſ. m.” und endete mit deik 
Vorwurft: „Haft dur, weil bie Gegend am Chargunaschan Gardja⸗ 
Gebirge) warm iſt, weil ber von bir beſiegten Tangut vielt ſid 
und weil die Kuͤrbeldſchin⸗Chatun ſchoͤn iſt, dein aites Ye bee 
Mongolen wicklich im Stich gelaffen? Konnten wir gleich deis 
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n. edein Erben nicht zum Schilde dienen, fo wollen wir doch 
ne Hülle, dem Edelftein Chas gleihend, in die Heimath fühs 
‚ deiner Gemahlin zeigen, und die Wünfche deines ganzen, gros 
Volkes erfüllen.” Da gefchahe es, fagt der Gefchichtfchreiber, 
haͤtte der Herrſcher bie Bitte gnaͤdig gewährt, daß der Wagen 
der zu knarren begann und in Bewegung fam. Bol Freude 
z um das Volk weiter im Geleite bis zuc Heimath, wo das 
nt Hercſcherhaus ihm mit Trauer, Weinen und Klagegeſchrei 
tgegen kam. So weit der Geſchichtſchreiber. Der Weg iſt num 
ſtaͤndlichz; er ging von Niny-hia am linken Hoang:ho-Ufer 
pärts, bis zum In-Schan, mo am Fuße des MonasBergs 
Dfibeugung ‚des Stroms, und bie fumpfige Niederung 
blauen Thongrundes, in welcher der Karren ſtecken blieb, und 
ſchwer fortzubringen war auf geradeſtem Wege gegen Kara-ko⸗ 
m. Denn bien, beginnt das Auffleigen auf die Höhe.des Ges 
98 und ber Hohen Gobi. Aber aus einer frühern Stelle der 
ongolifcgen Geſchichte, p. 99., geht hervor, daß Tſchingis⸗Khan 
ıf dem Hinmarfche mit feinem Heere von Kara-korum nad . 
angut, dor defien Eroberung ſchon an diefen Berge Mona: Khan 
prübergeforamen.mwar, unb baß er ihn ald Nefidenz eines Reiche 
anz beſonders angefprochen hatte, wie ja in früheren Zeiten eben 
efe Localität der Sig der antiken Kaifer der Hiongnu tar, 
fe wir oben gefehen. Der Gefichtfchreiber fagt: Auf dem Hee⸗ 
tzuge erblidte ber Herrfcher den Mona: Khan und ſprach: „für 
n zerrüttetes Volk iſt diefes ein fchöner Sammelplag, und fir 
a ruhiges, einträchtige® Volk ein fchöner Lagerplatz; für Hirfche 
ab Rehe ift es ein Schöner Weideplag und für einen alten Many 
t sriwänfchter Ruheplatz.“ Größere Lobfprüche konnten eine 
ität, bie fchon durch frühere MWohnfige mächtiger Patrlacchen: 
kfcher geheiligt war, von einem Mongoliſchen Eroberer nicht ges - 
acht werden, und, die Buccht des Mongslifchen Geleites ber Leiche . 
IB u verzeihen, wenn fie hier am fchönern und wärmern Ges 
Kööfuße, am. majeftätifchen Strome und bem reichen Tangut, 
China fo nahe, die Anfiedelung einer neuen Refidenz des 
aiferreiches fuͤrchtete oder ahndete, die fpäter dennoch, nur weiter 
_ m Often, in Peking realifirt wurde. 

Doc) wir gehen vom Mona⸗Berge weiter gegen Oſt, ihm folgt der 
mdulen-Berg, dann der Bartu, Djara und Tſchakhan⸗Obo An der 
grenze der Dirats. Dann Tſchakhan⸗khada, Liffurzdjeleku=djugu. 
u. der Stadt Khu⸗khu⸗Khotun liegt der Berg Ugung (Ougoung⸗ 
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oola), und der oͤſtlichſte Thell des Bergzuges haft Imatu; veg 
dleſem hat wol ber gleichnamige rechte Zufluß zum Toun 
feinen Namen. Zwiſchen diefer Quelle des Imatu und elid 
andern Fluſſes Djoukha, deffen Lauf uns aber unbelannt 
erhebt ſich die Gebirgemaffe noch bis zu einem fehr hohen Gleh⸗ 
ſcher, den fie hier träge. Diefe ganze Gebirgskette im Zufaı 

hange aber heißt In⸗Schan, ober bei den Mongolen Gacı 
jan 35), aud Gebirge Gadjar Gadjar-oola oder Khabdjar, C] 
gunasKhan bei Sfetfen) und ficher von Ihrer Bewaldung, 3 











dieſem Hochlande zu den größten Seltenhelten gehört, hat fie 
Chinefifhen Namen Za sthfing:Schan, d. h. Großer Grün: 
Berg erhalten. 
Die beiden hoͤchſten mit Schnee bededten Pics Diefer Ran 
tlegen im W. an ber Quelle bes Fluſſes Khara-göl, Kara-mon⸗ 
ran b. D’Anville, der gegen den Süd zum Hoang- ho fickt; 
die Siue-Schan, oder Tſchaſtl-oola der Mongolen; die 
Duelle liegt nebſt den Schneebergen unter 41° 50° N. Br. wi 
407° 17’ D. &.v. Paris, An einer andern Stelle der Chinefiſchen 
Reichsgeographte 5) :mird diefelbe Gebirgskette, die immer all 
Tinten Ufer des Hoang-ho zun aͤch ſt hinzieht, von Khu 
Khotun gegen N. W. bis zum Lager der Oitat, auch Khab; 
Khocho (Badjar:thofhb) genannt, und die aus ihr gegen wi 
Hoang:ho hervortretenden Flüffe Burgatu, Khaliötu und Scha 
Bon den Schneegebirgen an, fällt die fehr große Höhe, 
waͤrts menigftens, In ber Nähe am Hoang=ho, wieder Hinab.: 
fleigt, wie wir oben fahen, erft im Ala-Schan, dem Waib; 
Im N. W. von Ning-hia, — hoͤher empor, auf welches man 
neuerer Zeit auch wol den Namen In:Schan Übertragen hat, © 
Ihm aber früher nicht zulam. Deſſen Fortfegung gegen &. 
ſchon oben nachgemiefen. 
In der Alteften Geſchichte kommt dieke In⸗ Schan 4 
vor, weil daſelbſt die Efchenspu ober bie antiten Könige ber 
fo mächtigen Hiongnu ſchon ein Jahrtaufend frühe als das 
der Mongolen, als Herren bet Hohen Gobi, daſelbſt ihr gı 
Lager hatten, und an. biefem Waldgebitge ihre Waffen« 
tee 7) unterhielten, bie ihnen ihre Bogen und Pfeile verfi 
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mußten.. Dos Gebirge enthaͤlt viel Eifen®), das auf: biefem 
Hechlande fonft nur fehr fparfam vertheilt ſcheintz es bot alſo 
die erſten Beduͤrfniſſe zu den Ruͤſtungen diefes fehr: Priegerifchen, 
lange. Zeiten hindurch ungemein gefürchteten, und China ſtets 
bedrohenden zahlreichen Volkes bar, das In den trefflihen Alpen: 
weiden des großen Gebirgslandes fich mit ſehr zahlreichen Schaa⸗ 
ven von Biehheerden beseichern konnte, umher ein ſtark delebtes 
Jagdrevier beſaß, und dieſen Gebirgszug, vom Strome im Sie 
den und den hohen Wuͤſten im Norden durch die Natur geſchuͤtzt 
mb ſchwer zugaͤnglich gemacht, ſtets zu ſeinem Afyt, und nach jedem 
Bertufte und Gedtaͤnge doch wieder zu feiner Retraite benutzte. 
Auf gleiche Weife biente diefelbe iſolirte Gebirgs⸗Inſel auch den. 
andern ſogenannten Tatarenvölkern, welche dort ber Macht von 
jenen folgten, fo zumal den oͤſtlichen Turk (Thu⸗kiu) und den 
Mongolen. :. " 
Die Hiongnu, in aͤlteſter Zeit Hiun⸗yn, gehörten. su dem 
an Befchiechtern zahlreihften Stamme der Turk, welche unter 
den Ummationen Inner: Afiens, nach ben Indbogermanifchen, am 
weiteſten aͤber biefen Erdtheil verbreitet waren, und deren Vorfahren, 
werauf bie fruͤheſten Anfänge ber Chineſiſchen Annalen aus dem 
erſten Jahrtauſend vor Chr. Geb. zurüdzuführen feinen, nach 
der letzten großen Kluch, von den Hochgebirgen des Großen Altai⸗ 
foReuseß gegen S. O. und S. W. hinabftiegen. Gtets nomabifis 
senh, hasten fir bach den Süd faum des Hochlandes, zumal 
gan Schunzfi und Schensfi 60), und. vor allem in ben 
Umgebungen biefes In: Shan, zu dem feflen Stationen ihres 
Herdenle dens erwählt. Einige ihrer Abtheilungen bebauten frühs 
jelig ſchon Aecker, die. mehrfien waren Hirten, alle furchtbare 
Mieger. Ihee Kriegsgefangenen, wie die Römer -bei ben Ger⸗ 
manen, maußten daheim ihre Heerden als Knechte hüten; Schaafe, 
Rinhes, Efet, Pferde und Kameele, weiche letztere hier feit Altefter 
Zeie au im wilden Zuftanbe, alfo in ihrer Helmath, genannt - 
und wahßrfcheinlich zuerft von ihnen gezähmt werden, machten 
ea. Veichthum aus. Ihr ganzes Leben, vom früheften Knaben 
altes am, war auf Jagd und Krieg ‚gerichtel. In den größten 
en, gleihfam die Bebuinen oder bie Mahratten des 
Rıben. amd Often, nad alfen Seiten, durch bie Bien oder 
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an den Flußlaͤufen hinab, auf Beute ausgehend, ſlogen ſie nut 
in maͤchtigen Staubwolken heran, bie, wenn von größern Stür: 
men ber Feinde verfolgt, eben fo fehnell dutch die Wüften nach 
allen Winden zerfloben, wie fie gefommen waren, unerteichbar 
dem verfolgenden Feinde, der eben durch dieſe Verlockung fein 
eigenes Verderben finden mußte. Der Krieger, ber bie Leiche feines 
gefallenen Nebenmannes aus bee Schlacht mit davon trug, wurbe 
fein Etbe. Wie früher bie Keltenvoͤlker und fpäter Germanen 
und Gothen vom Norben her, Italien lange Jahrhunderte bin: 
durch von beflimmten Localitaͤten des Gebirgsüberganges aus be: 
drohten, fo hiet die Hiongnu vom In-Schan. ° So’ lange fie 
noch in unverbunbenen KHorden unter gefonderten Häuptlingen 
umhertobten, möchten fie von dem füblichen Culturvolke der Chi: 
nefen wol den Schimpfnamen „Werähtlihe Selavden,” 
d. 1. die Chinefifche Benennung Hiongnu (wahrſcheinlich eine ins 
übte gehende Berdrehung ihrer einheimifchen Benennung) 37") ver: 
dient haben; aber, feit dem zweiten Jahrhunderte vor Chr. Geb., 
wo ihre Tſchen⸗ y u oder Dberkönige durch dies Obercommando 
aller andern Horbenhäuptfinge die drohendſte Stellung gegen China 
gewannen (zumal unter ihrem Tſchen-yu Methe) und Beute auf 
Beute aus dem Schen-ſi, Schan-fi und Honan in bie Afnle 
. am In: Shan fehleppten, konnten fie nur noch' durch Verſchwaͤ— 
gesungen mit, Chinefifchen Kaifertöchtein ober Pfeudoprinzeffins 
nen beſchwichtigt werben. Aber auch folche Chineſiſche Politik, 


‚buch die Opfer von unglüdlihen Infantinnen, deren Klage: , 


gefänge aus jenen Zeiten und Wäften noch bis heute in den Dil: 


ginaldichtungen 7!) zu uns herübertönen (3. B. vom Jahr 106 - 


vor Cht. Geb.), die Barbarenhäuptlinge zu civilifiten, wie die 
anfänglichen Grenz: Vermauerungen Schi-hoangt's und anderer 
Mord Chineſiſchen Fuͤrſten gegen die Heufchredenähntihen Züge 
ihrer Horden, konnten diefe nicht bändigen. Wir haben ſchon 
oben gefehen, daß nur erft das mit dem erften Jahrhunderte vor 
Ehrifto (unter Kaifer Hia-wouti, 141. v. Chr.) begonnene fofte: 
matiſche Givilifationsfyftem jener Chineſiſchen Nordmarken, durch 
Anſiedelungen und Städtebau den Nomadeneinbruͤchen einen feftett‘ 
Damm entgegenftellte, der freilich auch noch Jahrhundette Hiifs 
dutch öfter wieder von ber andringenden Wölkerfluch durchdrocheht 
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ard, aber doch, wie einſt durch unermuͤdete Ausdauer jened Holland 
m Meere, fo auch hier durch Chinefifchen Fleiß und Politik diefes 
hen=fi und Schan⸗ſi, nad den mühfamften Verſuchen vieler 
ahrhunderte, endlich doc, als Gulturlandfchaft den fteten Eins 
rächen der Barbaren: Völker abgewonnen mwurbe, deren milder 
taturtrieb fie bei jedem Anlaß wieder in Wuͤſteneien gu vers 
yanbein firebte. Der Bericht der einzelnen Begebenheiten biefer 
witen gehört der Gefchichte an, das Naumverhältniß ber 
zeſchichte zur Natur aber dem Gange unferer Unterfuchungen, 
Wie ber Kampf des Nildelta's, der Lombardifchen Ebenen 
mb Holland's gegen bie auf fie einbrechenden Fluthen die Be: 
ingung ber hohen Entwidlung diefer Culturlandſchaften war, 
o ber fo eben genannte gegen gleich ungebändigte Voͤlkergewalten 


ie Urfache der fräheften, gefteigerten Civitifation in ben Nords 


revinzen China's. Diefes Land mar in der Alteften Zeit glüde 
icher gegen feine nordifhen Barbaren: Nuchbaren ats Italien, es 
ywängte ihre einhrechenden Völkerfluthen zuruͤck, es lenkte fie durch 
Frregumg anderer Tumulte im Welten ab, und fchuf Ihnen Feinde 


im Rüden, Voͤlker⸗Liguen zu ihren Seiten (100 3. vor bis 100° - 


Jahr. n. Chr. Geb.) 72). Die Innern feindfeligen Spaltungen 
in ein füdlihes Reich der Hiongnu, das am Hoang-ho 
zuruͤckblieb, aber immer mehr geſchwaͤcht fih als Vaſall von 
Shine erfannte, und zulegt ganz zurüdtrat, und in ein Noͤrb⸗ 
lihes Reich, teug fehr vieles zu ihrer Bandigung bei. Von der 
sufbiähenden Chineſen⸗Macht, mit Hülfe ihrer Vaſallen, murben 
dieſe Tſchen⸗vu ber Nord: Hiongnu, als flolze Ufurpatoren bie- 


fe Vteis (im 3. 90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Norden und . 


RB. His an die Irtyſch-Quellen zurücgebrängt, und auch von 
da wech durch ihre Verbündeten im Si-yu, oder den Weftländern, 
zenoͤchigt zum Balkhaſch-See oder noch weiter nach Sogdiana 

dern. Dort werben. wir fie meiter unten, obwol nur 
in fee ſchwachen Reften, wieder finden; denn bei weitem ber groͤ⸗ 
Dee heil zerſtreute und verlor ſich ducch ganz Mittel: Afien, ge: 


Menke auf mancherlei Weiſe und vermifcht mit Völkern ver: 






iebewen Urſprungs. Die Hppothefe Deguignes72), welche von 
Wüs ferbfk fo ficher gegtaube wurde, daß er fie nicht einmal durch 
fe zu belegen ſuchte, als ſeyen gben biefe die Stammvaͤter 


- 





78) TaM, hist: ‘de V’Asie: p. 106, 114. ‚ ._?%) Ab. Remusat Re- 
„ berches zur les langues Tartares. Paris 1820. * xuvi. p. 11. 
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der Hunnen Ammian’s iſt, nachdem fie lange genug in ben allge 
meinen Weltgeſchichten geglängt, fhon hinreichend widerlegt. .So 
verſchwindet das große Reich der Hiongnu aus der Gefchichte def 
Oſtens, aber auch Hungersnoth, Seuchen, große Kälte und Schnee: 
fall, altes verzehrende Inſectenſchwaͤtme (ob Heufchredeu?) und 
andere Natur: Plagen- mehr, tragen das ihrige zur Verdrängung 
einer fo großen Macht bei. Einzelne ihrer. Horben bleiben indef 
noch immer am In:Schan und feinen Umgebungen zurüd'; abet 
fie müffen andern Gebietern weichen. Ihre Häuptlinge, nun Ba: 
falten der Chinefen mit dem Titel Zfhenzyu, werden am In: 
Scan als Markgrafen an dieSpige der Grenzbefagungen geftelt, 
China von den Incurfionen der Nord: Hiougnu und der Sian:pl, 
eines Goreanifchen, vom Amur her eindringenden Eroberungshorde 
von eigner Race, zu fhügen, bie aber In ihrer Uebermacht im 
3. 216. die legten Reſte der Gewalt dieſer Tſchen-yu vernichten, 
und feine antite Würde ausrotten. 
Aruch diefe Sianpi ®”*) find feitdem in benfelben Gegenden 
des Landes Tenduch am In-Schan nur ein vorübergehendes, ob⸗ 
wol furchtbates Meteor, das nad) zweihundertjährigen Gemitters; 
fürmen (mit dem Jahre 400), faft ausgewüthet hat, und in ber 
Mitte des V. Jahrhunderts mit allem vielfältigen Anhänge fax. 
in das Meer der Vergeſſenheit verſinkt, aus dem wir «6 hier niche 
hervorzuzaubern haben. 
Aber auch da beſtehen noch manche der zerſtreuten aͤltern, cin⸗ 
heimiſchen Turkiſchen Familien der Hiongnu:Horben fort; fie 
den verfchiedenen Dynaſtien ber Chinefen meift unterworfen, ‚ji 
auch innerhalb der Vermauerung angefiedelt, oder dienen als 
pen in ihren Heeren, und nehmen mehr ober weniger Theil *. 
den Vottheilen, welche die Wechſel der Hertſchaften in diela 
Reiche darbieten. So werden einſt 20,000 ihrer Familien & 
nannt ?°), bie im ihrer Heimath bleibend fih an China 
werfen. Diefer ſtets einheimiſch bleibende Stamm, auch nach } 
Verdrängung der berühmteren Hiongnu der Vorzeit noch zu 
bleibender urfprüngticher Laubesbevölfecung, führt es unter.n 
cherlei Begünftigung von außen herbei, daß auch noch mei 
Jahrhunderte nach dem Verfchteinden jenes antiten Reiches, 
Tſchen⸗yu aus dem hohen Oſt⸗Aſien, die jüngere Mage 











374) Tablenux histor. de l’Asie Race Sianı — 10. . “3 
5)" Tablean istor. de Kyle, prilg 7 3 
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oͤſtlichen Turk-Voͤlker ſich wieder auf eben demſelben 

Boden mie jenes (ſeit dem V. Jahth.) zu heben vermochte. 
Doch gefhahe dies nicht, wie früher, in einem fo coloffalen Uni: 
verfälteiche des Hochlandes, wie das der Hiongnu, denen noch 
weniger ausgebildete Staatenſyſteme ihre Grenze zu ſetzen ver⸗ 
mochten, ſondern in vielfach beengteren Verhaͤltniſſen. Dieſe neue 
Macht der Turk Oſt-Aſiens, trat vielfach verzweigt in Stämme 
und in ſich verfehdet in Reiche, nur in local und temporaͤr man⸗ 
nichfach beſchraͤnkten Perioden, zwiſchen dem Sturze ber Hiongnu 
bis zur glänzenden Eroberungsperiode der Tſchingis-Khaniden, als 
die in Diefer Zeit vorherrſchende in Dft:Afien auf, Sie wech: 
felten häufig ihre Namen und Sige, und wir !führen bier nur 
die bedentendſten ihrer Dynaſtien und Voͤlker an, die auf dem 
Xheile des Hochlandes um den In⸗Schan, von dem hier die 
Rede iſt, beſonders Einfluß gewannen: die Dynaſtien der erſten 
Hia und noͤrdlichen Liang, kuͤrzere Turkherrſchaften im V. Jahrh. 
am Hoang-ho, die Thu-Khiu im VI. und VII. am Altai und 
den Quellen des Orghon bis zum In-Schan, bie Goei, Uigur, 
Hoeihe und Hoeihu mehr im N.W. um Khamil und im N. 


am Altai an der Stelle von jenen, wo fie zu Holin, fpäter Ka⸗ 


rakorum herrfhend wurben im VL. bis X. Jahrh., und bie 
His zu Ning-hiag am Hoangsho, beide gleichzeitig herrſchend 
bis auf Tſchingis-Khans Eroberungen ihrer Ländergebiete, | 

Auch die Khakane diefer im Norden der Gobi herrfchenden 
Aurt-Weiche breiteten, auf feit alter Zeit wohlbelannten 
Wegen durch die Wüfte ihre Macht ſtets füdmwärts bis zum 


. Hoangho und In: Scan gegen China aus, und geriethen da⸗ 


duch nicht nur mit diefem Lande in mannichfache Handel, fon: 
dern auch in fteten Conflict mit den ſtammverwandten Reichen 
von Hi, wodurch die befchtichene Landſchaft am Fuße des In- 
Scham fo häufig durch mehr als ein halbes Sahrtäufend der Tum— 
melplag ber Völker, ihr Schlachtfeld, das Land der Feſten, Grenz: 


wachen oder Anfieblungen werben mußte, das aber ſtets neuen 


Vechſein unterworfen nur momentan aufblühen konnte, und im: 
mer wieder in Truͤmmer und Einoden zurüdfinten mußte. Da: 


her treten aus. diefen Zeiten feine einzelne, näher beitimmbare Lo: 


in. der Gefchichte auf. 
Da Stifter des erſten Hin-Reiches, Helizan:po=po, aus dem 
Giragauflanıne (feit 407), erbaute fid) mehrere Städte an ber Nord⸗ 
beugung be$ Hoang-he, zu Ningshia aber, wie wir oben S. 161. 
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fahen, war feine Hofhaltung 37%). Die bedeutendſte von ihm im 
Uebermuch feiner Gewalt erbaute Stadt aus Badfteinmauern, 
die er Tum⸗van⸗tſching (Konzouang b. Mailla) 7), d. h. die 
Herrſcherin von zehntaufend nannte, beren Aufführung mit tocan⸗ 
niſcher Härte volführe ward, gleich den Bauwerken ‘Israels In 
Aegypten, lag dicht am Hoangzho = Fluffe, den die feindlichen 
OQuei im Winter. des Jahres 426 auf dem Eife ploͤtzlich Tibers 
f&hritten, und fomit bie Stabt mit dem Palaſte verbrannten und 


die ganze Dynaſtle fofort ſtuͤrzten. Dieſes Tum-van-tſching lag- 


nach Deguignes da, wo wir oben ſchon die Ruinen bei Toto an 
der Einmündung bes Toutguen zum Hoang:ho erwähnt haben, 
Wo bie beiden anderen zugleich in jener Zeit genannten Haupt⸗ 
flädte jenes Reiches, Tſchang⸗ ngan und Tſchang⸗ tous ger 
fegen haben mögen, ift uns unbelannt. 

As im VI. Zahıhunderte bie Macht der Zubetſchen Tufan, 
wie wir oben bei der Unterſuchung von Si⸗ning (Ext. 3. $. 20.) 
ſchon bemerkt haben, der Tang-Dynaſtie an ihren Weftgrenzen 
fehr drohend zu werden anfing, und deren Streifzüge am obern 
Hoang:ho weit gegen den Norden vordrangen, und die Damals 
ſchon fehr geſchwaͤchten Turk im Norden der Gobi zum gemeins 
ſchaftlichen Ueberfall gegen China aufricfen, blieben diefe, als Va— 
faßen (feit 639) der Tang-Dynaſtie getreu, bie fie auf manderid 
Weife für fih zu gewinnen mußten, Zur Belohnung, fagt die 
Geſchichte der Tang ”*), habe der Chinefifche Kaifer dem Khakan 
der Turk oder öfttichen Thou⸗khiu, ber feine Reſidenz zu Holin 
(fpäter Karakorum der Mongolen) hatte, am Hoang:ho, am Sufe 
des In:Schan damals, im Jahre 727, die Stadt Tſcheou—⸗ 
hiang⸗ tſching (Scheu:kiang=fhing b. Deguignes) im Rande der 
Drdos angewiefen, um bahin den Pferdemarkt zu verlegen, 
den bie Turk nun ungehindert mis ihren trefflichen Stutereim 
verfahen, ber für fie. die Quelle des einträglichften Handels und 
ber Bereicherung ward, weil die Reuterei ber Chinefen ”"), nach der 
Verſicherung Ihrer eigenen Minifter, nicht ohne deren Ankauf be 
ftehen konnte. Der früher mit den Tangut an ihrer Landes 





#76) Mailla Hist, gen. de Ia Chine, T. XII, p.76.; Degulgnes Cink, 


?: 208, 272. 77) Deguignes Geſch. der Qunnen » 
Eu P- 375,3 Mailla Hist. gen. de la Chine. T. IV. p. 
p. 21. 7%) Gaubil. Hist, des Tang in Mem. Eine. L 
ehine, T. XVI._p- 90.5 Deguignes 1. p.682.  , 79) Tabl, bit 
de l’Asie, p. 119, 197. 
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gnenze gegen China beſtehende Pferbehandel ?") warb nun biefen,., 
ihren Zeinden, entzogen. Aber, als bald darauf, im Jahr 744, 
die Dynaſtie des ſchr gefuntenen Khafane ber Thu-khiu, durch 
die aufblühende Macht ber Hoei-he, oder Tuxk⸗Uigur, geſtürzt 
ward, dauerte diefelbe Vergünftigung fort, obwol diefe nicht mehr 
fo demüthige Vafallen waren wie jene. Um ihren Weberfällen 
und Plünderungen zu entgehen, mußten bie Kaifer der Tang diefe 
neuen Uſurpatoren des Khakaniſchen Throns zu Holin (ſeit 765 ) 
anerkennen, Infantinnen fhiden, Embafjaden empfangen, und - 
ipnen diefelben Vortheile gewähren, wie den von ihnen Beſiegten. 
Bir wichtig diefe waren, ergiebt fidy aus einzelnen Angaben der 

Annalen. ®) der Tang. Sm Fahre 775 wurde die Zahl der 

Stüde Seidenzeuge tegulirt, welche von den Chinefen auf dem 

Roßmarkte für eine beſtimmte Zahl von Pferden gezahlt wer: 

den ſollte; doch lieferten die Hoei=he nur oft ſehr abgemagerte 
Pferde. Im Jahre 781 kaufte China von ihnen 130,000 Stüd 

Pferde für Seidenzeuge. Mit dem Anfange des IX. Jahrhup⸗ 

derts, wo ihre Eroberungen nun immer ausgebreiteter wurden 

bis Kaſchghar 82) in W., Tangut in S. und weit gegen den Nor: 
den hin, fingen auch ihre Forderungen an immer groͤßer zu wer⸗ 

den; ſie waren durch dieſen Handel ungemein bereichert, wie 
durch Pluͤnderungen aller Art. Ihre Khane verließen die alte Ein: 
fat, umgaben ſich mit Glanz und Pracht, bauten Palaͤſte und 
kleideten ſich in die Eoftbariten Zeuge. 

Kurz vor diefer merkwuͤrdigen Periode des Verkehrs an dem 
Nocd-Ufer der Hoang-ho-Beugung, war es noch im Jahre 707 
geweſen, daß die Chineſen hier zu ihrer Sicherung gegen bie In: 
curſionen vom Norden, die drei Feftungen in Stand ſetzten, 
weiche fie eben zu jenem Markte fpäterhin beflimmten, und nad) . 
Deguignes *) mit dem Namen Scheu:fiang:tfhing beleg- 
ten. Die eine lag im Offen, die andere in der Mitte bei der 
Stadt Pil:jotaishotun (richtiger Pildjon hai n. Klaproth, falls 
diefe nicht felbit die Feſte geweſen) und die dritte im Welten. 
Sie ſchuͤtzten das fpäter fo genannte Land der Drdos, fie 
erhielten flarke Grenzbefagungen, und die drei Feften konnten 
ich durch abgefledte Zeichen gegenfeitig in Verbindung fegen. 





.%) Gaubil Hist. des Tang a. a, D. p. 24. 1) -Gaubil a. ar 
j D. XIV. p. 106. 121, 185. 2, Visdelon Supplement p. 69. 
22) Deguignes Geld. der Hunnen b. Daͤhnert. Th. J. p. 576. 
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Ob hievon noch Spuren übrig find „It noch von keinem neuern 
Beobachter ermittelt. worden, Aber noch von einer andern Stadt 
bier am Strome, ober body mit einem andern Namen, iſt die Rede, 


* ein Name, welcher den wichtigſten Aufſchluß über das bisher uns 


befannte Land Ten-duch gegeben hat. 
$ 2. 


‚Erläuterung 7. Xhian.te, Ten-duch, das Sand der Ke⸗ 


rait, des Priefterd Johannes nach M. Polo. Ein Aſyl der 
Scha⸗ to und Ta-ta. Neuerer Sig der Kutuchta's und 
ber Hierarchie; deren Bedeutung im Anfange des zul, 
Jahrhunderts. 

Von dem Kalſer der Tang, Hiuoustfoung, wurde gegen 
das Jahr 750 n. Chr. Geb. die Stadt Thiante 9) am Hvang-ho 
erbaut, und 8 Jahre fpäter wurde fie zu einem Kiun gemacht, vi 
zu einem Sige des Militair-Goudernements, das ſich Aber 
DAR ganze noͤrdliche Gebiet des jegigen Landes ber Ordos ausbrei⸗ 
tete, tie Über bie Gegend meiter nordwaͤrts zwiſchen dem Hoanig-ho 
unb ber Kette des In-Schan 8). Es murbe dieſes nach feiner 
Capitale fan: ⸗te⸗kliun genannt, unb dauerte auch uriter ben 
folgenden Dynaftien bis zur Mongolenherrfchaft. Diefed Thians 
te⸗kiun, in bee vulgaiten Ausſprache Ten-dek, exiſtirt duch heute, 
nur noch in Rulnen, deren Mauerrefte 15 geogt. Meilen (2002) 
in N. W. von Pildjoosfhai (Klaproth; Pirloustaidt) nad Ab, 
Remufatz nicht Piljostai b. D’Anvilg und Du Halbe) Tiegen, 
Diefer Ort iſt das alte Tſchung⸗ſcheou⸗tſchhing der Chinefen, 
d. h. die Wächterftabt (Ville Gardienne) der Grenzen bir 
Mitte, Er liegt unter 40° 3’ N. Br. und 7° W. 2. von Pe 
ing, nur in geringer Entfernung vom linken Ufer bes Hoang-ho. 
Noch gab es zwei andere Grenz = Wächterftäbtes eine im Oft, die: 
andere im Weſt. Cs ift wol Höchft wahrſcheinlich, daß diefe mit 
denen oben bei Deguignes etwas abweichend bezeichneten, ibentif - 
foon mögen. Als weitere Beftimmung fügt Klaproth diefer Ans” 
ande folgendes lehtreiche Datum hinzu: „Ein Chinefifchte Autor; 


#4) ‚Klaproth sur 6 Pays de Tendae on Tendach de Marco Fol, 
tique. Paris 1826. 8. T.IX. p.305.  ®6) cd. C. 

— —** 31a Bibiocheque rientale p. Herbelot A.f 

fol 57—67. %%) kb. Remusat Rech. sr la ville de Kara 

koram. p. 11. 
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fau:pen"), der eine Befchreibung des Hoang-ho, vom beffen J 


Quelle bis zur. Einmuͤndung ind Meer gegeben hat, ſagt, daß 
diefer Fluß, nachdem er den großen Thao-ho (ob der Taitong⸗ 
Ho, oder Dlan:Muren von der Linken?) in Kan⸗ſu aufgenoms 
men habe, nun Chima verlaffe, und das Land der Tatar durchs 
siehe, wo er durch bie Zerritorien bee alten Chinefifchen Städte 
von Thian⸗te pafftee, naͤmlich Tſchung-ſcheou⸗ tſchhing und Tung⸗ 
fcheon⸗ tfcehhing. Dann wendet ſich der Strom gegen Süd, und 
trete wieder duch die Provinz Ta⸗thoung⸗lu in China ein.” 
So weit. der einheimiſche Autor, der, wie Klaproth bemerkt, beutz 
lich bemeifet, daß zu feiner Zelt die Tatar das Land der Dr: 
dos und bie Sauen an feiner Mordfeite zum In-Schan, 
‚weiche duch den Strom von jenem gefchieben find, bewohnten. 
Die vulgaire Ausſprache dieſes Thianzte, Ten⸗-dek, ift offenbar 
Marco Polo's viel beſprochenes Tendee oder Ten⸗duch. (Diefes 
Thiante ward auch von ben GChinefen Kouei⸗-kiun genannt, 
d. h. Sarnifon der Gerechtigkeit) 3). Dieſes Ten⸗duch liegt Im 
Lande ber Zatar, und ausdrüdlich fagt der edele Venetianer, daß 
der Hoang-ho (deffen Quelle er nicht kannte, weil der Ko⸗ko⸗Nor 
von ihm unbefucht blieb) aus dem Terdkorium des Prieſter 
Johannes komme, um China zu durchlaufen und ſich uͤber Coi⸗ 
ganzu (d. i. Hoei⸗ngan-fu) in das Meer zu ergießen. 
Schon dieſe einzige Notiz aber zeigt in der That hinreichend, 
daß alle andere Verſuche die Lage des Landes Ten-duch zu deuten 
untichtig ſind. Alle Angaben M. Polo's beſtaͤtigen es aber nur, 
daß hier jenes berühmte Ten⸗duch liegt, das in früheren Zei⸗ 
ten weit öfter genannt und befprochen, fpäter vergeffen oder ganz 
uͤberſehen ward. M. Polo befchreibt es, nachdem er auf feinem 
Wege, wie ſchon oben gefagt, die drei Grenzſtaͤdte von So⸗tſchaou 
bis Ring: hia befudht hatte, und rüdt vom Lande Ten⸗-duch, wie 
wir ebenfalls früher gefehen haben, weiter gegen Oft zum Som⸗ 
merlager Kublai: Khans bei Schang=tu vor. . Er Eonnte alfo, 
nicht, wie Marsden vermuthet hate"), feinen Weg nad) China 
hinein, von Sining aus direct gegen Oſten nad Peking genom⸗ 
men haben, worauß er ſich das Stillfhmweigen des Venetia⸗ 





:87) 4. 4. D. Journ. asiat. IX. p. 304. *%) Visdelon Supple- 
"ment & ia_BibL or. p. 69. 89) W. Marsden Voy. of M. Polo. 
p- 187. mot 369. und p. 230. not. 446. 
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merk Über die Chinefifche Dauer aklaͤten will, die er dann nyır 
an ihrer Südfeite entlang berührt aber nicht durchſetzt haben 
wuͤrde. Dieſe Hypotheſe des gelehrten Commentators iſt aber 
wicht nur an ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, fondern auch ‚völlig un⸗ 
ſtatthaft, da ja M. Polo, nad. obigem, als Augenzeuge von dem 
Jagdſchloſſe des Kaiſers zu Shang- tu außerhalb der Mauer Im 
65. und 66. Gap, weitlaͤuftige Nachricht. giebt. Schon um von da 
nad) Peking und. China zu kommen, mußte er die Mquer paffis 
zen, und hat fie unſtreitig am mehreren Stellen gefehen. . Aber 
unter den Mongolen, die damals fie überall durchbrochen hatten, ' 
verdiente fie gar ein fo großes. Aufhebens nicht, wie, fpäter die 
Sefuiten daraus gemacht haben, feitbem bie Dynaftie der Ming 
fie uͤberall verftärkt, verdoppelt, veftanrirt hatte, und ihre Lobptei⸗ 
Yer fie ats ein unwibderſtehliches Bollwerk priefen, das nur zu. 
bald wieder durch die Mandſchu unnüg ward. Nur erſt durch 
die Europäer ift diefe Dauer zu den ſieben Wunderwerken gezaͤhlt 
und zum Wahrzeihen von China geworben. 

Das Land Ten-duch lag ebenfalls ganz außerhalb ber . 
Mauer, und eben dadurch konnte es, wie früher der In-Schan 
ein Afgl der Hiongnu, fo fpäter ein Aſyl andrer Völkerffämme 


“werden, unter.benen die Scha⸗to und dieXatar für den Verlguf 


der Geſchichte die merkwuͤrdigſten find, bis dieſe letztern dem Herr— 
fherftamme der. Mongolen weichen mußten; jene wanderten vom 
Welten, biefe vom Dften her in biefes Land ein, in welchem aber 
Beide, nad) dem Verlauf einiger Jahrhunderte, untergingen. 
Ihr Antheil an der Metamorphoſe der Ethnographie und Stqa⸗ 
tengeſchichte Aſiens iſt dennoch keineswegs unbedeutend geweſen. 
Die Scha-to (Cha-to) wohnten in 'der Mitte des erſten 
Jahrtauſend nach Chr. Geb. wie andere ihrer Stammgenoſſen der 
Turk in Gentrat:Afien, unter dem Namen der Tſchu⸗pue am 
Lop-See ?®), und erhielten von ber dortigen großen Wüftenftrede, 
welche die Tutk die Scha=to nannten, diefen Horbennamen (Ba⸗ 
gargar bei Arabern)?!). Ihre Capitate foll Tantabeo (?) geweſen 
fein, fie follen das Feuer göttlich verehrt haben; bis zu ihnen 
war, tie zu vielen andern Völkern des Hochlandes von Kafdıgas 





890) Deguignes Gefch. ber Hunnen. 2. I. p. 43.3 P. Gaubil Hist, 
des Tang in M&m. T. XVi. p.-156. 1) Benaudot Ancien- 

* nes Relations, p. 47,53, und. Klaprolı Tabl. histor. p. 226 eic. 
Toghazghaz tft faiſche Lesart. 
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——— bie Lehre Zoroaſters, Mou shonsfu ber Chineſen 2), | 
bie Lehre der Mog (i.e. Magier) oder Mogovad ke. 
Mobed) der Mohammebdaner vorgedrungen, und fo könnte aller: 
dinge auch Perfepolitanifche Keilfchrift fih in jenem Hochlande 
vorfinden, zu deren MWiederauffindung unfer ungiüdlicher Lande; 
manı und Freund Schulz ( Profeffor in Gießen), feine wiſſen⸗ 
(Haftliche Märtyrerreife angetreten hatte. Durch verſchiedene Kriege 
warden fie immer weiter gegen Often gebrängt und rückten über 
Pe⸗thing (Bifch:balig) zur Zeit der Uebermacht Tübetifcher Herr⸗ 
fher, der Tufan, in Zangut vor, bis zur Mauer. am obern 
Hoang⸗ho. Der Abhängigkeit von biefen legtern überdrüffig, woll⸗ 
ten fie fi unter Chineſiſchen Schutz begeben, wurden aber auf 
ihrem Marfche gegen Dit, im Jahr 808, von ben fie verfolgens 
‚den Kübetifchen Heeren der Zufan, bie auf zwei Drittheile ihrer 
Zahl niedergehauen. Nur 10000 von ihnen erreichten den Hoange⸗ho 
im nachmaligen Lande ber Ordos bei Ning-hia, und wurden hier 
ehrenvoll von den Chinefen der Zang: Dynaftie aufgenommen: 
denn bei allen Ueberfällen. der Tuͤbeter hatten fie biefelben als die 
tapferften Borfämpfer su jener Zeit kennen gelernt. Seit 830 
wurden ihre Häuptlinge im Norden von Schen:fi und Schanzfl 
su dem ehrenvollen Poften der Grenzwaͤchter des Reichs ge⸗ 
gen die nordiſchen Barbaren (Turk, naͤmlich Hoei⸗ hou, und die 
Tata) erhoben, weil fie durch ihre Tapferkeit bei jenen ebenfalls 
in großem Anfehen flanden, und durch ahnlihe Sitten befreundet 
waren, wodurch jene nicht nur in Zaum gehalten, ſondern auch 
zum Handelsverkehr in bie Grenzforts zum Vortheile ) China's 
gelockt werden konnten. Gegen das Ende der ſchwachen Tang⸗ 
Dynaſtie find fie es, welche, durch ihre Treue und Tapferkeit, 
noch eine Zeit lang dem endlichen Sturze derſelben (907 n. Chr. 
Geb.) vorbeugen. Einer der am Chinefifhen Hofe in Ungnade 
gefallenen, ein tapferer Fuͤrſt dieſer Scha:to, mit Namen Li: the: 
young, war e6, ber feine Rettung, im Jahr 880, duch die Flucht 

in das Gebitg In-Schan fand, wo ihn die dort haufenden Hor: 

den ber Tata (der ältefte befannte Zartarenflamm) mit gaftlicher 
Treue aufnahmen, die durch keine Beflehungskünfte der Chinefen zur 
Auslieferung bewogen werden konnten v). Als einige Zeit darauf 


—XR . Gaubil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. p. 225 etc. 
’) P. *. 9 D. p- 19. »*) P. Gaubil Hist. a. a. D. 
p- 975.288. J 
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die große Rebelfion gegen den Thron ber Lang In China ausbtach, 
mar es derſelbe Fluͤchtling, den der Chinefiſche Kaiſer zur Ret⸗ 
tung feines Thrones herbeirief. Won den treueften Scharen bie: 
fer Tata⸗Horden begleitet, und an ber Spige feiner eignen Scha⸗ to 
mit einem Heere von 50,000 Mann fehlägt er im Jahre 838 die 
Mebellenz fein Feldhetrn-Ruhm flieg nun, er ward Sieger von 
Schan⸗ſi. Altes fammelte ſich unter feine Fahnen, er ward zum: 
Prinzen des Reihe vom zweiten Range erhoben, und endlich noch 
die letzte Stüge der ſchwachen Tang⸗ Domaftie, die fhon längft 
ein Spielball ihrer ‚eignen Eunuchen und Gouverneure gerorfen 
war, fleigt er zur Wuͤrde eines Königs ber Tſin (895) in Schanzfi, 
ſtirbt aber Thon im 3. 908. Diefe Neben: Dynaftie des tapfern 
Helden diefer Turk, die auch gegen Weſt als Reich Hia fid bie 
Ning⸗ hia verzweigte, hetrſcht nur eine kurze Bei. "Sie müßte in 
Oſten, gleich der kurzen Ufurpatoren>Reihe, die ſich des geftürzten 
Chineſiſchen Thtones der Tang (felt 907) bemächtige hatte, um 
deffen Provinzen fi, wie nad Aleranders bed Großen Tode, die 
übertebenden Heetführer riſſen 395), der baldigen großen uebermacht 
der oͤſtlichen Khitanen von Tunguſiſcher Race weichen. ' Dieſe 
‚unterworfen fi den ganzen Norden China’s und das Hochland 
der Gobi vom Goren: Meere und Amur bis zum Altai und 
Hoang:ho unter dem Namen der Leao-Dypnaftie (907-1125), 
und ber weſtliche Zweig der Hia mußte ebenfo, nur etwas fpäter, 
den Mongolen weichen, water Tſchingis-Khan (12265 f- oben). 
Daß diefe Khitanen ſich aber jene Ta-ta (Ta⸗tche bei Gaubil) 
am InsSchan unterwarfen, fagt ausbrüdlic bie Chin eſiſche 
Geſchichte 8). 
Die Ta⸗ta, welche damals im In-Schan hauſeten, find jes 
nes an ſich ruhmlofe Volk, deſſen Namen aber durch ihre mit ben 
ſpaͤtern Mongolen verſchwiſterten Schidfale, wie ein Phantom, 
a8 Tartaren, zu einer großen biftorifchen Völkerge— 
Falk heranwuchs, das Jahrhunderte hindurch ganz Afien und 
Europa in Furcht und Schreden fegte, und bis heute fein Recht 
ber Gewalt als Einbringling, obwol wider alle Richtigkeit 
und Wahrheit (in den Ausdrüden Kartaren, Tartariſche Rage, 
Tartariſche Sprache, Sitte u. f. w.) behauptet hat. 





6) Gaubil Hist. d. Tang. T. XV. p. 367.; Fjaproth Tabl. hist. 
P- 232. *%) Gaubil Hist. d. Tang, chend. p. 368. °- 
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An dem Dafeyn dieſer Ta⸗ta N) Pasta, ſpaͤter Ta⸗'a⸗oͤl; 
auch Ta⸗tſche geſchrieben), den ſpaͤter ſogenannten Tartaren, am 
In-Schan im IX. Jahrh., iſt kein Zweifel, wie dies die Anna⸗ 
len °®) der Tang beweifen ; aber über die Art, wie fie dahin 





gelangen und fih von da Aus weiter verbreiten, daruͤber J 


war durch die Berichterſtattung verſchiedener Nationen, durch fal⸗ 
ſche Auslegung und Mangel an Kritik manches im Dunkel ge⸗ 
blieben. Hier das Reſultat. 

Dieſe Zasta”) waren eine Tribus der 7 Ahtheilungen der 
ansiten Mo:ho (oder Mo⸗kho), die im V. Jahrh. n. Chr. Geb, 
nad ben. Annalen ber Chinefen, wie nad) ben Mongolifhen Bes 
richten unb denen bes Großveziers Raſchid-eddin (4.1303) **), nebft 
den Tunguſiſchen Voͤlkern das Land im N. von Corea bewohn⸗ 
“ten, im Lande, wo Ginſeng waͤchſt, und am Oſtrande der Gobi, 
um ben See Bouir⸗Nor (48° N. Br.3 115° 9. 2. v. Par.) zwi⸗ 
fen den Fluͤſſen Songari⸗Ula, Khalla und Kerion. Aber im 
Sabre 824 n. Chr. Geb. wurden fie nad) einer. blutigen Schlacht 
unterjocht und verſchiedentlich durch dad Hochland zerftreut, durch 
einen der mächtiger gewordenen Zungufenftämme, durch bie Khis 
tan, welche fpäterhin (907 — 1115), unter dem Namen ber Leao⸗ 
Dynaftie, gud die Beherefcher Nord: China’8 wurden, und 
barum öfter mit ben Ta⸗ta, als wären fie ein und daffelbe Volk, 
vermifcht und verwechfelt worden find. In den Chinefifchen Kar⸗ 
ten wird das Land der Mandſchu Schui⸗Tha⸗tha⸗lo u), d, h. 
Provinz der Waſſer-Tataren genannt, wodurch noch der antike 
Gig jened Volks bezeichnet ift, eben dba, wo noch heute die Yupis 
Ratfe, ein Stamm, bie Fiſch⸗Tataren genannt, wohnt. 

Damals war ber noch ruhmlofe, ganz unbeachtete Zweig biefer 
Mopo (Mokho), der aber feit dem VII. Zahrhunderte ſchon von 
Chinefen befondere genannt als der Stamm ber fpätern Mongo⸗ 
Im Mung⸗ku oder Mungus) erſcheint ?2), mit biefen Tasta 
ne verbrübert und benadhbart, im S.D. des Baikal, zwi⸗ 


* 





97) Ab. Remusat Recherches sur les Langen Tartares. Paris 1820. 


4» 4,0. ss) P. Gaubil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. 
215 und not. »°) Klaproth Tabl. hister. de l’Asie. p. 85, 


" ‚153, 165, 156; ed. deſſ. Memoires relat. a l’Asie. T. I. p. 464.; 
Auia polyglotta. p. 204, 266. 400) M. D’Ohsson Histoire des 
Mo: T. I. p. xxviii. 491) f, Sou Houng Kian -lou T. J. 
‚5, Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. p. 238, 242: | 

2) Gen. de da Chine. „T.LX. p. 2, not. ' 
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ſchen den Ftüffen, die ſich zum obern Amut ergießen, alfo: bis zum 
Bouir-Mor hin, eben da wo 500 Jahre fpäter Tfdyingis : Khan 
geboren ward. Damalsging ſchon einmal, wel bie erſte Schels 

" dung beider Völkertheile vor ſich: denn der bei weiten größere 
Theil diefer Ta⸗ta #2) 309 fih nun gegen S. W. gegen das Wefts 
land des Hoang:ho (d. 1. Hosfi, nach Ten-duch und einen Theil 
von Zangut) in ben In:Schan, wo er nun ben Chinefen ges 
nauer befannt werden mußte. Andere Theile derfelben blieben 
aud in der alten Heimath am Bouie-Nor und den obern 
Amurflüffen, in der Abhängigkeit der Khitan *) bis 1115, und nady 
deren Verbrängung unter der Herrfchaft der Ju⸗tſchi (als Kin⸗ 
Dynaſtie 1115— 1334) bis auf die ebenfalls dort um den Dalai⸗ 
Nor im ©. D. des Baikal ſich erhebende Macht der Mongolen 
unter Tſchingis-⸗Khan. Noch andere zogen wieder zuruͤck, wo ders 
ſelbe Tſchingis-Khan aus ihrem Geſchlechte abſtammend, In viel⸗ 
fache Fehde mit ihren wieder vielfach gewachſenen Horden gerieth, 
bis er ſie, 70,000 Mann flare 5), im Jahre 1202, alle unter 
feine Obergewalt beugte. Ihre nordweſtlichſten Zweige aber wur: 
den dem, um bie Tula umd dem Drghon damals dort hetrſchen⸗ 
den Turf: Reiche Uigur (Hoei-hu ber Chinefen) tributpflichtig 9), 
deren Khakhane in Horin (Hozlin der Ehinefen, dem nachmaligen 
Karalorum) tefibirten, doch ſchon fo in Ohnmacht herabgefunfen 
aren, daß es dem neuen Antömmlingen bald gelang, fi auf 
den Trümmern ihrer Macht im Norden, denn gegen Weſten 
blleben fie bedeutender, zu erheben, und fogar deren Refidenz zu 
der ihrigen zu machen. Dies gelang nämlich den kurz vor Tſchin⸗ 
gis⸗Khan fehr mächtig gervordenen Kerait, melde die Refidenze 
ſtadt Ho⸗lin, in der glänzenden Periode zu ber ihrigen erhoben, 
unter Tuli- Bang Khan der Keraitz daher fpäter mit deffen Sturz 
auch Tſchingls⸗Khan in diefe apitale ber Tata?) feine Res 
ſidenz zu verlegen, bie nächfte Verantaffung fand. . 

Aus den Häuptfingen dieſet Nomaben, zu denen bie Reiche: 
geographie ber Ding im XI. Jahrh. die vier Haupthotben e): 
Mongol(Mungku), Taitfhud (Taidſchigod b. Sfanang Sfetfen), 
Tas⸗ta und Kerait zählt, sing die Herrfher Familie Tſchingis⸗ 








ö en, Klaproth Journ. iaig. Paris 18%6. T. IX. p. 303. 
*) ‘P. Mailla Hist. gen. \..c. p. °%) n. Abal b. 
D’Ohsson Hist. Mong 1. des 
Taiig in Mem. T. XV. 
ville 
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Khans hervor, die ſich ſelbſt Ta-ta nannte, aber unter dem 
fpätern allgemeiner gewordenen und ehrenvolleren Namen bet 
Mongol meltbefannt ward. Tſchingis-Khans Mutter war eine 

den Ta-ta geraubte Kürftentochter ?), Degelen- Ratun. Ihre de , 
herſten Horben rüdten fogar gegen N. W. bie zu dem obern 
Zenifei (d. i. der Kem!) bei Chinefen, Uigur-muran bei Mon: 
golen; faͤlſchlich AlPara:muran bei Abulghafi) vor. Diejenigen 
Ta-ta, von denen Tſchingis-Khan abflammte, werden von deu 
Autoren die Schwarzen Tata genannt, wie Tſchingis-Khans 
Zeitgenoß Meng: kung felbit berichter, der bei dem Mongolen: 
Deere gedient hatte; nämlich im Gegenfage der Weißen Zar: 
taren (Ungut b. Abulghafi), die aber ganz andern: Geſchlechts ii 
von Turkiſcher Abſtammung waren. 

Die im In-Schan weidenden Horden dieſer Ta⸗-ta waren 
ſchon 60 Jahre nach jener fuͤr ſie fruͤher verderblichen Schlacht, 
als treue Huͤlfstruppen des Helden Li-khe-ypung (im J. 880) 
maͤchtig genug geworden, um die letzte Stuͤtze der nun von ihrer 
Glanzhoͤhe immer mehr und mehr herabſinkenden Dynaſtie der 
Song zu ſeyn. Dies Jahr iſt es, wo der Name dieſer Ta⸗ta 
zum erſtenmale in der Chineſiſchen Geſchichte genannt wird; 
daher geht unſere Kenntniß derſelben vom Lande Tenduch 
aus, in welchem ſie nun ſo wie innerhalb der Mauer unter des 
fiegreichen Li⸗khe-yung's Fahnen ſich feſter anſiedelten. Sie tra-⸗ 
ten in die Fußtapfen ihrer dortigen Vorgaͤnger, der Turk-Hoei-he 
(fpäter Hoei⸗hou), waren Grenzwaͤchter, Huͤlfstruppen, lebten vom 
Gewinn ihrer Pferdeheerden, und ſtanden groͤßtentheils, wenn auch 
balb tributbar, bald kleinere Incurſionen beginnend, in gutem 
Einverftändniffe mit ihren ſuͤdlichen Nachbaren. Dieſe waren in 
jenen Zeiten der Verwirrungen und der Dynaftienmechfel im Often : 
die Khitanen (Leao-Dynaſtie bi 1115), welche von den Ju⸗ 
tſchi (Kin: Dpnaftie 1115 — 134) geſtuͤrzt wurden, und unter 
ben Namen der Altun-Khane (d. i. Goldnen) bis zur Ankunft 
der Mongolen die Herren von Peztfcheli und Schanzfi blieben. 
Im Welten in Schen-fi. und dem füblichern China waren es die 
GSong:Dynaftie (C60— 12380), und die Hia (zu Ningshia 
in Tangut, 900 — 1227) am obern Hoang=ho, bi aus dem 





7.  Saetsen p- 62, 83 etc. 10) Ab. Reinusat Karako- 
"Temp. 49, ... MM) Ab. Remusat Rech. s. 1. Langues Tar- 
tares. p. 2 Rlaprotl Asia Polyglotta. p. 206. 
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Schooße jener Ta-ta-Horden felbft bie Mongolen: Macht 
fiegend als eine wefterobernde hervortrat. 

Die Beherefcher der Ta-ta am In: Schan und in Xen: du 
hatten ſich die noch heute #2) "bei Mongotenfürften gebraͤuchliche 
Chineſiſche Titulatut Bang, d. i. König, regulo 13), gefallen 
laſſen/ daher fie mit dem Mongolen Zuſatz Khan (d. i. König) 
ſelbſt bei den Mongolen mit dem hohen Titel Bang:Khanıt) 
Ong⸗Chaghan. bei Sfanang Sfetfen; Dang: han b. Rubruquisz 


. Ung han bei Marco Polo) genannt wurden, und mit beffen 


Perſon wird bei vielen Europaͤern jener Zeit die Fabel vom 
Prieſter Johannes verbunden. M. Polo behält dieſe Nas 
men zwar bei, obgleidy er nur anführt, es fey die Meinung Eis 
iger (come intesi), daß biefer Umzcan fo viel bedeuten folle wie 
Joan Presbpter, und er felbft war ganz anderer Meinung '5), 
In der Mongolen-Geſchichte, welche Kaifer Kang-hi's Vater 
in das Mandfhurifhe aus den Archiven des Mongoliihen Kais 
ferhaufes übertragen Ließ 16), wird der Stamm der Tata, dem 
die Kin-Dynaſtie den erften Bang Khan gegen Tribut einfegte, 
die Kerait (Kerit, Carkt bei occidentglen Autoren) genannt. Er 
hieß Toli (oder Togrul; Zaprel bei Abulghafi), und Iebte zur Zeit, 
da unter Tfchingis:Khans Vater Yefoukai (Pifuca der Araber), 
die Macht der Mongolen drohend zu werden begann, mit demfels 
ben im beften Einverftändnig. Sein Großvater hieß Mergus 17), 
night Markor b. Timkowski, oder Marcus ber Evangeliften Name 
bei D’Ohffen) 13); fein Vater Coubja=boiruc, fein Oheim Kiur 
(od. Kurz Kour-khan, ob. Gurcan der Arabiſchen Autoren). Dies 
fer Bang: Khan:Togrul (Aunaͤck-Chan bei Abulgafi) 19) vers, 
folgte graufam feine Brüder und Verwandten und brachte mehs 
rere berfelben um; fein Oheim Kiur verjagte ihn daher vom Throne, 
aber Neſoukal zog auf Zogruls Fichen wider den Rebellen, ber, 
fi zu den Hin flüchtete, und fegte den Wang: Khan wieber in 
den rechtmäßigen Befig feines Landes ein. Daher die enge 





#12) ſ. Timkowski Voy. TI. p. 9% ") Journal wiatin, 7. IX. 
304.; Visdelou Supplement Biblioth. orient. p. 2. 1) Vi- 
dla jelou in Herbelot Biblioth. orientale Supplement fol. 141. 

25) M. Polo ed. Ramusio T. II. c. 42. fol. 13, b. of. Marsden ed. 
fol. 191. Do 365. 16) P. Mailla in Histoire generale de ia 

> Chine. T.IX. 4 p1. Mila 1,00. 
ss) D’Ohsson Hist. Tes Mongoie. T.1.p. 39. Alrılgasi 

Bist. gen. des Tartares. 8. Leyde 1726. p- 117. J 
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Freundſchaft beiber, welche auch ber Sohn, ber junge Tſchingis⸗ 
Khan, aus kindlicher Pietät ſtreng beobachtete, und viele fchöne 
Beweiſe ſeiner Großmuth 2 gab, ungeachtet bes Mißtrauens und 
der Treuloſigkeit, bie der Vang-Khan als ſilberhaariger Greis noch 
gegen ihn bewies. Dem boͤſen Verrath und Zwieſpalt zwiſchen 
beiden machte im Jahre 1203 eine blutige Schlacht, zwiſchen den 
Quellen des Tula und Kerlon, auf den Grenzgebieten beider Be⸗ 
herrſcher, oder am Ausfluß des Onon beim Kulen⸗-Buira (d. i. 
Buit⸗ nor) b. Sſanang Sſetſen 2), ober am wahrſcheinlichſten 
am Charaktſchin⸗Schatu, d. i. an ber Schwarzen Leiter, nach Pater 
Hyakinch, ein Ende, in welcher Tfchingis: Khan feinen dreimal 
zahlreichern Feind durch größte Tapferkeit befiegte, amd die Ke⸗ 
tait wie das Land Tenduch in feine Gewalt befam. Der Vangs 
Khan ſelbſt ward. gleich darauf in einem zweiten Treffen erfchlas 
gen, und fein Sohn Aber Hin nad dem Weiten verfolgt, wo 
er auf einem Raubzuge feinen Tod fand. So ſchwand bie Mache 
der Kerait und bes bis dahin fehr gefürchteten Dang= Khan 5 
duch diefen und andere Siege gewann Tſchingis— Khan (bie 
dahin "Zemubfchin genannt) bald bie Dberhoheit ale Kha⸗ 
Khan, d. h. Koͤnig der Koͤnige (feit 1206), über alle Stäm- 
me der Tas⸗ta, welche in den einen herrfchend hervorragenden 
der Mongolen zuſammenfloſſen, und ſo untergingen. 

Die Reſte der Kerait gingen nun In bie Heere der Mongolen über, 
and fie traten zuruͤck wie die andern Befiegten. Aber ihre Gefchichte 
und Sprache weifet body nad), daß nach den Chroniken ber Oeloͤth 

(Eluth) einzelne ihrer getrennten Glieder unter dem Namen ber 
Zorgöt (TJorgut) 2?) ſowol nod in Kanztfcheou figen, ats 
auch bis unter die heutigen Kalmudenhorden an bie Wolga ver: 
fprenst find. Doc, blieb die Würde, wenn guch nicht bie Mache: 
des Bang: Khans im Lande Tenduch zurüd, und offenbar bei 
derſelben gebemüthigten Familie, die nun duch bloße & Mißs, 
verſtaͤndniß zu geiftlichen Ehren kant. Dieb bezeuget Marco - - 
Po loꝰ s (gegen 1300), des Augenzeugen Bericht, fo fehr auch 

dieſe Gapitel feines Werks de Regionibus orientalibus verflümmelt_ 
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fen mögen. Er fagt 9): „In Tenduc, dem Lande bes Pries 
„ters Johannes (Presbyter Joaunes b. Müller ed. Preto 
„Gianni) find viele Ortſchaften und Caſtelle dem Groß: Khan 
„(damals Khublat) unterthan: denn alle Priefter Johannes, 
ss welche dort herrfchen, find dem Groß» Khan untertoorfen, feltz 
„dem Tſchingis⸗Khan ben erften derfelben, nämlich den Van— 
Khan, unterjochte.“ Aus biefer Angabe geht ſchon bemtlich 


‚genug die damals allgemeine Verwechslung des Wang oder 


Dang, i. e. Rex, mit Joan, Joannes, Preste Joan, hervor, weil die 
Fabel von einem Priefters König während der Kreuzzuͤge ausge: 
dacht in allen’ Köpfen ſpukte und von den Neftorianifchen Chris 
ſten, die Marco Polo noch überall am Hoangsho vorfand, be: 
günftige ward. Sie murzelte darum ganz befonders hier im 
Lande Tenduch eine Zeit lang feft, meil hier, im dem dafelbſt 
gebauten, felten Wohnfigen zu gleicher Zeit Buddha = Eultus 
neben Neflorianifchen Geremonien befondern Eingang fanden, 
bie in ihren äußern Erſcheinungen frappante Uebereinflimmungen 
zeigten, und baher ſtets von den Chinefifchen und andern Auto— 
ren des Otients vertvechfelt worden find. Aber au für Euros 
paͤer fegte ſich diefer Wahn an einen Priefter Joan hier feſt, 
weit wirklich, zu Marco Polo's Zeiten es dafeldft dem Minoriten⸗ 
Pater Joan de Monte Corvino *) gelungen war, einen dortigen 
Yeinzen, einen Nadjtommen: des Bang: Khan, den er Georg 
nannte, im Jahr 1292, mit vielen Neftortanern aus feinem Ge 
folge zum Katholifchen Glauben zu bekehren. Doch ging biefe 
Hoffnung ber'melteen Ausbreitung ber Kirche mit dem Tode dies 
f&& Gedtg (Georgius de Secta Nestoriänorum Christianorum; qui 
erat’ d& genere ihnstri magni Regis, qui dietus fuit Preshyter‘ 
Johannes de India) im Jahre 1299 wieder unter: bern deffen 
Sohn Johannes, noch ein unmimdiger Knabe, gab zwar Hoffnung‘ 
ein Chrift zu werben wie fein Vater, aber ſeine Bruͤder, ſagt der 
Poter, behartten in Sen’ Neſtorianiſchen Irrlehren, und alle von 
ihm Bekehrten fielen- Huch des Wang: Khan’ Tode wieder in ihr 
Sthiema zurlic. Joan de Montecoroino; der bei Khublaln Khan 





+29) Xarg Polo, b. Ramtgio. T. IT. c. 54, fol. 16.3 ed. Andr. Mül- 
#_ 1eri Greillenh. Colon. Brandenburgicae ter). 2 cap. 68 7.65. 
+) L. Wadding Aunal. Mor. Tom. Vi. p. 69. al ann. 1305. 
"" Epistola e Cataja; und Jos. Sim. Asscmanus Syrus Maronita Bi- 
bioen drientälis Clömentino Vaticana in Mscr. Ronnie. 1728. 
T.M. P. II. de Syris Nestorianis cap. V. & IV. fohenzı - 
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in Snaben fand, und Damals. in Peking (Khan⸗balikh) die 
erfte chriftliche Kirche mit einem Stodenthurme erbaut und 6000 
Derfonen getauft hatte, wurde zum Lohne im J. 1307 vom Pabft 
Glemens V. zum erften, Archi Episcopus Cambalensis erhoben 25). 
E mar früher als Miffionar der Thomas: Chriften von Pabſt 
Nicolaus IV., A. 1288, über Perſien nach) Indien gegangen, und 
hatte auf dieſem Wege zuerft die Miffion nad China eröffnet, 
M. Polo 2): nennt denfelben König von Tenduch auch Georg, 
und beftätigt jene Ausſage bes Paters; er fei aus dem Geſchlechte 
des Prieſter Johannes, felbft Priefter und Chriſt, der vierte Nach⸗ 
folger bes erſten, und der größere Theil ber Einwohner ſeyen Chri⸗ 
ſten, doch habe er nur einen Theil des Gebietes des fruͤhern Vang⸗ 
Khan (oder Joann Presbyter), und. zu Gemahlinnen gebe ihnen 
ver Groß⸗Khan Khublai, d. i. der Kaifer von China, ſtets Prin⸗ 
jeffinnen aus koͤniglichem Geſchlechte. In dieſer Provinz finde 
man Steine, aus denen man das beſte Lazur (azurro) erhalte; 
die Einwohner webten gute Teppiche aus Kameelhaaren, lebten vom 
Anbau des Landes, von Handel und Gemwerben. . Die Herrſchaft 
fen in der Hand des Chriftlichen Königs unter dem Groß: Khan, 
bach lebten dafelbft auch viele JdoleAnbeter und viele Mohams 
miebaner, und noch eine Claſſe von Einwohnern, bie Argon ger 
nannt (?), weil fie gemifchte Nachkommen von gößendienenden 
Tenduchs und den Anhängern des Koran feyen. Ueber diefe Are 
gon wiſſen wir keine Aufklaͤrung zu geben. 


Mit dieſen Nachrichten hört aber auch unſre ganze Kennt: 
niß von diefem verborgenen Winkel der Erde auf, und bie große 
Lücke, von ba bis zur neuern Mandſchurenzeit/ tritt ein, wo, 
wie wir oben ſchon ſahen, Pater Gerbillon der Jeſuit, der erſte 
Augenzeuge unter ben Europaͤern, in das alte Land Tenduch 
mit ber Babel des Priefter Johannes, ohne dies felbft zu ahn: 
den, einbringt. Und wen anders findet er bier vor, als ben Ans 
gebeteten des Landes, den Gtellvertretee des lebenden und nie 
ſterbenden Gottes der Hoch Afiaten, den der. Aberglaube und das 
Voruttheil jener Zeit auch heute noch für jenen leibhaftigen Prie⸗ 
ſter Johannes gegalten haben würde. 





25) ß Det. we . de aa nte Corvino Biogr. in Abel Remusat 
Mosv. Mei. asiat. * p- 18 — 138. 26), M Polo 
Le 52. fl. 16. und. c. Fey ib. . 
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Es war der Kutuchtu⸗Lama, einer der Groß: Priefter ber 
- Mongolen, der damals, 1688, zu Khu⸗khu⸗Khotun feine Refidenz 
e. Die Audienz der höchften Mandarinen der Chinefifhen 

mbaffade vor ihm, welcher Gerbillon als Augenzeuge beimohnte, 
giebt uns die lebendigſte Anfchauung von dem Heiligenfcheine und. 
der geiftigen Macht, bie eine ſolche Perfon auf noch rohe Natio: 
nen und ganze Voölkerſtaͤmme auszuüben im Stande ift, wenn 
eine. Hierarchie wie die Lamaifche fie flügt, von der in jener, noch 
frühern Zeit die Neftorianifche ihrem Weſen, d. i. dem Ceremo⸗ 
niale nad), nicht fehr entfernt geweſen zu ſeyn ſcheint, da fie mit 
ihe fo sufammenfchmolz, daß faft keine Spur von ihr nieben je: 
wer uͤbrig geblieben iſt, das Geremoniale aber des Neftorianifchen 
Patriarchen ober des Katholikos mit dem des Kutuchtu wie inein⸗ 
andergefloffen erfcheint. Die Embafjade Kaifer Kanghi's 27) hatte 
die Stadt nur erreicht, um direct ihren Weg zur Haupt = Pagode 
zu nehmen, wo mehrere Lama's fie empfingen, um fie durch einen 
großen bieredigen Tempelhof dem Ho:%0 (bei den Chinefen, d.i. 
lebender Fo), ihrem geiftlichen Oberhaupte zuzuführen, da6 nie- 
flirbt, und bon den Mongolen und Mandfchuren wie ein Gott‘ 
auf Erden angebetet wird. Dennoch iſt bdiefer nur einer der 
sehn Kutuchtus, d. i. der Vicarien 3) des Dalai-Lama in 
Nübet, der als höchfter Weltpriefter, Pontifex maximus, auch vom 
Chineſiſchen Staate ald Incarnation des Buddha, als Gott auf. 

Erden und weltliher König anerkannt if. Ein Kutuchtu IF. 
aber eigentlih nur die Incarnation eines früher fhon im Leben 
geweſenen Heiligen oder Srommen?®) eines Burkhan. Alle Anbetung 
und Gewalt wird aber von diefer fihtbaren Incarnation ber Gott⸗ 
heit oder des Buddha auf die verſchiedenen Repraͤſentanten ſeiner 
Heiligen ober, Burkhane übertragen, die ihre Sitze unter verſchie— 
denen Völkern und an verſchiedenen Puncten der Erbe haben; 
drei davon find jegt in Peking felbſt 20). Einer der bedeutendften 
hatte noch Anfang des XVII. Jahrh. eben hier unter dem gro⸗ 
fen Stamme ber Khallad- Mongolen feine unbebingte Gewalt 
über alle Semüther ausgebreitet, obgleich er im Auslande nicht 
der bekannteſte geworden iſt. Der beruͤhmteſte dieſer Kutuchten 
iſt der Geghen⸗Kutuchtu an der Selenga in der Urga geworden, 





427) Gerbillon Voy.1. b. Du Halde T. IV. p.123. _ *®). Ab. Re- 
Duos Rech. » 1. Langucs Tartares, p. 228. 29) | 
Mem. relat. & älAsie. T 1. p. 92. 3°) Timkowski Voy. N. 2 
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der mit dem aus China verdraͤngten Herrſcherſtamme der Mongo- 
im das Schickſal getheilt hat, und im Norden jenfeit der 
Schamo herrſchend wurde. Diefer in Khu⸗khu-Khotun blieb im 


Süden derſelben zuruͤck. Seine geiftliche Herrfchaft bildete ſich 


aus wie bie aller übrigen, feit dem XIII. Zahrhunderte, feitdem 
Khublai⸗Khan dem P'hagh-⸗ba (d. h. der Erſte, das Haupt, 
von Sanſcrit Baͤck-pha; P’ragspasLamast) b. Schmidt, Phaspa 
ober Daspa b. Ab. Remufat) das Supremat aller Lama's (als 
Bogdo-Lama) in feinem Reiche verliehen, feinen Sig in Tuͤbet 
beftätigt und dadurch zur fuftematifchen Ausbildung der politifch- ° 
religiöfen Hierarchie durch deſſen Vicarien in dem ganzen Chine: 
ſichen Reiche den Grund gelegt hatte, auf dem fpäterhin die Man- 
bſchuren fortbauten. 

Da ausdruͤcklich noch gegen das Enbe von Khublars Regie: 
zung (von 1260 bis 1296), wie wir fo eben aus M. Polo und 
Johann de Montecorvino’s Berichten erſahen, im Lande Zen: 
duch die vierte Generation bes Priefterd Johannes in der Nach: 
fotge fortbeftand, und diefee Herrſcher bei den Chriften immer noch 
König (Bang- Khan) Priefter und Chriſt heißt, das Chri: 
ſtenchum aber mit Georg wieder, nad Montecorvino’d Verſiche⸗ 


rung ausſtarb, und deſſen Familie mit allem Anhang zu dem‘ 
alten Schiema zurüdfiel, von dem als Neftorianer aber keine - 


weitere Spur mehr ſich zeigt, fondern eben daſelbſt der Lamais⸗ 
‚mus mit entfchiedener Oberhertſchaft hervortritt: fo fonnte man 
wol auf die Hppothefe kommen, daß an demfelben Eocale 
und unter demfelben Nomadenflamme, jene vermeinte 


hohe Prieſterwürde, die an den Ung: Chan geknüpft war . 


nah dem Sturze feines durch das Mongolifche Kaiferhaus 
gefallenen Geſchlechtes, ſchon vor der Ming: Dynaftie, die jeden 
weitfichen Einfluß der Lamabiener aus ihrem Weiche verbannte, 
duf einen andern analogen Groß: Priefter den Buddhiſti⸗ 
ſchen übertragen worden fey. Aber ein Beweis dafür ift in 


der Mongolengeſchichte durchaus. nicht vorhanden, und die Tuͤbe⸗ 
tiſche Seſchichte ſcheint ihr zu widerſprechen. Waͤhrend der welt⸗ 


tie Titel Vang (regulo), denn die Macht von Tenduch kam 





ee ı Sſetſen Geſch d. Mongolen. p. 115, not. 15. p. 395.3 
Alphabetum Tihetannm. Romae 1762. 4. im Canon 


ea rum Lhamarum. T. J. p. 316. ad ann. 1232. 
Kinreih Not. Bescript. du Tubet in Nouv. Journ. asiat. W. p. 117. 
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an den Kaifer, in ber Chinefiiden Ranguſte blieb, und von dir 
Prieſterwuͤrde, denn biefe eriftirte nur in den Köpfen der Neſto⸗ 
tlaner, gefonbert den Fuͤrſten ber Mongolen, durch bie Ming» und 
Mandſchu⸗ Kater bis heute ertheilt wird, fo ward dagegen bie 
vermeinte geiftliche Würde, bie man mit der des Neftorianis 
ſchen Prieſters oft verwechſelte, Für fich, von dem Ober: oder 
Dalai: £ama verliehen, an die von Ihm zu BVicarien beflimmten 
Kuchtuchten. So auh an biefen Kutuchtu in dem Lande, 
das unter Chineſiſcher Obergewalt, auch nach Vertreibung der Yuens 
Dynaſtie abhängig von Tuͤbet verblieb, indeß derjenige Kutuchtu, 
welcher das Schidfal mit feinem Mongolifhen Prinzenhaufe 
theitte, nämlidy der aus China nad) dem Norben ber Gobi vers 
drängten Dpnaftie der Nördlihen Yuen, d. i. der nördlichen 
Mongolen-Khane an der Selenga, und in deren Hoflager, fi 
unabhängiger von Tübet und’ dem Dalai: Lama zu machen 
wußte. Won diefem, dem fogenannten Gheghen-Kutuchtu (Ghe⸗ 
ghen, 8. h. der Heilige), deſſen Einfluß auf den größern Theil der 
gegen die Sibirifhe Seite nomabifirenden Mongolen noch weit 
bebeutenber geworben, da er zu ben diei hödjften Groß: Pries 
fern gehört, die felbft in den Mongolenliedern als bie drei 
Vogda (tres augusti) 432) befungen werden, wird weiter unten bei 
ber Kiachtaſtraße, an ber Urga, die Rede ſeyn, am der er feinen 
feften Sig gewonnen. Hier, im Lande Tenduch, das einſt eben— 
falls an einer Großen Welt und Handelsftraße lag, aber durch 
den ſeitdem polltifch veränderten Norden und Welten China’s, 
gegentärtig außerhalb berfelben ftcht, und nur noch für den 
Innern Verkehr Bedeutung behielt, Lehren wir zur Audienz in die 


"Pagode des Kutuchtu nach Khu-khu-Khotun im Anfange XVII. 


Jahrhunderts zuruͤck, ohme irgend eine Spur davon zu haben, 
wie ſeitdem ſich dieſes geiſtliche Supremat in jenem Winkel der 
Erde weiter ausgebildet ober etwa durch feine innere Leerheit fi 
ſelbſt vernichtet haben mag. 

Die Embaffade 33) fand den Kutuchtu als einen fuͤnfundzwan⸗ 
slgjährigen jungen Mann mit fehr langem, plattem Geficht, auf 
zwei Kiſſen figend von Goldbrocat und gelbem Satin; der pracht: 
vollſte, gelbe Mantel von Chinefifhen Damaft umhülte ihn vom 
Kopf bis zu den Füßen; defien Saum tonr mit, farbiger Seide 


“0, ‚Tinkomakg Vor. I. 302. 82) Gewillon Voy. 1 b. Da 
Halde IV. p. 1 : 
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gefickt wie Die Chocheren «- Mäntel der Entholifchen Priefter. Nur 
fein ensblößtes Haupt mit Fraufem Haar ragte daraus hervor, 
und dieſes blieb ruhig und ließ fi von ben Kommenden anbeten. 
Schon. fünf bis ſechs Schritte fern profternirten fi die Man; 


darine und ihre Begleiter, fehlugen jeder. dreimal mit der Stirn ° 


bie Erde, knieten dann nahe vor ihm nieder, um durch die Hands 
- aufleguag die Weihe zu erhalten und den höchfien Seegen dur _ 
die Bergunftigung der Berührung feines Rofenkranzes: Dann 
wiederholte ſich dieſelbe Adoration zum zweiten Male, und man 
309 fih ayf bie Eſtraden der Audienzhalle zurüd, um dem zahl⸗ 
teihen Gefolge der Embaffade daffelbe zu geftatten. Dann wurde 
die ganze Verſammlung mit Thee, Confituren, Reis, Fleiſch und 
anderen Erfrifchungen bewirthetz aber bag lebendige Idol hatte in 
allem den Vorſchritt. Lama's bedienten ihn aus Silberfchaalen und 
Porzellangefäßen; bei der Entblößung feines Mantels fahe man 
fine nadten Arme und feinen Leib nur mit den heiligen Priefters 
fhärpen von rother und gelber Farbe umwunden. Ein Ober: 
Lama führte überall das Wort an des Kutuchtu flatt, der nur 
zuweilen laͤchelnd ſich umfahe, und den fid) nähernden während 
der ganzen Audienz kaum fünf bis ſechs Worte ganz leife zu: 
flüfterte. Dann erhob ſich der Zug, die Pagode felbft mit ihren 
Schildereien zu fehen, die im Chinefifhen Styl erbaut, nur roh 
ohne Verdienſt einige vierzig Fuß ins Gevierte hat, deren mitt: 
ler quabratifcher Raum von fünf Säulenreihen getragen und gut 
erleuchtet iſt. Hier hat der lebendige Göge auf einem Altar in 
Geftalt eines Throns unter einem Baldachin von gelber Seide 
finen Sig, und vor ihm und den andern Sdolenbildern werden 
die Rauchkerzen angezündet und bie Priefterceremonien gehalten. 
Hier betete ihn das zufttomenbe Volt an. Gallerien führen um 
die Außenfeite die Pagode hinauf zu vielen Gemächern, wo die 
zahlteichen Lamen mie in Klöftern wohnen. Sn einem derfel- 
ben fahe Serbillon ein unglüdliches Kind von 7 bis 8 Jahr, 
bekleidet und figend wie ein lebendes Buddha-Idol, neben ihm 
ne brennende Lampe. Es ward dazu unffreitig abgerichtet, bei 
dem Todesfalle des Kutuchtu zur Manifeflation des Wiederge: 
besnen gleich bei der Hand und vorbereitet zu feyn, da es hier 
das Princip der Hierarchie iſt, nicht wie im Gardinalcollegio die 
Greiſe, fondern lenkſame Kinder als Vicarien der oberften, geiftlichen 
Eewalt auf Erden ans den vermeintlichen Khubilghanen oder Rige: 
neristen'zu erwählen. Daher. ward aud) ſchon dieſem Kinde, das 
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keinen Laut Hören Meß, diefelbe Adoratien vorm großen Haufens 
und nicht nur gehorcht biefer demſelben, wenn e6 feinen Thron 
beftelge in Allem, ſondern bringt Ihm aud) von Allem das befte 
als Opfer dat, wodurch ber Gewinn des Betruges Immer groͤßer 
und biefer fefter und vechärteter wird. Pilgerſchaaren aus dem 
"entfernteften Landſchaften drangen ſich hier zus fünf Hindoſta⸗ 
niſche Vettelmönde in Kapuzen und ifabelfachigen Maͤnteln 
waren damals nad; Art jener Vagabunden bis hierher vorge 
drungen, und bis in den hohen Norden der Gobi an der Se⸗ 


lenga fogar, bei dem Lager des Geghen- Kutuchtu, fand (im J. 


x 


1720) 3. Belt +4) ſolche Fakirs aus Indien, um dieſen Ho⸗Fo 
anzubeten. Ge fand fie bei Fiſchern am Fluſſe ſtehend, wie fie 
dieſen die Fiſche ablauften und wieder Ind Waffer warfen, aus 
Froͤmmigkeit, weil fie, nad ber Metempſychoſenlehte meinten, daß 
"die Seelen einiger ihrer Vorfahren und Freunde in diefe Fiſche 
übergegangen ſeyen, ein Wahn, den Timtorsti?) and heute noch 
bis dahin vorgedrungen fund. E8 erklärt dies die Art wie uͤber⸗ 
haupt folcher Irrglaube feinen Weg über bie fernften Länder 
ſtrecken mit Leichtigkeit zuruͤklegt. Nachdem die Pagode in Aus 
genf&hein genommen war, und darin, über deren Eingänge, bee " 
Saal bes Unfterbiichen, d. b. das Wohnzimmer des Kutuchtn, mit - 
feinem Thron und Ameublement mit Perfmutter ausgelegt, neben 
welchem Lamen in ſchmutzigen Gemaͤchern ihre Gebete abfangen, 
wurde Abſchled vom Ho⸗Fo genommen, ber Aber nicht das ges 
eingfte Zeichen der Theilhahme gab. 

Die zelotifchen Bo» Diener der Embaffade eilten darauf noch 
zu bee zweiten Pagode, um dem zweiten Rutuchtu-ihte Ans 
betung zu bringen, bemn. brei Haupt- Pagoden und drei Ho⸗ 
8 ober Kutuchten eriftirten hier zugleich 6), bie, wie ſich Ger⸗ 
billon ausdrädt, nad Art der Canontti bei beit Katholiken, ges 
fondett leben und ihre Güter gefondert befigen, ‚und fih nur. 
sum Gebet in den Pagoden gemeinfchaftlich vereinen. Nach ber 
Dogmatik der Buddhiſten kann dieſelbe Khubitganifcye Seele dreier⸗ 
"tet irdiſche Manifeftationen haben, die perſonelle, die doctrinelle 


“und die fpirituelle 77), und fo finden fic ihre Repräfentanten 


in ihren verſchiedenen Pagoden mit ben größten Schwaͤrmen von 





484) 5. Bell Trav. I. p.286. ®) Timkowaki Voyj.i.p.da 
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Saͤd Oftracd. Eig der Aut u. d. Hierarchie. DU 
Bantn?8- ober: Pleſtern umgeben. Disfer zweite Kutuchtu war" 
juthunlicher, es. war der Embaflade Tags vorher entgegen ge- 
bommen; ex gefland es dem Mandarinen, der nur im Dienfte bes 
Leiſers den Staats: Eultus mitmachte, aber im Herzen ein Ans 
bänger ber Lehre des Confucius war, welche bie Lehre des Fo 
verachtet, daß er es ſelbſt nicht begreifen könne, wie er fchon ein: 
mol in dem Leibe eines andern gelebt habe. Auch habe er kei⸗ 
nen andern Beweis dafür, als das Zeugniß der Lama's; er felbft 
erinnere ſich deffen gar nicht, was ihm im vorigen Leben paſſirt 
ſey. Dieſe Lama's aber wüßten dieſes durch ben Dalai-Lama, 
das Kind, das in Schen:fi wiedergeboren ſey. 

Im hoͤchſten Pompe erfchien diefer heilige Stuhl ber Kus 
tuchten, als Koifer Kang⸗hi felbit im Fahre 1696 ihm, wie einft 
ie Deutſchen Kaifer den Römifchen Patriarchen, feine Huldiguns 
sen darbrachte. Wir gewinnen dadurch einen Blick in den geiftis 
gen Zufammenhang ‚jener von ben mannichfaltigſten Völkern bei 
lebten Bänberräume. Mit allen ihm zugehörigen Würden, in 
glänzendem Gefolge von zahlreichen Truppen begleitet, zog Kaifer 
Kang:bi in KAhu:thusKhotun?®) im November 1696 ein. Die 
Beamten der dortigen Paiferlihen Tribunaͤle empfingen ihn mit - 
rauſchender Mufit; Trompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
Stunden Wegs vor der Stabt fing das Spalier ber Mongolen⸗ 
ſeldaten an, die knieend den Kaifer erwarteten, ber fo an ihnen 
vorkber zur Stadt zog, in ber alles Volk auf den Knieen, ſelbſt 
alle Weiber geſondert, in ſchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten. 
Er, ats der Sohn des Himmels, nahm fein Hauptquartier in ber 
großen Pagode, vor deren Eingange ihn 200 Lamen mis wehens 
den. Fahnen und raufchender Muſik empfingen, alle in ihrem feſt⸗ 
laſten Prieſterornat, gekleidet in gelben und rothen Chorröden, vom 
Hals His zu den Füßen, mit einer halben Mitra von gelbem Zu 
auf. dam Kopf. In bee Pagode empfing der Kutucdhik den Kai: 
fer, ber nach der Erfüßung bed Ceremoniels in den verfchiedenen 
Bagoden an dem erften Tage, ſchon am zweiten fein Feldlager 
bezeg, nun als Militair die Befeftigungen befichtigte und Audienzen 
uud Hefte gab. Auf diefen erhielten bie Oberften Lamen die Eh: 
seupläge neben ben Dongolifchen Prinzen von Gebtät, den Wang 
(regubös) ; ihre Embaffabeurs aber nur neben den Groß: Mandas 
nen des Reihe. Nach einer Woche Aufenthalt zog ber Kaifer 
— r ' 

80) Geställon Voy. VL b. Du Halde IV. p. 431. 
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untee glekdyem Gepränge wieder Hinab bis / zum Doaugrho, wohn 
wir ihn oben ſchon begleitet haben. Das iſt die Art wie heute 
das Land Tenduch ſich zeigt, . 

Die Chinefifyen Annalen geben uns einigen’ Aufſchluß über 
bie innere Diplomatie diefed äußern Cultus, der es zeigt, wie 
unter dem Mantel der Hierarchie die Politik ihren Verkehr treibt. 

Jene glanzvolle, erneuerte Hebung ber Kutuchten von Khu— 
thu⸗Khotun duch die Mandfchurenkaifer gefhahe im Sinne 
Khublai⸗Khans, der einft durch die Einfegung des P’agfpa-Lama 
(Pa sflepa db. Remufas), feit 1253 #9), feine Macht als Herrſcher 
in Tübet feft begründet hatte. Den Mandfchuren hatten in den 
Anfängen ihrer Macht (unter ihrem Taytsoung ven houang ty, 
i.e. Fundator magmus Imperator Augustus 1627 — 1644) %) die 
fübtihen Mongolenſtaͤmme an der Notdgrenze China's ſich ſchon 
früher ergeben, ehe diefe noch China felbft eroberten und die Dy⸗ 
naſile der Ming ſtuͤrzten. Sie waren Lamadiener und ihre Er: 
gebung murde durch die frühefte Huldigung der Mandfchuren ges 
gen den Dalai-Lama in Tübet herbeigeführt. Daher wurde von 
ihnen ) auch fon frühe die Buddhiſtiſche Priefterfchaft im 
alten Lande Tenduch geehrt, denn diefer waren alle jene Mon- 
goliſchen Nahbarftimme China’s feit früherer Zeit ſchon ergeben, 
‘und der Holländifhe Gefandte Nieuhof *). fand, 1656, die La— 


maiſche Geſandtſchaft am Hofe des erften Mandſchuren-Kaiſers 


Tſchung-tſchy (1624 — 1661) vor, welhe um Reftituirung ihrer 
ſeit der Ming-Dynaſtie in China verloren gegangenen Rechte 
und Beſchuͤtzung negotiirte. Es war eine ganze Anzahl Mongos 
liſcher Fürften oder Khane, die dem Chineſiſchen Kaifer der Ming 
felt der Mitte des XVI. Jahrhunderts, umter dem Namen der 
Tſakhar (d.h. Grenztruppen), als Vaſallen dienten #), und nun 
auch von den Mandſchuten-Kaiſern als ihre Neguli, es ‘werden 
2 angefhrt, annerkannt wurden; jeder mit 3—4000 Untergebe- 
nen feines Stammes mit mehreren Hundert oder Tauſend Reutern, 
denen ald Grenzwächtern außerhalb, der Mauer beftimmte Jahr: 


#39) Ab. Remusat Rech. s, les Lang. Tartar. p. 346. +0) Nok 
aut Vorigine de la nation des Mandobonx, Mlem. rel. & l’Asie 
T.I. p.450. - *') Gerhillon Voy. I. b, Du Halde IV. p. 127. 

> #2) Joan. Nienhov Legatio Batayia nd magnum Tartarise Chamum 
ungteium etc. Amstel. a. 1068. fol. n. 155. +9) n. d. Thai 
thing y thoung ichy bs Timkowski.Voy. I. p. 207.289. 
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ſehalte (5000 Tael) ) ausgezahlt wurden, um fie in Zaum zu⸗ 
halten, von Leao⸗tong bin bis nach Schen-ſt. 

Noch waren die nördlihen Khalkas-Mongol mit ihren Aha: 
fanen aus Tſchingis-Khans Geſchlechte, im Norden der Gobi 
vom Kerlon zum Orghon und zur Selenyga unabhängig, obmol 
im Kampfe mit China, geblieben, aber von ihrer antiten Größe 
und Macht, : ungeachtet fie noch fehr bedeutende Reuterſchaaren 

ga fammeln im Stande feyn mochten, fehr herabgefunfen. Innere 

Streitigkeiten ihrer Horden, und zumal Fehden mit ihren meftii- 
hen Brubdervöffern, den Delöth, vom Stamme ber Kerait, die unter 
tinem eigenen Galdan fid) mächtig erhoben, und in gegenfeitigen Haß 
entzündet, ihnen ben Untergang drohten, vollendeten ihre theilweis 
fhon angefangene Unterwerfung *) untere China's Oberhos 
beit: Kaiſer Kang:hi war es, der biefe Umſtaͤnde mit großer 
Staatsklugheit leitete, und. ald Krieger mit feiner raftlofen Thaͤ⸗ 
tigkeit fiegreich zu Ende brachte. Das Land Tenduch hatte er ih 
zum Mittelpunct feiner Wirkfamkeit auserfehen, von wo er feine 
Truppen öffentlid mit Gewalt, und die ihm ergebenen Lamen als 
Diplomat zur Ausführung feiner Unternehmungen insgeheim fo 
zu leiten wußte, daß er drei Sicge zugleich damit errang, Unter: 
werfung der Khalkas-Mongol, Bernidtung der Delöth- 
macht und Demüthigung Tuͤbets, das ſchon Miene gemacht 
‚hatte ſich als felbftfländiger Staat der weltlichen Oberhoheit des 
Himmels: Eohnes (des Thian-tſu) zu entziehen. 

Die Khalkas-Mongol, in 7 Zürjtenthümer getheilt, und 
von 3 Khanen beherrfcht %), fuchten fich ſchon durch Gefchente, 
buch Erbittung Eaiferlicher Snfantinnen und Embaffaden dem 
neuen Hertſcherhauſe der Mandfchu zu befreunden, als ihre weft: 
fihen Zweige feit 1677, durch ihre nächften Nachbaren, den Delöth= 
Batban, in die verderblichften Grenzkriege verwidelt wurden. 
Die innern Samilienfehden der öftlichen und meftlihen Khat: _ 
ts8 zerfplitzerten ihre Kraft gegen den immer weiter von Weft 
gegen Oſt heranrudenden graufamen Feind der Deloth, und es 
reifte in dem großartigen Negenten China’s, Kang-hi, dem Zeit: 
genoflen (er reg. v. 1662—1723) und Aſiatiſchen Rivalen Peter - 
des Großen der Plan, alle diefe von en feinem Scepter zu 





“.) Gerbillon Yoy. 1. 6. Da Halle TV. p. 129 u, 158. 
*) Mail Hig.igen. de In Chine. T. X. p.12t.  *°) n. d. Thai 
thsing y thoung tchy b. 'limkowski U. p. 215. 
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unterwerfen. Die Innern Fehden der Khallas- Prinzen, bie 
ihre Würden durch die vom Groß-Lama fanctionirten Titel zu 
fihern pflegen, zu beenden, erfuchte er ben Dalai-fama, und 
biefer fandee ihnen auch 1683 einen Kutuchtu 7) als Beileger ihres 
Streites nad) Khu⸗khu-Khotun, mo dieſer aber ſchon 1685 ſtarb. 
Kaiſer Kange⸗hi erbat ſich deffen Nachfolger, ber auch unter. dem 
Titel Ifhaffacstusfama eintrafz durch bie vereinten Bemk- 
Hungen des Kaiſers und des Dalaisfama ward ber innere 
Friede unter den Khalkas- Prinzen im Jahre 1686, wenigſtens 
fürs erfte, ſcheinbar zu Stande gebracht; bie Artikel wurden bes 
fhtworen vor dem Bilde des Buddha ober Fo. Als daher im 
zweiten darauf folgenden Jahre die Chine ſiſche Geſandtſchaft 
ihren erften vergeblihen Ausflug machte (im. I. 1688), um den 
Friebenstractat in Nertſchinsk mit Rußland abzuſchließen, wählte 
fie den Weg über Khu⸗khuc Khotun, worüber wir Gerbillon’s 
Bericht mitgetheitt haben. - Dem Kutuchtu ward dieſe Embaſſade 
vom Kaifer empfohlen, um ihe ſicheres Gelsit von da aus buch 
bie Khaltas-Stämme der Gobi nad) Nertfchinst auszuwirken, und 
400 Reuter diefes Stammes follten ihre Escorte feyn. Auch ruͤckte 
die Embaffade von KhuskhusKhotun gegen ben Norden mitten 
durch bie Wüfte Gobt vor, vom 18. Juni bis zum 21. Juli etwa 
83 geogr. Meilen, bis zur Station Naratte (46° IN. Br.) 9). 
Schon waren ihnen flüchtige Khalkas= Prinzen begegnet, hier ent⸗ 
ſchied es fi! daß der Galdan ber Delöth die Khalkas- Mon- 
gel von neuem mit größter Macht überfallen und zur Flucht ges 
gen den Süden gezwungen hatte. Die Embaſſade fonnte damals 
alſo nicht zum Kerlon und Onon nach Nertſchinsk vorbringen; 


. fie mußte nach Peking umkehren. 


. De Kutuchtu von Khu⸗-khu⸗Khotun lieferte nun bie ers 
fen ®) Berichte über den Wiederausbruch des Krieges nach Pe: 
ling. Die Embaffade mußte nun im folgenden Jahre, 1689"), 


L ihren meht oͤſtlicherrn Weg duch die Mitte der Gobi (f. 


&.113.) nehmen zur Abſchließung des Grenztractats von 
tſchinsk. Die Khalkas wurden durch bie fortfchreitenden Siege der 
Delöth immer wehr aus ihren nördlichen Weidegebieten heraus⸗ 





zu), Meile El. gen. de ia T. X. 
4) 'Gesbillen Noy. 1. 6. Du Halde IV. p. 127— 143, 147. 
>) Malle Hist. gen. de ia Chine. T. XL 116 
#0) Gerbillon Voy. I. p. 
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gaccagt und gehörige ihr Aſyl ſudwaͤrts des Karong (nach 
Naittia, Catou b. Gerbillon und b. D'Anville), das iſt der bis 
dadin geltenden neutralen Grenzlinie, welche mitten durch 
be Stetnwliſte von S. W. gegen N. O. hinläuft°'), alſo inner: 
hald des Chineſiſchen Gebietes, zu fuchen. Hier nahm fie Kai: 
fe Rang: ht gaſtlich auf, ficherte ihnen feinen Belftand zu, und 
die Noth trled diefe ſtolzen Zürften, aus dem einft fo maͤchtigen 
Geſchleihte Tſchingis⸗ und Khublai-Khanus nun als Vaſallen bie 
Dberhoßelt des Kaifers von China anzuerkennen. Als Tribut 
wurde jedem der drei Ober: Khane der Jassun taagan, d. i. ber 
„neunfach weiße Tribut” auferlegt, jährlich 8 Schimmel und 
im weißes Kameel dem Hofe von Peking zu liefern. Zu biefem 
feteetichen Unterwerfungsarte des Haufes ber Tſchingis⸗ 
Khantdem, zeifete Kaiſer Kang-hi ihnen felbft entgegen, im Mat 
1798, wo bie Huldigung am Dolon-Nor (d.h. die Geben 
Gern, Tolo⸗Nor d. Gerbillon)”) auf das glänzendfte Im Kai- 
ſerlichen Lager zwiſchen Kaiſer und Vaſallen abgehalten, und durch 
Geramotdien ; Audienz, Schmaufereim, Wettrennen, Revuen bee 
‚ und große Jagden gefelert wurde. Dem einen ber 
drei Hlürter, dem roefttichften, dem Tſchaſſac⸗tu⸗Khan, da: 
mals unmünbdiger Knabe, ber zur Würde eines Bang (re- 
gulo) ethoben ward, wies der Kaifer um Khu⸗khu⸗Khotun 
Ländereien zum Beſitze an, wo auch zugleich die Chinefifchen 
DMervations: Armeen ihre Standquartiere gegen die drohenden 
Deibch erhielten. Später erft (1731) wurde der Khan im Nors 
den ber Gobl in der Urga an der Selenga beſonders gehoben. 
Nach diefer Unterwerfung der Khalkas⸗Mongol als 
Bafalten, deren Beifpiele nun auch alle etwa noch uͤbrigen Kürs ' 
Beugeeige der Mongolen folgten, begann ber Kaifer Kang-hi den 
Ktag gegen bie Oeloͤth im Nordweſt. Sie mußten erft aus. dem 
often Beſitzthum ber Khalkas vom Kerlon, ber Tula und dem Or⸗ 
zuiischgedrängt werden. Ihr Galdan oder Ober⸗Koͤnig ſtuͤtzte 
Me ſeine Anfpräche an das Supremat über die Khalkas und 
ren Ländereien, fo wie das Recht feiner Handlungen auf die 
Befehle des Dalai⸗Lamärin Tuͤbet, und’ deffen Kutuchten (Vica⸗ 





en und Runtien), bie berfelbe von Zeit gu Zeit mit politifhen 


Bsfionen in bie Hoſlager der Oeuith abgeſandt hatte. Endlich 
— 


PN * OH) Thai ding ei. 1 e. I am; 
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gelang es dem Ehinefifhen Kalſer duch feine Oft: Armee Sy, 
die er. felbft durch die Steinwüfte Gobi bis zu den Quellen des 
Kerlon und des Tula führte; jene Landſchaft von Delöth zu 
fäubern, und duch feine Weft- Armee, die zu gleicher Beit von 
Khu⸗khu⸗Khotun unter dem Comando des Ehinefifchen Oberfeld⸗ 
herrn Fian⸗gu⸗pe durch die wilbefte Wifte gegen Nord vordrang 
die furchtbarſte Oeloͤthmacht durch eine Hauptſchlacht am Eur 
lafluß (zu Terelgi im Junt 1696) zu vernichten, wofuͤr fos 
gleich dem Tien oder dem höchften Mefen (Cochun) das Dantı 
opfer dargebracht wurde, 

Des Kaiſors folgende Relfen nah Khutkhue Khotun 
und an ben Hoang-ho hatten ben politiſchen Zweck, das letzte 
Truggewebe von geheimen Machinationen der Kutuchten und 
Groß⸗Lamen, die im Dienſte der Oeloͤth ſtanden, zu entlarven, 
und alle Kräfte zur gaͤnzlichen Aufloͤſung ber legten. Macht ders 
felben zugleich in Bewegung zu fegen. Pie: wurde bie noch 
fortbauernde Correfpondenz zwiſchen dem Galdansfihan der Dez: 
loͤth, der im feine Wüfte gegen Weft zuruͤckgeſprengt war, mit 
"dem heuchlerifchen Hofe des DilaisLama 5°) zur Gewißheit ges 
brachtz es wurde von Kalfer Kang-hi auf dem Nuͤckmarſche 
aus dem Lande der Ordos, bei Toto am Hoang-ho, dem letzten 
Geſandten des ſtets wortbruͤchigen Galdan-Khans, hder ſich jetzt 
unterwerfen zu wollen vorgab, noch Gehoͤr gegeben, und die 
legte Friſt von 48 Tagen zur Stellung anberaumt (Decemb 
1696). Die gefallene Größe des Oeloͤth-Galdan, dem auch 
feine Anfiwiegelungen der Dros 5°) und ferne Verſchwaͤgerungen 
mit den angefeheniten Fuͤrſten von Tſing-hai (d.L Ko⸗ko⸗-Nor) 
nichts mehr half, war dahin. Rund umftelt von Chinefiichen - 
Reuppenabtheilungen Eonnte: er nicht einmal mehr nach bem Altal 
entflichen, Die wildefie Steinwüfte in N.W; von Khe. 
Eu, Khotun war fein letztes Aſyl: jenfeit der Einöden des 
Bulonghir, wo nad) einmal ein Ehineſiſcher Gefandte ſich dem 
ſchon geftürzten Groß: Khan: näherte, um ihm ‚hie Gnade des 

Kaiſers zuzufihern, falls er ſich noch jetzt unterwerfen würde 
Der Geſandte wartete einen ganzen Ed ” mitten: der Stimm, 





+83) Gerbillon Voy. V. p.386— ꝛ id. Voy. van. ges-alt 
Mailla Hist, g6n. de la Cline, T. 191 — 2 
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wüße vergeblich auf den ſtolzen Widerſacher. Endlich am Abeud 
efhien cz im Blachfeld der Wuͤſte, und gab auf einen Stein⸗ 
haufen fich fegend dem Gefandten, ber nur aus ber Ferne ihm 
finen Auftrag zurufen durfte, Audienz 66). Sin feiner kurzen 
Antwort erfannte er, wie fehmeichelhaft ihm diefe Botfchaft des 
Kaifere fen, und daß er ihm durch einen Botfchafter die wahre 
Meinung feines Herzens zufertigen werde Darauf ſchwang er 
fih auf fein Pferd, und jagte davon. Sm Frühjahr 1697 Eehrte 


Kaiſer Kang-hi aus. feinem kurzen MWinteraufenthalt zu Peking 


in das Land Tenduch an die Morbbeugung des Hoangeho zu>. 
rue, und drang bis Ning⸗hia vor 5’). Schon auf dem. Wege 
dahin, im Lande der Ordos, ward Ihm bed Deldth : Saldan Altes 
fer Sohn, ein Prinz von 14 Jahren, ald Gefangener durch den 
Fürften von Hami zugeführt; er ward dem Thronfolger in Peking 
zum Berwahrfam uͤbermacht 59). Vom Hoang-ho wurde das letzte 
Cavallerie⸗ Sorps in die Wuͤſte zum Einfangen des Galdan auss. 
gefhidt, aber Anfang Mai hatte er fich durch Vergiftung ſelbſt 
das Leben genommen, und fein noch übriges Haus unterwarf fich- 
dem Scepter China’s 9), wodurd) zur großen Freude des Reiches 


der langjährige, gefahrvolle Krieg beendet und auf ein Jahrhun⸗ 


bers hinaus, imMorden von China, ber Friede befeftigt ward. 

Mur die Kabalen der Hierarchie der Lama's waren. noch 
nicht ganz übermunden, in Khu⸗khu⸗Khotun und. in Ning-⸗hia 
ward die Lüge, die jene heillofen Verwirrungen feit länger. als 
einem Jahrzehend herbeigeführt hatte, endlich vollig entlarot. Der 
Dalai⸗Lama, ald lebender Buddha oder Fo (auch La, und: fein 
Yrieſter La⸗ma nad) Deguignes) 60) hatte nichts mit zeittichen: 
oder WBeltangelegenbeiten zu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1642- 
ver anfgehenden Sonne der Mandfchuren- Dynaftie, feine. Erge⸗ 
benpeit durch eine eigne Gefandtfchaft bis nad Mukden entgegem: 
ung, und ſeitdem als Vaſall ded Himmeld:Sohns in Peking 
sngefehen ward, wie die Stein: Infcription Kaiſer Kangshis ins 
Großen Tempel zu H'laſſa zu verſtehen giebt 61), ward von China 


66) Mailla Hist, gön. d. in Chine, T. XI. p. 266. #7) Ger 
tion Voy. VIL.b° Du Halde IV. p. 48 — 478. 52) a. a. O. 





457, AGB. 89) Mail Hist. gen. 1. ec. p. 279. 299. Ger- 
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*°) Degutghes Seid. d 9. Th. L p.352 

6) Description du Tubet trad. partiellement du Chinois en Russe par 
le Pire Hyacinthe, du Russe en Franc, p. M. ed. p. Klaprotl. 
Paris 1831. "8.2: 10 cf. Timkowski Voy. T. 1. p- a7. und ouv. 
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aus, dem DalaiLKama em Berweſer der wertlrtchen ug 
legenheiten, iwDheba (Kipa bei Wailla), d. 1. ein’ Rönig 
beigegeben. Diefem von Kalfer Kang⸗hi eingefegten Tuͤbetiſchen 
König (Tubet⸗Vang bei den Chineſen) gelüftere aber nach .eigs 
ner Gewalt; er hatte in Webereinftimmung mit bin Obers Las 
ma's den Tod des leuten Dakıi: Lama fhon 16 Jahre lang ver⸗ 
heimliche, und zugleich ‚die Partei des Oeloͤth⸗Galdan unterſtuͤtzt, 


che das Trerggewebe im Lande Tenduch an den Xag kam, Schen 


beim erften Aufenthalte (1696) #42) in Khu-Ehu: Khetum mußte 
der Sefandte, der vom Datlai:Lama fih mit feinen Lamen zue 
Audienz des Kaiſers ftellte, herbe Vorwürfe über Ungehotſam hoͤ⸗ 
ren; die Luͤge der Verheimlichung des Todes wurde dem Kaiſer 
ſchon offenbar, wie fich aus feinem Briefe an den Dhöbacheigt. 
Diefer Hatte dennoch bie Frechheit, einen der Kutuchtu von H'laffa 
febft, Nizma=tang mit Namen, zu feiner Rechtfertigung au ben 
Kalfer nad Ning-hia abzuſchicken. Diefen empfing ber Kaifer 
mit geößten Ehren, ging ihm fogar an das Thor des zweiten. Ho⸗ 
fes entgegen, und nahm feine Geſchenke an, wodurch er ihn eben 
auf feine Seite 308 und zum Geſtaͤndniß brachte, daß ber. lebend 


geſagte Dalai⸗Lama ſchon feit 16 Jahren todt fen ?%3),. Der Prie⸗ 
ſter beſchoͤnigte dieſen Betrug mit dee Heuchelrede, ber Dalai⸗Lama 


habe vor ſeinem Tode ſeine Ober⸗ Lama's von ſeiner Wiederge⸗ 


"Bart an einem gewifſſen Orte in einem beſtimmten Khubilgan, 


für das nächfle Jahr vorausbelehrt; diefen Wiedergebornen ſoll⸗ 
tem fie erziehen, feinen Tod geheim halten, und den danach fra⸗ 
genden antworten, er beobachte die Xfochen (bie velfgiöfe: Gomtems 
plation). Als legten Willen habe er ein kleines Padet überges 
ben mit einem Briefe an den Kaifer und feinem Bilde, als Fo, 
mie dem Befehl, diefes im 10. Monat des 16. Jahres hat feis 
nem Tode. abzufchiden, und fo lange möge der Kaifer ned) das 
Geheimniß bewahren. Deſſen Devotion ging fo weit, auch dazu 
ſich zu verpflichten; doch in allen Forderungen von feiner Seite 
verlangte er firengen Gehorſam. Schon war ber liſtige Botfchafs 
tee, dem ber Hauptfireich gelungen war, auf dem Rüdtvege zu fir 
nen Gern, als im Eaiferlichen Lager die Nachricht einfief, am 


* 
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Son belunne gemacht, und der Wiedergebome ſey erſchienen und 
madye fich fichtbar. Sogleich wurde der Kutuchtu durch Gouriere 
guchelgeholtz bes Kaiſer hielt ſich nicht mehr für verpflichtet das 
Geheimniß zu bewahsen, und in Gegenwart feines Hofes öffnete 
ee das Paͤckchen, aus. dem ber Kopf des Foe auf die Erde fick 
Schrecken ergriff den Kutuchtu, die Mandarine und die Gegen« 
parthei der Samen teiumohirten. Des Dieba war geſtuͤrzt und 
‚weit ihm der ganze verrätherifche Schwarm feiner Lamen. 
Der Kaiſer blickte nun nur noch mit Verachtung auf dieſen 
Stand;3 die Ehriſten wurden dadurch gehoben, wie die einheimiſche 
Chiwefifche Lehre. Vielleicht, daß damit auch zugleich ber Verfall 
der Kutuchten ia Khu⸗khu⸗Khotyon begann, von denen wir feit 
einen Jahrhundert nichts hören, denn es traf alle Theilnehmer 
bes handlichen Verraths ſchwere Strafe. In einem von. dem 
Kaifer aufberonhrten Briefe an den neuen, jungen Dalai-Lama 6%) 
in Kübet, erkennt er es fehr wohl, wie der ganze heilige Stuhl 
verderbt ſey, mit allen feinen ObersPrieftern. Er befichle ihm 
dieſe ganze, Brut an feinem Hofe.gefangen zu nehmien, in Kets 
ten zu legen und dem Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten 
gu übergeben 5 eben fo den Dheba auszuliefern. „Denn/ ſagt 
er, „ſie hätten alle eidlich Lügen geſchworen, daß der alte Dalai⸗ 
Lama noch lebe, Hunde bellten nur gegen Fremdlinge, aber nidyt 
‚gegen ihren eignen Herrn; biefe Lama's Hätten fich aber alle ges 
gen ige, den Kaiſer, ihren groͤßten Wohlthäter, empört. Statt 
feicher Undankbaren, Zeeulofen wähle zu beinen erſten Rathge⸗ 
bern und Miniflern,” fliegt des Kaiſer, „vorzüglich Ma Re 
au” . . 
Der Nachfolger Kangbl’8, Kaifee Yong⸗ tfching,, urbannte, 
47, die ChHriftliche Religion durch ein Edit 65) aus China, und 
Die Hierarchie der Lama's und ihrer Kutuchten und Ho⸗chang 
(der Chinefiſche Name für Lama) wuchs wie eine Hydra von . 
neues empor. Zu folchen- Betrachtungen führte ba® Land Ten 
buch, bdeſſen Lage bis auf Klaproth's Wiederentdeckung vergeffen, 
deſſen Einfuf anf den Hergang der Weltgefchichte faſt gaͤnzlich 
unbenchtet geblieben war. Roch ift hier ber Ort, zweierlei bie- 
her dunkle GSegenflände, einmal die Verbreitung bes Na: 
mens der Katar, und dann bie Entfiehung ber Mähre 
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vom Priefter Johannes in gehöriges Licht zu ſetzen, die 
beide nothwendig zur hiftorifchen Geographie und Ethuographle 
Afiens gehören) twis fügen fie als Anmerkungen bei. 5 
Anmerk. 1. Ta⸗ta, Ta⸗tar, StammsNamez Ta⸗tſche 
Desti) dftliher GoltectivsRName bei Ehinefen. Tattar, 
EollectivsRame beiAbendländern. Doppelte Verwechs— 
lung der Turk mit Mongol bei Drientälen, wie ber Zar— 
tar mit den Turk bei occidentalen Autoren.  Zutt: 
Zartarifde Sprachen. J 
"Wir haben in obigern-den Urſit der Ta⸗ta im Dften der Gobt, am 
obern Amur und ihre Werbrängung gegen Weſt zum In= Schan Ernnen 
gelernt, auch ſchon angebeutet, deß bie Verzweigung ihrer Gtämme don 
den Beitgenoffen und Nachbarn bis gegen ben oben Ienifei ( Kem) hin 
angegeben wird, daß fie aber durch Temudſchins Abftammung von 
mütterlicher Seite von einem ihrer Geſchlechter (auch feine zwei Frauen 
find Zartarinnen) +6°), und nachmals durch Befiegung ber Kerait unb 
des Vang⸗Khan, wie durch bie folgende Allgewait des Tſchingie⸗ 
Khakan Über deren noch übrige Bweige, dem Stamme ber Mons 
gol (Mung-tu, Mongtis) fo vermengt und vermiſcht erfcheinen, daß the 
Rome feitdern als identiſch ober body dfter wechfelnd mit jenem in 
den orientalifhen und occidentalifchen Geſchichten vorkdmmt. 
Aber auch weit über bie Grenzen ber alten Heimath und bes ihm 
gugehörigen, urſpruͤnglich verwandten Stammes der Mongol hinaus, 
verbreitet ſich ber vielfach mißbraudte, und in Tar tar verwan⸗ 
delte Name biefes einzelnen Volkszweiges, der nun nicht blos mehr zur 
Bezeichnung feines Stammgeſchlechtes der Ta⸗ta, ober feines Stamms 
verwandten der Mongol, fondern auch vieler Millionen von demſelben 
unterjochter, ganz andermweitiger Völker, von völlig verfchichenen 
Sprachen, Aöftammungen und Völkerfhlage dient, Mit einer omindfen 
Nebenbedeutung (Tartarus), die biefer Name an dem Hofe Ludwig des 
‚Deiligen in Frankreich, und bei ben Chriftlichen Völkern im Abendlande 
als allgemeiner barbariſcher Feind der ganzen Ehriftenheit gewinnt, wird 
er num zu einem hiftorifhen Stempel barbarifcher Völfers 
maffen für bie Geſchichtſchreiber des Mittelalters, zu einem Gols 
lectiv⸗Ramen ber meuern Beit, wie ber Rame ber Skythen bei 
Sriechen und Römern, Kaffern bei Mohammebanern u. a. m. Erik 
daher trog feines Mifbrauds in ber Gthnographie und Geogras 
pbie, wo er zumal fowol anf bie weftlichen, Tuͤrkiſchen, wie auf die 
dftlihen, Mandſchuriſchen Nacpbarvötter der Mongolen und beren 
Gebiete ganz faͤlſchlich übertragen wurde, ald neu geworbner Bes 





h Gfonang Efetfen b. Schmidt p. 62, 83, 
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griff Tür eine große, chaotiſche Maſſe von Ländern und Volkern Gen« 
trat⸗ Affens kaum mehr ganz aus ben Hiftorifchen Unterfuchungen und 
Darftellungen über biefen Erdtheil zu verdrängen, daher kommt es bier 
au. darauf an, ber Entwidelung bes Namens und Begriffes 
kuͤrzlich nachzugehen, um ihn Tünftighin mit weniger Kahrläffigkeit als 
bisher in den Hiflorien und Geographien, wo es noch zwedmäßig ſeyn 
möchte, gu benugen, und ba gänzlich auszumerzen, wo er nur Bus 
wisrung der Daten und Begriffe erzeugt. 

Z’a=ta (ober Tha⸗ tha) 87) ift ber SpecialsName des einen 
Stammes am In⸗Schan, der im IX. Sahrhunbert in den Chineſiſchen Annalen 
enfgezeichnet iſt, ſpaͤte T'a⸗t'a⸗dl (aber Tha⸗tha⸗eul) gefchrieben wird, 
woraus bei ben Mohammedaniſchen Aſiaten, ben Perſern und Arabern 
die Säreibart Tätär ©e) entftand (Alteftes Vorkommen bei Perfifchen 
Autoren im Mobdjemelsaltewarith im Jahre 1126) °?), weil ben Chine⸗ 
fen das r in ihrer Manbarinen= Sprache fehlt. Doch haben, wie Ab. 
Remufat bie nachwies 7°), aud) gemwiffe Provinzial-Dialecte der Ehinefen 
allerdings dieſes derivative r, und fihreiben tar für tha (wie z. B. 
eud; Rott bes Mandarinen Worts Sse, Seide; Ser; daher das Griechi⸗ 
fhe ong)3 daher audy z. B. in ber Küftenproving China's in Zu: Elan 
bie Chineſiſche Ausfprache Tar⸗tar feyn würde, obgleich dies nicht die 
Säreibaxt ber Chineſiſchen Annalen ward. | 

In ber Mongolifchen Geſchichte kommt ber Name Zatar zum allers 
erken Dale 7!) bei dem Welberraube vor, den Tſchingis⸗Khan's Va⸗ 
ter on feiner Gemahlin Degelens le, die er den Tatar entführte, bes 
giag (A. 1161), und er ift faſt gleichbedeutend mit dem Namen Taid⸗ 
ſchigod, ber aber feit Tſchingis⸗Khan's Uebermacht ganz verfchwins 
det, indeß der Name Tatar auch in den Mongoliſchen Annalen Weſt⸗ 
Aßens noch fortlebt. Dieſer Name der Ta⸗ta oder Ta⸗tar war es 
nin, der zu Tſchingis-Khan's Zeit als gleihbedeutend mit. 
dem Bolksnamen der Mongol (Mong⸗ku, oder Mongus) in Gebrauch | 
kam, weil fie beide einem Hauptflamme angehört hatten, und nun audy 
wieder vollsthämlicy und politifch zu einem zuſammenſchmolzen. Aber 
der Beſieger der übrigen Horden wollte die feinige Insbefondere hoch 
ren, und legte fich felbft und feinem Stamme und Heere, den er bie 
eberſten Haͤuptlinge der ihm ergebenen Ta⸗ta an bie Spige flellte (4.8. 
ns den Kerait und des Bang = Khan Untergebenen), den Ehren-Ramen 
Mongos (eigentlich Koͤtld⸗Mongol, d, 1. Blaue Mongol (Veka-Moal 





6) Kiaproth Asia Polyglotta. 4. ‚‘ Mm. relatiſs à T’Asie 
[3 I. p. 461 — 76. ee) ſ.“ Raschideitin b. D’Ohsson Histoire - 
des Mongols. T.I. not. v. p. 681. 69) J. Saint Martin Mem. 
ser TArmenie. F. II. p. 263. 70) Ab. Remusat im Journal 
asiat. T. H. p. 6. 71) Sſanang Sfetfen überf. v. Schmidt. 

p- 62, 63. 0 not. t. 14. p- 3775 .,p. 81. not. 35. p P- 382 2, 
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bei deu Miffionaren u. a, +72), weil blau bie heilige Farbe bes Dim⸗ 
meld) bei. „Ich will,” fagte ex, „daß die ſes einem edeln Krya 
ſtall ahnliche Bott (Bebe, Bädd) "*), das mir in jeder Ges 
fahe fo treu war, Kote⸗Mongol heißen, und von Allem, 
was. fi auf Erden bewegt, das Erhabenfte feyn foll ?7*).” 
Es follte die Trogigen bie Uncrfchrodenen bezeichnen. Seitdem, wenn 
auch der Name ſchon früher Beftand hatte, kam er erft biplomatifch und 
hiſtoriſch in Gebrauch, denn Tſchingis⸗-Khan und feine Nachfolger nanns 
ten ſich num Khakane der Mongoi in ihren Befehlen, Bticfen u. ſ. 1. 7°). 
Vach Raſchid- edbin rühmte ſich nun jeder biefes ehrenvollen, Namens, 
der früher verachtet, aber nun durch den Weltſtuͤrmer verherrlicht war, 
und die jungen Krieger dee verfchiedenfien Nationen in biefem vdlkerge⸗ 
mifchten Reiche glaubten bald, daß ihre Worfahren von jeher biefen Ras 
men geführt hätten. Des Miffionar Kubruquis (1354) ward gewarnt, 
die Fürften nicht mehr, was fie doch geweſen waren, Tatars Khan zu 
nennen, fondern Moghul⸗Khan (Moal 7°) bei Plan Garpin und Rubrus 
quis), wei biefer Name Über alles erhaben fey, ber Name Tatar aber 
keineswegt beliebt, weil er verſchiedenen Stämmen zukaͤme. Aber ber 
Name Tatar erhielt ſich dennoch, wenn auch in der Fremde, zuhmvoll, 
neben bem feines düngern Rivalen. Derfelbe Rubruquis, ber in Karas 
torum das wahre Verhaͤltniß der beiben Wölkernamen genau kennen zw 
lernen Gelegenheit hatte, unterfcheidet fie in ihrer Wurzel wol, obgleich 
er den Namen ber Tartaren ſchon in bem weiteften Sinne des Gollectios 
namens mit nady Europa, wie alle Miffionare feiner Zeit, tragen hilft. 
Ihr Kriegsruhm war es, ber ihren Namen ſchon früher als ben der 
Mongol gehoben hatte, und der auch biefe noch überbot. Tſchingis⸗ 
Khan ſchicte nach allen Seiten ftets die Tatarcntruppen 77), bie feine zahle 
reichſten und tapferften waren, ald Vortrab feiner Mongolenheere, die 
bald aus den verfcpiebenften Vdikerſchaften zufammengefegt erſcheinen; 
daher waren ihre Horden bie erften Groberers baher ihr Name der 
gefürdhptetfte von allen. Der größte Theil dieſer Tatar kam in dies 
fen Kriegen und Sicgen über ganz Aſien um, aber der Ruhm ihrer Tas 
pferktit ober vielmehs ber Schrecken vor ihrer Buschtbarkeit blieb, und ihe 
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Name pflanzte ſich bei allen beflegten Völkern auch auf die Mongol und 
die zu ihren Heeren fpäter binzulommenden Voͤlker von ganz der- 
fdiedenen Stämmen zugleich mit fort. So wird ber Name von 
einigen Bölkerzweigen auf einen ganzen Volkerſtamm übertragen, und 
von dieſem auf dis verfchiedenften Krieasodtker eines Weltreiches. 
So wirb aus einem fpeciellen ethnographiſchen ein allgemeiner, 
hiſtoriſche EollectivsName erzeugt. 

Merkwuͤrdig iſt es, ſagt Ab. Remuſat 7°), daß bie Chineſen, welche 
die Ta⸗ta⸗Voͤlker weit beſſer kannten als die Europaͤer, und ſtets mit 
men in Verkehr ſtanden, auch ſchon einen ſolchen Collectid⸗Namen bil⸗ 
beten wie bie. Abendländer, naͤmlich für ihre nordlichen Grenzunach⸗ 
barn überhaupt. Sie bezeichneten jenen befondern Stamm, wie gefagt, 
ut dem Schriftzeichen Zasta, aus zwei Zeichen beſtehend, davon bas 

weite ein andres 79) wie das erfte zwar eben fo lauten, aber auch tzeu 
"A tsche ausgeſprochen werden konnte, woraus dann flat Za:ta 
(Tha⸗to, irrig Tha⸗thaa bei den Iefultens Miffionaren) oder Ta⸗tar die 
herkbenmilich gewordene Benennung Zastfche (Ta⸗dſche ober Zasdfl bei 
den Iefwiten s Deiffionaren) hervorging. Außer bem brfondern Stamme 
btzeichnet nun dieſes Ta⸗tſche ber Chineſen, auch ein gleiches Gemiſch 
wie der Name Scythe bei dan Alten, Tatar bei den Reuern. Die 
ſes Ta⸗tſche tft nun gfeichbebeutend mis dem Shineflfchen Pe⸗thi, d. i. 
„Barbar“ (von Pe, ber Norden, Zi, bee Hund ober Barbar). 

Hier iſt der Ort, nach dem gelchrteften Chinefifhen Hiſtoriker, dem 
Ma⸗tuan⸗lin (er lebte von 1245 — 13235) 89), die erftie Characlkeriſtik bie: 
fer Ta⸗tſche, aus dem Berichte des Oſtvolkes angugeben, gum Vergleich 
mit den vielfach bekannten Berichten dev Weftoölker. Diele Ta⸗tſche 
oder nördlichen Ti, fagt die Chineſiſche Quelle 91), Haben die Wattung 
und Pflege ihrer Heerden zur einzigen Beſchaͤftigungz fie ziehen mit 
ihaen den Waflern und Graſungen nady, wechſeln ſtets ihre Wohnungen, 
baben weber Städte nod Mauern. Wenn einige auf kurze Zeit ſich 
(ehfegen, um eine Erdſtelle anzubauen, fo hat jeder fein Feld für ſich. 
Sie haben keine Schrift oder Bücher, und ſchließen alle ihre Verträge 
mlmbiich ab. Als Kinder ſchon üben fie ſich im Reuten auf Hammeln 
und im Bogenſchießen nach Vögeln und Ratten. Als Erwachſene gehen ‘ 
fe auf die Jagd anderer Thiere, wie ber Fuͤchſe und Haafen, die fie 
een; bie beften Bogenſchuͤtzen und Reuter find unter ihnen aud bie 
Gebitvetfien. Mit Jagen der Vögel und der wilden Beftien bringen fie 





v8) Ab. Remusat Rech. s. les Lang. Tartares. p. 4. ?°) Klap- 
roth T’abl. hist. de N’Asie. p. 155; deſſelb. Asa Polyet. p. 260. 

80) Nouv. Melanges asiatig. T. 1. p. 166 — 173. 1) Wen hian 
thonng khao kiouan cccxı. p. f. b. Ab. Remusat Rechi. sur lus 
Langues Tartarcsı p. 9. 


- 





— 





278 Hoch-Aſien. I. Abſchnitt. 24 — 


bei ihrem Hirtenleben viel Zeit gu, und erwerben ſich dadurch ben Meuth 
für den Raub und den Krieg. Zu biefen noͤthigt fie der Himmel, unter 
dem ſie leben. Ihre Fernwaffen find Pfeil und Bogen, für die Nähe 
haben fie Schwert und Degen. . &o Lange fie durch Angriff dem Ges 
winn entgegen fehen, züden fie vorwärts, ruͤckwaͤrts, wenn hei jenem 
nichts mehr zu gewinnen uͤbrig bleibt: denn Flucht mit Vorthell tft ihnen 
nicht ſchimpflich. Meligionscultus und Gerichtöpflege kennen fie nicht, 
Vom Könige und den Kürften an bis zum gemeinften Mann, alle leben 
einander gleich vom Fleiſch der erlegten Thiere; fie balgen biefe ab und 
leiden ſich in das Zell und in die Häute, in Pelzwerk. Die Star kſten 
‚greifen beim Eſſen nach den größten und fetteften Stüden, bie Greife 
effen und trinten was ihnen jene übrig laffen. Anſehn und Ehre trifft 
bei ihnen nur die Muthigften und Stärkftenz das Alter, bie Schwachen 
werben veradhtet. Wenn der Water ftirbt, fo heiratet der Sohn deſſen 
zweite Frauen; beim Tode ihrer Brüder erheirathen fie beren Weiber, 
Ihnen fehlen die BamilinsRamen, bie Ehrentitel. Ihre zahlreichen 
Heerben beftchen aus Pferden, Rindvieh, Schafen, feltener aus Kamee⸗ 
len, Maulthieren. — Zu biefer Charakteriftit fügt ber Autor bes Kuang ⸗ 
ju-ti +®2), mit aͤcht Chineſiſchen Anſichten, noch folgendes: Ihre Zelte 
machen fie von grobem Wollenſtoff; fie find immer gornig und bereit 
thre Väter und Altern Brüber zu erſchlagen. Sie haben Umgang mit 
ihren Weibern vor der Ehe. Wenn fie krank find, heigen fie einen Stein 
und brennen ſich damit felbft den erkrankten Theil. Die Leihen ihrer 
Berſtorbenen begleiten fie mit Gefang und Tanz, unb einige legen fie 
wol auch auf einen Baum; brei Jahre fpäter fammeln fie die Gebeine 
und verbrennen fie. — Dics find urfprünglihe Sitten ber Tasta, wie 
fie auch im Weften bekannt werden, einzelne Züge konnten aber auch 
von andern Wölkerfchaften ſich eingefchlihen haben, da das Wort Tas 
tſche (oder Pe⸗ti) auch andere, wie in den Annalen ber Ming **) nicht 
nur alle Mongdlifche, fondern auch ſelbſt Turkiſche Völker begreift, da⸗ 
her zum Beiſpiel in dieſem weitern Sinne die Turk vom Altai (ungut 
bei Xbulghafi **), ſpaͤter Ongniud) auch weiße Tatar en genannt wers 
den, bie ſich mit Meſſern Einſchnitte auf die Baden machten. Aber auch 
Tunguſiſche Völker, die im Mittelalter bei ben Autoren, z. B. allen Mifs 
fionaren Sus Mongol (Su Moal, d. i. Waffers Mongolen, Moughal **), 
iſt auch ſtets die. Schreibart der Armenier für Moghul bei den Perfern) 
Weißen, und die Altvordern der Manbfduren find, werben bei den Chi⸗ 


32) ebndaf. p.7. in Kionan XXIV. p. 14. 82) Ab. Remosat 
Rech. s. 1. Lang. Tartares. p. 238. +) Abulgasi Hist. ge- 
nealogique des Tartars etc. Leyde 1726. p- 196.; cf. Ab. Remusat 
Rech. s. 1. Lang. Tart. p. 238.; Asia Polygl. p.206.; Meın. rel 
tifs & l’Asic. 1. p. 470. ®s) J. Saint Martin Mm. s. IAr- 
menie. T. II. p. 263. 
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uhfdhen Mutoren mit dem Namen SchuieTatfche (Szustatfe bei Je⸗ 
kiten), d. i. Waſſer⸗Tataren belegt, obgleidy fie both keinem Tas 
ta⸗ Stamme zugehören und in ihrem Sprachſyſteme von biefen eben fo 
verfchieben find wie die Turk von den Tasta. 

Beun nun bie Shinefifhen Schriftfieller ſelbſt auf biefe 
Beife verfahren, obwol fie niemals®*) nach ihrer herkoͤmmlichen Ge⸗ 
uauigkeit ben Specialnamen Zarta auf die Mandſchu oder irgend Einen 
ihrer Vorvordern angewandt zu haben fcheinen, fo ift e8 begreiflich, ob⸗ 
wol unfatthaft, daß die Sefuiten » Miffionare im XVII. und XVIII. Jahrh. 
in ihren Schriften ‚ben Ausdrud Tartares Mandchoux aufgenommen ja 
auch was eben fo grundfalſch, die Tuͤbeter ſtets zu den Tartaren gerech⸗ 
net und dadurch alle ihnen nachfolgenden #7) Europaͤiſchen Schriftſteller 
biö auf die neuefte Zeit irvegeleitet $®) haben, bis A. Remuſat's und Klap- 
xoch's hochſt verdienſtliche Sprachforſchungen auch diefe mit unzähligen 
andern Irrthuͤmern der Aſiatiſchen Ethnographie aufgedeckt und berich⸗ 
tigt haben. 

Gegenwärtig ®?) findet ſich kein bedeutender Stamm ber Ta⸗ta 
mehr im Hohen Afien, auch findet fich Eeine cingelne Horde mehr, weldhe 
ſich Mongol nennte, weil eben Zasta und Mongol überall hin verbrei- 
tt find. Auch bie Geringſten biefer beiden durdy Tſchingis⸗Khans Er- 
bung privilegirten Glafien feines Stammgeſchlechtes wurben bie Herr⸗ 
ſcher und Souvereine ber übrigen Wölkerfiämme, fo daß bie Namen, 
weiche fie verherrlicht haben, fidy auf alle Zweige ihrer Kamilien ver: 
teilten, und felbft auf viele andere, bie nicht dazu gehoͤrten. 

Zur Scheidung biefer Wölfergewirre folgen wir A. Remuſat's und 
des erfahrenen S. de Sacy ?°) Vorſchlage, und behalten mit ihnen ben 
Assvrud Ta⸗ta oder Ta⸗tar bei, für den befondern einheimifchen 
Bölterzweig, identiſch oder doch parallel mit dem Ramen Mongol, ſowol 
dor, ald während und audy nach ihrer felbftfländigen Herrſchaft, denn 
ausdrucklich wird in der. Chinefifchen Encyclopädie 22) gefagt: bie Tasta 
(Zastar) wohnen in der Wuͤſte Schamo und find bie Nachkommen ber 
Vuan, das ift die aus China vertriebene Dynaſtie der Tſchingiskhaniden. 





26) Klaproth Asia Polygl. p. 99. 8, b. Ph. Joh. von Strah⸗ 
ienberg Nord⸗ und. Stiche Europa und Aſia. Stockholm. 4. 1730. 
Eint. p. 5. 7 xxxı. u. folgd. herrſcht darüber bie größte Berwir: 
rung. s8) 3,8. inWill. ‚Kiskine Memoir of Sultan Baber 
Emperor of Hindostan transl. by John Leyden. Lond. 1826. 4. 
Introduction p. xxıı. Nota über Zartar, beginnt z. B. mit einer 
ganz Irrigen Berwechälung diefer Art, wo Su: Mongol (dad Tun⸗ 

gufenvold) für den gweiten Hauptzweig ber- Yeka-Mongol (d. i. 
Köke-Mongon) gehalten wird, u. f. w. 89) Rech. s. I. Lang. 
Tartares. p. 239. . 20) Sylv. de Sacy im Journal des Savans. 
1990. p- 355. 91) ſ. Wangki's Uinneyeloj. NN. p. 19. 6. 

' Akaprd Ai Polo p-203. und Mein. vel. a l’Asie. TI. p. 462 
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Dagegen ben ‚Ehinefifen Austrut Ta⸗tſche wählen wir, füs dee 
BötkergefMic nad) Often, nd Tartar, Kortaren nad) bem, verderb⸗ 
ten Ausbrude bes Mittelalters, behalten wis bei, für das Vduersewiſch 
im Sinne des Abenblandes, del dem noch folgendes zu bemerken fegm 
mochte. Unter dem Gollectiv⸗Ramen Tartar, Tart ar en begreift man 
feit dem Mittelalter, ſeit dem KIU. Jahrh., faſt alle Bdikerſchaftin bie 
don der Wolga unb dem Ural an, bis nadı Ghina und Japan im S. 
von Tuͤber durch gang HochsAfien fid verbreiten bis zum Eis Deran. 
Dean Tegt eben fo biefem weiten @änbdergebiete den Mamen der Tar ta⸗ 
zei, Tartariſches Hochland u. ſ. w. bei, umb vedhnete feine. verſchiedes ⸗ 
ſten Htedewdeifen, alle, hoͤchſt ierig, gu einem Kartarifhen Spra⸗ 
henfpfteme, wozu aber wenigftens ſchon bie vier gang felbftfkänbigen 
Sprachen gehdren, welche Abel Remufat (Zungufen, Mongolen, Murk, 
Tuͤbeter) in feinem claffifchen Werke *"*) über bie Tartariſchen Syrachen 
in teen Verſchledenheiten nachgewieſen und ſprachlich wie hißtoriſch er⸗ 


ladutert hat, Dieſer Sprachgebrauch wird allgemein bei ben Chriſtenvdi⸗ 


tern bes Abendlandes, feit bie innerafiatifchen Barbarifchen Heere von 
jenen Tata s MongolsZärften angeführt, gegen Europa drängen, mb 
simmat unter Batus Khan (1940), Kiew am Dutpr und dann Kaminke 
am Dhiefter erftürmen, Krakau gerftören und über bie Oder nach Gchler 
flen dis zur Schlacht auf ber Wahiſtatt bei Liegnig (9. Apr: 1241) 9°) 
vordringen. Der König von Böhmen und ber Pfalygraf von Sachſen 
riefen um Hülfe und Beiſtand; ber Angſtruf brang bis Brabant, und 
beffen Herzog ſchiete ben Bittbrief an ben Biſchof von Paris. Die Kids 
niginn Mutter, Blanche, Eonnte bie Angft ihrem Sohne König” Louis DL. 
nicht verbergen, worauf biefer voll Schmerz und Gottvertrauen ihr bie 
Worte zuſprach, die alle bamatigen Zeitgenoffen wieberholen: Erigat mos, 
Müter , Coeleste »olatium, quia, si perveniant ipsi, vel nos ipsos quos 
vocamus Tartaros, ad suns tartareas sedes unde exierunt retrudemus, 
vel ipsi nos omnes ad coelum subrehent. Matth. Paris. Londini 1571, 
P- 7AT- Diefes Wortfpiel ®*, das dem Sinne ber Zeit entſprechend von 
allen Seiten wieberholt ward, hielt man für bie naͤchſte Urfache ber ders 
änderten Gchreibart des Wortes, weil in den RKuſſiſchen Ghroniten zwar 
die Ramen Tatari, Tattari blieben, weit allgemeiner aber der andere 
Ausbrud in Gang kam, der durch Kaiſer Friedrich I. in Tartaren, 
Tar tarei gleichſam feftgeftellt warb, womit fi deu Wahn verbanb, 





**%) Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. Paris 1890. 4 
92) Pr. von Raumer Geſchichte ra "Sohenftaufen und ihrer FI 
Wd. IV. 1824. p. 80.5 D’Ohsson Hist. des Mongols. T. I. p. 392. 
x Chr. Sqhloſſer Weltgefchichte in zufammenhängenver Er; je 
B 2. Xh. 1. Adth. Frankf. a. M. 1894. p. 317. 
94) Ab. Remusat Memoires s. 1. Relations poliiches des Prinoes 
chrötiensete. avec !es Emperenrs Mongols. Paris 1827. 4 p- 44 158. 
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nr mib’ den Dämonen bed Tartarus in Merbindung eine Bulchtrithe 
ver -Böller, in den Schlachten mit Feuer und Wirbelwinden (fie hatten 
' Gcyteppußerr) Zauberei trieben, wogegen man nun allgemeine Faſten, 
Gebete, ‚Rreusfaheten gebot. Doch hat Hamacker 25) ſchon gezeigt, daß 
dieſes Wortfpiel aicht allein die Urſache ber veränderten Schreibart 
ſeqn Tai, da Fe auch ſchon fruͤher vorkommt und etymologiſch nachge⸗ 
wiefen. wird in Gulicin de Nangis in Ludovici S. Annalibus p. m. 208, 
wo ex fagt: Mos Tartarinos vocari a regione Tarta ubi sedes habue- 
En‘ Doch iſt dieſe Etymologie fo wenig begränbet, wie die vom Tatas 
faffe, die La GSrois ?°) anführt, und fehr viele andere 97), die wir bien 


Dieſer ColleetiveNRame der Tartaren, feit ben Zeiten bes 
Bittetautted, hat nun in ben beiden letzten Jahrhunderten wiederum bie 
Mikeriter und Sprachgelehrten irregeleitet, ihn als einen hiſt oriſch⸗ 
ethnographiſchen auf beſtimmte Völkerflämme gu deuten, ımb 
darauf: ihre Hypotheſen von den Möller » Benealogien und Voͤlkerwande⸗ 
wungen zu üben. Ganze Geſchichtswerke 9°) und bie größten Meifter ?°) 
ver Hiſtorie mußten bei dem Mangel bie dahin nicht weit genug gebler 
hener Sprachforſchung in die größten Irrthuͤmer verfallen. Die Arabis 
ſhen und Perſtſchen Autoren Haben ben allgemeinen Fehler allen Mon⸗ 
wiihen ſowol als Tuͤrkiſchen Völkern den gemeinfchaftlichen Namen ber 
Nast und Tatar ohne Ynterfchieb °00) beisulegen, daher z. B. Ras 
füldebdin ( cuo. 1304) 69!) die Zartar Kerait gu ben Tunguſiſchen Khi⸗ 
tan rechnet, und dieſe beiden vereinigg wieder Turk nennt nad Et. Duas 
trenere Ausıugs doch macht Ebn Batuta als forfchender Augenzeuge - 
(1330) davon eine ehrenvolle Ausnahme: denn er unterfcheibet genau das 
Sefhiccht Tſchingis⸗Khans und ber Mongol, bie er Tatar ?) nennt, vom 
vn Turtodlkern, deren Beherrſcher fie find, Abulghaſi aber, ber ek 





,: H. A. Hamacker Censurae in Bibliotheca critica nowa ed. Bake 
Logdun. Batavor. 1825. Vol. I. p. 184. 96) Petits de 

2 Croix Histoire du grand Genghizean. Paris 1710. 8. p. 79. 
97T) Ab. Remusat Rech. s. les Langues Tart. p. 2. ss) Histoire 
geneudogique des Tatars trad. du Mac. Tartare d’Abulghasi- Bayı- 
dar Eban et enrichie de Remarques autbentiques et curienses (p. 
Bentinck) etc. par D. Leyde 1726. 8. 9, A. 2. Schlöger 
Rordiſche Geſch. Th. .XTII. Der allgem. Welthiſt. 4. 1771. p-398. 35 - 
[ —— * hi orifche Nebenfiunden. Goͤtting. 13. 8. p. 103.3 
fher Annalen. 1768. p. 113. 00) Ansiennes 
Bao des Indes et de la Chine p. Renandot. Pi 1718. 8. 
317 etc.; Sultan Baber Mem. b. Erskine XXI. 601) M. J. 
Martin Mémoires historiques et geograpliques sur PArmenie. 
Paris 1819. T. U. ai 119. not. 2. 8 22}, aägloffer — 


u BD. 2,5% 1.8 M- 182. p- 268 
— transinted fro le London 1899. 
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" ein’Mefpkormmme der Sfchinglekhantben it, und von der ſuiſchen dovo⸗ 


thefe ausging, daß bie Mongos gleichen Stammes mit den Turk geweſen 
fegen, „begeht, bei dem fonftigen Verdienſte feiner pofitiven Daten, bach 
eben ‚fo. viele Irethümer 602), als er Vergleichungen über bie Wölter 
auſtellt, und feine Derausgeber find in bemfsiben Jerthume befangen, 
indem fie die Sprache des Driginals, aus dem fie bie Ueberfegung mit⸗ 
teilen, eins Tartariſche Sprache nennen, und in’biefem irrigen Sinne 
Use ſonſt bochtt Icpereiihen Anmerkungen beifügen. -  - 

Uber noch größer iſt eine aͤhnliche Verwirrung daraus entthanden, 
daß alle Curopaiſchen Autorm bie Zurkifhen Völker, welche eine 
Zeit lang allerbings Unterthanen bes Mongolenreiches und ihrer vers 
Miedaen abgefpaltenen Drmaftien in NBeflsäkfien waren, mit bem Namen 
Zurtaren belegt, und die Turkdialecte zu ber Tartarenſpreche 
gezählt haben, bie Niemand kennt, und bie nichts anderes. feyn Eonnte 
is bie. Bongolifche, weil Tasta und Mongol gu einem Stamme ges 
hörten. Die urſache biefes immer noch fortbaueruden Irrthums hat lver⸗ 
adgtichh Klaproth*) wiederholt aufgebeit. Gr fagt, als Tuſchi⸗Khan, 
Sohn Tſchingis⸗Khans, von bemfelben zur Eroberung des nordweſtlichen 
Afiens und Oft» Guropa’s abgefcyict warb, wohnten boet,.bis zur noed⸗ 
lichen Hälfte des Kaſpiſchen Meeres, bis zum Schwarzen Meere und sum 
Drepe, Böltsr Turkiſcher Abkunfi, dis gu Komanen, Petfcyenegen, eis 
Theil der Unterthanen, der Könige von Bulgari an ber Wolga u. a. m. 
Ale dieſe wurden ben Tartariſchen Groberern unterthänig, welche dort 


das Reich Kaptſchak flifteten, dad vom Dniefter bis zum Jemba reichte 


unb ofwärts von ba mit ber, Steppe ber Kirgifen endete. Die Fürs 
ſten biefes Reiches waren Tatarn, aber ber größte Theil ihrer untertha⸗ 
wen waren Turks ®). Gegen bad Ende des XV. Jahrh. warb das 
Ric) in mehrere Khanate vertheilt, unter denen bie von Kafan, Aſtra⸗ 
dan und ber Krim die bebeutenbften waren. Die Khane (Könige), bie 
fie beherrſchten, flammten von Tfchingis- Khan ab, waren Mongol oder 
Tatar; aber ihre Tartarens Heere, bie aus Inner sAfien gelommen war 
zen, eriftieten nicht mehr, fondern ihre Heere beflanden aus Landeskindern 
der alten Turkiſchen Bewohner, und ber Gebrauch ber alten Mongolens 
(ober Zata =) Sprache felbft, war verloren gegangen. Dennoch wurden 
biefe Khanate immer noch Tartariſche Khanate ober Königreiche genannt, 
weil bie Beherrſcher Tſchingiskhaniden waren, wie das aud mit Zimur 
Abulghaſi, Sultan Baber und andern berj Ball war. Man fagte eben fo 





“r) Ab Remusat, Roc. sur les Lang. Tan. 20, Abulgasi 
*  Hist, gendalog. des Tartars etc. Preface. Asia  Polygiosta 
Ve; Mem. relat. & YAsie. 'T.I. p. 474; Vomte 3 Kokos 
ans les Steps d’Astrakhan eic. ed. p. Klaprotli. Paris 
180. Vol. 9,9% mi; Tabl. hist de Pänie. j. 154 not 
*) Kon Batıta cd. 9. Lec. p. 9, . 
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noch bie Königreiche ber Zartaren von Aſtrachan, Safan;: hew. Arim, 
Rogaifche Zartaren u. f. w. Selhſt nach der Unterwerfung biefes Laͤn⸗ 
der an bie Rufffchen Czaren, blich ben Einwohnern noch der ihnen fälfche 
Gh beigelegte Name Tartar, obgleih fie Turk waren,. und ihre 
Sprache ſogar warb nicht mehr bie Zurtiſche, ſondern die Zartariſche 
genannt, 

Aber, fragt man einen fogenannten Zastar von Rofan. ober Aßoe: 
den, ob ex benn ein Aartar ſey: fo wird er es vermeinen, ‚wie. ex, ſelhſt 
auch feinen Dialect Turki ober Turuk, niemals aber Tartari, nennt. 
Eingebent, daß feine Borfahren von ben Mongol und Tatar einſt unter 
joht wurden, hält er Tatar für ein Schimpfwort, welches ihm mit Räus 
bee gleichbedeutend if. Diefelbe Berwechfelung findet mit allen foge 
unten ZartarensRationen tief nach Bibirien hinein ftatt, bis uͤber To⸗ 
Wish, Tomst und ZIenifeist hinaus. Alle dortigen Tataren find wahre 
Zurt, und fprechen nit Mongoliſche, fondern Turkiſche Sprachen. 
Iber da diefe Turk⸗Dialecte body ſehr verfchieben find von dem Gemein⸗ 
Zhrtifchen der Aftatifchen und Guropäifchen Türkei, fo hat ſelbſt Klap⸗ 
ist ſich bewogen gefunden für biefe den Namen ber Zurke Tatariſchen 
Sprachen beizubehalten, und Hamacker *) pflichtet ihm darin bei. Kate 
kehalten alfo, ben Linguiften folgend, ebenfalls. für ethnographiſche 
Zwede dieſen Ausbrud der Turk⸗Tatariſchen Voͤlker und Sprachen 
bei, um fie von ben Europäifgen Tuͤrken zu unterfcheiben: unb 
von den alten Turk der Vorzeit im hoben Oft:Afien, zu. benen z. B. 
vor der Herrſchaft der Zatar und Mongol bie Hiongnu wie bie Hoei⸗ho 
gehörten, von deren antiker Sprade das Zurks Dichagatai 7) in den 
Schriften Sultan Baburs, wie Erskine gezeigt hat, eben fo verfchieben 
it, wie ihre Sitte und Culturfortſchritt von jenen Ihren Altvordern abe 
wich. Hiemit fcheint nun der Begriff, mit dem wir es bier zu thun 
hatten, für unfre ethnographifchen Beduͤrfniſſe hinreichend entwirrt und 
für den Eünftigen Gebrauch feſtgeſtellt zu feyn.. 

Anmert. 2. Die Sage vom Presbyter Johannes, 
Rex Asiaticus, vom Xl.— XV. Jahrh. Joannes Rex In- 
dorum Sacerdos: Preste Giani, Malek Juhana; bie Aus—⸗ 
breitung ber Neftorianer in Oft-Aften. 

Die feltfame Sage von einem Chriftlichen Könige und Priefter Jos 
hann, die feit dem XI. Jahrh. in Aften entftand und dann als Phan⸗ 
tom erwiefen dort weichen mußte, aber in Afrita neue Wurzel fchlug, 
und im Chriſtlichen Kaifer von Habeſch nach langem Suchen fich endlich 
tealifixte ( Erdkunde Th. L 2. Aufl. S. 225, 411, 442), hat einen fo 
großen Einfluß auf den Fortſchritt der geographifgen und 





€) Hamacker Biblioth. critien I. c. p. 197. 7) Eiskine fa Sul- 
tan Baher Mé m. Prof. p.v. 
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ethnographiſchen Renntnig beider Erdtheite ausgehbt, daß 
dieſelbe bei der Verwirrung und Dämmerung, in ber fie gewöhnlich aufs 
tritt, hier einiger Grläuterungen ihrer Entftehung und, ihres Bufammen- 
danges mit der innen Lebenägefchichte der Aſiatiſchen Möller wol bedarf. 
Aus dem obigen ergab ſich fchon, wie Ghriftentgum und Buddathum in 
teem Außen Gultus und Vrieſterweſen fih geographifd im Lande 
Tenduch begegneten, gleichzeitig mit dem bort beginnenhen Schutze 
beiher,. unter deu neuaufſtrahitaden Glanzhersichaft ber Mongolen. Da 
deren :Häuptlinge ſelbſt, ohme eigne Beligiom, zwiſchen ber Annahme 
einer Staatereligion anfänglich ſchwankten, alle Secten gleichgältig dul⸗ 
hend, ſo gingen ſchon daraus viele Irrthuͤmer und Hoffnungen jener bort 
vielfach ſich begegnenden Miſſionare ber Katholiſchen Kicche, wig bes 
Koran mad des Buddha hervor, fir, vorfchnell genug, für zuihsem jedees - 
maligen Gultus Belehrte zu halten, und fo bei den Chriſtenvdlkern, 
war nur lebhafteſter Wunfd; war, durch eigne Taͤuſchung oder abs 
figtiigen Betrug in feyeinbase Wahrheit zu verwandeln, Zu dies 
fem flets ‚son neuem ‚allgem ein genährten Wahne ber Zeit, kam bie 
befondere @rille von ber Uebertragung und Succeſſion einer Pries 
Kerwhrde aus ben Zeiten der Apoftel Chriſti auf die nachfolgenden Drife 
Konen der Heiden, bie bis zu den Indern 00) und Inner = Afiaten, ben 
Werera, Parthern , Samarkanen fehe frühzeitig vorbrangen (Erdkunde 
x. U. 1818. &. 930.). Matthäus, Bartholomäus und Tho⸗ 
mas ?) werben als foldye von ben Kirchenlehrern (circ. 430) genannt, 
ein Johannes Aber nicht. Dennoch tritt bie Gage von einem fols 
‚den, ob als Rachfolger von bem Apoftel (nach Go. Joh. 21, 23.) oder 
Sopanned dem Täufer, ober einem. andern bed Namens, wird nirgends, 
wie etwa bei Jacobiten ober Ihomass Ghriften in Jadien, beftimmt, Im 
Außerfken Dften auf, wo das Dunkel berfelben ihrer Erhaltung 
günftig war, geflügt auf bie feichtefte Etymologie eines Oan⸗Can (Wange 
Khan) ) ber zugleich König umb Chriſt oder Prieſter feyn follte. 

Diefe Zabel von einem Chriſtuchen Priefter und Könige fhlicht 
ſch des Verbreitung ber Syriſch⸗Neſtorianiſchen Kirche durch 
die weiten Laͤnder bes hohen Dft-Afiens überall an, und wurde wahr⸗ 
ſcheialich durch ihre eigenen Ausfagen und irrigen Interpretationen der» 
feiben im Abenblande fchon frühzeitig in biefem angeregt, und durch 
verſchiedene, im Morgenlanbe binzutretende Umftände mehrere Jahrh. 
hindurch, vom XI. bis Anfang des XVI. genaͤhrt und ausgebilbet. Im 
Sande Tenduch wurde fie felhft eine Zeit lang durch die Berichte einiger 
Miffonare fisist, bi Marco Polo's zweifelerregende Ausfagen barübez, 





so) 2, reanbe gu eine Geſchichte der Chriſtlichen Btigion und 
Ki 1a © u, „ia. 
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unb de Entdeckung ber Speiftihen Könige von Dabeſch, derfeitn eine 
ganz enbre Werbung gaben. 
"Die Neſtorianiſchen Chriſtenz0) feit ber Berdammung des 
Haereſiarchen Neftorius (auf der Synode zu Epheſus 431), unb 
der wieberholten Berfolgungen gegen bie Berbreiter: feinen Icrtehre in 
Byzantiniſchen Beiche, in Syrien und am Euphrat, wo Gbefla, eine ditere 
Schule für Perfer, die füh sum Chriſtenthume bekehrten, ihr Mittelpunet 
war, fuchten. unb fanden Schus bei ben Erzfeinden ber Chriſtlichen Kai⸗ 
fer, den Königen von Perfien, wo zumal Yiruz (Pherazes v. 461 
bis 8) ber heftige Verfolger der Katholiſchen Ghriften fie beſonders 
paſtiich aufnahm, und dadurch den wichtigften Anlaß zur Werbreitung 
iger Cpiſcopen durch ben weiten Oſten der Erde gab. Denim, nach bie 
fen exſten Neſtorianiſchen Golonien aus Syria, Mefopotamia nd Chal⸗ 
dMa, bie Ende des V. Jahrh. in Perſien ein Aſyl bei den Saſſaniden⸗ 
Kdaigen, bamals Keueranbetern nach Zoroaſters Lehre, gefunden hatten, 
traten bald auch Gpifcopen berfelben in Medien !!), Bartrien, 
Yprcanitn und Indien auf. Und als, nach dem Sturze der Gafr 
faniben s Dynaftie (unter Yezdegich im Jahre 638) und der Guebern mit 
ünen, Anfang bes VII. Jahrh., die Echre des Koran mit Macht vom 
Beſten bereindrang in HochsAfien, nahmen bafelbft, wie died aus ihren, 
Ykerien hervorgeht, überall die Mohammedaniſchen Fürften die Neſtoria⸗ 
ner ad Scribae, Mercatores und Medici in ihre Dienſte. Die 
Syriſche Kirche, ımter bem Gectens Ramen der Reftorianifchen, mit 
den Werten bes Reftorius in Syriſcher Ueberfegung und Schrift, unten 
un Supremat bes Reftorianifchen Patriarchen,” der als Archiepiſcop ans 
fenglich in Seleucia ſich den. Titel Primas umd Gatholicos ufurpicte, 
web, dann felbft unter den Chalifen in Bagbab bis auf Motawalel'e 
erſte Ghriftenverfolgung 12) ein ſehr großes Anfehen im Orient befaß, 
krang audy noch weiter als das Chalifat, über ben Imaus binhud, durch 
die Länder ber Turk und Tatariſchen Völker. Ueber Merv (Meru, 
Narva in Choraſana), wo fchon Anfang des V. Zahrhunderts Gpifeon 
pen gemannt werben, und über Bactria (Balch in Ehorafan) nad Gas 
martand (Samarchan) und Gafcar (Kaſchghar) geht die Hauptfiraße 
der, NeftorianifhsChriftlihen Miffionen jmer Zeit. Chen 
bier iſt auch der Gingang zu ber großen Hanbelsfiraße nad Ehina, am 
: oberen Hoangho; es iſt die alte Straße der Seren, bie ſchon Ptolemäus 
befigreibt. Nur fragmientarifche Nachrichten find uns von dem Forts 
ſarritca der Kirche auf ihr bekannt geworden. 





10) Jos. Sim. Assemanus S Maronita Bibliotheca orientalis Cle- 
mentino-Valicana in qua . etc. rec. Romae 1728. fol. T. III. 
P.H. fol ıxv. 15) Asseinani Bihl. orient. ib. Nestorianismi 
origines in oriente, fol. Lxxzı. 12) Assemani l. c. f. cı.- 
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d So ſqictte ein Neftorkankfißer Vatrlarch “Tesu- Jabıs Gadalenke, 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Presbyteren nad; India und Sina, 


0 dena -Jalims Adfabenns; Patrlacd) (d: 650 — 660), wirft in einer 


Bpiftet dem Simeon Metropolit von Perfia vor, daß bucdh feine Schuib 
den Indern bie Epifeopen fehlten, umb baß es benen von Mero (den 
Maruanttm) eben fo gehe 1%). Indiſche Ehriſte a und bactris 
(ce fithen alſo ſchon frahe miteinander durch die Wermittelung Ihrer 
Yerfifäyen-Dretropoliten, von wo aus ihre Epiſcopen orbiniet und con⸗ 
ſarrirt wurden, in Verbindung, und ‚fpätere Berwechfelimgen der unwifs 
fenten Mbenbländer, eines Presbäter in partibus infidelium der Inder 
(Bresöyter Johannes Asintious vel Indiens fagt Hoernkis.'Introd. ad 
Göogr.'antkj.), die in unbeſtimmter Berne von Tartaren ber Indien 
618 Ya Aethtopen reihen, kann nicht auffallen 2°). Bene fruͤheſtt Wers 
breitung bis Sina beftätigte bie merfiwhrbige, Cyriſtliche Iufeription in 
Batrangele ober Soriſcher @cheift "*) vom Zahre 781, In ber deeß ⸗ 
denz der Tang⸗ Dynaftie, twelche im 3. 1625 in ber Stabt Si⸗ gan⸗ fſu 
in Scheuſi wieder aufgefunden warb, und mit bem Marmor, auf dem 
fle:cingegraben tft, erhalten blieb bis heute. Unter ber Dpnaftie des 
Hang, beim Jahre 635; nennen deren Annalen den Neſtoriſchen Prieſter 
Didpen, aus bem Reiche ber Tha⸗thſin (d. 1. der Großz@fin, ober Side 
mer), ber ‚die erſte Nachricht vom Chriſtenthum nad) Ghina brachte, und 
ia Schenſi unter dem Schugesder damaligen. Kaifer nicht nur eine Kirche 
bante, der DI Prieſter zum Gultus beigegeben waren, fonbern dadurch auch 
ber Gruͤnder einer erften und wicht wenig zahlreichen Gpriftlichen Ges 
meinde in China, im Lande am obern Boangeho, wurde. Die Btefibenz 
des idamaligen Kaiſets Wen ⸗ wu-ti Hieß Nfchhangengen (jegt Sirgan-fa)s 
er Maß Vie von Dlopen mitgebrachten Bücher überftgen, uͤderzeugte ſich 
von der Wahrheit bet Treuen vehre, ofme jeboch fetbft 'ein Chriſt zu wer⸗ 
den, fondern al Philoſoph, hady det Lehre des Gonfuciuß, gegen welche 
dası@vangefium ihm nicht · zu ſtreiten ſchlen. Die Aecht heit '*) dies 
fes Mösamentem Sinictm Syro Chaldaicum , wie es Pat, Kircher Ir). 
wennty it durch innere Grände, fo weit dieſe ſich aus der Syriſchen 





: 518) Asserhani Bibl. or. 1. c. fol. Lxxxı. ‚2*) Job Ladolfi Hist. 
‚Kethiopica. Francof. 1681. Lib. I. c.1. etCommest. 14) GL 
Visdelou Monument de la relig, Chreötienne trouv& au Chensi en 
Chine in Biblioth. orientale. Supplöment, Leyde 1730. Dissert., 
fol. 165 — 1%.; Klaproth Tabl. histor. de Y’Asie. p. 208. 

16) Renaudot Anciennes Relations des Indes etc. p. 230, 236, 260. 
Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. chap. IL. ° TAlphabet 
Syro -tartare. p. 29— 61.; beff. Melanges asiat. T. I. p.33—38.; 
deſſ. Olopen Predicatenr du Christianisme & ia Chine in Nour. 
mel. 1829. T. II. p. 189— 192. 47) Ath. Kischer China mo- 
mamentis llustrata. Amstelod. 1667. fol. cap. I. 
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Eprache und Schrift, wie der Namen und. Perfonen ſelbſt, ſich ergeben, 


gegen außere Einwuͤrfe 22) durch Abel Remuſat zu rechtſertigen ge⸗ 
ſucht, und der Einfluß dieſer erſten Miſſion des Olopen (der Chriftliche 


Rame iſt nicht bekannt, Gt. Thomas iſt bloße Suppoſition des Jeſuiten 
Trigautius), koͤnnte man ſagen, zeige ſich unverkennbar: dem alle 
folgende Berichte der Annaliſten, Reiſenden und Miſſionare, obwol fie 
dieſes noch immer mehrfach beſtrittene Faetum nicht kennen, finden dort, 


wenigſtens bie Frucht einer ſolchen Begebenheit in ber zahlreichen. Ber⸗ 
breitung des Neſtorianismus, bis auf Marco Polo vollkommen beſtaͤtigt. 


Die Namen der Syriſchen GEpiſcopen, die auf dem Monument ihre Un-⸗ 
terſchrift verzeichnen, find freilich erſt ſpaͤter in den Syriſchen Mann⸗ | 


feripten der Baticana aufgefunden und beſtaͤtigt; vom Erbauer der Küche 
in Si⸗gan⸗fu wird auf der Marmortafel die Nachricht ‚gegeben: er Ba- 


sch urbe Churistanze (i. e. Tachuriſtan ober Khoreſtan, jegt Khoraſan), 


was die Miffionen von Baktrien zu beflätigen ſcheinen. Sollten aber 
andy aeuerlich erhobene Einwärfe, von Neumann, gegen bit Authentieis 
tät des Alters ber Snfeription, die derfelbe als einen jüngern Betrug 


unfiegt, ben er aus ber Verbindung mit ber Syriſch⸗Indiſchen Kirche 
nicht unwahrſcheinlich herzuleiten ſucht 29), beftätigen, fo bleibt das etwas 
ſpaͤter folgende Factum der Belehrung ber Kerait doch unwiderleglich, 


und bies reicht für unfre weitere Nachweiſung ber Geſchichte bes Ent 
ſtehens eines Priefterd Johannes ſchon volltommen bin. 

Die Syriſchen Annalen 29) in dem Mfer. ber Vaticana nennen 
den Ländern der Turk, durch welche bie Reftorianer, nur bie zu ben Ta⸗ 
ter und Ghinefen verbringen Eonnten, in Choraſan, Epiſcopen, feit 430 
Ws 11365 in Marua feit 420 bis zum Sabre 10005 in Herat (Heria) 
von 503 bis eben dahin. Abulfaradj in Chron. Syriac. ad Ann. 1046 
ki Affemani*1) führt an, daß vom: Reftorianifchen Metropoliten vom 
Samarkand eine Epiftel an den ESatholicus in Affyria anlam, in der es 
bie, daß zahlloſe Völker die Gebirge von Tuͤbet und Khotan überſtiegen 


Kitten, und bis Chasgara (Kaſchghar) vorgebrungen feyens fie hätten . 
7 Könige gehabt, mit jedem derſelben ſeyen 70,000 Reiter geweſen, ihr 


Kaifer babe Rafarat (Razareth ein Chriſtl. Name bei Mohammedanern 
fir Chriſten) geheißen. Diefe Nachricht fei am Hofe des Khalifen in 
Bagdad, deſſen Reiche damals von Dften ber chen fo bedroht. und in 
Schrecken gefegt wurben, wie wenig Jahre ſpaͤterhin ganz Oft» Europa, 
verliefen worden. Dies Tönnen nur Zurkifche, ſchon vor den Mongolen 


18) 4 B. Schmidt in Sfanang Sſetſen not. 42. 
7 1 Se. ar 35 v. Schmidt Seid. der Dongsimin in Yapıb. 
829. p. 59. 20) Assemani 1. c. $. VI. 
a — Cab Pr Sina. fol. DIV— Lu. 31) Assemani 
Le. fol. ccckxzwwin. 
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Serefehende Sthakane der Hochs hu ober Uigue 62%) geweſen feon, derm 
Macht ſich eben damals von Tenduch und Karakorım aus gegen Weſn 
 ansqubreiten begann Cie waren im Dften damals bie Beherrſcher ber 
* Sander, in denen Neftorianer lebten, wenn es nicht bie Macht bes Khane 
ber Eereit felbft ſchon war, weiche auch mit 7 Wölkerzweigen 2”) damals 
gewaltige Groberungen im Weſten begannen, Geitbem kommen auch 
häufige Spuren von ber Ausbreitung ihrer Lehre unter ben Wölfen der 
werfdyiedenen Zurt (Turei orientales, Tartari, Iguritae, Cheritae etc.) 
vor, insbefondere aber tritt jener Name Igurita ober Zagusita auf zus 
Bezeichnung der Uigur pber Joghur. Schon ein halber Jahthundert 
feüßer hatte aber nad) Abulfaradj, ber Patriarch Soan (Zofepp bei 
" Mareö Aut. Syr.) der Reſtorianer (1001 — 1012 in Bagbad) 2°), vom 
Metropolitan der Stadt Merv, Ebed⸗ Veſhu aus Khorafan einen Brief 
erhalten, mit der Rachricht: der König des Volks der Eperit (ie. Res 
sait) ber im Innern ber Turklaͤnder gegen Nord⸗Oſten wohne, habe ſich 
auf der Zagb im wilben Schnet- Gebirge fo verisst gehabt, dap mus 
ein Santtus feinen Weg ihn habe gurücführen und zeiten Können. Dies 
fer fen ihm erfchientn mit den Worten: „Willſt bu an Sefum Chri⸗ 
Kum glauben, fo helfe ich bie auf ber. Roth.” Der König habe vers 
ſprochen ein Schaaf der Heerde Chriſti zu werden, und fey fo in fein 
Lager gluͤclich zutüdgeführt worden. In biefem habe ex die Chriſten⸗ 
Kaufleute, bie ſich darin aufgehalten, nach ben Lehren ihrer Religion 
Wefeagt, unb erfahren, daß die Taufe nothwendig ſey, um ein Chriſt zu 
werben. Ginem Goangelienbuche, das ex von ihnen erhalten, fagte jenes 
Wrief, bezeugt ex täglich feine Yuldigung, und fordere nun den Metro⸗ 
politen Ebeb Jeſhu auf, ihm einen Priefter zur Taufe zugufenden. te 
ven ber Faſten fragte ex an, wie biefe einzurichten, da fie nur Fleiſch 
und Mücd zur Speiſe hätten. Schon feyen 200,000 feiner Unterthanca 
bereit, feinem Beiſpiele zu folgen. Der Patriarch Joan verorbnete bazı 
auf (1007), daß biefem Könige Prieſter und Diaconen zur Taufe und 
dehre zugefanbt würden, und daß bie Milch, bei Gnthaltung bes Pieb 
ſches auch in ben Faſten als Rahrung bienen Eönne, Brot ımb Sein 
aber zum Abendmale nothwendig fey. Dieſe urfprünglihe Erzählung 
Bommt bei Syriſchen wie Bei Arabiſchen Autoren gleihartig vor, und 
läßt wol keinen Zweifel gegen die Authenticitaͤt des Datums zu. Dean 
von einem aus China wirktich gurädgekeheten-Priefter ſoicher Ach, eines 





sa) Dim u1, Ouigoure. Paris 1890. fol; "Teblesux historig. 
‚de E, p ai; beff. Observations critiques sur les Rech. etc. 

- "in M6m. relatifs & rAsie. Te 348. #2) Petis La Croix 
Hist. de Ghengizcan ch. 2. p. 26. 2*) Assemami Bibl. orient. 
T. ID. P. Il. fol. ccceıxxxu. und ccccLxxxıv.; Renaudot an- 
ddennes Relations des Inder et je Ia Chine. Paris —— 
N long. T.L p. &M. no. 2. 
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Minds Rageran (D, kurz vorher, im Jahre 987, fuͤhrt GSollus bei 
Afregen *?) ein eben fo gültiges Zeugniß an, und der Mohammedaner 
GrofeBrzier Raſchideddin nennt in feiner Geſchichte die Kerait fchon als 


Bekenner Jeſu 2°), Auch die Art, wie jene fogenannten Bekeh⸗ 


wm 





zungen zu Shrifto-verftanden ſeyn wollen, zeigt ſich hier nad) in ihrem. 
wahren Lichte. Das Volk der. erft weit fpäter‘ aus Adint Hans Ges 
ſchichte berühmter werdenden Kerait wird zum. erftenmale in biefer Sage 
genannt, und der Sig bed Wunder in. das Schneegebirge des In⸗Sqchan 
im Lande Zenduch verlegt. 

Dies moͤchte wol als die erfte trübe Quelle jmer bald fo ver⸗ 
gräßetten und allgemeinwerdenden Sage von einem Chriftlichen Könige . 
in jenen Ländern ber Heiden erſcheinen. Diefe warb, als eine neue Mähre, 
derch bie confufen Ausfagen der gleichzeitigen Kreusfahrer, welche nun 
mit Syriſchen Chriſten fehr bald in vielfache dirsc® Berührung kamen, 
bat fo, bat anders geftaltet, verdreht, ober mit zufälligen oder abſicht⸗ 
lichen Büufäder‘ durch ganz Europa verbreitet und von ben Chroniſten, 
bal aus dicſem, bald aus jenem Munde der Nachwelt überliefert, die das 
meld im Deeident auf ihre Kloͤſter und Kloſterſchulen befchräntt begierig all 
Minhälfü Masdi mit blindem Glauben aufzunehmen bereit war. Begreifs 
Gi weitfe bie Reftorianifche Kirche ihren, im Weften als Haͤretiker anges 
ſchenen Catholꝛeos Patrinrcha (denn er nur allein 2?) führte biefen hoͤchſten 
Ihe), und’ die Wichtigkeit ihrer Gemeinden im Oſten ber Turk und Ihrer 
midtigen Yürften durch ſolche Nachrichten ungemein zu heben fuchen, 
m einer Zeit, als das Anſehen bes Pabſtes unb des Römischen Pas 
trierchen in Seruſalem jenes haͤretiſche Catholicat in Schatten zu ſtel⸗ 


- rede. Aus dieſer Rivakität des Elerus beider gefpaltenen Kits 





denpäkteien mögen anfänglid; mandje Uebertreibungen der wahren ‚Das 


: Im fggeugt Haben, und’ ats bie Katholiſchen Miffionare, bei dent fieg⸗ 






ertſchritt der Mongolen, nun ſelbſt atg Augenzeugen in jene 
E des Reftorianifhen Chriſten und zu jenen ſogenannten Chriſtlichen 
angen, fanden ſie nichts von allem beſtaͤtigt was ſie erwartet 
—2* nm ebea Neſtorianer,“ die fie aber ſelbſt als Ketzer anſa⸗ 
is Mongoliſche oder Tatariſche Prinzen, die hoͤchſtens mit dem 
Zeichen der Kreuzes bekannt waren, und, wie alle Religionsſecten /ſo 
ung Eriſtuen ‚nebeneinander und neben allen andern duldeten. 
hen jente erften Shriftlichen Königs ber. Kerait (ben Afs 
Iatand rl: Bi: irn darum den erften Ung- Chan nannten, deren fie 
roh — Geyer: ſchiugis⸗ Khans 4 verſchie dene anzunehmen geneigt 
10), re berviaqh detich genug; aber der ihm beigelegt Zitel eines 


* ars 26) St. Martin Mém. 
fe. T. 1 3% 220. 171 * Perſiſchen Beigil, | 
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Preſbyter Ivan, blleb immer noch problematifch⸗ ſchwerlich wird ſich | 
auch biefe ungeheure Babel, wie Schmidt fie nennt ®2®), ganz aufldfen 


laſſen. Ob diefer Name etwa baher Fam, weil ber Neftorianifche Patriarch 


Soan hieß, und nun auch fein hoher Zäufling, dem er bie Taufgefäße zu⸗ 
zufenden befahl, denfelben Namen Johannes erhielt? was Mosheim 29) ans 


nimmt; oder weil diefer Name ihm von St. Johannes dem Täufer beiges 


legt wurbe, ber auch in Mittels Aften in dee Gecte der Sabier, bie ſich 
den Neftorianern eng anfdjloffen, feine Verehrer hatte, bie ſich benfels 
ben unter fich felbft im Geifte anweſend dachten, eine Erklärung, die man 
neuerlich so) plaufibel zu machen verfucht hat. Nur war ein foldher Pres 
diger in ber dortigen Wüfte nicht vorhanden, obwol, wie Marco Polo 
uns berichtet, gu Tſchingis⸗Khans Beiten Johannes der Täufer dort 
große Ehren genoß. Gr erzählt uns naͤmlich wirklich von einer Kirche, . 
welche die GShriften gu Samarkand*!) unter Dfchagatais Khan, ber ' 
ſelbſt Chriſt geworden feyn folle, dem St: Johannes ben Täufer (S. Giouan 
Battifta) erbaut hätten, und von einem Mirakel, das an beren Steinge⸗ 
wölbe ſich kund gethan, als Mohammedaner fie hätten verberben wollen. 
Gewiß war berfelbe ald Ioan Baptifta (Prete Giant, oder Joan) ber Pas 


tron mancher der Kirchen, oder vielmehr vieler Baptifterien durch Hochs 


Afien, in den jenem Beherrſcher der Turk untertvorfenen Ländern, in welchen 
die Annalen der ReftorianersMetropoliten ?2) in Kaſchgar, Noüakat (?), Zurs 
leſtan und Zendat (Tendudy *) nennen. Solche wirktich vorhandene Kirchen 
ber Neftorianer von Samarkand führt M. Polo als Augenzeuge auf 32): in 
Kashear (Kafdıgar), Carchan (Yarkend), Sahion (cha = tfcdyeu) 
Shinditalas (Lop ed.Marsden ch.38 p.175) Succuir (Gostfcheu), 
Sampion (Kanstfcheu), Er ginul (R:angstfcheu), Singui (Sining), 
Sarigaia mit Calacia (Ningshia), bis er nad Tenduch in den Sig _ 
feines Prete Giant gelangt. Nach dem oben angeführten Berichte der „ 

Landreife des Pat. Ben. de Goẽës (1606), finden wir bei einem Prien 
am Lop⸗See zu Cialis ?*), wo Längft die Lehre Mohammeds das Neflos 
rianifche Chriſtenthum feit Zahrhunderten verbrängt hatte, doch nody. eine 
merkwuͤrdige Grinnerung an biefen Glauben ber Worväter ein halbes 
Sahrtaufend ſpaͤter übrigz ein ruͤhrendes Zeugniß jener von Reftorianern 





528) Sfanang Sfetfen Mongol. Geſch. not.42. p.383. 20) J.L. 
Mosheim Historia T a — elmstadii 1741. 4 
vii. midt Forſchungen im Gebiete 

—* —**— —* der —— — Et. * 

burg 1824. 8. p. 21) Marco Polo b. Ramusio T. II, 
0. 80. tel. 11.; ed. ersden c. 30. p. 147.; ed. Paris. 1824. o. 32. 
p. 49., wo bie falfch interpolicte Zeitbeftinmung fehlt. ci. Marad. 
not. 308. p- 149. #2) Renaudot Anc. Relat. p.’320. 

®3) M. Polo b. Ramusio I. c. 29, 31, 36; 38, 39; 56, 51. 

s“) 37* Trigantius de Christiana Expedit. apud Sinas. 1615. 4. 

P: . 
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andy noch fo entftellten Echre des Evangellumd, das auch an biefem des 
benmüthigen Miffiongr noch fein Heil bewies, Ihm dad Leben rettete und 
ihn zur Erreichung feines Zieles führte, 

Wie leicht konnte auch ein Shinefifcher Zitel, der jenen Beherrfchern 
verliehen in aller Mund überging, wie Bang (i.e. Rex) aus Bang» 
Khan, d. i. Ober⸗Khan, ober. UmsGan, Ungs Khan, Dans Khan, 
ia Jean Rex, wie wir oben gefehen, übergehen, und fo jene Benennung 
veranlaſſen, da biefelben Umlaute in Shriftliche Benennungen gar nicht8 
Ungewöhnliches in jenen leichtgläubigen Zeiten waren. Denn der Groß 
vater dieſes Ung⸗Can, ber ben dchtmongolifchen Namen Merguss oben 
Bargus : Shan hatte ?®), ward auf ‚gleiche Weife von den Autoren leicht 
ia den Ehsiftlihen Namen Marcus umgetauft, und der böfe und graus 
fame Oheim bes Vang⸗Khan Togrul, warb mol eben darum, weil er 
feinen Reffen, biefen vermeintlichen Priefters König Ioan vom Throne 
fs, von ben abenbländifchen Autoren mit dem Zitel Gur⸗Can (oder 
Kur = Khan bei den Mohammedanern; Kiur bei Ehinefen) 26) gebrands 
wett, da fein eigentlicher Rame gar nicht vorzulommen fcheint, biefer 
aber, wie Schon Schlözer gezeigt hat, bei den Arabifchen und Perfifchen 
Intoren einen ungläubigen Zürften bezeichnet ( Gaur, Gur). Aehnliche 
Beifpiele ließen ſich Leicht mehrere aufführen. Andre haben andre gelehr⸗ 
tre, darum doch nicht weniger unmahrfcheinlichere Erklärungen dieſer 
Beasmnımg, in welcher immer der Presbyter oder Prefte die größte 
Schwierigkeit zu machen fcheint, gefucht. So 2.8. Scaliger de Emen- 
dst. tempor. libr. VII, im Perſiſchen Worte Prestejani, gleichbebeutend 
nit Apostolicus, ober Padi Shach Prestejanl, |. e. Rex Apostolicus, J. 
Annanciator universalis, wontt mol das Italleniſche Preste Giani bei 
Barco Polo erklärt fhiene, aber keinesweges das noch Altere Presbyter 
Johannes ober Sacerdos. Job. Ludolf in · Hist. Aetliop. ib, IL «14. 
mas Sefien Commentar. fol. 216.— 222., in Prester Clıan seu Princeps 
sderstawum, Bet⸗Fuͤrſt oder Bet⸗Koͤnig nach A. Muͤller; Th. Hyde und 
Seins nahmen Joan für Han ober Khan, und Presbyter ftatt bes falſch 
sezhanbenen. Wortes. Pristoa, das ein gewöhnlicher Titel Zartarifcher 
Büren fe} u. dgl. m. 

Doch che wir zu ben neneren Erklaͤrungẽverſuchen übergehen, hoͤ⸗ 
gun wig erſt ben Fortgang ber Geſchichte jener Zeiten und bie 
Ber Augenzeugen in ben Ländern ber Tartaren und Mongolen 
nad die Augenzeugen felbft zu den Mongolen gingen, waren 
MeRorioner und anbere, bie aus dem Innern Afien tommend ben 


Pefis La Croix Hist. du Grand Genghizcan. ». 29.; D’Ohsson 


d. Mong. 39.; berichtigt v. Schmidt b. &fanang Sfetfen 
4. D» 5 so, p P. La Croix a. a. D.3 Mailla Hist. gen. d. 


Chine. T. IK.-p. 9, 17; Schloͤzer Nordiſche Geſch. 4 S. 396. 
ot 18. | 22 
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Franken des Abenblandes, zumal in Paldftina und Syrien, die Vor⸗ 
ftelung von jenem Pregbyter Johannes beibrachten. Diejenigen ‚ welde 
nad) Zob Lubolfs Forſchungen #37) zum aller erfienmale Kunde eins 
ſolchen Presbyter Johannes unter biefem Namen nad) Europa . 
ſelbſt überbrachten, folen zwei Armeniſche Legaten geweſen feyn, bie im 
Sabre 1145 nad) Rom zu Pabſt Eugen III. kamen. 

Aſſeman und Mosheim haben die ſen, zum unterſchiede von jenem 
erſten bekehrten Könige der Kerait ben zweiten Priefter Johannes ges 
nannt. Aber genaueres erfahren wir nicht von ihnen, als baß eben die 
Shroniften jener Zeit, in ſehr unverbürgten Sagen, von einer folden 
bis dahin im Abendlande fpeeiell gang unbefannten Perfon, nach bem 
verfchiedenften Hdrenfagen Bericht geben. Guillelm. Tripolita- 
nns ap. G. Mercator a. 1098, als Antiochia von den Kreugfahrern ers 
obert warb: Coiren Chamum fuisse dominum aut Regem regionum 
orientalium Asine, eoque demortuo quemdam Presbyterum Nesto- . 
rianum regnum illud invasisse et Presbyterum Johannem ad- 
pellatam esse. Otto Frising (er flirbt A. 1158) lib. VIT. c.33. Nar- 
rahat Gabulensis Episc., quod ante non multos annos Johannes 
quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremo oriente habitans, 
Rex et Sacerdos cum gente sun Christianus est, sed Nestorianus) 
Persarım et Medorum fratres Samiardes dictos bello petierit. ' 

Von einem dritten®®) fogenannten Priefter Johannes, d.h. nur aus 
einer [pätern Zeit, benn von einer Kenntniß ihrer Aufeinanderfölge 
ann nicht die Rede feyn, fpredjen: Alberic. in Chronico ad An. 1165 

. und 1170, ber ihn Indorum Rex, und die Briefe eines Zohannes 
Presbpter nennt, die derfelbe an den Byzantiniſchen Kaifer Manuel - 
Somnenus und an Kaifer Friebridy I. abgefandt haben fol. Aber biefe 
Epistolae und einige andre, die nach Matih. Paris Hist. maj. (er ſtirbt 
1259) an Pabft Alrander IIT. (veg. 1161— 1181), an den Kaifer von 
Byzanz, an den König Louis VII. von Frankreich und felbft an den Kids 
nig von Portugal, bei den Ehroniften mit dem Ende bes XII. Jahrhun⸗ 
derts in Umlauf kamen, find fehr apocryphiſch 2%), und es ift nicht eins 
mat befannt, daß biefe Potentaten fie wirklich empfangen haben. 
Eben fo ftreitig ift es, von wem fie auögingen, obgleich fie im Ramen 
eines Presbyter Johaunes Asiaticus Rex geſchrieben find, der feine Wacht 
in Indien und über alle Wölter von Gog und Magog bis Babylon, 
über 70 Kdnigreiche rühmt, ſich Beſchuͤtzer der Cheiften nennt, Prieſter 
des heil, Gacraments und einen König der Gerechtigkeit, der Si. r Ki 





ss?) Job Ludolfi Hist. Aetbiop. Comment. Lib. IT. Nr. II. p. a8. 
3 Mosheim Hist. Tartaror. Eoclesiastica. $. . 25. 
#5) Petis de La Croix Hist de Genghizcan. p. 31.; Assemani fol. 
ccccızzxvı. und b. Mosheim L c. append. Nr. m 
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mas, bem Apoftel ber Inder, folge, und vom Könige bes Franken tapfere 
NKitter erbittet. Ihr ganzer Inhalt zeigt wol zur Genüge, daß fie ein 
Machwerk der NReftorianer waren, die ben Befchüger ihrer Oſtkirche In 
ben Augen der. Kreugfahrer und ber Weſtkirche, nicht hoch genug heben 
konnten; aber doch wol in jenem innerafiotifchen Reiche in den Zeltlas 
gem des Königes ber Kerait felbft, von feinen Neftorianifhen Schrei⸗ 
bern verfertigt, bie ihm mit eincm pomphaften und anmaßenden Style 
su ſchmeicheln fuchten, welcher auch der Diplomatie der fpätern Mongos 
Imverhanblungen ganz entfpredyend if. Auch erreichten diefe Darftelluns 
gen mandyerlei Art ihren Zweck: denn die Idee warb in Europa gang 
allgemein, daß ein folcher großmädhtiger Priefter » König vorhanden ſey, 
den die Reftorianifche Kirche zum Chriftenthume gebracht, und ald Beweis 
fk das Gewicht biefes Wahns gilt offenbar die Epiftel bes fo vielfach 
geängftigten Pabftes Alcrander III. aus Venedig, im Jahre 11779), mit 
der Ueberfchrift: „ad Joannem Regem Indorum,” in welder er ihn einen 
Sacerdos sanctissimus nennt, und jagt deffen Eifer fey ihm fchon bekannt 
bacch Philippus, feinen Medicus, Diefer. Philippus habe ihm die Nach⸗ 
siht aus feinen Ländern mitgebracht, daß er ein Chrift fey, der ſich mit 
ber Katholiſchen Kirche vereinen wolle. Daher habe er biefen in dem 
Katholiſchen Glauben unterrichten laffen, ihn ordinirt zum Episcopus, 
und fende ihm benfelben nun alg feinen Legaten zu. Doch ift von dieſer 
Miffion des Philippus nichts weiter bekannt, und Gardinal Zurla +?) hat 
ſich bei voller Sicherheit des Factums fehr bemüht, zu beweifen, daß 
dieſer Joannes Rex Indornum Sacerdos n icht der Af iatifche Press 
byter Zohannes der Neftorianer fey, obgleich doch kein Ehronift jener 
Zeit ihm mit andern als denen ber innerafiatifchen Länder in Vers 
bindung fest. Vicheicht, weil dem Garbinal diefer Schimpf und Irrthum 
fir den Roͤmiſchen Stuhl zu groß duͤnkte. Er fucht ben Johannes Rex 
Indorum Sacerdos als einen antiten Zitel den Ghriftlichen Königen 
von Aethiopien gu vindieiren, an bie aber in jener Zeit Niemand 
deuten Eonnte, weil das Chriftliche Aethiopien damals noch völlig unber 
Iannt war, und erft feit dem Anfang des XIV. Jahrhunderts wieder 
entdeckt zur Kenntniß bet Chriftenheit gelangte, wo dann der Joannes Rex 
Presbyter, der aus Afien verſchwunden war, allerdings als ein folcher 
is ‚vollem Pompe in Xethiopia +2) als ein Presbyter Joannes Africanus 
erſcheint. 





40) Caes. Baron. Annal. Fecl. T. XII. A. 1177. p.684.: Alberic. in 
Ehron. ad ann. 1170. p. 355. in Leibn. Acc. hist. T. 1]. Matth. Paris. 
41) Piac. Zurla di Marco Polo e degli altıi Viaggiatori Veneziani, 
Dissertazioni. Venezia 1818. fol. Vol.1. cap. VII. Relig. fol. 
not. 2777 — 3837.  *”) Historia geral de Ethiopia a alta, on 
Preste J0am etc. pelo P. Balthasar Tellez. Coimbia 1660. 4. 
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In Afefla tritt biefee Johannes Presbyfee, des diefen Tttel dach 
Mr feinen Gefandten an den Chriſtlichen Höfen gelte deachte (3. 8. bei 
Erhebung Johann Galeazzo's zum Herzog von Milano‘ A. 1395), mit 
mehr Recht auf, da er wirklich Sacerdos Pontifex max. feiner Keclesin 
wars in Aflen aber verſchwindet fein Luftgebilde bald mit dem Betann⸗ 
erwerben ber Mongolen «Länder, weil bamit zugleich bie wirkliche nicht 
geringe Macht bes Wangs Khan der Kerait zertrümmert ward. Auf - 


dieſe möchte die Hier archie der Reftorianer wahrſcheinlich keinen 


Beinen Werth gelegt und auf Ihn manche Hoffnung gefegt Haben, um in 
ihr, im Often, ein Gegengewicht gegen die Katholifhe Kirche, 
den Pabft und Kaifer des Abenblandes fid) gu erringen, gu berfelben 
Beit, da diefe Kreuggüge ihren gewaltigen Buß auf’ Afien felbft zu fegen 
begannen, und hierin ſchelnt uns das Mäthfel des Prefte Giant in Ste 
duch geldft gu fepn. 

Hbutfarabi, der ſelbſt ein Zacobitifcher Shrift aus Gappadocien war, 


"und gegen Ende bes XI. Jahrhunderts ſchrieb , nennt noch ausbrüctich 


in Historia Dynastarum p. 280. den legten Bang s Shan Togrul, welder 
des Reihe nach, wie Affemani und Mosheim annehmen; der vierte ges 
weſen, in Ghalbäifcher Sprache Malek Juhana 6**), indem er fagt: 
Eodem tempore (cire. 1202) Turcarum orientalium tribubus imperavit 
Ung Klıan, qui Rex Johannes appellatus est, e tribu quae Kerit vo- 
tur, erantgae populus, qui religionem Christianam jrofitebatur. 

In ber Gefchichte dieſes Regenten, wie fie uns buch bie Mons 
ooliſche oder Chineſiſche Auforen **), die freilich nur feine Kriege 
mit und gegen. den Temudſchin oder Tſchingis⸗Khan berichten, mittheis 
ten, ift durchaus Fein Grund vorhanden, ihn mehr als irgend einen feis 
ner Rachbarn für einen Chriſtlichen König gu halten, gefchrotige für 
einen Priefters er iſt vermöge feiner Würde als Wangs Khan nichts ans 
ders als ein Grengs Gouverneur der Militalrmacht China's; er erfcheint 
ſtets als Krieger, ja fogar als Mörder feiner Vettern und Brüber ( aber 
dos war freilich Sctus Chlodovaeus auch), und undankbar, bundbruͤchig 
gegen den Sohn feines Wohlthäters, gegen ben heranwachfenden Tſchin⸗ 
gia⸗Khan. Daß er aber Chriſten duldete, und ihnen erlaubte Epifcopen 
zu haben, ja wie es heißt mehrere Chriftliche Wölker beherrfchte **), 
reichte ſchon zu feinem Ruhme hin; body bemerkte bald nachher Rubru⸗ 
quis ganz offenherzig, nach Matth. Paris: „et vocabant eum Neste- 
riani Regem Johannem et plus dicebant de ipso in decuplo quam ve- 
-_— 

6*3) Herbelot Bibl. orient. s. v. Kerit, fol. 478.: M. Polo ed. Mars- 
den fol. 192. Nr. 365. an &fetfen b. „Fon 

p. 87.5 Maillo Hist. gen. de la CI p- 9— 34. 

son Hist. d. Mongols. T. I. p. 39—58.; Gauhil Hist. a. "Mongols 

Extr. b. P. Sonciet Olservat. mathem. astron. geogr. etc. Paris 

4. 1799. p.187. *6 Petis La Croix Hist, de @enghizcan. p.33. 
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riias omet. Bio ergo exivit magna fama de Hilo Rege Johnnne, et 
quando egp transiyi per pascua ejus, nullus allquid sciebat de .. 
aisi Nestöriani paucl” 

Der Sieg Tſchingko⸗Khans Über diefen Vang⸗Khan Togrul ber 
Rerait (A. 1202 oder 1203), deſſen Schwicgerfohn eu war, tft aus allen 
Geſchichten fo übereinftimmend bekannt, mis wir ſchon oben anführten, 
wobei er, ber Vater, ald Greis srfchlagen und fein Sohn verjagt wird 
aus feinem Lande nach Hia, bei den Turk im Weſt als Räuber feinen 
Tod findet, indeß feine Weiber in bie Gefangenfhaft an bes Siegers 
Bof abgeführt wurden. Dieſer Sohn erhält bei den Autoren verfchiebne 
Namen: Ha-ho bei Gaubil Mongo!. Hist.; Yıiho bei Mailla Chines. 
Hist.; Yra-gha bei Visdelou; Sancoun bel Petis la Croix, Singoun 
bei D’Ohsson; bei Vincenz Bellovae. (flirbt 1264) fn f. Specul. histor. IV. 
L.929. c. 69. und bei Marin Sannto Secretor. fidel. Crucis lib. IH. P. XIII. 
e. IV. fol. 234. wird aber diſeſem Sohne bes Presbyter Johannes, ber 
Indiae Imperator genannt wird, zugefchrieben, was der Hiftorie nad 


bem Bater gulommt (bei Rubruquis dem Bruder bes Waters) *%), Dies . 


fe Sohn wird mit dem EChriftlihen Namen David Rex genannt, ber 
mit feinem ganzen Gefchlechte erfchlagen ſey, eine einzige Tochter aus⸗ 
genommen, bie Tſchingis⸗Khan in fein Harem abführt, und mit ihr 
Kinder erzeugt. Diefer Vernichtung ungeachtet, Lebt das Gefchlecht der 
Bang s Khane und das Chriſtenthum der Kerait und ihree Rachfolger noch 
in der Sage fort, durch das ganze XII, Jahrhundert, bis auf-Marco 
Polo und Johann de Monte Corvino, wie wir fehon oben bei Tendudy 
gefehen haben, weldyem letztern es endlich gelingt, den Neftorianifchen 
Rex Georgius, de genere illustri Magni Regis, qni dictus fuit Presbyter 
Johannes de India, zu dem Katholifhen Glauben gu befehren. Aber, 
obwol dies ber letzte ſchwache Sprofie jenes fabelhaften Gefchlechtes tft, 
der 1299 mit Tode abgeht, fo zeigen ſich bis dahin doch immer noch eis 
nige dunkle Spuren der Nachwirkung einer ſolchen vermeintlichen Prices 
Rereigenfchaft des geſtuͤrzten Regentenhaufes, bas nicht ohne einen gewiſ⸗ 
fen geiſtlichen Rimbus untergegangen zu ſeyn fcheint. Diefe Spuren 


eigen ſich in der anfänglichen, wenn auch nur gang Außerlihen . 


und täufchenden Geneigtheit des ihm durch Tſchingis-Khans Vermählung 
‚verwandt gewordenen Kaiferhaufes der Groß» Schane- der Mongolen zu 
bem Ghriftentgume, zu einer Zeit, ba die Diongolen noch Feinde ber Mos 
bammebaner waren, und ihr Oberhaupt fi) noch nicht entfchieden für 


den Lamaismus als Staatsreligion erklärt hatte, was erft unter Kublais 


Khan A. 1259 geſchahe +7), Denn Tſchingis⸗Khan hatte es nur mit 
der Eroberung und Bändigung ber Länder und Völker zu thuns, feine 





29 Rubroqnis Voy. en Tartarie. ch. 19. bꝛ Bergeron Rec. fol. 36. 
7)’ Abel usat Rech. s. les kang. Tertar. p- 346, 386. 
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dorderung an, bie Fürften der Vblker wars „entrichte mir Tribut 
und unterwirf did,” an Aeligionseinrichtungen dachte er kaum, und 
bie einzige Spur davon führt ber Mongolifche Annalift, in dem wenige 


"flens characteriftifchen Briefe an den bamaligen Lama von Tübet .an, der 


ihm 300 Dann mit Kameelen als Tribut und einen Gefandten als Zei⸗ 
chen der Unterwerfung zugeſchict hatte, worauf feine Antwort gewefen 
fein fon s*®); „Ich wollte dich wol berufen, weil aber ber, 
Lauf meiner weltlichen Geſchaͤfte noch unvollenbet ifl, 
habe ich dich nit berufen. Von hier aus vertraue ich 
bir, von borther [huge mich.” Seine Söhne und Nachfolger, 
Dihagatai und Oktai-Khan (ugetai-Khaghan bei Sfan. &f. v. 
1228 — 1241), während deren Herrſchaft die furchtbare Gewalt der Mons 
golen unter den Fahnen Batus Khans bis in die Mitte Europa's vor⸗ 
drang, zeidten fi, wenn auch nicht für has Chriſtenthum, doch gegen 


„ Shriftenvötter geneigter als man nad) der Barbarenart jhres Geſchlech⸗ 


tes hätte erwarten bürfen, Dies ſcheint allerdings ben Neſtorianiſchen 
Ehriſten zuzufchreiben zu feyn, bie mit ber Tochter des geflürzten Bangs 
Khan ein ehrenvolles Afyl in dem Hausftande Ifchingis-Khans vorgefups 
ben haben müffen, wenn t& wahr if, was Vincent. Bellov. Spec. Hist, 
1. xxıx. c. 70. und andere berichten *°). Mad) dem Siege über den 
Bangs Khan babe Tichingis- Khan mit deffen Tochter Jaſunſin Begpi 
(Difungin), nach der Sitte jener Hordenfürften, fein Beilager gehalten. 
Sie felbft fol, wie ihre. Vorfahren, eine Neflorianerin gemwefen 
ſeyn, und ſehr viel ſoll bei ihr „Rabhanta Monachus” ihr Beichtvater 
gegolten haben, voll Klugheit und Schlauheit, ein Wahrfager, bei den 
Zartaren zum Sanctus erhöht, ber nach dem Tode feiner. Gebieterin in 
ber Stadt Tauris als Handelömann Iebte, wo ihn bie Legaten bes Pabs 
ſtes trafen. 

Von Tfchingis-Khan’s älteftem Sohne, Dihagatat, erzählt Mares 
Polo 50), daß er ſich in feinem Weftreihe zu Samarkand zum Ghriftens 
thume, zur großen Freude ber dortigen Ghriften, befannt habe, bie dann. 
unter feinem Schuge die dortige Kirche St. Johannis des Täufer, von 
ber oben bie Rebe war, erbauten, in welcher fpäterhin das ſchon erwähnte 
Mirakel ſich zutrug. Doch fehlt uns freilich jede andre Gewaͤhr für dies 
ſes Bekenntniß, wenn wir nicht die wohlwollende Genfinung feines Brus 
ders dafür ſprechen laffen wollten: denn audy Oktai-Khan war den Chris 
fien gewogen, obgleich man, wie ſchon Schloffer #1) bemerkt, nichts we⸗ 
niger daraus ſchließen barf, als satte er baum auch ein Chriſtliches Bes 


““) Sſanang Sfetfen Geſch. ber Wengen, pr 89. +2) Äso- 
mani Bibl.-orient. T. II. P. U. fol. vꝛ #0) Marco Polo ed. 
Ramosio T.IL. c.30. L 11. od: 6: 3 raden c. 30. :p. 147. 

*) Schloſſer Weltgeſch. EI. Th. IK Abth. 1. p. 813 not.‘ 









Suͤd⸗Oſtrand. Der Priefter Johannes. 297 


ben geführt. Cine hiſtoriſch bewieſene Thatſache aber {ft es, daß ex ber 
er ſte Beſchuͤzer der Armenifchen Chriſten ward, ald die Mongo⸗ 
len⸗Generale am Kaukaſus und Georgien furchtbar die Laͤnder verhetr⸗ 
en, As im Jahre 1240 52) der SHriftlich s Armenifche Gebirgsfuͤrſt 
Ivag mit feiner Schweſter Thanitha an feinen Hof kam, empfing er fie 
grädig und gab ihnen ihr Reich wieder; dies war der Anfang bes 
mildern Schidfals der Chriften im Weften bes Gafpifchen 
Ges. GE lebte an feinem Hofe ein Syriſcher Doctor Simeon, voll 
Einſicht, der das Evangelium im Dften Afiens prebigtes fein Verdienſt 
Batte ihen foldyen Gingang bei dem Khakan verfchafft, daß Oktai ihn Ata 
(b. i. Pater im Turk) titulirte. Bei den andern hieß er Rabban (Meis 
fer im Soriſchen). Gr bat.für bie unterdrüdten Chriſten in Georgien 
vor, erhielt gnaͤdiges Gehör und warb 1241 °2) felbft in Auftrag des 
Raifers der Mongol an feine Generale im Weften abgefanbt. Seitdem 
hörten bie Bebrüdungen ber Chriſten in den Kaukafifchen Ländern auf. 
Es trat freie Religionsübung für die Chriften ein, und viele Mongolen 
beiehrten ſich und nahmen bie Zaufe an. Daher verbreitete fich im 
Abenblande und der Levante, wo bie Mongolen zugleih als Feinde 
der Saracenen, alſo, als. politifche Kreunde der Ehriftlichen Könige aufs 
traten, die ganz grundlofe Meinung immer wieber von neuem und all⸗ 
gemeiner,, welche mit dem Prefte Joan ſchon lange begonnen hatte, baf 
die Tartaren und ihre Fürften im fernflen Often Getaufte und Chriften 
ſeyen, wenn man fie fchon in ber. nächften Berührung immer nur als 
eine Brut bes Zartarus kennen lernte. Und doc brachten ihre Siege, 
denn fie nur auf Aſiatiſchem Boden blieben, den Shriften Vortheil: benn 
der Franke und der Mongole waren bamals natürliche Allirte gegen den 
gmeinfamen Feind, den Saracenen ober Mufelmann. Und fo ließen 
ſelbſt die Päpfte, die Kaifer und Könige von Europa ſich vielfach und 
gern täufchen und gingen mit ihnen auf politifche Verbindungen ein, bie, 
wie fie wähnten, auf religidfe Unterhanblungen gegrünbet fchienen. 

Dktai=- Khan flarb und ihm folgte fein Sohn Gajuk⸗Khagan 
(Gujuk b. Sſanang, Suyne b. d. Mifjion, Gogchan b. d. Arab.) uns 
ter der dreijährigen Regentſchaft feiner Mutter, der Wittwe Oktaus, 
weiche Zurafeina » Khatun hieß (1241 —1243) 8*). Gie war bei ben 
Kart geboren, eine Tochter #5) des Presbyter Zohannes (nach Raſchid⸗ 
eddin beißt fie Siourkoukitay Biky, und ift Nichte des Könige der Ke⸗ 
za) 56) und eine Ehriſtin; nach einflimmiger Ausſage aller Autoren, 





62) Abel Remusat Mém. s. les Relations politig. d. Prinees Chrötiens 
etc. av. les Mongols. Paris 1822. 4. p. 13. 5) Ba p- 21. 
64) Abel Remusat 8.0.0. p. 36.5 —— 0.0.0. p. 323. 
68) Rubruquis Voy- b. Bergeron, addit de Vinc. d. Beauv. et de Guilt. 
ur ce cap. Lv. Pr 157. “ St. Martin Men. & l’Arme-- 
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alſo noch immer eine Fortwirkung des Geſchlechtes der Prieſter Johan⸗ 
nes in Tenduch, das ja bis auf Marco Polo mit dem Kaiſerhauſe in 
DBlutsverwandtſchaft blieb. Sie hatte einen Chriſtlichen Epiſcop Malaſ⸗ 
ſias bei ſichz fie fchüste noch den Chriſllichen Miniſter ihres Gemahls 
Kudahk, Kadak bei Raſchideddin, und Gajuk, ihr Sohn, hatte vor ſeinen 
Zelten wirklich eine Kapelle, in welcher auch die Patres ber, Paͤbſtlichen 
"Miffion ihr ave Regina coelorum fangen, ob ihnen gleich bei dieſem 
ganzen Sultus keineswegs ganz geheuer zu Muthe 657) war unb das 
ganze Chriftentyum bdiefer Leute ihnen wunderlich genug erſchien. Denn 
in feinem Hoflager (Sira⸗Ordu, daB Gelbe Zelt) war es, daß Plano Gar⸗ 
pini der Franciscaner zum Curultai der Thronerhebung eintraf (1246). 
Mit diefer Miffion warb ber Betrug bes ScheinsChriftens 
thums per Mongolifchen Völker und ihrer Kürften durch bie frühern 
Ausfagen der NReftorianer nun ſchon deutfich genug aufgebedt, und alle 
folgenden Unterhandlungen beftätigten hinreichend ben Irrthum ber Abenbs 
laͤndiſchen GShriftenheit, in ihnen Glaubensgenoſſen und Glaubens = Zins 
heit vorzufinden. Als Pater Afcelin fich bei Batus Khan als Geſand⸗ 
ten des Pabſtes Innocenz IV. ankündigte, welder bie höchfte Wuͤrde 
auf Erden habe, fragte man ihn erzürnt, ob er nicht wifle, baß ber Khas 
Jan ein, Sohn des Himmels, Zegri, ſelbſt Tey, und auf bie Anfrage Pat. 
Garpin's im Namen bes Pabftes an Gajuk⸗Khakan, ob er ein Chriſt 
fey? war bie Antwort: „Das wiffe Gott [hon, und wenn ber 
„Pabſt es wiffen wolle, folle er nur felbft kommen.” 
Statt einen Freund der Ehriftenheit zu finden, überzeugten fich die Miſ⸗ 
fionare bald in ihnen bie größten Zeinde gefunden zu haben. Go endet 
nun alle Spur, auch die legte von dem Wahre, einen Presbyter Johan⸗ 
nes noch vorzufinden, von bem man fo lange getäufcht war. Auch ber 
Iedte Strahl von Hoffnung ſchwand mit Rubruquis Miſſion (1253) 58), 
der das Land des Priefters felbft durchreifete, und gefteht, baß er das 
ſelbſt Niemand gefunden, der von ihm etwas gewußt, als nur einige Nes 
ftorfaner 5 bei diefen aber, fagt er, fei es ber Gebrauch, über Beine Dinge 
großen Lärm zu ſchlagen. Marco Polo endlich, wie wir oben gefehen, 
fpriht Nur von dem Lande Zendudy bes Vang⸗Khan, beffen Geſchlecht 
noch bis zu feiner Beit fortlebe, und von dem er nad Hörenfagen 
die Meinung Anderer anführt, daß biefes Wort den Joan Preds 
byter bedeuten folle, ohne biefe Meinung als die feinige auszugeben 59). 
So verſchwindet mit dem Untergange bes Geſchlechtes der Kerait 
auch biefe Zabel; ber Einfluß der Neftorianer nimmt immer mehr ab, 
ja fie treten als Ehriften ganz zurüd, als bie Katholifche Kirche 





ser, Plano Carpini Voy. b. Bergeron ch. x P. 18.; Rubruquis Voy. 
' ib eh. XXXII. p. 67. 6°) Rubraquis Voy. ib. ch. XIX. p- 36 
69) Marco Polo ei. Kamusio T. I. c. 42. fol. 13.5, - - 
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dert durch fchr thaͤtige Miſſionare ihren erften Eingang findet, zu eines 
Zeit, da ber Lamas Eultus, burd) das Anerkenntniß bes Groß⸗Lama in 
Zübet als Haupt ber Hierarchie Thon zur Staatds Religion der Yuen⸗ 
Dynaftie erhoben war. Aber daraus folgt Teineswegs nad) Mancher 
Behauptung, bag darum aud die Neftorianer dort nicht eriftirt, haͤt⸗ 
ten, und alle ihre Ausfagen nur Luͤgen und Auffchneibereien wären, viels 
mehr nur, daß es mit ihrem Neftorianifhen Chriſtenthume felbft nicht 
weit ber war, ba fie es fo leicht mit dem Wubbhathume vertaufchten. 
Die Wuͤrde des Priefter Johannes *°) ging fo wenig als bie des Neftos 
rianiſchen Catholikos in die Perfon des Dalai⸗Lama felbft über, benm 
befür iſt kein einziges gültiges Zeugniß vorhanden, obgleich die eine 
ober die anbere diefer Hypotheſen oder felbft beide zugleich ©!) ihre weits 
uftigen Darftellungen gefunden habenz wol aber tft es faft gewiß, 
daß der Gultus der Lamaiſchen Ipololatrie fi mit manchen Formen 
des Neſtorianiſchen Kirchen Ceremoniels auf eine fo anfallende Weiſe 
arsgeſchmuͤckt habe, daß alle erften Beobachter berfelben davon überrafcht 
in ihr eine Nachaͤffung ber Katholifchen Kirche durch ben Teufel feloft 
wahrzunehmen glaubten. Ron ber Verbreitung ber Gpriftlichen Lehren 
kur die Katholiſchen Miffionen und ber Buddhalehren durch das Las 
maiſche Prieſterweſen wird weiter unten die Rede fen. Ä 


2%. 
Erläuterung 8. Die Nord; Strafe der Mongolen aus 
dem Lande Ten⸗duch oder Etzina zum Kerlon, Tula und 
nach Kara⸗korum. 


Da wir das Verhaͤltniß der Oſt-Straße über die Hohe 
Bobi von Nertſchinsk und den Khingan ſuͤdwaͤrts nad, Peking 
fhon (©. 111. ff.) dargelegt haben, und auch das der Weſt-Straße 
guden Turkeſtanen, entlang am Siue : Scan durch das Jaſpisthor 
und Scha⸗tſcheou, die Sandftadt, sum Lopz See wie nad) Ha⸗mi 
(8.186. ff. u. S. W. ff) hinreichend erörtert erfcheint: fo bleibe ung 
für jest, am Suͤdrande, nur allein nod ein Fingerzeig auf bie 
Rord:Strage übrig, zu den Mongolen, nämlich von Khus 
tha⸗Khotun aus nach Kara-korum, uder zum Tula und der Se, 
ienga. Denn die Diagonalfiraße durch eben biefe Hohe Gobi 
von Peking nah Kiachta, deren Richtung wir im allgemeinen 
ebenfalls ſchon oben bezeichnet haben, und welche die einzige iſt 
von ber wir beflimmtere Beobachtungen ber Neuern befigen, wird 





6°) Pater Georgi Alphabet. Tibetan. p. 690. 61) J. E. Fiſcher 
Slbiriſche Geſchichte. St. Petersburg 1768. Einl. II. p. 73-— 82. 
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uns fpäterhin vom Altai und ber Ruffifchen Selenga aus ficherer 
und genauer in bie Mitte der Stein-Wuͤſte zuruͤckgeleiten, und 
mit “ihrer Natur und Zopographie im Innern bekannter machen, 
als dies bei den andern der Fall feyn kann. Diefe Rord-Straße 
bat-nur infofern einiges Intereffe für ung, weil fie in ben Al: 
tern Beitperioben dort noch eine wichtigere Verknüpfung der 
Völker zu beiden Seiten der Wüfte im Norden und im Süden 
darbot als heut zu Tage, weil ferner durch ihre fpecielle Verfolgung, 
ba fie die Horden am. directeften nad) der Nordifhen Reſidenz 
Tſchingis-Khan's Karaskorum geleitete, auc in der neueften 
Zeit bie. Lage diefer berühmten Refi idenz, bie in allen Karten und 
Lehrbücheen ganz ierthümlich verzeichnet war, buch Ab. Remu⸗ 
ſat's Forſchungen wieder entdedt und dadurch die Landkarte des 
Hochlandes ungemein berichtigt wurde. 

Aus der neuern Zeit haben wir Über dieſe Nord⸗Straße nur 
die Berichte des Jeſuiten Gerbilfon, der fie mit der erften verun: 
gluͤckten Gefandefchaftsreife nach Nertſchinsk (1688 vom 18. Juni 
bis 21. Juli) theilmeife, namlich bis zur Station Narat zurüd: 
legte, und im J. 1698 mit einer andern Kaiferlihen Embaſſade 
vom obern Tula und Kerlon auf ihr den Rüdweg nahm. Nach: 
dem wir ihn auf diefen Zügen begleitet haben, wird ed uns leich⸗ 
ter werden, uns auf den Ältern Routen nad Holin oder Karas 
forum hinzufinden. 

1) Wegroute von Khu-khu-⸗Khotun bis zur Sta: 
tion Naratte (45° 48 N. Br.) 83 geogr. Meilen Diflanz 
(110 Kieues) auf kürzeftem Wege. Diefe Entfernung legte Pater 
Serbillon im 3. 1688 vom 18. Suni bis 21. Juli mit der Em⸗ 


baffade, von 400 Reutern begleitet, auf einem Umwege zuruͤck; 


das MWefentliche feines Berichtes ift folgendes 562). 

Bon der Stadt Khu⸗khu ging der Weg direct gegen N. N. W. 
auf der Ebene Kouendulen (auch ein Gebirg heißt dort Khundu- 
lin das aber viel weiter im Weit liegt) an einem Flüßchen Berg 
auf und ab, über duͤrren Boden, in dem fich die Reifenden in 
3 Corps trennen mußten, um nur hinteihend Waffer zu finden. 
Die unabfehbaren Ebenen über bie «8 den ganzen Monat hin: 
wegging, waren fehr öbe, immer troden, hie und da wuͤſt und 
falzreih, wo dann treffliche Futterſtellen für bie Laftthiere; vol Ha: 
fen, Rebhühner, Safanen, und wo Keine Lachen auch Enten, Gänfe 





562) Gerbillon Voy. I. 1688. b. Du Halde IV. p. 127 — 164. 
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u. ſ. w. Nur ein paar Mal begegneten ihnen Mongolenhorden. 
An einem Steppenbache zeigten ſich viele Gazellen (gelbe Ziegen), 
auch Dammhirſche und kleines Wild, das auch wol Woͤlfe in 
dieſe Einoͤden verlockt. Der Salzboden und der Sand wechſelte 
haͤufig mit Kiesboden ab, mit Kieſel und Steinwuͤſten. Am letz⸗ 
ten Tage bes Juni betraten fie Ebenen, in denen ſich viele Talk 
bögel erhoben, dazwiſchen Flugſandwehen, two häufige Lager der 
Khalkas⸗Horden. Jeden Tag wurden 60 bis 80 Li (3 bis 4 geogr; 
Meilen) zurüdigelegt. Selten fand ſich Waffe; man mußte zue 
Traͤnke der Laftthiere. faſt jeden Abend Brunnen graben. Mit 
dem 1. Juli traten fie®) in immer bürrereß Land ein, faft überall 
verbrannter Sand, ber feſt Tiegt,. zuweilen Flugſand, mo kein 
Baum; hie und da goldfarbige Glimmer oder Talkblaͤttchen, welche 
den Boden meithin bebediten; wo bie Ebene hügelig wurde, zeigte - 
fi) fehe vieles Kleinwild in zahlreichen Heerden. .Wo Sands 
ebenen ſich ausbreiteten, wurde die Hige oft unerträglich. In den 
Bertiefungen des Hügelbodens zeigte fi hie und da Gebuͤſch, 
bee Sommer: Cypreffe (Belvedere) ähnlich, aber mit weit härterm 
Blatte, alle Anhoͤhen waren ganz kahl. An folhen Stellen echo: 
ben fi fo zahlreiche Schaaren von Rebhuͤnern, daß fie Pater 
Gerbillon nur mit den Schwärmen ber Staare vergleichen Tann. 
Der Boden wurde immer dürter, und man mußte ſtets 3 bis 
4 Zuß tief graben um etwas Zeuchtigkeit zu finden. Das Vieh: 
futtr hoͤchſt ſparſam, und doch campirten hier noch Khalla:Hor 
dei mit ihren Pferden, Kuͤhen, Schaafen und Kameelen, freilich 
in dem aller bürftigften und fchmugigften Zuftande der ſich nur 
denken Läßt: bei großer Hige am Tage gab es am Abend zuwei⸗ 
ken Gewitter, und bei bebedtem Himmel war e8 body öfter am 
Dhorgen frifh. In diefe Einöden hatten ſich die geaͤngſtigten 
Malfkas⸗Horden mit ihren Prinzen und Lamen zurüdgezogen, 
* ge der Deloͤth-Galdan fie mit einem Ueherfalle bedro- 
Im 'größten Schmug und größter Erniedrigung auf diefer 
enpfiläen Retirade, hatte ber Bruder des Khalkas-Khagan doch 
a N genug, ben Chinefifchen Embaſſadeurs fagen zu lafz 

a): Ex als Bruder des Ahagan Eönme ſich nicht erniedrigen 
zu ihnen zu kommen; er lade fie- zu fi in feine Filziurte ein, 
Die eben fo ſchmugig wie. die feinee Sclaven war, nur buch) 
"ie Größe fi waretghieh, Milch von Stuten, Kameelen, Schaan: 


— — 
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fen und Kühen und Thee waren mit halbgeroͤſtetem und getrode 
netem Fleiſch feine Gerichte, Den 15. Juli ging der Weg, der 
bisher mehr öftlid) genommen war, wieber mehr gegen N. N. W˖ 
auf gleichem Boden fortz viele Gerippe todter Thiere lagen zu 
beiden Seiten umher, bie offenbar vor Durft gefallen waren 
Am 18. Juli zeigte fi zum erſtenmale die ganze weite Ebene 
nur mit glühendem Sande bedeckt, wodurch die Hige faft uner⸗ 
traͤglich ward, obgleich der Wind den ganzen Tag weh und ſich 
immer mit dem Sorträden der Sonne drehte. Am folgenden 


"Tage, am 2%. Juli, ſchien aber aud der ſchlimmſte Theil der 


Wüfte Gobi uͤberwunden zu fepn: denn die Station Naratte 
war erreicht, die wieder Grafung und Brunnen barbot und den 
Eingang ber Ebene zum Kerlons Fluß bildet. Hier trafen Bes 
fehle des Kaiſers aus Peking ein, ber von dem Ausbruche des 
Kriegs der Delöth gegen bie Khalkas benachrichtige war, welche 
die Embaffade zur Ruͤckkeht nach Peking zwangen. Bon hier 56) 
wurden Goutiere mit Depefchen an die Moskowiten in Nertſchinek 
abgeſchickt, daß die Zuſammenkunft zus Abſchließung des Grenz⸗ 
tractats daſelbſt erſt im folgenden Jahre ſtatt finden koͤnne. 

Der Ruͤckweg wurde auf der kuͤrzern Linie von 83 geogr. 
Meilen zuridgelegt®), über einen etwas gangbaren Boden. Gleich 
in ben erften Tagen fand man ſchoͤne Felswaſſen von Schiefer 
und weißem Marmor, fpäterhin mehr Flugſandhuͤgel als auf dem 
Hinwege ; im uͤbrigen keinen merkwuͤrdigen Unterſchied von dem 
Hinwege, bis der Parallel von Khu⸗khu⸗ Khotun wieder ev⸗ 
reicht war. 


2) Dieſelbe Route, vom Kerlon⸗Ufer gegen 
Süd bis: Khu⸗khu⸗-Khotun mit Breiten-Beflimmuns 
gen von P. Gerbillon (16985 108107) 1 Rieue; 2 Lies 
= 15 geogr. Weiten = 00 &i). 

Die achte Reife des Pat. Gerbillon, 1698, weiche er mis 
einer Chineſiſchen Embaſſade auf demſelben Wege zehn Jahre 
ſpaͤter zuruͤclegte, iſt durch bie auf derſelben gemachten Breiten⸗ 
deſtimmungen ein wichtiger Beittag zur Orientirung in dieſem 
Dochlande und zwar ber einzige ſehr dankenswerthe dieſer Art, 





368) ebend. p. 144. “°) ebend. p- 147. er)'Gebilen . 
Yoy. VII. (1688) 6. Du Hlakde.IV. p. 525 — 528. £ 
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weiche das vorige verfchiebentiich vervolifändigt und feſtſtellt. Hier 
feine Reſultate. 

Dieſer Durchmarſch der Hohen Gobi vom Kerlonfluſſe, etwa 
im Meridian von Khu⸗-khu⸗Khotun bis zu dieſer Stadt geſchahe 
in 25 Xagemärfchen, wovon nur einer: ein Raſttag war, vom 
8, Sept. bis 2. Det. 1698. Die Empaffade hatte 14 Tage ihe 
Roger am obern Kerlon gehabt, bei Dulan= Erghi (Oulon- ergui 
auf D’Anr. Karte), dann brach fie auf am 8. Sept. Der erfte 
Zagemarfch ging 53 Li (84 Stunden Wegs) direct gegen Süd; 
das Lager am Abend, auf platter Ebene, hatte 47’ AN. Br. 

Den 9 Sept., der 2te Tagemarſch, 68 Li ( 11 Stunden), 
auf ebenem Bodenz Lager 46° IH!M. Br. 

Den 10. Sept, 80 Li (12 Stunden), gegen 3 ©. D. über 
ungleichen Steinboden; Lager 46° I N. Br. 

- Den 11. Sept., 58 Li (84 Stunden), weſtlich über unglels 
hen Steinboden, klippig, fchlechte® Waſſer; am Abend ihr Lagen 
66 1 RR. Br. 

Den 12. Sept., SOLi (12 Stunden), über ungleichen Sands 
boden, viel Gebüfch zum Station Narat, 46° IHN. Br., bis 
wohin die erfie Meife, 9. Juli 1688, vordeang. 

Den 13. Sept., 60 Li (9 Stunden), über ſteinige und fein 
Otreden und Ebenen, bis 45° 34! N. Br. 

Den 14. Sept., gegen. S,D., ſchlechtes Baffırz Lager be | 
5 IV N. Br. 

Den 15. Sept. , 58 & (95 Stunden), wo fchöner weißer Mar⸗ 
mor⸗ und Schiefer brach, 44° 58 N. Br. Ä 

Den 16. Sept., 54 8i (85 Stunden), gegen ©. D., bis 
u’ ar N. Be 

. Den 17. Sept., 42 Li (63 Stunden), über ebenen, fie Kies⸗ 

beden. mit fhlehtem Waſſer. | 
Den 16. Bept., 67 &i (9 Stunden), ganz ebener Bohn bie 
IR. Br. 
Den 19. Sept, 66 2i (9 Stunden), über Flugſand, sis | 
wir N. Br. 

: Den 3. Sept., Rafttag. 

Den 231. Sept., 35 & (54 Stunden), gegen S. O. über feften 
Beben, Me 8 N. Br. 

Du 2. Sept., 9 &i (74 Stunden), gegen S. 2: , wo iin 
tüldpet -Miongeiens Prinz fein Lager hielt, ein Regulo, mit 10,000 
Pferden. Lo. | 
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Den 33. Sept., 44 8 (65 Stunden), uͤber Sand. 

Den 24. Sept., 88 Li (123 Stunden), gegen S. O. über 
FZlugſand, ſchlechtes Waſſer. 

Den 3. Sept., 63 & (9% Stunden), durch Flugſand und 
Steinttippen, wo aber gutes Waſſer; Lager bei 43° N. Br. 5 hier 
309 die alte Grenze ber Mongolen vorüber, welche biefe als 
Thinefiſche Unterthanen von ihren nörblihen Nachbarn den Khals 
Ras fchied. 

Den 26. Sept., 70% (104 Stunde), auf gutem Wege über 
feſte Sandhhgel gegen ©. D. 

Den 27. Sept., 98 Li (144 Stunden) über feften Boden an 
Mongolenzfagern vorüber, bis 42° UN. Br. 

en 28. Sept., 582 (94 Stunden), gegen W. über feften Bo⸗ 
den, an Mongolen:Lagern vorüber; gutes Waſſer unter 422M. Br; 

Den 29. Sept., 71 Li (104 Stunden), über feften Sand und 

Rafen gegen S. O.; unter 41° 4%, wo ber Reft einer alten 
Stadt:Ruine ſich zeigte. 

Den 30. Sept., 65 & (9% Stunden), auf gutem Wege und 
Gandboden,. an einen füßen Bach; 41° EN. Br. 

Den 1. Oct., 67 & (10 Stunden), über feften, ebenen Ber 
den, julegt zwifchen Berg Ebenen und Anhöhen hin, voll Gebuͤſch 
und kleiner Bäume, wo mehrere Mongolen-Lager, 41° 7’ N. Br. 

Den 2. Det., 40 Li (6 Stunden), zwiſchen fehr hohen Ber⸗ 
gen gegen S. S. O., fehr ſteil und voll Klippen 25 Li (24 Stuns 
den) weit. Ein fehr.enger Paß, aus dem ein Bach. hervorflieht, 
an bem, fagt Gerbillon, wir gelagert hatten; wir hatten ihn wol 
mehr als 20. Mal hin und Her überfegt. Nachdem wir dieſen 


Engpaß verließen, fanden wir nur gleichmäßig fortlaufenden / Weg 


durch die fhöne Ebene; in weicher Khu⸗khu⸗Khotun legen Wir 
fanden bier fehr viele Faſane; ber hetvortretende Bach fließt ges 
sen S. W. Die Stadt, in der wir Nachts eintrafen, liege ‚unter 
a KIN. Br. . 4 


3) BehtigereRoute ber Chinefifhen Bel — 
1696, unter dem Oberbefehl des Fean-gu⸗pe gegen 
den Oeloͤth-Galdan. Als im Jahre 1696 der Kaiſer Kaug⸗ 
hi ſelbſt fein Heer auf einer mehr oͤſtlichern Strafe, von Peking 
ans, auf dem Diagongimege buch bie Hohe Gobi zum 


Kerlonfluſſe führte, hatte er feine Werft: Armee, unse bem Chis 


ſiſchen General Sion gu über Khu skhu = Khotun,’auf einem noch 
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af w. Nur ein paar Mal begegneten ihnen Mongolenhorden. 
An einem Steppenbache zeigten fich viele Gazellen (gelbe Ziegen), 
uch Dammhirſche ımd Meines Wild, das auch wol Wölfe in 
hiefe Einoͤden verlockt. Der Satzboben und ber Sand wechſelte 
Häufig mit Kiesboden ab, mit Kiefel und Steinwüften. Am letz⸗ 
ten Tage des Juni betraten fie Eberen, in denen ſich viele Talk 
högel erhoben, bazwifchen Flugſandwehen, wo häufige Lager: der 
Khalkas-Horden. Jeden Tag wurden 60 bis 80 Li (3 bis 4 geogr, 
Meilen) zuruͤckgelegt. Selten fand fi) Waffen; man mußte zue 
Tränke der Laſtthiere faft jeden Abend Brunnen graben Mit 
em 1. Juli traten fie®) in immer duͤrreres Land ein, faſt überall 
ecbrannter Sand, der feſt liegt,. zumeilen Flugſand, mo kein 
Baum; hie und da goldfarbige Glimmer oder Taltblättchen, welche 
jean Boden weithin bedeckten; wo bie Ebene hügelig wurde, zeigte 

jch ſehr vieles Kleinwild in zahlreichen Heerden. Wo Sands 
benen ſich ausbreiteten, wurde bie Hige oft unerträglich. In den 

Bertiefungen des Huͤgelbodens zeigte fih hie und da Gebüfch,. 
ber Sommer: Cyprefje (Belvedere) ähnlich, aber mit weit härterm 

Blaue, alle Anhöhen waren ganz kahl. An folhen Stellen erho> 

ben fih fo zahlreihe Schaaren von Mebhünern, daß fie Pater 

Gertilon nur mit den Schwärmen ber Staare vergleichen kann. 

Der Boden wurde immer bürter, und man mußte ſtets 3 bis 
5 Zuß tief graben um etwas Zeuchtigkeit zu finden. Das Vieh; 
false hoͤchſt ſparſam, und doch campirten hier noch Khalka⸗ ⸗Hor⸗ 
den mit ihren Pferden, Kuͤhen, Schaafen und Kameelen, freilich 
a dem aller duͤrftigſten und ſchmutzigſten Zuſtande ber fi fih nur 
denken läßt: bei großer Hitze am Tage gab es am Abend zumel: 
fen Gewitter, und bei bededtem Himmel war es doch öfter am 
Nergen frifh. In diefe Einöden hatten ſich bie geaͤngſtigten 
Haltas⸗Horden mit ihren Prinzen und Lamen zurüdgezogen, 
weil bamaje ber Deloͤth-Galdan fie mit einem Ueherfalle bedro- 
bar. Im groͤßten Schmug und größter Erniebrigung auf dieſer 
isimpftichen Retirade, hatte bee Bruder des Khalkas-⸗Khagan doc) 
*. Stolz genug, ben Chinefiſchen Embaſſadeurs ſagen zu lafz 
MA). Er als Bruder des Khagan Eönne fih nicht erniedrigen 
wa ihnen zu kommen; er lade fie. zu ſich in feine Filzjurte ein, 
Va eben fo ſchmutzig wie die feiner Sclaven war, nur duch 

' ihre Größe ſich smterfehied. Milch von Stuten, Kameelen, Schaa⸗ 
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und fey um eine Tagerelſe kürzer als der vorige; dieſes muß 
unſtreitig dee Weg durch den Bergpaß des Ins Schan dieſes 
Namens felbft fern, ber weiter im Welt von Khu⸗khu⸗Khotun 
* liegt, und auch einen gleichnamigen Fluß gegen Sud zum Hoang⸗ 
ho fendet, nicht aber berjenige Weg, welchen Gerbillen nur ein 
paar Stunden im N. diefer Stadt mit dem Namen ber. Ebene 
Kuendulen belegt. Auf beiden, fagt Sianzgu, finde man ſtets 
‚Beine Baͤche, die hinreichend Waſſer geben, und man braude 
auf ihnen keine Brunnen zu graben. Noch gebe es zwei andere 
Wege; einer über den Ort Purhufun (Koton:purhufun ; ob 
identifeh mit PourhaffoutaisHiamen auf- D’Anville Karte? ),. zu 
dem man 13 Tagereiſen gebrauche, er habe 10 his 12 Brunnen; 
"der andere, über Karpaisfhahan > Kuteng, mit gleichviel Brun⸗ 
nen, ſey länger. und man brauche auf ihm 17 Zagereifene Auf 
allen andern Wegen finde man kein Waffer, und die Bruns 
nen, die man in. einer Tiefe von. 2 bis 6 Fuß graben müfle, 
geben immer nur ſchlechtes MWaffer vol Sand und Schlamm. 
Auf diefen Bericht, der und freilich noch manche Dunkelheit laͤßt, 
aber doch fa viel zeigt, daß vom Lande Tenduch aus mehrere, 
Eingänge durch bie Gobi über’ das bamalige Grenzgebiet nad 

Karong im Norden führten, die aber alle ihre Schwierigkeiten- 
zeigten, gab ber Kaifer den Befehl, uͤberall Brunnen graben zu 
laffen, wo diefelben noch fehlten, und dann mit dem SHeere.auf: 
zubrechen. Dies. gefchahe nun, und wie e8 ſcheint, nahm bie eine 
Abtheilung ber Weſt⸗Armee, unter General Fian-gu einen bee 
weſtlichen Wege, und ihm zur Seite eine zweite Route, nur 10. 
Zagereifen fern von jener, ber Commandeur ber zweiten Abthei⸗ 
lung, 10,000 Mann ftart, General Sunffe: the 5%), Bon biefer 
Weft- Armee kam am 6ten Juni im Kaiferlihen Lager auf ber. 
Diagonalftraße die Nachricht an, daß fie im Oſt von Hon⸗ hin 
bei Sira houlo-ſoutai (?) angelommen, ſich nun dem Tulafluffe, 
naͤhere, um den Galdan der Delöth zu verfolgen, und den Iten 
Juni dm Lande Kere-hoſu, im Weſt des Bergs Olac, zu ſeyn 
hoffe. Dieſe Berechnung war auch richtig geweſen; die ‚ganze 
. Breite der Hohen Gobi war vom Hoangeho bie zum. obern 
Zula in. diefer Zeit auf. einem. der befhwertichften und unbekana⸗ 
teften Thelle in ihrer ganzen Ausdehnung, wahrfcheinlich etwa im 
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Neridian von Ninzshla, von den beiden weſtlichen Armee » Corps 
su gleicher Zeit gluͤcklich Überfegt und durchzogen, In welcher 
der Kaifer felbft die Oſt-Armee auf dee Diagonalſtraße von Pes 
fing bis zum obern Kerlon geführt hatte. Ueber biefe letztert 
hat und bdeffen Begleiter Pater Gerbillon Ichrreiche Berichte hin⸗ 
terlaſſen (f. unten). Leider war kein Quropäifcher Begleiter 


mit der Weſt⸗Armee, der uns deſſen Entdedungen mitgetheilt 


hätte. Gerbillon 71), des fi genau nad) jenem Marſche erfuns 
digte, erfuhr doch nur im allgemeinen, daß: der mit ber Wefts 


Armee zurücgelegte Weg bisher für Impracticabel für eine große 
‚Armee gehalten ward, meil auf ihm weder Wafler noch Fourage 
uch Bewohner zu finden feyen. Man hatte fehr große Umwege 


gegen Werften machen muͤſſen; bie Armes hatte faſt alle Bagage 
hrüdtoffen muͤſſen, und fehr große Verluſte erlitten. Drei Mor 
nat fey man, ohne eigentlichen Rafttag marfchirt; bie ganze Gas 
vaßerie fek abgefeffen, die Dfficiere felbft mußten ihre Pferde am 
Zügel Führen. Zuletzt war das Armee-Corps 11 Tage ohne Reis 


and Brot, und nur durch ein Wunder wurde das ſchon faſt vers ' 


hungerte Heer gerettet, und trug boch noch einen glorreichen Sieg 


über Yen Deiöth-Galban auf dem Schlachtfelde Tereigl am Zulne 


Auffe kurz nach feiner Ankunft an demfelben davon, Der Chie 
neſiſche General geftand felbft fein Gluͤck, welches darin beftand, 
daß der Oeldth-Galdan, durch das Eniferliche Heer vom Kerlon 
wrbdgefchredit, in Verwitrung zum Tulafluß tetirirte, und daher 


— 





ber Wiſt⸗Armee mit dem geringen Ueberreſt feiner Macht, nur 


2000 Dam, entgegenzog, und dieſer den Marſch verkuͤrzte. Dem 
Zeinbe haczufegen in Maͤrſchen, wären die ermatteten Truppen 


nicht mehr im Stande geweſen. So aber trug ihre Uebermacht 
noch eisen vollfländigen Sieg davon, 2000 Zeinde blieben todt 


aufs Schlachtfelde und der Galdan entfloh kaum noch durch 


Ne Maſte mit 50 Meutern; feine Heerde, fein Lager, feine ganze 
Habe nd Familie ward. eine Beute der Chinefen, und das fo 


an hs — ar der Deloͤth verſchwand aus der 





| an y V. 1696. b. Du Halde IV. p. 416, an. sbend. 
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4) Weg: Route von Etzina nad Karastorum, WTe 
gemaͤrſche durch bie Gobl, nad Zfhingts-Khan un 
Marco Polo im XI. Jahrhundert, 

Aus Tſchingis· Chans Kriegegeſchichten lernen wir einen no 
weſt lich ern Quer Weg als die bisher genannten kennen, dur 
den wildeſten Theil der Hohen Gobi, naͤmlich ben, welcher etw 
unter dem Meridian von Karaskorum (47° 82 N. Br; 13° 2 
W.L. v. Peking oder 100° 47° O. L. v. Paris), gegen S. S. V 
nad Etzina, und fo zum Weftende des Großen Mauer führt. 

Im Winter 1224 872) ſchickte der Eroberer den erſten —8 
feines Hetres gegen Tangut dahin, um Ning-hia zu befiegen ; 
furchtbarſte Kälte durfte feine Feldherren nicht abhalten; er an 
den Krlegern auf den March dahin doppelte Schaafpelze zu g 
ben, und bie Pferde mit Filzdecken zu fehligen. Wie fehr mur 
der König von Hia über dieſe Botſchaft erſchreckt, daß bie Mong: 
ten ſchon vor dem Fruhiahr in Etzina (Azime) feften Fuß gefaf 
in ber Grenzftadt, die nun noch 12 flarke Tagemärfche von Kaı 
tſcheou (Campion), feinem damaligen Hofhalt, entfernt lag. D 
Mongoliſche Geſchichte erzähle ”>), ber König von Tangut habe-ein 

- braungelben Hund gehabt, mit ſchwarzer Schnauge, der durch Ze 
hen weiffagen konnte; wenn nämlidy ein Krieg ausbrechen ſollt 
fo heulte er, war aber Friede, fo bellte er, da nun Tſchingis-Kha 
ſchon drei Jahre auf Krieg fich ruͤſtete, fo heulte der Hund dr 
Jahre beftänbig, da dachte, fagt Sfanang, der König von Taı 
gut fein Hund fei alt getvorden und habe die Weiffagungega! 

* verloren, und überließ fi) zugeinem Schaden ber größten Sorgl 
ſigkeit. Im Juni des Jahres 1225, denn früher fängt dort d 
gute Jahreszeit nicht an, rudte nun, auf demfelben Wege, Tſchin 
gie: Khan -felbft in Tangut, mis den 10 Abtheilungen fein: 
Hauptheeres ein, und ging nun mit diefen 350,000 Walın aı 
* bie Vernichtung des Reiches Hia aus. Er rüdte von Mongotifta 
von Kara:korum), und. wie Sfanang genauer fagt, über de 
Khangai-Gebirg, wo er noch ein großes Treibjagen hielt, umd -aı 
Mona:Berge (f. S. 170.), alfa im Welten am Ins cha 
vorüber. Nach einigen Wochen kam das Heer zur Wuͤſte, d 
40 Tagereifen Durchmarſches bedurfte, bis er freilich mit zroßen 
Umiege, weil vermuthlich kein Weg Bist durch die Wuͤſte gamı 





872) Petis de Ia Croix Hist. de Genghizean. ze) © 
nung Ofeifen Mangel, Seide a 70) of 
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bie wag, bie Grenze von Tangut erreichte, wo es In die Otadt 
Erina ’*) einrüdte, die keinen Widerſtand keiſten konnte. Diefen 
Dre machte ber Khakhan während dieſes Krieges zu feiner Lager⸗ 
Rätte, und von ba fchidte er feine Spione aus, bis er ſelbſt ges 
gen den Feind zum Hoange-ho vorrüdte, deſſen Heer flug, die 
Refideng Ning-hia erflürmte und dem Reiche der Hia ein Ende 
machte (ſ. S. 162). Weder die Chinefifchen Annalm, noch die 


Mongoliſchen 75), haben außer Sſanang's Worten uns &ber bier 


fra Weg. genauen Bericht hinterfaffen. Pater Gaubil nennt 
de Stade in der Chronofogle der YuensDynaftie Eftina 6), 
bei Degnignes wird fie auch Akaſchin“), und nach einer unter 
den Mongolen in China gearbeiteten Karte Bestcina genannt. 
Marco Paoto”E) ruͤhmt fie wegen ihrer Heerden, zumal ber vielen 
Kameele und refflihen Kalten. Die Bewohner, Goͤtzendiener, 
trieben Leinen Handel, aber die Stadt, zu Tangut gehörig, liege 
am Rande der Wüfte, und die Durchreifenden mußten fi 
bier auf 40 Tagemärfche mit Lebensmitteln nerfehen. Denn von 
da an, gegen Norden, ſey eine Wuͤſte von 40 Tagereiſen zu durch⸗ 
nichen, wo man feine einzige Wohnung und nur im Sommer 
ir Bergen und Thälern einige Menfhen antreffe. Aber in bie: 
fen Wildniſſen finde man Waffer, Nadelholz (boschi di pini), milde, 


Efet umb viel andres. Wild. Hat man biefe 40 Tagemärfche, 


was wol für_ein. großes Kriegsheer auf jenem oͤſtlichen Umwege 
begreiftich iſt 79), aber wol nur eine runde Summe bezeichnen 
ſol, zu Dferbe zurüdgelegt, fo treffe man im Norden auf die 
Stadt Karasktorum (Carachoran). Diefe Stade Etzina (Petſina) 
liezt, wie wir aus der Chinefifhen Reidhegeographie®) erfahren, 
augerhatb der Großen Mauer an einem gleichnamigen Fluſſe 
Etzine Pira, oder auch Kuendulen b. D’Anville), der gegen Nord, 
ger. Gabi, fein wahrfcheinlich ſehr geringes Gefaͤlle hat, und fi 
in einen Steppenſee verliert. Gegenwärtig find dort allerdings 
Remaden = Horben einheimiſch geworden, ſeitdem das Deloͤth⸗ Keich 





Fy) La Croix a. a. D. p. 477. s) Mailla Hist. den. d. la Chine. 
T. IX. p. 116. ; Ssanıng Ssetsen. p. 97. : 7%) 'Gaubil Abreg6 
De in Souciet ohservat. de Ematiqnes an aris 172. 

191. 77) Deguigned Gefch. der Hunnen. p. 75. 
se, Marco Polo — —* II. c. 40. fol. 13.; ed. Marsden cl. 41. 
p- 186.; ed. Müller c. 50. p. 43. rs) Ab. Kemusat Rech. sur 
ia ville de Kara - korum. p-97. 0) Thai thsing y thoung tschy 
b. Timkowski Voy. If. p. 279, m. 
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zerſtoͤrt ward. Die Deloͤth⸗Tſchoros (Oeloet Tchoros), ein das 
von abtrünniger Zweig, unter feinem Prinzen Paturustfchorom, 
der ſich mis dem Galdan verfeindet hatte, floh damals 5%) gegen 
die Chinefifhe Grenze und erbat ſich vom Kaifer Kang-hi Wohns 
pläge. Diefe wurden ihm auch jenfeit ber Grenzen von Ninge 
dia und Kanstfcheou angetwiefen, in den Landſchaften Kaldjane 
Burgut, Khongorsolong, Bapansnuru und in derjenigen Sands 
wüßte, welche Ablai. Galbai Gobi heißt, und vom mwaldigen 
Gebirge Alan «Schan in Wet bis zum Fluß Etzina (Edsinei) liegt. 
Diefes Land hatte den Khalkas gehört, mar aber von ihnen vers 
laſſen worden, als fie von der Oeloͤthmacht gedrängt wurden. Die 
Coloniſation ward den Tſchoros unter der Bedingung geſtattet, 
ſich ſtets 60 Li (9 Stunden) von ber Chineſiſchen Grenze ents 
ferne zu halten. 1697 erbaten fie ſich vom Chinefifhen Kaifer 
noch, wie das bei den andern 49 Mongotenftämmen gefhahe, fo 
aud) bei ihren Familien, Dberhäupter mit erblihen Würden 
(Peile, d.1. Regulo) zu creiven und fie in Banner wie jene 
einzutheilen. - Dies Gefudy wurde Ihnen erfüllt; in dem fpätern 
Vertitgungsfelege ber Oeloͤth (1757, f. unten) wurde auch ihre 


„Bahl fehg verringert®2), doch bilden fie nach der Chineſiſchen Reicyte 


geographie noch 3 Banner, und nomabifiren weſtwaͤrts jener obs 
genannten 360 Mauerpäffe Im weiten Steppengebiet der Gobi, 
wo fie om rauheften Ift und uns am unbelannteften blich. 


6) Yeltere Weg: Mouten ans den Beiten ber Tang 
von Pi-Iustai am Hoang:ho bis Kara-korum. 

Diefelben Itinerarien find es, nur aus einer weit Altern Beit der 
Dynaſtie der Yang (0. 618— 908), welche Abel Remufat in feis 
nem ungemein lehrreichen Memoite 8), aus den Driginaley cri⸗ 
tiſch erläutert und benutzt hat, um dadurch die früher eigenthuͤm⸗ 
Ude Angabe der Lage von Kara-korum zu berichtigen, melde 
durch Deguignes *) und D’Anvilles falfhe Erklärung derſelben 
SZtinerarien, in alle Karten und Geſchichten Hoch-Aſiens aufges 
nommen waren. Mir führen hier nur die Data ber Reife 


#01) Gerbillon Voy. VII. 1697. b. Du Halde IV. p. 470. 

®2) Mailla Hist, gen. de la Chine. T. XI. p. 661. 2 Ab. Re- 
iunsat Recherches sur ia ville de Kara-korum avec ä 
mens eic. Bari 1825. in Mem. zur Dlun en velativen h la 
geographie ’Asie oentrale p. 1—58. nel ‚arte du grand de- 
Mer c& des Pays volsins tirce" dn Bou houng kian lou. 

®*) Degufgnes Geſch. bee Qunnen. Th. 1. p- 61. etc. 
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routen an, weil bie Reſultate in Hinſicht der Lage von Kara⸗ 
forum erſt weiter unten bei der Geographie bes obern Tula⸗ and 
Orghon⸗Gebietes ihre Nutzanwendung finden Finnen. Doch hier 
nur fo viel, daB D’Anville die Lage von Karaskorum auf feinen 
Karten bypothetifd unter 44° N. Br., 108.9. U. d. Paris (124° 
DL. v. Sertoe) anfest, und zwar an den Steppen » See Khuragans 
ulm: Nor (Coutrahan b. D’Anv.), In welchen fich der Steppens 
bad) Onghin (Onguin=Pim b. D’Anv.) nad 50 geogr. Di 


+ Kauf ergießt, der aber nach der Kaiferl. Meichs« Geographie 
nur 60 geogr. Meilen (800 Li) entfernt liegf vom Lande 4 = 


Otdos. Beide Jtinerarien welche die Hiftorle der Tang⸗ 
Dynaftie (’I’han-Shu lib. XLIII. Partie 2. p. 17.) mittheilt, gehen 
vem Süden aus; das Eine von der Grenz⸗Feſte Pi⸗-lou⸗ 
tai (Pildjookhain. Klaproth, ſ. S. 248.) am Hoang-ho, der. alten 
Vaͤchterſtadt, von der wie oben ſprachen. Das Andere (Than- 
She lib. XL. p. 7.) von der. Stadt Kanstfcheou, desen Lage am 
Betende der Großen Mauer wie hinreichend kennen gelernt ha: 
bm. Das erſte entſpricht alfo, der Direction nad), einem ber 
Vege, welche der Chinefifhe General Fian⸗gu gegen den Delöth- 
Galdan zu nehmen hattez das zweite kann nicht fehe abwei⸗ 
Hemd ausfallen von Tſchingis⸗Khan's Marfchroute.- 


L Stinerarium von Pirlotictai nah Karastorum ff). 

Des Weg, welcher von bee Stadt Pisloustai (oder Sheü: 
Bang = tfching) in das Land der Hoeishou (d. i. der Turk, dama⸗ 
'. iger Herrſcher in Kara skorum) führt, zeige folgendes: 1) Bon 
Yi-lon-tai geht man gegen N. und etwas N. R. O. 80 Li 
(6 geogr. Meilen). 2) Dafeibft komme man zu eimem Thale 
Heu:yan, an deſſen Südeingange ift eine Holz: Paliffade gleiches 
Namens; an feinem Nordausgange iſt eine zweite, welche Kouei- 
thang (d. i. „Den Reiche unterthan“) heißt. Diefer Weg iſt 
für Wagen fahrbar. 3) Dann tritt man in das Territorium 
es Grenz: Sommanbanten, der mit ben Angelegenheiten ber 
Hoei-hou: beauftragt if. Man macht 500 Li (27—28 geogr. 
Meilen) bis zur Quelle Pizti und 10 Li (ein Lieue) meiter tritt 
man in bie Wüfle ein. 4) Dann paſſirt man die Berge Kia iu 
(d. i. der Hirſch) und Lonzeut (d. i. Hirfh- Ohr), dann Über den 


ss) Timkowsky Voy. Il:ıp. 238. 86) Ab. Remusat Rech. sur 
la ville de Kara-korum. p. 11. | 
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Berg Thſu atia und erweiht nach 800 A (GO geogr. Meile) den 
Brunnen Shanspanstfu (d. i. der Berg Schmwalbe),. Hierauf 
geht man gegen ND., übes den Berg Mifu, an den Lagunen 
Ta⸗tan und Yesma (d. L das Wilde Pferd), voruber, bei ˖ der 
Duelle Kho⸗han Über den Pic Houng, und kommt fo, nachdem 
man wieder 700 Li (52 & geoge, Meilen) zuruͤckgelegt hat, zur 
Danpeflade bes Hoei⸗hou nah Ho⸗lin (Karaskorum). Pi⸗lou⸗ 
iegt 40° 37. 12 M,Br. und 7° in W. L. von Peking. (200° 
t er Chinefifhen & find = 1 Grad de. Aequators; ober 16 
geogr. Meilen — 20 Lieues, 10% = 1 Lieue marine. gleich, geogt. 
Meiten oder 14 Stunde). Bon Pisloustai würde ‚alfo die Ents 
fernung nach Koraskorum auf bisfem Wege 2090. 8 (= 204 
Zieue) oder 1531 geogs. Meilen betragen. . 

Aber biefelbe Route, welche bis zur Duelle Pird 680 Li Mer 
‚ges zurüctegt, kann von da aus einen etwas kuͤrzern Weg neh⸗ 
men. Naͤmlich gerade gegen N. vorüber an der Stadt Koungs 
tſchu (d.L Stadt der Prinzeffin), duch die Stadt Meiskian 
(d.i. rothe Salzzunge), über, ben Fluß Hoen⸗i; über den Berg 
Lu⸗men (d. i. Ofenthüre) und den Pic Mu⸗tſchu (d. L Hölzer 
ner Leuchter), fo daß man nad) 1500 Li ebenfalls in die Capitale 
anlangt. Auf diefem Wege macht die ganze Diftanz 2080 Li, ober 
etwa nur eine gute Stunde weniger als auf dem vorhergenanns 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pi⸗ti (Piti:tfuen - 
bei Deguignes; Fi⸗ti-teuen b. Visdelou) 587), auf gleichem Wege 
aber dann von ihr, die am Eingange der Stein: Wüfte Geht 
liegt, noch mehr als doppelt fo welt gegen Morben. 

Noch eine andre Meiferoute 8), die bei Gelegenheit ‚von 
Kisgifen Geſandtſchaften, im J. 765 von Thiante ebendahin 
angegeben wird, beſtaͤtigt jenen Bericht in ſeinen weſentlichſten 
Theilen. Die Embaſſade heißt es, habe AO Tagereiſen für Ka⸗ 
meelſchritt gebraucht. Bon Thiante gehe fie 200 Li (15 geogr. 
Meilen) rechts ab, dann im N. des weftlichen Sheü⸗kiang 300 Li 
(224 geogr. Meilen) weit, bis zur Quelle Pi⸗ti. Won da zum 
Lager der Hoei:hou feyen 1500 Li (112 geogr, M.), und dieſer 
Weg fey fahrbar für Karen. Diefe Quelle war in jener Zelt 
berühmt als Verſammlungsort Chinefifcher und Tartarifher Trups 
pen am: Eingange der Wuͤſte. Der Ehinefifche Kaifer Thai⸗ 





687) YVisdelou Supplement. p. 79. a. ®®) Ab. Remnsat Rech. 
sur fa ville de Kara-korum p. 32. | 


‘ 
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Hung, um bie Sreundfchaftöverbindungen mit den Hoel-hou warm 
zu hatten, fagt die Chinefifche Sefchichte, habe im Süden tie 
im Norden biefer Duelle Pisti 68 Stationen für Eftafetten ers 
ehchtet. Die Chinefifchen Statiohen-find wenigftens 40 Li, felten 
über 70 Li (3 bis 64 geogr. M.). Diefe Stationen gingen um: 
freitig von ben Grenzen des Chinefi [hen Reichs bis zum Hor: 
denlager des Khan's der Hoei⸗ hou. Wäre jede der Stationen 
auch nur 3 geogr. Meilen groß gewefen, fo hätte Loch die Strecke 
. eine Breite von 204 geogr. Meilen (2720 2i) ducchfchneiden müfs 
fenz wenigſtens iſt die Breite der Wüfte, jenfeit welcher bie Reſi⸗ 
denz Holin (Karastorum) lag, 7 Stade ber Breite fern von ' 
der Chinefifhen Marder (105 geogr. Meilen), ohne alle die Kruͤm⸗ 
mungen ber Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr noͤrdliche 
tage nothwendig fordert. Die Gegend um bie Quelle 
Pizti war übrigens zu einem Stapelplag und zu einer Haupts 
kation eingerichtet, wo die Meifenden fich jedenfalls einige Zeit 
aufhalten mußten, ehe fie die Wuͤſte felbft durchziehen konnten. 


IL Itinerarium von Kanstfheou nah Karas-torum®), 


Bon der Chinefifhen Mauer bei Kanztfcheou (39° N. Br. 3 
15° 325 W. 2. v. Peking) -und dem dortigen Eingange bei Schans 
tan, am Steppenfluß Tſchan⸗gi, zur Wüfte Gobi, gegen den Nors 
ben, war fchon weiter oben (f. S.223. f.) die Rede. Daher hier 
nur von ber Fortfegung biefes Weges. Der Icutgenannte 
Steppenfluß, fagt der Bericht, fliege gegen Oft und ‚made einen 
großen Ummeg. Wen da an, 1000 Li (100 8ieues) oder 75 geogr. 
Mellen gegen N. D., finde man das Lager Ning-kheou (d. i. Beis 
kegung der Raubüberfälle), deſſen Gommandant, ehedem Befehle: 
haber der Stadt Schanztan, erft feit dem Jahre 743 n. Chr. Geb. 
dort eingefegt ward. Im N. D. von ba liegt Kiu=yan. Im 
Rorden dieſes Steppen: Sees Kiu:yan, 300 Li oder 22 bis 23 

"geogr. Meilen entfernt, geht ein Pa durch ein Gebirge mit Vers 

ſchanzungen; es heiße Hoa⸗men, und 1000 Li (100 Lieues) ober 
75 geogr. Meilen, von da, gegen R. Dft, ift das Lager Karas 
torısm der Hoei:hou. Der Cirkelſchlag, ſagt Remufat fehr - 
richtig, zeigt die Lebereinflimmung biefes zweiten Stinerare, - 
weiches vom obern EtzinasPira mitten durch die Wüfte Gobi 
der Oeloͤth⸗Tſchoros führen wuͤrde, mit dem erfteren. Da biefe 





09) Ab. Renmsat Rech. sur la vilie de Kara-komm. p. 21. 
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Berg Thſu⸗kla und erweiht nad) 800 A (OO geoge, Mellen) den 
Brunnen Shanspanstfu (d. i. der Berg Schwalbe)... Hierauf 
geht man gegen NO., Übes den Berg Mifu, an den Lagunen 
Ra:tan und Yesma (b. L das Wilde Pferd), vorliber, bei ˖ der 
Duelle Khoshan Über den Pic Houng, und komnit fo, nachdem 
man wieder 700 Li (52 d geogr, Meilen) zuruͤckgelegt hat, zur 
. Hauptflade der Hoei⸗hou nad Ho⸗lin (Kara⸗-korum). Pi⸗lou⸗ 
R iegt 40° 37.12” N. Br. und 7° in W. 2, von Peking. (200° 
er Chinefifhen & find = 1 Grad dis Aequators; ober 46 

—* Meilen 20 Lieues, 10 Li = 1 Lleue marine gleich à geogr. 
Meilen ober 14 Stunde). Von Pisloustai würde alſo die Ents 
fesnung nad) Karaskorum auf dieſem Wege 2090 4 (= 204 
Zieue) oder 1531 geogs. Meilen betragen. . 

Über diefelbe Route, welche bis zur Quelle. Pi⸗ti 5802 We⸗ 
ges zuruͤcklegt/ kann von da aus einen etwas kuͤrzern Weg neh⸗ 
men. Naͤmlich gerade gegen N. vorüber an der Stadt Koung⸗ 
tſchu (d.L Stade der Prinzeffin), duch die Stabt Meistian 
(d.i. rothe Salzzunge), über, ben Fluß Hoen⸗i uͤber den Berg 
Lusmen (d. i. Ofenthuͤre) und den Pic Mu⸗tſchu (d. L hoͤlzer 
ner Leuchter), ſo daß man nad) 1500 Li ebenfalls in die Capitale 
anlangt. Auf diefem Wege macht die ganze Diftanz 2080 Li, oder 
etwa nur eine gute Stunde weniger als auf dem vorhergenanns 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pizti (Pitistfuen 
bei Deguignes; Fistiztcuen b. Visdelou) 587), auf gleichem Wege 
aber dann von ihr, die am Eingange ber Stein-Wüfle Gobi 
liege, noch mehr als doppelt fo weit gegen Norden. > 

Noch eine andre Meiferoute 8), die bei Gelegenheit von 
Kirgifen Geſandtſchaften, im J. 765 von Thiante ebendahin 
angegeben wird, beftätigt: jenen Bericht in feinen wefentlichften‘ 
XTheilen. Die Embafjade heißt es, habe 40 Zagereifen für Kas 
meelſchritt gebraucht. Bon Thiante gehe fie 200 Li (15 geogr. 
Meilen) rechte ab, dann im N. des weftlihen Sheü⸗kiang 300 & 
(224 geogr. Meilen) weit, bis zur Quelle Pi⸗ti. Won da zum 
Lager der Hoei-hou feyen 1500 Li (112 geogr, M.), und dieſer 
Weg fey fahrbar für Karen. Diefe Quelle war in jener Zeit 
berühmt als Verfammlungsort Chineſiſcher und Tartariſcher Trup⸗ 
pen am ˖ Eingange der Wuͤſte. Der Ehineſiſche Kaiſer Thai⸗ 





607) Visdelon Supplement. p. 79. «a. °) Ab. Remusat Rech. 
sur fa ville de Kara-korum p. 32. 
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tſung, um bie Sreundfchaftsverbindungen mit den Hoel:bou warm 
zu hatten, fagt bie CHinefifche Geſchichte, habe im Süden wie 
im Norden diefer Duelle Pisti 68 Stationen für Eftafetten ers 
echter. Die Chinefifchen Statiohen-find wenigftens 40 Li, felten 
über 70 Li (3 bie 64 geogr. M.). Diefe Stationen gingen uns 
ſtreitig von den Grenzen bes Chinefifhen Reichs bis zum Hor⸗ 
denlager des Khan's der Hoei⸗ hou. Wäre jede ber Stationen 
auch nur 3 geogr. Meilen groß gewefen, fo hätte Loch die Strede 
. eine Breite von 204 geogr. Meilen (270 Li) durchſchneiden müfs 
fen; wenigftens iſt bie Breite ber Wüfte, jenfeit welcher die Neflse 
benz Holin (Karastorum) lag, 7 Grabe ber Breite fern von 
der Chinefifchen Mauer (105 geogr. Meilen), ohne alle die Kruͤm⸗ 
mungen ber Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr noͤrdliche 
Lage nothwendig fordert. Die Gegend um bie Quelle 
Pi⸗ti war übrigens zu einem Stapelplag und zu einer Haupts 
kation eingerichtet, wo die Reiſenden fich jedenfalls einige Zeit 
aufhalten mußten, ehe fie die Wüfte felbft durchziehen konnten. 


IL Itinerarium von Kanstfheou nad Kara-korumso). 


Bon der ChHinefifchen Mauer bei Kanztfcheou (39°.N. Br. 5 
15° 324 W. 2, v. Peking) -und dem dortigen Eingange bei Schans 
tan, am Steppenfluß Tſchan⸗gi, zur Wüfte Gobi, gegen den Nor⸗ 
ben, war fchon weiter oben (f. ©.223. f.) bie Rede. Daher hier 
nur von ber Kortfegung dieſes Weges. Der Iegtgenannte 
Steppenfluß, fagt der Bericht, fließe gegen Oft und mache einen 
großen Ummeg. Yen da an, 1000 £i (100 Lieues) oder 75 geogr. 
Meilen gegen N. D., finde man das Lager Ning-kheou (d. i. Bei⸗ 
legung der Raubüberfälle), deſſen Gommandant, ehedem Befehle: 
haber der Stadt Schanztan, erft feit dem Sabre 743 n. Chr. Geb. 
dort eingefegt ward. Im N. D. von da liegt Kiu:pyan. Im 
Rorden diefes Steppen: Sees Kiu:yan, 300 Li ober 22 bie 3 

"geogr. Meilen entfernt, geht ein Pak durch ein Gebirge mit Vers 
ſchanzungen; es heißt Hoasmen, und 1000 Li (100 Lieues) oder 
75 geogr. Meilen, von da, gegen N. Oft, ift das Lager Karas 
korum der Hoei:hou. Der Lirkelfhlag, ſagt Remufat fehr - 
richtig, zeigt die Lebereinflimmung biefes zweiten Itinerars, 
weiches vom oben EtzinasPira mitten duch die Wüfte Gobi 
der Oeloͤth⸗Tſchoros führen würde, mit dem erfteren. Da biefe 





89) Ab. Renmsat Rech. sur la ville de Kara - komm. p. 91. 
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Gegend aber von Jeſuiten⸗Miſſtonaren unbefucht bicb, fo laffen 
ſich auch die Zwiſchen-⸗Orte nicht näher zwiſchen beiden Anfangs⸗ 
und Endpuncten beſtimmen. Aber der See Tiu-yan fällt, nad, 
der Diftanzens Angabe, etwa dahin, wo D’Anville (ar den Cou⸗ 
tahan⸗-Oulen⸗Nor) fein Kara-korum hinſetzte, und doc) find, 
von da an, noch 1300 & (130 Lieues) oder 971 geogr. Meilen zue 
rüuͤckzulegen, um wirklich zur alten Mongolen Refidenz Ka— 
tastorum zu gelangen. Ihre frühere Poſition bei D’Anville 
unter N. Br. tft alfo offenbar irrig und die Entfernung noths 
wendiger Welfe doppelt fo groß, bis zum Orghon / Fluß, wo wir 
Re mit Ab. Remufat zu ſuchen haben, wie ſich aus den folgenden 
Unterfuhungen ergeben wich, zu denen wir nun am Nordrande 
Hoch⸗Aſiens Übergehen, nahdem’ wir die Verhältniffe bes 
Dftrandes, für die Bebürfniffe und dem gegenwärtigen Stande 
punct unfcer Wiffenfhaft quellenmäßig und erfchöpfend, fo 
weit unfee Kenntniß wenigftens reicht, verfolgt zu haben glauben. 








Nordrand. Ueberſicht. 318 


weite Abſchnitt. 
Der Nordrand von Hoch⸗Aſien. 


Ueberſicht. 

$. W. | . 

Biel große Gebirgs⸗Syſteme find es, welche am Nord: 
tande Hoc Afiens vor allem bie Aufmerkſamkeit des Veobadh: 
ters auf ſich ziehen, weil durch ihre coloffale Ausbreitungsweife 
die Geftaltung der Maffenerhebung jenes hohen Oſt⸗ 
Afiens nicht nur hauptſaͤchlich modificirt erfcheint, fon 
den auch gegen ben Norden und Nordweſten die eigenthuͤm⸗ 
liche Art ihrer Zerraffirung gewinnt, welche eine andere iſt 
als gegen den Süden, und weil durch fie bie Grenze des Hochs 
und Tieflandes gegen den weiten Norden und Noch: Welten des 
Alten Welt -auf das beftinnmtefte bezeichnet wird. Es find die 
mädtigen Spfteme des Thian⸗Schan oder dad Himmels: - 
Gebirge, und des Altai, ober das Gold⸗Gebirge, welche 
in der Geſchichte und. der Worftellungsweife aller ber zahlreichen - 
Voͤlkerſchaften, die von jeher dort ihre Heimath hatten, ober zu 
Grdietern dieſer Landſchaften wurden, ſeit den älteften Zeiten, 
als verfchiedene Syſteme betrachtet worden find. Sollten fie aud) 
unter einander, woruͤber ſich aus Mangel allfeitiger Beobachtung 
noch nicht entfcheiben Läßt, nocd in einiger Verzweigung Ihrer 
Gebirgsarme ſtehen, fo iſt doch bie frühere Hppothefe irrig, als 
Ränden ihre Hauptmaffen, durch ein hohes Querjoch von S. nach 
N. in unmittelbarem Zufammenhange, und bildeten nur Kin 
Soſtem. Danach zeichnete Arrowfmith 2) gang fehlerhaft feine 
Grrat Altai Mountains, die gar nicht eriftiren, in feine fonft fchöne, 
aber auch anderwärts unkritifche Karte von Afien, und ihm folgte 
durch ganz Europa das Heer ber Kartenfabrilanten, felbft noch die 
nenefte vom Kartenbepot in St. Petersburg 1825 herausgegebene 


ı) A. Arrowsmith Map of Asia 1818. & Sect.; addit, 1822. ote.; 
die erfle davon abweichende Karte von Aſien ift L. H. Berthe Nour... 
Carte de l’Asie dressee p. A. R.Fremin, revue p. J. Klaproth3 |. 
beffetben Observat. sur ia Carte de PAsie im Journ. asist. 1826. 

T. VvIlI. p.2 — 73. | 
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Genesaflarte von Sibirien, fonft die befte, weiche wir Aber biefes 
Land befigen. Diefe Zeichnung iſt aber gänzlich unſtatthaft und 
toiderfpeicht jeder genauerin Berichterſtattung, wie wis ſchon fruͤ⸗ 
bes (Erdkunde Erfte Aufl. Th. I. ©. 450.), obwol nicht mie bins 
reichenden Gründen; zu zeigen verfucht hatten. Genauere Exfors 
fung und Belanntmahung einheimifher Quellen der 
Chinefen, Möngoten, Ruffen und lichtgebende Winke 
weniger Augengeugen, bie fich feitdem jenen. fernen Regionen mit 
dem gefchärften Auge des erfahrenen Beobachters naheten, wie 
Kriegöbegebenheiten und Geenzbeftimmungen zweier ridalifiren⸗ 
den Welt: Reiche, laffen uns nun ſchon einen tichtigern Ueber 
blick als fricherhin Uber dieſe wWeitverbreiteten Geblete der Noma⸗ 
denvoͤlker gewinnen, von deren Vorvaͤtern ein großer Theil ber 
Bevölkerung Europa's und Afiens ausgegangen iſt, deren fehnel 
ſich entwickelnde Dynaſtien, Reiche, Eroberungszüge oft aus meiter 
Ferne wie Gewitterftürme auf. bie Reinigung der Atmofphäre 
nicht geringen Einfluß gewannen, auc auf bie Schidfaldwen- 
bungen ber cioilifieten Völker und Staaten = Verhältniffe des Eus 
ropaſchen Abendlandes. 

Die zwei Gebirgs-Syſteme bilden bie beiden nöch» 
lich ſt en jener vier Syſteme, die nad) Al. v. Humboldt's Dar- 
Tegung ?) das centrale Afien in feine drei hohe Mittels 

, Ebenen ober Einfenkungen zerlegm, und insgefamt von 
W. gegen Often ziehen, jedoch, tie wir ſchon in der Einlei⸗ 
tung angedeutet haben, weniger in vollfommen parallelen als viels 
mehr gegen Oſt hin bivergivenden Mormalbditectionen, obgleich 
untet ben einzelnen Kettengliebern, die oft abgebrocyen und ſproſ⸗ 
fenartig geftellt find (en &chelon), mehr ober weniger Parallelis⸗ 
mus der Zuͤge fich zeigt. 

Das füdlihe Berg:Spftem biefer beiben, das naͤmlich 
des Khians Scham, ſtreicht im mittlern Parallel; unter 4° N. 
Breite, das mehr noͤr dliche des Altat, unter 50 bis. 514° 
N. Br. Da aber bie Direction beider nicht volltommen den 
Breitenparallelen entſpricht, fondern felbft in mehr oder weniger 
Kelmmungen fi nad Dften hin Immer mehr und mehr von 
einander entfernt, fo find auch ihre gegenfeitigen Abftände 
unter ben verſchiedenen Meridianen von einander ſehr verſchieden; 
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im Mittet 6-—8 Breitengrade (90 bio 1% geogr. Meltem), aber 


in ber weftlichen, mehe convergirenden Hälfte 6—b-—4 Grab 
(99 bis 60 geogr. Meilen), in der öftlichen Hälfte, wo die ganze 
Breite der Hohen Gobi zmifchen beiden zu Legen kommt, 10—12 
Breitengrade (150 bie 180 geogr. Meilen). Se 3.8. zwiſchen 
dem Tſchang⸗pe⸗Schan an der Korea⸗Grenze bie zum Khinggans 
Alın (Khing⸗kan-tugurik), oder Jablonois und Stanovoi Ge⸗ 
birge, dem Nordbegleiter des untern Amurſtroms. 
Bleiben wir bei bigfer angegebenen Ausdehnung beider Sys 
fieme fürs erſte fichen: fo würde das bes genannten Thian⸗ 
Shan, vom Welt: Ende des Mustag bis zum DOftsEude diefe® 


Tſchang⸗ pe⸗Schan am Korea: Meere, vom. 90° bis 147° 9.8, 


9.5. reichen ; alfo 57 Längengrabe (hier jeder zu 11 geogr. Meilen) 
durchziehen, oder die gewaltige Länge von 630 geogr. Meilen eins 


uchmen. Das Altai-:Spftem würde aber, mit dem Weſtab⸗ 


faße in die Ebenen jenfeit des Saifans Sees, in den Berghöhen 
des Kalmuͤck⸗Tologoi und den legten Bergen um Semipalatinsk, 
oſtwaͤrts bis zum Küftenabftugze um Ochotzk am Oft: Ocean, 
von 98° bis 160° D. 8. v. F., alfo duch 62 Laͤngengrade reihen . 
chier jeber etwa zu 9 geogr. Meilen), oder etwa 550 Meilen dee 
Länge nach durchziehen. Beide mürben aber, in biefer Ausbehs 
nung, neben einander hin verfchoben- erfcheinen, da das 
Weltende des einen, der, Mubtag um 8: bie 10° weiter gegen - 
Wehen vorfpringt ale die weſtlichſten Worberge des andern um 


Semipalatinsk; und eben fo, umgekehrt, reichen die Ketten um 


ODchetze um 13° weiter gegen Oſt als bie bes fablichen Syſtems 
um Tſchang⸗pe⸗Schan. Sie würden noch weiter zeichen, wenn: 
man das ganze gegen Dft bis nad Kamtfchatla und zum Oſt⸗ 
—* der Tſchuktſchen⸗Halbinſel zur Beringoſtraße ſich ausdeh⸗ 
nende jedoch vielfach unterbrochene Syſtem von Bergen wit bins 
Nsejuen wollte, | 
Solche weitreichende Verkettungen von Gliedern, die wir aber 
Per gar micht, ober. nur fehr unvollſtaͤndig kennen, vermeiden _ 
we abfichtlich bei unfern Special: Unterfuchungen, wenn wir fie- 
auch fin Allgemeinen als möglich andeuten, weil die Wiffenfhaft 
dedurch eine nur fcheinbare Einheit gewinnt, bie öfter zu groͤßern 
Jerchuͤmern, als zu voistlichen Ueberfichten führt, _ Wis behalten 
daher das AltaisSpftem ganz in ber durch AL. v! Humboldt 
bezeichneten Ausdehnung, vom obern Setifh bis zum Ochotzki⸗ 
ſchen Meere, in anſcer aiogtophiſchen Darfkehung bei, weil damit 





— 


J 





3” Hoch ⸗ Aſſem IL. Abfchnitc $. 26, 


auch wirklich der gaͤnzllche Nord⸗Abfall und ſelbſt die Umwallung 
des Gebirglandes des Hohen Aſiens bezeichnet iſt. Wir beſchraͤn⸗ 
Ben aber ben Begriff bes Thian⸗Schan⸗Syſſte me auf eine 
toeit kürzere Strecke, und fehneiden deſſen ganze angegebene oͤſt⸗ 
Ute Hälfte, vom Ins Schan ober Badjar, an ber Norbbeugung 
des Hoang · ho längs dem ganzen füblichen Khin-gan bis zum 
hang: per Schan der Koreaniſchen Halbinfel, gaͤnzuich davon 
- ab, weil fie eine andere Natur, bie wir ſchon im erfien Abs 
ſchnitte kennen gelernt haben, als füblihes Rand-Gebirge 
der Hohen Gobi befigt, weil fie nirgends mehr den einheimifchen 
Namen des Thian-Schan, fondern nur noch bie und ba den 
weit algemeinern des Slue⸗Schan (Schneegebirgs) trägt. Wis 
fehneiden fie ad, weil auch ‘die mächtige Wüfte,der hohen, flachen 
Gobi, weftlih von bee Hoang-ho⸗-Beugung, vom Meridian 
von Ning⸗ hia bis zu dem von Hamt (124° bis 112° O. &,v. 

8.), alfo auf 10 bis 12 Längengrade, ober über 100 geoge. M. 
weit, wicktid als hohe Gebirgstette eine volle Unterbres 
ung ober vielmehr Ummandlu'ng erleidet, deren Rüden näme 
Uch daſelbſt nicht einſtuͤrzt, fondern als abfolut fehr habe, 
sauhe Flaͤchen nur mit ſtets relativsniedern, oft klippi⸗ 
gen, oft fandigen Bergreihen, in den breiten, platten Hochrucken 

. der rauheſten Gobt in der Achſe ihrer Höhen Anſch wel⸗ 
lung. fortfegen und mit ihr felbft zufammentreten. 

Dieſe Unterbrechung oder vielmehr Ummandlung, weiche beim 
großen Forfaher >), dem ˖wit ben belehrenbfien Ueberblick über das 
Ganze verbankten, keinecwegteentgangen ift, fo wie das mehr ſad⸗ 
Inge Gorschden des Buges, Hi uns für unfre topifche Darfkellung” 
hinteichendet Grund, unt:ba6 Bergfyftem des Thian- Shan; 
auf: die weit kuͤrzere Strode von 22: Längengraden (von 90 bis 112% 
D.8 9%: Geror, ober 70 66 92° O. 2, v. Paris) zu beſchraͤnken/⸗ 
vom Mustag ober dem Gebirge im Meridian von Kafchghar bis zit 
dam Dſtinde des Thian⸗ Scan: say Meridian von Hamt (Khamil). 
Auch in dieſem engern Sinne-hat biefer Gebirgezug noch immer 
250 geogr. Weisen Ausbehmiuig: von’ W. nach D., che fi ie 
ber Hohen Gobi verliert ober in biefelbe —E 

welche er, in ſeiner oͤſtüichen Hälfte, ein wahrhaft aufgeſetteon 
ober Platrau⸗Grdirge, in ſeiner weſtülchen Hälfte aber ein 
Randgebirge Dur Osfamiatebung zu bilden ſcheint. In einem‘ 


) Al. v. Yembopnt Mergktte ‚Inte Ans: p. 15- 
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etwas andern Verhaͤltniſſe ſcheint uns das. Altal⸗Syſtem zum 
Hochlande zu ſtehen. Es kann naͤmlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
boldt bemerkte, nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung auf den Namen 
eines Randgebirges, gleich dem Himslayazuge und andern, die 
weit ſchaͤrfer dieſen Characteriſtiſchen Typus tragen, Anſpruch 
machen, aber doch ſeinem groͤßern, mittlern Theile nach, 
naͤmlich von den oberſten Irtyſch und Jeniſei⸗Quellen an bis zu 
denen des Kharlon, Onon und der Ingoda, ober des obern Amur⸗ 
ſtroms. Denn im Suͤd⸗Oſt und Süden dieſer genannten Strom: 
wisgen, fleigen überall die Länder: Maffen des dahinter lies 
genden Central⸗Afiens, gegen die Hauptachſe ber Anfchmels 
tung, zu bedeutenderen Gefamterhebungen empor, bie gegen 
6. O. gegen bie-Gobi ſehr bedeutend find, und auch weſtlicher 
gegen S., naͤmlich gegen Hami, Turfan und Kafchghar, wenn - 
ſchon zelatid geringer, doch im Ganzen in Beziehung aufbau Tief⸗ 
land, abfolut, immer nicht unbebeutend genannte werden Eönnen. 
Vol abes müffen zu beiden „Seiten dieſer Randgebirgemaffen, 
die weſtlichen und öftlichen Flügel des Altai⸗Syſtems, nach den " 
fübweftlichen See: Gruppen und im Oſten bem untern Amuts 
Lande zu, als mehr ifoliete Gebirgeverzweigungen des ganzen 
Soffems, ‚nder als wahre Ummallungen bed tentralen 
Plateaulandes angefehen werben, von dem fie durch tiefe 
Zhalfentungen ſchon abgelöft und felbft durch breite Flaͤchen ges 
fonbert eufyeinen. So im Welten, durch das tiefliegende Thal 
des Jetyſch mis dem Saiſan⸗See und der breiten Irtyſch⸗Steppe 
bie zum tiefllegenden Ilithale und bem Balkaſch⸗See im ehema⸗ 
Bgen Zambe dee Dſungar, und im Oſten durch das Thal des 
Amyefizoms in feinem mittlern und unten Laufe, deſſen noͤrdliche 
leiter nirgends mehr ald Nandgebirge, ſondern als zu 
beiden. Seiten gang freiftehende Gebirgefpfteme fh 


a Befer-Ueberflht im allgemeinſten ſchreiten wir zur ge⸗ 
naneſten Nachweiſung beider Syſteme in ihren weſentlichſten 
Gliade vn foet, und gehen vom ſuͤdlich ſten aus, weil dieſes 
ver lite zunaͤchſt ſteht, aber am wenigſten genauer Beobachter 
*— hatte, das nörblichfe aber vom: weiterem Um⸗ 
fange wielagtiger beobacheet ift, und daher auch mehrfeltiger Er: 
anb-Marweifimgen zulaſſen wird. Doch ſpielen beide 
feine ————— in der Geſqhichte der Völker und ihrer 
Schicſale in Afien. 
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Erfied Kapitel 


Das Berg» Syſtem ‚des Thian » Schan, oder das 
Himmels » Gebirge. 


& 297. . 

„Bon ben oberen Quellen des Sir: Darfn, ber weſtwaͤrts zum 
Aral: See hinabrollt, ober von dem Meridian von Kafhghar 
an gegen Oft, bis zu dem von Hami und Barkol, alfo in 
einer Strede von 250 geogr. Meiten, lernen wie. aus einigen 
Nuffifchen , vorzüglich aber aus den Chineſiſchen Berichten, dieſes 
Gebirge Spftem kennen, das daher auch unter dem Chineſiſchen 
Namen Thian:Schan, oder das Himmels:Gebirge*) 
am befannteften geworden ift,.obgleih alle alten Völker ihm bies 
felbe Benennung gaben. Denn im Alt: Zurkifchen wird es Tene 
gristag (von Tengri, d. 1. Gott, und Tag, d.i. Berg) genannt, 
und felbft früher nannten es ſchon die Hiongenu Kislien ober 
Ki:losman, was mit der Benennung der Chinefen gleichbe⸗ 
deutend iſt 3). Wegen feiner Schneehöhen gehört es zu ben 
vielen Ketten, benen bie Chinefifchen Autoren au den Namen 
des Siue-Schan, Schnee:Gebirge, beilegen ©). Dieſer 
Siue-Schan, fagen fie in ihrer Beſchreibung des Oſungaren⸗ 
Landes, ziehe von D. nad W. von dem Weſtthore der Großen 
Mauer Kiaspuskouan bis Yarkiang, ober Kaſchghar hin, am 
9000 £i, 657 geoge. Meilen (mas aber um das doppelte zu viel iſth. 
Er made die Grenze zwifhen den Sübländern und 
den Nordländern. Die Linder im Süden diefes Zuges 
nennen fie Nanzlu, d.i. der Suͤdweg, was wir oben als bie 
Weſtſt raße über den Lop:Mor nad) Kaſchghar oder zum weſtlichen 
Turkeſtan bezeichnet haben (ſ. S. 197.), von lu, der Weg über, 
Provinz im Chinefifhen. Die Länder im Morden deſſelben 
nennen fie aber Pe⸗lu, oder den Nord weg, d. i. Über Urumtfi 
(Biſchbalig) nad Kabargatai und nach Guldſcha zum Juſluſſe; 
ober durch das Land zwiſchen beiden Berg Spflemen des Thiau⸗ 
Schan und Altai hindurch. Nur auf dieſer letzteren Seite, dem 
Pezlu, welche zum Nordrande gehört, haben wir uns für jett ins⸗ 





En Humboldt Vergk. InnersAflens a. a. D. pe 14. 

6) Deguignes Gefch. der Yunnen, Th. I. p. 4, 60. Nas 
Ju ren kan Ioa 0. Tinker Vor. TE pam. un Kinprotk 
not. 
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befondece zu oriemticen; benn ben Suͤdweg, Ranlu, werden wir 
weiter unten als bie centrale Hochebene und weſtliche Einfenkung 
der Hohen: Gobi genauer zu verfolgen haben. 

Da Culminationspunct diefes Himmelsgebirges, 
oder Thian-Schan, ift vielleicht, ja wohl hoͤchſt wahrſcheinlich, 
die dreigipfliche, mit ewigem Schnee bedeckte busch herrliche 
Kräuter weit berufene Gebirgemaſſe Bokdo⸗Oola (mongolifd 
talmuͤdiſch, der Heilige:Berg), von der bei Pallas bie. ganze Kette 
den Namen Bogdo erhält, und bie er ald ben großen Generate 
Knosen aller Gebirge: Spfteme Central» Afiens anfahe, von 
denen er bie Verzweigungen nad allen vier Weltgegenden im 
Zuſammenhange glaubte fupponisen zu Lönnen ?).. Unter diefer 
rigen Votausſetzung (d’un grand asseınblage de Inontagnes, ou 
Tun plateau commun qui maitrise toutes les chaines en hauteur 
feetive etc.), glaubte diefer große morbifche Maturforfcher, bei der 
chen erſt neuerwedten Beobachtungsweiſe, und irre geleitet durch 
die unbeftimmten Ausfagen dort einheimifcher Nomaden, vier 
verſchiedene Hauptſtrahlen vom Bogdo (Montagne Bouveraine) 
aus, im Zufammenhange verfolgen zu muͤſſen. Es nannte fie 
wei große und zwei mittlere vom Bogdo ausgehende Kettem, 
nämlich diefe gegen Suͤd nad) Tübet, den Muffare (ein verftüms . 
meltee Name, flatt Muffur oder Muflagh), und gegen W. den 
Ans Eau der Kirgifen zum tiefen Steppenlande bis gegen ben 
Ural hin. Aber wie fehr vieler Berichtigung biefe Anficht bedarf 
mid fid) weiter unten ergeben. Die zwei größeren Hauptſtrahlen 
den Bogdo nannte er erſtlich, gegen Dften hin, den Khanzgat - 
(Montagne par excellence oder Königsberg), ber. weiterhin in feie 
mer öfktichen Fortſetzung gwifchen Amue und Hoanghofluß in den 
Rome hin⸗ gan (Khingsgan) übergehe. Diefer Ieptere Name 
iR. sun zwar ganz richtig, aber er wird erſt im Dften der Hohen⸗ 


. Bebi gebraͤuchlich, alfo in demjenigen Theile der nicht mehr zum 


Seſteme bes Thian: Schan gehörtz ber Name Khan-gai dagegen 
Uegmst. abeg deineswegs bem fülichern Gebirgsſyſteme bes hian: 
Sqan in’ feinem Zuge über Barkol und Hami zu, fondern ge: 


Dit aubfiäließlic der nordoͤſtlichen Korsfegung des Alta: Gpftes 
— " : 


7) Pallas Observations sur » formation im Mentapnca “ Au 
Academicn Petropoiitum . 1. 1771. ung &oong, 

fher Kalmldın Über den Altai in Pallas Neuen nord, Beiträgen 

2). L 1781. p. 22. . 
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mes um bie Quellen der Selenga und des Kherlon und Onon 
an. Der vierte Hauptſtrahl ſollte endlih, nah Pallas, gegen 
den Norden Hin, der Altai ſelbſt ſeyn, der vom hohen Bogbo, als 
feinen größten Höhen, mit einer Reihe von Schneegipfeln über 
die Quellen des Irtyſch, des Ob bis zum Amur, alfo im großen 
Bogen ziehe, und bie Grenze Sibiriens bezeichne. Aber eben hier 
ift es, wo ſuͤdwaͤrts des Saifans Sees bie breite Einfentung mit 
nur unterbrohnen immer nur niebern Bergreihen des Dfungaren: 
Landes, zwiſchen Alagul und Charatal Eee hindurch, bis Guldſcha 
am Jlifluß durch neuere Karavanenberichte ®) bewieſen iſt (zii: 
ſchen 48° bis 40° N. Br.), bie auch viel weiter oſtwaͤrts von kei⸗ 
nem Zuſammenhange des Bogdo⸗Oola mit dem großen Altai- 
Spfteme die gesingfte Spur kennen, fondern nur erft mit ben 
Dft» Quellen bes Jlifluſſes, das erſte noͤrdliche, hohe Vorgebirge 
des Bogdo⸗Oola, Iren⸗Chabirga in O. N. O. der Stadt Guldſcha 
nennen. Nun erſt, ſuͤdwaͤrts des It Thales, ſteigt das Syſtem 
des Thian⸗Schan, deſſen oͤſtlſiche Hauptmaſſe der Bogdo-Oola 
iſt, empor. 

Jene irthuͤmliche Anſicht des fo verdienſtvollen Naturforſchers 
mußte hier nothwendig angefuͤhrt werden, weil ſie uͤber ein halbes 
Jahrhundert hindurch in den Schriften faſt aller Geographen und 
Hiſtoriker, welche über dieſe Gegenden Bericht erſtatteten, bis heute 
unzählige neue Irthuͤmer erzeugte, wozu noch bie falfche geogras 
phiſche Darftellung des berühmteften engliſchen Kartenzeichners 
Arrowſmith in obermähnter Karte, Map of Asia, fam, bie wieberum 
in unzähligen Nachſtichen und Gopien mwieberholt warb, und mo 

der Name Bogdo aus Unwiſſenheit auf einen Theil des Großen 
Altai übertragen, oder vielmehr mit ihm identificirt und nach ber 
Palaffifhen Anficht.gegen Nord Oft, in Zufammenhang gebracht 
wurde mit dem Khang:gai, als Wafferfcheibegebirge zwiſchen den 
Ienifeie und Selenga-Quellen. Diefelbe ireeführende Vorſtel 
„Jung ift auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf ber Weltcharte von 
Reihard, Nürnberg 1825, auf Brue Carte de l’Asie 1820, 
auf allen Weitandfchen Blättern in Weimar, und allen beffern 
Karten insgefamme ohne Ausnahme wiederholt, fo daß alle bar : 
aus etwa zu ziehenden Abſtractionen jebe hiſtoriſche Betrachtung 


®) Pontimstev Voyage (18{1) de Bukhtarminsk A Gouldja on Mi 
Serie de 1a Deoungeris Chinoise In Klaprodh Magasin asia 
. 1 p. 175. 
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über die wichtigſten Natur⸗, Voͤlker⸗ und Staaten « Werhältnife 
Inner» Afiens verwirren mußten. Sollte noch ber Große Altai 
irgendwo in einem Gebirgszufammenhange mit dem Syſteme des 
Thian-Schan ftehen, fo konnte bies nur erſt im Oſten der obew 
fm Irtyſch-Quelle der Fall ſeyn, und ein folches hypothetiſch 
gedachtes Querjoch koͤnnte nur von ba an in der Richtung gegen 
Süd-Oſt N über den Naiman :Dola bis in den Meridian von 
Barkol und Hami ziehen, und ſich daſelbſt den Mörblihen Won 
bergen des Thian » Schan s Spftems anfchließen, wofür jedoch nus 
allein etwa die völlige Unbefuchtheit jener Gegend, weniaftens kein 
anderer hinreichender Grund, anzuführen wäre. Das Arrowſmith⸗ 
ſche Querjoch gegen den S. W., iſt aber eines der unzähligen, 
rein erdachten und jeder Berichterfiattung toiderfprechenden Phans 
teme der Landkartenfabritanten. Leider nimmt die negative Seite 
unfrer Betrachtung, die critifche, hier faft eben fo viel Raum ein 
als die pofitive Berichterflattungs denn unfre Kenntniß vom Sys 
fieme des Thian-Schan ift fehr gering, und befchränte fi ich auf 
die folgenden Daten. 

Lange dem Südabfalle des Thian⸗Schan⸗Syſte⸗ 
mes liegt, dicht an feinem Südfuße, die ausgezeihnetefte 
StädtesReihe Central-Aſiens die Große Weſtſtraße duch 
Sizu entlang, über welcher derfelbe überall gegen Norden hin 
aufiteig. Durch ihre Lage lernen wir, baher, feinen Zug am 
beftinnmteften Eennen, denn bon diefen Drten der Suͤdſeite 
ber, iſt er bekannt geworben, weil zu ihnen, als den wichtigften 
Handelsſtaͤdten vom Norden her, feine wenigen Paſſagen überfties 
gr warden. 

Die Lage biefer wichtigſten Punkte gibt daher das ficherfte 
Mit, uns in feiner 'ganzen Erfiredung von W. nah O. ſelbſt zu 
erientiren, was nach der biöherigen auch nach den Ortsbeſtimmun-⸗ 
gen, weftwärts von Hami, in Zurkeftan, ganz fehlerhaften Kar: 
imzeichnung der frühern nur auf Wegrouten gegründeten 10) Je⸗ 
feifenangaben, unter Kaifer Khanghi, im Jahre 1722, und nad 
Hinnilles Karten, die jenen folgten, fonft unmoͤglich ſeyn 
würde. Die hier au gebenben Ortsbeſtimmungen fi find aber 





9 v. Humboldt k. nner + iens a. a. DO. p. 9; Klap- 
—8* in Nour, analen IV. Nor 2 297. —8 P. Gaubil 
Hist. des Tang in Men conc. a de Chin. T. XVI. p. 381. 
Paris 1814. 4. 
E73 
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diejenigen, berichtigsen, welche feit Kalfer Khlan ⸗ lung's Ero⸗ 
berung des Koͤnlgreichs der Oeloͤth, daſelbſt von den PP. Fels 
dꝰArocha, Eſpinha und Hallerſtein 11) (1760), gemacht, und in bie 
große Karte des Chinefiihen Reihe, in 108 Blatt, auf-Befehl 
des Kaiſers eingeträgen wurden. Sie find in einer Tafel von 
Dat. Mailta!) ſchon früher mitgeteilt, aber weniger beachtet 
worden. 
Die Drte, von W. nach D., liegen in folgender Reihe: 
1. Kaſchghar, 3026N. Br.; 71°35'30” DE, v. Par. (71°37°) 
2. Pidfhan, 205° — 37% 
3. uſchl (Ufh 
Turpan) 41° — 3 760 40 
4 Alan, 4° — ; 76°47' (80°273% 
5. Kutſche, 41037” — ; 80°30' (80° 36) —— 
6. Kharaſchat, 42°10' —; 48°50° [ 
7. Zurfan, 40830 — 5 879 22° (87° 11) beide Angaben 
nad Pat. Gaubil.13), welche aber, wie die Lage am Hami, als 
ältere Jefuiten Aufnahmen, erſt ber Correction ber fpätern 
Hallerſteinſchen Beſtimmungen bebürfte. 
8. Hami, 42°59% N.Br.; 930 1980 nach Pat. Gaubil. 
Das mittlere Drittheil dieſes Raums, zwiſchen 5. und7. 
im Nord der Seen Ulug: Dfhuldus-und Boltu Mor bei Kara: 
ſchar, nimmt die Haupt:Gruppe des Bogdo-Oola ein. 
Das weltliche Drittheil wird vorzugsweife Muztagh ge: 
nannt, das oͤſtliche nehmen die Berge von Zurfan und Hami 
ein, und der ganze Bug trägt ben Namen Thian⸗Schan, 
ober Himmelsgebirge. Deffen Nordfuß fenkt fih eben fo 
gleichmäßig zu ber noch tiefern Einfentung des alten Dfungaren 
Landes hinab, meldes gegenwärtig, nach deſſen Beſiegung 
durch Kaifer Khian lung, 1760, die nordweſtliche Grenzproving 
des Chinefifhen Reichs gegen das Ruffifhe Sibirien zum Ir 
tyſchlande bildet, und das Land der Neuen Grenze!) ge 
nannt wird. Hier liegen in gleicher Richtung von W. nad OR, 
und unter ähnlichem Breitenparallel, öftlich vom großen Iſſekul 





32)‘ Klaproth Mem. relatifs & YAsie T. II. p. 21. u. a. O. 
?2) Mailla Hist. gen. de ia Chine T. XI p. 575. Position des 
princip. lienx et. 32) P. Ganbil Table des Longit. et Lat. etc. 
p- 267, 290 in Souciet. observat, matlı. et astron. Paris 1829. 4 _ 
. —— 
. etc. . 
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oder Temurtu See, der noch im Außerfien Weften ben Nordfuß 
des Thian⸗Schan⸗Spſtems befpült, am Nordfuße die Stäbe: 
Buldfha oder ZI, am Sti: Fluß 429 46 N. Br; 800 D. 
2. v. Paris, Urumtfi oder Biſchdalig, 43960 N. Br. 87° 
1° 9.82. v. Par. und in gleihem Breitenparallei, aber faft im 
Meridian mit Hami, bie Stadt Barkol am gleichnamigen Heinen 

- Steppenfee. Dies find zugleich die Hawptftäbte ber beiden, 
im Norden und Süden bes Thian⸗Schan⸗Syſtems, feit ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, unter Khianslung neugebilbes 

tm Grenz: Provinzen des Chinefifhen Reiches, welche eben 
von biefer Situation bie Namen Thblan:ShansPelu und - 
Thian-Schan-Nanlu, Provinz des Himmelsgebitgs 
im Norden und im Süden erhalten haben, indeß zu gleicher 
Zeit die Grenze des eigentlichen China felbft, von Schenfl aus, 
in der, weftlich, binzugefügten Provinz Kanzfu 35), von der Gros 
pen Mauerlinie über das Grenzthor Kiasyusktuan und Scha⸗ 
teen hinaus, durch bie Hohe Gobi hindurch, über Hami bie 
Barkol und Urumtfi, fo ungemein erweitert ward, um durch folche 
Einrichtungen ein genaueres Augenmerk auf jenes Grenzgebiet, 
welches das Gouvernement Ili heißt, zu richten, und, durch 
dauernde Poſteneinrichtungen und Garniſonirungen, beſſer im 
Zaume halten zu koͤnnen. So viel zur Orientirung im allge⸗ 
meinen 5 gehen wir nun zus Kenntniß ded beſondern. 


I. 28. 

Erläuterung 1. Die Sübfeite bed Thian » Schan nad) feis 
nen befondern Gebirgätheilen: Muztagh, PesSchan, Bogbo: 
Dola, Gebirge von Zurfan und Hami.. - 

I. Der Muztagh !%) und fein Gletſcher⸗Paß. 
Diefer heißt auch Muffur, d. i. Schneeberg, oder eigent:, 
ih Eisberg, Gletſcher; nicht Muffart, was nur verderbte 

Sorm ift, und von den Meuern öfter willkuͤhrlich auch andern 

Bergzügen wie dem Kuenlun im Süden beigelegt ward, ober 


Ä 
. 
F 





ni Ab. Remusat im Journ. d. Savans 18%. Sept. p. 558; deſſelb. 

d’oeil sur la Chine in Nouv. Mel. asiat. I. p. 48. Klaproth 

—— ueberblick ge Chineſiſchen Reiche aus Driginals Doku: 

‚ gertha Th. X. p..284. Timkowski Voy. II. p. 45 etc. 

1.) — v Humboldt Berpt. Inner » die end p. 15 etc. u. Rota 9 
Klapr. in Nouv. Ann. IV. p. 302 
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nach der Im geographiſchen Benennungen ganz unpaffenden deutſch⸗ 
chuͤralichen Ueberfegungswurh dazu verfeitete, biefen Namen mit 
dem des an fo vielen Stellen des Chinefifchen Reiche vorkom— 
menden Siue-Schan (d. i. Schneegebirge) für identiſch zu halten, 
wodurch es benn auch wol auf den ganzen Thian-Schan übertras 
gen ward. Die aͤußerſte weſtlichſte Verlängerung dieſes Muztagh, 
von Kaſchghar aus gegen Samarkand hin, oder, wie ſchon Des 
guignes 17) fagt, längs dem Zarartes bis Tharaz, und feine fübs 
liche Vereinigung mit dem Querjoch Belor, oder Belur-Tagh, 
zu bem Gebiete des obern Sig: Darja, verfolgen wir gegenwaͤrtig 
nicht, weil biefe eigener genauer Unterfudhungen im Zuſammen⸗ 
hange mit dem ganzen Wefttande des Hochlandes bedarf, zu dem 
wir erft weiter ungen fortſchreiten koͤnnen. Hier genügt es, nur 

. Im allgemeinen gu bemerken, daß ſich das Weftende bes Muztagh 
allerdings an biefen Belur-Tagh (oder Bouly-tagh, d. h. Wols 
Tengebirge im Uighursturkifhen) unmittelbar anlegt, und daß 
daher derjenige Theil InnersAfiens, welcher füdmärtd 
des Thian: Schan legt, wirklich gegen Weften hin, jen⸗ 
ſeits Kaſchghar und Yarkand, auf das deutlichſte, buch ein, von 
©. nady Nord, vom Himalaya: Spftem bis zum Thian» Scans 
Spfteme ftreichendes Querjoch Bolor oder Belur-Tagh gefhlof 
fen iſt, indeß dagegen ber nördlich am Thian-Schan anliegend« 
Theil Inners Afiens, dahintwärt®,.nicht gefchloffen ift, fondern 
als ein offenes, nach ber Tiefe fehr allgemad; und mäßig reichlich 
betoäffertes, zu weiten Steppen abſinkendes, mit vielen unterbroch⸗ 
nen niebern Bergzuͤgen befegtes Stufenland erfcheint, weiche 
eben einft von ben zahlreichen Wanderhorben der Dfungaren dur: 
zogen wurde. 

Der Muztag h erhebt fih, in Welten von Kaſchghar, alfo 
gegen das Querjod hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, die aud 
den Sommer hindurch mit Schnee bededt bleiben. Weiter oft: 
waͤrts aber, zwiſchen Kafhghar und dem MWeftende des Te: 
murtu (ober Iffestun Sees, ber dicht an feinem Nordfuße 
ſich ausbreitet, faͤllt dieſe überaus große Höhe weg, denn big Iti⸗ 
nerarien !8), welche hier ben Gebirgezug des Thian-Schan über: 
fleigen müffen, führen Beinen Schnee an, ber ihnen doch weiter 
im Often fehe befchwerlich wird. Diefer Weg wird von Ruffi 
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(den. Danbdelsreifenden, von Semipalatinst am Ir— 
tyſch, durch, bie Steppe, zwifchen bem großen Balkhaſch-⸗See und 
dem Iſſekul hindurch, über das Gebirge, im grabeften Wege nach 
Kaſchghat in 40 Tagereiſen zurüdgelegt. Vom Rarın (Narim), 
einem gegen Welten ziehenden obern Zufluffe des Sir-Darla, 
hat man, nad) Stiner. I, 15 geogr. Meilen (105 Werft) fübwärts 
zu geben, bis ber ziemlich hohe Berg Rowatt überftiegen wird, 
der zwifchen dem Fluͤßchen Attbafcha und dem Heinen See Tſcha⸗ 
terfull liegt. Am Wege ſieht man eine große Steinhöhle; der 
Berg bat nur, eine Breite von etwas über 4 Stunden (15 Werft), 
welhe man zum überfleigen gebraucht. Dies ift der Culmina⸗ 
tions punct des ganzen Zhian« Shan an dieſer Stelle. 
Dean im Norden bes Narünfluffes, zwifchen ihm und dem gro⸗ 
fen Iſſekul⸗ See, 134 ©. Meil. (95 Werft), iſt zwar ſchon ein: 
mal ein fehr hoher Berg, der Ulack-koll, zu überfleigen, ber’ 
aber nur als eine abgelöfte Workette des Thians Schan: Spy: 
ſtems angefehen werben kann, dba man zwifchen ihm und dem 
Rowatt-Paſſe wieder in die Tiefe zum Steppenboden hinabfteigt. 
Und im Süden des Romwatt:Paffes, nach 5 Xagereifen, 234 
geoge. Meilen (165 Werft), bis zur Stade Kaſchghar, wird 
war auf dem erfien Ragmarfche noch einmal ein Berg übers 
fiegen, aber biefer iſt nicht bedeutend hoch, und alfo nur eine 
‚füdliche Vorkette zu nennen, fo, dag mit diefen beiden Vorhuͤgel⸗ 
teihen und den zwifchenliegenden weiten Thälern, die ganze Breite 
des Berg: Spftems, bier nur 313 geogr. Meilen (220 Werft) ein: 
nimmt, und zu fehr geringer Höhe fid erhebt. Der Sub: 
fuß des Herabweges iſt mit ziemlich hohen Birken bewachſen, 
bis zum Eleinen Fluͤßchen Akfau, von welhem noch 44 geogr. 
Meiten (30 Werft) bis zur erften Chinefifhgen Wade ber 
Grenzprovinz find, von da nod 3% geogr. Meilen (25 Werft) 
bis zum erften Chinefifhen Dorfe Artüfh, und von da 44 
geogr. Meil. (30 Werft) bis Kaſchghar der berühmten Haupt: 
ſtadt dee Landes, mit 15000 Häufern und 80000 Einwohnern 19). 


19) Rad Mfer.- ‚verfchiebener Zartarifcher Stinerarien (von Ar. L 
bis X.) von Semipalatinst aus, vergl. Aler. v. Humboldt über 
Bergketten Inner » Afiend y. 1, 3u. O. deren Benutzung ich in 
dieſem, wie im folgenden, Abſchnitte, der guͤtigen Mittheilung Alex. 
v. Humboldt's verdanke, der die Geographie von Aſien auf ſeiner 
dortigen Reiſe mit eben. fo wichtigen Sammlungen, wie mit höchft 
Iehrreichen Beobachtungen und Unterfuchungen aller At bereichert 
hat, die hoffentlich bald eefigeinen werben. 
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Wirklich ergieht ſich aug dem Itin. Ne. VL, das vom Je 
"Fluß auegeht, aber ben See Iſſekul rechts liegen läßt, und einige 
DO 6. M. in Dften von Kaſchghar biefelbe Gebirgskette 
des Mustagh, nah Ufchi oder Uſch-Turpan, oder Duchl⸗ 
Turfan (d.h. Ufch, die Mefidenz, iſt nicht zu verwechſeln mit dem 
viet oͤſtlichern Turfan) überfegt, daß hier bie ganze: Landſchaft 
ſqon bergiger wird. Es find 15 Tagereiſen zu diefer Strecke von 
67 geogr. M. (470 Werft) nöthig, von benen bie 6 erſten, bie 
zum Iſſe⸗ kul, auf die Hälfte des Weges führen; von deſſen 
Sesufer find dann viermal hohe Gebirgsketten zu paffis 

"en, Am erften Tage vom Sceufer, 65 geogr. M. (45 Werft) 
weit bis zum Berge Düngoroma, ber noch vom See befpült 
wich, jedoch nur 2 Stunden zur Ueberfteigung bedarf; am zwei— 
ven Tage, gegen 3 Meilen (20 Werft) weit iſt der ziemlich hohe 
Berg Sauku nur in ber doppelten Zeit zu überfegeng' der dritte 
Tag führr über 7 geogr. Melt. (50 Werft) weit zur Steinhähle 
Ungurtafchz der vierte in 34 geogr. M. (25 Werft) über bie 
bohe VBergfpige Kilis-Taygek; ber fünfte nach 44 geogr. M. 
Go Werft) über den ziemlich hohen Berg Bedellsdbowan, und 
won ba am festen Tage noch faft 3 geogr. M. (20 Werſt) 
zum Stüßhen Tal ldu, am folgenden noch 31 geogr. M. (25 
Werft) zur Chinefifhen Wache, und am ten Tage, im gleicher 
Gerne, zur Stadt Uſch-Turpan, bie man nicht mit der alten 
großen Chinefifhen Handelsſtadt Zurfan, 40 Tagereiſen weiter 
im Dften, vertoechfeln darf. Dieſes Uſch (Ducdi)%), auch zur 
Dfungaren:Zeit blühend, ward doc erſt nad) ihrer Beſiegung 
unter dem Namen Youngsming (feit 1775), die Garniſon eis 
nes Chinefifhen Grenz: Commandanten, beffen Gebiet ſich auch 
über Akfu und weit gegen Norboft hinauf, bis zum Gebirge der 
Gletſcher, erſtrekt. Die Stade legt noch unmittelbar den Ber 
gen angelehnt, hat aber nur 600 Einwohner, 

Nur einen Längengrad weiter im Oſten liegt bie weit bes 
“Sanntere Stade Akfu, mit 6000 Häufern, ein Haupt: Emporium, 
in welchem Handelskaravanen aus den fernften Gegenden zufams 
mentteffen und wo ein großes Bollamt wichtigen Ertrag giebt. 
Ein Chinefifher Amban, von Obriſt Rang, reſiditt hier zur 
Viſirung der Päffe, und 3000 Mann gernifonicen bafelbft; denn 





#0) Descr. du Pays des Dzofingar nad) bien SI-yu-ven-klan-Ioa (?) 
. Timkowski Voy: T. I. ch. AL. p. 339. . 
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en von hier gegen den Norden ſteigt ein HauptePaß über 
den Muz-tagh und deffen Eishöhen. Denn große Schnee» 
gebirge find es zuerft wieder die dies im Meridian von Atfud) 
#9 echeben. 
Das Itinerar Nr. X., auf dem Wege von Guldſcha'(oder 
Kurs) am Jli nach biefem Akſu, 15 Zagereifen weit, 67 geogr. 
Meilen (400 Werft), ganz Tbereinftimmend mit Falk's aͤlteren 
Berichten ?), alfo auf einer noch öftlihern Straße ale jene 
beiden (tin. I. und Stin. VI.), giebt, faft auf- ber Hälfte des 
Wege, zwiſchen einer: heißen Quelle Araſchan, nörblih von ber 
Shinefifhen Wache Ehandfchenloo und dem Borpoften Zamgas 
Zafh, die immermwährend mit Schnee bededten Eis: 
berge an. Es führe nämlich der Weg vom Stifluffe bei Guld⸗ 
ſcha, erſt am achten Tagemarſche, nad) 203 geogr. Meil. (145 
Werft), zue Ueberfahrt über den Tekesfluß, welcher von 
Wet gegen Nordoſt im großen Bogen, wie Falk fagt, der Stamme 
ſtuß des Ili ſelbſt ifl, dee nun fich gegen Wellen wendet und von 
ba an erft den Namen Jli als Hauptfluß erhält. Don deſſen 
Uederfahrt an, gegen S., find nun 4 Zagemärfche, LO geogr. Mei⸗ 
in (70 Werft), bie zum Dſcheparle. Der erfte führt, nad 
14 geogr. Mei. (10 Werft), zur Wahe Schatus der zweite, 
nah 24% geogr. Meit. (15 Werft), zur heißen Quelle Arafhanz 
dee. dritte, nah) 33 geogr. Meil. 25 Werft), zur Wache Chan d⸗ 
ſchheytoo; ber vierte, noch faft 3 geogr. Meil. (20 Werft), zu 
ten. genannten Eisbergen, die fi links und rechts, alfo zu 
beiden Seiten fehr weit ausdehnen, und auch von nicht geringer 
- Breite find, da man etwas über 2 geogr. Meil. (15 Werft) zum 
überfteigen derfelben zurücklegen muß. Noch heißt es, auf diefem 
Berge lägen, am Wege, die Ruinen von alten Gräbern, 
woruͤber wir freilich Beinen nähern Wink erhalten. Bon diefem 
Gisgebirge find noch 9 Tagemärfche, faft 263 geogr. Meiten (185 
Verf); die zwei erſten Über 4 geogr. Meil. (30 Werft) über 
ie Quelle Bota⸗-Muͤß zur Chinefifhen Wache Tamga⸗Taſch; 
dee dritte, über 2 geogr. Meit. (15 Werft), zum Berge Tere⸗ 
tete, der aber nicht fehr hoch ifE und zur Seite gegen Dften lies 
gen bleibt; ber vierte, etwa gegen 3 geoge. Meil. (20 Werft), 





23) XL. v. Humboldt Bergk. InnersAfiens p. 18. 22) Kalt 


Beiträge gur teren Kennmiß des Ruſſiſch. Reichs. Yes 
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Wirklich ergiebt fi aus dem Itin. Ne. VL, das vom Fels 
"Fluß auegeht, aber den See Iſſekul rechts Legen läßt, und einige 
DO G.M. in Dften von Kafdıghar diefelbe Gebirgskette 
bed Mustagd, nad Ufchi ober Uſch-Turpaͤn, oder Duchl⸗ 
Aurfan cd. h. Ufch, die Reſidenz, tft nicht zu verwechfeln mit dem 
viel oͤſtlichern Turfan) überfegt, daß hier die ganze: Landſchaft 
fon bergiger wird. Es find 15 Tagereiſen zu diefer Strecke von 
67 geogr. M. (470 Werft) nöthig, von benen die 6 euften, bie 
zum. Iſſe⸗ kul, auf die Hälfte des Weges führen; von deffen 
Seoufer find dann viermal hohe Gebirgsketten gu paffis 
“em. Am erften Tage vom Seeufer, 65 geogr. M. (45 Werft) 
welt bis zum Berge Düngoroma, ber noch vom See befpült 
wird, jedoch nur 2 Stunden zur Ueberftelgung bebarfz am zwei⸗ 
sen Tage, gegen 3 Meiten (20 Werft) weit iſt der ziemlich, hohe 
. Berg Sauku nur in ber doppelten Zeit zu Überfegens' der dritte 
Tag führt über 7 geogr. Meil. (50 Werft) weit zur Steinhöhle 
Ungurtaſch; der vierte in 34 geogr. M. (25 Werft) über bie 
bohe Bergſpitze Kilis-Taygek; der fünfte nad) Ad geogr. M. 
(80 Werft) über den ziemlidy hohen Berg Bebell:dowan, und 
won da am fechsten Tage noch faft 3 geogr. M. (20 Werft) 
zum Stüßchen Talldu, am folgenden noch 31 geogr. M. (25 
Werft) zur Chineſiſchen Wade, und am 7ten Tage, im gleicher 
Berne, zur Stadt Uſch-Turpan, bie man nicht mit der alten 
großen Chinefifhen Handelsſtadt Zurfan, 40 Xagersifen- weiter 
im DOften, vertechfeln darf. Diefes Uſch (Dudi)%),- auch zur 
-Dfungaren-Zeit blühend, ward doc erft nad) ihrer Beſiegung 
unter dem Namen Young-ming (feit 1775), die Garnifon el 
nes Chinefifhen Grenz: Commandanten, deſſen Gebiet ſich auch 
über Akſu und welt gegen Norboft hinauf, bis zum Gebirge der 
Gletſcher, erſtreckt. Die Stadt liegt noch unmittelbar den Ber: 
gen angelehnt, hat aber nur 600 Einwohner, 
Nur einen Längengrad weiter im Dften liegt die weit be: 
kanntere Stade Akſu, mit 6000 Häufern, ein Haupt: Emporium 
in welchem Hanbelskaravanen aus den fernften Gegenden zufam 
mentreffen und wo ein großes Zollamt michtigen Ertrag giebt 
Ein Chinefifher Amdan, von Dbrift Rang, vefidirt hier zw 
Viſirung der Päffe, und 3000 Dann gernifoniren daſelbſt ; dem 





#°) Deser. du Pays des Dzoßngar nad dam S-Je- ven-klan-Ion @ 
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Ken von bier gegen ben Norden fteigt ein Haupte Paß über 
den Muz-tagh und deſſen Eishöhen. Denn große Schnees 
‚gebirge find es zuerft wieder die bier im Meridian von Atfu?ı) 
ts echeben. 

" Das Ftinerar Ne. X., auf dem Wege von Guldfcha'(oder 
Kurs) am SI nad) diefem Akſu, 15 Zagereifen weit, 67 geogr. 
Meilm (400 Werft), ganz übereinftimmend mit Falk's äfteren 





. Berichten ??), alfo auf einer noch öftlihern Straße als jene 


beiden (tin. I. und Stin. VI.), giebt, faft auf- ber Hälfte des 
Wegs, zwiſchen einer: heißen Quelle Araſchan, nörbli von ber 
Ehinefifhen Wache Chandfcheyloo und dem Borpoften Zamgas 
Zofh, die immermwährend mit Schnee bededten Eis: 
berge an. Es führe nämlich der Weg vom Jlifluſſe bet Guld⸗ 
fha, erft am achten Tagemarfche, nach 203 geogr. Meil. (145 
Werft), zue Ueberfahrt Über den Tekesfluß, welcher von 
Weſt gegen Nordoſt im großen Bogen, wie Falk fagt, der Summe 
flug des Ili ſelbſt ifl, der nun fich gegen Meften wendet und von 
ba an erſt den Namen Jli als Hauptfluß erhält. Von deſſen 
Ucberfahrt an, gegen S., find nun 4 Tagemärfche, LO geogr. Mei⸗ 
len (70 Werft), bie zum Dſcheparle. Der erfte führt, nad 
14 geogr. Meil. (10 Werft), zur Wache Schatus der zweite, 
nah 2% geogr. Meil. (15 Werft), zur heißen Quelle Arafhanz 
dee dritte, nad) 35 geogr. Meil. (25 Werft), zur Wache Charnbs 
ſcheytoo; der vierte, noch faft 3 geogr. Meil. (20 Werft), zu 
ven genannten Eisbergen, die fih links und rechts, alfo zu 
beiden Seiten fehr welt ausdehnen, und aud von nicht geringer 
- Breite find, da man etwas über 2 geogr. Meil. (15 Werft) zum 

überfteigen derfelben zuruͤcklegen muß. Noch heißt es, auf diefem 
Berge lägen, am Wege, die Ruinen von alten Gräbern, 
woruͤber wir freilich Beinen nähern Wink erhalten. Won biefem 
Eisgebirge find noch 9 Tagemärfche, faft 263 geogr. Meilen (185 
Verf); die zwei erſten über 4 geogr. Meil. (30 Werft) über 
fie Quelle Bota:Müf zur Chinefifhen Wache Tamga⸗Taſch; 
der dritte, über 2 geogr. Mei. (15 Werft), zum Berge Tere⸗ 
tete, der aber nicht fehr hoch ift und zur Seite gegen Offen lies 
gen bleibt; ber. vierte, etwa gegen 3 geogr. Meil. (20 Merft), 





21) XL v. Humboldt Ber ugt, Saner » Kfiens p- 18. 2) Kalt 
Beiträge gur kopeBe pi Rn Kenntniß des Ruſſiſch. Reichs. Ye⸗ 
tersb. 1785: 4 3.1 
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zur Wahre Kainde; ber fünfte, über 2geoge. Mei (16 W.), 
zue Wache Turpa-Gad; ber fehstr, nad 54 geogr. Meil. 
(40 Werft), zu dem SteinfalzsGebirge Arbad, das ſich zu 
beiden Geiten des Weges ausbreitet, und faft 13 geogr. 
Mei. (10 Werft) weit zu Aberfteigen if. Dann erſt, ſcheint «6, 
find alle Beſchwerden überflanden; man kommt am fiebenten 
Tage, nach 3 geogr. Meil. (25 Werft), zum erften Dorfe 
. Küfülfus am achten, nad) faft 3 geogr. Mei. (20 Werft), 
zum Dorfe Schelantſchy, und endlich nad) gleihem Marſche 
am neunten Tage zur Stadt Akſu. . 
Diefer Bericht giebt und mit größerer Beſtimmtheit, als bie 
bisherigen, die Lage diefes mertwürdigen Eisgebirges an, 
das wie nad) den genauern Wefchreibungen ber Chinefen den‘ 
Sletſchet-Paß von Akſu über den Thian-Schan nennen 
nnen. Bon Dius, Muffahr, im Zurk-tartarifchen Schnee odes 
Eis, was ſchon Steahlenberg 2?) und Degulgnes, mit einem vor 
geſetzten i, für die Grundbedeutung des J⸗ maus ber Alten anfas 
ben, iſt Muz-Tagh in ben fogenannten Turk-tattariſchen Spras 
hen bie ganz allgemeine Benennung biefes Gebitgtzuges gewor⸗ 
den, z. B. in Sultan Babers Memoiten, wie bei Abulgafi 2%), 
welche ber Chinefifhen Bedeutung Siue-Schan entfpriht. Da 
diefer Name Siue⸗Schan aber aud den Schneegebisgen 
des BelursTagh, des Kuenlun und des Himälaya beis 
gelegt wird, fo müffen wir feine geographifche Bezeichnung, als 
eigner Name, hier gam aus bem Spiele laſſen. Muſſur— 
Tash, oder Muſſar-Tagh, iſt nach Klaproth die tichtigfte 
Bezeichnung fuͤr dieſe Gebirgsſtelle, deren Gletſcher ihr, nach 
dem Ausdrud des Chinefifhen Geographen 25), dad Anſehn einer 
Gilbermaffe geben: Im Norden liegt berfelben bie Poftftation 
Gakhtſa⸗kharkhai vor, im ©. die Poftftation Tam ga-tach, 
ober Termetkhada ; beide llegen 9 geogr. Meilen (120 Li) auseins 
ander. Geht man von der erften Station gegen den Süden, 
fo breitet ſich der Blick bald uͤber ein weites Schneefeld aus, das 


28) Strahlenberg N. und D. Europa und Aſia, Stodholm 1730. 4 
p- 8275_ Deguignes Gef. d. Hunnen Th. I. p.4. 2) Me 
moirs of Baber Emperor of Hindustan tr, by W. Erskine. London 
4. 1896. Introd. P. I. p. XVII.; Alulgasi Hist. gen. des Tata- 
ren. Leyde 1726. 8p Bee Nat 25) (. Si-, — 
in Timkowski Voy. T. I. p. 441, und Klaproth 9 in Now. 
Anal. IV. p. 302. ’ 
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im Winter fehe tief iſt. Im Sommer findet mar auf ber Höhe 


Eis, Schnee und Sumpfftellen. Auf einem ſich windenden Fuß: 
»fade fhreiten Menfchen und Thiere am Gehänge des Berges 
binan; wer aber unvorfichtig fid) zu weit: im dieſes Schneefelb 


—— iſt ohne Rettung verloren. Nachdem man 3 Stume | 


den (20 2i) zuruͤckgelegt hat, komme man zum Gletſcher, wo man 


nun weder Bäume noch Gras noch Gandboden mehr erblidk. - 
Am mehrften fegen die riefengroßen Spigen und Zaden in Schrek⸗ 


ten, bie nur aus übereinander aufgehaͤuften Eismaſſen beſtehen, 
in deren Spalten man nur leere, dunkle Räume erblidt, in pie 
kein Tageslicht mehr fällt. Das Geraͤuſch der Waſſer unter dem 
Eife gleicht dem Donnergetoͤſe. Serippe der Laftthiere, von Ka⸗ 


meelen und Pferden, liegen hie und da zerfiseut. lm bie Pas 


ge zu erleichtern, hat man Stufen In das Eis gehauen, um 
auf ihnen hinauf und herabzufteigenz doch find fie fehr glatt und 
bei jedem Schritte gefahrvoll. Nur zu Häufig finden die Reifens 
den in diefen Abflürgen ihren Tod. Menſchen und Thiere ziehen 
in dieſer unwirthlichen Gegend in Meihen ‚hintereinander, zitternd, 
einher, und Finnen, von der Nacht Überrafcht, nur unter einem 
großen Helfen Schug fuhen. Bei flillen Nächten hört man 
furchtbarſchoͤne, melodifhe Toͤne; es ift das Echo des Krachens 
beim Berften der Eismaffen. Dar Weg, ber am vorhergehenden 
Tage ber befte war, ift es dann oft fchon nicht mehr am folgen⸗ 
den. Diefer Paß iſt es nun, welcher dee Muffur:dabähn, 
d. 5. der Gletſcher-Paß (von dabahn im Mongol, bavan im 


Oſt⸗Turki, dabagan im Mandfchu, heißt nicht Berg, fonbern Pafs ' 


fage) genannt wird. 


Ein Thier, bas feiner Natur nad) zwiſchen dem Wolf und, 


dem Fuchs ſteht, wahrſcheinlich der Shakal, lebt auf dieſen Hoͤ⸗ 
ben; und folge man In ber Morgenfruͤhe feiner Spur, fo findet 
man auch den richtigen Weg; graue Abler rufen durch ihr Ges 
(hrei die verirrten Wanderer auf den rechten Weg zurüdz fo. ers 
jählt wenigftens ber Chinefe, und fügt hinzu, baß.auch diefe Thiere 


keine Wegweiſer fern würden, wenn fie nicht die Leihen und Ges 
sippe am Wege auffuchten. Ein Eleinerer Vogel, Tfhha-theou?6), 


eine Art Staar, wird noch von ben Chinefen genannt, groß wie 
eine Wachtel, mit rothem Schnabel und rothen Süßen (mie die 
Alpenkraͤhen dee Schweig), der auf den Gletfchern in großen Schaa⸗ 


- 


2%) Tinkowski Voy. T. I p. 413. 
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tem umberflieges es ſoll ſeine Gier auf das Eis legen, mo fie 
vor Kälte zerplagen, und bie Zungen, freilich feltfam genug, ohne 
weiteres hervorfliegen. - 

Bon andern Bewohnern diefer Höhen iſt keine Rede. Ge: 
sen Welten, in einiger Berne, zeigt ein Berg, ber bisher nicht 
paffiet werden Eonnte, feine Steitgehänge mit Gletſchern bededt. 
Bon hier an liegt die Poſtſtation Tamgastadı von tach im 
Oſt⸗Turki f. v. a, Feld, und Tamga Siegel), oder Termes 
thaba (von Khada im Mongol ſ. v. a. Fels und Terme Fitzjurten), 
alſo wol noch von Felfen umgeben, 6 geoge. Meiten (80Li) ent⸗ 

ferne, Ein Muſſur-Gol, d. 1. ein Gletſcherſtrom, tritt 
> mit furchtbarer Gewalt aus dem Eiſe hervor, fließt gegen S. O. 
bie zum Ergheou, ber fi in den Lob⸗See ergießt. Vier 
Tagereifen in Süden von biefer Poftftation beginnt fhon bie 
ditere Ebene, die auch nicht bie kleinſte Pflanze mehr träge. Die 
erften 6 bis 7 geogr. Meilen (80 bis 90 Li) trifft man noch 
überall gewaltige Felſen, zwiſchen denen bie Heerden melden koͤn⸗ 
wen. Der Commanbdant von Uſchi ſchickt jährlich einen fel- 
ner Dfficiere, um bem Genius diefes Gletſchers Opfergaben zu 
Beingenz bie dazu nöthige Gebetsformel wird vom Tribunal bes 
Ritus von Peling eingefandt. 

Jeden Morgen find zehn Männer damit befchäftigt, in bie 
fen Gletſcher⸗Paß, Eisftufen zu hauen, um ihn bequemer auf 
und abfteigen zu koͤnnen. Doch zuweilen weicht bas Eis unter 


. Sem Zuß des Reifenden fo ganz, daß er verfinke, ohne je wieder 


sum Vorſcheln zu kommen. Die Mohamedaner der kleinen Bus 
harei opfern, ehe fie biefen Paß überfteigen, einen Widder. Der 
Schnee füllt hier das ganze Jahr; aber regnen thut e6 niemals. 
Dies iſt keineswegs ber einzige Eisberg biefer Art; fondern, auf 
dem ganzen Rüdgrat bes Thlan-Schan findet man 
Eis, wenn man ihn entlang verfolgt, paffiet man ihr 
aber im Querdurchſchnitt von ©. nah N., fo nimmt die Breite 
des Eiſes doch immer nur wenige Li oder Viertelftunden ein. 
Des Ruffifhen Akademikers Falk 7), im Dfungarenlande 
gefammelten, aber nach feinem Tobe von 3.3. Georgi erft hers 
ausgegebenen Nachrichten über biefen Gebirgspag, die weniger 
deutlich find, flimmen jedoch damit im weſentlichen überein, und 
werden nun erſt verftändlih. Er hörte von, den Kalmuͤcken, bie 





37) Ball Topoges Beitc. Th. 1. p. 380, 39. 





( 


Nordrand. Vulcan Pe⸗Schan. 333 


das Gebirge ſtets Muſſart nannten, daß es. auch Schneealpen 
habe, wegen der Hoͤhe der Berge; daß darin aber auch viele Zer⸗ 
ruͤttungen, Truͤmmer und Spuren von Vulcanen ſeyen. Den 
Weg hinauf vom Ili an fuͤhre der Muſſartfluß, ein Gletſcher⸗ 
bach über das Scheidegebirge, welches die Gewaͤſſer theile und von 
den Bucharen Air: Gall, db. h. Pferbemähne, genannt werde, 
Die Gebirgsflüffe führten Goldſand, mit welhem die Bucharen 
ihren Tribut entrichteten.. Won Korgos am Sl kommend nennt 
er bie erfte Schneealpe mit dem Namen Kitenen; den hohen 
Berg, den man auf dem vierten Tagemarſch überfteigt, nennt 
er Schatu, und bie erfle Bucarifche Stadt, am 7ten Tages 
marfh, Chariasmwol, ehe er zur Ebene von Akſu kam. 
Das Hochgebirge_fei vorzüglih mit Waldung bedeckt, mit 
Rorh- und Weiß-Tannen, mit Birken, Espen, Weiden, Rüftern, 
er Vogelkirſchen und Piftacien (?) 5 aber Erlen und Fich⸗ 
lite keiner der Reifenden gefehen haben. Jeder der bedeus 
tenden Berge habe feinen eigenen Namen; einige ber Schnees 
Alpen biegen: Chanae Sobon Tau am obern Si, Bara-Opkoͤt, 
Saman : Opköt, Era: Kabarga: Tau u. a. m. Alek-Aula fe 
auch diefen, bei Kalmüden und Kirgifen, ein gemeinfamer 
Name, weit fie vom gefchmolznen und dem perennirenden Schnee 
im Sommer ftetd bunt oder [hedig ausfahen (Alek⸗Aula, 
d. h. bunte Berge). Auch von den engen, oft zuſammenſtuͤr⸗ 





senden Spalten bed Gletſcherpaſſes hörte Talk, wurde aber, weil . 


man ihm babei fein Eis nannte, auf den irrigen Gedanken ges 
führt, daß Vulcane und Erbbeben, die hier fonft häufige Spuren 
zeigten, die Urſache dieſer Bergſpaltung ſeyen. 


U. Der Bulcan Pe⸗Schan im N. von Kutſché. 


Sm Oſten jenes Muſſur-dabaͤhn oder Gletſcher⸗Paſſes von 
Akſu, ift, in dem Gebirge : Syfteme des Thian⸗-Schan, wel⸗ 
ches hies auch ben fpeciellen Namen Pet) ober das Weißes - 
Gebirge, fhon feit dem ſechſsten Jahrhundert trägt, unter 
2 HN. Br. (oder 42° 35), wahrfcheinlid gegen den noͤrdli⸗ 
den Abhang deſſelben, und etwa 30 oͤſtlich vom See Iſſikul 
(Temurtu), ſchon vor alter Zeit ein Vulcan ausgebrochen, 
der unter dem Namen Pe⸗Schan (Weißer Berg) oder 
He⸗Schan (Feuerberg), bei.den.Chinefen bekannt iſt, aber 





'20) p. Ganbil Hist. d. Thang in Mem. T. XIV. p. 390. 
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auch Agte (Aghie, ober A⸗kie d. Wisdelou dee Beutrberg) ge 
nannt wird. 

Schon Bisdelou, Falk, Sievers®) u. a, haben u 
altererft die Aufmerkfamkeit auf biefen Gegenftand geleitetz 
die Erdkunde hatte ihre Angaben frühzeitig (Erdkunde erfte Aufl. 
1817 Th. 1. p-461 Ih. Il. p. 560— 562) in Beziehung’ auf eine 
durch Mittel⸗Aſien weit verbreitete und bis dahin unbeachtete, alls 
gemeinere Naturerfcheinung zufammengeftellt. Den gelehrteften 
Kenmern der Chinefifhen und Oftafiatifchen Literatur verdankt fie 
ſeitdem bie genauern, lehtreichen Berichte) aus den Quellen 

- fetbft, und mas früher nur Compilation und Hypotheſe feyn 
konnte, ift durch bes graßen Naturforfchers der Cordilleren Bes 
mühen, aud) hier an Ort und Stelle, zur Wahrheit erhoben, und 
zu einem Gegenftande wichtiger Betrachtung 31) und neuer kuͤnf⸗ 
tiger Erforſchung herangereift. J 

Dieſer Vulcan wird Pe-⸗Schan, Weißer Berg root 
blanc) bei ben alten Chinefen genannt; ob, etwa darum, weil 
fein Gipfel in die ewige Schneelinie reicht, twas feine Berghoͤhe 
wenigftens im Minimum beftimmen wuͤrde; oder, weil mit dies 
fer- Benennung nur die feuerleuchtenbde Farbe eines mit auswit⸗ 
ternden Salzen, Bimftein, vulcanifcher Afche bedeckten Berges bes 
geichnet ward, iſt ungewiß. Die Benennung Aghie ift zwar, 
nach Bopp?s Berichtigung, kein aͤchtes Sanferitwort, welches 
Ainen Feuerberg (diefer würde Agni-giri heißen. müffen) bedeutet ; 
aber die Wurzel Ag, in Aghie, heißt in’ den andern Indifchen 
Sprachen fo viel als Feuer (im Hinduftani Ag, im Mahratti ägh, 
im Penbjab agiz es iſt diefelbe Wurzel im Sanſcritwort Agni, 
welches Feuet bedeutet, tole ägoun im Bengali, Ogon im Ruffis 
fhen, ignis im Iatein. n. Klapr. Not.), und macht ed mit an⸗ 
dern Umftänden wahrſcheinlich daß Indiſche Colonien, die ſchon 
ſehr fehhe vor Chriſti Geburt in Khotan 32) und andern Theilen 





2%) Visdelon Supplem. Bihl. Orient fol 1780. p. 137, 138, 140 
u a. Des Falk Zopogr. Beite. IH. I. p. 381. Sievers in Pals 
1a6 N. N. Beitr. VI p. m 350 etc. 30) Abel Remusat 
Melanges Asiatiques Paris T. I. 1825. p. 209 unb Journ. Asiat. 
T. V. 18%. p. 44. Klaproth "ae histor, de l’Asie. Paris 
1826. 4. p. 110 Not.; % NE Mem. rel. A l’Asie T. TI. p. 357. 

*ı) Al. dv. Humboldt Bergt, und Bulcane Smners Afiens Br 3% 
Klaproth Nouv. Ann. IV. Not, 13. p. 306 —310. 2 
Remusat Hist. d. l. Ville de Khotan pref. XV. P- 33, 36, FR 
deffefb. Remarques sur lExtens. de "npire Chinois du cot6 de 
'Occident. Paris 1825. 4. p. 114 nad) dem -i-tan 1. XLOI. p. 2. 
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am. Fuße des Thian⸗Schan angefledelt waren, auch diefen aften 
Namen bed Feuerbergs wie fo manchen andern in Gebrauch 
brachten. In den Zurkifhen Sprachen heißt derſelbe Pe⸗Schan 
heut zu Tage, Ehitbacd (von Edit Gemfe und bady Kopf), 
oder ber Gemſenkopf. Er liegt im Norden der Stadt Kut⸗ 
fe, 15 geogr. Meilen (00 Li) in Weften von dem Khan⸗ 
tengei, ber einen Theil der Kette des Thian⸗ Shan aus 
macht (wahrſcheinlich von welchem die ganze Kette auch Tengri⸗ 
tagh heißt). Er iſt ſehr breit; man ſammelt noch heute von ihm 
ſehr viel Schwefel und Ammoniak-⸗Salz; aus ihm ent⸗ 
ſpringt der Fluß Echikbach⸗gol, der im Suͤden der Stadt 
Kutfche fließt, und ſich nach einem Laufe von 15 geogr. Meit, 
(200 2i) in ben großen Fluß Ergheou (Ergol gegen Dft fließen) 
ergießt. Diefer Berg gehört zu denjenigen Hochgebirgen, die, zur 
Beit der Dpnaftie Wei (im III. Saecul.), bie Norbweflgrenze 





des Königreihs Kutſché (damals Khouei-thſu) bildeten, an, 


weichen bamals, bie flüchtigen Nord-Hiongnu, welhe bie 
Shinefen vom Hoangho und In:Schan, an ihren Grenzen, feie 
dem Ende bes erften Sahrhunderts nad Chr. Geb. mit Gewalt 
verfprengt hatten (f. oben S. 243.), ihr erſtes Afyl fanden, und 
unter dem Namen ber Yuespo (Yuespan)?®) eine Zeitlang ihr 
Hirtenteben hier zur Erholung ihrer Heerden fortfegten, bis fie 
ſpaͤter noch weiter gegen ben Welten zum Ulu⸗Tau fortrückten. 
Bei diefer Gelegenheit ift es, daß. fhon, beim Jahre 92 nach 
Chr, Seb., die Chinefifchen Annalen diefes Pe⸗Schan (Mont: 
blanc), als eines Ho⸗Schan, b. h. Beuerbergs oder Vul⸗ 
tans erwähnen, der im N. der Stadt Ilolo (Irolo, Ilor oder 
Irol, identifch mit Kutfche) 3%), dee derzeitigen Nefidenz des Kds 
nig6 der Khouei⸗thſu, liege, aus welchen beftändig Feuer hervor: 
trete. Er mar alfo damals ein brennender, thätigee Vul⸗ 
can, wie kurz vorher in Stalien fein Zeitgenoffe der VBefun:es 
eefi geworben war, zu Kaifer Titus Zeit (im 3.97 n. Chr. Geb.). 
Aber auch im Anfange des VII. Jahrhunderte, erzählt die Hiſto⸗ 
ce dee Soui⸗Dynaſtie von biefem Berge, ben fie AgtesSchan 
den Keuerberg nennt, daß er ſtets Feuer und Raud) zeige, 
und daß man an ihm Ammoniat:Salz fammle. In der 
Hiftorie dee Tang wird er, in der VBefchreibung der Weſtlaͤnder 


ↄt) Kiaproth Tabl. hist. de YAsie p. 111. **) P. Gaubil Hist. 
d. Tang in Mém. T. XVI. p. 388, | 
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Agie-Khian»Schan, d. 1. Berg der Feuerfelder (mie 
Campi Phlegraci). genannt. Daß er damals ein fehr thaͤtiger 
Bulcan war, beflätige noch ein fehr intereffanter Chineſiſchet Bes 
richt, aus dem VII. Jahrhundert, ber die genaueften Angaben ents 
haͤlt. Diefer Pe-Schan erhebe ſich, fagt er, 15 geogr. Meilen 

- (200 Li) im N. von Khuelzthfu (jegt Kutſche), und ſtoße ununs 
terbrochen Feuer und Rauch aus; ‘von daher komme der Sal⸗ 
mia. Auf ber einen Seite des Feuerbergs (Ho: Shan) beene 
nen alle Steine, ſchmelzen und fließen einige Stunden 
einige Zehner von Li) weitz die gefchmolzene Maffe, die, nach 
dem Ausbrud der Tang-Hiſtorle, wie Liquides Fett fliege, 
erhärte bei dem Erkalten. Die Einwohner gebrauchten dies als 
Heilmittel in Krankheiten (nämlich die der Lava auswitternden 
Salztinden); man finde da auch Schwefel. 

Im Jahrte 1025, nennt die Hiftotie der Sung, fo mie in 
vielen andern Jahren, unter dem Tribute den die Könige von 
Khotan an China zahlten, auch Nao⸗ſcha (im Chinefifchenz 
Nuſchader im Perfifhen) 3) oder Ammoniat:Salz, weldes 
aus den Spalten und Höhlen anderer und auch diefes Vulcans 
gewonnen wird, welchen. Abel Remufat, ben Ak⸗-t agh ober Feuer- 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit der Hiongnu bie 
weite Landſchaft von Urumtfi, bis zum Jlifluß und zus Beinen 
Bergkette Tabarghatai, am Norbabfalle bes Himmelögebirges, bier 
fen Namen Bifch= batik führte. 

Auch heute noch ift der Berg im Süden bes, Jufluſſes, nach 
dem Berichte der Bukharen, welche ben Salmiak (Nao-fha) wor 
ihm holen, fo reich an diefem Salze, daß Die Landeseinmwohner 
oft dem Kaifer von China ihren Tribut in Salmiak bezahlen, - 
wie ſchon vor 800 Jahren. Won ber Gemwinnungsart diefes Pros. 
ductes berichtet die 1777 zu Peking neu erfchienene Beſchteibung 
von GentralzAfien: Die Provinz Kutſché bringe Kupfer, 

. Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer Iegtere komme von einem 
Salminkverge?s) nördlich von Kutfche, der voll Höhlen und Klifte 
fey. Im Frühjahr, Sommer und Herbſt feyen diefe Deffnungen' 
vol Zeuer, fo daß bei Nacht ber ganze Berg wie durch taufend 
Lampen erleuchtet fcheine. Niemand koͤnne fi dann bemfelben 
nähern. Nur im Wintge, wenn ber viele Schnee das Feuer ges 


»s) Hist. de la Vi . se) Timkowaki Voy. 
— 44, le de Khotan p. 91. 9 
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bänspft habe, geden die Eingebornen am bie Arbeit, und zwar 
ganz nadt, um ben Salmiak zu fammeln. Das Satz finde ſich 
in den Höhlen wie Stalactiten und ſey daher ſchwer abzulöfen. 
Kutfche die Stadt, mit 1000 Samilien, ift der Hnuptmarkt 
diefes Salzverſchleußes. 

Des ältere im Handel betannt e Name Tartariſches 
Salz (Sel de Tartarie, Sal Armeniao, dann Sal Ammoniac), 
das zw verſchiednem Gebrauche, bei den Einheimifchen auch zur 
Bereitung bes Leders, diente, hätte allerdings ſchon weit feüher 
auf ben Fundort deffelben aufmerffam machen Eönnen. 


ML. Der Bogbo:Dola und hie Kunſtſteaße über das 
Borgebirge des Iren: Ehabirgan. 

" Diefer Name bleibt und, außer den oben fehon angeführten " 
Bemerkungen, im übrigen fehr unbefannt, Der Bog do erhebt 
fh. im Dften des Pe-Schan zu jener bedeutenden Höhe, die 
Im den Namen des Herrfhenden ”) des Erhabnen Ges 

| bieges gaben; denn Dola, Ula iſt Berg im Mongolifchen und 
Vogdo bezeichnet bei Kulmüden und Mongolen das. Hodye 
herrfhende, daher auch Bogdo⸗Khan, hoͤchſter Khan oder 
Nonarch, bei ihnen, als Zitel, nur dem Chineſiſchen Kaifer als 
iin zulommtt, und. bie drei Bogdo=Lamas find die tres Augusti, 
be Hoͤchſtes (f. oben ©. 262). Die Benennung hat daher zus 
Yech die Bedeutung eines heiligen allmädtigen Gebir⸗ 
ges, ein Hiongnu oder Feiner vom alt Turliſchen Wolke, fagt 
tin Ehineſiſcher Autor >%), überfegte dieſes Gebirge, ohne auf der 
Hehe vom Pferde äbzufteigen und zu beten. Daher ebenfalls ber 
Ramak der Tutk Teugti⸗Tag, der Gottesberg, ober Chas 
tasa⸗Dogda, d. h. mafeftätifhen Berg der Königinn 
zo.m. Als hoher Eisruͤcken heißt er au Iren-Chabirgam, 
kleug⸗chabirgaz Era-Kaberga-Tau bei Fall. Er zieht 
als unbefucdhtes Gebirge im Norden der beiden Seen von Ulugs 
Dfgulbus und von Kharaſchar vorüber, oſtwaͤtts bis gegen 
Zurfam. Wir wiſſen hier von keiner Paffage, bie von ©. nad 
Necd bimüber führte; wahrſcheinlich iſt er unüberftiegen, vielleicht 
unkbesfleiglih, und erſt über fein aͤußerſtes, noͤrdlichſtes Vorge⸗ 
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birge, das ſich Im Dft des Jüifluffes, bis gegen Nord, zwiſchen 
Guldſcha und dem Scharastal (oder Boratala) See, über. 44 N. 
Br. hinauszteht, fegt die Heerftraße”) von Tſchugutſchak 
nad Guldſcha hinäber. Aber hier hat der Jren-Chabirga, 
"wie er im Ruſſiſchen Karavanenbericht genannt wird, feine Eis 
gebirgenatur verloren. Er hat fich unſtreitig fehr herabgeſenlt. 
‚und fetzt in feinen niedrigern, doch immer nicht unbebeutenden, 
Verzweigungen in den Kandſchega und Tokto-Bergen, 
“gegen Nord zur Oftfeite des Alakkul, in bem Ala-Tau, ge 
gen N. W. zum Iſthmus zwiſchen Alak kul und Dhalthaſch forti 
Die Stelle dieſes Querpaſſes iſt wichtig, weil eben daſelbſt, auch 
vom Oſten her, die Große Pekingſtraße, bie von ber Nord: 
feite des Thian-Schan vorüber zum Militair-Grenz-Gouverne⸗ 


mente nad I führt, zufammenftößt, mit ber Nord ſt raße, die 


von den Ruſſiſchen Handelsfaravanen , von Semipalatinsk 
am Irtyſch über den Saiſan-See über Tſchugutſchak, ebenfont 
“an den Zi, nad dem Emporium von Guldfcha geh. Der 
Bog do-Oola muß alfo umgangen werden, da er nicht 
überftiegen werden kann. 
Jener Paß über den Iren: Ehabirga iſt jeboch. ebenfalls erſt 
“mit Pulver gefprenge und durch die Kunft gebahnt worden. Ex 
liege nur 4 bis‘ 5 Ragereifen im Norden von Guldſcha (na 
Stiner. V. find 18 geogr. Meit., b.i. 130 Werft vom Buratara, 
d. i. Borotalafluß bis Guldſcha)“). Seine noͤrd Uchen Vorr 
berge ſenken ſich in das weidenreiche Land der Kirgiſenſteppe, im 
welcher nordweſtwaͤrts ber Seen Borotala und Alakkul, in We 
der Stadt Tſchugutſchak, die niedere-Gebirgsgruppe des Ka: 
tabagatai liegt, dort das Grenzgebirge. zwifchen China u 
Rußland, das auch dahinwärts den Beſchluß aller nur einiger 
maßen bedeutenden Bergzuͤge macht. Geht man von diefer Staht 
Tſchugutſchak mit der Karavane ſuͤdwaͤtts am Oſtufer [77 
Alatkul-Sees vorüber, duch das erſte Gebiet der Chinefifdgn 
Grenzmark mit ihren Grenzwachen, fo iſt der erfte bebeutendeig 
Verzug von. D. nah W., der ſich aus der Niederung tsheht 
und zu überftigen iſt, das Gebirge Kandſcheg az. an find 
Nordoftabhange entfpringt der Borotalafluß und füeßt "sen Dh 


29) Poutimstev Voy. de Boukktarırinsk a Gouldja on M’Capilale . 
ia Dzoungarie chinoise A. 1811 in Magasin Apiat. 1826 
T.Lp. 10% *°) Mac. kiner. v.supt. Not... 
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De Berg aus dem feine Quelle hervortritt Helft Kuka⸗Tau; & 
iſt nicht tief, aber bei der Ucberfahrt ſchon 300 Fuß breit, eben 
fo wie der Ili, der im Suͤdweſt diefer Wafferfcheide feine Zus 
flüffe erhält. Am Uebergange des Fluffes, wo der Bergpaß if, 
und ein Wachtpoſten ſteht, wachſen Pappeln, Birken, Linden, 
Baldkirſchbaͤume die gutes Bauholz liefern; die Lage kann alfo 
nicht bedeutend hoch ſeyn. Hler wohnen Kalmlden. Won da an 
dicht eine kleine Ebene, 14 Meilen (10 Werft), durch die Enge 
viffe des Berge Kandſchega (Kandſchiga), bis zum gleichnamigen 
mehr ſuͤdlich entfpringenden Fluſſe, der im krummen Laufe dem 
Borotatafluffe zueilt, alfo gegen Dften sieht, wo beide dem Steps 
pen⸗See Borotala (Charatal) zufliegen. Auf- den Höhen iſt 
dieſet Boden kleſig, in den Schluchten fichen Birken, Pappeln, 
Sandweiden, Weißdorn, Sperlingsbäume (Sagai der Kirzifen) 
ud das Gelbholz (Sarazagatfh). Der Kandfchega Berg, ſagt 
Ws Itin. V., iſt ziemlich hoch, erſtreckt fih weit von O. nach W., 
nd iſt auf dem Uebergange 14 Meilen (10 Werft) breit. Den 
Ruandfchegafluß verfolgt man nun aufwärts, bis zu feiner Quelle 
gegen Cd (1 geogr. Meile), und erfteigt hier bie an der Mord: 
füte ſche ſteile Höhe des Kandſchegapaſſes. Weit fanf« 
tur if fein Südabfalt*!), alfo gegen die Gefammterhebung 
de Pläteaumaffe zu, was, beitäufig gefagt, ein ſtets wleder⸗ 
kehten ver Character aller ihrem Spfteme angehötts 
sin Handumgebungen zu fepn ſcheint. Am Fuße llegt der 
Alte Er Sairamkul (Sayrumkull) 3 geogr. Meil, (20 Werft) 
lm Fr Zgeogr. Meit. (15 Werft) breit, an dem ein Ghinefie 
fer Wachtpoſten ſteht mit Grenz: Zollbeamten. Am See ift ein 
Darf Baganfiıme (d.h. Weißer Tempel) erbaut, von  Häy: , 
ſan diffett Bewohner Gaftwirthe für die Handelstaramanen 
us Hoizhacer find, bie im nahen Maldgebirge ihre reichliche Ar- 
Anden. Im Gafthaufe wurde Poutimstev, bei feiner Durch- 
el, aie She beroiethet. Die nomadifisenden Mongolen (vom 
ne der Tſchakhar) um ben See, haben dafeldft die Brun- 
ai gegkaben die gutes Waffer geben. 
zw dieſem See ſtoͤßt nun das Geblige Iren-Cha— 
k ⸗Ehabirgan), weiches hier ein hohes Vorgebirge bilz 
det,’ über weiches ganz nahe, etwas füblich vom Dorfe, die Große 
Pitiagfirape geführt iſt. Man hat dieſe Kunftficafe mit: 










·i Pontinster Vor. I. c. pı 106. 
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ten durch den Fels hindurch gefprengt; hier haben zwei Beamte 
zwiſchen dem See, dem Dorf und dem Felsweg, alfo auf dem 
Daffe des Kreuzweges, von N. und D. gegen ben Süben, 
ihren Poften erhalten, zut Revidirung der Päffe und Papitre als 
ler Reifenden, die auf der Großen Reihsfteaße fommen oder 
sehen. Dies nahe Vorgebirge iſt reichlich mit Fichtin- und Tanz 
nen Wäldern bedeckt, deren Bauholz nah Guldſcha Zum Jli 
transportiet wird. Am Gebirgsftvom Talkl, dee von der Süd» 
teftfeite dieſes noͤrdlichſten Vorgebirges des Iren: Chabirga ſich 
nun zum Jlifluſſe hinabſenkt, ſteigt man an dem folgenden Tage 
eine Strede aufwärts, fiber einen zweiten Worfprung bes Ger 
birgs, dns hier Talti (Tallchy des Itin.) heißt. Es ift ein 
ziemlich hoher Paß, der noch zu überfteigen iſt, auch über dieſen 
haben bie Chinefen eine Kunftftraße geführt, Man braucht 2 
Stunden um biefen Berg hinabzufteigen gegen bie Poftftation 
Talki, die noch 5 geogr. Meit. (36 Werft) entfernt liegt. Hier— 
mie iſt nun der ganze nordweſtliche Vorfprung des Ho— 
ben Bogbo-Dola, ald Iren-Chabirgan, überfligen, und 
man geht von da nur, in dee Ebene zum Ili hin. Am Fuße 
bes Talki bemerkte Putimstev Fichten, Weiden, Pappeln, Weiß: 
dorn, Sperlingsbiume und Uruk(?). Vom Kandſchiga bis hier— 
her nach Talki, fagt der Ruſſiſche Dolmeiſcher, haben die Ebenen - 
einen harten Kiesboden; man bewäffert die Felder durch Ca— 
naͤle die man aus ben Flüffen umberleitet, Won diefer Sübebene 
an den Zalki-Bergen, wo man nun ſchon Küchengärten und Tas 
bakspflanzungen ficht, in denen ſchon Melonen, zumal Waffer: 
melonen, in Menge gebaut werden, folgt man dem Laufe bes 
Sarybulak-Fluſſes, an der Zollwache gleiches Namens, und 
erreicht von da nad) 5 geogr. Meil. (35 Werft) Wegs über Ka; 
ſchemir bis Guldſcha (Kura) den Hauptmarkt am I, der 
5000 Häufer und 20000 Einwohner hat. 
Hiermit ift unſte ganze Kenntniß des Bogdo-Dola zu Ende, 
und. erft weiter im Oſten geben ung. die Berichte über Turfan 
und Urumefi, ticder einiges Licht, uͤber bie Beſchaffenheit feiner 
bottigen Gehänge. Bis dahin, am Suͤdfuße des Bogdo-Dola, 
auf dem Wege von Kutfche über Kharafhar nah Tur fan 
zu, nöchlid vom gleihnamigen See, liegt das Gebirg Yu: 
dus (Dfhuldus)*), das über 75 geogr. Mei. (1000 fi) Aus: 


2) Desczipt. de Daodngarie b. Tinkowaki T. I. p. 397, 
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dehnung hat, relich an guten Waſſern, Viehweiden und Heerden, 
aber auch an Wild iſt, und ſich zum nomadiſtren recht eignet. 
Die bedeutende Stadt Karaſchar bewohnen eben fo viele Tur⸗ 


keſtaner wie Torgut-Kalmuͤcken. Der fanfte Lauf des Fluſſes 


Khaidu iſt bier fehr zur Bewaͤſſerung der anliegenden Ebene 
durch Candle geeignet. Wegen des vielen Korns und Obfles, das 
bier erzeugt wird, nannte man dies Land dag Reiche. Set 
der Verfprengung der Dfungaren iſt es veröde. Don Khara: 
ſchar bis Turfan, gegen Dft, find noch faft 69 geogr. Melk 
(870 Li), ein gleich ebenes, noch wärmeres und vielleicht ziemlich 
tief eingefenktes Plateauland, über welches die Große Peking: 
fraße duch Nan:tu oder am Sübdfuße der Thian: Schan hin: 
führt, von deſſen Thälern und Höhen wir hier aber nichts erfah- 
ten, wohl aber von den wilden Thieren #?) die bort haufen follen, 
wilbe Pferde, wilde Kameele, wilde Ochſen, wilde 
Widder (Argali im Turki und Mongol, Ling yang im Chineſ.) 
mit langen Köpfen und großen gemundnen Hömem, mit warm⸗ 
haltenden Wollpelzen. Auch Shakals in großen Heerden, und 
äine fehr große Adlerart Biurgut (Berkut b. Ruſſen, Khustfhas 
tiao bei Chinef.), die aber an Größe von dem Syrym, einem 
noch viel gewaltigen Schwarzen Adler, übertroffen wird, ber 
vorztiglich weiter im Weſten im Gebirge von Badakſchan fo ie: 
fnmäßig vorfommen foll, daß man ihn an Größe mit dem Ka- 
mieele (2) vergleicht. Wenn fie in Schaaren fliegen, fo bilden fie 
ſchwarze Wolken; dann verbergen fich felbft die Menſchen In den 
Hinfern, fie follen felbft Ochfen und Pferde anfallen, und bie 


Schwungfedern die fie aus ihren Flügeln fallen laſſen, fo fagt ’ 


die Zabel, find wol 8 bis 10 Fuß lang. 


V. Der Bulcan von Hostfheou, oder Turfanz bie 
zweite Heimath der Uiguren; Gebirgspaffüge über 
den Thian-Schan nad), Pething. 

Sm O. S. O. bes Pe-Schan, und zwar’ auf ber ſüͤdli⸗ 
chen Seite des Thian-Schan, iſt oͤfter von einem zweiten 
Bulcane die Rebe, von dem Vulcan von Ho⸗-tſcheoum, 
&H Bulcan der Feuerſtadt, denn er liegt diefer jegt zer: 


u 


. flörten Stadt am naͤchſten, deren Ruinen stwa 2 geogr. Meilen | 





— 


ebend. b. Timk. IT. p. 414. 44) Abel Remusat Journ As. 
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342. Hoch⸗Aſſen. II. Abſchnitt. 5. 28, 


im Oſten ber heutigen Stade Zurfan Cd. h. Mefldenzfladt) ans 
gegeben werden. Bei ihm wird Leiner gefchmolzuen Lavaſtroͤme 
mie beim Pe-Schan erwähnt, wol aber eines ununterbrochen aus⸗ 
firömenden Rauch, ber bei Nacht wie eine Fackel roͤthlich leuch⸗ 
tet. Man holt von biefem euerberge den Salmiat nur in 
Schuhen bie dide hölzerne Sohlen haben; Iederne würden zu 
ſchnell verbrennen. Der Salmiak diefes Vulcans wird nicht blos 
als Beſchlag und Rinde, wie er fid) aus den auffteigenden Daͤm⸗ 
pfen nieberfchlägt, gefammeltz auch aus einer grünlichen Fluͤſſig⸗ 
keit der Höhlungen wird er gewonnen, aus welcher bush Sieden 
und Verdampfung das Salz Nao⸗ſcha (Salmiak) in der Form 
einer Buderhüte, von großer Weiße und Reinheit abgefcies 
den wird. j 

Leider erfahren wie welter kein genaueres Datum über die 
Gehirgsnatur im Norden der Stadt Turpan (mengolifh Tur⸗ 
fan, d. h. Refidenz) %), obgleich diefe,.als Hauptort von ſechs 
andern Städten, als wichtiges Emporium biß heute, und in 
dee Altern Gefchichte der Uiguren dieſes ganze Stäbtegebiet keine 
unwichtige Rolle fpielt. Unter bem Namen Ho⸗tſcheou, Feuer 
ſtadt, fagen die Chinefen, fei aud die ganze Provinz bes 
kannt, weil es dort niemals regne (?), weil das Citma troden 
und glühendheiß und die mehrften Steine der dortigen Berge roth 
und feuerfarben feyen. Wir übergehen hier alles was die Stadt 


Turfan felbft und ihre anliegende weite Ebene (vom der’ weiter 


unten bie Rebe feyn wird) betrifft, weil wir hier nur die Nas 
tur des Thian-Schan:-Spftems unterfuchen. Auch hier laͤßt 
uns die Geſchichte, und zwar die des merkwürdigen. Uiguren 
Volkes, wenige Blide in beffen geheimnigvolles, inneres Heilig: 
thum werfen, das und im übrigen verfchloffen bleibt, und ber 
Bericht einer einzigen Chineſiſchen Geſandtſchaft am Ende des X. 
Jahrhunderts iſt es, der uns fogar himüberführt über das Gebirg 
zu feinem Nordfuße. 

Der alte oftaftatifche Voͤlkerſtamm der Kurt, welcher feit den 
Beiten Tſchingis-Khans, unter dem Namen der Wiguren am 
bekannteften geworben ift, wurde fhon fehr frühe, feit Chriſti Ges 
burt mit ben verfhiedenften Namen bezeichnet: Kiusfzu in ans 
tiket Zeit, Raostfhang feit dem VU. Jahrhundert ſeit der Res 


*) Timkowski Voy. T. I. p. 394 4) Vindelou $ . 
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gierung der Tang⸗Dynaſtie; Goei⸗he, Hoei⸗he, Hoei-hon, 


unter der Herrſchaft andrer Oſt-Turkiſcher Reichez Duisgous- 


eul, bei Chineſen denen daser fremd iſt; Ouighour, Ighur, 
3oghur, bei den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Uiguren, 
welche die mannichfaltigſten Schidfale erlitten, hatten, nach den 
Ichrseihen Forſchungen unfers Landsmannes #7), über diefe merk; 


wördige Nation, in die ſem Gebirgslande des Thian⸗Schan, 


um Zurfan, oflmärts bis Khamil, weftwärts bis Khara- 
fhar und nordwaͤrts bi6 Urumtſi (Bifchhalig), Ihre zweite 
Heimath gefunden. Ab. Remufats Forfchung führt ihn auf 
einen etwas veränderten Urfprung derfelben Uigur, aus eis 
ne Mifhung von zweierlei Stämmen zurüd, Der eine, 
die Uiguren (ou, Weisouzeul), fagt er, wohnten in der al- 
terälteften Epoche, von der die Chineſen noch etwas zu fagen wiſ⸗ 


fen, weit entfernt von Karakorum , im Lande zwifchen bem Lop⸗ 


See und bem Fluß Ili; daher man biefe Gegend ſchon als ih 
ven Urfprung anfehen fann. Die Hoei-hou aber, Nomaden, 
weiche die Chinefen in den alten Zeiten von den Uiguren unter: 
ſcheiden, obwol fie zu berfelben Race gehörten und benfelben Turk⸗ 
Diateet redeten, kamen aus dem Lande Karakotum, d. h. aus der 
Nachbarſchaft der Selenga:Ufer in das Land Wei-ou⸗-eul, oder 
dee Wigur, erft hin, das fie unterjochten und denen fie Fuͤrſten 
einſetzten, wo ‚fie nun, mit einander vermiſcht, bald Hoei:hou 


bald Weĩ⸗ou⸗eul, d. i. Uigur, bei den Chinefen genannt - 


werben, woraus die häufigen Mißverftändniffe über ihre Namen 


md Geſchichten entftanden find. Diefe Unterfuhung verändert 


dad Nefultat unfrer gegenwärtigen Nahmeifung nicht. Der 
Rawme der Uigur blieb feitdem einheimifch im Lande Turfan 
md Khamil, bis er unter der Mongolenherrfchaft, wie fo viele 
andere, feine Selbſtſtaͤndigkeit verlor, aber keineswegs feinen ruhm⸗ 
sollen Namen. Erſt mit dem Sturze des Mongolen: Reiches in 
Ehina ‚ ober ſeit den. Zeiten der Ming, iſt er erſt unter feinem 
ögnen Ramen ganz verſchwunden, obwol noch heute ſeine zer⸗ 





) 3IJ. Alaproth Abh. uͤber Schrift und Sprache ‚ber Uiguren in 
deffelb. Heife in den Kaukaſus. Berlin 1814 Th. II. p. 483-576. 
deſſelb. Beleuchtung und Widerlegung. Paris 1824. 8. 8. 115 Ss 
deſſelb. Observat. crit. in Mem. de l’Asie, Paris 1826. T. II. 


p. 301— 4105 beffelb. "Tabl. histor. de Y’Asie, 4 p. 121—130 
cf. Recens. in Biblioth. critica nova ed. Lugd. Batavor. 
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ſtreuten Geſchlechter, wenlgſtens ihren Sprachteſten nach gu ar 
theilen, dott hauſen. Aber die Emigrationen vieler ihrer Tribus 
gegen Weſten, haben ſie mit den Nationen der modernen Uzbe⸗ 


. ben und Kirgiſen verfhmolgen. Ihre er ſt e Heimath war in 
den Zelten vor Chriſti Geburt im Nordoſten der Hohen Gobi, 


am bie Quellen des Orghon und. der Selenga *), wo nach ihnen 
erſt bie Mongolen auftraten. Aber, einer ihrer weſtlichen Stämme, 
bie Gouz (Kiuszu, Kousfzu), waren fruͤhzeitig weſtwaͤtts yorge⸗ 
drungen, ſchon vor ben Zeiten ber Hiongnu, bie auch ihre Stamm⸗ 


verwandten waren, uͤber Khamil (Hami) bie zu den Seen Lob 


im:Süb von Turfan, und Bofu hei Kharaſchat. Qies hate, 
ten fie ſich mie ihren Heerden in dem Gebirgszuge. des Thian⸗ 

"Schan- feftgefegt, Im Lande von Khamil, über Zurfan- hinaua 
Hier gaben fie ihre nomadiſche Kebensart auf, wurden Staͤdte⸗ 
bewohner, eins der merkwuͤrdigſten Culturvoͤlker Gentsal-Afiene, 
und, bald andern ttibutbar, bald felbft herrſchend. In dieſer th⸗ 
ver zweiten Heimath wurden fie die Stifter mehrerer Könige 
weiche. Ihe oͤſt lich er Hauptzwelg blieb: indeß Immer im exften 
Urſitz am Orghon und Selenga zuruͤck. Sie verweilten 
aber nice allein am Sübabhange des Thian: Scan, fondern 
fhon 150 Jahr vor Chrifti Geburt fanden die Chinefen. dort 
ihre Heine Cofonie von zwei Fuͤrſten beberefcht, deren eines, mic 


‚ 6050 Unterthanen, ald Borberer Tribus zu Klao⸗tſching, 


in der Umgebung des heutigen Zurfan fein Lager hattes der ans 
dere bes Jenſeitigen Tribus, mit 4774 Leuten, am’ Words 
weftabhange des Thian-Schan um Barkul und Biſchbalig (Urumefi) 
sefibite. Die Himmelsberge wurden alfo fehr frühzeitig 
von ihnen bewandertz viele ihrer Nachkommen zogen ſtets von. 
der Suͤdſeite nach der Mordfeite hinüber, und fo vereinigten fich, 
bald die beiderfeitigen Gebiete zu Einem Koͤnigreiche. 
Dies geſchahe ins befondere dadurch, daß ihre am Drghon-und * 
Selenga zurüdgebiebenen Stammbrüber, dort, nad) der gefakles 
nen Macht des Thu⸗kiu Reiches, unter dem Namen der Goei, 
zu größerer Macht in Mittels Afien gelangten, Anfang bes VIL 
Jahrhunderts, und fi weit gegen den Weſten verbreiteten. Un— 
ter dem Namen Kaostfhhang, der ſchon feit einigen Jahrs 
hunderten bekannt toar, aber jegt erſt ſo allgemein wurde und bei 





*) Bergl, Raſchideeddin b. I. I. Schmibt Forſchungen im aͤltern 
Gebiete des Wölker Mit Afene gte. Leipzis 1824, p. Bl. 
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GEhineſen in Gebrauch kam, daß er die fruͤhern Benennungen 


verdrängte, ruͤkten ſie als Sieger gegen Weſten vor, und nahmen 
auch Beſitz von Khamil (Hami) und den Fuͤrſtenthuͤmern ihres 
BStammbrüder gu beiden Seiten des Thian-Schan, im 
Süd und Nord, wo fie nun daB Königreih Kao⸗tſchang 

st Turfan) bildeten. Ihre Außerfien Weſtzweige ruͤckten 
— damals7 noch weiter vor, fogar am Nordabhange dieſes 
Gebitzs? Syſtems, bis zum Balkaſch⸗See, den fie Sishai, 


d. 1. Weſt-See, nannten, wo ihr Stamm die Tſchhyle oder 


Thiele (ob Ili?) fein Hauptlages hielt. Diefe Dynaftie der 
jüngern Uigur, die Beherrſcher des Thian = Schanz Gebirges, 
biieb nun als Könige von Kao⸗tſchang mit verfchiebenen Wech⸗ 
ſein auf dem Thron dieſer kleinen Herrſchaft, bis biefe fich freis 
wilig dem Tſchingis-Khan unterwarf. Aber die Koͤnige die⸗ 
fer Ugur⸗Kao⸗tſchang, die den Titel Idukhu, oder Idi⸗-Kut, 


db: Befitzer des Reichs, hatten, mußten auch vor ihrer Ver⸗ 


ſchmelzung mit den Mongolen ſchon oͤfter der Obermacht fremder 
Eroberer ſich unterwerſen; fo in ben fruͤhern Jahrhunderten bis 
yum VO. Jahrhundert dem Khan der Thu⸗kiu (Oſt-Turk); ſeit 
be Jahre 640, dem Chineſiſchen Kalfer ber Tang, der ihr Land 
am erſten male unter dem Namen Si⸗tſcheou (Wefl:Stabe) 


frmtig- in eine Chineſiſche Provinz verwandelte, wodurch 


uns jere frühen, genauen Berichte der Chinefifchen Annalen über 


ale diefe Landſchaften Inner: Afiens zu Xheil werden Tonnten. 
Während der aufbiähenden Macht des großen Reiches der Turks . ' 


Horisde am Orghon und Tula (fpäter Hoei-hou), im Lande 
von Holin (mo fpäter Karakorum die Mongolen-Reſidenz ſich er⸗ 
bb), fiel es diefem zu, wo Biſchbalik im Norden ein Hauptſitz 
wurde, wandte ſich aber mit der beginnenden Ohnmacht ber Hoei⸗ 
deu, die durch Kirghiz Kan vom Obern Jeniſei vertrieben wurden, wie⸗ 
der an China. Seite einheimifchen Uiguren Fuͤrſten fuchten durch 
Tribut und eigne Embaffaden, im Jahre 962, bei dem Gründer 
dee Dymaftie der Sung um Schus, Vaſallenſchaft und Bündnif 
mit China nach, was auch gewährt wurde, worauf wieder eine 


ſelbſt ſtaͤndige Reihe einheimifcher Uiguren Könige, dis Gebie⸗ 
ter des Hochgebirge im Thian-Schan und zu feinen beiden Seis 


ven begann, bis auf die Unterwerfung an Tſchingis-Khan (1209). 
Unter den Mongolen nannte man nun gewöhnlich nur bie 
Staͤdte⸗Bewohner von biefem Volke Niguren, ihre nomas 


‘ / 


—8 


dificenden Horden aber Hoei⸗he, ſpaͤter Hoei⸗hou, die - 
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vielfache Berhhrung mit Arabern feit dem IX. Jahrhundert g 
treten, und dadurch oft auch Mohamedaner geworden ware: 
Daher wurde nun auch ber Name biefer weſtlichen Uigure: 
Hoei-he, die Benennung bei ben Chinefen fir Mohamebaner. 

Die Mongoliſche Geſchichte giebt über bie Unterwerfung. d 
Wiguten folgende Nachticht: Ihe Idukhu (d.1. König) ſchick 
aus eignem Antriebe, dem Mongolen Kaifer Gefandte entgege 
um ſich mit ihm zu vereinen, unb verfolgte die 4 Söhne d 
Toto, Königs der Mekeit, die von Tſchingis-Khan gefchlagen m 
bem Kopfe ihres Vaters zu den Uiguren flohen, er befiegte fie aı 
Sluſſe Thſan. Die Nachticht hiervon, an Tſchingis-Khan, b 
gleitete er mit koſtbaren Geſchenken, die aus den Produkten ſe 
nes Landes beſtanden. Dafür erhielt der damalige Idukhu, nm 

cher Barchu⸗Alte⸗Tieghan hieß, eine Tochter Tſchingis-Khau 
Helu⸗Antun zur Gemahlin, und wurde ehrenvoll zum Vaſall⸗ 
der Mongolen erhoben, in deren Heeten er und feine Nachkon 
men fid) ald Helden außzeichneten ®). 

In die-Zeit jenes Anſchließens an China, im X. Jahrhui 
dert, fällt num der Bericht, der einzige, ber uns über de 
Thian-Schan ſelbſt auf feine Mordfeite geleiten wird. Die K 
nige der Kaostfhang befaßen bie Landfcaften von Kham 
(Hami), Zurfan und Urumtfis aber Khamil war den Chineft 
unter dem antiten Namen J⸗gu⸗lu (ob daraus das fpäte 
Igur, Duigur) und ihr dort in den erfien Jahrhunderten na 
Chr. G. angelegtes Militairgouvernement unter dem Namen Ih 

bekannt (feit 733. n. Chr. G. Y-u-hian unter den Tſchin 
Hetfheu unter den Thang)®). Die Refidenzftadt des König: 
in ber Nähe des heutigen Turfan, war zur Zeit der ecobernde 
Han:Dpnaftie, früher, im Jahre 123 n. Chr. G., als ein Chim 
ſiſches Caſtrum im Grenzgouvernement angelegt, aber fpäter vo 
den Kaifern zu einer Stadt Lieon-thoung-hian ausgebaut, um 
zum beitten Range erhoben. Diefer Stadt lag ber Ho-pen 
Scham obir ber obbenannte Vulcan von Hosthenu u 
Rorden, und wie Deguignes oi), nach dem Y=tungstfchl, dam 
fehr übereinftimmenb bemerkt, zwifchen ben beiden (im Oft vo 





wi Su-houng-klan-Ion Sect. I. fol. 4. unb Sect..XXIX. fol. {4 1 
laproth Ohserv. crit. p. 3315 und Raschid eddin. 3.3. Schmi 

& ungen p. 284.” 8°) Deguignes Geſch. der Dunnen 2 
int. 19. ') Deguignes; Geſch. der “de Ss. I. p. 36. 
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Turfan gelegnen) Städten Hostfcheon und Lieou⸗tchoung, alfe 
gegen N. Dit von Zurfan. Als nun bie fpätern Tang biefes 
and in eine Chinefifhe Provinz vertvanbelten, nannte Kaifer 
Zaistfoung (reg. von 650 bis 684) die Nefidenz ber gedemüs 
bigten Fürften von Kao:tfhang mit dem Namen Si⸗tcheou, 
Li die Weſtſtadt; diefelbe Stade heißt aud Kia: sbestfching, 
d.h. bie vom Kiafluß umfloffeneS?), weil biefer Fluß vom Thian⸗ 
Schan herabkommend fie umfpült. Diefelbe iſt es nun, melche 
unser den Mongoien ben Namen Hostheou, wo bie Hofhals 
tung des Idikut-⸗Khan oder tributairen Kürflen war, und zwei 
Forts, Zingengan und Khiu-fian zugefellt erhielt, mit de⸗ 
nem fie einen Theil des Gouvernements der Uigur ausmacht, und 
von einem eigenen Daroukhoua verwaltet ward. Dieſes nun zer⸗ 
hörte Ho⸗tſcheo u, lag zwifchen jener ältern Stadt Lieoustchoung 
im Oſten und der heutigen Stabt Zurpan (Zurfan) im: em 
alfo in der Mitte zwifchen beiden, von jener 5 geogr. Meil. (7O 
Ki), von diefer etwa 2 geogt. Meil. (30 Li) *2) entfernt, und ward 
auch Kara-Khoto genannt. Turpan erhielt, bei den Chineſen, 
erſt mit dem Jahre 746 den Namen Tou⸗eulh⸗fan, Stadt 
ber Turk⸗Fremdlinge, ein Name ben die Mandſchu Kaifer *) 
exit feit 1647 in Tu⸗lu-fan (Zurfan) umzuaͤndern befahlen. 
In diefe Stadt Si:theou fhidte nun ber erfte Kaifer der 
Sung : Dynaftie, im Jahre 982, feinen Gefandten Wam:Ven=te 
nebft mehren Officieren, zur Aufrechthaltung und Befefligung bes, 
vorgefchlagenen Bundes mit feinen tributaiten Vaſallen. 
Bam:Den-te flattete dem Kaifer Bericht von feiner Miſ⸗ 
Een55) ab. In der Stadt Sistheou, der Refidenz, fand er 
über 50 Budbha= Tempel, die meift auf Befehl der Shinefifchen 
Raifer erbaut waren. Darin hob man die Gefegbücher diefes 
Cultus auf, und andere claffifche Chinefifhe Schriften; außerdem 
auch die Befehle des Kaifers, als Inferiptionen, in andern öfs 
fmtihen Gebäuden. Auch Tempel des Mont (Manes), und 
Priefter des Pho⸗ſzu (d. i. Perfiens), nämlich Zoronfterdiener, - 
und andere waren hier. Mehrere Surfen der Thu-kiu waren 





2) Deguignes Geſch. der Hunnen Ih. I. p. 34, 62) n.b 

Biflorie der Ring A. Er Sect. 329. p. 6 b, .Klaprotli Mém. 

I. p. 3 64) f, Khanghi Memoiren Ed. 

1696. b, Amyot in M cone, Phist. F Clin. Paris 1789 T.XIV, 

p. 16. s*) YVisdelou Suppl&mt. Bibl. Orient. fol. 1373 Klap- 
soth Tableaux hist. de l’Asie. 4. P- 124. 








388  "Hoch«Afien. I. abfhnitt. 5.28. 


damals Vaſallen dieſes Khan der Uigur, der fih den Titel As— 
lan:Khan (dev Löwen: König) beigelegt hatte. Die Einwoh⸗ 
ner follten bier, gemöhnlic 100 Jahr alt werden, und ein frühes 
ver Tod etwas ſeltenes ſeyn. Aber der König der Uigur mar 
damals, als die Chineſiſche Embaffade dort anlangte (932), nicht 
in feiner Refidenz anwefend, fondern in feinem Sommeraufs 
enthalte auf dem Mordabhange des Himmelsgebirgs, 
oder an deſſen Schattenfeite, zu Pe-thing (Pesthim b. 
Visdelou). Diefes Pesthing (d. h. Norb:Refidenz)5%) war 
früherhin der Aufenthalt des Jenfeitigen Tribus der anti- 
Ben Uigue geweſen; im Jahre 640 hatten es bie Chinefen, bei 
ihrer Befignahme dieſer Hertſchaft, erſt zu einer Stadt (Thing: 
tcheou genannt) zweiten Manges erbaut, bie, im Jahre 702, den 
Titel Pesthingstouchousfon, d. h. Waͤchterſtadt vom 
erſten Range der Nord» Refidenz, erhielt, und eben bie 
felbe diente nun (im der Gegend bed heutigen Urumstfi), damals, 
dem Könige ber Kao-tfhang zum Sommeraufenthalt. Bu 
diefem, der 375 geogr. Meilen (500 21) von Si⸗tcheou bei Zur- 
fan entfernt war, wurde nun Vam-en⸗te entboten, und um 
ihn zu erreichen, mußte das ganze Profil des Himmelsge⸗ 
birges von ©. nad N. überfegt werden. Der Reife: 
bericht des Chinefifchen Embaffadeurs giebt darüber folgende 
Nachricht 57), die wir jedoch nur nad Visdelou's Auszuge ‚mits 
thellen koͤnnen. 

Der Weg ging aus der Hauptſtadt der Uiguren, nach 6 Ta⸗ 
gereifen, an ben Fuß ber Goldberge, aus denen bie Einwoh⸗ 
agr ihre größten Reichthümer ziehen. Wir marfchirten zwei Tage 
in dieſen Bergen, fagt der Botfchafter, und kamen nun an bie 
Stelle, welche das Lager der Chinefen genannt wird. Von 
da, nach 5 Tagemaͤtſchen, erfliegen wir einen Berg; mährend der 
Paffage deſſelben fiel eine fehe große Menge Schnee. Auf 
dem Gipfel des Berges fanden wir einen Drachen-Saal (b. i. 
ein Chinefifhes Gebäude), darunter ein Denkmal mit der Auf- 
ſchrift: der eine Schneeberg. Diefer Berg ift immerfort 
mit Schnee bededt, und die Reifenden bedürfen der didften 
Kleider, um ſich gegen die Kälte zu fhügen. Rur,eine Tage⸗ 


6) Klaproth Mdm. relat. T. IT. p.359.. 6°?) Visdelon 1... 
fol. 137 und 1395 eine genauc Ucherfegung aus bem Driginafc wäre 
wünſchenswerthz; in Mailla Hist. gen. wird davon nichts erwähnt. 





| 
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reiſe vom Fuße dieſes Berges trafen wir in Pe⸗-thing, d. i. ber 


Nordreſidenz, ein, die Stadt aber heißt bei Chineſen YU-lo⸗ 
Iu (im Zartarifchen Yrolu oder Yrlou). — Auch das füdlicher 
gelegne Kutfche heißt, fo wie wir oben fahen, obwohl dies eben 
wegen feiner füdlichen Rage öfter aud) den von Perthing ganz ent⸗ 
gegengefegten Namen) führt, naͤmlich Nganzfi die Sudrefidenz. — 
Wir wurden im Spolentempel einquartirt, und koͤniglich bewir⸗ 
thet mit Pferdefleifh und Hammelfleifh. Das Land hat Reich⸗ 
thum an Pferde, mehr ald 16 Stunden umher, mar es da= 
mit ganz bedeckt. Pe-thing (Pethim) liegt in einer Plaine, 
die ſich nad) 3 Seiten mehrere hundert Stunden weit ausdehnt. 
Erft nah acht Tagen fand ſich der glüdlihe Zag, ber zur Au⸗ 
dienz bejtimmt war. Alles Ceremonief war im Chincfifchen Styl; 
es wurden die Eaiferlichen Geſchenke Überreicht, und der Tag und 


die Nacht verging in Seflfeier und Tanz. Am folgenden Mor: | 


gen machte ber König den Gefandten zu Ehren eine Spazierfahrt 
auf einem See, der mit Mufitanten umftellt war, und am brit: 
ten Sage wurden fie in einen Tempel geführt, der im Schr 640 
erbaut war. Im Norden von Pe⸗thing liegt ein Berg, aus 
dem man das Nao-ſcha (Ammontat- Salz) erhält; er raucht 
ſtets am Tage und ift faft immer mit Schnee oder Nebeln be: 
deckt. Beim Schein feines Feuers nehmen aud) Vögel und Rat: 
ten(?) diefen Lichtfchein an. Die, welche dort das Salz holen, 
gehen auf hölzernen Sohlen hin, weit bie ledernen bald verbren- 
nen würden. Auch find am Fuße des Berges Deffnungen, aus 
denen ein fchwarzer Schlamm bhervortritt, bee ſich fehr bald in 
eine Art Sandftein(?) verwandelt. In der Stadt Pesthing 


find viele Häufer mit mehren Stod und viele Bäume mit. 


Blüthen (2). Die Einwohner find weiß, gravitätifch, ernſt⸗ 
haft, von Natur gewandt, gute Arbeiter. in Gold, Silber und 
Eiſen. Vorzuͤglich verftehen fie fih darauf, den Eoftbaren Stein 


Yu (Fade orientale) zu fehneiden. Man bezahlt dafelbfi ein gu: 


tes Pferd mit einem Stud einfachen Taftes, und 10 Fuß biefes 
Taftes Eoftet ein fchlechtes Pferd, das aber gut genug ift um ges 
ſchlachtet zu werben. 

Mac einiger Zeit kehrte Bam:Venste Aber die Capitale 


der Ulgur, im Jaͤhr 983, nach China zuruͤck. Welchen Weg er 
nahm, ob uͤber Hami, wird nicht gefagt. Won ber Gegend um’ . 


Pething wjtd weiter unten bei Urumtfi die Rede fen. 
*%) Klaproth Tabl, histor. de I’Asie p. 169, 173 etc. 


n 
- 








350  Hoh-Aflen. IL. Abſchnitt. $.28. 


V. Dos Gebirge von Turfan bis Hami; Dftabfi 
und Uebergang zur Hohen Gobi. Die Grenze db 
Bölkerfhlags; der Ling: Scan ber Buddha's. 

Zwar find wir ſchon ein paar mal zum Mordabhange | 

Thian⸗Schan Übergefchritten, wir kehren aber noch einmal, .ı 

wol für jegt. zunaͤchſt zum legten male, wieber zur Sübfei 

zuruͤck, weil wie an biefer erſt noch das Oft: Ente bes grof 

Gebirgs-Zuges über Hami bis zur Gobi zu verfolgen haben, ı 

wie ganz zum Norbabhange biefes Gebirge - Spftemd und | 

Kenntni feiner dortigen, weitern Verbreitungen fortfchreiten. V 

uns zum Pe-Schan ſchon das antike Volk ber Hiungı 

führte,“ als beffen ältefte dort un zum erfien male befannt 
werbene Coloniſation, mit welcher bie Geographie bafelbft zu 
gen begann, fo ift e& hier, am Vulcan von Ho⸗tſcheou (Ho:pı 

Scan) und feinem nördlihern Bergzuge, das noch merkwuͤr 

gere Volt bes Uiguren, welches uns mit diefer feiner zweit 

Heimath däch feine Geſchichte bekannt macht. Noch ei 

ethnographiſche Merkwürbigkeit ifE an diefe Lokalität geknuͤj 

die wir jegt nur beiläufig, ehe wir nad; Hami oftwärts fortfchr 
ten, anführen, weil fie, eine Eigenſchaft auch der Bewohner die 

Gebirgs-⸗Syſtems wie bes ganzen weftlihen Afiens bettij 

Es wird naͤmlich wieberholentlih, von den Chinefifhen Berid 

erftattern, bie alfo vom Oft gegen Weſt vorrüden, wenn fie i 

Gebiete von Zurfan angetommen find, bemerkt, daß von hier a 

gegen Weft gehend, alle Einwohner des Landes tie 

liegende Augen und hervorfichende Naſen“) habe 

So z. B. unter der Wei-Dpnaftie (445—513), wo noch Hinz 

gefügt wird, daß nur die Einwohner von Khotan, weiter im S. 

davon fi unterfheiden, weil beren Geſtalt nid: 

frembartiges von der ber Chinefen habe. Daffelbe bemi 

Een bie Annaliften der Tſcheou⸗Dynaſtie im VI. Jahıhundert® 

daffelbe die der Tang und Sung im Xten; fpäter ſchei 

diefe Bemerkung nicht wiederholt zu werben. Alfo bier beflaı 

in jener Zeit noch eine fo fihtbare Scheidbewand, in d 

Total: Bevölkerung Gentral-Afiens, daß fie Jedem, der vom El 

nefifhen oder fogenannten Mongolifchen, wir koͤnnten eben ſo g 

fagen Mandſchuriſchen Menſchenſchlage war, mit viereckiger Sch 





HR Remnsat Histoire de la Ville do Khotan pı MR 
*°) ebendaf. p. 395 Visdeln Supplement BihL orient: foL 138. 
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belbildung, vorfichenden Backenknochen, aber platter Nafe und 
vorfpringenben Augäpfeln, um defto auffaliender ſeyn mußte, nun 
was ihnen damals im Oſten nie vor Augen kam, nämlich im 
MWeften, diejenige Art, welche fie mit einem verächtlihen Neben⸗ 


begriffe „lange Pferdegefichter,” zu nennen beliebten, vor: 


zufinden, wobei ihnen die tiefliegenden Augen und befonders die 
fo fehe vorftchende Naſe nur unanftändig und ganz den Barba⸗ 
ten angemeffen erfchien. Es iſt dies noch heute die Bildung des 
Menſchenſchlages, defien fi fowol die ungemifhten Völker 
des Zurkifhen mie des Indo-Germaniſchen Sprad: 
ſtammes erfreuen, die damals nod in ihren Urfigen an den 
Nord- und Weſt-Grenzen China’s faßer (wie die Thu-kiu 


im N., die Ui-gur im W., die Ha⸗kas im N.W.), ober auch ſchon 


aus ihnen weiter gegen Weſt verdraͤngt waren (wie z. B. die 


Hiongnu 61), Ou ſun 62) u. a.), und von denen die letztern von 
den erſteren noch insbeſondere, bei ben Chineſen, dadurch un⸗ 


terſchieden zu werden pflegen, daß ſie ihnen blaue oder gruͤne 
Augen und blondes oder rothes Haar zuſchreiben (ſ. unten 
Ethnographie). Mongolen exiſtirten damals noch nicht im 
Weſten (ſ. oben Moho Seite 275); die große Vermiſchung, 
Zerſprengung, Verdraͤngung und Vernichtung ſo vieler Voͤlker⸗ 
ſchaften war noch nicht vorgegangen, die mit Tſchingis-Khan 
und Tamerlan, buch ganz Mittel:Afien, wie ein Peſthauch die 
Vorzeit verwifchte. Die Sandwuͤſte ber rauhen Gobi war bis in 
jene Zeiten der erften Jahrhunderte, nach Chr. Geb., mehr eine 
Maturgrenze und Voͤlkerſcheide gemefen, der die Wölker 


Mongolifhen Menfhenfhlages im Oſten und Süden, | 


faßen (Timgufifche, Tata, Köreanifche, Chineſiſche Völker), Zur: 
kiſche faßen im Norden und N. Weften, vom Baikal bis 
zum Irtyſch, und zum Wefl:Ende des Muztagh, alfo am ganz 
zen N.W. Abfalle des Hochlandes, fo die Hiong:nu, 
die Thu-khiu oder Oſt-Turk, und die vielzweigigen weftli- 
hen Zurstue Völker alle, melde damals noch eben fo wenig 
jene Heimathen verlaffen hatten, fondern erft ducch Araber (im 
VII. und IX. Zahrhundert) aus ihren Weſtſitzen und durdy Ko: 
seanifhe (Stanpi)®) wie duch Mongoten aus ihren Oftfigen 





61) Kiaproth Mem. relat. a l’Asie T. II. p. 37%. 62) deſſelb. 
Tableaux histor. de l'Asie p. 161 — 186. 6) ſ. Tableau 
Etheographique de l’Asie interieure et moyeue jusqu’n l’uc 1000 
$Xn. dapres les historiens Chinois in Atlas hist. de l’Asie. Par. 1826 


- 
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(im XU. und KIM. Jahrhundert) aufgeregt, zerfplittert, verſprengt 
ober ganz verdrängt wurden, bie mit wenigen Ausnahmen noch 

‚heute groͤßtentheils Ihre Stellen einnehmen. Im S. Welten 
dieſer Sandwuͤſte waren es noch die Völker des Tuͤbetiſchen 
Schlages (wie die Yue-tſchi, Miao, Tangut, Tüͤbeter 
1 a), welche, voͤllig geſchieden von jenen, gegen ben Koko⸗Nor 
und in beffen mächtiger Gebirgö» Gruppe gefichert faßen (f. oben 
Seite 173), und nur zwiſchen ihnen und den Turk, buch 
die blonden, blauäugigen Usfiun, vom Indosgermas 
nifhen Sprachſtamme gefhieden waren. Diefe wurden zwar 
fhon aus ihrer erften Heimath, im erften Jahrhundert nach 
Chr. Geb. gegen Welten durch nördliche Hiongnu verdrängt, 
aber doch hald wieder nicht ſeht fern harten fie im Weſten des 
Tandigen Gobi, am Thian-Schan, ihre zweite Heimat 
gefunden, fo daß mit deſſen höher auffleigenden Bergthäfern, wo 
auch bie Turlifhen Stämme der aͤlteſten Uigur ſich anfiedelten 
(Kusfzu am Pe: Scan), immerhin das Land der Völker 
mit der, wie wir fügen, Kaukafifhen Gefihtsbildung, 
vder dem Griehifhen Profil, bie Aufmerkſamkeit fo feiner 
Beobachter wie der Chinefen erregen mußte. 

Außer den ſchon genannten gebirgigen Umgebruigen, im Rote 
den von Zurfan, hätten mir faft nur noch Namen, ohne Inhalt, 
zue nähern Bezeichnung ber Thian- Shan: Kette aus ben 
Autoren anjuführen; was wir aber hier vermeiden, body mit ein 
paar Ausnahmen, weil ſich an biefe noch einige hiſtoriſche Daten 
anzureihen feinen. 

Im Norden der oͤſtlichſten jener drei Städte, naͤmlich 
ber antiten Stadt Lieoustfhoung, fagt die Große Chineſiſche 
Reichegeographie*), liege ein Berg Tim⸗ko, auf welchem ein Tem⸗ 
pel des So (Buddha), zur Zeit der Tang erbaut war; im R. 
DW. von Zurfan aber lägen noch brei Berge, davon ber ding. 
Ling Eim-ſchan bei Deguignes) buntfarbige Steine und, Fels 
fen habe, der zweite Tſche⸗ſche ihm zur Seite mit ſehr ame. 
mutbigem Gipfel und Steinen röthli von Farbe, der dritte 
Tan-han-Schan nur etwa 5 geogr. Meilen (70 Li) im Noc⸗ 
ben vom legten ſich erhebe, aber ſchon fo hoch, daß ex mis eiwie 
gem Schnee bebedt fey. Alſo ſteigt aud dee Thian⸗Schau, 
nicht fern. von Zurfan, zur ewigen Schneehöhe auf, und 





“) Yıtgoungstcäy 6. Deguignes Geſch. d, Ounnen. SuLp3%. 
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ttägt alfo, bis dahin wenigſtens, mit vollem Rechte den Namen: 
Sine⸗Sſchan der Chinefen. Weiter im Dften ift uns auf 
fiinem ganzen Zuge kein weiteres Datum hierfür 
defannt. 

Jener Ling: Shan iſt uns durch eine Sage wichtig, die 
in ein höheres Altertbum zuruͤckzugehen fcheint, und fo albern fie 
auch Klingt, doch hier, der Topographie wegen, beachtet werden 
muß, weil dee Berg baducch die Bedeutung eined alten Walls. 
fahresorts erhält. Kiang=fou,“ in den Memojren bes Kaiſer 
Kanghi 1696, hat fie mitgetbeilt 88). Drei Stunden (20 &) 


in W. von Zurfan befindet fi ein Heines Städtchen mit 100: 


Samilien, jest Henseulhstcheng (das alte Kinoshoshien meint 
man); von dem ber hohe Berg Ling: Shan 7% geogr. Meil 


(OO Li) gegen N.W. liegt, an welchem die bunderttaufend.- 


Jeiligen, die Lohan, durch ihre Tugend fid zus Unfterblich« 
keit erhoben haben. Ehe man bahin gelangt, findet man in der 
niedeigern Gegend einen Tempel mit vielen Prieflern. Die Lands 
ſchaft iſt lieblich, reich an Quellen und dicht bewaldet. Von da. 


zur Erſteigung des Berges, zu Buß, find 15 geogr; Meilen (200: | 


N). Ein Weg duch einen Bergſchlund iſt kuͤnſtlich amgelegty: 

jeuſelt deſſelben, in einem Meinen Gebaͤude, findet man Wegwei⸗ 
fer zum Gipfel des Berges. Auf biefem iſt eine Stein-Kas 
pelle mit 5 ſteinernen Buddhabildern (Fo) erbaus, am Ufer. 
eines Sees, aus deffen Mitte fi ein violett ſchwarzer PiE erhebt: 
Gicht man im Schatten auf das Waffer, fo glaubt man bie. 
Baare der Lohan zu fehen, welche bie Büßenden fich da abſchnit⸗ 
ten Ein Meines Stuͤndchen (6—7 Li) von da, gegen S. O., iſt 
Berg, der ſich in Etagen erhebt, ganz erfüllt mit agatartis. 
seh Kiefelfieinen, die aber in Erde zerfallen, fo wie man fie 
ac. Andere dagegen find fehr hart, „gleich Menſchenknochen, 
g, wie Yu, dem fie ſehr gleichen (unſtreitig druſenartige 

—— — und Kugeln). Es ſollen die Gebeine der 
Sisbeiticufend Lohan ſeyn. . Am Oſtfuße deffeiben Berges tre⸗ 
ten ‚vlete Klippen derſelben Geſteinsart hervor, wie Hände und 
3 die. Einwohner fagen: Buddha (Fo) fey ſelbſt 
R jü Unfterblichen geworben. Aber der ganze Berg, drei 











da Wunder; in Baum, keine Pflanze, kein Voet ſey auf ihm 


> 





ss, P. Amıyot is Mm. cond. [hist d. Ohtn, Paris17 . TAV.ER. 
| 3. 
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"(20 &i) in Umfang, bemerkt der Chinefifche Autor, fey - 
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zu ſehen; nur. alles ſey voll ber ſchoͤnſten, bunteſten Kieſel. Lo⸗ 
han ſoll fo viel als Sanctus, Unſterblicher, heißen, wahrſcheinlich 
die Khubilgane, Heilige, Wiedergeborne, Lama's etc. der Buddhi⸗ 
ſten, deren bald 18, 33, oder 500, oder ſo viele Tauſende in den 
Legenden der Maͤrtyrer, an denen das Lamathum ſo reich iſt, 
genannt werben; vielleicht hier ſeit der Einwanderung der Budd⸗ 
hiftifchen Miſſionen aus Indien, auf der. alten Religions: 
und Handels: Straße über Khotan, Turfan nach China, 
mit denen ſich die Legenden der Mohammedaner mannichfach ver⸗ 
miſcht haben, feitbem auch der Koran hier ſeine Herrſchaft aus⸗ 
breitete. 

Folgt man nun, von Zurfan aus, gegen Dft, bem Zuge 
des Thian⸗Schan, welcher in dieſer Öftlichen Ausdehnung, zu 
den Zeiten der Hiong⸗nu, aud den antiten Namen Ki⸗lo⸗ 
man:&chan trägt. fo fegt daffelbe Gebirge-Spftem, ohne Un: 
teebrechiumg fort bis Barkul im N. und Hami im Süd; 
dann aber fällt es ploͤtzlich ab und verflaͤcht fih%) in bie 
gegen SW. und N.D. fortftreichende hohe Wüfte, die Große 
Gobi, dr Scha:mo, das Sand: Meer. Sollte von de 
an gegen Oft nad, eine Fortfegung ber Bergkette des Thian⸗ 
Schan⸗Syſtems flatt finden, fo würde eben jenes hypothetiſche 
Querjoch des Altai-Syſtems, von dem oben die Rede war, hier 
mit dbemfelben-zufammenfloßen müffen; nicht wie die Arrowſmith⸗ 
ſche Karte es geichnet, von S. W. nah M. O., fondern wie ges. 
fagt von N. W. gegen S. O., worüber jedoch Fein Datum vor⸗ 
handen: if. Bon Heinern Klippenzägen wirb weiter unten bie: 
Mede fen. Zwar fagte ſchon Deguignes 67), der aus Chineffcien, 
Quellen berichtete, es ziehe das Gebirge ferner, im Oſten von, 
Hami, gegen bie Grenze von China, und laufe neben ker; 
großen Mauer weg (dies wäre der In⸗Schan, ſ. oben Seide 
36); aber für::diefe Bemerkung, welche eigentlich) nur das 
oͤſtliche Syſtem des Khin-⸗gan am Hoang-ho und Leao, ün.bab: 
weſtliche des Thian⸗Schan anzureihen bemüht Ift, finder, ſich eins 
näherer Beweis oder Bericht; denn, daß hier auch wol bie Bott, 
den Namen Dia I d. h. bie Berge im allgemeinen igt,.f ” 











ca 
. Al. v. Humboldt Berg. Ian Ahen p. 6. er) Di 
guignes Geſch. ber Hunnen’Th, I 62) Deser. du Tu- ' 
bet trad. du P. Hyacinthe ed. —8 Nouv. Journ. —2 T. 


p: 125. 





x 


rand. Thian⸗ Schan⸗Syſtem, Oſtende. | 358 


tſcheiden, zwiſchen Hami und bem In: Shan find aber 
Längengrade, innerhalb deren, immer rauhe Hoch⸗ 
er Wuͤſte, aber nie ein Hohes Gebirge genannt 

den Reiferouten.. Das Gebirge, welches im Kal feines 

ſchens nocthwendilg die Hohe Gobl in eine noͤrdliche 
iche natuͤrliche Abtheilung bringen wuͤrde, wovon aber 

lutoren nie die Rebe iſt, wird zudem, von Degulgnes 
ug⸗Tag genannt, was aber anberwärts wenigſtens z. 

veftlihen Ferghana eine Bezeichnung für Peine 

) iſt, im Gegenfag von Ulug⸗Tag für große, In 

gend giebt .die Chinefifche MeichE » Geographie"), gegen 

ie Berge Gurban Saikhan (Courban saikam Alin bei 
‚unter 4° N. Br.) und Nomokhon⸗ODola (Nomohon Alin 
jr. eben bafelbft), im Meridian von Ninghia und Kas 

an, neben welchen Chinefifche Poſtſtatlonen voruͤberge⸗ 
te find aber fo unbedeutend, nur fporadifch zerſtreute 
oder niedere Belözüge, daß fie keineswegs auf jenen, 
inee Hauptkette Anſpruch machen koͤnnen, und AL. v. 

t felbft bemerkt, daß das Gebirg Nomchun (Nomokhon) 
B, der Meinen Steppenfen, Sogok und Sobo, viel- 
nur feiner Lage mach, hindeute auf eine ſchmale 
ung, oder bloße Spur von Bergkette, als Sort: 
es Thlan⸗Schan⸗Syſtems. Aber eben .hier zeigt das 
trifhe Jufammenfließen dee Steppenbäcde, 
m Norden gegen S., als auch vom S. gegen N., deren 
vom NW. gegen SD, (der Baitarit im Tfchagane 
Tuigot im Orok-Nor und der bedeutendfte der Onghins 
a KhuraganzUlen: Mor 60 geogr. Melt. (800 Li) 71) fern 
angho bei ben Otdos) ftehen bleiben, fo wie vom ©, 
Stzina= Pira in dem feinigen, es wol fehe deutlich, 
er Richtung biefer Sand: Lagunen, nach benen fie zu: 
', eher eine Bertiefung ber Gobi ziehen muß, als 
böhung. Denn waͤre hier wirklich quer durch dieſelbe 
tfegung des Thian⸗Schan⸗Syſtems gegen den In-Schan, 
m jene Steppenbaͤche ganz entgegengefegt von demfelben 
u Torben wie gegen den Suͤden hin abfliegen müffen, 
altan Babur M&moirs ed. Erskine Introd. p. XVII. . 

Jescr. de Mongolie if Timkowski Voy. T. Il. p. 239. 

bend. b. Timkowski Voy. T.I. P⸗ WBS. etc. 
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was fie aber nicht ehım. In dem ſehr detaillieten Befchreibungen. 
des InsSchan, die wir oben gauz vollftändig gegeben haben 
(8.236 616240), iſt nirgends davon die Rede, daß er gegen 

viel weiter, über den 104° D. 2. v. Paris weſtlich des Auna, 
an welchem Tſchingis⸗Khans Heerzug vorüber ging, hinaus in 
die Gobi reiche. Inden Wegrouten ber Nord: Straße, Tſchin⸗ 
gis⸗Khans und Marcy Polos, wie der Altern Yang und der jün- 
gern Mandſchu Heere, die wir oben (S. 308 etc.) quer. durch bie 
Hohe Bobi, von Karakorum und dem Orghonfluffe zum Etzinas 
Pira, zur Hoanghobeugung bei Muna und dem alten Pizfustai 
angeführt haben, und welche doc bie Mitte. eines folden 
bppothetifhen Querjoches des Thian⸗Schan und. Ins 
Shan du rch bie Wuͤſte hätten durchſchneiden müffen,. ARE zwar 
mol überall von ſehr rauhem, kaltem, ſchneereichem Hochlande 
die Rebe, das aber immer noch wie alle Steppen mit Truppen⸗ 
abtheilungen durchzogen werben kann, nirgends aber aud) Jut 
die geringfte Andeutung eines Hochgebirgruͤckkens, über wel⸗ 
hen nur Engpäffe geleiten würden, die in ben Itinerarien, ſo 
mager fie auch fonft zu ſeyn pflegen, wenn dergleichen vorhanden 
find, doch vorzugsweife und mit Recht hervorgehoben werden, mas 
hier aber durchaus nicht der Fall ift (vergl unten Altai:Spftem). 


Setzt aber das Gebirgs: Spftem bes Thian-Schan nicht weiter 


oftwärts von Hami fort, fo wird es begreiflich, warum ſtets 
von Hami die Rede ift ald von ber erſten Station, melde 
jenſeit der Gobi ober des fuchtbaren Sand: Messe zu 
erreichen das allgemeinfte Ziel der Chinefifhen Reis 
fenben unb Heere ift, die aus Shenfi oder Kanfu zum 
Si-pu, d. 1. in die Weſtlaͤnder, ziehen., Hami wird hierdurch 
ber wihtige Duchgangspuntt, welder die Wege und ben 
Verkehr der Völker im Often und Weſten verknüpft. Da wir 
nun leiber wenig von der Natur feines Gebirge: Spfteme, des 
Thian⸗Schan, deſſen öftlihfte Glieder biefen Ort im N. und 
N.D. umgeben, zu fagen wiffen, fo. [halten wir hier einige Bes 
merkungen über bie Lage des Orts felbft und bie Itimeras 
een ein, welche zu ihm führen, um dadurch einen feſter n Ans. 
haltpunct fuͤt die übrigen noͤrdlich und weſtlich anliegenden 
Rofalitäten zu gewinnen, ungeachtet die volle Eroͤtterung dieſes 
Gegenſtandes weiter unten erſi, bei Beſchreibung der Sobi um 


des Hohen Turkeftans, ftatt finden Bam. 





. 
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% 2%. 
Erläuterung 2. Die Dafe Khamil oder Hami am Sid. 
oflfuße des Thian⸗Schan⸗Syſtems. 


$z0u72) (bee aͤlteſten Zeit, ober Ysusliu, Vu⸗hien), d.1. 
Iguar oder Kamul, mit bem Titel Dstfheou ober Jstfheu. - 
Khamül, jegt Hami der Chineſen, iſt der Name einer eins 
zigen Stadt und einer geringen Anzahl zugehötiger und 
nahe untherliegender Dorffhaften und Weiler”), WO Tages 
reiſen (67 geogr. Meil.) im Welten bes Kiaspusteou der Gros 
fen Mauer, oder von So⸗tſcheon bis Hami 112 geogr. Meilen 
(1510 2) 3 60 geogr, Meit. (800 Li) vom Thor Aus men : Böuan 
in 8. von Shastfcheou (f. oben S. 208 etc.). Auch bie Landſchaft 
umber bat benfelben Namen; ; doch dieſe ifi nur auf einen maͤßl⸗ 
um Umfang befchräntt, weil fie nur bie Eieine Dafe begreift, 
weihe von den bürrfien Sandwuͤſten (dem Kanchai) der Gobt, 
uf allen Seiten, die Gebirgsfeite gegen N W. ausgenommen, 
umgeben iſt. Diefe Lage machte die Stade von jeher um Sams 
metplag der Karamanen auf der großen Weftftraße, 
und andy heute noch find die Worfbädte?*) der ‚hier erbauten . 
Chineſiſchen Feſtung, ber VBereinigungsplag zahlreicher Kauf: 
lente und Waaren, wodurch ber Drt in gluͤcklichen Zeiten großen 
Vehlſtand erreicht und einer Haupiſtadt gleich wird. 

Die große Heerſtraße geht von hier auf kuͤrzeſtem Wege, 
wenn man es nicht fürchtet durch die duͤrre Gobi zu ziehen, gegen 
Weſt nad) Turfan, 7 Kagereifen mit der Karawane, 75 geogr. 
Meiten (tOOO Ei), oder nach der Reichsſsgeographie 90 geogr. Meil. 
(1200 Er), Jener Weg iſt beſchwerlich, voll Klippen, ohne 

er, ohne Weide. Länger ift ber mehr nözblichere Weg, 10 
iſen über das Huͤgelland, aber doch weit bequemer für den 
KReiſenden. 

.Auch die naͤchſte Umgebung von Hami ſcheint von Natur 
nicht beſanders fruchtbar zu ſeyn, weil ſie nur von wenigen Fluͤſ⸗ 


- 


u Degujgnet Seh. der Hunnen Einteit. p. 3405 Ab. Remusat 

. f. FExtens. de la Chine occid. v0; un Hist. des 

Tang in Mem conc. etc. X: XVI. p. 386: J. R. Korfter Geſch. 

* Entdeckungen im Norden. 8. 1784. p. 189. 29 Dan Halde 

Ä 31. daraus Gameszu die Stadt Hami bei Balducci Pegolettt 

A. 1 Bas, 74). Turkestan Deser. 6. Timkowski Voy. T. I. 
p. 39%. 16) Mem. conc. 1. Chin. T. XIV. p. 2. 
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fen durchzogen iſt. Deſto tichtiger iſt es, daß fle, wie ſchon K 
fer Kanghi es ruͤhmend anerkennW®), durch außerordentlichen Fl 
der Menſchen in eine paradiſiſche Landſchaft umgewandelt wur 
wenigſtens erſcheint fie fo den Reiſenden, bie aus weiten Wü 
asien in ihr einfehren, Es regnet faſt nie in Hamt, fagt Ka: 
‚Kanghi in feinen phyſicaliſchen und nasuchiftoriihen Beobacht 
gen, und wenn auch fparfome Regen fallen, fo feuchten fie ka 
ben Boden etwas an, Auch Thau und Rebel fommen hier m 
vor, und dennoch Tind die Selber bemäffert und fruchtbar, obi 
das Land wenig Blüffe erzeugt, Bäche und Quellen find t 
felten, aber der Fleiß und die Induſttie der Einwohner toll 
dies alles zu erfegen, Im Winter faͤllt fehr viel Schnee im La 
auf den Bergen, und. das thauende Schneewaſſer ‚leiten fie 
‚große Waſſerbehaͤlter, mit benen fie in der heißen Jahreszeit 
Haushälterifch, und ſorgſam ihre Aecker bewäflern, daß es vollki 
men hinreicht die ganze Flur zu. befruchten. Die Hitze iſt | 
‚gewaltig in Daml, doc verſicherten bie mohammebanifchen | 
ſchaͤftstraͤger, welche der Kaifer dorthin geſandt hatte, ihrem Ge 
ter auf deſſen Beftagen, daß Die Hige in Hami noch ertr 
lich er fed, als die in Hanztfchrou, ſuͤdlich von Manking, ı 
bort,. wenn fhon ber Boden hoch gelegen und gluthh 
durh den Sonnenftraht, dennoch zugleich fehr kat 
Waſſer zu haben fey, um ſich abzufühlen, bagegen 
diefem giuthheißen Tieflande, um Ranking, in den Hur 
tagen auch alle Brunnen nur laues Waſſer barböten, an i 
man fich weder erquicken, noch erfeifhen Tonne, 

Diele Bemerkungen des mißbegierigen Kaiſers find fehe I 
weich, weit fie offenbar, ber Hige ungeachtet, auf die immer 
deutende abfolute Höhe bes Tafellandes, auf wel 
Hami liegt, hinweiſen, wenn deſſen relative Höhe ſchon 
bedeutende Einfenkung gegen den noch erhabneren, noͤr 
dicht anliegenden Thian⸗Schan erſcheint. Die übrigen Ber 
fagen uns, daß nicht blos bie naͤchſte Umgebung der Stadt H 
dieſe reisende Gultur des Bodens barbietet, fondern ı 
die zugebörige Landſchaft, bie aber nicht fehr weit reihe. ? 
in den umgebenden Wüften wird immer noch zunächft t 
liche Pferdezucht und Schaafzucht (Hammel mit Fettſchwaͤ 





**) Kangul Observ. {n Groster‘Desaript, de Ia Cline. Paris 
T.U. p. 119, 
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zu 3 Pfund ſchwer) getrieben; die Ghinefen wollen hier allerlei 
Schäge wie Bold, Diamanten fogar, gefunden haben; jest ſam⸗ 
mein fie ſich daſelbſt nur noch fehr fchöne Agate, bie überhaupt 
zu den mineralifchen Schägen ber Gobi gehören. : Aber den groͤß⸗ 
ten Gewinn hat Hami von feinen Reisfesbern und Obſt⸗ 
hbainen. Der Reis von Hami ift in China fehs geſchaͤtzt; auch 


Kom und Gemüfe hat die Dafe hinreichend. An Obft werben 


Granaten, Drangen, Pfirfih, Pflaumen, Jujubes u. a. als 
koͤſtlich geruͤhmt. Die beften Früchte aber, die in biefem heißen 


Lande gedeihen, find Tranben und Melonen, weswegen man - 


eben wol fich berechtigt hielt, den. Schluß zu Ziehen, baß bie abs 
folute Höhe ber Geſammterhebung, auf welcher biefe Daſe von 
Hami Liegt, nicht zu bedeutend feyn könne; doch darf man nicht 
vergeffen, daß eben hier. fih unermeßlihe, ſandige Hochebe⸗ 
nen ausbreiten, bie eben dadurch auch bei- ziemlich bedeutender 
abſoluter Höhe, faft unter dern 48° N. Br., alfo etwa in gleichem 
Breitenparallet mit Rom, fell genug vom Sennenftrahl getzoffen 
werden, um bie Eöftlichften Srüchte biefer Art zur Reife zu bein: 
gen, deren Pflanzen ſchon ziemlichen Winterfroft vertragen aber 
wol eines warmen Sommers bedürfen, ohne viel Humus zu for: 
‚ ben. Kaifer Kanghi ruͤhmt in feinen Schriften ?7) von fig 

felbft, daß er, da China nur wenig gute Neben erzeuge, drei 
neue Traubenarten von dem Eöftlichften Gewürz aus Hami, 
beffer als alle Chinefifchen, in China eingeführt habe, und bemerkt 
dabei, daß ihm das Gelingen diefes Unternehmens lieber fey, als 
wenn er hundert Porzellanthürme erbaut hätte. Die Wortreffliche 
keit der Melonen 78) von Hami tft zum Sprichwort geworben; 
fie find nicht nur fehr füß und gemürzig, fondern darin allen ans 
dern überlegen, daß fie ihre Güte auch lange über die Reifezeit 
hinaus bewahren. Daher kann die kaiſerliche Zafel in Peking 
den ganzen Winter mit-diefer Frucht fervirt werben, und bei Em⸗ 
boffaden ift das regaliren mit dee Melone von Hami ein be 
fondres Zeichen bes Eaiferlichen Wohlmollens 79). Kaifer Kanghi 


bemerkt &), daß die Landſchaft Hami, ſeitdem fie China unter . 


worfen ward, ihren jährlichen Tribut an Melonen um Neujahr 


er) Mem. conc. Vhist. de Chinois T. IV. p. 471. 78) Tim- 
how i vo p- Bar? 79) Mails. Hist. gen. de la Chine 
2. Kanghi Obs. in Grosier Deser. T. UL. 
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einfiefere, und daß feine Kegentſchaft dem Chinefifchen Reiche dies 
fen keinen Vorthell zugewendet habe. Man rechnet an zehn vers 
ſehtedene Sorten dir in Hami gebaut werden, bis zur Laͤnge von 
einem Zuß ber verfchtedenften Art; überhaupt find alle Steppens 
laͤnder der Tartarel durch ganz Inner:Xfien bis zur Wolga bin, 
ber Metlonencultur, wegen ihrer größern Exhigungsfähigkeit 
durch ben Sonnenſtrahl, bei unummölktem Himmel, wenn ſchon 
die Winters Kätte nicht unbedeutend zu nennen iſt, im allgemei⸗ 
nen ganz befonders günftig zu nennen. Im Jahre 1778 wurden 
die Melonenkerne von Hami in bie Parifer Gärten verpflangt, 
wo fie in ben folgenden Jahren fröhlich gediehen. + 

Diefes Hamt war zwar auch fhon in ben Altern Zeiten 
obwol unter den verfchiedenften Namen genannt, aber erft am 
Anfange des XVIIL Jahrhunderts wurde feine Lage durch bie 
Sefuttenmifffonare zum erften male durch Autopfie bekannt, und 
aſtronom iſch, wenn auch nicht Auf das genauefte doch einfgers 
maßen, beftimmt, fo daß durch diefe topifche Feſtſtellung erſt die 
Karte von Dft:Afien mit ber von WeftsAfien in. Einklang 
gebracht werden konnte. 

M. Polo iſt der erfie Europäer ber, und dieher führt, Ende 
bes. XIH. Jahrhunderts, doch bleibt es uns unſicher, ob er hier 
ald Augenzeuge fpriht. Kamul, fagt ect), iſt eine Proving 
des Reiches Tangut, das dem Mongolen Kaifer unterworfen 
iſt, vol Städte und Gaftelle, darunter der Hauptort wie die Pros 

+ ving heißt, zwiſchen der großen Wuͤſte im Iften und der Eleinern 

“ von drei Tagereifen etwa im Weften gelegen. Die Bewohner find 
Sögendiener, mit eigner Sprache, leben vom Ertrag ihrer Landes 
teien, deren Früchte fie an bie Reifenden verhandeln. Die Mäns 
wer führen ein uͤppiges Leben, benten nur an Singen, Tanzen 
und Muficeen, an 2efen und Schreiben nach ihrem Belleben, * 

"und überlaffen fid den Vergnügungen ımd Annehmlichkeiten bes 
Lebens. Sie nehmen die Reifenten fehr gern in ihre Wohnuns 
gen anf, empfehlen fie ihren Weibern, Töchtern, Schweſtern jebr 
weden ihrer Wünfche zu erfüllen, ziehen ſich ſelbſt aus ihren Häus 
fern auf ihre Willen zuräd, um von da alle VBedürfniffe des Reis 
fenden für gute Bezahlung zu beforgen, und kehten vor deffen 
Abreife nicht in ihre Wohnungen zurüd, Benimmt fih nun des 





9), Me. Polo, b- Ramaslo ed. Veneta 1588. T. I. 6. 87. SL 19; 
&. b. Marsden ch. 87. p. 111—176. ' 
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Ga gang wie der Here Im Haufe, auch gegen Weib und Kin⸗ 
ber, fo iſt Ihnen das eben recht und fie tehnen es fih zum Ges 
wen und ihren Idolen zur Ehre, die Reifenden nach den Ber 
fhwerben des Weges zu hegen unb fu pflegen. Denn. buch diefe 
Gaftfceundfhaft, glauben fie, werde ihnen ber Seegen ihter Gö⸗ 
gen durch Mehrung in Haus und Hof zu Theil, und Glüd zw 
jedem Unternehmen. Die Weiber find in ber Thap auch ſeht 
ſchoͤn und zu ſolchem Leben fehr geneigt. Mangu: Khan wollte, 
iwar bei feiner Anweſenheit in dieſer Provinz, dieſe ſchimpfliche 
Sitte durch ein frenges Verbot der gaftlichen Fremdenaufnahmen 
in die Familien abgefhaffe wiffen, und ließ Karamanferais eine 
tichten; aber nad} drei Jahren, in denen alle Noth und Unglüd 


‚im Lande ber Abſchaffung biefes alten Herkommens zugefchrieben 


wurde, gelang es einer Gefandefchaft von Kamul am Hofe des 
Kaifers die Zurucknahme des Befehls zu bewirken, um der Sitte 
ihter Altvaͤter gemäß fortzuleben, was ihnen vom Khakhan, wie 
derſelbe ſich ausbrüdte, „zu ihrer eignen Schande. aud 
als Strafe” fernerhin geflattet wurde. Aus biefem Berichte 
des Benetianifchen Reifenden erfehen wir, daß das Karamanens 
wem in den Emporien der Dafen, zumal folder, welche die 
Vermittlungsftationen entgegengefegter Handelsregionen, 
Beihe und Voͤlkerſchaften find, wie z. B. Fezzan zwiſchen dem 
uördfihen Oft: und Weſt⸗Afrika (f. Erdkunde Afrika Th. J. Zte 
Auf. S. 1013), und Khamil zwiſchen China und Turkeftan, 
Heide Uebel und Gebräuche unter den Völkern veranlaffen. 

Die Embaffade Schach-Rokh's, des Sohnes Tamer⸗ 
lan’, welche über hundert Jahre fpäter (im 3.1420) 8), von Tur⸗ 
fan hindurch z0g, nennt die Stadt, nur aus Jerthum der Abs 
Kreiber, Kabul, ſtatt Kamul Don Zurfan werben die uns 
font unbelannten Orte Kara Kogia nach den.erften 3 Tagemaͤt⸗ 
fhen genannt, am Sten Tagemarſch ‚die bamalige unter der Ding, 
Dynaflie beftehende Grenze, wo bie Chinefen das erfte Ver⸗ 
xichniß der Glieder der Embaffade aufſchrieben, am 17ten der 
Burgfleden Ata⸗Sufi, wo ein Emir vom Geſchlecht Mohammeds 
% Propheten vefidirte. Am 19ten Tage rüdte die Embaffade 
in Kan ein. - Hier, fagt fie, hatte derſelbe Cmir Fakhr-Ed⸗ 
din, zwei ſehr ſchoͤne Moſcheen erbaut, neben benen ein Goͤtzen⸗ 





#2) Ambessade de Schah-Rok & l’Empereur du Khatai, 1419-1422. 
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tempel, umgeben von Idolen verfchledener Größe und von 
men Geftalten, an ber Pforte zwei Rieſen die zu kaͤmpfe 
nen. Dffenbas ein Bubbhatempel, mit den Reckſcha's, als 
terftatüen an ben Thoren. In frühen Zeiten war bier a 
Beuercultus ber Guebern zur Zeit ber Tang, von be 
Thon Marco Polo Feine Spur mehr vorgefuhben hatte. 
war um dieſe Zeit (1420) der aus Indien eingemanderte 
lencultus des Buddha, deſſen M. Polo nur als alle 
vorhanden erwähnt, und mit welchem jene Polyandri« 
einen größeren Theit des öftlichen Hoch-Aſiens vergeſellſcha 
ſcheint, ebenfalls ſchon durch die Einwanderung des Is lam 
Theil wenigſtens zuruͤckgedraͤngt, dem ſpaͤterhin, nach ben 
Perichten der Jeſuitenmiſſionaͤre 82), als dem alleinherrt 
den Cultus auch das Buddhathum in Hami gänzlich ı 
mußte, das bagegen im übrigen Theile jenes Hochlandes fi 
als vorherrſchend behauptet hat. 
. Von Kamul aus ging die Embaffade buch die Wü 
bee fie nur von zwei zu zwei Tagen Waffer fanden; fie 
Loͤwen (?), wilde Schfen und anderes Wild, bis ſie Scha=t[ 
erreichten, und von da in 10 Tagen So:tfheou, wovor 
ſchon die Rede war (S. 215). 

Bweihundert Jahre fpäter (im I. 1605) *) war ı 
wir ſchon oben (S. 219) fahen, dag Pat. Ben. Goes ar 
wontinentalen Wege, aus Indien, buch Mittel:Afien, über 
fan und Kamil, China von neuem entdeden mußte; übı 
Drte iſt der Reifebericht feines Sefähtten feider nur feht 
Turfan (Burphän) nennt er eine befeftigte Stadt, in der ei 
ganzen Monat vertoeilte, um dann über Aramuth(?) na 
mul zu gehen, ebenfalls nad) ihm ein fefter Dre. Hier he 
damals, die Grenze des Mohammedaniſchen Fürftenchun 
Kafchghar erreicht, wo er bie dafelbft genoffene gute Beha 
ruͤhmte. Hier, in Kamul, war ein Monat Raftzeit zur Er 
der Karawane nothiwendig, die dann, in 9 Tagen, von bi 

” Mauerthore Kia⸗yu⸗kouan fortzog, wo die Saracenen, d. 
Mobammedaner Herrſchaft, wie er fagt, an bie der Chinefe 


s) Du Halde IV. p. 31; Gaubil Not. in Hist..des Tang in 

Kane Chin. T. XVI. p. 39. ) Benedictus Goi 

licoL. Trigautius de Christiana Expoditione pad kun) [7 
Vind. 4. 1615. p- 559. 
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mals bie Ming) grenzte, eine Bemerkung die wol ganz beuttich den 
Sortfhrite der Ausbreitung bes Islams durch Hochs 
Aften gegen Oft beurkundet, während. der Zeit, in welcher die 
Ming-Dynaſtie ihre Herrfchaft mit ber näcften Umgebung des _ 
alten China, an der Weftfeite von Schenfi, mit der Wüfte faſt 

gänzlich abgefchloffen hatte. Eine neue Periode begann für die 
Kenntniß der Dafe Hami, mit der- fiegreihen Beſitznahme des 
Chinefifchen Reiches durch bie Kaifer der Mandfhu:Dpnes 
file; denn feitbem wurde das Intereffe von Hami enger an das 
Schickſal von China geknüpft als je. vorher, wo es auf der 
Grenze von China und Si-yu oder den Meftländern liegend 
demſelben immer nur periodifch unterworfen war, und ſtets mit 
nenigen Ausnahmen, als eine fo eine Macht, ein Spielball ber 
mächtigen Nachbärreiche fern mußte. In den Zeiten kurz vor 
und nach Chrifti Geburt, in denen die Gobi und ihre Umgebun⸗ 
gen, an den Wefigrenzen China’s fowol, als an ihrer inneraſia⸗ 
tiſchen Seite, gegen den Lop: See und bie öfttichen Verzweigun⸗ 
gem des Thian:SchansSpftemes noch der Tummelplatz ber 
Yue-tfhi und U⸗ſun (S. 194) waren, die hier den mächtigen 
Diongnu gegen Welten ausweichen mußten, damit biefe in ihren 

füdlihen Zeigen von den Chinefen vermichtet und in ihren 
nördlichen nah und nah in Ohnmacht zurädgebrängt werden 
konnten, nahm China mit feinen Feftungslinien, Mauerthoren . 
und Militair⸗Colonien zuerft Befig von derjenigen Strede der 
Wuͤſtenlandſchaft, die fich zwifhen Schihoangtis Mauerftädten 
(Seite 195) über Schastfheou bis zum Lop:See (dem Salz-See) 
ausbreitet. Dem Prinzen von Schen=fhen (am Lop:See) 
fandten fie fchon 94 J. vor Chr. Geb, ihre Garnifonen zur Ver⸗ 
theidigung gegen die Anfälle ihrer Nachbarn zu, und verbreiteten 
Ihren Einflug nad) Wet bis Yerkisyang (Jar kend) und Khotan, 
eis die antiken Uigur (Kiusfgu, genannt Kao:tfchang-pp und ſpaͤ⸗ 
tee Kao⸗tſchang und Sistfeheou), von Turfan und Hami®), am 
Suͤdfuße des Thian⸗Schan-Gebirges, und die dort entftandenen 
‘6 Heinen Staaten, welche jene andern Landfchaften inne hatten, 
ſpiter Pe⸗lu, oder die Nordſtraße, noch gänzlich unabhängig von 
China waren, aber wahrfcheinlich meiftentheild unter dem Joche 
der Hiongnu ſtanden. Dies iſt die Altefte Zeit in welche die 
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Kenntniß ber Eriſtem jene eandſchaft von Hami aber unten 2 
andern Benennungen zuruͤckgeht. Schon 85 Jahre ſpaͤter, Im 
Jahre 59 vor Chr. Geb., waren die Hiongnu, melde jene Bes 
gend durchſchwaͤrmten, ſo geſchwaͤcht, daß ein Chinefifcher Generals 
gouverneur ald Commandeur der Notd⸗ und Suͤd⸗ Strafe, des 
DPe⸗lu und Nanzlu, alfo zu beiden Gelten-bes Than : San 
eingefege warb; ber erfte mit diefer Charge bekleidete wird Tchings 
Be genannt, feine Refidenz U-loui (2), 200 geogr. Meit. (2740 8) . 
fern von dem Paß Vang-kouan, bei Scha⸗ tſcheou, in der Nähe 
des Befehlshabers von Khiu⸗li (7), In einer fruchtbaren Gegend, 
die wir aber nicht nachzuweifen vermögen. Aber bald- darauf 
wurden (im 3.48 v. Chr. Geb.) wei folher Generalgouverneure 
ernannt, beren einer in Turfan (Kaostfchhang) feine Refidenz 
nahm; offenbar war alfo, bamals, [don Hami von Ehinefis 
Then Sarnifonen befegt. Nun rüdte die Herrſchaft der gläns 
genden HansDynaftie (bis gegen 200 I. n. Chr. Geb.), we ſt⸗ 
wärts, fiegreich vor, bi6 zum Belur-Tag und Badakſhan 
gegen Bactrien, und fübwärts bis zum Kuenlun ımb His 
malapa gegen Indien; einige 60 Königreiche kamen unter Bas 
ſallenſchaft der Chinefen, und das Spftem ber drei Milts 
tairſtraßen mit Poften und Garnifonen bis zu ben feraften 
tributalren Wölkerfhaften ward: durch Hoc Afien eingerichtet; bie 
Shd:Strafe von China duch die Tuͤbetiſchen Wölker, zu den 
füdlihen Blauen Bergketten ber Hinstu (Kuenslun und Hi⸗ 
malapa), bie Mittels und die Norb>Strafe, bie nun am 
Thian-Schan-Sy ſteme entlang ziehen. . Da aber jene Kir 

betiſche Strafe nicht von langer Dauer ſeyn Eonnte, ſo hat auch 
die Mittel⸗Straße, wie wir ſchon oben anführten, in ben fpätern 
Jahrhunderten, fietd den Namen des Nan⸗lu oder der Sad⸗ 
Straße geführt. Um alle mögliche Verwechſelung in’ diefer His 
fiht zu vermeiden, werben wie fie als gleichbedeutend auch‘ Me 
Turfan-Straße nennen, und bie Nord» Sträe bie Biſch⸗ 
balit: Straße, weil beides feſtbezeichnende Haupiftätiönen der⸗ 
ſelben find: Hami aber konnte in verfchiedenen 'erisben ph 
beiden gehören, weil ſich in: biefer Dafe öfter erſt die Dep 
delſtraße fpaltete, wenn inan vom Dften durch ben engs 
fien Iſthmus der GobtsWüfte kam, „wenn man-biefe nicht 
weiter auf einem noch nörblichern Wege duschfchneiden wollte, als 
‚den bis heute gewöhnlichen, laͤngs ber groben“ Mauerlinie über 
Scha stfheou, 
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Wa, darauf tritt auch Hami, im erften Jahrhundert nach 
Gheifto, unter dem antiten Namen 3:50 (J⸗ou) 56), als eine 
ſtarke Sarnifon der Chinefen auf (im I. 74 n. Chr. Geb.), das 
war - wie. feine. weftliche Nachbarin Zurfan usch ein paar mal 
von ben nördlichen Hiongnu überrumpelt wird, aber doch ſchon 
damais wol Chinefifcher -Civilifation manches Koͤrnchen feiner - 
hoͤher gefkeigerten Induſtrie verdanken mochte, bis bie Dynaftie 
der Han ihren Untergang erreichte, gegen das Enbe des zweiten: 
Jahrhunderts nach Chrifto. Unter den folgenden Dynaſtien bfies 
ben ihm einheimifche, öfter ben nördlichen Turkſtaͤnmen (Thu⸗ 
fu) wmterworfene Kürften, unter manchen uns unbelannten 
Vechſeln ihrer Herrſchaft, welche bei den Chineſen gewoͤhnlich Re⸗ 
velten genannt. werden. Als aber. bie maͤchtigen Tang (618— 
- 97) im. ruhigen Beſitze China's aufblühten, wurden die Ges 
ſhichten von Hami erft mehr im Zufammenhange bekannt, obs 
gleich fie ſtets voll Luͤcken bleiben. Im Fahre 63097) unterwarf 
fh Hami (damals J⸗ou) dem Ehinefifhen Scepter, und wurbe 
mit dem Titel J-tſcheou (im 3. 632) zu dem großen weftli: 
gen Gouvernement Loungeyeou gefchlagen, das den größs 
tem ‚Theil von Schenzfi, Sfestihouen und das Land Ho⸗ſi (d. i. 
der Weften bes Hoanghe) einnahm, und nur 8 Jahre fpäter traf 
das Fuͤrſtenthum Zurfan der Ligue baffelbe Loos, unter ‚dem Titel 
Sistfheom, d. i. die Weftftaht, welche beide auf diefe Weife 
dem brüdlenden Joche Oft:Zurkifcher Obergewalt entgingen.. Nun 
bikhete unter China's ruhigerem Regimente Handel und Wandel. 
m Hami auf, und deſſen Wein ging ſchon damals in Schlaͤu⸗ 
chen durch Kamesklabungen nad) China.” Als Kaiſer Taistfong; 
wie die Chinefifchen Annalen melden, diefe Landſchaft in Befitz 
sensmimen hatte, ließ er auch fhon Reben von Hami, genannt 
Majou, nad) China verpflanzen, und fich dort die Weinbereis. 
tung. lehren, aber zu feinem eignen Verderben, denn er ergab 
fi deen Trunke. . Auch in biefer Zeit festen die Chinefen ihre 
Genezaigosupernesure in diefen Weftländern nad. alter 
Eiste ein, bie nun ihre Refidenz in Turfan (Kaostihhang) 
mqharen, und von ba aus (bi6 zum J. 787) die Ueberfälle Tur⸗ 

Stämme vom Norden und Welten zuruͤckſchlugen, welche 
ss Ab. R \ . L c. p. 1213 Deguignes Gef. ber 
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in biefen folgenden Jahrhunderten ſehr häufig durch die nun bes 
ginnenben Kämpfe ber Araber vom Weſten her, in große 
Auftegung gebracht, diefe Weftgebiete China's ſtets anſtuͤrmten 
und zumal den friedlichen Handelsverkehr dee Turfanſtraße oft 
unterbrachen. Aus dieſer Zeit wurden Landkarten 88) jener: 
Weſtſtra ßen duch Sispu verzeichnet, mit der Nord⸗Straße 
duch Hami, dee Mittel⸗Straße buch Turfan, der Suͤd⸗Straße 
durch Khotan. 

Die Chine ſiſche Reihsgrenze®) Hatte, von ber letzten 
Mitte des VIL Jahrhunderts bis zur erften Hälfte des Vlllten, 
gegen. Welten, bis zum Caspifchen Meere gereicht, und is 
einer ſolchen Periode mußte wol ber Chinefifche Landhans 
dei aufblühen, ber Karamanenverkehr auf den Querſtraßen ehe 
lebhaft werben, und die Karawanenſtationen gegen das eis 
gentliche Ehina hin ſich ungemein heben. Eben hier waren. ſtets 
Zurfan und Hami bie faft unvermeiblihen Durhganges 
puncte Doch fcheint die ältefte Zeit dee -Han-Dynaftie 
(163 vos bi6 196 nad, Chr. Geb.)®) davon eine Ausnahme ges 
macht zu haben, weil damals die MittelsStraße aus China 
durch den. Paß Jusmen direct durch bie Würfe in das Land. 
Leouslan an ben Lop-See ging, und von da nach bem Weften 
. fort, ohne Hami zu berühren. Alfo im Süͤden diefer Dafe vors 
über zog bie Straße und eben fo ging bie Nordſtraße, damals, 
im N. W. vorüber, ohne Hami.zu treffen, in daB Land der Kaos 
tfhang, und traf erſt weiter weitwärts im Lande Biſch⸗balig 
wieder mit der Mittelfiraße zufammen. Doch ift dieſe Abs 
weichung ber bequemen Strafe wol immer nur beſonders drin⸗ 
genben Umftänden zuzufchreiben, und ald Ausnahme von ber 
Megel zu betrachten. Seit dem Kaifer Yangsti (604) der Soui⸗ 
Dpnaftie (681 — 619), iſt die Straße durch das Land You), 
d. i. Chami ober Ligur, im Dften, immer die Hauptfirafe 
für den damals fehr biühenden Voͤlkerverkehr geweſen. Die Ad⸗ 
minifiation ber Chinefifhen Verwaltung hatte mit: wenigen Aus⸗ 
nahmen ihren Gentralfig. in Turfanz fie Heß uͤberall die insg 
heim iſch en Fuͤrſten befichen, vertheitte aber ihre Garnifones.: 
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and Poſten nad) Provinzen erſter, zweiter und dritter Claſſe (Zu; 
Tſcheou, Hian), zog Tribut, Zoll ein, nahm uͤber alles Regiſter 
und Berichte auf, führte Chroniken, ſchuͤtzte die Embaſſaden, ſam⸗ 
'melte die Nachrichten von Rändern und Völkern ein, und fürs 
berte Handel und Verkehr. So trat die Geographie Mita, 
tel⸗Aſiens, ſchon in jenen Zeiten, von dieſen Handels⸗Oa- 
fen, am Thian-Schan, in der Chineſiſchen Literatur an das 
Licht, deren wiedererweckten Stubium die Erdkunde Aſiens ſeit je⸗ 
ner Zeit ihre wichtigſten Bereicherungen verdankt. 

Aber auch dieſe Zeit des Gluͤcks war nicht ohne Störungens 
bie Zang verloren nad) und nach ihr Anfeßn, und verfanken zu⸗ 
legt in Ohnmacht; fie konnten das Spitem ihrer Generalgouver> 
nements gegen die anbringende Gewalt ihrer Nachbarn und alls 
gerneine Empörungen nur bis zum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
und ſchon vorher Löften ſich theils einzelne Fuͤrſtenthuͤmer davon 
ab, theils kamen zwiſchendurch furchtbare Ueberfaͤlle, die den in⸗ 
nern Zuſammenhang ihrer Einrichtungen vielfach unterbrachen. 
Votzuͤglich war, außer dem Eindringen der Araberheere, und bee 
zum Islam bekehrten Stämme der Welt: Turk, welche dem em⸗ 
potgewachſenen Chalifen-Reiche in Sogdiana und Perfis fich an⸗ 
ſchloſſen, noch ein näherer Feind, weit gefahrvoller, nämlich! die. 
gleichzeitig fich erhebende Kriegsmacht der Tübetifhen- Völker, 
da Reich Thufan, welches vom Süden gegen den Norden ” 
ſeine Eroberungen feit dem Anfange des VII. Jahrhunderts über . 
den Lop- See und den Hoang:ho hin ausdehnte, und bald in Ver: 
bindung mit ber Chalifenmaht bie Chinefen in ihrer Beherr⸗ 
(dung von Ho⸗ſi (fpäter Zangut) fehr beunruhigt. Im Sabre 
777%) überfielen fie, im Süden von Hami, die Landfchaft von. 
Scha⸗tſcheou zum erften male, und nöthigten die Chinefen zue 
Verſtaͤrkung ihrer Garnifonen auf der Zurfan: Straße bis 
Hami, um die vom Nord her fie bebrohenden Turk in Baum zu 
halten. Die Macht der Thu-fan war nad) einem. halben Jahr⸗ 
hundert ſo herangewachſen, baf ihre Ineurfionen in Schenefi ſich, 
kit 790, fchon jährlich wiederholten, daß fie die Uiguzens Heere, 
nähe den Chinefen zu Hülfe zogen, befiegten und alles Land 
wem Hoang-ho und von Schaztfcheou bis über Hami und Tup 
fan bis Po⸗thing (Urumefi ) verhersten; ; nur die Stadt und 
—— —— un 
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Feſtung Si⸗tſcheou (Turfan) bed den Chinefen gehorſam. Im 
diefer Periode war es, baf in Hami eine Familie, Tfhin®), 
ſich zu den Landesfürften aufwarf, und etwa durch 10 auf eine 
" ander folgende Prinzen, deren Namen aber zum Theil unbelanne 
find, die Stade und ihr Gebiet beherrſchte. Indeß wurde 
auch die Macht ber Thusfan geſchwaͤcht, und feit 866) ganz 
vernichtet; am ihre Stelle trat die Macht der Tangut von Kos 
ko⸗Nor und Hia, das ſich feit dem X. Sahrhundert im S. bil⸗ 
dete%), indeß das Anfehen ber Hoeichou im Norden am Altai 
in Holin, vom Norden her, drohend wurde. Die Hoei⸗hou 
von Kanztfheou, welche bie Chinefen bort als Grenz = Colos 
nien geduldet hatten, machten fi zu Herren von Hami, Turfan, 
Pe⸗thing (im I. 866) und den Städten von da bis Kafdıghar, 
an bie Stelle der Thusfanz und Im Often ernannte bie Dyr 
naftie der Sung in China (960 — 1280), nur no dem Namen 
nad) ihre General-Bouverneure jener Weftländer (Si-pu) 
und jener Weſtſtraßen, die ohne allen Machdrud blieben. So 
kam bie Periode Tſchingis-Khans herbei, der das Reich Hia in 
Tangut oder Ho-fi mit allen feinen Umgebungen in Befig nahms 
noch im Jahre 1206 hatte ein Prinz Djanggou %), am Hofe 
der Soung in Süd-China, denn die Khitan geboten im Norden, 
nod) den Titel Commandant ber Gantone von Sining 
und Hostfheou (Furfan) erhalten; und ſchon 1209 befaßen 
die Mongolen das ganze Land, weſtwaͤrts, fammt Hami und 
Turfan; ja 1227 ward auch Ning-hia erffürmt. Unter der Dy⸗ 
naftie ber Yuen oder Mongolen (1280 — 1341)9) ward 
Hami mit der Weſtprovinz Schenfi vereinigt, bis auf bie 
Beiten dee Ming (1341 — 1628), die twieder einen einheimie« 
ſtchen Sürften von Hami herrfchen Tießen, der im Jahre 1408 
einen neuen Titel und fein Gold:Siegel von China erhielt, und 
daflır, doch erft feit dem Jahre 1431, Tribut zahlte. Ueber die 
Thronfolge entftand aber Streit, und Hami warb bie Beute des 
Könige von Turfan (Tou⸗eulh-fan ber Chinefen). Dod nee 
“auf kurze Zeit; denn Hami riß ſich bald wieder los, und wählte, 
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fine eigen en Fuͤrſten, blleb aber durch alle dieſe Wechſel In fie 


ter innerer Anarchie. China wehrte nur dieſe feindlichen, 
raubſuͤchtigen Nachbarn von ſich ab, uͤberließ ſie ihrem eigenen 
Schickſale, ohne ſich in ihr Regiment zu miſchen. So ſpalteten 
fid. die Herrſchaften jener Turk-Voͤlker Im immer kleinere Theile, 
bis man im Jahre 1533, wie Kaifer Kang:hi bemerkt, nicht 
weniger ala 75 indepenbente Fuͤrſtenthuͤmer bei ihnen zählte, des 
vn jebes feinen eigenen Koͤnig hatte, die fich ſtets gegenfels 
tig. befehdeten. Wergeblic bemühte ſich damals China durch 
Güte ihre Streitigkeiten beizulegen. Aus ber Ming: Zeit flihre 


Deguignes 8) einige dieſer Könige, wie es fcheint, von Tſchingis 
Khans Heſchlechte, in Hami auf: 1. Hona⸗-ſcheli⸗-tſche, dem 


2 fein Bender Ganke-Timur, welcher im Jahre 1397 den Chi⸗ 
neſiſchen Titel Tſchuͤng-ſchun⸗vam (d. i. Vang) annahm, und 
3. deffen Sohn folgte, To⸗to⸗fu, der 1404 ſtarb. Ihm folgte 


41 


& fein Vetter Keli:Ximur, deffen weitere Nachfolger aber uns 


bekannt find, weil nun bie Fehden mit dert Delöth begannen, der 
ten druckendem Joche fich die Bewohner von Hami eine Zeitlang: 
beugen mußten. So rüdt bie Zeit heran, In welcher durch die 
glänzenden Siege der Mandſchu (feit 1644 befteigt der Grüns 
des der jegigen Dynaſtie, Chunztfchy, den Thron von China), 


bad auch für Hami eine neue Periode begann. Dbmol . 
ſchon Herren von China, befagen fie anfaͤnglich noch gar nichts 9) 


von der wefllihen Zartareiz ihnen im Norden von Petſcheli, 


Schanſi and Schenſi wohnten die Khalkas Mongolen bis zum 
Altai, ſeitdem ſie aus China verjagt waren, und im N. W. die 


Deloͤth (Eluth), die in verſchiedenen Zweigen Hoch⸗Aſien vom 
Atoi gegen S. und S. W. bis nach Tuͤbet beherrſchten. Die 
Khaltas wurden ſehr bald Vaſallen der Mandfchu, die ent⸗ 
feratesen Deföth blieben längere Zeit von ihnen unabhängig, ja 


die Bereinigung, ‚mehrerer ihrer Stämme unter Ein Oberhaupt, - 


den Galldan der Delöth, ſchien fchon wieder China und ganz 


Aſen mit eines Barbarenmacht zu bedrohen, wie einſt unser 
Ihingis- Khan. Die Mandſchu Kaifer bauten bei Zelten 
ber Gefahr vor; nachdem fie da8 ntereffe der Mongolens 


Rimme gänzlid, von dem ber Oeloͤthſtaͤmme abgelöfgs, fie mit 


dam verfeindet und ſich unterworfen hatten, wurde es ihnen 

2) Beguignes Geſch. der Hunnen Einf. p. 341. | 99) “Abel 

later Remarg. sur V’Extens. etc. p. 68. . 
ierer EBM 11, Ak 
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maoͤglich, bald auch Meifter der Deloͤthſtaͤmme zu werben. 


Kaifer Kang-hi ſchlug fie zuerft In den Kriegen gegen den De: 
töth Galdan (f. S.231,%69 etc.304) von den Nord⸗Grenzen 
bee Mongolen am Zulafluffe (1696) völlig zuruͤck, und ihr 

Oberhaupt 100), damals einer der mächtigften Nomaden : Sürften 
Central: Afiend, fand bald darauf feinen Tod In der Stein: 
wüfte weflwärts von Khu⸗khu-Khotun. Ein Neffe diefes 
Oeloͤth Saldan, der im Norden bes Thian :Schan: Spftem®, von 
der Zula längs dem Altai bis zum SU hin, und felbft ſuͤdwaͤrts 
vom, Thian: Schan bis Xübet, Yarkend und Samarkand alle 
Völker in Schreden hielt (feit 1682) !), hatte fi mit feinem 
kriegeriſchen und treulofen, graufamen Oheim entzweit, und fich 

im Süden des Thian:Schan in Zurfan und Hami feftgefegt, 
wo er die einheimifchen Fürften und Völker eben fo drüdte und 
tyranniſirte, wie das ihm verfeindete Oberhaupt ber Oeloͤth. Er 
hieß Tſe⸗ vang Rabdan, und mit dem Scheine der Ergebung ge: 
gen China fpielte er, in feines Oheims Fußtapfen tretend, lange 
Zeit hindurch feine zweideutige Rolle kuͤnſtlich fort, bis nach dem 
Tobe des Kaifer Kang-hi. Erfk feine Nachfolger traf unter dem 
Rebellen Amurfana durch Kalfer Khien-Iong die Rache der Chi⸗ 
nefen (1756), durch welche dies große Delöth: Reich gänzlich um: 
geftoßen und eine neue Ordnung der Dinge in Central: Aften 
eingeführt ward. Doc hatte fhon damals die erfte Schmid: 
hung der Deloͤth-Macht (1696) die Kolge, daß die Staaten von 
Turfan, zumal aber von Hami, freier von dem druͤckenden 
Joche diefer Barbaren wurden, und dag Hami es wagte, ſich ganz 
von ihnen loßzureißen und unter den Schug des Mandſchu Kai: 
fer Kang-hi zu treten. Dies gelang auch Hami, weil es ber 
Chinefifhen Grenze benach bart war, in welcher die gefürchte: 
ten Heere der Chinefen noch auf Kriegefuß fanden (3. B. ein 
Beneralcommando fland am Boulonghirfluß bei Scha⸗tſcheou). 
As die von Zurfan und PYarkend ein Gleiches verſuchten 2), 
eilte der Tſe-vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihnen, und hielt 
fie von neuem fell unterworfen... Es Eonnte bei diefem unſichern 
Stande der Dinge nur ein fehr geringer Handelsverkehr biefer 
Ortſchaften mit China beftchen; die Embaffade des Katfers 


00) Klaproth‘ Troubles de la Dzoungarie trad. da Chinois in Ma- 
gas. Asiat. Paris 18236. T. II. p. 187. 2) Mailla Hist. gen. 
de la Chine T. XI. p- 91, 34. 2) Gerbillon Observat. bie 

b Du Halde IV. P. 64. 
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Kangshi, die er 1692 an dieſen Fürſten fhidte?), um alles zur 
Bermeidung des offenen Krieges zu verſuchen, konnte, ungeachtet 
fie eine ſtatke Escorte von 60 Mann vom Grenzcommandeur er 
halten hatte, dod damals die Stadt Hami nicht einmal ficher 
erreichen, und wurde von ben Truppen des Galdan überfallen, 
geplündert und größtentheil6 ermordet. Auch war daher das Dis: 
trauen China's gegen den Andrang der Weſt-Katawanen bie zu 
feinen Grenzen nicht ohne Grund geweſen, und wenn ehedem 
viele Taufende von Handelsleuten jährlich, herbeiftrömten, fo war 
ea jegt faum wenigen Hunderten aus Zurfan und Hami erlaubt, 
die Chinefifhen Grenzpoften zu uͤberſchteiten. Im Jahre 1696, 
a8 Zfe:vang:Rabdan noch durch Envopes und Geſchenke ſich 
gegen den Kalſer unterthänig ftellte, und dadurch Begünſtigung 
ggen. feinen Oheim den Galdan erfhmeidhelte, Ließ er zugleich 
ne Vorſtellung *) machen, daß ber Handel ihm nicht vortheils 
haft ſeyn Eönne, fo lange nur 200 Perfonen, wie bisher, der Zus 
tt zu den Chineſiſchen Märkten geftättet wuͤrde ; der Kaifer fors 
Inte das Gutachten feines Tribunals ber Auswaͤrtigen Angelegens 
keiten ein, und gab nun für Dreihun dert dieſelbe Eriaubniß. 
Aber damit war freilich einem Kaufmannsftande, ja einem ganzen 
Sande, das faſt nur vom Durchgangshan del lebte, wenig ges 
delfen; Hami warf das brüdende Joch der Delöth von fid, der 
änheimifche Zürft von Hami Ebeid oule (Abballah; Ebtoula 
trhanbet im der ChHinef. Hiſtorie, oder Tatkamma Bet) fing ben 
Vetzehmjährigen Sohn des Galdan ber Delöth, Septenpars 
tſhur, der auf der Jagd umbherftreifte, ein, und lieferte ihn als 
Sefangenen nach Peking (1697) aus. Der Sohn bes Prinzen 
Goroule von Hami, Konabek ), begleitete in eigener Perfon 
den gefangenen Jüngling zum Kaiſer Kang-hi bei ber Audienz 
in Peking, bezeugte dadurch bie Unterwerfung Ham''s an 
Eina, und rief nun um Hülfe und Schug gegen ben beohens 
den Nachbar Zfesvang:Rabdan in Zurfan. Diefe wurde nun 
wu), einige Ueberfälle abgerechnet, 3. B. 1713, wobei die Stadt 
Yami ganz zerftört ward, gewährt; benn das Chinefifche Ge: 
mealcommando hatte fhon auf dem Wege dahin, bei Scha: 
Mär am Boulonghirfluß, feinen Poften, und Eonnte mit den 


) Mailla Hist gen. de la Chine T, XI. p. 165. *) Mailla 
&bend. p. 181 c£ p. 107. ) Mailla Hist. gen. XT._p. .257, 
31, %8; Gerbillon Voy. VIL. b. Du Halde p. 466, 4763 Abel 
Remusat Remarg. sur ]’Extens. etc. p. 66. 
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3000 Dann Garniſon den Schutz gewaͤhren. Tſe⸗v ang-⸗Rab⸗ 
dan trat für jetzt in die Schranken eines ſcheinbar willfaͤhrigen 
Vaſallen gegen China zurüd. Die Truppen bed Fürften von 
Hami wurden, zur Belohnung feiner Treue, organifict, um einen 
Banner bes Paiferlihen Heeres zu bilden, und er felbft erhielt 
den Titel Dſchaſak Dargan (Tſchaſak Tarkan; Tſchaſak ift 
Obriſt eined Banners, Tarkan der Ehrentitel eines um die Per: 
fon des Herrſchers erworbenen Verdienftes) 10), Sein dritter Nach⸗ 
folger, Youfup, ward für neue bedeutende Verdienfte als Koͤ— 
nig (Regulo) anerfannt, und erhielt den Vorrang vor allen anz 
dern Fürften des Landes. Ihm folgte darin der einheimifche 
Fuͤrſt der Turk von Zurfan nah, Aminkhodjo, der im 
Iahre 1725 ein Kaiferliches Patent und Siegel erhielt, feine Trup⸗ 
pen ald Commandeur eines Banners ber Eniferlichen Armee be- 
fehligte, und deffen Sohn bald darauf vom Chinefifhen Kaifer 
ebenfalls als König (Regulo) anerfannt ward, und feine Reſi— 
denz in Koua-⸗tſcheou bei Zurfan angemiefen erhielt. Diefen 
Begebenheiten . folgten ähnliche Unterwerfungen der Ortſchaften 
am Fuße längs der ganzen Kette des Thian-Schan-Syſtemes 
nad) dem Außerften Welten, von denen weiter unten ‚die Rebe 
ſeyn wird. Hier am DOftende dieſes Syſtems haben wir uns 
nun buch unſte hiftorifhe Nahmweifung ber Geſchichte 
von Hami hindurchgearbeitet bis zu dem Zeitpuncte, wo biefe 
Dafe zum erften male in ber Landes- Geographie 
ihre beftimmte Stelle erhalten, und feitdem als Anfchlie= 
Bungspunct zur Drientirung vieler ihrer Umgebungen bie: 
nen konnte. Aus ben mündlichen Berichten des Prinzen von 
. Hami und feiner Begleiter theilte Pat. Gerbillon?) feine 
erften genauern Nachrichten Uber jenes Land mit, und deffen 
aftronomifche Lage wurde bald darauf, im 3. 1712, dur 
die Rartenaufnahme beftimmt, welche Kaifer Kang-hi durch bie 
Jeſuiten-Miſſionare mit großem wiſſenſchaftlichen Eifer bis zu 
dem Jahre 1714 betrieb. Pater Zartour und P. Fredelli, 
die fhon frühere Arbeiten der Art durchgeführt hatten, und wels 
hen der vom Pabft gefandte Auguftinermönd P. Fabri Bon: 
jour zugefellt ward, erhielten den Auftrag zur Beendigung der 





206) f, Note b. Petis de Ia Croix Hist. de Genghizcan p. 62. 
7) Gezbillon Observat: historig. b. Du Halde IV. p. 69 cf. p. 32. 
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Aufnahme der wefllihen Tartarei, 1711, im Lande ſder 
Khalkas bi Hamid), von mo fie, im Januar des Zahres 
1712, auf ber großen Heerſtraße durch Schenfi und Schanſi zu- 
rudtehrten, und den Weg von Hami bis zum Weftthore 
ber Großen Mauer, Kia-yu⸗-kuan, vermaßen. Am i6ten 
September 1711 gab bie Beobachtung der. Sonnenhöhe zu Ha⸗ 
mi?) nad Pat. Jartoups erfler Berechnung und Pat. Gau: 
BiP6 Berichtigung 42° 55:20" N. Be. für die Stadt dieſes Na⸗ 
mens; und bie Berechnung ber Triangel gab für Hami nad 
Jartoux eine Länge von 5° weiter im Weſt von Kia⸗yu⸗-kouan, 
nah Pat. Gaubil's Berichtigung aber 20° 32 W. von Peking 
(22°32° nad) pag. 4427). Hami liegt alfo nach des letztern Be 
flimmsung, welche allgemein angenommen: ift, 93° 19 30. D. 2. 
v. Paris. Die forgfältig gemeflene Entfernung. vom Thore Kia: 
yuztouan der Großen Wauer bis Hamt, betrug 72 geogr. Meilen 
(970 Li), mas allerdings faft volle fünf Grabe, wie Pat. Jartour 
annahm, betrug. 

Leider wurden die Meſſungen, was ſchon Pat. Gaubil mit 
Recht bedauerte, nicht weiter gegen Weſten fortgeſetzt, und da⸗ 
ber blieb, von Hami aus, gegen Welten die Ungewißheit ber Laͤn⸗ 
genbefiimmungen für Zurfan und bie Weftlänbder, die auch durch 
die fpätern Beobachtungen unter Kaifer Khimlong im Dſunga⸗ 
ten= Lande nit ganz aufgehoben wurde, weil bie genauere An - 
fhliegung diefer weftlichern Beobachtungen. durch die Beſtimmun⸗ 
gm von Turfan an Hami fehlt. Doc, fuchte fhon Pat. Gau⸗ 
bil der Lüde, welche dieſer Mangel des weſtlichern Vorruͤckens, 
der Aufnahmen in ber Landkarte Gentral: Afiens bewirken mußte, 
dadurch einigermaßen zu begegnen, daß er die genaueflen Itine⸗ 
tarien, welche zu feiner Zeit die Kaiferlichen Gefandtfchaften in 
das Hauptlager des Tfe-vang Rabdan von Hami über Zurfan 
zum Jlifluſſe mehrmals verzeichneten, zu feinen geographifchen 
Zwecken benupte. Pater Gerbillon, der fie erhieit, gab.fie dem ' 
Pat. Parennin zur Ueberfegung, und Wat. Gaubil verglich 
fe mit den fhon gemachten aftronomifchen Beobachtungen. Eine 
ähnliche Arbeit hatte Pat. Negis aus mehreren Itinerarien zur 
Berzeihnung feiner Karten übernommen, und, diefe beiden, ziem⸗ 





) Maila Hist. gen. de la Chine T. XI. p.314; Du Holde T. I. 
Pref. p. XL. 9) P. E Souccet Observations mathemat. 
astr. geogr. etc. ‘Paris 1729. 4. p. 12. 142, 176. 276. 
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Hd) uͤbereinſtimmenden Arbeiten 2%) wurden nun nad ben von 
dieſen Jefuiten Patres mitgetheitten Karten und Tafeln, bie wies 
derum D’Amville nach feiner Art benugte, und fih neu cons 
fruicte, die Grundlagen ber Kartographie Central:Afiens, bis 
in die neueften Zeiten. Da fie duchaus nur auf ungefähren 
Routenangaben beruhten, und im eine Region reichten, in weicher 
jede genaue Drtsbeftimmung fehlte, fo war. es kein Wunder, dag 
die Karte von Aſien in dieſen Gegenden eine fehr verſchobene 
Geſtalt erhlelt, und daß daher auch die plaftifche Darftelung nur 
ein Zerrbild ihres Reliefs gab. Won ber Berichtigung jener frk- 
dern Daten weſtwaͤrts von Hami, buch bie fehon oben ange: 
führte Karte unter Kaiſer Khienlong, 1759, kann erft weiter 
unten die Rede ſeyn, meil fie erſt eine Folge ber Beſitznahme ber 
weſtlichſten Dfungaren Binder am Ili duch, ben fiegreichen Kai⸗ 
fer in der Witte bes XVII. Jahrhunderts war. 

Die Wichtigkeis dieſer fpätern Begebenheiten, hat die Aufs 
merkſamkeit ber neuern Zeit und der Beobachter mehr auf je 
nen Außerften Weften hingelenke, und bie Kenntniß von 
Ha mi ift darum feit den Zeiten Kang-his wenig fortgefchritten. 
Wir fügen jeboh, um fo vollftändig als möglich zu ſeyn, auch 
jene wenigen Daten über die Landesbewohner und die aͤl⸗ 
seem Wegerouten hier bei. 

Aus der Karte, weiche die Jeſuiten !1) mittheilten, fieht man 
Thon, daß bie Städte weftwärts von Hami nicht durch Reiz 
ben von Drtfchaften oder Dörfern verbunden find, wie in andern 
bekannten Ländern 5 die Reifenden finden daher keineswegs von 
einer Stadt zur andern ſtets Nachtquartiere und Schugorte. Die 
dortigen Landesbemwohner ziehen nody immer das Nomaden: 
leben in Zelten vor, und ganz verfchieden find von ihnen bie Bes 
wohner ber fparfam vertheilten Städte. Auch ift alles Cul⸗ 
turland, dorthinwärts, immer noch von Gobi-Armen, ober eins 
zelnen Streden der Sand = und Stein: MWüften durchſchnit⸗ 
ten, gleihfam parcellict, gleich Infeln im weiten Steppenlande. 
Doc, bemerkt Gerbilton, ſey es immer ein großer Vorzug 
der weftlihen Tartarei vor der öftlihen, daß der Weis 
fende in ihr doch, wenigftens von Zeit zu Zeit Städte vorfinde, 





110) P. Gaubil Letire 6. Oct. 17%6 in P. Sonccet Observat. astron. 
p- 176 ete.. in, deffen Liste des latit. et longit. des Routiers 
v- 178, 146. ??) Du Halde IV. p. 51. 
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n denen er ausruhen koͤnnez; dagegen im Oſten im ganzen 
'ande der Mongolen, fo weit das Chinefifche Reich gehe, Leine 
Stadt vorhanden wäre. Wenigftens war es fo vor hundert Jah: 
en, zu Serbillons Zeiten, denn auch barin hat das Hochland be- 
eutende Fortſchritte gemacht; mir brauchen nur an bie Urga auf 
er Kiachta-Straße zu erinnern (f. unten). Einen folhen Haupt: 
uhepunet jenfeit ber Gobi bietet von Schenft aus allerdings 
unft die Dafe Hami dar. Ihre einzige Stabt iſt von vielen 
Sorffhaften umgeben. Die Stadt 1?) hat dreiviertel Stunden 
n Umfange; fie ift von hohen Mauern umgeben und foll fchon 
8 weiter Zerne durch den Anblick fchöner Thore ſich auszeich- 
m, bavon eins gegen D. das andere gegen M. gelegen ift. Sie 
ard zwei Jahre nach ihrer gänzlihen Zerftörung, 1713 bei eis 
m Weberfalle der Dfungaren, unter dem Schuge eines Chi- 
fifhen Heeres durch Kaifer Kang-hi im 3. 1715 wieder, in 
tem jegigen Chinefifchen Styl, aufgebaut. Die Straßen find 
radlinig und gut vertheilt, die Häufer nur einftöcig, faft ins: 
famt aus Erde erbaut und unanfehnlid. Defto fchöner iſt 
re Himmel und bie reich bewäfferte Gartenumgebung, die von 
Uen Selten das reizgendfte und lieblichfte Bild darbieten foll. 
Das Bolt von Hamt!?) iſt groß von Geſtalt, robuſt, 
vohfgebildet und reinlich in feinen Wohnungen. Es find die heu⸗ 
gen Einwohner, nach der ausdrüdlichen Verfiherung ber Man: 
(hu: Hiftorie!*), eben fo wie ihre Stammgenoffen, die Moham⸗ 
edaner zu Noanzfisthing (b. i. am Beuloungghirfluffe in Tan⸗ 
u), Abtömmlinge der Hoei-he, d. i. ber Uigur zur Zeit 
er Tang⸗Dynaſtie. Man ſchaͤtzt ſie als gute Soldaten, ſie ſind 
apfer, abgehaͤrtet, ſehr gewandt in allen Leibesuͤbungen; aber ſehr 
eidenſchaftlich, reizbar, zornſuͤchtig, dann unbeſonnen, unzuver⸗ 
iffig, wild und ſelbſt blutduͤrſtig. Das Joch der Oeloͤth war ih: 
ion zuletzt unerträglich, bis heute iſt der Fürft ded Landes Vaſall 
on Peking geblieben, und zahlt feinen Tribut an Pferden, Kas 
reelen und Säbelklingen, mie er fein beftimmtes Gontingent an 


Iruppen zur Armee. fchidt; auch bie Thronfolge ift von China ' 


ns zegulict. Die Landesreligion iſt hier die des Koran, 
Daher werben gegenwärtig, die Einwohner von Hami, wie alle 





12) Grosier Descr. T I. p. 195; 3. Untowsk b. Müller Samml. 
Ruf. Geſch. Th. I. p. 134. 13) Du Halde IV. p. 32. 


29 1. Honang-Asing-tehy-koung-thon ed. v. Khian-loung b. Kiep- 


roth Observ. crit. p. 342, 347. 
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Mohammebdaners Stämme bei ben Chinefen, mit dem Namen 
Hoeichoei belegt, was demnach keineswegs mehr bie alte Nas 
tion ber Uigur= Hoelchoei bezeichnet, wie zur Zeit der Mongolens 
herrſchaft, und nicht mit’ ihr verwechſelt werben darf, weil «6 
gegenwärtig nur ein Name der Religionsverwandten bes Is: " 
iams iſt, wie etwa wenn man bie Ruffen aud Griechen nennen 
wollte, weil fie griechiſche Chriften 115) find, 

Von den Ubrigen Ortſchaften 10) des Landes wiſſen wir weis 
ter nichts, als die Mamenz eben fo verhält es fi) mit ben ‚Ans 
gaben ber wenigen Stüffe und Berge, deren Lage’ wir nicht eins 
mal genau anzugeben wien. . 

Leider Fehlt uns noch ein genau geführtes Tagebuch irgend 
eines verftändigen Reifenden von ber Linie der Großen Mauer 
durch die Wüfte bi6 nad Hami, aus dem wir ein anſchaullches 
Bild der plaftifhen Verhättniffe jenes Erdraumes gewinnen koͤnn⸗ 
tem, Uns find, außer den ſchon oben anggführtn Jtinerarien 
M. Polo's, der Embaffade Shah: Roth’s, B. Goes und 
einiger vereinzelten Angaben, über das Durchſchneiden der Gobi 
von ber Mauer bis Hami an dem Oſtfuße des Thian- Schan: 
Syſtems nur noch etwa folgende beiehrenden Angaben aus Als 
terer Zeit bekannt. 

Das Jtinerar bes Tſchhang-khuang-ye vom Jahre 
940 (f. oben S. 203) ſchildert zwar mit ziemlicher Genauigkeit 
im einzelnen die Natur des Wuͤſtenweges von bem Mauerthore 
über Scha⸗tſcheou weiter weſtwaͤrts; da es aber fich nieht gegen 
N. W. nad Hami, fondern direct gegen W. zum Lop-See, und 
von dieſem füdlich nad Khotan wendet, fo haben wir feine Ans 
gaben nicht hier, fondern erſt weiter unten mitzutheilen. 

Aus „den Beiten der Sung (960—1280), vor. Tſchingis⸗Khans 
ueberfaͤllen, tpeitt De guignes folgendes Jtinerar aus bem Ven⸗ 
hienstunstao!?) mit: 

1. Weg von Ningshia (Hiastfheou) nad: Zurs 
fan (Sistfheou). Bon Ning:hia geht man durch die Feſte 
Yostim, dann buch die Wüfle Hamspamztu=fcha, in wel⸗ 
her man das Waſſer mit ſich tragen muß. Nad zwei Tages 
reiſen ſetzt many vermittelſt aufgeblaſener Schläuche, uͤber den 


324) Timkowski Voy. I. p. 387. Not. 
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Hoang⸗ho, und tritt jenſeits, bei einem Tartariſchen Horden⸗ 
lager, in die Sandwuͤſte ein. Der Sand iſt daſelbſt fo tief, 
daß Pferde zum Durchmarſche nicht mehr tauglich find, fondern 
nur Kameele. Doc finden ſich hier und da einige Futterkraͤu⸗ 
ter. Bon da fest. man über das Gebirg Leou⸗tſe⸗Schan, 
buch eine unbewohnte Gegend. Weiterhin auf dem Berge Tus 
tu iſt ein Tartariſches Lager, mo bie Hoei-hou Ihren Sig hats 
tm. Dann zieht ber Meg durch derfchiedene Tartarifche Horden⸗ 
lager nach Ho⸗lo⸗tſchuen, in ber Nähe des See's von Tang⸗ 
tfuen, mo ehedem die Prinzeffin dee Hoeihou ihren Sig hatte: 
Dann paffirte man Siao:[hestfheu, dann Hami (9: 
tſcheu). Hierauf über Destu, Nastsfhe:fhing, mo wie 





drum große Wuͤſte. Dann erblidt man den Paß Ho-muen: 


kouan, laͤſſet no einige Orte zuruͤck und gelängt nach Ka o⸗ 
tſchang oder Si⸗tſcheu (d. i. Turfan). 

Viſdelou theilt aus Ma⸗tu⸗an⸗lin's hiſtoriſcher 
Bibliothek (vom J. 1224) folgende zwei Itinerarien 8) 
mit, die zu demſelben Ziele, aber auf etwas von einander abwei⸗ 
chenden Wegen, fuͤhren. 

2. Bon China zum Sand der Liguren (Epohoun), 
Nimmt man den kürzen Weg, fo hat man über 75 geogr. Meit., 
(1000 Li) weit durch Sandwuͤſten zu gehen, in benen man von 
len Seiten nur Himmel und Sand fieht, ohne die geringfte 
Spur eines Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menfchen 
und Thieren, bie am Wege verfchmachteten ober erlege wurden, 
und der hie und da zerfireute Dünger der Laftthiere, find bie. 
wegeifenden Spuren früherer Wanderungen. Während des 
Durchmarſches hört man oft verfchiedene Töne, ein Singen oder 
Heulen, die aber nur irre führen, wenn man ihnen nachgeht; 
denn es find die Stimmen der böfen Dämone, bie wie Kobolde 
den Reifenden ine Verderben führen. Darum nehmen bie Ka 
tamanen, flatt jened geraderen unb kürzeren, lieber den etwas ges 
krummteren und längeren Weg über Hami. Der Sand beginnt 
dann wieder bei der Stadt Na⸗tſche⸗ſching (d. 1. im Weſt 
von Hami), von der man den Pag Yu⸗men-kouan erblickt, 
der nicht fern davon liege. Nah drei Zagemärfchen, im 
Sande, kommt man durch das Thal der Dämone, wo man nad) 
der Landesfitte ein Dpfer bringen muß, um Ruhe vor den Stürs 





185) Visdelou Supplement Biblioth. Orient. fol. 139. 
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men zu erhalten. Dann find noch 6 Tagemaͤrſche zu einem Tem⸗ 

pel, von dem man durch 6 verſchiedene Völker (ob Ottſchaften 7) 

sur Hauptſtadt ber Uiguren (Si⸗tſcheou oder Turfan) ges 

langt. 

3. Vom Grenzpaß bei Schastfheou zu den Uigu: 
zen. Geht man vom Grenzpaß Ju⸗men oder Dangstouan 
(f. oben &. 203), die nahe beifammen im Dft bei Scha⸗ tſcheou 
liegen, aus, fo tritt man in die Wuͤſte ber böfen Dämone 
ober in das Königeeih Schen-ſchen (d. i. das Land am 
heutigen Lop= See) ein, kommt aber gegen N. W. nach 75 geogr. 
Meiten (1000 Li) Weges, nah Hami (I⸗gou). Bon ba gegen 
W. find 90 geogr. Mei. (1200 Li) bis Kao⸗tſchang (Turfan). 

4. Weg von Hami nad Lieoustfhoung bien 
bei Turfan, 75 geogr. Melten (1000 Li), Stinerar aus ber 
Kaiſer Kang:hr6 Encyelopedie vom 3.1711 19). Das Land 
wird auf dem Wege dahin von einem bebeutenden Fluſſe durch⸗ 
sogen, aber dennoch iſt der Boden fandig und froden, ohne Gras 
und Waffer, fo daß Pferde und Ochfen, die man als Laftthiere 
gebraucht, vor Mangel umkommen. Stürme erheben ſich hier 
und begraben plöglich Menſchen und Vieh unter dem Flugſande. 
Den ganzen Tag wird der Reifende von böfen Geiſtern gefoppt. 
Dieſe Gegend nennt man Han-hai oder das Trodene Meer, 

Der erwähnte Fluß fließt gegen W. und verliert ſich im bewegli⸗ 
Gen Sande. Eine Kette Heiner Hügel zieht ſich längs feinem 
@aufe hin, ‚die von Wirbelwinden aufgeweht ſeyn follen. Im 
Norden bes Weges liegt ber Ho⸗ van⸗Schan oder der Breunende 
Berg mit der Feuerfarbe. 

Weiter zeichen unſere Kenntniſſe über bie Südfeite bes 
Thlan - Schaan: Spftemes bis jegt nicht, und wir, wagen von hier 
aus den Webergang zu feinen faft noch unbefannt gebliebenen 
Morbabhängen, obgleich uns von Hami aus kein Bericht eines 
folchen Ueberganges nad) Barkol befannt geworben iſt. 


819) Klaproth Observat. crit. p. 352. . 
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. 30. 
Erläuterung 3. Das Nordgehänge bes Thian · Schan- 
Syſtemes; Pe⸗lu die Nord: + Provinz mit Barkol, Urums ° 
tfi, Jli. 


Nur dreierlei Stellen find es am Nordfuße diefes Ge⸗ 
biegsſyſtemes, uͤber welche der Hergang der Geſchichte und die 
neuere Zeit duch Reiſende uns einiges Lichte gegeben haben; 
Barkol im Ofen, Urumztfi oder Biſchbalik in der Mitte, 
und der Lauf des Zliftuffes im Weſten. Wir beginnen 
wit der nähern Unterfuhung der beiden erften Localitäten, um 
von Ihnen gegen den Weſten fortzufchreiten. 


L Barkol, Rihinsfisfu der Ehinefen, Phu⸗lui ber 
älteren Zeit. 
Barkol odet Barkul, Parcul Omo b. D’Anville vom 
Dim, d. i. See, Phu⸗lui her Altern Zeit, liegt, nach der Chi⸗ 
nefifhen Reihsgeographie ), nur 224 geogr. Meilen 
O0 &y im NW. von Hami, zwifhen deſſen Territorium 
im S., dem Gebiete der Khalka im N., und gegen W. an das 
Gebiet von Urum⸗tſi ſtoßend, wahrfcheintich gegen Often uns 
mittelbar an die Steinwüfte Gobi. Das Land ift ſtark bevoͤl⸗ 
tet, das Clima ift kalt, es fchneit oft no im Monat Juli, fo 
daß man Pelze tragen muß. Doc hat man, feit einigen Jah⸗ 
ten, dafelbft Gerſte und felbft Weigen mit Vortheil ausge 
Rt. Die Stadt hat eine Garnifon von 1000 Mandſchu, weile 
daſelbſt mit ihren Familien wohnen und einen Seneral zum Coms 
mandanten haben. Das Gebiet ift, feit Kaifer Khien⸗longs Er⸗ 
eberung dee Dfungarei” (1756), zu der Chinefifchen Provinz 
Kınzfu gezogen. Es gehörte früherhin zum Gebiete des Delöth 
Galdan, und kam unter Kang-hi an China; im Kriege gegen 
Imurfana und die Dfungaren nahm die große Ehinefifche Ar- 


mer ihren Heeredzug?!) über Barkol und Urumstfi nah Ili. 
Au im Jahre 1756 die Chinefifchen Truppen buch die Webers 


ung Amurfana’s, des Ufurpators der Dſungaren⸗Herrſchaft, 
ud durch feine Partheigänger ſchimpflich zurüdgefchlagen wor⸗ 





30) Deser. de Dzoüngar b. „Timkowaki T. I. 
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den maren, biente dieſes Barkol (Parkol) 12) und Ting-kui 
zum Sammelplage einer neuen Macht; die Garnifon umher betrug 
nur 1200 Mann und trieb dody die Deldch zuruͤck. 

Gegenwärtig ſcheint es eine Hauptfiation auf der voͤrd⸗ 
lichen Militairſtraße von China nah Ili im Peslu zu fepn, 
und macht unter bem modernen Namen Tfchinsfirfu2), das 
dierzehnte Departement der Provinz Kan-fu aus, bie 
von Lan-tſcheou, Ning-hia und Sining in S. O. bis 
Urumetfi in N.W. an das Grenzgouvernement li reiht 
Es ift, wie die ganze Nordſtraße durch das Land der Delöth und 

"Dfungaren bis Zi, feit Khian-longs Siegen, zut Militaite 
Colonie geworden, wo Mandſchu-Generale mit Chine⸗ 
ſiſchen Truppen angefiedelt wurden, um biefes Land ftets im 
Baume und offen zu halten zur Communication mit dem Welten, 
wo Generale, Commanbanten, Infpectoren unter einem Dſchang⸗ 
ghiun oder General en Chef die Verwaltung des Landes haben. 
Auf diefem fihern Wege fheint ſich ein neuer, wichtiger, bis 
recter Handets verkehr feit den letzten Jahrzehenden zwiſchen 
China und Sibirien am Ili und Irtyſch auszubilden, der über 
Barkol geht, und wegen feiner vortheilhafteren Kürze gegen 
Welt:Sibirien der Kiachtaftrage manchen Abbruch thun kannz 
doch ift diefe Communication bis jegt- von China’ Seite nicht 
autoriſirt, und alle Gefchäfte auf dieſer Straße müffen als Schleide 
handel angefehen werden. In den Altern Zeiten ber Tang gehörte 
dieſes Barkol, unter dem Namen Phu⸗-lui, als dritte Stadt, 

- unter die Gerichtsbarkeit von Pesthing oder Bifhbalig., Wir bes 
figen noch feine Angabe über deffen aſtronomiſche Lage, fo wenig 
wie über die Natur' des Gebirges, welches biefe jüngere Stabt 


von dem weit früher bekannten, füdlicher gelegenen Hami ſcheidet, 


und ennen fein Datum über diefen Gebirgeweg von einer Stadt 

zur andern. , 

N. Biſchbalik, die Pentapolis; Urumstfi, gegen: 
wärtig Tyshuastfheou; Pesthing die Rordrefideng 
ber Uigur. Das vulctanifhe Gebiet von Biſchba— 
lik; Erdbeben Region InnersAfiens. - 

Urumztfi- liegt weiter im W., aber unter gleichem Par: 
allel wie. Barkol, am Fuße des Worgebirges, welches die Ro= 


322) Maillna Hist. gen. do Ia Chine T.-XL p. 554. 22) tar 
tiſtiſcher Ueberblid von Ehina v. 3. Klaproth Hertha Th. X.n.284. 
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Berge beißt. Der Boden umher ift, nad) der Chines 
n Reihsgengraphie*), ſehr fruchtbar, die Waſſer 
efflich die Weiden fett und reich. Seit dem Jahre 1765 - 

die Reſidenz bed Ober-Generals der Militair⸗Colonie und 
anderer Generale. Es wurde eine gute Stunde-(8 Li) von 
ten Stadt eine neue auf acht Hügeln erbaut, von 14 
em (10 Li) Umfang, und Kung:tu genannt. Diefe ers - 
000 Mandſchu⸗-Truppen als Sarnifon, mit 78 DOfficieren, 
Mann Chinefen mit mehr als 100 Dfficieren, alle von ih⸗ 
ımilien begleitet und hier feftgefiedele. Die alte Stadt 
ihre Sarnifon von 3000 Mann, die mit 100 Officieren 
jener Inſpecteur commandirt. Auch hat man feitbem viele 
Familien, aus Kan:fu, dahin gefchidt, und aus dem Ins 
es Reichs einige taufend dur die Tribunaͤle verurtheiltee 
cher. Diefe find in den Diftricten von Tſchang-ki und 
a8 (weiter in W., Manas unter 450 N. Br., 29910’ W. L. 
ing, d. i. 8340 52 D.L. v. Paris) 25) vertheilt, um die Step: 
ı Aderboden umzuwandeln. Das Gebirge des Bogdo bet 
tfi, fagt die Chinefifhe Reihsgeographies), ift 
is und Schnee bededt, welche den Glanz der Sonnen: 
en veflectiven, fein Gipfel fteigt hier bis in die Wolken und 
zt zumweilen Mond und Sonne Die Stadt Urumestfi 
‚site Straßen, in denen der Hanbel betrieben wird; fie ift 
bevöfkert,.hat viele Theefchenken und Wirchshäufer, 
ven ſich viele Comoͤdianten, Bänkelfänger u. dergl. herum: 
15 in der Stadt findet fi eine große Menge der verfchies 
an Handwerker und Künftler vor. Im Jahte 1775 erhob 
Khien⸗long dieſes Urumz=tfi zum Range einer Imme⸗ 
tadt zweiter Claſſe (Tſcheu), und gab ihr den Chinefifchen 
nahmen Ty-hua⸗tſchéu. Sie erhielt zwei Tempel, ein 
tafium, eine Stadtſchule und eine Diſtrietsſchule; fie ift ge- 
tig der Hauptort des weſtlichen Difkrictes- der Provinz 
ſu, welche im Norden nody über Hami und Zurfan gegem 
hinausreicht. Im Jahre 1811 27) galt fie für eine der reich- 
Städte des Dfungaren-Landes, durch ihre Fabriken und den 
befleiß ihrer Bewohner; ihre Handel war von nicht gerins- 





Descript. de Dzotingarie b. Timkowski T. 1. p. 446. 
P. Gaubil in Souciet Observat. math. astron. etc. p. 178. 
Timkowski ebend, P. 41. 27) Putimatey Voy. p- 8 9. 
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ger Bedeutung, zumal auch gegen MWeft hin mit dem Markte 
Tſchugutſchak an der Chineſiſch-ſibiriſchen Grenze, wohn 

mit Dchfen beſpannter und beladener Laftwagen feinen Weg 
12 Kagereifen zuruͤcklegt. ’ 

So ift der gegenwärtige Zuſtand dieſer Hauptfefi 
die erft feit dem Sturze der Delöth: Macht durch China’s U 
mittelung emporblüht, wie feit der Unterwerfung der Khall 
Mongolen, an der Nordſtraße, die Handelömärkte der Ur: 
und Maimatſchin's ſich zu Bluͤthe, Wohlſtand und Reichthi 
emporheben konnten. 

Aber auch in fruͤhern Zeiten ſpielte dieſelbe Gegend, un 
dem Namen Biſchbalik, d. i. der Fuͤnf⸗Staͤdte, eine ni 
unwichtige Rolle in der Geſchichte; doch iſt erſt ſeit kutzem 
Identitaͤt dieſer Pentapolis und des Pe⸗thing (dev No— 
eefideng) mit dem genannten Urumstfi, durch Klaproths U 
terſuchungen 13) aus den Chineſiſchen Quellen bewieſen, und h 
mit haben wir einen nicht unbedeutenden Schritt in ber Orte 
tirung Gentral:Afiens vorwärts gethan, welche durch Abel Rem 
ſats Forſchungen 2), über die Lage von Kara-korum und d 

zug Hulagu⸗Khans (1253) vollkommen beftätigt wird. 

Als die Wiguren ihre alten Sige am Drkhon, der Tula u 
Selenga verlaffen hatten, fegten fie fi da an der Mordfeite t 
Thian⸗Schan feſt, wo man nachher die Stadt Biſchbal 
Gicchl⸗pa⸗ll der Chinefen), d. b. die Fünf Städte in D 
Turkiſcher Sprache, erbaute: Deren Lage gaben bie Atabiſch 
Autoren und alle ihnen folgenden Karten bisher ganz irrig a 
fie lleß fih nur aus Chinefifhen Quellen genauer beſtimm⸗ 
nad; den Daten von Turfan her, die wir oben angaben, u 
nad) denen eines’ merfwürbigen Itinerars, aus dem XII. Jal 
hundert, das uns gluͤcklicher Weife erhalten iſt. 

Des Mongolifhe Kaifer Mangu:Khan gebot im Jal 
1253 dem Prinzen Hulagu, feinem jüngern Bruder, einen Hi 
reszug gegen Weften zu unternehmen und das Königreich Kafe 


2%) Klaproth Observations critig. {a Mẽmoir. relat. ATAsie P 
ris 1826 T.H. mit einer Karte; ination de- !’empiaceme 
de Bischbalik-p. 355 —3633 in deffelben Beleuchtung und Wil 
Karakarum 537 ic; Ralaton de Fipedion de Hauagen, 

corum p. 37 etc.; ion ition 
Journal Asiat. 1823 T. I. p. 283—297 und Nonv. Mel. Asü 
1899 T. I. p. 111 etc. 
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mir und noch zehn andere Koͤnigreiche zu unterwerfen. Daß er 
das Chalifat durch die Eroberung. von. Bagdad ftürzte, iſt aus den 
Geſchichten allgemein bekannt. Aber feine Marfchroute von 
dee Kaifer:Refidenz Karakorum in ber Hohen Gobi, gegen 
Weſt, duch Pe⸗lu, am See Kifitbafc vorüber zum Ili⸗ 
fiuffe, und von da gegen Süd zum Indoperfifhen Hoclande, 
war aus Pater Gaubils Bericht nur ungenau) bekannt, bie 
Ab. Remufat fie aus der Mongolifhen Gefchichte des Sou⸗ 
beung:tian=Iu?!) herausgab. In diefer Marfchroute, wel: 
che das Tagebuch eines Dfficiers aus Hulagu's Kriegsheere ents 
haͤlt, ift der Weg weftmärts von Karakorum über bie rauhen 

- Höhen des Khang ai befchrieben, an den wir weiter unten un⸗ 
fere Bemerkungen anfchließen werden; dann aber, heißt es, kam 
man zum Fluß Lung⸗ku, ber fi, in den See Kistfeslis 

yazhi ergieft. Im Süden diefes Lung⸗ku (Runggu), jest 
Urungegu, der in den See Kifitbafch (Keſſel⸗bach, d. i. bei 

Chinefen Ki⸗tſe⸗li⸗pa⸗chi) faͤllt, liege, fagt. das Itinerar, die Stabt 

Biſchbalik (Piecchispasli) 375 geoge. Meil. (500 Ei) entfernt. 

Die Mündung bes Urungzgufluffes zum See liegt unter 

460 35/ N. Br. Seht man voraus, fagt Klaproth, daß das Mons 

gelm= Heer diefen Fluß bei 45° 30° paffirte, fo kann man bie 

Loge von Biſchbalik Leiht auf 2 Grad, füdlicher beftimmen, 

fals man 250 Li auf einen Grad rechnet. (Mir find in der 

Regel bei unfern Diftanzen- Angaben der Gteichftellung eines 

&rades mit DO jmer antiken Li, feit den Zeiten ber Tang, bem 

Bergange 32) Ab. Remuſat's gefolgt, gaben aber überall die Zahl 

ie &i felbft an, und bie Abmweihung wo ein befonderer Kal ein⸗ 
ee.) Dis träfe in die Gegend von Urumstfi, oder des heu⸗ 
igen Ty⸗hua⸗t ſchéu, welches 43060 N. Br. und 87°1’ D.8, 
Vyaris entfernt liegt. 

In den Zeiten der Tang, nach der erſten Unterwerfung 
imer Gegenden unter China's Gewalt, fand man bier, auf dem 
Veſtwege, ſchon um das Jahr 646, die erſte Militair: 
Barnifon?) in Koueistfeu oder Biſchbalik, wozu 9 Diftricte 
der zweiten Claſſe gehörten, deren Namen aber nicht aufbewahrt 





36) P. Ganbil Hist. de Gentchiscan Paris 1739 4. p. 

ss) Sou-beung-kian-In, b. i. Auszug aus ber ange Tell. von 
Chao-youan-ping Sect. XL. a. a. O. 82) Ab. Kemunat 
Rech. sur ia Ville de Karakorum p. 12%. 83) Ab. Remusat 
Remarg. sur TExtens. de ia Chiae occid. p. 84. 
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worden find. Eben biefer Ort war die Waͤcht erſtadt vom ers 
ſten Range, und hieß die Nordreſidenz vom Gige ber nörblis 
Gen Uiguren⸗Fuͤrſten (Pesthing-toushan-fou f. oben), fpäterpin, 
zur Zeit der Sung, war es nur bie fühlere Sommerrefidenz 
der Uiguren s Fürften von Turfan. In biefen Zeiten der Tang 
baute man, hier, wahrfcheinlih ganz in der Mähe, die neue 
Stadt Tpingstfheon, und nannte das Gouvernement Tous 
fau. Zur Juriediction von Pesthing zählte man drei Städte 
deitter Claſſe, naͤmlich Barkol, mas wir oben nannten, Heous 
thing, deſſen Lage mir nicht näher Eennen, und Lun⸗-thal, 
das auch Louk⸗ſchak hieß. Won Pesthing gab man bie Dis 
ſt a n zen nad verſchiedenen Ortfchaften umher auf folgende Weife 
an: Gegen S.D. nad) Hami (Yıtfcheu ober J⸗t⸗ſcheu) 70 geogr. 
Mei: (970 %i)5 gegen D. nad Zurfan (Sistfcheu) 374 geogr. 
Meit. (5008) ; gegen S. W. nah Kharafhar (Yanzkistfheu) 
81 geogr. Mei. (11008); gegen N. zum Hauptlager ber Kians 
kuan, am obern Jenifei 300 geoge- Meil. (400081); gegen W. 
zur Stadt Sui-ye 166 geogr. Meil. (2200 Li); gegen N.D. 
zum Hauptlager der Hoei:hou, am obern Orkhon, wo fps 
ter Karakorum erbaut warb, 226 geogr. Meit. (3000 Li). 

Aus dem Si:yusthoungsmanzehi, ober der Geſchich te 
unb Geographie der Weftländer (Si-yu), gebrudt zu Pe 
ing unter Kaifer Khien-long im 3. 1772, eines aus bes Baron 
Schilling dv. Canſtaedt an Afiatifchen Quellen reicher Bibliothek 
an Klaproth mitgetheilten, Iehrreichen Werkes, das alle Namen in 
den verfchiebenen Chinefifhen, Mandſchu, Mongol, Delöch, Tüs 
bet und Zurk: Sprachen enthält, deren Vergleichung auf dieſem 
Innerafiatifhen Boden fo unentbehrlich ift, ergiebt &-fih, daß 
U⸗-tſching (Dustfhing) 1%), d. h. die Fünf-Stäbte, der 
CHinefifhe Name mährernd der Yuan-Dynaſtie für benfels 
ben Dre ift, der bei Tuͤrkiſchen Autoren als Biſchbalit 
bekannt ift, und biefelbe Pentapolis der Uiguren bezeichnet, 
von der wir aber bie Nennung ber fie conflituirenden Theile nir⸗ 
gends beſonders angegeben finden. Aber zur Beit ber Mongolen 
Kaifer, als Hulagu feinen berühmten Feldzug gegen Weſt uns 
ternahm, wurden alle -Landfchaften, welche an ben Thlans 
Shan gegen &. und an den Tarbagatai in W., floßen, 


Biſchbalic(k) genannt. Es war biefes alſo, wie die Kaiſerl. 





284) Xuproth Observat. czit. p. 361+ 
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Reih8:Geographie und die Gefhichte35) der Ming fagt,. 
in großes Land der. weftlihen Gegenden (bed Si.yu). 
SB grenzte gegen ©. an Khotan (Yuethian); gegen N. an 
fie Kalmuk-Oe loͤth oder Eluth (Wala genannt), gegen W. an 
Samarkand, gegen D. an Turfan (Ho⸗tſchéu). Man zählte 
von Biſchbalik bis zum weſtlichen Mauerthore China’s, Kias 
yustouan, 250 geogr. Meit. (37008). Bu diefem Lande Biſch⸗ 
balik gehörten auch Landfchaften im Süben des Thian- Schan, 
nömlich die von Yan-khi (Kharafhar) und Khoueisthfu 
(Rutfche). Es dehnte fih von D. nad W. 225 geogr. Meilen 
(000 Li), von ©. nad N. 150 geogr. Meilen (2000 Li) aus, 
Seine Bewohner waren Nomaden und. wohnten unter Filzzelten. 
Kaiſe Mangu:Khan) fegte in Bifhbatit den Khodan 
als Vicefönig ein; Khublai⸗Khan errichtete dort das Gouver⸗ 
nement Yuanzfi:fu, und legte Militair-Colonien an, die zus 
gleich Alerbau trieben. Nach der Vertreibung der Mongolen 
aus China fcheinen diefe Kandesbemohner, obwol fehr abgelegen, 
dee Dynaſtie der Ming ergeben geblieben zu feyn. . Sie ſchickten 
im $. 1319 eine Embaffade nach Peking mit Tribut an Pfer⸗ 
den; hundert Jahre fpäter (1403-1424) zogen bie dafelbft woh⸗ 
nenden Horden weiter gegen den Weften, unb ließen fich in ber 
Naͤhe von Ili-balik, d. I. der Stadt am Ili, nieder, von 
io fie in der Mitte des XV. Jahrhunderts noch häufig Geſchenke 
(d. h. wol nur, um bie Erlaubniß des Eingangshandels nad 
China zu erhalten) zu Hofe fıhidten. Die Geographie de 
Ming beftätige diefe Angaben, und ſetzt es außer Zweifel, daß 
dad heutige Urumztfi mit Ustfhing der Chinefen, Biſch⸗ 
balit der Mongolen und Turk, mit Pe⸗thing der Tang und 
Bung, der Pentapolis, der Nordrefidenz der alten Uigur 
ideneifch ift, und daß die Hoei-hoei-Sprache, d. i. der 
Zurt:Dialect, und nicht die Tübetifche Sptache nach Schmidt's 
Hnporhefe, dort bis auf das Eindringen der Mandſchu-Herr⸗ 
[her die einheimifche war. Diefe Geographie fügt zu allem obis 
gen hinzu, die Bewohner find Nomaden, haben keine Häufer, 
ben unter Filzzelten; fie nähren fich ausfchließend von ihren 
enden, von Rindern, Kameelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 





20) Ming⸗ſzu, di. Knnaten ber Ming: Dynaflie Sect. 332 b. Klnp- 
roth Observat. crit. p. 356. %) Kiapıotli Observat. cait. 


p. 358. 
Russe Erdkunde U. Bob 
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und Milch, und haben nur wenig Ackerbau. Auch ihre Kleidung 
erhalten fie von ihren Heerden. 
| Die genauere Ortsbeftimmung von Biſchbalik zeigt uns 
auch die Lage der merkwürdigen Solfatara von Urum-tſi 37) 
an, die im Weſten diefes Ortes, alfo nach der Gegend der Sand: 
berge mit dem Steinkohlenlager, liegt und den Namen des bren: 
nenden Bodens (la plaine enflamınee), ähnlih ben Campi 
Phlegraæi bei Neapel, trägt. Bei Urumstfi, heißt es, über vier. 
gute Stunden (30Li) im W. des Poftens Byrké-bulak (Burga 
Bulaktai), ift ein Raum von 15 Stunden (100 Li) Umfang, ber 
mit fliegender Afche bededt iſt; wirft man das Geringſte hinein, 
fo bricht die Flamme daraus hervor, und alles ift in einem Nu 
verzehrt. Wirft man einen Stein hinein, fo fieht man einen 
fhwarzen Rauch hervortommen. Man nennt diefe Gegend bie 
brennende Ebene; Vögel wagen es nicht darüber hinweg zu 
fliegen, und im Winter bleibt dafelbft dee Schnee nicht liegen. 

Noch weiter im Weſt, auf der Grenze, welche bie Provinz 
Ili vom Diſtrikt Urum⸗-tſi (alfo auf der Grenze von Ili und 
Kanfu) ſcheidet, findet man einen Abgrund, von etwa 134 Stun 
den (90 Li) in Umfang; biefer Keffel fcheint, aus der Ferne ge: 
fehen, wie mit. Schnee bebedt, tritt man Aber näher, fo zeigt ſich 
feine Oberfläche gewöhnlich, wie der weiß gebleichte Solfatara: 
Keſſel von Pozzuolo bei Neapel, mit feinen Schwefel: und Satz: 
Sublimationen, bie mit einee Salzkruſte überzogen ift, und’ 
hart wird, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein hinein, 
fo hört man ein Getöfe, gleich dem einer Stange mit der man 
auf Eifen ſchlaͤgt; Menfc oder Thier, die in diefen Abgrund ge: 
rathen, find auf ewig verloren; man nennt ihn das Afchens 
Loch (Fosse de Cendres). 

Diefe Solfataren liegen zwifchen jenen Vulcanen von 
Turfan und Kutfhe im DO. und W. in der Mitte, am Nord: 


.  fuße des Thian⸗Schan⸗Syſtems, und find unverfennbare 


Beweife für ein großes Plutoniſches Erdgebiet in Een: 
tral-Aſien, auf welches AL. von Humboldt neuerlich insbefons 
bere die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher gelenkt hat. Diefe bei: 
den Vulcane, der Pe-Schan und der Feuerberg von Dos 





sar) Al. v. Humboldt über Bergketten Inner⸗Aſiens p. 3375 Klap- 
roth Observat. crit. p. 3575 betfelb. in Nouv. Annal. IV. p, 307 
' Not. 13; Descript.’de Dzoüngarie b. Timkowsky Voy. L p. 447. 


Rordrand. Ihian« Schan, Plutonifches Gebiet. 387 


iſch o oder Turfan Liegen in oſtweſtlicher Richtung 105 geogr. 
Me. von einander entfernt, und kaum 30 Meilen weſtlich vom 
Meridian von Turfan, am Morbfuß des coloffalen Bogd.o« 
Dola, Liegt die Solfatara von Urumstfi. Mod) etiva 45 
geoge. Meil. von ihr, In N.W. in einer Ebene, nahe am Fluſſe 
Khobokee), der in den Meinen See Darlak fließt, im Canton 
Khobok⸗Sari, erhebt fi) von neuem ein Hügel, deſſen Geftein« 
Hüfte ſehr heiß find, doch ohne Rauch (fihtbare Dämpfe) auszur 
kopen. In deffen Kluͤften ſublimitt fih dee Salmiak zu fo 
fehler Rinde, daß man um ihn zu fammeln das Geftein ſelbſt abs 
lagen muß. Bon biefem Khobok-Sari 4 Stationen gegen 
Veſten liegt die Stade Tſchugut ſchak am Fuß des Tarbaga⸗ 
talBerges, 46°8 N. Br. u. 80° 46° D.R. v. Paris. Dies find 
die bis jege bekannten vier Orte, welche in der weiten Lande 
haft, die in ber Mongoleñ⸗Zeit Biſchbalik hieß, wie AL. v. 
Humboldt bemerkt, die unmiderfprehlihften vulcani« 
ſhen Erfheinungen in Innerz After harbieten, aber kel⸗ 
netwegs als die einzigen gelten Sonnen, in denen dergleichen vor⸗ 
Yommen, ba die Natur ber übrigen Localitaͤten biefer Art, dort, 
bie jegt nur auf unbeftimmteren Ausfagen beruht. 

Bu diefen letzteren gehören, um hier, in der Ditte derfelben, . . 
ale auf dieſes vulcanifche Gebiet fich besiehenden Aus ſa⸗ 
gen unter einen Gefichtöpunct zufammen zu faffen, bie wiedere - 
helten Berficherungen die verfchiebenen orientalifchen Autoren, daß 
bberhaupt auf dem Thian⸗Schan und feinen Zweigen 9), 
We Laven, Bimfteine und vulcanifhen Probukte fehr 
elgemein ſeyn follen,-womit die Erkundigungen bes Akademikers 
GEIf“) übse den Muztagh übereinftimmen, und die Erzähture 
gen von ben häufigen oft fehr harten Erdbeben an deffen 
Gödabhange und in der Songargl überhaupt, unter denen eins‘ 
deſelben, um das Jahr 1716; fo heftig war, daß die Stade Akſu 
dederch faſt gänzlich vernichtet wurde. Falk nennt außerdem 
ud zwei Tagereiſen von’Korgos, und im Süd des Jlifluſſes, 
ken Berg Chotak, der fehe vulcanifch ausfehe und Salmiak 
Üfere, alfo wahrfcheintich auch eima jener ſchon genannten, aͤhn⸗ 





) Al. v. Humboldt a. a. D. p. 337; Klaproth Tabl. hist. de 
“ 'Asie p. 110 Not. ’) Klaproth Observat. crit. p. 357. 


LL 
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4 25. 1 p. 880, 281 etc. . : 
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. Wale Beiträge zur Topogr. des RM, Weteräburg 1755 
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einnimmt, und überall 300 bis 200 geogr. Meiten von jedem 
Meeresgeſtade entfernt ift, und eben barum, bei näherer Exfors 
fung, deſto Iehrreicher für die Bildungsgeſchichte der Exrdrinde, 
weil die Meetes naͤhe vorherefchend auf der Erde die vulcani- 
ſchen Erſcheinungen begleitet, bier aber nicht), two} aber dies 


- felbe Grundurſache der Configuration, nämlih Mangel an Wis 


berftand der Exdrinde, oder bie Große Einſenkung ber Alten 
Welt, jet troden gelegt, fo nahe liegt. Es füllt diefes, wie AL. 
v. Humboldt in feiner Ichrreichen Abhandlung %) es weiter ents 
wickelt hat, die Halbe Breite des Längenthales zwifchen dem 
Gebtrgs: Spfteme des Thian⸗Schan und Altal aus, und ber 
Hauptfig der Qulcan: Wirkung ſcheint das Himmelsgebitge ſelbſt 
zu feyn, Wielleicht, fagt er, ift ber breigipflige Coloß Bogbos 
Dola ein Trachytberg, wie ber Chimborago. Gegen N. gegen 
Tarbagatai und den Darlai-See am Khobok hin, werben die Wir 
tungen ſchwaͤcherʒ body haben 4. v. Humboldt und Profefjor 
Rofa, fein Begleiter, auch ſchon im ſuͤdweſtlichen Abfalle des 
Altai an einem glocken foͤrmigen Hügel (tie die Trachht⸗ 
Dome ber Auvergne) bei. Ridderski und nahe dem Dorfe 
Butatſchicha weiße Trachpte gefunden, was auf Fortwirkung 
plutonifcher Bildungen auch auf die Morbfeite des Ittyſch hin= 
uͤberweiſet. 

Von dem Himmelsgebirge gehen maͤchtige Erdſtoͤß e 
zu beiden Seiten ſuͤdlich und noͤrdlich aus; wie bie Zerſtoͤrung 
von Alf um das Jahr 1716 (60 Jahre vor Falk's dortigen Er⸗ 
Tundigungen) zeigt, und Eversman, Profeffor in Kafan, der Reis 
fende im Tieflande der Bucharei, hörte von feinem tartarifchen 
Vedienten, der genau die Gegend zwiſchen den Seen Bhalkaſch 
und Alak⸗Kul kannte, daß Erdbeben auch um dieſe Seen häu⸗ 
fig ſeyen. 

Sm oͤſtlich en Sibirien, noͤrdlich vom 50° Breiten-Pate 
allel, ſcheint das Centrum des Erfhütterungstreifes") 


Ickudk und das tiefe Becken des Baikal zu ſeyn, wo auf dm 


Wege nach Kiachta, zumal an ber Djida und dem Tſqikoi, 
Baſalt mit Dlivin und zelligem Mandelſtein mit Chabafie und 
Apophyllit vorkommen, und am ©. W. Ende des Baital» Geb 





3) Xen v. Humboldt über Bergketten InnersAfiens 0. a. Dr 
p- **) A. v. Yumboldt ebend. p- 340. .. 
erj Ki. v. Humboldt rbend. 
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außer Baſalt auch Laven*). Dieſes Vorkommen wird durch 
A. Ermann's Beobachtungen, zumal um Kiachta, bei der Sta⸗ 
tion Monachono wa bei Selenginsk vollkommen beſtaͤtigt, wo 
die wuͤſte Steppe, die weit gegen Weſt ſich ausdehnt, ringsum⸗ 
mauert erſcheint von vulcaniſchen Bergen ®), wo ſie ſelbſt 
mit Geroͤll eines ſchwarzbraunen Feldſpath⸗Porphyrts uͤberdeckt iſt, 
der die Berge unterhalb Selenginsk bildet, deſſen Stuͤcke oft loͤch⸗ 
rig find, und wahrſcheinlich einen allmaͤligen Uebergang machen 
zu den wahrhaften Laven, die in den weſtlichen Grenzbergen 
der Steppen vorkommen. Im Febr. 1829, litt Irkutzkk, duch 
heftige Erdſtoͤße, dann erfolgten auch heftige Erfchütterungen in 
Ridderski im Altai, die man ſtark in der Grube fpürte. Dies 
fer Punct des Altai ift, nach v. Humboldt's Angabe, aber ber 
ußerſte Punct des Erfchütterungskreifes. Weiter gegen Weſt, 

in der Sibirifhen Ebene, zwiſchen Altai und Ural, wie in ber 
langen Kette des Urals ſelbſt, find bisher Beine Erbftöße ge 
fühle worden. Der Bulcan Pe-Schan, der Aralstübe, weſt⸗ 

ih der Salmiakhoͤhlen von Khobok, Ridderski und ber metalle 
tiche Theil des fogenannten Kleinen Altai liegen meift in einer * 
Richtung, die wenig von ‚der der Meridiankinie abweih. An n 
diefe Thatſachen knuͤpft der große Naturforfcher die intereflante 
Stage, mit ber wir diefe Weberficht des Landes Biſchbalik beſchlie-⸗ 
Im. Sollte, fagt er, vieleicht der Altai auh mit in ben Er: 
hütterungskreis des Thian⸗-Schan-Gebirges fallen, und follten 

die Erdftöße des Altai, ftatt blos von Oft, vom Beden des 
Bailal: Sees, auch von Süd, vom vulcanifchen Gebiete von 
Viſchbalik kommen? das im Often der Großen Erdfentung . 
der Alten Welt liege. Auch in dem Neuen Continente, in 
Amerika, ift e8 an mehreren Puncten fehr Har; dag Erfchütte: 
tungskreiſe ſich fchneiden, d. h. daß eine und biefelbe Ge- 

gmd periodifc von zwei verfchledenen Seiten her Exbftöße 
empfängt (f. unten Erdbeben-Regionen), eine Erfcheinung, bie 
dann auf die Conſtruction und den gegenwärtigen Zuftand des 
Auab Soſteme, von dem weiter unten die Rede ſeyn wird, nicht 








*) Dr. Heß Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reife von Its 
| dutzk über Rerefhindt, und Kiachta in v. Leonhard Zeitfchr. f. Mi⸗ 
neralogie 1827 Bd. Il. p. 348. *#%) Dr. %. Erman Ercur: 
| fion nach Riahta, Ber. 1829 in Berghaus Annalen ber. Erdkunde 
etc. Bd. I. 1829 p. 90, 96. 
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ohne Einfluß geblieben. ſeyn würde und noch gegenwärtig ſeyn 
möchte. 


$ 3. 

Erläuterung 4. Norbr Weft: Abfall der Stufenländer des 
Hohen Dfungaren » Lande, zwilhen Thians Shan und 
Altai ⸗ Syſtem, gegen das Blachfeld der Dſungariſchen Kir⸗ 
gifens Steppen. 

Wir gelangen zum dritten Haupipuncte unferer Ber 
trahtungen am Nordweſtfuße des Thian⸗Schan-Syſtemes, zu 
bem Stufenlande bes größten Steppenftiromes der 
ehemaligen Dfungaren, des Ili, und feiner kleinern Nachbarftrös 
me, bie ihre Quelfflüffe insgefamt aus den Schneegebirgen bed 
Bogdo-Dola und des Muztagh erhalten, und gegen N. W., 
durch ihr Gefälle die dahinwaͤrtsgehende Senkung des Hochlan⸗ 
des zum Tieflande unmittelbar: bezeichnen. Es iſt biefes dad 
derriſſene Land ber niebern, flahen Dfungarengebirge 
mit ben tiefen Einfentungen ber großen Steppen— 
Seen, deren Bedengruppen in dem großen meiten Thal, 
swifhen ben Weft-Enden der Thian-Schan- und Altals 
Spfteme gegen N. W. ausgebreitet, dem höheren Central = Afien 
vorliegen. Haben wir diefe Landſchaften mit ihren Nomaden und 

Katawanenteiſenden durchzogen, fo koͤnnen wir dann erft dur Bes 
trachtung des nördlicher gelegenen Alta i-Syſt emes uͤberge⸗ 
ben. Es iſt biefes Stufentand des Ili, bie aͤlte ſte Weiz 
be:Station ber weſtwaͤrts ziehenden Völker, auf ihrem Ues 
bergange zum Weften getvefen, des Nordzweiges der Hiong: 
au, der Usfiun oder der biauäugigen Blonden vor ihrem Zu: 
ruͤcktreten aus ber Geſchichte, der ihnen nachruͤckenden Zweige der 
weſtlichen Uigur, der Thiele, dann der Oſt-Tutk oder Thu: 
kiu vom Altai im VI. und VII. Jahrhundert, ‚bis nach derer 

Untergange die Mongolifhen Völkerzweige dort einzogen 

Diefe führten den Namen Delöth oder Kalmüd, und gaber 

durch die Abtheilung der Dfungar (d. h. der Theil zur linker 

Hand &.191)-150), fo fange biefe dort herefchend blieb, die Ver 

anlaffung ihren Namen auf den ber Landſchaft zu übertragen 


30), Klapreth Asfa Polpglotta p. 72. D’Ohsson Hist. de Mon- 
gols Liv. IT. p- MI NoL i. 
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die nach ber Vernichtung des Oeloͤth⸗Reiches in der Mitte. des 
vorigen Sahrhunderts, wo eben hier die Refidenz Amurſana's am 
Süfluffe-mar, zum Chinefifhen Gouvernement der Neuen Grenze 
im Pe⸗lu, oder des Nordweges, erhoben ward, gegenwärtig aber 
unter dem Namen des Gouvernements von Ili oder Guld⸗ 
ha bekannt iſt. Dahin hat die Militair-Colonie der Mans 
oſchu, die Verbrecher-Colonie der Chinefen, und bie jüngfte 
Revolution die allgemeine Aufmerkiamkeit noch vor Burzem 


mehrfach gelenkt. Das Land zmifchen dem Thian:Schans u 


and Altai-Syſteme ift gegen Oſt, durch die hochaufgetriebene 
Maffe der Sefamterhebung der Hohen Gobi in der Are 
der größten Anſchwellung des Plateaulandes, ſchon im Meridian 
von Karalorum oder Ning-hia (100 bis 104° O. L. v. Paris), als 
vollig gefchloffen zu betrachten, und felbft noch weiter im Often, 
jenfeit des Meridians von Peking, legt fi) eben barum das oͤſt⸗ 
lihe Randgebirge des Khin-gan-Oola gleich einer von N. N. O. 
gen S.S.W. Inufenden Bergrippe vor, die aber, wie wir .oben 
fühen, uͤber all als der wahre Terraffenabfall jenes Plateauran⸗ 
des betrachtet werden muß. Ganz anders1) verhält es fich hier, 
im Weften, gegen die tiefen Einfentungen, in denen die gros 
den Seen des Iſſi-Kul, des Bhalkhaſch und Alak-Kul 
bis gegen den Saifan = See liegen, alfo in ben weiten Landfchafe 
ten zwifchen den Wafferbetten des untern Sihun (Sir) gegen 
S. W. und des Irtyſch gegen N. Oft, unterhalb jenes Sees, ben 
m durchzieht. Hier ift das ſchnell abfallende Thal, zwiſchen 
beiden, ‚großen Gebirgs-Syſtemen, völtig offen, und kein 
Querjoch liegt bemfelben vor, man müßte denn, wie v. Hume 
beide fagt, dem Höhenzug, der ſich mweftlih vom Saifan See 
duch den Tarbagatai nach dem nordöftlihen Ende des Ala⸗ 
Zau zwifchen den Seen Bhalkhaſch und Alak-Kul und dann 
über den Ili öftlich des Iſſe-Kul (zwifchen 44° his 49 N. Br.) 
von N. gegen S. ausdehnt, als eine mehrfach unterbrochene Vor⸗ 
mauer gegen die eigentliche Kirgiſen-Steppe, die ſich 
von da weſtwaͤrts in unabfehbare Weiten ausbreitet, betrachten _ 
wollen. Aber auch unter diefer Betrachtungsmeife, die wir -als die 
der Natur volllommen enifprechende anfehen, zeigt ſich fogleich dee 
Unterfchied dieſes Ländergebietes im Norden des 
Thlan-Schan, von dem ibm im Süden anliegenden, 
— — 


) Al. v. Humboldt über Bergk. Inner⸗Aſiens p. 16. 
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Thelle Inner: Afiens, dem Turkeftanifchen ober ber Hohe 
Bucharei gegen Kaͤſchghar hin, welche eben dort durch dad maͤch 
tige Querjoch des Bolor'oder Belurstagh, ober des Wol 
Tengebirges, völlig gefhloffen ward. 

Der Ili zum Bhalkhaſch-See iſt hier der bedeutend ſt 
Strom, und auch der bekannteſte, deſſen Thal wir wenigften: 
auf eine kurze Strede verfolgen können, um bie Natur feine 
Umgebungen kennen zu lernen; aber er iſt nicht der einzige. Ein: 
ganze Reihe von Steppen-Seen ähnlicher Art, die auf da 

* Grenze bes Alpinen= und, bes Steppenbodens ftehen, unt 
nur duch Zufläffe oder Abflüffe fih von einander weſentlich 
unterfcheiden, zerfhneiden jene Landfhaft von ©. gegen 
N. in verfhiedene Gruppen von Einfentungen unt 
Hebungen, zu deren befonderen Betrachtung wir nun übergehen. 
Es find von Suͤd nad Nord gehend, I. der Iſſe-Kul mit dem 

Tſchui, I. der Bhalkhaſch mit dem Ili, II. der ſchon ers 
wähnte Al ak⸗Kul mit dem Imil, IV. der Boro⸗ oder Chas 
rastal, V. der Ajar:Mor, VI. der Darlap mit dem Kho: 
bot, VI. der Kifitbafch mit dem Urunghu, bis endlich zu 
VI. dem Saifan mit dem Irtyſchflufſe, der hier gegen das 
Altai:Spftem hin den Beſchluß des zerriffenen Landes der Ein: 
ſenkungen gefen die Kirgifenfteppe macht / wie gegen die große 
Einfenkung ber Alten Welt.. 


L Der Iſſe-Kul mit dem Ausfluffe des Tfchui. . 


— x Schon oben haben wir Namen umd Lage dieſes Sees Een: 
nen gelernt. Iſſe-Kul (Iſſigheul b. Perſern) 152) im Tuͤrkiſchen, ber 
Warme See; Je-Hai Chinef. gleichbedeutend. Yans Hai b, 
Chin. der Salzige See, Tuz-Kul bei Kirgifen desgl; Te⸗ 
murtu:Nor bei Kalmüden, d.h. der Eifenhaltige See. Bon 
‚den verſchiedenen Angaben feiner Größe war oben ©.388 die Rede. 
Seine Lage dicht am Nordfuße bes Hochgebirges unter dem 3°N. Br. 

‚ und 75° bis 77° D.2. v. Paris, geht aus jenen oben &.326 u. f. 
angeführten Stinerarien I. und VI. hervor, die an feiner Weſt⸗ 
und Dftfeite vorliberführten zum eifigen Muztagh> Gebirge. Das 
Stinerar VI. nad) uſchi, rechnet vom Ztifluß bei Guldſcha bis 


19) Cherefeddin Hist. de Timur Bec trad. p. Petis de Ia Crois 
T. U. p. 665 Diefelben Ramen auf der Carte Chindise et Jape- 
naieg, Mei. rel. & VAsie T. Il. p. 415. 
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zum Oſtufer des Sees Iſſe-Kul, 6 mäßige Tagereifen, oder 


etwas Über 33 geogr. Meil. (230 Werft) gegen S. W. Die ers 


fen 4 Xagereifen gehen über unbedeutende Berghöhen, aber am 
Ende diefer Iegteren, nachdem man 234 geogr. Meil. (165 Werft) 
jnrüudgelegt und die Quelle Sann⸗Taſch erreicht bat, beginnt 


das Gebirge des Ala⸗Tau's, hier hber 3 geogr. Meil. (O0 Werfd) - 


breit, welches das Norboftufer des Iſſe-Kul meithin umkraͤnzt, 
wie ber Muztagh deſſen Südufer. Die fünfte Tagereife 
fegt über diefen Ala⸗Tau, und legt gegen 6 geogr. Meil. (40 
Werft) zuruͤck, bis zum unbebeutenden Fluͤßchen Tupp, von befs 
fin Ueberfahrt der See felbft gegen Welt noch 34 geogr. Meil. 
(5 Werft) fern lege, doch geht den ganzen folgenden Tag bie 
Koramwanenftraße längs deſſen Seeufer entlang, bis fie ſich gegen 
©. zu den Gebirgspäflen des Dungoroma und 'Saufu wen: 
bet, die wir oben weiter verfolgt haben (S. 328). 

Von der Natur des Sees iſt uns außer dem Eifenfteinreichs 


thum ſeiner Ufer, von dem er den Namen haben ſoll, nichts ge⸗ 


naueres bekannt, und wir wiſſen nicht einmal ob dieſe Ufer heute 


noch dewohnt find, noch wie es ſich mit der Wärme feiner Waſſer 


eigentlich verhalte, von der er ebenfalls ſeinen herkoͤmmlichen Namen 


erhalten bat. Er iſt fo wenig bekannt, daß faſt auf allen Kar⸗ 
ten jener Gegenden fein weſtlicher Ausflug der Tſchui⸗Fluß (Zuf, 
Tſoui) gar nicht einmal angegeben if. Sowol Pansners Karte, 


die im Norden des Ili bis zum Irtyſch hin die fchönften Beh - 


trͤge zur fortfchreitenden Landestenntniß gegeben hat, aber auß 
Mangel hinreichender Daten im S. des Ztifluffes weniger Vers 
trauen verdient, als auch die neuefte Nuffiihe Karte von Sibi⸗ 
rien, welche das topographifche Büreau, 1825, in 3 Blatt her 
ausgab, zeichnen die Quelle diefes Fluffes als außerhalb des 
Iſſe-Kul demfelben im Norden Hegend, und laſſen ihn gegen 
R. W. fliegen und fi namenlos im Sande verlieren. Arrow⸗ 
ſmith auf feiner großen Karte von Afien folgte jenem Serthume, 
und fügte noch neue hinzu, wie dies schon anderwaͤrts 59) gerügt 
if, Der Tſchui-Fluß tritt aber aus dem Weſtwinkel des 
sroßen Iſſe⸗Kul heraus, wie dies die ältere Specialkarte jener 
Gegenden ded Oberen Seth von JIsleniew 5t) auch ſchon richtig 





‘n —— Observations sur la Carte de l’Asie publide 1822 p. 


Arrowsmitli. in Me&m. real. à !’Asie 1828 T. 1. p. 297. 
) Mappe. Uri Istisz pärtem meridionalem gubernüi Sibirienns 


— 


—4 
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darſtellte, flleßt gegen N. W. und nimmt eine bedeutende Zahl 
Heinerer Zuflüffe auf, unter denen der Korkhotu ber bedeu: 
tendſte iſt. Er fließt gegen N.W. bis 46° N. Br., wendet fid 
dann Direct gegen W., bildet eine Reihe von Flach ſeen und fol 
ſich zulegt, nicht fehr fern in N.W. von Turkeſtan in den Se 
KabansKulak ergießen, der auch Koſchi-Kul oder Beile: 
Kul heißt, . 

Die merkwuͤrdige Karte der Japaniſchen Encyclopebdie 
von Inner:Afien, aus bem XV. Jahrhunderte, die nach den Ma: 
terialien der Buddhiſtiſchen Diffionare ſeit dem VII. Jahrhun: 
derte gefertigt iſt, kennt ſchon den Iſſekul-See unter der Chinefi: 
fen Benennung Je⸗Hai, und auch deſſen weſtlichen Ausfluß el: 
nes großen Stromes; aber fie begeht den Fehler, ſagt Klaprorh 155), 
diefen als Syr-Daria (oder Si-hun) gegen Weften zum Aral: 
See münden zu laffen, da ber Tſchui, ber diefen Ausflug bil 
bet, body ben Syr nicht erreicht, und in einen Kleinen Steppen: 
fee fi) verliert. Sieht man jedoch diefen Lauf in feiner wahren 
Drientirung auf der Karte von Inner=Afien genauer nad, fo 
Tann man biefe antike Darftellung nur für bie richtige anfehen, 
zu einer Zeit als auch der Gihon noch nicht ganz vom Oftufer 

"des Caspifchen Sees abgefcjieben war. Der Steppenfee in dem 
heute der Tſchui endlich ſtagniren foll, liegt nicht fern im N. O. 
der Stadt Zurkeftan, und faum einen halben Grad noͤrdlich vom 
antern Syr:Daria, wo auch der Steppenfluß Sarafu vom N. W. 
herkommend ihm dicht benachbart gleiches Schickſal erbulder. Die 
Tendenz biefer beiden Flußbetten geht ganz deutlich zum uns 
tern Laufe bes Syr-Da ria, ber hier viele Stromſpaltun— 
gen zeigt, die vielen Wechſeln unterworfen waren und noch find, 
Bu einer Zeit, wo ber ſtets abmehmende Spiegel des Aral: Sees 
noch tiefer oſtwaͤrts feine Waffer in den ſich ſtets ummandelnden 
Steppenboben verbreitete, mußte, wie im VII. Jahrhundert, ber 
Zfhuinod die Nordmündung des Syr-Daria erreichen, 
von beffen Deltafpige an feiner obern Stromfpaltung der ge: 
nannte Steppenfee Kaban⸗Kulak auch jegt nur etwa 7 bis 8 geo: 
geaphifche Meilen fern ſtehen bleibt, und feine Umgrenzung wie 





— pristino territorio aticpis Kalmakorum Songariae. 

li 

18%) Eolaircisemens sur une Carte Chinoise et —** de raeie 
eic. in Mẽm. relat. & l’Asie 1826 T. U. p. 416. 





fo viele ſeines Gleichen wol hoͤchſt mwahrfcheintih nur dem Vor⸗ 
tͤken dee Kies: und Sluafandhügel jenes Wüftenbodeng und 
‚dm allmätigen Zurüdtreten der Waffer des Aral-Sees verdanten 
wurde. Aber die beftimmte Angabe des Mſc. Itinerar Mr. IiI., 


Aug bei Küful-jayma, auf dem Zöften Zagemarfche, in N. W. 
von Taſchkent, überfegt werden muß, und noch ziemlich bedeutend 
genannt wird, beflätigt fogar die Zeichnung der Japanifchen Karte, 
indem es da heißt: dieſer Tfchut, aus den Gebirgen des Ala⸗Tau 

von Dften kommend, ergießt fih unterhalb der Ueberfahrt, 
Küuͤſul⸗-jayma, in den Aral:See, nimmt einen Heineren füblis 
den Arm auf, der Beine Tſchui ber zum großen Tſchui fließt, 
and bildet hier die Grenze von Kobanien (f. unten Syr⸗-Daria). 


ſuchten Steppen führen, finden wie nur ein einziges, im Mſc. 
unter Nr. I., melches uns in neucfler Zeit jenen: Weftlauf des 


tig. Dies Itinerar I. geht von Semipalatinst am Irtyſch nad) 
Kaſchghar, und überfteigt, auf die ſchon oben angeführte Weife, 


den Pag Rowatt, die hier minder hohe Gebirgökette bes Muz⸗ 
tagh. Ehe man aber zum Iſſe-Kul kommt, muß vor Norden her 


auf dem Iſthmus, der beide Gewaͤſſer von einander fcheidet, hins 
durch geht, ſowol der Ili wie der Tſchui überfegt werden, um 
im Narym zu gelangen, und dieſe Strede, welche vom 28ſten 
bis zum Z2ſten Tagemarſche, alfo in 5 Tagen, zuruͤckgelegt wich, 
erhaͤlt, Durch befagtes Stinerar, folgende topographifche Erläuterung. 


auf diefer Route, im Weften der Stadt Suldfcha; es firömt 
dieſer weiter gegen Weſt in den großen Bhalkhaſch (oder Tengis) 
Se; ſuͤdwaͤrts von ihm wohnen hier bie Kirgifen von &.- 

uyreck. Bon diefer Weberfahrt geht links (gegen S. O.) der 
Veg direct nach Ufchi (Uſch Turpan); aber rechts (d. i. gegen 
6.) nad) einem Tagemarfche von 43 geogr. Meit. (30 Werft), 
vum Heinen Fluß Kaſchka laͤn. Am 2ten Tagemarfche nad) 


ſaſt geogr. Meil. (O Werft) zum hohen Berge Chafhtäd, 
dua gegen DE zum Ala⸗Tau ſtreicht, hier 13 geogr. Meil. (10 
Bat) Breite hat, etwa 34 geogr. Meil. (25 Werft) voriter ira 





auf dem Wege von Semipalatinst nach Tafchkent, wo der Tau. | 


Unter den Stinerarien, welche nur fparfam durch biefe wenig be= 


Die Ueberfahrt. über den großen Ili-Strom (14) gefchieht - 


"Ar geoge. Meil. (30 Werft) zur Quelle Almata. Am 3ten 


wi 
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Tſchui diht am Ausfluß feiner Waffer aus dem Iſſe⸗-Kul beflds 
vom Weſtufer des Iſſe-Kul-Sees an, über den Naruͤnfluß und 


uf diefer Straße, welche zmwifchen Bhalkhafch und Iſſe-Kul-See 


. 
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Weſt ſchon fein Ende erreicht und die Suͤdgrenze bildet, dis zu 


welcher die Rirgifen von Semyreck, die zu deren Großen Horde 
gehören ‚' fi ausbreiten. Von hier am Aten Tage kommt man 
nach faft 3 geogr. Mei. (20 Werft), zue Ueberfahrt über: den 
Fluß Tſchui, der ziemlich breit ift, fi) vom Dften her aus dem 
Gebirge des Ala-⸗Tau ergiet, und weſtlich bis Turkeſtan erſtreckt. 


« Hier fangen die Wohnungen der Schwarzen Kirgifen (oder 


Stein Kirgifen) an. Am dten Tage kommt man nad) Zurüdie 
gung von etwas über 2 geogr. Meilen (15 Werk) zur Webers 
fahre des Eleinen Fluſſes Kutemalde, ber fi öfttih vom 
Wege aus dem See Iſſe-Kul ausgieft, und fich weit in die 
Steppe erficedt. Dann geht es den folgenden Tag noch am 
Seeufer eine Stiede hin, und dann zum nahen Gebirge (dem 
Ulad⸗toll) hinauf (f. oben &. 327). Die ganze Diftanz vom 
IH zum Tſchuifluſſe betrüge demnady etwas über 14 geogr. Meil 


" (100 Werft), oder bis zum Kutemalde 165 geogr, M. (115 Werft)s 


denn es bleibt hiernach einigermaßen ungewiß welches von beis 
den genannten, aber einander doch ganz benachbarten Waſſern, 
der eigentliche Ausflug des Iſſe-Kul ſey; ber ſtaͤrkere Arm iſt 
auf jeden Fall der Tſchui, und auf der zu den Stinerarien in 
Semipalatinsk verfertigten Mſc. Karte, wie auf ben Chineſiſchen 
Speciallarten von It, ift der Tſchui als Emiffae des Iſſe-Kul-Sees 
gezeichnet. Dies ift aber auch Alles, was wir hier zu berichten wiffen. 


N. Der Bhalkhaſch-See oder Tenggis, mit dem Zu: 
fluffe bes Zti. Die Statthalterfhaft Jli; Guldſcha 
fi die Refidenz, das Emporium. 

Der Ili (Ilaͤ) entfgringe aus zahlreichen Quellbaͤchen de 
SchnersGebirge am N. Weftgehänge des Thian-Schan und 
BogdosDola, welcher dorthinwaͤtts in feinem nordweſtlichſten 
Borgebiege den Ramen Iren: Chabirga (Eleng: Chabirgen) oder 
des hohen Eisruͤkens träge. Tekes iſt, wie Falk ſagt, der 
Stammfluß bes Ju 1), oder fein oberer Lauf, ber am 
Morbabhange des Muftagh, aus ben Tekes- und Zalkis Bergen 
entfpringt, und erft von Weſt gegen Oſt fließt, bis er von dem 
Hohen Thian: Shan, im N.D. des Vulcans Pe-Schan, erſt 
gegen den’ Nord und dann gegen den N. W. hinuͤbergedtaͤngt 
wird, weil der maͤchtige Bogdo«Dota feinem Oſtlaufe hier gung 


289) Balt Beitzäge zur Topogr. I L p. 879. 
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Grenzſtein entgegenftelt. Der Tel es (Teghes, Te⸗ki⸗ſu der Ehinef.) 
wird in der Reichdgeographie auch Partfin genannt; Schungis 
und Cchaſch (Khachi) heißen die beiden Hauptzuflüffe aus den 
Schneehöhen bed Eleng.Chabirgan, die ihm auf feiner Nordwen⸗ 
dung zwifchen dem 42° und 43° N.Br. von D. gen W. zu 
falen, unterhalb deren Einmündung er nun erft den Namen 
Fli erhält, und etwa im 43ſten Breiten : Parallel von D. gegen 
®. dem Großen Bhalkhaſch⸗See zuflicht. Auf feinem rechten, 
ſehr Hohen Ufer ift die Handelsftadt5”) Guldſcha oder Ili 
Guldſcha⸗kuraͤ) erbaut, und 285 geogr, Meil. (200 Werft) un- 
terhalb derfelben, im Weſten, ift es, mo fi ber Strom zum 
Bhalkhaſch ergießt, der wegen feiner außerordentlihen Größe, 
dert, den allgemeinen Namen Tengis (d. h. Denghiz im: Türs 
fiihen), das Meer 58), erhält, womit auch dee Gaspifche See und 
andere bezeichnet zu werden pflegen. So hörte ihn Al. v. Hum⸗ 
boldt am Irtyſch ſtets nennen. Auch heißt er Ak⸗Tengis, d.t, 
das Weiße Meer, Ala:Denghiz oder das Bunte Meer, 
Bhalkhaſch oder Bhalkhaſchi-Nor bei Kalmüden, d. h. das 
Große Waffer, daher Palcati-Nor bei D’Anville. Auf Panss 
ners Karte find ihm 13 Grad Länge gegeben, alfo gegen 30 geogr. 
Deil. Ausdehnung. 

Durch das Itinerar II. erfahren wir, daß im Norden dies 
ſes Sees, der dafeibft wie im Weiten fhon. ganz mit Step: 
penboden umgeben ift, ein hoher Berg, 8 bis 10 Tagerei⸗ 
fen, oder 30 geogr. Mei. (210 Werft) fern von Semipalatinst . 
liegt, welher Tſchinggis heißt, ber fi) 8% geogr. Meilen (60 
Verf) von O. nach WW. zieht, und faft 3 geogr. Mei. (WO Werft) 
breit iſt. Es bildet diefer Tſchingis-Tau den Wafferfgei- 
deraden (unter 490 N. Br.) zwifhen dem Irtyſchfluß ge: 
gen Nord, dem er den Tſchegan (Tſchaganka⸗-Fluß) zufendet, 
wit der Einmündung im Weſt von Semipalatinsk liegend, fi.d = 
waͤrts aber 2 Zlüffe zum Bhalkhafh: See, die nicht unbedeu⸗ 
tend find. Einem weftlichen Fluße der aus der Gegend ber Co: 
Imie Kar-karali an 214 geogr. Meit. (150 Werft) weit von 
RB. herkommt, und auf dem Karamanenwege von Semipala- 
tinek, am 16ten Tage, gegen Taſchkent hin, überfegt werben muß 





in Poutimstev Voyage (1811) de Boukhtarminsk a Gouldja ou li 
Capitale de ia Dzofngarie ne in Magasin Asiatig. Paris 
T. I. p. 173 — 229. Klaprotlı Mem. rel. & l’Asie 

T.L L p. 106; Nouv. Annales T. Mr. p- 895 Not. 3. 
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und Todram heißt, fegt er feine Grenze; bei deffen Ueberfahrt 
treffen die Straßen von Tſchugutſchak und Semipalar 
tinse nah Taſchkent zufammen. Ebenfalls einen zweiten 
mehr öftlich liegenden, ber aber, ‚wie jener, auch weit durch bie 
Steppe gegen ©. zum Tingis fließt und Ajagus heißt; hier iſt 
er ziemlich bebeutend, fein Ufer mit Pappeln und Birken bewach— 
fen, und die Kirgifengrabmäler, Kuſu-Kurpatſch (Kougou-kerpech 
auf Pansners Karte) genannt, liegen an ihm. Suͤdlich von die= 
fem Ajagus bie zum Jli, auf einer Strede von etwa brei Brei= 
tengraden, hennt das Itinerar I., auf einem in 14 Tagen immer 
an der DOftfeite des Großen Sees über 445 geogr. Meil. (310 
Werft) weit zurüczufegenden Wege, noch 6 verſchiedene Fluͤſſe, 
die indgefamt von D. gegen Werft deffen Spiegel zueilen, naͤm⸗ 
lich: den Lapffu (Lebfi bei Chinefen), der aus dem Gebirge 
Ala⸗Tau, zwiſchen Alak⸗Kul und Tengis gelegen, ſich gegen Weſt 
ergießt und nicht unbebeutend iftz'der kleinere Akſu desgleichen; 
der bedeutende Kuldenian Bajanz der bedeutende Fluß Kas 
ratall (d. h. Schwarze Weide), der ziemlich breit iſt, desgleichen ; 
der Kudfu desgleichen, der ebenfalls ziemlich breit iſt, und bee 
kleine Fluß Bifche oder. Bidje. Suͤdwaͤrts von. deffen Quelle 
erhebt fi der hohe Berg Altun-⸗emel-dabahn, d. h. ber Pag 
des goldenen Sattels 159), der ſich oͤſtlich ebenfalls dem genann= 
ten Ala:Zau anfchließt, eine Bergkette, die, wie ſich hieraus ers 
giebt, unter die ſem Namen (ber alfo hier im Norden bei 
Zufluffes wie im Suͤden beffelben gegen den Iſſe-Kul-See in 
Gebrauch iſt) mit ihren Höhen den Iſthmus zwifhen Tens 
gis-See und Alak-Kul-See füllt, und dann gegen S. O. 
zieht, dem Jlifluſſe feine vielen Zubäche von Norden her zufens 
dend. Diefer Ala-Tau flreiht dann im Süden bes letzteren 
Sees (unter 44° N. Br.), direct gegen Oſſt hin, und ſthließt ſich 
hier unter dem Namen der Tokty Berge ®), im Meridian von 
Guldſcha, 4 bis 5 Tagereifen nördlich dieſes Emporiums, dem 
waldreichen norbweftlichften WVorgebirge des Iren: Chabirga 
an, über welhen bie Pekingſt raße gefprengt ift, die aus Biſch⸗ 
batit nah ZU führt und die wir ſchon oben bezeichneten (S.339). 








) Dieſe oben ©. 327 Not. 19 angeführten Stinerarien find, bem 
dort gehegten Wunſche gemäß, fo eben im Druck erfdienen in: A.de 
Humboldt Fragmens de Geologie et de —S asiatiques Paris 
481 1 Voll. B 236—306 in bem Xbfdm. Routiers dans l’Asie 

'%) Poutimstev Voy. (1811) & Gouldja L c. p. 108. 
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Bir Haben hiermit zugleich. das ganze elliptifch von D. gen W. 
ausgebehnte Baſſin des JIli⸗Stromes umſchrieben, ein gut 
bewäfferte®, weidenreiches Heerdenland, das ſchon, ungeach⸗ 
tet ſeiner noͤrdlichen, aber zugleich auch tiefen, geſchuͤtzteren Lage, 


"ein mildes, geſegnetes Clima genießt. Getrennt im Süden von 


) 


. 
| 


j 


| 


h 


den mehr Gobiartigen Sandftreden des Buchariſchen Hodlandes, 
jenfeit des Thian⸗Schan, und von dem bürren Boden der ihm 
im Welten anliegenden Kirgifen: Steppen, war e8 offenbar recht 
geeignet, ein Aſyl von wandernden Hirtenvölkern zu feyn, bie 
buch das Schickſal vom Dſt gegen Welt verdrängt, hier eis 
wen fichern Hafen fanden, aus dem fie fi nur nothgebrungen 
weiter hinauswagen mochten auf ben Sand: Dcean bes Steps 
penbodens zum Syr, Aral, Irtyſch, Tobol oder der Wolga 
und dem Nord - Catpifchen Geſtade. 

Die Reihsgeographie!) de Mandſchu giebt von bies 


ſem Gebiete, das Kaiſer Khien-long im J. 1766 zur Provinz 


und Statthalterſchaft Ili erhob, die erſt en lehrreichen Nachrich⸗ 
tn, welche durch die Berichte Ruſſiſcher Handelsreifende erwei⸗ 
tert worden find. Dieſe Statthalterfchaft grenzt gegen Oft 
an die fo fehr erweiterte Provinz Kanfu, zu deren Gouverne⸗ 
ment die obgenannten Cantone von Barkol'und Urumetfi 
noch gehören. Der öftliche Punct der Statthalterſchaft Ili iſt 
de Canton Boro-burgaffu am Boxo⸗tal⸗See, an ber 
Grenze des Cantons Kurstarasuffu®) Gegen W. reicht fie 
über das Baffın des Jlifluſſes hinaus, bis an den Gteppenfluß 
Talas, der zwifchen den Tſchui und Narimfluß gegen Welten 
nah Turkeſtan zu fließt, und die Statthalterfchaft abfcheidet von 
der fogmannten Großen Kirgifen: Horde, oder den Khaſſak 
der zechten Seite. Gegen S. W. reicht fie bie Inggar an der 
Grenze der öftlihen Burut. Im Süd ift fie durch die Kette 
WM Thian⸗Schan getrennt von den Gebieten Kutfhe, Sai⸗ 
tm, Akſu, und reicht gegen Südoft bis zur Grenze Pid⸗ 
(dan, Gegen N. erftredt fie fi bie zum Bhalkhaſch-See, 
bee fie von dee Mittleren Kirgifens Horde oder den Khafz 
fl dee Hinten Seite trennt. Im N. W. wird fie duch dem 
Uhuifluß von der Großen Horde der Kirgifen (Khaſſak der 
iehten Seite) getrennt. Gegen N. O. reicht ſie, wie geſagt, bis 





61) Descript du Pays "des Dzoßingar b. Timkowski Voy. T. I. 
p- 40 - 453. 02) Poutimater Voy. I. c- p. 86 Not. 
Sms Erdkunde IL Ge 
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Borotustak (am Borotala) an der Grenze von Kurstara:u 
das noch weiter oſtwaͤtts Liegt. 

Ili heiße die Hauptſtadt diefer neuen Chinefifhen Gr 
provinz, nach dem Namen des Fluſſes Ili, d. 5. ſchimme 
glaͤnzend. Sie liegt unter 42° 46 N. Br. und 800 28’ Oft 
v. Paris; 145 geogr. Meil. (1930 Li) in Weft von Urum: 
und 810 geogr. Meil. (10,8% Li) Wegs entfernt von Peki 

” Sie heiße auch Guͤldſcha (Kuldſcha, Kaldfa, Kulſcha, Goldſ 
Auffen u. a.) ober Guldja, nach der Mongoliſchen und M 
dſchu Orthogtaphie, d. h. Bergziege (Capra aımmon), tw 
dort in Menge einheimiſch geweſen ſeyn fol. Auch Ila 
Ehotd, ober Ilain-Balgaffum, oder Ili-balik 1%) 
h. Stadt Ili, Almalig der Mohammedaner, Guldf 
gewoͤhnlich bei den dortigen Kirgifen genannt. Zum Ehren 
ward die Stabt im Jahre 1764 bei Ihrer Erbauung durch Ko 
Khienzlong mit dem Namen Hoeisjuanstfhhing bei 
Am Mittelalter kommt fie bei den Katholifhen Miffionaren 
:den Meifenden, die aus den Wefkiändern der Mohammebaner 
hin kamen, unter dem Namen Armalicco (bei Balduci 
goletti 1335), Armalig, vor; Alismali in Hulagus Kriegez 
im Chineſiſchen Kriegeberichte vom Jahre 1253, und Ili-ba 
d. i. Ili-Balk, die Reſidenz Ili bei verfhiebenen Auto: 
Schon oͤſtlich, zwei Stunden von dieſer Stadt, erheben ſich 
Gebirge von Khongor 9, mit Ueberfluß von Eifen.ı 
Steintohlen; eine Viertelſtunde von der Stadt fließt der ! 
ſehr reißend vorüber, und muß in Booten überfegt: werden, 
iſt reich an Fifhen und Fiſchottern, aber weithin durch 
Sandboden ſich windend verliert er ſich faſt gegen den Bhalkha 
See vor dem Einfluſſe zu ihm, nachdem er einen Lauf von 
‚was mehr als 60 geogr. Meil. (700 Li) zurückgelegt hat 
Weſten der Stadt fließen vom Norden her, von der rechten ©: 
dem Hauptſtrome bie Hlüffe Khorgos und Tſitſikhau 
‚deren Umgebungen von 600 Solonen und 400 Dauren (Dakh 
di. von Mandſchuren-Colonien bewohnt werben. We 
im Weſt liegen Moraͤſte mit Rohr und Schilfwaldungen 
deckt; der Aufenthalt, von Ebern und anderem Wild. Ge 

ARD. MD ih die Gegend von Ju mit dichten Wäldern bewachl 


m rum Klaı Mem. rel. &Täsle T. DL. p. 362 et. “) T 
wıki Vo. T. 1p 40. P .—n 
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in denen viele Wölfe und Mufimons (Argali, im Dom: | 
goliſchen?) haufen. Gegen ©. wird der Il i durch ein großes, 
weites Thalgebiet begrenzt, das duch 8 Militairpoften be 


‚wacht wird, die aus 1000 Sibe Soldaten und ihren Familien 
‚beftehen, eine Zruppe die in 8 Banner. vertheilt unter dem Be⸗ 


fehl eines Chef-Commandanten und mehrerer Oberofficiere ſteht. 
Zwiſchen den Posten diefer Truppen find Turkeſtanen als 
Aderbauer angefiedelt. "Auf der. Route von der Stade It, 
füdmwärts über den Thian-Schan nad Akfı, muß man in. 

ben erften 7 Zagen dieſes Land ſuͤdwaͤrts durchſchneiden, In ber 
Sehne, welche zum großen Bogenlaufe des Stromes, der im She 
den Tees im Norden Ili heißt, gehört. Das Itinerar X. giebe 
für diefe Diftanz 203 geogr. Meit. (146 Werft) an. Der erfte 
Zagemarfch von der Ili-Ueberfahrt führe nach 2 flarken geogr. 
Mel. (15 Werft) zum Dorfe Kaunlud; der 2te nad faft 
1} geogr. Mei. (10 Werſt) zum ziemlich hohen Berge Soor⸗Da⸗ 
van, deſſen Paffage keine Meile breit‘ (5 Werſt) iſt, der fih aber 
von D. nad) W. weithin in die Steppe erſtreckt; der Zte Ta: 


gemarſch führt nad faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) zum Dorfe 


Dſchanſchun Tuͤſchkenz der Ate nach 34 geogr. Meil. (25. 
Be) zur Feſtung Dchaypan; ber Hte nach gleicher Entfers 
nung. zur Chineſiſchen Wade Doſtar-Baſche; der 6te nah 
gleichem Wege zum: Dorfe Okarle, und der 7te endlich zur 
Ueberfahrt des obern Ili-Laufes, d. i. zum Tekes⸗Daria, 
von wo nun die Erſteig ung bes Thian-Schan-Gebirges 
und dee Eisberge Dſcheparle (d.i. Muffursdabahn der Chi⸗ 
neſiſchen Karten) beginnt, von der oben die Rebe war, Hier 
kiffe die Raturgrenze gegen die Kleine Bucharei, mit-der 
des Ili⸗Gouvernements zufammen, aber gegen D. und N. reicht 
beſſen politifches Gebiet über die Naturgrenze des Ili-Baſſins 
Knaus. Denn gegen Dft reicht es bis Urum⸗tſi; im Norden 
umfaßt es auch nody den Canton von Zar: Bagatai (Tarba⸗ 
thatai) und wird vom Gebiete der Muffen begrenzt. Gegen We: 
few iſt e8 die Steppe, die ber Provinz ihr. Ende ſetzt. Ihre 
Rage ift fo geftellt, daß unzählige Routen nach allen Richtungen 
hin den Hanbeldmann durch die Berge und Ebenen diefer Land: 
ſchaft führen. Die Nordfeite der Statthalterfchaft, alfo ge: 
gen die Sibiriſche Grenze, wird durch 12 Militair⸗ Poſten und so 
Redouten vertheidigt. 

As natürlichen Reichthum fuͤhrt die chin oe Ragtdid 
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geaphie in biefer Statthalterfchaft am, daß es in ihe fehe viele 
Böget, Fiſche und Wild allerlei Art gebe. Einen Vogel, groß 
wie das Huhn, die Baumhenne genannt, weil er ſich gern auf 
Bäume ſetze; eine Krähenärt mit grünem. Gefieder, glei dem 


Papagal, die Saiga=Antelope, ſchwaͤrziche und auch gelbe Bären, 


fehe viele Eher, Rehe u. a. m. 

Ili iſt nicht erſt durch Chinefen empotgekommen, es war 
ſchon vor ihrer Befignahme die Reſidenz des Khan ber Dfun- 
gar, oder bed Kalmüden Khans der Oeloͤth, unter deſſen wie 
feiner Vorgänger Schuge fih ſchon fruͤher fowol Bucharen als 
Ehineſen hier angefiebelt hatten. Hulagu Khan, ber Mongo— 
len Prinz, nennt bier. auf feinem Eroberungszuge, 1253, 
die Stade A=tismasti (Almalig) 1),.al$ ein von. Uigur und 
Chinefen berophnted Emporium, und die Katholifchen Mifs 
fionare führen hier die Stade Eailac (Cealac) im Lande 
Drganum als eine von Uiguren, Neftorianern und Saracenen 
nicht unbedeutende Stadt unter ber Herefchaft des Mongolen 
Kaiſers Mangu Khan an. Der Florentiner Balduci Pegos 
tettiß) nahm 1335 feinen Handelöweg von La Tana am Afow- 
fhen Meere durch Turkeftan über Otrar nad Arnelecco, wo 
eine feiner Hauptftationen war, von der er bis Khami (Gamesru, 
d. i. Stadt, Tſcheu, Kami) 70 Tagereiſen auf Efeln rechnet. Mos 
hammedaner wurden dort feitdem vorherrfchenb unter dem Regis 


* ment von Zartaren Khanen, die bisher die Neftorianifchen Chri— 


fien nicht nur, fondern auch Katholiſche Miffionare, die dahin 
gegangen waren, geduldet hatten. Ein Ungar Elias, ber als 
Botfchafter in jenes Land an einen Usbek Khan gefchidt war, 
brachte im Jahre 1343 die Trauerbotfchaft_mit zuruͤck nach Eus 
ropa, daß im Jahre vorher, 1342, in Armalech bie dortigen 
Ehriften) eine furchtbare Verfolgung erlitten hätten, durch 
einen Ufurpator Ali Soldan, der ſich au die Spige einer Vers 
ſchwoͤrung gegen den Mongoliſchen Oberheren geftellt hatte, Sechs 
Stanzifcaner Moͤnche hatten dort fehr viel Einfluß bei dem 
Tartar Khan gewonnen, teil fie ihn von eimer fhweren Krank: 
heit gerettet hatten, fein Sohn war von’ ihnen getauft worden. 


3#) Ab. Remusat Nouv. mel. Asist. T.I. Pt 1735 Rubruquis Voy. 
en Tartarie b. Beigeron ch. 25 p. 5%, ch. 29 p. 61 

«) DR. Eprengel Geld. Beogr. End. p.257. 3 8* Borfier Sl. 
der Entd. im Rorben &: 1784 p. 189. en. Mosheinh 
Historia Tartarorum Boclesiastica. Helmstadii 4. ara Ber 542. 
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Aber der Khan ward geſtuͤrzt und mit ihm alle Chriſten von . 
folgt; viele erlitten das Maͤrtyrerthum und ihr Cultus wurde vor · 
boten. Unmittelbar nachher seat bier der Weltflürmer Timur 
auf, der im Jahre 140068) einen verheerenden Kriegszug von 
Zaſchkent am Iffetul:See (Iffigheut) zum Ili (Abzeile) nad 
Almalegh machte, gegen die Hertha (Geten) oder Ta⸗han der 
Chinefen, und daſelbſt Alles zerftörte und verheerte, bis zum See 
Borotal (Caratal) hin, wodurch feit jenen Altern Zeiten bie 
 Bergleihung der Localitäten ihre große Schwierigkeit erhält. 
Ein Alt-Guldſcha hatte Bucharen zu Bernohnern, es hat. — 
Ist nur 1000 Einwohner und 150 Haͤuſer. Guldſcha bie Chi⸗ 
nefifche Stadt, auh Guldſcha⸗kuraͤ, liegt faſt 6 geogr. Meil. 
Gs Werſt) weiter im W. am Ili, und Kargos oder Korgos, 
et Kurga am Bache gleiches Namens, etliche Werſt über ſei⸗ 
ner Einmuͤndung zur rechten Seite des Ili, noch weiter im 
N. W. von der Hauptſtadt Guldſcha-kuraͤ oder St. Kura oder 
Kuré heiße im Mongoliſchen f. v. a. Lager des Khans 00). Hier: 
i Korgos ) Hatte der Khan der Kalmuͤcken, nad Ruſſiſcher 
Ausſage, im Anfange des vorigen Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gars. 
. ten mit Seuchtbäumen angelegt, und bort angefiedelte Chinefen 
trieben dafelbft Akerbauz umher waren Kalmüdenkiöfter mit 
kupfernen Sögenbildern, die aber bei ber Eroberung durch bie: 
Chinefen zerflört wurden. Wahrſcheinlich ift biefes Kargo 86 bie 
von Pater Gaubil angegebene Refidenz, ded Afe:vang Arabs 
dan des Dfungaren Khans, Mitte des XVII. Jahrhunderts, weiche 
8 Harcas am Oſtufer des Jlifluſſes nennt, deren Pofition er 
unter 46° 9 N. Br. und 37° W. von Peking, d. i. 77° O. v. \ 
Paris, angiebt 7!), nad) dahin geſchickten Chinefifhen Embafjaden, 
was aber zu weit gegen N. und W. nad den Ruſſiſchen Anga⸗ 
)ben faͤllt. Den Zti nennt Pater Gaubil auch Kongkis- Fluß. 
Die Hauptſtadt, fagt die Chinefifche Neihsgeogras 
phie, habe über eine Stunde (8 Li) im Umfang; das Jtines 
tar V. gibt ihr 6000 Haͤuſer und 20000 Einwohner. Der kaiſerl. 
Ruffifhe Dolmetſcher Putamstev, ber diefe Stadt im J. 1811 
befuchte 72), giebt ihr die doppelte Zahl von Haufen, naͤmlich 








66) Cherefeddin Ali Historie de Timur Bec b. P. De la Croix 
Deit. 128 T. I. p. 66. 69) Routiers in A. de Humboldt 
Fragm. 1. p. 82. . 7°) Falk Zopogr. Beitr. Th. I. p. 396. 
11) Pat. FE, in Souriet. Observat. Astron. etc. Paris 1729 4. 

p- 141 und 176. 2) Poutimstev a. a. D..p. 108. 
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10000. Er ſagt, um die Stadt ſey eine einfache 18 Fuß Hohe 
Dauer gejogen, von Quabern erbaut, ohne Graben und Außen: 
werke, ausgenommen eine Mauer von Biegelfteinen, eine Arſchin 
‚oder 2 Fuß di; die ſich an 600 Fuß, chtlang am Jli hinzieht, aber 
in Verfall geräth. Die Soldaten auf ben Poften und Wachen 
der Stadt fand Putimsten nicht bewaffnet. 

Jli iſt die Refidenz eines General-Statthalters ober 
Dſchanghiun (Zflang-kiun) 173), aber auch die Generale ber 
verſchledenen Truppenabtheilungen, wie bie der Solonen, ber 
Sibé, der Tſakhar und der Delöth, au die Commans 
banten der Städte von Turkeſtan wohnten bier. Jährlich 
ſchickt man aus der Provinz Schenfi von Sisnganfu ein Deta: 
ſchement von 8800 Mandſchu Truppen mit ihren Samilien und 
128 Dfficieren Hieher, auch aus ganz China jährlich über 2000 
Verbrecher, bie zum Dienfte des Gouvernements verwendet 
werden. Die Stadt würde ganz voll Soldaten fepn, wenn nicht 
der größere Theil derfelben fein Gantonnement in der Umgegend 
erhielte. Denn der Statthalter hat, als General en Chef, auch 
die Surveillance über die Horden der Delöth und ber Torguten. 

Brüherhin, fo fange hier der Hauptfig der Dfungaren mar, 
fehlte der Aderbau, meil fie nur von der Heerdenwirthſchaft 
lebten. Seit der Chinefifhen Zeit find 6000 Zurkeftanifche Fa⸗ 
mitien in dieſem Lande angefiedelt, die das Feld in diefen Steps 
pen bebauen. Doch reiht bie Ernte faum hin, um bem 
Chineſiſchen Gouvernement das allernothwendigfte Ge⸗ 

trei de zum Gebrauch der Garnifonen zu liefern. Jährlich wer: 
den über 500,000 Lang Sitber (etwa eine Million Thaler) und 
mehrere Millionen Stüde gewebter Zeuge, wie Satin, Taffet u. 
a., zur Beſtreitung des Unterhaltes und ald Sold für die Trup— 
pen aus China dahin geſchickt. Diefe Waaren werden an bie 
Kirgifen (oder Khaſſak) ausgetauſcht gegen Vieh, das an die meifls 
bietenden verfauft wird. Das fo erhaltene Gelb wird zur Löhs 
nung der Truppen benugt. Hierzu kommen an 40,000 Kiang 
Silber Abgaben, und bie Zölle des Städte in Turkeſtan auf 
Baumwolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennoch war im Jahre 1774 
bier das gemünzte, für den Handel fo unentbehrliche Ge fo rar, 
daß das Gouvernement die Erlaubniß erteilte, von den Städten 





ı73) Ghinef. Keichegeoccaphie b. Timkowski Voy. I. p. 48. 








} 


} 





Nordrand. Statthalterfchaft Ili. | 407 


Ufo, Yarkiang (Yarkend), Bugur 8000 Kin Kupfer 
Part der Kornabgaben zu beziehen, um bies in der Münze zu 
Si in Geld ausprägen zu laſſen. Jaͤhrlich geht von hier aus 
ein General mit 500 Dann zur Bereifung der MWeftgrenzen ber 


Khirgifen (Rhaffat) und Burut, um auch bei biefen Völkern den. 


Zeibut einzuziehen, ber bei ihren Heerden, in einer Kuh von 
100 Stud, in einem Schafe von 1000 Stüden befteht. Die 


Fuͤrſten (Taidſchi) der dortigen Delöth und die Beks oder 


die Mohammedanifchen Prinzen jenes Landfchaften begeben fich 
gegen Ende jedes Jahres mit ihrem Tribut oder Gefchenten an ben 


} Hof nach Peking. Die Häuptlinge der Khirgifen (Khaſſak) thun 


die® nur alle 3 Jahre; die Burut haben dazu keine beftimmte 


Zeit; fie find bisher alfo noch in dieſem Mititair-Gouvernement 


am unabhängigften geblieben. 
Dies find die Nachrichten, welche uns größtentheils durch 
Chinefifche Berichterftatter zufamen; die folgenden find von Pu: 


timstev mitgetheilt, der als Eaiferl. Ruſſiſcher Dolmetſch bie. 


Handelöfarawanen von Buchtarminsk, im Jahre 1811, nach bie: 
fm Zaufchplage begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 45. 
Tagen dafelbft Gelegenheit hatte, gute Beobachtungen zu machen, 
und die beſten Nachrichten einzuziehen; doch war dies vor ber 


. Bit der Rebellion, von der weiter unten die Rede feyn wird. 


Geit diefer Zeit, 18%5, find uns keine genauern Nachrichten von 
daher zugelommen. Putimstev Fam vom Norden her, auf der 
Etage von Tarbagathai, über den Gebirgspaß am ren : Cha: 
birga, defien Lage wir oben kennen lernten ; wir fliegen dort ſchon 
mit diefem Reifenden. in die Ebene des Sti: Stromes, über Ka: 
Mhemir hinab bis Guldſcha (S. 340). Seine Diftanz » Angaben 
find in Werft gegeben, deren 1043 auf 1° oder 15 geogr. Meil. 
sehen, daher wir in runden Summen gegen 7 Werft auf eine 


gogr. Meile bei diefen Wegrouten rechnen. 


Kafhmic’?) ift kein unbebeutender Ort, wahrſcheinlich eif 
äine neuentftandene Stadt (ob etiva von Anfiedlern aus dem In⸗ 
diihen Kaſchmir genannt? auch ein zweites Hami tft bier, 
ud ein anderes Akſu etc). Sie heißt Kaſchimir-kurée im 
$tin.75), Kaſchmir auf Pansners Karte. Sie hat Aehnlichkeit 
mit Guldſcha, fol aus 3000 Häufern befichen, deren Einwohner 





?*) Putimstev Voy. p. 10. 75) A. de Humboldt Fragmens 
de Geol. Asiat. I. p. 281. \ ’ 
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10000. Er ſagt, um bie Stadt fen eine einfache 18 Fuß hohe 
Dauer gejogen, von Quabern erbaut, ohne Graben und Außen⸗ 
werke, ausgenommen eine Mauer von Biegelfteinen, eine Arſchin 
oder 2 Fuß dick, die ſich an 600 Fuß, ehtlang am IH hinzieht, aber 
in Verfall geräch. Die Soldaten auf den Poften und Wachen 
der Stadt fand Putimstev nicht bewaffnet. 

IH iſt die Refidenz eines General: Statthalters oder 
Dſchanghiun (Tſiang-kiun) 173), aber auch die Generale der 
verſchiedenen Truppenabtheilungen, wie bie ber Solonen, ber 
Side, der Tſakhar und ber Delöth, aud die Com man—⸗ 
banten der Städte von Turkeſtan wohnten hier. Jährlich 
ſchickt man aus der Provinz Schenfi von Si⸗nganfu ein Deta: 
ſchement von 8800 Mandſchu Truppen mit ihren Samilien und 
128 Dfficieren Hieher, auch aus ganz China jährlich über 2000 
Verbrecher, die zum Dienfte des Gouvernements verwendet 
werden. Die Stadt würde ganz voll Soldaten ſeyn, wenn nicht 
der größere Theil derfeiben fein Gantonnement in ber Umgegend 
erhielte. Denn der Statthalter hat, ald General en Chef, auch 
die Surveillance über die Horden der Delöth und der Torguten. 

Brüherhin, fo lange hier der Hauptfig der Dfungaren mar, 
fehlte der Aderbau, weil fie nur von ber Heerdenwirthſchaft 
lebten. Seit der Chinefifhen Zeit find 6000 Turkeſtaniſche Fa⸗ 
milien in diefem Lande angefiedelt, die das Feld in diefen Steps 
pen bebauen. Doch reicht die Ernte faum hin, um dem 
CEhineſiſchen Gouvernement das allernothwendigfte Ge: 

trei de zum Gebrauch der Garnifonen zu liefern. Jaͤhrlich wer— 
den über 500,000 Liang Silber (etwa eine Million Thaler) und 
mehrere Millionen Stuͤcke gewebter Zeuge, wie Satin, Taffet u. 
a., zur Beſtreitung des Unterhaltes und ald Sold für bie Trup⸗ 
pen aus China dahin geſchickt. Diefe Waaren werden an die 
Kirgifen (oder Khaffat) ausgetauſcht gegen Vieh, das an die meifts 
bietenden verfauft wird. Das fo erhaltene Geld wird zur Löhs 
nung der Truppen benugt. Hierzu kommen an 40,000 Liang 
Silber Abgaben, und die Zölle des Städte in Zurkeftan auf 
Baumwolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennod war im Jahre 1774 
bier das gemünzte, für den Handel fo unentbehrliche Geld fo rar, 
daß das Gouvernement die Erlaubniß ertheilte; von den Städten 





E73) Gpinef, Reicjegengraphie 6. Timkomaki Voy. I. p- 448. 
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Akſu, Yarkiang (Yarkend), Bugur 8000 Kin Kupfer 
Bart dee Kornabgaben zu beziehen, um dies in der Münze zu - 
Ili in Geld ausprägen zu laſſen. Jaͤhrlich geht von bier aus 


in General mit 500 Dann zur Bereifung der Weftgrenzen ber 


Khirgifen (Khaffat) und Burut, um auch bei diefen Völkern den 
Zeibut einzuziehen, des bei ihren Heerden, in einer Kuh von 
100 Stud, in einem Schafe von 1000 Stüden befteht. "Die 


Fuͤtſten (Zaidfchi) der dortigen Oeloͤth und die Beks oder 


die Mohammebanifhen Prinzen jenes Landfchaften begeben fich 


gegen Ende jedes Jahres mit ihrem Tribut oder Gefchenten an den 


Hof nad) Peking. Die Häuptlinge der Khirgifen (Khaſſak) thun 
dies nur alle 3 Jahre; die Burut haben dazu keine beflimmte 
Zeit; fie find bisher alfo noch in diefem Dititair-Souvernement 
am unabhängigften geblieben. 

Dies find die Nachrichten, welche und größtentheils durch 
Chinefifche Berichterftatter zulamen ; bie folgenden find von Pu- 
timstev mitgetheilt, der als Eaiferl. Ruſſiſcher Dolmetſch die. 
Handelskarawanen von Buchtarminst, im Zahre 1811, nad) bie: 
fm Zaufchplage begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 45 
Zagen dafelbft Gelegenheit hatte, gute Beobachtungen zu machen, 
und die beften Nachrichten einzuziehen; doch war died vor ber 
Zeit der Rebellion, von der meiter unten die Nede ſeyn wird. 
Seit diefer Zeit, 1825, find uns keine genauen Nachrichten von 
daher zugefommen. Putimstev kam vom Norden her, auf der 
Straße von Tarbagathai, über den Gebirgspaß am Sren : Cha: 
birga, defien Lage wir oben Eennen lernten ; wir fliegen dort ſchon 
nit diefem Neifenden. in die Ebene des Ili-Stromes, über Ka— 
ſchemir hinab bis Guldſcha (S. 340). Seine Diftanz : Angaben 
And in Werſt gegeben, deren 1043 auf 1° ober 15 geogr. Meil. 
gehen, daher wir in runden Summen gegen 7 Werſt auf eine 


geogr. Meile bei dieſen Wegrouten rechnen. 


Kafhmir’*) iſt kein unbedeutender Ort, wahrſcheinlich eif 
äine neuentftandene Stadt (ob etwa von Anfiedlern aus dem In- 
diihen Kaſchmir genannt? aud ein zweites Hami ift bier, 
und ein anderes Akſu etc... Sie heißt Kaſchimir-kurée im 
tin. 5), Kaſchmir auf Pansners Karte. Sie hat Aehntichkeit 
mit Guldſcha, ſoll aus 3000 Häufern beftchen, deren Einwohner 





’*). Putimstev Voy. p. 105. 75) A. de Humboldt Fragmens 
de Geol. Asiat. 1. p. 281. \ J | 
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größtentheit® Ehtwtfen (Karakitai bei Mongolen und Muffen ges 
nannte) und Tupgan, d. i. Gaſtwirthe und, Kleinhaͤndler oder 
Seämer find. - Eines von diefen,.ber ben Ruſſen befreundet war, 
lud fie zum Thee gaſtlich ein, und wollte ihnen 500 Sth@ Schafe 
abhanden. Won hier bis Guldſcha find wenig über 2 geogr. 
Weil. (14 Werft); in der Naͤhe von Kaſſchem ir vereinigen ſich 
die belden Bergwaſſer Sary⸗bulak, d. h. Gelbe Quelle, und 
Bapanda, welche dann unter des letztern Namen zum Jti flies 
fen. Schon Hier und von hier an bis Guldſcha hat man die 
Zfhan-pam angelegt, d. h. die Colonien der Verbrecher 
und Verbannten aus China, deren Beſchaͤftigung Aderbau 
iſt ; unter denen biejenigen, über welche Fodesſtrafe verhängt iſt, 
Bmangsarbeit thun muͤſſen. Der Boden um die Stadt ift feſt, 
eine Difhung von Thon und Sand, Weiden und Ulmen find 
die mehrften Bäume. Nur mit der Escotte eines Corps Chine⸗ 
ſiſcher Soldaten und zweier Beamten, burften die Ruſſiſchen 
Handelsleute fi der Hauptſtadt nähern. Cine gute Stunde vor 
derſelben war ein Schlagbaum mit zwei Wachthäufern und gro: 
Een Haufen von Brennmaterial angebracht, umz:zur Mothzeit 
Feuerſignale zu geben. Zwel Werft "weiter führt eine Behde 
Über den Bayandafluß, ber von der gleichnamigen Stadt, in der 
Wandſchuren angefiebeit find, herkommt. Die Bruͤcke iſt zu beis 
den Seiten und in der Bitte mit ſteinernen Bildfäulen geſchmuͤckt, 
„bie von ziemlich guter Arbeit fegn ſollen; und am linken Fluß⸗ 
ufer iſt ein praͤchtiger Tempel erbaut, mit Baumpflanzungen um⸗ 
geben. Sa zeigt ſich bie Hauptſtadt der neuen Grenzprovinz des 
großen Chineſiſchen Reiches von ber Nordſeite her, 

Die Seadt ſelbſt, obwol die Refideny des General-Statthal- 
ters (Dfiangghiun oder Tſiang-kiun), entſpricht der Erwartung 
nicht, die man von ihr haben koͤnnte, und ſteht an Schönheit hin⸗ 
ter den von Mohammedanern bewohnten Stäbten Yarkend, Kho— 
tang, Kutſchs und felbft den beiden von ihr abhängigen Bleineren 
Städten Kaſchemit und Bayanda zurüd, von denen erflere von 
Chinefen, die zweite von Mandſchuren bewohnt ift. Die Stras 
fen find eng und unrein, von den 10,000 Käufern, die man ans 
gebt, find die mehrften klein und unanfehnlih. Doch find auch 
darunter mehrere prächtige Tempelgebäude, in benen täglich Schaus 
fpiele und Beluftigungen aller Art ftatt finden, und Moſcheen 
für die Mohammebaner mit den Wohnungen ihrer Mullah's. 
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Die Hauptbewohner!6) der Stabe find Chineſen, die 
man gewöhnlich Kara⸗kitat-Nogontuk nennt, und Tugean. 
Die erfteren nad) der Mongolifhen Benennung ber alten, in 
Nord⸗China einft herrſchenden Kara⸗Kitan (oder Liao⸗Dynaſtie), 
die gegen das Jahr 1125 von da vertrieben ſich gegen N.W. zu⸗ 


rüuͤckzogen, and dieſe Laͤnder der Dſungaren und Bucharen be: 


ſezten, wo fie ihre Herrſchaft fort behaupteten, bis zum Jahre 
1207, als auch ihrem Reiche damals von Naiman und Kharess 
niern ein Ende gemacht wurde Mur aus Misbrauch ift die 


damalige Benennung jener Herrfcher der Kitanen über Nords . 


China, oder Khatai, von den Mongolen feitbem auf alle Chis 
uefen in diefen Gegenden unter dem componirten Namen Ka⸗ 
t0:Kitan (Chara Kitai oder Chara Kia), t ift die Pluralen⸗ 


dang) übertragen worben. 


Die Zugean (eine Benennung, die uns fonft unbetannt, 
wenn fie nicht Identifch mit Tadſchi iſt), ſagt Putims tev, nen⸗ 


‚am ſich Nachkommen Tamerlans (Temir⸗akſak's), find ſtrenge 


Mohammedaner, ſprechen Chineſiſch und ſind eben ſo muͤrriſch, 


kl hochmuͤthig, wie die Chinefen,, von denen fie Tracht, Ge⸗ 


Bräuche, Laſter etc. annahmen ; unftreitig find fie die aus der 
fühlihen Bucharei hier Cinge wanderten. 

Als die Chinefen unter Kaifer Khien⸗long vor einigen ſechszig 
Jahren, Gebieter der ſechs niohammedaniſchen Städte Yarkend, 
Khaſchghar, Khotan, Kutſché, Uſchi und Turfan wur: 
den, ſchickten ſie aus jeder derſelben ein tauſend Mann in das 
Gebiet von Guldſcha, und dazu gleichviel oder ebenfalls 6000 
Hann aus den Mongolifchen Stämmen der Delöth, Tſakhar 
md Schibe, fo wie von den Solon:Mandfhu, um da: 
ſellſt den Adler zu bauen, und dadurch den dort garnifonitenden 
Zruppen Unterhalt zu verfhaffen. Nur der kleinſte Theil diefer 
suwungenen Anſiedler wurde in die Stadt aufgenommen, bie 
mehrſten bauten fih um die Hauptfiadt in Beineren Ortſchaf⸗ 
im an. 

Der geringen Bevölkerung der Stadt und Provinz Ili 
ungeachtet ift in derfefben , als in einsm gemeinfamen Central⸗ 
puncte des Verkehrs vieler Voͤlkerſchaften, doc, ein nicht geringer 
Zufammenfluß von Hanbeldleuten aus dem Innern China’s, bie 
ja den weftlichften Ländern Afiens, bis Kaſchemir, Indien und 


2170) Putimstev Voy. p; 110. N 
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bie Bucharei. Diefe- finden ihre Herberge in den Gafthäufern 
der Tupgan, die zugleih Wirthe und Kleinhändier find. Für 
ein Zimmer zahlt man monatlich 1 Liang Süber (d. i. 1 Chine: 
‚ fifche Unze = 84 Ruff. Solotnit). Die Straßen von Guldfcha, 
welche immer gedrängt find voll Kaufleute und Handwerker, ha: 
ben dagegen ihre Theeſchenken und Speifehäufer, bie 
auch fehr ſtark von den Einheimifchen befucht werden. Auch oͤf⸗ 
fentlihe Spielhäufer merden von den Zupgan gehalten, doch 
pflanzen fie auch Gärten bei ihrer Wirthſchaft und treiben den 
 Keinhandel auf dem Markte. Die Mohammebaner der genann: 
ten 6 eroberten Städte treiben ebenfalls. Handel, Feld: und Gar: 
tenbau. Die Chinefen betreiben Handwerke; fie find die Gold: , 
arbeiter, Schmiede, Klempner, Schloffer, Zimmerleute; überhaupt - 
- find alle Bewohner dieſer Städte ungemein. induſtrioͤoss. Die. 
Mongolen aber Haben nur Viehzucht und Feldbau. 

Rinder und Pferdeheerden find Hauptgegenflände bes 
innern Handels; fie werden an die Kirgifen im einzelnen abgefegt, 
die dann die Lieferungen im Großen an bie im Lande garnifoniren: 
ben Truppen machen, und auch weiter Iandeinwärts nad) Urumztfi . 
die Landfchaften mit Vieh verfehen. Auch werden Stutereieng 

die unter militaieifhen Wächtern flehen, auf Koften der Regierung 
gehalten, um damit die Truppen zu verſehen; doch muͤſſen ſehr viele 
Pferde zugekauft werben. Der Gebrauch iſt, daß die Regierung von” 
den Mohammedanern viele Stude von Zeugen, fogenannte Bäfi, 
für Gold oder Sitber einkauft, und für diefe dann als Bahlung 
ihre Ochfen und Pferde für das Beduͤrfniß der Armee eintauſcht. 
Die Kaufleute aus Indien und Kafhemir im Hima⸗ 
laya bringen hierher ihre Muffeline von mittelmäßiger Qualität, 
halbfeidene und balbbaummollene Stoffe, indifhe Kattune umd 
jene gemwebten Zeuge, die im Handel Baͤſi heißen. Die Ruffi: 
(hen Waaren!’’), welhe man hierher bringt, find hauptfächlich 
nur Tuch und Feder, man Iägt fie aber nicht ale Ruſſiſche 
Waaren ein, weil nur aufder Kiachtaſt raße diefe Einfuhr in 
das Chinefifche Territorium officiell erlaubt iſt, fondern als Bas, 
men fie von Kirgififchen Sultanen; fie werden theild für das Heer 
verwenbet, theils von den Commiffionairen Pelingfcher Handels: 
: Bäufer-hier aufgefauft. An der Sibirifhen Grenze der Statt: 
batterfhaft Guld ſcha war die Einfuhr der Ruffifhen Waaren. 


2) 


im) Putimstev Voy. p. 109 vergl. p. 162. 
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pro forma verboten, und ſie konnten nur durch Defrauda— 
tion, zu der aber der Generalſtatthalter ſelbſt die Erlaubniß gab, 
doch freilich nur mit beſchwerlichem Aufenthalt und mancherlei 
Umſtaͤnden, eingebracht werben. In Guldſcha wurden fie mit 
Vortheil an Privatleute abgefegt. Die Htnderniffe, welche dem 
Ruſſiſchen Handel hier noch im Wege ſtanden, beraubten ben 
* Marke von Guldſcha großer Vortheilez ein freier Handel mit - 
Rußland wuͤrde fehr viele Kaufleute hierherziehen; auch fcheint 
gegenwärtig fchon der Betrieb diefe® nicht officiell erfaubten Han⸗ 
dels mit Rußland ſich gegen das Zahr 1811 fehr erweitert zu ha= ' 
ben und fehr bedeutend geworden zu ſeyn. Schon damals, fage’ 
; Yutimstev, -fey ihm ein Indifher Kaufmann hier in 
Guldſcha begegnet, den, wie ihn vom Norden, fo vom Süden 
her gleiche Handelsfpeculationen für diefen Markt befchäftige 
hätten, und es tft wol gewiß, daß hier unter Beguͤnſtigung ‚der 
Regierung ſich eine fehe wichtige Meffe für Mittel: Afien 
ausbilden Einnte In jenem Jahre war der Gewinn im Vers 
keht mit dem Gouvernement nicht ſo bedeutend für den Ruffen, 
weil er flott fremder Waaren, die er bafelbft erwartete, feine 
Waare von der Chinefifhen Regierung, nur mit Baͤſi von’ mit: 
telmäßiger Sorte, aus den Fabriken von Khafchghar und Khotan 
bejahlt erhalten Eonnte. Baͤs (Bes) oder Bias, auf Kalmuͤk⸗ 
kiſch Boͤs, ift ein ungeglättetes, weißes Baummollenzeug 7°), dag 
) vom Webſtuhl kommend durch vieles Wafchen und Kiopfen fehr 
kart wird. Von der beiten Qualität diefer Stoffe (Schanskiya 
. and Gary: bafi genannt) konnte Putimstev Feine erhalten. 
Die Chinefifche Regierung gab vor, daß fie allen Vorrath davon 
rr Bezahlung an bie Kirgifen verbraucht babe, die ihnen im Sabre 
vorher 1000 Stuͤck Schafe und Ochfen verkauft hätten; bie Fa⸗ 
briken in Akſu, welche die befte Qualität diefee Baͤſi liefern, 
Unnten aber dergleichen jegt nicht liefern, weil die Stadt großes 
Unglü durch eine Ueberſchwemmung erlitten habe, bei der 3000 
Einwohner umgelommen ſeyen; dies war die Entfchuldigung, der 
Yuttmstev aber Eeinen Glauben beimeffen wollte. Die weißen 
Saummollenzeuge ließ Putimstev in Guldſcha blau färben, . 
und zahlte dafuͤr dem Kärber ein Stud von 10 Stuͤck. 

Die Hauptzufuhr diefer Zeuge und anderer Waaren nach, 
Sunſcha geht uͤber die große Handelsſtraße von S. W. “fa, über - 


70)  Putimstev Voy, p. 106 cf. Klaproth Not. p. 96. 
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Yartınd, Khotan, Khaſchghar, Akſu, alſo uͤber den Thlan-Gchan 
ber, aus der fühlichen Bucharei 5. die Zollhaͤuſer dieſet Staͤdte ers 
halten von ‚je Zo ⸗Stijck dieſer Waaren eins; Pferde und Ka⸗ 
mesle, paſſiten zollftel. In Guldſcha hatten die Waaren das 
mals keinen, beflimmten Zoll zu entrichten. 

Putimstev bemerkt, dag er nicht im Stande geweſen fe 
waͤhrend ſeines dortigen Aufenphaltes zu ermitteln, ob bie Ein 
wohner von Guldſcha beſtimmte Steuern zahlten ober nicht; dach 
mußten fie, je nad) ihren verfchiebenen Profeffionen, gewiffe Quan- 
titäten Silber in Stangen an ben Schag abliefern. Die Eins’ 
wohner ber ſechs genannten Mohammebanifchen Städte in des 
ſuͤdlichen Bucharei, wie die Mongolifhen Bewohner des Gebietes 
von, Guldſcha, haben flatt der Auflagen und Steuern, Krons 


güter zu bebauen. Jeder derſelden muß davon jährlich in die 


kalſerlichen Vorrathelammern 8 Säde, jeber zu 65. Pub, vol 
Weis, Grüger Gerfte, Mehl, Hiefe liefern. Mit dem 20ften Jahre 
tritt der Sohn in die Verpflichtungen des Waters ein, und biefer 
wird im. boſten Jahre frei von. der Abgabe. Das Kora dient 
zum Proviant der Provinzialtrugpen, ber Reſt kommt in bie 
Mogazine.. Im Jahre 1809 verdarb der Kornvorrath von. 3 Jah⸗ 
zen in biefen Magazinen; den Schaden mußte der Dfiangghiün; 
oder des, Generalſtatthalter erſetzen. 

Diefer Dfiangghiün ſiſt der MilitairsChef ber ganzen 
Statthalterſchaft van Guldſcha, ‚zugleich ihre oberſte Juſtizbehoͤtde 
und, Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldſcha feine 
WMefibenz nehmen, weil bies zum Mittelpunct des Handels 





| 
| 
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für. alle ‚übrigen Staͤdte bis Varkend pin erhoben ‚warb. Ein 


anherer Dfiengghiün oder Statthalter hat feine Refidenz 
an ber. Weftgeenze bes Reichs, zu. Khaſchghat. Als Pus 
timstev In Guldfſcha feinen Empfehlungsbrief an den Starts 
halter abgab, und um Beförderung ber Gefchäfte feiner Kaxawane 
bat, ‚erhielt er vom Dolmetſch die fehr characteriftifche Antwort: 
„Hier thut man Nichts für Nichts!” Auch für bie fünf 
Salaida, oder die Mitglieder der Verwaltung, welche als Rath 
dem Dfiangshiin zur Seite verordnet find, gab man zu verfles 
hen, würden Geſchenke notwendig fepn. Die Audienz .bei dem 
Statthalter wurde im Chinefifhen Ceremoniel abgehalten; nad 
den herkömmlichen Verneigungen ertundigte er ſich nach .bem 
Wohlbefinden nicht des Kaiſers, fondern des Kirgifen: Gelmne 
am ber Grenze, unter beffen Titel die Kuſſiſchen Waaren einge: 


ss 
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ſfhwaͤrzt wurben · ins · Chinefifche, “und auch en nad) Sulbſcha 


En _ u 





eingelaffen waren. Das Geſchenk Betrag 12 tud Sridenzeuge 
von geringer Qualität, etwa 600 Rubel an Werth, und’20 Ars 


ſchin Chlneſiſchen Sammer, 100 Rubel an Werth.’ Jeber ber 


Beamten erhielt 4 Sch vom beſten Bäfl, 140 Rubel Werth. 


Bei jeder Uebergabe mußten die Ruffen nieberfnien, um für gnde 


dige Annahme zu banken. Drei Amban’s umd etwa 20 Beamte 
von’ hohem Grade fanden dem Statthalter zur Seite; ee em: 
pfing in einem Lehnſtuhl figend, die Ambans auf einem Sopha, 


bdie Abrigen Beamten ſtehend. Zwei Dolmetſcher fanden zur 
Seite und beugten bei jedem Befehl ihres Gebieters, fo lange fie 


dieſen vernahmen, ein Knie. Webrigens wurden bie Fremden mit 


| Bier, Confiturem Zuckerwerk nad) Chinefi ſcher Art bewirthet, und 
fe artig entlaſſen. | 
| Die drei Amban’s (im Mandſchu ſ. v. als Großer des Reihe, 


Za:jin im Chinef. eine hohe Staatewuͤrde und Ober⸗Officier 
F mit dem Marge eines General⸗Lieutnants) ſtehen unter bem Ges 


WE mmulftatchattee Insbefondere ben Angelegenheiten ber Chinefen, 


der Mohanimedaner und der Tupgan vor, koͤnnen aber nichts 
ohne feine Einwilligung bewerkſtelligen. Als Garde bit der 
Dfiengahiün ftets 120 Mann und mehrere hohe Öfficiere um 
fd; zu beiden Seiten feines Hauſes fichen 12 Mann Schild: 
wache, mit Pfeil und Bogen bewaffnet. U 

Die Mandſchu, welche uͤberhaupt den Abel und den erſten 


| Bang im Heere des Chineſiſchen Reichs einnehmen, find es auch 
ier, in der Statthalterſchaft Gulbſcha, welche allein den Krieges 
dienſt verſehen, die Inſpection uͤber den Handel, die Abgaben, 


den Schatz befigen und bürgerlihe- Ehren genießen, zwar keinen 
befondern Gehalt vom Kaifer beaiehen, aber wol bie Mittel bes 
Erwerbes befigen. 

Außer diefen Mandſchu, ſagt Putim stev, beftchen bie 
Zuppen in Guldſcha und dein ganzen zugehörigen Gebiete noch 
as den Nomadenvölktern, welche aber doch ſchon in Haͤu⸗ 
fenk wohnen, zwar noch Viehzucht, aber and) Aderbau, und felbft 
Hanbel treiben. Sie bilden bie Reuterei nad Art ber Ruſſi⸗ 
(den Koſaken. Im 3. 1811 hatte jeder von den 4 Mandfhu 


Choſcho oder Generäten 10 Compagnien, jede von 100 Mann 
= 40005 bie Deldth 60005 die Tſachar Ib. i. Mongolen) : 


vom St 6000; die Solonen 60005 die Schibe 60003 zus 
ſammen eine Militairmacht von 28000 Mann. Dies Heer thut 
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‚ber Reihe nach den Grengdienft von den Tekes und den Talkis 


Bergen an, überall am Jli, oftwärts bis Borotala (Eharatal) 
an ber großen Pekingſtraße gegen Urumstfi zu, und nordwaͤrts bis 
Tſchugutſchak, d. i. bis an die Ruffifhe Grenze Es ift in 


D Dfalan vertheilt, bie unter Officieren (Amban) ftehen, bern 


Beförderung nad) Talent und Verdienſt gefchehen fol. Ihre als 
gemeine Waffe iſt der Sähel; die mehrften haben Pfeil und Be: 
gen, die übrigen Lanzen. In Sriedenszeiten muß ſich jeder ſelbſt 


feine Waffen und fein Pferd ftellen ; im Kriege wird es ihm ven 


der Regierung geliefert. Artillerie fahe Putims tev nicht, nur 


‚Heine Stüde von Eifen ohne Lavetten, die man beim Schießen 


auf die Erde legte. Kanonenſchuͤſſe wurden hier nur dei Feſt⸗ 
lichkeiten gethan, ‚oder als Signate beim Auf- und Untergange 
der Sonne, beim Thorfhluß, und 3 Schuͤſſe jedesmal in ber Mits 
tesnachtftunde ‚abgefeuert. Wenn den Truppen Sold gegeben 


wird, fo befteht er in ungeprägtem Sitber. Die Mandſchu er 


halten monatlich 15 bis 0 Solotnik, die Mongolen nur 105 
aber dazu 30 Kin (45 Pfund Ruff.) Lebensmittel. Außer bee 
großen Handels und Refidenzftadt des Militair- Gouvernements 
Ili, von der wir bisher gefprochen haben, bie Putimste» 
SuldfhasKurd nennt, führt er auch noch 8 geogr. Meile 
(50 Werft) entfernt von ihr ein anderes Guldfcya 179) als große 
Stadt und Refidenz ebenfalls eines Dfiangghiän an. Dies kann 
wol keine andere als Alt-Guldſcha fepn, das wir ſchon oben nach 
dem Kartarifchen Itinerar Nr. V. als nur 6 geogr. Meilen (35 
Werft) weiter im S.D., ebenfalls am Jli gelegen, angeführt has 
ben. Nähere Daten zur Berichtigung dieſer verſchiedenen Anga⸗ 
ben fehlen uns. Doch ergibt ſich aus älteren Berichten, daß 
bier zur Zeit der Dſungaren-Macht das Winterlager ihrer Khane 
war, meiter abwaͤrts, mo das heutige Kurga (b. i. Urga) liegt 
Diefe Urga ift 3. B. auf Strahlenbergs Karte von Morbafien 
verzeichnet. Ein ſolches Lager heipt im Mongolifchen Kura. Pu: 
timstev war nicht felbft dort; er erfuhr aber, deſſen Einwohner 
feven Mohammebaner, ihr Oberhaupt führe den Titel Achim⸗Bet, 
und fein Anfehen erficede ſich aud über bie don den Chinefen 
den Mohammedanern abgenommenen Städte, beren Einwohner 
an ihm ihre Abgaben in Zeugen (Baͤſi) zu entrichten hätten. 





279) Putimster Voy. p. 111. 





f 


u 


Rordrand. Der Alak⸗Kul. 415 


M. Der Alak-Kul mitdem Zufluſſe Imil. Det’ Can: 
ton Zarbagatai, bie Grenzſtadt Tfhugutfhat, 


Die Lage diefes Seebeckens auf halbem Wege zwifchen den 


Ili und Irtyſch Fluͤſſen, im Süden der Tarbagatai-Berge, 
' amd feine Benennung haben wir fhon oben im allgemeinen ans 


gegeben, als von dem Inſel⸗Vulecane, welcher aus diefem See 
fi) erhebt, die Nede war. Wir kennen ihn bisher nur durch die 


Ausfogen der Reifenden, die aber ftetd nur dem Karamwanenftriche 
folgten, welcher an feinem Oſtufer vorübergeht, daher uns bie 


Weſtſeite des Sees ziemlich unbefannt bleibt, und die Ausfagen 


der Reifenden wie die Kartenzeichnungen darüber verfchieden find. 
Wir wiederholen hier nur die verfchiedenen Ausfagen darüber, 


| auf welhe U. v. Humboldt) aufmerkſam machte, weil uns 


noch die hinreichenden Gründe der Entfcheidung fehlen. Auf ber 
Auffifchen Karte Pansner's von Inner: Afien, die nördlich vom 
I, wie fchon gefagt, alles Vertrauen verdient, find zwei Seen 
gezeichnet, ein größerer, weftlicher, ber Alat:tugul genatint ift, 
mit einee Inſel, und ein öftlicher, Ala-Kul, mit brei Inſelchen; 
beide werden durch fünf Candle von D. gegen W. mit einander 
in Verbindung gefest. Diefer Iſthmus, bemerkt v. Humboldt, 


ſey vieleicht nur ein feichteer Moorboden und. daraus die Sage 
entſtanden, beides nur für einen See zu halten, do Bleibe es 


J immer auffallend, daß die vielgereifeten Tartaren und Mongolen, 


deren Ausfagen er felbft in Semipalatinst fammelte, immer nur 
im einen Ala-Kul kennen, und vorgeben, Alakztugul fey nur 
ans Namenverbrehung entſtanden. Bielleicht, fügt er hinzu, be: 
ihnen die beiden verfchiedentlic, ausgefprochenen Namen nur 
einen See in der Nähe bed Bergzuges Alatau, der fih- im 
Süden vorüberzicht, der aber auch Alak Tau, db. i. die: Bunten 
Berge genannt wird. Der Perfer Kafimbek, Profefjor in Kafan, 
unterfcheidet aber nad) dem Berichte eines fehr erfahrenen Tarta⸗ 
tiſchen Mullah, Sa⸗fuylla-kazi, der jene:Gegenden bereifet 
bat und genau kennen foll, wirklich zwei Seen, von denen er 
Km öftlihen Ala-Gul, den Bunten See, nennt, und ben 
weftlihen Ala⸗t ugul, was nach ihm von ala und ber tarta⸗ 
tif = turkiſchen Negation tugul, ben Nichte bunten See bes 
dente, ober auch Ala-tau⸗-gul, ben See mit. dem bunten 





20) A. v. Humboldt über Bergk. Inner⸗ Aſt ens p. 3, 339; Nour, 
Ann. IV. Not. 2 p. 2% und p. 290 Not. Suppiem.. Ä | 
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Berge. Klaproth ſagt, daß die Landkarten der Chineſen jene 
beiden Seen nur als einen einzigen zeichnen, mit einem Berge 
In der Mitte. Dieſer See heiße Ala⸗-kul, oder richtiger Alak⸗ 
Kut, d. 1. Bunter See im Kirgiſiſchen, fein oͤſtlicher Theil aber, 
welcher ber größere fey, werde von ihnen Alakztugul:Moor, 
d. h. ber See des bunten Stiers (tugul d. i. Kalb ober 
Stier) genannt; der darin ftehende Berg trenne den wefkliches 
ven, kleineren Theil ab, den bie Kalmüden Shibartustholat, 
dv. 5. Schlammbufen, nannten. In früheren Zeiten habe 
diefer See bei den Mongolen Gourghe:Moor, d. h. See 
der Brüde, geheißen. Auf der Karte vom Lande des Khungs 
taidfchi der Kalmuͤck-Dſungar, welche der Artillerie Hauptmann 
Joh. Untomsti im 3. 172 — 3 nad den Berichten jenes 
Katmhdenfürften entwarf, fand Klaproth diefen See zum erften 
male in der Zeichnung im Süben bes Tarbagatai gut eingetras 
gen, mit den Zuflüffen Karasgol, Durer (?) und Imil. Auch find 
babei ſchon die heißen Quellen angegeben, bie ihm im Oſten liegen 
und von Putimstev neuerlich befucht wurden. 

Behn Tagereiſen im Süden von Semipalatinst faſt 
43 geogr. Meiten (300 Werft) erhebt fi das Gebirge Karbas 
gatai mit dem Anfange des Dfungaren -Landes, von welchem 
gegen Norden mehrere Waffer dem Saiſan-See (Dfaifang:Nor) 
des Irtyſch zueilen, von deſſen Suͤdabhange die nörhlihe Zus 
fläffe zum Alat-Rul-See ſich hinabfenten. Der bedeutendfte von 
diefen ift der Emyl (Imil), der in der Nähe der Stade 
Tſchugutſchak entfpringt, und ben Reifenden an feinem Ufer 
entlang, nad einer Strede von nahe an 9 geogr. Meilen (60 
Werft), zum See mit dem ſehr hohen InfelsBulcane Aralztübe 
in bie Provinz Ili führt. Diefer See fol nach Angabe der 
Tartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werſt) von Semipalatinst 
entfernt liegen, über 7 geogr. Meit. (50 Werft) von N. nach S. 
breit und über 14 geoge. Meil. (100 Werft) von D. nah W. 
lang feyn, was aber übertrieben fcheint. Um fein Oft» und Süds 
ufer zieht fich die Chineſiſche Grenze im Bogen herum. Der 
Emir, Emyl, Imil, Ymil oder Jminliusst), hat feine 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai fhon auf dem Chine⸗ 
fifdyen Gebiete. Bei der Station Manitu vereinigen ſich feine 
öftlihen Quellbaͤche mit den weſtlichen, bie ben niedrigen 
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Vorbergen Koſchtoba entquellen, und Terekta, Koſchtoba, Utſch⸗ 
kaſchta und Yalgisagatſth heißen. In dieſen niedern Vorbergen 
des. Tarbagatai haben Kirgiſen ihre Standlager (Aul), in ei⸗ 
nem weiden⸗ und quellenreichen Gebiete, wornocd viel niede⸗ 
res Gehoͤlz mit Pappeln und Weiden waͤchſt, das von den Chi⸗ 
nefifgen Unterthanen zu Kohlen gebrannt als: Feuerung in bie 
Nachbarſchaft verführt wird, zumal nach Tſchugutſchak, das nur 
ein paar Meilen (15 Werft) fern gegen Often liegt... Am Utſch⸗ 
tafchta im Thale, wo feine Waffer in Schilf ſich zu verlieren 
fheinen, fteht, wenn man vom Zarbagatais Gebirge herkommt, 
der erfte Chineſiſche Wachtpoſten, Wyitandſa, und nur 2 
Werft von ihm der Sommerpoften Bakta am Valgisagatſch, 
da wo beide Fluͤſſe aus den Koſchtoba Bergen hervortreten und 
ihre Thaͤler zuſammenſtoßen; ber Bergzug, der dieſen im Süden 
verliegt, und den anfaͤnglichen Lauf der beiden Zufluͤſſe gegen 
den Oſten bedingt, heißt Arkarbi oder Arkyrli. An dieſen 
Poſten Bakta geht die Karawanenſtraße von Semipalatinsk, 
welche den Gebirgspaß des Tarbagatai uͤberſtiegen hat, voruͤber, 
nahe weſtlich von Tſchugutſchak, um weiter über die Station 
Manitu gegen ©. zum Thale des Ili vorzubringen. Wahre 
ſcheinlich weil eben dieſer Imil der Grenzftrom, bee Weiche 
geworben war, verorbnete Kaiſer Khienztong:,., feit.d em: Zohre 
1786, den Schuggeiftern dieſes Fluſſes jährlich Dafır z zu brin⸗ 
gen. und feinen Namen in die Ceremonien-Liſten zinzutragen. 
Die Oberhaͤupter der Kirgifenftämme, bie auf dieſem Grenze 
gebiete nomabifiren, haben den Titel Sultane; ihren Schug _ 
und ihre Empfehlungen müflen die durchziehenden Karawanen 
durch Geſchenke nachfuchen, um das Ziel ihrer Wuͤnſche fi ſicher zu 
erreichen ; zugleich verforgen fie dieſelben mit dem, Yeberflug ihrer 
Heerden. Einer der bedeutendſten ſcheint der Kirgiſen⸗ Sultan | zu 
fon, der am Südabhange des Tarbagatai fein Standlager hat; 
Putimstev bemühte ſich, unter deſſen Geleite, für feine Waa⸗ 
sen freien Durchgang durch die Grenzzollſtadt Tſchugutſchak 
zu erhalten, und hielt daher in ſeinem Aul vierzehn Tage Raſt⸗ 
tag. Der Tarbagatai:Dola wird ſchon duch Tſchingis⸗ 
Khans Siege) über Sfartagol, d. 1. die Kleine Bucha⸗ 
vet, im XI. Jahrhunderte, zu erſt bekannt; es ift in neuerer ” 
Beit das Gebirge, welches hier als Srenzflein für Rußland 





22) Ssanang Seetsen Mongel. Geſch. p. 87. 
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und China auserwählt ift. Es hat feinen Namen von Tar⸗ 
baga, dem Murmelthiere, das in großer Menge auf ihm 
gefunden wird. Es machte auch vordem bie Grenze des Dfuns 
garen-Reiches an feinem Mordabhange; bei Kumurghi liegen 
Steintohlengruben. Es iſt die erfte bedeutende Höhe, die 
vom N. W. aus der Ruffifchen Steppe zum Dfungaren-Lande 
ſich erhebt, und hier die Gewaͤſſerſcheide des Irtyſch vom Imil 
bildet. Es fol 183) eine öftliche Verlängerung gewiſſer noch weit: 
lich vom Alak⸗tugul-Nor liegender Schneeberge fepn, die und 
aber nicht weiter bekannt find; es ſtreicht zwifchen dem 46 und 
7° N. Br. von W. nad N.D. Es beginnt mit 79° O. L. v. 
Paris bei der Quelle Bural-Bucha, zieht faft oͤſtlich bis Tſchu⸗ 
gutſchak, und lenkt von da mit abnehmender Höhe nach N.D. 
gegen den Saiſan-See unter 82° ein. Durch das große Imil⸗ 
Thal wird die Kette des Tarbagatai im N. W. von. der Tochta⸗ 
Kette im ST. abgeſchieden, die ſich fübwärts zum Thlan-Schan 
hinzieht. Seine Ueberfteigung gegen Süd ift für die Laſtthiere 
der Karamanen ſtets ſehr beſchwerlich; ein fhroffer Weg führt 
hinauf, und Putimsten, der ihn am 18ten Juni 1811 paf , 
fiete, fahe in den hohen Bergſchluchten zwiſchen feinen Felſen noch 
Schnee liegen, der nad) Ausfage der Kirgifen niemals ſchmilzt; 
nach 4 geogr. Meil. (28 Werft) war das Gebirge dis zum erften 
Bad) am Südabhange überwunden, von welchem das Lager des 
Sultans Kambor ber Kirgifen nur noch zwei ſtarke Meilen (16 
Werft) fern lag. Won diefem Hauptberge hat der ganze nörd: 
lich vom JIli liegende Canton, und felbft bie neue Haupt: 
ſtadt deſſelben, feit der Eroberung dieſes Landes durch die Chi 
nefen, den Namen Tarbagatai erhalten. 

Der Canton heißt bei ben Einwohnern Dar oder Yara 
und Tſchugutſchu; feine Stüffe find fifhreih, haben zumal 
Sewrjuga's (Accipenser stellatus), an ihnen leben noch Biber, 
Fiſchottern; in den Suͤmpfen, Gehölzen und Bergen: ſchwarze 
und gelbe Bären und Elenthiere Kandachai bei Mongolen) 
in Rudeln zu Hunderten beifammen. Die Gegend, wo heute die 
Grenzſtadt liegt ), war unter dem Namen Yära das Lager Amurz 
ſana's in der Mitte des XVII. Jahrhunderte, des legten Khans 
der Dfungar. Als die Chinefen ſich hier zuerſt feftfegten, legten 





438) Putimstev Voy. p. 113 und Not. p. 114. ®+) Descr. de 
Dzodngar 6. Timkowski T. I. p.451; Putimster Voy. p. 94 Not 
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lich den Sig ihres Militair-⸗Statthalters dieſer Grenz 
sh weiter nah N. W. in eine fehr kalte Gegend, wo 
: viel Schnee fiel und Im Sommer bie Müden eine 
tage tonren. Die häufigen Augenkrankheiten nöchigten 
Benerals:Quartier weiter nah S. zu verlegen, nad 
tſchak (Tſchugutſchek oder Tſchigatſchek der Kirgifen ), 
m Landes:Rirgifen Tacht ava heißt. Kaifer Khien= 
aber der dafeldft neu erbauten Stade im Jahre 1755 
m Zarbagatat Khotö, d. i. die Stadt des Tar— 

Im Zahre 1767 wurde ihe der Titel Soui-tſing⸗ 
ils Grenzſtadt gegeben. Sie lege unter 46° 8 N. Br. 
8 O. L. v. Paris. Sie wurde mit Erdoällen umgeben, 
Sig von zwei Mongolifchen Grenzinfpectoren, Amban, 
bie mit ihrem Generalſtabe alle drei Jahr von Peking 
bfelt werben. Auch ein Ucheriba oder General der 
appen erhielt hier feinen Sig, und.ein Liang⸗Schang“ 
lantsInfpector, der aus der Provinz Kanzfu hierher 
d. Außer den beiden commandirenden Ambar und 
Dberbeamten erhielt dieſe Grenzſtadt zu ihrer Garnifon 
amandanten, 7 DOber-Officiere, 1000 Chinefifche Solda⸗ 
nem Obriſt und 1500 Mandſchu und Mongolen⸗Trup⸗ 
tfe letzteren werden jährlich dahin geſchickt und durch 
hfelt, die erfteren bleiben ſtets in Garnifon mit ihren 
und find auf die Adercultur angemwiefen, um fi {he - 
Ron feibft zu bauen. Seitdem ift diefer Drt auch zu 
heigen Chinefifchen Marktplage geworden, den China 
mit feinen feidenen und baummollenen Zeugen verficht, 
gegen die Güter der umherwohnenden Nomaden ums 


ims tevss), der dieſe Grenzſtadt im Jull 1811 befuchte, 

folgende Nachrichten von ihr. Sie iſt mit einer Stein⸗ 

ageben, im Quadrat gepaut, jede Seite 900 Fuß lang, 

icke fichen runde 30 Zuß hohe Thuͤrme, an benen bie 

nfeiten und die eine innere mit Papierfenftern und. höl- 

den verfehen find; am ber zweiten innern Seite If eine . 

die in der Mitte jeder Mauerfeite befindlihen Stadt: 

en aͤhnliche Thürme. Alle Gebäude find aus rohen mit 

bundenen, von außen geweißten Ziegelfteinen aufgebaut. . 

ximster Voy. p. 94. . 
82 
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Die Stadtmauer ift von außen 15 Fuß hoch, und um fie her 
ift ein Gräben geführt, ducch die Stadt ein Fluß. Im N. -ı 
im ©. zieht fi eine Weiden, Alee um die Stabt, und im 
und im W. find Vorftädee Mit den Kafernen hat bie S— 
nur 600 Häufer; die Einwohner haben dort meiftentheils 
temporäre Wohnfige; denn fie kommen aus den verſchiede 
Städten bes Chinefifhen Reiches dort nur um ber Handel: 
ſchaͤfte willen zufammen, Handelsleute und Handwerker. 


fixirten Einwohner find faſt nur die wegen der Verbrechen da 


Verbannten Chinefen, und biefe müffen für die Regierung 
Ader bauen. Handel treiben auch die alten einheimifchen ! 
wohner bie Deldth, und ihre Stammesverwandten bie T 


. gut und die Kalmüden, welche fih aus den Wolgafteppen £ 


her, unter Chineſiſchen Schug begaben. Es find alles Noma 
die unter militairiſcher Infpection ftehen, denen die Chinefi 
Regierung aber nicht befonders trautz daher fle jährlich, ! 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenz 
ſchikt. Dennoch gelang es ihr nicht, der Rebellion zuvorzul 
men, welche feit kurzem dieſe Grenzprovinz fo furchtbar entuöl 
hat. Dee Handelsverkehr von Tſchugutſchak ſcheint beſ 
ders mit den Städten ber innern Dfungarei, zumal mit Khot 
und Urumetfi lebhaft zu fepn, nad) legterem Drte gegen ©, 
find für Ochfenfuhrwer 12, nad) erfterem Drte ber aber ! 
weiter über den Kiſilbaſch-See hinaus gegen N.D. liegt W Xu 
fahrten. Aber es fehlt dem Orte an eigenen Produkten; es | 
len ihm die eigenen Waaren, welche einen fo bedeutenden Geg 
fland bes Umfages für die Städte Khafdıgar, Khotan, Yarkı 
u. a. ausmadhen. Putimstev bemerkte, daß man mweber f 
noch in Guldſcha guten Thee einkaufen koͤnne, ſondern nur | 
gemeinen Ziegelthee (Kirpitſchnoi Tſchai) und den grünen T 
in Büchfen (Baichua und Tſchualan). 

In der Umgebung der Stabt wird Gerfte, Hiefeu 
BWeigen gebaut, Reis gebeiht nicht mehr gut; man bezieht i 
aus Guldſcha und Urumstfi. Apfelbäume fahe man nur ı 
nige; Gemüfe und Tabak gaben reichliche Ernten. Die um 
wohnenden Torgut und Delöth treiben Viehzucht und verkau 
iht Vieh gegen Geld. Die letzteren mäften und vermehren 
Vieh anſehnlich und feinen mehr im Wohlſtande zu leben 


die Torgut. 





m 
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Die Landſchaft im Suͤden von Tſchugutſchak und des Imil 
Emyl, Imily b. Pansner) Fluſſes, auf der Oſtſeite des Alate 
Rul: Sees, koͤnnen wir nur mit dem Zuge der Karawanen von - 
Tſchugutſchak nah Ili kennen lernen; denn über die Karas 
wanenſtraße darf jegt bie Beobachtung des Europaͤers nicht hin⸗ 
ausgehen. Dom Rarbagatai füdwärts bis Guldſcha find nad) 
Stinear VI. 62 geogr. Meil. (365 Werft), welche in 13 Tatge⸗ 
reifen zurüdgelegt werben koͤnnen. Davon kommen die erften 
7 Zagereifen, bis zum Uebergang über ben Fluß Borotala, 
oſtwaͤrts zum gleichnamigen See fließend, "335 geogr. Meil. (235 
Werſt); bie übrigen 6 Zagereifen nach Ili gehen von da über 
den Felspaß des Iren: Chabirga auf ber Pelingftraße, von dr 
wir oben (S. 339) ſchon gefprochen haben. Putimsten, dr | 
denfelben Weg, nur von Tſchugutſchak aus, zuruͤckzulegen hatte, . 
gebrauchte mehr Zeit, nämlid, bis zum Borotala 12 Tage, weh 
er mit einer ſchwerbeladenen Karawane zog. Wir begteiten- ihn 
auf diefem Zuge186), ber auf Pansners Nuffifcher Karte mit 
allen Hauptftationen gut zu verfolgen iſt, und einen lehtreichen 
Blick in jene Landſchaft gewaͤhrt. | 

Die zwei erften Tagemärfche gingen von Tſchugutſchak füb: _ 
märts "über den Imil und 2 geogr. Meil. über ben Chinefifchen 
Don Manitu hinaus. — Der Zte Tagemarſch führte 
fhon durch Sandfteppe, der Chinefifhe Poften Sarasbulat 
blieb rechts, d. 4. mefttich, liegen. Faſt 2 geogr. Meil (15 Werft) 
vom Imil wurde ein Eeiner Halt gemacht, auf dem Abhange 
des Araſſan-Tau, oder Alaſſu-Tau, bei der Quelle Sakyl⸗ 
bulak, die ſich aber nach keinen 2 Stunden langen Lauf wieder 
unter die Erde verliert; dieſer Araſſan-Tau iſt die füdliche 
Fottſetzung der Tokta⸗Kette, welche von da immer ſuͤdwaͤrts unter 
dem Ramen bee Tokty: Berge und des Iren-Chabirgan fich 
den Nordzweigen des Thian⸗Schan⸗-Syſtemes anreihet. Dann aber 
ging der Zug an ben Tſchagan-togoi, in deſſen Nähe ein gleich⸗ 
namiger Wachtpoften ſteht. An dem Ufer dieſes Fluſſes wurde fiber: 
nachtet; er entfpringt auf dern Alaffu-Tau und fliege von D. gegen 
W. zum Imil, ift reich am koͤſtlichen Fiſchen, die Putimstev mit 
dem Heringe vergleicht, feinelifer find mit ſchlanken Pappeln bes 
wachfen. — ‚De ke Tagemarſch legte faſt 4 geogr. Meil. WR) | 


186) Pntimstev Voy. p. 97— 104 in Sertha . Se VI. p. 97. 
bis 10435 im Magas. asiat. Paris 1825 T. — 206. 
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zuruͤck, bis zur Quelle Mandſchu-⸗bulak, wo das Waſſer nur fpar: 
ſam iſt, und das Holz faſt gänzlich fehlt. Der Boden mar auf 
dem ganzen Wege fehe harter Kies, der Überhaupt in biefen einz 
gefenkten Niederungen vorherefchend zu ſeyn ſcheint. Auf den 
Anhoͤhen iſt, niedere Spirien ausgenommen, faft kein Strauch. 
Nur zwei Stunden (7 Werft): zur Seite liegen heiße Mine: 
ral-Quellen, welche von den Kalmüden Arafhan, von den 
Kirgifen Araffan, d. h. „Geſegnete Waffer,” genannt wers 
den. — Am Sten Kagemarfche, wurden fie auf einem Umwege 
von Putimstev befucht. Ueber eine Anhöhe führte ein gleich⸗ 
namiger Fluß zu ihnen; vor nur etiwa hundert Jahren follen fie 
von dem Ralmüden Khan Galdan entdedt ſeyn, ber hier auf eine 
Anhöhe einen Tempel erbaute, mit 17. in Steinplatten ausge: 
bauenen, buntgefärbten Gögenbildern, und auch 5 Häufer für Pries 
ſter anlegte. Die Mineralquellen fliegen von einem Hügel aus 
oderfarbigen alfo eifenfteinreichen Boden herab; ihnen zu beiden 
Seiten find die Bäder angelegt. Die Quellen find heiß und flos 
Ben Scwefelbünfte aus. Kalmuͤckiſche Infchriften zeigten, daß 
der Stamm ber Alan: Mongolen und die Kirgifen gegen 
verfchiedene Krankheiten in biefen Bädern Hülfe ſuchen. Die 
Badezeit ift vom Anfang’ September bis October. Aber alles ift 
in Verfall, die Häufer find von den nomadiſirenden Kirgifen zer: 
ſtoͤrt; 120 Fuß entfernt unter einem ſchroffen Felſen findet man 
eine eben fo heilfame (?) aber kalte Mineralquelle, die aber nicht 
mit Ungeffüm aus der Erde tritt, ihre Oberfläche ſcheint unbe 
weglih, und fie hat weber Geſchmack noch Gerud. Am Nads 
mittage um 5 Uhr traf Putimsten wieder bei feiner Karamane 
auf ber geraden Straße ein, am Dolety-Fluſſe unterhalb de 
gleichnamigen Poftens. Auf dem Ruͤckwege 17) kam Putims: 
tev, hier im der Mähe bei Ming-bulat, noch an einer andern 
Mineralquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Anganstogoistuffee 
Üegt, wo eine Kirgifenhorde vom Kyfy = Stamme,- unter. einem 
Sultan Abulfeda Schamin, nomadifirte, füdoftlid vom Araf 
fan:Zau. In der Nähe des Berges Batluk wurde etwas ver 
weilt; der Dolety fließt von ihm im Dften herab gegen Weft in 
den Alak⸗Kul⸗See. Bis hierher war der Boden von Mandfthus 
bulak, 34 geogr. Meit. (25 Werft), abwechſelnd ſchlammig und 
kieſig. Die Karawane ging weiter durch das Bett des Taſchly, 
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das troden war, teil man feine Waſſer in die Aderfelder, am 
Alak⸗Kul zur Befruchtung abgeleitet hatte. Vormals waren dieſe 
im Befig der Katmüden, jest aber wurden fie von Kirgiſen⸗ 
Stämmen bebaut, bie Kara⸗chirai, Kyfy, Baidfhigat, 
Raiman, Durtogal heißen. Diefe haben es durch ihre Aus: 
dauer dahin gebracht, diefen Boden ohne gutes Adergeräth doch 
fruchtbar zu machen; doch ſtehen fie als Cultivatoren noch ben 
Chinefen weit nach, obgleich fie biefen nahahmen; Hirſe unb 
Weitzen füen fie aus. Die Karawane ließ bie Berge Barluk 
zue Seite liegen und zog weſtlich näher dem Alak-Kul hin; dann 
mußte fie bie feitwärts ziehenden Tokty⸗Berge uͤberſteigen, die. 
Salzfümpfe in der Nähe des See's erlaubten nicht ba das 
Rager aufzufchlagen,, und dies Eonnte erſt 3 Werft weiter in ber 
Gegend der Quellen Ming-bulak (d. h. die Tauſend Quellen). 
gefhehen. — Am Gten Tagemarſch rüdte der Zug in öftlicher 
Kihtung bis zum Taſchkyl oder Dſchalanatſchi-Kul, d.h... - 


Shlangen-See, vor, der durch Moräfte mit dem Alak⸗Kul 


in Berbindung ficht. Der Boden zur linken des Sees ift flei- 
zig und am Ufer Eiefig; die dichte Staude Saraul (eine Art 
Zamariske) waͤchſt hier in Menge; der Taſchkyl⸗See ift rund und 
bat etwa 15 geogr. Meil. (10 Werft) im Durchmeffer. Nachdem 
man zwifchen diefem See und dem Liniol durchgekommen ift, 
ste man 10 Werft auf einer engen Landzunge zuruͤck, länge dem 
tchten Seeufer, wobei die Tokty-Berge etwa zwei Stunden (7 
Werſt) fern liegen blieben. .So fam man zur Quelle Kainda- 
balak, die aus diefen Bergen hervortritt, und von ©. nah N. 
durch Schilf, Süumpfe und Salzboden zum Taſchkyl-See fließt. 
Der Chinefifhe Poften Modo-barluk, eine geogr. Meile 
(3 Werft) weiter oͤſtlich, liegt am Barlukfluß, der ebenfalls von. 
O. nach W. in den Taſchkyl abfließt und an feinen Ufern Bir: 
fm und Pappeln ernährt. Die Gegend Heißt dort Kara-Agatfch 
gegem Welt zum See hin, d. h. Schwarzer Wald, wo ver: 
(diedene gangbare Karawanenwegess) vom Norden her zufum: 
mentreffen, um dann vereinigt nach Ili zu führen. — Am 7ten 
Zagemarfche kam man über den Tokta am Poften Tübe vorüber, 
um Moraft Tin-bulak, wo die Kirgifen vom Siman:Stamme 
ebenfalls eine Strede Landes bebauen, das vom Tokta-Fluſſe, der 
vom gleichnamigen Berge herabkommt, bemäffert wird; aud er 





18) Putimstev Voy. p. 112. — 
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fließt In den Taſchkyl-See; feine Ufer find mit Pappeln bewach⸗ 
fen. — Der Bte Tagemarfch führt am Chineſiſchen Wachtpoften 
Dſchindalan vorbei, zu einem Eleinen Vergpaffe ih dem ein Bach 
floß; der Boden ift immer noch kieſig am Ufer des Sees, und 
in der Mitte fteinig. Um Kaindasbutat ift Salzboden, fo fums 
pfig, daß man im Sommer dem Laufe des Taſchkyl nicht folgen 
kann; man muß den Terekty, ber ſich zum Alak-Kul ergießt, 
feitwärts legen laſſen. Hier wachſen viele Pappeln und Birken, 
und in ben Bergpaͤſſen Apfelbäume, von denen fih Pur 
tims tev Obſt pflücte. Hier wäre alfo eine Heimath biefet 
Kernobſtes, deſſen fo weite nörbliche Verbreitung ung unbe: 
kannt war. Den Berg Tokta erflimmt die Karawane nun. ohnı 
alle Schwierigkeit. In geringer Entfernung vom Chinefifchen 
Poften Sundaban (oder Tſchulak-katagai) wurde nun Halı 
gemacht, bei ber Quelle Ufun=bulat (d. i. die lange Quelle) 
wo Fichten und Tannen ſtehen. ‘In ben Bergthaͤlern cam: 
piren die Kirgifen der Großen Horde, die zum Gimanı 
Stamme gehören. Die Karamane hatte den geradeften Weg ge 
nommen, anftatt vom Poften Tſchindalan aus buch das Tha 
zu gehen, Über den Berg Tokta und über den Wachtpoften Kob: 
tagal. Hier wurde am. folgenden Tage bei den Beamten di 
Erlaubniß nachgefuht mit den Waaren bis Guldſcha vorzuruͤk 
ten; aber daruͤber mußte erfi an ben Statthalter ſelbſt berichte 
werden, bie Reifenden durften zwar allein weiter ziehen, ihr 
Waaren aber behielt man bis auf weitere Ordre zurüd, Be 
"jedem dee Wachtpoſten, nad dem Jli zu, fanden fid nur 
zwei Mandfchys Beamte; der oberfte wird jedesmal zue Con 
teolle von Peking gefandt, der untere von Gulbfcha. Jeda 
derſelben fehreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht Über all 
was vorgeht auf, und der erfiere ſchickt ihn nach Peking, dr 
zweite begleitet die Karawane, verzeichnet bie Anzahl der Reifen: 
ben und die Menge und Art ihrer Waaren, und Legt barlıba 
dem Dfianghiün von Guldſcha Mechnung ab. Auf jedem dan 
Poften fichen 40 Mann Wade. — Am 10ten Tage der Reifı 
ruͤckte man nur wenig, bis zum linken Ufer des Barlar$lufı 
ſes dor, beffen Quelle vom Norden kommt, und entgegengefck 
von allen frühen, von Weſten gegen Dften ihren Lauf nimmt 
und in ben Borotala: See fließt. Putimstev hatte be 
feines Karawane 600 Stud Rindvieh und 8000 Stüd Schafe 
von denen er bem Beamten 2 Ochien zum Geſchenk gab- un! 





v— * 
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1 Schafe um billigen Preis abließ; dafuͤr wurde er und. 


de feinigen zum Thee eingeladen. — Der 11te Tagemarſch 


führte über den Bolla, unterhatb des Poſtens Subaban, 
dann durch eine fehmale Ebene zwifchen zwei Bergen bin, zu 
quellenzeichen Bergpäflen, auf eine Höhe; beim Herabſteigen 
von derfelben gegen ©. zeigte fi) ein von Erdfaͤllen durchſchnit⸗ 
tener Kiesboden. Eine Meile weiter, in einem fehr engen Hohl: 
wege, fand fich wieder. ein Chinefifcher Beamter ein, um ihrer 
misteauifchen Politik gemäß den ganzen Zug noch einmal zu | 
überzählen. Dann ging es hinab zum Thale, das fih von O. 
lings den Bergen Tokta-Kandſchig hinzieht und vom Chai⸗ 
burga durchfloſſen wird. Nach mehr als 3 geogr. Meil. (24 Werft) 
tm man zu einem Canal, den man vom Karaturuk-Fluſſe ges 
jogen hatte, um mit deſſen Waffern die anliegenden Aecker zu 
bfruchten. Chinefifhe Agricultue und Induſtrie haben hier fchon” 
überall zroifchen dem Nomadenteben feften Fuß gefaßt. Der zus 
kt genannte Fluß entquillt dem Dftgehänge der Tokty = Berge, 
und fliegt gegen S., um fi nad, ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwaffer hier zu vereinen, und dem gleichs 
namigen See gegen Inner: Dfungarien zuzufliegen. Die 
Igrieuttoren diefer Gegend find Tſakhar Mongolen (hie 
hauar genannt), : von demfelben Stamme der auch an der 
Nord: Chinefifchen Grenze feine Lebensweife zwiſchen Nomabifis - 
ten und Aderbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen ſchon von 
den Tokty⸗ und Chabirga- Bergen bis zum Poften Chabtagat, 
‚längs den Flüffen Borotala, Karaturut und den Ufern bes‘ Sees 
Sairam⸗Kul (d. h. der. See der Einigkeit; Sairim-⸗Nor bei Mon: 
sin, und auf Pansners Karte). Dies Ift der Mongolen-Stamm, . 
welcher hierher verfegt warb als Militair - Colonie, zur Sicherung 
de Grenzmark bes Chinefifhen Reiches im alten Dſun⸗ 
®garen-Lande, gegen Sibirien und die weftlichen Steppenländer, - 
Diefe Tſakhar (Tſchauar, Zachar) beftchen aus zwei Abtheiz 
Inngen, den Kutfchin und Anghi, welche in den Mevieren von 
Tſchindalan, Chabtagai, Sudaban, Boro⸗tala (oder Uran bar), 
Sairam : Kul und anderwärts die Grenze bewachen. Jede biefer 
beiden Abtheilungen befteht aus 8 Compagnien, jede zu 160 
Bann ſtark (jede 1380 Dann). Der Anführer der Abtheilung 
heißt Ucherisba, fein Adjudant Galai-ba, die Hauptleute der Come 
Pagnien ‚heißen Dfanghi. Die Schne diefer Grenzmiliz bienen 
wieder nach Art der Koſaken; bie Ueberzähligen gelten als Fec⸗ 
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willige. Die Unterofficiere und activen Miligen erhalten So 
und Lebensmittel. In jeder Compagnie find 16 Ueberzählige, t 
das Land bebauen, um den activen Truppen den nöthigen Unt: 
hate zu liefern; fie erhalten monatlih 30 Kin, d. i. 45 Pfun 
Weigenmehl und einen Sold von 10 Solotnik Silber (% S 
lotnit auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 

Es folgten noch zwei andere zu gleicher Beoäfferung d 
Telder gezogene Candle und ein Fluß, der ebenfalls in den Bı 
ro⸗tala fällt. Endlich gelangte man zum Poften Boroztalc 
wo bie Karawane von dem bisherigch Beamten, ber ihre Escor 
bifdete, dem Commandeur dieſes Poftens übergeben wurde; fe 
nen eigenen Bericht über "die Karawane ſchickte er durch eine 
Eitboten unmittelbar an den Generalftatthalter in Iti ab. Hiı 
wurde das Lager aufgefhlagen, am Boro⸗tala-Fluß. Der weita 
Warſch ift ſchon oben (S. 338), von hier bis nach Guldſcha an 
Jũ⸗ Fluß mitgetheilt. 


$ 82. 

Erlaͤuterung 5. Fortſetzung: Kleinere Steppenbecken unl 
aͤlteſte Voͤlkerſitze am Zi; der U-ſun, Thu⸗khiu, Kaostfce 
Thiei:le und Hoei⸗he. 

Ueber die weiter im Nord und Oſten Inner-Dfungarion 
Hegenden Einfentungen mit ihren Steppen- Seen find wir mei 
weniger unterrichtet, als über die fo eben betrachteten. Wi 
zaͤhlen hier ber Lage nach nur fragmentariſch auf, was uns dar: 
über hie oder da zugelommen, und hoffen daß künftige Reifendı 
diefem noch ganz unbefuchten Revier einer nicht ganz unbebeus 
tenden Terra incognita zecht bald feinen Schleier heben mögen. 


W. Der Boro-Tal oder Chara-Tal-See. 


Der Barla, der Karaturuk und ber Borostala find 
drei Slüffet®), die an der Dftfeite der Tokty-Berge ne 
fpringen, und zum legtgenannten Hauptbette zufammenfließen, 
deffen Waffer an dem Karawanensliebergange zwar nicht tief if, 
aber doch 300 Fuß Breite hat, und gegen Oſten zum Borostala: 
See abfließt. Noch ein vierter Bach, der Kandſchega, fließt 





ee) Putimstev Voy. p. 103, 104. 
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im von der techten Seite nur eine Tagereife weiter im Siden 
zu, er koͤmmt ebenfalls von demfelben Bergzuge und entſpringt 
aunächft am noͤrdlichen Worfprunge des IcenChabirge. Wir 
Innen biefe Waffer nur, weil die Karamanenftraße, welche Pu⸗ 
| timstev zurüdtegte, fie alle quer vom N. nach S. durchſchnei- 
det, und an ihren Chinefifhen Wachtpoften vorüberzieht. Bon 
ihrem weitern Dfttaufe zum See Boro⸗-tala ift uns nichts ges 
nauerts bekannt; daß einiger Aderhan mit Bewäfferung durch 
Canaͤle an ihnen ftatt findet, und dag Kfathar- Mongolen 
fi hier anfiedelten ift oben ſchon angeführt worden. Boro⸗ 
talazgol (Bura-tata) fol fo viel al8 „Fluß der grauen 
Maine” heißen®), und der See in den er ſich gegen Oſt er 
seht, auch Khaltar⸗uſike-Noot oder auch Boulkhatſi-Noor. Auch 
wird. dieſer See Chara-Tal genannt, auch mit dem Kurghe 
Meine er identifch zu fepn. Er hat dadurch eine hiſtoriſche Bez 
batung, daß an feinem Ufer das Standlager desjenigen Khung- 
Laidfchi gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerft Wurzel 
fahte, der feitbem der Stifter des Dfungaren-Reihes 
Wurde, welches aber ſchon Mitte bes XVII. Jahrhunderts wieder 
Aterging (f. unten), 


V. Der AjarsMNoor legt in gleihem BreitensParaliet 
GO N. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. weiten 
ia Oſten, gegen Urum⸗tſi zuz wie wiffen nichts befonderes von 
Um anzuführen, als daß ein Fluß von biefer legteren Station 
a N. W. fließend in ihn ſich einmuͤndet; deſſen Name ift 
uns aber unbelannt, 


VL Der Darlai:See mit dem Khobok find noch 
Belt unbedeuitender ihrer Größe nach, als jene genannten, und 
wirden Hier ohme die oben angegebene Merkwürbigkeit der Ge: 
Reinttüfte mic den Salmiakdaͤmpfen gar night einmal aufzufüh: 
wm ſeyn. Nach der Chinefifhen Reichegeographie?t) heißt der 
ganze Ganton ebenfalls Khobot-Sari, und als bie Kalmud: 
Iurgut die Oberhoheit des Chinefifhen Reiches anerkannten, im 
3.1777, wurben von dem Tribus ber Tſin-wang⸗ Tſebek⸗dordzi 
hr 3000 Mann auf 4 Stationen in diefem Canton ver 





” h Not. in Nouy. Annal. IV. p. 296 Not. 4 
Dr Voy. T. 1. p. 452 
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teilt, mit ber Erlaubniß ihte Weideländer fi auszuwählen. Vor 
Tſchugutſchak liegt diefer Canton 4 Tagereiſen gegen Oſt 192). 


VI Der Kifilbafh mit dem Urunghusduftuff 
liegt noch weiter im N. O., unter dem 47° N. Br.; und ift de 
nordöftlichfte ber Steppen= Seen die wir zur großen See 
Gruppe des Dfungaren:Landes zwifhen Thian-Schan 
und Altai-Spftem zählen koͤnnten; benn nördlich nahe bei ihr 
ethebt ſich fhon die Kette des Altai, jenfeit welcher gegen Nort 
Dften hin zwar ebenfalls noch Steppen- Seen liegen, bie ab« 
einer zweiten von jener ganz verfchiedenen großen Grupp 
des Steppen- Seen angehört, dieinnerhalb ber Altai 
und Khangai:Ketten eingefchloffen ift, bis wohin die Dfun 
garen nicht reichten, wo die Heimath ber Khaltas:Mongo 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobdo:Aral anfängt und übe 
den Khirgiz Moor zum Ubfas Ser am Tez aufwärts bis zur 


Sangghin-Dalai am Khanggai fortzieht, und weiter unten zu bi 


tachten fepn wird. 

. Bir würden ohne ben berühmten Feldzug Hulagu 
Khans (1253), des juͤngein Bruders des Mongolen = Kaifer 
Mangu-Khan, beffen Berichterftattung wir oben gedachten (©. 382) 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beftimmen im Stant 
ſeyn. Aber dieſer führt von Karakorum nach 7 Tagemaͤrſche 
uͤber das wilde Schneegebirge des Khangai hindutch, vo 
O. nad) W., und ſagt dann nad) einigen 20 Meilen (300 &i 
fange das Land an, ſich zu fenken. Dort fei cin großer Fluſ 
mehrere Li breit, Hoenzmuslian (Hoen-murin im Mongol 
ſchen oder Fluß Hoen, wahrſcheinlich der Dzabgan), den ma: 
mit Ruderbarken überfege. Mehrere Tagereiſen fpäter (gege 
S. W.) fege man aber über den Lung-ku (Rung:gu, wahi 
ſcheinlich bei 45° 30' N. Br.)®); dies iſt der heutige Utung⸗gi 
der in den See Kiſilbaſch gegen N. W. füllt. Der Monge 
liſche Feldherr 309 an dieſem Strome entlang; fein Begleiter fagı 
im Weften des Fluſſes ift eine Infel, die auf einem Beinen Mer 
Hegt, genannt Kistfeslispasffe, darin find viele Fiſche gut z 
effen. Dies iſt der Kiſilbaſch-Noor, bi. bee See de 





392) Kiaproth Tabl. hist, de PAsie p. 110 Not. 92) Abı 
Rerusat Relat. de 1 . de Houlagon in Nonv. Mel. Asia 
Paris 1829 'T. I. gi "Klaproth Observat. crit. in Men. re 
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Rochköpfe Die Mündung des Fluſſes zum See liegt unter 
46° 35’ N. Br., nad) der Chinefifhen Karte nad) Klaproths Ans 
gabe. Etwas weiter gegen Welt wird eine Stadt genannt, fie 
beißt Desman(?), und noch weiter gegen S. W. geht bie Heer⸗ 
ſttaße durch die Stadt Phu⸗lo (ob Boro, am Boro⸗tal-Fluſſe). 
Hier, ſagt der Bericht, ward damals Reis gebaut; die Berge 
fand man mit Waldung von Pe (Larix, bee Laͤrchenbaum) be⸗ 
wachſen. Wegen ber großen Menge von Steinklippen kann man 
da eine Anpflanzungen machen. Die Mauern der genannten - 
GStadt find hoch, man fieht Kaufladen, Bazars für Waaren, Haͤu⸗ 
fe von Erde erbaut (wie in Hami), beren Thuͤren und Fenfter 
mit Glas verfehen find. Im Norden der Stadt Jiegt ber Beig 
Hoetzthiei, aus dem ein Wind hervorbricht, der oft mit. -fols 
der Heftigkeit weht, daß er Reiſende in den See ftürge (cf. Ru- 
b:uquis Voy. c. 29; Plan Carpin Voy. c. 5); es ift dies diefelbe 
Sage die wir oben beim Inſel-Vulcan Aralstübe (S. 389), 
[hen aus der neueften Zeit angeführt haben, welche ſich demnach 
bis zu Anfang des XII. Jahrhunderts ſtets wiederholt. Die 
Rage des genannten Handelsortes kann alfo wol nicht weit abs 
legen von unferer oben angeführten Handeldroute von Tſchu⸗ 
gutfhat nah Ili, wohin aud) Hulagu's Zug ging; aber ge: 
nauer wiffen wir die Stelle nicht zu bezeichnen. Weiter im Suͤ⸗ 
den, fagt der Bericht ferner, gebe e8 ein Thier, furchtbar für den 
Menfchen, gleich einem Leoparden, deſſen Haut goldfarbig, 
aber ohne Streifen, mit dichtem Pelz ‚bededt ſey, und ein 
Infect, gleich einer Spinne, welches das Waſſer vergiftet in das 
es falle. Bon diefem Marktorte Phu⸗lo, den wir für eine der 
oben angeführten Reifeftationen am Boro⸗tala halten, fährt ber 
Derichterflatter weiter fort, geht man weiter gegen S. W., und 
kommt zum Paß, weiher Thieismustfhanztfha (Timur⸗ 
thändha b. Pat. Gaubil) heißt; der Weg, der hindurch fegt, ift 
ſehr fleit und rauh, einer fliegenden Brüde gleich; beim Aus; 
gange aus dieſem Paffe führt die Straße nach A-li⸗æma⸗li, d. 
i. Almalig; der altere mohammebanifche Name für die Haupts 
ſtadt am Ili-⸗Fluſſe, wie wir fchon oben angegeben haben. In 
diefee Stadt ift ein Markt voll Brunnen mit fließenden Waſ⸗ 
fen, und Hoei⸗he (d. i. Uigur), mit Chineſen vermifcht, leben 
daſelbſt, mie Sitten und Gebräuchen aͤhnlich wie in China (X. 
12853). Diefes Almalig iſt das heutige Kurgos, oder doch we⸗ 
nigftens die damalige Lagerflätte des Khans, nicht fern davon, 
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von dem wir oben gefprochen haben. . Wenn man von ber Stade 
Phu⸗lo (Boro) gegen Weſt geht, fo befteht alles Geld aus Mün: 
zen von Gold, Silber, oder Kupfer, mit Auffcheiften (mie bie 
Arabien und Europäifchen), aber ohne ein vierediges Loch in 
der Mitte zu haben (mie bekanntlich "die Chinefifhe Münze die 
auf Faden gereihet wird). 

Bon hier an verlaffen wir den Verichterſtatter über bes Hu 
lagu⸗Khans Heereszug, der uns bis hierher, vom Khangat im 
Dſt bis zum. Fit in-Weften, mitten durch das ganze in umferer 
Beſchreibung zufammengefaßte Dfungaren= Land, auf 
‘der einzigen uns genauer bezeichneten Route hindurch führte, 
Freilich nahmen auch ven hier, dem Lande Organum, vom Ju 
aus, die Katholifhen Miffionare Plan Carpino, Rubruquis und 
andere ihre Straßen durch die innere Dfungarei zu ben Reſiden⸗ 
zen dee Mongolen = Khane nad) Karakorum, faft auf gleichen raus 
den Wegen; aber ihre Berichte darüber find fo oberflächlich ober 
verworren, baß fie weniger für die Geographie, als für die Ethno⸗ 
graphie, die ihnen näher fand, Iehrreich genannt werben koͤnnen. 
Noch bemerken wir, daß in einer merkwürdigen Karawanenreiſe, 
unter bem Vater Peter des Großen veranftaltet,, des Ruſſiſchen 
Geſandten S. J. Boicof (1653)1%), auch der Saiſan⸗See, weis 
hen der Irtyſch durchflleßt, den Namen Kiſilb aſch erhalten 
bat. Beide find alſo nicht mit einander zu verwechſeln; viel⸗ 
leicht ift jene Benennung in dem fehr kurzen Berichte auch nur 
eine Verlegung, des mehr oͤſtlichern Namens auf den weſtlichern 
See, an welchem zu jener Zeit dee Karamanen- Weg von Ablai 
Kir, nahe dem Irtyſch, durch die Länder der dortigen Kalmüden- 
fürften zu den Quellen des Irtyſch, alfo, nordwärt6 dem obenges 
nannten Kiſilbaſch vorüber, direct gegen Dften nach China ging. 
Mehreres hierüber f. unten: 


Aelteſte Völkerfige am Ili. 

Da und überhaupt fprciellere Beſchreibungen dieſes ganzen 

fo eben betrachteten Landſtriches des zerriffenen Dfungaren = Lanz 
des fehlen, fo beſchließen wir unfere Betrachtungen über dieſen 
Boden mit Erinnerung an bie wichtigſten Wechfel, welche feine 


19*) Relatio Ablegationis, quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit Ann. 1653 in M The "Thevenot Receuil de 
Voy. Paris ed Fol 1696 T. L P. IV. fol. 13—16, " 


we 
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nograph iſchen Verhältniffe betroffen haben, zumal ſeitdem 
: weite Einfenkung zwiſchen Thian-Schan- und Altais 
ſtem die norbweftlihe Grenze Mark des Chinefifchen 
hes wurde, Mitte des XVII. Jahrhunderts, deren Einrichtung 
hren einzelnen Theilen wir ſchon oben hinreichend kennen gez 
t haben. Diefe Verhältniffe find darum der näheren Kennt 
nicht unwerth / weil offenbar hier diejenige Stelle iſt, 
de fi in einem künftigen Jahrhunderte für ben Ver: 
e der Bewohner der beiden Weltreihe im Gens 
1:Afien zunaͤchſt und am rafcheften entwideln mich, 
hier bie kuͤrzeſten Berbindungs-Straßen ihrer Res 
enzen und Hauptmarkte ſich begegnen, weil hier feine 
berwindlichen Wüfteneien und Gebirgsformen, wie weiter im 
m und Weften, den natürlihen Voͤlkerverkehr der Ruf 
und Chinefen hemmen, und weil hier ſchon die Staͤdte⸗ 
‚ien duch Karamanenverkohr von China aus, über das 
hland gegen N. W. hin bis zum Ili im Norden wie im 
den des Thian-Schan, feit vielen Jahrhunderten 
ausgebildet hatten, ehe noch bie Ruffifhe Städte-Linie 
36 dem Strombette des Sibirifhen Irtyſch bis Semipalas 
t, Buchtarminst und dem Saifan See ihnen entgegen trat. 
jenwaͤttig aber möchte ba& Beftreben des anftoßenden Ruſſiſchen 
hes darauf ausgehen, mehrere Straßen al6 die einzig bisher 
fnete Kiachta-Straße ſich zum Abſatz und Umtauſch feiner Pros 
2 zu verſchaffen, und dadurch auch den directen Zufluß ber 
aten nicht blos aus dem ſo unbequem inſpicirten Peking, ſon⸗ 
aus ben weit reicheren Suͤd⸗ und Weſt-Provinzen des eis 
chen China's zu gewinnen. 


Die U-ſun in ihrer zweiten Heimath am Ili; ein 
Rittelglieb bes Indo-Germanifhen Volksſtam— 
186 bis zum VI. Jahrhunderte nad Chr. Geb. 

Sehen wir in die allerältefte Zeiten zuruͤck, fo finden 
dor der Vertreibung der Yue⸗tſchi und U:fun von ben nd= 
1 Grenzen China's, fhon im 3. 177 vor Chr. Geb. (f. oben 
199), nur die vielzweigigen Stämme der Hiong:nu, von 
Hohen Gobi und dem Hoang-ho an, aud bis gegen dies 
fernen Weften zu den genannten Seegruppen ver— 
tt Diefe Stämme von Oft: Turkifher'Rage find es, 
e als bie damals maͤchtigſten Gebieter des Hochlandes, jene. 


A 
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beiden von ihnen verfhiedenen und unter fi wieder abs 
weichen den Bölke nach dem Außerften Weften verdräng« 
ten. Sie wurden beide auseinander gefprengt; aber nad) eini— 
ger Belt, fagen die Chinefifchen Annaten, fließen die U-ſun, von 
den Hiongenu gedrängt, am Ilifluſſe, der in den Bhals 
kaſch⸗See fließt, wieder mit den Yueztfhi zufammen. Diefe 
Yuestfchi waren naͤmlich im Jahre 165 v. Chr. Geb. von dem 
Tſchen-yu, oder Raifer der Hiongenw, von neuem angegrif: 
Ten worden, und als fie bie Flucht ergreifen mußten, hatte iht 
‚größerer Theil da6 Himmelsgebirge, den Thian-Schan, — 
überftiegen, um ſich an deſſen Nordabhange nieberzulaffen. Aber 
eben ba war e6, wo bie Ufun fih fchon feftgefteilt Hatten, 

ſo daß fie ihnen über den Sihun, ober den Jaxartes der Alten, 
ſüdwaͤrts ausweichen mußten, in das Gebiet des alten Sogbiana " 
Da verdrängten fie die Szu, welche nach dem Oxus zogen, und 
die Griechiſchen Herrſcher Macedoniſcher Abflammung vom Bab 
trifhen Throne fließen); ftifteten felbft aber ein großet 
Reich, das mehrere Jahrhunderte dauerte (die Indo-Scythae, 
Getae der Alten). Die U-ſun biieben aber am Ili figen und 4 
gelangten da zu großem Anfehen und Macht. Ihr Fürſt hef 
Kuenzmi ober Kuen-emo (Künsig), fein Lager wird bei den 
Chineſen Tſchy⸗-ku⸗tſching, d. i. die Stadt bes Rothen 
Thales, genannt; es lag im Oſten des Jan-hal oder Jerhal, 

d. i. des Iſſe-Kul-Sees. Die Chineſiſchen Annaliſten geben ihre 
Zahl, damals, auf 120,000 Familien und auf 630,000 Indivl⸗ 
duen an; ihr Heer auf 188,000 Mann, das unter zwei Feld⸗ 
herren ſtehe, welche Talu oder Daru genannt wurden. 

Hier am Ili, Bhalkaſch und Iffe-Kul:See find 
wir alfo die U:fun), oder U-ſtun (Suion-es?), in ihre 
zweiten Heimath, in einem Lande das früher ſchon von her 
Sai beivohnt war, die wir aber weiter nicht kennen. hr Land, 
das noch weit gegen Weſten reichte ( bis Khang-kiuͤ?), fagen die 
Chinefen, war eine ſchoͤne Plaine, mit dem trefflichften Weiden» 
lande, mit Heerden überbedt, dem Hauptreichthume der Noma= 
benz; aber es war kalt, hatte viel Regen, und die Berge warez 


29) —— Tabl. histor, de Y’Asie p. 105, 164. ⸗2 H-— 
Regni Graecorum Bactriani auct. Th. 5, Bayer Peirop B- 
„ii, — St. Martin Mem. Joura. asiatig. 
w 72Min lin, Wen-hian-thung-kao ober Hiſtor. for Bl bb. Dec 
» 887: 
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nnen⸗ und Laͤrchen-Wald bewachſen. Das Volk Iehte wie 
ıngenu (d. i. als Nomaden); die Beſotgung ihrer Pferdes 
war ihe Hauptgefchäft, die reichften unter ihnen befaßen 
000 Stud. Die Chinefen nennen fie hatt, roh / treuloß, - 
tig; oft wurben fie noch von den mächtigen Hiongenu gem B 
und gebrüct, ihr König fogar erfhlagen. Da erzählt eins 
daß deſſen Sohn munderbae duch eine MWölfin gefäuge - 
on einem Vogel mit Speife verfehen worden ſey. Des 
nyu ter Hiongenu, von biefem Wunder unterrichtet, habe 
ind als eine Gottheit betrachtet, es auferzogen, ihm das 
feines Vaters zuchdgegeben, mit dem Titel des Kuensmi, 
abe ihn zum Statthalter feines Weftreiches erhoben. Durch 
hob ſich die Macht dee Usfun, doch behielten die Hlong:nız 
erhoheit. Die Chineſiſche Politik ſuchte Ihren Bel 
um ihren Grenzfeinden, ben Hiong:nu, einen Krieg im 
1 zu erregen; eine Infantin des Chinefifhen Kaiſers 
dem Kuensmi ald Kuenzti (Koͤnigin; das ſchwediſche 
nglifche Queen) zugeführt, im Jahre 107 vor Chr. Geb,; 
ın Bund fefter zu knuͤpfen. Damals wurde der erfte Chl⸗ 
e Pataft in jenen Gegenden für die unglüdlihe Prinzeffin 
‚ deren Klagegefänge ber Chinefifhe Annaliſt Mas 
lin 8) aufbewahrt hat. Die Macht der Usfun wuchs, 
ichen mehrmals mit ben Ghinefen im Bunde gegen ihre 
erren, bie Hiongenu, 106, und trugen nicht wenig zu deren 
ichung im Weſten bei. Aber unter dem Enkel jener Ins 
weicher U-dzidu-thu hieß, geſchahe eine Trennung 
fun; in bie Kleinen. und Großen Kuen⸗mi, wos 
die Macht der Usfun getheilt und geſchwaͤcht wurde. Die 
nen Kuensmi zogen fid weiter gegen Norden, nad) bem 





a este dieſer Art aus Mostuansfin des Paris. Ex. kafat 


Meine Verwandten haben mid, vermäßtet, # 
Unb zwangen mid) in biefem fernen Sande zu wohnen, 
Giende Zelte find mein Palaft, 
Deffen Wände Pfähle bilden. 
Kohes Fleiſch meine Nahrung, 
Und faure Mitdy mein Getränt. 
D Vaterland, mein Sinn ſteht nur nach bist 
min der {Rt tief verwundet; 
ive ich, doch Fr Vogel 
mu zu dir gu fliegen, 
ker Erdkunde 11. . & 
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Gebirge (ob nach dem Europaͤiſchen Ural?) zuruͤk, und verließen 
fe die’ Gapitale Tſchy⸗ku⸗tſching. Die Chineſiſche Geſchichte ſpricht 
don den Fürſten der U-ſun bis zum zweiten Jahre vor 
Chriſti Geburt; dann wurden fie aber von den mädjtiger werben: 
den Nachbarn im Dften, den Sian-pi, durch beftändige Ueber— 
faͤlle gebrängt, befiegt, aus ihren Sigen verjagt; fie zogen weiter 
gegen W. und N.W. Dies gefchahe Anfang bes IV. Jahrhun⸗ 
derts' nach Chr. Geb.; ihre zweite Emigration, die zugleih 
ihre Zerſtreuung herbeiführte. Ein Theil der Usfun floh zum 
obern Iarartes nad) Transoxiana; ein anderer 309 gegen N. in 
bie Kirgifene Steppe zum Irtyſch. Im Jahre 619 wurden fie 
Unterthanen ber Thu⸗khiu (Kurk), mit denen fie ſich vermifgt 
zu haben ſcheinen, und fo verſchwinden dieſe Alteften -befannt 








"gewordenen Bewohner des Landes ganz vom Schauplatze der 


Geſchichte. 

Dieſe Usfun (Hieousfiun in älterer, Ousfiun in fpäter 
Belt bei Chinefen, Ab. Kemufat)1”) gewinnen ein um fo höheres 
Intereſſe für die Echnographie Afiens, da fie zu der Reihe 
der Voͤlkerſchaften Gentral:Afiens gehören, die, der Ra;e nach, al 


voͤlllg von allen übrigen verfchieden. von ben Chinefen gefgil: 


dert werden; nämlich zu der blonden Rage"), mit blauen 
Augen und rothen Haaren, zu welchen mit ihnen in dem 
dtteften Zeiten noch fünf andere Völker in den Annalen ber 
Chineſen aufgezählt werden: 2. die Schu⸗le oder Khin-ſcha (in 
Khaſchghar), 3. die Khute (ob ein abgefchnittener Gothen:Zweig?) 
im Weſten der Usfun, 4. bie Ting-ling, im Nord ber U-fun am 
Weftende des Baikal, 5. die Kian-kuan oder Hakas, fpäter Kiss 
ghiz am Jenifei, und 6. die Alan ober Yansthfai an der Nerdſeite 
des Gaspifhen Meeres. Damals, in älterer Herodotiſcher Aekt, 
faßen die Stämme der Zurfifhen Völker ihnen nod, im 
Dften und waren noch nicht über ben obern Lauf bes Oxus und 


Jarartes weiter weſtwaͤrts hinaus geruͤckt. Dagegen bewohnten 
die Voͤlkler Indo⸗-Germaniſchen Urſprunges, d. h. ſolche, 
- welche bie Sprachen tedeten, deren meiſte Wurzeln ſich im Gans- 


ſerit in Perſiſchen und Deutſchen Idiomen und bei Slawen vor⸗ 


> fanden, und zu gleichem Stamme gehörten, dieſe bewohnten noch 
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je Länder vom Indiſchen Paropamifus zum Drus bis zum Je⸗ 


niſei und Baital, weftiwäres zum Gaspifden See und im R. 
des Kaukaſus, wo fie fih unftreitig an die Völker ber Gothen 
an der Wolga und dem Tanais und wer weiß ſeit wenn angen “ 
loſſen hatten. Ganz verſchieden vom Chineſiſchen, Tüdetifchen, 
Mongofifchen und Turkiſchen Körper-Stamme ber phpfiolos 
giſchen Bildung nad, feinen fie auch eben fo verſchieden von 
men Sprachſtaͤmmen hinſichtlich ihres Indo-Germanifchen Sprache 
fammes gewefen zu ſeyn; ob fie aber bei dieſen übereinflimmens 
ven Analogien von Phyfifhdem Schlage und gemeinfas 
nen Sprahftamme, darum auch wur von Einem Väls 
ker ſt a m me ausgingen, und ald-fo viele Bruͤdervoͤlker betrachten 
werden koͤnnen, iſt eine ganz andere Frage, zu deren Beantwor⸗ 
tung wie die hinreichenden Thatſachen und ‚Gründe weder dafuͤr 
ach dawider befigen. Die Parther, Baetrer, Sogbianen, Khoe 
usmier, Geten, Maffageten, Alanen, Aorſen, Roralarien, Japps 
gen und ſehr viele andere hält Klaproth nach feinen Sprachfor⸗ 
Hungen für zu biefem Sprachſtamme gehörig 4). Für ein weite 
tihes, antikes Glied, diefer Voͤlkerkette fahen wie ſchon 
früherhin das fehr zahlreiche Volt der Budinen Herodots (IV. 
108) 2) mit blauen Augen and blondem Haar an, weihe 
Darius in Dft-Europa vorfand und St. Martin's Sprachfor⸗ 
haben deren Verwandten. nody ein größeres Feld >) ers 
Une. Die öftlichften dieſer Voͤlker⸗Zweige reichten nom 
Beftende des Baikal und im Weſt der Hoangsho-Beugung, 
unter dem Namen. biefer U:fun, bis an die Sige der Chinefen. 
Einige freilich ſchwache Hifkorifche Anzeigen, zu denen aber die 
Berzleiyung der Sprachen, die alten Traditionen in der Hindus 
Npthelogie kommen, und bie phyſiologiſchen Notizen, machen es 
fee wahrſcheinlich, daß GentralsAfien einft in ſehr früher. Per 
tiade von ben Urvaͤtern aller Indo-Germaniſchen Wölker bes 
wohnt war. Welche : Urſache ſi fie aber aus dieſer Mitte, zumal ge- 
mn, W. und N. zerftreute, wiffen wir nicht. Die Sauſcrit⸗ 
Aaındın mögen aber ben Himalaya hinab gefliegen feyn, 
nach Indien, von wo fie die. bunkelfarbigen Neger» und Ma= 
len: Stämme bis Säle (Rance) zurüddrängten ; ein. anderer 





*)_ Tabl histpr. & © p. 12 *) Borhalle Suropäiigen Bat 
— vor Gerobotus, Berlin — 153 u. . 
®) 3. St Martin Discours sur ’Origine des Arsacides fa Journal 
Asist. 1822 8. T. I. p. 65 und Meın. do:YAcad..d. Insez. 
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Tdeil folgte gegen den Süd: Weft dem Sie und Gihon nad Pers 
fin, oder gegen NW. tiber Wolga und Don, wo fie in Europa 
eintraten (vergl. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. Einl. p.9 und folg. 
und Abſchn. III.). Deren Wanderungen haben fi mehrmals wie 
derholt in von einander fehr entfernten Epochen, woraus fi we: 
nigftens hypothetiſch die Verſchiedenheit erklären ließe, welche zwi⸗ 
‚Shen den Nationen und Sprachen biefes weitverzweigten Indo⸗ 
Germaniſchen Stammes ſtatt findet. Die weite Oftverbreis 
"tung deffelben geht aus den oben angeführten Begebenheiten der 
Usfun hervor, und aus der ſtets wiederholten Bemerkung ihrer 
von allen Übrigen Oſtvoͤlkern verfhiebenem Bildung, duch 
ihre blauen Augen und ‚blonden oder tothen Haare (glauci, cae- 
si, rufi der Alten) 20%). Aus der großen Bahl von Indo-Germanis 
ſchen Wurzeln, die fi in den Turkiſchen wie in den Mongoli: 
fen Sprachen und noch mehr in benen der Tunguſen zumal 
der Mandſchu vorfinden, wird dieſe Anficht vielleicht unterftüge, daß 
Indo:Bermanifche Sprahftämme, gleich. denen der U-ſun, ſich in 
älterer Beit auch weiter gegen ben Norden und Dften unter bie 
anberen Voͤlker Oſt-Aſiens verbreiteten. Die Mandſchu-Sprache 
ſoll, nach Klaptoths Unterſuchung, ſelbſt in grammatiſchen For⸗ 
men mit ber deutſchen Sprache übereinſtimmen. Auch beſtehen 
noch heute unter ihnen, an den Ufern des Sungari und Ufur, 
Stämme, unter denen ſich fehr häufig Blonde mit blauen Augen 
vorfinden, bie unter. dem übrigen Schlage der Oſtvoͤlker Aſiens 
nicht vorfommen. Die Auswanderung derſelben Völker gegen den 
Morden wird ebenfalls wahrſcheinlich durch das bortige Herborn 
treten von Voͤlkerſchaften, weiche biefelben characteriſtiſchen Eigens 
ſchaften haben, und noch bis in die nauere Zeit am Obern Je 
tyſch, Ob und Jeniſei wohnten, wie gegen ben Baital:Gee. && 
haben ſich diefe fpäterhin mit den Turk. Staͤmmen mehr oder we⸗ 
niger gemifcht, woraus das Miſchlingsvolk der Kirghiz 
(Kionskuen, Haka-ſzu) hervorging, unter welchen ebenfalls bie 
blauen oder grünen Augen und bie rohen Haare nichts ſeltenes 
find (f. unten Kirgifen). Die weite Weſtverzweigung engiebt 
fi aber aus-den hifkorifchen Berichten jener vorherobotifhen Bus 
dinen und anderer, zumal aber der fpäter genannten Alan (idens 
tiſch mit den Yan⸗thſal ber Chinefen, den Aorfen ete.), weiche 
ſtets zu den Blonden gerechnet werden, Im I. und IL. Jahrh 





20%) Haradet IV.-24 etor- .- J 
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nach Chr. Geb., und fpäterhin, mit den Sothen verbimben, dp 
Römern befannt genug find. Im X. Zahrhundert werben’ fie, 
von Conſtantin Porphyrog. als Identifch mit dem Volke ber 
Dffeten Im Kaukaſus genannt, welche noch bis heute eine 
Sprache vom Indo⸗-Germaniſchen Sprachſtamme reden. Hiermit 
wäre alſo bie Stelle der Usfun, welche wir ihnen für Eus 
topäifhe Population, als ein in Central Afien hoͤchſt 
wihtiges Mittelglieb jener damals noch vereinter, fpäs 
te aber weitzerfireuter: Völkerverhältniffe einzuräumen. has 
ben, volllommen gerechtfertigt, und eben von diefer Localitaͤt 
am Ili und Bhalkhaſch⸗See ging biefe ihre Bedeutung vom _ 
Befondern für dad Ganze der Ethnographie Afiens 
«us, zu weicher wir im folgenden noch oft zuruͤckkehren werden. 

Dod find fie nicht die einzigen die fich bier feftfegtenz fie 
taten im Gegentheil, wie wir fehon oben fagten, frühzeitig und 
gänzlich aus ber Lille der welthiftorifchen Völker ruhmlos (feit Ans 
fang des VII. Jahrhunderts) zuruͤck; Voͤlker vom Turkiſchen 
Stamme traten an ihre Stelle, Hiong-⸗nu⸗Zweige, Thu⸗khiu, 
deren mächfte Verwandte Ui⸗gur und Hoei⸗he, bis auch diefe wie 
der von Mongolifchen Stämmen verdrängt wurden, benen gegene 
wärtig bie Mandſchuren als Herrſcher gefolgt find. 


L Der Thusthiu Urfprung am St«-Hal; Sage von 
Irgana-Kon. 


Im V. Jahrhunderte, nach dem völligen Sturze bes letzten 
Hiong⸗ nu Reiche, und während ihrer Zerſtreuung nad) den ven 
fhiedenften Gegenden bin, waren auch .einige ihrer Horden aus 
Km N. O. verjagt und an das Ufer des Si⸗Hai, d. i. des 
Weſt⸗Meeres, hier wahrſcheinlich der Bhalkhaſch⸗See, geflohen; 
aber auch da von dem fie verfolgenden Feinde faſt völlig aufge⸗ 
tieben und vernichtet worden. Nach dem Berichte der Chinefen 5) 
war die Sage verbreitet, nur ein einziges Kind ſey dabei uͤbrig 
geblieben, aber auch die wäre an Händen und Füßen verftüms 
melt worden, und fey zu einem Morafte hingetrochen. Dort habe 
eine. Wölfin es gepflegt und genährt. Beide follen durch eine 
höhere Macht auf bie Dftfeite des Sees auf einen Berg In 
N. W. der Uiguren verfegt worden fepn, mo fie durch eine Höhle 
gingen und dann in eine fruchtbare Ebene, zwanzig Meilen in 





8) Kiaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 114. 
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unifang, Samen, wo bie trächtige Lupa zehn Jungen warſ. Diefe 
wirtden, herangewachſen, zu Kriegern, die ſich Weiber saubten, und 
an ihre Spige trat Affena, ober Tſena (d. h. Wolf), unter 
dem die Macht ihres Geſchlechtes bis auf 500 wuchs, das ale 
Banner an der Spige feiner Fahnen einen Wolfsfopf trug. 
Ihre Ebene war: ihnen nun zu eng geworden, um fie alle zu 
faſſen; fie zogen baraus hervor, und ihre Stämme zerfireuten fi 
in die Thaͤler des Kin⸗Schan (d. i. Goldberg) oder bes Altar 
Dort ließen ſich Ihre Fürften am Fuße eines Berges nieber, der 
die Geſtalt eines Helmes hatte, (d. h. Thu-khiu), und bavon nahm 
das Bolt der Thu⸗khiu feinen Namen an, unter bem es in 
Dften bekannt ward 20), Diefe Fabel gleicht in einer Hinfiht 
derjenigen, welche Abulghafi 7) über den Urfprung der Mongolen 
giebt, die anfänglich mehrere Jahrhunderte in ber Ebene Irga⸗ 
naston (Irgene-kun) (daher vieleicht ber Name Organum be 
den Miffionaren für das Thal des Ili-Stromes) zwiſchen unzu⸗ 
gänglihen Felſen eingefdloffen geweſen fepn follen, bis es ihnen 
darin fuͤr ihre Nachkommenſchaft zu enge wurde. Sie drangen 
daraus durch die Kunſt der Schmiede hervor, melde es verftans 
den dutch dem eifenfteinteichen Berg einen Ausgang zu ſchmetzen, 
und jährlich feierten fie noch in fpäten Jahrhunderten biefen Aus 
zug aus dem Felsthale Irgana-kon (Itgana d. h. Thal und Eon 
Felswand nad) Abulghafi) durch Feſte, bei denen ein großes Feun 
angemacht und ein glühendes Eifen vom erſten bis zum legten 
bes. Volkes feinen Hammerfchlag erhielts ein Gebrauch, ber wol 
den Miffionar Rubruquis zu dem Irrthum verleitete, ben Tſchin⸗ 
gie: Khan einen Schmid zu nennen. Diefelbe Sage, nur auf 
eine andere Art gewendet, hat die Mongolifhe Gefchichte 
Sfanang: Sferfens vom Herkommen ber Familie Tfchingiss 
Khan mitgetheilt, deren Geflecht daſelbſt aber an die Wun⸗ 
derkoͤnige Tlibet6 angeknuͤpft wird. Die Uebereinflimmung 
biefer Sagen iſt ſchon anderwaͤrts bemerkt worden 8). Der Stamm: 
vater bes Mongoliſchen Herrſcherhauſes kommt hier auch von 
einem fechen Lande her, über den See Tengis 9) oder Ten⸗ 
208 
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rd. h. Meer, ein Name, womit auch der große Bhalthafq· 
See belegt wird, ben aber der Ueberſetzer der Mongoliſthen An⸗ 
malen hier für den Koko⸗Nor (Koke⸗Nor), ober den Blauen 
See am. Hoang-ho in Tangut, Hält, weil es mehr gegen Tuͤbet 
din Hege. Won da gelangt der junge Heros erſt zu dem Wolke 
der Beda oder Mongolen, wo er fogleich als Götterfohn erkannt 
und zum Khan erhoben wird. Dann erreicht er bie Ufer des 
großen Waſſers Baighal (Baikal-See); fein Name ift „Blauer 
Boif“ Burte-Tſchino (Buͤrte heißt im Mongoliſchen der dunkie 
Binterbatg; Tſchino iſt Tſena oder das obige Aſſena, Wolfy 
Diefen Buͤrte⸗Tſchino verehrt das Haus der Tſchingis⸗Khaniden 
a8 feinen UrsAhnen. Das Thal Irganaston in jenen durch 
Nohammedaniſche Autoren ausgeſchmuͤkten Sagen üdes pm Ur⸗ 
ung biefer Völker, ‚fein e6 des Turk ober Mongol, bie ja 
Abuighafi alle zu den Turk:Kartaren rechnet, will I. I. Schmidt 
aicht am ti oder Bhalkhaſch, fondern in ber Gegend am Kokos 
Ror finden, welche noch heute bei Mongolen den Namen Guns 
krgi, d. h. ſteiles Ufer oder Bergwand, führt, weil diefe auf bes 
Route zwiſchen Tuͤbet und dem Mohnorte ber Mongolen liege" 
Dot) ſcheint une, denn folder Stellen mag «6 viele geben, mehr 
Wahrfcheinlichkeit fuͤr die Turkiſche im Weſten einheimifcha 
Gage zu ſprechen, bie leicht auf die Fpäteren Mongolenge⸗ 
ſchlechter im Dften übertragen werben Eonnte. Dieſe traten übers 
all in das Beſitzthum der Turks Herefhjaften ein; ihre Fuͤrſten 
fie ihre Heere, Horden und Völker, und alfo auch ihre Sagen, 
verſchwiſterten fi) auf mannigfaltige Weife. Diefe Tradition war 

weit Älter und allgemeiner, als die des Herfommens vom Süden 
LZibets zum Morden hin, welche erſt welt fpäter durch Priefker: 
them und Literatut gefördert ward ich. Den Drang von einer 
Rupa abzuftammen theiten mit den Römern-fehr viele jener nor⸗ 
Ufgen Voͤlkerſtaͤmme der Turk des hohen Mittel-Afiens, bei be: 
men den Wolf zum Ahnherrn und zum Titel zu haben bie größte 

Ere if. An eine dritte noch entferntere Localitaͤt weitet im 
R.D., in die metallreichen Arguna = Berge,’ am mittlern Amut⸗ 
from, in ber Nähe des Dalai, mit D'Ohſſonei) das Fabelthgt 
Irchana⸗Kon zu verlegen, der Namensähnlidjleit wegen, und weil 
dert noch Reſte uralter Schmelzwerke vorhanden find, ſcheint uns 





!6) Tabl. histor, de l’Asie p. 175 Not. _ **) D’Ohsson Histore 
des Mongols 1824 T. 1. p. 22 Not. 
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noch wenigen gerathen zu ſeyn, obwol dies der antiken Hei« 
math der Mongolen an ber Grenze des Mandſchutenlandes 
allerdings ſich nähert, weil dieſe Tradition eben vielfady in bie 
Stämme der Turk verflochten iſt, und von biefen auf die Don« 
golen am erften übertragen’ erfcheint. . 


DU Die Kaostfhe Ulgut, der Stamm der Thleizle, 
das Reich der Hoei-he. 
Auch die Turk-Uiguren vom Orghon und der Selengha, 
beren. ältere Golonien wir ſchon oben am Khan: Schan= Ges 
bitge in ihrer zweiten Heimath Bennen lernten, ruͤkten mehrere 
Sahrhunderte fpäter mit ihren nördlichen Verzweigungen auch bie 
zum Ili und Bhalkhaſch-See?i2) in dieſes äußerfte nordiwefts 
Uche Dfungarenland vor, wo fie jedod nicht zu folhem Ruhme 
gelangten, wie ihre füblihen, Bruͤderſtaͤmme. Es war der zweite 
Hauptzwelg diefer Uigur, ber nicht fo frühe zum Städtebau 
Überging, ber fein Nomabdenteben fortfegte, und in feinen ſeht 
ahlreichen Horden im Norden zwifhen Thian-Schan und 
ltat, vom Orkhon bis zum Irtyſch, die dortigen Wei: 
bdeländer mit feinen Heerden durchzog. Schon im HL. Jahr⸗ 
Hundert wurden fie bei den Chinefen mit dem befonderen Namen 
Kaoztfche (d.h. Hohe Karren oder Kibitken) benannt, wahr: 
ſcheinlich weit die Räder ihrer Filzzelt-Karren höher ge 
baue waren, als bei anderen Turk-Staͤmmen. Sie waren den 
Hiong⸗nu verwandt; aber body wid) deren Sprache von der ipri: 
gen ab ; fie waren gleich roh wie fie. Sie erhoben ſich damal 
zu feiner feibftftändigen Macht, fondern wurden erſt den Jeou 
jan unterthan, und als diefe duch die Thu⸗khiu geſchwaͤcht wa 
‚zen, wurden fie biefen fegtern tributbar. Anfang des VIL Jahr 
hunderts nahmen diefe Kao⸗tſche-Uigur den Namen de 
Soeizhe nach einer ihrer Haupthorben, die ſehr vielzweigig wa 
sen, an. Als ſolche flanden fie mehrmals gegen ihre Gebiet 
auf, ſchlugen dieſe auch zurud, drangen aud über den Thian 
Shan und giwannen zu Beiten die Obergewalt über ihr füd 
liches Brudervolk die Wiguren von Hami, Turfan un 
Dankpi oder Kharaſchar. Nach dem Verfall der Macht di 
hu⸗khiu, mit dem Anfange des VIIL Jahrhunderts, wurde biel 
Macht der Goei-⸗he aber wieder mit anderen Turk. Staͤmmen vo 





\ 222), Klepeech Tahl, histor. de Päsie p. 196. 
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eint, unter eigene Kha⸗Khane, die vorherrſchende in Mittei⸗ 


Aften, welche in Bund mit China trat, und nun unter dem Namen 
der Hoei⸗he befannt ward. Sie war der Bundesgenoffe. des 
Chinefifhen Reiches, gegen deſſen Seinde im ©., in. Tuͤbet wle 
im hohen Norden (gegen die Khitan und Leao),- bis die Mons 
golen die ganze Länders und Voͤlker-Mauſſe Mittel-Afiens vers 
ſchlangen. Von diefen nördlihen Kaoztfche-Uiguren war es ein 
befonderer Zweig, ber von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
an, fen Hauptlager am Oſtufer bes Si-hal oder Bhalkhaſch⸗ 
Sees hatte, und den befondern Namen Tſchhy⸗ le ober Thieisfe 
führte, welcher aber nachher. auch auf die ganze Nation uͤbertra⸗ 
gm ward. Die Chinefifchen Annalen zählen 43 Namen ihrer 
verfhiedenen Stämme auf, bie fih von der Zula und 
tm Baikal bis Hami, und von ba bis gegen Sogbiana 
und in die Kirgiſen-Steppen verbreiteten 23), Der Ili mig 
finem gefegneteften Thale in dem Dfungaren:Lande nimmt alfo 
auch in diefer Periode der innerafiatifhen Wölkergefchichte 
ine keinesweges gleichgüftige Stellung ein, obgleich die Refidenk 
diefer Kha:Khane der Hoei⸗he auch hier nicht immer blieb, ſon⸗ 
dern weiter gegen Oſten in die Ur⸗Heimath der Uigur in Holin 
(fpäter Karakorum) eigentlich erft aufblühete. Doc, zeigten die 
Berichte der Katholifchen Miffionare!t), welche hierher an ben 
Il und an das Land Organum auh das Rand der Jus 
guren (Uigur) anftoßen laffen, und von biefem Volke fo mans 
Herlei Merkwuͤrdiges erzählen, hinreichend, daß in jener Pe 
tode kur z dor der Mongotenherrfhaft auch am Ili Civilifes 
tion, Städtebau, Yempeleinrichtungen, ChriftenthHum, Handel und 
Verkehr nicht ganz fremd waren. Daß felbft unter dem wenig 
fürdernden Drud der Mongolen die hiefigen Verhältniffe 
dee Voͤlker wol größere Aufnierkfamkeit verdienten, obwol die Um⸗ 
gebungen ziemlich wuͤſte gelegt waren, und leider Leine Hiftos 
tie uns über jenen Zuftand dieſer Landfcehaften näheren Auf⸗ 
ſchluß giebt. 


np 


2) Klaproth Tableau ethnographigne de l’Asie interieure et mo- 
yenne jusqu’ a l’an 1000-im Atlas du Tabl. histor. 
’*) Rubroquis Voy. b. Bergeron p. 53 chap. AXVL ete. 








42 Sohlen. I. fänit. {.33. 


. ' ER 

Erläuterung 6. Völker- und Herrſcher- Wechſel im alte 
Dfungarens Lande feit dem XVII. Jahrhunderte bis zut 
Rebellion 1826. 


Den wichtigeren Theil unferer Kenntniß biefes Laͤndergebie— 
tes erhalten wir erſt feit ber Beſitznahme berfelben durch die 
Mandſchu. Während der Herefhaft der Mongolen:Dy: 
naftie bleibe uns die dortige Population größtencheils unbelannt, 
und erft nad) ber Vertreibung der Mongolen aus China buch 
die Ming kehrt die Mongolifche Bevölkerung ber Iegteren Zeit 
dort wieder einz aber mancherlei Wechſel find es, benen fie wie 
das Land bis auf die Gegenwart faft unterliegt. Es ift die 
ſtets gaͤhrende innere Fehde der Hordenfürften, auf einem po⸗ 
Litifhen Grenzgebiete unter ſich; es ift die Feinde 
Schaft der Deiöch und Kalthas: Mongolen, welche legtere 
als Vaſallen an China unterwerfen machte, und Kalfer Kangs 
his Kriege gegen den Galdan der Oeloͤth herbeiführte 
(. 3. 1696). Es ift in der Mitte des XVIU. Jahrhunderts die 
Vernihtung des Dfungaren:Reiches durch Kaifer Khien: 
Kong (1757), die Rüdwanderung ber Turguts von der 
Wolga zum Ili (1771) und anderer zerfprengten Delöth= How 
den (1772), endlich aber die dortige große Rebellion (1826), 
alfo eine ganze Reihe von Begebenheiten, welche immer duch 
diefelbe Weltflellung bes Landes im Stromgebiete 
des It, das mit feinen Seegruppen zwiſchen dem Thian-Schau 
und AltaisGebirge am Nordweſt⸗Ausgange des Hochlandes von 
Mittel:Afien liegt, bebingt wird. Wir wollen verfuden aus bie 
fen fehr verwidelten Geſchichten bie lehrreiche, geogras 
phiſch-ethnographiſche Seite ihrem Innern .Zufammens 
hange nad) hervorzuheben und in den Quellen nachjumeifen, 
fo weit, dies hierher gehört, weil eben darauf unfere ganze 
Kunde der gegenwärtigen Verhältniffe bes Landes 
und feinee Bewohner beruht; denn auch ber oben ſchon aus 
Yutimstevs Berichten angeführte feltfame, noch kuͤrz lich 
vorhandene Zuſtand jener Ländergebiete wird nur erſt be: 
greiſlich aus dem Hergange der Geſchichte. 
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ie Delbth und Dſungar, die jüngern Anwohner 
Fri, als Zweige ber Mongolen, und ihre Bess 
itung. 


Ye Mongolifhen Herrfcher in China, Perfien 
Aſchagatai waren zu ſehr mit der Verwaltung ihrer Cul⸗ 
kovinzen beſchaͤftigt, als daß jene aͤrmern Weidelaͤnder der 
n Heimath ihre Aufmerkſamkeit beſonders hätten auf fich 
koͤnnen; und als ihr durch die Ming geſtuͤtzter Kha⸗ 
, wie die Mongoliengefchichte fügt, unter dem Jammerge⸗ 
i feiner begleitenden Horden nach-der Flucht aus Peking 
noch ein Afyl in der nordifhen Wüfte fand, war es nicht 
Beften fondern ber Dften derfelben, am Kherlon und 
n, ber das gefchlagene Volk in feine Sandfteppen auf: 
25), Hier wurde es von einigen zwanzig aufeinander 
den Kha⸗Khanen beherrfcht, ſank aber unter ihnen fo ſchnell 
durch das Unglüd, von dem es betroffen ward, in feinen 
n Zuftand der Hordenzerfpaltung und des Nomas 
ebens zurüd, daß alle feine Spuren ber kaum in China 
nenen Qultur wichen, felbft ber Buddhaism, bie Hof: und 
sreligion, verſchwand faſt, fo daß fie wieder in bie Finſter⸗ 
es alten Shamanidmus verfanten. Diefee Zuftand 
ftändigen Schlägen von außen, und inneren Fehden 
fleter Anarchie unter den Häuptlingen und Horben führte 
ver nicht unbebeutenden Zahl doch Ohnmacht und jenen 
nd der Verwirrung und Verwilderung herbei, welchem auch 
oͤllige Mangel biftorifher Daten in dieſer Periode 
hreiben fen mag. Die Geſchichte ihres Innern Zus 
8 fehlt; denn aud ber einheimifche Bericht ihres Mongo⸗ 


— 


ſten Sſanang-Sſetſen über dieſe ganze Perlode16) iſt 


allen Zuſammenhang, und weder aus ihm noch aus 
hineſifchen Berichten der Ming, die ſich wenig um ihre 
yaren bekuͤmmerten, weil fie feibft zu Haus genug zu thun 
i, und nur darauf ausgingen die glüdlih Werjagten 
noch von ihren Grenzen ferner zurüdzuhalten, läßt 
nit Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden höchftens die 


nanberfolge ihrer Khane u und Hordenführer nachweifen. Uns ' 





)» Chinefifche Reich eograpbie i Timkowski Voy. T. II, ch.XV. 
. 7; Aion en p. 137 Net. p. 402. 186) Seanang 
hf. VI. bis X. p. 137— 235 und p- T1. 
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‚tee beim ‚großfprechenden Mamen bes Bereina-ber Wi 
ober dee Biermalhunderttaufend (Dötſchin Tı 
bie vierzig Zehntaufende), ein bloßer kanzleimaͤßig bei tin 
genommener Titel, dem keineswegs ihre. Voͤlkerzahlen entf. 
fagt ihre Geſchichte, hätten fie wieder Befig "von der Gı 
aommen, aber nur ein Viertheil derfelben, etwa 60000, 
ſich wirklich; doch zu ihnen fließen im Norden ihre dort 3 
gebliebenen, nomabifirenden Bräber, die Buriät, ı 
Baikal-See (Burjäten oder oͤſtliche Kirgiſen), und. fo nah: 
anftreitig mit noch andern vereint bald wieder bis ger 
Verfall der Ming» Dynaftie, in ber Mitte des XVII. % 
derts, alles Hochland ein, vom mittlern Amur bie zu 
und deſſen Steppen⸗Seen. Diefed Volk ward bei dı 
neſiſchen Autoren unter dem Namen der Nörblihen 
ober der nah Norden verjagten Mongolen zufam 
faßt; aber bald tritt e8 nach feinen großen Maffen 
graphiſch und politiſch getheilt, unter verfhiebenen ! 
zungen auf. Die-öftlihen Horden, zwifhen der Man 
zei, China, dem Khangai und Alta, behalten ben ! 
ber Mongolen, aber bie im Süden ber Gobi zuruͤckbl 
Abtheilung derfelben, nämlich ‚die 49 Banner, welche glei 
fangs, und die 8 Banner, welche etwas fpäter ſich den 
unterwarfen, wurden zu Grenzwaͤcht ern bes Reihe 
ben, und erhielten den Namen ber Tſachar (Tſakha 
Grenze) 217) oder Grenz: Mongolen, ben fie bis heute | 
ven pflegen. Die auf der Mordfeite der Gobi frei 'blei 
Horden, unter ihren fieben einheimifhen Fuͤrſten 
Khanen, erhielten von dem Khalka-Pita, einem der Ei 
und gegentärtig oͤdeſten Fluͤßchen, und ihrer öfktichften € 
an diefem Zubache des Buir-Nor zum Dalai-Nor und 
des obern Amurſyſtemes, den Namen Khallas:Mong 
Ihre Weftgrenze reichte im N.D. bes Altai und ber X 
Duelle bi zum Kirghiz-Nor, in welchen der Dzabg 
ergießt. Unter biefem Namen ber Khalkas (Khalka bei: Ct 
Koseur:to bei Tuliſchen) machten fie bis auf die Regieru 
Koifer Khangshis (did 1796), als die Nachfolger aı 
alten Throne der Efchingis sEhaniden, im Nordı 





air) Timkowski Voy. II. p- 215, 2245 Asia Pole e% 
Ab. Remuset Rech. sar les Lengues Tarteres p.235. 
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Gebt, die größte Macht aus. Aber Ihnen im Suͤd⸗Weſten, 
von den Quellen des Orghon und dee Selenga am Khanzgat, 
fübweflwärts des Dzabgan und Altai bis zum Thian⸗Schan, 


und weſtlich bis zum Irtyſch, bob fih.in diefer Zeit be Made 
Eder wefllihen Mongolen: Horden (Mongols occidentauz), 
welche früherhin kaum einmal (gegen das Jahr 1400) beachtet . 
worden waren. Es bilden diefe mit den genannten Buriät und 


den Mongol die britte, alte Haupt: Abtheilung 18) diefes 
Volkes, welche nun unter bem Namen ber Delöth, Ohlöt oder 
Dgheleb bei Sfanang bervortritt, wie fie fi) felbft nennen, was 
fo viel ale „die Abgefonberten” bedeutet. Die Mandſchu 
wannten fie U⸗rat; bie Mongolengefchichte nennt fie auch Dis 
tad, gewöhnticdh „bie vier Dirad,” weil fie fih nach 4 Brüs 
den in die 4 Stämme ber Dfungar, Zurgut, Ehoſchod 
md Turbet zertheilen. Sie nannten fi ſelbſt auch die vier 
Altiirten (Durban Oirat), ober auch nad) ihren 4 verfchies 
denartigen Fahnen „die Vierfarbigen,” im Gegenfag ihrer 





lihen Stammbruͤder ber Mongolen, welche dann „die Künfs 


farbigen” heißen, daher dann „die Neunfarbigen” fo ' 


viel als das ganze Volk der Mongolen bedeutet. 

pre Stammtafel machte die beiden Urväter dee Mongol und 
Delsth zu Brüdern, welche Söhne des Buͤrte⸗Tſchino, 
oder des Blauen Wolfe, des Stammvaters Tſchingie⸗Khan's, was 
m. Die Anfprüche ber Delöch in ber fpätern Zeit des XVII. 
Jahchunderts auf bie Oberherrſchaft als Kha⸗Khane über alle 
Pongofen, zumal über bie Khalkas, gründete fi) demnach auf 
bie gleiche Abflammung vom göttlichen Ur:Ahn, und biefe Ans: 


| frühe tragen in jener Zeit ber Verwirrung zuerft hervor, ale 


die Mongolen verjagt waren, ald der directe Mannsſtamm 
Aſchingis⸗Khan's unter, dem oͤſtlichen Hauptzweige ausgeſtorben 


und ausgerottet war, und als unter den 3. Kha⸗Khanen der Khal⸗ | 
W as ſelbſt die lange Anarchie auch die größte Ohnmacht ihrer 


Horbenhäuptlinge herbeigeführt hatte, das Anfehen bes Oeloͤth⸗ 
Khan's aber geftiegen war, und der Priefte rſtreit der Kutuch⸗ 
tm ſich dem der Regenten zugeſellte. 

Die Chineſen, welche das x nicht ausſprechen, nannten biefe 
Ucheilung dee Deloͤth in aͤlterer Zeit Warte, fpäter Uslas 





1) Smnung Saetzen p. 58, 145 und Not. 6. p- 573, 800; Asia 
Polyglotta p. 271. | 


N 





448 Hoch- Aſſen. IE Aofnitt. $. 33. 


thé ober Ngo⸗lo⸗te, ſtatt U-rat, Uiscat, Derad odı 
D:loth. Pat. Amiot?!%) der bie herkoͤmmliche Schreibart de 
Sefuiten-Miffionare Eluth misbiliigte, fügte eine neue, nämlic 
Eleuth hinzu. Ihre meftlihen Zweige, die mit ihnen gleich 
Sprache fprehen, find unter dem Namen ber Kalmuck, Kal 
mad, Kalimad?) (Kalmücke ift die Ruſſiſche Ausſprache) bi 
zur Wolga und zum Don, alfo bis Oft-Europa?!) hin befann 
genug, obgleich die Etymologie biefed Namens nicht gehörig er 
klaͤrt iſt. Es iſt diefer Name, den ihnen nur die Mohammedane 
als Verächter ihrer Religion ‚gegeben haben, bei ihnen felbft ki: 
neswegs in Gebrauch ??), 

. Unter jenen drei Haupt: Abtheilungen der Mongols 
fihen Voͤllerſchaften, den J. Tſakhar und Khalkas, U. ben 
Buriaͤt und II. den Oelöth, welche auch die drei verſchie⸗ 
denen Mongolen-Sprachen in vielen Dialecten reden, find 
dieſe fegteren, die Delöth, am welteften, zerſtreut worden ; aber 
der bellebteſte Sammelplag ihrer Heerden, ihrer Horden und 
Fahnen in ben Standlagern ihrer Kha⸗Khane war ſtets in dm 
Weideländern von Barkol bis zum Ili, zu Ur um-tſi, Kats 
Barasuffu, Manas und nördlich fogar dis Baiantat?), 
d: i. oͤſtiich der Irtyſch-Quelle bei Khobdo am Jkhe:Arals 
Ror im ND. des Kiſilbaſch-Sees. Doc kommen ihre ver 
ſchiedenen Zweige faft irberalf vor. Sie ſahen zwar bie Ge 
gend am Ko⸗-ko-Nor, oder am Blauen See, als ihre frühen 
Heimath an, doch war es keineswegs die urfprüngliche, "wie Pal: 
1462*) angab, weil dor ihrem bortigen Einzuge ſchon andere Voͤl⸗ 
ter2) (Miao, Yuestfhi, f. oben S. 1%) dafelbft faßen, und 
wach deren Vernichtung, duch Tſchingis-Khan, ſich erft Mons 
golen bort anfiebeln Eonnten. Von ihrem merkwürdig zerfpreng: 
ten Zweige der Turgut (Zörgöt bei Ab. Remuſat, Torgod bei 





#19) Monument de la Conquöte des Elenths-in M&m. conc. le Chi- 
nois T.I. p. 331 Not. 2. 20) Mojeilow über Katmäden ia 
Dibelop Petersb. Zeitfcr. 1822 Th. I. p. 1555 Ab. Remasa! 


Rech. sur les Langues Tart, p. 236 etc. 21) °J. Potocki 
Voy. dans les Steps d’Astraklian Paris 1829 T. I. p. 69. 
. #0) Mailla Hist. gen. XI. p. 586 Not. ®8) Relation des 


’Troubles de ia Dzoöngarie, trad. du Chinois_p. Klaproth im Ma- 
gasin asiat. T. U. p. 187. _2*) Yallas Sanımt, hiftor, Rade 
sichten ‚Uber die Möngolifchen Wölkerfhaften Ip. I. 1776 4 p- 9. 
“.) Asia Polyglota p- 971; Maille Hist. gen. de Ia Chine T. AL 
p 
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oh, Torgauf de Chineſ. Reichsgeogr. J welcher gegenwaͤrtig 


o⸗Ko⸗Nor beim Hoang-ho, mie noch in Ueberreſten unter 
dalmucks an der Wolga und zwiſchen beiden aüßer⸗ 
Horden in der Mitte, am Ili, nomadiſirt, ſagt zwar Kai⸗ 


hien-long felbft 5), ſei es ſchwer ihren Urſprung nachzu⸗ 
13 aber mit derſelben Sprache ber Oeloͤth ſtammt er, nach 
Remufat, ſicher von ben alten’ Kerait ab, deren Beherr⸗ 
wie im Lande Tenduch als den Bang: Khan Eennen lernten 
en. ©. 25Aetc.), Sie ruͤhmen ſich die Leibwache Tſchingis⸗ 
8 getoefen zu feyn und wollen gern Rieſen heißen. Die 
ſchod am Ko⸗-Ko⸗Nor, und die Türbet noch öftlicher vom: 


g⸗ho, haben andere Stellungen, und viele einzelne ihrer Hor⸗ 


inden fi) unter mancherleii Namen noch weit umher zerſtreut. 
vierte Delötb= Stamm aber, die Dfungar?) (Soons 
bei Pallas), deſſen hier befonders Erwähnung gefchehen 


‚ das Bolt zur linken Hand (f. oben ©. 191), wegem - 


: Stellung zu den übrigen Horden, flet zum Aufbruche und 


dern gegen den Süden und Welten geneigt, hatte ebenfalls 


Weideſtationen um den Ili. Von ihnen erhielt die ganze 
ge Landfchaft, fo weit. bie kurze Herrfchaft Ihrer Khane fi 
reitete, bei Europäern den Namen ber Dfun garel, Soon 
ti bei Pallas. 


Diefe Dfungar waren nach dem Reiche ber Oeloͤth, befe- 


nächtigfter und. letzter Beherefcher, ber Galdan, aber Ende 


VII. Jahrhunderts, durch Kaifer Kang⸗hi fo fehr geſchwaͤcht 


endlich vernichtet ward, bie bedeutendſte Macht, weiche ſich 
e ihren Stammpverwandten zum legten male als eine feLbfts 
bige, nämlich ald das Dſungaren-Reich, erhob, wurden 
von Kaifer Khien=long ne ein halbes Jahrhundert ſpaͤ⸗ 
vernichtet. Diefe Dfungar (Tchong⸗kar bei Mailla; 
younzgar b. Ab. Remufat; Dzouͤngar b. Timkowski; 
‚ngoren bei den Ruffen)2®) breiteten fi) aus, vom Altai 
ı die Quellen bes Irtyſch zum Bhatkhafch:See, bis zum 


ansSchan, und oſtwaͤrts bis Barkol, Turfan und 





) Kien-Iong Monument de la Transmig.ation b. Amiot in Mém. 
Don. les Chinois T. I. p. 406. 27) Ab. Reımusat Rech. sur 
. Tartares p. 235; Asia a Polyel, p. 772, Chinef. Reiches 
peof ie x Timkoweki Voy. I. p. 4403 Pallas Mongol. Voͤl⸗ 
567 .pil.. _ Mailla Histor. gen. T. XI. 
» 557. 


u 
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Hamt. Auf folgende Welſe wird dleſes Wort von den Chnes 
fen2?") unmittelbar vor feiner Vernichtung geſchildert: Sie bauen 
kein Aderland, treiben Viehzucht, Fleiſch iſt Ihte Nahrung, Milch 
von Kühen und Stuten ihr Trank. Jede Familie hat, ihren bes 
fonderen Namen; alle bie; welche benfelben Kamiliennamen tras 
gen, Können ſich nicht unter einander verheirathen. Die Weiber 
leben nicht eingezogen vor den Blicken ber Männer. Ihr Ober 
‚haupt heißt Khan, ihm folgen in der Würde die Ta id ſchi und 
die Saifan (Dyaiffang, d.h. bie Edlen). Diefe Dfungar 
find grob, frech, unbefonnen, ſchaͤndlich, raubfüchtig; dabei haben 
fie die. größte Verehrung gegen die Lama's, fehen ihr Wort wie 
"ein Gefeg an, fuchen ihren Sergen nah. Wenn bie Ihrigen 
flerben, fo ziehen fie weiter, tragen bie Todten Ins Gebirge zur 
Nahrung für die wilden Thiere, weil fie glauben, daß dadurch die 
BVerftorbenen von Sünden gereinigt, deſto ſchneller ihrer Regeneration 
entgegen gehen. Ihr melaucholifcher Gefang preßt den Zuhören 
in ben flillen Stunden der Nacht Thränenftröme aus, fo einfach 
- und natürlich er auch ift. Ihe Gebiet iſt fehr groß, ihre Weiden 
find fehe ergiebig, ihre Fluͤſſe ſehr fiſchteichz; ihre Berge und Thaͤ⸗ 
ter find voll Pferde, Ochfen, Kameele; fie Eönnen über eine Mil⸗ 
Ulon Krieger ins Feld flellen. Voll Vertrauen auf ihre Macht 
überfieten fie Ruffen, Perfer, Kaſchmir, Tuͤbet und, ſelbſt Chinas 
dies aber bänbigte fie. 
Nach dem Sturze ihres legten Khans Amurfana, wurde 
auch ihre ganze Voͤlkerſchaft auf Chinefifchem. Gebiete faſt ver 
* ‚nichtet und audgerottet, oder zerfprengt. Miele ihrer Horden fans- 
den jedoch Schug .auf Ruffifchem Boden, oder fiebelten ſich 
aud in den Turkiſch-Buchariſchen Städeen an. Manche 
derfelben kehrten fpäter mit Erlaubniß der Chinefen zuruͤck, ohne 
jedoch wieder zu einer Voͤlkergemeinſchaft zu gelangen, und nod- 
Andere haben ſich früher und fpäter an ihre ſtammesverwandten 
‚ Horden in Khu⸗khu⸗Khotun, ober im Lande be Drdos, . 
ober am Ko⸗ko-Not, angefhloffen. Nun folge das Befondere 
dleſer Begebenpeiten, in fofern fie zur Kenntniß des Schau⸗ 
platzes und feiner Bewohner dienen. 


En Tronbles de In Dzofingarie traduit des Chinois p. Klaproth 
in Magasin asiatig. T. I. p. 187. r 
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6 Detdth: Königreich des Galdan, und deſſen 
Untergang 1696. 


 Herefchaft der Detöth ging vom Weſtufer des mitte 
sang:ho aus, wo die in Tangut anfäffigen Stämme ihrer 
nad ben DVerfiherungen der Chinefifhen Hiftos 
zu denjenigen Mongolenzweigen gehörten, bie ſchon dem 
Bruͤnder der Mandſchu-Dynaſtie (Chunztichp 1644-1661) 
digungen barbrachten, noch ehe biefe den Thron von Pes 
Hiegen hatte. &o nahmen ihre Fürften auch bie Chines 
itulatur Taid ſchi (Taidzi, d. 1. König) an, und Talai 
-Khung-Taidſchi (Contaischa der Ruffen), wird ihe 
er am Kostos:Mor, nah ihrer eigenen Sage’), 
» Denfelden Titel führte audy ber Water des fo bes 
jerwordenen Galdan, welcher Hosto:ho:Tfhin (Er- 
aatur 3?) bei den Kalmüden) hieß. Der Titel Khungs - 
wurde ihm von Tuͤbet verliehen, und foll fo viel als 
ten: Zürft heißen. Er und die Seinen zogen fi aber ges 
Norden zum Altai??), und wurden darum von ben 
a nun die Delöth des Nordens genannt. Er Hintere 
3 ältere Söhne, jenen Galdan und Senga (Sengue) - 
rer Mutter, und zwei jüngere von feiner zweiten Gemahs 
jalban trat frühzeitig als Rama in den geiftlichen Stand, - 
ı den Hof des Dalai:fama in Tüber und überließ feinem 
Bruder die Thronfolge. Als diefer aber von ben beiden 
übern, bie ſich die Gewalt anmaßten, ermordet warb, Eehrte 
ın, ber vom Groß:£ama die Dispenfation vom geiſtlichen 
Y erhalten hatte, um den begangenen Mord zu rächen, zu 
Stamme zuruͤck, um das Jahr 1671, vertilgte die Nebens 
und fhmwang nun die Waffen mit Gewalt, Blutgier und 
mkeit, ließ fie auch nicht eher twieber ruhen, als bis an feinen 
Er trat ald Taid ſchi auf, nannte fih Khan und Bo— 
tu (Pochketou-han bei Maille)*), ein Titel, den bis 
aut allein die Nachkommen Tſchingis-Khans geführt hat⸗ 


Mailla Hirt. gen. de ". Chine T. XI. p. 538. 21) Joh, 
ıtowsty Obriſt und Kriegs-Gomif. Pıler 1. im Hoflager bes 
mailha, Reuefte Hiftorie der Öftlihen Kalmüdey, 
m in Müler Sammi. Ruf. Geſch. Petersb. IH. 1. Hft. 1. 
13— 138. 22) Pallad Mongol. Voͤlkerſch. ch. 1 p. 39. 
Amiet in Mem. conc. les Chinois T. I. p. 331 Not. 

Tinkewski Voy. T. I. p. 151; Maillo Hist. gen. XL p. 263. 
ir Erökunde IL, sr 
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ten. Dahet heißt er in Chineſiſchen Verichten, die ihn als 


chen nicht anerkannten, nur Galdan Khan (Khaldan), in 


Ruſſiſchen aber Bofcheu oder Baſchtu⸗Khane). Als gluͤck 
licher Krieger brachte er bald noch die drei andern Delöth- Zweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte dann auch die Un 
terwerfung der Khalkas-Mongolen (1680), woraus ſich der Krieg 
mit China entfpann. Nach dem Berichte, welhen Peter des 
Großen Refident, Untomsty?), aus bem Lager feines Nach— 
folgers, des Khung⸗Taidſchi am Ili, etwas fpäter mittheilte, 
unterwarf ſich der Galdan.Khan zuerft bie Horde der De: 
Löth im Norden, am Saifan» See, bie den Ort Suithoim(t) 
am Milch-See befegt hatte. Ihe Khan ward befiegt und bit , 
zum Saifan-See verfolgt, auf einer von beffen Infeln gefangen : 
and enthauptet; 15000 Menſchen follen babei umgekommen und n 
der See davon blutgefaͤrbt worden fepn. Dann befiegte er die ; 
Zelenguten und Kirgifen, und ließ einen feiner Fuͤrſten, 
einen Salfan, mit 2000 Dann Truppen am Fluß Borostal 
zuruͤck, um mit den übrigen gegen bie Khallads Mongolen ju 
Gelbe zu ziehen. Seit?”) dem I. 1682 war. das friebliche Eins 
verſtaͤndniß mit feinen öftlihen Nachbarn den Khalkas-Mongo⸗ 
len geſtoͤtt; wie es ſcheint führte zunaͤchſt ber, Streit um das 
Geiftlihe Supremat?) des Kutuchtu ber Mongolen, 
eine Würde, die zu jener Zeit zum erften male in den Bas: 
gern der Khalkas- Fürften ſich feftftelte, den Krieg wirklich nad - 
drei Jahren herbei. Vergeblich bemühte ſich Kalfer Kangspt?' 
Fi feinen Einfluß die Irrungen unter ben vier verfchiebenen Ü; 
Khanen ber Khalkas und dem Galdan ber DeLöich beijw‘. 
legen; feine Gewalt lag noch zu fern, feine Obethoheit tube : 
nicht anerfannt, und Rußland, um deſſen wohlmollenden Wels; 
fand die Delöth fi damals durch Embaffaden nad) Tobolst 


—— — me. wm oh ro 


Nertſchinsk, ſelbſt bis Moskau Hin, bewarben, traute diefem were M 


terwendiſchen Nachbar nicht, und war eben noch zu fehr mit der 
Mranttcung | feiner eigenen Grenzen gegen China, am Bailal 


Dr Bon ber Iegten Unruhe und Regiments hBeränberung ber Pleinen 
ucharei p. 239— 247 in Verändertes Rußland Th. U. 4. 
ver ud und Pallas Sammlung — wöttefchaften * 1. 4 


[er 2) untomsty b. a. a. O. Sy . 1253 
ic. Bitfen Salmüdifhe Serie —8— 5 421. un? "Mails 
Histor. gen. T. XI. p. 1 —i1: *) Timkowski Voy. L 


P. 150. 
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. Das Deldth: Königreich des Galdan, und deffen. 
Untergang 169%. . 

Die Herrfchaft der Delöth ging vom Weſtufer des mitte 
ren Hoang-ho aus, wo bie in Tangut anfäfligen Stämme ihrer 
orden, nach den Verfiherungen der Chinefifhen Hifto« 
e”w), zu denjenigen Mongolenzmweigen gehörten, die ſchon dem 
ſten Gründer der Mandſchu⸗Dynaſtie (Chun-tſchy 1644-1661) 
:e Huldigungen barbradıten, noch ehe diefe ben Thron von Pes 
ig beftiegen hatte So nahmen Ihre Fürften auch die Chines 
he Fitulatur Taidſchi (Taidzi, d. i. König) an, und Tal aĩ 
atur-Khung-Taidſchi (Contaischa der Ruſſen), wird ihe 
hnherr am Ko⸗-ko-Nor, nach ihrer eigenen Sage’t), 
nannt. Denfelben Titel führte auch ber Vater bes fo bes 
hmt getvordenen Galdan, welher Ho-to-ho⸗Tſchin (Er- 
ni Baatur ?”) bei den Kalmüden) hieß. Der Titel Khungs - 
aidfchi wurde ihm von Tuͤbet verliehen, und fol fo viel als 
hwanen:Zürft heißen. Er und die Seinen zogen fi) aber ges 
n den Norden zum Altai??), und wurden darum von bem 
binefen nun die Delöth des Nordens genannt. Er hintere 
eß zwei Ältere Söhne, jenen Galdan und Senga (Sengue) - 
m einer Mutter, und zwei jüngere von feiner zweiten Gemahs 
a. Galdan trat frühzeitig als kama in ben geiftlichen Stand, 

ng an den Hof des Dalai:fama in Tübet und überließ feinem 
mgern Bruder die Thronfolge. Als diefer aber von den beiden 
Stiefbrüdern, die ſich die Gewalt anmaßten, ermordet ward, kehrte 
3aldan, der vom Groß-Lama die Dispenfation vom geiftlichen 
Stande erhalten hatte, um den begangenen Mord zu eigen, zu 
einem Stamme zurüd, um das Jahr 1671, vertilgte die Nebens 
ubler, und ſchwang nun die Waffen mit Gewalt, Blutgier und 
Brauſamkeit, ließ fie auch nicht eher wieder ruhen, als bis an feinen 
Tod. Er trat als Taidſchi auf, nannte fih Khan und Bos 
ſchokhtu (Pochketou-han bei Mailla) *), ein Zitel, ben bie 
dahin nur allein die Nachkommen Tſchingis-Khans geführt hat: 





20) Mailla Hirt. gen. de la.Chine T. XI. p. 538. 21) Joh. 
Untowsty DObrift und Kriegs⸗Comiſſ. Peter I. im SHoflager des 
Sontaifha, Reueſte Hiftorie der dftlihen Kalmüdey, 
2m in Müller Samml. Ruff. Geſch. Petersb. a: 1. Hft. 1. 
„E13 —138. _ 2) Pallas Mongol. Voͤlkerſch. Th. I. p. 39. 
9) Amiot in Mem. conc. les Chinois 'T. I. p. 331 Not. 
) Timkewski Voy. T. I. p. 151; Mailla Hist. gen. XI. p. 263. 
Anur Erdkunde IL, Sf 
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ten. Daher heißt er in Chinefifhen Berichten, bie ihn als fol 
hen nicht anerkannten, nur Galdan Khan (Khaldan), in 
Nuffifchen aber Bofchtu oder Bafhtu:Khan?s), Als glüds 
licher Krieger brachte er bald noch bie brei andern Deloͤth-Zweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte dann aud) bie Un- 
terwerfung der Khalkas-Mongolen (1680), woraus ſich der Krieg 
mit China entfpann. Nach dem Berichte, welchen Peter des 
Großen Refident, Untomstp>), aus dem Lager feines Nach— 
folgers, des Khung⸗Taidſchi am Ili, etwas fpäter mittheilte, 
unterwarf fi der Galdan.Khan zuerft bie Horde der De: 
Töch im Norden, am Saiſan-See, bie den Ort Suitcholm(?) 
am Milch⸗-See befegt hatte. Ihr Khan warb beſiegt und bis 
zum Saifan:See verfolge, auf einer von deſſen Infeln gefangen 
und enthauptetz 15000 Menſchen follen babei umgelommen und 
der See davon blutgefärbt worden ſeyn. Dann beflegte er die 
Zelenguten und Kirgifen, und ließ einen feiner Fuͤrſten, 
einen Salfan, mit 2000 Mann Truppen am Fluß Borostal 
such, um mit ben übrigen gegen bie Khallads Mongolen zu 
Felde zu ziehen. Seit?”) dem I. 1682 mar. das friedliche Eins 
verftändnig mit feinen öftlihen Nachbarn den Khalkas-Mongo⸗ 
len geſtoͤrt; wie es ſcheint führte zunächft ber, Streit um das 
Geiſt liche Supremat?) des Kutuchtu ber Mongolen, 
eine Würde, die zu jener Beit zum erften male in den Las 
gern der Khalkas- Zürften ſich feſtſtellte, den Krieg wirklich nad 
drei Jahren herbei. Wergeblich bemühte fih Kaiſer Kangzshi 
durch feinen Einfluß die Irrungen unter ben vier verfchledenen 
Khanen ber Khalkas und dem Galdan ber Oelöth beijus 
legen; feine Gewalt lag noch zu fern, feine Oberhoheit wurde 
nit anerkannt, und Rußland, um beffen wohlwollenden Bei: 
fand die Delöth fi damals durch Embaffaden nach Tobolsk, 
Nertſchinsk, ſelbſt bis Moskau hin, betwarben, traute dieſem wet⸗ 
terwendiſchen Nachbar nicht, und war eben noch zu ſehr mit der 
Regulirung feiner eigenen Grenzen gegen China, am Baikal und 


i 
pl Bon ber legten Unruhe und Regiments:WVeränderung ber Bleinen 
ucharei p. 239—247 in Verändertes Rußland Ip. I. 4. Yannos 
ver 1739 und Pallas Sammlung Mongol. Völterfaften Ip. 1.4. 
up 26) Untowsly b. Müller a. a. D. Ih I. p. 1255 
ic. Witfen Salmüdifhe Geſchichte ebend. p. 421. sr) Mailla 
Fr gen. T. XI p. 1—i13. sı) Timkowski J 
p. 150. 
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Imue befhäftigt, um die große Linte möglicher Grenz⸗ 
ebden noch mehr zu verlängern. Den Embaffadenbes 
ihten jener Zeit verdankt aber die Erdkunde das erfte bes 
Ianat werden jener Localitaͤten, ihrer Hoflager, ihrer Schlachtfel: 
ver, ihrer Eroberungen und Anfieblungen. Der Chinefifche Ge⸗ 
fandte, 1683, fand den Galdan Khan damals in feinem Hofla« 
zer nordwärts vom Ili, in der Nähe des ZfirfithanzFiuffes, 
fo nahe dem fpäter genannten Kurga, in N. W. von Guldſcha, 
wo fein Geburtstag gefeiert warb und große Hoffelle gegeben 


wurden. Im J. 1685 brach der Krieg?) mit den Khalkas wirks 


lih (08, und dauerte mit wenig Unterbrechung bis zum Sabre 
1696, während welcher Zeit eine völlige Verſchiebung faft 
aller Wölkerverhältniffe im noͤrdlichen Hoch-Aſien 
bewirkt wurde. Denn bie Khalkas wurden dadurch ſogleich aus 
ihten Weftfigen, die nad obigem bie zum Kirghiz⸗Nor 
und des Irtyſch-Quelle reichten, gegen den Often zum Tula wo 
ihte Khane lagerten und zum Kheelonfluffe hinübergebrängt*0), 
und bald auch non dieſem verjagt und zur Flucht auf die Süde 
feite der Gobi zum Hoang-ho bei Khu⸗khu⸗Khotun, und ges 
en bie Chinefifhe Grenzmauer hin genöthigt, von wo 
ie freilich fpäter theilweife zuruͤckgekehrt ſind. Sie wurden *) bis 
u dem dußerften Dften hin gedrängt, in das Amurland, wp 
ie fih um den Dalai und Buir:Nor am Khalla:Pira 
ammelten, und dafelbft wie am Pe⸗tſcha und fübmwärts ber 
zobi überall von ihrem furchtbaren wefllihen Nachbar einges 
hüͤchtert und an Macht und Zahl bedeutend herabgefunten ſich 
em Chinefifhen Scepter unterwarfen. Aber fehr viele von 
‚nen zogen ed eben damals auch vor, mit ihren Horben dem 
feinde gegen den Norden hin auszuweichen, und fi unter 
en Schutz be Moſscowiten, zumal nah Selenginsk 
nd zum Baikal, zu begeben. Die Zuruͤckbleibenden wurden 
usgeplündert, maſſacrirt oder zu Sclaven gemacht, und unter bie 
beſtlichen Delöth: Stämme vertheilt. Der alte Sig der Mongos 
en Kha-Khane am Orghon und der Tula, wo früherhin Tſchin⸗ 
ie⸗Khans Mefidenz, Karalorum , lag, das auch bie vertriebenen 
Mongosen wieder zu ihrem Hauptfig erhoben (duch Ajurſchiri 





20) Mailla 1. c. p. 103. “9, Gerbillon Voy. b. Du Halde IV. 
p. 183. .Mailla 1. c. XI. p. 114. 2 *2) we b. Muller Lo 
Pr 4213 Gerbillen b. Du Halde W. P⸗ 814, 502. 


5f2 


vu 


— 





452 Hoch—- Aſien. Il. Abſchnitt. $. 33. 


Dala Khan, ſeit dem Jahre 1371 n. Chr. Geb)?*2) und in 
fen Nähe, jur Zeit des Galban, bie drei Khane der Kh 
ihre Hoflager hielten, au ihr Ober-Kutuchtu feine mn 
dernde Wohnftätte (Urga) errichtet hatte, und ihr ber 
ter, größter Kloftertempel Erbenistfchao (vom Erder 
Tres Augusti) erbaut war, wurde völlig durch die fengenden 
brennenden Heere der Oeloͤth zerſtoͤrt. Diefes mit Pracht 
unter ber befondern Erlaubniß des Dalai:fama erbaute ! 
fler, wurde zum Schrecken aller gläubigen Bamabiener gang 
gebrannt. Der Galdan, um fi bie weftlihen zum J 
Übergegangenen Kalmuͤcken⸗Horden deſto geneigter zu ma 
ſollte ſelbſt Mohammedaner geworben feyn®); Tribut und: 
tribution erhob er nun, fagen bie Chinefen, von allen Voͤl 
vom Kerlonfluffe bis zum Si: Hai (d. i. Welt: Meer 
Aral: Ger ober Bhalthaſch), und er war mächtig genug uı 
Chrzefter Zeit feine 100000 Mann Reiterei in das Feld zu flı 
Während diefer Zeit waren bie drei Söhne feines ermordeten | 
ders. Senga herangewachſen, bie er nun als Nebenbuhler 
Herrſchaft zu fürchten anfing. Auch We er dem zweiten er 
gen, ber ältefte, mit Namen Tfesvang-Arabdan (Xfa 
Acaptan b. Ruffen; Tſeouang-Rabdan der Jefuiten), entfloh 
der graufamen Lift feines Oheims, und fand am Boro⸗ta 
See), im Lager bes dortigen Satfan, den der Galdan f 
als Commandant eingefegt hatte, Schug und Trutz. Ale 
geiffe feines Oheims ſchlug der Neffe zuruͤck, fammelte die Sc 
zen ber Dfungar.unter feine Bahnen, verfchaffte ſich durch 
Schutz Buchariſcher Handelsleute Einfluß und Wohlſtand, 
mit dem Titel eines Khung-⸗Taidſchi der Dfunga 
erhob ſich unter ipm von nun an im Rüden des Galdan 
neue Macht, bie diefem nicht wenig Abbruch that. Das He 
ger flug Ife-vang am Boro⸗tala auf, fpäterhin in Kargos 
Zu (Harcas nach Pat. Gaubil f. oben). Der Chineſiſche Kı 
Kang-hi, der inbeg nad vielen Unterhandlungen enblid) f 
Kriegsheere gegen ben Galdan in Bewegung gefegt hatte ( 
1691 —16%6) *), fuchte freundfchaftlihe Verhaͤltniſſe mit 





242) Hass, la M< lie nad} ber R 
Tim a 1. — ala ee a 
*®) Mailla —* Pp· 165, 174. *) ® Untowsg bei Mi 
p· 126 etc. “r "Maila L < d 140, 169. 
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Kung Taidſchi Tſe⸗vang⸗Arabdan anzuknuͤpfen, der bald feine 


Gewalt bis Turfan und Hami ausbreitete. Diefer beklagte fich 
über feinen Oheim, fehidite dem Kaifer Gefandte und Gefchente, 


hielt dagegen Begünftigungen für feinen Karawanenverkehr mit 


China, und die Zufage einer Kaiferlichen Prinzeffin als Gemah⸗ 
in. Viele von des Galdan Unterthanen gingen, al6 damals bie 
Europäifhen Poden mie eine Peft in feinen Heere ausbrachen, 
feine Plünberungen Hungersnoth brachten, unb ‚feine Graufams 
keit felbft viele feiner Großen von ihm zurädftieß, als Weberläus 


fer zu den Dfungaren, wodurch deren Zahl bedeutend erhöht wurde. 
Den anfänglihen Siegen des Galdan und feinen befländigen. 


Streifereien buch die Gobi, folgten nun auch durch bie einfichtss 
dolle Kriegstattit, mit welcher Kaiſer Kangshi zu gleicher Zeit 
drei große Armee-Corps gegen bie Oeloͤth in bas Feld führte, 
wiederholte Verlufte, biß der Feldzug im Jahre 1696 zum obern 


Kherlon und Tula, und bie Schlacht zu Terelgi am Kulafluffe 


(Suni 1696)*) fein Heer ganz vernichtete, worauf der Tod den 


verlafjenen Slüchtling zu ben Kirgifen am Xamirfluffe in ber. 
Wüfte fhon im folgenden Fruͤhjahre ereilte (T. oben ©. 270). 


IL Die Dfungarens Herrfhaft unb ihre Vernid: 
tung 1757. 


So flürzte bie eine Herrfchaft der Delöth im Oſten, während | 


fie andere ale Gegenparthei derfelben, im Weſten, fich erhob, 
mb von ihrem Hauptfige im Welten gewöhnlich das Dfungas 
en: Meic ( Soongarei) genannt warb, obmwol bie Chinefen *) 
uch fire fie den früher herrſchenden Namen dee Delöth beibe 
ieften, zugleich aber den Namen bes Neiches Tfchong = tar ale 
Ebeil für das Ganze in Gebrauch brachten. Tfe=vang : Arabban 


par der nächte Erbe des Delöth-Neiches, ba das ganze Haus des 


Baldan vernichtet oder in die Gefangenfchaft nadı China gera« 
ben war. Er trat in deſſen ganze Herrſchaft ein; denn nur we⸗ 
tige von des Galdan's Vafallen und Partheigängern zogen fi) 
ah Dſt unter den Schug China’e, wo ihnen mit ihren Horden 
tindereien vor den Thoren ber Großen Mauer in der Nähe der. 





20) Mailla 1. c. p. 1815 Untowsli db. Müller p. 127. 

eT) Mailla 1. c. 183 p . 190; Gerbillon b. Da Halde IV. p. "42 
bis 4992, St6-—_518. " 42) Kien-long Monument de la Con- 
quete des Kluths p. Amiot im Mem. conc. ica Chinois Paris 1776 
T.L p. 831 etc. j | 
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Hauptſtadt augewieſen wurden. Ex legte ſich den Titel iind Er⸗ 
deni⸗Zuruktu-⸗Batur⸗Kontaiſcha bei, der ihm auch von dem Das 
lai⸗Lama beftärige ward, baher bei den Sibirlern2:9) die Veraͤn⸗ 
berung des Titels Chon:Tandfha und bie Benennung der Unters 
thanen Chontanfhingen. Da Ihm alles zufiel, aud China 
Fi anerkannte und Rußland ihm gewogen bfieb, fo breitete feine 
acht fich mehr / aus, als die feines Vorgängers. Er unterwarf 
ſich noch viele kleine Fürften oder Taidſchi's vom Altai bie zum 
Bhalkhaſch⸗Seeo), zwang bie Bucharenftädte und Herrſchaften 
von Yarkend, Turfan, Hamt, Kaſchghar, auch die von Wask, 
Samarkand, Bochara, werden genannt, und 1200 Ortſchaften, 
was mol Uebertreibung feyn mag, Ttibut zu zahlen. Er ver 
Mlanzte die toiderfpenftigen unter ihren Bewohnern als Colonis 
ftenSt) an die Ufer des Ili, des Borostala und in andere Weir 
beländer der Dfungaren, wodurch er in jenen Gegenden zuerſt den 
Aderbau und die Gartencultur in größere Aufnahme brachte. 
Mailla %2) nennt ihn in den Verhandkungen mit Kaifer Kang-hi 
einen König von Turfan. Eine Horde der Buriät (Burut) die 
am Iſſe⸗Kul (Tuskel) weidere, und an 5000 Familien ſtark war, 
untertogef er fi; fie mußten ihm run 3000 Mann Krieger ſtel⸗ 
Ien, mit denen er den Andrang ihrer weftfihen Raub: Nachbar 
der Kirghis-Kaſack zu bändigen ſuchte, und diefe auch zum Theil 
fi) tributbar machte. Er ward der Schwiegerfohn des Kalmuͤcen-⸗ 
Khan's Ayuki, der den zweiten Hauptzweig, bie Turgut, beherrſchte, 
was jedoch feinen Schwager, den Prinzen Sanzip, nicht abhielt, 
ihn bald mit Krieg zu überziehen. Mit 30000 Mann kam bie 
fee vom N. W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewskiſchen Sal 
meere (ein Salzſee in der Kirgifenfteppe im N.N. W. von Semis 
palatinet auf dem rechten Irtyſch-Ufer) bis zum Small, mur we⸗ 
nige Kagereifen im N. des damaligen Hoflagers des Khungs 
Taidſchi herangezogen, ward aber befiegt, feine ganze Begleitung 
vernichtet ober gefangen und als Anſiedler in die feſten Piäge 
der Dfungaren-Länder vertheilt. Die Feindſchaft, welche daraus 
mit dem Ayuki⸗Khan entſtand, zwang biefen, den ſchwaͤchern Theil, 
‚ feinem öftlichen Nachbar gegen Welten auszuweichen 52), und fo zo⸗ 





249) Bojelkow über Kalmdden in Dibetop Petersb. Zeitfäh. 1820 
&h. II. p. 166. 8°) Pat. Gaubil- in Suciet observat. astron. 
Mathem. etc. Paris 1729 & p..141. s) %, Umtowäty b. 
öl p. 1305 Mailla Hist. gen. XI. p. 287, 289, 294. 

2) Hist. gen. de ia Chine T. XI. p. 10. 2) Kien-Iong 
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gen fi damals (um das Jahr 1708) bie Turgut an den Caspie 
fhen See zum Ural und zur Wolga. auf Ruffifches Gebiet zuruͤck. 
Durch den fchändlichften Verrath brachte er auch ben füdlichen 
Zweig ber Delöth in Tangut in feine Gewalt, deſſen Fuͤrſt Tzin⸗ 
gis⸗Khan (Lingkir-Khan bei Pat. Georgi, Talai⸗Han bei Pat. 
Regie, Lazdan:Khan bei Klaproth) am Hofe des Dalni:fama lebte 
und unter Chinefifhem Einfluß, nachdem er fich vergeblich Dee 
müht hatte ihn auf feine Parthei zu ziehen und zur Huldigung 
der Dfungaren= Herrfchaft zu verleiten. Er nahm deſſen Sohn, 
Saldan:*feren, zu feinem Schwiegerfohn an, feierte, wie Un: 
kowsky erzählt, deſſen unb feiner dreihundert Begleiter Beilager 
in feinem eigenen Hoflager, ließ feine Gäfle als gute Gefangene 
aber nicht wieder heim ziehen, fondern verlangte nun bie Untere 
werfung beider Zübete, und da dies verfagt ward, ſchickte er. ein 
Vertilgungsheer in deren Land, daß den Vater bes Schwiegerfohns 
überfiel und erlegte, und. den Lama felbit vom Throne zu floßen 
bemüht war. Als diefer Teufelsſtreich gelungen war, gab er fels 
nem eigenen Prinzen ben Titel bes Galdan:Zferen, und ließ den 
Gaſt, den er als Giftmifcher anfchuldigte, daß er den Tekesfluß 
vergiftet habe, hinrichten. Diefer That, 17095), welche nach des 
Dat. Georgi Darftellung wohl beabfidhtigter Plan war, um die Ober⸗ 
gewalt über den Dalai-Lama und die Herrfchaft in Tübet ſelbſt 
zu gewinnen, folgte Ueberwerfung mit China, das ihm keine Ins 
fantin zufchicdte, und Krieg im Jahre 1710. Das große Chines 
ſiſche Heer, welches dem Khung-Taidſchi 1712 und 1713 über 
Hami bis Turfan enfgegenrüdte, wurde in ben Gebirgspäffen des 
Thian⸗Schan, beim Verſuche zum Uebergange über denfelben durch 
Lift von deſſen Dfungar:Zruppen, die im Hinterhalt verftedt la⸗ 
gen, vernichtet; nur wenige der Chinefen retteten ſich nach Haut, 
das von den Dfungaren bald darauf bis auf den Grund ge 
ſchleift ward. Im Jahre 1715 wurde diefe Stadt erft wieder un: 
ter dem Schutze eines neuen Chinefenheeres in ihrem gegenwaͤrtl⸗ 
gen Styl aufgebaut und befeftigt, wie dies auch mit Turfan ge: 
ſchahe; das Heer rüdte im Jahre 1717 bis zum Fluſſe Kara⸗ 
(dam und zu der Stadt Tzalifch (ob Biſchbalig am Karasufun 





Monument de la Transmigration des 'Tourgoutha in Mem. conc.- 
7 I. p. 406 und Toulichen Relation p. Pat. Gaubil in Souciet 
rvat. Mathenı. astron. etc. p. 148. 
“, —eS b. Müller p. 1343 Mailla ist. gen. XI. p. 300 etc-· 
cf. Klaproth Troubles de Dzoüngarie p. 1%. 
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bis zum Saifan:See bes Irtyſch und zur Imil- Quelle (Ymil) 
am Altyn:Ymil:Gebirge (das waͤre olfo bis in die Nähe des heus 
tigen Tſchugutſchak), Bis wohin bie nördlichen Dfunggrifchen 
Unterthanen bes Khung = Zaidfceht wohnten, von wo e8 nach Un= 
kowskyꝰs Bericht viele Beute weggetrieben haben fol. Zu glei: 
her Zeit waren aber Dfungaren-Heere (Junkhari oder Junkharo- 
rum Ontacy d. i. Khung⸗Taidſchi der Soongaren b. Pat. Georgi)‘%) 
nach jener erften Unthat in Tuͤbet, faft jährlich über den Ko-fo: 
Nor dort eingefallen, bis es ihnen im Jahre 1747 nad) dreimas 
Ugen Attaten endlich im December gelungen mar, duch Verrath 
Die Refidenz H'laſſa und Putala ſelbſt zu erflürmen, und große 
Noth und Schreden über bas ganze Tuͤbeter Land zu verbreiten. 
Die feindlichen Lama’d wurden alle in Säde geftedt, auf Ka- 
meele gepackt, und fo als Gefangene in die Dfungaret fortges 
fchleppt, ein Schidfal das damals beinahe auch diejenigen Chines 
fifchen Lama's getroffen hätte, welche im Auftrage Kaifer Kangs 
HP 8 die Kartenaufnahme von Zübet eben erſt in dieſem Lande 
beenbit hatten. 

Die Tübeter flehten bei Kaiſer Kang-hi nicht vergeblich um 
Hülfe, durch feine Truppen war im Sahre 1720 ihr Land fchon 
wieder von den Horden der Dfungaren und Kalmüden (Sogpo 
wie fie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb feitdem 
unter dem Schuge von China, obwol nicht ohne neue Revolten. 
Die Macht des Dfungarifchen Khung-Taidſchi war auf diefe Weife 
zwar aus Tübet verdrängt, aber am li nichts deſto weniger fehr 
bedeutend, von wo aus er ganz Si-tfhang’”) (d. i. alle Tar⸗ 
tarifchen Länder zwifchen China und Mofcomwien) verheerte, und 
wo ihm Kaifer Kang-hi's Heere auch noch im Jahre 1722 nichts 
anhaben konnten, wie 3. Unkowsky als Augenzeuge am Hofe 
dieſes Negenten verfihert. Doc, wurde dieſer bald darauf von 
feinem eignen Sohne, dem älteften Prinzen Galdan-Tſeren et: 
mordet; Kaifer Kang-hi farb 1723, und deffen friedlich gefinnter 
Nachfolger (Kaifer Yongztfhing, reg. 1723— 1736) befchränkte 
fih auf die Bewachung feiner naͤchſten Reichsgrenzen, ohne ſich 





266) J. unkowsky b. Müller p.234. 56) Pat. Georgi Alpha- 
betum Tibetanım Rom. 1762 4. T. J. p. 334; Pat. Regis Ob- 
np geogr. et histor. sur la Carte du Thibet b. Du Halde IV. 

677. 67) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. P- 540 
—** b. Müller p. 127, 137. 
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In die politiſchen Händel der ihn in größerer Serne umgedenden 
Nomabenvölker zu mifhen. In diefer Zmwifchenzeit wuchs bie 
Macht der verfchiebenen Delöth:Häuptlinge von neuem, und mit. 

bem Tode des Kaiferd waren bei ihnen fchon Längft wieder Feh⸗ 
ben und Revolten nad) innen und außen im Gange, welche dem 
Kaifer Khien⸗-long (reg. v. 1736—1796) nicht länger erlaubten 
ein müßiger Zufchauer dieſer Verwirrungen feiner Nachbarreiche 
zu bleiben. Mehrmals hatten fie die Chinefifchen Grenztruppen 
in den Cordons ihrer Grenzfeften überfallen, maffacrirt und bie 
kaiſerlichen Stutereien in ben angrenzenden Weidelaͤndern ber 
Bobi außerhalb der Großen Mauer geplündert5®). Dem Khunge 
Taidſchi, welcher den Titel Galdan-Tſeren (Galdanstfering) forte 
führte, folgte nach feinem Tode fein ältefter Sohn in der Herr⸗ 
fhaftz diefer ward aber von feinem jüngern Bruder ermordet, 
und deſſen ältefter Bruder Dordjt (Torgui bei Amiot), der Lama 
geworden war, ermorbete diefen wieder, um einem ähnlichen Schick⸗ 
fale zu entgehen, und ergriff nun den Scepter über die Dſungaren 
und Oeloͤth. Damals wohnten Davatfi (Ta⸗oua⸗tſi b. Amiot) 
und Amurfana, zwei Hordenhäuptlinge und Vettern, einander 
ſehr benadhbart zu Yara, d. i. im Santon mo das heutige Tſchu⸗ 
gutſchaks9); ein Jeder hatte einige 1000 Zelte zu feinem Gebot. 
Davatfi, aus königlichen Geſchlechte der Tſcholos (oder Xfchos 
208), machte Anfprüce auf diefen Xhron, war aber ohne Gaben 
bes Feldherrn und Gebieters ; was ihm: verfagt war befaß dages 
gen Amurfana in hohem Grabe, nur flammte ex aus geringerem 
Geſchlechte eines Seitenzweiges. Beide revoltirten gegen ben Lama 
Dorbji, wurden aber gefchlagen und fuchten ein Aſyl in den Steps 
pen der Kaszak. Amurfana faßte den Plan den Lama durch Das 
vatſi zu flürzen und fich felbft dann durch ihn auf den Thron zu 
heben. Der Lama:König fammelte ein großes Heer von 6000 
Mann, um ihnen burdy die Quartiere der Kaszak entgegen zu 
gehen; Davatfi verlor den Muth; aber Amurfana voll Lift fam: 
melte 1500 Mann feiner beften Truppen, verfahe fie mit gedoͤrr⸗ 
tem S$leifchproviant, und: ũderſties des Nachts die Berge, verbarg 





6°) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 541575; Relation 
des Troubles de la Dzoüngarie et de la Pete Boukharie, traduite 
da Chinois p. Klaproth in Magasin asiatig. Paris 1826 T. II. p. 
187— 23085 id. Note in J. Potocki Voy. dans les Steps d’Astra- 
Kan Paris 1829 Vol. L p. 59. 9) Timkowski Voy. T. 1. 
p- 451. ‚ 
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f6 am Zage, bis ex dem Ili erreicht hatte. Hler gelang es % 
den Lama-Rönig in der Mitte feines Lagers zu töbten; ba er ab 
nicht, ebenbürtig war, wurde fein Allijtter Davatſi als Kha 
ausgerufen, ‚denn als Prinz ber Tſcholos war er dem Range na 
der erfte des drei Fürſten, welche ſich ehedem in das Land b 
Delöth theilten 0). Dennoch ließ Amurfana das Löniglihe Baı 
ner vor feiner Horde hertragen und vor feinem Zelte aufpflaı 
- gen, und lodte dadurch viele Horden der Delöth an die Ufer d 
Sti, von wo er feine Herrſchaft auszubreiten gebachte. Denn fü 
langem waren. nun fihon, wie oben gefagt ward, dieſe Ufer be 
Ili der Lieblingsfig der Delöth und Dfungar gewefen, obw 
dieſe immer nur noch nomabifitten und der Städtebau erft m 
der Chinefen Befignahme eingeführt ward. Bald erwachte nu 
Davatfi’s Eiferfucht gegen feinen‘ Altiteten, der fein Nebe 
buhler geworben ‚war, befländige Ueberfälle und: Graufamteite 
verheerten ſchon das Land, und er ſchickte fi an, ihm ganz vor 
Su zu vertreiben. Seine Zuruͤſtungen zu einem furchtbaren Krieg 
fegten die Deloͤtt⸗Haͤupter, welche bie drei Tfereng heißen, de 
41. Zaidfhi der Türbet, 2 den Kfereng Ubaſche un 
3. den Tfereng Mukdo, fo fehr in Schreden, daß fie Lieb: 
mit ihrem Anhange ihre Wohnorte verliefen und an ber Chin 
ſiſchen Grenze den Schug des Kaifers erflehten, der ihnen ger 
Heerden und Weideland anmeifen lief. Amurfana ſelbſt waı 
dadurch ſehr geſchwaͤcht, und bie Unmöglichkeit einſehend, di 

großen Macht feines Gegners Widerſtand zu leiſten, folgte ı 
bald darauf, im Jahre 1754, ihrem Beiſpiele und verließ de 
Zt. Ex fand eine großmüthige Aufnahme in Peking, erhielt Aı 
dienz in Geshot bei Kaifer Khien-iong in deffen neunzehntem R 
gierungsjahre, wurde ald Reichsvaſall aufgenommen, erhielt de 
"Titel eines Prinzen erfter Klaffe und Ländereien im Lande db 
Khalkas um KhusthusKhotund). Doch gelang es nicht dur 
diefe Vermittelung einen koſtbaren Krieg, wie man in Peking g 
hoffe Hatte, zu vermeiden, weil nun DavatfiKhan fi mit r 
ſpectwidrigen Forderungen und Drohungen an ben Kaiſer wandt 
und die Auslieferung ber Ueberläufer verlangte. Darüber en 
brannte der Zorn Khien-long's, auch fuͤrchtete er Unruhen vo 





#°°) Kien-long Monument de 1a Conquete Gen Eleuthe in Mbs 
onc. etc. T. I. p. 340; Mailla Hist. gen. XL. p. 
e1) Desor. du Pays des Dzofinger b. Timkowski Vor Ti. pi 
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feinen: Schuͤtzlingen; gab ihnen Hülfsteuppen, um ſchnell aufzus 
brechen und ihr eigenes Land wieder zu erobern, den gehorfamen 
Amurfana für den vechtmäßigen Erben des Thrones der Dſun⸗ 
gar (Tchong⸗-kar) 62), anerkennend, wie er ausdrüdlich in feiner 
Schrift fih ausfpriht, wo er mit Selbftgefälligkeit von ſich die 
Worte fagt: ich bin wie dee Himmel und die Erde und muß zu: 
gleich ſchuͤzen und tragenz — daher er den Krieg führe und die 


Sehorfamen belohne. Amurfana erhielt aber den Groß⸗Feldherrn 


Panti zur Seite, ohne deſſen Math er nichts unternehmen und 
keinen ‚Schritt thun konnte. Der tapfere ‚Chinefifhe General, mit 
einem Heere von 150,000 Mann, verließ im Jahre 1755 das 
Welt - Thor des Reichs Kia⸗yu⸗-kouan, zog über Barkol und 
Urum⸗tſi gegen W., überfiel den Feind, jagte ihn ſuͤdwaͤrts über - 
die große Kette dee Gletſcher des Thian⸗Schan nach Ufchi hin in 
die Flucht, nahm einige taufend Familien gefangen unb endete 
fhon nah 5 Monaten den Feldzug damit, daß er Amurfana zum 
König der Delöch erhob, dein geftürzten Davatfi aber nach Peling 
obführen ließ. Der Kaifer behandelte feinen Gegner ſehr Hnädig, 
ahob ihn zum Tfin:VBang mit allen Ehren und hoffte badurdy. 
ten Amurfana in der Gerne zu zügeln. Aber Davatfi ftarb bald 
vor Sram in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, ber nur ben 
Shinefifchen Titel aber nicht bie Gewalt erhalten hatte und fih 
nad) der Souverainität bes Khanates fehnte, fuchte fi) bald von’ 
feinen laͤſtigen Auffehern zu befreien und das Joch der Chinefen 
abzufchütteln, und nannte ſich Khan der Dfungaren 8). Der 
Einladung an den Hof in Peking, um, wie es hieß, zu neuen - 
Ehren echoßen zu werden, wid er kluͤglich aus, weil er die Kalle 
wol merkte; er wiegelte die verfchiedenen Horden ber Delöth und 
Mongolen gegen bie Chinefen auf, die fih unter dem General 
Panti fhon in vielen Forts und Poſten am li feftzufegen bes 
müht hatten. Die Gourierwechfel und die Poftftationen nach 
China wurden unterbrochen, die Proviant: und Waffen: Maga« 
fine der Chinefen geplündert und die zurüdgebliebenen Chinefis 
(den Truppen mit ihren Generäten, zu Pirstfin(?) ploͤtzlich übers 
tumpelt und maſſacrirt; fein Hoflager verlegte nun Amurfana, 
ver Rebelle, jenſeit des Ili⸗Fluſſes bis vor Patistun (? ob > Bil 


. 6%) Kien-long Monument Ken la Cong. in Me&m. conc. J. p. 845. 
Troubles de Dzoüngar p. 62) Wojeikow über Kal⸗ 
müden in Oldetop ei. Siſcht. Th. II. p. 160. 
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bau), einen der Hauptpoften, bes ben Chinefen Im Lande ber 
Detöth noch uͤbrig geblieben war, wo die ftärkfte ihrer Garnifonen 
im Lande von ihm umftellt ward. 

So ſtand es im Jahre 1756, und bie Mongolifchen und 
Mandſchu Dfficiere dieſer Garnifon waren fehon der Meinung - 
dieſe Fefte und die ganze Dfungarei aufzugeben, um von. einem 
fo nuglofen und gefahrvollen Kriege abzulaffen; aber der Kaiſer 
flimmte ihrer Feigheit nicht bei und verdoppelte nun bie Kräfte 
gegen bie Rebellen. Zweimal wurden hintereinander große Armees 
Corps unter neuen. Chinefifchen Generäten wider die Dfungar 
an ben Jii geſchickt; das erfte verjagte zwar ben Amurfana aus 
feinem Lager von Zurfun (? ob Zurfan), begnügte fi aber mit 
einem bloßen Raubzuge durch die Weideländer der angrenzenden 
Kirgis⸗Kaſſak, im Diſtriet, den die Chinefen Ta⸗ouan nennen, 
wohin Amurfana geflohen war, und ließ fi dann in feiner Un- 
thätigkeit von ber Lift des Feindes überfhllen und wurde faft 
gänzlich) aufgerieben. Die Generäle bes zweiten nachgeſchickten 
Armee Corps liegen ſich ebenfalls von den ſcheinbar ſich unters 
wuͤrfig ſtellenden benachbarten Kirgis⸗Kaſſak überliften, welche bie 
Slucht des Amurfana In ihre Steppen heimlich begünftigten, und 
zum zweiten male ein großes Blutbad unter dem Chineſiſchen 
Deere am JM anrichteten. Nur ein drittes Commando unter 
dem tapfern Chinefifhen Generat Kfchao=hoei?%), ber in bies 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Erpebition zuruͤckkehrend, 
vielen ber einzelnen triumphirenden und ſchon fich zerftreuenden 
Gorp8 der Delöth und Kirgis-Raffat begegnete, und dieſe einzeln 
vernichten konnte, gelang es bis zum III vorzubeingen, und bier, 
zu einer Zeit, wo bie ganze Macht China's auf dem Spiele ftand, 
im Sahre 1757, den Feldzug zu beendigen, durch welchen bie 
Grenzmark am ZU zwar gefichert, aber das Volk der Dfuzngaren 
"bis auf. geringe Weberbleibfel faſt ausgerottet warb. 

Die Horden -Häupter der Delöth und Dfungar übten unter 
ſich Fehde, Raub, Verrath; Amurſana's Lift hob ihn noch eins 
mal an ihre Spitze; aber die neuverſtaͤrkte Macht von Tſchao⸗ 
doeP& Heer, unter dem Befehl des General Futé, der’ fi unter 
dem tapferften Mandſchu⸗Solonen ald Krieger ausgebildet hatte, 
verjagte ihn bald vom Ili. Dusch die Grenzen von Tasouam, 


®@*e) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p, 586; Kien-Iong Mo- 
mament I. c. p. 361. 
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d. 1. der Kirgis-Kaſſaklaͤnder, entfloh ber, Abentheurer Amurfana 


gegen den Norden, lange unftätt, in öden Selsklüften und Steps 


pen umbherfchweifend, bis er zu den Lo⸗tſcha (Locha), d. i. den 
Ruflen in Sibirien kam, fehr wahrfcheinlid auf Einladung des 
Ruffifhen Souvernements, wo aber ein anderer Feind, die Poden, 
ihn zu Grabe brachte. Er ftarb in Tobolsk 1757'%), nachdem 


der erbitterte Kaifer Khienzlong vergeblich die Auslieferung dieſes 


Rebellen verlangt hatte. Die Berneinäng bed Senats zu St. 
Petersburg, felbft die Leiche des Dfungaren Zürften auszuliefern, 


veranlaßte faft einen Bruch mit China, meil durch vorangegans 


gene Grenzftreitigkeiten, und die Forderungen, welche derfelbe das 
mals an die freie Schiffahrt auf den Amur machte, das Mies 
trauen bed Kaifers zur größten Erbitterung ſteigerte. Amurſana's 


Bemahlin, eine Tochter des Galdan-Zfereng, ftarb in Petersburg 


am Hofe ber Kaiferin Elifabeth, und fein Sohn lebte zu des 
Strafen 3. Potodi Zeiten in Warfchau). Der kaiſerliche Rath 
in Peking war der Anfiht ben Slüchtling wie das fernliegende 

Dfungar (Tchong=kar) feinem eigenen Schidfale zu überlaffen 5 
aber der Kaifer verlangte von Rußland bie Auslieferung der Ges 





beine des Rebellen, obmwol vergeblih, und von feinen Generalen 


die Vernihtung feiner Helfershelfer. Diefes letztere Gebot foll 
über einer Million Menfchen unter den Delöch von allem Alter 
und Gefchleht den Tod gebracht haben ; denn die Dfungaren ges 
gen den Norden bis zur Sibirifhen Grenze hin, und gegen Süs 


den durch die Bucharei bis zu den obern Drusthälern fanden 


keinen Pardon. Viele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 
als Bettler zu den Nachbarn, die nicht auf den Schlachtfeldern 
blieben, kamen aud da meiftentheild durch Hunger, Kälte und 
Ueberfälle der Raub-Rirgifen um. Ein Theil von ihnen flüchtete 
in die Mitte des hohen Gebirges, two das Thal Makha :tfin(?) 
wahrfcheinlich im wilden Thian⸗Schan; aber auch da wurden fie 


\ 


von ben Chinefen umflellt und alle niebergemadht. Künf und. 


imanzig Horden, bie bisher frei geblieben, wurden unterjocht 
und die Überlebenden noch decimirt; alle Großen der Nation ges 
fangen nad) Peking gefchidt, dafelbft vom Kaifer felbft verhört 
und hingerichtet. Nur diejenigen der Dfungaren, bie keinen Ans 





3 Klaproth Not. d. Timkowski Vor. L p. 137 etc 
66 — c. p. 161; J. Comte de Po 
aris 182 829 Vol. 1. p- 59. 
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theil an der Rebellion genommen hatten, ließ man am Leben, und 
vereinigte fie mit dem Ghinefifchen Reiches fo hörte nicht nur das 
Reich auf, fondern auch bie Nation war als audgerottet zu bes 
trachten. Nun erſt fuchte Kaifer Khienzlong eine neue Ordnung 
im Lande207) Herzuftellen. Es wurde wegen feines außerordentlich 
weiten Umfanges in mehrere Meine Staaten zertheilt. Vor der 
Tyrannei des Galdan⸗Tſéreng, ber fi zum Alleinheren aller Des 
loͤth aufwarf, waren fie in 4 große Tribus getheilt, jeder von eis 
nem eigenen Prinzen beherefcht, mit "dem Namen Late. Diefe 
bitbeten unter ſich 21 gefchiebene Horden, deren Chefs ſich Ngan-ki 
nannten. Der Kaifer ftellte biefe Late und Ngan⸗ki wieder her, 
aber unter andern Namen; er nannte fie die 4 Han (Khan) oder 
Reguli, und die 21 Pulo. Jene machte er erblic in ihrer Würde, 
‚bie Ernennung biefer behiel® er ſich felbft vor, fo wie die Beſtim⸗ 
mung ihres Dberauffehers, ber über ihr Betragen an ben Hof zw 
berichten haben follte. Er gab ihnen biefelben Gefege, welchen 
die 8 Banner ber Grenz: Mongolen; der Tſachar, unterworfen find. 
Der Kaifer fpendete nun den fo Unterworfenen Gaben und Wohls 
thaten; gab ihnen Korn, Gelber, Adergeräth, Inftrumente aller 
Art um fie vom Nomadenteben ab zu Aderbau und Induftrie 
zu führen. Aber an Raub und Mord gewöhnt fingen bie Hor⸗ 
den bald ihr wildes Leben von vorn an. Der erfte ihrer Fürs 
ſten, der den Titel Han (Chinefifche Ausfprache für Khan, i. e. 
Rex) der Tſcholos (oder Tſchoros) erhalten hatte, feeilih nur 
bie äußeren Decorationen diefer Würde, rebellitte bald, warb als 
undankbarer Rebelle gerichtet und mit feiner ganzen Race ausges 
vottetz fein Rand, Im dem er ſich hatte unabhängig machen wollen, 
in eine große Wüfte verwandelt. Die wenigen Ueberrefte dieſes 
Fonft fo angefehenen Stammes nomadifiren noch, unter ihren 
Horden: Fürften, in 3 Banner getheilt, in der Trauerwuͤſte der 
Gobi, wie wir fhon oben fahen (S. 310), zwiſchen dem Hoang=ho 
und bem Etzina-Fluß, weſtwaͤrts der großen Norbbeugung bes 
* Stromes, zwiſchen dem Ala-Schan und dem In:Schan. Gleiches 
Scidfal traf den zweiten Han ber Huntehe; feine Unterthanen 
wurden zerſtreut, zu Sclaven gemacht oder hingerichtet. Der dritte 
Han ber Chonote hatte eine Zeit zur Rebellion; denn er wurbe 
fon vorher überfallen von dem Chinefifhen General in Palis 





sen) Main His. gen. L.c. T. XI. p. 560; Kien-long Monument 
b. Amiot L c. ꝑ. 369. 
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kun (ob Biſch⸗Ball?), und vor den Thoren dieſer Garnlſonſtadt 
hingerichtet; ſein Gefolge der Wuth der Soldaten preis gegeben; 
2,000 Familien feiner Tribus flohen auf Ruſſiſches Gebiet, die 
zuruͤckgehaltenen wurden als Sclaven unter die Mandfhu und 
Mongolen vertheilt. Der einzige Han der Türbet war ges 
treu geblieben ; feine Unterthbanen waren Aderleute, Hirten und 
trieben Handel, freilih an ber aͤußerſten N.D. Grenze China’e, 
wo fie ihre Ländereien) außerhalb des großen Mauerthored His 
fong:feou im O. von Gehol erhalten hatten; fie wurden dafür 
belohnt und gehoben. 
Sao wurde Khien-long Sieger, aber aud Bernihter ber 
Deföth 5 ihre tributairen Gebiete wurden Staatseigenthum 
China's; die Weidelaͤnder der Dfungaren in Pe⸗lu, nordwaͤrts 
de Thian⸗Schan, wurden zum Grenz: Öouvernement Ili 
+ imgefchaffen und erhielten den Namen: das Land der Neuen 
Grenze. Es wurde mit Feftungen, Garnifonen und Grenzpo⸗ 
ken verfehen. Das Land wurde zur Aufnahme der Verbres 
her: Colonien aus China beftimmt, welche ſeitdem den Städtes 
bau, den Aderbau und bie Induftrie dahin verpflanzt haben. Die 
dolgen diefer Eroberung waren aber hiermit nicht zu Ende ges 
draht; denn die Verfolgung der Dfungaren warb auch in Ihre 
unterthänigen Länder im Süden des Thlan- Schan : Sypftems 
nah dem Nan⸗lu durch die ganze füblicher gelegene Bucharei bie 
tu den Orus:Quellen, über Kaſchghar, VYarkend und Khos 
tan fortgefegt, bis wohin ebenfalls bie Heere des fiegreichen Feld⸗ 
km Tſchao-hoei vordrangen (f. unten), und ähnliche Umformun- 
‚gen bewirkten; im bie leer gewordenen Weibeländer der Dſunga⸗ 
ten drangen bagegen bald andere nomadifche Anfiebler ein. 


N. Die Rüdwanderung der TurgutaDelöth von der 
MWolga in die Weideländer am Sti, 1771. 


Der Zweig der Zurgut ift e8, der unter den Durban: 
Dirad, oder den Vier Alliirten, am weiteften auf feinen 
Nomadenzügen gegen Weften vordrang; fehon im Jahre 1630 
näherte fich ihr Horden= Khan Chorljut®®) der Wolgä, befiegte dort 
die größe und kleine Horde der Nogaier, machte viele daſelbſt um⸗ 


DEE Dir a ——— Bu 
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‘®) Meailla Hit gen. XI. p. 562; Essai snr la Mongolie b. Tim- 


kowsky T. II. p. 243. 6”) Wojeikow über Kalmüden in 
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herziehende Truchmenen zu Gefangenen, verband ſich mit a 
Horden, und begab ſich durch Eidesleiſtung unter Ruſſiſch 
hut. Dies war der Vortrab der nachruͤckenden großen Hort 
von ihrem Khane und feinen 6 Söhnen angeführt, 

bitten ſtark an Zahl über ben Emba, im Jahre 1636, bi 
Wolga vordrang. Sie hatten ſich mit Ihten Stammgenoffe 
Dfungaren am Ili und den Choſchoten verfeindet, und ı 
ihnen gegen den Weften aus. Doch blieben ihre öfttichften 
ben darum immer noch den Weidelänbern des Ili-Gebiet 
nachbart, bis zum Anfange des XVII. Sahrhunderts. Er 
mals-faßte Chorljut's Urenkel, der Khan Apuka (reg. feit 

nothgebrungen nad) ben heftigften Werfolgungen feines m 
gewordenen Schtwiegerfohnes, bes Tſe-Vang-Arabdan der 3 
garen, den Entſchluß, den Lieblingsfig feiner Vorfahren ga 
verlaffen, und im Lande zwiſchen Jalk (Ural) und Etſchil (M 
das ihm von ben Ruffifchen Czaren gegen Eidesleiftung, at 
ten ward, feine Zeltlager aufzufchlagen und feine Heerden zu 
ben. Das Jahr 1703 wird als die Zeit diefer Auswandern 
angegeben; denn in diefem Jahre war des Ayuki Khan’s ! 
Prinz Arabſchur (b. Ab. Remufatz Karaputfhur b. P. Ga 
mit feiner Prinzeffin Mutter als Pilger zum Lama nad) ' 
gereifet, während der Zeit feines dortigen Aufenthalts ab 
Krieg zroifchen dein beiden Khanen bee Dfungar und der’ X 
ausgebrochen. Der junge Prinz wagte e nicht das Gebiet. 
Oheims zu betreten, ging nach China und fand bafelbft € 
und Güter, die ihm am bet Weſtgtenze von Schenſi anget 
wurden. Nach einer Reihe von Jahren erhielt er don ! 
Kang⸗-hi auch dazu die Erlaubnig im I. 1712, ſehnſuchtsv 
ben Seinigen zuruͤckzukehren. Doc, um ihm ein ficheres Gel 
geben und bie wahre Urſache des Rüdzuges der Kurgut auf 
Gebiet her Dfungar zu erforfhen, an ihnen Verbündete 

den gemeinfamen Feind zu gewinnen, und um fie einzulabe 
möglich zuruͤckzukehten in ihre Heimath und Freundſchaf 
China zu halten, befchloß Kaifer Kang-hi ihm Chineſiſche X 
ter zu geben. Tuliſchen (f. oben Seite 110), Secretai 





®70) P. Gaubil Fr Tonlichen Relat. b. Sonciet. observat. 
astron. etc. p. 149; Staunton Narrative of the Chinese En 
transl. Lond. Al. Frl Ab Rent Ren Do. de & 
Mai 1821 p. %0. 
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Gesassrathe, mit Sprachkenntniſſen mancherlei Art ausgenäftet, 
Bard ihm zugefellt; der Ruffifhe Czaar, Peter. der Gtoße, um 
&staubniß zur Durchteiſe durch Sibitien über Selenginek, Joe 
tuzk, Tobolst, Kafan dis nad) Saratom erfucht, in beffen Nähe 
damals des alten Ayuki Khans Lager ſtand. Diefe kuͤhn un⸗ 
ternommene Reife hin und zuruͤck ward glüdtich und zue Zuftie; 
denheit des Kaiſers in 8 Jahten (1712 — 1716) zuruͤckgelegt, und 
das Reiſe⸗Tagebuch des Mandarinen Tuliſchen unter dem Ti⸗ 
tel Di⸗veu⸗lu oͤffentlich im Drucke bekannt gemacht. Daraus ers 
eben fid die gemachten Verſprechungen und Einladungen jener 
zahlreichen Horde auf Chinefifhes Gebiet zuruͤckzukehren, deren 
ſouverainer Zürft fo von der Gnade und Ehre?!) des Bogdo 
hans gerührt war, bie derfelbe ihm in ſeinem Erite durch dieſe 
Embaffade erwies, daß er auf den Knien liegend den Brief des 
Rıifers aus der Hand des Geſandten entgegen nahm. Das gläns 
wende Reſultat diefer Unterhandlungen des Eugen Regenten, bie 
wahrfcpeinlich nicht ganz abgeriffen wurden, obgleih uns -ile 
Mitern Nachrichten darüber fehlen, ergab fich jedoch erſt 68. abe 
Miter unter Khien⸗longs Regierung. 

Die Horde diefer Turguts verſchwand plöglih von dee Ruf 
fihen Grenze und zeigte ſich einige Zeit darauf am It Im 
Japıe 1771 kamen fie, fagt Kaifer Khien:long 2), nicht zuruͤcge⸗ 
ſcredt durch die taufend Gefahren, bie fie von der. Wolga auf 
km langen Wege von mehr ald 700 Meilen (10,000 Li), und 
nipsend der 8 Monate Marfchzeit zu uͤberſtehen hatten, bis in 
de Weideländer am Ili, um twieber als Unterthanen in China 
aufgenommen zu werden, um als Wafallen des. Reiches in der Nähe 
die Klarheit de Himmels und das Gluͤck zu genießen, von dem 
sößten Monarchen des Univerfums beherrſcht zu werben, Es was 
a 50,000 Samilien, die fid) felbft auf 300,000 Maͤuler angas 
ben, welche großer Noch und vielfachen Ueberfällen auf der lan⸗ 


+ gen Flucht glüdlich entgangen waren, Durch ihr Beiſpiel gelockt, 


lcheten im Jahre darauf, 1772, auch die gerfprengten Des 
lüth, einige Hosden der Burkaͤt (Purut) und der noch übrige 
Reh dee Turgut ganz freiwillig auf die Chinefifche Grenze. gus 
td, an 30,000 Samitien, gegen 180,000 Maͤuler. Alſo faft um 





1) Staunton Narrative 1. c. ch. X. p. 147. 12) Kien-long 


Monument de Ia Transmigralon des 'Fourgonths in Mem. conc. 
les Chinois T. I. p. WI. 
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eine halbe Million Bewohner warb bie Tegtgemonnene ! 
vinz des Reiches bereichert, und ber Kaifer ſelbſt ließ dieſe ni 
wuͤrdige Begebenheit als eine ganz befonbere Gnade des $ 
mels befannt machen und in den Annalen feiner Dynaſtie 
zeichnen. Er feierte diefe Colonifation duch ein von ihm 
foßtes Gedicht, das nach der Necenfion des Groß⸗Mandarin 
min:tfhung, des erften Gelehrten des Reiche, zu dei. beften 
claffifhen gehören ſollz eu ließ den Hergang als die. glorre 
Begebenheit feiner Regierung in den vier verfchlebenen Spra« 
Mandfhu, Mongotifh, Zangut und Chinefifch. in Steinfi 
verewigen, und biefes Monument am Ili-Fluſſe bei den Zu 
(dte Stelle wo? blieb uns unbefannt) zum ewigen Andenken 
richten. Die Ueberfegung dieſer Infhrift hat P. Amiot m 
theilt. Darin wird vorzüglich hervorgehoben, daß die Natior 
Turgut freiwillig unter Chinefifhen Scepter zurüdge 

ſey. Der Kaifer fagt, er habe den Frieden am Jli herge! 
das Land In Ader verwandelt, ben Mohammebanern den Z 
verringert, bie Buriaͤt (Purut, d. i. weſtliche Buraͤten) 
Kirgis-Kaſſak zu Außern Grenzwächtern des Reiches gem 
unb fie nach der Kategorie der Fremden-⸗Horden behandelt; 
noch entfernteren Völkern von Badakſchan, Andidjän u. | 
Habe: er es dem eigenen Ermeſſen uͤberlaſfen, 6b fie Tribut x 
wollten ober nicht, wol das Maaß der Beſchraͤnkung erfenr 
Da er wohl wiſſe, daß auch noch jenfeit der Meere Unterth: 
sind. Sclaven feyen, bie ſich niht als feine Vaſallen anerk 
sen. Der Khan, meicher die Zurgut geleitete,’ war Ubafche 
Ur: Enkel Ayudi:Khand. Die Ruffen, fagt der Kaiſer, hi 
ſtets Soldaten von ihnen gepreßt, den Sohn bes Khans als 
Bel behandelt, die Lama’ verachtet; das Joch fey ben Kr 
Immer ſchwerer zu tragen geweſen, bis fie befchloffen Hätten 
der unter China’s Obhut zuruͤckzukehten, wo dee Fo ange 
werde. Die Ruſſiſchen Berichte 273) fagen, freilich nicht zu il 
Bortheile, daß fie ein ungebändigtes Raubvolk auf ihrem Ge 
geblieben, und daß fchon Ayudi:Khan die ihm zugeſtandenen 
heiten weit überboten habe. Durch Lift und Raub habe er 
fein Nocdjfolger, verbunden mit den Nagaiern, Kubanern 
Krimſchen Tartaren, bie Ruſſiſchen Ortſchaften in ben Gouv⸗ 


222) Wojeikow über. Kalmuͤcken b. Oldekop Petersb. Zeitſchr. x 
p. 1655 Bergmann Nomadiſche Streifereien unten vn Kalmd 
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ments Penfa, Simbirsk, Ufa, Aſtrachan vielfach geplündert und | 


unficher gemacht; fie hätten die Handelsleute nach der Bucharei 
erſchlagen und beraubt, und mit Baſchkiren vom Ural gemeine 
Sache machend, felbſt viele Ruſſiſche Dörfer und Städte ver: 
brannt, geplündert, die Heerden fürtgesrieben, die Zifchereien an 
den Fluͤſſen zerftört und die Gefangenen in Sclaverei abgeführt, 


fo daß durch die Gouverneure von Afttahan (W. N. Tatifchetfchew . 
zuerſt) gegen fie eine militaicifche Grenzlinie erft von Zarizyn 
bis Saratow und dann von eriterem Orte bis Aftradhan 


babe gezogen werden müflen. Der. Abmarſch diefer turbulenten 
Horde konnte für Rußland als ein wahres Gluͤck angefehen wer: 


den, weil nun bas Land zmwifhen Wolga und Jaik (Ural) Ieer 


von Räubern wurde, wo nür zwei Jahre fpäter die Revolte Pu⸗ 
gatſchew's ganz in der Mähe ausbrach, die fi) von den Koſaken 
leicht haͤtte bis zu den Kalmuͤcken ausbreiten koͤnnen, wodurch 
dieſe, da Rußland in den nachtheiligen Tuͤrkenkrieg verwickelt war, 
leicht zu noch groͤßerem Verderben haͤtte fuͤhren koͤnnen. Der 
Turgut Khan Ubaſché brach”*) im Januar und Februar 1771 
von der Wolga auf, z0g durch bie Steppen ber Kirgis-Kaſſak 
(Haſaks) am Bhalkhaſch⸗See vorüber, gelangte nad 8 Monat 
zu den Grenzen von Schara-pen (?) nahe an bie Ufer d:8 Jli. 


Der Chinefifche General Schuhede, der zu Uhl, im Süden. 


des Thian⸗Schan, zur Beruhigung ber Mohammebanifchen Feinde 
fand, exbielt den Befehl feſte Poften und Berfhanzungen an 


den wichtigfien Puncten am Ili zu errichten und alle Paſſagen 
genau bewachen zu laffen, für hinreichende Lebensmittel zu far: · 


gen und bie Ruhe gu erhalten. Die einwandernden Horben der 
Zurgut fanden Nahrung, Quartier und alle Bequemlichkeiten vor: 
bereitet; ihre Häupter wurden. auf den Eaiferlichen Poften zu Hofe 


gebracht, wo der Kaifer ihnen Audienz gab, fie in feine Billa nad) j 


Je⸗hol befchieb, ihnen daſelbſt Jagden, Feſte, Geſchenke gab, und 
Ehren erzeigte, wie den Tſerengs oder Haͤuptlingen der ein⸗ 
zig unter den Deloͤth bis dahin treu gebliebenen Tuͤrbet. Die 
freiwillige Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie fid) fo lange er: 
patriict hatten, um fo höher angerechnet. Nun endlich, rief Kaifer 
Khien-long in feinem Gedichte aus, ift die ganze Nation ber 
Mongol unferer großen Tay⸗tſing-Oynaſtie unterthanz von ihr 
erhalten heute Alte ihr Sefeg! das war der Plan meines großen 





14) Kien-Iong Monument I. c. p. ‚208. - PR 
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Ahnherrn Kang⸗hi, der den ganzen Mongolen⸗Stamm un 
haben wollte, und auch ſchon die Dfungar den Mandf 
terwarf. 

Doc) bald nad) der erflen Anfiebelung fingen die alt 
gen?75) über die Raͤuberelen der Tutg ut von neuem an 
von Seiten der Ruſſiſchen Nachbarn; audy war die Fu 
Chinefen nicht ganz ungegründet gewefen, bie Zurgut 
lieber mit Gewalt in die Provinz Ili eindringen, bie fie 
heimathliches Eigenthum anfahen. Große Heeresmacht, 
fehlte, würde noͤthig geweſen ſeyn, fie abzuwehren. Erſt ga 
lid, war die Stadt Ili zu bauen angefangen, noch war 
feſt genug, um folhen Ueberfällen zu widerſtehen. Da 

der Kaifer den Ungluͤcklichen, wie er felbft fagt, gnädig i 
Tommen,. hatte fie wohlwollend aufgenommen, ihnen feine 

Kornboͤden, Stutereien eröffnet ; er theilte jeber Familie A 
Vieh aus, fogar Stoffe zur Kleidung, und jedem Einzeln 
rere Unzen Silber, eine Sreigiebigkeit, welche die gewöhnlich 
tel weit überbot. Damit fie kuͤnftighin kein Joch abfeüttelt 
ten, wollte Kaifer Khien-long ihnen Bein Joch auflegen; 
ten in Allem die Vorrechte ihres Bruderſtammes, der treu 
benen Zürbet, genießen; fie follten keine Gontribution zahlı 
dern, fo lange fie treu blieben, nur Wohlthaten empfangen. 
Fuͤrſten wurden Jahrgehalte bewilligt, und bie freie For 
ihre Nomadenlebens wie das Veibehalten aller ihrer Si: 
flatfet; nur mit kaiſerlichen Infantinnen wurden fie nic 
mählt, wie die gehorfamen Tſachar und Khalkas, fonft ab 
alles gethan um fie fih zu verbinden; wenigſtens durch 
long. Doch konnte auch auf diefem Wege nicht jedem Au 
in ber Folgezeit vorgebeugt werden. 


V. Die Rebellion im Grenz-Gouvernement 
1826 — 1877. 

Die Provinz am Jli und um den Thian-Schan, ol 
Land Sispu (Weit: Provinz), wie es in den Reichsgeogi 
heißt, ſcheint zum’Sig der immer wiederkehrenden Rebe 
ganz befonder& geeignet zu ſeyn; benn fie iſt der Beamter 
Militair⸗Despotie China's, als bie entferntefte Provinz des! 
am mehrften ausgefegt, und hat die ungezügefteften Bör 





#76) Kien-long Monument I. c. p. 415. 
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Bewohnern und, wenigftend gegen W. und S. hin, zu naͤchſten 
Nachbarn. Diefe Provinz Si:pu, fagt der Kenner China’ J. 
Fr. Davis76), in einem Schreiben aus Ganton vom 2ten Nov, 
1877, wird von einem General en Chef commanbdirt, der zu Ili 
(Y:ly) feinen Sig hat, ift mit vielen Mandarinen befegt, bat 
zahlreiche Prinzen vom Kaifer inaugurirt und zum dritten, zwei⸗ 
ten und erften Range erhoben, wie bei den Tſachar und Khalkas⸗ 
Mongolen; ſie ift in einem eigenen Werke nad) ihren Difkricten 
befchrieben,, darin von allem gehandelt wird, nur nicht von den 
Grauſamkeiten, welche die ‚Ehinefen, zumal feit Kaifer Khien: 
longs Tode, alfo feit dem Beginn des XIX. Jahrhunderts, ſich 
dafelbft zu Schuiden kommen Laffen. Karten haben fie noch im: 
mer nicht von jenen Landfchaften aufgenommen. Diefes gilt fo- 


wol von der Mord: (Pe:fu) wie von der Süd:Provinz 


(Ran :!u) des Si-yu; in beiden brach mit dem Anfange des 
zweiten Vierteljahrhunderts, im Jahre 1826, eine neue blutige 


Rebellion aus, der ein Rachekrieg folgte, über deffen Erfolg, ob: . 


wol er ſchon einmal als beendigt dargeftellt war, wir noch nicht 
hinreichend genaue Berichte befigen. | 

Si⸗yu foll nie ganz unterjocht worden feyn; die Häuptlinge 
als Grenzbewohner trugen immer auf beiden Schultern, wie ih⸗ 
nen die Umflände am günftigften waren. 

"Die voch unfichern Grenzbeftimmungen gegen das Ruſfſiſche 
Reich, gegen die Steppentandfchaften in N.W. und W. hin, gas 
ben häufige Urfache zu Streitigkeiten, die gewöhnlich zum Vor⸗ 


heile Rußlands endeten. In einem Artikel der Peking Zeitung 


vom Jahre 1825 ftand, daß jene Nachbarvoͤlker öfter die, Chine: 
ſiſchen Aderbauer überfielen, um fie zu berauben; der Kaifer, 
um den Frieden zu erhalten, habe den Verarmten Korn, Dirfe 
etc. bewilligt. Diefe ſchwache Nachgiebigkeit erhöhte nur bie freche 
Raubſucht der Grenzvölker, fie fahen die Feigheit des Gouverne⸗ 
ments und echoben fi) nun, felbft das Chinefifhe Joch abzu- 
fhütteln. Was hier von Ruffifchen Grenznachbarn gefagt ift, 
kann nicht auf das Ruffifche Gouvernement gedeutet werben, das 
gar keinen Grund zu einem Hader mit China hat und den Frie⸗ 
den zu feinem eigenen Bortheile ftrenge aufrecht hält; es trifft 





16) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
Royal Asiatic. Soc. of Great Britain etc. Lond. 1829 Vol. II. P.1. 
. Pp 197 — 2201. 
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die Raubpartheien auf den Grenzen ftreifender Kirgis-Kaſſaks 
(Hasfatih) 277), welche die Grenzpäfle des Chineſiſchen Territo— 
riums (z. B. den von Ko-pusto und Ta-urh-pa⸗-ha-tae d. i. 
Ghobdo und Tarbagatah öfter überfhreiten, bie Aecker verwuͤſten, 
die Heerden forttreiben und ihre Hirten töbten. Aber biefe Hor⸗ 
benhäuptlinge hatten’ öfter ihre Hehler auf Chinefifhem Boden, 
und gaben. daher auch hier Veranlaffung zur Empörung, deren 
Hauptausbruch jedod in den Mohammebanifchen Provinzen im 
Süden des Thian⸗Schan gewefen zu ſeyn ſcheint. China war 
genötigt, feine Truppen nad JIli zu. fhiden, um die Empörung 
zu dämpfen; aber fie geiff immer toeiter um. fih, wenn ſchon bie 
Hofgeltungen nur von Siegen fprahen. Das Geſchrei, als fep 
China felbft dadurch in Gefahr gebracht, mar wol übertrieben; 
denn die Stade Ili, ſcheint es, if immer im Beſitz der Chinefls 
fen Garniſon geblieben, wenn ſchon das Land rund umher in 
Aufceuhr Sam und große. Verwuͤſtung erlittz zumal ber Verkeht 
mit Sibirien wurde dadurch fehr geſtoͤt. Dr. Meyer, der 18% 
dort in der Kirgifenfteppe auf Reifen war, berichtet ”®), daß in 
Gulbſcha (Kuldſchi) wie in Tſchugutſchak, dadurch große Unruhe 
erregt war, daß der Handel ganz barnieberlag und mehrere Rufs 
ſiſche Karamanen deshalb zurüdigemiefen wurden. Man wat mit 
Kriegeräftungen beſchaͤftigt, auch fehlte e8 an Waarentransporten 
aus dem Innern China’s, weil aller Verkehr gehemmt war. Mur 
Pferde wurden aufgekauft, aber es blieb Mangel daran ; ber Gous 
verneur von Tſchugutſchak hatte 20,000 Stud zu ſtellen, deren 
jedes nicht über 4 bis 6 Stud Daba (b. i. 10 bis 20 Rubel) 
koſten follte. Ende des Jahres 1827 folten, nach der Peking 
Beitung, alle feſte n Pläge Si-pu's von ben Chinefifchen Truppen, 
die aus den 7 Nord: Provinzen des Reiche zufammengezogen über 
Kan-fu, vom Grenz:Thore Kiaspuskouan aus, bahin commanbirt 
waren, wieder in Befig genommen ſeyn; doch mußten noch ims 
mer Gelder und Truppen dahin geſchickt werden; bie Rebellen. 
häupter (Ihe Anführer warb in ber Peling-Beitung Chang-tipzwih 
genannt) waren noch nicht eingefangen, man fuͤrchtete noch, ber 
Gouverneur von Ili möchte von China ganz abgefchnitten ters 
den; bie frühern Abgaben der dortigen Unterthanen wurden don 





a7?) Peking Gaz. 5. Aug. 1824 in Transaet. of the Roy Asiat. 
Soo. of Gr. Br. Vol. 1. p. 408. 7°) Dr. Meyer in d. Lede⸗ 
bour Reiſe in den Altai U. p. 508. B — 
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bet Regierung nachgiebig erlaffen, und bie SHanbeldgilden ber ver⸗ 
(hiebenen Provinzen des Reichs, zumal bie von Canton, das 
Zallen ihrer Fonds und Gefchäfte fürchtend, fhidten große Gelds 
Summen als Kriegsbeiträge nach Peking ein, die Hong Kauf: 
leute und, bie Beamten: in Gantong, allein 1,400,000 Taels. 

Die Hauptmacht der Rebellen 7%) hatte: ſich aber im Süden 
des Thian⸗Schan, in der Bucharei, erhoben, wo ein Nachkomme 
der ehemaligen. Beherefcher, Khodja Djihangir,. fih empört 

und ein. bedeutendes Heer von Tafchkentern,. Khokanern, einigen 
Bucharen und: jenen Raub-Kirgifen gefammelt - hatte,. mit. denen 
er fo. ernfihafte Unruhen begann,,. daß. fie. für die Zerruͤttung des 
Staates wohl hätten gefährlich werben Tönnen, da viele Urfachen 
zur Unzuftiedenheit in jenen Ländern ſich vereinigten und bie 
Chinefiſchen Armeen anfänglich nur den Zahlen nad) furchtbar 
waren.. Das Umhauen eines großen Waldes, worüber. die Chis 
neſen Berwlrfe: machten, foll den Anfang zum Streit gegeben ha⸗ 
. dm, wobei Chinefifhe Officiere erfehlagen wurden und bie übrigen 
nach Ho⸗fhih⸗ha (Kaſchghar) ſich retteten. Das gefammelte Re: 
bellenheer warb wol anfänglich gegen Weſt zurücgefchlagen, und 
der Anführer mußte über das Gebirg nach: Badakſchan entflies 
ben, welcher: Alpengau bort ſtets den. Flüchtlingen ein Afyl dar 
äubieten pflegt. Indeß bald. Eehrte Khodja Djihangir duch den 
Sultan: des Landes unterflügt, mit einem Heere von 14000. Mann 
zuruͤck, eroberte Kaſchghar, Khotan, PYarkend und Akſu. Aber 
nicht Lange: blieben. diefe Städte in ſeinem Beſitz; Ende des Jah: 
res 1827 mußten fie zue Strafe. ihrer: Meuterei ben. Chinefen 
ſchon wieder doppelten Tribut entrichten „ in. drei Schlachten. hats 
ten die Chinefen gefiegt. Das oberfte. Rebellenhaupt: war in es. 
ner derſelben gefallen, andere wurden hingerichtet. und: noch an= 
dere ſuchten Heil in der. Flut. Nach Briefen aus Indien, die 
in Kantor einfiefen, irrten fie in den Müfteneien von Weft-Tü: 
bet und Ladakh umher, und fuchten gegen den Himalaya hin der 
Zuchteuthe der Chinefen zu entflichen,. indeß zu gleicher Zeit, waͤh⸗ 
md Aler. v. Humboldts Beſuch an der Nordgrenze der Chineſi⸗ 
(den Dfungarei (1828), dafeibft noch die Verfolgungen der Aufs 
tührer nicht zu Ende gekommen waren. Ueber bie Veraͤnderun⸗ 





79) Asistic. Journal London XXI, r. 474; XXIV. p. 89 —- 41; 
Journal’ Asiatique Paris T. X. p. 310317; Nous. ourn. Asiat. 
T.Ep. aan, 321, 471- | 
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gen, welche dadurch im gegenmärtigen Zuſtande des Gonverne 
ments Sti bewirkt fenn mögen, fehlen uns noch alle Nachrichten. 
Leider iſt die Landkarte?) mit vielen neuen Drtsangaben 
über diefen Kriegsfhauplag ber weftlihen Tartarei, 
welche der commanbdirenbe General en Chef zu Ili an den Hof 
in Peking bei diefer Gelegenheit zur Einficht feiner Kriegsdispofis 
tionen einfandte, wab von welder Sir ©. Staunton ein 
Eremplar erhalten hatte, noch nicht zu allgemeinerer, öffentlicher 
Kenntniß gelangt. Welter unten, wo von den Städten Kaſch⸗ 
ghar und Yarkend und den Khanaten ber Bucharei die Rede ift, 
hoffen wir durch die fo eben von Prof. Neumann direct aus Gans 
ton mitgebrachten jüngften Original⸗Berichte, nody Ichrreichen Auf: 
ſchluß über den weitern für Voͤlkerkunde wichtigen Fortgang dies 
fer Begebenheiten bei deſſen wohlwoliender Unteeflügung Pete 
‚ten zu koͤnnen. | 


Zweites Kapitel. 
Das Berg: Syftem des Altai, 


$. 34, 


Schon oben haben wir (S. 316) von dem Umfange dleſes 
Gebirg⸗ Syſtemes vom obern Irtyſch bis zum Ochotzkiſchen Meere 
und feinem divergirenden Streichen im Parallel von 60 bis 51% 
N. Br. gefprochen, wie von der hupothetifhen Verbindung 
feiner Verzweigungen nad) dem Innern des Hochlandes zu mit 
dem Spfteme des Thian-Schan. Wir haben nun das ganze 
Syftem felbft, das fi längs dem Nordrande Hoch Afiens hin⸗ 
zieht, und überall gegen Nord in feinen Verzweigungen auf be: 
kanntes Ruffifches Gebiet ausläuft, indeß feine füdlihern Mafs 
fen meiftens gegen das Binnenland zu noch "Terra incognita blei- 
ben, feinen befonderen Xheilen nach genauer zu unterfuchen. ' 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, bag wie bie jegt uns 
nur durch bie Thalbildbungen innerhalb deffelben, in fo weit 
diefe für Völker und Reifende zugaͤnglich geweſen find, in feinem 
Bereiche zu orientiren im Stande find; alfo nur durch das Hy: 





280) Asletic Journal Lond. Vol. XXIV. p. 89. 
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orographiſche Syſtem, welches ſich innerhalb des GebirgsSyſtemes 
entwickelt haͤtz denn die Beſteigung und Ueberſteigung der Be- 
birgsketten feibft ift nur an ſehr wenig Stellen bis jetzt gelungen, 
So wenig ed und alfo in den Schweiger Alpen einfallen wuͤrde, 
ohne die unzählige, wiederholte Ueberſtelgung der Hunderte von 
GSebirgspaffee.n über alle einzelne Ketten nach allen Richtungen 
Hin, und ohne die Erklimmung, Ueberfhauung und Meffung fo 
vieler Gipfelhoͤhen in allen Gliedern und Verzweigungen biefes 

. Sebirgs-Spftemes, von deſſen Conftruction und Geſtaltung in ei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Sinne zu ſprechen; fo wenig kann es uns 
hier einfallen, dergleichen verſuchen zu wollen. Alles, was. wir 
big jene thun koͤnnen, ift, nur nad) ben Berichten der Augenzeu⸗ 

| sen und Forſcher, die noch Niemand in ihrem ganzen Umfaitge 
} verglichen, geordnet und kritiſch gefichter hat, zum Beſten der Er⸗ 
Urnntniß dee Plafti jener Erdgegend uns zu einer naturgemäßen, 
mufaffenden und dee Wahrheit annähernden Anſchauung berfels 

ben zu verheffen, um das Chaos der Detailbefchreibung und der 
ftuchtloſen Wiederholung bes Einzelnen, zum beften der wiffens 
ſchaftlichen Betrachtung gu beherrfchen, jedem Iehrreichen Darum 

für Weiterunterfuhung feine nothwendige Stelle anzuweiſen, die 
den unferer Erkenntniß genauer einzufehen, und in Bem-Las 
bprinthe der verfchiedenartigften Befchreibungen, von dem verfchies 
benartigſten topifchen, wiffenfhaftlihen und hifterifchen Stand» 
u pancten, ali® den Berichten der verfchiedenften Völker und Zeiten, 
Immer bie für dad Ganze wefentlihften Wahrheiten 
und pofitiven Daten vergleichen, gegenfeitig berichtigen, erlaͤutern, 
oft auch nur herausfinden zu lernen. Mit lehrreichem Beiſpiele 
iſt uns auch hierin ſchon Al. v. Humboldt in ſeiner meiſterhaften 
Skitze vom Altai⸗Syſteme vorangegangen; wir folgen feinen. Ans 
bentungen, oder führen fie nach den Quellen mit ben Belegen 
tochter aus, oder fügen das Befondere oder Meue, wo ed und moͤg⸗ 
ih war, hinzu, mit dem Steeben nach wiſſenſchaftlicher Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, weit uns bis jegt noch Bein Werk hierüber zu Gebote ſteht. 
Leider hat Rußland feibft bei dem unfchägbaren Reichthum feiner 
Berarbeiten dazu nichts lehrreiches diefer Art aufzumeifen, dem 
wir folgen Eönnten, und die ſelbſt office erfchienenen Karten, 
weiche dieſes Gebirgs⸗Syſtem darſtellen follten, find viel zu uns 
veldommen, als dag wir nicht die mwichtigften Daten darauf ver: 
mißten und viele Berichtigungen dabei anzubringen hätten. Eis 
Uge Riefenfchritte ſind indeß, feit den erſten meiſterhaften 





\ 
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Verſuchen ber hochverbienten Petersburger Academiker fehberer 
Beit, bie indeß kaum nur an dem Mordranbe biefes Gebietes hin: 
 flreiften (tie Gmelin, Renovanz, Pallas, Georgi, Meſſerſchmidt, 
Seit u. a. m.), in der genauen Kenntniß diefes Gebirge : Spftes 
mes gegen frühere Zeit, wenigſtens manchen einzelnen Theilen 
nach, gefchehen, zumal durch v. Lebebomr’6281) nd feiner Ge 
fäheten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, mühfame Reifen, 
duch At, v. Humboldt, Dr. Heß, Dr. Ab. Erman’s um 
einiger anderer, wenn auch nur auf einzelne Puncte, Linien und 
VJerritorien befchränkee, aber fehr wichtige und lehrreiche Korfchuns 
gen. Eben fo durch die Höhen: Meffungen und Ortsbe—⸗ 
ſtimmungen jener, wie einiger anderer Ruffifchen Phyſiker und 
Aſtronomen 222), deren Nefultate wir hier mitunter manchen wohl 
wollenden Privatmittheilungen verdanken. Duch Timkowskre 
Reifen hat aber derjenige Theil diefes großen Gebirgs- Spfenmt, 
welches im Süden des Baikal liegt, manche Auffchlüffe hinſicht⸗ 
uch feines: Verhaͤltniſſes zum Hochlanhe erhalten „ und die Bear 
beitungen dee Mongolifhen und Chinefifhen Quellen 
der. dort einbeimifchen Hifkerie und Geographie duch Schmidt, 
zumal. aber duch, Ab. Remuſat und J. Klaproth, haben 
aus: erſt die Mittel an die Hand, gegeben, in dem ganzen weit⸗ 
laͤuftigen Gebirgslande mehr als früher einheimifch zu merben. 
Das Berg: Syftem des Altai, fagt Aler. v. Hums 
501dt3), umgiebt bie Quellen des Irtyſch und Jeniſei; oͤſtlicher 
heißt es Tangnuz Sayanstifhes Gebirge zwifchen ben 
Seen Koſſogol (Kufukul) und dem kleinen Binnen: Meere. Bai- 
kal; weiter bin das Hohe Kentai und das Dauriſche Ge⸗ 
birge; endlich nordoͤſtlich ſich anſchließend an ben: Sablonoi 
Chreb et (das ſogenannte Apfelgebirge), an Khingkan Tugurik 
und das Aldaniſche Gebirge nach dem Ochotskiſchen Ders 
dufn Hin. Mittlere geogr. Breite in der oſtweſtlichen Erſtrek⸗ 
tung iſt 50—514°. Der Altai ſelbſt nimmt hiervon faum 7 


s8ı) G, Fr. v. Ledebour Reife durch das Altai⸗Gebirge und bie 
Soongarifäe Kirgiſen⸗Steppe 1896. Berlin 8. 2 Ch. 1829. 

a22) F. v. Schubert, Genefale Major, Anleitung zu ben Werte 
nungen einer trigonometrifchen Aufnahme und zu ben Arbeiten des 


aphiſchen Bürcau’s nebft Hülfstafeln, Petersb. 1826. 8..w 


topogt 
die lab. XXXII. bie Sammlung der neuen Drtsbes 
flimmungen enthält, 2) %. v, Humboldt über ‚bie 
fetten und Bulkane von InnereXfien. Poggd. Ann. B. 94 

p- 6—133 Nour. Annales Vol. IV. p. 294 — 234. 
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Eingengrade ein; aber wir geben bes notböftlichflen Ummwallung. 
der großen Mäffenerhebung von Inner⸗Aſien, die den Raum zwis 
det 48 — 610 N. Br. ausfült, den Namen Berg: Syfiem 
des Altai, weil einfach gebildete Namen ſich leichter dem Ges 


bichtniß einprägen und der Altal wegen feines Metallreichthums 
den Europaͤern am meiſten bekannt iſt. 


Wir bleiben bei dieſer allgemeinen und, wie uns ſcheint, gluͤck⸗ 
lich gewaͤhlten Beſtimmung des Sprachgebrauchs ſtehen, um die 
bisher bier fo häufigen Namennerwireungen bei einem ganz 
wiltührlich gehandhabten Herkommen in den Geographien zu ent 
gehen, dem wir früher ſchon, obwol irrig und vergeblich, auszu⸗ 
weihen verfucht. hatten (Erdkunde Ch. I. erfte Aufl. S.451 etc.), 
weil wir die unpaffenden Benennungen von Pleinem und großem, 
niederem und hohem Altai ete., nach. anderer, zumal Ömelins unb 
Pallas Borga:ıge, beibehalten. und zu beftimmen gefucht hatten, 
worüber ſchon v. Lebebour an Ort und Stelle Berichtigungen*) 
sad. Wenn nun die Ruffifchen Karten ſelbſt folche irreführende 
Benennumgen, wie „Kleiner Altai” und andere, noch immer beis 
behalten , “die durchaus keine hinreichende Grundlage zu haben 
ſcheinen; fo Halten wir uns doch, mit v. Humboldt's Gründen, 
dolkkommen berechtigt, fie fu viel als möglich ganz zu vermeiden; _ 
bean in dem meftlichen und fübdlichen Theile diefes von ihm be⸗ 
teifeten Gebirgs⸗Syſtemes, um bie, Bergftäbte Smeinogorst, Rid⸗ 
des und Syrian owski, fand er nirgends diefen Namen des 
Kleinen Altai bei Aſiatiſchen ober Ruffifchen Anwohnern im 
Gebrauch, ſondern für den Gebirgstheit innerhalb der Ruffifchen 
Grenze nord waͤrts der Linie, welche bie Narym und Buch⸗ 
torma Fluͤſſe von W. gegen D. bezeichnen, nur in den Geogra⸗ 
Phien und Beſchreibungen; alfo eine irrige Bezeichnung, weil fie 
auch der Naturbefhaffenheit widerfpriht. Auf der vom 


. Kattendepot in St. Peteröburg 1825 herausgegebenen Generals. 


Karte von Sibirien, mie auf den Sibirifchen Goupern.es 
ments-KKarten, iſt z. B. die Gebirgsſtrecke zwifchen dem Saiſan 
and Telezkoi⸗See, von S.W. gegen N.D., an den Quellen 
der Buchtorma, Tſchuja, bie zur Blja und dem Abakan, Maloi 
Altai, d. i. der Kleine Altai, bagegen weiter im Suͤden, 


zwiſchen dem Obern Irtyſch und Djabekan⸗Fluß, das dortige Ge⸗ 
virge Welikoi Altai, d. i. der Grohe Altai, genannt. 


5) v. Ledebour Altai Reife Th. L R 271. U. 114, 
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| Hinfichtlich dieſe Benennung bemerkt aber A. d. Humboldt?) 
fon, wolle man diefen mächtigen Gebirgsſtock, der das Ruffifch: 
Sibiriſche Gebiet zwiſchen 792 —860 DE. v. Paris (994 — 106° 
DfEL.E. v. Ferroe) und zwifchen den Parallelen von 491 — 525° 
N. Br. größtentheils. im Gouvernement Toms? gelegen begreift, 
den Kleinen Altai nennen, fo fep diefer dem Umfange und der 
abfoluten Höhe nad) wahrfcheinsich beträchtlicher als der Große 
Altat, deſſen Lage und Eriftenz, als gine eigene Kette von 
Schnesbergen, faft gleich :problematifc, fey. Arrowſmith babe 
auf feiner Karte von Aſien dieſen Typus willkuͤhrlich gemählt, 
and er, wie feine blinden Nachahmer, belegen mit dem Namen 
„Großer Altai“ eine immaginaire Kortfegung des Thian- 
Schan⸗Gebirgs, das fie von Khamil (Hami) und Barkol aus, 
ohne Grund, gegen die öftlihen Quellen bes Jeniſei und das 
Gebirg Tangnu norböfttich verlängern, Die Richtung der Waf 
ferfcheide zwifchen. den Zuflüffen des Otkhon im Often und des 
Steppen: Sees Jeke⸗Aral⸗Nor (d. h. der. Große Infel:See), 
bei Khobtu⸗Khoto oder Gobdo⸗Khoto gelegen, fo wie die ungläds 
iche Gewohnheit, überall hohe Ketten zu zeichnen, wo Waſſerſy⸗ 
fleme fi) trennen, haben dieſen Irthum veranlagt. Wolle man, 
fuͤgt derfeibe Beobachter Hinzu, auf unfern Karten von Inner: 
Alien den Namen eines „Großen Altai“ beibehalten, fo müffe 
man ihn einem hohen Gebirgezuge in ganz entgegengefegter Rich⸗ 
tung, von S. O. gegen N.W., geben, der zwiſchen dem r echt en 
Ufer des Obern Irtyſch und jenes Jeke⸗Aral⸗Ror, in den 
ſich der Djabekan weſtwaͤrts ergießt, hinftreiche; eine Strei⸗ 
chungslinie, weiche mit der des Tangnu ſowol im N. als mit 
der des Thian⸗Schan im S., zwiſchen beiden gelegen, parallel 
ſeyn wuͤrde. Eben in dieſer hypothetiſchen Streichungslinie hat 
nun die Ruſſiſche General-Karte von Sibjrien, 1825, ihren Wi 
likoi Altai verzeichnet, wofür aber nod) keine directen Obferve: 
tionen bekannt find; body bemerkt allerdings v. Lebebour®); 
daß die Grenzbauern jenes im Zomstifchen Gouvernement gelege⸗ 
nen fogenannten Kleinen Altai's, den ganzen Bezirk, der ſüͤd⸗ 
und ſud⸗oſtwaͤrts von ihnen außerhalb bes Rufſiſchen 
Gebietes liege, und nicht mit Ruſſiſchen Doͤrfern beſedt ſey, 
ſondern den Kalmüden überlaffen bfieb, mit dem Namen Altai 


885) ueber Inner⸗Afien a. a. D. p. T. 8) v. Ledebour Altai 
Reife L p- 270. / 





“eu > 


4 
ı 
| 
! 
| 
N 
\ 





- Nordrand. Altai⸗ Eyitem. 479 


in belegen pflepten, daher berfelbe dort wol, mit jener hypotheti⸗ 


ſchen Zeichnung zuſammenfallend, noch ein heimiſch ſeyn mag, 
wenn ung ſchon die nähere Natur jener Landſchaft von Ruſſt⸗ 
ſcher Seite aus gaͤnzlich unbekannt geblieben iſt. 
Ueberhaupt iſt ber Name Altat erſt ſehr ſpaͤt bei den Ruſ⸗ 
ſiſchen Bewohnern Sibiriens und den Schriftſtellern über dieſes 
Land in Gebrauch gekommen; er fehlt noch ganz in dem Atlak 
Russicus , den bie Petersburger Academie ber Wiffenfchaften, im 
Jahre 1745, in 20 Sectionen herausgab; Ysbrand Ides (1704) 
Strahlenberg (1730) gebrauchen ihn noch nicht, auch in J. ©, 
Gmelins Reife duch Sibirien 1733—1747, Götting 1751, findet 
fi) davon noch feine Spur, und nur erſt in feiner Flora Sibi- 
rica Petersb. 1747 T. J. p. XX befchräntt er den Namen des 
Altai auf die Gebirgskette zwiſchen Irtyſch und Ob. Aber in 
des Abulghaſi Khan (1660) 87) Hiſtorie der Turk-Tartaren, welche 
172 zum erſten malg in Ueberſetzung erſchien, iſt dei der Thel⸗ 
lung des Mongolen⸗Reiches unter Khubitai Khan ſchon vom Altai 
die Rede, wo das Gebiet, welches der Enkel Dſchagatai Khan, 
Algu, zugetheitt erhielt, fo bezeichnet wird, daß es zwifchen dem 
Altai und dem: Fluffe Amu (Gihon) gelegen ſey. Die Nota 
des Ueberſetzers giebt hierzu die erfte Deutung ber Lage dieſes 
Altai am Obern Irtyſch, und feheint die Quelle zu fepn, 
nach oder feit welcher wenigftens bie Benennung bes nun erſt 
anterfchiedenen Kleinen und Großen Altai allgemeiner in 
Gebrauch am. Der Theil des Kaukaſus. heißt es dort noch, der. 
birect von dem Strome Irtyſch bi6 zum Sapanifhen Meere 
freiche, und den die Zartaren den Tugra⸗Tubusluk nennen, 
[mde zwei Arme aus, die den Irtyſch auf beiden Ufern bes 
gleiten bis zum Saiſan⸗See aufwärts; fie heißen „Großer 
und Kleiner Altai.“ Sehr wahrſcheinlich iſt es wol, dag ſich 
ſchon Raſchideddin, der Perſiſche Schreiber der Mongolen⸗Ge⸗ 
ſchichte, aus den ihm zugaͤnglich geweſenen guten Quellen, fruͤ⸗ 
ber dieſer Ausdruͤcke bediente, und daß Abulghaſi, ber groͤßtentheils 
nur ein Excerpt aus dieſem Werke feines Vorgaͤngers gegeben 
Sat, daraus fein Datum über ben Altai aufnahm, weil fchon 
Hafcibebdin ebenfalls biefes Gebirge als das Grenzgebirg e88) 





i Hist. Genealogique des Tartars trad. Leyde 1726 8. 
385 Not. a cf. 90 Not. a etc. se) n. D’Ohsson Hist. dı 
3 T. 1. p. 6, 71,73 Not. et Bu 
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der Turk von dem noͤrdlicher wohnenden Kem⸗Kemdipt (d. i. deu 
Kirgis am Kem ober Jeniſei-⸗Fluß) lange vor der Mongoliſchen 
Scheidung DfeagataPs vom Mongolen Reiche bezeichnet hatte. 
Ganz neu ift die Benennung keineswegs, denn biefe Gebirge 
gegend iſt biefelbe, welche ſchon in den erfien Jahrhunderten 
unferer Zeitrechnung von Völkern Turkiſchen Stammes be 
wohnt und von ihnen mit bem Namen Altai belegt war, worin 
Wie Berichte ber Byzantiner aus dem VI. Jahrhundert mit der 
gleichzeitigen der Chineſiſchen Annalen übereinftimmen. Denn 
biefer Stamm, unter dem Namen der Thu⸗-khlu (b. i. Turk in 
Shinefifher Schreibart) in der Gefchichte Inner: Afiens (f. oben 
©. 437) bekannt genug, erhob ſich als fiegreiches Volk?®®) in der 
Mitte des VI. Jahrhunderts uͤber feine bisherigen Unterbrüder, 
die Jeou⸗jan, denen fie eine Belt lang als Waffenſchmiede un: 
serthan waren. Ihr Anführer, Thusmen, nahm den Titel Kos 
Shan an, nannte fih Il-Khan, und wird feit 552 n. Chr. Geb. 
ais der Begruͤnder des maͤchtigen Reiches ber Tpuskhiu (552 bis 
703) angefehen, deffen Behertſcher am Altai nahe dem Obern 
Betofch ihre Hoflager auffhlugen: Won da aus bedrohten fle 
durch häufige Ineurfionen gegen D. und W. China wie Per- 
Sien, und erhielten und ſchickten Embafjaden bis Conftantis 
opel So hertſchte der dritte Machfolger, Ehu:men’s, ſchon 
Aber alles Land von China bid zum Caspifchen Ste, und voms 
Balkal-See bis Tuͤbet, als feine weftlicften Streifcorps, die den 
Cribut verweigernden Avaren verfolgend, auch über die Wolgo 
6 zum Maͤotis (Aſowſches Meer) vorbrangen; und dort bie 
wrfte Embaffade (A. 562) an den Hof von Byzanz feld 
«m. Hierauf war ed, daß Kaiſer Ju ſti nus IL, im Jahre 860, » 
‚feinen Präfecten des Orients, Bemarkh, uber Sogdiana, m 
dieſer ſchon Handelsleute biefer Turk, welche Eifen verkauften, 
anttaf, als Geſandten Ju ihrem Ka-Khan ſchickte, durch befier 
LEegat hon wir bie Gegend des damaligen Hoflagers am As 
tat kennen lernen. Die Bpzantiner®) nennen das Wort. Turk, 
das vorbem Saken geheißen habe (tüm Tepxum, zür 
‚nahsyulve z0'rälsı); fie fanden feinen Ka-Khan (Chaganım) 


— — 


#69) Kinproih Tabl, hister. de Täsip p 99, 148. ._ 9%) Me 
mander 5. 151, 1535 Thoophanes Byra — — 
Memoriae Populor. etc. e Scriptor. 'yzanfinae Petröpoli 


ine B; 
134 7. Bee e¶ M&m. rel. à TAnis T. H. 
p· WBa. 
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Diyasat (Zirtheou: :pou= ai der Ehineſen) in einem Gebirge, das 
bei ihnen Ektag oder Ektel (Extuy oder ’Exrel, in latia. in- 
terpret. Echel), fo viel als der Goldene Berg heiße. In eis 
nem Thale des Boldenen Berges (Xovos öpsc) mar das 
Hoflager bes Ka⸗Khans, der fie zuerſt in feinem Zelte vom 
Throne, auf Rädern fiehend, zum fortfahren beflimmt, aͤcht no⸗ 
madifch empfing, dann aber auch in feinem feidenen Zelte, und 
in Holzhäufern mit vergoldeten Säulen und anderm Schmude 
geziert, mit Schmaufereien und Feſten unterhielt. Der wahre 
Name bes Gebirges, den der Grieche nur entftellte, Ift aber Als 
- tat, was im Rurkifhen?!) wie Altun und Altan im Mons 
2 golifhen eben „Gold“ heißt; daher auch dies ein Ehrentitel 
"der Altun⸗-Khane (oder Altan:Chaghan b. Schmidt) der Kin, d. 1. 
- nder Goldenen Herifcher??),” werben Eonnte. 


N Mit den Turk⸗Staͤmmen hat fi) alfo anfänglich der 


* 


©: NRane Altai, der Goldene Berg, offenbar nur verbrei⸗ 
tm koͤnnen; ſey es ale Ehrenname wegen bed Hoflagers feis - 


ner Ka⸗Khane, oder weil vielleicht wirklich das edle Metall wie 





noch heute), ſowol im fogenannten Kleinen wie im Großen, 
u. d. h. nordwaͤrts wie füdwärts des Narym:Grenzfluffes, an ihm 
rt Imennen ward, oder aus beiben Urfachen zugleih. Ein merk: 
ie MWörbiges Vorkommen dieſes Namens auch im Thian⸗Schan⸗Sy⸗ 
al ſteme, dem derfelbe font niemals beigelegt wird, bat ebenbafelbft 

U v. Humboldt angeführt; Er ſagt: noch heute fol weiter fü 
fh, unter 46° N. Br. faft im Meridian von Pidjan und Tur⸗ 
Yan, ein hoher Gipfel den Mongolifhen Namen Alta in niro, 
b. h. Gipfer des Altat, führen. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde 


bie zu den Quellen des Amurſtromes ihre Sitze hatten, auch bis 
dahin als Name von Reſidenzbergen verbreitet; denn ſtets als 
ſolcher kommt er auch dort vor, und wird daſelbſt auch bei Mon⸗ 
golen und Chinefen unter ben durch ihre Sprache bedingten Abs 
Önderumgen ober Weberfegungen, zumal um die Refibenz und Hels 
math von Tſchingis⸗Khan's Geflecht, fpäterhin genannt, und 
de verſchiedenſten Gebirgstheile, die oft fehr weit auseinander lies 
gen, von ben Autoren als Bedirgezwetze des Altai angeführt. 
— — 


935) Kilaproth Tabl. hist. de V’Asie p. 116. 92) D’Ohsson Hist. 
' * Mo T. I. p. 89 Not. » »*) A. v. HDumboldt Ucber 
‚Junges a. a. O. p.9 Rot, 
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Auf jenem Altai am Irtyſch, den wir von biefer Hifte: 
riſch bekäannt gewordenen Localität mit dem fpecielen Na: 
men bes Ektag⸗Altai, in Beziehung auf jene Embaflade, be 


legen koͤnnen, den auch Abulghaft in der oben genannten Stelle 





meint, bezieht ſich auch die Beſchreibung, welche Deguignes ?*) 
ganz mit denfelben Worten ohne neues Datum hinzuzufügen als 
zwei Ketten des Großen und Kleinen Altai zu beiden Seiten bes 
Obern Irtyſch oftwärts des Saiſan⸗Sees bezeichnet, die fich beibe 
gegen Oft in der Wuͤſte Gobi verlieren, und ihren Namen „Als 
tan" von Golb haben, follen; daher fie bei den Chinefen Kin: 
- Shan, d. h. Goldberg, heißen. Sie follen, fügt er noch hinzu, 
5000 Li (475 geogr. Mei.) im Welt von Karaforum liegen; aber 
fie Haben Zweige die nicht fo weit abflehen koͤnnen; wir muͤſſen 
aber bemerken, daß bie Entfernung kaum 200 geogr. Meilen bes 
tragen würde und daß diefe Befchreibung alfo offenbar zu ben 
fehe unbeflimmten gehört. 

As ein folher oͤſtlicher Zweig des Aitat wird der 
Berg Tu⸗kin oder Tu-kin-Schan genannt, ber nad 
Deguignes irriger Hppothefe am Urfprunge bes Irtyſch Tiegem 
follte, nad) welchem einer der Turk Ka:Khane, Che⸗thu, wels 
‚her ſich Cha:pozlio:Khan titulirte, nur ein paar Jahrzehend ſpaͤ⸗ 
ter feine Nefidenz verlegte; wo diefer Zu:tin liegt, ift und 
nicht genau befannt. Pat. Gaubil fegt einen Berg Zustin uns 
ter 45 — 460 N. Br. und 12—13° in W. Peking, was fchon im 
bie Nähe des Meridians von Karakorum, alfo viel weiter gegen 
Oſt, führen würde. Allerdings fragt”) Ab. Nemufat mit Redy, 
nach welchen Beobachtungen der Pater diefe Beftimmungen gebe. 
Nach Remufar’d Unterfuhungen muß bieferZusfin allerdings in 
‚der Nähe von Karakorum liegen und identiſch mit dem dortigen 
Altay M. Polo's ſeyn; es ift baffelbe Gebirge, welches nicht nr 
KRefſidenzort der Mongolen und Turk Ka:Khane, fondern aud 
ſſchon früher dee Tfchenyu der Hiong⸗ nu war (f. unten Karake⸗ 
sum). Von den 4 Zweigen, in welche fid) zu Cha⸗po⸗lio Khans 
Zeit die Herrſchaft biefer Thu-khiu zertheilte, hatten die vier 
Khane, welche an ihrer Spige ftanden, ihre Nefidenzen in Dips 
fem Gebirgszuge vom Irtyſch bis zum Tula 96) Fluſſe, dem 
rechten Zufluſſe des Orghon zur Selenga; denn an dieſem wei⸗ 

*2 Deguignes Geſch, ben, Mengol, Th. L p. 58 und beff. Sialei⸗ 
tung p. 274. emusat Rech. sur la Ville de Kara- 

körum p- 16. s ) je Tabl. hist. de l’Aste. p- 119. 
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bete die oͤſt lich ſt e Horde des Khans, der Nganlo hieß; in der⸗ 
ſelben Gegend, wo das Gebirge ſpaͤter zu Tſchingis⸗ Khans Zeit 
ebenfalls in ben Hiftorien mit dem Namen Altai belegt wird, 
Hier, um 200 geogr. Meit. weiter im Oſt, in den Umgebuns 
gen des alten Karakorum tritt ein halbes Jahrtaufend fpäter, am 
Zula, Orghon und dee Selenga, berfelbe Name Altat in 


der Geſchichte, aber an einer minder. beſtimmbaren Localität und | 


Immer nur in allgemeinfter Bezeichnung, in Beziehung zum 
Herrſcherhauſe der Mongolen auf, welche hier alle Turk⸗ und 
Tatar⸗Staͤmme ſi fiegreich verfammelten, den Thron der Kin, Mon 
goliſch Altun Khane?”) In Nord:China (vom Mongolifchen Altun, 
d. i. Gold titulirt), ſtuͤrzten, die alte Mefidenz der Turk Hoei-hu, 
Holin am dieſem Gebirge zu ihrer Reſidenzſtadt Karakorum 
ehoben (1206), und in ber Nähe deſſelben, das auch bei ihnen 
Altai, das Soldne®), heißt, ihre Grabftätte verorbneten, 


nn) 


Ita in ben Turk und Mongolifchen Dialecten heißt Gold; 


Atan im Kalmuk und Burlät; Altun im modernen Turlis 


fen. Altaisalin, von Alin Berg im Mongolifchen, f. v. a. 
Boldberge: Auch Altan-Khan im Mongoliſchen nad) Schmidt, 


und bei Chinefen, welche auch das l wol öfter wie das r vermels 
den, flatt Altai auch An’tai®). Dagegen auf ber Chinefifchen 
Karte der Gobi3W), welche A. Remufat aus dem Sou-houng⸗ 
Ban-lou ebirt hat, ftcht an der Selenga-Quelle der Gebirgename 
A⸗lou⸗taĩ. In der ganzen Original: Mongolifhen Gefchichte des 
Sfanang-Sfetfen kommt der Name Altai zwar nur ein einziges 
mal vor, aber eben da, wo von Tſchingis⸗Khans Grabſtaͤtte die 
Rebe iſt, über welche bisher viele Zweifel obwalteten, zu deren Auf⸗ 
löfung wir fchon oben einige Hindeutungen gaben. Der Mon: 
goliſche Autor ſagt nämlich die Worte): „So ward nun ber 
Leichnam des Herrſchers in der Gegend Jeke⸗Uetek zwiſchen der 
Schattenfeite des Altai-Khan und der Sonnenfeite des Kens 


tet: Khan beigeſetzt.“ Mir können der angeführten Conjectur des 


Ucherfegers, als fey dies der Altan-Schan in der Nähe bes Hoang⸗ ho, 
ans den oben ſchon nachgewieſenen Gruͤnden, die ſich aus dem 





9) Seanang-Ssetsen p. 850.  - ?°) Schmidt Ssanang-Ssetsen 
Dengol. Geld. p. 085 Not. 1. p- 421; D’Ohsson Hist. des: Mon- 


p- 89 Not. Klaproth Mem. relat. à l’Asie T. II. p. 381. 


. 99) Ada! Remusat Rech. sur la Ville Karakorum p. 51. 
900) Ab. Reınusat Rech. sar la Ville de Karakorum p. 2. 
2) Ssanang-Ssetsen, p. 109 und Not. 64. p. 389. 
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Wege de feierlichen Leichenzuges in topographiſcher Hinſicht exe 
geben, keineswegs beipflichten, und fehen gar feinen verwerflihen 
Grund in dem Ausdruck „zwifhen der Schattenfeite,“ 
teil wir mit dem localen Ehrennamen Altal, an diefer Stelle, 
gar nicht, den modernen Begriff eines Altais Gebirge: Spftemrs 
indentificiren. Im Gegentheil alle übrigen Autoren und Hiſto— 
rien beftätigen uns, daß diefee Mongolifhe Altai, der Gols 
dene Berg, den bie Grabftätte des Weltſtuͤrmers heiligte, eben 
fo in der Nähe ber alten Turk Hoei⸗hu Refidenz, Holin (Karate: 
tum), zwiſchen den Quellen bes Tula und Kerlon lag, wie jener 
Ektags Altai in der Nähe .der Turk Thu⸗khiu Refidenz an -den 
obern Quellen des Irtyſch, wo wirklich fo viele goldreichgeſchmuͤckte 
Grabſtaͤtten alter Fuͤtſtengeſchlechter umher aufgededt find, indeß 
an den Tula⸗ und Kerion-Quellen und bergleihen bis jegt noch 
unbelannt geblieben find. Aus der Kriegsgefchichte führt De: 
guignes efne Stelle an?”?), nach welcher bie Heere Tſchingis⸗Khans 
und des Ung-Khan am Gebirge Altai (die Chinefen fagen am 
Gebirge Schao, einem Arm des Altat) zufammenftiegen, wo aber 
beide Fuͤrſten ſich entzweiten- und .feitbem (X. 1203) der erſtere 
fid) zum Tula und Onon zurückzog. M. Polo's Berichte beftäs 
tigen auf das unvertennbarfte, daß jene Localität bei Mongolen 
den Namen Altai (bei Ramyfio ſtets Altay, bei A, Müller Als 
Hal) führte, was die Chinefen ®) duch Kin⸗Schan, d. h. 
"Gold: Berg, ſchon in alter Zeit überfegten. Ex fagt: „Tſchin⸗ 
gis⸗Khan warb im Berge Altai begraben +)” Im 
folgenden Kapitel fügt.er hinzu, daß alle Groß: Rhane von defs 
fen Geſchlechte ebenfalls im Berge Altai begraben wurden, fie 
möchten auch noch fo entfernt, felbſt 100 Xagereifen fern, von 
dieſer Grabftätte geftorben ſeyn. Aus einer dritten Stelle feines 
Werkes ergiebt ſich, daß eben diefer Berg nahe der Refidenz und 
dem Norbrande dis Hochlandes lag; er fagt 5): „Werläßt man 
Karakorum und die Berge des. Altai, die Grabftätte 
der Mongolen Kaifer, fo kommt man gegen Norden zur 
Ebene Bargu (Sibirien?) die 60 Tagereiſen weit etc.” 


02) Deguignes Geſchichte der Mongolen Th. II. p. 18. 

») n. ber Groß. Shine, Kaif. Saar: Sect. 349 fol Do 14 b. Klaproth 
Men. rel. & V’Asie T. Il. *) M. Polo ed; Rama - 
ib. I. c.43 fol. 14a; ei: Maraden ch. —æe 375 p. 19. 

®) ebend. c. 49 fol. 15b und ch. 50 p. — 
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Wenn nun auch noch biefe Grabſtaͤtte von andeen Autoren 
mit verfchiedenen andern Namen genannt wird, welche aber 
doch immer diefelbe Stelle bezeichnen, worauf wie weiter unten 
bei der fpeciellen topographifchen Nachweiſung wieder zuruͤckkommen 
werden: fo haben wir für jetzt ſchon -unfer Ziel erreicht, nämlich 
die Yauptquellen nahzumeifen, aus denen der Name 
Ataiin Sebraud kam. Die Turk und Mongolen führs 
ten feinen folennen Gebrauch ein, aber keineswegs In geographie 
fhre Bedeutung, um damit eine große zufammenhängende Ges 
dirgskette zu bezeichnen; denn wirklich haben bie unzähligen zwi⸗ 
(hm den beiden genannten Reſidenz-Puncten'ſtreichenden 
Gebirg sketten, auch eben fo unzählige immer wechfeinde ganz 
andere Namen bei den Einheimifchen gehabt. Nur die Chines 
lifhen Geographen find es vom Süden her, welche auf 
eme [pflematifhe Weiſe viele dieſer einzelnen Zweige 
als ein Syſtem bes Kin:Schan oder Altal, von ihrem 
Standpuncte aus, in Ihren Annalen und Geographien, eben fo 
äberfichtlich zufammenfaffen, wie, obwol erft weit fpäter feit Gme 
ms, Pallas und Falk's Vorgange, bie Ruffifchen Geographen von 
derNordfeite her daſſelbe verfuchten. In diefer Hinficht drückte 
ſih S. Pallas, der große Naturforfcher und Neifende, zuerft 
auf eine uͤberſichtliche Art (im 3. 1771), als er den Muffifchen, 
engebirgigen Antheil des Altai um Kolywan befuchte auf folgende 
Reife den Zufammenhang des Theile zufammenteihend: lehrreich 
aus, womit auch Al. v. Humboldts oben angeführte Bezeichnung 
des Altaifchen Berg-⸗Syſtems gut uͤbereinſtimmt 6): „Es ift übrie 
gend biefes: (der Kolywanſche Altai) der Anfang des ergiebigen 
Ataifchen Erzgebirges, deſſen allgemeines Streichen ohns 
sefähr von S. W. gegen N. O. ift, und welches fich in diefer Rich⸗ 
tung bis an den Ob, und melter, gleihfam am nördlichen Rande 
des hohen weitläuftigen und wilden Hauptgebirges erftredt, 
das zwifchen dem Ruffifhen Weiche und denen von China be: 
meifterten wuͤſten Gegenden von Sjungorien die natürliche Grenze ' 
macht, ſich oſtwaͤrts uͤber das nördliche Afien immer mächtiger 
ausbreitet, und vom Irtyſch bis an den Ob den wohlverdien⸗ 
ten Namen des Altaiſchen, vom Ob bis an den Jeniſei 
aber des Sajanifchen Gebirges bekoͤmmt, jenfeis Ießterem Fluß 





26. Dallas Reife durch berfehicbene Provingen des Ruffifchen 
— * Petezsb. 1775 4 Ih II. p. 6 = 2. 
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endlich die größte Breite von Sibirien einnimmt, und zwiſchen 
dem Amur und der Lena bis an das oͤſtliche Weltmeer ununs 
terbrochen fortläuft, fo daß es ohnflreitig für das maͤchtigſte Ges 
birge des Erdbodens gelten Bann.“ Es ergiebt ſich ſchon aus die⸗ 
ſer Darſtellung, daß die großen Hauptabtheilungen dieſes 
Gebirgs⸗Syſtems ihren aͤußern, raͤumlichen Verhaͤltniſſen 
nach, nur durch das hydrographiſche Netz bedingt werden, 
weil in den Thaͤlern die Nomaden mit ihren Heerden weiden 
und daſelbſt bie Voͤlker ſich zuerſt anſiedeln; daß bie großen 
Steom-Spfteme mit ihren Hauptthaͤlern und Verzweigungen 
alfo es find, nach denen allein es möglich ſeyn wird, ſich in bies 
fem Gebirg6-Rabyrinthe gu orienticen, fo lange noch nicht bie in= 
nere Conftruction beffelben und deſſen Geognofie nad 
ihren Gefegen und Erſcheinungen im Bufammenhange erforfht, 
entwickelt und bargeftelit iſt, ein Ziel von welchem die Beobach⸗ 
tung noch fehr weit entfeeng blieb. Irt yſch zum Salfen, Je: 
nifei, Selenga zum Baikal (Lena) und Amur In feinen 


obern Quellſtroͤmen, find aber hier bie 4 großen Strom-&y- 


feme, welche den Norbabfalt des Altat:Syftems in feine 
drei Hauptgruppen zerſchneiden, die zwifchen deren obern 
Lauf zu liegen kommen, und nad) Ihren Quellgebieten auch 


“bei den jegigen Herefchern, ben Mandſchuren, wie bei Mongolen 


und Chindfen ihre verfchiedenen Namen tragen, bie auch 
wir beibehalten wollen, weil fie einmal in deren Literatur, 
Geſchichte und Geographie, als ber dort einheimifhen, 
ausgeprägt erfcheinen und naturgemäß ſind. 
1. Vom Irtyſch am Saifan gegen N.D. zum oberen 
Senifei und bis zu deffen Quelle, und von da füdiwärts 
(im Meridian 116— 117° D.L. von Ferroe, 6— 97° DR 
von Paris) zu den Quellen der Selenga und des Diabekan 
(um Gobbo Kotho) in der Richtung des Heinen Berg-Sers 
Sangghin Dalai — der Altai (im eigentlichen Sinne). 
0. Bon der Quelle bes Jenifei und dem benachbarten 
Koffogol:Ser, das ganze faft Halbkreiscunde Waf: 
ferfpeides Gebiet der Fluͤſſe Ekhe, Charatal, Se: 
lenga, Tamir, Orghon, Tula, welche ſich Indgefamt 
gegen N. durch das Selenga Thal zum Baikal ergießen — 
der Khang-gai oder Khanzgai (worunter der Altai bei 
Karakotum mitbegriffen wird). J 
DI. Bon der Quelle des Tula und des Kherlon (zum 
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Amur), vom Meribian 126° D.8. v. Ferroe, 106» DE. v. 
Paris oſtwaͤrts — ber Kentei⸗Khan ober Khinzgan (f. 
oben S.101), weiter gegen den mittlern Lauf zur Ingoba 
und Schilka auf Ruffifcher Seite, das Daurifhe Ge: 
birge genannt, und weiter oftwärts noch durch andere Nas 
men unterfchieben. Ä 
Diefe dreierlei Gebirge: Gruppen bed Einen großen 
Berg: Syftems, die in derfelben Aufeinanderfolge am Nord⸗ 
Rande Hoch Afiens von W. nah D. Liegen, ber Altat, ber 
Khan⸗gai und der Kentei:Khan mit dem Khin=gan, wer 
den. uns in bee Reichs-Geographie der Mandſchu auf 
Heine fehr Iehrreiche, wenn ſchon rein topographifche, Weife befchries 
ben, die une von doppelter Wichtigkeit iſt, weil fie von. Augens 
zeugen herrührt und vorzüglich von dem füdlihen Stand» 
puncte ausgeht, wodurch der bloß nöchliche der Ruſſiſchen 
Beobachter, zu dem wir ſpaͤterhin deſto gewinnreicher uͤbergehen 
werden, haͤufig ergaͤnzt wird, und wir durch ſie vielfache Berichti⸗ 
gung bee D’Anvillefhen Namengebung und ODrientirung 
ber Karten (audy nennt er Überall im Mongolenlande bie Ges 
birge mit dem Mandfchurens Worte Alin, flatt des Mongolis 
fhen Dola und dergl. m.), wie ber Pallaffifhen Gebirge: 
theo vie), die nach unvollftändigern Auszügen und fehlerhafs 
ten Ueberfegungen jener Reichsgeographie ®) und nach unfichern 
Ausfagen ber Dfungaren entworfen war, erhalten werben. 


Ä 5. 85. 

‚Erläuterung 1. Die drei Berg⸗ Gruppen Altai, Schans 
gai und Kentei: Khan mit Khinsgan, nach ber Chinefifchen 
Reichögeographie. 

Das Tay⸗thſing-y⸗-thoung-⸗ichi, oder bie Große Kai⸗ 
ſerliche Reichsgeographie dr Mandſchu⸗Dynaſtie Ed, 
1790, giebt in dem Abſchnitte der Beſchreibung der Mon⸗ 
golei, welche Pat. Hyacinth aus Peking nach Europa gebracht 
und überfegt, Klaproth aber berichtigt hat, folgende Beſchreibung 


307) Pallas Observations sur la formation des Montagnes et les 

changemens arrives au Globe 41777 in Acta Academica Petropoli- 
tana P. I. 1777. 2) Altaifche Gebirgsbefchreibun ans bem 
Chineſiſchen Buche Daizyn⸗itun⸗Dſchi, aber. von Roſſochin in Pal⸗ 
las R. nord, Beiträgen Th. I, p. 223 et 
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der drei Gebirgs⸗Gruppen und der fie durchziehenden Waſſernetze, 
wodurch und bie wichtigſten Hauptdaten über jene Länder 
täume zu Theil werden, bie wir jedoch nicht, wie jene, vom Chis 
nefifhen Stanbpuncte aus, von D. nad W. gehend, fonbern in 
entgegengefegter Michtung, In ben angeg:tenen Aufeinanderfolge 
anorbnen, 


L Die WeftsÖruppe, der Alta 


1. Der Altoi:DoLa®®) (Alta iin Oola mit der Mongoliſchen 
Genitiv⸗Form) oder Altai⸗Berg, iſt auf Chinefifh der Kin— 
Shan, ober Goldberg, ber Alten. Er liegt im NW. des 
Fluffes Tes, der weſtwaͤrts in ben Ubfas (Oupsa Omo b. D’An- 
ville) See fließt. Dieſer Altai breiget ſich 150 geogr. Meit. (2000 
8) weit aus. Er iſt fo hoch, daß er bie Milchſtraße erreicht und 
daß felbft im Sommer dee auf feinen Gipfeln aufgehäufte Schnee 
nicht ſchmilzt. Er iſt der bedeutendſte aller Berge; fein hoͤch ⸗ 
ſt er Gipfel liegt aber im N.W. des Sees, welcher UbfasMor 
heiße. Mehrere Zweige, vor allem aber vier Haupt-Arme, 
verthellen ſich von ihm. Der ifte ber Altai, oder Altains 
Dola, flreiche gegen Nord vom Irtyſch-Lauf (Ertſis) in das 
Muffifche Reich. Won biefem heißt es an einer andern Stelle: 
Diefee Altat liege im N.D. der Stadt Tſchugutſchak (am 
Tarbagatai⸗Oola). Seinen Ofts Anfang nimmt er mit dem 


. Berge Bidzi⸗Dabahn im Gebiet von Tſchin⸗ſi-fu (Barkot), 


freiche vor KurtusDabahn vorüber und zieht in Windungen, 
weiter, — Als Nota wird zu biefer uns unbekannten Localitäe 
erklaͤrend beigefügt: Diefer Kurtu-Da bahn (Dabahn im Mons 
goliſchen wie Davan im Turk, heißt“ nicht Berg fondern Pafs 
Tages iſt alfo hier wol von den Veſtimmungen nad) ber großen 
Weſt⸗Route die Rebe, und es koͤnnen damit Bergpäffe aber auch 
Thaldurchgaͤnge bezeichnet werden) liege 7 4 geogr. Meil. (100 i) 
im NW. vom GurbisDabahn, und bildet eine und diefelbe 
Kette mit ihm; der Khara⸗Irtyſch (Khara⸗Ettſis), d. i. die oberfle 
Quelle des Ittyſch, fließt aus feiner Weſtſeite. Es iſt diefes die 
Stelle, weldye in der Ruffifchen GeneralsKarte von Sibirien 18% 
mit dem Namen Gora:Bogdo bezeichnet if. — Seine oͤſtlichen 





so®) Essal geogr, et ethnogr. sur la Mongolie b, Timkowski Voy. 
T. Ol. ch. XV. P.207—285; ch N. Annales de Yoy. IV, Note 
Kiaproth p. 296— 500. 


. 
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hyra faͤhrt die Reichsgeographie fort, find die hoͤchſten und ſteil⸗ 
ſten; er iſt die Krone aller Berge der Nordprovinz (Pe⸗lu), d. i. 
im Norden des Thian⸗Schan. Im Dſt dieſer Altai⸗Kette iſt 


das alte Land der Khalkas, im Weſt das der Dſungar. 


Im Jahre 1755 ward vom Kaiſer Khien⸗long ein Mandarin da⸗ 
hin beordert, um den Geiſtern des Berges Opfer zu bringen, und 
dieſe Opfer⸗Ceremonie wird jaͤhrlich wiederholt. — Daher alſo 
auch die genauere Beſchreibung, wie die am Tſchang⸗pe⸗Schan. 
2. Der 2te der Tangnu oder Tangnu⸗Oola (er iſt bei 
D’Anville namenlos geblieben) llegt gegen R.O. und ſuͤdwaͤrts 


vom Jeniſei (Kem ber Alten), aber am Nordufer des Tes⸗Fluß, 
vom Ubſa⸗See an 75 geogr. M. (1000 Li) weit, nordoſtwaͤrts zum 
Nordabhange des Khanzgai bis gegen den Koffogol-See, und brei⸗ 





— 


tet ſich ſuͤdoſtwaͤrts bis gegen den Selengafluß aus. Er war bis⸗ 


ber woeniger gekannt, ftreicht aber gegen S.D. in geraber Richtung 
gegen die ehemalige Mongolenſtadt Karakorum hin. Er hieß bei 
den Alten Chinefen auch Tanglu und ift ein hohes Schneegebirge!®). 
Er war unter dem Namen Than⸗man feit ältefter Zeit eine Voͤl⸗ 


kerſchelde der Turk⸗Voͤlker im Süden, und an feiner. 
Nordſeite ber Hakas ober Kirghis von der Indogermanifchen 


Race mit blondem Haare und blauen Augen, bie fich aber mit 


den Turk-Hoei⸗hu frühzeitig nermifchten. Der Khallas Mongole, 


welhen im Jahre 1698 Pater Gerbillontt) am Orghon daruͤber 
befragte, nannte ihn. Tannu, und auf ihm, ſagt er, entſpringe 
die Selenga. 

3. Der Zte Arm iſt der Ulan⸗gum (Onlangoum) oder 
Uanzgom=Dola (Oulancon Alin b. D'Anville), der nur 100 Li 
(74 geoge Meit.) weiter gegen Süd abfteht, und von D. nad) 
W. zu dem See Kirghie:Nor (Kirkir-Omo bei D’Anville) ſtreicht, 
denfelben aber an feiner Nordfeite umzingelt. Im S. O. bildet 


ee das Gebirg Berkinat:Kokei-Dola, und im D. ben Berg. 


Ongghi-Oola (Onggu:Dola der Karten). Jener Kokei:Dola 1?) 
iſt unſtreitig derfelbe, weichen der dort mohlbewanderte Kalkhas⸗ 
Mongole dem Pater Gerbilloen am Drghonfluffe in feiner Ge: 
birgsbefchreibung jener Gegenden als das bedeutendſte Gebirge 
jwifhen Altai und Khan⸗gai, gleichweit von beiden (1200 fi, 


) Asia Polyglotta p. 210, 232; Tableaux hist, de FAsie p. 169. 
b. Du Halde IV. 629. 12) P. Gerbillon Voy. VIIL b. 
a Halde IV. Pe 5 | 


| 
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d. 1. 90 geogr. Meil.) entfeent den Berg Eocope nannte, bee aber 
geringer ſey, als beide, Aus feinem Sübabhange tritt der Fluß 
Kungghe (Conguey b. D’Anville) oder Kungghe⸗gol (Got im 
Mongolifchen Fluß) hervor, im N,D. der Ukh ai (Ouhai b. D’An- 
ville) ober Dußpeisgol (beides find vechte Zuflüffe des Dias 
bekan, der weſtwaͤrts zum Zeke: Aral: Nor fließt, Weiter im N. 
(nad unfern Karten im MD.) iſt der Berg Malga oder Mas 
laga-Dola (Malhan-Alin b. D’Anville), an beffen &.D.Abhange 
legt die Quelle der Burgaſſutai (Pourhastai b. D’Anville) oder 
Bourgaſſoutai⸗Gol «der oberfte rechte Quelifttom des Djabekan 
Tchabakan-Pira b. D’Anville), Weiter gegen N. O. find die ho⸗ 
hen Berge, am denen die Buflüffe des Kharasgol (zur Selenga 
Kharatal?) entfpringenz noch weiter gegen N. O. erreicht ‘die Kette 
den Nordabhang des Khanzgai und umkränzt bie Fluͤſſe Kha⸗ 
tunsgol (Khaffoui?) und Tamir (zum Setenga-Spfteme gehörig). 
— Hier iſt nämlich die Berührungslinie des weftlihen Als 
tai und des oͤſt ilchen Khanzgai, auf ber Waſſerſchei—⸗ 
delinte ihrer gegenfeitigen Stromgebiete. 
4 Der Inner:Altat. Dem Aten Hauptarm giebt 
die Beichögeographie keinen allgemeinen Namen; aber aus 
ber Beſchteibung ergiebt ſich, daß darunter der Inner⸗Altai, 
- ober berjenige Theil ber Altai-Gruppe verftanden wird, welcher ber 
Nocdfeite des Thian:Schan-Spftemes zunaͤchſt legt. Mir lernen 
Ün nur aus biefem Chineſiſchen Berichte Tonnen, ba jede anz 
dere genauere Nachricht über diefe Gegend fehlt, welche eben 
duch die frühere Hppothefe mit dem Querjoch des Bogdo von 
©. nad N. ausgefüllt ward. Die Beſchreibung iſt wie. folgt: 
Ein Ater Hauptarm bes Altai-zieht fi gegen Suͤden 
und macht ohne Unterbrechung mehrere Windungen. Aus feinem 
Weftabhange treten hervor bie nenn Fluͤſſe: 1. Narins 
801 (Narym der Ruff. Karte), 2. Khartſin-gol oder Kuitfil 
(Kurtshum der Ruff. 8. Hourchin b. D’Anville), 3. Khalio otu⸗ 
gol oder Khalistu (Halcoutou b. D’Anville), 4. Reske⸗gol oder 
Atar (?), 5. Bordzi⸗gol ober Bordzi (Bordju des Ruſſ. Karte, 
Porji b, D’Anrille), 6. Kha ba-gol oder Khaba (Haba-Pira b. 
D’Anville), 7. Kiran:gol (Kiran-Pira b, D’Anville), 8. Kharas 
Irtyſchegol oder Khara-Ertſis (Hara-Ertchis b. D’Anville) und 
9 Kho-Irtyſch-gol oder Kho-Extfis (Ho-Ertchis b. D’Anville), 
— Diefe find alle die vehten Zuflüffe zum obern Setpfd, von 
deſſen Queligebiet bis zum Ruffifh:Sibirifhen Grenzfluffe Na: 
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Hm, mit welchem ber Chineflfche Geograph zu zählen. beginnt, 
e entſtroͤmen; nach unferer Drientirung eigentlich dem S. W.⸗ 
(bhange jener Innern AltaisKette, welche hier mit jenem oben- 
mannten Ektag⸗Altai, fübmärts des Narym und be Buchs 
orma zufammenfällt, welcher ber Urfig Turkiſcher Stämme 
inter dem Groß-Khan ber Thu⸗khiu Dizabul war. Die Chine: 
m waren aber als Augenzeugen fchon weit früher mit diefen 
Begenden bekannt geworden; zur Beit als bie Hiongsnu von 
men - bis hierher verfolgt wurden, noch ehe jene Thu⸗khiu ſich 
bier angefiebelt hatten. Schon im Jahre 90 nach Chr. Geb.313) - 
drang nad) ihren Annalen ber Chineſiſche Feldherr Keng⸗koueĩ 
mit ſeinem Heere vom Dften her bei Verfolgung dieſes Erbfein⸗ 
6 gegen Welt bis zum Berge vor, der Kin⸗wei genannt wird, 
an weichem die Quelie des Irtyſch entfprang, wo die Hiongenu 
dilig befiege und zerſtreut, ihe Tfchensyu ‚auf der Flucht erfchlas 
gm wurde. Die genauefle geographifche Kenntniß ber Chinefen 
in biefen uns feeifich fehe unbelannten Länderräumen kann uns 
fo nicht in Verwunderung fegen, und, wie Manchen, gegen ihre 
Angaben Mistrauen erregen. 

Dagegen, fährt die Reichsgeographie weiter fort, fließen von 
ſänem Oſtabhange die Quellen des Karkira⸗-gol (Karkira- 
Pira b. D’Anville, die Ruffifchen Karten zeichnen ihm nicht), und 
Beiter im Süden der Khobtu⸗gol (Houptou b. D’Anville, Gobdo 
her Ruſſ. K.) — biefer hat nur einen fehr kurzen Lauf gegen N.D. 
um Jeke⸗Aral⸗Nor. — | = 

Die Kette, heißt es weiter, wenbet ſich dann gegen Oſt; der 
Bopantu⸗gol oder Bouiantou (Poyantou b. D’Anville) hat feine 
Quelle auf deſſen Nordabhange und fließt gegen N. W. zum 
Jele⸗Aral⸗Nor. Aus feinee Südfeite fließen der Bula⸗ 
ingghil-gol oder Xfingghil (Poulatsinguir b. D’Anrille) und 
der Djaftaizgol (Arictey b. D’Anville); auch fie haben nur 
kıyen Lauf als Steppenflüffe ſuͤdweſtwaͤrts, vereinigt unter dem 
Namen Urunggu (Ouroungu Ouron-ou b. D’Anville) zum. See. 
Sifilbafh (Kisilbas-Omo b. D’Anrille). Weiter im O ſt iſt der 
Altai alin bube -(Altai’Alin toube b. 'D’Anville), d. b. ber 
Schwanz, oder das Ende bes Altai (dube im Mandfchu heißt 
ſad. a. der Schwanz, die Spitze eines Blattes, das Ende eines 
Dinges), woraus D’Anv. auf feiner Karte an mehreren Stellen eigene 
— — 


ait) Tabl. hist. de l’Asie p. 110. 
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Namengebungen gemadjt hat. Obwol nun eben Hier das En 
des Altat nah. dem Innern zu (im Meridian zwiſch 
uUrum⸗tſi und Barkol, etwa von beiden Drten gleich fern, cu 
110° DL. v. F. oder 90° D.R. v. Mar.) angegeben ift, fo fäl 
die Reichsgeographie body noch in ihrer Wefchreibung fort: X 
’Meberfegung des Pat. Hyacinth >13) fage nur im Allgemeine 
Weiter gegen Oſt endet die AltaisKettez aber verſchiede 
kleinere Zweige fegen ſich doch noch fort bi6 zuc Großen & 
bis&teppe, wo gegen S. O. bie Berge Gurban Saikhe 
(Courban saikan Alin b. D’Anville, im S. W. des Onguin Pi 
und feines fupponieten Raratorum’s) und im S. die Berge N 
mothöon-Dola, und im O. bie Onburgun-Dola gebm 
werden. Diefe liegen freilich ſchon fehr weit gegen Often, uni 
123° D.8.v. F. ober 103° O. E. v. P. nad) D’Anville's Zeihnun 
und es mußte nicht wenig auffallen, baß in jener Beſchreibu 
plöglid ein fo gewaltiger Sprung von 13 Längengraden, hier < 
130 geogr. Meil., gemacht wurde. Offenbar eine blos willküh 
liche Ausioffung, Mangel kritiſcher Wearbeitung und genau 
Nachmweifungen bes Mitgetheilten, worüber man in dem genan: 
ten Werke leider zum großen Nachtheil der Benugung fich öft 
zu beklagen hat, weil babucdy nicht felten mehr Irrthuͤmer un 
Verwierungen herbeigeführt werben, als durch gänzliches Stü 
ſchweigen. 

Gluͤcklicher Weiſe fuͤr unſere Unterſuchung hat Klaptoth dur 
Vervollſtaͤndigung ber Ueberfegung!5) dieſe Luͤcke ausgefüllt. Ir 
S. O. von da (von jenem Altai alin dubs) iſt der Berg Tal 
qhiri oder Taichiri-Oola (Taicheri Alin b. D’Anville), Noch ne 
ter im S. O. theilt ſich die Kette (etwa unter 112° DL, v. Fer 
und 47°N.Br.) in zwei Zweige, bie gleichfam zwei Linie 
von Schwarzen Wolken bilden und der Sandwüſt 
als Grenze dienen. Die norböftliche heißt Koufe-Sirt 

. Dola (Kouke-Sirke Alin b. D’Anville) und zieht fi; gegen RE 
bis zum Bayan⸗-Oola (Payen Alin b. D’Anville), dern Gebirg: 
zuge im S. O. bes obern Djabekan-Fluſſes, welcher die Waffe: 
ſcheide zwiſchen diefem weſtlichen und feinem oͤſtlich benachba 
ten Steppenfluſſe dem Baitarik bildet. Die ſuͤdoͤſtliche Lin 
dieſer Schwarzen Wolken heißt Dute⸗da bahn (Toute Tahah⸗ 





*. Timkowski Voy. T. II. p · 232. 18) Annales des Voyag 
IV. Not. 5 p- 29. " 
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b. D’Anrllle), dann Butai:Dola (Putai-Alin b. D’Anville), an 

. defien Weftfuße die Quelle des Tugurik-Gol (Tegourie b. D’Anr.) 

entſpringt, ein Meiner Steppenfluß ſuͤdwaͤrts zu einem Kleinen 

Seeo fließend. Weiter gegen S.D. heißt diefe Linie Burkan⸗ 

Dola (Pourkan-Alin b. D’Anville) und Khonggorsadzirgans . 

Dola (Congora-agirhan - Alin b. D’Anville). Die Gipfel diefer 
:  Rinie ziehen ſich noch mehrere 1000 & welt und durchſetzen 
i die Sandfteppe, wo fie den Namen Arbansthoyor Dat: 
qa⸗khada (d.h. die zwölf Zelfen von Datfcha) haben (Harban _ 
-*  be-yor tatelia Hata b. D’Anville). — Es iſt diefes bie Gegend, in 
} 4 Welche, ganz nahe gegen S.D., D’Anville nach feiner Hppothefe, 

Ä weiche aber von Abel Remuſat berichtigt worden ift, die Rage der - 
: Refidenz Karalorum in feine Karten eingezeichnet hat. Leider ift 
se; Uns über die Maturbefchaffenheit biefer Gegend nichts näheres 

= mitgetheilt. 

r Die Reichegeographie nennt von dba an noch einige Punete, 
Weiter im SD. fagt file, heißen die Gipfel jener Linie — die 
mon fi offenbar nur ald Klippen zu denken hat, welche das 
Hochland durchziehen und nicht als Hochgebirge — Gurban⸗ 
Eaitan-Dola (Courban-Saikan-Alin b. D’Anville),. Im Gtb 
M der Berg Nomthpon=Dola (Nomohon-Alin a. D’Anville’s 
Karte, unter 430 N. Br.); es ift überhaupt ber füblichfte genannte 
Yunct des ganzen Klippenzuges. Ihm im SD. liegt der Berg 
Übeghen=Dola (Oupeken-Alin b. D’Anville) und ber Kuké- 
Khararong=Dola (Konke-Kararon-Alin b. D’Anville) iſt der 
aͤußerſte Oſt-Berg, mit weichen bie ganze Kette ihr Ende 
tmeicht (nach D’Anville’s Karte etwa im Meridian von Ning-hia, 
inter 434° N. Br.). — Pat. Saubil giebt nach den Obfervatios 
nen der Chinefifchen Embaffaden in dem Dfungaren-Lande, Dritte 
XVill. Sahrhunderts, in feinen Ortöbeflimmungen aud) eine an 
unter der Rubrit: Ende des Altai-Gebirges 10 46° 0 
N.Br. 2090 W.L. von Peking, d. i. 939 4 DO. v. Paris, 
was fehr gut mit unferer beften Kartenzeichnung übereinftimmt. 

Don da am gegen Weſt diefee Berge, fagt er, wohnen bie 

Deloͤth, aber ihnen im Often fangen die Khalkas an fich auszu⸗ 
breiten. Die zugleich beigefügten Pofitionen ber Quellen des Ir⸗ 

tyſch 46° IN. Br. 020 82° D.R. von Paris, des O by 27° 307 





se) P. Gaubil Mein. Geogr. in P. Souciet Observat. astron. matlı. 
etc. Paris 1729 4. p. 144, 179. 
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N. Br. 960 37 D.L. von Paris und bes Jeriſei 53° R.Br 
100° D.2. v. Par. Jaffen in dieſer Hinſicht mehr zu wünfhe 
übrig. Die Reichsgeographie fagt, daß diefe Linie der Schwar 
zen Wolken, welhe vom Ende des Altai (Altai-Alin-dube) 
ober dem Meridian 112° D.L. v. Fett. an, nicht mehr. als hoh⸗ 
Gebirgskette, fondern als gerriffene Klippenreihen, welche vielfad 
ſich verzweigend die Hohe Gobi durchſetzen, betxachtet werben kann 
hier in derſelben ihr Emde erreiche. Won ber hohen Gebirgskettt 
des In-Schan, an bem Mordende ber Hoang:ho-Beugung kann 
dieſe letztere Kiippengegend kaum noch 30 geogr. Meil. in N.B. 
abſtehen, ein Raum, ber wol eben ganz von dem unwirth⸗ 
barften Theile ber Sand» und SteinsWüfte Gobi erfünt iſt, 
von dem ſchon oben die Rebe war, die aber auch noch Klippen 
durchziehen, wie ſich aus dem folgenden ergiebt. 
Die auf D’Anville's Karte hier noch verzeichnetene Puncte 
"find nur Stationen ber Chinefifhen Poftenlinie, welche 
auch längs dem ganzen Nord fuße biefeg langen Klippen: 
zug es bucch ben unmwirthbarfien SEheil der Gobi bis zum Toui 
got, einem Abfluſſe bes Khan:gat gegen S., angegeben find. Die 
fen Wege verdanken wir wol eben jene Namengebung, und bir 
fen wir eine Vermuthung wagen, fo möchte dies bie Darfchroute 
des aͤußerſten Weftflügels jener Armee ſeyn, welche Kaifıt 
Kanghis Feldherr Fiangu:pe im I. 1696 gegen den Deloͤth⸗Gal⸗ 
dan halb im Rüden bes Feindes nahm, um diefen am Tulafluf 
gu vernichten (f. oben S. 306). Doch ift dies keineswegs etwa bie’ 
erſte Spur einer folhen Wegbahnungs denn ſchon aus dem ers 
fen Jahrhundert n. Chr. Geb. zeigen die Chinefifhen Annalen, 
da die Klippen jenes Nomokhoͤn⸗Oola mitten in ber Wuͤſte, ju 
einer Zeit, als dort bie Hlongenu nod). bie Herrfcher waren, für 
ſie claſſiſcher Boden wurden und ihre Tropaͤen trugen. Im J. 
89 n. Chr. Geb. trug der Chineſiſche General Teou-hian (Teu⸗ 
bien b. Deguignes) >17) am Berge Khislo, zum Nomokhon gehoͤ— 
tig, einen fo glänzenden Sieg über die Hiongenu davon, daß fich 
81 ihrer Horden als Vafallen an China ergeben mußten. Der 
ı General rückte aber noch weiter gegen den Norden vor, bie zum 
Berge Yansyan (Ven⸗pen-Schan 5. Deguignes), d. i. ber.atte 
Name des Khan⸗gai und augu e auf beffen Gipfel eine Ins 
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ſchrift mit dem Siegesberichte (Degulgnes fagt, auf einem an⸗ 
dern Berge dem Ki:Iu:Schan, nicht weit davon entfernt). Alſo 
auch bier Fönnten nody von Forfchern Denkmale ber Vorzeit aufs. 
gefucht werden; und biefelbe Marfchroute zum Khanzgai war 
ſchon einmal vor 1700 Jahren den Chinefen bekannt. 

Daß fi) auch füdwärts von diefen beiden Linien, welche fo 
haracteriftifch für jene Trauer-Einöden bie Schwarzen, bie Gobi 
begrenzenden Wolken genannt werben, noc mehrere ihnen ähns 
liche Klippenreihen vorfinden, giebt die Kortfegung jener Befchreis 
bimg des Chinefifhen Textes. Es heißt dafelbfi: Im S. des: 
jenigen Theiles ber Kette, welche, wie oben gefagt, Khonggor⸗ad⸗ 
zitgan-Oola heißt, find die Berge Kitfighene:Dola (Kitchi- 
kene-Alin b. D’Amville), Baithonggor=:Dola (Paihongour-Alin 
b, D’Anv.), Djalatu:Dola (Tchalatou-Alin b. D’Anv.); dieſe 
foßen an den Stattu:Dola (Ytoatou-Alin b. D’Anr.), Aber 
bgeogr. Meil. (80 Li) im ©. diefes legtern zieht ſich der Thian⸗ 
Shan, das Himmelsdgebirge, das aus dem Weſten kommt, 
und fi durch mehrere Kruͤmmungen gegen S. O. wenbet, und 
‚de Sand:Steppe der Gobi auf einer Strede von mehr als 75 


geogt. Meil. (1000 Li) ducchfegt. Im Dften derfelben ift noch 


der Berg Khorgotu⸗Oola (Horhotou - Alin b. D’Antille), der fich 
um Segun=:Khalbjan-Dola (Sekouen-haltchan-Alin b. D’An- 
ville; follte bie6 nicht fhon der Name Hartfhan oder Gardjan 
ſelbſt ſeyn ?) anreihet. Diefer letztere (im Meridian von Ning⸗ 
bin gelegen) dehnt fi an 15 geogr. M. (200Li) gegen N. bie 
zu dem fchon oben genannten aus als Suͤd⸗Ende bezeichneten 
Kule-Rhararong=:Dola ; gegen Süd aber durchfegen alle diefe Berge - 
die Sand:Steppe der Gobi, und verfammeln fich zu der Kette 
des Sardjan oder In⸗Schan, im Norden der Hoang-hos 
Beugung das Land der Ordos umfließend, die wie fchon oben : 
(6.236) ale hohes Schnee:, aber Tübwärts gegen das Hoang⸗ho⸗ 
That auch als waldreiches Gebirge hinreichend- kennen gelernt . 
Nur im Vorlibergehen bemerken wir, daß von dem N.BW.- 
Abhange dieſes In-Schan, gegen jene Klippengegenb ber 
Büfte zu, nah NW, der Steppenfluß Sira⸗muren fließt, als 
ein offenbarer Beweis für bie geringere, relative Erhebung jener 
Klippenrteihen im Verhaͤltniß zur Höhe des In⸗Schan⸗Gebirges, 
zu dem ihm im Rüden liegenden dort nach N. W. ſich fanft ein- 
fentenden Plateaulande ber Hohen Gobi. 








J 
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I. Die Mittel-Gruppe, bes Khansgal 
Der Khan-gai-Oola?i) (Hangai-Alin b. D’Anville, Hang 
gay-han b. Zulifhen) oder Khang: agai liegt im Norden ber 
Quelle bes Orkhon (Orghon, Orgon-Pira b. D’Anv.), dem Norb: 
faume der Gobi feine Grenze fegend, an 150 geogr. M. (2000 Li) 
direct im Norden der Stadt Ning:hia (oben ©. 160), und 37 
geogr. Meit. (500 Li) im NR. W. des Fluſſes Ung:ghin -Muren- 
(Onguin-Pira b. D’Anrv.), des Steppenfluffes, welcher von des 
- Khan:gai Suͤdabhange gerade ſuͤdwaͤrts in die Mitte der Sands 
wuͤſte Gobi ſich verliert. Seine Gipfel find fehr hoch und bes 
deutend. Diefes Gebirge ift eine Verzweigung bes Altat, der von 
N. W. berftreicht; es dehnt fich gegen Oft aus, an bie Ftäffe 
Orghon und Zula, und deren Zuflüffe; dann wird es gegen Oft 
bin zum Gebirge Kente oder dem großen Khin=gan (Khingän). 
Ein Arm diefes Khan=gai trennt fih im W. von ihm ab, 
und flreicht unter dem Namen Kukusdabahn (Coucou-tabahan 
b. D’Anv.) gegen den Mordenz er umzingelt die Obere Se— 
fenga und alle ihre Zuflüffe, welche dort ihren Urfprung neh⸗ 
: men; dann verlängert er ſich auf 1000 Li (75 geogr. Meit.) weit 
in das Nuffifche Gebiet. Der Orghon und der Zamir, füds 
liche, vechte Zuflüffe der Selenga haben ebenfalls ihre Quellen 
in dieſem Gebirge, welches wahrſcheinlich identifch ift mit demje⸗ 
nigen, welches die alten Chinefen Ban:yen:Schan nannten. 
- Mac) diefer Angabe der Reichsgeographie führt diefelbe nun 
lauter vereinzelte Namen von Bergen auf, welche fie nicht 
mehr als Arme oder Ketten characteriſirt. Es find offenbar Mas 
men einzelner Pleinerer oder größerer Berggruppen, deren Eeine 
. zu den ewigen Schneegebirgen, wie noch der nördliche Tangnu, 
nicht einmal zu ben relativ ſehr hohen zu gehören fcheint. Gluͤck⸗ 
licher Weife iſt ihre Aufzählung doch fo bezeichnet, daß man fi 
auf einem fo wenig bekannten Terrain darnad), verbunden mit 
der Nachweiſung des hydrographiſchen Neztzes chinefifcher Specials 
karten biefer Räume, die nachfolgt, gut genug orientiren kann um . 
auf einem bisher für Geographie nur labyrintifch=verworren ges 
bliebenen, wmeitläuftigen Felde für unfere geo= und ethnographi⸗ 
ſchen, wie für die hiftorifchen Beduͤrfniſſe auszureichen. Wir nus 





818) Tay-thaing-y-thoung-chi 8. Timkowski Voy. Il. p. 230; 
Noouv, Annal. de Yen TV. p. 300 Not.6; Tulischen Narrative b. 
Staunton p. öl. | 
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en fie zur bequemern Nachweifung, fügen zugleich ben eins 
ı Angaben bie Anmerkungen auch anderer Chinefifchen Bes 
binzu, welche über ihre Localititen etwa Belehrung geben, 
ordnen unferer : einmal begonnenen Eintheilung gemäß bie 
n nad Ihrer Lage vom N.W. gegen den SD. 

1. Als noͤrdlichſter Punct des Khan-gai wird der See Kofs 
1 (Kussukul der Ruſſen, Houssou-Kor-Nor b. D’Anville) ges 
it, jenfeit deffeiben gegen N. derfelbe ſich ins Ruffifche Ges 
jieht, gegen W. aber Altai oder insbefondere Zangnu heißt. 
T See liegt in W.S.W. des Weftendes des Baifal: Sees, 
an der Ruſſiſch⸗Sibiriſchen Grenze, unter 51° N. Br., noch 
eogr. Meil (600 Li) im MN. der Selenga und hat 15 Stuns 
(100 &D in Umfang. In feiner Mitte liegt eine große In⸗ 
it dem Berge Khoi⸗b ol dot (Hoei-poldac-Alin b. D’Anv.); 
Ausflug gegen S.D. iſt der Urfprung bed Ekhe des nörbs 
en, linken Zufluffes zur Selengn, welde ihm im &. aus 
Welten her, vom hohen Rüden dee Khan: gai herab, in 6 
Ihächen gegen Oft entftrömt. M 
2 Der See Sangghinsbalai (Sanguin-Talguin-Nor 6. 
v.) liegt auf diefem hohen Rüden, deſſen Berge bie Or⸗ 
)i (Orbekin-Alin b. D’Anv.) heißen; der See hat nur 7 bie 
tunden (100 Li) Umfang, obwol er Dalai, d. i. Meer, ges 
it wird; einen Ausflug hat er nicht; an feinem öftlichen Um: 
: fiegen die Selenga- Quellen auf dem Orbeghi. 

3. Suͤdoͤſtlich, ihm benachbart, Liegt eben daſelbſt ber noch 
me See Uldjeitoustfagan:Mor (Ouljeitou-I’chahan-Omo 
'Anv.), aus welchem ber Fluß Tſcholotor (oder "Tislootou, 
lotou-Pira b. D’Anv.) gegen Oſt hervor ald Zubad) zur Se⸗ 
ı fließt. Das Gebirge. zwiſchen ihm und feinem nördlichen 
barſtrome dem Eder, heißt Urtou:Upaz es liegt im S. O. 
Jebeghi = Berge. 

4. Zwiſchen der Selenga und dem obgenannten nörblichern 
ıffe Ekhe, liegen die Gebirge vom N. gegen &,, naͤmlich 
man=XDola (Namana-Alin b. D’Anrv.), weiter ſuͤdweſtwaͤrts 
‚baldzunsbyurguttai (Arjan-Pourgoutey-Alin b. D’Anr.), 
weſtlich von biefem zwifhen dem Kharatal⸗-Fluſſe (Haratal- 
b. D’Anv.) im N. und dem Eder-Zluffe im S., die Gebirge 
fit. 

5. Süͤdwaͤrts der Selenga fließt ber Drahon; beide vom 
her vom Hachtaͤken des Khan⸗gai kommend, ziehen in ih⸗ 
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rem anfaͤnglichen Parallellaufe gegen D., dann aber convergirend 


gegen RD. Auf dem mefopotamifchen Boden zwiſchen Beiden 


ziehen noch mehrere Parallelſtroͤme gleichartig mit ihnen oſtwaͤrts, 
z. B. der Khaſſoui gegen N.D. zur Selenga, der Tamir 
gegen S. O. zum Orghon. Gebirgegruppen werden hier folgende 
genannt: Und ur (Ouendour-Houpsoucoul-Alin b. D’Anville) zwis 
fchen dem Südufer der Selenga und dem Khaͤſſoui⸗Fluß. 

6. Zwiſchen den Khaffoui, Tamir und Orghon Fluͤſ⸗ 
fen von S. W. gegen N.D. bin bie Gebirgsgruppen Bains 
Diiruthe (Payen-tsirouke-Alin b. D’Anv.), das Gebirge Sai: 
than:Dola weiter in N.D.; dann das Gebirge Erukhetai⸗ 
Khubſul (Erouhetay-Alin b. D’Anv.); das Gebirge Bugums 
ch a ra (Poukon-chara-Alin b. D’Anv.); das. Gebirge Burung 
(Pouronghan-Alin b. D'Anv.), dann bie Berge Sirkegoun und 
Erkhetu, welche legtere innerhalb der ſpitzen Landzunge vor dem 

Bufammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find. 
| 7. Weiter füdwärts, auf dem hohen flet fo genannten Rüfs 
ken des Khan-gai (Hangai-Alin b, D’Anr.), liegt ber Kukus 
Dola ober Kuku⸗daba (Coucou-Tabahan b. D’Anv.), aus wel⸗ 
chem oflwärts die Quelle des Orghon entfpringt, im N. W. der 
Tamir, aus feiner SW. Seite der Baitarik, ein Steppen⸗ 
flug der gegen S. W. zur Wüfte Gobt fchleicht. 

8 Diefem Kuku:Dola gegen S. O. liegt die Gebirgsgruppe 
Ukher⸗daba (Oukek-Tabahan b. D’Anr.), welchem ber Toul, ein 
Gteppenfluß gegen ©. entquillt Ufer heißt fo v. a. Ochs, alfe 
Ochſenberg. 

9. Oſtwaͤrts von dieſer liegt der Berg Oldzietu⸗ dulan—⸗ 
Khara⸗Oola (Holjetou-toulan-hara b. D'Anv.), aus welchem bee 
ſuͤdliche Quellſtrom des Orghon hervortritt, welcher Uliaſtai 
(Ouleatai b. D’Anv.) heißt. Ohnweit von hier mag gegen S.O. 
der Berg Kuku⸗tſilootu liegen, von dem gefagt wird, er liege 
im S. bes Drghon und neige ſich im Verfolg dieſes Fluſſes ges 
gen Dftz 15 Stunden (100 Li) gegen O. am Gübufer bes Dis 
ghon Liegen heiße Quellen. 

10. Der Khanghi:Khamar muß bier wol als bie äus 
ßerſte Suͤdgruppe des Khanzgai gegen die Wuͤſte Gobi au: 
geſehen werben, mit bem biefer bahinwärts fein Ende erreicht, uns 
tee nicht vollem 479 N.Br.5 denn er bilbet bier bie Waffers | 
ſcheide, welcher Im Norden ber Orghon zum Baikal fließt, von 
deren Rüden gegen Suͤd bie Quelle bes Onghinsmuren (On 
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guin-Pira b. D’Anville), des großen Steppenfluffes, abläuft, wei 
cher hier die Breite der Gobi zwifchen dem Khan-gai bis zu der 
füdlihen Linie dee Schwarzen Wolken am Gurbans 
Saikan durchfchleiht. Diefer Khanghi-Khamar iſt der Riegel, 
weicher dem Orghon feinen Lauf gegen Sub verfhlief. _ 
11. Sirka-adzir:gan (Sirha-ajirhan-Alin b. D’Anr. d, h. 
Hengſtberg) heißt nun ihm gegen N. die naͤchſte Gebirgsgruppe, 
auf dem rechten Ufer des Orghon gegen S. O., welches diefen 
Strom zu feiner NW. Wendung zwingt. Denn ber Lauf diefes 
Stromes, bis dahin gegen D., wendet ſich nun im Eurzen Bogen 
notdwaͤrts, und diefem Gebirge am Nordfuße liegt dicht an, ges ° 
gm Weft, der Tempel Erdenidzao, am rechten Ufer des Dre 
ghon (469° 57° 36" N. Br., 13° 5° 25” W.L. von Peling, di i. 
100° 6 35” D.2. v. Paris, nach Obfervation der Sefuiten) 319), 
Es iſt dieſes derfelbe, deſſen Zerftörung im legten Delöth:Rriege 
duch den Galdan wir fhon oben (S. 262, 452) erwähnten. Es 
| war das Hauptheiligthum ber Kalkhas-Mongolen, von’ ihrem Khan 
t Aida Galfan erbaut, der In Solge einer ihm gewordenen vere 
meintlihen Offenbarung nach Zübet reifete, ſich dort einen Lama 
Kutuchta erbat und nun diefen Tempel zu Ehren der Erdeni, 
oder der Tres Augusti, mit einem Lama:Klofter?) auftiche 
tete, daB feiner kurzen Dauer ungeachtet von nicht geringer Wich⸗ 
tigkeit ward. Denn es war In der Nähe der alten Dongolens 
teſidenz Karakorum erbaut, bie nur etwas weiter nördlich in beme 
felben Thale des Orghon lag, wohin die verbrängte Yuan:Dynas 
file aus China, nämlich bie zuruͤckgeſchlagenen Tſchingis-Khaniden 
ſeit Ajucfhirt Dala Khan (Biliktu Chaghan b. Sfanang Sſetſen 
p- 137, reg. von 1371— 1378, vergl, oben S. 451) twieder ihs 
Refidenz = Lager hinverlegt hatten, und In deſſen Nähe ſeitdem 
be Kalkhas-Fuürſten fomwol als ihre Kutuchten, gleichfam 
die auf altem, geweihetem Boden ihre Standläger zu halten 
Alesten. | 
we Bon dieſem Thale, In welchem einſt das berühmtefte 
Lama = Klofter dieſes Mongolenlandes ſtand, zieht ber Orghon⸗ 
Fluß gegen N., um bald von der echten Seite den Zula - Fuß 
aufzunehmen, bes von Oſten kommt, dann aber weiter nord» 





»39) Du Halde IV. Catalogue des Latit eto. p. 608; Timkowski 
IL. x. 229, 37. 20) Hasai sur la Mongolis b. Timkowski 
—2 p. M. 
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waͤrts ſich mit dee Selenga zu vermifchen. Ehe der Orghon aber 
noch den Tula aufnimmt, umfließt er mehrere Bergketten, die 
auf feiner linken Uferfeite fih nur mäßig erheben, und noch dem 
Khan:gai angehören, aber auch als feine oͤſtlichſten Grenzſteine 
nad) dieſer Seite hin angeſehen werden; denn auf "dem Dftufer 
bes Orghon beginnt fhon mit dem Doulan⸗ :Khara3v) Berge 
der Name des Khinzgan für die große Oſt-⸗Gruppe bes 
Gebirges. 

13. Das Gebirge Django (Tcham-vou-Alin b. D’Anr.), 
dem Kloſter Erdeni:dzao gegenüber liegend, auf bem linken oder 
Meftufer des Orghon, vom rechten Ufergebirge Sirka:adzirgan nur 
allein durch den Orghon gefchieden, bildet den sftlichflen?) 
Theil bes Khanzgai:Gebirges, das alfo hier durch bie 

Flußgrenze des Orghon vom Khin⸗gan gefchieden mich. 
Doch kommt diefer Name für einzelne Berge auch noch an: 
derwärts vor; fo 3. B. im Oſten des Tulafluſſes paſſirt Xim: 
kowsti 23) vor der Station Gakhtſa-Khuduk, 2 Tagereifen oͤſtlich 
von der Urga, einen ſolchen Berg Khangai. 

74% Rage von Karakorum am Ute-kian. Nordwaͤrtt 
dieſes Django. fließt der Heine Gebirgsbach Dijirmatai (Tsima- 
ratai-Pira b. D’Anr.) gegen N.D. zum Drghon, und nicht fan 
nördlich von biefem mündet vom Weſt her der große Tamit: 
fluß zum Orghon ein. Hier, innerhalb diefer Flußgebiete, denen 
vom Oft der Zula zueilt, liegt der Berg U-te-kian (Dusteztian), 
zwiſchen welchem und dem Fluſſe Orghon (Kuen ho der Akten), 
das Lager der Hoeiche durch Kilo ihr Oberhaupt ?*) im VIII. Jahr⸗ 
hundert aufgefchlagen ward (X. 744), daraus Hostin die Rei: 
denz entftand, welche fpäterhin durd Mongolen unter dem Na⸗ 
men Karakorum fo berühmt ward, und über deffen Lage man 

‚ lange Zeit in Zweifel war. Diefe Pofition ift der Stadt Ho⸗lin 

‚gegeben auf der Chinefifhen DriginalzKarte, welde zur 
Zeit der Mongolenherrfchaft in China verzeichnet ward, um dar⸗ 
auf die verfchiedenen Orte anzugeben, wo die Mongolenherefcher 
ihren Hof in verchiedenen Perioden augefchlagen haben. Sie 
befindet fih in dem Volum. I. des Sou-houng:fiansien 
von Chao-fiaischan (Tchaosyuansphing b. Klaproth), d. i. die 
Geſchichte der Mongolen im Ehinefifgen, die Ab. Re 


821) Timkowski IT. p. 298. . 22) ebend. II. p. 220: 
©2) Timkowski I. p. 157.  ®*) Timkowaki IL p gr 


ai ee Zu 


rn nr — 
— 
m 


Munde En 





| " 


Nordrand. Mittel« Altai, Khan⸗gai. 400 


muſat herausgegeben 25) und mit feiner fo hoͤchſt lehrreichen Une 
terſuchung degleitet hat. Es ſtimmt diefe Lage mit derjenigen 
überein, welche D’Anville auf feiner Specialkarte tab. VIE. mit 
den fonft unbefannten Orte Talarho⸗kara⸗balgasun (479 34 24° 
N.Br.; 139 2130" W.L, v. Peking, d. i. 100° 40'30” D.8 v. 
Paris nach den Jeſuiten)?6) am Weftufer des Orghon bezeichnet 
hat. Aber dieſer Mame fcheint Abel Remufat ein corrumpirter 


iu’ fepn, von Kara, b. i. ſchwarz, und balgasun, d. i. die Stabt?7), 


Ein anderer in der Nähe, etivas weiter gegen Mord, aftronomifch 
bdeſtimmter Punet iſt Baifirisburktu, deffen Bedeutung vielleicht 


auch ihn für die Lage der alten Mongolen-Refidenz in Anſpruch 


schmen ließe, worüber aber, tie Ab. Remufat fagt, feine Untere 
fahungen noch nicht beendigt feyen. Er liegt nach den Mongo⸗ 
liſchen Obſervationen unter 48° 3° 650” R.Br. und 139 WE, 
dv. Peking, d. i. 100° 88° D.2. v. Paris. Die Zerflötung der 
Gtadt, der Mangel-an bekannten Ruinen und der Unterfuchung- 
an Drt und Stelle, macht es ſchwer die Kocalität bes wahren 
Karakorum's zu bezeichnen. Auch die Lage des Berges U⸗te⸗ 
Han iſt uns nicht genauer bekannt; als fie aus der Localbeſchrei⸗ 
bung dee Stadt hervorgeht. In diefer heiße?) es: Im Oft von 
Karalorum find unbebaute Ebenen, im Weften liegt fie an dem 
Berge U⸗te⸗kian, Im &. fößt fie an dem Fluß Orghon (Wen⸗ 
kouan), im Norden 46 bis 62% geogr. Mei. (600— 700 8i) fen 
ficht dee Selenga⸗Fluß (Sian'o der Alten). An deſſen nördlie 
Gem Ufer ſteht die Stadt Fu⸗-kouei (d. 1. der koſtbaren Meichthüe 
mer; dieſe hält Deguignes für Selenginse), und gegen N. und 
RD. findet man Schneeberge, und Waldungen aus Fichten und 
Biken. Alfo liegt der Ustestian (U⸗te-kian⸗Schan bei Des 
guignes) unftreitig im. Weft 29) von Karakorum, gehört zu dem 
lichen Mongoliſchen Altay ober Alutai, jetzt Khan⸗gal, und 
iſt nach Abel Remuſat wahrſcheinlich derſelbe, welcher Im Ans 
fang des Geſchichte der Hoei⸗hou unter dem Namen Po⸗tou⸗ 
fiun und Tou⸗wel⸗kian vorkommt (Tou⸗you-kian ſagt die -' 
Chinefifhe Reichsgeographie) 3%). Wahrſcheinlich alles nur Varia⸗ 





25) Carte du grand Desert. et des Pays voisins ete. in Ab. Re- 
mmasat Recherches sur a Ville de Karakorum. 4. Paris 1825 25 p 1 
bis 58. 26) Du Halde IV. p. 605. 27) Ab. Remusat 
a. a. D.p. 66. 28) ebend. p. 16. -*°) Auch nad 

Deguigned, 25. der dunnen Th. I. p. 61. 20) Timkowski 

. p. 
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- tionen des Berges Tu⸗-kin (Tou⸗-kin), welchen Ma⸗tuan⸗lin 
den Reſidenzberg der Kakhans (Kho-han) ber Turk nen 


An den Umgebungen dieſes Gebirges hatten, wie wir ſchon of 
anführten, vor alten Zeiten bie Zfchenzyu ber Hiong⸗nu geberrfc 
Alſo alle diefe Prinzen von dem höchften Altertum her fchein: 


wiewol unter veifchiedenen Namen, in berfelben Reſidenz einc 


- 


der gefolgt zu feyn, die man wol mit Abel Remufat, die Cap 
tale ber Tartarei nennen darf. Bei Lefung der Geſchicht 
diefer Völker und Länder, im DOften bes Altai und im ©. I 


„Baikal, ertennt man eben hier das dauernde Gentrum der Ob 


bpheit der Völker von Zurkifcher und Mongolifher Race, und 
muß bier wol, fagt Ab. Remufat?l) ganz nach unferer Ueberz 
gung, ein Verein von Umftänden liegen, bucch welche die Nas 


gewiſſe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen herrfchenden Ei 


fluß auf die Sefchichte der Menfchheit auszuhben, und einen Cı 
ttalpunct ber umgebenden Nationen zu: bilden. 

Uebrigens gehört dieſer U-te-kian zu bemfelben Gebir 
welche6 bei dem Perfifchen Schreiber der Mongolengeſchichte K 
ralorum genannt wird, im Sou:houng:fianzlou aber die Ber 
Khorin??), gelegen in ber Nähe der Fluͤſſe Orghon, Zula (Ko 
khoula) und Selenga (Gielinga), von denen auch Mythen ı 
zählt werden, an bie ſich die Worgefchichte ber Uigur knuͤpft, wel 
ihre erſten Sagen hierher als in ihre erſte Heimath verfegen. T 
bedeutende Rolle, welche diefe Zocalität in der Geo⸗ und Ethn 
sraphie Hoch⸗Aſiens gefpielt, wird ſich aus den Anmerkungen üt 
Karakorum ergeben, bie wir hier beifügen; denn hiermit ift ! 
Kenia Befchreibung der Mittelgruppe des Khanzgai aı 

binefifchen uns zugänglichen Quellen erfchöpft. Daß diefer Kha 
gai ſchon frühzeitig von Chinefen, vom Süden her, bis zum Ya: 
yan, wie feine Höhen in alteh Zeiten, im erften Jahrhundert na 
Chr. Geb., genannt wurden, erftiegen ward, haben wir ſchon obi 
geſagt; . bier führen wir nur noch den einzigen Bericht an, di 
wir von feiner Ueberfleigung von D. gegen W. haben. - € 
ift aus dem ſchon früher erwähnten Feldzuge Hulagu⸗Khans 1% 
entlehnt, der, von Ho⸗lin ober Karakorum aus, über den Khan 
ghigegen W. nad Ili (Almalig) führte, deffen weſtliche Haͤlf 
vom Urunggu⸗ ſluß zum Kiſilbaſch⸗ See und zum Jli wir ſcho 





s Timkowski Voy. II, ‚p. 17. *2) Klaproth Observati 
eritiques in Möm. relat. à l’Asie T. II. > 3. — 
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oben (&. 882, 428) erwaͤhnt haben, eine Entfernung), melche 
ein im dortiger Gegend’ mehrfach gereifeter Kalkhas-Mongole auf 
einen Monat Zeit Weges berechnete, jeden Tagemarſch zu 3% 
geoge. Meil. annehmend. Der Bericht fagt, nah dem Sou⸗ 
houng⸗kian⸗lou liv. XLII. p. 533): Bon Ho⸗lin, d. i. Karako⸗ 
mm, paffiete man ben Wou:fun (oder Dufun, d. h. im Mons 
golifhen nur fo viel als Waſſer oder Fluß); alfo wol hier den 
Orghon, welhen das Mongoliſche Heer zuerft uͤberſchreiten mußte, 
da es vom Dften beranrüdt. Dann marfchirte man gegen 
NRW. 15 geoge. Meil. (200 Li) weit. Das Land feige hier 
“ bedeutend berganz hier wurde der erfle Halt gemadt. — 
Dies tan demnach nichts anders als bie Ueberfteigung ber Höhe  ' 
des Khan⸗gai von der Oftfeite her bezeichnen. — Nun heißt 
weiter: Man durchſchritt den Hanzhai (oder vielmehr Hang⸗ 
ai, f. Ab. Remufat p. 42 infr.), ein Rand bas fehr Ealt 
If, mo auch zur Zeit der größten Hige der Schnee 
nie ſchmilzt. Alles if da bergig und Elippig und hat eine 
große Menge von Nadelholz (pinus), Rachdem man 7 Tas 
semärfche gegen S.W. gezogen war, hatte man biefen Han=hai 
überwunden; nad) einigen 20 geogr. Meil. (300 Li) fing das 
Land an fih zu ſenken, und man kam zu bem großen Fluß, 
Weiher mehrere Li breit ift, dev Hoen-mouslian (Hoen:murin, ober 
Im Mongolifhen Fluß Hoen, nad) Pat. Gaubil) genannt. Man 
fegte in Ruderbarken über ihn (offenbar dee Djabekan), und kam 
einige Tage fpäter zum Loungskou (db. i. Urunggu zum SKifils 
beſch) — Abel Remufat fügt diefer Stelle die Bemerkung bei: 
Dr Marſch ging gegen Nordweſt durch "hohes, kaltes Land, 
Beil man das Altai-Gebirge Chier Khanzgai genannt) paffiren ' 
wollte, nämlich die Nordſtraße, bdiefelbe, welche aud Plan 
Carpin und Rubruquis nahmen, um nad) Karakorum zu ges 
Imgen. Daher kommt es, daß bie Mongolen jene Seen und 
Stüffe pafficen mußten. Hätte Karalorum weiter im Süden ges 
legen (nach D’Anville’s Hppothefe), fo wäre es weit naturgemäßer 
geweſen, die Sidftrafe über bie Städte ber Bucharei zu wäh: 
Im. Man könnte binfihtlih des Han:hai einen Einwurf 


u am u. - —* 
Mu — —— — — * 





| ü) P. Gerbillon Voy. VII. b. Da Halde IV. p. 52. 

| %) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 38'und in 
Nouv. MelangesiAsiat. L p. 385 of. Pat.:Gaubil Hist. de Gent- ' 
“iscım Paris 1739 4. p. 126. 
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machen; dies ift der Name, den die Neuern der Gobi ober 
Sands Meere geben, und das würbe für D’Anyille’s Angabe | 
den. Aber in alten Zeiten war Hanzhai aud der Name e 
Sees ber Kartarei (Trodnes Meer? f. oben ©. 378), w 
ſcheinlich im Altai. Als nun Thalstfung, im VIL. Jahıhur 
nach Chinefifcher Art, das Land der Hoeiche in Fu und tfe 
"Haupt und Unterabtheilungen, brachte, belegte er den Lan 
theil, welchen bie eigentliche Tribus ber Hoeishe bewol 
mit dem Titel Hanshai. — Sehr auffallend ſcheint uns d 
Bufammentreffen zweier einander fo ähnlicher Benennungen, 
Hanchai und Khanzgai, auf dem einen und bemfelben 
birgslandez denn, daß hier von keiner Gobi: Sand St: 
fondern von einem hohen, ber Natur aller jener Mongolenge 
entſprechenden, breiten, mit Nadelwald befegten, und doch 
rauhen, ja felbft mit ewigem Schnee hie und da bedecktem 
birgslande die Rede iſt, giebt dev Text deutlich zu verfte 
Sollte vieleicht die nur von Ab. Remufat als beiläufig bem 
Schreibart Hang⸗hai die richtige fepns fo koͤnnte diefe auf 
Vermuthung führen, daß bier irgendwo durch einen Leſe⸗ 
Schreibfehler (dev Khalka-Mongole nannte das Gebirge Hanga 
Han-hai mit dem wahren Gebirgenamen bem Khanzgai 
wechſelt ſey. Staunton *) fchreibt in Tuliſchens Bericht die ı 
Sandwüfte Hanshay, und das Gebirge Hangsgays 
. Doch überlaffen wir bie Entſcheidung hierüber natürlich dem 
ner der Driginaltepte, durch beffen reichhaltige Forſchungen 
beiehrt, wir nur fehr felten Gelegenheit haben werben, mit G 
dweifelnd hie oder da einmal abzumeihen. Ohne Einſicht 
Chineſiſchen Schriftzeichens iſt hiei natürlich keine Conjectur 
aunehmen, 


I, Die Oſt-Gruppe, der Kentei: Khan und ber X: 
gan (Khing-gan). 

Wir kommen im Oſten der Drghons und der Gel 
Ströme, welche hier durch ihre Thateinfchnitte dem Bü 
des Hochlandes zu einer. Hifkorisch gewordenen Mamengebun, 
Veranlaſſung gaben, zu jenem nordoͤſtlichſten Theile des. Gel 
sandes, ben wir im mittlern Stromlande des Amur, am 








} 2uGerillen Vor; VII, bei Du Halde IY; p 538. 
Tauischen Narrative’ b, Stamton p. 25, 31. 
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ende bes hohen Gobi, ſchon unter demfelden Namen (Khinzgan _ 


oder Khing-than, f. oben ©. 101) kennen lernten, und welder 
den Beſchluß in unferer Betrachtung ber Nordumſaͤumung des 
Hochlandes bilde. Auch am Orghen beginnt fchon biefelbe Ver 
nennung, deren Urfprung mir jedoch nicht näher nadyzumeifen im 
Stante find. Wir fuchen zuerft den hiftorifch wichtigften Theil 


näher ins Auge zu faflen, weil nad Ihm bie andern ſich Telchter. 


otdnen und Überfehen laſſen. 

1. Die Gebirgs⸗Gruppe des Kentet, d. 1. die Hels 
math Tſchingis-Khans; TulasFluß zur Selenga . gegen 
W., Kerlon und Onon zum Amur gegen Oft, bies find hier 


die Hauptſtroͤme, welche auf bem hohen Zafellande nah ganz 


entgegengefesten Richtungen und Meeren in langen Zuͤhen ſtroͤ⸗ 
men, aber einander ganz benachbart zwifchen dem Breitenparallel 
von 48— 499 auf derfeiben Gebirgsgruppe entfpringen, die hier 
den Hauptnamen des Kentei träge. Hier iſt der Kenteis 
Khan?) (Kentey-han-Alin b. D’Amville), an befien Sonnens 


feite das Grab Tſchingis⸗Khans angelegt warb, wie wir oben 


nah Sfanang Sſetſen 28) fhon anführten, ber feinem Volle ein 
Tegri, ein Schuggeift, blieb; vor dem Antlige dieſes Herrſchers, 
fagt daher häufig das fpätere Geremoniel, beftiegen feine Nachfol⸗ 
ger den Herefcherthron. Um biefen Kentei:Khan, vom Süden 
herkommend, zu erreichen, mußte der Taiffong-Khagan, der in ihm 
fein Aſyl vor den verfolgenden Oirad fuchte, erſt den Fluß Kerus 
Im (Kerlon) auf feinem fchnellen Salben durchfegen 3°), und dod) 
wurde er noch in deſſen Engpäffen erreicht und erfchlagen (1452), 
Er liegt alfo im Norden des Kerlon, um die Quellen der genann⸗ 


ten drei Fluͤſſe, und feine füdöftliche Vorhöhe zrifhen Onon und 


Kerlyn ift der Birga=baba (Parka- Tabahan b. D’Anville) aus dem 
der Birga-gol (Parka-Pira) gegen N.D. zum Onon abflieft. An 
feinem Nordgehänge, von welchem bie Quelle des Tſchikoi zur Se: 


lenga abfließt, ift die Ruſſiſch -Sibirifche Grenze hingezogen; er. 


bitdet feit 1727%) den hohen Greuiſtein beider maͤchtigſten Reiche 
ber Erbe. Kente:Dola, der Hohe Kentei (Agigue-Kentey- 





37) Tay-thsing-y-thoung-tchi b. Timkowski Voy. II. p. 226 etc 
ss) Mongol. Geſch. p. 109, 147, 193 etc. cf. Gerbillon VII. bei 
Du Halde.IV. p. 529. 9) ebend. p. 159. +0) Klaps 
roth über die Chineſiſch⸗Ruſſiſche Grenze, im Archiv für Aſiat. Eis 
mom , St. Peterdburg 1810 4. p-1645 Mem. relat. à l’Asie 
p- & 
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„Alig.b, D’Anv.), nennt ihn die Chinefifche Reichtgeographie in feis 
nem ‚nörblichften Theile, von dem gegen ©. zwei Heine Quells 
bäche dem Kerlon zufließen. Diefe Quelle des Kerlon fand Pa: 
: er Jartour, nach feiner Obfervation, im Jahre 1711, liegend >*) 
‚unter 48° 33 N. Br. und 7° 3° ME. v. Peking, d. i. 106° 59 
DE. v. Paris; dagegen heißt Baga Kente, d. h. ber Kleine 
Kenté, der füblicher Liegende Theil deſſelben in ber Naͤhe der 
Urga, Aus deffen Nordfeite tritt der Tſuku oder Tſchikoi 
(Tchoucou-Pira b. D’Anv.) hervor, der auf Ruffifches Gebiet 
fließt. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Kente oder Ken: 
ei liegen bee Dziluͤng-dabaà ober Tfilung:baba (Kilon-Tabahan 
b. D’Auv.) im Oft und der Téreldzi-da bà (Terelki-Tabahan 
b. D’Anv.) gegen W., ber nut ein Theil de6 Kente iſt, und aus 
beim die Quelle des Onon hervorbricht, wie aus feinem Weftab: 
bange und bem Gehänge des Baga Kente bie zwei Quellen dee 
Tula⸗ Fluſſes. Die Namen Dabä beeihnen [dom im Gegen: 
fage von Dola, was hohe Berge heißt, nur überfteigbare Rüden 
oder Bergpaffagen (Davan, Tabahan). An eben dieſem Te 
reldzi-dabꝛ muß der Berg Butkhan-Oola, d. h. Heiliger 
Berg, zu ſuchen fepn, denn aud an ihm liegt die Duelle des 
Don, wie bie Chineſiſche Reihegeographie ausdruͤcklich fagtz doch 
ſteht er nicht auf D’Anville's Karten. Der Perfifhe Autor der 
Mongoten-Gefchichte aus den Mongolifhen Archiven nennt abe 
diefen Berg die Grabftätte Tſchingis-Khans, die M. Polo 
an dem Altay angab. Rafibebdin?) fagt nämlich: Tſchin⸗ 
gis⸗Khans Reiche ward zuruͤck transportirt zu feiner großen Ordu, 
in fein altes Territorium, nahe den Quellen des Kerulen (Re: 
Ion); und das ganze große Volk, erzählt ber Geſchichtſchreiber 
weiter, geleitete die Leiche des Khagans in das große. Lund, der 
Heimath. Es kamen die Gemahlinnen und Kinder bes Here: 
ſchers mit großem Gefolge dem Zuge unter Weinen und Klage 
geſchrei in großer Trauer entgegen. Da aber alle Mühe den 
ebein Leichnam vom Wagen abzunehmen vergebens war, fo wurde 
über ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf ewige Zeiten errichtet, 
und 8 weiße Häufes (Drdu)®) als Drte der Anrufung und 





22) P. Souciet Observat. astron. matlıem. etc. p. 150. 

D’Ohsson Hist. des Mongols T. 1. p. 287 Not. etc. 

Ssanang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 109 Not. 63, p. 889, 
» 185 Not. 98, p. 4073 p. 901 Not. 3 p. 410. 
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Verehtung daſelbſt erbaut. Die 8 weißen Häufer oder die 
Ordu werden nun ſpaͤterhin oͤfter genannt, aber micht.vorhen 
Die Nachfolger des Groß-Khans mußten vor benfelben ihre Ins 
veſtitur empfangen und fi vor ihnen verbeugen. Auch unter 
dm Namen der Naiman⸗-Kuͤtaͤ, d. b. die 8 Höfe oder Um⸗ 
jäumungen, kommen fie bei Abulghaſi vor, der fie mit einem 
Lande verwechſelt hat. Seit dem Jahre 1470 wird in der Ger 
ſchichte zum erften male biefer Name der Ordu's zur Bezeichnung 
einct Volskabtheilung gebraudht, es wird nämlich ein. Gefandter 
der Ordus Charaktan genannt. Schmidt vermuthet ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß es die MWürdenträger find, die ald Wächter mit 

ber Hut der Ordu's, wahrfcheinlich. beweglicher Zelte und Filghüts „ 

: tm des Khagan-Tſchingis, beauftcagt waren. So werden bie 

| Unjänhan z. B. bie Hüter des Nachlaſſes betitelt, und biefe Hut 

: am Brabe war einer Wache von 1000 Mann eine Zeitlang üben, 

geben. Da nun diefe weißen Häufee oder die Ordu's Tfchingies 
Khans bei der rechten oder weftlichen Wolksabtheilung aufbe⸗ 
wahrt wurden, fo waren bei der fpäter eingetretenen Spaltung 
der Herefchaft die Khagane der Linken oder öftlichen Abtheilung' 
bei ihter Thron beſteigung genöthigt zur Inveftitur dahin zu 

. tilen, z. B. Daraiffun, Kudang, Taidſchi A. 1548. Erſt fpäters 

fin wird gefagt, daß diefe 8 weißen Häufer im Lande der Or⸗ 
dus Liegen, eines VBolktsftammes von dem’ früher Eeine Rede 
it, deffen Urfprung alfo im Kentei zu fuchen iſt. Späterhin 
muß diefer auswandern, und fo entſteht erſt das moderne 
Land der Ordus oder Ordos innerhalb der Hoanghobeugung, das 
oben abgehandelt ift (S.153). Hier am Kerlon wurde die Leiche 
in die Ordus oder Hoflager feiner verfchiedenen Gemahlinnen 
umbergeführt, wohin alle Prinzen und Prinzeffinnen vom Geblüt 
fh verfammelten, die entfernteften erſt nach drei Monat. Zeit. 
Hier afo am Kentei war es, wo der Sarg mit den Gebeinen 
des Melterfhütterers auf einem der Berge vergraben ward, 
die zu der Kette des Burkhan-Kaldun (oder Bergabu bei 
VOIpffon) +) gehöten, aus dem die Flüffe Onon, Kerulen und 
Zula hervortreten. Deguignes nennt ihn mit Abulghafi Burkhans 
Kaldin 16), als den von dem Eroberer felbft auserwählten Rus 
heplaz, wo auch ale Prinzen feiner Familie begraben wurden. 





“) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p.9. ' 26) Deguignes Geſch. 
der Hunnen Bud XV. p. 74; Ahulghasi Hist. gen. p. 333. 
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Pat. Gaubil hörte von Mongolifchen Prinzen feiner Belt, von 
den Khalkhas, diefes Grab liege in.der Gegend) in 48 — 49° 
N.Br. und 78° MW.L. von Peking (d. i. 106— 107° # DE, 
dv. Paris), was volltommen auf biefes Vergrevier des Kentei 
paßt, das auch D’Ohffon auf feiner Karte.l’Asie au commence- 
ment du XII. Siecle 1824 mit biefem Namen belegt hat. Nah 
einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubil zwar 
diefe Rage de6 Berges etwas verfchoben und genauer an, zu 47° 
54 N.Br. und 9° 3 M.L. von Peking, d. i. 104° 59 D.E. von 
Paris, und fügt hinzu, er werde Han (Khan?) genannt, eine Ans 
gabe, bie aber weder zu dem Kentei- Khan im Norden ber Urga, 
noch mit dem Khan-Dola im ©. diefes Ortes zufammenftimmt, 
tele fie auf Timkowski's Reiferoute verzeichnet find. Da aud Ras 
ſchideddin noch an zwei andern Stellen die Lage biefer Grabflätte 
in die Nähe von Karalorum, und an einer dritten die Ruhe 
flätte der Aſche Tſchingis-Khans nad Nubaslindur (Ruta-Dendir 
n. Schmidt) an die Selenga verlegt, die Chineſiſche Reichsgeſchicht 
nach Pat. Mailla aber in die Hoͤle Kinien“), deren Lage nicht 
weiter bezeichnet iſt, fo bleibt zur genaueren Beſtimmung dieſer 
merkwürdigen Localitäe nur bie Unterſuchung der, Dentmale an 
- Dit und Stelle übrig, gu der aber noch nicht einmal ein Verſuch 
gemacht zu ſeyn ſcheint. Dann erſt würde man wol genauer die 
oben genannte Gegend Jeke⸗Uetek, zwiſchen ber Schattenfeite 
des AltaisKhan und dev Sonnenfeite des Kentei:Khan 
(vergl. oben ©.238), wo Sfanang Sfetfen die Grahftätte Hin vers 
legt, beflimmen können, auch wol die Lage ber beiden Städte) 
welche Kaiſer Khubilai (feit 1260) an der Schattenfeite biefes 
Altai erbauen ließ, wenn Ruinen von ihnen übrig blieben, wie 
der aufjufinden im Stande fepn, deren derſelbe Mongolifche Ger 
ſchichtſchteiber erwähnt; er nennt fie Arulun Tſagha Bal: 
ghaſſun und Ertfhägin Langting Balghaffun, von 
denen wir gegenwärtig nichts weiter zu fagen wiffen. 
Aud der Durben⸗Puta ober Ti⸗li⸗ven⸗Phu⸗ t a ) ber 
Chineſen (Sche⸗li⸗ven: po⸗ia⸗Schan b. Deguignes)®),, der als bie 
Beburts ſtatte Tſchingis⸗Khans (A. 1162) angegeben wird, 


ns . Ganbil in Sonciet ‚Observat. astron. en etc. p. 146. 
illa Hist. gen. de la Shan 5 IX. “8, Ssa- 

nang Ssetsen Mongol. Geſch. p. s oe Reicte 
Kup [2 Timkowaki Hasal” ws fongol. U. 

wo ef ber Hunnen I. Th. p. 60. 
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würde dann ſich mol beflimmen laflen, do er auch am Onon 
lag, alfo wol nur weniges im Dft jener. Srabflätte, wenn er 
nicht identiſch ift mit dem Berge der Grabſtaͤtte, wie Schmibt ber 
WUeberſetzer der Mongolifchen Gefchichte Sfanangs vermuthet. Ras 
ſcghideddin nennt nämlich in feiner-Erzählung den Ort ber Geburt 
dhingis:Khans DitunsButdaksl), und biefen Ortsnamen 
Deligun-Buldagha gebraucht auch Sfanang Sferfens2), wo 

‚ «von der Aufpflanzung ber ſchwarzen, vierzipfligen Fahne von 
Tſchingis⸗Khans Schusgeifte fpricht, und Deligun⸗Buldak 
am non, „der Drt deiner Geburt“ nennt ihn der Kla⸗ 
gegefang am Berge Mona. (f. aben S. 238). Diefer Name glaube 
Schmidt fey in der unbehülflichen Chinefifhen Sprache durch 

| Tp:liswen-pusta ausgebrüdt, und irrig zu einem Berne gemacht 
worden, was nur ber Burkhan⸗Kaldun ſelbſt ſey. Die Geogras 
phie der Ming?) ſagt hierüber: Tſchingis⸗Khan wohnte um Berge 
Thiei⸗-li-wen⸗pan⸗-tho am Wo⸗nan (d. i. Onon). An dies 
fem Berge, der auch Thieislicwen-phostha (nad Ab. Mes 
muſat's Rechtſchreibung ber Chinefifhen Reichögeographie aus dem 
Zap sthfingsp=thoungstchi) Yeißt, ward Thieismusthin, d. i. 
Remudfchi, d. i. Tſchingis-Khans Name ald Jüngling vor fels 
ner Befteigung bes Kaifer-Throns, geboren; befien Name alfo 
mit dem des DBergnamens zufamntenfällt. Offenbar ift bier 
alſo, nach übereinfiimmenden Mongolifchen und Chinefifchen Zeugs 
aiffen, die wahre patriachalifehe Heimath der Tfchins 
zis-Khaniden am Kenteiz hier nahm die Dynaftie ber Yuan 
ren Urfprung, im Norden des Kiuzlan (oder Khiei⸗lu⸗lian)⸗ 

d. i. DE Kerlon oder Kerulen Fluſſes, wo damals bie Tri—⸗ 
bus desjenigen Volkes ſeine Weideplaͤtze hatte, das von den 
Ahnen des Welteroberers deherrſcht ward. Die Sagenst) des 
Mongolen Zürften berichten hieruͤber folgendes: Einſt lebte, wo?’ 
wird nicht geſagt, Doa⸗Sſochor, der ſeinen Namen von dem 
einzigen Auge in der Mitte der Stirn trug, deſſen un⸗ 
gzeachtet er aber doch eine Entfernung von drei Zugſtrecken übers 
ſtchen Eonnte (folhe Ein: Augen bei den Skythen Agına, daher 
Arimaspen, Eennt ſchon Herodat IV, 27%)5). Unter den fünf 





“ 61) D’Ohsson Hist, des Mongols Ip, 90, 62) Ssanang Seetsen 
74, 108 n, Gchmibt Not. 1. p-.379. 63) Ab, Ramusat 
sur la Ville de Karakorum p. 299, 60) Ssanang Bsetsen- 

Geſch. der Drongot. p. 59 Not. 8. von Schmidt p. 374. 
'*) vergl. Vorhalle Guropaiſcher Volkergeſchichten wor Herobotus bon 
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Bruderſoͤhnen biefes Kyklopen entftand: Streit; der jüngfte ber 
felben Budbantfar Mong: Khan (Phustuanztcha bei Chines 
. fen, Buzengir bei Arabern), eines Tegri Sohn, von göttlicher Abs 
kunft, wanderte weg von feinen Altern Brüdern, aufwärts an 
den Onon-Strom. Da fing er, einen grauen Sperber, der 
ihm Enten und Bänfe fangen konnte, die ihm zur Nahrung biens 
ten; die Nacht brachte er in einer Scilfhütte zu; fein Getränf 
holte er von einem dort frei umbherlebenden Volksſtamme. Der 
Vater diefes eigentlihen Stammopaters der Mongolifchen 
Herrfherfamilie wird nicht genannt, weil er ein Tegri iſt; 
er felbft heißt darum aud ein Götterfohn, die Gegend feiner Des 
math daher, Zonkilishulu (bei P. Mailla) Tenggeri⸗-chura, b. h. 
Regen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird von 
ſeiner Mutter Alung-goa (goa ober gö, d. h. glänzend. weiß) zu 
gleich als Drilling auf wunderbare Art geboren. Mit feinen Bruͤ⸗ 
bern, die ihm folgten, bemächtigte er fih des herrenlofen am 
Onon kebenden Volkes, und erbeutete ſich von Andern feine 
Frauen; fo fliftete er die Samilie dee Bordſchigen, d. i. „bie 
mit geaubraunen Augen” (ven boro im Mongol. grau). 
Aus. biefem Gefchlechte wird von einer dem benachbarten Stammt 
der Taidſchigod oder der Tatar geraubten Frau, Degelen 
Chatun, im zehnten Ötiede dem Jeſſugei-Baghatut (Yu 
ſu⸗-kai der Chinefen) unter merkwürdigen Zeichen mit Blut in der 
Hand ein Knabe geboren, dem die Eltern den Namen Tegrin⸗og⸗ 
gukſen⸗Temudſchin, d. 5. den von den Göttern verliehenen Te⸗ 
mubfchin nannten; ihm folgten die andern 5 Brüder. Als ber 
Vater Feffugei dieſes nachher fo berühmt gewordenen Knaben, 
‚ unb feine ihn begleitenden Brüder, bei obgenannter That mit feis 
ner geraubten. Braut den Ihrigen entfloh, und biefe zu weinen 
nicht aufhörte, erzählt die Sage, habe der jüngere Bruder zu ibe 
die Worte gefprochen: „Ueber drei Slüffe find wir ſchon ge 


“zogen, wir haben bereits drei Bergrüden hinter uns; ſuchen 


fie nach uns, fo iſt feine Spur zu finden; ſchaun fie umber, 
nichts ift zu erbliden; dein Weinen wird nicht erhört. Da Deges 
len diefe Worte vernahm reifete fie ftillfehweigend weiter.” Diet 
waren ficher die Slüffe Kerlon, Zula, Onon, um zu jenem Ken« 
tei, zu dem auch das Aſyl der Niederkunft der Berg Durben⸗ 
Puta gehoͤrte, zu gelangen. 


C. Ritter 1820 8. p. 2982; Grotefend über Arimaspen in Ce u. 
Gruber Deutſch. An e ’ ° 
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Hier find wie auf dem claffifhen Boden ber Jugend⸗ 
eſchichte des größten der Mongolifchen Helden. . Deffen’Ur-Ure 
toßuater, bes Budantſar Nachfolger, im fechöten Gliede, Tum⸗ 
aghai Sfetfen b. Sfanang, ber .Haistu356) der Chinefen, hatte, 
ah Chinefifhen Verichten , fhon einmal feme Herrſchaft auch 
uf die Weitfeite des Orghon ausgebreitet; denn er hatte‘ 


inen Wohnfig im Thale von Pa⸗la-ho⸗-kiei oder Paslacho am 


Schwarzen Fluß genommen, wo er ben Flußuͤbergang durch— 


me Bruce beherrfchte, die er bafelbft aufgefchlagen' hatte. Won 
iefem erzählt der Mongolifche Annalift.aber nichts; auch würden 


se die Flußlage nicht einmal angeben koͤnnen, wenn er nicht 
w ber von Ab. Remuſat edirten Chinefifchen Karte bes Sou⸗ 


oung⸗kian⸗lu verzeichnet wäre, nad) welcher er in N.W. von 
do⸗lin zum Orghon fließt, und etwa der Tamir oder ein ihm 
üdlicheres Waſſer ſeyn müßte. In diefer Gegend am Tula und ' 


Aghon, wo aber nachher ber Ung:Khan der Kerait feine Macht 
o fehr ausbreitete und Befiger von Hofin warb, fpielte Temud⸗ 


ind Jugendgeſchichte nicht, ſondern erſt fein reiferes Mans 
teßalter, Don dem Kentei entlang am Onon und Kerulen 
ſtwaͤrts bis zum Buir⸗Nor (Biurznaver b. Abulghafi), mo bie 


tindlichen Zatar-Stämme mohnten, die ſchon Jeſſugei fein krie⸗ 
eriſcher Vater vergeblich zu bändigen fuchte, tragen ſich feine jus 
endlihen Abentheuer zu, und bier am Sali, einem der 


Weuflüffe des Wa:nan (Onon), nahe dem Tula, hatte er auch 


ie erften feindlihen Mongolenhäuptlinge zu befiegen, 
md als die Tatar ſich gegen bie Herrfchaft der damals in Nords 
hina herrſchenden Ju⸗tſchi der Kint Dynaftie empörten, und ihm 
ie erſte Waffenthat nad) aufen zu ihrer Bändigung Helang, 
ger, wie die Geſchichte ausdruͤcklich ſagt, von den Ufern des 


non”) aus. 


Kaum den Knabenjahren entwachſen, noch vor ſeiner erſten 


ermaͤhlung, toͤdtet Temudſchin 88) feinen Bruder Bekter. Da 
m bie Heeresmacht der Taidſchigod zur Blutrache, umzingelte 
Gegend ſeines Aufenthaltes und forderte die Herausgabe Te⸗ 
adſchins; aber bie Mutter verbarg ihn. Cr floh in eine große 





— 


?56) Ab. Remusat Rech. sur Karakorım p. 9. 7) pore 


son Hist. des Mong. I. p. 35. 6) Spanang .Ssetsen: Mons 
gol. Geſch. p. 675 etwas verfiehen. erzählt nach den Mohamme⸗ 
banifdyen Autoren bei D’Ohsson Hist, des Mong. T. I p. 32. : 
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Höhle am Ononz bald war diefe aufgeſpuͤtrt und ihre Eingaͤng 
bewacht. Als er nach neun Tagen heraus zu gehen wagte, warl 
er von den Lauernden ergriffen, in eiferne Ketten gelegt und fort 
geſchleppt. Als die Wächter ſich aber In einee Sommernacht be 
rauſchten, zerbrach er feine Feſſeln, erſchlug jene mit der Kett 
und entfloh, fid in dem ſchuͤzenden Schilf der Gewaͤſſer verber 
gend. Don da fand er Aufnahme bei zweien Brüdern vom Ge 
ſchlechte der Taldſchigod, die feine Freunde waren, well er ihnen 
früher Gutes dethan. Als Tegel-Sprößling nahmen fie ihn au 
und fagten: „Wir wollen ber verfolgten Lerche ein ret 
tender Grashügel ſeyn.“ Sie fhügten ihn gegen die Nach 
ſuchungen der Ihtigen mit eigner Lebensgefahr; fie verfteckten ihr 
Ana heißen Sommer unter einem Wagen, den man mit Wolle be 
laden hatte. Als nun bie Verfolger abgezogen waren, bie ihn 
vergeblich gefucht, machtın feine Erretter ihm einen Sattel zucccht, 
ſchlachteten ihm ein fettes Lamm zur Reifekoft, lleßen ihn ein 
weiße Stute befteigen, und ſchickten ihn heim, wo er nun von 
Mutter · und Geſchwiſtern mit großer Freude empfangen wurde, 
. ‚Eine andere Aventüre, welche dieſes Locale haracterifiet, zeigt 
uns, da auch am Steppenufer des Onon umb in den Wildniffen 
des Kentei Dankbarkeit und Freundfhaft bem Herzen bes rohe 
fien Volkes als großes But erfdienen, und von ihnen gerühmi 
und anerfannt werden. Auch fie wird vom Mongolifhen fürft: 
lichen Xutor3s9) von feinem eigenen Ahnherrn beim Jahre 1178 
mit folgenden Worten erzählt: Als Temudſchin 17 Jahr alt war. 
führte ex feine Braut Burte⸗Dſchuſchin 13 Jahr alt heim. Gi 
war Tochter Dat Sfetfens von der Familie Chongkirad, aus dei 
Abtheilung der Olchonod, feiner Verwandten muͤtterlicher Seite 
alſo vom Tatar⸗Stamme; ſchon im Item Jahre war fie ihm 
durch die Eitern zugeführtz ſie wurde alfo von’ ihm nicht nad 
der üblichen Bitte des Meiberraubes gleich feiner Mutter gewon 
. nen. Bald darauf kamen die alten Feinde, bie Taldſchigod, unt 
entwandten ihm 8 gelbe Meitpferde. (ben Lehrte Temudſchini 
Bruder von bee MurmelthiersJagd zuruͤck; auf deſſen Pfert 
Darki⸗Chongchar ſchwang er fih und folgte in dem weiten toeg 
loſen Steppenlande dee Grasſpur ber Raͤuber bis zur Pferde 
herde des Boghordſchi. Diefer gab ihm ſogleich fein gelblichei 
Pferd und- beftieg ſelbſt fein fahles Pferd Churtum schubi, umt 





»0%) Seanang Sesisen a. 0. D. p. 69 cd. 68: 
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beide jagten den Raͤubern nach; fanden fie auch in der Nacht, 
da fie ſich im Kreiſe fchlafen gelegt. Kühn fprengten beide vers 
eine in die Mitte bes Kreifes, jagten ihre 8 Salben heraus, und 
kamen glüdlih damit nad des Boghordſchi Wohnung zurüuͤck. 
As deffen Vater, der Hauptling ber Arulad, von dem Aben⸗ 
teuer feines Sohnes die Erzählung vernahm, lächelte er ihnen 
Beifall zu, und mandte ſich fodann zur Seite um feine Thraͤnen 
ju verbergen. „Der Männer Pfad tft nur Einer, dies 
vergeſſet nie,” fo ſprach er, ließ ein fettes Kamm zur Reifekoft 
ſchlachten und entließ den Befhügten in feine Heimath. Bald 
nad) dieſer Begebenheit vereinigte fih Boghordſchi mit —— 
ſchin, und wurde in Freude und Leid ſein ungertrennlichet Ge⸗ 
faͤhrte. 

Dieſe und andere Geſchichten aus des Mongoliſchen Helden | 
Iugendzeit mit Homerifcher Wahrheit und Einfalt, von deſſen Urs. 
Ur: Enkel. um das Jahr 1650 in Mongolifher Sprache erzählt, 
führen uns immer wieder zu denfelben Gebirge: und Stroms 
foftemen zuruͤck, die der Schauplag feiner jugendlihen Xhaten 
waren, und dadurch glanzvolle Namen bei vielen Völkern der 
Erde erhalten, . Nur von feinen Feinden wurde dieſe Geißel der . 
Völker vor den Siegen mit Schimpfnahmen belegt; nachher 


nahmen alle Befiegten den ehrenvoliften Namen feiner fo hoch 


‚geftellten Koͤke-Mongol (die. Blauen, d. i. himmlifchen Erhabe⸗ 
am) mit Begierde an. Einer ber Schimpfnamen hat felbft-geoa 
gtaphifches Intereſſe; weil Tai⸗Buka der König der Naiman in 
den nadten Weftfteppen ihn verächtlih nur den Waldprin⸗ 
zens0) nannte, weil fein urfprüngliches Gebiet das walbreihe 
Gebirgsland des Kentei im Norden der Fluͤſſe war, che er 
noch feine Herrfchaft über die nadten und duͤrren Sanbfteppen 
der Gobi verbreitet hatte, die zu beherefchen jenem Naimanfürften 
alfo wol ehrenvoller erfchten. Doc ſchon im WBften Jahre, . fagt 
Sſanang, ward er auch in der Grasfteppesl) am Fiuffe 
Kerulen von den Arulad als Khagan anerfannt; und fos 
gleich erhob er daſelbſt die urfprünglih am Onon: Steome 
aufgepflanzte neumzipflige (aus bes Schweife bes Yakbuͤffel) 
heiße Fahne, und die gewöhnlich auf Deliguen Buldagha aufs 
sepflanzte viergipflige (aus Hansſtſchweifen) ſchwarze Fahne 


*) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p- 60. . 61) Seanang 
Ssetsen Dongol. Geſch. p. Ti» , „ 
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feines Tegri, als Feldzelchen Sfulta genanat (tie der Kl 
tel Sultan und. die Roßſchweife), und warb Hexrrſcher der Vier⸗ 
malhunberttaufend des Volkes Bede, dem es hier den 
‚ Eheennamen Koͤke-Mongol gab. Von hier aus gewinnt jede 
der Reden und Handlungen ihren localen Character. Sein Heer 
redet er hier an dem fchilfigen Ufer des Kerlon, wenn auch 
nur nad) dem Style des Pataviners, fo an: Ihr-meine treuen 
Kriegsobtiften, ein Jcder dem Monde gleich an ber Spige des 
Heeres! Ihr dem Schmude ber Hauptbededung gleich, ihr der 
Ehre Mittelpunet! Ihr wie Stein unbeugfamel Und bu mein 
‚Heer, das mich wie eine Mauer umgiebt, und das wie ein Schiifs 
feld gereihet da fteht, höret meine Worte: Zur Zeit des friedlichen 
Scherzes lebt einträchtig twie die Finger einer Hand; zur Zeit bed 
- Ueberfalls ſeyd wie ein Falke, der auf feinen Raub fößt; zur 
> Beit des Spieles und der Erheiterung ſchwaͤrmt wie bie Muͤcken 
(am. Kerlon in zahllofen Schwärmen bie Plage ber Heerden), 
aber zur Zeit der Schlacht fahrt auf den Feind wie der Adler auf 
feine Beute u. ſ. w. Da hinauf zum Hodlande, ſteigen vom 
großen Gewaͤſſer im Nord, dem Baighal (Baital:See), bie 
Gefandten der Dirad:Burjad (Burat's; Buräten) 2), und 
beingen den Adler zum Geſchenk an ihn, ben Bogda-Hertſcher, 
als Zeichen feiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Dften des Ulas 
Sluſſes her, die Sfolongos Merged (oker Sfolon Daghue 
nad) Schmidt), die jegigen Daguren ober Daurier, denen er bie 
Aufforderung fandte: „Tribut oder Krieg,” ihren Tribut zu: 
eine Infantin ihres Fürften, und ein mit Pantherfellen bebedtes 
Gezelt, weil dieſes koͤſtliche Pelzwerk dort von ihren Schuͤtzen ges 
wonnen werden konnte (ſ. oben S. 95). Von Tuͤbet aus wur: 
den ihm auf dieſe Steppen zum Kerlon und Orghon als Tribut 
und zum Zeichen der Unterwerfung viele Kameele herbeigefuͤhtt. 
Von hier aus, nach kurzer Ruhe des Friedens, in dem er, wic 
Sſanang verfichert, Ordnung und Gefege gehandhabt und fried⸗ 
lich die Hand Handarbeit, den Fuß Fußarbeit hatte verrichten laſ⸗ 
fen, ſchon wieder mübe, und im hoͤchſten Alter noch blutdurſtig 
und begierig auf die Eroberung von Tangut, nachdem er ſchon 
3 mal- bie Neunſchweifige Weiße Fahne vergeblich aufgepflangt ' 
hatte, that er es zum viestenmale, hielt aber auf dem Krieges 
marfche gen Tangut mit dem Heeere vorher exft noch auf dem 





®*?). Beanang Sseisen Wongol. Geſqh. p- 75, 77. 
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Wege dahin, am .Khangats Gebirge), ein großes Treib⸗ 

jagen, das ihm ſchon böfe Omina brachte, noch che er bie Wuͤſte 
sum Hoang-ho durchzog. Auch kehrte er nicht, fondern nur feine 
Leiche zum Kerlon, der eben der Klagehymnus fie dahin lockend 


dorfang®?) : Alles zieht di dahin! mein Bogda! deine Gemah⸗ 


iin, deine Reichsverwaltung, deine Gefege, dein treue Volt, — 


Alles ift dore! dein Palaft, deine Volksverſammlung. — Ale 
les ift dort! dein Geburtsland, das Maffer in dem du dein - 


Bad nahmſt, deine Unterthanen, dein Mongolenvolk, deine vielen 
Würbenträger, Zürften und Edle, Defigun:Buldat am Onon, ber 
Drt deiner Geburt. — Alles ift bort! — dein Teldirichen, deine . 
Pauken, Beden, Trompeten und Pfeifen, bein goldener Palaſt, 
dee alles nennbare in fich ſchließt, die Srasflähe am Keru⸗ 
Ien, dieſer Ort, wa du den Thron als Khagan der Arulad bes 
ſtiegſt, — Alles ift dort! deine Buͤrte-Dſchuſchin, dein glüde 
liches Land, und das große Volk, Boghortfhi und Muchuli, 
deine beiden vertrauten Freunde u. f.. w. — 

2. MWeftlihe VBerzmwmelgung Im W. diefes Kentei⸗ 
Khan verzweigt ſich deſſen Gebirgsgruppe in mehrere, mehr oder 
weniger fuͤr ſich beſtehende Bergzuͤge, die gegen Weſt bis zum 
Oighon ſtreichen, und gegen Süden vom. gekruͤmmten Laufe der 
Zula umgtenzt werden. Sie erhalten in ber Chinefifchen Reiches ” 
geogtaphie folgende Namen: Khadbamal (Hatamal-Alin b, D'An- 
Yile) der nörbfichfte, am Mordufer des Khara-uffu (Khara = Fluß 
b. Limkowski); er nähert ſich der Muffifchen Grenze und bildet 
die Nordgrenze der Khallas: Mongolen. Diss iſt der Mangatai 
bei Zimkowskits), deſſen Seiten man von Kiachta kommend, nach 


be Urga gehend, Überfteigen mußte. — Der Khaliar liegt zwis 


(dem jenem Khara⸗Fluß, an feinem linken Ufer, und dem Orghon, 
und flöße an die Berge Diamur:Dola (Tchamour-Alin b. D’An- 


ne), der am Mord: oder rechten Ufer ber Tula bis zu feiner 


Einmändung zum Orghon liegt. An dieſem Zufammenfluß bei: 
ber Ströme im waldigen Bergreviere wurde die feierliche Ver⸗ 
fommiung ber Khalkas mit der Embafjade Kaifer Khang:hi’s im 


Sabre 1608 gehalten, welcher Pat. Gerbillon %). beiwohnte, und 


wo bie Angelegenheiten diefes Volkes mit China regulirt wurden. 


62 Seanang Ssetsen ebend, p. 97. 64) ebend. p. 107. 

es) Timkowski Voy. T. I.. p. 56, 59, 148. 66) P. Gesbillon 
Voy. VIIL b. Du Hälde w. p- 520. 
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In dem Gebirge umher fand ber Pater die ſchoͤnſten Erbbeeren 
und ſehr viel Wild, zumal Biegen, Rebe, Hirfche, Eber und Baͤ⸗ 
ven. Dieſes Gebirge begleitet das rechte Zula=Ufer gegen Of, 
wo es Baindjirule (d. h. Reiches Herz) und dann Selbi:bab& 
heißt (Selbi Tahahan b. D’Anville), und einen Halbkreis befchreibt, 
der über einen Längengrad (einige 100 Li) einnimmt. E6 ift die 
ſes der Bergruͤcken, weichen Timkoweti Gurban=sUrtu-Niru, 


d. h. die drei. langen Berglerten (auch Songhin b. im 


kowski, Sung-tusna b. Tuliſchen), nennt, wo drei Quellen liegen: 
die Sebi (Sezur:pä db. Tulifhen) genannt; bie Gipfel dieſes 


Rüdens find zugefpigt, nur enge und ſchwer zugängliche Defilet 
- führen hinein ; in feinen tiefen Schluchten find aber dichte Gras 
fungen und viele Blumen ?67), daher auch voll Wild. Sein Nord⸗ 
gehänge zum Khara⸗Fluß iſt mit dichtfchattiger Waldung bebedt, 
Fichten⸗ und Birken: Holzungen, die aber hier heilig gehalten wer⸗ 


| ‚ den, unb die Niemand vom Wolke betreten barf, weil bier bie 


Chinefifhen Herren bet Urga-zu gleicher Zeit, wenn. der Kaifer in 
Je⸗hol feine jährlichen Fefte feiert, auch in biefem Gehölze bie 
großen Jagden ihrem Bogdo-Khan zu Ehren zu. veranflalten pfles 
gen. Die Nocdgehänge diefer Höhen haben Waldreichthum gegen 
die Holzarmuth ihrer füdlihen, nad der Hochſteppe gerichteten 
 Gehänge, und gegen ben völligen Holzmangel des Plateaulandee. 
Bon hier fahe Timkowskiss) das Bauholz am Ufer des Orghon 
gefällt auf Raͤderkarren duch die Mitte der Gobi bis Khalgan 
an bie große Mauer führen, wo es fehr theuer verkauft ward. 
Diefeb Holz, die Jagd und bie vielen Heerden machen in biefer 
Mongolenheimath um bie obern Quellreviere der genannten Flüffe 
den Reichthum ber Khalkas aus, die ſich nicht gern aus diefem 
Hefegneten Böden verfegen ließen. An dem langen Norbfuße jes 
nes bewaldeten, aber zum Eintritt verbotenen Zuges des Gurbans 
Urtu⸗Niru, weil diefer ganze Strich, wie gefagt, dem Jagdvergnͤ⸗ 
gen des Bang ober General:Souverneurs im Lande der Khalkac, 
ber in der Urga reſidirt, reſervirt bfeibt, geht die Karawanenſtraße 
von Kiachta über den Khara⸗Fluß zur Urga bin, die am rechten 
Ufer des Tola⸗Fluſſes in feinem Thale liegt, wo dee Bad Selbi 
fih zu ihm ergießt. Daher wol jene Benennung Selbi:Daba, 
was den Uebergang des Paſſes am Selbis Berge bezeichnet, von 


pH Tolischen Narrative b. Staunton Lond. 1821 8. p. 32. 
‘e) Timkowaski I. p. 64, 65. 
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welchem dieſer Bach gegen S. O. fließt, der Khara⸗Fluß gegen 


NW. entſpringt, und von wo an gegen Norden das weiter mufe . 


ſteigende Gebirge ſchon zur Gruppe des Kentei gehört. 

3. Südliher Wafferfheidezug Im ©. fegen bie 
Verzweigungen bes Kentei zwifchen den Zulas und Kerlon:Quels 
im in W. und Oft, als Wafferfcheidezug des Amur⸗ und 
des Selenga:Spyftemes fort, bis zu den ganz nahen Step» 
pen der Sobi. An die fchon oben genannten füblichen Verzwei⸗ 
gungen des Kentei, den Dzilung- und Tereldzi⸗dabaà, lehnt fich 
mehr ſuͤdweſtlich auf dem rechten Zula:Ufer der Adakhaiberg 
(Hatohaien 'Tabahan b. D’Anville), der an die Selbi:Berge vom 
Nord her anſtoͤßt, noch weiter ſuͤdwaͤrts aber auf dem linken ober 
füdlichen Tula⸗Ufer unmittelbar die Berggruppe bes Galatai”) 
(Kalotay Tahahan b. D’Anville) an. An diefe ftößt gegen Suͤd 
er Berg Kirfa (Kirsa-Alin b. D’Anv.), und an diefen der Khan⸗ 
Dola. Vom Norbufer des Kerton kommend wird diefer Gala⸗ 
tai (Kaloutou b. Gerbillon) überfliegen, um gegen W. zum Tula⸗ 
fluß zu gelangen; es find biefe Wafferfcheides Gebirge durchaus 
nicht hoch, auch nicht ſchwer zu überfleigen, es find Anhöhen 
und hohe Plainen, ganz kahl, nur nũt kurzem Graſe bebedit, nad) 
Gerdillon's Beobachtung’), der 1698 hier fein Lager auffchlug, 
47° M.Br., eben da, wo einige Jahre vorher die beiden Abe 
thellungen der Chinefifhen Armee zufammentrafen, welche gegen 
bie Delöch ausgezogen waren und die gefchlagenen Truppen bes 
Galdan nordwärts von hier bis zum Tereldzi verfolgtenz ber 
Galdan ſelbſt flüchtete fih damals in die Gebirge des Khan⸗gal 
am Tamir⸗ Fluß. 

4. Khan:Dola-und das Schlachtfeld Dzao⸗Mods. 
Dr Khan-Oola der Mongolen, Khan⸗Alin der Mandſchu, 
d. 5 dee Kaiſerliche ober der Känigsberg?1), hat im We 
das Thal des Tula⸗Fluſſes, auf defien linkem Ufer er fi, der 
Urge und ihren Tempeln gegenüber, erhebt; von feinem N.D. 
Gehaͤnge fällt das Baͤchlein Kul hinab zum Waffer der Tula, 
die hier an ihrer Furth, welche von dem Karawanenzuge durchz 
fegt werden muß, einen ſehr reißenden rauf hat. Als der Ei 


0) Timköwski Voy. II p. 232. ro) Getbillen Voy. VM. 6. 
Du Halde IV. p. 616; Mailla Hist. gen. de la Chine T. XL 
Kr) Reichsgeographie b, Timkowski U. p. 228; 

Befen Voy. T. L.p. 190, 188. * 
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neſiſche Gefandte Zulifchen (im %. 1712) bier ankam 372), ı 
keine Boote vorhanden waren, mußte fein Zug vor dem hoch 
geſchwollenen, wilden Strome 3 Zage verweilen, ehe feine 5 
durchgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verfchaften ihm hin 
chend Lebensmittel; der Fluß gab Fifche, Loosyu und Whazyı 
und Salmen, ber Wald ein großes Nennthier, das ſich alfo 
mals noch biß hierher, bi8 am die Grenze der Gobi verf 
Auch Lange fagt der Khan:Dola fei rei an Rennthieren. 
der DOftfeite der Tula, der hier Bogenſchuß Breite har, zieht 
große Karamanenftraße von der Urga nad) Peking an feinen 
nigen Fuße vorüber, aus welchem coloffale Felſen emporftar 
Sein Gipfel erhebt ſich zu bedeutender Höhe und bominire 
alle andern Berge umher; er ift mit Fichten (Sung), Lärı 
“(San der Chineſen; Pinus larix) und Birken (PYang-Wha, t 
Schwarz Pappel, fagt Tulifhen) bewachſen. Biele Quellen t 
fchen herab zur Tula und bilden den Kul:Bachz zahlreiche % 
felheerden weiden auf feinen Vorhoͤhen. Nalitha heißt die i 
oͤſtlich liegende Höhe, wo viele aber elende Jurten drmlicher M 
golen, die fid) von Reif» und Raͤdermachen für die Jurten ı 
Karren ber Karamanenreifenden nähren, fliehen. Diefe Paſlſ 
.zwifchen beiden ift e8, welche auf D’Auville’s Karten der Kh 
gan⸗Paß (Hincan Tabahan) genannt ift, bei Zulifchen Hi 
- ganzling, der ihn ebenfall& paffiren mußte, um aus der Gobi 
Selenga zu gelangen. Timkowski, der ihn zweimal überftieg 18 
fieht ihn gleichſam als den Eingang und die Naturgre 
dee Hohen Gobi felbft an; im Weften beffelben, fagt 
von Kiachta bis zur Urga, glaubten wir uns noch in benad! 
ten Ruffifchen Grenzprovinzen zu bewegen, wo bie Buriats n 
nen, fo fehr fahen fi Landfchaft und ihre Productionen glı 
Aber im S.D. des Tula-Fluſſes, alfo mit dem Grenzſtein 
Khan:Dola, änderte fih Alles ab, als hätten wir ein gi 
anderes Terrain betreten (daſſelbe beftätigt Zutifchen von 
entgegengefegten Seite kommend)’. Wir tranfen, fagt X 
kowski, noch ein Glas ſuͤßes, friſches Quellwaſſer; es war 
letzte, das auf dem ganzen Wege gegen S. O. durch bie bi 
- Steppen und Wuͤſten der Gobi, bis zur großen Dauer, un 
. Baumen erquiden ſollte. So ändert ſich Allee ab; der B 


872) Tulischen Narrative b. Staunton p. 313 %. Lange K. 
1727 p. 89.. 3) Tulischen Narrative L c. p. 2. 
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hört auf mit dem Ruͤckblicke zur Tula, die in tiefen Sclünden \ 


durch wilde Felsthaͤler vaufcht, in denen nach dem Wahn ber 


Mongolen reihe Gold: und Sitberfchäge verſteckt fepn follen, des - 


ten Zugänge aber durch giftige Dünfte und Nebel gehindert. find. 
Gegen S. W. breitet fi) diefe Landfchaft in das berühmte Schladhts 
feld von Dzao-modò aus, das nach drei Seiten”) von Vers 
gen umftellt ift; gegen &.D. aber entbedt der Blid zum erſten 
male die unabfehbare Plaine der Gobi⸗-Steppe, bie bier 
beginnt, und von da aus ihre traurige Herrſchaft ald butres, 
einförmiges Sand: Meer bis an die Nordgrenze von Pets 
fheli behauptet. Bon da an, fagt Timkowski?s), wurden bie 


Berge minder body und rauh, man fahe keine tiefen Einſenkun⸗ 
gen mehr, aber auch keine großen Erhebungenz Alles verkün⸗ 


dete bie mädtigfte Diateauerhebung von Mittel: 
Aten (unter 48 N.Br.). 3. Bell?6) der 100 Jahr früher hier 


ducchzog bemerkt ganz daffelbe: von hier an geht eine große Ver⸗ 


änderung mit dem Lande vor ſich, Tagt er, das meit fchlechter 
wird, Bein Tieblichee Hügel zeigt fih nun mehr, keine Waldung, 
feine Rhabarberpflanze, es beginnt bie Hungerwuͤſte der Mons 
polen und das Land wird ganz eben, und zeigt fid) dem Auge 
wie eine Seefläche. Als derſelbe Neifende aus China durch die 
einfoͤrmige Gobi hieher zuruͤckkehrte, ſagte er: Nun endlich erblick⸗ 
ten wir wieder ben erften fließenden Strom, bie Tola; welche 
Freude war bei ihrem Anblick, ihr Waſſer fihien uns ber lieb: 
lichſte Wein von Schiras und Ispahan zu fepn. Der ©. Ab: 
bang des Khan:Dola gegen ben Tula-Fluß hin, ift noch ein be: 
waldetes Vergrevier, deſſen Höhenzug weiter weftwärts der Wuͤſte 
Gobi gegen die Tula hin ihre Grenze fegt. Er heißt. hier Du: 
lan: Khara (Toulan-cara-Alin 6, D’Anville), und ift der aͤu⸗ 
zerſte Well: Punct, bis zu welchem der Name Khin:gan, 
der jener großen Oſt-Kette, welche das mittlere Amur-Syſtem von 
den Onon- und Kerlon-Quellen an begleitet, eigentlich zukoͤmmt, 
hoͤchſtens noch ausgebehnt wird. Diefer Dulan:Khara zwingt den 


Tula⸗Fluß von feinem füblichen Laufe, den er bei der Urga nimmt, - 


gegen den Norden zum Drghon und zur Selenga zuruͤckzukehren. 
Morbwärts deſſelben wird nun jenes bewaldete Bergrevier naͤhe 





7°) Ghinefifche Beier b. Tünkowski Ver. H. p. 236. 
1°) —e— Voy. I re) J. Bell Trar. Vol. I. 
p- 317, Vol. N. p- 11 — 


⸗ 
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. am Khan »Dola zur Tula, ſuͤdweſtwaͤrts des obgenannten Khin⸗ 
gan⸗Paſſes, mit dem Namen Dyao:modö (Tschao-modö; Tcha- 
cdan b. D’Anville, Tschao-mou b. Gerbilfon, Chao-mo-to b. Tus 
liſchen) belegt, wo die letzte Vernichtung der Macht des Galdan 
der Deloͤth im Juni des Jahres 1696 geſchahe. Es liegt nur 11 
Stunden (20 8i)377) fern vom Khan-Oola, nach Pat. Jartour's 
Obſervation dafelbft im Jahre 17115 unter 479 4 8" N. Br. 
80 40° W.L. von Peling, d. i. 106° 2% DO.R. von Paris. Wi 
haben ſchon oben (S. 307) von biefer Begebenheit gefprochen; 
das Schlachtfeld wurde im Jahre 1698 von Pat. Gerbillon *) 
genau unterfudht. Der Saldan der Delöth hatte ſich am Kerlon: 
Fluſſe mit feinen Truppen poftirt, da aber die Chinefifche Armee 
bon Kaifer Kang-hi am obern Kerlon von Oft her heranzog, re 
tirirte der Delöth: Galdan über den Wafferfcheidezug hinüber ger 
- gen Welt zum Tula-Fluſſe, um an deffen von waldigen Höhen 
und Schluchten des Khan=Dola von allen Seiten geſchuͤtzten Ufern, 
feine fefte Stellung zu nehmen, wozu diefes überall von Stel: 
. gebirg umfchloffene Gebirgsthal Dyao :modo volllommen geeignet 
war. Aber zum Verderben ber Delöth waren fhon vom S. W. 
der, eben hier, am Strome die Vorpoften des MWeftflügels ber 
Chinefifhen Armee unter Fian⸗ guspe, von bem fie nichts wußten, 
vorgeruͤckt, und fo entzundete fich ihnen im Rüden die Schlacht, 
welche das ganze Heer der Delöth vernichtete, und den bis dahin 
fo maͤchtigen Sürften zu einem vogelfreien Slüchtling machte. Der 
Tula⸗Fluß ift hier bedeutend größer als der Kerlon, fein Bares 
Waſſer von Infelhen unterbrochen ſtroͤmt hell und reißend über 
fein Kiefelbett fort; zu beiden Seiten liegen üppige Wiefengründe, 
und dahinter fleigen felfige, mit Tannen und Fichten reichbewal⸗ 
dete Berghöhen auf, die gegen Norden im Khan:Dola bedeutend 
hoch ſich erheben. Pat. Gerbillon verfichert hier die Tieblichften 
Gegenden in der ganzen von ihm bereifeten Tartarei gefunden 
zu haben. Er giebt die Lage etwas noͤrdlicher an als Pat. Jar 
tour, nämlich unter 47° 56° N. Br. In ber Mitte der großen 
Thalebene fahe er noch die Ruine eines Tempels, den ber Groß 
Lama der Khalkas dafelbft erbaut hatte, Tchempe: zun :tambe; 

Kutuchtu nenne er ihn; auch hatte er daſelbſt feine Wohnung in 





87) Tulischen Narratire b. Staunton pP 2; Sonciet Obsersvat. 


astron. mathem. etc. 150. 
bei Du Heide IV. p. nn. bis-—sıs. 
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den Gezelten auf den lieblichſten Waldwieſen an der Tala. Chi 
arfifche Baumeiſter hatten die Pagode errichtet; 1688 wurde fie 
wm Galdan der Delöth zerftört, P. Gerbillon fahe noch die Refte 
dee farbigen Kirnißziegel, die fie einft ſchmuͤckkten. Umher in dem | 
Bergwalde ift reiches Fagbrevier, vorzüglich auf Eber, Hirſche und- 
Bären. Das Andenken des Sieges ließ Kaifer Kang:hi auf dem 
Schlachtfelde an einer Felswand am Ufer des Tulafluſſes duch 
eine von ihm felbft verfaßte Snfchrift??) verewigen; fie heißt: 
Duch bes Himmels allmächtigen Beiftand befiegten wis ben 
| Feind und zerflörten die Boͤſen! 
Diefe wilden Beſtlen, bie Dfungar, durch Rebellion entnervt, 
verfrochen ſich im Weften. 
Dee Himmel ſtand uns bei; fie fielen fchnell unter dem Stahl 
unferer Krieger. 
Beim erften Trommelſchlag verließen ſie ihre Gezelte in der 
Wuͤſte 


Ich ließ auf | ben Fels dieſes ufers bie Heldenthaten bes ſieg⸗ 
zeichen Heeres eingraben. . 

Der Sig bes Groß-Lama oder Kutuchtu der Khalkas wurde 

auf bie rechte Seite des Tula⸗Ufers nad) der Urga, ber jegigen 
Reſidenz des Gheghen⸗Kutuchtu, verlegt, dem hohen mwalbis 
gen Berge Khan⸗Oola gegenüber, der durch die gefeierte Naͤhe 
diefes abgöttifch verehrten Priefters felbft eine Art Heiligkeit ges 
neft, und feinen eigenen Beamten hat, den Infpector des Khan⸗ 
Dola, ein Zitel®) der 3.3. im Grenztractat von 1727 vorkommt. 
An feiner Weftfeite träge er eine Infceriptions!) von coloffäler 
Größe, aus großen, weißen Steinen gebildet, in Mandſchu, Chi- 
neſiſcher, Tuͤbetiſcher und Mongoliſcher Sprache, welche fo viel, 
als „Himmliſche Freude“ bedeutet; es ſoll den Ausdruck der 
Gefuͤhle der Khalkas-Mongolen bezeichnen, uͤber die Wiederer 
ſcheinung des regenerirten Kutuchtu, die jedesmal durch das ganze 
Volk mit Wallfahrten hierher gefeiert wird. Timkowski ſagt, die 
Charactere diefer Infeription find fo groß, daß er fie ganz deut: 
ih aus feinem Quartiere in der ziemlich entfernten Urga erken⸗ 
nen konnte. Der obere Theil jenes Kaiſer-Berges ift, nad) 
e. Lange”), nur mit Frummboli (Slanecz) bewachfen, in bie un« 





1. —2 bei Timkowski Voy. II. p. 228. 0°) Klap- 
In relat. a VAsie T. I. p. 46. °ı, Timkowski Vor. 


Dr p- 1». Buch Lange M. II. 1727 p. 89 
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tern Theile, welche nach deſſelben Bemerkung mit der ſchoͤnſten 
Waldung von Zirbelfichten (P. cembra?) bedeckt find, ſahe man, 
als Timkowski vorüber 309, Jurten, geftellt für Wächter (Tsagda), 


‚bie jeden abmwehren mußten, der einem Orte fih nahen wuͤrde, 


welcher allein ihrem Ho⸗Fo (Gott: Menfchen) geweiht ſey, wo 
ewiges Schweigen in Thaͤlern und auf Höhen herrfchen folk, 
in der Einfamteit die nur wilde Bergziegen durchftreichen. Lei 
dee hat Timkowski, jene Infchriften und die Umgebungen bielt 
Reviers nicht näher unterfuht. ine Nota 3) aus dem Sibiris 
ſchen Boten, 1819, Th. V. p. 13 fagt nad) Igumenov's aus Ju 
kuzk Berichten Über die Mongolei, daß dieſet Khan-Oola bi 
den Khalka auch noch berühmt fey durch die drei jährlich das 
felbft zu haltenden großen Verfammlungen, bei welchen bie 
Volks⸗Suppliken vebigiet, alle gemeinnügigen Vorſchlaͤge gemadt 
und die Prozeffe gefchlichtet werden. Der im Süden deſſelben 
fiehende Tempel fey mit einer Pracht eingerichtet, twelche der Wich 
tigkeit dieſer Verhandlungen entfpreche. Diefer Berg falle keit 
gegen N. ab, fanft gegen Süden (alfo dem ganzen Kerraffen 
Spfteme aller. diefer Berge am Nord:Rande gemäß); fein Zug 
bettage nicht dolle 6 geogr. Meiten (40 Werft) Länge; feine Höhe 
[ep nicht bedeutender als die anderer füdlicher (2) Sibieifcher Grenp 
berge, wozu aber ſchon die Bemerkung gefügt ift, daß feine Lage 
auf ber Platenuhöhe ihn ſicher ſchon uͤber die Gipfel der Baikal⸗ 
Gebirge erhebe. 

5. Der Khin-gan, das Sibiriſch⸗ Chineſiſche 
Grenz:Gebirge. Der Khin-gan, oder. Khing-gan iſt die 
Bezeihnung, melde vom Kentel- Khan, und ſelbſt wie wir bes 


> merkten über die Waſſerſcheide von Kerlon und Tula gegen S. V. 


binaus, fon vom Dulan-Khara an, gegen Oft dem ganzen f 


Bergzuge am Norbfaume der hohen Steppenfläden der Gohl 
bis zum nörblihen Üfer des Dalai-Nor, ja bis zum Zuſammen-⸗ 
fluß des Amur aus dem Verein- bes Kerlon, Onon und ber Ingode, 
um Nertſchinsk noch oberhalb des Gerbitſi Grenzbaches, beigelegt 
wird," und feinem größern Theile nach zwiſchen bie Paralleifluͤſe 
Kerlon und Dnon zu liegen kommt. Weil dieſem Zuge die 
Staatengrenze in einer großen Strecke ſich anfchließt, wird er auch 
wol das Sibirifch⸗ Chineſiſche Grenz-Gebirge genannt, 
Aber dieſe Grenze beginnt, wie geſagt, mit dem Rtordabhauge 


22) Timkowski Voy. I. p. 120. 











— 


Rordrand. Oſt⸗Altai, Kentei, Khin⸗gan. 521 


bes Kentel, an der Quelle des Tſchikoi⸗Fluſſes (rechts zur 
Selenga); die Quelle des Onon mit ihren Gebirgegruppen liegt 
noch füdwärtd auf Chinefifher Seite, und der wilde Ges 
birgszmeig, welcher von da noch im Norden des Ononfluffee an ' 
beffen obern Laufe fortftreicht, heißt der Große Khin=:gan®), 
an deſſen Sudfuße der obere Onon vorüberftcömt, ber bei Ki: 
rinskoi oberhalb Akſchinskaja aus Chinefifhem auf Ruſſi⸗ 
ſches Gebiet. übertritt. Diefe Chineſi ſche Benennung ſcheint aber 
nicht über die Staatsgrenze gegen den Norden auf das Irkuzki⸗— 
fhe Souvernement im ©. des Baifal hinüber zu reichen. Denn 
bie norböfliihe Fortſetzung biefes Großen Khin:gan 





träge ihm dafelbft nicht. Er theilt fi ch dort in zwei Arme, der u 


Heinere, kuͤrzere, fübliche, zieht zwifchen Ingoda und Onon 
im N. der Ruffifhen Stade Akſchinskaja mit ben Berälls 
bergen von Adonfcholon 5) voruͤber, gegen Nertſchinsk, und ges 
hört zum Nertſchinskiſchen Erzgebirge; det größere noͤrdliche 
Bweig immer parallel mit jenen, bildet die Wafferfcheide 
zwiſchen Ingoda im S., und Khilok (rechts zur Selenga) und 
Witim (rechts zur Lena) im Nord; alſo zwiſchen Amur⸗Sp⸗ 
ſtem im Süd und Jeniſei- und Lena⸗Syſtem im Nord, 
Daher wird es von den Ruffen auch, fehr paffend, mit dem wie 
wol etwas allgemeinen Namen bes Scheide-Gebirges ges 
nannt, in feiner meitern nordoͤſtlichen Fortfegung aber Jablons 
noi-Ehrebet. Wir behalten diefen haracteriflifhen Namen 
bei, und fügen ihm nur noch zur Unterfcheidung von andern die. 
Iocale Bezeichnung hinzu, das Dauriſche Scheide:-Ges 
birge. Don biefen beiden wird weiter unten beim Daurifchen 
Alpen⸗Gebirgslande die Rede fepn. Denn auf dem gemeinfamen 
Gebirgsknoten am fühmeltlichen Anfarige beider, nördlich vom 
hohen Kentei ſich ablöfend, erhebt fih auf Ruffifhem Gebiete 
zwiſchen Tſchikoi- und Ingoda-Quellen, zu beiden Seiten in N.W. 
und S. O. der hoͤchſte der dortigen Berge Tſchokondo 7670 
hoch, den wir aus Ruſſiſchen Berichten durch Beſteigung 86) ſei⸗ 
ner Hoͤhen kennen lernen. 


24) Chineſiſche geichogeographie bei Timkowski Voy. Il. p. 235. 
##) Dr. 9. Heß Geognoſtiſche Beobadjtungen in v. Leonhard Zeit 
ſriſt für Mineral. II. B. 1827 p. 338, 3423 Pallas Ruff. R. 
Il. p. 227. 6% P. ©, Pallad Reife durch verfchiebene 
Provinzen des Ruf iſchen Reichs St. Petersburg 1776 4. Th. dl. 
p- 42 — 448. 
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Der Große Khinsgan bleibt demnach auf die Morbfeite 
des Onon auf die Berggruppe an heffen obern Lauf befchräntt. 
Wirklich kann auch der füdlichere Bergzug zwiſchen Onon und 
Ketlon dieſen Beinames nicht mehr führen, doch iſt es nicht 

dvebraͤuchlich ihn etwa den kleinen ober den niedrigen zu nennen; 
er koͤnnte cher ber lange heißen. Diefer oͤſtlich fortgefegte Khins 
gan zwiſchen Onon und Kerlon beſteht nur noch aus niebern, 
flachen Bergzugen, die keineswegs durch ihre Größe befondere Auf⸗ 
merkfamkelt verdienen. Sie liegen abſolut wol bedeutend hoch, 
auf ber kalten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative Hoͤhe 
iſt fehr gering und giebt ihnen oft nur die Natur von Klippen. 
gügen und niedern Bergrüden, wenn fie darum doch nicht ganj 
bequem, ja wegen ihrer Klippen, Wälder, Moräfte, Wegloſigkeit 
Öfter ſeht beſchwerlich zu überfleigen find. Zwar iſt er faft voͤlllg 
Terra incognita, denn noch Bein beobachtender Reifender hat biefe 
. Höhen in Ihrer ganzen Ausdehnung unterfucht, da die Ruffifchen 
Weifenden (Mefferfhmidt, Pallas, Sofelef, Sievers) meift nur 
im Thale des untern Onon und ber Ingoda bleiben mußten, die 
von Chinefifcher Seite aber immer nur am Ufer des Kerlon bins 
sogen, teil die Uebertretung der Reich Grenzen ſcharf unterfagt 
if. Eine Ausnahme hiervon macht Pat, Gerbillon’6: Reife im 
Jahre 168987), der vom Kerlon nad, Nertſchinsk hin ihn übers 
fleigen mußte, und duch den wir über die Natur dieſes Zuges 
einigermaßen belehrt find, demnach er aber mehr als füdliche 
Uferhöhe des Onon⸗Fluſſes erſcheint; daffelbe betätigte Meſſer⸗ 
ſchmidt's Beobachtung (1724) vom Tarei- Nor). Erſt weiter 
unten werben wir daher bei den Fluͤſſen Kerlon und Dnon bie 
fee Querpaffage im Einzelnen erwähnen. Das Verzeichniß 
der 63 Grenzſaͤulen (Mayak der Ruffen, Obo der Mongoten 
und Mandſchu) mit ihren Locral:Ramen, melde von Kiachta 
anfangend über den Kentei an ber Tſchikoi-Quelle von 
über zur Onon- Quelle gehen, wo die zwölfte Grenzmarke 
ſteht, fo daß von da an bis Abagaltu am Argun-Fluß im Nor⸗ 
den des Dalai:Mor, nod an 40 dergleihen Grenzfteine auf 
den Höhen diefed Khin»gan Zuges fich vorfinden, bie alle ſtreng 

" bewacht werden, Bann man bei Klaproth®) nachfehen; doch giebt 


ser) P. Gerbillon Voy. II. 1689 b. Du Halde IV. p. 212— 290. 
" 88) Mefferfcmidt b. Pallas N, N. Beite. IH. II. 137. 

#9) Memoires relat. h YAsie T. I. p. 14— 223 desgl. auf der Si⸗ 
. bieifgen Gouvernemente » Karte v. & 183. R 
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es keinen naͤhern Aufſchluß uͤber die Natur jener Berglandſchaft. | 


Bolgende Puncte find etwa hier für uns zu berüdfichtigen:: ber 13te 
Srenzftein fteht auf dem Berge Kumur, welcher auch noch Khins 
zan-Kumur heißt; der 14te an ber Quelle bes Kouge: Bach, 


ver vom Nord kommt und ber erfte von denen iſt, welche vom ' 


nördlichen Großen Khinzgan herablommen, gegen Süd die Grenze 
paffiren und zum Onon fließen. An diefer ‚Stelle war früherhin 
auf Ruffifcher Seite die Grenze des Selenginslifchen Territoriums 
nach Weſt und des von Nertſchinsk gegen DOften hin. Won da 
an bleiben die Grenzſteine auf ben Verghöhen noch alle ziemlich 
weit vom Nordufer des Onon entfernt; von dem 23ften wird 


allein nur gefagt, dag er auf einem hohen Berge ftche, dem 


Khaliu oder Khalo, am Bykykon-Bach, dee zum Kirkhun, links 
um Dnon fließe. Der ZOſte Grenzſtein tritt unter der Einmün: 
dung des Torinfluſſes zum Onon, bei dem Orte Ulkhut, an deſ⸗ 
fen linkes Ufer dicht heran, und von hier ſetzt die Grenze auf das 
Südufer oder das rechte des Onon hinüber. Von da an find 
die noch folgenden 30 Grenzmarken meiftentheils auf Anhöhen 
errichtet, die fi) durch nichts befonderes auszeichnen, gegen Dft 
din am Tagan: Nor und Darai:Nor, wo bi Abagaitu am 
Argun⸗-Fluß nur noch iſolirte Anhöhen find, die faft in der Ebene 
mer Steppenfläche liegen. Diefe Kette des Khin⸗gan mag bien 
wiſchen Kerlon und Onon nur noch den Character eines fehr 
och gelegenen Randbgebirges haben, das im Paralleliss 
nus mit dem Gebirge von Adon-Schalon zwifchen Onon umb 
Ingoda, und mit dem Daurifhen Scheibe:Gebirge zwi: 
hen Ingoda und Witim, und nod andern nörblichern bis zum 
Baikal⸗See, immer in gleihem Hauptfireihen deſſelben, 
von S.W. gegen N.D. bleibt, denen bie Längenthäler jener Fluͤſſe 
mtfprechen, beren Cinfentungen als 'fo viele Terraſſenab⸗ 


fäge®) erfcheinen, die fi von Süd gegen Nord abflufen. Dann: 


würde die Steppe am Kerlon hin ale die oberſte Stufe 


oder als die Plateauhoͤhe ſelbſt anzuſehen ſeyn, in welcher der 


Kerlon wie in einer eng eingeſchnittenen Rinne von S. W. gegen 
N.O. dahin fließt, und die Kette des Khin⸗gan, vom Kerlon aus 
geſehen, koͤnnte gewiſſermaßen dem Auge verſchwinden, ohne doch 
darum aufzuhoͤren ein bedeutender Gebitgezug zu ſeyn. Pater 





0) Dr. H. Heß Geognoſtiſche Beobachtungen 4.0. D. p- 833. 
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Gerblllon 1), der die ganze Reife am Kerlonufer entlang, vom 
Dalai:Nor bis zum obern Stromlaufe nahe an feiner Quelle zu: 
ruͤcklegte, bemerkte auf dem größten Theile feines anfänglichen 
Marfches im mittleren Laufe des Kerlon, daß fi von deſſen 
- Morbufer, welches von einer Reihe Heiner kahler Berge (die Ho: 
robot oder Kameeltuͤcken) befege ift, über diefelben hinaus das 
Rand wieber in eine fehr große faſt unüberfehbare Plaine ges 
gen Norden verbreite, woſelbſt ee nur in Außerfter Ferne, gegen 
NW. hin, nad) dem obern Onon zu, einige Anhöhen wahrneb: 
men Eonnte, welches eben die Höhen jenes niedern Khin⸗gan⸗-Zuges 
find. Erſt viel meiter weſtwaͤrts, gegen den Kentei hin, beginnt 
das Bergland, und nur da, wo der obere Lauf des Kerlon vom 
Nord gegen Süd: von diefem Kentei:Khan herablommt und 
feinen großen Bogenlauf gegen Oſten macht, umkreiſet er eine 
wilde, felfige Gebirgsgruppe auf feinem Nordufer liegend, Yonos 
‚Dola genannt (Tono-Alin b. D’Anville), die ſich, wie Pater 
Gerbillon) bemerkt, der ſie von O. nach W. uͤberſtieg, bedeu⸗ 
tend erhebt und ber erſte Suͤdzweig jener Gebirgsgruppe genannt 
werden muß, an welcher Kaiſer Khang-hi, 1696, fein Lager auf: 
flug. Nordwaͤrts dieſes Tonoͤ, ſagt bie Reichsgeographie B), 
breitet ſich die vaſte Landſchaft aus, reich an Weideland, und an 
Waſſern, vorzuͤglich bewohnt von den Khalkas, ſie hat 450 geogr. 
Meil. (5000 Li) von O. nad W. Beim Uebergang oder der 
Paſſage deſſelben, Ulon-erghi, fand man auf der Hoͤhe zwar 
Plaine, aber weiter gegen N., ſagt Pat. Gerbillon, wird dieſes 
hohe lange Felsgebirge ſehr klippig. Es iſt beruͤhmt im Lande, 
weil da die Laͤndereien Tſetſen-Khan's, Tſche— tſching-Khan's, des 
erſten Khan der Khalkas, der ſich an China unterwarf und dem 
die andern folgten, beginnen, der dort ſeine Reſidenz hat, und — 
‚weil dorthin der Galdan der Oeloͤth aͤfter ſeine Excurſionen Machte um 
auch feine Reſidenz daſelbſt nahm, um die Khalkas immer meh— 
zu verderben. Mach der großen Siegesſchlacht uͤber die Oeloͤ? — 
im Sahre 1696, zu Djao:Mobo, Eehrte Kaifer Khang-hi an Diefemuumm 
Tono:Dola zurüd, und ließ auf einen Felſen folgende Inſctiptio 
in Ehineſſchet Sprache eingraben: 


#91) P. Gerbillon Voy. VIII. b. Da Halde IV. p. 807— 514. 
92) Gerbillen Voy. vuL p. 513. 9») Timkowski Voy. I 
p. 226, 233. 
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„Wie unermeßlich ift die Wüfte Gobi! 
Wie breit, wie tief iſt doch der Kerulun! 

Sechs Heerestheile, meinem Befehl gehorfam, haben hier ihren 

Muth gezeigt. 

Gleich dem Blitz haben fie Altes erfchlittert, 

Sonne und Mond fahen ihnen mit Schreden zu. 
"— Durd ihren Kriegerbiid! warb der Feind verjagt, 

Die Steppen und die Gobi weit und breit find wieder Sig ber 

| Ruhe und des Friedens.” 

Der Name Khin:gan iſt aber keineswegs auf das Gebiet im 
Weſt des Amur-Syſtems befchräntt; wir haben oben ſchon ge= 
ſehen, daß auch im Oſten des Dalai-Nor bie Kette des Khin-gan 
den Oſtrand der Gobi bildet, und als ben erflen Uebergangss , 
paß auf der Zuruchaitu:Straße, den Jalo kennen gelernt (f. oben 
&. 113). Aber auch über den Amurfirom weit gegen N.D. im 
Dften von Nertfchinse”) und über die Quelle des großen Gerbitft 
Grenzfluffes (links zum Amur) zieht in derſelben Richtung ber 
große Gebirgszug, welcher bis zum Ochotzkiſchen Meere ftreicht, 
als Grenzgebirge zwiſchen Ruſſen und Chinefen, jenen unter 
derfchiedenen Namen, diefen ftetd unter dem großen, berühmten 
Namen des Khin:gan bekannt ift, und hier officiell in den 
Grenztractaten und auf den Grenzfäufen diefen Namen führt. 
Da von biefen öftlichen Gliedern dieſes Khin-gan-Zuges nur von 
feinen nörblihen Gehängen uns von Ruffifher Seite Beobach⸗ 
tungen mitgetheilt find: fo werden wir diefe erft weiter unten 
genauer kennen lernen, und wir Eehren zut vollfländigern Orien⸗ 
tirung in den durchzogenen drei Gebirgägruppen von ihrer Oro⸗ | 
graphie zu ihrer Hpbtographie nach Chinefifchen Berichten zuruͤck. 


$ 36. 
Erlaͤuterung 2. Hydrographie des Altai-Syſtemes, nach 
der Chineſiſchen Reichsgeographie. 


Wir haben ſchon oben im allgemeinen bemerkt, wie bie Zus 
flüffe der 4 großen Stromfpfteme, Irt yſch zum Saifan, Jeni⸗ 
fei, Selenga zum Baikal (Xena entquillt nur dem Mordrande 
und nimmt daher nur auf untergeordnete Weife Antheil), und 





9*) Klaproth Descr. de la Russie trad. du Chinois in Mem. relat. 


aAlAsie T. I. p. 85 derſ. de la Frontiere Russe et Clinoise 
ebend. P. B. 
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Amur, in ihren obern Quellfirömen, den Nordabfall des 
Altai⸗Syſtems in feine drei Hauptgruppen durch Ihre Thal⸗ 
ſenkungen zerſchneiden. Bon den Irtpfh=: Quellen und befs 
fen oben Laufe, oberhalb ded Saiſan-Sees, war, nach Ehinefis 
ſchen Berichten, oben (S. 488) fhon bie Rede. Won biefen bie 
zu ben Quellen des Jen iſei ziehen von dem großen, Norbweſt⸗ 
Kranze des äußern Altal, vom Ek-Tag bi6 zum Tangenu, . 
alte Gebirgsftröme gegen N. und N.W., nur nordwärts be 
Chineſiſchen Grenze auf Ruffifhem Boden nah Sibirien 
su; Chinefifhe Berichte werden daher hier nicht lehrreich ſeyn, 
und wir haben deren genauere Angaben bei Ruſſiſchen Rachrichs 
ten, bie von jenen untern Thaͤlern ausgehen, zu ſuchen. Nur dab 
einzige Fluß: Thal des Jeniſei felbft macht hier eine Ausnahme, 
oberhalb Sajanst, meil dieſes Hochthal, im Norden bed 
Tang⸗nu, fo lange «6 von D. gegen W. ſtreicht, noch Innerhalb dee 
E;inefifhen Grenze liegt; aber eben biefes ſcheint wenn auch nicht den 
Ghinefen doch ben Ruffen noch größtentheils eine Terra incognita 
zu fepn, wenn wir die Angabe der Grenzpofticungen’®), von 
Thineſiſcher und Ruſſiſcher Seite, auf dem Grenz=Gebirge 
Ergik-targak-taiga, nordwaͤrts des Kangsnu, von den 
gbern Quellen des Jenifei am Koffogol:See, um ben 
Tengghis, weftwärts bis zur Quelle des Us (Dus, rechter Zufluß 
des Jenifei oberhalb Sajansk) und dem Dft=Ufer des Jeniſei 
felbft, wo er feine Mordbeugung beginnt und feine Feld: Catas 
tacten hat, ausnehmen, Doch waren auch diefe den beiderfeitigen 

”  Grengbefigeen felbft fehr wenig bekannt, bis auf des Serjeanten 
Peſterew Entbedungsreifen®) dahin (1773—1780), und beffen 
nähere Beſtimmungen auf Ruffifcher Seite, von denen erft weis 
ter unten das genauere folgen kann. 

Hier werden alfo nur Selenga: und AmursGpftem 
zut Sprache kommen innen, in fofern diefe auf Chinefifhem 
Boben liegen, und darüber genauere Auskunft in einer Chines 
ſiſchen Reich6geographie ertvartet werben barf, fo wie bie inners 
halb der brei Berggruppen entquellenden und gegen das Innere 
der Gobi ablaufenden Steppenflüffe, die mit ipren Seen hier zu⸗ 
gleich mit aufgezähfe find. 








396) Klaproth M&m. rel. & FAsie T. Lp2—%. —9 — 
Pesterew Remarques sur les Peuples qui habitent la online 
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Das Selenga: Strom: Spftem zum Baikal. 


ie Selenga (Selinga-Pira der Mandſchu, d. h. Eifens 
Selengha der Ruſſen, Se⸗ling-ka b. Tuliſchen, Sieling-to 
Seh, der Mongolen; Sian’o in der Gefh. der Tang)) 
is dem Gebirge des Khanzgat hervor, aus den Umgebuns 
z Sangghin und der DrbeghisBerge (f. oben Khanzgai Nr. 
3). Es werden 6 Quellen®) vom N. gegen S. aufges 
1. dee Kharastal (Haratal b. D’Anrille) vom Zuſam⸗ 
6 des Zangsnu und Khanzgal; 2. der Buktſui (Pocsoui- 
D’Anr.), beide gegen S.O. fließend; 3. der Eder; 4. ber 
lotor (Tislootou, Tchilotou-Pira b. D’Anv.); 5. der Ulias 
ulcatai-Pira b. D’Anv.);3 6. der Adzirat (Ajerac-Pira). 
224 geoge, Melt. (300 Li) Lauf vereinigen ſie ſich zu eis 
Kiuffe, der nad) mehr ale 15 geogr. Meit. (200 Li) Weges 
ft, von dee rechten Seite den Khaſſoui (Hazey-Pira b. 

) aufnimmt, 15 geogr. Meil. (200 Ei) weiter gegen N.Oſt 
e linken ben Efhe (Ehe-Pira b. D’Anv.), Bon da nimmt 


lenga noch weiter im N.O. nach 30 geogr. Meil. (008%). . 


on der rechten den Drghon auf. "Darin zieht fie gegen 
me Ruffifchen Grenze, nimmt von ber linken den Diede 
a der Ruffen) auf, von ber rechten den Tſchuku (Tſchi⸗ 
e Ruffen), den Khilok (unterhalb Selenginst), den Ude. 
ee Ruſſen) und andere, und tritt nad) mehr als 75 geogr. 
(1000 Li) Weges gegen Nord in das Kleine Meer, Baikal, 
n fie unter dem Namen Angara (Ang⸗kho⸗la ber Chines 
eber gegen N. hervorbricht, zum Nord:Dcean. — Bon ben. 
befigen wir Beine genauern Angaben ber Quellgebiete dies 
romes, fondern nur von feinem untern Laufe, den fie bes 
n. Sie fagen”): die Selenga aus Chinefifhem Gebiete 
id fließe einige 40 geogr. Meil. (300 Werft) welt in Sis 
bilde fehr viele Infeln und ergieße fi) durch 8 Arme in 
ikal⸗See. Die Flußbreite ſey gewöhnlich ziwifchen 1400 bie 
uß (200-500 Sajen, d. i. a 7 Fuß), aber ihre zertheilten 
nehmen "dann wol eine Breite von 44 geogr. Meil. (30 
ein. 3. Bell WW) bemerkte, daß bie Selenga bei der Stade 


Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakornım p. 15, 18, 38; 
ıproth Afiat. Magaz. I. P. W. — *— Reichögeos 
pbie b. Timkowski II. p. 238. 1. Subrograpfie bes 
ikal⸗Sees aus dem Ruſſiſchen v. Klaproch in Nouv. Annales de 
r. T. XXVL p. 800. +00) J. Bell Trav. T. L p. 291. 
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Selenginsk wenigſtens zweimal fo breit fen, als die Themfe, und 
“ bis weit oberhalb fehiffbar, ihre Quelle foll 12 Zagereifen oberhafb 
dieſer Stadt liegen und ſehr fiſchreich ſeyn. Ihre Tiefe wechſele 
"von 14 bis 56 Fuß (2—8 Sajen). Ihr rechtes Ufer ſey höher 
als das Linke, die Seltengebirge granitifch(?) und bewachſen; ihr 
. Bette fandig und fteinig. Der Khallas:Mongote, den Pat. Ger 
billon befragte, nannte das Quellgebirge der Selenga Tannu #1); 
offenbar meinte er den Tang-⸗nu und fah den nördlichften Kha⸗ 
ratal als den Quellftrom an, was mit obiger Angabe der Chines 
fifchen Reichegeographie gut ſtimmt. Vom untern Lauf der Se— 
lenga fiche unten. 

Zuflüffe Zur Selenga. ergießen ſich im Norden von be 
linken 1. der Etne (Iga der Ruff. Karte), der aus dem See 
Koſſogol (f. oben Khan-gai Nr. 1.) hervortritt, uͤber 60 geogr. M. 
(7008) gegen S. O. fließt, ehe er ſich in diefelde mündet und zu 
beiden Seiten eine große Zahl von Zubächen aufnimmt, die und 
aber bis jetzt wenig bekannt find. 

2. Der Khaffoui, der 37 geogr. Mei. (500 Xi) weit ges 
gen N.D. bis zur Selenga von der rechten ihr zufließt. 

3. Der Tamir, ſuͤdwaͤrts des vorigen, aber ein linker Ne 
benfluß des Orghon (f. oben Khan:gai Nr. 5.), aus zwei Armen, 
die über 15 geogr. Meil. (200 Li) auseinanderliegen, am Khans 


gai und dem füdlichern Ku-fu:Dola entfpringend, gegen N.O. zu: 


fammenfließend in einen Fluß (Courban Tamir b. D’Anville), 


der. nad) 7 bis 8 Meilen (100 Ki) links in den Orghon fallt. 


4. Der Orghon (Orchon-Pira b. D’Anville), O-lou⸗hoen 
der Chinefen früherer Zeit, Wenstouen der antiken Zeitz aud 
blos Kuen oder Wang-ki genannt ?2). Er hat 2 Quellen; die 
eine tritt aus der Sübfeite des Khanzgai, es ift der nördliche 


Quell⸗Arm, der wol Drghon heißen mag; ber andere wird Uliaftal 


genannt und ift der füdlichere (f. oben Khan⸗gai Nr.Q,). Beide 
Bäche nach 74 geogr. Meil. (100 Ki) vereinen fich, fließen eben 
fo weit gegen D. durch die Berge, und 15 geogr, Meil. (200 &) 
weit gegen N.D. am XZempelorte Erdeni=dzao (f. oben Nr. 11.) 
vorüber. Aus den Bergen herausgetreten fließt er nach 12 geogr, 
Meit. (150 Li), wendet fih dann gegen N.W. wo Karakorum (f. 
oben Nr. 13.) und vereint fih mit bem Tamit von der linken 





401) P. Gerbillon Voy. vn. b. Du Halde IV. p. 622. 
2) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 17, 8. N 
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direct gegen N. fliegend. Nach 74 geogr. Meil. (100 Bi) wendet 
er fi wieder und fließt 75 geoge. Meil. (100 Li) gegen NOS 


auf diefem Wege nimmt er eine heiße Quelle auf, die vom 
6. fommt, und 22 geogr. Meil. (300 Li) weiter ergießt fich die 


Tula von S.O. in ihn. Dann sicht er auf der Meftfeite des 


Gebirges Khaliar vorüber, nimmt den Khara Fluß von S.D, 
auf, 73 geogr. Meil. (100 Li) weiter wendet er fich gegen N.W. 
und. fans in die Selenga. Diefer Orghon, fagt der Chinefifche 
Geograph, ift bedeutender als der Tula-Fluß, aber geringer als 
die Selenga. Er hat wie diefe einen fehe gekruͤmmten Lauf duch) 
die Bebirge, ift reißend, feine Waffer find Bar, feine Ufer begrenzt 
von Weidenbäumen und dichten Ulmen, feine Waffer find fehr 
Älhreih.,. Im Verein mit, der Tula windet ſich diefer Fluß, 
fügt Zutifchen 3), an dem Sige des Hohen Prieflers oder Ku— 
tuhtu, Scheputfun:Zanmupa, vorüber, und befpült die MWeideläne 


. ba der Wanderflimme des Tufchetu:Khan. Auc die Reichsgeo⸗ 


Kaphie fagt: im Norden feines Zufammenfluffes mit der Ges 


älenga iſt die Grenze gegen Ruffen (die Oros, f. unten b. Kiachta)z 


und ſuͤdwaͤrts von da ift das Territorium des Zufhetu » Khan 


J (Touchetou-Chan) ber Khalkas. 


5. Der Tola oder Tula⸗Fluß der Ruſſen, To⸗lo der 


: Chinefen zur Zeit der Tang, fpäter Thu⸗wo⸗la, Thu⸗-khu⸗la, 
3 &husla, Er tritt aus 2 Quellen am Weftabhange ber Terelbzi 


und Baga-Kente-Berge (f. oben Kentei Nr. 1.) hervor, und flrömt 


at 15 geoge. Meil. (200 Li) gegen S. W. mehrere kleine Fluͤſſe 


aufnehmend im Morben bes waldreihen Gaues Djao:modo 7% 


geogr. Meil. (100 Li) weftwärts vorüber vom Khan:Dola. An 


feinem Weſtufer liege die Urga, wo er Kuren (d. 8. das Lager 
des Rutuchtu) befpült. Dann windet er fi 72 geogr. Meit. (100 


fl) gegen S., dann einige 20 geogr. Meil. (300.8) gegen N., 


nimmt im S. W. den Karotkha-Gol (Karcha-Pira b. D’Anville) 
auf, und ergießt ſich endlich zum Orghon. — Dieſem Zuſammen⸗ 
Aug iſt ſuͤdwaͤrts, etwa 37 3 geogr. Meil. (50 Lieues) ſagt Ab. 
Remufat *), die wahrfcheinlichfte Stelle für das alte Karako⸗ 
mm; und dem entfpricht die Stelle der Tang⸗Hiſtorie, wo ge: 


ſagt wird, daß von dieſer Refidenz gegen N. bis zur Gelenga | 


— 
) Toliachen Narrative b. Staunton Lond. 1821 P: 34. b. Sonciet - 
Observat. astron. n. Pat. Gaubil p. 150. 4) Rech. sur ia 
Ville de Karakorum p. %, 32 ü 


Ritter Erdkunde II. an 
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45 geogr. Mei, (600 Li) Diftanz fey, im N.D. biefer Selenga 
aber fey ein Land voll Schneeberge und voll Quellen. 

6. Der Khara=gol (Hara-Pira b, D’Anville oder Khara- 
oussou),, rechter Zufluß zum Orghon, fein nördlicher Nebenfluß, 
aus derſelben Gebirgskette des. Kentei und Selbi nur an dem 
N. W. Seite entquellend, wo er Kaui:gol (Couy b. D’Anr.) beift; 
fein Lauf ift gegen N.W.; er nimmt links den Narin und Bar: 


gultai (Pourhatai b. D’Anv.) auf, rechts den Adakhai, Sungna = 


- (Somnor-Pira b. D’Anv.) und Zungla (Tonkele b. D’Anv.). Rob 
10 geogr. Meit. (150 Li) weiter nimmt er links den Boro (Poro 
b. D’Anv.) und ben Djakdur (Tchatoul b. D’Anv.) auf, und et: 


gießt fich gerade nordwärts zum Orghon. Noch weiter nordwaͤrts %: 


von ihm ergießt fich fein kleinerer Parallelfluß der Schara⸗gol, nidt 
. mit dem vorigen zu vermwechfeln, ebenfalld zum Orghon; beide 
Thäler müflen auf der Karawanenſtraße von Kiachta nad ber 


Urga durchzogen werden, wo wir fie nach Ruſſiſchen Berichten 


näher Eennen lernen werben ; eben fo fernen wir. die beiden un: 


tern, rehten Zuflüffe der Selenga, den Tſchikoi und Khitoh : 
2 


wie den linken Djida, nur bei ihnen kennen. 


U. Der obere Lauf des Amur⸗Syſtemes. 


Hier find es vorzuͤglich nur der Kerlon und Onon, al > 
bie Mongolenflüffe, in fo fern fie auch Chinefifche blieben, deren 


Kenntnig von Chinefifhen Berihten ausgehen kann 5: denn be 


dritte noͤrdlichſte Paralleiftrom, die Ingoda, liegt fhon fo gan 


auf Ruffifhem Boden, in der Vorftufe des Daurifchen Rande 

birges, daß wir nur dort genauere Wegweiſer finden werden. 
1. Der Onon, fpäter zum Amur werdend, heißt im altchi⸗ 

nefifhen Waznan=ho*S) (Dua-nan-ho). Seine Quelle liegt 


15 geogr. Meit. (200 Li) im N. W. des Kherlon am Kehitei(ſ. M 


oben Kentei:Khan Nr. 1.). Er flrömt oftwärts von dieſem weg, 


aber dann fübmwärtd am großen Khinsyan vorüber. Er ſtroͤnt 


373 geogr. Meit. (500 Li) weit gegen Oft und nimmt 8 kleine 


Slüffe auf. Nachdem er den Korfu:gol (Kioursou-Pira) vom Gi: 4 
den her aufgenommen, wendet er fi gegen R.D. Ueber 75 ges. J 
Meil. (1000 Li) zieht er von da weiter, im Süden der Sat % 


Nertſchinsk (Nipschü der Mandſchu, Niptchou b. D’Anr.) vor: 
über. In dieſem Zwiſchenraume nimmt er mehr ats 10 Fluͤſſe 


#08) Ab. Remusat ebend, p. 0, 35. -. 
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mf, die ihm vom N. W. zufließen, wie Agatfchu, Tarbaghatal, 
Zuluboi, Torbaldzi und andere die vom Sid kommen. Einige 
% geogr. Meiten (300 Li) weiter erreicht er. den Grenzſtein. — 
Diefe Beſchreibung der Chinefen wird ſchon im untern Laufe ſehr 
unbeflimmt, denn nicht einmal ber noͤrdlich zufliegende Hauptarm, 
Ingoda, wird genannt, pon welchem am beide Waſſer 6) verel⸗ 
nigt den neuen Namen Schilke, bei Ruffen, Saghalien:Ula 
bei Mandſchu, befommen, unter dem fie nad) 2 Tagereiſen weis 
ter bei Nertſchinsk vorüber ziehen; aber freilich liegt die Chine 
fifhe Reichsgrenze auch ſchon weit im Süden des untern 
Dnon, und diefer Strom, dem Mefferfhmide?) 10 Zagerels 
fen Länge giebt, durchzieht nad) ihm. nur eine ganz unftuchtbare °* 
und undewohnte Wüftenei, fo daß wenig genaue Daten von ihm 
in erwarten find. Einft mar er ein gefelerter Strom, weil an 
feinem Ufer Tſchingis⸗Khan geboren ward ®), tell dieſer Zais 
ton (fein Chineſiſcher Zitel) von der Dpnaftie der Yuan am 
dluß Wa⸗nan, im Norden ber großen Wuͤſte, feinen Hof hielt, 
de er noch denfelben nad; Karakorum (X. 1206) verlegte, und 
Wil an den Ufern eben dieſes Wasnan oder Onon (Sfanang 
Efetfen ?) fagt am Kherlon) die Thronerhebung Temubſchins 
we fich ging, melde im Thoung-fianstang:mou befcprieben wird, 
Die Chinefifche Reichegeographie!") nennt einen, See Kuku: Nor, 
em Blauen, aber verſchieden von dem großen Tübetifchen (f. oben 
©. 171), an welchem diefe Thronerhebung ftatt gefunden haben 
fon; Heutzutage iſt die Lage biefes Sees ganz unbekannt. Sein 
ur⸗Ahn Buͤtte-Tſchino (ſ. oben S. 439) war am Quell:Berge 
des Onon dem Burchan⸗Chalduna zuerft mit ben Ur-Ahnen der 
Mongol, dem Volke Bebe, zufammengetroffen, die ihn dort zu ih⸗ 
ten Oberhaupte ermählten; am Onon⸗Strome hatte ſich fein naͤ— 
herer Ahnherr Bordſchigin (oben S. 608) der dort hauſenden, hers 
realoſen Volksabtheilung in alter Zeit bemaͤchtigt, an ihm hatte 
der Welterſchuͤtterer als Juͤngling feine erften Abenteuer erlebt. 





©),_Gmelin Flora sibirica 1758 4. T. I. p. XVII; Gerhillon Voy. 
D. b. Du Halde IV. p. 219. N)_D.G. Mrfferfhmibt Reife 
in Yallas Reuen nordijchen Beiträgen II. p. 121, 1235 Dr. Heß 
Seognoft. Brobadht. a. a. D. p. 338. ®) Gpinefifche Reiche 
graph be Timkowski II. }, 2255 ,A®- Remiat sur 1a Ville 
* nad) dem Sou-houng-kiun-Ion 1. 9, 36. 
9) SBeanang Ssetsen Geſchichte ber Mongolen p. 57. 62, 71 etc. 
3) 5. Timkowaki II. p. 210. 
. 212 
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Aber we verpflanzte von hier feine Mefideng nad) dem Welten auf 
ben Thron der Hoei-chu und der Kerait, und feine Enkel zogen 
noch weiter nad) dem Süden, wo ber Onon in Vergeſſenheit ge 
rieth, bis er fpater, als fie im XIV. Sahrhundert wieder vom 

Chineſiſchen Throne verdrängt waren, von neuem ihe Afpl wurd, 
obgleich die Chinefifchen Heere die Fluͤchtlinge damals ſelbſt bis 
an den Onon verfolgten, wie von den Chinefen ein daſelbſt ge⸗ im 
wonnener Sieg?!) über fie, im Jahre 1410, angegeben wird, von 
‚dem jedoch) die Mongolen⸗Geſchichte nichts fagt. 

2. Der Kherion, Kherulun!?), Kiu:lan oder Lu» 
khiu-ho der antiken Beit bei den Chinefen 13); Khiei⸗lu⸗lian in 
ber Mongolifchen Geſchichte. Seine Quelle im Süd der Gebirge 
Bette des Kentei (f. oben Nr. 1.) 150 geogr. Meil. (2000 &i) 
im Notden des Landes der Ordos. Er nimmt 5 Heine Fluͤſſe 
auf, fließt 15 geoge. Meil. (200 Li) gegen N., wendet fich dann 
gegen S.D. Hier ftrömt er durch die Schlucht des Gebirges Bains 
Dola (Payen-oulon b. D’Anr.), und nimmt den Sunghir (Sen 
cour-Pira b. D’Anr.) vom N. her auf; 75 geogr. Meil. (100 &i) 
weiter, nachdem er im Süden den Zono :Dola mit dem Fels 
der Infeription (f. oben Khin⸗gan Nr. 5.) umfloffen hat, 
wenbet er ſich gegen N.D. und nimmt noch 15 geogr. Meil. (200 ; 
£i) weiter den Tereldzi (Tarkildchi-Pira b. D’Anv.) von der fin 
ten auf, ber von N.W. vom Kentei herablommt. Hier zu ben 
beiden Seiten feiner Einmündung find die biftorifch merk: 
würdigen Stellen für Kaifer Kang:hi’s Kriegsheere in den 
Feldzuge gegen die Delöch, als er die Wuͤſte Gobi von Peking 
aus bis zu biefen Ufern bes Kherlon hin und her durchzog. Nade 
bem der Strom von hier an in gleicher Richtung 60 geogr. W. 
(800 Li) durchſtroͤmt hat, neigt er feinen Lauf etwas mehr gegen 
Oſt. Er durchzieht in Windungen zwei Gebirgsfetten 75 geogt. 
Mei. (1008) und ergießt ſich 15 geogr. Meil. (200 Li) im RD. 
in den See Kulun oder Dalai:Nor (Coulon-omo b. D’Anr,, 
Kou-louan, d. i. Koloun-nagour der Chinefifchen Karte)1?). Die 
fee See?) Liegt faft 90 geoge Meil. (1170 Li) im Weften von 


*11) 6b. Timkowski II. p. 236 b. Ssanang Ssetsen p. 145 u. Nob 
} 404. 12) Shinefi ſche Reichsgeogr. b. Timkowaki II. p.233. 

28) Ab. Remusat Karakorım p. 28, 14) n. d. Sou-houng- 
kian-Iou b. Ab. Remusat sur Karakorum p. 8. - 25) Ghinf. 
Reichtgeogr. b. Timkowski T. II. p. 240, und Klaproths Rota I. 
ebend. T. L p. 160, zur Widerlegung von ra nach Meſſer⸗ 
fchuidt in Pallas R, word, Britt, Ih, UN, p. 133 
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Aiflcar, hat 85 geoge. Meil. (600 Li) Umfang und wird von 
den Waflern des Kherlon gebildet,.des von S. W. kerfommt, und - 
im M. O. daraus als Argun hervortritt. Unter den Tang hieß 
dieſer See Kiu⸗lun, unter den Ming Ko⸗liuan. Ein zweiter klei⸗ 
nerer See der Buir-Mor (Pouyour-Omo b. D’Anr.) liegt ihm 
im Süben, er erhäft feine Waſſer duch den Khalkta»KLuß!‘) 
(Kalka-Pira b. D’Anv.), der ihm von S.D. her von den berühms 
ten Sopelki (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° N. Br.), einee 
Höhe im Khin⸗gan füblicdy des Jalopaſſes. An diefem BuirNor 
iſt die antike Heimath ber Tata-Stämme (f. oben &.253). Da 
wo der Argun aus dem Kulun-See heraustritt, nach Meſſer⸗ 
ſchmidts Beobachtung unter 49° 1’M.Br., macht er bie Örenze 
ber. Sfolonen (Mandfhu) und Oros (d. i. Ruſſen), und 
erhält den Namen Ergune (Argun). Er. nimmt hier von 
Oſt den Khailar: Strom, welcher vom Jalo⸗Paß des Khin⸗ 
gan. herabkommt (f. oben S. 113), auf. Noch 60 geogr. Mei 
(800 Li) weites gegen N.D. tritt er enblid in den Amur (He⸗ 


loung=tian der Chinefen). Im Süden des Kherlon’bes - 


giant die Wüfte Gobi, ohne Grafungen ohne Waſſer. Im 
X. und. XI. Zahrhundert machte diefer Fluß die Grenze zwifchen 
dem Königreiche der Liao, die Nord: China beherrfchten,. und 
den Mongol im Norden beffelben ; dann ging die Gewalt ber 
Yuan von ihm aus; und zu ihm flohen bie aus Peking vertries 
benen Tſchingiskhaniden zurüd. — Die geretteten 60,000 ber Mon⸗ 
golen nebft den Andern, fagt der Mongoliſche Geſchichtſchreiber 17), 
fammelte det Khagan Toghon-Timur (Chun:ti der Chinefen) 
und zog mit ihnen an das Ufer ded Stromes Kerulen, wo er die 
Stade Bars: Khotan erbaute; er flarb auch daſelbſt im Jahre 
1370. Diefe Stadt ift nah Schmidt das Ingetfhang:fu 
der Chinefen, deren Ruinen Pat. Gerbillon im Jahre 1698 am 
Mordufer des Kherlon. (48° N Br., 2° 40° WR. v. Peking nad 
D’Anv. Karte, d. i. 111° 2% DR. v. Paris) wieder entdeckte 18). 
Sie Hatte zur Zeit. der Yuan 3 Stunden (20 Li) im Ume 
fang; noch fahe er große Reſte von Erbmauern und zwei halb⸗ 
weftöete Pyramiden. Die Stadt habe Paras Hotun (Ho⸗ 





10) Du Halde w. p. 23, 508. ._'?), Ssanang Ssetsen Geſch. 
der Mongolen p. 137 Not. 1. von Schmidt p. 402. Ab. Remusst 
Karakorum p. 52, 18) Gerbillon Voy. VIEL b. Du Halde 
V. pP» 510. . ' 
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tun, d. i. Stadt), fagt er, d. 1. bie Tigerftade geheifen ı 
dem Tigergeſchrei, das man ba als gutes Omen höre. Gerbil 
flug fein Lager in ihrer Nähe (zu Kerlonni cantchoukou A 
auf. Rund umher ift große Ebene mit guter Weidung; nur 
sen SW. windet ſich 9 Stunden (60 Li) weit ber Kherlon 

einen Berg im S. herum, nad) dem Paß Pufing (Pousi 
angha b. D’Anv.), wo ein Defile. fih am Strome bildet, bem 
©. Berge, im N. Hügel liegen. Du Halde*19) vermeinte, t 
ohne Grund, da dies alte Stäbtebausen Kubilai-Khaus f 
möchten. Bon ber Berftörung dieſer temporaiten Reſidenz 
Sluͤchtlinge erfahren wir zwar nichts beſtimmtes, aber fie tft 

mit ziemlicher Sicherheit in den Anfang bes XV. Jahthund 
zu fegen, in bie Zeit der inneren Zerfpaltungen ber Mongo 
wo die Dirad, ſeit 1399%), als Häuptlinge eine Zeit lang h 
fen, und die gefchwächte Familie. Tſchingis-Khans faſt vern 
teten, die ſchon mit Timurs Sohne ihren Sig weſtwaͤrts ı 
Karakorum zwar zum zweiten male verleäten, das aber bald I 
auf aud durch die Dirad zerflört ward, wie died aus der Sp 
vebe der Vollsverfammlung über ben Wiederaufbau Choru 
Sans (d. i. Karakorum), welche der Mongolifche Gefichifd 
ber anführt, ſich wol mit höchfter Wahefcheinlichkeit ergiebt. ; 
Chineſiſche Reichsgeographie giebt mehrere hiftorifhe Daten 

untergeordnete Intereſſe aus dieſer Zeit am Kherion-Ufer 
die wir aber mit den Angaben Sfanang Sfetfens nicht ver 
gen koͤnnen. Wir übergehen fie; denn bie angeführten zei 
ſchon Hinreihend an die Natur des Grenzfluffes der € 
bi: Wüfte im Norden des Chineſiſchen Reiches, von der 
de= und quelienteichern, gebirgigern Heimath ber Mongo 
im Norden heffelben. Diefe Natur: und Voͤlker-Gre 
des Hochlandes ift bie große, fefte, fErategifhe und 
ſtoriſche Linie, von W. nad O., duch welche, gleich 
Are des Griftalllerns, deren Dynamit den Anfag aller.einzel 
Blaͤtterſchichten und Criſtallgruppirungen regelt, die wichtig 
ethnographifhen Verhättniffe, wie Anfiedlungen, $ 
kertrennungen, Wanderungen, Grenzbeftimmungen, Weſiden 
Kriegezüge zunaͤchſt in jenem weiten Länbergebiete des Plat 
landes ihre Bedingung von ber Naturſeite her erhielten. G 





1) Du Halde IV. p. 23. 260) Ssanang Ssetsen p: 148, 
Not! p. 40%; 189 eic-; Abel Remusat sur p 52 
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licherweife befigen wir Uber diefe Linie und ihre Umgebungen von 
Chinefifher Seite noch andere als die gegebenen allgemeinen Be: 


ſchreibungen, nämlich bie Berichte der Jeſuiten-Miſſionare von 


- 


ihren Karawanen-Wegen mit Chinefifchen Heeren und Embaſſa⸗ 


den, am Kherlon entlang und zum Saghalien (Schilka), die uns 


zu einer lebendigern Anſchauung der Natur dieſer Landſchaften 


im obern Lande des Amur-Syſtemes verhelfen. Ihre Maͤrſche 
durch die Wuͤſte Gobi ſelbſt werden wir unten bei deren Be— 
trachtung genauer kennen lernen; hier Aur ihre Wanderung 


nordwärts bderfelben, innerhalb bed Gebietes bes in Rede 


ſtehenden Strom:Spftems. Zuerft Gerbillons 1. Weg zu der 
Khalkas-Verſammlung zwifchen den beiden Seen Buirz 


und Dalai-Nor; dann 2. zum Kherlon, von ba 3. nach 


Nertſchinsk und 4. den Kherlon aufwaͤrts bis zum Tula⸗ 


dluſſe. 


Pat. Gerbillons Marſchrouten am Kherlon. 


1. Gerbillons Reife zwiſchen die Seen Buir— und 
Dalai-Nor zum Verſammlungsplatze ber Khaltas⸗ 
‚Khane.am Ulan-bulak (1698) 21). 


Die Embaſſade, welche Pater Gerbillon begleitete, ging den 
Alten May 1698 von Peking aus gegen Norden, durch die Mitte 
der Wuͤſte Gobi in das Land der Khalkas, mit 3 Groß: Mandas - 


tinen an ber Spige, um zwei großen VBerfammilungen aller 
Khallas: Prinzen, im DOften und Welten ded Kherlon zu 
präfibiren, auf denen diefe dem Kaifer Kang-hi als ihrem nun: 
mehrigen Oberhaupte huldigen und ihre neue Berfaffung empfan: 
gen und befchwören follten. Nachdem fie den Südrand bes Ge: 
birgsabfalles im Dften des Perfha (f. oben ©. 116) erfliegen, 
und von dba auf hohen Plateauflähen, faft vom Anfange 
des Monat Juni an, ſtets aufrinförmigen Hodebenen, 
in der zweiten Hälfte des Monats aber größtentheild nur durch 
Sand: Dünen gezogen waren, denen zu beiden Seiten im Weft 
die Gaue Hao: erhit, im DOften Aru:Kortfihin lagen, ge: 
langten_fie am Hften Suni, unter 47° 17’ N.Br., an bie da⸗ 
malige Nordgrenze des Chinefifhen Reichs im Norden 
der fandigen Gobi, welche auf D’Anville’s Karten durch die Linie 


21) Gerbillon Voy. VII. 1698 bei Du Halde IV. p. 500— 505. 
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Karong ) (Caron ou Liinite des Kalkas) bezeichnet iſt, welche 
hier von den Sopelki⸗Bergen und der Quelle bes Kalka⸗Fluſ⸗ 
ſes ausgeht, und gegen SM. bis im Norden von Khu:thu:Khos 
‚tun vorüber zum In⸗Schan zieht. Unabfehbare Plainen, ohne 
alle fichtbare, relative Höhen, hatten fie durchwanbert als fie das 
alte Land der Khalkas betraten. Noch 5 Tagemaͤrſche, A 
geogr. Meil. (284 Li), hatten fie von da an bis an den Ders 
ſammlungsplatz zurüdzulegen. Der erfte Zagemarfch führte zum 
Meinen Satlzfee Tfhaptu: Nor (Tchaptou-Nor), unter 47° 42 
MN Br, an dem die plagenden Müdenfchwärme bem Pater das 
einzige. Bemerkenswerthe waren; denn bis dahin fahe er feinen 
Berg, keinen Baum, kein Waffer, kein Belt. Der zweite Tage: 
marſch führte in ganz gleicher Hochfläche zum meftlichen Ufer bes . 
Buir-Nor (Pouir-Nor), an dem auch nicht die geringfte Erhebung 
zu fehen war. Mehrere Mongolenzelte waren hier errichtet; bee 
Lagerort gab nach Pater Gerbillon's Obfervation dig Breite zu 
48° 4° an. Den großen See fand man fehr reih an Fifchen, 
doch wenig große, fehr- viele Meipfifche guter Art, nur fchlechte 
Karpfen. Am dritten Tage wurde das ganz ebene, hartfandige 
Weſtufer des Sees durchzogen, wo nur kurzes Gras doch viele 
Mongolenzelte mit ihren Heerden herbeigelodt hatte. Diefe Khal⸗ 
kas fand Gerbillon weit wohlhabender als bie Grenz: Mongolen 
gegen China hin. Ihre zahlreichen Heerden beflanden aus Pfers 
den, Kameelen, Schafen, Kühen. Der See war nur 4 Fuß tief 
am Weſtufer, wegen Mangel an Barken Eonnte er nicht tiefer 
hinein befahten werben 5; er gab nur Beine Fifche, die größten kaum 
14 Zuß groß. Am vierten Tage folgte man noch dem See, 
der 6 geogr. Meil. (BO Li) lang von S.S.W. nah N. N. O. ſich 
erfiredt, und nur. etwas über 2 Meilen (30 Li) breit if. An 
feinem Norboft:Ufer ergießt ſich der Fluß. Khalka (Kalka-pira 
bee Mandfchu) in ihn, an welchen der Localname bes noͤrdli⸗ 
chen, bis dahin frei gebliebenen Mongolenſtammes geknüpft ift, 
‚ aber wo feine Einmündung in den See fey, konnte der Jefuitens 
-Pater nicht genau beftimmen. Der Ausflug des Sees gegen N. 
(unter 48° 3%) heißt Urfun (Oursoun, Ourson-Pira b, D’Anr.), 
er ergießt fih in den Dalai:Nor. Der Weg wurde an ihm 
abmärts fortgefetzt. Bivar iſt bee Boden,. bemerkt Gerbillon, 





423) Gerbillon b. Da Halde IV. p. 206, 696. Mailla Hist. gen. 
T. XI: p. 174, 182. 
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auch bier noh ſchelnbar ganz eben, dennoch hebt fth 
das Plateauland noh immer höher und höher gegen 
Rorden Hinz gegen N.N.O. zeigte ſich ein Berg, der fehr äufs 
fiel, weil ee ganz vereinzelt daſteht (ob Sibe-Alin? b. D’Anr.), 
Am fünften Tagemarfche erreichte man längs bem linken Ufer 
des Urſun, auf fanft auf: und abfleigendem, ganz baum= und 
ſtrauchlofen Boden, unter 48° 30 N. Br., das beflimmte Lagers 
des Verfammlungsortes am Zubache Ulan-bulak, wo 
man zur Feier des Hulbdigungsactes eine Woche verweilte. Alfe 
Khane oder Prinzen der öftlichen Khallas: Mongolen vom Khers - 
Ion, dem Buir- und Kulun:Nor hatten fidy bier fhon zufams 


miengefundem zum feierlichen Empfange der Embaffade, und um . 


als neue Vaſallen die Befehle des Kaifers bei der Verleſung des 
chi (oder Ukas) duch die Ta⸗ſchin (die kaiſerlichen Embafs 


R 
E 

si 

w 
@ fideure) zu vernehmen. Schon waren fie alfe mit ihren Leuten 
F 
* 
2 


in Banner und Schwadronen (Khoſchun und Niurus, dieſe zu 
150 Reuter⸗Familien) getheilt; fie traten als Befreundete zuſam⸗ 


‚Men, alle uͤblichen Grenzwachten fielen weg u. f. w. Zwei hohe 
kualſerliche Fahnen und zwifchen ihnen ein prachtvoller Chinefifcher 


#3 Sonnenſchirm, als Baldachin, zwifchen zwei großen Gezelten, vers 
> kündete die Gegenwart ber Majeftät des Herrſchers, der durch den 


fi 





Tſchi vertreten warb; ein wohltiechendes Opfer (Hlang, von bufs 
tendem Holze) brannte neben ihm. Diefer Tſchi bändigte die 
dildeſten Häupter der Khallas: Mongolen, die in ehrerbietiger - 
Ferne von 5 Li (45 Minuten) Abſtand im Kreife umhergeſtellt 
waren; jeder vitt herbei und flieg ab vom Pferde fobald er die 
Stelle des Tſchi erblickte. Sie kamen zu Fuß näher, warfen ſich 


“ beei mal zur Erde, und fchlugen mit der Stirn drei mal den 


Boden, das Antlig gegen den Tſchi erhebend, und hörten nun 
fine Verlefung. Dann murbe der Ukas felbft dem mächtigften 
der Khane, der vom Koifer zum Tfin-Bang (Rex erfter Claſſe) 
erhoben war, übergeben ; ber Ceremonie folgten Gefpräche, Schmaus 
fereien, Fiſchfang, Feſte, fo gut die Wuͤſte fie erlaubte. Schon 7 
Jahre früher (1691) hatte der Kaifer Kang-hi im eigener Perfon 
am Tof0:Nor?), nahe dem Petſcha-Berge (f. oben S. 132 
und 451), die damals flehenden und dem Galdan ber Delöch 
kaum entflohenen Khalkas Prinzen in feinen Schug genommen 
und in ihren Würden beftätigt. Sekt waren es außer dem Zins 





2?) Gerbillon Voy. TI. 1691 b. Du Halde TF. p.314. 
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Vang 5 Andere, bie. zur Würde der Peilé, einer zum Kong, 


3 zu Zaiki’s erhoben waren, zufammen 10 Khane ode 
Prinzen vom erfien Rayge, die mächtig und zahlreich ge 
nug waren, jeder für fich, eine Fahne oder einen Banner zu bil: 


‚ ber. So traten feitdem die 10 Bahnen der Khalkas auf, jede 
independent für fih, unmittelbar unser dem Kaifer ſtehend, an 


den die Appellation geht, dem aud das Recht über Leben und 
Tod wie ber Gonfifcation des Eigenthums vorbehalten ward. 
Diefe 10 Fahnen. entrichten keinen Zribut, aber ber Kaifer zahlt 
ihren Häupslingen Gagen aus, wie den Grenz: Mongolen (den 


Tſakhar). Wenn fie bei ihren Befuchen Geſchenke als Tribut 
nad Peking bringen, fo wird ihnen jedes Stud durch Gegenge: 


ſchenke bezahlt. Die Namen diefer 10 Fahnen und ihrer Schwa: 
dronen (Niurus) bat Gerbilon*?) aufgezeihne. Es find zu: 
fammen 130 Niurus, deren jede zu 150 Familien (alfo 1 

Familien) gezählt mird. Zu jeder Samilie gehört Mann, Weib, 
Kinder und Sclaven; fie fiellen die Truppen. : Alle 3 Jahre wird 
die Zahl der Familien revidirt, und aus den Überzähligen werden 
neue Niurus gebildet. Allen diefen waren zugleich, in den Um: 
gebungen beider Seen, nad) allen Richtungen in 3, 5, 8 und 10 
Tabemärfchen Abftand von Ulan-bulac, auf welihe die ganze Ver: 
theitung ſich bezog, gemiffe Weideflationen angewiefen (ihr 
Verzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welche fie nun ihre Wan: 
derungen befhränften mußten, um der großen Zerftreuung 
zu begegnen, in welcher fie vordem vom Bain-Dola am ober 
Kherlon bis zu den Soyelki-Bergen, an ber Quelle des Khalka⸗ 
Fluſſes, umperftreiften, was. ihre Beherrſchung freilidy ungemein 
erſchwert haben würde. Auch waren fie hierdurch zu ſchwach ge 


‚ worden, fi) gegen bie Delöth zu erhalten. Pat. Gerbillon be 


merkte unter ihnen mehr Wohlftand, als unter den Mongolen an 
der Chinefifhen, Grenze; einige ihrer Khane hatten Heerden von 
8 — 10000 Stud Pferden. Sie verhandelten ihre Pferde und 
magern Kameele, aud Rinder und Schafe gegen Thee, Seide, 
Tabak, und trieben mancherlei kleine Gefhäfte, zumal Fiſcherei 
in jenen Seen, die auch Fifchottern beherbergen, An Fiſchen lie⸗ 
ferten diefe Seen zumal Karpfen, Hechte, Aale, und die großt 
Act der Fifche in Leaotong, die hier 5— 6 Pfund wiegen und 
Tſcha-tſchighi genannt werben (?). 


“24) Gerbillen a. a. O. p- 908. 
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2 Gerbillons Reife am untern Kherlon; Fortſetzung 
bis zu dem Uebergangsort beiden Horobot:Ber=- 
gen?) _ , 

Am 11ten Juli brach die Karamane vom Verfammiungs: 
orte Ulan:bulat am Urfun:Zluffe auf, der nur fehr ſeicht 
jum Kulun-See oder bem Datlai-Ror (Meer-See) ſchleicht, 
das nur 5 geogr. Meil. (67 Li) mit feinem kleinen Golfe am 

Suͤbende von jener Station vntfernt liegt. Der größere See⸗ 

fpiegel weiter im N. O. follte 7 Tagereifen, jede zu 9 bis 10. 

Stunden (60— 708) in Umfang haben. - Aber Gerbillon’8 Ka⸗ 

rawane blieb nur an defjen Suͤd-⸗Ende ftehen, nahe der Einmuͤn⸗ 

dung des Kherlon (unter 489 48° N.Br.), wo Berghöhert ihm 
deſſen Blick aus einer Entfernung von 14 Stunden verbargen ; 
aber von deren Höhen war das Nord⸗Ende abzufehen, dem ber 

Argum entſtroͤmt. Die Berge um den See find nur niedriger 

Art; die drei bedeutendften find der Kaliustat im S., der Olczin 

in der Mitte, der Kurbanstfchite im N. am Ufer des Argun, 

Seine Suͤdufer find fandig, uneben, mit einzelnen Grasbuͤſcheln 

befeßt, die das Kameel befonders liebt. Der feichte Seerand if 

mit Sandinfeln befegt, die Luft am: Geſtade mit befchtwerlichen 
Müuͤcken ſchwaͤrmen erfüllt. Die Zifcher können halbe Stunden in 
ben See hinein maten bie fie 3 Fuß Waffertiefe finden. Die 
Lagerſtelle am Süd: Ende des Leinen See-Golfs hieß Dalai: 
tſchoye⸗tſchong⸗ dalai. Diefem Berichte des Jeſuiten Paters von 
dem Suͤd⸗Ende, fügen wir die Nachricht des Dr. Meff erſchmidt 
aus ſeinem Reiſetagebuch von Nertſchinsk aus bei, der im Jahre 
1724 am 14. Sept. das Nord:Ende deſſelben Sees erreichte 26). 
Bon einer Umteifung des ganzen Steppenfees ift uns noch nichts 
befannt geworden. Diefer gelehete Maturforfcher veifete am Ar: 
gunfluffe aufwärts, bi8 zum Einfluffe ded Kailar?) von 
der rechten Seite, ein Umfland, dem Spaßki auf eine ſeltſame 
obwol ſchon widerlegte?%) Weife vergeblich widerfprochen hat. Dem 

Ginfluffe des Kailar gegenüber hat der Argun ein höheres Fer: 

fenufer. Die Niederung, im der er fließt, ift breit und hat zu bei: 

den Seiten viele Seen und Moraͤſte. Auf einem benachbarten 


25) Ger: Ion Voy. UI. » Du Halde IV. p . 506 — 509. 

8 Dr. D. G. Mefferfchmidt fiebenjährige Bir in Sibirien in del⸗ 
las R. nord. Beitr. Th. III. 1782 p. 97 — 27) ebend. 
©. 133. ss) Timkowakl Vog. T. I. N 60 Not. 
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Grabhuͤgel ſteht ein ſteinern Bild mit Menfchengeftalt, aber fee. 
roh gearbeitet. Au demfelben Abend ‚erreichte. der. Reifende das 
Nord⸗Ende des Dalai:Mor, d.i. der Heilige See, mit bem 
Ausflug des Argun, wo er fein Belt auf einem Hügel aufs 
ſchlug, nad) feiner Obfervation unter 49° 17'N.Br. Er beffimmt 
beffen Länge auf 8 geogr, Meil, feine Breite nad) Schägung 5. 
Meilen, und nennt ihn auch Ylis-Dalai:Nor, d. i. der große 
Heillge See. Sein Bette ſey eine Vertiefung gegen das Gebirge, 
fein Grund ſchlammig, feine Ufer ganz weich, fein Waffer weißs 
lich, faſt wie Seifenwaſſer, wenig Elar, fchleimig, falzig, ſehr kal⸗ 
fig, uͤbelſchmeckend. Am Ufer fanden ſich große Seemufgeln 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unzen an Gewicht; zum fifhen in dem 
See fehlte es an Gerächfhaften; doch bemerkt Pallas o), daß 
der Dalai⸗Nor fiſchreich ſey, und daß er zur Zeit ber. Wafferans 
ſchwellung, im Fruͤhſommer, auch den Argun reichlich mit feiner 
Gifcpbrut verfehe, mit Kleinen Daurifchen Karpfen, einer Art Weis. 
(Silurus asotus), ben Krasnoperi, den Teufelömoränen ober Sigi 
(Salmo oxyrlıynchus) u. a. Die Weftfeite des Sees iſt hüglige, 
theils bergige Steppe, die Berge zum Theil aus Felsarten beftes 
hend; aud die Oftfeite fol eben fo feyn. An einer Stelle des 
nahen, Heinen Gebirges fand Mefferfhmidt auf einem Fels 
abfage unter einer überhangenden Kiippe eine metallene Glode, 
Heine metallene Becher, eine Metallſchuͤſſel mit Staub gefüllt, 
einen Beinen Bündel Tangutifcher Schriften zwiſchen zwei Brett⸗ 
hen in einem baumwollenen Tuch mit Lederriemen ummundenz 
er vermuthete in der Nähe auch bie Aſche einer Leiche, und das 
ganze ſchien ihm ein Todtenopfer Lamaifher Heiden zu fepn. 
Die Gefäße waren zwar ganz einfach, aber gut geformt und abs 
gedrehet. » An Pflanzen fammelte er hier Hanf (Cannabis pro- 
cera), Asclipias humilis, Spinacia saxatilis, e. Art Ahrotanum u. 
a.m. In NW. diefes Sees, wohin Mefferfhmibt am 18ten 
September feinen Ruͤkweg zur Ingoda nah Tſchytinsk an 
trat, kam er erft durch Meines Gebirg, dann durch hüglige Steppe, 
" alfo gegen den Khinzgan zu, wo’er etwa noch 5 Meilen MWegs 
viele Steinfäulen von ganzer und halber Mannsgröße fand, 
die in ber Gerne Statuen zu ſeyn ſchienen, aber näher gefehen 
nur hervortretende Felsklippen waren. Von ber Art, meinte e, 
werde auch wol das fogenannte verfeinerte Heer in ber 





489) vPallas R. SH. Ul. p. 433. 
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ziſenſteppe am obern Tobol ſeyn. Die Steppe umher war 
Kiefeln uͤberſtreut. Nach etwa 15 Meilen (1104 Werft) Weges 
n Rorden hatte er immer nur fanfte Höhen oder Huͤgelruͤcken 
von Höhlen der Murmelthiere überftiegen, und unter ben 
eufteinen grüne Marmor⸗Fragmente mit weißen Adern gefuns 
„bis er zum Uldſa⸗Fluß kam, der gegen N.D. in den Tarei⸗ 
:0), einen in der Steppe liegenden, weitläuftigen Salzgrund, 
ießt, der im Sommer bis auf wenige Salzlachen austrodnet. 
ı da nordwaͤrts zeigten ſich erſt einige weniger meglofe Berg⸗ 
m >3i), welche, wie wir ſchon oben bemerkten, das Sübufer 
Dnon begleiten, und faft als die einzigen Spuren ei: 

Khin:gansGebirgszuges betrachtet werden koͤnnen, 
2 weichem Namen wir eben darum die Natur des nörb» 
en Randgebirges als Stufenabfall gegen Nors 
ſelbſt begreifen. Wir kehren zu P. Gerbillon’s Marfchroute 
ck, der vom Dalai⸗Nor weſtlich, den Kherlon:Fluf, aufwärts 
agemärfhe, einige 20 geogr. Mei. (285 Li) weit, begleitete, 
zu den Uferbergen Horobot, d, h. die Kameelrüden, 
ihren Gontouren genannt, an denen bie Furth durch das das 
t ſuͤdwaͤrts fi kruͤmmende Bette des Kherlon unter 489 30 
3r. liegt, welche einige Jahre früher (1689) von demfelben 
ee quer auf dem Wege nah Nertſchinsk durchſetzt wurde. 
Waſſer des Kherlon oberhalb feines Einftuffes zum 
lai:Mor, unter 48948 N. Br. ꝰ22), war fehr gut und ges 
3 fein Nordufer begleiteten trockene Höhen, fein Suͤdufer 


e Ebenen mit fchönen Wiefen bededt. Der zweite Tagemarſch 


te an Sümpfen vorbei, über Sanbhügel, bie mit vielen Agats 
ein uͤberſtreut waren, zum Lager am Tuné⸗Nor, 489 N. Br. 
dritten Ragemarfche zeigte er immer eine mittlere Breite von 
Kuß, und ba, wo er nur 2 Fuß Xiefe hatte, an einer Furth, 
yfeßte Ihn bie Karamane, um an fein Nordufer zu gelangen, 
deſſen weidenreichem Wiefenplane der Sfet:fen:Khan bee 
Tas fein Hoftager hielt. Zehn fchöne prinzliche Zelte waren 
aufgefchlagen, und umher war alle belebt durch feine zahls 
en Heerden von Pferden, Kameelen, Rindern, Schafen und 
en. Dem feierlichen Empfange folgte ein Schmaus, zu dem 





) Mefferfhmidt a. a. D. p. 137. Palas RR. Th. M. p. 215. 
) Meſſerſchmidt a. a. O. P. 140. 32) Gerbillon Yoy. Yill. 
b, Da Halde IY. p. 507. an 
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-40 fette Hammel gebraten waren und Thee gereicht ward, Das 
Waffer des Kherlon war hier teübe, aber fiſchreich, zumal an 
Karpfen; er macht hier fehr viele Windungen und ſchleicht nur 
fanft durch die reichen Grafungen und Wiefen fort. Am vier: 
ten Tagemarſche, auf dem Nordufer, wurde erft eine Reihe Eleiz 
ner, kahler Berge uͤberſtiegen, um in bie hohe Plaine zu gelans 
gen, die fi gegen ben Norden in unabfehbarer Weite ausdehnt, 
bis zu einigen Anhöhen, die ſich erſt in größter Ferne zeigen. Hier 
auf biefer Steppe war der Boden ſehr duͤtre, harter Sandkies, 
ohne Baum, ohne Waffer, nur mit fehr fparfamen Gras. Dicht 
‚am Ufer des tiefet gelegenen Flußbettes zogen ſich ſtets bie fchd- 
‚nen, gradrzichen Wiefen ihm entlang fort, und am Sübufer fies 
\ ‚gen geringe Höhen auf. Länge dem nadten Hügelsuge jener Ras 
muieelruͤcken (Horobot) läuft die Straße gegen Nord nah 
Nertfhinst, auf ber wir num erſt den Pater begleiten, um 
den Querdurchſchnitt der Hoch-Steppe im obern Strom: 
Syſteme kennen zu lernen, ehe wis aud am obern Laufe des 
Kherlon die Ufer-Reiſe mit ihm bis gegen bdeffen Quellgebiet 
fortſetzen. 


3. Gerbillons Reiſe im Quer-Durchſchnitts2) durch 
die Steppe vom Kherlon nad Nertſchinsk, (1689). 
Es iſt dieſes die Reife der Embaſſade von Peking nah 
Nertſchinst zur Berichtigung der Reichegrenzen, wovon -fchen 
mehrmals oben (ſiehe Seite 103) die Rede mar. Schon war 
man durch das Mauerthor KusperKeou feit dem 15. Juni 1689 
ohne befondern Aufenthalt über den Südrand und durch die Gobi 
‚gezogen, als man erſt am 8. Juli den älteren neutralen Grenp 
ſt rich Karong (Caron) an’ der alten Reichs: und Völker 
grenze erreichte, beffen Nordſeite durch einen Heinen Steppeg 
Buß, der von P. nah W. zieht und Tſchono heißt, bezeichnet 
wird). Bis hierher hatte fich damals der Khallas- Khan vom 
obern Kherlon her, aus Furcht vor dem Galdan ber Deldch und 
deſſen geaufamen Ueberfällen, wie vor ben Moskowitern, zuruͤc⸗ 
gezogen in bas Innere jener Plateauhöhen. Won da an fingen 
die Wafferftellen und guten Grafungen wieber an ſich zu zeigen; 
man hatte 6 LZagemutſche, gegen Mord, zuruͤczulegen, ehe 








#38) Gerbillon Voy. II. 1689 b. Du Halde IV. 5: 196258. ' 
?*) Gerbillon L c. p. 206 
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man das Ufer bed Kherlon an der Furth der Horobot erreichte. 
Der erſte (am 11ten Juli) ging durch ebenen, duͤrren Boden, 
wo nur erit das Gras fproßte, weil Regen erft feit dem Anfange 
des Monats gefallen war; bei dem Lager Tſchartſchi-Kebur mußten 
erft Brunnen gegraben werden, die aber gutes Waſſer gaben. 
Der zweite führte durch ganz offenes Land auf feſtem Sand⸗ 
boden, wo nur hie und da Gras fproßte, zur Kleinen Anhöhe Ho- 
loftaibulac, wo das Lager gefchlagen wurde. Der dritte führte 
über beſſern Boden voll Anhöhen von zahlteihem Wild belebt 
jum Lager Huptu. Sehr viele Hafen, gelbe Ziegen (Steppen: 
Antilope), einige Wölfe und ein Dfchiggetai (I'schiktey, Equus 


hemionus) 35), den wilden Steppen:Efel traf man bier an. Dee. 


bierte und fünfte zeigten über gleichartig wechſelnden Hügel: 
boden, treffliche Futterſtellen, Beine Waffer und Heerden zu Tau: 
fenden jener Steppen Antilopen. So führte auch ber fechste 
Tagemarſch über offenes Land, ohne höhere Berge, mit guter 
Brafung, aber immer ohne Baum und Buſch, bis zum 
Südufer des Kherlon, dee hier an ber Zurth, im Süden der Ho: 
robot⸗Berge, nur 15 Schritt Breite bei 3 Fuß Tiefe hatte, und 
duchfchritten wurde. Mon feinem Mordufer wurde nun der 
Marſch weiter duch die Hoch⸗Steppe zwifhen Kherlan und 
Schilka bei Nertſchinsk fortgefegt, ein Weg zu dem 12 Ta: 
gemärfche verwendet wurden, vom 17ten bis zum Ziften Zul), 
mit Unterbrechung von zwei Rafttagen. Den 17ten Juli gegen 
M. 63 geogr. Meit. (88 Li), auf ebenen Flaͤchen, mit geringen 
Höhen; der Sand nimmt ab, der Boden wird beffer, noch zeigt 
fi Fein Baum. Den 18ten Juli an 6 geogr. Meit. (77 Li), 


eben fo an kleinen Seen voruͤber, am Tage fehr heiß, am Abend. 


fehr kalte Luft, Lager zu Hutu:baydan, wohin 5 Khalla: Prinzen 
aus Furcht vor den Moskowitern fid) vom Onon gegen den Kher⸗ 
Ion zu geflüchtet hatten. Dem 19ten Zuli, faft 7 geogr. Meilen 
(92 Li), immer duch Plainen mit guter Weide, an Eleinen Seen 
voruͤber doll wilder Enten. Bei heiterm Himmel, fehr kalte Luft 
bei M. W.Wind, viele Wachteln umher und Murmelthiere 
(Tarbiki), geoß wie Sifchöttern, die Gras in ihre Höhlen einſam⸗ 
melten für: die Winterzeit. Im Lager am Obodu⸗Nor beſchwer⸗ 
Ihe Muͤckenſchwaͤrme. Den Aſten und 2iften Juli zufammen 





26) Pallas NR. nord. Beitr. Th. I. p. 1—U. 36) Gerbil- 
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9 geogr. Meit. (125 Li) weit, Uber denſelben ungleichen Boden 
mit Zeichen, Muͤckenſchwaͤrmen, abnehmendem Saype, kalten 
Nächten, heiterm Himmel, aber ohne Baum und Strauch. Den 
Aften Juli, an 7 geogr. Meil. (94 Li), auf ynebenern Boden, 
‚mit Wafferftellen in den Vertiefungen, wo nad) Gerbilon’s eis 
* nung vielleicht ein geringes Korn mol zu bauen wäre. Abends 
Lager am Fluß Portfchi, der nur 20 Schritt breit, aber fehe 
angefchwollen, hier entfpringend unb gegen M. W. (mie Gerbillon 
meinte, nad) der Drientirung bee Ruſſiſchen Gouvernementstarte 
4825 aber gegen S. W.) zum Dnon fließend, durch fein klares 
Waffer und die erfien Weidenbäume an feinem Ufer 
den lieblichſten Anblick, nad. fo langen Entbehrungen ges 
wöährte. Man hatte fon die legten 3 Stunden Weges gegen 
den Norden weit höhere Berge als alle früher gefehenen 
wahrgenommen, durch welche die bisher durchzogene Hochfläche 
gegen Nord begrenzt war. Dies iſt die oben genannte, öftliche 
Tortfegung der Kette bes Khin⸗gan, welde hier feitbem zus 
gleich Grenzkette geworben if. Die Ueberfegung über biefen, 
ſtark angeſchwollenen Fluß koſtete aus bem großen Gefolge, zu 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und Suite von 
etwa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 Pferden 
gehörten, am folgenden Zage, den 2ften Juli, einigen Menſchen das 
Leben. Es war am Tage fehr kalt, überall Häuften die Nagethiere dee 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen für ihre Wintermagazine auf. 
Am Abend Lager am Sunde, nördlicher Parallels Fluß des vos 
eigen. Den 2öften Juli, 5 geogr. Meil. (70 Li), über geringe 
Anpöhen zum Beinen Fluß Turguen (Tourghe-Pira b. D’An-, 
ville), an dem ſich endlich die Ebene zuſammenzieht. Man triti 
bier in bie erften Gebirgsſchluchten (d. i. bie oͤſtliche Forte 
fegung des Khin⸗gan in ber Ufernähe bes Dnon) ein, bie ans 
fange nur mit Grafung nad 3 bis 4 Stunden aber ganz mit 
Waldung. bededt find; Fichten ſtehen auf ihren Höhen, und 
tiefer herab nur (? nach Gerbillon’8 Bemerkung) eine einzige 
Arc Waldbaum, der Europa aber fremd ſeyn fol, eine Art, 
Bitterpappel mit weißer Rinde (Hoaschu der Chinefen). Diefe 
Waldberge waren fehr dicht bewachſen, voll Sumpf und Moraf, 
ungeachtet ihrer geringen Höhe, doc; voll Abhänge und Schluch⸗ 
ten, die mit den vielen Quellen und Bächen nur hoͤchſt befchwers 
Ice Paffagen geflatteten. Der Boden war aber fehr ergiebig, 
bie Gtaſung reich; das Lager wurde am Hu⸗long-heu einem ge 
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gen N. zum Dnon eilenden Fluſſe, aufgefchlagen. Die Mücken⸗ 
ſchwaͤrme und bie Hige waren hoͤchſt beſchwerlich. Der. 26jte Ju ti 
führte auf eben fo ſchlimmen Wegen, durch fumpfige und faft 
weglofe Schluchten, zwiſchen fehr fleilen und hier fhon hohen 
Bergen, über den reißenden und ſtark angefchwellten Uentu (Ouen- 
tou) Fluß, in dem 4 Menfchen, 30 Pferbe und 8 Kameele beim 
überſetzen ertranken. Der Strom war aber reich an Fifchen, der 
" Bald umher voll Hirfche, Fuͤchſe, Zobel, Hermeline u. a. m. 
3 Mac) einem Rafttage ging es am 28ften Juli auf böfen Sumpfs 
und Maid: Wegen berfelben Art weiter, fo daß 600 Mann erſt 
ju ihrer Ausbeſſerung duch Ausfüllung mit Aeften und Rulınpeks 
bruden beordert werben: müßten. Das Gebirge hat hier bes 
deutende Höhe gewonnen. Den dichten Wald bildet noch ime 
= me der Hoaschus Baum, aber auch viel ;Sruchtbäume (arbres 
: fritiers?) fanden fid) vor bi& zum Lager am Bache Telengom, - 
=) Gerbillon pflüdte ‚viele Erdbeeren, gleich ben Europaͤiſchen. 
es Dre Ward ift vol Wildprett, Hirfde und Bären, aber aud von 
= wilden Tartaren (2) bugchftreift. Der Regen und der ſchlechte 
.. Reg zwang die Reifenden, obwol dem Biel ihrer Meife ganz 
| nahe zu einem zweiten Rafttage. Am 30ften Juli zog man mels 
I duch Waldgebirge, mit immer [hönerer und mans 


£ 
n 


‚U und andere fhöne Bäume; überall Gedbesten, und die ere 
fen, fparfamen Kornfelder zeigten ſich bei ber Station 
Ayergon. Auch bei der hellſten Nacht, die hier eintrat, und am . 
Morgen hatte die heftige Kälte aufgehört, weiche die Reifene 
bden bisher noch jede Nacht aufbem Platenulandbe mm 

ffunden hatten. Endlich drang man. am Iiften Juli nad) 3 gus 
tm Meilen (44 Li) Weges durch das Waldgebirge vor bie zum 
Saghaſlien-Fluß (Schilka), der hier zwar nur etwa 44 Mir 
auten (J Li) breit aber dafire ſehr tief if. Nur 14 Stunden 






eriiht. Die Lage der Stadt unter 51° 46 N. Be. (richtiger 
b10 55 39 N.Br., 134° 197 21” D.8 v. Ferro) 27) erfchten;tecffe 
Eh als Feſte im Hintergeunde einer großen Bucht, welche der 

Zuſammenfluß beider Stüffe bildet, deren kleinerer der Niptf bu, 
dr Nertſcha ber Ruſſen, beißt. Gegen D. der Stadt legen 
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Uner Erdkunde ZZ a im 


I} 


abwärts am Steome war Nertſchinsk (Miptfchu der Mandfhu) 
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"mäßig hobe Beege, gegen IE Mebliche Hügel mit Feldern und 
MWoldungen, gegen N. unabfehbare Plaine, gegen S. die Bucht 
dee Schilka oder Saghalien:Ula der Mandfchu, der bis 
‚hierher, an 375 geogr. Meil. aufwärts, von der Mündung bes 
Amur zum Oſt⸗Oeeane, eine Chinefifche Flottille von 100 Bas 
ten von mittlerer Größe unter Seegel und Ruder, mit 1500 Sol 
daten und 3000 Dann Troß getragen hatte, welche ſich nun mit 
dem Troß der Embaffade, die den Landweg genommen hatte, ver⸗ 
enigte, um bei den Unterhandlungen eines Grenztractats eine 

deſto impofansere Stellung zu behaupten. Der Ruſſiſche Em— 
daſßſadeur, Graf Golowin, flug dieſen Amur als Grenz 
—Ffluß beider Reiche vor, und welcher Gewinn würde buch 

deſſen Schifffahrt für Sibirien mit der Zeit entftanden feyn. 
Aber da die Chinefen an deffen unternt Laufe noch Ortſchaften 
und Zobelfänges an deffen Nordſeite befaßen, fo ftimmten fie 
siche dafür, fondern forderten unverfhämt den Rüdzug der 
Muffen bis zur Selenga. Die Jeſuiten Patres, welche in latel⸗ 
nifcher "Sprache die Unterhaͤndler der Ruſſiſch und Chinefiſch⸗ 
Mandfdyurifch: redenden Gegenpartheien machten, legen ſich das 
Verdienſt dee. Vermittelung bee heftigen Dppofitionen bei; 
der Argun warb: bier zum Grenzfluß genommen, und die 
toeitere Grenze zu beiden Seiten bi6 zum Gerbitſt am Schilka im 
Oſt und im Weſt quer über den Onon bis zum hohen Kentel 
auf die oben angegebene Weiſe näher beſtimmt. Der Friedens⸗ 
tractar*®) kam am 2ten Sept. 1689 zum Abfchtuffe Dis 
Nuͤckrelſe der Embaffade ‚giebt für unfere Betrachtung fein neue 
beichrendes Reſultat, wol aber bie Fortfegung der ſpaͤtern Reiſe, 
entlang am Ufes bes obern Kherlon, zu der wir nun zurüͤckkehren. 


4 Serbiltons Reife am Ufer des obern Kherlon, 
Sortfegung?), von ben Bergen Horobot bis zu dem 
Quellgebiete diefed Plateau: Strome, 

‚Etwa 14 Tage dauerte’ diefer Marfch von der Furth bei den 
Horobot⸗Bergen laͤngs des Kherlon⸗Fluſſes bis zu ſeinet Waffe 
fcheide vom Tula⸗Fluffe; om’ 16ten Juli bis zum en Ang. 
: 41689 5 meiftentheils im #Bften Breiten: = Parallel. 5 erſten 
Zagemaͤrſche fuͤheten nach 25 geogr. Bell (338 * —* fi 


438) Gerbillon d. Du Halde IV. p. 937. 39) Gertällon Voy. 
via. 1698 b. Da Halde WW. . win oo 
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immer auf den tiefgelegenen Miefen zu den Selten bes. Einfens 
tung des Kherlon, felten davon abweichend über Anhöhen oder 
kürzere Sandftreden hin, zu ben Ueberreften der Mongolenftadg 
deren Lage wir fchon oben unter dem Namen Bars:Khotun 
(Para:Khotun) Eennen lernten. Eben fo führten bie 3 folgenden 
Tagemaͤrſche bis zum 23ſten Zuli auf ähnlichen, einförmigen 
Wegen, über geringe Hügel hinweg, 12 geogr, Meil. (171 Li) 
tveit, wo aber am Sübufer bes Kherlon fich bei dem Lager Pap: 
nuf=alinni=thara=ufun fhon bergtges Land ftatt der bishes 
tigen Plaine erhob. Am 24ften Juli, am Iten Tagemarfche, hie 
faſt 5 Meilen (68 Li) weit Hochebene mit Heinen Hügeln an, in 
rinem Lande, wie der zahlreiche Dünger verrteth, vol Wild, wo 
zumal fehr große Hirſche, wilde Dſchiggetais und zahlreiche Schaa⸗ 
en wilder, gelber Ziegen (Steppen-Antilope) ſich zeigten, donen 
ruch Wölfe folgten. m 2oſten Juli, nach faft gleicher Entfers 
ung (6% Li) paffirte man an den Hügeln Egutei⸗-Khalka 
yorüber, wo im Sabre 1696. die Deloͤth zweihundert ber Garden 
»es Kaiſer Khan⸗gi uͤberfallen hatten. In der Nähe zu Erbes 
zistalohai, unter 470 38° n. Gerbillon, lagerte man eben ba, 
vo der Kaifer im Jahre 1696 0) am Kherlon campirt hatte. 
Dee Kherton bat hier nur 60 Fuß Breite im gewöhnlichen 
auf, ift überall durchgehbar, und hat an ben tiefften Stellen 
ur 3 Fuß Waſſer; feine beiden Uferfeiten find von niedern Ber: 
jen begrenzt, bie jedoch hoch genug ſind um von ihnen weithin 
von Feind zu erſpaͤhen. Sein Bette iſt ſandig, su beiden Seiten. 
on ben fehönften Graſungen umgeben, zumal bie Weiden an 
einem Rorbufer waren hier eine gute Maft für die Heerden, Sſe⸗ 
fin Khans, dem fie damals gehörten. Die ganze Entfernung 
‚on bier zum Dalai-Nor, gegen Oft, gab man auf 673 geogr. 
Meit. (90 Lieues) an, und gegen N.W. zur Quelle des Kherlon 
uf 45 bis 50 geogr. Meilen. Der Strom iſt hier reich an vers | 
hiedenen Zifharten; Kaifer Kang-hi fifchte Karpfen und Hechte 
im Plateauſtrome. Don hier find 4 Tagemärfche 184 geogr. M. 
(246 Li) bis zu dem höhern Selsgebirge Tons » Dola am Mord: 
ufer (f. oben Nr. 6. Khin=gan) mit der Fels: Infchrift, wo der 
Kaifer fein Lager auffchlug, und bis zur Bernichtung des Galdan 
der Deloͤth verweilte. Die Flußufer bieten am Fuße ſtets niedri⸗ 
ger, nackter Kies⸗Anhoͤhen fortziehend nichts beſonderes dar, doch 
%) Gerbilion Voy. V. 1696 b. Du Halde IV. p. 411 - 45x6. 
' Mm? 
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"bemerkte man im allgemeinen, daß die — immer breiter werde, 


und anfaͤnglich die Hoͤhen im N. und S. ſogar niedriger, 
während der Boden gegen W. ſich hebe. Die unzähligen Gru— 
ben und Höhlen ber Erbmäufe und anderer Bleiner Steppenthien 
hatten den Boden fo fehr untergraben, baß er burch das fit 
Einfinten der Pferde und Kameele ſehr befejwerlich, ſelbſt gefahr⸗ 
voll zu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28. Juli) ein üben 
aus Heißer, alles ausdoreender Südwind, der nun auch du | 
bisherige Kälte ber Nacht ganz verdrängte, Erſt am 14ten Marfde | 
tage wurde an bee Kurth Ulon:erghi Über den Kherlon biefer Fluß 
die Wafferfcheide im Weſten hinauffteigend verlaffenz gegen 
Norden fahe man die enge Sebirgsfchlucht, durch die er aus dem 
hohen Gebirgstande feiner Quellen, dem Kentei, hier hervor fid 
drängte. Aber bis gu dieſem ſette bisher noch kein Beobachtu— 
feine Wandern 2 fort. | I 


nr. Die Steppen⸗Flaͤfſe; zwiſchen Altai, Khanygel 
und Thian⸗Schan⸗Sypſtem. 
| Son diefen, welche faſt Insgefamt den inneren Abbadhum 
gen ber Altale und Khansgais Ketten, gegen die Gobi zu, Ihe 
ſparſame Emährung verdanken, werden wir nur wenig zu beride 
ten wiffen: denn Europäer drangen In neuern Zeiten dort nidt 
vor, und bie frühern, bie Miffionare wie Rubruquis und Anden, 
‚ welche in Parforce Mitten von den Reuterſchaaren ber Mongolen 
durch die Steppen dieſer Slüffe gegen ben’ Dften bis nach Kara 
korum escortirt zu werden pflegten, gaben nur confufe und allge 
meine Nachrichten von ihren Duchflügen, auf denen fie allem : 
dings nur Weniges zu beobachten im Stande waren. Seit ih⸗ 
ven und des Prinzen Hulagu (1253) Durchzuͤgen, über Ill, ben 
Kiſilbaſch und am Steppenfluß Dzabgan aufwärts, über den 
Khan⸗gai nach Karakorum, welche ſchon oben (S. 383 und 28) 
dem größten Theile nad) ihre Erläuterung erhlelten, ift zwar biefe 
Straße duch das Land der Steppenflüffe ziviſchen dem Thlam | 
Schan-Syſtem und Altai-Syſtem bis zu Anfang bes XVII. 
Sahrhunderts, auch für einzelne Europäifche Embaſſaden wol im 
Gebrauch geblieben, aber nie genauer befchrieben worden. Erſt 
in der neueren Zeit, ſeitdem die Ming durch die Mandſchu ge 
"flürzt waren, und dieſe die Selbſtſtaͤndigkeit dev Deldth und Dfun | 
gar (bei den damaligen Autoren gewöhnlich Kalmud genannt), 
in -jenen Steppen⸗Revieren, zwifchen ben beiden genamntm 
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Sebirgs⸗Syſtemen vernichteten, hoͤrte auch die Moͤglich⸗ 

keit des freien Durchzuges durch diefe Gebiete der 

Steppenfluͤſſe auf, weiche bis gegen 1700 unter dem Schutze 

dortiger Oeloͤth⸗(Kalmucken) Khane allerdings ſtatt finden 

konnte, und auch von Seiten der Ruſſen ſtatt fand. Dieſe 

Straße durch Pestu oder im Norden, zwiſchen des Turke⸗ 

kanen: Straße Im Süden, und der Mongolen⸗Straße im Nor⸗ 

ben (f. oben ©. 229) ward feit ber Befignahme deu Chi⸗ 

nefen von Ili und Zarbagatat für ba6 Ausland ganz zu⸗ 

geſchloſſen, und nur ber Verkehr mit demfelben auf: 

jenen beiden anbern erlaubt. Es iſt hier des Ort des letz⸗ 

ten uns bekannt gewordenen Durchzuges auf dieſem Gebiete 

zu erwaͤhnen, weil dieſer in dieſelbe Zeit des Anfangs der gro⸗ 

Fer politiſchen Verwirrungen im jenen Landſchaften durch den 

Deloͤth⸗Galdan fällt, die wir oden genauer kennen gelernt haben 

(S. 449), als noch mehrere ‚von einander unabhängige Khane 

der Delöcth und Mongol dort, vorher, ehe des Galdan fi) bes 

Supremates über alle bemächtigt hatte, neben einander bes 

flanden, und eben erſt die Mandſchu⸗Herrſchaft im Oſten derſel⸗ 

ben begründet warb (durch Chun⸗tſchy 1644-— 1661). Denn kurz 

nachher veränderte fi) fo ſehr bie ganze politifche Geſtalt der 

Dinge, daß kein fpäterer Berichterflatter vom Weſten her hie 

durchzudringen im Stande war. 0, 
Es ift die wenig beachtete, alleresfte Embaffabe der Ruffen 

duch Baikow nad China überhaupt, weiche der Czaar Alexiei 

Michaelowitſch (1645-— 1670) 1), der Water Peter des Gro⸗ 

fen, im Sahre 1654 (nad) Müller, nad) andern fhon 1658), an 

bie neu fich erhebenden Mandſchu⸗Herrſcher, von Zobolst aus, 

über den Irtyſch nach Peking fandte, bie 3 Jahr und 4 Monat - 

zu ihrer Hin= und Ruͤckreiſe gebrauchte, von welcher uns nur ein 

fehe kurzer aber hinſichtlich die ſes Weges lehrreicher Bericht zu 

Theil ward. Dieſe Relation wuͤrde, hinſichtlich der Wegſtrecke, 

ein Seitenſtuͤck zu der vom Prinzen Hulagu genannt werden koͤne 

nen, wenn ſie mit gleicher Klarheit und Beſtimmtheit verfaßt 

worden wäre. Die Anmefenheit der Ruſſiſchen Gefandefchaft in 

Peking wird von der Holländifchen *?), weldye zu gleicher Zeit mit 





% 


1) Müller bie erften Reiſen, die von Kuffen nach China ge | 
in f. Sammi. Ruff. Gel. Ih. IV. ©t. Petersb. 1760 sehe, 
nad Nie. Witfen p. 480 — 534. 42) De Belandtſcheſt der 
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dleſer Moſcowitiſchen dort bei Hofe gufammeutraf, außer Zweifel 
gefegt, und ihr Exfolg war ungeachtet der, wegen bes Ceremo⸗ 
viele, misglüdten Aufnahme, der nun feitdem erſt in Rufland 
beginnende directe Handel mit China, duch melden das 
mals aud) der er ſte Thee nad Moskau kam. Hätten M. The ' 
venot und Nic. Witfen diefen Bericht nicht aufbewahrt, fo wuͤrde 
er vielleicht ganz in Vergeſſenheit gefunten ſeyn. Der P. Avril, 
welchen in der zweiten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts von fer 
nem Drden mit mehrjährigen Reifen in Perfin, Armenien, Mo 
feovien etc. beauftragt war, um die beften Marfhrouten 
durch bie Mitte Afiens für die Miffionare feiner Geſellſchaft nah 
Kathai auszumitteln, und 1686 deshalb aud in Mostau und 
Afttahan von. ben Kathalifhen und andern Kaufleuten Erkuns - 
digungen einzog, nennt ihn-aud, und man fieht, daß zu feine 
Zelt noch biefelbe Straße begangen wurde. Er zähle mit verfläns 
diger Ueberficht ſech s verſchiedene Wege nad) China auf, unter 
denen feine zweite Strafe die Turkeftanifche ift, über Kafdyghar 
und Zurfan, bie vierte bie Sibirifche über Irkuze zur Selenga 
oder die nachherige Kiachta⸗-Straße buch die Mongolen Länder, 
feine dritte“) aber, iſt eben diefe in Rede ſtehende Kals 
muden:Straße,. ober durch die Länder ber Delöth, von ber. 
er fagt, daß auch bie Mofcomwiten fie zu feiner Zeit haͤu⸗— 
. fig beſuchten. Man gehe von Tobolst am Irtyſch entlang über 
Kalbaſin (Sinkaune ?), wol über bie Gegend des nachherigen Sem⸗ 
palat*°) und bucd die Länder der Kalmuden und Mongolen, 
bis Kokutan (Rhu-thu-Khotun), was nur noch 8 dis 10 Tager 
seifen vom Mauetthore Pelings Tiege. Auch diefer Weg ſey wol 
Thlimm, es fehle öfter an Waſſer und man fey den Attaken der 
Kalmucken ausgefegt. Der Taidſchi Ajuka (er regierte ſeit 167%, 
f oben S. 464), fagt der Pater, hertſche auf jener Strede über 
eine Horde die gleich ben Scothen nomabifire, und buch Ge 


x 








Se Geſellſchaft in ben vereinigten Niederländern an be 
Zartarifhen Cham (1655 — 1657) etc. burch Iohann Reuhof. Am 
ir . 181, 186. v te, 

. Kilburger Unterricht don dem Ruſſiſchen Handel etz 
in Büfhings Magazin für die neue Hiſtorie und — Th. nu 
©. 318 eto. **) Voyage en divers Etats d’Europe et d’Asie 
enzeiris pam ddeonvriie. un nonrean cheimin & la Chine paris 
Pöre Pi. Avril de ia Compagnie de Jesus. Paris 8, 1693 pi&& 
166. *) Mic a.a. O. Ti . 
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ſchenke an ihn tnne man fih jene Straße ganz ſicher und de 
guem machen. - u 
Kurz vor defien Megimentsantritt geſchahe die Reife dee e 
Mofcomwitifhen Embiaffade*), welche vom Irtyſch am 
Saiſan⸗See zur Quelle des obern Irtyſch ging, von da durch 
die Gebiete von 8 verſchiedenen Khanen Kalmuckiſcher und Mon⸗ 
zoliſcher Abſtammung, wie es ſcheint gerade aus, zog, bis zur 
teften Stadt Ko⸗ku⸗tam, welche an der Grenze von Khatai lag. 
Den Embafjadeur nenne ber Herausgeber Feodor Iſacow 
Baikow; Neuhof giebt ihm ein Comitat von 100 Mann, ber 
zweck ſey geweſen einen jährlihen Handel mit China zu vermit⸗ 
ein. Der Weg ging von Tobolsk, dem nachherigen Sig des 
Shinefifc smofcomitifchen Handelsverkehrs, am Irtyſch aufwaͤrts 
md auf defien Sübfelte zus Reſidenz des Kalmücken Fuͤrſten 


(blay (zu Ablaikic*”), wo die bekannten Ruinen, ſ. unten). Von 


a an im Nord des KalmüdsXTologoi fam man In 12 Tagemaͤr⸗ 
dest zur Reſidenz ber Söhne Prinzen Kol?) und gu einer klei⸗ 
en Stadt Kol(?), wo nur zwei von Kalmlden »Prieftern bes 
ohnte Badfteinhäufer. fanden. Küunf Tagemaͤrſche von biefer 
Stade (wahrfcheinlih das Hoflager eines Khan) liegt der Große 
Zee, der Saiſan, ber aber damals in Kalmuͤckſſcher Sprache 
Hfalpu*) (irrig wird er Kifilbafcy genannt, f. oben S. 430, 
jelleicht nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen der Irt yſch bins 
ucchfließt. Mach 8 Zagereifen jenfele des Sees, dee uͤberſchifft 
urde, kam man ben Irtyſch entlang in das Gebiet eines drit⸗ 
en Taidſchi der Mongolen, nad jweien zum Lande eines. 
vierten bderfelben, der mit feinen Unterthanen in Belten am Ir⸗ 
iſch wohnt, und der Taidfcht Irdekulu genannt ward. Nach 17 
agemaͤrſchen zwiſchen Selögebirgen. hindurch in das Land eines 
uünften Kalmüden Taidſchi (Jarda⸗kula im Ruſſiſchen) der 
Suruktaton (Surateton im Ruffifhen) genannt ward, mo ber 
irt vſch feine Quelle hat, bei einem Orte Bulugan (2), wo 
ie Refidenz ifl. Von ba find 22 Tagereifen über fehr hohe 
—*8 (wol die Ueberſteigung des Altai?) zu dem Geblete | 


26) Relatio Ahlegationis quam Czarea Majestas ad Cainyensem 
Chamum Bogdi destinavit, Ann. 1653 in M. Thevenot Recueil de 
Voy. ed. Paris fol. 1696 FT. U. Part. IV. fol. 13—16; und dafe 
fette franzöf. in Voyage d’un Ambassadeur etc. in Recueil, Paris 
1681 8. p. 1—1B8. 27) Mülke a. a D. p 486. | 

“) Rüllee a. a. D. ꝑ 830. 
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des Mongolen Taldſchl Sudbillgenia (Oehetbiligentia?) von da 
folgen 8 Zagereifen im Lande des Mongolifhen Taidſchi Semſi, 
dann neh 3 bis zum Lande des legten oder achten der Mons 
gollſchen Taidſchi, welchet Dobrona genannt warb; denn von deſ 
fen Lande bi an bie Grenze von Kathai find nur 15 Tages 
veifen. Alte dieſe Taidſchi wandern umher. Won ber Grenze 
von Kathai brauchte ber Gefandte bis zur ‚Stadt Kokotam (mol 
Khu⸗khu⸗Khotun) 49) zwei Mongt Zeitz fie iſt die er ſte bortige 
Stadt, Auf dem Wege dahin elite er viel, über fehr hohe Berge 
(ob am In:Schan?) ziehend, wo Kalmüden und Mongolen haus 
feten, durch Mangel an Lebensmittel und Waffe. Bon Kokos 
tam ging die Reife zur Chineſiſchen Dauer und nad) Peking. — 
Wir haben fon oben (S. 430) die wahrfcheinliche Verwechslung 
des oͤſtlichern Kiſilbaſch⸗ See mit dem weſtlichern Saiſan erwaͤhnt, 
den der Irtyſch von O. nach W. durchſtroͤmt. An der Irtyſch⸗ 
Quelle hätten wir, ein beſtimmtes Datum für den directen Weg 
gegen Oſt, und bie Ueberfteigung bes Ektag:Altai. Für die Nas 
men ber Städte ſey ed Sinkame bei Pat. Avril, oder Bus 
Fugan bei Boicoof, beide gegen die Quelle bes Irtyſch wahr: 
ſcheinlich Hoflager oder Urga's (Burgan?), haben wir gar feine 
wahrſcheinliche Vermuthung. Daß wir auch weiterhin gegen D, 
im Lande der Steppenflüffe, keine nähere Beſtimmung finden, 
Fan uns nicht in Verwunderung fegen; fie fehlt bei allen Vor: 
gängern, von denen dieſe Route nur darin merkwürbig abweicht, 5 
daß fie nicht, wie die frähern der Miffionare und Hulagu’s über 
den Khanzgäi gegen N.D. zur Refidenz Karatorum gebt, denn 
dieſes war nun fehon laͤngſt in Vergeffenhelt verſunken, fondern 
in 'geradefter Richtung zu ber feitdbem unter den Mongolen an 
* der Chineſiſchen Grenze, und an einer großen Voͤlkerſtraße auf: 
geblüheten Stadt Khu-thu:Khetun, (f: oben ©. 262), welche uns 
ſtreitig unter dem Kokotam oder Kokotan beider Berichterſtatter 
zu verfichen iſt. Wären doch ſtatt jener vergänglichen Namen ber 
Füuͤrſten und ihrer wandernden Hoflager die Namen der dauern⸗ 
den Berge, Fluͤſſe und Quellen genanntz fo könnten wir uns 
hier nad) ihnen beffer orieptiren. 
Nach der Chineſiſchen Reichsgeographie % find die michtigften 
derfelben aber vom wahren Kiſilbaſch und feinem Bufluffe an 
folgende: 


») gülter 0.0. D. p. 49. #0) b. Thnkowaki Voy. U. p. 230. 
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1. Der Dzabgan (Hoens murin bei Mongolen, Hoen⸗ 
m⸗lian bei Chineſen, d. i. Fluß Hoen, bei Hulagu; Tchabakah 
ei D'Anrille) iſt hier das größte Syſtem jener Steppenfluͤſſe; er 
id von dem Heere Hulagu's als großer FlußsH genannt, 
nd in Ruderbarken überfegt. Er hat feine Quelle am S.W. 
ſbhange des Khan-gai, wo die Gruppe des Kuku⸗Oola (f. oben 
than-gai Nr. 7. u. 8.) gegen S.W. mit dem norböftlichen Zuge 
ee fogenannten Linie der Schwarzen Wolken zufammenftößt, 
veiche Bayan:Dola heißt und die Wafferfcheide zwifchen dem öfts 
chbenachbarten Steppenfluß, dem Baitarik und dent Dzabgan 
ildet (f. oben Altai Nr. 4. bei Inner-Altai). Der Name jenes 
Wellreviers heißt Kuren »beitfchie, 15- geogr. Meil. (200 Li) von 
iefem gegen S. W. fließend nimmt dieſer Fluß in feinem obern - 
aufe (Kara-Pira b, D’Anville) recht® den Burgaffutai (Pourha- 
ai b. D’Aur.) auf, und 15 geogr. Meilen weiter den Kunghei 
Tonguey-Pira b. D’Anv.), Nach einer großen Krümmung gegen 
5. W. zieht der Djabgan nun gegen N.W. und nimmt von der 
nten den Khobdu (Hoptou b. D’Anr.) auf der aus S. W. kom⸗ 
vend duch den Buyantu (beide fließen in den Jeke⸗Aral⸗ 
tor zufammen) ‚vergrößert wird. Nach 74 geogr. Meil. (100 Li) 
nterhalh des Vereins von Khobdu und Dzabgan ergieft fich die⸗ 
ze in ben Kirghiz-Nor, den See der Kirgifen, welcher an ber 
Beftgrenze des Landes der Khalka liegt und 203 geog. 
Reit. (340 Li) Umfang hat. Die Zeichhung auf unfern Kars - 
en iſt über diefen untern Lauf wol noch fehr unvolllommen, und 
ie genauere Lage diefes Grenzſee's, fo wie einer ganzen benach- 
arten Gruppe von Seen, wie fie die Chinefifchen Specialkarten 
ver neueften Chinefifhen Reichögeographie vom Fahre 1818, woruͤ⸗ 
ser wie anderwaͤrts befondere Unterfuhungen anzuftelen haben, 
it ſchwierig auszumitteln. Bei D’Anville liegt er unter 48 N. Br.3 
auf der Ruffifchen, vom Gouvernement edirten Karte des Reiche, 
18%5, ift er mit Unrecht ganz ausgelaffen. Daß er aber zu An« 
fünge des XVIU. Jahrhunderts noch vorhanden war, ergiebt ſich 
auch aus dem Zeugnifle des wohlbewanderten Khalkas, ber dem 
Hater Gerbillon berichtete52): Der See Kirkir, im Oft des Altai 
Ati: li⸗ ki der Chineſen), liege ziemlich weit entfernt von den 





#1) Abel Remuset Karakorum p. 37; Nour. Melang  Asiot T. 1. 
p. 172 etc. 52) P, Ger illon Yor. vi. b. Du Halde IV. 
: 523. 
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Fluͤſſen Chapkam (Dzabgan) und Conguel (Runghei), die Ihre 
Duelle im Khan⸗gai nahmen, und nach ihrer Bereinigung in die: 
fen Kirkir einflöffen, der aber nicht über 12 geoge. Meil. (150 bis 
160 &) in Umfang habe. Er madıt ihn alfo halb fo Hein alt 
Die Reichsgeographie, deren neueſte Ausgabe flatt eines hier drei 
Seen verzeichnet. Den See Ekaral:Nor (Jeke⸗Aral⸗Nor), in den 
fih der Hopdo (Khodu) ergießt, nachdem biefer den Berg Gocoye(?) 
entlang gefloffen ſey, giebt ex größer an, nämlich) auf 225 geogr. 
Meilen (300 Li) Umfang. Die höchfte Gebirgswand, welche den 
Kirghiz begrenzt, iſt an ſeinem N.W.Ufer, weiche der hohe Ulan⸗ 
gun: Dola (Oulancon-Alin b. D’Auville) ein Zweig des Altai bil 
bet (f. oben Altoi Nr. 3.). 

2 Der Tes ift uns kaum mebt als dem Namen nach be⸗ 
kannt; er iſt ein mehr nördlich liegender Parallelfluß des Dzabgan, 
der aus der Suͤbſeite der Kette des Tangnu (ſ. Altai Nr. 2.) her⸗ 
vortritt und gegen S. W. fließt. Nachdem er mehrere kleinere 
Zubaͤche anfgenommen und dem Altal am Weſtende des Tangnu 
ſich genaͤhert hat, ergießt er ſich in den Ubſa⸗Nor. Dieſer See 
erhaͤlt aber vom Weſt her den Zufluß, welcher Sakli⸗Khara⸗Gol 
heißt. Dies ſind die Daten der Chineſiſchen Reichegeographie bei 
Timkowski, bie auch mit. D’Anrville übereinflimmen. Warum bie 
Muffifche Karte von 1825 den Ubfa:See gegen ben Dften verlegt 
: und den Tes umgekehrt von Welt nach Oſt in demfelben: einflies 
‚ Ben läßt, wiffen wir ‚nicht anzugeben ; die. neuefte Chinefifche 
Meichegeographie Tayztfing=hoeistien, 261 Buͤcher, vom 3.1818, 
deren Einſicht wir der Mittheilung des Prof. Neuman verdan: 
Ben, in, welcher 27 Bücher, Li:phanzpuen, d. i. „Hof zur Res 
gierung der Fremden, oder bie Beſchreibung der Länder 
jenes auswärtigen Departements mit vielen Karten enthalten, bes 
flätiget ebenfaltg beim erften Blick, der uns nur darauf zu thun 
vergönnt iſt, die Unrichtigkeit der Ruffifchen Zeichnung. 

3. Der Baitarik, ein weit Heinerer Steppenfluß, ber vom 
Suͤdende des Khan:gai direct gegen S., gegen die fübliche „Linie 
dee Schwarzen Wolken” zieht, hat feine Quelle im S. des Ku: 
Eudaba (f. oben Khan⸗gai Nr. 8.), durchzieht nach mehr ats 15 
geoge. Meil. (WO Li) gegen S. den Gau Kuren: beitfchie, und 
. vereint fih mit feinem vechten Arme dem Tſchak Baitarik (Tchake 
Pira b. D’Anr.); 7& geogr. Meit. (100 Li) weiter nimme er links 
den I fagan-temur (’T'chahantemur-Pira b: D’Anv.) auf, und er⸗ 
dießt fi nach 19 geogr. Weit. (200 Ei) Weges in den Tſagan⸗ 
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or, oder in den Weißen See, elnen ſonſt unbekannten Step⸗ 


en: See der Gobi, am Nordfuße der Linie ber Schwarzen Wol⸗ 
m 45° 40° N. Br. bei D'Anville. 

4. Der Toui:gol (Touy-Pira b. D’Anr.) iſt fein öftticher 
Rachbar, mit ihm parallel gegen Süden ziehend; er fcheint noch 
mbedeutender zu feyn unb erinnert mit feinen oͤſtlichern Nach» 
am an ähnliche Kormen von Steppenflüffen gegen die Afrika: 
ifhe Sahara, bie vom Südgehänge des Atlas zur Sandwuͤſte 
erabfchleihen und an ihren Dünen in falzigen Lachen ſtagniren. 
die Quelle des Toui liegt im ©. des Khan:gai und heißt Ukher, 
m Ukther⸗daba (Ochſen⸗Paß, von Ukher der Dchs); er fließt über 
24 geoge. Meil. (300 Li) gegen &, und ergießt fich In den See 
)rot (Oroc-Omo b, D’Anr.). Weiter ift uns nichts von Ihm 
ekannt. 

5. Der Onghin (Ongein - Pira b. D’Anr.) ift endlich der 


ſtlichſte jener Steppenflüffe, mit einer von den bisherigen ab⸗ 


yeichenden Richtung, naͤmlich gegen S.D. Wir haben ſchon oben 


einer Quelle in der Nähe der Quelle des Orghon gebacht (f. oben 


hanzgai Nr. 10.), die gegen S.D. zu den weiten Hochebenen 


ee fleinigten und fandigen Gobi abfließt bis zu ber „Linie der: 


Schwarzen Wolken“ am Gurban⸗Saikan. Bis dahin foll er 
sach ber Meichögeographie 52 geoge. Meil. (700 Li) zurüdiegen, 
im in bem Khuragansulen-Mor, einem Beinen Steppen⸗See 
Hille zu flehen, der noch über 60 geoge. Meit. (800 Li) entferne 


iegen foll vom Lande der Drbos. Es iſt berfelbe, an weichen 


YAnvilles Hppothefe das alte Karalorum verpflanzte, en 


Irrthum des um bie Geographie von Afien hochverdienten Mans 


tes, der von feinem, ihm in ber Quellen: Kenntniß überlegenen 


tandsmanne, nach obigen gründlich widerlegt ift. Weiter im 


Iften fcheinen der mehr fandigen als fleinigen Wuͤſte Gobi, gleich 
ver weſtlichen Sahara, im Gegenfag des oͤſtlichen (Erdkunde, Afrika 
te Aufl. ©. 1022 etc.), ähnliche Steppenflüffe gänzlich zu feh⸗ 


> 


en, und nur hie und da am Außenrande geringe Bäche der Art 


fparfam hervorzutreten. Wir ſchließen diefe topifhe Darſtellung 
und Unterſuchung der drei großen Berg-Gruppen und ihrer Hy⸗ 
drographie, nach ber Chineſiſchen Reichsgeographie, deren Anga⸗ 
ben wir einen fortlaufenden Commentar beifuͤgten, mit einigen 
Bemerkungen uͤber den für das Mongolifhe Mittelalter und die 
Unfiediung auf dem Hochlande wichtigſten, ja faſt einzig merk: 
wuͤrdigen Ort, mämtich mit einer groͤßtentheils auß einheimiſchen 








‘ 


Mn 


556° ‚god Alten. II. fine $. 36. 


Quellen eroͤrterten hiſtotiſchen Nachweiſung uͤber Karako tam, 
um dann zu den Ruſſiſchen Berichten uͤber den Nord⸗ 
Kranz, der fo eben, und wie wir dafuͤr halten, zum erſten⸗ 
mal in feiner möglichften Vonftändigkeit wie im Natınzufams 
menhange betrachteten drei Gebirge:Gruppen des einen großen 
Gebirgs⸗Spſtemes Üüberzugehen, das einen fo bedeutenden Raum, 
mwenigftens dem ethnographifchen Verhältniffe nach, in dem hiſto⸗ 
eifch fo zu nennenden Ur-Erbtheile unfers Planeten einnimmt. 


Iamerkung. Karalorums Khorin, Horin, Hoslin, Kos 
ning, Choningz bie, alte Refibenz ber Hoei⸗hou, der 
‚Kerait.und der Mongolen, 

Die Geſchichte ber Mongolen, Sou⸗houng⸗ kian⸗lou, deren Aus⸗ 
zuͤge durch verſchiedene Arbeiten Abel Remuſat's bekannt geworben ſind, 
- fagt *°?); Tſchingis⸗Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, Dftais _ 
‚Khan (Megetai bei Schmidt) aber, deſſen Sohn und Nachfolger (1228 

bis 1233) Hielt fein Lager zu Ho⸗lin, bad im Weften ber Gobi 

. legt. Diefe Stadt hat von dem Fluſſe Ha⸗la⸗ho⸗lin (RharasKhorin ober 

Hara⸗Horin) ihren Namen. Gegründet wurbe fie von Pi⸗kia (755), 

einem Khan ber Horishou,ber unter der Dynaftie ber Tang lebte (alfo 

im VOII. Jahrhundert). Dies tft bas erfte Datum, zu weichem bie 

Gründung des Ortes zuruͤckgeht. Allerdings wird auch in ben Annalen 

‚ber Rang nach Pat. Gaubild Wearbeitung biefes Bactum erwähnt, 

aber der Erbauer wird anders genannt und etwas früher geftellt. Die 

Annalen fagen: im Jahre 715 trugen bie GEhinefen unter ben Tang eis 

nen großen Sieg über die Tuͤbeter (Tufan) davon, bie das alte Land 

der U⸗ſiun und Gan⸗ſy (jet Zurfan) fiberfallen hatten, Als eine Folge 
biefen Sieges wird angegeben, daß ſich die Khane ber fünf Horden ber 

Jurk, unter benen aud die Hoei⸗he (Igur), Tpäter Doeishou 

‚waren, ber Oberhoheit dee Tang unterwarfen. Einer ihrer Khane, ge⸗ 

nannt Meskislien, erbaute nahe am Fluſſe Orgun (Orghon) die Stadt 

Holin 84) (wozu Pat. Gaubil ald feine Meinung, aber wol irrig, bins 

gufügt, das heutige Erbenistfhao, ober wo Karalorum lag). Non beis 

der Pofition f. oben ©. 497, 498). Diefe Turk, welche dort ihre Res 

‚ fibenz zuerft auffdhlugen (vom VOL — X. Jahrh.), fehr maͤchtig wurs 

den und ben Ghinefen treu blieben, find es, denen biefe feit dem Jahre 

TAT-die Pferdemärkte an ber Norbbeugung bes Hoang⸗ho geftatteten, wos 

durch fie nicht nur gum Verkehr mit China Tamen, fordern auch zw 

Wohlſtand, und ſelbſt zu. Auſwand e und Luxus in Sitte, Tracht, und im 
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Bau u ihrer Geſtdemen ſogar w Pracht verfektet wurden (f. oben &,245, 

246, 254). Rach dem Untergange biefer Turk erhoben bie Kerait 
baffelbe Horin (oder. Ho⸗lin, denn bie beftändige Verwechslung von 8 
und I zwifchen Ghinefifhen, Mongoliſchen und andern dortigen Völkern 
if befannt) zu ihrem Königsfige unter Tulis BangsKhans mit beffen 
Sturze aber erhob es IfhingissKhan zu feiner Hauptftadt, ine 
dem er an biefen Ori ben Rurultai ober bie‘ großen Reichsver ſamm⸗ 
lungen verlegte. 

Die Mohammedaniſchen Autoren nennen dieſe alte Reſidenz der 
Turk auch Onrdu⸗Balikes), oder Belafagun Galghaſſunh, was 
ſo viel als eben nur den Titel derſelben bezeichnet. 

Die Geſchichte der Hoei⸗he, ſpaͤter Hoei⸗hou, welche den An⸗ 
nalen der Tang hinzugefügt iſt, ſpricht, nach Abel Remufats critiſcher 
Mittheilung, welche wir demnach ber obigen Angabe des Pat. Gaubil 
vorziehen muͤſſen, noch genauer von ber erſten Gründung diefer Hefte 
benzftabt. Cine Kamilie der Hoei⸗he, genannt Lo⸗lo⸗ko, ſagt fle, wohnte 
m NR. der Sie⸗yan⸗tho, am Ufer ber Selenga (Sosling), in fehr großer 
Berne diefer Hauptftadt des Reicht. Dieſe gab ſich zuerft ein Ober⸗ 
haupt, ‚und biefer Erwählte warb Phu⸗ſa genanntz er ließ ſich am Ufer 
des Zulafluffes (To⸗lo) nieder. Aber feit dem Jahre 628 verlegte der 
Khakhan (Kho⸗han), genannt Zfhinstfdu- Pi⸗kia, fein Lager auf 
den Berg Yo⸗tu⸗kiun (f. oben, wol ibentifh mit dem U⸗te⸗-kian 
&. 498). Bon diefem wohnten ihm gegen Oft die Mo⸗ko (Mongof 
ober Öftlihen Zartaren), gegen W. bie Thusktiouei (d. i. Zur), ge⸗ 
gen ©. breitete fi) die Sanbmüfte aus, und gegen Nord ber Kiu⸗ 
Ium (Kerulun ober Kherlon⸗Fluß). Nach einiger Zeit rücte biefer Kha⸗ 
khan etwas ‘gegen Oft, und nahm fein Standquartier auf dem Berge 
Zusweistian (derfelbe Berg wie der vorige, nur mehr öfttich nach 
Remufat). Diefes Lager war im Weft des Tula⸗Fluſſes und bes 
Landes der Tungus (hier Schi⸗wei, Ehi’swei genannt). Der Altai oder 
Goldberg lag ihm aber im W., bie Thu⸗kiouei waren im S., und ihm 
ins N. breitete fi) das Gouvernement oder bie Provinz Danshai ber 
BHofiche aus, von der oben (Khansgai Ar. 13) ſchon die Rede war: Run 
wird noch einmal ein genaueres Datum gegeben, nämlich: im Jahre 755 
Tegte ſich endlich Ku⸗tu⸗lu⸗Pi⸗-kia mit feinem Hoflager feft im alten 
Lande der Thu⸗kloueĩ, zwifchen dem Berge Ustesfian und dem 
Zluffe Kuen; alfo in der Plaine wo Hoslin lag, an 127% geogr. Meil. 
(1700 Ei) im Rorben von Sistfching (Meftflabt), welche bei Chineſen 
Kaoskioueisfai heißt m anle Dou⸗ſie (wol vo). Dies Me unſtreitig 
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Ho⸗ſt (f. oben S. 165) an ber Nordbeugung des Ooang ⸗ho, wodurch 
bie nördliche Lage dieſer Reſidenz beſtimmt iſt. 

In der Mongolen-Geſchichte wird auch eine Mythe dieſer Keſidem 
mitgetheilt, bie ſich an das Herfommen und die Wanderung der Wigue 
wen aus biefer ihrer UrsHelmath anknüpft, von der ſchon oben bie Rebe 
war. Gine Prinzeſſin, Tochter Tſchingis-Khans, YesUsansthun, ward 

"einem Könige ber uiguren Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin vermähltz in ihrer Le⸗ 
- bepsbefcreibung**?) Heißt es: Es iſt ein Berg Hoslin, daraus ents - 
quellen zwei Fluͤſſe, Tula und Selenga (Xhoshousla, Sie⸗ling⸗ko). 
Das Land, welches fie bewaͤſſern, warb Erbtheil des tapfern Pu⸗Khagan, 
been Geſchlecht diefe Länder bis zur breißigften Generation beherrſchte. 
Der dreißigſte Herrſcher hieß Youeistunztisfin, der tapfre Zürft, der die 
hinefen oft an ihren Grenzen bekriegte. Nur baburdy erlangte ber 
Kaifer. von ihm den Frieden, daß er. ihm feine Todıter zur Gemaplim 
- gab. Deren Sohn hieß Koslestistinz, er zefibirte zu Hoslinspiästispürlie 
tha, d. he „auf dem Berge, wo bie Braut wohnt“ (in Zur 
Sprache). In deſſen Nähe war ein anderer Berg Thian⸗ko⸗li⸗ju⸗tha⸗ha, 
d.h der Bevg himmlifher Weisheit (mons Dei im Zurt)s 
gegen Süden aber lag der Youslistfashe, di. der Berg ber Glüds 
feligkeit. Nun entriffen ihnen bie Chineſen durch Lift diefes Unter 
pfand der Gluͤcſeligkeit. Der Herrſcher Youeistun farb nach 7 Tagen; 
fein Volk gerieth in großes Unglüd. Viele ftarben, bie übrigen wander⸗ 

aus und liefen ſich nieber zu Kiao⸗ tſcheon ober Ho⸗ tſcheou, und 
beſaßen das nachmalige Bifhbalit, gegen Nord bis zum Aschou (13 
ber Oſtiaken, Obi?) u. f. w. Bon da an vergingen 170 Jahr bis auf 
Barcpousarthestisfin, ber unter dem Titel Idikut-Khan (Istoushan) ein 
Baſall der Khistan war, und fi dann Tſchingis-Khan unterwarf, ja 
deften Schwiegerſohn ward. So ift das hohe Alterthum der Heimath 
ber Turk⸗ uigur und ihre Wanderung gegen Weſt in die Urgefehichte von 
Ho⸗ lin verwebt. 

‚, Wir. gehen gu den Haupt ⸗ Daten dieſer Mefidenz in den Mongelen⸗ 
Zeiten, über. Db es gang gegründet ſey, nach ber allgemeinen Gage, die 
wir aud) oben anführten, daß Tſchingis⸗Khan daſelbſt ſchon feine Haupt⸗ 
flabt gehabt habe, läßt Ab. Remufats Gritik dahin geſtellt. Gxr®®) bes 
merkt, daß auch im Thoung⸗ kian⸗kang⸗ mou zum trften male birfe 
Stadt mit dem Namen Yoslin, im Jahre 1206, belegt werbe, wo bie 
Inauguration Temubfdyins an ben Ufern des Onon (Wasnan) beſchrieben 
wird, bemerkt aber, daß biefe Quelle viele hiſtoriſche Irrthuͤmer ent⸗ 
halte. Dagegen ift es gewiß, baß feine Radfoiger bort, feit Ottai⸗ 
Khan, eiaziehen. Im ſiebenten Jahre feiner Regierung (im J. 129 
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ng.man daſelbſt an die Stabf-Mauern *9) aufzuführen, welche 45 Mi⸗ 
uten (5 Li) im Umfange hatten, auch den Palaft Wans'anskoung, 
.h. bes Allgemeinen Friedens. Der Kaifer, ber damals erft. 
nt der Eroberung Nord: Ehina’s befchäftigt war, und in ber heißen 
Sommerzeit ftets auf das Bühlere Hochland zurüdzufehren pflegte, 
wihete ihn mit Schmaus und Gelage ein, wobei er felbft die Gefunde 
sit feines weifen Deinifters Yeliustfhustfai ausbrachte. Auch hielt er 
ıfelbft eine große Berfammlung zur Berathung über die Kortfegung 
7 Groberungen in Ghina, gegen "bie boppelten Herrfchaften der Kin 
id der Song. Zur Feier bed Jahreswechſels, 1236,"In welchem, diee 
r Palaſtbau beendigt war, hatten ſich dafelbft viele Embaffabeurs 
rfammelt, wie bie der Song, ber Koreaner und von andern Orten, 
orher hatte der Kalfer einen Palaft Kia skian stichashan bewohnt, ber 
wa 5 geogr. Meil. (70 Li) im Norden von Ho⸗lin lag. Im folgene 
m Jahre, 1237, wurbe der Grund zu dem Palafte Sou⸗ hou⸗ ing⸗ kia, 
was Über 2 geogr. Meil. (30 Ei) entfernt von ber Stadt, gelegt. An 
ner zweiten Stelle ®°) wird eine Stabt Soushou und ein dabei erreiche 
‚ter Palaft Ing⸗kia genanntz dahin bradyte man bad Provinzials Gou⸗ 
ernement Youan⸗tſchang, das ſpaͤter nach Ho⸗lin ſelbſt verlegt wurde. 
Atai-Khan, ſagt der Perſiſche Vezier Raſchideddin in feiner Mons 
‚otengefchichte **) nannte biefe große von ihm erbaute Stadt Karas 
orum (d. h. Schwarzer Sand nad) La Croix Hist. p.35 Not.). Mau 
icht offenbar deſſen Abficht, fle mit ihrer. Umgebung zu einem Glanze 
uncte bes Reiches zu erheben. Denn es fügt ber Vezier bie fehr merke 
pürdige Rachricht bei: zwifchen biefet Stadt und China wurde 
ine Poſtroute eingerichtet, verfchieden von allen andern, welche den 
Ramen Samnarin (Kaiferliche Reitpoft) erhielt. Alle 5 Barfang (d. 
«3 geogr. Meil.) fanden Poftpferde und eine Garniſon; man hatte 
uf dieſe Weife 27 Poften (db. i. 81 geogr. Meil.) zuruͤckzulegen. 
Im Jahre 1251 wurde nach des Gayuk⸗Khan Tode ein großer Ku⸗ 
rultai gu Ho⸗lin gehalten, auf welchem Mungu⸗Khan zum Kaiſer 
(reg. 1251 — 1259) erwaͤhlt warb. Dieſer ernannte daſelbſt feinen Als 
tern Bruder Khubilai zum Generaliffimus ber Armee, im: Süden der 
Gias mo, oder des Sands Meeres, worauf bie Eroberung China’s era 
flgte, und dem jüngern Bruder Hulagu trug er im Jahre 1252 dem 
deldzug gegen Weſt auf, ber mit bem Sturge des Khalifates (1258) im’ 
Bagdad endete, deſſen Marfch von hier aus über ben Khan⸗gai oben 
ttläutert ward. Es knuͤpfen ſich alſo auch große KBettbegebenfriten, 
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"von denen das Schicfal.ganz Aflens bedingt ward, von Riefer 
Zrümmerftätte aus an dieſes Lokale an. Mangu⸗Khan ſchlug fı 
+ lager wieder am Onon (Wasnan) auf, und ließ nach einiger 3 
die in Hoslin angefangenen Bauwerke +62) wieder eingehen; 
verlegte feine Reſidenz in feinem festen Regierungsjahre nach d 
ter fo genannten Schangstu, von beffen Lage ſchon oben (S. 
ede war. Da wir bort eine Stelle bei Remufat Karakorur 
überfahen: fo bemerken wir hier noch, daß biefer Ort zuerft Lou 
hieß und im Norden des Flufies Louan lag, in N.O. von Pekim 
499 29° R.Br., im Lande Uswan ober bem jegigen Kortfchinz € 
Fer wurde diefe Stadt Kaisphing-fu genannt, bis fie ben Namen Sı 
dedielt (Shanztou). Den Kurultai, welchen Mangu⸗Khan am 
Rot, im Jahre 1254, zur Verfammlung ber Prinzen und feines 
Ausfchrieb 63), wobei er auf bem Berge Geyue bem Himmel ein 
Opfer brachte, dann eine Mufterung feines Heeres hielt, und zu. 
Erneuerung bes Krieges gegen bie Song badıte und antrug, mı 
fid, unftecitig nicht in die Nähe des Hoangs ho gegen Tuͤbet hin 
dortigen großen Koko⸗Nor, in. bie Heimath der Rhabarberpflang: 
fegen, fondern an den kleinen See biefes Namens in ben Step 
Kherion, beffen Lage wir nicht mehr genau anzugeben wiſſen ( 
N. Amar » Syftım Nr. 1. Onon). 
“30 dieſen Jahren war ed, daß Guropder zum erfienn 
Yugenzeugen von biefer Haupte und Reſideszſtadt des ‚Hodhlani 
Mongolen Bericht nad Europa bradjten 6%); ber Franciscaner s 
Ban Bärpin drang dahin bis zur Sira⸗ Ordu, dem Gelben 
gelt Gaynk⸗Khans, im Jahre 1246, vor; ber Pater Andre di 
jumel erfcjien nad) deſſen Tode am Hofe zu Karakorum, 12 
mod) fein anderer Kalfer ersdählt war, und Guillaume be X: 
quis traf, am 27. Der. des Jahres 1252, unter MangueKhani 
mente in Karakorum ein, und gab darüber die beften Nachricht: 
Hole nachher anführen werden. As Mangus Khan’ bei der Bel 
Chineſiſcher Städte, im heißen Clima, den Wunden und Krankhei 
erlag, trat KhubilaisKhan ALS glüclicher Regent (1260—19 
feine Stelle. Durch ihn, der anfänglich feine ganze Kraft auf di 
Kge‘ in China verwandte und beffen Groberlmg vollendete, wur 
Sig des Weltreiches von Hoslin nadı Yansting, dr i 
Eingde), verlegt, wodurch die Faum begonnene Bluthe auf da 
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teaulande wicber zu ivelfen begann. In feinem erſten geglerungejahre 
hatte er daſelbſt gleich anfaͤnglich die Empbrung feines Bruders Arigh⸗ 
buga als Gegenkaiſer zu dämpfen, und um Tpäterhin aͤhnlichen Revalten, 
Me dort ausbrachen, entgegen gu treten, ernannte er im Jahre. 1289 6°) 
am Gouverneur von Hoslin mit Gewalt über Leben und Tod, 
- ber den Zitel Sionansweisfle erhielt, und 1993 erhob ex dazu feinen eis 
"genen Sohn Timur mit neuem Glanz und Würben, weil es fehr ſchwer 
-. war, nach dem Ausbrud bes Geſchichtſchreibers, dafelbft alle Prinzen 
— bei Haufe in Orbnung zufammen zu halten, Aus biefer Periode find 
Marco Polo's Nachrichten von Karalorum. Kaiſer Timur hatte nach 
— feines Vaters Tode anfaͤnglich, dem Sinne feines Wandervolkes gemäß, 
= beineswegs bie Abficht, feine Keſidenz in ber großen Hauptſtadt in 
> Mtling (Yensting) zu fixiren, erfi auf den Rath feiner Miniſter, die es 
— Ä als zu gefährlich ſchilderten, wenn er nicht felbft immer in ber 
Yuptftabt ſey, um den geheimen Intriguen entgegen, zu: treten, verlieh 
=& das Hochland, um in Peking zu bleiben. Gr, der Kaiſer, fagten ihm 
= be Minifter®r), müffe ſich auf feinem Throne, wie ben Polarſtern am 
= =. Simmel betrachten, ber Allen ſichtbar feyn müfle, nach dem Alles fi 
= richte, ber unbeweglich immer fich gleich bleibe, indeß alle andern Sterne 
=: ham ihn herum bewegten. So fand Hoslin, feit dem Jahre 1300, 
- 3 ja feiner untergeorbneten Gtellung zuruͤck; es erhielt, feit dem Jahre 
"1303, nebft einigen andern Orten nur nod) Präfidenten ber gweiten 
R 3 Gieffe zu Goyverneuren mit-Officieren gum Commando für jeben feiner 
"FE Difeicte, Unter Delbfcheitu  Khagan im Jahre 1312, Tagt die Mongo⸗ 
* lengeſchichte, habe man den Namen Ling⸗Pe, d. i. das Land im 
2; Rorden der Berge, womit man fehr pafiend die Mongolei bezeich⸗ 
get hatte, in einen andern, nämlich in Sosningslo®®), d. h. Pros 
ping der illen Einigkeit, verwandelt, zu Ehren der Vorfahren 
? her berrfchenden Dynaſtie; auch umſchrieb man den Namen Ho⸗lin in 
vo⸗ ning, nach jener Sitte der Ramenaͤnderung bei den Chineſen, um 
hhen Bedeutung zu geben. Run wurden auch tempotaire Garniſonen 
beahin verlegt, zwei Generaͤle u. |. w. Daher hieß unter ber folgenben 
DingsDpnaftie die Stadt num Ho⸗ning, mit dem au lo, d. i. Pro⸗ 
vinzialſtadt eo). 

Der Rame Ho⸗lin war eigentlich nur bie Ghineſiſche Umſchreibung 
us einheimiſch Turkiſchen und Mongoliſchen Wortes Khorin ober Ko⸗ 
soum. In dieſelbe Zeit wird in ben Annalen ein Erdbeben verzeich⸗ 
st, das man in Homing empfand, und eine men in der mehr als 3000 
Nenſchen flarben, 


66) MaillaL c. 2 4 0 Ab. Reimusat Karakorum p. 9, 45. 
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Seitdem hören Die-Chineflfäyen Kachrichten don dieſer Otat auf, 
und bie Gefcjichte der Ming weiß gar nichts welter von ihr zu fagem 
Aber aud) die einhelmiſche Mongolen⸗Seſchichte Sfanang fetfens führt 
ihren Namen vor dem Jahre 1418 nicht ein einziges mal am. 

Erſt als die Mongolen Kaifer aus Ghina vertrichen waren, wurde 
Yosming zum zweiten male bie Gapitale diefer Fuͤrſten, nachdem dieſe 
vergeblich ſich zu Bars» Khotun am Kherlon feft zu fegen verſucht hat 
ten, (f. oben Nr. 2. Kherlon) 3 doch wurden fie auch da noch von den 
fle verfolgeuden Ghinefen attafirt. Es diente ihnen auch Karalorım 

- nur Burze Zeit als Waffenpleg, um von da aus bie Ghinefifchhen Gres⸗ 
gem auzugreifen; denn. in dem Kriegen ber Dirad und nordiſchen Drew 
golen wurbe es gerftört. Died muß fchon um das Jahr 1415 gefcdhehn 
feon, weil in jenes oben angeführten Spottrede (Mr. 2. Kherlon) vom 
Wirderaufbau von Gporumeryan *"0) die Rede iſtz fo wid nämid 
hier gum erften male der Ort genannt, welcher and; noch den Beine 
men Balghad, d. 4A. Keſtdenz, erhält, und fpäter (1570) beiläufig noch 
einmot Gho⸗ning, alfo nad) der fpäteen Veränderung des Ranımd 

* genannt wird. Ale fpätern Nachrichten hören hiermit fo gang auf, deh 
feldſt bie Lage des Ortes vergeffen war, bis Ab. Memufats Gritit-deme 
ſelben von neuem feine richtige Stelte anweiſen konnte. Münfdead 
werth Bleibt noch die Unterfuchung berfelben durch Phyſik er und Ane 
tiquare. Was Marco Polo und Rubruqguis über Karakorum gefoge 
haben iſt weit allgemeiner bekannt geworden, als das fo eben bemerkie. 
Rubruquis fagt,. das Lager des Groß⸗Khan Mangu, das Karakorum!) 
heiße, welches ex enblich erreichte, Liege 10 Tagereifen in 33. von One 
Cherule (d. i. dem Bige am Onon und Kherlon⸗Flufſe), wohin dieſer 
Ryan ſich zurücdgezogen hatte. Um biefen Weg zuruͤckzulegen brauchte ee 
die Zeit von einem Sonntage Pafflonis bis zum andern Sonntage Yols 
marum, Mangu⸗ Khan, fagt Rubruguis, bringe In Karakorum Die 
Dftergeit und das Ende des Sommers zu, wo er dann große Feſte Yalın 
In der Oſterwoche, welche Kubruquis bort erichte, war in ber 
umher noch nichts grün. geworden. Rahe den Mauern ber 
habe ber Khan hier‘ ein fehe großes Terrain mit einer Ba: 

' umgeben, und auch ein Kioftergebäude und einen großen Palafl. eben 
dieſem große, geräumige Wohngebäude und Worrathehäufer, für bie Be 
bensmittel, den Schat ete. Rubruquis fand bier Landsleute aus bam 
verfchiedenften Weltgegenden und Religionen: Garacenen von den le 
tanen in Indien, aus Bagbad, wie ber Tart und Chriſten, von Veuffiy 
Alanen, Georgiern, Armenien, Ungarn, auch Franzoſen, Deutfihe, 
Slamänber , Engländer u. a. m., bie wol das Schickſal der Wongatkie 
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Guropa hierher verfchlagen Haben mochte. Gin franzöffher 
, Maitre Guillaume, aus Paris, von Belgrad mit einem Bifhof 
nen de Belleville und andern als Gefangener hierher ges 
rar mit ber Atbeit eines großen kuͤnſtlichen Springbrunnens 
taft, In Geftalt eines Baumes, beauftragt, mit 4 Löwen an 
ıme, deren jeder Stutenmilch aus einer Röhre gab j in Schlan⸗ 
sanben ſich Röhren um ben Baumflamm, aus denen Wein, 
aracosmos), Meth u. a. Getränke in ein Gilberbedten floffen. 
de des Kunſtwerks, zu ber ein Menſch durch eine innere 
auffteigen onnte, nämlich in der Krone dieſes Baumes ftand 
© Gngel mit Trompete und einer Vorrichtung mit einem 
‚um blafen berfelben, als Signal zur Verthellung ber Ges 
fle und Blaͤtter diefed Baumes, alles war von Silber, und 
petenftoß war das Zeichen zum Trinkgelage. Der Kaiſerlicht 
ı einem Kirchenbaue, mit dem Schiff, 3 Portale in der Mitte 
e Säulenreihen umher, im innern voll koſtbarer Wafen und 
davor ftand biefer Baum der Springbrunnen. Im Come 
3 von allen Seiten Wafferleitungen zu.biefem Palafte einge⸗ 
er wohnte Rubruquis einem Feſte bei. In der Stadt Karas 
m bie Neftorianer eine wohl ausgefhmüdte, mit Gold und 
opezjerte Chriſtliche Kirche, in welcher Rubruguis die Wilder 
zu Maria eimelhetes ein Theil der Stadt hieß die Sara⸗ 
#e72), wo Mohammedaner wöhnten und ber Bazar Tag, 
el war. Der andere Theil hieß bie Straße der Ka⸗ 
1. Gpinefen), wo bie Handwerker wohnten. Die Mohame 
tten hier 2 Moſcheen, unb um ben Palaft herum ftanden 19 
apel verfhiedener, Nationen, Die Gtabtmauer hatte & 
: dem Oft Thore war ber Korn Markt, wo Hirfe efc. ver⸗ 
‚ vor den drel andern Thoren war ber Vieh Markt, im W. 
e und Biegen, im &, für Ochſen und Wagen, im R. der 
t. Aller dieſer Dinge ungeachtet verfichert der Franciscaner⸗ 
em Könfge Lonis IX., daß Ihm das Städtchen St. Denis bei 
lieber fey, als ‚das gange Karalorum, und das Klofter zu 
fey zehn mal größer (9) als der Palaſt Mangu⸗Khans. Hiemit 
M. Polos kurze Nachricht von Karakorum (Gardjoran bei 
) überein, bie nichts neues zu bem angeatbenen hinzufuͤgt, als, 
adt,8 Wiglien in Umfeng habt und mit einem ſtarken Er d⸗ 
te texraglio) umgeben fen, weil es daſelbſt an Steinen fehles 
fiche ein ſeht großes Gaftell darin eis ſchoͤner Palo des 
mt ſey. 
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Drittes Kapitel j 


Die nördlihe Verziveigung des Altai⸗Sy 
flemes gegen Sibirien. 


- u⸗sderſichn 
& 37. 
Entdedungdgefdihte und Quellen 
Noch der obigen Wertheilung jener Bergmaffen in die dri 


Haupt» Gruppen, zwiſchen oben Irtyſch und obern Jenlfe 
wo dee Altatz zwiſchen Jeniſel und Selengar Quelle bis zu de 


"Kulas, Kherlon» und Onon⸗;Quellen, wo der Khan:gai, un 


von da am oſtwaͤrto, entlang am obera Amur, wo der Kent 
Nege, laſſen ſich duch deren nöcdliche VBergmeigungen | 
denfelden drei natuͤrlichen Abtheilungen betrachten, den 
wie hier ums fo nothtwendiger zu folgen haben, weil fich auch d 
Völker» Gruppen denſelben anfcliegen, wie die Gefchichte b 
Entdedungen und Unterwerfungen bdiefer weiten Gebirgolandſcha 
ten, bie erſt feit Mitte des XVII. Jahrhunderts, alſo noch nid 


» ſeit gioel vollen Jahrhunderten, und fpäter als bie vorzugsweiſe fi 


genannte Amerikanifche Neue Welt, in der Erdkunde der cioitifich 
Europäer hervortreten. Wir hätten der Reihenfolge nach, inde 
keie hier von Weſt nad) Oft unferm Ausgangspımcte (oben ©.E 
u fi) wieberum entgegen fchreiten, es fürs erſte nur mit b 
Darlegung der Natur⸗ Verhaͤltniſſe des Altai insbefondere | 
thun, denen dann die des Khan⸗gal und Kentei folgen müßten 
aber vorher werden einige hiſtoriſche Nachrichten nothiwendig ſey 
‚weit erft auß der Geſchichte der Entdeckung und Befignahme € 
biriens, aus der Colonifation deffelben, aus feinen Anlagen I 
Bergwerke, ber Verfhanzungslinien und Grenzpoftirungen, u 


. aus den Tractaten mit ben Nachbarvoͤlkern und Rachbarflasts 


endlich aus ben Entbedungsreifen dee einzelnen Raturforfcper.zm 
Beobachter aller Art, bie gtographifchen Grenzen hervorgehen, I 
wu denen bie Landes⸗ und Gebirgekenntniß unter den befondet 
gegebenen Umſtaͤnden bi6 auf ben heutigen Tag fortfcheeit 
tonnte, unb bie Unvelllommenheiten, welche daraus vor fell 


- heevorgehen, deſto eher jene Lüden fühlbar machen, die nach 


ergänzen find, zu deren, Ausfülung uns aber. bis dahin nd | 
Mitter fehlen. Ba) beſchraͤnken wir uns hier, indem u 
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mugleich dadurch die Quellen unferer Erkenneniß nachnuwelſen Im 
Stande find, nur auf bie wichtigſten und leitenden Thatſachen 
Infofern fie auf das Gebirgstand Einfluß gewinnen; denn die 
Raturverhältniffe bes ebenen, weſtlichen und noͤrdlicheen Sibirlens 
werden an einem andern Orte mit den zugehoͤrigen ethnographi« 
(den und hiſtoriſchen zu betrachten ſeyn. 

Die erſte Entdedung und Eroberung Sibiriens unter 
dem Kofaten Hetmann Jetrmak Timopheyew, Timofermw b. 
3. G. Müller (er flicbe Im J. 1584) 7%), blieb weit entferne vom 
Altaiſchen Gebirgslande auf ber, Iſchiniſchen Steppe zuräd, und 
iberfchriet kaum hie oder ba den maittiern Lauf des Ietofäh, ſich | 
tur auf die Uralifche Seite und die niedern Steppen befchräntend. 
bier zuerft wurbe neben bes alten zerflörten Reſidenz Sibir bie 
ie Stadt Tobolsk am Tobol⸗Fluſſe (1587) bei feine Ein- 
nundung zum Irtyſch erbaut, und fie erhob ſich dald zur Capi⸗ 
ale Sibiriens. Ihr zus Seite, weiter oberhalb am Irtyſch, ent⸗ 
anb Zara (1594)75), und nun ſchon mehe gegen den Oſten 
uh Tomsk am Db (1608), Kusnezt am Tom (1618) 7”), 
Jentfeist am Kem (1620), Krasnojarst an bemfelben Kem 
der Jeniſti weiter oberhalb nähes am Gebirge (1638); Ja⸗ 
ust on der Lena ſchon 16323 näher am Baikal⸗See und ber 
Ingara Irkuzk erft im Jahre 166177). Aber vorzüglich von 
Eara, Tomsk und Kusnezk aus, wurden gegen Süden erſt 
ehr allmälig, durch die Steppenflächen dis gegen die äußerften 
Berzweigungen der Bergzüge hin, bie gahlseichen Horden der No⸗ 
naden und Zäger, wie die Kalmüdifchen, Dfungazifchen , Oſtia⸗ 
chen, Telengutiſchen, Buraͤtiſchen und andere fogenannte Ta⸗ 
ariſche jedoch ſehr verfchiedenen Stämmen angehörige Voͤlker, 
on den in ihrer Hersfhaft unermüdet fortfchreitenden Rufen 
wfgefunden , die nun auf vielfache Weife mit Ihnen in freunds - 
iche oder feindliche Berührung geriethen. | E 
Aber gegen Ende des XV. Jahrhunderts hatten fie biefeiben 
vo meiſtentheils durch nicht felten wiederkehrende Fehden, gleich, 
venn aud nicht ganz in bemfelben Maaße, ben Spanien bie 


478) umnfe —X des Ruffi ſchen Reiche Bd. IX. Leipz. 1827 
Müller Sibtrifche Geſchichte te in Semi, 8 R. Geſch. 

by bu Yes. 1761. Th. VI. p. 883. rn) J. ifehe 
te St. erh. 1768, 8. Th. 1. P ar 
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Amerikaniſchen Urs Wörter, fehn geſchwaͤcht aber ganz’ zuruͤcge⸗ 
drängt, wie 3. B. Kalmuͤcken und Dfungaren, oder dieſelben fih 
befreundet, wie die Kirghis-Kaſack, oder ſich tributbar gemacht, wie 
bie Telengutifchen und fogenannten Tatariſchen Völker am Jes 
nifelz ober fie nad) vielen Kämpfen ihre Sige ganz zu verlaffen 
genöthige, wie die oͤſtlichen Kirghifen vom Abafan*78), die ſich uns 
tee dem Namen der Burut (Purut) aus Sibirien weggogen nad 
&.B., und zwiſchen den Kalmüden ſeitdem niedergelaffen haben. 
Dadurch wurde ed num erſt möglich, durch einzelne Embaſſaden, 
Kriegszlge, Streifereien, Jagbunternehmungen und Erforfhunge 
aller Art, den weitläuftigen gebirgigen Länderfireden der oben 
Stußläufe jener großen Sibirifhen Wafferfpfteme fi zu nähen 
und in das Innere jener füdöfttichen Gebirge einzubringen. 
Aber von Jakutzk im dußerften Oſt-Sibitien gelang es den 
Entdedern weit eher auf ihren Streifzügen bis zu dem Khinzgans 
Gebirge und dem obern Amur-Spfteme (Wafiljei Pojarkon 
1643, und Jerofei Chabaroms”) erſte Entdedung und Be 
ſchiffung des Amur fält in das Jahr 1650 (f. oben ©. 102), 
und Pafhkoms erfie Erbauung’von Nertſchinsk in das 
Jaht 1658)%), in die Länder dee Dauren vorzudringen, und bit: 
fes friedliche Cultur-VBolk aus ihren Daurifcen Exzgebirgen zu 
verdrängen, als es dem Ruſſiſchen Herren zu Tobolsk gelingen 
wollte, über. Zara durch die Kirghifen-Steppen am Jetpfch bis zu 
feinem obern Laufe an dem Saifans See und Altai vorzufgeeis 
ten, weil daſelbſt die aahlreichern Nomaden: Horden ber Kalmücken 
ihnen entgegenfchrärmten, und das emporftrebende mächtige Reich 
der Detöth des Galdan und dann der Dfungar am Zi unte 
Xfe: Bang Arabdan ihnen die größten Hinderniffe entgegenfteite, 
Daher konnten die gegenwärtig befuchtefien Anfiedlungen der 
Ruffen am Irtyſch aufwärts und in den Thaͤlern des Altai, 
welche damals noch die Dfungaren behertfchten, erſt weit ſpaͤ 
ter flatt finden. Go tritt diefe weſtlichſte Altaiſche Gebirge 
Gruppe des Norbrandes erſt mit dem Anfange des XVIIltes 
Jahrhunderts gegen das Ende der Regierung Peter des Gros 
Ben an das Licht hervor. Während fon im Anfange berfels 
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ben, weiter im Oſten, bie Grenzverhaͤltniſſe mit dem elvlilſir⸗ 
tn und ſtabilen Chineſiſchen Staate regulist werden konnten 
uch den Grenztractat von Nertfdänst 1689 (f. oben S. 103), 
0 erlaubten die ganz unbeftimmbaren Grenzvechätmiffest) dee 
mberftreifenden Kalmüden» Horden und die beſtaͤndigen Ueber⸗ 


ülle ber Dfungaren:Zürften groifhen den Klüffen Ob und Jeni-⸗ | 


ei gegen N.W. bis zur Baraba:Steppe am Om und der Steppe 
im Jeniſei bie zum Iſchim es nicht, ſich von daher mit Sicher« 
eit auszubreiten und gegen das Altaiſche Gebirgsland anzufies 
ein, bis man fich zu bemfelben Hin, durch eine Kette von Feſtun⸗ 
m und Poften, den Weg erft gebahnt haben würde. Dies konnte 
ber erſt von Zara aus am Irtyſch aufwaͤrts, feit 1716, mit Res 
elmaͤßigkeit bewerkſtelligt werden; bald erteichten dann bie Trup⸗ 
en Peter des Großen auf diefe Weiſe ft den Saiſan⸗See mit 
Sicherheit, und nun mußte noch der glüdliche Umftand hinzu« 
smmen, baß bie Khung⸗Taidſchi der Dfungazen (f. oben S. 458) 
aid nad dem Sturze des Deloͤth⸗Reiches, ſich gegen China’s 
ebermacht zu ruͤſten hatten, um ihre Selbſtſtaͤndigkeit gu ber 
aupten, wodurch fie genöthigs wurden, fid) den Rüden gegen die 
Noſcowiten hin frei zu halten, und darum mit diefen, ungeach« 
rt ihres Vordringens, in Friede und Kreundlichkeit zu verteagen, 
ae ihnen ſchwer genug getworden zu feyn fcheint, und auch 
anche Unterbrechung erlitt. Aber nur fo konnten die Ruſſen, 
ie zu gleicher Zeit nicht wenig Kämpfe im Meften des Ural in 
Eusopa zu beſtehen ‚hatten, mit geringer Kraft dennoch die Mei⸗ 
Ir am rechten Ufer bes Irtyſch bleiben, nordwaͤrts ihrer Fe⸗ 
kungslinie®2) von Omst, Jampſchewa (erbaut 1715), Se: 
nipalasinsE (erb. 1718) und Uſt-Kamenogorsk (1720), wo: 
ech ihnen nun die Wege zu dem erxeichen Altai gebahnt und 
eſichert blieben. 

In dem obern Laufe des maͤchtigen Jeniſei⸗ Soſtems, 
er in zwei Hauptarmen, als Angara dem Baikal entſtroͤmt und 
is Kem ober Jeniſei der Gebirgsgruppe des Khansgai, ſaß in 
eſſen Nordverzweigungen und denen des Tangnu, ober den ſo⸗ 


52) Ueber bie Grenzen der Nomaden f. &. 191 in der Abhandlung 

aur Seid. des Peträifchen Arabiens, in Abb, ber Königl. Akadem. 

ee . zu Berlin vom I. 1824. 32) Gerh. Fr. Müls 

t von dem Goldfanbe in der Bucharei und on am Fluß 

Suof — BeRungen, in Samml. R. Ben. Se .Petersb. 
1760. Bi .p. 274. I 
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genannten Sojanstifchen und Kusnezkiſchen Gebirgen die zum 
Ob, unter verfchlebenen Namen ein alter Stamm ber oͤſtüchen 
Turk, das Volk der OftsKirghifen (Killki der Chineſen, ober 
Kerkis, auch Hakas) >), jegt KarasKirghiz oder Burut genannt, 
welche ganz verfchieden waren von ben weſtlichen Steppen=Kirghis 
fen, mit denen fie häufig verwechfelt worden find. Diefe unters 
warfen ſich gleich anfangs (1606) zwar ſchon dem zu ihnen vor: 
dringenden Ruſſiſchen Eroberern, und zwifchen dem Altaifchen 
Welten wie dem Dauriſchen Often gelegen, wurde daher ihr Sa⸗ 


janstifches Gebirgsland in der Mitte jener beiden frühe bekannt; _ 


aber bei der aufblühenden Delöth und Dſungaren⸗Macht fanten 
fie e8 bald gerathener ſich eigene Khane zu erwählen (feit 1632), 


welche ihre ganze Nation unter dem Schutze der aufblühenden 


Dſungaren⸗Khane beherrſchten, wodurch fie far genug wurden 
den Ruſſen zu widerſtehen und ihnen am Jeniſei viele Haͤndel 
zu veranlaſſen, deren Verbündete die Kalmuͤcken gegen ben Be 
fien hin zucüdzufchlagen (1673), und fo immer weiter gegen Weſt⸗ 
Sibirien vorruͤckend die Steppe der Kalmüden felbfl, ats diefe 
zur MWolga abgezogen waren, einzunehmen (unter Ayuka⸗Khau 
feit 16725 f. oben ©. 464), wo fie unter dem Namen der Kara: 
Khirgifen oder Burut nody heute bekannt find. Ihr Ur-Gebirgefig 
am obern Senifei wurde auf diefz Weife von ihnen, nachdem fie 
lange Zeit hindurch den Ruſſiſchen Colonien daſelbſt viel Hinder 
niffe in ben Weg gelegt hatten, geräumt®%), bie legten ihres Stam: 
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mes verließen Sibirien Anfang des XVII. Zahrhunderts gan 8 


um fi zu ihren Verwandten unter Chinefifcdyer Oberhoheit, den 
Burut (Purut) im Chinefifhen Zurkeftan, zu begeben. Dahe 
Lam es, daß die Gebirgsgegenden am obern Jeniſei, ſuͤdwaͤrts von 
Krasnojarst, nach Abakansk und Sajansk, bie gegen die Chins 
fifhye Grenze hin, lange Zeit menfchenleerr, und darum aud un 
beſucht und unbekannt, alfo unbenugt biieben, daß noch zu Pas 
(08 Zeit 1772, der fehr climatifh günftigen Lage am obern Jr 
nifei ungeachtet, die Städte Abakansk und GajanstEs) kein 
.wegs emporkommen tonnten, ja legteres zit feinen Umgebungen 


83) Kinproth sur la Langue des Kirghiz in Journal Asist, VI. 


| p. 321 —344 und Mem. Relat. à l’Asie III. p. 332— 32) 


"Journ. Asiat, 1823 II. p.5. 24) G. Fr. Müller Sibir. Sc 


in Samml. R. Geſch. VI. p. 6293 Fiſcher Sib. Geſch. I. p. M. 
es) P. ©. Pallas Reiſe durch verſchiedene Prodinzen bes Ruſſſiſche⸗ 
Deichs Petersb. 1773 4. Ih U. p. 689, Ih. IL 1776 p- 38 
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eigentlich ganz leer ſtan d erſt fele 1772 die 1781 das dortige 
Gebirge gegen die Chinefifche Grenze hin, weil die Sibiriſch⸗Ruſ⸗ 
fifchen Behörden dieſe felbft nicht. kannten und nur irrige Vers 
seichnumgen bavon befaßen, von neuem buch I. Pefterem®*) 
als Geodät entdedt und aufgenommen werden mußte. 

Als indeß die Entdeckung reicher Erzgruben und bie Anle: 
gung von Berg: und Hütten: Werken längs dem ganzen Mord: 
faume des Altais Spftemes die Europäifdhen Ruffen tiefer hinein _ 
lockte in’ die DBergthäler und Felshoͤhen vom Srtpf bis zum 
Amur, und die Schwächung der dort einheimifchen Gebirgsvoͤlker 
fie in dem befonnenen Fortſchritt der Entdedung und Anfiedlung 
‚zugleich durchaus nicht hinderte immer meiter ſuͤdwaͤrts vorzus 
bringen, trat China's Nachbarſchaft durch feine Beflegung ber 
Mongol, Khalkas, Delöth und Dfunyar bis zu dem Ili, Bals 
khaſch, Rarbagatai und Salfan: See am obern Irtyſch, unter 
Kang:hi und Khien⸗long, in der Mitte des XVII. Jahrhunderts, 
weit hemmender hervor, als dies früher den Anfchein gehabt hatte, 
und die nun bald feftgeftellten ober doch vefpectirten Reichsgren⸗ 
zen wurden auch gegen das .gebirgige Binnenland bie Grenzen 
der wiſſenſchaftlichen Erforfchung, und find es, nur fehr wenige 
Yuncte ausgenommen, bis heute geblieben. Durch die Bergs 
und Hütten: Werke wurden die metallreichen Verzweigungen 
des Nordrandes zuerft duchforfhtz fo traten die Kolywan⸗ 
ſchen, Kusnezlifhen, Sajanstifhen, Dauriſchen 
Erzgebirge zuerft hervor und wurden coloniſirt, indeß die 
dazwifchen verbreiteten bergmännifch unerforfchten Berg: und . 
Strom sMReviere nur flüchtig durchzogen wurden, ober weit fpäter 
erſt den Anſiedlungen zugaͤnglich wurden, oder noch bis heute als 
Einöden unbebaut und unbekannt liegen blieben, höchftens von 
Hirten und Jäger: Parteien ober Läuflingen durchſtreift. Daher 
die große Ungleihartigkeit unferer Kenntniß jener Ge; 
birgsgegenden, und daher aud) die nothwendige Ungleichartigkeit 
In. ihren Darflellungen, über weiche nebft den Quellen aus denen 
fie fließen konnten die nun folgenden Entdedungsgefchichten ber - 
Berggruppen einige Nachmeifung geben mögen. | 





»*) Jegor Pesterew Remarques sur les Peuples qui habitent la 
frontiere Chinoise etc. in Magasin Asiatiq. Paris 1825 T. I. 
p- 133 — 1. 
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Erläuterung 1. Entdeckung und geographifches Bekannt» 
werben bed Altai, vom SailansSee und Irtyſch bis zum 
Ob und Telezkoi⸗See. | 


Noch waren bie reichen Erzadern, welche das Sibiriſche Berg: 
land jenfeit des Irtyſch und Zenifel in feinem Schoße verbarg, 
den Nuffifchen Eroberern völlig unbekannt geblieben, und nur 
erft die reichen Salzſeen der Steppen ein Gegenftand ihrer Aus: 
Beute aus dem Mineralreiche geworden, als ein phantaftifches 

Project des Gouverneurs von Welt: Sibirien ben Weg, freilich 
ohne fein Zuthun, zu den Gold» und Silber-Bergwerken des Abs 

tat bahnte, wodurch diefer ſelbſt erſt bekannt werben konnte. 
| Der Statthalter in Tobolsk, Fuͤrſt Gagarin, hatte fih 
s durch die Buchariſchen Handelsleute, weiche dort die Meffen der 
Sibirier befuchten, einige Kenntnig von dem Goldfande) 
verſchafft, ben man an einzelnen Orten Inner-Afiens vom Kokos 
Tor und den weftlihen Stüffen China’s, befonders in Turkeſtan, 
zu Selen, am Jerken-Daria buch Wafchen gewinne; und 
tieferte Proben dieſes Goldfanbes bei Hofe in St. Petersburg 
ein, mit einem Vorſchlage von Tobolsk aus über Tara am St: 
| tyſch aufwärts eine Feftungslinie bis Jerken (Yarkend im 
" Süden des Muztagh) zu etabliren, um dahin, was in drittehalb 
Monat Zeit fich bemerkftelligen laſſe, durch die Länder ber Kal 
müden und bes Khung⸗Taidſchi der Dfungaren am Ili, mit ge 
waffneter Macht vorzudringen und fih in Befig des Goldfandes. 
gu fegen. Ein Gefandter des Khans von Chima, der damals 
(1714) in Petersburg anmwefend war, beftätigte dem Czaren, daf 
bie Flüffe dee Bucharei Goldfand führten und zumal der Amu⸗ 
Daria dadurch berühmt ſei, an deſſen Einmündung zum Aral 
Ser das Reich feined Heren liege, Peter ber Große anfangs 
zweifelhaft, welcher Weg am naͤchſten zum Ziele führen würde, 
und unbelannt, wie feine Rathgeber, mit der Lage beider Darias, 
deren gleiche Benennungen zur Verwechslung Anlaß gaben, wählte 
beide Wege zu gleicher Zeit, und rüftete fo die Erpedition 
des Fürften Bekewitſch zum Amu⸗Daria aus, beren ungluͤck⸗ 
liches Ausgang zus erſten Kenntniß von Chiwa und Bochara 





wer) Rachricht vom Golbfande in ber Bucharei in Wälter Samnt. 
Auf. Geſch. IV. p. 487 — 19; WB. 
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rte, bavon weites unten die Rede ſeyn wird, fo tole die Erpes 
ion zum obern Irtyſch und Jerken⸗-Daria, bie zwar ihe 
I ganz. verfehlte, aber zue Entdedung der Erzgebirge 
ı Alta führte, und die erfte Feſtungslinie veranlafte, 
che Colonifation und Civilificung jener Gebirgslandſchaften erft 
beiführten und gegen bie UWeberfälle der füdlihen Nomaden 
ern konnte. Sie verdient haher hier kurz erwähnt zu werden. 
:ter I.,, eben im Begriff auf der Mheede in Kronſtadt feine 
tte gegen die Schweden zu führen (Mai 1714), ernannte feis 
ı Sarde:Capitain Iwan Buchholz zum Obrift der Erpedis 
t, die nach dem Vorfchlage Gagarins mit miehrern Taufend 
ınn Kriegsvolk, mit Artillerie und einigen Mineralverftändigen 
Tobolsk über Kara aufbrehen, am Irtyſch bei dem Salz: 
Samyfch die erfle neue Feſtung bauen, und von diefer den 
com aufwärts ziehen follte, dafelbft an wohlgelegenen Stellen 
douten, Feſtungen, Magazine anzulegen und biefe mit Garnis 
en zu verfehen, um im Rüden gefihert bis Jerk en fortfchreis 
und ſich diefer Stadt bemädtigen zu können, von der aus 
in die genauen Berichte über die Einfammiung des Goldfan- 
einzuliefern fen wuͤrden. Aber die Unkenntniß der großen 
Ranzen, Laͤnderſtrecken und der Völkerverhäteniffe machte, daß 
n erft bittres Lehrgeld zahlen und dieſes Ziel endlich ganz aufs 
en mußte. Die Erpedition®®) Eonnte erft im Juli 1715 mit 
2 Mann von Tobolst aufbrechen, und fchiffte auf 44 großen 
jiffen (Dofchefchenniten) und 39 Kähnen, von anderthalbtau⸗ 
> Dragonern am rechten Flußufer begleitet, den Irtyſch aufs 
6, defien beide Uferfeiten bis zur Baraba:Steppe Damals noch 
lich von Kirghifen und Kalmüden Völkern durchſchwaͤrmt wur⸗ 
. Auch madıre ber Dfungaren-Kürft auf das mefopotamifche 
ıd zwifchen Senifei und Ob Anſpruͤche als Oberherr, weil die 
t ſtreifenden Beinen Zaifchen der Kalmüden fi) ihm unter- 
rfen hatten, bie aber Rußland als bie Altern Vaſallen feiner 
ne in Anfprud nahm. Bis zu dem fehr ſalzreichen Steppens 
dem Sampfch, der einheimifchen Nomaden, nur eine Meile 
n rechten Irtyſch⸗Ufer abgelegen (63 Werft), waren damals 
on Ruſſiſche Handelsleute vorgebrungen ; von Tobolsk, Zara 
d Komet ging man wie zum Jahrmarkt dahin, dort Kalmuͤcken 
d Bucharen gu begegnen, mit denen mancher vorcheilhafte Tauſch 


) Müller a. a. O. p. 213 
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gemacht werben konnte. Alle kamen bahin, um ſich mit dem 
ſchoͤnſten, weißen Satz‘), das dee See in größter Reinheit und 
‚Gülle lieferte, für die Heimath zu verfehen. Die Handelsvor⸗ 
theile machten «6 vergefien, daß dabei zuweilen durch Raubübers 
fälle freifender Horden Scharmügel vorfielen. Gmelin nennt 
den See noch ein Wunder der Natur (im 3. 173), und, alle 
folgenden Reiſenden haben ihn befucht und befchrieben. Hier 
nun wurde, am Irtyſch, die erſt e Feſtung Jamyſchewa (51° 
63/12N. Br., 960 150 D.8. v. Ferr. n. v. Schubert) erbaut, 
Die zwar ſchon fm naͤchſten Winter belagert ward und im Fruͤh⸗ 
Jahr verlaffen und gefcleift werden mußte, aber durch bie Er: 
bauung der Feftung Omsk (Omskaja⸗Krepoſt) am Einfluß des 
Dm zum Irtyſch geftügt, bald in erneuerter Geſtalt und Groͤßſe 
duch Obrift Proc. Stupin wieder aufgebaut (1717)%) un 
dutch Redouten umher fo befefligt war, daß fie nun fon ben | 
Stuͤtzpunct für den fihern Fortfchritt des Unternehmens darbot. 
Von Hier rüdte das Commando weiter gegen S. O. vor, und ers 
“ baute 1718 bie erfle Anlage zur Feftung Sempalatnaja), 
die von ‚den fieben Ziegelſtein⸗Gebaͤuden, Palaten, ihren Na: 
men erhielt, welche dort von einem frommen Khane einft feinen 
Lamas errichtet waren. Zu gleicher Zeit wurben mehrmals Bot: 
fchafter in das Hoflager der Dfungaren an ben Ili gefchidt”), 
toelche die zwiſchen Jenifei und Ob noch Immer umpherftreifenden 
Kalmuͤcken zu freundfchaftlihen Benehmen bewegen und ihnen 
die Verfiherung geben follten, fie kämen nit um Krieg anzu: 
fangen, fondern nur um Erze zu ſuchen, und die Seftungen 
felen nicht gegen fie gerichtet. Wie gefahrvoll man aber noch das 
Unternehmen felbfl, wegen der in den Steppen ftreifenden Raub: 
partheien ber feindlichen Kalmuͤcken und Kirghis-Kaſaken-Horden, 
anfahe, zeigt der erfte”?) Verfudh den Irtyſch aufwärts bis 
sum Saifan=See zu bereifen, eine Erpedition, um deren wil: 
len Zürft Gagarin in Toholsk ben Verbrechern,, die fich derſel⸗ 
| ben untetzogen, die Gefängniffe öffnen ließ, und Begnadigung 
' verhieß. Iwan Kalmalomw führte fie on, es waren 100 Beu: 
ter, die am Oſtufer des Irtyſch von Jamyſchew a gluͤcklich vor 


“es, Müller a. a. D. p. 2155 J. G. Gmelin Reife durch Sbir— 
— Goͤtting 1751 p. 203 — 2105 Pallas R. Reife Zp. 11. 11T» 
30) M ller Q. & D. p p- 237, 3 9s) Mile 
" wir In v.256 2) Gregor Welianows Bericht 1718 ebend⸗ 
p. UA © 9°) ebend. p. ME. 
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3 drangen bis zum Saiſan⸗Ses (Kiſalpu der Einheimi⸗ 
), an deſſen Ausfluß einen Kahn bauten und ihn nun zung 
en male befchifften. Bei diefen Entdeckungsfahrt (1717) fan- 
Re den Ser mit vielem Schilf bewachfen, ben Ausfluß fehr 
aber reißend, und kehrten auf dem Irtyſch deſſen erfte 
fahre gluͤcklich vollendend zuruͤck zur Slußfefte .Diefer er⸗ 
Entdeckung bes bis dahin. unbekannten Sees folgte bald, 
9), von Jamyſchewa aus, mit einer Flotte von MWgroßen 
platten Fahrzeugen, um auf dem feihten Strome ohne 
de (hwimmen zu können, unter bes Gapt. Uraffom und 
nant Somomws- Befehl, bie erſte Durchſchiffung des 
anz ja man wagte fich auch oftwärts befielben noch 10 Ta⸗ 
fen weit zu. Schiffe in den Lauf bes obern Irtyſch hinein, 
hen die Vergthäter des Altai, die man damals zum erfien 
erblickte. Die ſtreifenden Kalmüden zu beiden Seiten bes 
mes thaten nur wenige Schuͤſſe auf die Voruͤberſchiffenden. 
er ber Große beauftragte nun in eigener Perfon den Gene 
Major Iwan Mid. Sin Liharew S) von neuem mit 
Befehl, die Forſchungen bie zum Seifen und fo weit als 
ich fortzufegen, um vollflänbige Auskunft über den Goldſand 
ben Weg nach Serken zu geben. Die Erpedition ging von 
zeuen Feſtung Sempalatnaja aus, wo man geoße Kähne ' 
platten Boden erbaute, die zum Andenken ber glüdils 
Fahrt den Namen Saiſanki beibehleltn, und die dose 
Iuchlichen Laftichiffe biieben. 440 Mann fchifften fi auf 
Saifanten, im Sommer 17%, mit Proviant auf drei Mo⸗ 
Beit verfehen ein. Es gelang nicht, wie ber. Kaiſers es 
te, am fer bed Saiſan⸗-Sees eine pafende Stelle zur Er⸗ 
ung einer Feſtung ausfindig zu machen, denn fie waren überall 
Schilfwaldungen bedeckt; aber Lichar ew hoffte weiter aufs 
16 am obern Irtyſch dies bewerkikelligen zu koͤnnen. Indeß 
es, ſich auch da nie thun; man fand die beiden Arme, 
h Welche der obere Irtyſch in bie Oſtſeite des Saifan eine 
at, und fchiffte durch ben füblichen Arm beffelben 12 Tage 
12 Nächte ſtromauf, ohne fich irgend aufzuhalten. Aber lee 
haben wie über dieſe Schifffahrt, die weitefte Entdek⸗ 
igsreiſe, welche jemals bier in das Herz des Altaigebirges 





') ebend. p. 256 96) Licharews Grpebltion ebenb, bu Mb: 
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gemacht wurbe, weber nähere Beſchrelbung noch Ortsbeſtimmung 
erhalten; vielleicht daß -der Bericht daruͤber noch Im Staube des 
Archive liegt. Jedenfalls deweiſet fie, tie weit das Thal des obern 
Irtyſch von Oft gegen Welt Herbeizieht, In welchem der König 
der Turk einft in feiner Mefidenz den Geſandten des Kaifers von 
Byzanz am Fuß des Ektag oder Golbnen Berges Audienz gab 
(f. oben S. 478). Aber diesmäl war ein feindlicher Weberfalf der 
Empfang der tühnen Eindringlinge. Die Kalmüden hatten thre 
Annäherung wol bemerkt, - aber aus Furcht ober Lift fich landein 
gezogen, fo daß die Ruſſen keine Seele auf ber ganzen Fahrt an 
trafen; doch fland ein Katmädenheer dor MGDO Diann Meute 
eei, unter dem Erbprinzen Galdan⸗Tſeren (f. oben S. 4556), in 
dar Nähe, weicher nad; äner Blutigen Schlacht mit Chinefen ger 
ger Mongolen und Mandſchu die Srenyen: feines vaͤterlichen Ex 
bes dedite. Als die feichte Stromfahrt der Ruſſiſchen fo weit oh 
| gerüdten Flotille viel Noth machte, brachen die Kalmücken auf 
beiden Uferſeiten von den Berghoͤhen mit ihren Geſchoſſen auf 
fie 108, um ben Feind zu vernichten oder zum Ruͤckzug zu brin⸗ 
gen. Das Geſchuͤtz der Ruffi ifchen Artillerie ward’ ihnen zwar vers 
Beeblicher, doch erreichten fie ihren Zweck. Denn nach dreitägigen 
befkändigen Scharmügeln kam «8 zum Waffenfliftand, und pe 
Nuͤckfahrt, weil Licharew nicht weiter Tchiffen konnte und feinen 
Zweck erseicht hatte, das Ende des Stromes zu erforfchen. (rs 
foeust uͤber den «friedlichen Ausgang begleiteten fie anfänglich noch 
Ber zurädfchiffenden Feind, uͤberließen ihn aber bann feinem GSchids 
fate, Seitdem blieben die Dfungaren auch fletd auf der Shbs 
feite. des Irtyſch und in Oſten des Saifan: und Altai an Ye 
Politik China’s gefeffele, ‚und die kuͤhnen Unternehmungen ber 
Ruſſen bileben wow. biefem unbequemen Nachbar befreit. General 
Licharew auf der Ruͤckfahrt an die Stelle des Irtyſch gelang, 
wo ber Strom unterhalb des Saiſan⸗Sees aus. den Altatbees 
gen, zwifchen ben legten beiden Felshoͤhen hinaus in die freie und 
ebene Steppentandfehaft eintritt, beſtimmte diefe-zut Anlage jewes 
vom Kaiſer befohlenen Paß⸗Feſte, am aͤußerſten Suͤdende ber 
Feſtungslinie, und nannte fie UR-Kamenogorsfaja, d 
b. an der Mündung oder Deffnung der Felsgebirge 


5.4720). Gie wurde wie als vorheiigen nit Btabın, Palkfas 
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Ngen Keisflabe mit cin paar taufend Einwohnern erhoben, 
Bon einem weiteren Vorbringen nad) dem fernen Jerken war 
mm nicht mehr die Rede, und ftatt der phantaftifchen Goldſand⸗ 
Igpebitionen eröffneten fi) bald ſolldere Quellen bes Gewinns 
ad des Metallreichthums. Uft:Ramenogonsk' blieb aber feite 
em ber einzige aͤu ßerſt e Punct, von welchem aus die ſuͤdliche 
Berzweigung des Altai gegen Dſungariſch-Chineſiſches Ges 
det wie von einem HaupthafensDrte, von dem alle Ausflüge aus⸗ 
eben und zu dem fie zuruͤcktehten müffen, erforfche werden konnte, 
den botanifdyen Ereurfioneh (1826)9) und zumal den Forfhune 
en nach der Hehmath der Achten Ryabarberpflanze®), von dies 
m Gebiete aus, verdankt die Erdkunde einige neuere Kenntniß 
1792— 1794) biefer Gegenden. Schon zur Beit der erſten Ans 
ıge der Feftung gingen einige Soldaten von ba gegen S. W. in 
as Gebirge auf bie Jagd, und entbedten 10 Meilen (70 Werft) 
kblicher die Mutnen®) bee Stadt ‘ober ber Tempel des Hoflagers 
nes Kalmüdenfürften Ablai, der dieſe in ber Mitte des XVIE: 
jahehundert® fie feine Lamas Priefter erbaut hatte; man naunte 
e feitdem Ablaitit, und dem Bach an dem fie liegen Ablas 
ta; dieſer literariſch und antiquariſch merkwürdige Punct zog 
u verſchiedenen Zeiten in bie fübwefifichften Vorberge des Altai 
iehtere wiffenfchafttiche Erpebitionen, von G. Sr. Müller und 
Imelin (1733)W), unter Pallas Auftrag den Student &os - 
oltef 1771) 9, Dr. Meyer (1826) 2), wodurch jene Gegenden” 
ige @rläuterungen erhielten, mehe noch durch bie Karawanen- 
deuten, von benen oben (&. 327. Not. 19) die Rede war, bie 
üdem gedruckt erſchlenen find, und durch des überall bewunderude 
rirdig thätigen Aler. v. Humbolbts Beſuch diefer Irtyſch⸗ 
fee mis feinen wiffenſchaftlichen Begleitern, meinen verehrten 
bellegen C. ©, Ehrenberg und ©. Rofe, deren Reifeberichten wie 


' 
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zus Aufklaͤrung über biefe Gegenden mit Sehnſucht entgegen⸗ 
fehen ©), 

Die Bergs und Hüttens Werte waren es, welche zu eis 
. ner vertrautern Bekanntſchaft ber Ruſſen mit den innern Theis’ 
Len der nördlichen Verzweigungen des Altaifchen Gebirgsſyſtemes 
führtens bie Entdeckungsgeſchichte von biefen, durch die Auf⸗ 
findung der reichen Erzadern, faͤllt ebenfalls in die Regie 
rungszeit Peter des Großen, in ben Anfang bed XVIII. Jahrt⸗ 
hunderte, unmittelbar nachdem das Uraliſche Erzgebirge bergmäns 
wifch entdeckt und erforfcht *) war: denn das Licht der Willen 
ſchaft und der Induſtrie, welches jene ber Canadiſchen Wildnij 
biſher gleiche Waldgebirge auf ber alten Grenze von Europa und 
Afien ſeitdem zugaͤnglich machte und beliebte, pflanzte ſich durch 
Die deutſche Schule bed. Bergbaus, zumal durch die des Saͤch⸗ 
fifhen Erzgebirges, durch die Naturwiffenfchaft und Ted 
nie. der gebildeten Schwedifchen Kriegegefangenen in Sibirien, 
und duch den Unternehmungsgeift einzelner ausgezeichneten Uns 
terthanen des großen Kaifers in kurzer Zeit bis zum Altai fort 
Die Vorfteppen des Altai-Spftems und feine vorliegenden Hüs 
gellandſchaften find im fehr weitverbreiteten Landftrichen vom Bals 


- al und ber Lena bis zum Tobol mit den Grabfiätten eine 


verſchwundenen, einſt fehr zahlreichen Voͤlkerſchaft (Xfhuden | 
genannt) bedeckt, welche ihren Todten den koſtbarſten Mes 
ſchmuck an Gold, Silber, Kupfer oder Eifen zum andern Leben 
mit: in die Gruft legten, und ihre verfallenen Gruben, Schärfe 
und bemoosten Schladenhatden finden. fich in fo unzähliger Menge 
über einen großen Theil der Norbverzweigungen bed ganzen Abs 
tai⸗Dyſtemes verbreitet, daß fie faſt überall and ohne Wuͤnſchel | 
euthe als Fingerzeige zum gluücklichen Einſchlagen von neum 
Schachten und Grubenwerken dienen konnten. Aber biefes Beh 
war laͤngſt verfhollen, die nachgebliebenen dortigen Wölkerfafien 
waren über daſſelbe unwiſſend, und ohne Tradition ihrer Künflt 
unb Eiafiäten, bei dem größten Erzreichthzm der Erdrinde auf 
» deren grünen Teppich fie nur ihre Heerden zu weiden und iher 
Jagdthiere zu erlegen wußten, fo arm. an allen Metallgeraͤthſcheſ⸗ 


603) - Fragmens de Geologie et d Climatol, Asiatiques | 
de Hemboldt Paris jet 8. Tel. und I. orie ) B. 2 I 
Hermann vom Anfange und gertgange des Bergbaues Iin ve Urs⸗ 
Geoiegen f. in — Mineralog. Reifen in Sibirien, Petertd · 
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), daß fie anfänglich, von den Fremden begierig die eiſernen 
kupfernen Keffel mit eben fo viel Zobel oder ſchwarzen Fuchs⸗ 
n bezahlten, als jene mit dieſen fich volftopfen ließen. Es 
en alfo diefe Schäge im Schooße der Erde von neuem ent 
werden. Der Schmide Nikita Demidof, bei der Ga 
fabrit in Tula, war in bie Berge des Ural gegogen, und 
daferbft im Jahre 1699 das erfte Eifen-Hüttenwert erbaut, 
dem bald zehn andere Hüttenwerke als fein Eigenthum unb 
roße Walds und Güterbefig hervorging, ber feiner Kamilis 
ürftlichen Meichehlimer erwarb; fein Eenntnißreichee und tas 
oller Sohn At. Nikit. Demidof, Staatsrath, erweiterte 


Verke feines Vaters am Ural ®), und bahnte durch feine Ks 


„Gold-⸗ und Silber⸗Gruben und Schmelz: Werke am Altat 
Weg zur geographifchen Entdeckung und Givilifirung des Nord⸗ 
18 von Afien. Mur ein paar Jahre nad) der- verfehlten 
‚fand = Erpebition zum Batfan: See und nad) der Erbauung 
Uſt-Kamenogorsk, wurden am Alta bie erſten Erzſtufen 


ınt, und durch ben genannten Demibdof, den Sohn, dafelbft - 


r ſte Bau vollfuͤhrt. Was ihn zunaͤchſt zur Auffuhung dee . 
am Altai führte iſt nicht ganz genau befanntz ob vielleiche 
Name des Altat, des Goldnen, ober andere Sagen7). Es ka- 
im Jahre 1723 zwei Jäger in bie Gegend des Kolywan 
:8 und der Blauen Koppe (Sinaja Sopka), wo nod) 
adden nomabifirten und das Kusnezkifhe Gebiet an 
Herrſchaft des Galdan⸗Tſeren grenzte, welche fih da⸗ 
s noch weit nordwaͤrts des Saiſans und Irtyſch erſtreckte. 
allen Tſchudiſchen Halden fanden fie ausgewittertes Kupferblau, 
ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zog; fie brachten davon Proben 
e Stobode (Anſiedelung) Bjalojarsk mit, mo fid) von Demidof's 
deten Erzfuchern einige einfanden, die Ihm die Probe auf, 
Schmelzwerk zum Ural brachten. Bald darauf ſchuͤrften ſeine 





G. Fr. Müller Rachrichten von der Handlung In Sihteten, in f. 
Samml. Rufl. Geſch. Th. Il. 1760 p. 485. 5) B. Fr. % 
Hermann Diineralogifche . Beihreibung. des Uraliſchen Grjgebirges 
1789 8. Sb. I. p. 14. 7) Hermann von dem Anfange und 
Fortgange des Bergbaues in ben Altaifchen Bebirgen, in def. Mi⸗ 
neralog. Reifen Th. Ep. 89-357. J. 9. Falk Beiträge sn 

I tt bes Rufl. Reihe, St. Petersb. 1785 4. Th. h 
y- 01 den Geſchichte der Kolywano⸗Woskreſenskiſchen Erz⸗ 
a Archio⸗ und andern Rachrichtn gte 
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Beute, fhon auf den alten Halden und Pingen am Fuße der 


Sinaja Sopka oder bes Blauen Betges, two bie Grube den Ras 
men Kolywanskoi Kolywanskoi Rudnik, d. i Grube) 


"erhielt, zu welcher er den erſten Schmelzofen am Bach Lokteflo 


erbaute, wo bie Erze anfänglich) 24 Procent Kupfer gaben. Zu 
gleicher Zeit wurden auch Halden auf den Wostrefen skiſchen 
Bergen (d.i. Auferfiehungsbergen) bebaus Im Jah 
1726 erhielt Demidof die förmtliche Erlaubniß vom Berg-Eoflegis 
zue Anlage von Schmelzhütten (Sawode), zugleich Zufchreibung 
des nöthigen Arbeitöbauern aus ben Kusnezkiſchen und Tomskl⸗ 
"chen Kreifen, unb weil bie Gegend durch ſtreifende Kalmuͤcken 


und Kirghiſen unſicher war, 100 Mann Koſakenwache von de | 


Kusnezkiſchen Grenzlinie. Seine Leute vom Katharinenburgifcen 
Ural legten ihm ‚hier die Hüttenwerle ans 1729 waren ſchon bie 
Gruben von Kolywanskoi, Woskreſenskoi, Pichtowskoi und einige 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort zu erbauende 


Schulbinskiſche Hütte verfehen werden follte. 1730 ließ Demibof 


in der Gegend des Ob, am Einfluß der Barnaulka, bie ers 
ſten Häufer. bauen, welche den Grund zu den Barnaulfchen Huͤt⸗ 
tenwerken legten, bie fpäterhin zur Haupthütte wurbe, indeß der 
Det Barnaul) (53° WN.Br. 10196’ 45" DE, v. $.) zur 
Kreisftade und einer ber bebeutendften Sibiriens hrranwudg. Set 
1732 lernte man ben Silbergehalt der dortigen Kupfer:Erze ken⸗ 
nen, weswegen 1735. die Krone Beſitz von allen ſchon weit ge 
diebenen Demidofſchen Werken biefer Gegend nahm, kurz nach⸗ 
dem ber Naturforfcher Gmelin (1733) diefes neuentbedite Elde⸗ 








rado befucht und befhrieben hatte ?), Schon fand er bier außer . 


den vielen Gruben eine Feſtung mit Baftionen, die Stobobe bez 
Kaufort, ben Oſtrog oder die Verpallifadirung, die Samode Aber 
bie Werkſtaͤtten aus fünf Hütten, mit fo viel Defen mit Kupfer⸗ 
hammer, Garheerd, Stigofen, Kupferverzinnungen, Schmieden 
u, ſ. w. in voller Thaͤtigkeit, und mehrere Dörfer am benachbas 
ten Tſchẽryſch-Fluſſe angefiedelter Arbeiter, meift von. ver 
Secte der Roßkolſchtſchiken ober Abtruͤnnigen von ber Ruffifce 
griechifhen Kirche. Die Lage dieſer reichen Kolywanfchen Berg 
werke in den begünftigften. Landfchaften Sibiriens, weniger fern 
von den bewohnteren Drtfchaften, und mas nach dem Ausfpruck 





508) v. Lebebour Altai Reife Ih DD "259 —— 300. 
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eines Kenners jener Verwaltungen am wichtigften war, anfaͤngs 
im Beſitz von Privaten), bie ihre Capitalien auf die Bear: 
beitung verwendeten, mit den Uralifchen Werken In Verbindung 
Randen, und mit jenen bie. Arbeiter und Beamten theitten, alles 
dies verhalf diefem Puncte im Altai⸗Gebirge in kürzefter Zeit 
zu einer fehr ſtatk herbeiziehenden Bevoͤlkerung, und im raſcheſten 
Fortſchritte zu einer ausgezeichneteren Stelle der Entwickelung, ak 
bie® unter andern-Umfiänden dee Kal gemwefen ſeyn würde. Es ' 
ift ſchwer zu fagen, bis zu welchem Culturgrade fich jenes Crige- 
bisge , wenn es im Befig ber Privaten und eine frei ſich geſtal⸗ 
tenden Inbduftrie, aber ohne maͤchtige Stüge von oben geblieben 
wäre, nad einem Jahrhunderte ſich erhoben haben, und welchen 
Einfluß eine ſolche Bergwerks⸗Republik auf die Entdeckung und 
Golonifirung jene® Gebirgsſyſtems ausgeuͤdt haben wuͤrde. Die 
Krone Rußlands blieb aber im Beſitz dieſer Werke und des Ex 
gebirge®, und ber birigirende Senat wandte auf deſſen Empor: 
beingung bie größte Aufmerkſamkeit, und fuchte durch forgfäftigfte 
Kunde allee Art die zweckmaͤßigſten Einrichtungen, der Ortslage 
und den jedesmaligen Umftänden in Beziehung auf das Ganze 
anzupaffen. Sicherung nad Außen, verbefierte Adminiftration 
Im Innern, Anftellung tüchtigee wiffenfchaftlich und practifch ge: 
bitbeter Berg: und Hätten Dänner, und Bereifung der Landı 
[haften durch Academiker förberten nicht nur den Wohlſtand der 
Population und ber neuen Anfiedlungen, und brachten immer 
groͤßern Gewinn, fonbern verbreiteten auch die Wirthbarkeit der 
Gebirgslandſchaften, zaͤhmten ihre wilden Bewohner und machten 
ven Sortfchritt der geogeaphifchen Entbedungen möglich, der in 
Vefen Berggeuppen ohne die Stäbe des WBergdepattements un⸗ 
Möglich geweſen ſeyn wuͤrde. 

Auch die Krone verſchrieb ihre Bergbeamten vom Kathari⸗ 
nenburgiſchen Ober⸗Bergamt, beorderte dahin eine Compagnie 
Soldaten und ließ aus dem Tobolskiſchen Gouvernement ſchon 
im Jahre 1735 500 ſogenannte Laͤuflinge und Verwieſene zu’ ten 
Altaiſchen Gruben!) anweiſen, die einer Berge Kanzlei uͤbergeden 
wurden. 1736 wurden bie erften Erze ganz nahe bei jenen am 





0) f. Allgemeine Ueberſicht Sibirlens (v. Speransti?) im Corn des 
Baterlandes 18235 f. Dibelop St. Petersb. Zeitfh. Bd. X. 1823 
2337. 11) Sermann Bergbau im Altaifchen Web. a. a. D. 
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Schlangenderge (Smeſinogotsk, unter 61° 9/27” N.Br, u. 99° 
49 30” DR, v. Ferr. n. Schubert), entdeckt; 1743 ber reihe Sik 
dergehalt der Kolywanſchen ‚Erze,,,bie man bis dahin nur alt 
Kupfer ausſchmolz, erprobt, und 1749 bie Golderze des be» 
sähmten Schlangenberg® entdedt, deſſen Goldreich thun 
. In ben. oberen Teufen der Silbergaͤnge ſehr beträchtlidy war, bie 
ſeitdem bekanntlich nicht wenig bearbeitet find. Dadurch flieg die 
Bedeutung aller Anlagen ungemein, alle Thaͤler und Höhen wur 
den nun näher ausgeforfcht, alle benachbarten Fluͤſſe und Baͤche 
mit Hätten und Werken aller Yet befegt, viele Thäler und He 
ben in einem weiten Umkreiſe mit Dörfern und Anfieblungen 
verfehen,,. die Zahl ber Beobachter 12) und Entdecker, durch be 
mancherlei Bortheile angezogen, mehtte fich. 
Bon diefens. Ältefien Hüttenwerke erhielt nun bie Kanzle, 
das Bergamıt und der ganze Berg⸗Diſtrict officiell den Namen 
KelywanosMostrefenstoi Samod (Samob, d. i. Hütte 
werke), die Umgebung tourde das Kolimanstifhe Erzge⸗ 
birge Kolywanskoi Gora) mit Recht, oder vorzugsweiſe mit dem 
Namen der Gruben am Altai, oder des Kleinen Altai, bes 
jeichnetz ber Name bes weit füblihern alten Etage Altai, bed 
Goldberges (ſ. S. 479),. den nur die Sage rühmte, wurde auf 
- diefe weit im Norden abgtrüdten Bergzüge übertragen, die durch 
ihren wirklichen Goldgehalt nun ber Etymologie dieſes berühmten 
Namens zu entfprechen fchienen. Auch ihre Umgebungen wurden 
nun. allmäticy unterfucht, in fo weit dad Suchen und Schürfen 
die Ausfiht zu neuem Gewinn barbot, oder die Verödung de 
Wälder bei der flarken Holzbenugung und ben häufigen Wald * 
braͤnden die waldreichen Thaͤler und nun nadt werdenden Höhen 
zugänglicher machte. Nach dem Ukas bei der neuen Uebernahm⸗ 
dieſes Bergamtes als Krongut, im I. 1747, durch den Brigabie 
Beyer erweiterte ſich deſſen Einfluß ungemein, neue Wege wur 
den gebahnt, neue Bevölkerung zog ein, Neue Ortfchaften uab 
Induſtriezweige ı breiteten. fi immer mehr in biefer Canadiſchen 
Wildniß aus; die Ursfafien des Gebirgs, Nomaden und Jagb 
völter, zogen fi immer mehr in bie hinterfieg Winkel da 
Thaͤler und Gebirge zuruͤck Die ganze Gebirge »Geuppe wurd 
zu einer Europäifhen Cultur⸗Colonie in der Mitte Wi ' 


9 Yallas Beſchreibung in ſ. R. 34 ZH. Ik p. 579 — 888 im 
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Aflattfühen Eontinentne vorbeueitet. Won Belt. zu Beis muſten im: 
mer nene Einrichtungen getroffen werden; es lautete 3.58. bie 
Beſtimmung bes Ukaſes vom Jahre 1787 1?) dahin, ben Gewinn 
ber Silbererze fo viet als möglich zu vermeheen, das Gold vom 
Silber nicht zus ſcheiden, ſondern beides. noch verſchmolzen nach 
Petersburg zu verſchicken, den Aleifluße (aum Ob) für dem 
Transport der Erze zu reinigen und ſchiffbar zu machen, gur 
Schonung ber Waͤlder von Kolywan eine andere Schmelzhüͤtte 
am Irtyſch anzulegen u. bergle m. Außer den. dem Bergamte 
zus Arbeit ſchon zugefchriebenen Bauern wardennihm auch neh 
die von vier neuen, Sloboden oder. Anfieblungen zugewieſen, 
weiche alle ihre Kopfſtener nach vorgeſchriebenen Karen beiden 
Merten abjuarbeiten verpflichtes ſeyn follten, beim Bergbau, beim 
Huͤttenweſen, beim Fuhr⸗ und Transportweſen, als Hanblanger 
nf. w. Umher ſollten Coloniſt en augeſetzt werben, bie gleich 
ben hierher zu ſchickenden Verbannten ihre Abgaben ‚bei ben Wen 
Ten abzuarbeiten hatten. Aus ben Wergwerken non Dioneg und 
den Kafharinenburgifchen Ural wurden Berghauer und Berg 
HDffichere hieher verfegt, Saͤchſiſche Berglaute und. Beamte aller 
Art werden auf Lebenszeit engagirt, ihre Bamklien durch Dem 
fionszuſicherungen für Me Bevoͤlkerung bed‘ Altariganonnen, und 
auch Deutfche Prebiger angeſtellt. Zur Sicherung ber gan 
jew sieuorganifirten Gebirgslandſchaft nach außen wurden an den 
Ftuͤſſen Schul ba und Uba (ſuͤdweſtwaͤrts zum Irtyſch), und 
am Alei, nordwaͤrts, wie an den Quellfluͤſſen des Obi, name _ - 
ch: am. By, Chatunga, am Anui und an dem Tſcha⸗ 
ryſch, die alle nordwaͤrts dem Altai entſtroͤmen und im unterh 
Laufe den Dbi bilden heifen, wie am Schlangenberge, Smeo⸗gora 
oder Smejinogorskoi (Smejinogorskaja Krepoft, ſpaͤter die Feſtung) 
und zu Kolywanskoi Samod, Feſtungen angelegt und mit der 
nöthigen Artillerie verfehen ; zu den Garnifonen. wurden von den 
bis dahin befichenden Schutzli nien Militais:Commanbo’s beor; 
beet, zur fortwährenden Dedung gegen jeben Ueberfali. So ta: 
tm immer neue Verhältniffe jener Berglandſchaft hervor, bie 
"frühere Grenze der NRuffifhen Eroberung in Sibirien wurke 
'immes weiter gegen den Suͤdoſten in das Altai-Gpftem’ 
hinaufgerädt u 


‘ 
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. UOE Om elln, 17831 Anguſt in Mntyroan Sit) war, kam, 
wir er erzählt, eine kleine Karawane: yon Urungal Kalmäts 
ben cd: 5: Jaſaſcmoi, dder Kalmüuͤckiſche Bauern, bie im Kriege 
fur Rußland nicht dienen) daſeibſt an, bie damals 3 Tagereifen von 
da, an dem Urfpeunge: dis Tſcharyſch (in N.O.), alſo tief im 
wilden Hochgebirge, wohnten, wo ein kleinet Khan, Du 
He Fuͤrſt war. Chemals waren fie im Kolpian Woffkceffensts 
ſchen Gebirge anfaͤſſig geweſen, ab waren auch bei der aller 
erften. Anlegung · Ser; Aupferhauͤtten·hlerher gekommen, um. fü 
gegen biefes:Uinsenchmen auf ihrem · Cigenthume zu beſchweren. 
8: friediches,. wenig zahlreiches Volkchen zogen fie ſich aber von 
dac zuclick, uilid · ehrmals durch die maͤchtigern Hotden ber Ks 
MEER ufüchın anchehluͤndert, fehite ihnen auch die Kraft mehe zut 
Wohaupeung thras frͤhern Nomadtafitzes zu thun. Dieo iſt eia⸗ 
der ſehtl ſparſaren Andeutungen, bie uns über: bie Art des Am 
eukdichras den fahheen Wergbewohner bekannt wurde; der⸗ 
gleichen Verhaͤltnifſfe finboft mit Stulſchweigen kbergangen, und 
gegenwärtig wnf: man ıdiefe Vbikitgeſchichte in den hinterſten 
Bränden und halwiakein der hohen Bietki, oder Scinets 
Medirge:den std aufſuchen. Als Pallas (4771) eben das 
felbſt war, erſeht es; daß zur Zeit der erſten Demidofichen Ania" 
gen diefes Gebtrgelaad, vom Jetyſch bis zum Ob, ga n z. wuͤſte 
gelegen und nue von Dſangarifchen Kalmuͤcken durchſtreift wer 
den ſey, denen die dortigen Bergdewohner, bie man ihm Kara⸗ 
tolriic Coffeabar identiſch mit jenen Urungal) nannte, us 
terwuͤrfig geweſen, und daß auch oͤfter durchſtreifende Horden der 
Kiegie-Kafat (DM-Rtegis ſ. oben ©. 660) den Frieden ber Det 
Z vöoͤlket geftört Hätten. . 

. Gegen dieſe feindliche Stellung der Ueberfälle von .amfen, 
aber auch der: Berg-Ralmüden, der Telenguten um dem Teleglolb 
See und’ anderen Anfälle von innen her, wurde nun, nach dem 
‚genannten IMat9) , jene Seftungskette dom Irt yſch ‚(won 
der Uba nahe:bei-der aͤltern Feſte Uſt⸗Kamenogorsk gegen NL. 
in einer Diagonaten Richtung längs dem Hochgebirge dieſes Ab 
mi, oder den Bielki (d. h. Schneeberge) bis zum Odi, bi 
Bilskaja oder Bikatuns kaja (vom Bufammenflug ber Bia 
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und des Ratunja in N. W. des Telezkoi⸗Seres fo genannt, welche 
von da an erft ben Obi bilden) angelegt, und bis Kusnezk 
fortgeführt, welche. man: unter dem Namen der Alten Linie 
begreift, und als die Srenzlinie der geographifhen Ents 
deckung der Altaifhen Gebirgslandſchaft für die Mitte be 
vorigeh Jahrhunderts gelten laſſen kann. Pallas hat uns 
gluͤcklicheeweiſe die Richtung Biefer Kolywano⸗Kusnezkiſchen 
Grenzlinie vom Irtyſch bis zum Ob und Tom aufbewahrt. 
Sie ging vom Vorpoſten Ufl»UbinstoiT) am Irtyſch an der 
Uba aufwärts, bis zum dahin einfallenden Bach Schemas 
naefla (mo Schemanaihe), dann hinüber duch Nomos 
Aleiskoi auf Smeinogorskoi (Schlangenberg), Koly⸗ 
wansko i Sawod, über die Vorpoften Belorezkoi, Bereſofs⸗ 


koi Sainskoi, Tſchagitskoi, Kaſanskoi Bogomateri, Kabanofskoi, 


KRatmaztoi, wo die Kusnezkiſche Diſtanz anging; nach Dfernol, 
ferner uͤber die Feſtungen Nilolaefskaia, Anniskaſa, bis 
Bjisetaja Keepoſt. 

Bei dem Fortſchritt ber Entdeckung in jenen Berggegen⸗ 
dem, ſchtitten die Schärfe und Anfiedlungen aber bald über fit 
gegen S.D. hinaus, und als man im Sahre 1764 ſahe, daß 
fie noch einen großen Theil des erzhaltigen Gebirge und. viele 
ſchon entbedte, wichtigwerdende Gruben ausſchloß, wurde zus Deis 
tung und Sicherung der Kolywano-⸗Woſſkreſſenskiſchen Huͤtten⸗ 
werte bie fogenannte Neue Linie weiter gegen S.D. in das 
Gebirg hinein vorgefchoben, welche wir zuerft duch Pallas Bes 
telfung (im Sahre 1771) zum Theil wenigftend Eennen lernen; 
denn vor ihm hatte noch Bein Beobachter über jene Wildniffe Be: 
richte erſtattet. Leider hielt auch ihn Kränklichkeit damals ab, tie 
fer einzubringen, und feines Begleiters, des Studenten Soko⸗ 
lef i8), Excurſion in jenes Schneegebirge von Tigeraͤz⸗ 
koi, die Pallas mittheilt, ift unbedeutend zu nennen. Auch für 
Wild-Jagd und den Pelzhandel wurden folhe Grenzvers 
legungen wichtig, teil jene fich nach diefen richteten.” Mit det 


zunehmenden Population in den gefiherten Grenzprovin⸗ 


zen nahm in ber Megel die Menge des Wildprets ab, und die 
Thiere, weiche das gute Pelzwerk lieferten, hatten fih hier inner⸗ 





19 Pallas R. Reife SM p. Bis. as Sotote Sreurfion 
in = Tigeraͤzkiſche djneegebirge b. Pallas R. Reife Ip. II. 
p: — 11. 
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Hard des Grenzgebirges ſchon gänzlich verloren. Die Wilbſchuͤen 
zogen, mit Erlaubniß ber commanbirenden Dffieiere, auf ber Li⸗ 
nie auch über die gezogene Grenze hinaus in das Maldgebirge, 
dad für Jagd noch ergiebig war, um ihren Jaſſak oder Zribut 
an Pelzwerk abliefgen zu koͤnnen. Man mußte fih alfo von 
Beit zu Zeit den beſſern Jagdrevieren nähern *10). Auch Ausıd 
fer und Slüchtlinge aller Art trieben fih außerhalb dee Streng 
oft fange umher, hatten Hütten und Ortſchaften angelegt, Zu _ 
Auffuhung folher unbefugten Anbauer, die viel Unorcbuunge | 
bei den Zurüdgebliebenen durch Werlodungen oder den mistraub 
‚Do ChHinefifch =mongotifhen Nachbarn veranlaffen fonnten, wur⸗ 
hen von Zeit zu Zeit Commando's in. das Bebirge felbft bie zu 
“ Bucturma (rechts zum Irtyſch) geſchickt, und durch dieſe wie 
oͤfter durch fanatiſche, der Ruſſiſchen Gewalt entflohene Einfiedler, 
- die man oͤfter hie und da anttaf, wurde bie Localtennenif 
um ein neues Stuͤckchen erweitet. 

Dieſe Neue Grenzlänie, weiter ſuͤdoſtwaͤrts der Alten, 
welche demnach die fortgefchrittene Grenze der. Altai⸗Ent⸗ 
deckung und. defien neue Anfiedliungspuncte bezeichnet, 
909?) im ©.D. ber Kolpwanfchen Bergwerke von Tigeraͤzkoi 
Vorpoften am Tigeräkbache (zur Bjelaja gegen N.) am 
Nordfuß der hohen Schneeberge der Bielki hin, zum obern Tula⸗ 
tofluß bei Tulatinsk, und zum großen Fluß Tſcharyſch, we 
Werch⸗Tſcharyskoi⸗Krepoſt oder der Vorpoften am obern 
Tſcharyſch erbaut ward, Von da in einer Steede von etwa 66 geog 
M..(450 Werit), immer gegen NR. und N.D., über die Poften Majak 
Sosnofskoi 24 Werft, Saftfchit: Maralifhsrog 18 Feen 
Stjudenstoi 20 W., Vorpoſten Antonofstoi 24 W., Majak Ni 
kolaefskoi 20 W., Saftfchit Terskoi 27. W., zur Zeftung Annis 
kaja 28 W,, zur. Feſtung Katunstaja 27 WV..gur Feſtung 
Biiskaja 22 W., zur Staniz-Beſchtemirskoi I:ME, und 400 
Faden, zum Vorpoften Nowikofskoi 25 W. und 300 Faden, um 
.Borpoften Kufedejefstoi 132 W. und 100 Faden, bis zur Stat 
Kusnezt 55 W. und 200 Faden Diſtanz. Die Neue Br 
nie follte an ben Feftungen Katunskaja und Biigkaja vorbei neh 
höher am Bjifluß aufwärts, fhon zu Pallas Beit, weiter. in 
‚das Gebirge hinausgeruͤckt werden, doch ſcheint bies bio auf 
die Anlage der Feſtung Sanduͤpskoi am Bija unterbileben u 
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fen. Die belden letzen Diſtanzen von faſt 20 geöge. Mit 
(132 Werft) umd faſt 8 geogr, Meil. (65 W.) bis Kuéneze, 
wurden fo groß angelegt, weil ſich daſelbſt ein faſt undurchdring⸗ 


licher, moraſtiger und gebirgiger Schwarz walb (Tſchern Kus⸗ 


negkoi), deu'Kudmezkifche genannt, ausbreitet. Won Kusnezk 


an ben Jeniſeifluß hinüber hatte aber, wegen bes wilden Gabi 


ges, noch keine ordentliche Grenzliinie angelegt werben koͤnuen 
Sadwaͤrts von Tigeraͤzkol blieb die Linie, wie vordem, über Nowo 
Aleisloi (am obem XAlel), nach UftsUbinskel bis Uſt⸗Kamen oa 
gorst am Irtyfch, wo dann die fpätıre Erweiteruug derſelben 
um Buchturmafluſſe aufwärts. ging. In den: Raͤuncen 
zwifchen?!) den beiten Vorpoftenskinten wurden die beſten Ge 
genden mit neuen Dörfern und Colonten‘, theils mit Polaiſchen 

Emigranten Ruſſiſcher Abkunft und Griechiſcher Religion befest, 


theils mit ausgehobenen Bauern aus dem Innern Rußlande, oder 


mit ſoichen, die geringer Verbrechen wegen nach Slbirien verſchickt 
waren, ober endlich niit Feetwilligen Anfiedlern aus andern ſtaͤrket 
bevoͤlkerren Gegenden Sibiriens. Die groͤßern Stute bieſer LU 
nien find die Haupt» Waffenpläge, die Fiſtungen (Krepoſt) und 
Doften, haben ihre Garniſonen, Poſt⸗ und Reiſe⸗Einrichtungen, 
fo wie ihre. Wachen zur Beobachtung’ jeder feindlichen Bewegung, 

Ohne in die ſpeckelle Geſchichte ber: Bergwerke einzugehen, 
weiche nicht zum Gegenſtande anſerre Unterſuchung der eeweis 
terten gesgrapbifhen- Gebirgskenntniß des Klcai 
gehört, bie freilich Hier mit der Entwickelung and dem Ausbau 
der Bergwerke gleichen Kortfchritt gewinnen mußte, laͤßt ſich ins 
deß leicht begreifen, daß auch auf diefe mehr Kräfte verwendet 
werben konuten, ſeitbem num ſchon weit über tauſend Bergleute, 
Aber 500 Erzpocher und mehr als 40,000 zugeſchriebene Arbeiter 


(feit 1763) zu denſelben gehörten, ſeitdem jährlich 333 Pub Sie 


ber (feit 1761), dann aber aus einer Million Pud Exrgen jährlich 
(feit 1770) 22) gegen 1000 Pud guͤldiſch Silber und an 10,008 
Pud Gar⸗Kupfer ausgeſchmolzen wurden, fo daß num, ſtatt früs 
ber nur 60,000 Rubel, jährlic über 400,000 Rubel Auslas 
gen (gegenwärtig A. 1826 1,200,000 Rubel) 23) von der Krone 
darauf verwendet werden konnten. Aus einem Bergamt⸗ und 





j es) Yallct 6 R. RK. Th. Mm. pP 513. 2°) Hermann a. a. O. 
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Surcengebleta wurde, 1779, eine acdentliche · Bon ved nam ents« 
Provinz (Oblaſt) von 5 Kretfem und auch idieſe ertveiterte fi, 
1789, über das Yitat: Geblege zu einer. wirklichen Statthal— 
terſchaftz die Zahl des Hütten werke vermehrte ſich mit ber 
ahl der Gruben, nach den verſchiedenſten Michtungen hin; 
wege: Schmelz» und Woͤſt ⸗Methoden, Waſchwerke inne Korboliche ⸗ 
Sluß, ein Muͤnzbhof zu Niſchne Sufunskoi Gamch:(1764) am 
Dbi. auch Bfeibergwerts, bie bis dahin: fehlten, ‚gu. Aisistot Sameb 
(1774) am ·obern At; eutflanden; Eine Bergſchale zu Barnaui 
(4289) fur miſſenſchaftuche, einhelmiſche Ausbtidung wwurde gegrüns 
der, Hiezu kamen noch zanz neuf und ſilberreiche Gruben, wie zu 
Nid derski Kudnik (ſeit 1786) an der. Ulba, Auffindung bg - 
ſchoͤnſten Parohyce und. Jabpasarten, “die in den wildeſten 
Zelegeblegen des Altai, am Korgon, ſeitdeen zii: Siteinbruͤchen 
ded berühren: Steinfepleiferniene führten (1787), die Verfuche 
vor Schiffbarmachuns · des fba rn ich, dar Merkeht in dem ſich 
der Aitai amit. dam Nouſchiageiſchen GrzrzGehirge und deſſen Wer⸗ 
im darth ſeinen Bleihedacf. vti des Siibrsabtseibung ſeten mußte, 
die Bunnhue: bes. Vexkehea und Haudels alr Act. aach Dumm 
und. Außen, Alſes dies mußte auch zugleich die nähere Kenutaiß 
hes Bandes: und des Gebieges erweitern. Die Diſtarten der Grenge 
Unten: unh Poſticungen. meußsen.fchh gemsfim ſeyn. Die haͤufi ⸗ 
ara Teuerebrinſte in den weiſtentheils von. Kolg: erbauten Arca⸗ 
ven: und; Kanzleien ber. Sibiriſchen Druhaften hatten leider Faß 
alle: frühen Dosumense,5?*) dieſer Art nur zu häufig zerſtoͤrt. Die 
im. neuerer Zeit den Werken aus den meiläuftgen Komslifchen 
und Kusnezlifhen Landſchaften zur Abarbeitung der Kopffteuer 
n augefchriebenen Bauern, denen bie Zagtelbet für bie fehr: weiten 
Hinz und Hereeifen nach. befiwnten. Tarifen. zu vergüten was 
een, machten überall genauerr Drtsverzeihniffe und Weges 
karten nad bem Altai nothwendig, die früche zu größter Wal 
Sommenheit in den angefiebelten Landerſtrecken gelangten. Die 
großen Trans portſtraßen für bie Etzfuhren, den Holzſchlag, 
die Holztohlen und Beduͤrfniſſe aler Art oft aus weiten Fernen, 
wie die Silderſtraße nach Petersburg, die Bleiſtraße nach Mus 
tſchinek, machten die Berechnungen der Gtraßenlängen zu einem 
für die Finanzen wichtigen Gegenflande. Die Entdedungss 
reiſen und SchürfsErpedisionen fammelten-bie Materian- 
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Ben. zu ben befſern Landkarten des Gebirgslandes, in dem 
man anfaͤnglich ſehr wenig orientirt war, und in welchem auch 
beute noch große Strecken als Terra incognita zu bezeichnen waͤ⸗ 
ten. So wurden z. Be, im Jahre 1761, zur Unterſuchung bes 
Grenz: und Dfungdarifhen Gebirges, Bergleute und fos 
genannte Seobefiften mit 500 Mann Escoste unter Major Pes 
teow (Petrulin ei Hermann.) ausgeſchickt, welche der Stabs⸗ 
chirurg Kiſſing, im Aufteoge des Ober Hommandeurs der Linie 
General v. Weimarn, begleitete, um uͤber Naturgeſchichte und 
Alterthuͤmer im Lande Beobachtungen anzuſtellen. Dieſe Erpe⸗ 
dition brach im. April auf, und kehrte im Herbſte zuruͤck, fie fol 
nach Halt’ 825). Berichte die Gegenden am Tigeräd- und der 
Buchtur wa (veches zum Icmich) auf Karten gebvadıt, und viele 
Erzanbrüche hemerkt haben, Die große Schärf:Erpebition), 
weiche im Jahre. 3786 in alle Gegenden des Altaifchen Gebirges, 
gzumal in deſſen wuͤſte, bis dahin unbekannte ‚Theile, abgefertigt 
und in 9 Partigen getheilt wurde, deren jede Ihre Berg⸗Officiere, 
Untero fficiere, Berghauer, Soldaten erhielt, entdeckte wirht. nug 
viele Steinbruͤche und treffliche Erze, ſondern fie nahm auch von 
dem bereiſeten Gegenden gute Aıırtan auf, wodurch fo Man⸗ 
ches dar bisherigen ‘fehr. fehlerhaften Generals Karten um vielap 
berichtigt wurbe, In diefe Periode fallen die hoͤchſt wichtigen Met: 
fen der Ruſſiſhen Grlehrten, weiche von der Academie ber 
Wiſſenſchaften, in hoͤherm Aufttag der Regierung, in einem 
fehr großartigen Sinne zum Nutzen des Reichs und zum Beſten 
der Wiſſenſchaft, durch die weitlaͤuftige Monarchie nach wohlbes 
schneten Plänen mit beſtiumten Inſtructionen in verſchiedenen 
Erpebitionen ausgeſendet wurden, deren mehrere auch den Aitai 


aseichten, von benen wir bier nur Muͤller und Gmelin (1788), 


Falk und Pallas 1770 und fulgende Inhre nennen, weil wir 
überall deren Schriften ſchon angeführt haben, und weiter unten 


dee. Bang Viefer Reiſerouten ber Academiker im Aufammens . 


bange noch insbeſondere nachzuweiſen feyn wird, da fie zu ben 
Ichreeichften Quellen für unfere Unterfuchungen gehören; bie große 
Zahl der blos Bergmännifchen übergehen wir hier, ihre Refultate 
Lemmen gelegentlid, vor, Es wurden im Jahre 1790 jene Schürfs 
Expeditionen erneuert, und bis zur Bucdhturma, wo man fon 





26) Falk Topogr. Beitr. Ih. I. p. 307; Hermann Mineral, Reis 
fen in Sibirien Th. I. p. 823: : **) Hermann ebend. p. 843. 
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WE’ der Mitte des vorigen Jahrhunderts Erze gefunden, aber nicht 
benutzt hattes27), Bergleute zum Anbau gefhidt, und mit ihnen 
auch andere Arbeiter in noch ganz unbelannte Gegenden zur Uns 
terſuchung und Aufnahme ber Landkarten. Go wurden bas 
mals in jenen füblichften Außerften und wildeſten Gebirgen bes 
Ruffifhen Altai jene Anfieblungen der fogenonnten Läuflinge 
‚und Ausreißer erſt entdedt 3), die feit einem halben Jahrhundert 
als Wildfhügen dort an dee obern Buchturma in ihren Feld 
- Hüften (daher Kamenſche⸗tſchiks, Bewohner der Felsdoͤrfer 
genannt) wie Wilde gehaufet Hatten, und nun von der Krome 
begnabist, als Jaffat: Bauern, unter bie Bahl der Unterthanen 

aufgenommen wurden (1791). Sie leben gegenwärtig dort in 8 

Dörfern angefiedelt, bis zum legten Rufſiſchen Grenzdorfe Fy⸗ 

tatka, dem erften Chinefifhen Grenzpoften Tſchingis⸗tei ” 

genäber, am ber fogenannten Chinefifhen Neuen Linie, u 
ton ba an gegen S. W. zu den Narymskiſchen Poſtirungen, den 

Saiſan und das Land ber Dfungar umgehend, fih bis zur Bu 
qarei erſtreckt. Hier wohnen fie auf der Grenze bes Chine: 

fifden Reiches, beffen Böden mit dem linken oder Tüblichen 
Ufer der oben Buchrurava beginnt, und biefes fegte dort im 
üußerften' Weſten von da bie zum Bach Mar ym (reits zum 
Irtyſch), nur etwas fpäter (1728)2) als zu Klachta und Ner⸗ 
tſchinst (1689), am Amurſtrome im DOften, der weitern Ent: 
Velung des Altai⸗Gebirges gegen Sch. und Säboft die 
Grenze. Aber bis hierher drangen auch im Jahre 1826 bie 
eifrigen Botaniker v. Ledebour”), v. Bunge und Meyer 
. vor, welche ſowol hier als im. Innern Hohen Attai, bis zum vis 
mantifhen TelezkoisSee Hin, unfere wichtigften und fat ein 
zigen Ichrreihen Führer ſeyn werden ; denn Keiner der ung befaun: 
sen wifienfchaftlichen Reiſenden feüherer und fpäterer Zeit, feste, 
bi6 jegt, mit folcher Anftrengung und fo glüdlichen Erfolge bie 
Entdecungen fo def ind 9 Ianere bes unwirthbarſten Auai-Bebie 





a) J. G. Gmelin Zoriſ quaie Goͤttin 8333 59 

— a. a. D, p. 3592; See: Epaptii LEE 
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8°) Klaproth Mémoire de ie frontiere russe et chinoise in Mm. 
rel. r !Asie T. I. p. 10% so) dp. Lebebour Meife in den Altai 
| » p- 286-3285 v. Burge chend. Th. U. p. 340 - M 

\ De. üteyer SE D. p.- MR. 


% 








— 


Nordrand. Sfojonstl Gebirge-Endedung, Quellen. 589 


zes fort, wie file und außer ihren fehr lehrreichen und wichtigen 
Berichten fehen wir uns nad) ähnlichen vergeblich um. Die befle, 
a beinahe einzig brauchbare öffentlich erfchienene Karte, außer 
nen untergeorbneter Art, welche den genannten Reifewerfen zus 
veilen, aber ftetö in zu beengtem Maasflabe und In unbefriebis 
iender Zeichnung beigegeben find, welche wir bier nur allein zu 
ſennen haben, iſt ‘bie des Kolywanſchen Hüttenbezirkes in 9 Sec» 
Ionen vom Jahre 1816, die aber nur das hydrographifche, nad) 
yenig aftronomifchen Puncten orientirte Neg enthält, mit ben Ortes . 
‚ahmen, aber leider gleich ben mehrſten der Ruſſiſchen Karten von 
(fien ſich allee Gebirge> und Zerrain:Darftellung übtrhoben bat. 
Nachdem wie fo auf hifkorifchem Wege uns vorläufig im 
(tat oxientirten, um zur Darftellung feines Zuftandes nah une 
erer gegenwärtigen. Kenntniß dieſes Berglandes überzuge 
en, haben! wir uns noch auf ähnliche Weiſe vorläufig in den 
‚eiden andern Berg-⸗Gruppen umzufehen, was aber in Bezie⸗ 
ung auf die naͤchſte wenigftens, die Sfajanskifhe mit wenigerem 
efchehen muß, weil die Entbedungsgefchichte diefer weit entferns 
even Berglandfchaften wirklich weder fo weit gediehen ift, noch 
jie Mittel der Unterfuchung barbietet, wie die fo eben betrachtete. 


Ste führen uns in noch größere, weitläuftigere Witdniffe ein, in 


enen man nicht einmal, wie im Kolpwano : Woskrefenstifchen 
Bebiete, mit v. Speranski’s Schägung, auf jede Quabrats 
neite Slächenraum doch noch eine Zahl von 27. bis 30 Seelen 
nnehmen darf ?!), fondern Wo biefe, wie am obern Jeniſei, hoͤch⸗ 
tens nur auf 20 (um Krasnojarsk, Atſchinsk, Abakansk) su 
Hagen ifl, oder gar nur auf 17 (um Nertfhinet), 12 um 
Rifhnei Ubinst, oder bis auf ö in Kirensk rebucirt wer⸗ 
IR muß, , \ 
888. | | 
Erläuterung 2. Entdelung und geographiidhe Bekannt 
(haft mit dem Mittel» Altai und dem Sſajanskiſchen Ges 
birge, vom Ob über den Jeniſei bi zum Khan⸗gai an 
dem Koffogols See, zu ber Selenga gegen bad Weſtende 
des Bailal: Se. - 
Bon dem viel weiter als der Saifan, faftium 5 Breitengrade 
sm Nord vorgerücdten großen Telezkoi⸗See 62 N. Br.), 
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welcher zwaͤſche dem Altaiſchen und Sſajansklſchen Hochge- 
birge, dee Chineſiſchen Reichsgrenze, bie Über den Tans ⸗ 
nu⸗Altai (f. oben S. 487) zieht, ganz nahe liegt, in einer weis 
laͤuftigen noch ganz undurchforſchten Gebirge: Wildniß, ofkwärts 
hinüber duch die felfigen Thalſchluchten des Abakan, Jenis 
fei, Kan und der andern Jeniſeiskiſchen teißenden Zuftröme, 
im füblichen oder obern Krasnojarskiſchen Gebiete, bis zur obern 
Uda, und den Angara:Zuftrömen Oka und. Irkut im Welten 
des Baitat im Irkutztiſchen Gebiete, oder nach Chinefifcher Ber 
nennung bis zum Khanzgai am Koffogol:See und ben 
Selenga«:Quellen — bis dahin iſt unfere Kenntnig des Gen 
birgelandes auch Heute noch ungemein befchränkt zu nennen. 
Nach der obigen Angabe drangen Europäer dort erſt ein, als bie 
Riegerifchen Urfaffen, der dortige Dfi.- Kieghifen: Stamm, 
ausgezogen waren, von denen wir nur wenige Berichtes?) and 
früheren Jahrhunderten in den Chinefifhen Annalen der Tangs 
Dynaſtie unter dem Namen ber Hakas als weſtliche Nachbarn 
der Hiong⸗ nu und nördliche der Hoei-he aufgezeichnet finden, bie 
weiter unten zur Sprache kommen werden. Einzelne ſchwache, 
ſogenannte Tatariſche Voͤlkerzweige richtiger Samojediſche 
oder Kalmuͤckiſche mit Dſungariſchen und andern ge⸗ 
miſcht, wie die Telenguten, die Doppelt-Zinspflichtigen 
Berg-Kalmuͤcken, die Beltyren, Katſchinzen, Soyus 

ten (ürtangkhai), Motoren, Kamatſchinzen, Roibas 
len u. a. nahmen num ungeftörteren Beſitz von den hinter 
ſten, weide- und jagbreihen Winkeln und Gründen jener Gebirge 
gaue, als Hirten und Jagdvoͤlker, und gingen hie und da an den 
Auegängen ihrer Thaͤler und auf fruchtbatern Steppenboden zus 
Adercultur über. Bis dahin drangen zu ihnen aud bie Colo⸗ 
nifationen der Ruſſiſchen Gebieter vor, deren Bergſchüͤrfe, 
Gruben und Hüttenwerke hier weniger eifrig betrieben wurden, 
bie mit ihren Goloniedörfern kaum fübtwärtd 'des’B4 N.Br, 
über Abalanst, Minuffinst, Sfajanskoi hinausdtan⸗ 


gen, und nur durch ihre Tribut (Jaſſat) Cinnehmer des Del 


werks, die höhern Berggegenden befuchen lleßen. Bis zu, biefen 
aͤußerſten Anfieblungen gingen aud nur bie Iehrreichen Meifen 
weniger Atademiter, me Mülter’s und Omelin’&, Ve 
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1734?) einige der dortigen Gegenden berührten, zumal aber Pal⸗ 
las, der fie im Jahre 1772 mis großer Anftrengung bucch feine 
Erpedition’*) zu erforfhen bemüht war. Sievers bei feinen 
botanifchen und pharmaceutifhen Nachforſchungen über bie Achte 
Rhabarberpflange drang im Jahre 179235) nur. bis zum Oſtrog⸗ 
Abakansk vor. Einen wichtigen Antheil an den in dieſen Wers 
ken mitgetheilten geographifchen Nachrichten haben bie Ausfagen. 
der Wildfhügen und Schapgräber ber golbreichen, zahlloſen 
Tſchudengruͤfte jener Gegenden, die von ihnen, wie von jenen die 
Wälder, weidlich ausgeleert worden find. Von offietellen Berich⸗ 
ten ift uns aus jenen Gebirgsgegenden wenig zu Gute geloms 
men, und gute Karten fehlen uns gänzlich; denn auch bie publis 
cirten Ruffifhen Gouvernementskarten find bier ſehr unbefriebis 
gend. Defto dankenswerther find die Grenz: Entbedungen bes 
oben (&. 669) ſchon genannten. Ruffifhen Grenz: Commiſſars 
md Geodeten 3. Pefterew (in den Saheen 1772—1781) und 
feine wenn ſchon ziemlich unvolllommenen Mittheilungen darüs 
ber; doch find fie die einzigen, welche uns hier zu Gebote ſtehen; 
wie manche ähnliche mögen. ungenugt für ‚ben Fortfchritt der 
MWiffenfchaft wie der finnigen Verwaltung in ben Archiven ber 
Sibiriſchen Städte noch verborgen liegen, bie auch fie in ben 
Holzhäufern in Rauch aufgehen, wodurch eine wohlbegründete 
Landes: Gefchichte immer mehr und mehr erfchwert werben muß, 
In das Befondere ber hierbucch erweiterten Gebirgokenntniß ein« 
jugehen wird erft weiter unten bee Ort ſeyn; hierher gehört aber 
im allgemeinen die Bemerkung bee Grenzlinie, weil mit biefer 
auch, wie oben gefagt, die Entdeckungslinie gleichen Schritt 
geht. Die Kolywanſche Neue Linie, welche wir oben bis zur Bjis⸗ 
ka ja Feſtung und bis Kusnezk verfolgt haben, und welche 
dort nur die aͤltere Kusnezkiſche Linie blieb, hoͤrt ſchon 
am erſteren Orte, am Zuſammenfluß von Katunja und Bija zum 
Ob auf, ihre Bedeutung im fruͤhern Sinne des Wortes zu bes 
baupten. Gie zog ſtets WM bis 30 geogr. Mei: (200 Werft) im 
Norden der Bergketten vorüber, auf wegfamen Boden. Ihre 
Anlage war nur temporär, außerhalb berfelben blleben auch 
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bort viele zur Anfieblung täugliche Pläge Abrlg, und im ber Naͤhe 
derfelben wurden Metaligänge entdeckt. Die Vortheile der Lands 
bauern und Bergleute erforberten bald ihre größere Ausdehnung, 
indeſſen hatten fi fi ch aber die Dfungaren, die dere früherhm 
herrſchenden Oberherrn, zuruͤckgezogen; fie waren durch Kaiſer Khien⸗ 
longs Siege (nad) obigem S. 460) ausgerottet, oder tiefer in bas 
Innere des Chinefifhen Reiches verpflanzt. Die NRuffifchen An 
fiedlungen 5°) und Erwerbzweige fanden nun von der andern 
Seite ber defto freien Spielraum, fie zogen ſich allmaͤlich nad 
dem Süden, umfaßten ben Telezkiſchen See, aus dem 
der Ob entfpringt, deffen Anwohner fie fhon einmal in frühefter ke 
Zeit (1633)?7) befiegt Hatten. Einige in diefen Gegenden woh⸗ 
nende Stämme der Gebirgsvoͤlker erfannten unter dem Namen 
der DoppeltsZinspflihtigen (Dioojedonczi) ihre Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Rufland und China zugleich, ein felfame 
Verhaͤltniß, das fhon früher bei ihnen und ihren Weſtzweigen, 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußland und ben Khung 
Zaidfhi der Dſungaren, flatt?®) gefunden und zu mancherid 
Irrungen geführt hatte, denen fhon Peter der Große mit Eruft 
entgegen zu treten fuchte. Bis jegt haben fich diefe, Hier, nicht 
gezeigt; aber eben hier ift «6 auch, auf der ganzen großen 
Reichsgrenze beider Weltmonardien, wo um den Telezkoi⸗See 
und feinen obern Zuflüffen, wie von bee Buchturma und Kar 
tunja an, bis zum Senifei bin, oder eigentlich bis zu deffen fin 
ken Seitenfluß, dem Kemtſchik, noch Beine genaue Grenze 
politiſch beſtimmt iſt, fonbern diefefbe nur durch Naturwilduij 
und die doppeltributairen Bergbewohner repraͤſentirt wird. Den 
Ichrreichften Befuch bei diefen fehr. wohlhabenden Dwojedonczi, 
ftattete Aler. v. Bunge im Jahre 1826) ab, und feine wide 
tigen, muͤhſamen Entdedungsreifen In diefen Gebirgs⸗Wildniſſen, 
von dem obern Tſcharyſch und ber Katunja bis zum Baſch⸗ 


kaus md Tſchulyſchman, den Quelifieömen bes wilden Ir Au 


pen⸗Sees Telezkoi oder richtiger Alty nKul, et Soid Sen 


616) augen. Ueberficht Sibiriens a. a. O. b. © | 
2) Gr. Spaßlil Erſte Groberung am Telezkoi⸗ * 

Reiſe im Finn im Sibir. Verkuͤndiger * —— 

Beitfh. Bo. XIV. 1824. A 818 ete. 
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fingebornen, find, hier faft unfere einzigen Wegweiſer. Im | 


mgebiete des obern Senifei, mit den Ketten eines Bergrüßs 
dee in einer Breite von 50 geogr. Meilen (360 Werft) fich 
oͤrdlichſte Verzweigung des Altai zwifchen Ob und es 
(ober ihrer Zufluͤſſe Abakan mit Taſchtyp zwifchen Bijg und 
) bis gegen 53° N. Br. vorfchiebt, beginnt wiederum die bes 


ate und bekannte Reichögrenze, im N.D. bes Telezkoi⸗-Sees, 


Beft des Vorpoftens Taſchtypskoi. Sie bilder dort Dis 


kanskiſche Linie), die. aber, 15 biß 42 geogr. Meilen - 


— 206 Werfi) von der wahren Grenze abfiehend durch den 
n Minuffinskifchen Kreis bes Gouvernements Senifeist zieht 
fteht freilich) nur aus 5 Vorpoſten, deren einer am hohen 
des Sabyn Taban bei Pallad oder Tfhabina Dabagan 
der Mongolei führt, die meitläuftig genug, 4 bis 15 geogr, 


m (25-108 Werft) auseinander, die Grenze nur ſchwach 


ridigen würde, wenn fie nicht natürlich gefchügt wäre; dann 
tehnt fie fih im Oſten des Jeniſei an bie hoͤch ſten Höhen 
wilden Erghik⸗-Targak im Sfaianfhen Gebirge 
wo fie auf eine Strede von 500 Werft (70 geogr, Meilen) 
zum gänzlich unterbrochen iſt. Oſtwaͤrts von da wird die 
-an dem obern Udafluß (zur Angara), ſchon auf den Nord⸗ 
eigungen des Khanzgai, auch gegenwärtig (1823) nur durch 
egliche Kofakenpoften bezeichnet, die von ber Stadt Nifche 


Idinst (64° 5522” N.Be, 116° 41.3 DL v, Fer. n. 
ıbert) aus, auf 4 verfchiedene Puncte berfelben abwechſelnd, 


ert werden; denn von da an bie zum Okafluß (zur Ans 
oſtwaͤrts, ober vielmehr bis zum Okinskiſchen Wacht⸗ 
en, im Weft der Stadt Okinskoi, im Gouvernement Ir⸗ 
‚ längs der Nifchne: Udinskifhen VBezitkö > Grenze, auf einer 
de von 460 Werft (über H0 geogr. Meilen), gelten bie Ge⸗ 
wiederum für unzugaͤnglich und ihre Ortslage ift daher 
etannt geblieben. Die in diefer Nähe des Koſſogol⸗-See und 
Selmga: Quellen fruͤherhin anfäfligen zahlreichen Bergvoͤlker 
jang:Khatt!), oder Soyot dee Mongolen, ebenfalls ein 


mojedifher Stamm, der gleihfalls zu den Doppelts _ 


Bpflichtigen beider Keiche gehörte, ift felt einem Jahrhun⸗ 
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dert bis auf wenige Kamitien ausgeftorben, wodurch die Grenz 
verhäftniffe fich vereinfachten, Einöben entftanden, deren nähen 


Beflimmungen biß jegt von beiden Seiten noch nicht für nöthig 


erachtet wurden. Erft von diefem Okinskiſchen MWachtpoften 


an, weiter gegen Dft, ift'die Grenze gegen China bie zum ; 


Gorbitza (linker Zufluß zum mittlern Amur) genauer durch die 
frühern Tractaten beflimmt, wovon weiter unten bie Rede fon 
wird. Snnerhalb der Chinefi ſchen Grenzlinie iſt indeß das Chine: 
ſiſche Gouvernement hier fo wenig‘ als das Ruffifche innerhalb 
der feinigen unthätig geblieben; es haben ſich dafelbft innerhalb 
des dortigen Verzweigungen des Zang:nu und Khanzgai, zumal 
an dem obern Stromgebiete des Jeniſei bis zu feinen Quelfki: 
men hin, bie wir nach ben Länbderbefchreibungen und auf unfen 
Landkarten uns gewöhnlich als leere, namenloſe Einoͤden zu 
denken genöthigt ‘werben, weil dafelbft für uns "Terra incognita 
iſt, zahlreiche Völkerfhaften und Ortfchaften angefiebelt, ein meit: 
läuftiges, großes Chinefifches Grenz -Militaie-Gouvernement, dad 
von GhobdosUliaffurai ausgebildet, welches unſere dortige 
Gebirgskenntniß nun erſt vervollſtaͤndigen wird. Die Special⸗ 
Karten und Beſchreibungen dieſes Complements unſerer dortigen 
Ruſſiſchen Berichte koͤnnen wir als eine nicht unwichtige Berei⸗ 
cherung der Erdkunde aus der neuen Edition der Chineſiſchen 
Reichsgeographie (Tap⸗tſing⸗-hoei) mittheilen, int welchem 27 Bü 
her, bie Lisphanspuen, d. i. der Hof zur Regierung ber 
Sremden enthalten, eine Abtheilung, welche erft im Jahre 1818 
in Peking gedrudt erfhienen ift, und beren “mitgetheiltes Origi⸗ 


nal wie Prof. Neumann verbanten ; bie Berichte daraus’ merden 


wie weiter unten mitzutheilen im Stande feyn. 


§. 40. 
Erläuterung 3. Entdeckung und Bekanntwerden der Ge— 
birgsumgebung des Baikal⸗-See's wie des Dauriſchen Al: 
pengebirgslandes, nebſt dem Hochlande des obern Amin⸗ 
Stroms, von Ruſſiſcher Seite. 


Auf den Entdeckungsgang dieſer dritten, ottich ſten ah 


bei weitem groͤßten Gebirgsgruppe des Nordrandes von 


Aſien, haben ebenfalls, mie bei jenen weſtlichern, die Eropeynäg 


feibft famt den Entdedungen und Anlagen der. Berg⸗ 
und Huͤtten werke fruͤhzeitig einen ſehr großen, wenn Ihe weit 
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famern Einfluß ausgeuͤbt, ; jedoch würde die zu große Ent 


ung vom Baltifhen Mutterflaate, wie die Transbaitalt- | 
:, alſo ſehr abgefonderte Lage, auf jene Entdedungsmeife eine, 


nachthelligere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben wie 
m bie größere Nahbarfhaft China’s als eines civil 
n, wenn fchon an ber Grenze öden, aber doch im Innern 


hen und dadurch zur politifchen Befreundung ſtets anloßs ' 


den Staates, wiederum manchen Nachtheil erfegt und fris 


Entwidelung, Entdeckung, Colonifirung und MWegbahnung 


igſtens gewiſſer Theile diefes Länderraumes ungemein beförz. 


hätte, China's Nähe eröffnete eine reiche Ausficht für | 


tie und Handel; und biefe wie das Berg und Hüts 


-Wefen, welche: beiderfeitig mannichfäche Vortheile jedem 
‚einen; der fi mit ihnen befaſſen wollte, darbieten, und bei 
s Gluͤck nicht Wenigen feibft groͤßern Gewinn zu verheißen 
Stande waren, wurden fuͤr den ſcheinbar ganz abgelegen en 
riſchen Oſten, nachdem nur einmal die Wege zn ibm des 
ıt waren, die langſam abet fortbauernd wirkenden Hebel feis 
Entdeckung und Civiliſirung, deren ſichere Wirkſamkeit, in 
n ſich ihnen ein immer freierer Verkehr zugeſellen moͤchte, 
einſt bei veränderten und nicht mehr hemmeniden politifchen 
emen und tiefem Religionsleben, noch zu den slängendften 
taten für Völker: und Staaten: Wohlfahrt zu verhelfen ver⸗ 
de; die wir gegenwärtig num zu ahnen im Stande find. 
anfängliche Population bes induſtrioͤſen Daurif hen berge 
nifch, nicht üngeübten Bergvolks wich zwar vor den erſten ro⸗ 
Entbeckern/ ben Kofaken: Commändo’s C habarows und 
E Nachfolger faft öhne Gegenwehr zutüd, und hinterließ nut 
faſt menſchenleere Einoͤde, aber eben dieſe wurde durch 
nunmeht Ruſſiſchen Bergbau zum zweiten male hie und 
olonifirt, und da man fid bald davon überzeugte; daf 
06 Nachdarſchaft nicht. fo gefährlich fey wie man anfänglich 
sheet hatte, ſo fuͤllte ſie ſich ſogar ſchneller und dichter mit 
"neuen vom N. W. her kommenden. Population bis zur oͤſt⸗ 
en Reriſchinsriſchen Seite, wie an der Selenga von 
ta bie sun Bätkal'hin. Es entftanden mehr Dorf- umd 
haften und Staͤbte⸗Anſiedlungen, als man wol hatte erwak⸗ 
Snnen, weil conimercielle Vortheile zu den metallur: 
jen und agronomiſchen hinzu kamen. Von der andern 
e dagegen, mehr nach dem. i Weſten Ka and in die Yorker 
p2 | 
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und waldreichern noch unbefegten, Gebirgelandfchaften ber Nord 
gehänge traten vom Süden her nicht wenig zahlreiche Horden, 
als Anfiedler und Zributpflichtige auf Ruſſiſche Seite, unter ben 
Schutz des Mofeowiten: Scepters herüber, dee mehrmals fich vere 
föhnlicher zeigte, ald der der Chinefen, Bei den mancherlei palls 
tiſchen Wechſeln, welche die Mandſchuren, Mongolen, Kalmuͤcken 

und Dſungaren-Voͤlker unter ben oft krampfhaften Kämpfen ber 
ſich erſt auf dem Hochlande der Gobl feftfegenden Mandſchuren⸗ 
Dynaſtie, auf dem Throne von Peking, gegen ihre nicht felten 
rebelifhen Unterthanen, Vaſallen und nomadiſirenden Grenz 
waͤchter⸗Horden des alten Meiches, war bie® nicht anders zu eis 
watten, zumal ba dort in gang kurzer Beit, Innerhalb eines Jahr 
bunberts, nad einander vier mächtige Grenzſtaaten Sibiriens 
auf ben benachbarten Höhen aufgelöft ober vernichtet wurden, 


das Reich bee Ming durch die Mandſchu 1645, das der Khal⸗ 


kas⸗Mongol 1691 (f. oben ©. 267), bes Oeloͤth⸗Galdan 
1696 (f. oben &. 449), und der Dfungäaren 1757 (f. oben ©. 
453), wobei jedesmal nicht unbedeutende Zransmigrationen bet 
Verfolgten fiate fanden (f. oben ©. 451). Diefe allgemeinen 
ethnographiſchen Verhältniffe, und das Belanntwerben ber bortis 
gen Voͤlkerzuͤge durch die potitifchen Discuffionen und Kriegöge 
fhichten, die feit dem Nertfhinstifhen Friedenstractat, 
1689 (f. oben S. 103), mehrmals wiederholten, genaueften Grenz 
beflimmungen und Grenzeinrichtungen beider Reiche, womit zus 
gleich die Drganifieung der beiden großen Handelsſtraßen 
und freien Eingangsthore nad China über Zurudaftu 
und Kiachta von beiden Seiten in Verbindung zu fegen mat, 


und der, dadurch entfiandene Karawanenverkehr wie der Embaffar " 


denzug, dies find ganz eigenthümliche Umftände geweſen, welche, 
außer den Aufnahmen und abminiftrativen Arbeiten der Behoͤr⸗ 
den, und außer den wiſſenſchaftlichen Reifen einzelner Geognoften, 
Bergmänner, Botaniker und anderer Forſcher der Wiſſenſchaft, 
zumal der Ruffifhen Academiker, zur Entdedung und Be 
Eanntwerbung jener Berglandfchaften ungemein viel beiteugen, 
Wenn ber Well» Altai, wie wir oben aus der Unterfihäns 


feines Namens (oben S. 478) gefehen, ſchon ben. ‚Bpjantiners 4 
im VI. Jahrhundert als Sig Turkiſcher Khane befalint geworden \ 


war: fo blieb dagegen dieſer aͤußerſte Dften des Altais Spftemd 
ber claffifch gebildeten Welt im Dccident, wie dem, Mittelalter in 
ganz Curopa, als läge vr im moͤchtliches Dunkel gehuͤlle, voͤllit 
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erborgen. Dem frühern Weherefchern von Nord⸗China, die 
om der großen Mauer aus, in ihren Siegesgugen gegen Hiong⸗ 

m, Tu⸗khiu, Hoei⸗he, Kerait, Mongol u. a. durch bie ganze 

Bobi nordwaͤrts, nicht felten ihre feindlichen Nacbarhorden Bis 
uf die Höhen des Khan:gai und Kentei, und meiter bis in da® 
Auell= Land der Selenga (f. oben S. 245) zu verfolgen hatten, 
ım auf diefen ihre Tropaͤen und Wachtpoften gegen die ſtett 
viederkehrende nordiſche Boͤlkerwanderung zu errichten, dieſen wur⸗ 
en jene Gebirgshoͤhen ſchon weit fruͤher bekannt als den Abend⸗ 

ändern. Sie fliegen zwar, wie es ſcheint, dort nie ben kalten. 
roͤrdlichen Terraſſenabfall diefes Gebirgslandes hinab zum Bai⸗ 
al⸗See, oder zum Jeniſei GKan und Kem der Chineſen) 
mb Ob (Dpu ber Chinefen) 3. aber die fernſten dort im Rüt: 
en ihrer Grenznachbarn wohnenden. Völker, fuchten fie nach Ihe 
em alten, politifchsdiplomatifchen Spfteme, das wir ſchon am 
Sübrande (f. S. 195, 433 u. a, D.) Eennen lesnten, aud Hier 
m Morbrande ihrer Gebiete fid) zu Freunden zu maden, und 
aber auch die frühzeitige Nennung berfelben in den Chinefifchen 
(nnalend4?). In ihrer Geographie ber Linden ber Oros (b. f. 
Ruffen), werben die Ha⸗kas ober OftsRirghifen am obern Senifet 
18 Völker der blonden Race (f. oben ©. 351) ſchon frühzeitig 
mannt, ihnen im Dften aber als gleichgebildet (um das Jahr - 
27 unter ber Zang:Dynaftie) auch die KRuslishban, bie im 

tosden ber Sandwüfte (Scha>smo) wohnten, und fid damals 
en Tang unterwarfen und dem Kaifer Pferde zum Tribut brach⸗ 
nz ihr Land wurde erfi Puan⸗khiu⸗iſcheou genannt, dann 
bee (im 3. 662) der Name in Yusustfcheou umgeändert. - 
Sewol bie Ha=tas, wie die Kuzlishan, fagt bie Chinefifche 
zeographie, wohnten alle beide auf ber jegigen Grenze bee Ruſ⸗ 
a, und fügt, weil die Ruffen viel fpäter erft eingezogen find, 
ie feeilid ganz falfche genentogifche Conjectur blos nadı] bem 
bufifchen Schlage urtheilend mit folgenden Worten hinzu: „und 
och heute findet man bei bem Iegteren Wolke viele mit rothen 
Jaaren , weißem Gefiht and grünen Augen, die daher wol Abs 
Imumlinge von jenen feyn möchten.” Bei biefen Kuslichan 
aud man fehr viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 





Deseription de la Russie trad. des Ohinois in Klaproth Mem, 
rer. L p. M—116. ⁊ 








/ 


x 


z08 Hoch⸗ Aflen. u. Abſchnitt. }. 40, 


Läium martagon, Sarann a5#3) bei allen Sibiriern, deren Zwie⸗ 
belknollen noch heute eine Hauptnahrung der Mongoliſchen, Sa: 
mojediſchen und Turkiſchen Völker an der Sibiriſchen Grenze 
wie auch der Steppenmäufe find). Ihr Land lag fern von Chi 
na's Hauptftadt, und zog ſich gegen Norden bis zum Meere 


Pe⸗hai oder Nordmeer (d. i. hier ber Baikal⸗Seee, der 


noch heute bei allen Anwohnern, Dalai bei Buraͤten, Baikal⸗ 
More bei Ruſſen, aus Reſpect das Meer genannt wird), 
Hatte man dieſes Meer, welches Matuanlin 4) auch das Eleine 
Meer im Norden der Ku=lichan nannte, in L. cocxuvim. 6, 
überfegt, fo wurden weiter im Norden die Tage ſ ehr lang, die 
Mächte ſehr kurz (natürlich im Sommer, in ber Zeit der Rds 
fen), weiß man bem Lande nahe war wo die Sonne fi ganz 
nieber[äßt ; eine Angabe, woraus wie aus den folgenden eben 
hervorgeht, daß hier ber Baikal gemeint ſey. Dieſes Meer laͤßt 
ſich, wenn es zu Eis gefroren iſt, auf Pferden in 8 Tagen paſ⸗ 
Keen und im Nord find große Berge- und das dort wohnende 

olk von feltfamer Geſtqlt hat gleiche Sitten gleich den Ku⸗li⸗ 
han (heute wohnen die Buraͤten im Norden und Suͤden des 
Baikal). Dieſen Ku: li⸗han als Nachbaren, auf der Oſtſeite, auf 


dem rechten Afer der Selenga Sian :0), 2000 Li (d. i. 150 geog 


Meil.) fern, wohnten die Schi⸗wei, d. i. die Tunguſen, von 
denen. bie Zutf he Stammesverwanbte fi ind.  Sene Entfernung 
berechnet ſchon Remuſat auf die Gegend von Niptfchu, d. i. das 
Ruffifche Nertſchinsk. — So weit der Chinefiſche Autor. — 

Diefelbe kaͤrgliche Nachricht iſt es ungefaͤhr, welche von demſelben 
Gebirgslande bis zum Baikal, das die Selenga mit ihren zahl⸗ 
reichen Fluͤſſen durchſtroͤmt, in der, angeführten Geographie ans 


- ber Zeit der Mongolen: Dpnaftie, det Yuan, angegeben wird, ob 


sende 


gleich man von diefen mehr Kenntniffe jener Norbgehänge hätte, 
erwarten follen, doch feinen fie bahinmwärts gegen, N.D. Leinen 
gleichen Trieb gehabt zu haben vorwärts zu dringen, wie gegen 
Süd und Weſt. Unter der Herrſchaft der Ming aber, die ihnen 
folgte, hatten alle Ränder im Norden der Sopi gar keine Ver⸗ 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandſchu⸗Dynaſe 
wird dieſer Verkehr mit den nun dort aufgetretenen Lo⸗tfche 





un Bar Seite. Kur — des R. N. Du I. DT 
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elong⸗kian erneuert, das find. die erſten Ruſſiſchen aoſaken⸗ 
Chabarows und ſeiner Nachfolger im Oſten am Amur⸗ 
die dieſen Namen erhielten, welcher ſpaͤter durch den offis 
Namen DO:losfzu*) im Grenztractat 1727, ober der 
„d. i. Ruſſen, verdrängt ward. Derfelbe Verkehr warb 
arauf von mehrern Seiten durch die Unterwerfung der Khal: 
ongolen, durch den Zractat von Nertſchinsk (oben S.103, 
duch Zulifchens Reife (oben ©. 110), und durch das Ein« 
n in die Ränder der Delöth und Dfungar bis zus Sibiri⸗ 
Srenze (S.449, 453) vermehrt und ermeitert. Auch in ber 
zolifhen Original» Gefhihte Sfanang Sfet: 
werden biefe Gegenden nicht genauer befchrieben, weil da⸗ 
t6 keine Kriegeszüge geſchehen, fondern alle nur gegen O., 
db Weſt. Des Baikals wird dort nur zweimal erwähnt; 
efte mal im Anfange der mythifchen Sage, das große 
° Baighar*) bei dem Burkhan:Khaldung genannten 
(f. oben ©. 505, d. i. Tſchingis-Khans Srabflätte), was 
ich fi genauer beflimmen laſſen möchte; das zweite mal 
vährend Tſchingis-Khans aufblühender Herrſchaft, wo eben 
wird, daß zu jener Zeit, nach des Eroberers Erhebung zum 
Rhan (f. oben ©. 511) ſich dafelbft au die Dirad»Bur: 
. 3. die Buräten oben ©. 446) unterworfen, und vom gros 
ewäfler Baighal ihren Gefandten mit einem Adler zum 
ake an den Bogda⸗Herrſcher als Zeichen ihres Anerkennung 
Ob-Macht abgeſchickt hätten. Die Mongolen bebienten ſich 
ich zur Bezeichnung diefes großen Sees des Jakutifhen 
16, von Bai, d. i. reich, und kal, d. 1. See, im Jakutifchen, 
w Reiche See), ein Beichen, daß die Oirad-Burſaͤd, 
rördlichfte Mongolenzweig, fi) mol auch erſt durch Verbräns 
bee Jakuten fo weit nordwaͤrts verbreitet hatten, wie dies 
Sicher bemerkte. Es wird außerdem biefer Baikal ober 
ri, d. 8. Nordmeer, unter dem Namen bed Kleinen 
es in den Chinefifchen Gefhichten, mit feinen naͤchſten Um⸗ 
en zumeilen als ber Aufenthalt der in China in Ungnade 





f. Tulischen Narrative of the Chinese Eınbaasy etc. b. Staun- 
ı ch. V. p. 76; Klaproth Mcm. rel. 275 Nok p. Don 
Ssanang Sseisen b. Schmidt p. 57; 5 Not. 26 p 

J. E. Fifcher Siniritche Sefhichte St. —78 — 1768 8. IE If. 
747; Descr. du Lac Baikal trad. du russe p. Klaproth in Nouv. 
nal. de Voy. T. XXI. 5 p- 389. 
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‚gefallenen Günftlinge genannt, Es iſt wol höchft wahrfcheinid, 
daß auch Marco Polo's fehr unbeftimmte Nachricht von der gr 
Ben Ebene Bargu, die von den Mekrit (einem Yungufenzmeige) 
bewohnt, im Norden des Altai 60 Tagereifen fich bis zum Drean 
(mare Oceano) ausbreiten follte, dem er nachher wieder in 40 
Maͤrſchen zu Pferde erreichen läßt, dieſes Pe⸗hai (Morbmer) 
oder Dalat (Meer) bezeichnet, von deffen Umgebung er ab 
nichts anders zu fagen weiß, als daß von dort bie trefflichen Fal⸗ 
ten (falconi und girlfalchi) 8) für bie Kaifer zur Wogeljagd ders 
kämen, Dies kann aber durchaus nicht, tie die Commentatorm 
erklären, vom Nord- Eismeere gelten, fondern nur vom felfigm 
und infelreichen Baikal:See, den er, durch bie Namengebung im 
"geführt, mit dem Ocean ibentificiet. Die genauere Kenntnif 
jener Gebirgelandſchaften verbanft die Erdkunde daher offenbar 
nur allein erſt dem Entdedungss Kortfch ritge ber Ruffen 
in jenem Theile Sibltiens. 

Diefer beginnt nun fogleih mit der Ueberfchreitung des 
Sluffes Senifei und mit der Vefegung dee Angara und Lenas 
flüffe, mo am letzteren, an ber Lena, ſchon fehr frühe, im 
Sabre 1632, duch Peter Beketom der Jakutskoi Dfkrog®) 
62° 1.50 N. Br., 1479 23'435 DL. von Fert., nach Schuber) 
für die erften bis dahin vordringenden Ruſſiſchen Freibeuter 
(Prompfchleni) in einen mit flacher, zur Viehzucht fehr bequem 
gelegenen Uferebene eben da angelegt wurde, wo biöher ein großer 
Theil der Jakutiſchen Nation ihren Hauptfig gehabt, hatte. Noch 
war man bis dahin nicht in das Land gegen das Sajanſche Ge: 
birge am oberen Sentfei, noch nit zu der Angara am Mordufee 
des Baital⸗Sees, noch nicht auf die Suͤdſeite des Lenafluffes vor 
gedrungen, in jene weitläuftigen Berg» und Wald »Lanbfcaften, 
bie von Buräten, Mongolen, Jakuten, Zungufen und 
Dauren bewohnt wurden. Nun er ſt eröffnete ſich ben Erobe 
rern Weftfibiriens ein neuer Schauplag ihrer Thaten, im bers 
gigen Oſt-Siblrienz denn fo murde bald der Name auf 
auf diefe weite Landſchaft von jener Weftfeite her übertragen 
die mit ber im Often bisher durchaus gar keine Gemeinſchaft ge 
babt hatte. Tom se (1604) und Ienifeist (1620)%), weit feh« 

se) M,Polo 4, Sr I, ae dal, get: cd M. Bobo od. — 
den p.190 nn Not, 423 etc, 

bir, Ly. 3. #0) Mrüller Cbic, — 
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her gegründet, wurden un mit Jakuͤtst ale Sie der Wolwo⸗ 
ven und der Verwaltung bie drei Hauptpuncte, von denen 
ie Entdedungs = Erpeditionen des Trans: Baikalis 
fhen Gebirgslandes auszogen, und die f[hiffbaren Wafs 
ferfpfleme waren e8, deren Zhalbildungen am. zugänglichten 
die erfien Communications:Linien nad dem’ innern ber 
zu erforfchenden Landfchaften darboten. Der Antrieb der Ents. 
dedung war die Habgier, das Eintreiben des Tributs, Jaſſak, 
bon den dort nomabdifirenden Völkern, zumal der Zobelpelze, 
die immer Poflbarer wurden, je tiefer man durch fie in die wildes 
ten Gebirgsgegenden verlodt wurde; und je größer die Zahl der 
Sorok (d.1,40 Stuͤck) Zobel war, welche die Entbeder und Aben⸗ 
teucer bei ihrer Ruͤckkehr an ihre Behörden abzuliefern im Stande 
waren, defto höher flieg Ihr Lohn und ihr Ruf. Hierzu kam ber 
mächtige Sporn eigenen Gewinnes, der Plünderung und Frei⸗ 
beuterei. Der Dftrog, d. h. der befeftigte Ort, von Jakutsk, bot 
für den Zobel⸗Zehend viel Vortheil dar, weil mit der geringflen 
Befagung aus weiten Umgebungen viel Tribut eingetrieben werden 
konnte; darum hob er ſich bald, ſchon während ber erften zehn 
Fahre (16932 — 1642), da er noch von feinen Mutter: Eolonien 
Jeniſeisk und Tomsk abhängig war, und von Jenifeist aus mit. 
Beamten verfehen wurde, Dann erhielt er wegen feiner Wich⸗ 
tigkeit für die Krone ſchon feine eignen Woiwoden, die von Mos⸗ 
kau aus eingefegt wurden, Sn diefer erften Zeitdl) gingen von 
ba die größten Entdedungen aus, weil der Gründer.des Oſtrogs 
auch bemüht war ihm ein großes Ländergebiet zur Zributeinnahme 
iu entdeden und zu erobern. Jakut skiſche Erpeditionen ents 
deckten gegen Morben die Länder am Wilui und der Lena, bie 
zum Eismeere (1637)5 Tomskiſchen Efpebitionen gelang es 
gegen Oſt von Jakutsk über den Aldan (rechter Zufluß der Lena) 
bis Ochotzk an der Ochota und Udskoi am Kuͤſtenfluß Ud 
(unter 55° N. Br.), wo fie Oſtroge erbauten, vorzudringen (1639)5?), 
und ſo zuerſt das Ochotzkiſch-Kamtſchatkiſche Meer zu entdecken, 
deſſen naͤchſte Kuͤſte ſie nun, von da an, gegen Norden und bald 
gegen Süd bis zur Mündung des Amurſtromes heſchifſten. An 
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dieſem Ud⸗Fluſſe fanden ſi ſie Tunguſen, bie ihnen die erſte Nach⸗ 
richt von den nördlichen Zuflüffen bes Amur gaben, und 
deren Singerzeige wiefen ihnen die Wege zu den füblichen Land: 
[haften und zur Eroberung Dauriens. Diefe Tungufen fagten 
ihnen, daß5) an den Fluͤſſen Tſchi (d. i. Seja) und Silkar 
(d, i. Schilka der Ruffen), die fi füdwärts zum großen Amur 
vereinigten, die Dauren wohnten, welhe Korn bauten, denen 
fie ihre Zobefpelze gegen Getreide vertaufchten. Auch kannten fie 
noch andere Zungufenftämme (am Sluffe Omut mohnend, wahr 
fheintih ein Küftenfluß zum Zungufen: Meer, fübwärts vom Ud 
: gegen die Mündung des Amur hin), welche. Handel mit dem 
Volke Natkani trieben, das zunachft am Meere am untern Amut 
wohne, Bon diefem Volke erhielten jene Udifchen Tunguſen für 
ihre Zobel auch Sitber und große Kupferfhüffein, darin fie ihr 
Eſſen Fochten, auch Glaskorallen und feidene Zeuge, lauter Waa⸗ 
zen, welche die Natkani felbft erft aus der Fremde ber erhielten 
(nämlid) aus China)... Auch von jenem großen Sluffe ſprachen 
fie, den fie Mamur nannten, an dem Leute wohnten, bie große 
Viehherden haͤtten und Korn bauten, daraus ſie Branntwein, wie 
die Ruſſen, zu brennen verſtaͤnden in Kupferkeſſeln mit Roͤhren; 
ſie hielten ſich Huͤhner, Schweine und fuͤhrten ebenfalls den Nat⸗ 
kani auf dem großen Strome das ‚Mehl zu. Begierig zu dieſen 
metallreichern und tornbauenden Völkern vorzudringen, verfagten 
aber die Tunguſen den Ruſſen die Wegweifer, und fo mußten 
dieſe erften Erpeditionen fürs erfte nur mit den Berichten über 
diefe neuen bis dahin unerhörten Dinge in ihre Oſtroge, von bes 
nen fie ausgezogen waren, zuruͤckkehren. 

Eine Jeniſeiskiſche Erpedition unter dem Ataman 
Marim. Perfiriew5*) (1640) brachte im folgenden Jahre, 
auf einem wefllichern weit nähern Wege, den Witim gegen 
Sud aufwärts (rechter Zufluß zur Lena) fließend, diefelben an: 
ziehenden Nachrichten über das Land der’ Dauren von den Wis 
timfhen Zungufen mit nad) Jenifeist zurüd, Cr war von der 
Einmündung des Kutom.ala rechter Zufluß zum Witim, von 
Oſt her), noch 17 Ragereifen den MWitimfluß aufwärts mit feinen 
36 Koſaken bis zu einem großen Wafferfale am Bypir (Zipe 


—* G. Fr. Muͤller an der Gegenden am Sluffe Amur, i 
Sammt. R. Geſch. Th. U. 1736 p. 29%. 64) Fiſcher Gibt: 
Geſch. Th. 1. p. 597. 
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bei Ruſſen, Tinker Zufluß des Witim, ber aus dem Baunt: See 
kemmt) gefchifft, wo er von den anmohnenden Tunguſen den 30: 
bel-Tribut einzog und mit folgenden Nachrichten von ihnen heim= 
fehrte. Einen ganzen Mohat Zeit, fagten fie, brauche man pon 
inem Kutomala an ben Witimfluß aufwärts zu fchiffen, ehe 


man zue Mündung des Karga (rechts von Oſt her) zu demfele 


ben gelange ; bort, wohne ein Zungufifcher Fuͤrſt Botoga, nad 
der Kebensmeife der Dauren, bei dem man Bobelfelle, Viehheer⸗ 
den, Silber und Seidenzeug finde. Diefes alles erhandle Botoga 
am Schillaflug (jegt Ingoda bei Ruffen, zum Amur links), zu 


dem man über Land in 4 Tagereifen gegen Süd gelange, bei eis 


nem Daurifhen Fürften, Lawkai mit Namen, für Zobel, Dies 
fer Lawkai wohne an bee Mündung bes Fluſſes Ura (Urka ber 
Rufen, öftlich vom heutigen Grenzbach Gerbitfi) zur Schilke, 
und biefen großen Strom entlang wohne die zahlreiche Völker: 
[Haft dee Dauren, die Aderbau trieben und viel Getreide 
ausfürten. Auch werde in deren Nachbarſchaft Silbererz.ges 
Faden (am Argunfluß?), das die Dauren ausfchmelgten und ges 
gen Zobelpelge umſetzten. Diefe Zobel verhandelten fie wieber an 
die Chinefen, die ihnen dafür feidene Zeuge und allerlei Waa⸗ 


sen zubrächten. Es ſey auch Kupfer» und Blei-Erz an ber, 


Schilka (d. i, Ingoda oder Amur). Don biefen Kupferminen 
habe man noch 6 Tage den Strom abwärts zu fdiffen; biefer 
etgieße ſich durch das Land der Kilorzi, oder Gilaeki (Ki: 
long der Chinefen zum Stamm ber Aino's und Kurilen gehoͤ⸗ 
rig)55), in das Lam (d. i. Weltmeer der Zungufen), über weiches 
dieſes Volk zu Schiffe mit ben Chinefen Handel treibe. Der 
Fürft Lawkai und andere Daurifche Große ernteten fehr viel 
Getreide ein, auch falle bei ihnen ein Fluß Gil (Gilui der Ruf: 
en) in die Schilka (Tſchikiri oder Seja der Ruffen). u 
Diefe Nachrichten verfehlten nicht gleicy nach ihrer Bekannt: 
werdung auf den verfchiedenften Wegen bie Entbeder in die ta- 
genden Länder zu loden, die fih, wenn auch dünn genug be: 
dölkert und großentheild Wildniſſen gleih, nun als ein großer, 
Neuer Erdtheil vor der Phantafie in reizenden Farben auf: 
thaten, denen das weltberuͤhmte Chineſiſche Reich im ntergrunde 
als zußerſtes Ziel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Jeni— 
ſeick und bem Bailal-See war aber bad Land noch nicht einmal 


— — 
**) Timkowski Voy. Paris ed. 1827 Atlas tab. vn. p- 23. 
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entdedct, geſchweige denn gebahnt um direct dahinwaͤrts vores 
dringen. Dort haufete noch das zahlreiche Mongolen Volt dr 
Buräten (S. 446, 512), und ber erfte Verſuch (1628), buch 
Jakob Chripunow, Woiwod von Jenifeist) 6), fie an der unten 
” Angara zu unterjochen war mislungen;. Chripunom drang nur 
bis zue Oka (links zur Angara) vor, und brachte einige ihrer Ge | 
fangenen als Sciaven mit zurüd. Die Buräten drohten foger | 
‚den Oſtrog Jlimskoi mitZerflörung, und er wurde kaum nd 
duch ein paar hundert Wildſchuͤtzen gerettet. Nun aber, fit 
1648, drangen die Ruffen fiegreicher gegen jenes heerdenreiche, 
tapfre Nomadenvolk vor, brängten fie aus ihren bequemften Uluß 
fen, Horbenfagern, an der obern Angdra, legten an deren Stele 
die Maffenpläge Buratskoi und Balaganskoi Oſtrog 
J (1664)*7) an, und Kuſſiſche Streifparteien ſchifften ſelbſt auf der 
Angara ſchon bis zum Baikal⸗See, und forderten daſelbſt Tribut 
ein. ‚Bon Senifeist aus wurden dieſe Unternehmungen gefoͤrdert 
Die Umtohner von Balagansk, wilkfähriger als andere, verfpras 
chen die Ruffifhen Herren zu ihren verwandten Stämmen am 
Bielaja, Kitoi und Irkut (links zur Angara vom Weſt her) 
zu geleiten. Die freiheitötiebenden Buräten an der Angara aber, 
denen nach vieljährigen, fehr blutigen Kämpfen der Drud der 
Muffen immer unerträglichee ward, verliefen plöglih, im Jahre 
1659, das Ufer der Angara und zogen fih ſuͤdwaͤrts zu ihren 
„Mongolen:Brüdern auf bie Süpdfeite des Baikal hinüber 
Deſto leichter rüdten die Ruffen ihnen nach, und ber Plan reifte 
nun fi) auf) alle Anwohner dieſes großen Alpen-Sees zinsbar 
ı gu madıenz bie Buräten nie bie Mongolen und bie Zu 
gufen an feinen Oft=Ufern. 

So tritt allmaͤlig durch jährlich, fortſchteitende Entdeckung bie 
Gebitgslandſchaft um den Baikal⸗See hervor, und bie Wege, 
welche damals gebahnt wurden, find aud heute noch diejenigen, 
auf denen unfere Kenntniß jenes Gebirgelandes gewonnen warh. 
Im Jahre 1693 zog der erfte Befhiffer des Batkat-Gers 
von Jakutsk aus, der Kofakenanführer Kurbat Imanom), 
mit 75 Sreibeutern. Er landete zuerft auf dee großen Inſel de 
Baikal, auf Dihon, und befiegte ihre Bewohner, an 1000 Bis 
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äten, fchidte von da feine Mannſchaft zue Unterwerfung ber 
Jagd⸗Tunguſen an: den Seeufern gegen den Dften aus, was 
wich leicht gelang, er felbft aber ward in feine Simomie, 
Baftenhütte, bie er fih zum überwintern am Suͤdoſtufer bes 
Sees im MWaldgebirge am Bargufinfluffe erbaut hatte, von 
jen dortigen zahlreichern Steppen = Tungufen mit feinen Leuten 
efchlagen, von denen nur ein paar fid) mit dem Leben über den 
Baikal retteten und die Trauerbotfchaft der Entdedung zuruͤck 
brachten... Die naͤchſten Erpeditionen zur Entdedung des Baikal⸗ 
Landes gingen von Jeniſeisk aus. Schon im Jahre 1644 
wurde der Kofaten Ataman Wafilei Koslenitofs?) von ba 
mit 100 Mann ausgefhidt nah Silber und SilbersErz, 
wo ed auch fen möge, weil man bei den Buräten viel Leibs 
und Waffen: Schmud diefes edeln Metalle vorgefunden hatte, 
und in dem Wahn fand, bei ihnen müßten aud die Silbergru⸗ 
ben feyn, da fie diefes und anderes, wie bei Tunguſen, doch nur 
durch den. Handel mit Chinefen und Dauren aus der Kerne ers 
bieten. Der Ataman fchiffte die Angara aufwärts zum Baikal 
(1645), aber noch wagte er nicht zum Suͤdufer überzugehen, weil 
ihn dort Buräten und Mongolen vereint gerüftet zum Kampfe 
erwarteten. Er blieb alfo am Nordufer und. ducchftreifte dies im 
Jahre 1646 bis. zu ben Zungufen am Kotuguiafluß (zum 
Baikal von N. ber); im Jahre 1647 entdedte er das Ofts 
Ende des Sees, und legte am Einfluß der obern Angara 
zu demfelben den Grund zum Oſtrog Werch-Angarskoi, 
in dem er fein Winterquartier hielt. Hier hörte er, daß in ber 
Nähe des Jerawna⸗Sees (zwifchen den Stüffen Bargufin 
und Zfchilof, rechter Zufluß zur Selenga) Mongolen lagerten, 
die reich an Silber ſeyn follten. Dies beftätigte fi zwar nicht, 
wol aber fand er bei einem Mongolifhen Fürften am Bargufin 
Fluß etwas Gold und ein paar Silberſchaalen, die derſelbe von 
den Chinefen erhalten hatte. Diefe Entdedung fchien ihm wich⸗ 
tig genug, um mit ihr nach Jeniſeisk zuruͤckzukehren, und in bems 
felben Jahre ſelbſt in Moskwa darüber Bericht zu erflatten. Aber 
fhon hatte man in Jeniſeisk ohne feine Ruͤckkehr abzuwarten, im 
Fahre 1647, den Syn-Bojarsli Iwan Pohabom mit 84 Mann 
sum Baikal abgefertigt, ber dort erfuhr, daB die Buraͤten ihr 
Silber von einem MongoiensKhan Zifän (d. i. Sſetſen— 
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Khan ſ. oben S. 541, 267 etc.) kauften, der an der Selenga 
in der Urga fein Hauptlager hatte; dahin ging nun fein Zug 
um dort die Erjader zu entdeden, deren Erfpähung feine In 
firuction enthielt. Aber die Megmeifer vom Baikat führten ihn 
abfichtlich ftatt zroel Wochen Weges, zwei ganze Monat in der 
‚Irre umher, und als er endlich im Lager bet Urga ankam, zeigt 
ihm ber Khan, daß er fein Metall nicht aus Erzgruben, fondern 


durch den Handel der Chinefen erhalte. Als der Khan ihm abe 


die Boten ald Wegweiſer zu den Chinefen verweigerte, bewog er 
ihn wenigſtens Botfchafter an den Czaar der Moskowiten mit 


zugeben, und mit diefen Eehrte er fchleunigft; 1648, nach Jeniſeisl 


zurüd ; ohne jedoch Tribut von der Südfeite des Baikals mitu: 
bringen. | | 





So wurde von ben Nuffen bie Reſiden; der Khalkas: Mom | 
‚golen Khane an der obern Selenga entdedt, die damals bort noch 


als Souveraine in Ruhe ſaßen (oben S. 267,450), und der er: 


ſten Ruſſiſchen Embaffade auf dee nahmaligen Kiachta⸗ 
ESträße der Weg gebahnt, obgleich der erfle Verſuch dazu uns 
glüklih ausfiel. Denn Sfetfen:Khand Gefandte kehrten von 


Moskwa nach Jeniſeisk in zwei Jahren zwar glüdlich zuruͤck, der 


Ruſſiſche Gefandte aber, der fie an den Hof ihres Khans begleis 
ten ‚follte, wurde auf dem Hinwege am Baikal⸗ See mit famt 
feinem Gefolge, im Jahre 1650, von den dortigen Butaͤten und 
Mongolen erfchlagen. Das Vorgebirge dei Ermordung am Ger 


behielt davon bis heute den Namen Pofolskoi:Muis, dab 


Sefandten:Cap, und fpäter wurde dafelbft das Klofter Poſols 
koi angelegt, in S. W. des Selengaeinfluffes in den See, 
Dem Iw. Pöhabor hatte man vom Senifeisf- Göuver: 
nenient noch vor feiner Rüdkehr, fhon den Syn: Böjarski Zw. 
Galkinsco) mit 60 Mann, im 3. 1648, zur Verſtaͤrkung Akad; 
gefhikt mie deifelben Inftruction dig allen feinen Vorgängern ges 
geben war, nämlih: „neue Völker jinsbar zumachen, 
die Gegenden um den Bäikal genau zu befhreiben, 


und Horjüglid die Göld> und Silber-Abern aufje: 


ſuch en.“ Gleich im eiften Sommer erbaute et, ſeinem Aufttagi 
gemäß; am Suͤdoſt-⸗Ufer des Baikal nahe der Mündung dei Bar: 


gufin Fiuffes einen Dfteög, Bargufinskol, in den er 70 Mina 


Befayung legte, bie zugleich für verſchiedene ändere kieinece Sfkröge 
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tienen ſolte, er ſelbſt als Mittelſtation wurde zu einem Haupts 
oete, von welchem eine geraume Zeit hindurch faft alle fernern 
Entdedungen und Eroberungen jenfeit des Baikals ausgingen. 
Gleich im folgenden Jahre wurde von da aus Werch-An⸗ 
garskoi, deffen Befagung fehr durch Hungersnoth gelitten hattte, 
verftärkt, und von den Tunguſen an den obern Zuflüffen des 
Witim bis zum Mujaflug (links zum Witim) der Jaſſak eins 
gefordert, auch die Anwohner des ſchon früher entdedten Jerawna 
Sees auf Tribut gefegt. Einige Koſaken des Galkin drangen fos 
gar bis zur Schilka vor, aber einttetende Hungersnoth noͤthigte 
fie zur Ruͤckkehr (1650). Indeß war derſelbe Iwan Pocha⸗ 
bowsl) zum zweltenmale (1662) auf Entdedung und Erobe⸗ 
rung des Transbaikaliſchen Gebirgslandes ausgezogen. Sthon 
auf ſeinem erſten Zuge hatte er die Buraͤten am Irkutfluß 
(uinks zur Angara) tributpflichtig gemacht; jetzt baute er an die 
Muͤndung des Irkutfluſſes zur Angara die erſte Koſakenhuͤtte 
zur bequemern Eintreibung des Jaſſak. Von da aus zog er jen⸗ 
ſeits des Baikal Über ben Barguſinfluß zum Baunt-See, ſtiftete 
daſelbſt den er ſten Oſtrog, und brachte die Tunguſen umher zur 
Tributzahlung. Er wurde 1657 zum Amtmann des Oſtrog Bas 
lagansk an der Angara erhoben ; fchwer jeufjeten die armen 
an ber Mordfeite des Baikal zurücdgebliebenen Buräten und Tun; 
gufen unter feinem harten Drud, ben er durch die Erneuerung 
des Oſtrogs am Irkut zu fichern mußte 1661: ' Dies war die 
erfte Grundlage bes bald zur zweiten Hauptftadt Sibiriens ſich 
erhebenden Gouvernementsortes, Itkutzkk. Indeß flreiften fchon 
einzelne Sreibeuter von Jeniſeisk mit mehr Sicherheit in den 
Zransbaikalifhen Waldgebirgen im oberen Stromgebiete des Amur 
an der Schilka bis zum Nertfhabache umher als früher, weil - 
auch Saktugkifhe Expeditionen den untern Amurſtrom 
gleichzeitig unter Pojarkomw’s (1643) und Chabarow's 
(1648) Commando entdeckt hatten. 

Die Jenifeiskiſchen Koſaken 62) hatten auf doppelten She; 
gen, von Bargufinstoi Oſtrog über den Irgen-See, und 
auf meit längerem Umtvege, über die Selenga und den Khi: 
lok (rechts zur Selenga), die Route zur Ingoda aufgefunden, 
und dieſen Fluß bis zuf Nertſcha erkundet, wo ſehr viel Volk 
— ERS 
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wohnen follte, das man doch mit nicht mehr als hundert Bann 
Koſaken hoffte tributpflichtig machen zu können. Während ber 


Woiwod von Jeniſeisk folhe neue, glänzende Ausfihten an den 


Senat zu Moskau berichtete, ruͤſtete er zu gleicher Zeit ohne bie 
Antwort barauf abzumarten, ben mohlerprobten Syn = Bojarkfi 
Meter Beketow (1652), mit 100 Dann zur Erforfchung jene 
Landes aus, das einem nun ſchon allgemein verbreiteten Wahne 


nach als ein zweites Eldorado erfhien. Mehrere der umhergezo⸗ 


genen Koſaken follten ihm zu Wegweifern dienen. Beletoms‘®) 
Adventure (1652— 1660) gehört zu den wichtigften Entdeckunge⸗ 
fahrten im Transbaikaliſchen Gebirgslande ; denn durch ihm wird 
die erfte Stromfchifffahrt von bee Selenga auf dem Khi⸗ 
lok, und auf dem, obern Amur bis zum Nertſchabache 
ausgeführt. 

Beketom fchidte den Vortrab ſeiner Expedition unter Ma⸗ 
rimow's Commando auf bekannten Wegen über den Baikal 
und Barguſinskoi Oſtrog zum Irgen-See, um am obera 
Khilok kleine Fahrzeuge zu bauen, und auf dieſen ſtromab ihm. 
entgegen zu kommen. Er ſelbſt beſchiffte das noch unbekannte 
N. Weſt⸗-Ufer des Baikal, und ſetzte dann uͤber den See zum Pos 
ſolskoi-Muis, dem Geſandten-Cap. Noch war die Muͤndung 
der Selenga unbekannt; ein Detaſchement Koſaken findet ſie auf, 
aber ſchon mit Eis belegt. Zu ſpaͤt zur Schifffahrt, wir 
Simowie, ein Winterquartier, erbaut; fie wurde Prorwa (b. i 
der/Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günftigen Lage 
auf dem Wege zur Selenga, zum Khilod und zur Schilka ges 


prieſen, auch wegen des großen Fiſchreichthums dortiger Gemäfle, 


die nach dem Berichterftatter wol taufend Mann nähren können. 
Wirklich ift es die Gegend, welche durch bie jährlich wiederkehren⸗ 
ben ungeheuern Schwärme ber in die Selenga zum Laichen aufs 
fleigenden Omutli‘*) (Salmo migratorius Pall.) dis heute berühmt 
if. Die Koſaken konnten den Winter hindurch nicht ruhig figens 
fie machten mehrere Streifzüge gegen die Buräten umber, die id 
wie wir oben gefehen größtentheil6 auf die Sühfeite des Balal 
zuruͤckgezogen hatten; gegen das Fruͤhjahr fuchten fie fih Weg: . 
weifer in ben Wäldern auf, um aud die Mündung des e Kt 





so Sib. Geſch. Sy. II. p7 TAT: * 3. 6. 
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am Helong⸗klan erneuert, das find. die erſten Kuſſiſchen aoſaken⸗ 
Corps Chabarows und ſeiner Nachfolger im Oſten am Amur⸗ 
fluffe, bie dieſen Namen erhielten, welcher ſpaͤter durch den offi⸗ 
ciellen Namen O⸗lo⸗ſzu?s) im Grenztractat 1727, oder der 
Dros, d. i. Nuffen, verdrängt ward. Derfelbe Verkehr ward 
bald darauf von mehrern Seiten durch die Unterwerfung der Khal⸗ 


Las- Mongolen, durch den Tractat von Nertſchinsk (oben S.103, 


267), durdy Zulifchens Reife (oben S. 110), und duch das Eine 
fchreiten in bie Länder det Delöth und Dfungar bis zur Sibirl⸗ 
[chen Grenze (8.449, 453) vermehrt und erweitert.‘ Auch in ber 
Mongolifhen Originals Gefhidte Sfanang Sfet: 
fen?& werden biefe Gegenden nicht genauer befhrieben, weil da: 
hinwaͤrts feine Kriegeszüge gefchehen, fondern alle nur gegen O., 
S. und Well, Des Baikals wird dort nus zweimal erwähnt; 
das erfle mal im Anfange der mpthifchen Sage, das große 
Waſſer Baighal) bei bem Burkhan-Khalduna genannten 
Berge (f. oben S. 505, d. 1, Tſchingis-Khans Grabftätte), was 
ſchwerlich ſich genauer beftimmen lafjen möchte; das zweite mal 
aber, während Tſchingis-⸗Khans aufblühender Herrſchaft, wo eben 
erzählt wird, daß zu jener Zeit, nach des Erobererd Erhebung zum 
Groß-Khan (f, oben S.511) ſich dafelbft auch die Dirad»Bur: 
jaͤd (d. i, die Buräten oben S. 446) untertogrfen, und vom gro⸗ 
Ben Gewäfler Baighal ihren Geſandten mit einem Adler zum 
Sefchente an ben Bogda⸗Herrſcher als Zeichen ihres Anerkennung 


feiner Ob-Macht abgefhicdt hätten. Die Mongolen. bedienten ſich 


alfo auch zur Bezeichnung biefes großen Sees des Jakutiſchen 
Namens, yon Bai, d. i,reich, und kal, d. 1. See, im Jakutifchen, 
alfo der Reihe See?), ein Beihen, daß die Dirad-Butrſaͤd, 
diefer nördlichfte Mongolenzweig, fi) wol auch erft durch Verdrän: 
sung der Sakuten fo weit norbmwärts verbreitet hatten, wie dies 
ſchon Fiſcher bemerkte. Es wird außerdem bdiefer Baikal oder 
Dechai, d. i. Nordmeer, unter dem Namen bed Kleinen 
Meeres in ben Chinefifchen Gefchichten, mit feinen naͤchſten Um⸗ 
gebungen zumeilen als der Aufenthalt der in China in Ungnade 





45\ Sf, on Narralive of the Chinese Embassy etc. b. Staun- 
ton ch. Y. p. 76; Klaprath Mdm. rel. à l’Asie I. p. Do 
46) Ssamang "Ssetsen b. Schmidt p. 57; p. 75 Not. 26 p 
47) %. €. diſcher Sivirifche Beläihte St pıteröb. 1768 8. u. 
p. 747; Descer. du Lac Baikal trad. du russe p. Klaproth in Nowv. 
Annal. de Voy. T. XXVU. p. 989. 
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den ſich in dieſen Waldrevieren, die Furcht vor dem heebeirüden: 
den Marſch dee Ruſſen hatte die Bewohner zum Ruͤckzuge vn 
mocht. i 
Am StgensSee, der damals noch, nebſt einigen andein Eck | 
nern Seen mit dem Khilof sQuellbache zuſammenhing, die abtt Im 
fpäter vertrockneten (f. Gmelin Th. II. p. 20), wurde ein Oſtrog 
erbaut, und von dieſem mit ‚glüdlichem Erfolge” aus din Umge— 
- bungen ber Jaſſak von den Tunguſen eingetrieben, der im fil 
genden Jahre ſchon 19 Sorok der ſchoͤnſten Zobelpelze betrug, |: 
deren Werth auf 4000 Rubel gefchägt 05) ward. Die Umgebun |; 
gen zeigten fi) nach allen Richtungen hin flärkee von Wal 
und Steppen» Zungufen belebt, ald man anfänglich wahrgenem | 
men batte. Die Entdeder ſahen ſich hierdurch nicht wenig be 1 
lohnt, fie fegten nun begierig ihren. Weg weiter gegen Sud fett | 
über das dortige Wafferfiheides Gebirge, weiches feitbem 
Jablonnoi Chrebes genannt ward (5. 520), zum Ingoda⸗ 
Fluß. Auf diefem follte man abmärts fchiffen bis zum Verein 
mit der Schilka, und an diefem noch 7 geogr. Meil. (50 Werk) 
abwärts zum Nertfha Bade, bis wohin Beketows Se 
firuction lautete, dafelbft einen Oſt rog zur Bügelung des neuent 
deckten Landes zu bauen. Schon in demfelben Sahre gelang «& 
Ihm nad) Burger Gebirgsüberfteigung den Ingeda zu erreichen, und 
auf ihm feine Flooße zu erbauen, mit denen er noch vor Eintritt 
des Winters den Schilkafluß zu errei hoffte. Dan kanne 
aber damals die ſtrengen, frühen —** Plateaulandes noch 
nicht; ſchon am 19. Det. 1663 waren die Barken im Eife be 
Ingoda feflgefroren, im Parallel von Berlin. Die erfte Win: 
‚ terftation (Simowie) wurde bier für einen Wachtpoften von V 
Mann erbaut, und ein Kofaten-Detafchement unter Uraffomws, 
Anführung oftwärts zu Lande auf Kundfchaft gefchickt, eine gute 
Stelle an der Nertfcha noͤrdlicher Zufluß zum Schilka) zur Aw 
lage des Oſtrog's zu wählen 3 Beketow Eehrte in den Oſtrog am: 
Irgen-⸗See in fein Winterquartier zuruͤck. An der Nertſcha hatt: 
ein Daurifcher Kürft, Gantimur, ber ben Ruſſen febe ge: 
neigt gemwefen, feit mehreren Zahren feine: Weideſtationen aufge 
ſchlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht. Die 
fem gelang es ber Nertfcha » Mündung gegenüber am Gübafe 
der Schilka einem Eleinen Oſtrog anzulegen, und fchon Hatte der 
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kributeintreiben mit 2 Sorer Zobetpetzen begonnen; der Fluß ſey 
ehr fiſchreich, lautete fein Bericht, und bie anliegende Ufer:Ebene 
ei zum Kornbau bequem. Im Fruͤhling 1664, mit dem Eißs 
ruche, fhiffte nun Beketow die Ingaba und den Schilkafluß 
is zum Bade Nertſcha hinab. - Welch neue Hoffnung zue Enp 
eckunggeſchichte Central⸗Aſiens, deſſen groͤßtes Stromſyſtem zum 
roͤßen Oſt⸗Ocean, in mehr als 150 geogr. Meil. directem Ab» 
kande von der Mündung, hier, zum erſten male auf einem 
Diateaulande befchifft werden Efonnte, um zu einem wohlmwollenden 
sürften, in ein Eornergiebiges neues Land zu gelangen, von bem 
8 nicht mehr weit zu ben Chinefen war; ein Afiatifches Peru 
der Merico ſchien ſich hier zu eröffnen. Aber der Dauriſche Zürft, 
er aus feiner füdlihern Heimat am Naun⸗Fluſſe (oder Nonnt, 
‚oben ©. 116) fih nur nordmärts gezogen hatte, um feine 
Inabbängigkeit nicht an die damals fiegreich. fortfchreitenden 
Nandſchuren zu verlieren, hatte auch hier fein unausbleibliches 
006 geahnet, und fich Lieber mit allen feinen Leuten wieder 
üboftwärts über den Argunfluß (f. oben S. 546) zuruͤck⸗ 
egogen, von wo er auch durch Beine lodende Rebe zuruͤckzukehren 
erwogen ward. Died war ber Anfang von Beketow's Unfterny 
a8 erfte Kom, das er an ſeinem neuerbauten Oſtroge an bes 
Rertfcha hatte ausſaͤen laffen, konnte er nicht einernten; Die 
teeifenden Zungufen verheesten es. Sie plünderten feine Bes 
leiter aus, belagerten ihn felbft in feinem Oſtrog, und fchnitten 
ym jedes Lebensmittel fo ab, daß über die Hälfte feiner Koſaken 
bg muthlos verließ und zum untern Amur=Strom.entfloh, von 
voher ihnen das Gerücht der glüdlichen Abenteuer Chabarow?s 
ugekommen war. Die Hungerönoth, weldye nun Beketow traf, 
wang auc ihn bald mit feinem noch treu gebliebenen Reſte von 
O Begleiteen, den neuen Sig aufzugeben, und fich den Aben« 
nern am Amur anzuſchließen, bei denen er Koſakendienſte that. 
Seft im Jahre 1660 Eehrte er über Jakutsk nad, Jeniſeisk mit 
em’ Beriht feiner Entdedungen zuruͤck; der angelegte Oſtrog 
surde an derfelben Stelle nicht wieder bergeftellt. 

Zu gleicher Zeit hatten fih die Jakutskiſchen Erpedi: 
ionen zu’einem neuen Seide der Entdedungen am mittlern 
md untern Amur:Strome die Bahn gebrochen. Seitdem 
as Jakutskiſche Gebiet mit den obern Gegenden des Lenaſtromes 
vermehrt war, fuchten nämlich die Woimoden mit Eifer die ſuͤd⸗ 
ichern Länder bis zum Amur zu entdecken, um fie dem Scepter 
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der Cyaare und fi zum Jaſſak-Gewinn zu unterwerfen. Peter 

Golowin, der erfie Woimod von Jakutsk, dem die Reifen dee | 
Tomsẽkiſchen Kofaten (1639) biß zum Ud⸗Fluſſe und nad) Ochoret, 
fo wie Perfiriems Entdedungen (1640) am Witim und der Schilke, 
nicht unbelannt geblieben waren, ſchickte bald darauf feine Leute 
erft an den Witim, dann an den Alban (rechter Zufluß zu 
Lena) auf Erkundigungen aus, welche mit bem Bericht zurüd: 
kehrten, daß man vor des Iegteen oberften Zubächen nicht mehr 
"weit das große Scheide: Gebirge (den Khin=gan) zu überfteigen 
"habe, um zur Seja dem Zufluß des Amur zu gelangen (f. oben 
©. 89). Zu folder Entdedungsfahrt ward Waſilei Pojar: 
E01 566) mit einem Commando von 130 Mann ausgerüftet, Feei: 
-beuter oder fogenannte Promyſchleni, die nad) Jagd, Zobelfang 
und Handel ausgingen, aber vorher in Koſakendienſt treten muß | 
ten; fie wurden. mit Vorrath an Gefchle und Lebensmitteln ver: | 
-fehen, Mitte Juli, 1643, zogen fie von Jakutsk ab in 2 Tagen 
zue Mündung bed Aldan, und von bdiefer flromauf in 4 Ve: 
hen zur Einmündung des Utſchur (rechter Zuflug zum ober 
Aldan von Oft her), von biefem in 10 Tagen zum Fluß Go: 
nam (Bonoma bei Kifcher), zu defien Befahrung man 5 We: 
hen Zeit verbrauchte Obwol der Eeinfte von allen hatte man 
bis dahin die Barken auf ihm doch noch nicht zur Hälfte fortges 
ſteuert, weil er vol Wafferfälle, deren Pojarkow 6% große md 
„Beine zählte, war. Ende September war er ſchon mit Eis bes 
legt, man mußte fi) zu Erbauung einer Winterftation (Simowie) 
am Fluſſe bequemen. Diefer Fluß Gonam fehlt auf. der Kar⸗ 
tenzeihnung, fowol im Atlas Russicus Petropol. 1745, wie auf 


der Ruſſ. Generalkarte von Sibirien 1825; nur Fiſcher hat ihn 





als weftlihen Zufluß bes Utfchur auf feiner Sibiriae Veteris 
Tabul. II. verzeichnet. Sein Lauf müßte aber noch viel web J— 
tee nebſt dem Nujemkabache vom S. W. hetkommen, um zum 
Brjaͤnda zu führen, von dem der genaue Müller ſagt, daß eß 
ein weſtlicher Zubach der Seja ſey (ſ. d. Müller a. a. O. p. M. 
Doch von dieſer Simowie zog Pajarkow ſchon während debi 
Winters weiter, ſtromauf, bis er am Gten Tagemarſche den Nu⸗ 
jemka⸗Bach erreichte, der ſuͤdlichſte aller Zubaͤche, die noch wo j 


566) G. fr. Muͤller Geſch. der Gegenden an tem floff Km MR 
Samml. Aufl. Geld: ZH. II.: 1736 283063 er 
Dre Be ee ee 











N } 
Nordrand. Baikal und Dauriens Entdeckung. 613 


wärts dem Alban zuellen. Es entfpringt an dem heutigen Ruf. 
fifh=Chinefifhen Grenzgebirge, oder bem großen Waſ⸗ 
ferfheidezuge (Khing-kan-tugurik f. oben &. 101), jenfelt. 
beffelben, im Säben, die Neue Welt Chineſiens fi eröffe 
nete, nicht mehr fo wild, mit gemäßigtern Boden und Lüften, 
wo fhon Korn und Gartenfrüdte gediehen, wo der Hans, 
dei mit Chinefen Wohlſtand verlieh und neue Hoffnungen 
erweckte. 

Pojarkow uͤberſtieg das Gebirge, welches die Waſſer des 
Aldan und Amur ſcheidet, wozu er 3 Wochen Zeit gebrauchte, 
um gegen ©.D. und ©. gehend bas bort entquellende Bergwafr 
fer Brjaͤnda zu erreichen, das von ber weſtlichen Seite der, 
Seja zufließt. Diefen Fluß erreichte er aber, vom Brjaͤnda, we⸗ 
gen der großen Ktuͤmmungen ber Thaͤler, erſt nach drittehalb Wo⸗ 
hen, nachdem er mehrere weſtliche Zubaͤche uͤberſetzt hatte Po⸗ 
jarkow hat dieſe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt, 
1. die Brjänba; 2. nad 2 Zagereifen zum zweiten $luffe, der. 
auch Brjaͤnda heißt; 3 nach 2 Tagereiſen zum Gilui, ben 
auch die neueren Karten bezeichnen; von biefem 4. in 4 Tagereis - 
fm zum Ur und 5. nad) 3 Zagereifen zum Umlekann. An 
der zweiten Brjända und am Ur fand ee noch Zungufen 
wit Rennthierzucht; am Umlekann fhon Dauren, die mit 
Ackerbau und Viehzucht befchäftigt waren, und eine Dorf⸗ 
fhaft bewohnten (unter 55° M. Br.). Die Dauren nahmen 
ihn gaftli auf, ihre angefehenften Fuͤrſten ftellten fih mit Ges - 
men bei ihm ein; fie nahmen feine Leute in ihre Hütten auf 

und fchenkten den Hatbverhungerten 10 Ochfen und 40 Körbe - 
Hafergrüge; fie gaben auf alle Tragen, welche die Kundfchafter 
über ihr Land thaten, offenherzige Auskunft. Auch einer vom 
Bolke der Dutfchert (ein Zweig ber Taguri f. oben ©. 116), 
die von der Seja: Mündung abwärts am mittleren Amur woh⸗ 
nen, und der hierher kam, gab ihnen Bericht über die untere 
Strom⸗Landſchaft. Aber vom Silber: Erz, dem nachzuforfchen 
Pojarkows Inſtruction war, wußte feiner etwas zu fagen, 
Sie erzählten, dag ein Fürft, der 6 Wochen Weges nom Umle⸗ 
kan abwaͤrts in einer befeftigten Holzftadt wohne, der Gebieter 
der Völker an ber. Seja, der Schilka und dem Amur fen; fie 
nanntm ihn Borboi; er fchide von Zeit zu Zeit 2— 3000 Mann . 


Kriegsvölter mit Pfeil, Bogen und-Feuerröhren aus, die Seife 


nähmm und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal Zobel, 
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wärde gegen Sitder, Binn, Kupfergeſchirt, Seiden⸗ und Baum⸗ 
wollen» Zeuge und anders Koftbarkeiten an bie Chinefen verhans 


Beit, wodurch der Khan (mahrfcheinlih ein Mandſchu⸗Fuͤrſt) 
fehe reich werde. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, aus 


dem man Brantwein brennez bei ihm werde eine andere Sprache 
als am SejasFtuß gefprochen. WVier Tagereifen unterhalb des 
Umlekan falle aus Oſt dee Fluß Selimda in bie Seja (ode 
Tſchi, Tſchikiri, f. oben S.89) ein, da liege ein feiter Ort, Mol⸗ 
dititſchid(e), von Dauren bewohnt; um bern Zufammenfluf 
vorn Seja und Schilka liege ber Dauriſche feſte Ort Dos 
duwa. An der Schitka aufwärts wohne- der Daurifche Fuͤrſt 
Lawkai, dee viel Aderbau habe und den Ueberfluß feines Korad 
zu Schiffe in das Land der Mongoien(?) fende. — Soweit die 
erſten Werichte über den Dftabhang des damals noch ganz uns 


bekanuten öftlihen Daurifhen Alpengebirgslandek 


Pojarkows Begierde Eroberungen 5@) gu machen lohnte bie 
gaftliche Aufnahme mit Undank; feine Leute‘ wurden bei dem 
feindlichen Ueberfalle eines Daurifchen Stäbtchens ‚mit- 10 Man 
Todten und 40 Verwundeten zuruͤckgeſchlagen; ihr Anführer mußte 


froh feyn, in der Simowie die nächte kalte Jahreszeit fein Le - 
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en 


ben, mit den twenigen ihm gebliebenen Gefährten, durch geftoßeme 
Baumrtinde und etwas Mehl friften zu koͤnnenz; denn die mehe 


ſten Kofaten flarben vor Hunger. Mit dem Srühling des Jah—⸗ 


red 1644, zwang ihn die Noth davon zu gehen. Nach fe 
nes Inſtruction hätte er fih rechte, d. i. nach Weſt wenden 


und den Strom (Schilka) aufwärts fohiffen follen, zum Zur | 
Ramkai, um das vermeintliche Sitber-Erz aufzufinden, er fing 


aber bei feiner Schwähung den Weg links ein, ‚weil er mit fib 
nen wenigen Leuten ftromab, unftreitig ficherer durchzukommen 
alle Ausfiht hatte, durch die korn⸗ und heerdenreichen Landfchafs 
ten eines friedlich gefinnten Volkes, entlang am Amur : Gramm 
Wirklich gelang ihm die Sahrt'*) abwärts in 3 Wochen Bis zum 


Einfluß dee Schingal, d. i. Sungari Ula (vom Tſchangu 
Shan f. oben ©.’ 89, 93), und von da nach mancherlei Abew | 
teuern ſelbſt bis zur Mündung des Amur, won wo er mie dem 


Fruͤhjahr, 1645, über das Tunguſiſche Meer längs dem Geſtabe 


zum Ulja⸗Fluß bei Ochotsk, und endlich uͤber bie Maja und de⸗ 
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Aldan, 1646, nah Jak utsk zuruͤckkehrt. Diefe Entdeckungs. 
fahrt fuͤhrt aber tiefer hinab zu der Beſchreldung des Strom⸗ 
Syſtems des Amur (f. unten). 

Mas Poſjarkow nur als Abenteurer mit fetnem Dusche 
fluge begonnen hatte, naͤmlich die Entdeddtung des obern und mitts 
lern Amurlandes, das führte ber umternehmende Jerofei Cha: 
baromw bald mit mehr Nachdruck aus, und der Gewinn feiner 
Entdeckungen blieb. nur darum?) fo gering für Mußland, weil 
Teine Nacyfolger fie nicht unmittelbar gehörig dazu benugt hatten, 
fi) am Oft:Ende des Meiches eine Korntammer und ein Land 
des Tranſito's zu dem Außerften Oſten Afiens zu fchaffen, 
die beide ihnen durch bie leichtefte Befignahme eines geandior 
fen, fhiffbaren Strom Spflemes mis den frucht⸗ 
barften Thalgebieten ſchon gleichfam In die Hände gegeben 
waren, und ihre Anfiedbelungen am Mordgeftade des Stillen Welt: 
meeres nicht wenig gefördert haben würden. Doch nie haben hier 
nue den Entbeder auf das Hochland zu begleiten, das durch ihn 
weit zugänglicher wirdz denn ee fchlug, von Jakutsk aus, einen 
weit kürzen und bequemern Weg dahin ein als feine Vorgänge. 
Chadarows Unternehmungsgeift hatte ſich fchon frühzeitig Ver⸗ 
dienfte erworben z er hatte zu Uftstut (1639) an der obern Lena, 
in N. W. des Baikal, eine Salzſiederei angelegt, die Jakutsk mit 
ſeinem erſten Salzbeduͤrfniß verſahe; es was des erſte Ackkers⸗ 
mann am Jeniſei an ber Einmündung bed Teß, und führte 
gleichfalls als Sibiriſcher Zriptolemos den et ſten Ackerbau an 
ter Mündung des Kirengafluſſes zur Lena (rechts bei Ki⸗ 
tenskoi) ein. Hier konnte ex leicht von dem nähern Wege 
sum Amur, bie Dletma entlang (rechts zur Lena), Erkundie 
gung ”®) einziehen, den felbft bald zu erproben er ſich gebränge fühlte, 
Man hatte bisher zuerft den weftlichften Weg von bee Se: 
lenga ben Khilok aufwärts zum Irgen⸗See genommen und 
von da über den Jablonnoi Chrebet zur Ingoda; dann den 
oͤſt lich ſten gewaͤhlt, den Andan und etliche Nebenflüffe "aufs 
wärts, bis zum Waſſerſcheidegebirge, und war dann an der Seja 





“es. v. Berg Unternehmungen des Bojaren Sohns Jerofei Chaba⸗ 
row und Niederlaſſung der Ruſſen an den Ufern des Amur, aus 
deffen Geſch. der geogr. Entdedungen in X. Oldekop St. Petersb. 

Zeitſchr. 1822 Band IV. p. 241 — 253, Bd. V. p. 13— 25, p- 68 
er p- 175— 178. 70) Müller Sommt. Ruff. Geld. 
Ty. 1. p. 306 3415 Eifer St. Geſch. Th. I. p. 75 — 838 
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abwaͤrts gezogen zum Amur. Es blieb noch ein dritter, dr 
mittlere Weg zwiſchen jenen beiden übrig, und dieſen ent 
det und gebahnt zu haben blieb Chabaroms Verdienſt, dr 
yugleih am Amur= Strom bie glänzendften Siege erfocht, daher 
feine Begebenheiten am auöführlichften vom den Geſchichtſchreibern 
dargeſtellt find, von denen wir nur hier bie geographifchen Fort: 
ſchritte anführen. Das Geruͤcht von den. Reihthümern am Amut⸗ 
Strome hatte ſich fhon weit durch Sibirien verbreitet. Chaba- 
rom57I) bat den Woiwoden von Jakutsk um die Erlaubniß mit 
450 Mann’ (Prompfäleni), die er auf eigene Koften ausrüftm 
und einfchiffen wollte, auf bie Unterwerfung der Daurer 
ausgehen zu bürfen, mit ber Verpflichtung ben eingefammeltn 
Tribut an Pelzwerk (Jaſſak) nach Jakutsk einzuliefeen. Man 
ging auf ſeinen Vorſchlag ein, gab ihm ſeine Inſtruction und 
einige Koſaken mit. Nur mit 70 Dann ſetzte er ſich, im Jahre 
1649 (Fiſcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege vergris 
Berte ſich bald die Zahl feiner Begleiter, aber die fpäte Jahretzeit 
erlaubte ihm nicht weiter als bis zur Mündung des Tugit⸗ 
Fluffes (rechts zur Olekma) vorzurüden. Schon Mitte Jas . 
auar, 1650, 309 er am Tugir weiter aufwaͤrts, und überflieg das 
Scheidegebirge zu dem Amur, ber eben hier (im Oſten von 
Nertſchinsk) von feiner nördlichften Wendung gegen den ©.D. 
zuruͤckkehrt, und daſelbſt damals das Gebiet des Daurifchen Fürs 
ſten Lawkai (Romlai bei v. Berg) duchfftömte, von dem man 
fhon früher durch Perfiriew (1640) die erfte Kunde erhalten 
hatte. Wahrſcheinlich war dem Fuͤrſten Lawkai aber von dem 
Anmarſche der Ruffen Anzeige zugekommen; denn er hatte ſich 
mit feinen Verwandten und allem Volke zuruͤckgezogen, fo baf 
CHabavom deſſen Reſidenzſchloß nebſt vier andern Beinen Ber: 
f&anzungen, die man Städte nannte, und welche insgefamt Länge 
dem Amur um.eine bis anderthalb Tagereiſen auseinander ent: 
fernt lagen, leer fand. Dieſes waren die Sitze der Bruͤber und 
Verwandten Lawkai's, die in gleichem Anſehn-ſtanden wie m; 
alle waren erbaut dem umherwohnenden Volke bei feindlichen 
Ueberfällen- zue Zuflucht zu dienen, Sie hatten Holzwaͤnde und. 
4 bis 5 Schieß-Thuͤrme umher mit hohen Wällen und tiefer 
Graben; unter den Thuͤrmen verdedte Pförtchen zum Ausfed 
und-geheime Wege zum Waſſer; inwendig große Holzhaͤuſer auf 





“) v. Bers a. a. D. bei Oldetop IV. 244, 
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einzelnen Zimmern beftehend mit Papierfenftern, bie im Nothfall 
50 bis 60 Perfonen beherbergen konnten. Erſt bei der dritten 
Verſchanzung machte Chabarow Halt, und hier kamen ihm bie 
erften Einwohner entgegen; ed waren 5 Reuter, der Zürft Lawkal 
felbft mit feinen Brüdern und Leuten, die aus der Ferne ihn 
befragten mas für Leute ihre Wohnfige. eingenommen hätten. 
Ruffifhe Handelsteute war die-Antwort. Ich Eenne euch ſchon 
ihe Kofalen, rief Lawkai, ihe kommt zu Plünderung, Morb,- 
und um Weiber und Kinder in die Sclaverei zu führen. Char 
barom, der verficheste fie feien nicht geaufam, fondern derlangten 
nur den Jaſſak und gäben dafür den Schug bes Kaiſers, hatte. 
kaum ausgerebet, al Fuͤrſt Lawkai mit ben Seinen die Pferde 
wandte und biigfchnell davon jagte. Einholen war nicht möglich, 
und auch bie beiden folgenden Feſten waren verlaffen, nur eine 
alte Frau, Lawkai's Schwefter, fand man darin\ver. . Diefe er» 
zählte, daß fie von ihrem Bruder aus der. Gefangenfchaft eines 
Sürften der Dauren, Bogdai, befreit worden fey, deſſen Reiche 
thümer ‚fie rühmte, der aus goldenen und. filbernen Schuͤſſeln 
efje und trinke, Feuergewehr und Kanonen habez feine Reſibenz 
lege am Fluß Non (Naun), diefer fließe zum Amur (vechts, f: 
oben S. 116). Doc fei biefer Bogdai noch einem weit geößern 
Khane unterthan; unftreitig dem Mandſchu Kaifer, der kürzlich 
China erobert und nun aud buch feine Statthalter zu Naun 
feine Herrfchaft auszubreiten begonnen hatte. Ein merfwürdiges 
erfies Berühren ber beiden feitbem Immer mehr ausgewachfes 
nen colofistften Weltreiche; wie mit ihren aͤußerſten Fuͤhlhoͤrnern, 
ihnen ſelbſt noch unbewußt, auf dem’ hohen Stufenlande des 
Amurſtromes ſich begegnend, wo damals ber erfle unfcheinbare 
Wurf zu großen Weltverbindungen gefchahe, deren gewiß großars 
tige Folgen vielleicht ſchon das folgende Jahrhundert entfchleiern 
koͤnnte. Chabarom ahnete die nahe Uebermacht und 309 fidy 
für jetzt mit feiner geringen Mannfchaft zur erften der fünf Vers 
fhanzungen zueüd, die ihm am beften befeftigt fhien, und dem 
Wolok72) (Wafferfcheide) zum Tugir⸗Fluſſe am naͤchſten, wodurch 
Die ſchwache Zahl der Streiter zugleich den Rüden frei behielt. 





Man entdeckte reichgefuͤllte Getreidegruben, der Amur gab Fiſche 


in Ueberfluß, ſelbſt Stoͤre (Bielugen sder Haufen) zwei bie drei 
Taden lang und, mannsbid, wie man fie von der Wolga an 


72) Erdlunde Th. 1. ©. 79. 
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wohnen follte, das man doch mit nicht mehr al hindert Mann 
Kofaken hoffte tributpflichtig machen zu können. Mährend der 
Woiwod von Jeniſeisk ſolche neue, glänzende Ausfichten an den 
Senat zu Moskau berichtefe, rüftete er zu gleicher Zeit ohne bie 
Antwort darauf abzumarten, den mohlerprobten Spn = Bojarsl 
Meter Beketow (1652), mit 100 Mann zur Erforfhung jened 
Landes aus, das einem nun ſchon allgemein verbeeiteten Wahne 
nach als ein zweites Eldorabo erfchien. Mehrere der umhergezos 
genen Koſaken follten ihm zu Wegweifern dienen. Beketows 8) 
Aventure (1652— 1660) gehört zu den wichtigften Entdeckungs⸗ 
fahrten im Transbaikaliſchen Gebirgslande; benn durch ihn wird 
die erſte Stromſchifffahrt von der Selenga auf dem Khi⸗ 
Lot, und auf dem, obern Amur bis zum Nertſchabache 
ausgefuͤhrt. 

Beketow ſchickte den Vortrab ſeiner Expedition unter Ma⸗ 
rimow's Commando auf bekannten Wegen über den Baikal 
und Bargufinskoi Oftrog zum Irgen⸗-See, um am oberu 
Khilok Eleine Fahrzeuge zu bauen, und auf diefen flromab ihm. 
entgegen zu kommen. Er feibft befchiffte da6 noch unbekannte 
N. Weſt⸗Ufer des Bailal, und fegte dann über den See zum Pos 
ſolskoi-Muis, dem Geſandten⸗Cap. Noh war die Münbung 
der Selenga unbefannt; ein Detafchement Koſaken findet fie auf, 
aber fhon mit Eis belegt. Zu fpät zur Schifffahrt, wird eine 
Simomie, ein Winterquartier, erbaut; fie wurde Prorma (d. i 
der/Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günftigen Lage 
auf dem Wege zur Selenga, zum Khilod und zur Schilka ges 
prieſen, auch wegen des großen Fiſchreichthums dortiger Gewaͤſſer, 
die nach dem Berichterftatter mol taufend Mann nähren koͤnnen. 
Wirklich ift es die Gegend, welche durch bie jährlich wiederkehren⸗ 
den ungeheuern Schwärme ber in die Selenga zum Laichen anfı 
fleigenden Omuli®) (Salmo migratorius Pall.) bis heute berühmt 
ift. Die Koſaken konnten den Winter hindurch nicht ruhig figen; 
fie machten mehrere Steeifzüge gegen die Buräten umber, bie fid 
mie wir oben gefehen größtentheil® auf die Suͤdſeite des Baikel 
zurüdgezogen hatten; gegen das Fruͤhjahr fuchten fie ſich Weg⸗ 
weifer in ben Wäldern auf, um auch die Muͤndung des Kyle, 





sc“) Fiſcher Sib. Geſch. Th. II. pt ZB ., J. 0. 
Geor ibit. N. R. 1772 sl. 1825 Gmelln Sibir. R⸗ 
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den fie aufwärts fchiffen follten, zu finden. Am fechsten Tage 


ihres Ausmarfches trafen fie in das Lager eines Mongolen⸗-Fuͤr⸗ 
ſten, der Kultugin hieß, und fie drei Wochen hindurch gaſtlich 


beherbergte. Er gab ihnen fehr guten Ausweis über den Khilok⸗ 
flug, und die Kofaten beklagten es nur, daß ihnen die gehörigen 


Baaren zum Eintauſch bei ihren Wirthen fehlten, two fie Kupfer - 


keffel, Zinnſchuͤſſeln, rothes, grobes Tuch, Belle, Meffer u. dgl. 
zu wohlfeilern Preifen vorfanden, als bei den Rufen. Alles dies 
führte ihnen China zu, wohin fie Zobel, Biber: und Ottern:$elle 
abfegten, die fie von den Ruſſen begehrten. Auch beteten dieſe 
Mongolen, nad) der Kofaten Berichte, aus Silber gegoffene und 
dergofdete Bögen (Burchane) an, vor welche fie große Sitberfchans 
len, vergoldet mit einem Trank für die Götter, hinftellten, mit 
Slimmenden Weirauchkerzen, die Tag und Nacht dufteten. Ein 
Rama verrichtete jeden Morgen und Abend öffentlich bei bem Fürs 
(ten die Andacht, unter Gebet und Gefang. -Wohlbehalten kehrten 
Die Boten von dieſem Fürften zu ihrer Winterftation Uſt⸗Prorwa 
surad; der Empfang war nach allem zu urtheilen in diefem No⸗ 
maben-Lager fehr freundfchaftlid und wohlwollend gewefen; Bes 
Betow konnte nun, im Jahte 1653, mit dem Alten Suni in 
ber Selenga aufwärts fchiffen, in 6 Tagen zur Einmündung 
ber Uda (rechts, wo fpäter Udinsk erbaut ward), in 3 Tagen zur 
Einmündung des Khilok, und in diefem, den man nad) ber 
Beſchreibung der Mongolen fehr gut erfannte, 14 Tage aufwaͤrts, 
bis man durch ein großes Flachboot mit Mannfchaft, das den 
Strom herabſchwamm, irberrafcht wurde. Es waren die 12 Kos 
foten, unter Maximow's Commando, zu denen noch 9 Freibeuter 


geſtoßen, die ihren Auftrag vollführt hatten, und mit eimer Zeich⸗ 
nung vom Irgen-See, und der Befchreibung der Flüffe Khis . 


lok, Schnga, Witim, Ingoda und Schilka, auch mit 6 Sorof 


Bobel, bie fie als Jaſſak eingetrieben, daher kamen, wohin nun’ 


Beketow defto zuverläffiger, weiter ſchreiten konnte. Doch mußte 


er auf dem Khilok-Fluffe, der hier für feine großen Schiffe (Dos - 


fhtfchaniten zu 50 Dann) zu feicht wurde, erft kleinere Barken zum 
weiteren Transport erbauen. Nach drei Wochen Zeit war dies 
bewerkftelligt, und nun fchiffte er noch 6 Wochen’lang den Strom 
aufwärts bis zur Einmündung des Baches Kila (vom Nord her), 
von wo noch 10 Tagereifen bi6 zum Irgen-See gerechnet wur: 
den, den man nad 15 Wochen Zeit am 24. September glüdlich 
erreichte. Nur leere Statiouen det Zungufen: Hütten fan: 
Wisser Erdkunde 11. 0 Da. 
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den ſich in dieſen Waldrevieren, die Furcht vor dem herbeirüuden: 
den Marſch dee Ruffen hatte die Bewohner zum Ruͤckzuge ver: 
mocht. 

Am Irgen⸗See, der damals noch, nebſt einigen andern Eck 
nern Seen mit dem Khilok⸗Quelibache zuſammenhing, die aber 
fpäter vertrockneten (f. Gmelin Th. II. p. 20), wurde eim Oft 
erbaut, und von biefem mit ‚glüdlichem Erfolge” aus ben Umge⸗ 
bungen der Jaſſak von den Zungufen eingetrieben, der im fols 
genden Sahre fhon 19 Sorok der fchönften Zobelpelze betrug, 
deren Werth auf 4000 Rubel gefchägt 5) ward, Die Umgebun- 
gen zeigten ſich nach allen Richtungen bin ftärkee von Wald⸗ 
und Steppen⸗Tunguſen belebt, als man anfänglich wahrgenom⸗ 
men hatte. Die Entdeder fahen: fi) hierdurch nicht wenig be 
lohnt, fie fegten nun begierig ihren Weg weiter gegen Sud fort, 
über das dortige Waſſerſcheide⸗Gebirge, welches ſeitden 
Sablonnoi Chreber genannt ward (S. 520), zum Ingoda⸗ 
Fluß. Auf diefem follte man abwärts fchiffen bis zum Verein 
mit der Schilta, und an biefem noch 7 geogr. Meil. (50 Wer) 
abwärts zum Nertfha Bade, bis wohin Beketows as I 
ſtruction lautete, dafelbfl einen Oſt rog zur Bügelung des neuent 
deckten Landes zu bauen. Schon in demfelben Sahre gelang & 
ihm nad) kurzer Gebirgsüberfleigung den Ingeda zu erreichen, und 
auf ihm feine Flooße zu erbauen, mit denen ee noch vor Eintritt 
des Winter den Schilkafluß zu errei hoffte. Dan kannt 
aber damals bie firengen, frühen Wintertpes Plateaulandes nch 
nicht; ſchon am 19. Det. 1653 waren die Barken im Eife da 
Ingoda feſtgefroren, im Parallel von Berlin. Die erfte Win 
. terftation (Simowie) wurde hier für einen Wachtpoften von V 
Mann erbaut, und ein KofakensDetafchement unter Uraffoms 
Anführung oftwärts zu Lande auf Kundfchaft gefchidt, eine gute 1 
Stelle an der Nertſcha Anörblicher Zufluß zum Schilka) zur Am | 
Inge des DOfteog’s zu waͤhlen; Beketow kehrte in den Oſtrog am 
Irgen-See in fein Winterquartier zuruͤck. An der Nertſcha hatte 
ein Daurifcher Fürft, Gantimur, ber ben Ruffen fehe ge 
neigt geweſen, feit mehreren Jahren ſeine Weideſtationen aufge⸗ 
ſchlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht. Die 
ſem gelang es der Nertſcha-⸗Muͤndung gegenüber am Suͤdufer 
der Schilka einen kleinen Oſtrog anzulegen, und ſchon dans das 





565) Zifcher Sibir. Geſch. Sy. U. p. 771. 
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Teibuteintreiben mit 2 Sorok Zobetpeizen begonnen; der Fluß ſey 
fehe fiſchreich, lautete fein Bericht, und die anliegende Ufer:Ebene 
Sei zum Kornbau bequem. Im Srühling 1654, mit dem Eißs 
beuche, fhiffte nun Beketow die Ingoda und den Schilkafluß 
bis zum Bade Nertſcha hinab. Welch neue Hoffnung zue Ent— 
deckungsgeſchichte Central⸗Aſiens, deſſen groͤßtes Stromſyſtem zum 
groͤßen Oſt⸗Ocean, in mehr als 150 geogr. Meil. directem Ab» 
"Rande von ber Mündung, hier, zum erfien male auf einem 
Plateaulande befchifft werden konnte, um zu einem wohlwallenden 
Sürften, in ein Eornergiebiges neues Land zu gelangen, von dem 
es nicht mehr meit zu ben Chinefen war; ein Afiatifches Peru 
oder Mexito ſchien ſich hier zu eröffnen. Aber der Dauriſche Fuͤrſt, 
der aus feiner füdlihern Helmath am Naun-Fluffe (oder Nonnt, 
f. oben S. 115) ſich nur nordwäres gezogen hatte, um feine 
Unabhängigkeit nit an die damals fiegreich fortfchreitenden 
Mandſchuren zu verlieren, hatte auch hier fein unausbleibliches 
2008 geahnet, und ſich Lieber mit allen ſeinen Leuten wieder 
füdoftwärts über dm Argunfluß (f. oben ©. 546) zuruͤck⸗ 
‚gezogen, von wo er auch durch Feine lockende Rede zuruͤckzukehren 
bewogen ward. Dies war der Anfang von Beketow's Unſtern; 
das erſte Korn, das er an ſeinem neuerbauten Oſtroge an der 
Nertſcha hatte ausſaͤen laſſen, konnte er nicht einernten; bis 
ſtreifenden Tunguſen verheerten es. Sie pluͤnderten feine Bes 
gleiter aus, belagerten ihn ſelbſt in ſeinem Oſtrog, und ſchnitten 
ihm jedes Lebensmittel ſo ab, daß uͤber die Haͤlfte ſeiner Koſaken 
ihn muthlos verließ und zum untern Amur⸗Strom entfloh, von 
woher ihnen das Gerücht der gluͤcklichen Abenteuer Chabarow?s 
zugefommen war. Die Hungerönoth, welche nun Bekettow traf, 
zwang auch ihn bald mit feinem noch treu gebliebenen Reſte von 
20 Begleitern, den neuen Gig aufzugeben, und fich den Abens 
teuren am Amur anzufchließen, bei denen er Kofatendienfte that. 
Erft im Jahre 1660 Eehrte er über Jakutek nach Jeniſeisk mit 
dem Bericht feiner Entdedungen zuruͤck; ber angelegte Pſtrog 
wurde an berfelben Stelle nicht wieder bergeftellt. 

Bu gleicher Zeit hatten fih die Jakutskiſchen Erpebdi: 
tionen zu einem neuen Felde der Entdedungen am mittleren 
und untern Amur:Strome die Bahn gebrochen. Seitdem 
das Jakutskiſche Gebiet mit den obern Begenden des Lenaſtromes 
‚vermehrt war, fuchten namlich die Woiwoden mit Gifer die füd: 
lichern Länder bis zum Amur zu entdecken, um fie dem Scepter 

Qg2 
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der Czaare und ſich zum Jaſſak-⸗-Gewinn zu unterwerfen. Peter 
Golowin, der erftie Woiwod von Jakutsk, dem bie Meifen ber 
Tomsäẽkiſchen Kofaten (1639) bis zum Ud⸗Fluſſe und wach Ochorsk, 
ſo wie Perfiriews Entdeckungen (1640) am Witim und der Schilke, 
‚nicht unbekannt geblieben waren, fchidte batd darauf feine Leute 
erft an den Witim, dann an den Alban (tedhter Zufluß zur 
Lena) auf Erkundigungen aus, welche mit dem Bericht zurüd: 
kehrten, daß man von bes letztern oberften Zubächen nicht mehr 
“weit das große Scheide:Gebirge (den Khin=gan) zu überfteigen 


. A 


| 
| 


"habe, um zur Seja dem Bufluß des Amur zu gelangen (f. oben 


©. 89) Zu folder Entdedungsfahrt ward Wafilei Pojar: 
2om 566) mit einem Sommando von 130 Mann ausgerüftet, Fee: 
-beuter oder fogenannte Prompfchleni, die nach Jagd, Zobelfang 
und Handel ausgingen, aber vorher in Kofakendienft treten muß 
"ten; fie wurden. mit Vorrath an Geſchuͤtz und Lebensmitteln vers 
-fehen. Mitte Juli, 1645, zogen fie von Jakutsk ab in 2 Tagen 
zur Mündung des Aldan, und von diefer flromauf in 4 Wo⸗ 
hen zur Einmündung bed Utſchur (rechter Zufluß zum oben 
— Aldan von Oſt her), von biefem in 10 Tagen zum Fluß Go: 
nam (Gonoma bei Fiſcher), zu defien Befahrung man 5 We: 
hen Zeit verbrauchte Obwol ber kleinſte von allen hatte man 

bis dahin bie Barken auf ihm doch noch nicht zur Hälfte fortges 
feuert, weil er vol MWafferfälle, deren Pojarkow 64 große umd 
kleine zählte, war. Ende September war er ſchon mit Eis bes 
legt, man mußte ſich zu Erbauung einer Winterftation (Simowie) 
am Fluſſe bequemen. Diefer Klug Gonam fehlt auf der Kar 
tenzeichnung, ſowol im Atlas Russicus Petropol. 1745, wie. auf 
der Ruff. Generalkarte von Sibirien 1825; nur Fiſcher hat ihn 
als weftlihen Zufluß des Utfchur auf: feiner Sibiriae Veteris 


_ Tabul. II. verzeihnet, Sein Lauf müßte aber noch viel weis 


ter nebft dem Nujemkabache vom S. W. herkommen, un zum 
Brjaͤnda zu führen, von dem der genaue Müller fagt, daß es 
ein weftlichee Zubach ber Seja ſey (f. d. Müller a.a. DO. p. M). 


Dod von dieſer Simomwie 308 Pajarkow ſchon während des 


. Winters weiter, ſtromauf, bie er am 6ten Tagemarſche den Nu⸗ 
jemtas Bad erreichte, ber ſüdlichſte aller Zubaͤche, die noch neid⸗ 


se) G. Fr. Muͤller Geſch. ber Gegenden an dem Fluffe Amur 
Sammi. Ruf. Geld. Ih. II. 1736 2065 * 
Seid. 6. II. p. TB— Tr u W Brom. 
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waͤrts dem Aldan zuellen. Er entfpringt an dem heutigen Ruf: 
ſiſch-Chineſiſchen Grenzgebirge, oder bem großen Waſ⸗ 
ſerſcheidezuge (Khing-kan-tugurik f. oben ©. 101), jenſeit 

beffelben, im Süden, die Neue Welt Chineſiens ſich eroͤff⸗ 
nete, nicht mehr fo mild, mit gemäßigten Boden und Lüften, 
wo ſchon Korn und Gartenfruͤchte gedichen, wo ber Hans, 
dei mit Chinefen. Wohlftand verlieh und neue Hoffnungen 
erweckte. 

Pojarkow uͤberſtieg das Gebirge, welches die Waſſer des 
Aldan und Amur ſcheidet, wozu er 3 Wochen Zeit gebrauchte, 
um gegen S.D. und ©. gehend das dort entquellende Bergwafr 
fee Brjaͤnda zu erreichen, das von der -weftlichen Seite der. 
Seja zufließt. Diefen FSluß erreichte er aber, vom Brjaͤnda, ve 
gen der großen Ktuͤmmungen ber Thäler, erſt nach drittehalb Wo⸗ 
hen, nachdem ee mehrere weftliche Zubäche überfegt hatt Por 
jarkow hat diefe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt, 
1. die Brjändba; 2. nad) 2 Tagereifen zum zweiten Sluffe, der. 
auch Brjaͤnda heißt; 3. nach 2 Zagereifen zum Gilui, ben 
auch die neueren Karten bezeichnen; von biefem 4. in 4 Tagerei⸗ 
fen zum Ur und 5. nad 3 Zagereifen zum Umlekann. An 
ber zweiten Brjända und am Ur fand er noh Zungufen 
mit Rennthierzucht; am Umlekann ſchon Dauren, bie mis 
Ackerbau und Viehzucht befchäftige waren, und eine Dorfs 
- Schaft bewohnten (unter 55° M. Br.). Die Dauren nahmen _ 
ihn gaſtlich auf, ihre angefehenften Sürften ftellten fi) mit Ges - 
ſchenken bei ihm ein; fie nahmen feine Leute in ihre Hütten auf 
und fchenkten den Halbverhungerten 10 Ochfen und 40 Körbe - 
Hofergrüge; fie gaben auf’ alle Kragen, welche die Kundfchafter 
über ihre Land thaten, offenberzige Auskunft. Auch einer vom 
Boite der Dutſcheri (ein Zweig der Taguri f. oben ©. 116), 
die von der Seja:Mündung abmärts am mittleren Amur woh⸗ 
nen, und der hierher kam, gab ihnen Bericht über die untere 
Strom: Landfchaft. Aber vom Silber:Erz, dem nachzuforſchen 
Dojartow’s Inſtruction war, wußte feiner etwas zu fagen, 
Sie erzählten, daß ein Fürft, der 6 Wochen Weges nom Umle⸗ 
kan abwärts in einer befeftigten Holzftabe wohne, der Gebieter 
der Völker an der Seja, ber Schilka und dem Amur fen; fie 
nannten ihn Borboi; er fehide von Zeit zu Zeit 2— 3000 Mann 
Kriegsvoͤlker mit Pfeil, Bogen und-Feuercöhren aus, die Geißel 
nähmen und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal Zobel, 
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whrde gegen Silber, Zinn, Rupfergefchler, Seiden. und Baum⸗ 
wollen⸗Zeuge und anders Koſtbarkeiten an bie Chineſen verhans 
Beit, wodurch der Khan Emahrfcheinlih ein MandfchusFürft) 
ſehr reich werde. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, aus 
dem man Brantwein brennez bei ihm werde eine andere Sprache 
als am Sejas Fluß gefprochen. Vier Tagereifen unterhalb bed 
Umtefan falle aus Dft der Fuß Selimda in die Seja (oder 
Tſchi, Tſchikiri, f. oben S.89) ein, da liege ein feiter Ort, Mol⸗ 
dititſchid(e), von Dauren bewohnt; um den Zufammenfluß 
vorn Seja und Schilka liege der Daurifche feſte Ort Dos 
duma An der Schitla aufwärts wohne der Daurifche Fuͤrſt 
Lawkai, der viel Aderbau habe und den Ueberfluß feines Korns 
au Schiffe In das Land der Mongolen (?) fende. — Soweit die 
erſten Werichte über den Dftabhang des damals noch ganz uns 
bekanuten öftlihen Daurifhen Alpengebirgslanden 
Pojarkows Begierde Eroberungen 597) zu machen lohnte die 
gaftliche Aufnahme mit Undank; feine Leute wurden bei bem 
feindtichen Ueberfalle eines Dauriſchen ˖ Staͤdtchens mit 10 Maun 
Todten und 40 Verwunbeten zuruͤckgeſchlagen; ihr Anführer mußte 
froh fepn, In ber Simowie die naͤchſte kalte Jahreszeit "fein Le⸗ 
ben, mit den wenigen ihm gebliebenen Gefaͤhrten, durch geftoßene = 
Baumrinde und etwas Mehl friften zu Tönnenz denn bie mebe 
ſten Kofaken flarben vor Hunger. Mit dem Frühling des abs 
red 1644, zwang ihn die Noth davon zu gehen. Nach feis 
nes Inſtruction hätte er fih rechts, d. i. nach Meft wenden 
und den Strom (Schilke) aufwärts ſchiffen follen, zum Zürf 
Lawkai, um das vermeintliche Silber-Erz aufjufinden, er ſching 
aber bei feiner Schwähung den Weg links ein, ‚weil er mit febs 
nen wenigen Leuten firomab, unftreitig ſicherer durchzukommen 
alle Ausficht hatte, duch bie korn⸗ und heerdenreichen Landfchafs 
ten eines friedlid, gefinnten Volkes, entlang am Amir = &roms 
Wirklich gelang ihm die Fahre) abwärts in 3 Wochen bis zum 
Einfluß des Schingal, d. i. Sungari Ula (vom Tſchangpe 
Schan ſ. oben S.'89, 93), und von da nach mancherlei Aben⸗ 
teuern ſelbſt bis zu Mündung des Amur, von wo er mit dem 
Fruͤhjahr, 1645, Uber das Zungufifche Meer längs dem Geſtabe 
zum Ulja⸗-Fluß bei Ochotek, und endlich über bie Maja und Inn 





867) Möller & & * es) wane A. & ©: 8 
Fiſcher am D. v. Kr u 








Nordrand. Baifal und Daurieng Entdedung. 65 


Aſdan, 1846, nad Jakutsk zuruͤckkehrt. Diefe Entdeckungs⸗ 
fahre führe aber tiefer hinab zu bes Beſchreibung des Strom⸗ 
Spftems des Amur (f. unten). - | | 

Was Pofarktom nur als Abenteuree mit ſeinem Dund« 
fuge begonnen hatte, nämlid die Entdeckung des obern und mitts 
lern Amurlandes, das führte der unternehmende Jerofei Cha: 
baror bald mit mehr Nachdruck aus, und der Gewinn feiner 
Entdedungen blieb. nur darum) fo gering für Rußland, weil 
Teine Nachfolger fie nicht unmittelbar gehörig dazu benutzt hatten, 
fi) am Oft:Ende bes Reiches eine Korntammer and ein Land 
des Tranſito's zu dem aͤußerſten Dften Afiens zu fhaffen, 
die beide ihnen durch bie Leichtefte Befignahme eines grandio⸗ 
fen, f[hiffbaren Strom» Spftemes mis den feucht: 
barften Thalgebieten ſchon gleihfam In die Hände gegeben 
waren, und ihre Anfiedbelungen am Mordgeftade des Stillen Welt: 
meeres nicht wenig gefördert haben rotıcden. Doc, wir haben hier 
nur den Entbeder auf das Hochland gu begleiten, das durch ihn 
weit zugänglicher wirdz denn ee [chlug, don Jakutsk aus, einen 
weit kuͤrzern und bequemern Weg dahin ein als feine Vorgänger. 
Chadarows Unternehmungsgeift hatte ſich fchon frühzeitig Ver⸗ 
Bienfte erworben 3 er hatte zu Uftstut (1639) an der obern Lena, 
in N. W. des Baikal, eine Salzſiederei angelegt, die Jakutsk mit 
feinem erften Salzbeduͤrfniß verfahes es was bes erſte Aderse 
mann am Senifei an der Einmündung des Teß, und führte 
gleichfalls als Sibiriſcher Triptolemos den eeften Aderbau an 
tee Mündung des Kirengafluffes zue Lena (rechts bei Ki: 
renskoi) ein. Hier konnte ex leicht von bem nähern Wege 
um Amur, bie Dietma entlang (rechts zus Lena), Erkundie 
gung ”®) einziehen, en fetbft bald zu erproben es ſich gedrängt fühlte. 
Man hatte bisher zuerft den mweftlihften Weg von der Se: 
lenga ben Khilok aufwärts zum Srgen: See genommen und 
von da über ben Jablonnoi Chrebet zur Ingoda; dann den 
öftlichften gewählt, den Andan und etliche Nebenflüffe "aufs 
wärts, bis zum MWafferfcheidegebirge, und war dann an der Seja 





69) v. Berg Unternehmungen bes Bojaren Sohnes Serofei Chabas 
row und Niederlaſſung der Ruffen an den Ufern des Amur, aus 
deſſen Geſch. der geogr. Entdeckungen in X. Oldekop St. Petersb, 
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abwaͤrts gezogen zum Amur. Es biieb noch ein dritter, be 
mittlere Weg zwifchen jenen beiden uͤbrig, und dieſen ent 
deckt und gebahnt zu haben blieb Chabarows WVerdienft, der 
zugleih am Amur: Strom die glängendften Siege erfocht, daher 
feine Begebenheiten am ausführlichften vom den Gefcyichtfchreibern 
dargeftellt find, von denen wir nur hier bie geographifchen Fort: 
fhritte anführen. Das Gerücht von ben. Reichthuͤmern am Amur: 
Strome hatte ſich fchon weit durch Sibirien verbreitet. Chaba: 
rows71) bat den Moimoden von Jakutsk um die Erlaubniß mit 


150 Mann (Promyſchleni), die er auf eigene Koften auseüfen 


und einfchiffen wollte, auf die Unterwerfung der Daures 


ausgehen zu dürfen, mit der Verpflihtung ben eingefammelten | 


Tribut an Pelzwerk (Jaſſak) nad Jakutsk einzuliefeen. Man 
: ging auf feinen Vorfchlag ein, gab ihm feine Inſtruction und 


einige Kofaten mit. Nur mit 70 Mann fegte er fich, im Jahre ' 


1649 (Fiſcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege vergrd: - 


ßerte ſich bald die Zahl feiner Begleiter, aber die fpäte Jahreszeit 
erlaubte ihm nicht weiter als bis zur Mündung des Zugirs 


Fluffes (rechts zur Olekma) vorzuruͤcken. Schon Mitte Ja: . 


nuar, 1650, zog er am Zugir weiter aufwärts, und überflieg das 
Sceidegebirge zu bem Amur, ber eben hier (im Oſten von 
Nertſchinsk) von feines nördlichften Wendung gegen den S.O. 
zuruͤckkehrt, und daſelbſt damals das Gebiet des Daurifchen Fürs 
ften Lawkai (Lowkai bei v. Berg) durchflrömte, von dem man 
fhon früher duch Perfiriew (1640) die erfle Kunde erhalten 
hatte, Wahrfcheintih war dem Fuͤrſten Lawkai aber von dem 
Anmarſche der Ruffen Anzeige zugefommen ; denn er hatte fi 
mit feinen Verwandten und allem Volke zuruͤckgezogen, fo daß 
Chabavom deffen Refidenzfchloß nebft vier aMbern Keinen Ber: 
ſchanzungen, die man Städte nannte, und welche insgefamt längs 
dem Amur um.eine bis anderthalb Zagereifen auseinander‘ ents 

fernt lagen, leer fand. Diefes waren die Sitze ber Brüder und 
- Verwandten Lawkai's, die in gleichem Anſehn ſtanden wie a; 
alle waren erbaut dem umbhermohnenden Volke bei feindlichen 


Ueberfaͤllen zur Zuflucht zu dienen, Sie hatten Holzwände und 


4 bie 5 Schieß-Thuͤrme umher mit hohen Wällen und tiefen 
Graben; unter den Thürmen verdedte Pförthen zum Ausfaß 
und-geheime Wege zum Waſſer; inwendig große Holzhaͤuſer aus 





ern) v. Berg a. 0. D. bei Otdekop IV. 244, 
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einzelnen Simmern beſtehend mit Papierfenſtern, die im Nothfall 

50 bis 60 Perſonen beherbergen konnten. Erſt bei ber dritten 
Verſchanzung machte Chabarom Halt, und hier kamen ihm bie 
erſten Einwohner entgegen; ed waren 5 Reuter, ber Zürft Lawkai 
feibft mit feinen Brüdern und Leuten, bie aus ber Zerne ihn 
befragten was für Leute ihre Wohnfitze eingenommen hätten. 
Nuffifche Handeldteute war die-Antwort. Ic Eenne euch ſchon 
ihr Kofaken, rief Lawkai, Ihe kommt zu Plünderung, Mord, - 
und um Weiher und Kinder in die Sclaverei zu führen. Chas 
barom, der verficheste fie feien nicht graufam, fondern verlangten 
nur den Jaſſak und gäben dafür den Schug des Kaifers, hatte, 
kaum ausgerebet, als Fuͤrſt Lawkai mit den Seinen bie Pferde 
wandte und biigfhnell davon jagte. Einholen war nicht möglich, 
und auch die beiden folgenden Feſten waren verlaffen, nur eine 
alte Frau, Lawkai's Schweiter, fand man barinivor. Dieſe ere 
zählte, daß fie von ihrem Bruder aus der Gefangenfchaft eines 
Fuͤrſten der Dauren, Bogdai, befreit worden fey, deſſen Reiche 
thümer .fie rühmte, der aus goldenen und filbernen Schuͤſſeln 
effe und trinke, Feuergewehr und Kanonen habe; feine Refidenz 
liege am Fluß Non (Naun), diefer fließe zum Amur (rechts, ſ. 
oben S. 116). Doc, fei diefer Bogdai noch einem weit geößern 
Khane unterthan; unflreitig dem Mandſchu Kaifer, der kürzlich 
China erobert und nun auch buch feine Statthalter zu Naun 
feine Herrſchaft auszubreiten begonnen hatte. Ein merkwuͤrdiges 
erſtes Berühren ber beiden feitben immer mehe ausgewachſe⸗ 
nen colofjalften Weltreihe; wie mit ihren aͤußerſten Fuͤhlhoͤrnern, 
ihnen ſelbſt noch unbemußt, auf dem’ hohen Stufenlande des 
Amurftromes fich begegnend, wo bamals der erfte unfcheinbare 
Murf zu großen Weltverbindungen gefchahe, deren gewiß großars 
tige Folgen vielleicht ſchon das folgende Jahrhundert entfchleiern 
Eönnte. Chabarow ahnete die nahe Uebermacht und zog ſich 
für jegt mit feiner geringen Mannfchaft zur erften der fünf Vers 
fhanzungen zurüd, die ihm am beften befeftigt ſchien, und dem 

Wolok72) (Wafferfcheide) zum Tugir⸗Fluſſe am naͤchſten, wodurch 
Die ſchwache Zahl der Streiter zugleich den Ruͤcken frei behielt. 
Man entdeckte reichgefuͤllte Getreidegruben, der Amur gab Fiſche 
in Ueberfluß, ſelbſt Stoͤre (Bielugen oder Haufen) zwei bis drei 

Faden lang und mannsdick, wie man fie von der Wolga an 
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durch ganz Sibirten nicht geſehen hatte. Fuͤr den Ackerbau geigte 
ſich die Gegend ſehr fruchtbar und gelegen; auch dichte Waldung 
mit Wildpret und ſchoͤnen Zobeln gaben ihr ‚doppelten Werth. 
Froh über diefe Entdedung eilte Chabarom mit einem Kleinen 
Gefolge nach Jakutsk zuruͤck, um mit größeres Unterſtuͤtzung wies 
der zu kehten. Er langte beim Woiwod fhon am 26 Mai 1650 
mit feiner gluͤcklichen Botſchaft an, und brachte einen Abriß von 


. dem Amur:-Steome und den fünf Lamkaifchen Feſten mit, Doch 


dieſer ift niche befannt gemacht worden, und ba -fpätere Unterneh 
mungen, ohne jene zu beachten, weiter führten: fo ging fogar ben 
Ruſſen die anfängliche Kenntniß der Enge diefer Orte wieder verloren. 
Muͤller vermutherd’3), weil fie dieſelben ſelbſt zerfiöre hätten; 
fie feyen wahrſcheinlich anfänglich von den Dauren gegen bie 
Mandfchuren erbaut, gewefen, aber unzureichend zum Schug bes 
funden, baher alle ähnlichen auf den Rüdzügen der Dauren vers 
brannte, auf denen bee Ruffen zerftöre wurden. Nur eine 
Deeferben, Alba fin, wurde fpäterhin durch bie Grenzſtreitigkeiten 
zwiſchen Ruffen und Chinefen beruͤhmt; Müller hält fie nad) ak 
ten Umfländen zu urtheilen für. die Dritte der genannten, und «6 
Heben ſich darnach die übrigen wol angeben 5 die Ruſſen hatten eine 
Zeit lang darin ihre Hauptnieberlage, bis fie nad) mehrmaligen 
Ueberfällen und Störungen von Seiten der Chinefen, diefelbe, im 
Sriedenstractat von Nertfhinset (1689), ganz aufgeben 
und famt der anliegenden Landfchaft an China abtreten mußten. 
Von einem Dauriſchen Sürften, Albaſa, der vor Ankunft der 
Ruſſen mit Lawkai in berfelben Verſchanzung wohnte, fol dieſe 
britte derfelben den Namen erhalten haben, den die Ruffen bels 
behielten ,„ als fie ihre Colonie hineinlegten. Sie lag am Nord 
ufer des Amur, nahe eines einfallenden Baͤchleins Emur, ben 
die Ruſſen Albafiha nannten. Von diefem Bache den Namen 
Amur, wie man früher gethan, ableiten zu wollen iſt ganz un 
ſtatthaft. Die Mandfhuren nannten bie Stätte, wo früherhin 
Albafin ftand, Jakſa, d. h. eingefallenes Ufer, und dies iſt ber 
Name bes dortigen Grenzpoftens nad den Karten ber Sefuitehs 
Miſſionare geblieben. Erſt durch Chabaromw’& zweite gluͤckllche 
Erpedition am Amur, als ee von Jakutsk durch 140 Mann 
und andere Mittel unterſtuͤtzt hierher zuruͤckkehrte, ſcheint biefer 
Dre zur Stade erhoben wotden zu ſeyn; denn in feinen Tage 
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buche”) fage er, daß es am 2. Jull, 1651, mit feiner Flocta und 
Mannfhaft von Albafin ausgefahren ſey. Der glänzende 


Kiiegezug biefes und des folgenden Jahres, auf weichem Char 


baromw mit wenigen hundert Mann feiner Koſaken und Zobels 
fänger (Prompfchleni), überall als Sieger über Daurifche Völker 
und mehrere Taufende Chinefifcher Kriegstruppen erfchetnt, bie 


Ufer des Amur bis Atſchinsk hinab ſich unterwirft und bedeu⸗ | 


tendere Städte und Feftungen erobert, würde uns von der Bes 
trachtung des Gebirgelandes zu deſſen geficherten, weitern. Ent 
deckung und Befignahme er unftreitig ſehr vieles beitrug, wur 
obführen, wenn wir ihn im einzelnen verfolgen wollten. In 
Mostmwa befhlog man bie errungenen Vortheile, wie fie es ver⸗ 


dienten, kräftig zu unterftügen; man berief Chabarom zuräd 
zum Czaar Alexei Michailowitfh, der den Eroberer ars Amut 


shrenvoll behandelte, zum Bojaren Sohn und zur Würde: eines 
Amtmanns über den Diſtrict feiner Heimath zu Uſt⸗kut erhob: 
Der Czaar fandte einen neuen Befehlöhaber Sinomjem an befi 
fen Stelle, der im Auguft 1653 am Amur ankam, aber mit Mun 
zen von ben getäufchten Zurüdgebliebenen empfangen wurbe, weit 
diefe ihren verehrten Anführer und Gefährten nicht verfchmergen 
Eonnten. Der milde Haufe der Abenteurer war ſchwer zu zügeln, 
bie vielen gefangenen Dauren wurden vom Czaar wieder auf 


freien Fuß gefegt, und dee gerechte Monarch verbot durch einen 


Ukas dies Volt mit Gewalt, wie man gethan, zur Taufe zu beim 
gen. Die erften mit Chabarom zuruͤckgekehrten Gefährten, ver 
breiteten auf ihrer Neife duch das Sibirifhe Lanb bis zur 
Mostwa hin, das Geruͤcht von ben Reichthuͤmern Dauriens; ihre 
feidenen Damaſt⸗Kleider und von Goldbrokat, die fie trugen, ihre 


(hönen Zobelpelze, ihre golbnen und filbernen Sachen vrrlockten 


baufenmeife Emigranten aus Sibirien ganze und nicht wenige 


Dorffchaften von den Ufern ber Lena”), ja den ganzen Ilimski⸗ 


ſchen Kreis bis nach Wercholensk, um als Goloniften weiter zu 


ziehen. Das Land am Amur galt num, ſagt Müller, für ein 


neues Kanaan und für em Siblriſches Paradies. Des 
Weg an der Dielma und dem Tugis aufivärtd war nun die gange 
bare Straße der Landflreicher nad) Daurien geworben, und en 
allgemeiner Schwindel ergeiff die duͤnne Bevölkerung Sibiriens, bie 
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aus Bauern, Koſaken, Zobelfaͤngern (Promyſchleni) beſtand, um 
fi noch mehr zum Amur hin zu zerſtreuen. Die Kenntniß des 
Landes wurde zwar dadurch vervoliftändigt, auch, doch felten auf 
langen Beftand, mehrere Oſtrogs und Ortfchaften damals dort 
angeleget. Der bebeutendfte damals entflandene Ort war ber 
Kamarskoi Oſtrog am Einfluß des Kamar-Zluffes zum Amur 
(von W. her, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° N.Br.). 
Aber alle diefe Vortheile gingen wieder verloren; benn bie mehr⸗ 
fen der Abenteurer traf Hungersnoth, den zurüdgebliebenen Trup⸗ 
pen halfen ihre Heldenthaten nichts, weil die Entfernung der 
Hälfe von Moskwa zu groß war, um ſtets zu rechter Zeit anzus 


kommen und fie zu unterflügen, weil ihre eigenen Grauſamkel⸗ 





ten bie gutmüthigen Eingebornen von ſich zuruͤckſtießen, und weil 
fie öfters: durch zahlreiche Chinefifche Flotten (die bie an 10000 
Mann Truppen herbeiführten) in ihren Haupt-Anfiedelungen hart 
mitgenommen wurden; 3. B. 1655, in Kamarskoi Ofteog, wo 
600 Ruffen unter Stepanomws Anführung zwar 10000 Chines 
fen zurücdfchlugen, aber doch babei ihre ganze Flottes76) einbüßten. 
Den Hauptfchlag aber beachte ihnen bald nad, Chabarows Abzug 
der Befehl des neuen Chinefifchen Beherrſchers an alle Daurifchen 
und Dutfcherifchen Anwohner des obern Amur⸗Landes bei, jene 
Gebiete ganz zu verlaffen und ſich fübwärts über ben 
Schingal (Songari) und Naun (Noni) Klug zuruͤckzuziehen; 
daburch wurde: das von Ruſſen eroberte Land zur Einöde, und 
mit dem Verſchwinden der Bewohner hörten audyder Tribut und 
‚ dee Gewinn ber Aecker und ber Heerden für die Sieger auf. 
Kein bedeutender Mann wußte bie geringen Kräfte zufammen zu 
halten; Muthlofigkeit ergriff felbft die, welche man früher Hefben 
nannte; fie flohen feig, viele wurden in einzelnen Parteien von 
ben Dauren erfchlagen, fie fürchteten den Kampf und ergaben ſich 
» theilweife nun Mibft an die drohenden Flotten Chineſiſcher Kriegt: 
“ haufen, bie feit 1658 jedem weitern Vorbringen det Ruſſen auf 
bem Amur ein Ende mahten. Die damals und auch nody;in 
‚ ber Folge gefangenen oder überlieferten Ruſſen und Koſaken wurs 
ben in Peking?) angefiedelt, wo fie als Fremden⸗Colonie 
eine eigene Gemeinde bildeten, die fi) bie heute erhalten bat, 


ur, . Bag a. a. O. bei Dibelo Th. V p. 685 iſcher Sibir. 
[4 IL p. 841 —BAb. Pa Nas —* [a em IL 
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und Gelegenheit gab zu den Miſſionsreiſen ber Ruſſen nach Pe⸗ 
king, denen wir neuerlich die wichtigſten Fortſchritte der Entdek⸗ 
kungen jener Gegenden verdanken (ſ. oben S. 108). 

Der letzte der nun ungluͤcklichen Ruſſiſchen Abenteurer, welche 
wie hier zu nennen haben, iſt Afanaſei Paſchkows), weil er es 
iſt, der Nertſchinsk erbaute. Als Anfuͤhrer Jeniſeiſcher Koſaken 
hatte er ſich die Zungufen am Irgen⸗See, an ber Ingoda und obern 
Schilka zinsbar gemacht, und dafelbit Beketows Anfänge der Er⸗ 
oberung und der Anlagen der Oftroge vervoliftändige. Im Jahre 
1654 reichte er in einem Memorial an bie Sibirifche Prikas oder 
Regierung in Moskwa, den allerdings fehr beherzigungswerthen 
Vorſchlag ein, erit an ber Schilka ſich feſtzuſetzen und daſelbſt 
einen Hauptort zu fliften, von welchem aus das übrige Land 
beherrfche werben Eönnte; dann erſt follte man zum Amur und 
zur Seja weiter fchreiten, fo würde bdafelbft noch das Zweite 
Sibirien zu getwinnen feyn. Sein Anerbieten fand Gehör; ee 
„erhielt dad Obercommando über alle Kofaten und Sreibeuter (Pros 
myſchleni) am Amur, nebſt Werbefteiheit; über die Olekma und 
den Tugir⸗Fluß follte die Operationslinie ziehen, Tugirékoi 
Dftrog follte der erfle verproviantirte Ort zur Schilka werden. 
‚Aber alle Vorbereitungen mislangen; Unordnungen am Baikal 
und am Khilok nöthigten Paſchkow ben frühern Weg über die 
fen Fluß und den Irgen⸗See zu nehmen. Diefem nahe, etwas 
nördlich, zwifhen 2 Seen Telemba genannt, am Fluffe Konda 
nordmärts zum Witim fließend (rechts zu ihm), legte er, auf 
Bitte dafiger Zungufen, die öfter von Mongolen überfallen wur⸗ 
den, einen neuen Oſtrog an, der den Namen Zelembinst ers 
hielt. Von da erreichte er im Fruͤhjahr 1658 die Schilka, und 
erbaute nun dafelbft in einer anmuthigen, fruchtbaren und ſehr 
bequemen Gegend an ber Mündung des Nertfhaflüffes den 
neuen beabfichtigten Oſtrog, welcher wirklich ber Hauptort des Lan⸗ 
des wurde, jedoch in einem andern Sinne als ben der Erbauer 
ihm zugedacht hatte. Da «8 bier an Bauholz fehlte, hatte Paſch⸗ 
Tom baffelbe von Telembinsk herbeiführen laſſen; er nannte den 
Ort nad) dem vornehmften Gefchlechte bort umherwohnender Ne⸗ 
(ud > Zungufen, ben Neludskoi⸗Tunguskoi Oſtrog. Weil 
aber biefe gleich den Dauren ſich bald entfernten und zu keinem 





78) v. Berg a. a. D. bei Oldekop Th. V. p- 735 Müller Buff. 
Gef. I. Il. p. 3595 Sifher Gibt, Befdh. IL. p- Bl. 





gebilte. Paſchkow hatte genug n 
bauten Oſtrogs, Nertſchinsk, zu th 
durch eine verwahrlofte Führung dor 
gedrungen auf die Erhaltung 
Eandes befchränten, wo aber audı 
Marnnfhaft, Pulver, Blei, Provia 
Betreibung bes Aderbaues, der bal 
wid feuern konnte, duch welche all 
amd Pferde, aufgezehrt wurden. P 
araunigen Erfahrungen, im Jahre 1 
Senifeist und Moskau zurüd. 
Ihm folgten andere Sommanban 
mach Albafin warf fi eine Raubrı 
Auftebler, die dort ihr Aſyl fuchten v 
gonsti, eines Polen, Anführung. 2 
in INoskren, Begnadigung, weit fie dvı 
iger Almgegenb’eintrieb, aber zugleich 
.:newe Keindfeligkeiten der Chinefen 
wmöthten, der wieberum durch Anſied 
mufzubtühen begann, aber offenbar 
der Sibiriſchen Eroberung darbot. 
zu Sommen begann das Cabinet zu 
haudlungen, und fchidte, im Jahre 
Aa ©narfarti ala feinen orſton 
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620, 646) gefunden haben, wodurch dem Felde der Entderungen 
in Daurien, wie dem Reiche, des Weite nach die Grenze ge 
fledt wurde. Dagegen concentrirte fi) nun die bis dahin unges 
zügelte Kraft und wandte fi nach des Tiefe; ein größter Ge 
winn,. des mit bem Anfange des XVIII. Jahrhunderts beginnt 
Nertſchinsk ward von Chinefen und Ruſſen ftatt Selens 
ginsk, wie es früher ber Plan war, zum Congreß⸗Ortes) bes 
flimmt; bier wurden bie Sriedenseractate zwiſchen China 
und Rußland, an beren Spige zwei der ausgezeichneteften Mes 
genten, der große Khangshi und Peter der Große, fanden, 
auf ein volles Jahrhundert hinaus gefchloffen und ausgemechfeltz 
bis dahin fegelte die zahlreiche Chinsfifche Flotte den Amus hin⸗ 
auf, und behielt biefen mächtigen Strom feitbem bi6 zum Gern 
biefi (vom Nord ber, linker Zufluß des Amur) im Beſitze. Der 
Kuſſiſche Geſandte, Graf Golowin, vom jungen Czaar felbft 
zu dieſem Poſten erwaͤhlt, legte bei ſeiner dortigen Reſidenz den 
Grund zur Feſtung von Nertſchinsk, die 1690 beendigt war, 
unter bern Schug die Stadt Nertſchinskei fih anbauen 
konnte; zugleich wuchſen unter ähnlichen Verhaͤltniſſen mehrere 
Ortſchaften im Lande empor, und im Rüden Dauriens blüheten 
Udinsk (an der Uda zur Selenga) und Kiachta auf. In 
Nertſchinsk ließ Golowin zum Schuge feine mitgeführte Muni⸗ 
tion, Artillerie und: ſtarke Beſatzung zurüdz die Gemeinen feiner 
drei ihn begleitenden Regimenter vertheilte er ald Koſaken in bie 
neuen Städte Nertfhinst, Selenginst, Udinst Nun 
erft, mit der Ruͤckkehr des Friedens auf bem Hochlande, erhielt 
man auch die erfte beflimmte Machricht von dem wirklichen Vor⸗ 
tommen der SilbersErze um Nertfhinst, worüber allerdings 
feit langem ſchon, wie wir oben fahen, jeboch fehr unbeftimmte 
und ſchwer auszumittelnde Gerüchte ſich verbreitet hatten. Es 
waren zwei Rungufenbrüder, bie dem Woiwod von Nertſchinsk 
Anzeige davon machten (wo nachher die Nertſchinskiſche Huͤtte er⸗ 
baut ward), und ber Geſandte Golowin nahm bie eingeliefer⸗ 
ten Erzftufen®?) mie nach Rußland, womie aber bie Probirer 


TON 


so), Müller Samml. Ruf, Seſq. Th. N. p. 44-2433. \ 

sı) Müller a. a. O. 22) Gr. I. Hermann vom 
Bergbau in ben Brunn Gebirgen, In P Wineraing Reif. St. 
Petersb. 1797 4 Th. — G. Georgi Reiſe im 
Kuſſ. R. ai: Petersb. 1772 L. "een ber Argunfden 
Werke p. 418 — 427. 
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damaliger Zeit noch nichte anzufangen mußten. Im Zahre 1702 
hatte der Kaufmann Bokow, damals Tommiffar der von Ners 
‚tfchinst abziehenden Chinefifhen Handels» Karamane, 
die feit dem Friebenstractat in. Bewegung kam, einen Griechen, 
Lewadjan, bei fich, der fi auf das Erzfchmelzen verftand. Et 
ſchickte Silberproben an feine griechifchen Kameraden in Moskwa, 
» und diefg wirkten fich bei der Sibiriſchen Prikas dafelbft die Er⸗ 
laubniß aus, dieſe Erze auf eigene Koften zu ſchmelzen. Dee 
Anfang gefchahe unter dem Woiwoden Muſſin Puſchkin zu Ner⸗ 
ytſchinsk ‚ aber erſt durch die im Huͤtten⸗ und Bergwerks-Weſen 
\erfahrneren Schweden, die im Kriege gegen Karl XII. alt 
Kriegsgefangene durch ganz Sibirien vertheilt, auch bis Nertſchinsk 
kamen, wurde das dortige Schmelzwefen auf Silber und Kupfer 
‘in Aufnahme gebracht. Der Schwede Peter Dames, der nach⸗ 
herige Hüttenverwalter, warb von Tobolsk, im Fahre 1713, nach 
Nertſchinsk geſchickt, wo feine Verdienſte um die Huͤttenwerke 
‚au anerkannt wurden. Man lieferte in den zwanziger Jahren 
“aljährlich jedoch nicht über X Pub Sitber aus dem Nertſchinsker 
‚Hüttenrevier in die Münze nad Rußland; Blei wie Kupfer 
wurde in größerer Dienge gewonnen. Aus verfchiedenen Provins 
zen des Reichs fertigte man von Zeit zu Zeit hunderte von as 
milien als neue Anfiedler dahin ab. 

Noch unter des Czaar Prter Regierung erhielt der Natur 
forfcher Dr. Daniel Gottlieb Mefferfhmidt58), aus Dans. 
zig, den Auftrag, und er war der erfte diefer Art, als Natur⸗ 
forſcher und Geograph Sibirien bi8 zum Daurifchen Berg: 
kande zu bereifen, was auch von ihm in den Sahren 1719 — 177 
mit bewundernswuͤrdigem Fleiße gefchah 5; auch machte er bort bie 
erften aftronemifchen Ortsbeobachtungen, Breitenbeftimmun: 
gen, verfolgte den Lauf der Zlüffe mit dem Kompas, entwarf 
chorographiſche Karten u. f. w., bis Nertfchinst, zum Grenzfluf 
Argun, ja bie zum Dalai⸗Nor (f. oben S. 539), wohin ihm in 
bie Mongolifhen Steppen faft Niemand der fpätern Reifenden 
gefolgt. ift (im Fahre 1724) 82). Aber die Refultate feiner Unter 
ſuchungen find für bi die Erdkunde erſt fehr ſpaͤt und nur theilweiſt 


08) Nachrichten von D. G. Mefferfchmibts Reiſe in Elster in 
Palas N. nord, Beitr. Petersb, 1782 8. Th. IT. 7 —108 
und p. 105—158. . °*) Dr. Meſſer ſchmidt Ai ie Daurien 
(1724) ebend. p. 121— 147. 
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jemacht toorden. Durch die Reifen aber, melche bie 
urger Academie in Folge der Mefferfchmidtfchen im 


en Styi für Wiffenfhaft und Politid anordnete, und 


ch bie greoßmüthigften Unterftügungen der Kaiferinnen 
nd. Elifaberh (1741— 1762), der jüngften Tochter 
Großen, wie der folgenden Regenten bis auf Kaiferin 
na II. gegen das Ende des Jahrhunderts, zu den gläns 


and erfolgreichften Unternehmungen für MWiffenfchaft, . 


g und Völkergiäd jenes großen Reiches gezählt werden 
veit der Coloß dadurch in feiner ganzen räumlichen Aus⸗ 
erft jur Selbſterkenntniß und zum Selbſtbewußtſeyn feis 
„Glieder und Naturkräfte, und des heilfamen Verbraus 


ben für feine Unterthanen gelangen Eonnte, buch.jne 


ıcde auch dies Dauriſche Gebirgsland nad feinen 


en Theilen, Formen, Gaben, Productionen, Schägen - 


näher unterfucht und aufgefhhloffen 3. G. Gme⸗ 


achte hier in den Sahren 1734 und 1735 feine Beobache - 


8 Naturforfcher, denen man die Flora Altaica verdankte, 
Zeit ging Louis de l’Isle de la Croyere dahin zur Aufs 


: Landftriche mit feinen Feldmeſſern; ©. Ir. Müller ' 


Gmelins WReifegefährte die Archive und Urkunden zu 
en und zu fanımeln, wie bie hiftorifch = politifchen Beob⸗ 
zu verfolgen, welche die Grundlagen zu feinen vielen 
hiftorifchen Arbeiten wurden, von denen die auf Si⸗ 
nd Daurien%) bezüglichen ftetS hier unfere erſten 
lichſten geographifchen Quellen bleiben werden, da die 
eines Nachfolger. des Academikers 3. Eb. Fifcher3”) 


z— 


G. Gmelin Reiſe durd Sibirien 1733 — 1743, Göttingen 
11 — 1752 IV. Theile. 86) Müller Sibiriſche Gefchichte 
her in Samml. Ruſſ. Gefdichten Band VI. 1761 und VIIL. 
getreue Ucberfegung des Ruffifchen Originals, wobei die Ure 
befindlich. — Von der Stadt Albafin in Samml. Ruſſ. 
Th. I. 1732 p. 315 — 32365 — deſſ. Friebensverhandlungen 
rtſchinsk ebend. p. 495 — 518. Gouvernements-Verzeichniß 
ibirien Th. II. 1736 8. p. 18228. — Gefchichten der 
ven an dem’ Kluffe Amur chend. p. 293 — 448. — Bon ber 
ıng in Sibirien Th. IN. 1758 p. 413— 612. Erfte Reifen 
uſſen nah China Th. IV. 1760 p. 473—540. — Bon ber 
ben Handlung nah Ghina Th. VIll. 1763 p. 504— 520. 
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Ed. Fiſcher Sibiriſche Geſchichte St. Petersburg 1768, 8. 


Ile bis zum Sabre 1660. _ 
beunde U. . R r 
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meiſtentheils nur aus ſeinen Arbeiten abgeleitete Nachrichten ent 
alten. 
’ Smelins Nachrichten über Daurien find als bie erſten 
| umftändlichern dankenswerth, aber zu feiner Zeit hatte daß bar: 
tige Berg⸗ und Hütten MWefen noch nicht bie Bedeutung gewon 
nen, welche fpäterhin zwar immer allmälich aber doch fortdauern) 
fi hob, wodurch das Land erft nach allen feinen Zhellen zu: 
gaͤnglich, und zue Heimath für eine, wenn aud) nicht flark, 
doch weitverbreitete Population werben Eonnte, bie überall fefe 
ige gewann, woburch zugleih Entdeckung auf Entdeckung und 
Fortſchritt auf Fortſchritt, wenn auch nicht auf eine fo glänzende 
und überrafchende Weife wie am Welt: Altai, erfolgen mufte 
Sm Sahre 1755, wo eine förmlihe Nertſchänskiſche Berg; 
Erpedition eingerichtet warb, bie unter dem Gouverneur von 
Irkutzk ſtand, zählte man, zu ihr nur erſt 2132 Seelen, deren 
Summe durch Goloniften in diefem Sahre bis Zu 5000 erhöht 
werden ſollte. Der Silbergewinn ftitg feitbem bis zu 100 Pub, 
und zur Veflreitung des Unterhalt ber Berg: Erpebition wurden 
60000 Rubel von der Krone ausgefegtz dreißig Jahre fpäter, im 
Jahre 1787, wurde biefe Summe faft um das vierfache echößt, 
der Silbergewinn war bis über 300, manches Jahr über 400 
Pud jährlich vermehrt, und in diefer Art fchritt alles uͤbrige mit 
fort. Doch konnte jene aͤußerſte Provinz des Neiches nicht überal 
- fo fchnell wie um den Mittelpunct ihrer Exrzreviere ſich bevölfen | 
und ausbilden. Das Berg: und Hütten: Wefen blieb aber, we 
nigſtens im öftlihen Theile Dauriens, im obern Amur: Lande, | 
der Kern mit deſſen Ausbau und Entwidelung aud) ‚die Kemt-⸗ 


ni und Givitifation des Landes fortfchritt. Im Sahre 1772, a8 | 





dee Academiker 3. ©. Georgi, der Geführte des Naturforfdiers 
Pallas, im Daurifchen Gebirgélande das Nertſchinskiſche 
Bergrevierss) bereifgte, fand er in demfelben, nach denge 
machten officiellen Zählungen, 15902 männliche meift nomad: | 

ſche heidniſche Bewohner, bie unter der Gerichtsbarkeit ber 
Woiwoden von Nertſchinsk ftanden, 11376 männliche Köpfe der 
Banern, in vielen Dorffchaften angeſiedelt, die alle in geringem 
ober größerer Ferne den Berg⸗ und Hütten: Arbeiten zur Abarbeit 
ihrer Kopfiteuer zugefchrieben waren, und an 2000 zu ber Gu⸗ 





su) J. G. Georgi Bemerkungen einer Zeiſe im Ruſſiſchen Keiche 
im Jahre 1772 St, Petersb. 1775 4. Th. J. p. 330, 356-378. 
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benarbeit verurtheilte Werbannte, Bei dem Bergwerkoperſonal 
zaͤhlte man an Officianten vom erſten Director herab bis auf die 
Grubenjungen und Wächter 2403 Perſonen; in der Stadt Ner⸗ 
tſchinsk, die, ganz verſchieden vom Bergamtsrevier, demſelben 
an 30 geogr. Meil. (210 Werſt) in Weſt wie von der Chineſiſchen 
Grenze ab liegt, nun 1779 männliche Einwohner, fie gehört auch 
heute nur noch zu den Städten mittlee Größe Sibiriens; 1830 
sählte fie 3638 Ew. In den vier Diſtrieten des ganzen zugehörigen 
Gebirgskreiſes beteug, nad) ben officiellen GancelleisDaten, bie Zahl 
dee verfchiedenen im Gange befindlichen Geubenwerke 46, außer vies 
len neuen einzelnen Schürfen und vielen verlaffenen alten Bauer, 
deren Erze (in Summa im 3. 1771, 1 Million zweimalhunderttau⸗ 
fend Pud, oder eine halde Million Centner) in 7 verfchiedenen sum 
hell ſehr großen Schmelz: und Hütten: Werken ausgeſchmolzen 
und berarbeitet murden, welche an 150000 Pud Blei, 405 Pub 
Silber und 5 Pub Bord lieferten. Ein folder Anwachs fest von 
allen Seiten erweiterte Kenntniß des Landes und feiner Bewoh⸗ 
ner voraus; wie biefe im Einzelnen hier herbeigeführt ward zeigt 
die GefchichteS?) des dafigen Berg: und Hütten: Baues bie in 
die neueren Zeiten. Daß hierzu noch bei einer zweifach von 
dem übrigen Muffifchen Reiche abgefonderten und fo entfernt lies 
genden Provinz, wie bie Transbaikaliſche, und noch insbes 
fondere bei ber wieberum Lransmontanifhen, Nertſchin⸗ 
ſtiſchen (naͤmlich jenfeit des Jablonnoi Chrebet gelegenen) Lands 
ſchaft, befondere kuͤnſtliche Maßregeln der Verwaltung‘) 
kommen mußten, um Bevölkerung, Civilifation, fortfchteitenbe 
Entdedung, Erforfhung, Bereifung und Benutzung herbeizufühs 
een, ift nad) den angegebenen Umſtaͤnden begrriflich. Hierzu ges 
Hörten vorzüglich Zuzählung ber Kopfiteuerpflichtigen zur Abarbei⸗ 
tung an die VBergreviere, Verwendung der Mecrutenaushebung zu 
Gunſten der Berg: und Süttematheiten ‚ und ihrer Anfieblungen 
(zumal feit 1799), Verfegung der aus Dienftunfähigkeit entlaffes- 
neu Soldaten in die Bergwerksprovinzgen, Verfchidung der Vers - 
brecher feit dee Aufhebung ber Todesſttafe (feit 1769, als allges 
mein angendmmenee Grundſatz) aus Rußland nach Sibirien, als 
Öffentliche Acheiter, und zumal als Geubenardeiter im Nertſchin⸗ 





ss) german vom u in in den Daurifchen Gebiegen a. a. & 
E- Speransti über Bevölterung von 
irien bei Oldetoy a. ) Pe x. B. p. 2387. 
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benen der Chinefifchen Verwaltung außerhalb der Mauer (f. oben - 


+. 
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füifchen Reviere, oder als Anfledter in Verbrecher: Golonien, gleich 


S. 149) und in Sl (f. oben ©. 408). Hierzu gehörten ferner 


Anſiedlungen art den Hauptſtraßenlinien zu ben Verwaltungsmit⸗ 


telpuncten, Gruͤndung ber Grenzpoftirungen an der Reichsgrenze 





und Anfiediungen befelbft, wie Verwendung ber Arbeit der Kopfe 


fleuerpflichtigen,, die aber von den Bergwerksrevieren zu entfernt 
angefiedeit find, auf die Beſtellung eines gewiſſen Stuͤckes Acker⸗ 
land 5%) für bie Berg⸗ und Hütten Werke, welche die Saat-ges 


ben, die Anbauet in Zucht und Ordnung und zur Ablieferung - 


anhalten, um ihre Magazine zu füllen, woburd die ſchoͤnſten 


"Ernten gegen frühere Vernachlaͤſſigungen erzielt wurden, und bie 


Grundlage des Mohlftandes, bie Agricultur, allmaͤlich ſich allges 
meiner verbreiten konnte, Dennoch bleiben noch die größten Lands 
flriche in diefem meiten Gebiete des Berglandes unbebaut, une» 
forfcht, unbefucht, ja unbekannt liegen; dent bei dem größten 
Mikhehume des Bodens an ſchmelzwuͤrdigen Erzen auf lange 


Jahre hinaus, machen die duͤnnen Waldungen eine fparfame Vers 
waltung berfelben: bei dem jährlich ‚großen Holzbedarfe nothwen⸗ 


dig; ein viel ftärkerer Betrieb der Werke als ber gegenmwärs 


"tige fcheint, wegen der immer länger werdenden Wege für Her⸗ 


beifhaffung dee Kohlen und Erze, und wegen ber langfamen 
Vermehrung ber Wälder nicht zu erwarten, deren Vegetation wie 


ber Vermehrung jeder Art der Population hier gewiſſe phy⸗ 


ſiſche Grenzen geſetzt ſind. 

Wäre die früher durch die ſen Theil des öftlihen Dau⸗ 
riens, längs ber obern Thäler des Amur:Stroms, eingeleitete oͤſt⸗ 
liche Karamanens und Handelsftraße über Nertſchinsk, 
Zuruchaitu, Tfitficar (f. oben S.113) nah Peking, von 
Bedeutung geblieben, wie fie ed Anfangs des XVIII. Jahrhun⸗ 


derts war, fo würde ihr Straßen: Zug die (ebendigpuffis" 


vende Aber .für den Anfag der Völker und der Civilifation wie 


für die Entwidelung vines ganz neuen Weltverkehres zwiſchen 
den bis dahin entgegengefegteften Intereffen des Ruflifchen und 
‚Chinefifhen Afiens geworden feyn. So aber wurde diefe,polis 
tifhsmercantitifch hoͤchſt wichtige Linte ſeit der wieberhok - 
ten Örengberichtigung, 1727 (f. oben ©; 108, 112), auf die Suͤd⸗ \ 


- feite des Baikal, das Stromthal ber Selenga aufwaͤrtt, über 





#91) Georgi Reife in Daurien (1772) a. a. 2. 2. * p- ide 
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Klachta und in die weit kuͤrzere Diagonale durch di⸗ Gobi 
verlegt, wo ſie nun ſeit einem vollen Jahrhundert die große, 
Hauptſtraße der Laänder-Entdeckunß, der Coloniſa⸗ 
tion, des Staͤdtebaues, wie des Verkehrs in Haudel, 
Politit und Wiſſenſchaft geworden iſt, und die dortige Na⸗ 
turbeſchaffenheit des Hochlandes nicht nur zu entſchleiern, ſondern 
auch in einem fo kurzen Zeitraume ſchon "dem ganzen dortigen 
Voͤlker⸗ Cultur= und Staaten-Leben eine veränderte und höher 
gefleigerte Phyfiognomie zu verleihen im Stande war. Da aber _ 
das Verhaͤltniß diefer Kiachtas Straße weiter unten ihrer Rocalis 
tät nad, genauer erwogen zu werben, verdient, woraus ſich auch 
bie ‚Dolentung ber Entdeckungsgeſchichte ‚jener Landſchaften für 
unfere Zwecke krgeben wird, ſo ſchließen wir dieſe Ueberſicht hier 
mit der Hinweiſung auf bie ſchon oben genannten älteren und 
neueren Karawanen-Berichte wie deren Literatur (f. oben ©. 
103), und erinnern nur ned) an Palla®’ und Georgi?s na: 
turhiſtoriſche Beobachtungen, bie auf biefem Gebiete befonders 
umfaffend und lehrreich angeftellt rorben find. Denn Georgi?) | 
verbanten wir, außer den obengenannten Daurifchen Reifen, bie 
erfte wiffenfhaftlihe Umfchiffung und Erforſchung des ganzen 
großen Bailal:Ser’s, und Pallas?) bie trefflichſten Unterſu⸗ 
chungen uͤber die Stromgebiete im Oſten des Selenga Thales 
bis zum Scheidegebirge hin. Stevers%) machte etwas ſpaͤter, 
im Jahre 1791, nur einen Ausflug zum Jablonoi Chrebet, und 
beftieg an der Quelte bed Dſchikoei⸗Fluſſes (rechts zur Selenga) 
den hohen Tſo chondo, den Altvater der dortigen Gebirge, am 
noͤrdlichen Zuge des Kentei. J. Klaprotd (1805 und: 1806) 
md M. G. Timkowski (1819 — 1821) machten mit dem ge⸗ 
genwaͤrtigen hiſtorlſchen Zuftande dee Kiachta⸗ Straße und des zu⸗ 
gehhrigen Landes wie ſeiner Bewohner genauer bekannt (f. oben 
&; 107, 108), ihnen folgte auf dieſem Wege bis zur Chineſiſchen? 
Grenze und im Norden des Baikal, laͤngs dem: Lena Thale über 
Jakutsk bis Ochotsk und Kamtſchatka (1828 — 1880). A. Er: - 
aan”) (1829 in Kiachta) als Phyſitker und Aſtronom. Dr 


2) % ©. Georgi Bemerkungen einer. Reife im Ruf: R. 1772 er 
Petersb. 1775 4. Ih. 1. Reife um den Bailal 1 1-33. 
ss) Yale Heife durch verfchiedene Provinzen des Ruf. Reiche St. 
Petersb. 1776 4. Th. HI., die Reife im oͤſtlichen Sibirien und bia 
in Daurien 1772. s.) 5. Sievas Sibirifche Bricht St, Ps 
„Lereurg 1 17% & Br. TV,.V, vl und VI p. 37 — 
-85) Dr. G. ‚ab. German ber Lauf dis Obi Iga Zoboiat und 
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O. Heß80) kurz vor dieſem vom Baital und der Selenga an, oft: 


waͤrts, durch die Uda, Ingoda und Onon-Thaͤler bis Nertſchinsk 
und zum Argun, als Geognoſt. Möge die juͤngſte Ruſſiſche Mif: 
ſion nach Peking mit ihrem beabſichtigten Nivellement dieſer 
Flachta⸗Straße zwiſchen Peking und dem Baital-S indeß glüds 
lich zurüͤchzekehet fen 


Vierte Raptten 
Beſchtelbuns der Gebirgegtuppe des Altai, 


4, 
Erläuterung 1. Der Saiſan⸗See mit dem Arka⸗ul, De 
leneKara und Sara⸗Tau, und das obere Irtyſchthal mit 
feinen Zufluͤſſen, Kurtſchum, Rarym, Buchturma, nebft ber 


N „woefllichen Werlängerung des Altai auf dem linken Ufer bei 
Irtyſch, oder die durchbrochene Gebirgägruppe ber une | 


Dſngeuſchen Kirghiſen⸗Steppe. 
1. Ueberſicht. 

Der Jetyſche Strom eatfpringt mit feinen vielen Duetiläffer 
den weltlichen Hauptarmen bed Altai⸗ Gebirges (f. oben S. 486, 
488), und umfließt im großen Bogen deſſen höchfte Maffen von 
der S. W. Seite, durch bricht aber auch einen Theil ihrer weßs 
lichen und ſüdweſtlichen Verzweigungen, bie bis zum 
Kalmyt:Zologoi und Tarbagatai: Gebirge (J oben 
S. 417) reichen, doch aan ba on weſt waͤrts faſt nur zu Hügel 
reihen herabſinken, die ohne Zuſammenhang unter ſich, blos iſo⸗ 
lirte Gruppen geringer und meiſt niedriger Berge, DEE Steps 
penlandes der Kirghifen bilden, Denn im W. und N.W 
‚der genannten Berge, die mit ber Stadt uf: Komenogenst, 


Obdorsk, berichtigt durch aſtronomiſche eehdgomnw au Jake 
digung des Berichtes feiner MR pr 1823 — 1830 durch bad nord 
En Gontinent, und bie beiben Dean, Betin 5 ei Düne 





06) Dr. Herem, Geb Geognoftfche. Beobachtungen auf einer Ps 
Beitfer, 


von Irkutzk über ee nach Kiachta, in v. Leo 
Min, 17 U. U AR, 
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welche mit Recht bie „Deffnung der Felsgebirge“ genanne 
ward (f. ©. 574), nur weiter ſuͤdwaͤrts, in gleichem, Meridiane 
(100° D.E. v. Ferroe) liegen, beginnt bie weite, unabfehbare Kir⸗ 
ghifen= Steppe, richtiger Steppe ber Khozak oder Kaifät 
genannt. Auch in biefer findet keineswegs völlige Ebene flatt, 
und zwifhen den Meridianen?”) von Uſt-Kamenogorsk 
und Semipalatinst ziehen fih, fuübmwärtd des Irtyſch, in 
den Parallelen von 49° bis 560° M. Bt. von D. nah W., an 
160 geogr. Meilen (dis 920 O.L. v. Ferr.) weit, allerdings noch 
lange und mehrfache Parallel:Reihen von Hügeln und größten; 
theils niebern Bergen (Tſchingis⸗Tau, f. oben S. 399, Kar: 
Karaly, Altyn-Tubé,), deren mehrfte nur 5— 600, wenige 


wie der Semi-Tau in S.W. von Semipalatinst bis 1200 Fuß, 


aber einige auch, 3. B. der Kar:Karaly, nah Dr. Meyers 
Schaͤtzung, bis 3000 Fuß ſich über bie Meeresflaͤche, oder art 2000 
Fuß über die Steppenflähe (Semipalatinst 1080 Zuß ober 180 
Toiſ. über die DM. n. Aler. v. Humboldt) erheben. Sie ſtehen 
keineswegs in äußerlich ununterbeochenem Bufammenhange ‚mit 
den öftlichern Altai= Bergen, und können darum nur im geognos 
ftifchen, nicht im blos topographifchen Sinne deren weftliche 
Fortſetzung genannt werden, weil man in bee Richtung biefer 
in fid) unzufammenhängenten Bergreihen, die zugleich eine merk: 
würdige Wafferfheidelinie zwiſchen Altai- und Ural-Ge— 
birge, wie zwifchen den Irtyſch⸗Zufluͤſſen bis zum Iſchim gegen 
Mord und. denen ſuͤdwaͤrts zum Aral-See bis zum Sara Su, 
bilden, dennoch mit Al. v. HumboLlde®) wie im oͤſtlichen Al⸗ 
tai ein Beſtreben der Natur erkennen muß, oder einen Ver⸗ 
fuch unterirdiſcher Kräfte, auch in dieſem Steppenboden 
eine Gebirgskette in gleiher Art und gleidher Di: 
rection hervorzuheben. Wenn fie fhon durch ihr plößliche® 
Aufftarren in den barodeften Geſtalten über den Grasfluren ober 
den Üben Kies: und Sand: Ebenen, bie Phantafie der Reifenden 
täufchten, fie darum auch als wirkliche Gebirgstetten und Außer 
liche Sortfegungen des Altai felbft anzufehen, fo ift dieſes bier, 
bei ihrer fo geringen Höhe und d Breite, keineswegs die einzige 





57) Dr. €. Ant. Meyer Reife in die weftl. Soongarifche Kirghifene 
-  Gteppe in dv. Ledebour Altai Reife Th. II. p. 382, 415, 427. 
ss, XL. v. Humboldt über bie Bergketten und Vulkane von Inner⸗ 
Aſien, in Poggd. Ann. a. a. DO. p. 11. 
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Urſache fle als eine Verlängerung deſſelben wirklich in Anſpruch 
zu nehmen, ſondern der Grund dazu liegt diesmal tiefer in ihrer 
innern Conſtruction. Es iſt ein aͤußerlich unzuſammenhaͤngender 
Huͤgelzug kryſtalliſirten Geſteins, auf einer Spalte der Erde gang⸗ 
artig hervorgetrieben (vergl. oben ©. 44, 386), bie bis zum Mes 
- eidian von Smwerinagolomsti, bie große Erſtreckung von 16 
Längengraben in einer und derfelben Richtung beträgt, 
welche ber normalen Richtung des Bergparalieliemus vom Nord: 
rande Hoch=Afiend gegen Weit überhaupt noch volllommen ge: 
mäß iſt, obwol ſchon weit von demfelben abftehend, und daher 
nur als ein abgeruͤcktes Glied deſſelben zu betrachten. Dieſes 
wuͤrde, wenn noch Meere, wie ehedem, jenen Fuß bed Nordrandes 
beſpuͤlten, gleich einer Inſelkette des Sibiriſchen Golfes erſcheinen, 
gleich einigen Sundiſchen Infelreihen oder etwa ihrem nordweſt⸗ 
lichſten Gliede, dem Zuge der geringern Andamanen Kette im 
Bengaliſchen Golfe vergleichbar. Die größte Merkwuͤrdigkeit die 
ſes Zuges, den C. Ant. Meyer zuerft als Beobachter beſucht 
bat, hebt At. v. Humboldt mit furzen, gehaltvollen Worten 
hervor, wenn er fagt, daß auf diefer Erdfpalte diefelben gneißlos 
fen, gefchichteten aber keineswegs flafrigen Granite, diefelben Thons 
und Grauwaden: Schiefer in Berührung ‚mit (ausithaltigen?) 
- Grünfteinen, Porphyre und Saspislager, dichte koͤrnig gewordene 
Uebergangskalkfteine, ja felbft ein Theil der metallifhen Subs 
ſtanzen erfchienen find, welche auf der Oftfeite des Irtyſch Im 
fogenannten Kleinen Altai (f. oben ©. 475), von dem die Spalte 
ausgeht, gefunden werden, worunter vorzüglich filberhaltige Biek- 
erze und Rothkupfererz mit Dioptas (Aſchirit) die größte Aufmerks 
ſamkeit erregt haben. Diefe Verhaͤltniſſe erinnerten lebhaft an 
bie Erhebungslinien, (Seuils, arretes de partage,, ligne de far 
| tes) die X. v. Humboldt früher im neuen Continente erkannt 
- hatte, welche die Andes mit der Sierra Parime und dem Brafi⸗ 
lianiſchen Gebirge verbinden, die unter 20 bis 30 N. Brand 
unter 16° 6i8 18° S. Br. die dortigen Steppen ober Llanos durch⸗ 
flreihenS®). Aber es beſtaͤtigt ſich volllommen, daß dieſe wehy 
Ude, abgeruͤckte, jedoch geognoſtiſch zugehoͤrige Verlaͤuge⸗ 
rung des Berg-Syſtems des Altai, wie wir auch ſchon im Jahre, 
1816, der bis dahin allgemein angenommenen Hypotheſe * 








7 Tableau geognest. de rameriq. merid., fm Voy. Ed, 4. vn. 
. 100, 240. 
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wider, ed darzulegen") uns bemuͤht hatten, keineswegs das füb- 
liche Ende des Urals erreicht, der, nah v. Humbolbts Aus: 
druck 1), gleich der Andeskette eine von N. nach ©. langgebehnte 
Mauer mit Metalldusbruͤchen gegen Oſt genannt werben kann. 
Siee endet vielmehr theilweiſe ſchon mit dem Meridian von Omst 
(91° O.L. v. Ferr.) und weiter weſtlich gaͤnzlich mit dem Meri⸗ 
dian von Swerinagolowskoi (etwa 820 O.L. v. F.), in wel⸗ 
chen bie Geographen zwar noch den Namen ber Alghiniſchen 
(oder Alghinskiſchen, bie auch weiter oſtwaͤrts zu fuchen) 2) 
Berge hinfegen; der aber allen Kirghifen, um Troitzk und Oren⸗ 
burg wenigftens, gänzlich unbekannt iftz ja im Segentheit - 
innt hier die merkwürdige Region ber Seen in ber großen 
dfenlung der Alten Welt, an der Stelle verfchmundener 
Meereöfcheidungen die gegenwärtig mit den niedrigſten Steppen⸗ 
flaͤchen uͤberzogen iſt (ſ. oben Einleitung S. 17). 

Wir werden an einem andern Orte bei ber Betrachtung fen 
ner weiten Steppengegenden auch zu dieſen ifolirten Gliedern und 
Gruppirungen, dem Sig der mittlern Kirghifen = Horbe, ber weſt⸗ 
lichen Verlängerungen des Altai zuruͤckkehren; bier aber befchräns 
Zen wir unfere nähere Befchreibung der Altaiverzweigungen des 
Linken Irtyſch-Ufers auf die DOftfeite bes genannten Mes 
ridbians von Uſt-Kamenogorsk (1009 oder 101° O. L. v. F.), 
ober auf, diejenige Gegend, welche unfer lehrreichſter Wegweiſer 
auf dieſem Gebiete, oſtwaͤrts des Kalmuͤk Tologoi Zuges, bis 
zum Saiſan-See mit dem Namen ber öftlihen Dſungari— 
fhen Kirghifen: Steppe?) belegt hat, im Gegenfag der weſt⸗ 
lichen Diungarifhen Kirghifen:Steppe, die er vom 
Welten dieſes Meridians und des Kalmuͤk Tologoi an, bis 
iu den Kar: ‚Karaly: Bergen, durchforſcht hat. 


2. Oberer Irtyſch. 
Das groͤßte Waſſerbecken innerhalb dieſer weſtlichen Vorberge 
des Altai iſt der große Saiſan-See, in welchem der obere 
Irtoſ ch oder Ertſchis ), denn dies iſt der Mongoliſche Name, 









8 Allgem. Erdkunde erſte Aufl. 1817 Th. I. ©. 479. 


A, v. Humboldt über die Bergketten etc. p. 12. 2) Ehr. 
—** erſte Feiſe in die Kirghiſen⸗ Sterpe, am, in Falk Beitr. 
zur Zopogr. Ih. J. p. 861 — 367. 32) Dr. E. Anton Mever 


Reiſe in v. Ledebour Akai Th. Il. p. 491. 8 Sfanang-Sfetfen 
Mongoliſche Geſchichte b. Schmidt p 211, Rot. 6. p. 412. 


® 
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vom Oſten her aus dem Hochgebirge ſi ſich eingießt, aus welchem d der⸗ 
ſelbe gegen N.W. wieder hervortritt, und eben daſelbſt feinen 
mittleren Lauf beginnt, der an der Einmuͤndung des Tobol in 
den untern enden mag. Wenn ſchon der Saifan=:See durch 
feine nächfte flache Umgebung den dort vorherrfchenden Eeffelarti- 
gen Einfenktungen des Dfungarifhen Stufenlandes am N.W. 
Saume des hohen Gentral:Afiens angehört (f. oben S. 392), fo 
liegt er darum noch nicht in ber Niederung, fondern immer noch 
auf einer bedeutenden Gefamterhebung des ganzen 
Piateauboben®, die nad) den Barometermeffungen dv. Lebe: 
bour’$ in dem Umgebungen, und nad v. Humboldt's Schk: 
gung etwa hoͤchſtens gegen 300 Toifen 605) oder 1800 Fuß uͤnn 
dem Meere betragen mag; alfo noch in bedeutend größerer Mee⸗ 
teshöhe, als alle jene großen und fchönen alpinen Seefpiegel, 
welche vom Genfer: (1150 üb. M.) über den Vierwaldſtaͤdter⸗ 
und Boden-See (1164 üb. M.) hinaus bie Helvetifche Land⸗ 
ſchaft und ſelbſt das Suͤd⸗· Baieriſche Plateau: und Gebirgs⸗Land 
ſo ungemein verſchoͤnern. Er gehoͤrt daher immer noch, in ana⸗ 
logen Verhaͤltniſſen wie jene, der Altaiſchen Berglandfchaft an, 
wenn feine Ufer auch nicht ummittelbar von einer pittoresken Al⸗ 
pen⸗Natur umgeben werden, fonbern die weitdaherziehende Steppe 
auch feine Flachufer noch zundhft umlagert. Daher muß aud 
der Irtyſch vom Saifan:See aus bis Uſt-Kamenogorsk, erft 
noch das daſelbſt nördlich vorgelagerte Gebirgsland durchſchnei⸗ 
den, auf dem linken wie auf dem 'rechten Ufer bebeutende umb 
zufammenhängende Bergzüge zurüdlaffend, bis diejenigen auf 
dem linken Ufer verfhwinden, und außerhalb ber Felsmäns 
dung bei diefer Paßfefte die flache Steppehform aufm 
vere hunderte von Meilen weit gegen W. die vorherrfchende wird. 
Daher Eonnte der Reifende, U. v. Humboldt, fo beſtimmt fas 
gen; „ber Kieine Altai .fegt bei Uſt-Kamenogorsk über den Ir⸗ 
tyſch; auf biefem Fluſſe haben wir gleihfam eine Gebitgs⸗ 
ſpalte zwiſchen Buchtarminsk und u -Kamenogstsl 
befchifft, in welcher der Erguß des Granits’ über den Thon 
fo fange ſichtbar iſt.“ Daß hier die Gebirgsbildung det W 
des großen Stroms ber der Oſtſeite noch correſponditt, wie 4. B. 
am deutſchen Rhein und in andern Stromthaͤlern, nicht aber ei⸗ 
gegengeſetzte Formen hier ſchon auftreten, wie im Donauthale ie 


6) Av. Humboldt a. a. O. pn 
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Jatrifchen Ebenen, darin ſtimmen alle Beobachter überein, und 
ie gleichartige Fortſetzung der Altaibildung auf die Weſtſeite 
ieſes Irtyſchlaufes erleidet nur duch bie immer mehr abnehs 
ende Höhe ihren Hauptunterfchied. Beide Seiten bilden bis 
ım genannten Meridian ein zufammengehöriges Ganze, das wir 
arum auch hier als ſolches betrachten und erft weiter unterhalb, 
egen Semipalatinsk hin, tritt die völlige Differenz ber lin⸗ 
en Steppenfeite und der rechten Gebirgsfeite der Irtyſchufer 
uf das auffalfendite hervor, weit der Irtyſch nun nicht mehr 
ordwaͤrts den Parallelismus bee Kettenglieder bes ganzen 
zerg⸗Syſtems am Norbrande Hoch⸗ Aſiens buchbricht (in einem 
Werthale), fondern der Normal-Direction beffelben gegen 
d.W. folgt, und in einer. breiten fi) immer mehr erroeiternden 
anfaͤnglich noch Längenthal) Senkung, der tiefen weftfibirifchen 
rbfenkung zufließt. Aus diefem Hauptverhältniffe ergiebt fich bie 
'haracteriftit des Ganzen und bie ber Theile; indem wir dem 
rtyſchlaufe folgen, auf welchen ſich die mehrſten Beobachtungen 
ortiger Reiſenden beſchraͤnkten, mit wenigen Ausnahmen ihrer 
Zeiten-Excurſionen, fo gruppiren ſich alle e biher gemachten Un⸗ 
erſuchungen auf folgende Weiſe. 


3. Saiſan⸗See. 

Der Saiſan⸗See, deſſen Entdeckung und Beſchiffung 
ie oben angegeben, iſt nah Meyers Ausdruck 6), eine unge⸗ 
eure Erweiterung des obern Irtyſchthales, und hat feiner Anficht 
ach wenig merkwürbiges, was wir jeboch dahin geftellt feyn laf: 
m, ba dem Geographen jedwede Kocalität des Planeten ihre Eis 
enthümlichkeiten darzubieten pflegt, Seine Ufer find, nad) Aus 
ige ber dortigen Fifcher, uͤberall flach oder hügelich, fleigen nir⸗ 
ends über 20 Fuß Höhe auf. Nady Pansners Karte liegt er 
nter dem Parallel von 37° 30° bid 48 N. Br., und hat von D. 
ach W. eine Länge von etwa 15 geogr. Meilen; Deguignes”) 
iebt ihm offenbar nach feinen orientalifchen Berichten eine zu 
toße Ausdehnung, 25 geogr. Meil. Länge und 16 Breite, Leider 
thlen und noch die genauern Drtöbeflimmungen und Meffungen. 
Die erſten Ruſſiſchen Schiffer 8) meinten, et habe wenig ſtroͤmende 





%) Dr. C. Ant, Meyer a. a. O. pı 350 7) Deguignes 
Geld. der Hunnen Th. J. 8.62. - 's) KMuller Samml. Ruſſ. 
Geſch. Th. IV. p- 259. 
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Bewegung, koͤnne aber von der Einmündung des Irtyſch dis zu 
‚feines Ausmünbung in Zeit von 24 Stunden befdifft werben. 
Meyer (1826) blieb nur an feinem Norbufer zurüc, und auf 
dem nörbfigen Dolen⸗Kara⸗Gedbirge, das er befieg, traten 
ihm gegen ©. und O. ganz nahe noch andere Gebirgsmaſſen vor, 
welche ihm den Seefpiegel verdedten. Sievers, dem es gelang 
weiter oſtwaͤrts den noch höhern Sata⸗-Tau zu erfleigen (1793) @"), 
hatte von ihm bei heiterm Wetter einen vollen Ueberblid über 
den Nor-Salſan, ber fehr fihhtbar, ohwol an 15 geogr. Meil. 
(100. Werft) fern, in einer.großen Ebene vdrlag; er ſahe deutlich 
wie bet obere Irtyſch hinein und weſtlich der mittlere heraus ſtroͤmte 
Er war vor kurzem erſt von Ruſſiſchen Biber: und Dtter:J- 
gern, die insgeheim hier reiche Beute gemacht, in 14 Tagen Zeit 
umfchifft wolden. Sievers ſchaͤtt deffen Umfang auf 43 geog. 
Meiten (300 Werft), was mit der Chinefiihen Angabe von 600 
Li (45 geogr. Meil.) gut übereinflimmt, und in größerer Länge 

» als Breite ſchien er ihm faft Halbmonbförntig: von Geſtalt zu 
ſeyn, alfo ähnlich dem Genfer See. Putimstev iſt der ein 
zige Berichterftatter neuerer Zeit, der ihn ganz umteifet hat (1811), 
denn auf dem Hin wege von Buchtarminge nah Tſchugutſchak 
und Zt (f. oben ©. 399, 416) ging er!) am Weftufer, ben 
Rückweg am DOftufer des Sees vorüber. Bon Tſchugut⸗ 
That überflieg ec nordiwärts einen nicht fehr Hohen Hügelzug 

. Pzu dem Fluſſe Ulasly, ber von S. gegen N. dem Südufer des 

Saifan: Sees zueilt, und an feiner Oftfeite von einem glei: 
namigen parallelen Fluͤßchen begleitet wird, die beide gegen MD. 
durchſetzt wurden; an ihren Ufern am Poften Burutat mweibefes 
Kirghifen unter Sultanen, ihre Heerden auf Chinefifchem Ge 
biete; fie nannten ſich Tagas-Kirghiſen. Am Ende des Bas 
ges Khatunzamu vorüber, erreichte er, am Ende der 2ten Tas 
gereife, den Nordfuß des Bergzuges Manrak (oder Mangapak. 
bei Sievers), der hier durch ſchroffe, tiefe Thäler von dem 3 
Tarbagatai gefchieden, beffen Kortfegung gegen N.D. bildet, 
im Abftande einer Zagereife dem Südufer des Saiſan 

- sieht. Der Zte Tagemarſch ging in diefem Zwiſchenraume hen 
bls zu einem dritten, gleihfals gegen N. zum Salfan achte 
den Parallelfluß, dem Araffan, welcher im en 2 
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aber fehr waſſerarm war. An ihm hatten die von der Wolga Zus 
ruͤckgekehrten Zweige der Zelengutifhen Kalmüden (f. ©. 463), 
von rohen Steinen einen Zempel erbaut, bei welhem Putims 
ftev in dem Aut (d. i. Hordenlager) Takty-Gutſchuk's, in 
den Däffen bes Manrak oder Mangarak, 18 geogr. Meilen 
(125 Werft) von Tſchugutſchak, gaftlidh empfangen ward. Bon 
da rüdte er unter ganz gleichen Verhaͤltniſſen durch Kalmuͤcken⸗ 
horden zwiſchen den Klüften der Manrakberge noch 3 Tage weis 


ter gegen N.D. 14 geogr. Meil. (100. Werft), über die Poftitung 


Burgaffutei und duch den Kanton Karatſchilik fort, um 
an bem DOft:Ende des Saifan den oberen Ittyſch zu erreichen, 
Diefen Weg über Burgaffutal, der direct von Tſchugutſchak nur⸗ 
14 geogr. Meil, (100 Werft) bis zu diefem Poften entfernt ift, 
empfiehlt Putimstev ſtatt des getwöhnlichern Weges im Welten 
des Saifan: Sees, für Kaufleute und Karawanen, als ben bes 
quemeren wenn aud nicht kürzen nah Buchtarminst, da 
hiee Seine fehr befchwerlichen Berge auch keine Moräfte zu paflis 
ven feyen, der Weg mit fchweren Laftwagen befahren werden und 
auch der obere Irtyſch, wo er in den Saifan falle, durch⸗ 


fegt werden könne. Diefe Furth ſcheint nur zwei gute Stun⸗ 


den (10 Werft) oberhalb des Saifan zu liegen; da paffirte 
wenigftens Putimstey den Strom, der alfo nicht fehr tief ſeyn 
kann, und erreichte an bemfelben Zage, nach 7 geogr. Meit. (50 
Werft), den Theil der Altaiberge, welche hier Kara-bukruk heis 
fen, und im Landſtrich Tſchinghel liegen. Der folgende Tages 
marſch führte, 4 geogr. Meil. (30 Werft) fern vom See, an ben 


Dolen:Karagal: Hügeln hin, zum Ufer bed Kolgutas 


Fluſſes, der zwar aus dem Altai im DOften kommt, aber fich 
auch wieder zwiſchen den Anhöhen verliert und alfo weder den 
See noch den Irtyſch erreiht. Von da an find nur noch 65 
geogr. Meil. (45 Werft) bi8 zum Kurtfhum, dem erften rechs 
ten Zufluffe des Irtyſch, der ihm von Oſten ber zueilt, und an 
deffen Nordufer, in der Ferne von 8 geogr. Meilen (56 Werft), 


die Reichsgrenze vorüberzieht. Der Chinefifche Poften heißt Kho⸗ 
nizmailathu (liegt 1500 Parifer Suß oder 250 Zoif. üb. d.M. . 


nad) Aler. v. Humboldt), ber Ruffifche heißt aber Baty und liege 
auf einer Inſel des Irtyſch. Leider fügt Putimstev feinem 
Berichte gar keine nähere Nachricht über jenen obern 3 rtyſch— 
Lauf bei, und außer dem was wir ſchon oben über feine Quel⸗ 


len (S. 488) nad) Ehineſiſchen Berichten und uͤber ſeine Be⸗ 





— 
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ſchiffung durch Licharew 12 Tagereifen aufwärts (S. 673) ges 
ſagt haben, ift und durch Ruſſen nur weniges mitgetheilt. Ant. 
Meyersu) traf dort einen Mitauffeher ber Tifchereien am See, 
. den Ruffen Kapjkin, der ſich nicht wenig wunderte auf den 

Landkarten fo viele Fluͤſſe (7 bis 8 auf ber von Pansner) ans 
gegeben zu finden, bie. in den Saifan ſich ergiefen ſollten; er 
hatte im Jahre 1825 denfelben umteifet und nirgends bergleichen 
außer dem Irtyſch wahrgenommen. Es find offenbar auch nur 
Steppenbäche, die im Sommer oft zum Theil vielleicht auch gang 
verfiegen, aber ben anliegenden Thaͤlern doch hinreichende Bewäfs 
ferung geben, um ben Heerben ber Kalmüden Weide zu bieten, 
bie dort nomadiſch umherziehen. Nah Werfhinin, bem Bes 
ſitzer dee dortigen bebeutenbften Sifcherelen und OdersAuffeher ders 

ſelben am Saifan-See, entfteht ber obere Irtyſch aus 7 Daupts 
quellen, derm Namen mit bee Angabe bei Sievers ziemlich 
übereinftimmten ; ihre Zahl entfpricht ganz der obigen Angabe nad) 
Chinefifhen Autoren, ba aber ihre Namen völlig von jenen 
abweichen, führen wir fie hier an für eine Sdentificirung. Sie 
vers fagt, dag er von dem Gipfel des hohen Sara: Tau bie 
5 Fluͤſſe gefehen habe, aus denen der obere Irtyſch entſtehe; 
wie dies nach unferer Landkartenzeichnung möglich wäre, begreifen 
‚ wir jedoch nicht. Ste heißen nad ihm 12): 1. Kurtiſch (Kurtitſch 
b. Miyer), 2. Kartifch (wol Kara⸗Irtyſch), 3. Buurtfhun, 
4. Khawa, 5. Galdſchirwaſch (Kaldfehiewan b. b. Meye). 
Der 6te Iſultſchuk fol ſchon unterhalb jener Vereinigung ber 
5 einfallen, und außerdem noch der Allchawek (Alkabek b. 
Meyer) und ber Bill-Iſik (Billiſek b. Meyer). Hiernach find 
die früheren Ausſagen, welhe Kalk über die 4 Quellen gefammelt 
hatte, irrig 13). Vom dritten und vierten biefer Fluͤſſe, gegen D., 
wohnen die Oronchoi (Uriangshai), Hinter diefen die Doͤr⸗ 
woͤt und Soongor, d. i. die Tuͤrbet und Dfungar, welde 
von jedem Dienſt frei, dem Chineſiſchen Gouvernement den Tri⸗ 
but in 1 Zobel oder 2 Fuchspelzen zahlen, und von ihrem Korn, 
das fie bauen, einen Theil des Ertrages abzuliefern haben.‘ Zu 
beiden Seiten des oben Irtyſch erblidte Sievers aus ber Kerne 
lange Hügelreihen weißen Sandes. Mehr erfahren wir nicht über 





“12, v. Ledebour Altai R. Th. IL p. 350. 2) Giever⸗ 
@. D. p. 2073 Meyer 2.0 D pr 210, 260. 2) Gut 


Topogr. Beitr. Th. I. P⸗ 
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ben obern Lauf, der wol bis in das Herz des hohen Ektag⸗Al⸗ 
tai eine eigene wiffenfchaftliche Erpedition verbiente, welche auch, 
nah Werfhinin!), auf Sifcherböten wol bis zur Irtyſch⸗ 
Quelle vorruͤcken könnte. Der Saifan: See oder Dfaifangs 
Mor, nah Mongolifcher Orthographie, d. 5. der See der Ed: 
ten, erhielt diefen Namen erſt feit dem Jahre 1650 10), als bie 
Kalmuͤcken während einer großen Hungersnoth zu dem Fifchreich⸗ 
thum ſeiner Gewaͤſſer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank die⸗ 
ſen Namen ihm beigelegt haben ſollen; denn früher wurde er 
Kifalpu (f, oben S. 573) genannt bei den Einheimiſchen; die 
Ruſſen bezeichneten ihn auf ihren Karten nılt bem Namen Kors 
zana!E), Bei ben Kalmüden führt .er aucd ben Namen Kungs 
Hotu:Roel),d. i. See ber Gloden, wel das Getöfe feis 
nee Brandung an ben Ufern aus ber Ferne von ihnen dem Ges 
laͤute der Stoden verglichen wird. 

Dhne feine vielen Fifche würde bee See noch meniger bes 
kannt ſeyn; feine flachen Ufer find theils fandig, oft fumpfig, mei⸗ 
ſtentheils mit dichten Rohrwaͤldern bebedt, in benen zahlreiches 
Wild fi) aufhält, wie Ottern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
Die ih an den Wurzeln bee Kalmus (Arundo calamagrostis b. 
Sievers) mäften. Dieſer Kalmus ift mit femen großen, weis 
Ben, röhrigen, fügen Wurzeln fehr allgentein verbreitet, und wird 
von den Kalmüden Koga2) genannt; ihre Kinder fahe Sies 
vers immer mit folhen Wurzeln im Munde‘, die fie als Leders 
biffen verzehrten. Auf den Sand: und Thon: Steppen an der 
Mordfeite des See's, mit häufigen Satsftellen, fand Dr. Meyer 
Salzpflanzen (Nitraria)) niedere’Acacten (Robinia haloden- 
dron), Tamarix (ramosissima) und andere Steppengemächfe.. 
Ungeachtet der See fhon ganz innerhalb des Chinefifchen Ge: 
bietes liegt, fo treiben doch die Ruſſen auf ihm noch ungehindert 
die Fifcherei, deren Ertrag hier ein Hauptnahrungsmittel fie alle 
Umherwohnende darbietet. Mit jedem Frühjahr, fo wie der Ir⸗ 
tyſch vom Eife frei wird, eilen 10) die Ruffifchen Fiſcher von Buche 


14) 9, Lebebour Altai R. Ih. II. p. 216. 25) Müller Sammt. 
Ruf. Geld. Ih, IV. p. 246. 16) f, Atlas Russicus etc. 
cura et opera Academiae Imperialis Scientiarım Petropolitanae. 
Petrop. 1746 Tab. XV. 27) Klaproth Not, 1. im Magasin 
Asiat. Paris 1826 T. I. p. 180. 28) Sievers a. a.D. p. 19%. 

) Dr Dreyer in v. Eebebour Atair Reife Th. I. p. 246 und 
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tarminsk etc. den Strom aufwärts zum Salfan, in Kameradı 
fchaften (Artel) zu 2 bis 6 Mann vereinigt, um das Gefchäft ger 
‚meinfchgftlich au vollführen. Sn ihren Booten bringen fie Dicht, 
Salz, Brantwein und andere Bebürfniffe für die Sommer:Cam: 
pagne mit und mählen ſich die günftigften Stellen aus; die 
mehrften bleiben unterhalb bes Sees; nur wenige durchſchneiden 
den See, um aud) im obern Irtyſch zu fiſchen. Viele bleiben 
nur einige Monat, die mehrſten kehren im Spaͤtherbſt zuruͤck. 
Einige uͤberwintern auch hier. Die Hauptnahrung beſteht dann 
nur in Fiſchen mit. Zwiebak und Brantwein, die nicht’ ungefund 


iſt; aber für den Fremden leicht Ekel erregend, wegen der ſchlech⸗ 


ten Art des Einſalzens. Auch werden die Fiſche getrodinet, bie 


Ruͤckenſehne herausgeriffen, unter bem Namen Wefiga an Mon 


golen, Mandſchuren, Kalmüden verkauft, die Schwinmblafe zu 
Fiſchleim verkocht; auch frifche Fifche werden ftromab nad) Buch⸗ 


tarminsk gebracht. Im obern Irtyſch und im Saifan fängt man 


Salmen=XArten (Njelma, Salıno nelma Pall.; Talmen Salmo 
fluviatilis), wenige Quappen (Nalym, Gadus lota), Hechte 
(Schtschuki) , die auch im untern Irtyſch vorkommen und dort 
mit den erflern Arten unter der Benennung Bjelaja Ryba 
dee Ruſſiſchen Fiſcher, d. i. Weißfiſch, begriffen werden. Diefs 
werden in großen Wurfnetzen (Niewody) gefangen, und auf dem 
See auch im Winter unter dem Eiſe auf dieſelbe Weiſe gefiſcht; 
vorzüglid auf einer Landzunge am norbweftlichen Ende des Sees, 
Bis zu dem obern Irtyſch fleigen nur felten Sterlede (Sterledi 
der Ruſſen, Accipenser rutlienus) aufwärts, aber Störe-(Osse- 
trini, Accip. sturio) niemals, beide dagegen bereichern die Fiſcher 
unterhalb des Sees im rafcher frömenden Irtyſch, wo fie zus 
naͤchſt am See fehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlede wers 
den häufig 2 gute Fuß (1 Arſchin) lang, die Störe melſtentheils 
von 80 bis 1% Pfund «2 bis 3 Pud) ſchwer. Beide werden 
hier Krasnaja Ryba, b.i. Roth fifch, genannt, Der Störs 
fang wird befonders im Frühjahr betrieben; viel weniger im 
Herbſt und im Sommer giebt er gar keinen Ertrag ; 3 in die tier 
fen Adern des Stroms pflegen ſich dieſe Zifche zuſammenzudraͤn⸗ 
gen, wo dann ſtarke Pfähle quer durch ben Strom eingerammt 
werden, um daran die Haken und ben Köber im schben Irtyſch⸗ 
waffer zu befefligen. Mach bee. Abgabe, bie von Jedem gkoßen 
Fiſche zu erlegen iſt, die früher zu Wegbauten verwendet wurde, 


gegenwärtig in bie Kriegstaffe der Grenz⸗Koſaken fickt, und jaͤhr⸗ 
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uch 10 bis 12000 Rubel beträgt, ſchlaͤgt man bie Baht ber jaͤhr⸗ 
lich gefangenen Störe auf 2200, ber Sterlede auf 22000 Stuͤck 
an, deren Summe fich aber wirklich um 3 höher, auf 3000 .und 
30000 belaufen fol, : Diefer ganze Sarg wird aud wieder an 
den Ufern des Irtyſch confumirtz andere geringere Arten wie 
Barfche (Okun, Perca fluviatil.), Xfheba® (Cyprin. lacustris), 
die bier auch in Menge vorkommen, ungerechnet, 

Unterhalb des Sees find nur gewiſſe Stellen zu biefem Fiſch⸗ 
fange beflimmt, und diefe nebſt den Wachtpicket's und Grenzpos 
firungen find bisher die einzigen bewohnten Uferpuncte dieſes merke 
würdigen, Stromes geblieben. Ein Ruffifher Oberauffeher der 
Sifchereien, der in Na:Baty wohnt, und ein Unter-Infpector in 
Krasnaja Jarki, bereifen biefelben als beftellte Behörden. 
Mäher ale 20 Werſt unterhalb des Saiſan⸗Sees, wo bie oberſte 
Pitket⸗Fiſcherei (Piketnaja Rybaika) angelegt iſt (A80 N. Br.), 
darf nicht gefiſcht werden, um die Fiſche nicht zu hindern aus 
dem See heraus zu ſtreichenz von da an ſind die verſchiedenen 
Fiſcherſtationen beſtimmt. Eine untere iſt die Alexejewſche 
Fiſchereise2o), noͤrdlich vom Bekum (linker Zufluß) gelegen, uͤber 
der Einmuͤndung des Kurtſchumfluſſes (rechts); aber gegenwaͤrtig 
giebt ſie ſchon geringern Gehalt als ehedem. Sie iſt das Eigen⸗ 
thum eines Baſchkiren Iw. Alexejewſchet, ber feinen Haupt⸗ 
gewinn von ben Chineſiſchen Handelsleuten hat, bie ihre Waaren 
bis zu dem Kurtfhum und Narn, dem Grenzfluffe beider 
Reiche, abfegen, und dagegen von ben Kirghifen Vieh aller Art 
einhandeln, baß fie nad, Zihugutfhaf und Ili treiben. Niche 
unbedeutend ift diefer Handel; Meyer fahe hier. eben bei feiner 
Anmwefenheit 20000 Stud Schafe über den Strom feßen. In 
früherer Zeit reishten bie Kifchereien der Ruſſen keineswegs ſo weit 
aufwärts und in das Chineſiſche Gebiet hinein; offenbar eine 
freundſchaftliche nicht officielle Gonceffion, weil fie beiden Theilen 
zum Gewinn gereicht. Vormals reichten bie Zifchereien im Ir⸗ 
tyſch nur bis zum Nuffifhen Grenzpoften Baty, und blos eins 
zelne Wagehälfe drangen weiter vor; gegentwärtig herrſcht das befte 
Vernehmen zwiſchen den dortigen Grenzbewohnern und die ie 
fgereien reichen bis zus Narymmuͤndung dem Chineſiſchen Grenz⸗ 
ſtrome. Jedes Ruſſiſche Sahrzeug zahle den dortigen Mandfchus 
zen » Paten innerhalb der Chineſiſchen Grenze ein beſtimmtes 


620) Dr. Dieyer a. 9. D. » M, UA. 
geitten Erdfunte IL. 11 
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“ mitgedrachten Seidenzeuge, Tabak, Porzelantaffen, Ziegeither etc. 


einmuͤndet) paffiee fey, bes wie fein füblicher Parallelfluß, be 


bagatai anz es find bie Vorhöheh, hinter denen, eine Tagereiſe | 
weiter gegen Welt (7 geoge. M. oder 50 Werft nad Putimsters 

Schaͤtzung), der weit höher von hier rund ausfehende Gipfel fiä 

. erhebt, den die Eingebornen das Kalmücken-Haupt (Kalı | 


‚dem Poften ſtanden 40 Mann Mongolen als Grenzwache, IM 
denen die Declärafion der Waaren gemacht werden nnufte, We 


ehe er den See erreihen Tann. Auf den Ruſſiſchen Küken H 





- 
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Maaß Salz, etwa 30 Pfund als Abgabe, und der Chinefiſche 
Grenz-General erhält jährlich ein Geſchenk von 500 Sterled und 


einigen andern Sachen. Gern taufhen die Mandfchuren hr 


gegen die Fiſcherproducte ber Ruffen um, und fo behnen die Ruf 


ſen ihre Kifchereien ganz ruhig bis zum obern Irtyſch aus. Des 
Weſtende des Sees ift nicht genauer bekannt; der weftlide 


Katawanenweg von Büchtarminst nach Tſchugutſchak führt an 
bemfelben ganz nahe vorüber, ohne daß man feinen Seefpirgl 


anfihtig wurde Putimstev berichtet von biefer Gegend auf 


feinem Hinwege (1811) 622), daß te den Bukan (inter Zufluf 
bed Irtyſch, der fih zu erſt im Norden des Sees von Weſt ba 




















Heine Karasfu, auf den Kalbinbergen entfpringe. Dieft 
Berge ziehen fih hier an ber MWeftfeite des Irtyfch und am Weſt 
ufer des Saiſau⸗Sees vorüber und ſchließen ſich füdlich dem Tas 


myck⸗Tologoi, oder KalmysZologoi bei Meyer) nennen 
Die Sumpfniederungen ber Thäler find mit Schilf, Korga ge 
nannt, bewachſen; die hänge tagen nur fparfame Spirden 
(Spir. chamaedrifol. Pall.). "An einem Fichtenwalde, Katon:karas 
gai, liegt ein Chinefifher Wachtpoſten der Rrichs⸗ 
grenze, welche hier im Bogen die Weftfeite des Sees dem Dem | 
von Peking unterthan macht, und jeden Fremdling Turadyä; 

in deffen Nähe ergießt Tih der Bukan zum Irthſch. | 
Bukan trug hier eine Brüde, in diefem Lande eine große 
tenheit, die für den Chinefifchen Grenz» und. Zoll: Iufpecter, db 
Amban (Mandſchu⸗Titel eines Chineſiſchen Ta⸗ſchin, dr | 
Ober⸗Officirs vom Range eines General⸗Lieutenants), erbaut, | 







nad) Ili beftimmt waren. Sechs Werft welter, gegen. Ch; 
öffnete ſich oſtwaͤrts ein holpriges Thal zum Saifan, ber I J, 
der Karasfu, ein Steppenbach, floß, der ſich aber fon. vorik 


21, Putimater Voy. Mag, au\ e. Ye N. 


-Nordrand. Altai. Saiſan⸗See. 643 
ahe bei dieſem gegen S. dee Kok ducht heFluß gedelchnet, der 


iter Ferne, aus der Kirghiſen-Steppe herbei in dns Wels. 
5 Sees fich zu ergleßen ſcheint: aber Purimsten nennt 


dt, fondern ſogleich ben Beinen Yussagasfch (d.h. hun⸗ 
dume), und auch biefer gehört unſtreitig zu den oft ganz 
3 Steppenbächen, bie ſich in den See ergießen follen, von 
aber der Ruffe Kapjtin bei feiner Umfchiffung des Sees 
wahrnehmen Eonnte. Das Jtinerar von Semipalatingt??) 
ebenfalls jenen Fluß nicht, fondern nur den Uebergang 


as⸗agatſchz auch dies ſcheint nur ein Slußarm zu fepn, ' 


er Name von den benachbarten Gtenzpoſten Gatztfchis 
Rodo:Dabutu beigelegt iſt, den die Kirghifen mit Yus⸗ 

bezeichnen. Dieſer Poften heißt auf Chineſiſchen Karten, 
tlaproihs Bemerkung, Abbarsmodosgol, und Liegt auf 
vers Karte, am Kokbuchty, ben er auch Bugutſchik 

An dem Dus-agatfc nun zeigten ſich kleine Gehölze 
raubenkirſchen (Prunus padus), Pappeln und Weiden, den 
a Bäumen diefer Gegenden, die auf ben weiterhin trock. 
Steppen und Bergen auch tieder verfchwinden, und nus 
Spiräengebüfche Play machen. Von da fübmwärts breis, 
4 unabfehbare, trockene Steppenebene aus, und deſto wun⸗ 
er ſtakrt aus berfelben eine ganz Ifolirte Bergmaffe der 
hukbaſch hervor, hinter welchem man, nad) wenigen Stuns 
den Buga6?2), den erfien ſudlichen Zufluß des Sale 
reicht, ber mit feinem Oſt-Arme, dem Tſchotga, von dem 
ſtlichern, parallefen, nordwärts hinab dem Saifan zueilene 
ubächen, dicht neben einander, nur durch geringe Bergrip⸗ 
jeſchieden if. Dieſe oͤſtlichern entquellen unter den Na— 
des Badar (Bafar) und der beiten Karabugas dem 
abhange des Karbagatat, welchen wir ſchon oben (&.416) 


e Wafferfpeide zwifhen Iti und Irtyſch, oder Barkhaf 


Saifan: Nor kennen lernten. An biefen Fluͤſſen ſtehen nut 
ab da Weidenbäume, eine der genannten langen Bergrip: 
welche fi gegen N.N.D. vom Tarbagatai abfondert, zwi⸗ 
ı den Fluͤſſen Badar und Karabugas nordoſtwaͤrts ges 
en Saifan ſtreicht, und ohne alle Vegetation ganz duͤrre 
jat am ihrer holprigen Pafhöhe, welche der Karawanenweg 
— 

A. de Humboldt Fragmens Asiat. Paris-1831 T. I. p. 204. 

Putimstev Voy. l. c. p. 181. er2 
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übetfegen muß, ben characteriflifhen Namen Tuoͤ⸗muinak, d. 
i. der Kameelhals, wodurch die Korm dieſer Hervorragungen 
anſchaulich bezeichnet wird. An feiner Suͤdoſtſeite, längs der Chi 
neſiſchen Landftraße am Mangarberge, fahe Putimsted 
i4 Tumuli, alte Kirghifengräber, welche nebft manchen 
- andern diefee Art die merkwuͤrdigſten Antiquitäten der St 
penumgebung des. Saifan ausmachen, und dicht babei ben Ka: 
rabuga, den Zubach zum Saifan, welcher dee weftliche paralkde 
Nachbar der beiden obengenannten Ulaßlubaͤche, die vor 
Tſchugutſchak kommend denfelben Reifenden zur Oftfeite des Ser, 
wie wir oben fahen, geleiteten. So hätten wir bie Rumbeeife 
um die Suͤdhaͤlfte des Sees beendet, unb zugleich alles be 
rührt, toa8 uns über dieſes noch ſehr unbekannte Gebiet inner« 
balb des Queflreviers des Saiſan nur einigermaßen be 
merkenswerthes bekannt ward. Wir haben nun defien. Nord⸗ 
erguß, nämlich den mittlern Irtyſchlauf his Uſtkame⸗ 
nogorsk, ober bis zu feinem Austritt aus dem Altai: 
Gebirge nebft feinen Xhalbilbungen. näher zu ‚betrachten. 


4 Mittler Irtyſchlauf bis uſt-Kamenogorsk, Ge⸗ 
birgsbegleiter. 


Der Ausfluß des Irtyſchor2) erfolge aus einem weiten 
Bogen des Saiſan⸗Sees, der ſich hier keineswegs, wie Meyer, 
der dieſe Stelle befuchte, erwartet zu haben fcheint, verſchmaͤlerte. 
Sein linkes Ufer wird von den Kalbinbergen 5) begleitet 
die unter diefem Namen die niedrigern Vorhoͤhen, ber hinter 
ihnen im Welten höher auffleigenden Berge bildet, weiche bei den 
Kirghifen Chalwa, Kalmuͤck-⸗Tologoi, Cheirek, Wei: 
lotſchna-Gora (d. h. Filzberg der Ruffen) genannt werbei, 
und ſich unter diefen Ramen immer weiter von S. W. gegen 
NO. bis nad) Buchtarminsk, dee Mündung des Buchtarma Ws 
genuͤber, hinziehen. She Rüden bitdet eine Wafferfcheide der 

dortigen Steppenflüffe, ihren Sübofigebängen entquellen bie 
linken, geringen Zubäche bes Irtyſch (unter benen der Bukan 
ber bebeutendfte) oberhalb, und ihrem Norbweftgehä: | 
die linken Zubäche des Setyfh unterhalb Uſt-⸗Kamend⸗ 
gorsk, unter denen die Ablaikitka, die Ubinska und du 





624) Dr. Meyer b. v. Ledebour Ani Kelle ah. II. p. 250. 
25) Putimstev Voy. 1. c. p. 477, 181 
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ZfharsBucban bie wichtigften find. Auf dem rechten Ir 
tyſchufer dagegen erheben fih zunächft dem Saifen und Se 
tofch, über dem flachen Steppenboben, der hier nach in bedeuten⸗ 
der Strecke ben innern Landwinkel zwifchen beiden füllt, die Vor⸗ 
berge Arka:ul, dann die höhern Spigen des Dolen=:Karar 
und hinter denfelben gegen Dft bie weit höhern des Sara: Tas. - 
Im Norden von dieſen treten drei größere, unter fich meift par⸗ 
allel Laufende Fluͤſſe, vom Diten gegen Wellen, auf dem Oftufer 
des Irtyſch, ale deſſen rechts ſich einmändende Zuſtroͤme, bee 
Kurtſchum, der Narym und die Buchturma oder Buch⸗ 
tarma aus den naͤchſten ſchroffen Vorbergen zum Irtyſch, die 
ganz nahe deſſen rechtes Ufer begleiten, und bei den Ruſſen zwi⸗ 
Then dem Kurtſchum und Varym die Kurtſchumſchen Berge 
beißen, zwiſchen Narym und ber Buchtarma aber das Naryms 
ſche Gebirge. Es ſind dies aber nur die Vorberge des im 
Oſt und S. O. fich weit höher hebenden Hochgebirges des gro⸗ 
ßen Ektag⸗Altai, ber noch von keinem Beobachter erforſcht 
iſt, mit dem fie aber unmittelbar zufammenhängen®) 
folen; Ledebour?) fahe die Gebirgskette von Maloi⸗Na⸗ 
zymst aus, auf einer Höhe von 2728 Fuß lb. d. Meere, fih 
gegen Süd als eine ſehr hohe Gebirgskette erheben, an welcher 
die Quellen des Narym und Kurtſchum entfpeingen. Mitte Au⸗ 


guſt wor fie mit vielem Schnee bedeckt, der jebody exfl vor ein pa 


Tagen gefallen war, und gewöhnlid, um biefe Jahreszeit fchon zu 
fallen beginnen foll. Als Aler. v. Humboldt, Mitte Auguft 
(1829), im Koſaken-Vorpoſten Krasnojarskoi, am Irtyſch, 
nördlich der Rarym: Mündung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
zur Beftimmung ihrer Höhen nahm, fahe er deutlid im S.D.2) 
hinter dem Zwillingsberge Zulutfhoko, den mit ewigem 
Schnee bebedten Tag: Tau, im Gebiete ber Chinefifhen Mon⸗ 
golei, alfo in der Richtung des großen Altal; und ad Sie⸗ 

der 82), am fen Juli (1795), viel weiter im S. O. den Gi⸗ 
pfel des genannten Sara⸗Tau beſtiegen hatte, zeigte ſich ihm 
in einer Ferne von 80 Werft (11 bis 12 geogr. Meil.) der Ruͤk⸗ 
ken bes Altai, des höchften, wie er fagt, von Well. nach Oſt 





26) M. v. Engelhardt Zur Kenntnig der Belsbefchaffenhei bes klei⸗ 
nen Altai ia v. Ledebour R. Th. I. p. 414. 27) v. Lebebour 
Altai- Reife. Ih. I. p. 293. 2) Al. v. Humboldt nn vie 
Bergictten otc. p. 9. 9) Siecvers Sibir. Briefe p· 206 





[2 Sehr An. u. abſchnitt g§. 41. 
niehend, mit ewigem Sn bebedt. Mus gegen R. und 


N.O. wurde ihm dort die"fonft überall unermeßlich ins Weite 


gehende Ausficht, begrenzt ducch bie.höchften, ganz nackten Berg: 
ruͤcken des eigentlichen Altät, die ſich noch weit über den flolgen, 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, und ihre hohe fehneebebedte 
Selömauer. dampfte an vielen Stellen und gebar bei dem hellſten 
Wetter vor des Befchauers Augen hellfcheinendes Gewoͤlk. Die 
ſes Gebirge fegte hier dem vom Weſten herüberziehenden, an ber 
Süpdfeite des Saiſan vorbeiftreichenden Gebirgezuge bes Zar: 
bagatai, der hier gegen den Often hin die verfchiedenften Na 
men Mangarad (oder Manrad f. oben), Saekhon-Kha⸗ 
mür und zunaͤchſt am Altai im S.O. des Saifan: Sees Sa; 
wra führt, feine Grenze (Vergl. S. 418). Eben da, im Of, 
erblickte man einen mäßigen See zwifchen den Bergen, den Mat: 
cha⸗Gol, aus welchem der Hauptquell des Galdſchirwaſch fü 
waͤrts zum obern Irtyſch abfliegt, aber am Nordfuße des Sata⸗ 


Tau entfprang der Kurtfhum und ſtroͤmte ſchnell gegen Weſt 


voruͤber zum mittlern Irtpfch. 


8. Vorberge des hohen Altai: Arka⸗ul, Dolen⸗Lare, 
Sara⸗Tau. 


Nur we Augenzeugen haben wie über biefe nächften Bor: | 


berge zu vernehmen, Sievers 1793 und Dr. Meyer 1826. 
Sievers kam aus ber Kirghifenfteppe länge dem Bekun⸗ 


Fluſſe (richtiger Bukan der Ruffen, oder A-Bukan der Als \ 


ghifen) an deffen Ufern ihm bie blendendweißen, mächtigen Sand: 
bügelteihen, die fi, von N. gegen S. zogen, und aus reinen, ki 
Sonnenſchein heilleuchtenden, zermaimten Quarzkoͤrnchen beſtan⸗ 


den (auch Meyer beobachtete ihn), beſonders merkwuͤrdig fhinm, . 


_ zum Irtyſcheomn), um biefen zu überfegen. Die geeignetefle 
Stelle zur Durchfahrt ſcheint die In der Nähe der jetzigen Ale 
xejewſchen Fifcherei zu feyn, zmwifchen den Einmündungen de Be 

tun und Kurtſchum; fie iſt am befter gelegen, um von da nad 
allen Seiten die Gegend zu durchſtreifen. Die Mündungen beis 


der Zuflüffe liegen nur wenige Werfte auseinander; bis zum Gab 


fan:See wie zum Doten-Kara und Kurtfhum:Gebirge hat wan 
überall hin nur eine Tagersife, zum Sara⸗Tau 3, eye iſt hier 


620) Sievers Sibir. Br. p. 1883 Meer q. a. O. p 64, DE, 
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| 
| 
| 


die KarawanensUeberfahrt, darum ſtellen ſich aber am derſelben 
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auch Aitghiſen · Räuber ein, die dorzuͤglich auf Dfeche- Dieb, 
ausgehen. Hier fegte auch Sievers, ald Kirghife verkleidet, aus 
ber Steppe, wie er fagt, gleich. einem Diebe gluͤcklich hinuͤber in 
das Chineſiſche Reich, aus Liebe zur Botanik, auf die Ge⸗ 
fahr als Gefangener nach China geſchleppt zu werden. Die Kir⸗ 
ghifen Bielten ſich in ben dortigen Schilfmäldern am Irtyſchufer 
mehrere Kaͤhne verſteckt, die, jeder aus einem Stamme einer 
Schwartzpappel gezimmert, ihnen zur Ueberfahrt dienten. Zwei 

feiner Reiter ſchwammen buch ben Strom und holten fie heruͤber. 
Man legte das Gepaͤck darauf, fpannte zwei Pferde mit ben 
Schweifen davor und fegte hinüber, die Heerden folgten nad, 
Um den Ghinefi ifhen Patrouillen. zu entfhlüpfen zogen feine Fuͤh⸗ 
ter mitten durch die dortige Steppe zum Suͤdufer des reißenden 
Kurtſchum⸗Flufſſes, an bem treffliche Weiden mit ben ſchoͤn⸗ 
ſten Futterkraͤutern, Melilottenklee (Trifol. melilothus), Kris 
gonella (Trig. ruthenica) hinziehen, deffen Ufer vom ſchoͤnſten 


Waſſer beſpuͤlt fchattige Pappeln (Populüs nigra’ und tremula) 


und, Birken (Betula alba) reichlich ernähren; auch waren noch 
Ueberrefte vieler Bewäfferungs:Canäle und. Spuren frühern Acker⸗ 
baues vorhanden, ben eine des im Jahre 1771 zuruckgekehrten 
und unter Chineſiſchem Schutze angeſiedelten Horde der To rgut 
hier begann, die aber bald darauf weiter nach S. in die Gegend 
von Khobok-Sari (f. oben ©. 387, 427) verſetzt ward. In 


dee Steppe hatten fih Saiga Gazellen (Autelope saiga Pall.), 


wilde Schafe (Ovis ammon?), in den Schilfwaͤldern viele 
Eber gezeigtz häufig hatte man alte Tſchudiſche Gräber 
getroffen; an einigen Salzſeen vorüber, an denen bidftengliche 
Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar: 
tarica) in Menge wuchſen, fingen nun am 2ten Tagemarſche oſt⸗ 
wärts vom Irtyſch allmalich fanfte aber noch kahle Berge an 


ſich zu erheben, denen bald weidenreichere Höhen folgten, auf des _ 


nen die Kameel⸗ und Schaf: Heerden eines befreundeten Kal: 
müden Sultans weideten,, deſſen Aul hinter dem erften welligen 
Bergrüden in dem merkwürdigen Felfenthafe am See Ballad: 
Tfhiledt) fand, an defien N.D.Seite der mädjtigere Altai 
emporftieg. In diefem Thale, für deſſen Benennung gbee Dr. 


Meyer (1826) auf feine Nachfrage bei bortigen Kirghifen keine 





s1) Sievers Sibir. Br. ‚XIV. und XV. pP. 189— 210. Meyer b. 


v. Ledebour Altai⸗Reiſe a U. p. 25. 
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648 Hohe Afien. II. Abſchnitt. 5.4. 
Beſtaͤtigung finden konnte, wurde Sievers in dem Zelte des 
Kalmuͤcken⸗Sultans San duͤck gaſtlich empfangen; deſſen 7 Bruͤ⸗ 
der hatten ſich mit ihren Jurten und Heerden um ben kleinen 
füßen Gebirgs-See gelagert, ber noch keine halbe. Stunde lang 
geſtreckt iſt; auch bie Thaͤler umher waren voll Jurten und bie 
Höhen von Heerben belebt. Mehrere ber hoͤchſten Berge waren 
noch (am 26. Juli) mit Schnee bebeckt. Diefes That des Altal; 
. in feinen Vor⸗Alpen gelegen, das einzige dieſer Art das von Eus 
sopdern befucht ward, gehört, nach Sievers Befchreibung, zu 
den feltfamern feiner Art. . Es ift ſchon fehe hoch gelegen, keine 
volle Meile lang, eine Heine Stunde breit; an feinem wefllichen 
Eingange, voll kleiner, iſolirter Hügel aus Quarzgeſchieben mit 
Quarzdruſen, aus denen weiße feldſpathreiche Granitklippen her 
vorragen, nur hie und da mit Tamariskengeſtraͤuch (Tamarix gal- 
lica) befegt. ‘Der mittlere Theil des Thales, wo bie Surten um 
den See ftchen, beftcht aus Granitgruß und hat einige Viehtrift; 
- beffere Alpenweide liegt eine Stunde landein, und bie Pferbeheers 
den. müffen noch 10 bis 12 Meilen (80 Werft) weit zu dem beſ⸗ 
fern Hochmatten hinaufgetrieben werden. Im NW. und N. 
wird dies Thal umgrenzt wie durch eine Mauer, die aus unges 
heuern, töthlichen Granithlöden beſteht. Hie und da iſt fie gang 
ſenkrecht abgefchnftten, an andern Stellen befteht fie aus aufger 
thuͤrmten zugerunbeten Bloͤcken. Der größte Theil des Thalbedens 
ift mie zwei, vier bis zehn Klafter langen Granittafeln wie ges 
pflaftert, zwifchen denen ſich nur hie und da jene iſolirten Aggre⸗ 
gate von Granitbloͤckken oder Granittafeln erheben. Gegen Not: 
den. bildet ſich zwiſchen dieſen Granitklippen ein natürlicher Felde 
kanal, ben entlang ein Peiner, klarer Quell feine Waffer fließen 
macht. Auch Atacienarten (Robinia tragacanthoides), Spis 
säen (Spir. alpina), Rofengebüfche (Rosa canina), Artemis 
fien, Potentillen u. a. fproffen aus den Granicklippen her⸗ 
vor. Im Oft des Thale erheben fi) kahle Schiefer-Gebirge, 
auf denen ber Zwerg: Rhabarber (Rheum nanum) in Ueher⸗ 
flug waͤchſt. Ein paar Stündchen von hier, 10 Werft weiten ges 
gen Süd, liegen einige Beine Salzfeen, aus denen man ba 
reinſte Kochfalz gewinnt, zwifchen niebern Quarzkoppen, welhe 
ſchoͤne Druſen von Bergkryſtall enthalten, von denen Siewers 
die Sage hoͤrte, daß vor Zeiten deren ſchoͤne Steine von den 
Taſchkentern erhandelt wurden. Einer dieſer Salzſeen, zu dem 
Sievers eine Ercurfion machte, fagt er, fep von den Bergen 


4 
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Dollonchard und Arrachulun (richtiger Dolen⸗Kara und 
Arka⸗ul b. Meyer) umgeben, derſelbe Kochſalz⸗See deſſen Um⸗ 
gebung Dr. Meyer (1826) genauer erforſchte. Dieſes Felsthal 
om Ballack⸗Tſchileck hat noch ein beſonderes Intereſſe für 

die Landesgeſchichte durch ſeine alten Grabmonumente, mit 
denen es im ſolcher Menge?) erfuͤllt iſt, wie keiner der andern 
von Sievers vielfach durchzogenen Landſtriche, woraus ſich mit 
Sicherheit auf eine ſtarke Population dieſer Gebirgsgegenden in 
den fruͤhern Jahrhunderten zuruͤckſchließen laͤßt, da dieſe Denk⸗ 
male einer verſchwundenen Natton (Tſchuden genannt, ſ. unten) 
angehören. Sievers brachte zwei Tage mit Eröffnung des er⸗ 
flen Grabhuͤgels zu, auf dem eine Menge großer Granitblöde 
auseinander zu werfen waren, bevor man auf die Schicht ſchwar⸗ 
zer Dammerbe einen Fuß hoch (0b erſt durch Wegetation ober 
Kohlenbrand erzeugt?) kam, unter welcher nichts als ber gewöhns 
liche Mare Quarz und Granitgruß mit Glimmerſand ſich vorfand, 
mit dem das ganze Thal bedeckt if. Das nun folgende Grab⸗ 
gewoͤlbe war aus großen, unbehauenen Sranitplatten zuſammen⸗ 
gefest, jegt aber längft zufammengefallenz unter dem abgeräum: 
ten Sande fand man ein morfches Pferbegerippe, das die Kir⸗ 

ghiſen an den Zähnen für fechsjährig erfanntenz es lag von N. 
nah ©. geftredt. Dann fanden fi), nad langem Abräumen, 
menfchliche Arms und Schienbeine und ein Schädel bem die Uns 
terkinnlade fehlte, nad) Sievers Bemerkung von Kalmuͤckiſcher 
Bildung, aber mit merklich flach zuruͤckfallendem Stirnbein, viers 
ediger Geftalt der Augenhöhlen, und faft verwacfener Stirn⸗ 
nath. Zwiſchen beiden Gerippen lag der verroftete Reſt eines 





anderthalb Ellen langen, zweiſchneidigen, zolbreiten, geraden 


Schwertes von Eifen, jest zerreiblichz; daneben zehn eiferne . 
Dfeilfpigen, mie Enden aus drei Blättern, breiede bildend, ges 
formt; auf der Bruſtgegend des Menſchengerippes lagen viele, 
Gold bklaͤttchen, gleich denen wie fie gebiegen nicht felten in- 
den Kolywanſchen Erzen vorlommen. In ber Gegend ber rechten . 
Hand fanden fi zwei gefchmiedete, goldene Ringe, jeber zwei 
Duenthen an Gewicht, auch umher viele Spangen, Beſchlaͤge, 
Dferdegefchier von Kupfer und bünn überfilbert, kupferne Steige 
bügel mit Holzeeften und eine Kupferplatte zwei Zoll ins Ges 
vierte mit einem Meft von Leder wie das vom Elenfell, wahre 





22) Sitvers 0. 0. O. p. 19619. 
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ſcheinlich eine Bruſtplatte bes Dferdefämude. Das. Grab war 
anberhalb Kiafter tief, in ber Mitte lag eine drei Zoll ſtarke 
Schicht wie von gebrannter Aſche. Aus einem zweiten biefer 
geöffnenen Gräber zog Sievers einen Keffel aus Kupfer 


. gegofien, 38 Pfund fchwer, 28 Zoll hoch und 16 Zoll im Durch⸗ 


meffer, hervor, unter welhem ein Streithammer von bemfel: 
ben Metall lag; aber wegen Mangel an Brecheiſen konnte et 
das zu ſtarke Gewoͤlbe dieſes Stabes nicht ganz heben. Der 
trockne Sranitboden fcheint hier überall in den Grüften. om Altai 


"gleich dem dürren Sande des Nilthals in den Aegpptifchen Ca⸗ 


tacomben den Inhalt ber Vorwelt zur Unterfuhung für die Nach⸗ 
welt wenig verändert aufbewahrt zu haben. Aber noch ift kein 
wiſſenſchaftlicher Eifer erwacht, biefe Dentmale eines bergbaufuns 
digen, metaliſchmelzenden und. bie Ornamente liebenden, vet: 
ſchwundenen, antiten, waffenreichen Reiter- Volkes. des Altai in 
Hoch⸗Aſien näher zu erforfchen (f. unten Tſchuden⸗Graͤber). Von 
dieſen Gruͤften ſetzte Sievers, nach wenigen Tagen, ben W. 
Juli, feinen kuͤhnen Ausflug noch weiter gegen N.D. fort, um 

feinen Hauptzwed, bie Erforfhung der Heimath der wahren Rhas 
barberwurzel (f. oben ©. 183), bis auf die Höhe des Sara: Tau 
zu verfolgen. Die Kirghifen führten ihn denfeiben Bergweg 


welchen die Chineſen oder Mandſchuren zu nehmen pflegten, wenn 


fie im Herbſt von ihren demporaͤren Som mer⸗Wachen ber 
Poftirungen der Reichsgrenze am Irtyſch abmarſchiren und ſich 
in das innere Land (des Militair-Gonvernements Khobbo, 


‚oben ©. 653, zu welchem jener Diſtrict am Saifan, norböftlid 


bee Grenzprovinz SI und Tſchugutſchak, f. ‚oben ©. 418, gehört) 


zuruͤckziehen. | 
Wir titten, fügt Sievers), ber Länge nach uͤber das na⸗ 


tutlich gepflaſterte Thal, dann durch ſehr fruchtbare, romantiſche 


Landſchaft, uͤber kahle Berge, durchſetzten viele kleine Baͤche die 
(nordwaͤrts) zum Kurtſchum fallen, ihre Ufer mit Weiden, Birken, 
Faulbaum (Viburnum opulus), Weißdorn (Crataegus sanguigea), 
wilden Hedenrofen geziert. Diefe kahlen Berge bilden den Weſt⸗ 
fuß jenes hohen Altai im Oſten. Am Ende des erſten Ta⸗ 
gerittes pflüdten wir auf hoher Bergwieſe die herrlichften Erd⸗ 
beeren in größter Fülle, und die Gewaͤchſe der Vor⸗Alpen, 


Gentianen (G. adevendens), Spicden, Thalictrum (Thal. alpi- 





*33) Biwers Sibit. Br. XV. p. M- 
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Aum, aquilegifol.), Laucharten (Allium senescens, tartaric), bie 
Atpen-Johanniöbeere (Ribes alpina) u. a. m., unb übernachteten 
bei gaftlichen Kirghifenhirten, in einem ungenehmen Gebirgsthale, 
Der folgende Tag war zum raften dee Saumthiere beftimmt, 
weil der Ritt von da auf das Gebirge fehr befchwerlich feyn follte. 
Die umliegenden hohen Berge waren bier nicht mehr düre und 
nadt wie die tiefergelegenen, ſondern großentheils mit recht ſchwar⸗ 
zer Dammerbe bedeckt und mit dem fchönften Wiefenteppich übers 
zogen, voll Alpenkräuter, worunter wieder Erdbeeren bie Fuͤlle. 
. Die Sibiriſche Rhabarber (Rheum sibiric.), Päonien 
(Paeonia laciniata), die ſich nur durch die einfachere Bläthe uns 
terfcheiden, fonft aber den fchönften Garten: Päonien gleich kom 
men u. a. m. Am 31. Juli wurde früh gefattelt um das hohe 
" Gebirge zu erfleigen. Man ritt drei Stunden (10 Werft) Aber 
die reichten Berg: und Wieſen⸗Fluren, und erreichte dann erft 
- den prangenden Hochwald der Lärhenbäume (Pinus larix) 
mie feinen ſchlanken, fäulengleihen Stämmen.. Sison crinitum 
Pall. und Cineraria alpina wuchſen häufig am Boden. Je näher 
gegen ben hohen Rüden des Altai nach Dften hin, zu einer ber 
Duellen des Galdſchirwaſch, deſto höher erhoben ſich bie 
Berge. An biefem Quellbad flieg der Zug wieder hinab (mol 
gegen SD. %) durch hohe Kräuter und Gebüfch, der Angelica . 
(Angelica archangelica), des Rha bar bers (Rheum sibiric) , de® 
Eifenhuts (Aconytum pyrenaicum), ber re arzen Johan⸗ 
nisbeere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alnoides) und 
. Zannen (Pin. abies), bis man im benafbeten Längenthale mit 
dem Abend ankam, wo bie Kirghifen wieber ihren langentbehrten, 
Lühlenden Sommertrunk den Kuͤmiß' (gefäuerte Stutenmilch) 
mit Wonne fchlürften. Diefes Nachtlager wurde auf der Pferde: 
Alpe am Fuß des Sara⸗Tau's genommen, bes hoͤchſten 
Berges der Gegend. Er erhob fein ſtolzes, ſtellenweis mit Schnee 
bedecktes Haupt über alle feine Nachbarn. Seit zwei Monaten 
in der duͤrren Kirghifenfteppe umberftreifend hatte Sievers bis 
zu dieſem Hochgebirge keine ordentliche Waldung gefehen, und 
dieſe Gegend duͤnkte ihm göttlich fhön. Am folgenden Tage, 
den 1. Auguft, erftieg Sievers ben Gipfel des SarasTau?*) 
an deſſen mittler Höhe der Wuchs des Lärchen- Waldes feine 
Grenze fand, nur wenige Fichten und Tannen ſtiegen ve 
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hinauf; an und auf ihm pramgte die fhöne alpine Flota 

* (Aguilegin alpin. Prantliflora; Bartsia nov. sp. Bupleurum ranun- 
culoid; Chicus asiatic.; Cucubalus, Lepidium alpinum, "Trallius 
asiaticus, Viola altaica u. a.). Der Sara: Tau, Über beffen 
‚Höhe Sievers keine Schägung angiebt, gehört alfo noch Lange 
nicht zu den nadten Schneeſcheiteln des Hoch-Altai; doch ge 
währte fein oberfter Gipfel, auf dem der Granit in feinen ve: 
witterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporftartte, jene weite, 
prachtvolle Ausſicht zu den ewigen Schneehöhen und über den 
ganzen Spiegel des Salfan, nach der wir uns ſchon anfänglih 

uu orienticen verfuht hatten. Won biefer Stelle, ſagte man, fein 
B Tagereiſen zum Telezk oi⸗See (gegen N.N.D., diefe Angabe 
nach Weg Zeit ift viel zu gering), eben fo weit zu der Chinefi- 
Then Stadt Khobdo gegen N. (dies iſt eher möglich, doch nicht 
gegen N. fondern gegen O,R.D. nach unferer Drientkcung), und 
die Gouvernementsſtadt Jruad ſchi liege mehr gegen Dft in 
derſelben Diftanz (naͤmlich Urumtfi, f. oben S.380, liegt abet 
viel weiter entfernt gegen S. Oſt). Hinter der oͤſt lich ſten Forts 
fegung bes Tarbagatai, deren noch mit Schnee und Eis 
dededte Gipfel die Sonnenfttahlen mit biendendem Lichte zurüde 
warfen, bie hier wie gefagt Samra genannt ward, im Oſt (oder 
wol richtiger in S., ober doch S. S. Oſt) follte ein Vulcan fepn, 
zählten bie Kirghifen, der beflänig rauche, zuweilen euer auss 
werfe, ber Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gehe, den ihre 
Stämme zur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten (biefelbe 
oben &. 389 bezeichnete Stelle, welche demnach wol identiſch ſeyn 
dürfte mit dem ſchon genannten Zuge der Solfataren zwiſchen 
Urumtfi und Khobok⸗Sari ©. 387, wenn fie nicht nach etwas 
noͤrdlicher fällt und bis jegt unbekannt: blieb). Rod wurde Sie: 
vers, auf bem Gipfel des Hohen Sara-Tau, durch zwei 
Tſchuden⸗Graͤber in Erfaunen gefegt, weil die Mühe dor 
Die ungeheuren Felstriuumer zufammenzuhäufen ihm fehr groß 
ſchien; er hielt fie für Grabftätten von Schamanen oder Prie 
Fern, die man nad) Gewohnpeit auf Berggfpfel bette; leider fast 
"rer, fehlten ihm die Arbeiter und Inftrumente um biefe Zauber⸗ 
geüfte umzuruihren. Entzuͤckt über, bie erhabene Natur und iher 
Schönheit Lehrte er in das ſchattige Thal zurüd, wo in bee Mit 
togsflunde am Fuße des Berges das Thermometer auf 15° Reaum. 
zeigte, das auf dem Werggipfel bei 5° R. ſtehen geblieben war. 
Weiter in das Innere des Gebirges vorzudringen ſchien für Ste⸗ 
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ers nicht mehr tathſam; denn ſchon hatten bie geoßen Herbſt⸗ 
iagden des Gouvernements der Urian⸗cha i, von Khobbo, am 
enachbarten Gebirge: See Marha=Kull (Sol d. i. Ser, ſ. Zeich⸗ 
ung auf Pansners Karte), auf Hirſche, Elen, Süchfe, Biber, 
ie immer feltnee werben, auf. Bobel, Wölfe, Bären, Tieger bes 
onnen, und ihnen war nicht zu entgehen. Zwei Kirghifen:Mos 
em, die zu diefem See gefchidt waren, um bie vermeintliche Achte 
thabarberpflange die dort der Kirghifen-Sage nach wachfen follte, 
erbeizuholen, kehrten nur mit dee gewöhnlichen Wurzel des 
heum sibiricum zurüd. - Der Zweck der Meife war demnach ers 
lt... Die SommersAlpe der Pferdeheerde des Kieghifene 
Sultans wurde verlaffen, und bes Botaniker kehrte glücklich sum 
jrtyſch zuruͤck. | | 
Dies iſt der-einzige Bild, ber uns auf bie Hoch⸗ Alpen diefe® 
litai zu thun vergoͤnnt iſt; andere Nachrichten fehlen hier gänze 
dh, und nur Dr. Meyers Ereurfion635) von den Piket⸗Fiſche⸗ 
eien am Irtyſch zu benfelben Salzfeen an ben Arkasul und 
ine Befleigung des Dolen-Kara bereichert und erweitert biefe 
tunbe der. Terra’ incognita des Altai mit neuen wichtigen Beob⸗ 
tungen; wir wollen ihn-baher auf feinem Zuge begleiten. | 
Bon der oberften Piket-Fiſcherei (Piketnaja Rybalka) 
09 er am 14. Mai (1826) den erften Tag 5 geogr. Meilen (35 
Bert) weit gegen Oſt; die erfien 2 Meilen durch Steppenboben 
ann in einer niebrigen Gegend hin, welche im Frühjahr ganz 
om fchmelzenden Schneewaſſer uͤberſchwemmt wird, und zwiſchen 
honlagern Bleinere und größere von Schilf ummaldete Flachſeen, 
on einigen hundert Schritt bis auf einige ne Umfang, zus 
uͤcklaͤßt, bie auf ihrem Boden nad, gänzlicher Vertrocknung feis 
en Thonſchlamm und Glauberfalzerde zu zeigen pflegen. Dies 
re ſalzige Thonboden trägt fat Feine Vegetation, und iſt nur 
nie einzelnen Artemifien und Salzpflanzen befegt, aber zwei Ars 
m gigantifher Doldenblumen, Kleinen Baͤumchen gleich (Peu- 
edanum elatum und paniculatinn), deren Menge mit der zunchs 
nenden Zahl ber Sen gegen die Arkasul:Berge wählt, wos 
uch die ganze Landfchaft ein ſehr eigenthuͤmliches Anfehn ges 
oinnt. Nur hin und wieber ziehen wenige Fuß höhere Strecken, 
ẽrdwaͤllen gleich, bucch bie Steppe, bie nicht von bes Ueberſchwem⸗ 
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— Hoch· Alen TI. abſchoin. ga. 
mung erreicht werben und mit kleinem Gebuͤſch von Spirden 


(Spir. hypericifol.), Robinien (Robinia halodendron, frutescens), 
Zamaristen (Tamarix elongata), Aſtragalen u. a. befegt 


ſind. Diefer Boden führte bis an den Fuß der Arka⸗ul Berg, 


und zum Kochſalz⸗See, von den Kirghifen umringt, in deſſen 


. Nähe man am Abend um 5 Uhr anlangte und die Zelte aufs 


ſchlug. Diefe Stelle wird zur Winterzeit von vielen Kirghifen 
bewohnt, ‚die ihr den Namen Alneimanstija Molp (d. & 
Wolloſt bei den Grabern) geben.. Jetzt, Mitte Mai, war fie 
öde und verlaffen, einzelne, fehene Saiga Sazellen, wenige Lerchen, 


: Kibige, wilde Enten auf den Sümpfen und Seen, und auf der 


teodnen Stellen zahllos hin und herfchießende Eidechfen, belebten 
die einfame Landſchaft. Erſt im Juli ehren bier wieder Kir 
shifen ein, um das Kochfalz ber Seen zu gewinnen, ober auf 


den Durchzuͤgen ihrer Heerden zu den hoͤch ſten Som mer⸗Al⸗ 
‚pen (wo Sievers Ende Juli fie traf); ſonſt auch wol Raub⸗ 


Kirghiſen. 

Bei einem nur kurzen Aufenthalt von zwei Tagen, war Dr. 
Meyer Über die ganz neue Flora verwundert, bie ſich ihm 
‚hier aufthatz er fammelte fogleich 26 bisher von ihm noch nicht 
gefundene Pflanzen , worunter 10 ganz neue Arten waren; bins 
reichende Ausficht auf Belohnung für den Naturforfcher, der tie 
fer auf Entdedung ausgehen würde. Am zweiten Tage bes 
tigen Aufenthaltes wurde einige Stunden weit‘ (10 Werft) eine 
botanifche Ercurfion über mehrere Bergrüden und flache Thaͤler 
auf die höchften Spigen der Dolen⸗Kara⸗Berge gematht. 


- Die Beige Arka⸗ul und Dolen-Kara bilden eigentlich ein zu 
| ſammenhaͤngendes Gebirge; die erſteren find bios als die Von 


berge des weit hoͤhern Dolen⸗-Kara zu betrachten. Ihre Lage 
war, nad Meyers Urtheil, bisher auf den’Ruffifchen Karten falſch 
angegeben. Beide Bergzuͤge, aus Grünfteln mit eingefchloffenen - 
HornfteinzPorphpren- beftehend, deren Südfeiten ſteiler als bie 


"nördlichen abfallen, und deren Schichten faft aufrecht fichen, haͤn⸗ 


gen im Oſten zufammen, theilen fich gegen W.; ber niebrigen 
Zug Arka⸗ul, etwa 300. Fuß über her Steppe, behäkt biefe Ri: 
tung gegen Werft und verflächt fich nach dem Irtyſch zu; ber 


Dolen: Kara, 1000 bis 1200 Fuß hoch, zieht aber gegen ben 


Norden und verflächt fi) gegen den Kurtſchum; zwiſchen beis 


den liegt welliger Steppenboden; beider Höhen find trodieii, faſt 
ohne Quellen, ohne Bäume, nur beöuft v mit- or raͤen (Bpir 
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Aypeichl, ), Robinten (Rob. frutescens); Tragopyrum huxifolz 

Von dem hohen DolensKara geht bie weite Ausſicht, 
gegen N. und W., zu ben waldigen Ufern des Kurtfchum, 
die wie ein fehlangenförmig gewundener Streifen fich zeigten, der - 
gegen den Irtyſch ziehtz und jenfeit deſſelben ſteckte das Kurs 
tfhum:Gebirgesdem Blick feine Grenze. Gegen Weft und 
SW: zeigte fih nur offener Steppenboben, und in weis 
tefter Ferne Eonnte' man kaum noch Bergmaffen erfennen, bie 
fih dem Tarbagatai anfchliefen. Gegen ©. und D. lagen 
die füblicheren Höhen bed Dolen⸗Kara zu nahe, um den Spiegel 
des Saifan zu fehen. Hier entdedte Meyer, an einer Fels 
wand, mehrere kaum eine halbe Linie tief eingehauene Thierfiguren, 
bie zur Hälfte aber ſchon zerflört waren. Andere gut erhaltene 
zeigten deutliche Zeihnung vom Elenn, Steinbod, mehrere 
Thierfiguren mit getoundenen Hoͤtnern, wahrfcheinlih Argali’sz 
er überzeugte fich daß fie Bein Werk heutiger Kirghifen feyen, fons 
dern einer antiken Zeit angehörten, ben Schriftfelfen am 
Jeniſe ice) gleih. In den Felsſchluchten zeigten fich die Spus 
cn vieler Winterwohnungen der Kirghifen. Am Abend 
kehrte Dr. Meyer zu dem Wolloft bei den Gräbern in die Steppe 
zuruͤck. Der Kochfalgfee hat nur eine halbe Stunde (1 Werft) 
in Umfang; fein Bares Waſſer incruſtirt die Steine mit Koch⸗ 
falz und Glauberſalz; er liegt in ber tiefflen Stelle der Gegend, 
andere Salzfeen liegen umher. Die hier vorherrfchenden Winde 
fommen von W. und S.W., oft Sturmwinde, welche ben lok⸗ 
tern Sand ſamt, den Steppenkträutern aus ben Ebenen losreißen - 
und die Abhänge hinauftreiben, daher die Steppenflora, dort, 
auffallend genug, auch die Bergrüden hinaufſteigt; aud 
hatten viele Gewaͤchſe hier ſchon reife Saamen, weldhe Meyer 
anderwärtd noch nicht einmal in der Blüthe getroffen hattez wol 
ebenfalls eine Folge dee marmen hier vorcherrfhenden 
Steppenwinde aus dem Binnenlande in W. und S. W. Ues 
berhaupt fand ber Botaniker hier ne ſehr reihe Ernte So _ 
arm die Sauna erfihien, außer den’ ſparfamen Saiga's, nur 
einige Rebe, wenige Dolen und Kraͤhen⸗Neſter zwifchen 
ben Felſen, ein paar fhwebende Fal ken, nur eine Entenart 
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‚(Anas rafina) auf ben Seen, ein paar Ammer, fo reich war 
‚bie Ernte der Sloraz in 4 Tagen waren 65 früher nicht bes 

‚merkte Arten eingefammelt, von denen 18 bis 19 neue waren. 
Bon ben Kirghifengräbern bemerkte Meyer dreierlei Haufen, 
die von O. nad) W. liegen und theils aus großen, unregelmäfis 
gen Steinhaufen beftehen (bie antiken), theild aus regulär ges 
fügten mit Lehm beftrichenen, welche Badöfen ähnlich fehen und 
offenbar bie ber neuern Kirghifen find, welche fich ſtets vor 
zugsweife gern wieber in die Nähe ber. antiten Grabftätten bei⸗ 

fegen laſſen. Die Gräber der Männer erkennt man an ein 
Stange, der Lanze, welche am Kopfende eingemauert ift, ober als 
folche noch hervorragt. Won hiee kehrte Meyer zu feiner Fiſcher⸗ 
Station am Ittyſch zuruͤck. 


6 Kurtſchum⸗Fluß, Aurtſchum⸗Gebitge 


Schiffe man von dem Saiſan⸗See den Irtyſch ab» 
wärts, fo iſt anfänglic beffen Stromlauf bis zue Mündung 
des Kurtſchum fehr langfam, dann aber wirb er, bie große 
Feppenartige Plateauftufe bes Salfan: Sees, auf ber 
er bie dahin in vielfach winbendem Laufe Verweilen nmußte, vers 
lLaffendb, immer fehnellee und über Klippen ja durch quer vor 
gezogene Gebirgsketten brechend, felbft reißend und ſtuͤrzend in 
feinem Laufe. Meyer fehiffte6?’) von der oberften Piket⸗ 
Fiſfcherei in einem fchlechten Boote den Strom hinab bis Buch⸗ 
tarminstz am erften Tage (ben been Juni) an 5 verfchlebe 
- an Sifchereien vorüber, unter denen. die obere Kuznezkiſche, 
dann die Werfchininfche und, von ber obern nur 4 Wer 
weiter abwärts, die untere Kusnezkifche die bebeutenbfin 
find; bie legtere Liegt Leine 6 geogr. Meilen (40 Werfl) von der 
Mündung bes Kurtfhum aufwärts entfernt. Am 6ten Juni 
‚ging bie Flußfahrt bis zue Alerejowfchen Fiſchereiz bis der 
bin zeigte der Strom fehr langſamen, gewundenen Lauf, unb bil⸗ 
det fehr viele, große, flache Infeln, fo daß man im Boote oſt 
‚geoße Bogen von 4 bi6 5 Werft befchrieb, deren Schnen kaum 
den dritten Theil einer Werft betrug. WBiswellen wandte ſich ber 
, Strom ganz nad Oſten; duxrch bie vielen Arme wird. er am fee 
vielen Stellen fehe feicht und oft fchwer zu pafficen. Die 
wie die Ufer find ganz baumlos, und nur ſpatſam zeigeh ih 
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Schwarppappeln und verkeuͤppelte Melden; dagegen bedeckt ſehr 
dichte, hohe Schilfwaldung (Arundo phragmi tes) feine Ufer, in bes 
wildes Rüffelvich haufet, und viele Vögel bin und herziehen, wie- 
Enten, Bänfe, Schwäne, Eisvögel u. a. m. Nur ftellenmeife 
bildet die antiegende Thonfteppe fteile aber mäßig hohe Uferz mei⸗ 
fientheils trennen ausgedehnte Niederungen den Strom vom 
Steppenboden. Wo man die Rohriwälder wie in dee Nähe dee 
Fifchereien niederbrennt und auscottet, da dilden fich bald ſchoͤne 
Graswieſ en aus, die ſonſt hier ſelten ſind. Meiſtenthells hat 
der Irtyſch breite Ufer, die kaum 3 bis 4 Fuß hoch uͤber den 
Waſſerſpiegel hervorragen, haͤufig mit tiefen Einſchnitten in welche 
ſich das Waffer ergießt; dach uͤberſchwemmt er felten im Fruͤh⸗ 
ling das anftoßende Land, das von trodnen, an vielen Stellen 
falzhaltigen, kaum um 10 Fuß höher gelegenen Steppenbobden bes 
grenzt wird, unb wo biefe an Steilufern auf ber einen Uferfeite 
etwa fehlen, da breiten fie fi ich am der entgegengeſetzten Seite des 
Stroms defto meiter aus, 

An der oberftien Piket⸗Fifchere entſtehen bei einigen 
Inſeln Beine Strudel?) Im Irtyſch; dieſe Gegend wählen bie ' 
Störe zur Abfegung ihres Roggens; darum verfammeln ſich dort 
Schmwärme von Möven, darum legte fich dort die Fiſcherſtation 
an. Am linken Ufer, bei der Einmündung bes Bukan⸗Fluf⸗ 
fe®, an welhem Dr. Meyer feine botanifhe Excurſion weit 
aufwärts ausdehnte, zeigten fich ihm," fo weit das Auge reichte, 
gegen W. und SW. Sandhügel, bie mwenigftens 4 bie 6 
geogr. Mei. (30 Werft) weit das Land mit Wüftenei überziehen, _ 
Es ift ein wahrer, gelber Slugfand??) (nicht biendend weiß wie 
Sievers fagte), der 50 bie 60 Fuß hohe Dünen bildet, Und we 
nigen Pflanzen, wenigen Thieren zum Aufenthalt dient. Unter 
den Pflangen möchte ber merfwürdigfte Strauch wol ber bis das 
bin problematifch geroefene Saraut*) ſeyn, der nicht nur hier 
und auf den Sanddünen am Saifan wie dam Balkhaſch⸗See 
gefunden wirb, fondern unter Demfelben Namen auch ſchon weit 
früher aus den Bucharifchen Sandfteppen am Aral-See bekannt 
war, wo er ganze Wäldchen bildet, die einzigen des baumlofen 
Steppenrevierd, Dr. Meyer ıchiele hier die eiſten bluͤhenden 


2) Meyer a. a. O. p. 246, 2601. 0) a. a. O. p. No, 274. 
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“wenn fihon der lodere Flugſand über fie weggeweht wird, fo tan⸗ 


/ 


Motacillen, Tauben, der ſchoͤne Bienenfreffer (Merop fi. 
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Erempfare; bie weder zu Pinus nod) Tamarix gehörten ; er nannte 
Diefe neue Art Anahasis ammodendron. Sie ift fehr merk⸗ 


würdig durch ihe ſchweres, ungemein hartes Holz, das eine Kohle 


giebt, die lange Zeit fortglüht, fo daß fie, mit Afche bebedt, noch 
mehrere Tage, fogar unter der Schneedede, nicht erlöfcht. Daher 
brennen die Kirghifen diefen Strauch. den fie Seragul nennen, 
im Winter fehr gern. Vorzuͤglich find es unter den Thieren hir. 
nur Heufhredenzüge und dieſe verfolgenden Schwaͤrme von 
Krähen (Corvus corone), die fie fpeifen, unb auch Eleine Nager, 
die ſich ihre Gänge und niedern Kammern mit dem feinen tod: . 
nen Grashalme nustapgzieren. So weit diefeer Sand durd die 
Waſſer der Srühlingsfchmelze in der Tiefe feucht bleibt, trägt er 
auch ſolche Gewaͤchſe die mit ihrem ſtarken Wurzelbau ſich in die 
Tiefe feſtwurzeln, wie Calligonum, Astragalus longiflorus u, 4; 


chen fie doc, immer wieder vom neuem auf. Wo dies aber nidt 
der Fall ift, liege die Sandregion meit und breit ganz oͤde; 
wo Thonſteppenboden diefe Sanbregion unterbricht, liegt 
er ſtets weit niedriger als diefe. Nur dicht am Ufer dat 
vom Waffer des Bukan 'befplilt wird, ift fruchtbare Flaͤche; de 
ftehen fhöne Pappeln (Populus nigra und alba), Weidenge 
büfh, Koniceren (Lonic. tartarica), Mis pel (Mespil. mes 
nocarpa), Hartriegel (Rhamnus catharcticus), Weifdorn (Cr 
taegus sanguinea), Rofen und anderes Geſtraͤuch, da fliegen ein 


apiaster) u. a. Vögel umher. An diefem Bukan liegt ber le 
‚bergang der großen Karamanenfirafe von Semipels 
tinse und Ufl:Ramenogorst nah Tſchugutſchak m 
Sulbfcha6*t), welche, längs dem Weſtufer des Irtyſch vorkhe, 
den Fürzern Weg duch die Kirghifenfteppe wählt; auf ven Fr 
fängern weiter im W., wo man Tſchugutſchak oͤſtlich Gags 
laͤßt (ſ. Putimstev Route oben ©. 417), werden 25 Tageria 
bis Guldſcha gerechnet*?), auf diefem Fürzern mehr Iftides 
Wege braucht man nur 22 Tagereifen, man pafftrt aber die Stk 
Tſchugut ſchak am 12ten Tagemarfche, nachdem man am fe 
Zage (24 geogr, Meit., naͤmlich 170 Werft, fern von Gemipaie 


“.) Meyer a. a. D. p. 973. 47) A. de Humboldt Fre 


mens de Geol. et de Climatplogie Asistiques 1831 T. I. A 
Romiers VI. p. KIE— RR. ® .\ m | 








tinsk) dieſen Bugan Tchigeluͤck, wie er im Kirghiſen-Itine⸗ 
 zar?) genannt wird, uͤberſetzt hat. Auch Nr. Meyer traf auf 
diefer ſtark beſuchten Route Kaufleute mit ihren Wanrentranspor: 
ten von Semipalatinst an. 

Schifft man auf dem Irtyſch von der Alexejewſchen 
Fiſcherei wenige Werft abwärts, fo beginnt bald auf der lins 
ten oder weftlihen Seite das fteile Sandufer #), welches erſt 


nad) 3 Meilen (20 Werft) den flachen Thorichieferhügeln weicht, 


bie ſich an das Gebirge der Steppe, Wolotfdynaja genannt, 


anfchlicßen; an der bald darauf folgenden Einmündung des Kurs 


tſchum, von ber rechten Seite, liegen üppige, Wiefen, die Meyer 
geöfrenshei nur mit Europäifhen Wiefenpflanzen bedeckt fant, 

ie Gegend aber weit belebter von Vögeln, als die höhere Steppe; 
von Enten, Schnepfen am Waffer, und landwaͤrts von Tauben 
und Birkhühnern. 

Der Kurtfhum: Fluß) (GKhurtſin-gol oder Kuitſil 
der Chineſen) wird von den Ruſſen haͤufig beſucht um der Jagd 
willen, und um Holz an feinen Ufern zu faͤllen. Da der Wild: 
Hand ſchon fehr vermindert ift, müffen die Säger ihn weit auf: 


waͤrts verfolgen, wo fie noh Biber — Auch die Waͤlder 


ſind ſchon ſehr zerſtoͤrt, viele Baͤume duich aldbrand halbver⸗ 
kohlt. Der Strom iſt reißender Gebirgsſtrom, hat viele und große 
Inſeln und reich mit Baͤumen beſetzte Ufer, Schwarzpappel, 
Traubenkirſche, die ſchoͤnſten Himbeeren und Brombeeren pfluͤckte 
an ihm Sievers“) im Auguſt. Das linke oder füdliche 
Ufer ift flach, das rechte oder nörbliche felfig, mehrere Klafter 


hoch. Nur eine halbe Stunde gegen Norden, in dem Winkel 


feinee Einmündung zum Irtyſch erhebt fi der Kundyk, d. i. 
ber Nebelberg, der wie die Uferfelfen aus Thonfchiefer befteht mit 
Duarz und Seldfpathlagern. Jenſeit diefed Huͤgels dehnt fich 
zwar noch bürre, falzige Steppe hin, bis zu dem. höherauf: 
fleigenden Kurtſchum⸗Gebirge, das weiterhin bald dicht an 
ben Irtyſch herantritt. Am Kurtfhumufer bilden vorzüglih Pape 
peln (Populus nigra und lauriſolia nov. spec. der Balfampappel 
verwandt), Birken (Betula alba), Traubenkirſche, mehrere 
Weidenarten, ber fchöne Schmuditraudy unferer Gärten Lonicera 





+3) ebenbaf. Routiers X. p. 992 — 303. 4) Meyer b. v. Les 
debour AltaisReife Th. II. p. 277, 284. #5) Meyer b. v. Les 
bebour Ih. I. p. 242. P Sir. Briefe p. 215. ' 
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tartarica, der Faulbaum «Viburn. opulus), Hartriegel (Rhamnns 
catharcticus) ſchwarze Sohannisbeere, Rubus idaeus und die ran⸗ 
kenden Hopfen und Teufelszwirn die haracterifhe Phys 
fiognomie ber Walbvegetation, die demnad wenig von 
der Europäifhen verſchiedenes darbietet, an niedern Gewaͤchſen 
war die Ausbeute weit männichfaltiger und reicher; dicht am Its 
tyſch blühten der Spargel (Asparagus officinalis) unb Dodartia 


orientalis. 


Vom Kurtſchum bis zum Grenzfluſſe Narym, etwa 
gleichweit vom Kurtſchum entfernt wie dieſer vom Saiſan⸗See, 
iſt der Irtyſchlauf ſeiner vielen und großen Kruͤmmungen un⸗ 
geachtet, immer ſchneller, und in der Haͤlfte des Weges dahin 
liegt auf einer der vielen mit Pappeln bewachſenen Inſeln des 
Stroms, der letzte ſuͤdlichſte Ruſſiſche Grenzpoſten, Baty, 


zwiſchen zwei Chineſiſchen Grenzwachen, davon bie eine, 


auf dem linken Irtyſchufer (Kofhtopje Chanimani Les 
han bei Meyer) zum Gouvernement Tſchugutſchak gehört und 
von Mandfchuren und Mongolen befegt tft, die andere auf dem 
rechten Irtyſchufer (nach Meyer)7) Eeinen befondern Namen 
haben foll, aber zum Gouvernement Ghobdo (Khoputo⸗Khoto 
der Chineſen) gehört, Ünd mit Kalmüıden befege ift, die ein Mans 
dſchure commandirte. Die Linke Uferſtrecke dieſes Raumes ber 
fieht aus fleilen bis 200 Fuß hohen Sandhügeln, jenfeit berfels 
ben, wo Meyer fie beftieg, fi die Sandregion ausbreitete, 
denn bie Reihe der Granitberge, die weiter weſtlich zroifchen 
hohem Thonfdiefergebirg und dem Irtyſch fortläuft, erſtrect 
fi) Hier noch nicht bis an den Irtyſch; im Norden be 
Sandregion wird der Boden erſt wellig, bleibt aber ad; erſt 
jenſeit der Einmuͤndung des Naͤrym wird auch das linke 
Ufer gebirgig und fleil. Das rechte Ufer des Irtyſſch bages 
‚gen erhebt fich gleich anfangs unmittelbar weit höher, bis du 800 
Fuß, Ähnlich den Dolens Kara Bergen, doch weit ſchroffer, ein 

Thonfchiefer und Graumaden: Gebirge, auch iſt es ſehe 
zerkluͤftet und jährlich ſtuͤrzen Felsmaſſen davon herab. Erſt im 
Norden vom BatysPiker treten dieſe Thonſchiefer und raus 
wacten s Gebirge gegen Dften mehr zuruͤck und fleigen immer hoͤ⸗ 
ber im Oſten auf, aber es legen niedrige Granit berge ſich 
vor, welche mit dem nördächern Granitgebirge bei Buchtar⸗ 





an) Dr. Meyer b. v. Ledehour Aliai⸗deeſe 2%. 0.2.25. 
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minsE gleiche Beſchaffenhelt haben; doch auch fie. begleiten den 
Irtyſch nicht Immer dicht, fondern verſch winden dort, mo das Nas 
rym⸗Gebirg fih dem Kurtfhum:Bebirge weiter oͤſtlich 
anfchließt, und ber Naryım durch beide heraus gegen Weſten 
bricht. Dr. Meyer. flieg vom Ruffifchen Doften Baty ofts 
waͤrts auf bas nahe Kurtfhum:Bebirge®) (vom 1. bie 6, 


May), und von beffen Höhe zum Nordufer bus Kurtſchum wis 


ber herab; er nahm bemfelben Weg welchen die Chineſiſchen 
Wachen bei ihrem Ruͤkzug vom Sommerpofen oſtwaͤrts 
in die Winterſtation zu nehmen ‚pflegen. Die Schlucht eines 
waſſerreichen Gebirgebaches führte auf. bie Berggipfel;. auf ihnen 

hatte der Fruͤhling noch nicht begonnen, ber im Thale ;fchon vor 
über war; unten waren viele Pflanzen verblüht die oben am 
ſchmelzenden Schnee erſt auffptoßten, zumal häufig die Altai Anes 
mone (Anemone altaica), Leontice altaica,. auch Weiden. und 
Birken. Die kalten Gipfel des Kurtſchum⸗Gebirges, bie [yon am 
erften Tagemarſche erſtiegen waren, nennt Meyer ein großes 
Plateau, mit unbedeutenden Hügeln, eine Hochflaͤche, bie 
vom April an ſehr ſtark von dem Kirghifen bewohnt wich. Diefe 
ziehen ſich aus den Ebenen am Irtyſch, Nor-Saiſan und Kur⸗ 
tſchum auf dieſe kuͤhlern Hoͤhen, und naͤhern ſich im Sommer 
immer mehr den hoͤher gelegenen Weideplaͤtzen, bis an die Schnee: 
Alpen des Kuctfhum: und Rarym:Gebirges. Oben ſind ſie 
mit ihren Heerden der Sommerplage der tiefen Steppen, ber 
Müdın oder Moſchki überhoben. Die. Kirghifen &uf jenen wei: 


bereichen Höhen find fehr aſtlichz ungeachtet der Sultan "der 


Kirghiſen, Kullixi, verreiſet war, wurde Dr. Meyer doch von 
den Leiten feines Auls fehr wohlwollend aufgenommen. Er liegt 
am der Duche des Dſchiniſchkalbaches 25 Werft Eaum 4 
Meilen) vom Irtyſch. Von hier aus durchſtreifte er das ganze 
Plateau mit ſeinen flachen Huͤgeln und ſchmalen nicht tiefen 
Thaͤlern. Thonſchiefer macht die Hauptgebirgsart aus, hie und 
da ragen Granitkoppen vor. Viele Pflanzen, die auch um Buch⸗ 
tarminsk einheimiſch find, fanden ſich hier wieder, bie Fiora iſt 
hier nicht ci, aber die rauhe Witterung hielt die Flora auch 
zuruͤck, und in ben erſten Maitagen belegten fi) bie. Moffer 
noch jede Nacht mit Eis. An Baͤchen und Sumpfftsiien wuch⸗ 
ſen viele Weidenarten, wie an der Buchtarma und am Narym, 
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nur die einzige sank penlandra zeigte fich Baumartig ; auch Bes 
ten, Spirden (hy pericifol., triloha), Rofen (Rosa altaica), Daphne 


sitaida, Mespilus welsudcanpa bilderen fehr, häufiges: Gebuͤſch; von 


Voͤgem. zeigten Te, Auf viele Mächteln imb der Kukkuk (Or 
culüs eAnorus). Din Sübadhang bed Gebirges zum Kurtſchun 
hinab ſchmuͤckte rare Stork, ‚hier zeigten 
ch viele choͤne ind neue Pflanzen 
ſe Der hin ira —— bel dem Ruffiſchen Sr 
Piquet Bary, Mr Hier. Hum boldté Beſuch (17. Aug 
). beruͤhmt deword n; er war vorher von Meyer beſucht 
(1886). "Auf Panenets Karte und dei Putimstevheit 
er Choti: m dich di, tichtiger Khoni— mailathu; ber Kir⸗ 
zhiſen Name iſt Keſ —*2 daher obige Benennung bei 
Meyer ‚Die äftronomifche Lage dieſes Punctes auf Pans⸗ 
nrts Karte a460 N. Vr, und nach· v. Humboldts chrone⸗ 
metriſchen Beſtimmungen ID, 8. v.Par., mas die Angabe bei 
Pansner gut beſtaͤtigt, alſo in. gleichem Meridian mit Katmandu 
In Nepaut und Patna äm Ganges, wird nicht da® ‚einzige wich: 
tige Refultar diefes Beſuches für die Erdkunde bleiben; die hoͤchſt 
merkwürdigen: dort beobachteten: geognoftifchen Etſcheinungen find 
ſchon durch die wenlgen Zeilen angekuͤndigt, daß daſeibſt entlang 
an den Irtyſchüfern im einer Erſtreckung von mehr als 000 
Metres' (in. 16000 Buß) die foft Horizontal geſchichteten 
Granite ſich oft von Porphyrgaͤngen duchfprengt ale 
eine Eruptiöns: Formatton über Thonfhiefermaffen 
ergoffen, die zum Theil bis zu einem Winkel von 85° grrchich⸗ 
tee find, deren Schichten zum Theil ganz fenkrecht auf dem 
Kopfe ſtehen. Dir Commandant, Kfchyin- fu, nämtitig bes, dep 
a. v. Humboldt beſuchten Grenz: Poftens, war ein ungefe 
ner Mandarin don feiner Bildung Aus Peking, ber feine daff 
ſchen Hiftöriker auf feiner aͤußerſten Grenzſtation mit fi 5 
Die Mongoliſchen Soldaten glihen aber -zerlumptem Kl 
deren Sitten mit denen eines ganz in Seide gekleideten - feims 
gebildeten Chineſiſchen Officiers fonderbar contraftieten, dre mit 
Thee bewirthete und zum Gegengefchent Chineſiſche claſſiſche ls 
het gab, um den Beſuch eines Großen und Gelehrten zui ehren. 
Auch ſchon Dr. Meyer tuͤhmt die civile Art, mit welcher wer 





““s Al. v. Humborbt über bie Bergtetin etc. p. 1. und in Frag- 
mens ‚Asiatig. 1 . p- 589. 
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bortfge Ehlneſiſche Grenz: Sommandent ihm bie Erlaub⸗ 


niß zur Weiterreiſe in feinem Boote, den Irtyſch aufwärts, r⸗ 


theilte; flatt der gewöhnlichen Abgabe (Satz) bat ihn der VBota⸗ 
niter zwei Beile anzunehmen; des Chineſen Antwort war, se 
werde. eine Abgabe annehmen, da Meyer nicht um der Fifcherel 
willen reife, aud werde er kein Hinderniß in ben Weg legen. 
Mer hätte nicht an mander ‚Grenze Europäifgget Laͤndergebiete 
ſchon ſchlimmeres erfahren. 

Meyer") bemerkt, daß die. Mändfhuren: Sarnifon 
biefes Poſtens, denfelben ben erften Mai beziehen müfle und 
Mitte September wieder verlaffes auch die Kalmüdens 
Wade kam am 30. April von Khobdo an, und befland aus 50 
Mann mit 200 Pferden, mit Hornvich, Schaafen, Ziegen von 
Hunden bewacht, und mit ihren Filzjurten; fie fehlugen ein ors 
bentliches Lager an ihrem Poften auf. Beide Wachen, ſowol bie 


r 


Mandfchurifhe als die Kalmüdifche, fanden unter Anführung - 


geborner Mandſchuren, die ſtets als die Genoffen der Hert⸗ 


fher-Dpnaftie den Vorrang haben, fo daß nicht felten ein Kal 
müdifcher Saifan, mit Majors-Rang, unter dem Befehle eines 
Mandfhurifhen Fähnriche fteht. Die Mandfhurifhe Wade 


von 40 Dann bezieht ihe Gehalt in Tſchugutſchak, meift in 


Waaren: Ziegelthee, Taſſen, Seidenzeuge, Tabak, Mehl u. f. w⸗ 
Sie ſelbſt machen dabei einen kleinen Handel und bringen ge⸗ 
woͤhnlich Naͤhnadeln, Tabak u. dgl. mit zum Eintauſch von Kir⸗ 
ghiſiſchen Filzjurten, Schaafen etc.; ſogleich finden ſich in ihrem 


Lager Kirghiſiſche Freudenmaͤdchen ein, wie an allen oͤffentlichen 


Orten in Tſchugutſchak, Guldſcha u. ſ. w. Am techten Irtyſch⸗ 
ufer, nahe dem Kalmuͤcken-Lager, bemerkte Meyer einen Stein⸗ 
huͤgel, zu dem jeder Kalmuͤck beim Morgengebete einen neuen 


Stein hinzutrug, wodurch er ſtets waͤchſt; ſeine Groͤße iſt ganz 


dazu geeignet ſchon ſeit vielen Jahren einen Wachtpoften zu bils: 


den. Die botanifchen Ercurfionen an diefen Ufern des Irtyſch 
waren hinreichend belohnend. 
Das Ruffifhe Grenz-Piket Baty auf der Infel bes 


ficht nur aus einem Beinen fchlechten Blodhaufe, einer Bades 


ftube, einem Haufe aus Rohr mit drei Zimmerchen und drei Fen⸗ 
fiern, für die daſelbſt poflirten Koſaken und ihren Dfficier. Dies 
fes Pier hat bier die Infpeetion der Sifherelen und die 


—— (m —— — 
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Abgaben von denſelben einzutrelden, auch. das gute Einverſtaͤnd 


niß mit den Chineſen gu erhalten. Sobald ber Irtyſch vom Eife 


‚befreit ift, und die. Sifcher ihrem Gewerbe nachgehen Fönnen, be 
. giehen ſie es; mit dem Minter zieht der Poften ab zur Garnifen 
‚nah Krasnaja Jarki. Ihre Hauptnahrung find bie Fiſcht 


aus dem Saiſan⸗See. Die Infel des Irtyſchfluſſes ift, tie fein - 
uͤbriges Ufer- mit wenigen Weidenarten wie an der Buchturme 
und dem untern Irtyſch bewachſen, fonft mit keinem Straud, 
und es ift völligee Mangel an Brennholz daſelbſt. Dagegen find 
die Rohrmaldungen (Arundo phragmites) in fo kräftiger Be 
getatiön, daß fie fich ſelbſt durch Abbrennen nicht vertilgen laſſen; 
dee Wuchs ber Wiefenpflanzen aber iff noch ſehr wenig 
entwickelt; eigentliche Gras fluren ſcheinen in dieſem Steppen⸗ 
gebiete eine Seltenheit zu ſeyn. Ueberhaupt iſt bie Umgebung 
ſehr öde, dürc, zeige nur wenig Gran. Das Kurtſchum⸗Ge⸗ 
birge, feine Deite in Dften entfernt beginnend, zieht fich weit 
hin, zeige fich fehr fchroff, nakt, mit himmelhohen Felfen, ohne 
Grün, anfangs Mai noch mit weißen Schneefeldern bedeckt; es 
fol viel Wild beherbergen, zumal Rehe (Cervus pygargus), bie 
man wilde Ziegen zu nennen pflegt, Im Welten, in weit geößes 
zer Ferne von 8 geogr. Meil. (60 Werft), erblidt man noc das 
ebenfalls wilbreiche abge walblofe, nakte Gebirge Woilotſchna— 


da⸗Gora. 


7. Narym⸗Fiuß, Marym⸗Gebirge. 
Der naͤchſte Zufluß weiter nordwaͤrts zum Irtyſch iſt von der 


Dſtſeite her der Narym (Naslinzgot der Chinefen) , welcher 


bier als: Grenzſtromesi) beide Reiche fheiden. Bis. zu 
Ihm hin reichen am Fuße des Kurtfhum-Gebirges die Anfiebfun: 
gen der Kirghifen, bie hier felbft den Acer zu bauen beginnen, 
zwar nur mit dem einfüchften Pfluge den Boden ummerfen, was 

aber hinteiht den Saamen einzuſtreuen, und flatt zu walzen aber 
zu eggen ben Ader mit Bündeln Spiraͤengeſtraͤuchs überziehen; 
dennocd gewinnen fie treffliche Ernten, weil fie, glei den Tata⸗ 
von der Krimm, Meifter in der Kunſt ber Bewäfferung fie), 
und die zahlreichen Eleinen Gebirgebäche der nahen, fü ſchneereichen 


Kurtſchum⸗-Berge hinreichend Waſſer geben. Bis jetzt bauen MR 
nur Hirſe und Gerſte. Das KurefhumsGebirge fireick, 


. Meyer a. a. O. p. 218, 
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ach Meyer's Anſicht, von S. gegen M., und barum Bier auch 
r Lauf des Irtyſch mit ihm parallel in gleicher Richtung 
et, aber ba Narym=Gebirge’?) zieht von N.O. nad S. W., 
nd dadurch wird der Lauf des Setufh unterhalb des Narym 
eſtimmt, wo er eine faft weftliche Richtung annimmt, und, 
8 zur Mündung der Buchtarma, dem nördlihen Fuße maͤ⸗ 
iger Berge an feinem Weſtufer vorüberzieht, von der Mimbung 
er Buchtarma aber fi ch feine Bahn durch bedeutend höhere Aus⸗ 

iufer der Buchtarminskifchen und der Ubinskiſchen 

zebirge bricht. 

—Krasnaja Jarki Redout (in Name der ſich öfter am 

Ietnfchufer wiederholt) ift bie erfte Ruſſi ſche Anſiedlung im Nor⸗ 

en bes Narym, mit 12 Wohnhaͤuſern, einigen 30 Koſaken als 

Barnifon, halb fo viel als Coloniften und 28 Weibernz ‚diefe ges 

Inge Anfieblung gewann einigen Wohlſtand duch ben Betrieb 

er BienenzudtS), bie erft feit.1793 hier eingeführt warb, als 

er Chef des Irkutskiſchen Koſaken-Regiments, Obriſt Arſ che⸗ 
lewski bie erſten Bienenſtoͤcke hierher verſetzen ließ, und dadurch 

er Wohlthaͤter dieſer Gegend ward. Dieſe Bienenzucht iſt 

ft hier eingeführt, alte Koſaken, die Dr. Meyer barüber bes 

tagte, erinnerten ſich noch fehr wohl der Zeit, da fie hier gänzlich | 
temd war, Gegenwärtig macht fie einen nicht unbebeutenden 
Scwerb dee mehriten. Kofaken = Vorpoſten gegen die waͤrmere, 
uͤdliche Kirghiſenſteppe, wie in den waͤrmern Thaͤlern 
es Altai aus. Daß die Arbeitsbiene hier ein ihr entfprschens 
‚es Klima gefunden hat, beweiſet ihre ſeitdem ſehr häufig gewor⸗ 
»ene Verwilderung. Die. Bären im Altai thun ihnen ben größten 
Schaden. Die Steppenflora und der Anbau des Buchwai⸗ 
end giebt ihnen reiche Nahrung; ihe Honig ift hier von Vorzüge 
icher Güte und wird bis auf die Märkte am Ural verführt, In 
ven Fältern Gebirgögegenden um Buhtarminst gedeiht fie ſchon 
nicht mehr, deſto beffer aber, im Irtyſchthale von UflsRames 
nogorst, auf waͤrmern Boden des Steppenlandes, bis an den 
S. W. Fuß des Altai, um Kolywansk, wo mancher ber wohlha⸗ 
benden Bauern feine 200 bis 400 Bienenftöde befigt. Um den 
Schlangenberg zählt man gegenwärtig an 80,000 Bienenſtoͤcke; ber 
Gewinn frit einem m halben Sahrhunderte, und mehrmais wiederhol⸗ 
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ter anfänglich misgllickter Verſuche. Buerft fcheint Pallas dat 
Berdienſt anzugehören, auf die dortige Einfüihrung diefes Nutz 
Inſects hingewieſen zu haben, welche zu ſeiner Zeit (1771) noch 
nicht bis Shemanaiha"s) am Uba: Fluß (rechts zum Its 
tyſch) vorgedrungen war, und Poinifche Coloniften au 
Podolien, die hier am Irtyſch ihre heimarhlichen Obſtgaͤrten 
und Bienenfhmwärme ſchwer vermißten, mögen wol die e'riten 
‚ Bienenväter dort gewefen feyn. So wanderte unbemerkt die nüp 
ſichſte Inſecten⸗Repuͤblik aus der Mitte Europa’s in die Mitte 
Afiens ein, durch analoge Climate, Floren und Lebensweiſen ber 
Getoniften bedingt, Wie lehrreich wurde bie Gefchichte der Ders 
breitung der zu⸗ und abnehmenden Thierwelt uͤber den Erdball 
feyn, wenn man fie überall in Vergleich mit der Verbreitung ber 
 Gewädjfe und ber Menfchenwelt zu verfolgen im Stande wäre 
f. Zhier-Beographie). Im ND. von Krasnajass) fleigt dab 
noch un befuchte Narym⸗Gebirge hoͤher auf, als das des Kurs 
tſchum im Süden. An feinem Weſtabhange liegen dicht am Ir⸗ 
thſch die mäßigen Redouten Tſcherem ſchanskoi, und 3 geoge. 
Meil. (22 Werft) weiter nördlih Woronoi, in maͤßigem Huͤ⸗ 
gelland, wo die Flora wie an der Buchtarma, das Korn eine 
Bfaͤlcige Ernte und der Waigenader öfter no mehr Geminn 
gtebt. Nahe bei Woronot liegt der Obere Priftan ode 
Flußhafen, für die Schiffe; welche bie Etze aus den Buchtar⸗ 
mindlifchen und vorzuͤglich der reichen Erze aus den Syraͤnow⸗ 
fhen Gruben am Sübufer der Buchtarma, im Weftgehänge 
des Narymſchen Gebirges, erhalten, die auf den bequemern Wegen 
hierher ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch hingefchafft werben können, um fi 
dann regelmäßig hinab zum Untern Priftan oder dem Lan: 
dungeplage obethalb Uſt-Kamenogorsk zu verfchiffen, und 
dort auszuladen, von wo fie in die Schmelzhätten am Altal kom⸗ 
wen, um zu Sute gemadjt zu werden, weil au ber Buchtarma 
die hinreichende Waldung jur Feuerung der Oefen fehlt. Mori 
wärts dieſes Obern Piſtan treten die Granitflippen bed Mo; 
eymsGebirges, nämlich dicht zum Irtyſch heran, fo daß ft 
an deſſen vechtem Ufer im Thale nur einen fehr niebern, ſchrua 
len Thalweg uͤbrig laffen, den man bei hohem Wafferftande wid 
paſſiren kann; der gebitgige Seitenweg über jene granitiſchea 


“..) Vallas Ruf. R. SH. 2. p. 617. ss) Meyer 0. 0 
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Borberge führt an dem höchſten Sipfet derſelben vorater der 
Woilotſchnaja Sopka genannt wird, es liegen hier ſehr viele 
ilte Tſchuden⸗Graͤber mit maͤchtigen Steinkreiſen bezeichnet, 
vie fie weit im Weſt der Kirghiſenſteppe um Kar-Karaly und 
(tynsTäbe von Meyer entdedt wurden, fo daß diefer Beobach⸗ 
ge geneigt ward beiderfei „Dentmale von einerlei alter 
Goͤlker-Urfitz herzuleiten. 

Gegen das Suͤdufer der Buhtarma folge wieder ein paar 
Stunden breite Ebene, aber an deren Mordfeite, rechts, erheben 
ich ſehr fleile Ufer, die Vorberge des Buchtarma:Gebirges, 
em auch das höher auffteigende Gebirge, aus Thonſchiefer, Grau⸗ 
bade und Grünftein, auf dem Tinten Irtyſchufer entfpricht, 
as von da als die hohe Kette ber Kirahifenfteppe gegen S.M. 
n dem Cheiret, Kalmuͤck Tologoi zum Tarbag atai forts 
est. Diefen Gebirgezug im Welt des Irtyſch, über weichen die 
keichsgrenze hinlaͤuft, ſelbſt zu unterſuchen, wurde dem reiſenden 
zotaniker, der ſich ſehr darum bemühte, von den bertigen Grenz⸗ 
ehoͤrden nicht geſtattet; unſere Landeskenntniß muß alfo hiet 
benfalls auf dem rechten Irtyſchufer zurüd bleiben. Doch ges 
en die zunächft gefammelten Gebirgs arten bei vergleichender 
Interfuhung dem erfahrnen Geognojten®) ſchon bie Vermuthung, 
aß die Kirghifenfteppe auf der Linken bes Irtyſch und die 
Rord-Abdahung bes Altat auf der Rechten des Stroms, als 
in Seldganzes zu betrachten ſey, in weldem Grünftetn 
nd Granit die Hauptglieder find, die in gleihformiger Lagerung 
nit einander wechfeln, ſich ſtellenweiſe verdrängen und auskeilen, 
n Allgemeinen von S.D. nah N. W. ftreihen, und gegen N.O. 
nfchießen, wo wenigſtens Feine Schichtenwindungen flörend eins 
ieften. Dem Grünftein untergeordnet, finden fich verfchtes 
ene grüne Schiefer, Thonſchiefer, Graumade, Quarz, Jaspis, 
tafkflein, dem Granit untergeordnet fei der Porphyr (in Gaͤn⸗ 
en bürchfegend, f. oben ©. 662) mit bernftein: und jaspisartis 
em Teig, dee öfter in Zelfit oder Quarz übergehe. Die Pors 
hyre, und auch dieſes iſt gewiß für jene angebeutete Eruptions⸗ 
jormation fprechend, ragen gewöhnlich als höhere Berggipfel aus 
zruͤnſtein hervor. Der- verwitterte Granit bildet die niedri⸗ 


36) M. v. Engklhardt zur Kenntniß der Felsbeſchaffenheit, des Ekeinen 
Pa ge mi er See in v. ki, ve = 
p. 
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gern, gereiffenen Berge, fowol am Ittyſch wie in der Kirghtſer⸗ 
Ko und felbft weiter nordweitiwärts hin, am Buße des Ge 
birgs um Kolpwan. Wo Granit und Grünftein an einander 
grenzen, pflegen Quarz, Hornftein, Porphpre, auch wol Kalkſtein 
fidy eingufinden, und auf Klüften, Gängen und Neftern metall, 
ſche Mineralien, zumal Kupfer, Silber und Blei zu führen. Die 
forgfältige Vergleichung ber Florasbs7) zeigte, vom Saiſan-Set, 
den Kurtſchum⸗ und Narym= Bergen, bis zu ber Buchtarms 
nördiid, und wefiwärts über den Irtyſch hinaus, durch De 
ganze Kirghifenfieppe bis zu den ſpaͤter bereifeten Zfhingis: Tau 
KarsKaralye Bergen und bem Altyn:Tübe (f. oben ©. 631), ein 
880 fe6, gemeinfames, natürliches Quartier einer wei⸗ 
ten Steppenslora, weil viele Pflangen gleicher Art in 
demfelben Towol auf: den Hügeln von KarsKaraly wie auf ben 
Bergen des Dolen: Kara am Saifan vorkommen (ihre Aufdih⸗ 
bung f. ‚bei Meyer). Aber bei genauerer Unterfuhung unters 
ſcheidet ſich dach die öftliche mehr bergige Seite, oflwärtk 
des Kalmyk⸗Tologoi⸗Zuget, ober die Flora der fogenannten oͤſt⸗ 
lihen Dfungarifhen Kirghifenfteppe gar fehr von der 
weſtlichen, duch eine bei weitem größere Zahl von neuen 
und eigenthuͤmlichen Gewaͤchsarten; bagegen in der weſtlichen, 
ſelbſt in ihren bergigen und felſigen Gebieten nur ſehr wenig 
eigenthuͤmliche Gewaͤchſe vorkommen, welche dem Oſten feh⸗ 
len. Jene Gebirgshoͤhen des Dolen-Kara und des Kur: 
tſchum, find mit den ſchoͤnſten Aſtragalen und zumal ſtrau⸗ 
Aigen Arten bewachfen, mit fhönen Grasarten, Euphors 
bien, Thalictrum, Tragopogon, mit CarerzArten und 
andern geziert, bie ben duͤtren Wefl-Steppen fehlen, wo nur we⸗ 
nige neue Arten von Scabiofen, Nelken (Dianthus), Pos 
tentillen, Aftern und andere vorfommen, bie bem trockenſten 
Boden angehören. Doch hat diefer Welten, und das iſt ma 
würdig genug, in ‚ben Eleinern Gründen und gut bewäfferfen Th 
lern jener niebern Bergzuͤge, reiheren Wieſenwachs, der 
nahe dem Altai wenig vorzuͤgliche Gewaͤchſe ‚zeigt, dagegen det 
bie Sandregion ber oͤſtlichen Seite weit mehr eigenthinnikge 
Gewaͤchſe als die ber Weftfeite, wahrfcheinlic weil fie doch uch 
mehr als jene bewaͤſſert if. Der Sald boden diefer DRFetie 
teägt manche Gewaͤchſe, die auch der Flora des Salzbodens um 
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n Kabpiſchen See angehören, welche aber ber mehr nordweſtll⸗ 
en Dfungarifhen Steppe ganz fehlen (f. Pflanzen⸗Geographie), 
e überhaupt durch eine gewiſſe Pflanzenarmuth ausgezeichnet zu 
m ſcheint. 


8 Buchtarma— Fluß, Buchtarma⸗Gebirge. 
Die Buchtarma oder Buchturma iſt der merkwuͤrdigſte 





kliche Zufluß zum obern Irtyſch durch feine Größe, feine Colos 


ſation, ſeine Bergwerke und die bis gegen ſein oberes Quellge⸗ 
et neuerlichſt fortgerücte Beobachtung. Seine Quelle liegt gang 
ı Chinefifchen Gebiete der Provinz Khobsdo, iſt aber noch von. 
inem Europäer erreicht; fein mittlee Lauf ift eine Strede lang _ 
renzfluß zwifchen Sibirien und dem Chinefifchen Reiche, 
ıd zwar vom Chinefifhen Grenz-Piket an, das Tſchin⸗ 
s⸗tei heißt, nur eine halbe Stunde von feinem Suͤdufer ents 
me liegt, mit welchem, wenn man vom Norden kommt, fogleich 
yinefifcher Boden betreten wird; ber untere Laufilt ganz 
ı Ruffifhen Gebiete, weil bann bie Chinefifhe Grenze 
6 Narymskiſche Gebirge quer burchfchneidet, und. ſuͤdwaͤrts 
n Narym biß zu feiner Einmündung in ben Irtyſch zum 
renzfluß verwandelt, wie wir fchon oben angemerkt. Im 
orden flreicht bee Buchtarma, von Oft nah Welt, pars 
Let, die hohe Schneelette bes Ruffifhen Altai, die 
ielkoi, d. i. Schneeberge, genannt, welche von ben füblis 
m Buflüffen des Telezkoi-Sees an, vom Baſchkaus und 
m Tſchuja und Katunja, bis zur Uba, verfchledbene Nas 
en führen: Jjik⸗tu oder Gottesberg der Kalmüden, Tſchu⸗ 
Alpen, KatunjasSäulen (Katunskija Stolby), Khol⸗ 
nfhe, Zurgufunstifhe, Kokſunsſche und Ulbinss» 
ſche Bjelkoi oder Schneeberge, bis sum Hütten: Bezirk 
n Ridderskoi an ber Wba oberhalb Uſt-Kamenogorsk und 
eiter norbmwärts bie Korgon und Tigeraͤzki Bielki, bie 
ifhen Uba und Alei, immer das eine große Wafferfchei» 
'sGebirge zwifhen Irtyſch und Obi⸗Zufluͤſſen. Das 
tündungsland der Buchtarma ift alfo zu beiden Sei⸗ 
ı noch Ruſſiſches Gebiet. Bon da ging die Entdedung des 
ußgebidtes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Länge (300 
jerft), aber viel zu kurz, gefhägt hat, wie fich weiter unten zels 
n wird, aus (f. oben S. 588), und auch wir werden darum in 
ſer Richtung ihm ſolgen. 
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Im Süden der Einmündung der Buchtarma oder Budı 
turma, nur zmei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch aufmärts, 
liegt, wie gefagt, bei Woronoi Redout, an deren rechtem 


Ufer der Obere Priftan®*) oder Flughafen, und nahe demſil⸗ 
ben .ergießt fi) der Bach Schelefenta aus dem Weſtgehaͤnge 


des Narymgebirges, von N.D. gegen S.W., zum redyten Ittyſch⸗ 
ufer. Keine drei Stunden (10 Werft) von biefem entfernt, tiefe 
in dem Gebirge, liegt der erſt esso) Schürfort biefee Gegend, bie 


fogenannte Buchtarminskoi Rudnik, oder Budtar: 


minstifhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber, gegenwärtig 
wenig benugt, weil von ihr aus bie weit reichere, benachbarte Sil⸗ 
bergrube entdeckt ward, welche die größere Thaͤtigkeit auf ſich zog 
Zur Sicherheit wurde in ihrer Nähe die Redoute Nadeſchda 
für ein Jaͤger-Piket erbaut, ſowol gegen die Chinefifchen Grenz 
teuppen als auch gegen bie im Norden der Buchtarma damals 


gefürchteten Läuflinge. Ueber acht geogr. Meil. (60 Werft) vom 


Irtyſch an dem geringen Scheleſenka-Bach aufwärts, auf falzhals 


[d 


— 


tigen Flaͤchen, zwiſchen unbewaldeten, duͤrren, flachen Bergen hin, 


gelangt man zu der ſehr reihen Silbergrube Spriaͤ—⸗ 
nom). Sie Legt am Maglenka-Bach (oder Graͤſnuſchka 
b. Dallas), der nordwaͤrts mit dem Bache Krutinka vereint zus 
Bereſowka, einem linken Zufluffe der Buchtarma, fällt. Beim 


überſteigen dieſes Weſtzweiges bes niedern Nacym=Gebirges, 


erbiidt man auf ber Waffericheibehöhe, im Norden der Buchtarme 
bie hohe Gebirgskette des Kholfun. Ein Schloffergefelle, der 
im Jahre 1791 von der Buchtarminstifhen Grube aus auf bie 
Hirſchjagd geſchickt warb, entbedte biefen Anbrudy güldiger und 
ſitberhaltiger Ocher, ber ſogleich gefchürft bie reichften Erze förderte, 


und nach dem Entdeder Geraffim Syraͤnow genannt wurde. 


Schon feüher waren auch hier ſchon aͤltere Schürfe jener Berg 
bautundigen fogenannten Tſchuden gemacht, wie ſich aus dem 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Reften eines 
in ber Nähe aufgefundenen, halbvermaßfenen jeboch ſtellenweis 





see, Meyer bei v. Lebebour Th. N. p. 246. 52) Bericht 
dem neuen Grubenbau am Fluſſe Buchturma außerhalb ber 
wanſchen Grenzlinie, in Pallas NR. nord. Beiträge IH. V. 1 
.P- — 270 nebft Kartes Sievers Sibir. Briefe IX. p. 105 
1 60) 9, Ledebour Altai⸗Reiſe Ih. I. p. B — 
— —8* — Reifen in. Sibirien, Abſchn. IL vom 
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noch bis auf zwei Ellen tiefen Grabens 61), deſſen Beſtimmung 
jedoch ſchwer zu ermitteln war. Dieſe Grube, 1475 Fuß ſenk⸗ 
rechter Höhe uͤber dem Meere gelegen, nach v. Ledebours Bas 
rometermeſſung, liegt ganz von niedern Thonſchieferbergen umge: 
ben, und ſelbſt in Thonſchiefergebirge, fie war 21 Lachter (126 
Fuß) über dem nahen Bachfpiegel fhon früher einmal durch die 
Zfhudenfhürfe, welche fait überall im Altai die Finyerzeige 
für die fpätern Einwanderer abgaben, aufgededt. Ihre Erze 
waren fo leicht zu fordern, daß ſchon im erften Jahre mit 23 Ars _ 
beitern in wenig Monat über 8000 Pub gemohnen werden konn» 
ten, die fich bequem zum Obern Priftan zur Verfchiffung teanspors 
ticen ließen. Die Grube gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
bier einen viel größern Umfang von fhieferartigem Erzgebirge, 
als das durch Granit mie in einem Keffel eingefchlöffene Kolys 

wanfche und Schlangenbergifche vor fi) zu haben glaubte. Die 
Dcher:Erze zeigten fi) mit einem fehr feinen flaubformigen, fils 
bergemifchten, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben reichen 
Ertrag beim Ausfchmelzen, felbft die nocd, auf ben Tſchuden-Hal⸗ 
den vorgefundenen Stufen, Die dünne Holzung in der Umges 
gend zeigte fich zwar nicht zur Anlage eines Hüttenwerkes hin⸗ 
reichend, wol aber volltommen für bie Grubenzimmerung. Der 
Transport aus den entfernteren Fichtenwaldungen ließ fi) auch 
im Winter auf den gefrornen Zlüffen gut bewerkſtelligen. Diefe 
Umftände veranlaßten nun aud, außerhalb ber bis dahin nur 
beftehbenden Koly wanſchen Grenzlinie, an ber, tractatenmäs 
figen Grenzſcheidung der nun unter China gefommenen Diuns 
garei, an der Mündung des Buchtarmafluffes, die erfie 
Seftung im Jahre 1791, Buchtarminsk Krepoft anzulegen, 
als Waffenplag für die Irtyſchlinie, welche nun auf neue 
bis zur reihen Grube Syriaͤnow verlängert wurbe, Der Bo⸗ 
taniker v. Ledebour, welcher im Jahre 1826 die Grube Sys 
raͤnow befuchte, bemerkt, daß die dortigen Silber⸗Erze reicher an 
Gold fenen als andere, daß man. aber bie 1804 doch wenig vers 
ſchmolzen hatte; das Holz fehlte, der Landtransport mar immer 
noch beſchwerlich gefunden worden, und der Waſſertransport auf 
der weit nähern Buchtarma wegen ihres reißenden Stromlaus 
fe6 noch unausführbar, Erſt feit 1804 wurden zu Uſt-⸗Kameno⸗ 
gorsk die geößern Transportfchiffe zur Erzverfendung erbaut, und 


2) f. Tat. b. Palins a. a. D. p. 270, 








or2 Hoch⸗ Afiem IK Adfchnich Kan 


zum oberm Irtyſch gebracht, um zur Werladung zu dienen. Ct 
dem wurde mehr Erz zur Schmelzung gefchaft,, außer auf Gold 
und Silber aud für Blei. Bis zum Jahre 1818 gab die Bes 
rechnung uͤberhaupt 13000 Pud Silbergewinn aus diefer Grube. 
Jaͤhrlich find. gegenwärtig 14 Transportfciffe, jedes mit 2000 Pub 
Erzen belaftet, im Gange 662), welche von dem Obern Priſtan 
An Zeit von 14 bid 24 Stunden bis zum Untern Priſtan, 
bet Uſt-Kamenogorsk, diefe Fahrt zurüdiegen, und jährlich, fo 
lange der Strom yod) frei vom Eife bleibt, 9 mal zu wiederher 
len pflegen. Stromaufmärts find dagegen duch Schiffsziehen 8 
"His 10 Tage zu diefer Fahrt nothwendig; im Ruderbote legte v. 
Ledebour die Bergfahrt in 4 Tagen zurüd, Die weitere Das 


ſchickung abmärts geht dann auf der Achſe nah den Schmelz . 


Hütten des weſtlichen Altai. Von Syriaͤnow zur Buchtarma 
find nur 2 Beine Stunden Weges, gegen N., wo ſich von ber 


rechten Seite, vom N.D. her, der Gebirgs-Bach Chairkumin 


einmündet, an welchem neuerlich gleichfalls, nach dv. Ledebout, 
fehr wichtige Erzſchuͤrfe entdeckt worden find. | 

* Die Feftung Buhtarmins?t‘) unter 49° 1I N. Br., 101° 
IDEE v. Te.) ift am rechten Ufer der Buchtarma nur eine 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, noch immer, Elein, aus wenig 


Häufern, der Commandantur, Kafernen, Magajinen etc. beſt⸗ 


hend, mit Wall, Graben und einem Thore gegen den Werften vor 


Backſteinen erbaut; die mehrften Einwohner haben fi außerhab 
berfelben auf ber noͤrdlich anflogenden Ebene. angefiebelt, die ducch 


Spanifche Reiter umgeben und gefichert iſt; alle Häufer, das Hab 


ve .- 


pital, Zollamt, Provianthäufer, felbft die, St. Katharinen Kids * 


find von Hol. Die Einwohner, an 800, beftehen größtencheii 
aus Militair, denen meiftentheils ihre Beduͤrfniſſe durch 

zugeführt werden, die ihre Waaren von ber Irbitſchen Meſſe em 
Ural bis hierher mit Vortheil verhandeln, und bagegen die La 
desproducte, wie Honig, Wache, Leinwand eintaufchen und 9 


neſiſche Waaren zurüdnehmen, die vom Saiſan-See, obwel | 


Eee 


er wu a Bi 


bis jegt nur in geringer Menge, herbeigeführt werben, weil fie uw j 
den Ghinefifhen Sold der Grenztruppen ausmachen, und dahe 
nur in geringeren Theeforten, gtoben Porzellan, Tabak, Geben : 
zeuge etc. beftehen. Fiſche giebt dee Sctpfch, das Bauholz uf : 


662) v. Lebebour Altabfeife Th. 1. p. 102, “s) Meyer hei 


v Ledebour Maoehe AI, Un Min. 
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weit hergehott werden. Nut ziel Kaufleute fand Dr. Meyer 
bier änfäffig, und deren Waaren fehr theuer, daher im von da 
aus die Austüftung ju fenem Ausfluge nad) bem Saiſan fehs 
ſchwer wurde. Das Roggenmehl zu Zwieback niußte er erſt Im 
Dorfe Talowka, im Oſten der Stadt, auflaufen lafſen; Bret⸗ 
ter waren größe Koftbatkelt, nur eine einjige Säge war hier vor⸗ 
handen, Bote fehlten faft gar, weil die brauchbaren ſchon zu dem . 
Fiſcheteien abgezogen waren. In den Militair-Baͤckereien wurde 
ber Zwieback noch gebadenz An fehlechtes Boot mußte erft kal⸗ 
fatert, ein Zeit erft zuſammengenaͤhet werden, und ohne bie An⸗ 
kunft von Hauſirern mit kurzer Waate zum Oſterfeſt haͤtten die 
Tauſchartikel gefehlt, um damit bei den Kitghiſen Pferde zu mie⸗ 
then, des Zeitaufwandes zu alle dieſem ungerechnet, bet bei fol 
hen Wanderungen oft das koftbarfte iſt. Dr. Meyer könnte 
von dem Vice-Commandanten der Feſtung von Kusnegom bie 
Unterftügung durch Koſakenpoſten nicht erlangen, tim von da bie 
jum Tarbagatai und zum Balkhaſch-See vorjudringen, 
Dutimsten (1811) war dagegen etwas fruͤher eberi von biefee 
Feſtung der neuen Sibieifchen Linie, dutch deren Commandant, 5 
den General Glaſenap, beauftragt werben 6*), durch feine Reife 
über den Tarbagatai jum Ili, Erkundigungen über bie dortigen 
Landſchaften und den Handel deu Kirghiſen und Chineſen in je⸗ 
nen Grenzgebieten einzuziehen, und um allen Argwohn zu ver 
meiden ging er ald Tatariſcher Handelsmann mit einet Karawane 
dahin. Dieſert Handel iſt In den Händen br Buchaten und 
Taſchkenter, oder bet Turkeſtanen, unter dem Namen bes 
Tadfchik oder Sarten bekannt, bie Großhaͤndler, deren Fami⸗ 
Ken in vetſchiedenen der bebeutendften Städte Weſt-Sibiriens big 
Drendurg und Aſtrakhan ſchon ſeit mehrern Menſchenaltern ars 
gefiebelt find, welche aber auch die mehrſten Hanbelsſtaͤdte Mittel⸗ 
Afiens und Notd⸗China's This Hang⸗tſcheu⸗fu In der Provinz 
Zſche⸗kiang and Can⸗ton), als die geachtetſte und wohlhabendſte 
Handelskaſte dewohnen. Die Kieghifens&ultane find dage⸗ 
gen mit Ihren Leuten und Heetden gleich ben Beduinen Arabiens, 
die Karawanenfuͤhrer, die VBefchliger det Reifenden und die Vet⸗ 
intether der Laſtthiere, bei Kameele und Pfetde dutch ihre weite 
Kieghiſenſteppe. Bon Buchtarminsk brauchte Putimstev 
mit bei Karawane bis zum Bukan auf dem Hinten Jetyſchufer 





5 Putimster Vor. (4 Mogaein keit. T: I: p. 174, 226 
Witten Eratunte Ih uu . 
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und anf dem gewöhnlichen weſtlichen Katawanenweg (f 
‚oben ©. 642) 6 Tagemaͤrſche, alfo bis an das Weſt⸗Ende dei 
Saiſan⸗ Sees; von da 12 Tagemaͤrſche über den Zarbagatai nad 

Tſchugutſchak (alfo 18), und,von da 16 Tagereifen bis Gul⸗ 
dſcha (f. oben S. 425 und 338), alfo bis Ill in allem 34 Ta⸗ 
gemärfche. Bum Rüdwege wählte er den oͤſtlichen Karas 
wanenweg, bee am Oſt-⸗Ende des Saiſan vorübergeht, und 
zwar um 288 Werft (41 geogr. Meil.) länger alß jener tft, aber 

doch für ben Meifenden, der ſchwere Ladungen bei ſich führt, mes 
gen geringever Berge und weniger Moräfte, bequemer. Jene 
alte Weg, der weftliche, beträgt von Buchtarminsk bi 

Tſchugutſchak 64 geoge. Meil. (446 Werft), und von da bis 

Guldſcha 104% geoge. Meit. (731 Werft), oder 168 geogr. Meil. 

(1177 Berft) 5 ber oͤſtliche dagegen beträgt bis Tſchugutſchal 

85 geogr. Meil. (695 Werft), und von ba auf bequemerm Ums 
wege nach Guldſcha 124 geogr. Mei. (870 Werft) oder 209 
geogr. Meil.. Weit näher wuͤrde aber der Handelsweg von Bud: 
tarminst nah China felbft, Direct dem rechten Irtyſch⸗ 
ufer zur Dftfelte des Saiſan-See einzufchlagen ſeyn, bit 
‚wohin in 8 Zagereifen, nur 39 geogr. Meil. (272 Werft) Wege 
"find, wenn es dafelbjt am obern Irtyſch, auch heute noch, eine - 
directe Communication gegen Dften gäbe, wie fie dort einft zur 
Dfungarenizeit bis nach KhusthusKhotun flatt fand (oben S. 540). 

| Noch näher würde aber die Chinefifhe Handelsſtraße 

- von Buchtarminsk die Buchtarma aufwärts über ben Greny 
poſten Tſchingis⸗tai nah Ghobdo⸗Khoto (vergl. oben ©. 
420) zu führen ſeyn buch das nördlichite Grenz: Gouvernement 
von Ghobdo⸗Uliafſutal, das ſich exit feit einem halben 
Jahrhundert zu einiger Givilifation zu erheben beginnt, und nit - 
unbebeutende Kortfcheitte gemacht zu haben fchein. Wenn we _ 
oben fhon auf die Wichtigkeit eines Verkehrs der Ruſſen von 
Ili aus über Barkol nad bem Innern China auf bem Noche 
wege (f. oben S. 380, 411) aufmerkſam zu machen verſuchten 
fo verdiene außer jener Dſungaren⸗Straße, welche den Chineſiſchen 
Handel direct zu den Turkeſtanen führt, und durch bie Kirghifens 
fleppe gegen Nord nach Sibirien ſich abzweigt, ganz befonbers bie 
ungemein günftige Lage von Buchtarminsk für einem 
directen Verkehr zwiſchen Weſt⸗Sibirien und China, 
durch bie nörblichften Theile der Provinz Kan⸗ſu, bie größte. 
Aufmerkſamkeit des Staatemannes, weil hier gar Beine Inter 
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vention anberer Völker, wie bort ber Kirghiſen, ſtatt finden, 
und Buchtarminsk dabei dad Central⸗Emporium bazu abs 
geben würde. Dee. große Vorzug diefer Handelsdirection vor 
dee Kiachta⸗Straße iſt auch hier einleuchtend, da dieſe um 
ein fo beträchtliches den Wanrens Transport verlängert, Schon 
Spaßkij hat früher ſehr richtig bemerkt, baß Kaufleute aus dem 
Innern Rußlands, die nad Kiachta Handel treiben, außer dies 
fem bequemern Wege nach China Über die Buchtarma, auch 





noch ihren Weg um 350 geogr. Meilen (2500 Werft). verfürs 


ken666) würden, babei wuͤrden fie die zu allen Jahreszeiten ſtets 
unfichere Ueberfahet über ben Baikal meiden, und auf. mehe 
als 150 geoge. Meil. Weges den Ihiffbaren Lhuf des Ies 
eyfch zum Waffertransport duch das Tiefland benugen können, 
bis an den Fuß des Ural. Die hohen Preife Chinefifcher Waa- 
ten wuͤrden dadurch ungemein abfchlagen, da nad) jegigen Trans⸗ 
portloften auf jenem Wege von Kiachta bis Tjumen in S. W. 
von Tobolsk, auf jebes Pub 10 bi6 13 Rubel zu fchlagen find. 
Die Wohlfeilheit ber ſehr gefuchten Waaren würde ihren Abfag 
fehe verallgemeinern, die größere Zahl der Handelsleute die Mo⸗ 
nopole vernichten, Land und Leute in Wohlſtand gerathen und. 
fi) mehren. - Aber bis jegt feheint für den Ort Buchtarminsk 
von biefer günftigen Lage noch gar kein Gewinn gezogen zu ſeyn, 
obwol die Gebirgebewohner an ber obern Buchtarma fi) das 
durch in kurzer Zeit einen merkwürdigen Wohiſtand bereitet haben. 
Die phoficalifche Lage von Buchtarminsk ift buch mande 
befondere Umftände ausgezeichnet. ' Kommt man vom Süben 
oder vom Norden ber, am Irtyſch, fo hat man felfige Ufer und. 
Defile's zu pafficen, welche der Irtyſch durchſchneiden muß, che er 
die Mündung ber Buchtarma aufnimmt. Im Süben fchiffte bies 
felbe v. Ledebour“) vorüber, und bemerkte, dag man damals, 
Mitte Auguft, an und in ihren Paffagen viele weite Geländer 
von Stangen mit Lüden bahinter gezogen hatte, welchen Ic - 
teren von ber Ruͤckſeite verſteckte Fallgruben beigegeben was 

ten, um bie Rehe zu fangen,. welhe hier häufig in zahleeichen 
Rubdeln im Herbſt von dem Fühlen Gebirgslande wieder in bie 
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“ss, Greg. Spaßkij Meife in den Suͤd⸗Altai, in Sibir. Werklindiger 
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wärmere Steppe hinüberziehen, dann an ſolchen eingeengten Um 
bergängen in die Gruben flürzen und in Menge erlegt werben. 
Daſſelbe bemerkte Dr. Meyer bei feiner Beſchiffung im Norden 


be Mündung der Buchtarma am Irtyſchufer. Spagkij”) 





Tegte den Landweg vom Norden her, von ber legten Statien 
Bereſowskoi 3 geogr. Meit. (23 Werft) nady Buchtarmindt _ 
zuruͤck, hatte aber erſt einen: langen Bergpaß voll herabgeftürzter 
Steinblöde zu paſſiren, bevor er die reizende Ebene erreichte, in 
welcher Buchtarminst erbaut ift, die beim Austritt aus bem 
Daß ſehr angenehm durch Ihre Weite und-Größe überrafcht, welche 
wiederum von allen Seiten dutch hohe runde Berge umfchloffen 
. A, die mie Tannen und Fichten gefhmüdt find. Der Irtyſch, 

welcher weiter oberhalb ein breiteres Ufer hatte, mit großen Rohr⸗ 
flächen und ruhigerem Laufe, und darum bis dahin den Namen 
. der Stille Irtyſch führt, fängt nahe ber Einmündung ber 
Buchtarma ſchon an reißend zu werben; fein trüber, mächtiger 
Strom drüde eine fange Zeit das feichte, reißende aber geringe 
und hellere Waffer der Buchtarma ats ſchmalen Streifen an bie 
vechte Uforfeite Juri, wie der Rhein den Mainz unterhalb, wo 
bie Gebirge ihn noch mehr einzwängen und höher werden, wird 
fein Gefälle weit flärker, feine Strömung reißend; nach v. Le: 
debours Barometermeffung von dem Irtyſchufer etwas oberhalb 
der Buchtarma an zu rechnen, beim obern Wriftan 1511 Fuß 
über dem Meere, bei dem untern Priftan 1262; alfo auf bie 
kurze Strede der Tagfahrt hinab bis Ufts Ramenogoref 249 ober 
faft drittehalbhundert Fuß (nad dv. Engelhardt 374 Zup)®). 
Die Ebene von Buchtaxminsk würde demnach in eine 
mittlern Erhebung von etwa 1500 Fuß über den Ocean liegen, 
eine Stufe von etwa 300 Fuß niedriger als der Spiegel des Sais 
ſan⸗Sees (f. oben &.634). Die Lage?v) der Feſtung Auf dem 
hoben reiten Ufer der Buchtarma , nahe am fchiffbaren Iriyſch, 
die felfigen Granitufer, die ſchwarzen Schiefer> und Kalfſtein⸗ 
berge umher, die grühen Waldhöhen, Ber gebeihliche Acker, die 

‚fhöngewacfenen Stämme der Pappeln und anderer Laubholzat⸗ 
ten an den Flußufern, der dortſchritt der Cultur, alles dies giedt 
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bier Im der Nähe des einfoͤrmigen Steppenbodens der weiten Thale 
landſchaft einen befondern Mei. Der Frühling iſt meiſten⸗ 
theils angenehm und fchön, der Sommer gewöhnlich heiß und- 
duͤrr, ber Hercbit dauert bis Mitte November, wo bie Wärme 
oft noch anhaltend ift, die Winter find nicht fehr firenge und 
felten fällt das Quedfiber einmal auf 25 Grad unter den Ges 
frierpunct; daher aber auch hier die Landplage ber Müden oder 
Moſchki (Bibio sanguinarius Pall.) fo beſchwerlich, daß man vom 
Mai bis Sept. nicht ohne Schleier Über den Kopf gehen kann z 
body will man bemerken, daß die Menge ihrer Schwärme mit 
dem Fortſchritt des Anbaues der Gegend ſich vermindert. Die 
Population ift im Steigen, häufig fallen Imillingsgeburten. 
Der Aderbau gedeiht hier vortrefflich, der Boden wirb nie ges 
büngt, und doc) giebt die Ernte das 10fache Korn der Ausſaat 
zuruͤck; die Viehzucht ift bedeutend, da bis jest die Sibiriſche 
Rinderpeſt nicht bis hierher vordbrang. Das Waffer bes Irtyfch 
ift heilſam, das kalkhaltige der Buchtatma ſoll dagegen auf Wun⸗ 
den nachtheilig wirken. 
Die Reihe der Granitbe ege, welche am rechten Irtyſch⸗ 
ufer unterhalb der Stadt ſchon mit dem Engpaß von Bere⸗ 
ſowskaja Redauf beginnt, leidet nur eine kleine halbe Stunde 
im Nordweſt von Buchtarminsk eine Unterbrechung, fegt aber 
in ganz gleicher Art am Süpdufer dee Buhtarma längs dem 
Irtyſchufer weiter fort, bis gegen den Kurtſchum hinz fie bilden 
bier nur eine ſchmale Bergkette, die von den hinter denfelben lie⸗ 
genden Thonfchieferbergen an Höhe und Ausdehnung weit 
überteoffen wird, Dieſer Granit ift in mächtigen Lagen und 
Zafeln fait horizontal gefchichtet?!), fpaltet aber außerdem 
der Länge und der Quere nach faft rechtwinklich, fo daß die Bruch⸗ 
ftüde foft lauter Oblonga bilden (fogenannte Woltfäde)) er 
zerfällt und verwittert fehr leicht. Diele Auffchihtung ber Berge 
in ſchiefrigen Flieſen, oft mit ſchuͤſſelfoͤrmigen Vertiefungen 
nad) oben und unten, und Parallellopipeden, bei den Ruf: 
fen Plitnjafchnie Gori genannt, gab anfanglid aud) dem 
Drte den Namen Plitnjafhnaja Krepoſt, d. i. die Flie⸗ 
fen=$eftung, weil fie auf einen folchen nadten Granitfelfen 
erbaut schaut ward, der ganz fleil gegen den Strom abfällt. Die Berge 
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und Uferhöhen erhalten baburch, tie die um den Kolywan-See, 
das Anfehen großer Ruinen, alter Feſten oder Schlöffer. Oft 
bilden fie wahrhaft graufige Klippenformen, große Gruppen und 
‚ganze Truͤmmergeſtalten, mit vermwitterten Löchern und Deffnun 
‚gen, durch welche der einzelne Sonnenftrahl in ihre ſchattigen Riss 
fen fällt. Die hoͤchſte dieſer Kuppen tft der einzeln ſtehende Bera, 
die Moſchnataja Sopka, bie früher einen Wald trug, jegt nut 
noch einzelne Birken und Fichten hat. An feinem Norbabhany 
entfpringt ein Bach, der fich aber in eine Felsſpalte verliert, um 
dann weiterhin mit dem Selesnefkabache vereint, gegen ©. 
zur Buchtarma faͤllt. Weiter entfernt, gegen Oſt, erhebt fi jew 
feit der Granitberge eine weit höhere Bergreihe von Grün 
feinfchiefer, die, nad Dr. Meyer's Beobachtung, von R 
nach ©. flreicht, welche das Fluͤßchen Urmuchaika (oder Urum 
chaika, nad) eihem dort feßhaften Kalmüden genannt), das in 
Hochgebirge entfpringt, in einer tiefen, engen Thalſpalte, von D. 
nad) W., durshfchneidet, um ſich oberhalb der Feſtung zur Bub 
tarma zu ergießen. Das füdlihe Thalufer ift fehr wild, [def 
Heil; das nördliche fanfter, weniger zerſtoͤt. Das Geftein wir 
nur an einigen Stellen von einer dünnen Erdſchicht bedeckt, a2 
. „ben mehrften tritt e8 nadt und ſtarr hervor, und hat an vide 
Stellen das Anfehn ungeheurer der Quere nach ducchhaume 
Baumftänme. 

Das fleile, rechte Ufer der Buchtarma um die Feſtung iß 
ſehr merkwürdig, durch die verfehiedenen Scichtungen von Im 
nit, feintörnigem Thonſchiefer mit Glimmerblaͤttchen, feintiab 
"gen Feldfpath und Quarz, bie über einander liegen und inte 
fümt wieder von Granit überdedt find, wie mit einer über 
ausgegoffenen Maſſe. Einer dieſer Felſen bat feine Roßtrappt 
‚und feinen Adam stritt. Eine Sage läßt einen Helden wm 
Seinden verfolgt fi) hier auf ein Pferd fchwingen und ben eihb 
lichen Sprung über das breite Thal der Buchtarma machen: m 
dere behaupten biefe Spuren feyen erft neuerlich eingehauen, «A 
die Feſtung erbaut wurde. Dr. Meyer konnte nicht mis Gen 
heit erfahren, ob fie ſchon vor Anfiedlang der Ruffen vorhanden 
waren. Spaßkij fagt, es feien zwei menfchliche Fußtapfen, De 
eine 5 ber andere 25 Werſchok lang, und einige Huffpuren den 
gervöhnlicher Größe, die Kirghifen nannten dies den Abeami: 
grite72), und bezeugten ihm befondere Wereheung, das Meuw 
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“ment: fen offendar alt, wie der Glaube, Ohne die Roßtrappe 
würde man am einen bubbhiftifhen Prabat?>) denken, ber wahe⸗ 
fcheinlich nichts anderm als einer ausgewitterten Granitſtelle fein 
Daſeyn verdanken mag; aber bei Kirghififchen Lamadienern nicht 
auffallen kann. Auf der Ebene zwifchen ben Granithergen um 
Buchtarminsk finden fi auch viele alte Tfhubengräber, 
zum Zeichen einer älseen, ſtarken Population diefer Gegend in 
weit frübern Zeiten, worauf: auch dee Bergbau hinweifee. Die 
mehrſten dieſer Grüfte waren. indeß fchon geöffnet, bei einigen 
, fübe Dr. Meyer noch Steine mit roh ausgehauenen jedoch kaum 
mehr estennbaren Menfchengefichtern, und in einiger Entfernung 
weiter gegen Dften fuchte Spaßkij (im J. 1809) in den bortis 
gen petzefactenlofen Kaltbergen bie Höhlen auf, welche nus 
15 Werft vom Norbufer ber Buchtarma entfernt Hegen, in: dex 


men noch wenige Jahre vorher fi unbelannte Schriftzüge . 


vorfanden, bie aber zerftört feyn follen. Die Wände bes Höhlen 
waren glatt, aber durch die Natur gebildet, und von ben Schrifte 


züugen fanden fi nur noch unleferlihe Spuren an den Außen- 


soänden der Kalkfleingrotten. Auch Dr. Meyer richtete etwas 


fpäter feine Excurſion in diefe Kalkfteinberge, die von bem- nahen | 


Dorfe Talowka?) ihren Namen haben. Nahe bemfelben fahe 
er 2 Beine an fih unbedeutende Höhlen, bavon bie eine im Ins 
nern' durch Rauch und Ruf geſchwaͤrzt iſt. Aus ben noch weni⸗ 
gen Reſten der Inſchrift, die in Mandſchuriſcher Sprache ver 
faßt ſeyn fol, haben die Dolmetfcher nur Schmähungen gegen 
die Ruͤſſen herausgebracht, und: darum foll ein befannter Reifene 
der dieſelbe abfichtlich zerſtoͤt haben. Die Flora ber umliegens 
den Ebene hat Dr. Meyer genauer unterfucht5), fie bot neue 
Arten bar, fo wie die darauf umherſchwaͤrmende Sauna ber Ins 
fecten. An ben Ufern dee Urumchaika wachſen bie fchönften 
Stämme der Pappelbäume (Populus laurifolia und tremula), eie 
nige Birken, Weiden, Blutdorn (Crataegus sanguinea), Seelen- 
holʒ (Lonicera tartarica), die europaͤiſche Ast des Hastriegel, Schnee⸗ 
ballen, Vogelkirſche (Prunus padus), Johannisbeere, die Rosa al- 
taica, laxa und viele europaͤiſche Bergpflanzen. Die Bergabhänge 
find unbewaldet, tragen nur wenige Birken und Geſtraͤuche, 





7) Vorhalle Guropäifcher Böltergefäiäten vor  Serobotut Ge. Ben. 
1880 p- 332 74) Dr. Meyer a. a. D. IL p. 290. 
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"Darunter außer ben ſchon genannten auch noch Spicken (Spiraea 
hypericifol., chamadrifol., triloba), Robinien (Robinia frutescens 
and Caragana), Mandeiſtrauch (Amygdalus nana), Mispel (Me- 
pilus melanocarpa), der Sewenſtrauch (Juniperus sahina) u, a. m.3 
bie Flora der Granitberge trägt diefelben Gewaͤchſe doch nicht alle. 
Das naͤchſte Dorf gegen Oſten, Talowka, an jenen Kalkſtein⸗ 
bergen gelegen‘; eine Colonie Polnifcher Emigranten, auf den 
fhönften Wiefenufern der Buchtarma von Pappeln befchattet, 
Bat den gefegnetefien Adetbau; auf den Wieſenblumen gaufelten 
der fchöne Schwalbenfhwanz (Papilio machaon) und die 
Seegelſtange (Papil. podalirius)€76), die größten Europäifchen 
Ragfalter umher, die zwar dem nörblichern Sibirien fehlen, doch 
auch. dem Altaifchen Kolywanfchen Hüttenbezirke nicht fremd Sind, 
gleich vielen andern Europäifchen Infectenarten. 

Meiter das Buchtarmg: Thal aufmärts gehend, folgt das 
Dorf Kreſtowka, duch Pappel- und Espen:Waldung und 
Wieſen; in reizender Abwechslung, auf frifhem Grün reihen fid 
bie folgenden Anfiedlungen an, -reinliche Häuschen, mit den ums 
berweidenden Heerden, wohlhabende Leute, fheinbar Gluͤckliche, 
wie ein beichtes Gemälde zur Sommerzeit. ‚Aber diefe Periode 
iſt nur von Burger Dauer, der Herbſt iſt zmwifchen den Bergen 
meiſt regnicht, der Winter bringt tiefen Schnee und wuͤthende 
Buran’s, die mit, ihren Schneefchauern den" Reifenden leicht 
verfhüttenz; auch Lawinen rollen die Berge herab, doch nicht fo 
verderblich wie in den Alpen. 

Eine Beine Zagereife im Oſt des zufegt genannten Dorfes, 
nur 7 geogr. Meilen (50 Werft) oͤſtlich von Buhtarminst 
entfeint, Liege die reihe Grube Syränom, bis zu welcher mit 
vorher ſchon vom pbern Priftan am Irtyſch v. Ledebour be 
gleitet hatten; mir folgen nun dieſem trefflichen Beobachter auf 
feiner Ichrreihen Wanderung das obere Buchtarma-Thal 
weiter aufwaͤrts, das wir vorzüglich nur aus feiner Mittheilung 
(1826)77) fa wie aus einigen archivalifchen Nachrichten Spaßs 
8ij’8 (1809) manches über deffen Bewohner kennen lernen. Uns 
terhalh der Grube Syraͤnow ergieft fi der Berrſowskoi, ein 
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| | , 
linker ober füblicher, eine große Strecke lang paralleler Sei⸗ 
tenfluß, ſich plöglich norbwärts wenbend, zur Buchtarma, und - 
ihm gegenüber fällt der rechte Zufluß, der reißende Gebirgsſtrom 
Chairkumin von der Nordfeite herab in das Buchtarmas 
Thal. Beide Beobachter vereinigen ſich darin, daß hier die Lande 
haft ungemein maleriſch ſey. Die Berge am Chairfumin, 
am rechten Buchtarma Ufer, bie füblihen VBorberge jener 
Kette der urgunstifchens, Kokfunfhen:, Kholfuns 
ſchen-Bielkoi, find. in der neueften Zeit durch neue bedeutende . 





Erzentdedungen fehr wichtig geworden. Die Thalſchlucht dieſes 


reißenden Gebirgéeſtroms iſt eng, vol Windungen, mit Laubholz 
bewachſen, mit Pappeln und Birken wie das Buchtarma⸗-Thal, 
indeß die Syraͤnowſche Seite unbewalbet if. Im Norden ragt 
bag hohe Gebirge des Kholfun in der Ferne majeftätifch 
hervor, deffen Gipfel ſchon (am 14. Auguft) mit frifhgefallenen 
Schnee bedeckt waren. | 

Die Gegend, von hier an, war noch vor Ende des vorigen 
Jahrhunderts ganz unzugaͤnglich, duch die Kamenſch⸗ 
tſchiks (f. oben ©. 588) oder Wildfhägen; das Buͤchta rma⸗ 

hal war noch ganz unbemwohnt; feit der Begnadigung 179) 
fiedelte man ſich an, bei der erften Zählung zur Auferlegung des 
Kributs waren 3005 feit 1803 nahm die Bevölkerung fehr ſtark 
zu, und 1826 zählte man fchon daſelbſt 1100 männliche Indivi⸗ 
buen, darunter 800 Bauarn und 300 Jaſſaſchniken (b. i. 
bie Pelzwelf: Tribus zahlen); alſo eine Gefamt- Population mit 
Weib und Kind von 4 bi 5000 Seelen. Diefe merkwürdige 
jüngfte Berbreher-Colonifation an ber aͤußerſten Chines 
ſiſch-Sibiriſchen Grenze iſt wol einiger Aufmerkſamkeit werth; 
denn ſie gehoͤrt zu denjenigen, die ſich ohne alle Unterſtuͤtzung der 
Regierung, blos durch ihre Anerkennung am freieſten und ſchnell⸗ 
ſten entwickelt hat, und zum geregelten Wohlſtande gelangt iſt, 
ungeachtet ſie aus Verbrechern, Ausreißern und Verwilderten her⸗ 
vorging (f. die Anmerkung). 

An der Nähe der Spränomfchen Grube wurde im folgenden 
Jahre (1792) das Sſnegirewſche Kupferwerk, durch einen 
Steiger gleiches Namens entdeckt; ſie iſt durch eine ſehr große 
alte oder Tſchudiſche Erzgrube merkwürdig, wo faſt der gurze 
Berg durchgraben ift, von der nördlichen bis zur füdlichen Seite, 
umd der eine Gang von ungewöhnlicher Länge, was bei dieſem 
alten, berabaukundigen Volke im ganzen ſelten vorkommt: cr 
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Zeichen ihres Längern- Aufenthattes tn Diefem feenen "Sehe. 
Noch ein anderes, nach feinem Entdecker Murfinzom genann 
tes Silherbergwerk befuchte Spaßkij, das v. Lebebour nicht 
ſahe, und welches als eins ber wenigen in dem ganzen Alta ges 
nannt werden muß, zu beffen Auffindung die Vorarbeiten ber 
Tſchuden nicht geleitet zu haben feheinen. . 

Dagegen befuchte v. Lebebour auf feiner Wanderung, vor 
Syraͤnow aus, auf der erſten Tagere iſe 2 geoge. Meilen 
(15 Werft) gegen Oft das Dorf Maͤch inka am Bereſowka⸗Fluß, 

"1568 Fuß üb.d.M. in einer bis dahin flachen Höhe gelegen, bie 
zunäcft nur von mäßigen Hügeln umgeben if; das Flußufer if 
hier mit Birken bewachſen, daher der Name Bereſo wka (d.h. 
der Fluß durch Birkengehötg) 5 bie Ufer ber vorigen geringern Bäche 
waren nur mit Geſtraͤuch befegt. Das Dörfchen war nett gebaut, 
feine Bewohner ſehr wohlhabend, gepugt im Sonntagsfhmud; 
gafifrei; dann nach 4 ſtarken geogr. Meilen (30 Werft) weiter ges 
gen Dft im mehr hügeliger Gegend, das Dorf Alerandromst, 
das erſt felt 1820 erbaut ward, auf einer Höhe von 1735 Zuf 
üb. d. M. Das befte Bauernhaus wurde dem Reiſonden zu ſei⸗ 
wem Quartier gegeben. 

Am Morgen ber 2ten Tagereiſe, 16tem Augufl, mar 
Thon die ganze Landſchaft bereiftz nad 2% geogr. Meilen 
18 Werft) verlieh man die Bereſowka, um zu einem weit cs 
nern, füblichen Zubache zur Buchtarma, der ihr von S. nah R. 

\ zufließt, zu kommen, an bem das Dörfhen Sennoi liegt. Die 
Gegend war ſtark bewachfen mit ber ſchoͤnen Lonicera tatarica, 
Männer und Frauen wohl und zierlich gekleibet, in Chineſiſche 
Stoffe von bunten lebhaften Barben, begegneten dem Reiſenden; 
fie eitten zue Ernte auf ihre Kornfelder. In biefem Dorfe fand 
v. Ledebour den Sig des Buhtarminstifhen Woloſt, 
ober des Amtes mit ber Verwaltungsbehörde, welcher die von ben 
Soffafchniten bewohnten Dörfer untergeben find. Sie beftcht aus 
zwei Bauen, naͤmlich dem Golowa (d. 1. Haupt) unb dem 
Dorfälteften nebft einem Schreiber, die, als dv. Lebebour feine 
fchriftlichen Befehle zur Förderung feines Unternehmens vorjeigte, 
Sol Höflichkeit und efpect ihn vom Pferde hoben (din ehrender 
Gebrauch der Kirghifen gegen den Gaft), und fehr freundlich cms 
pfingen. Sie bewirtheten ihren ſeltenen Gaft mit Waizenbrod, 
mit dem fhönften Honig, heiten Hühner, Gänfe, Kälber zum 
Schlachten Kiebei, brachten überdies noch ein, Gefchenk vom 10 


. 


' 


% 
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Bukel, um ihre große Freude tiber einen Beſuch aus folcher Ferne 


an ben Tag zu legen. Der Branntwein wirkte bei diefem Raus 
mel ber Freude mit. Das Dorf war faft leer, denn faſt alles 
war zue Ernte geritten, es hat 30 Haͤuſer; in feiner Nähe ſtehen 
Jurten der Kirghiſen, die ſich an die Bauern als Viehhuͤter ver: 


"Dingen, die Bienenzucht iſt hier ins beften Flor. Mit neuen Weg: 





weifern ging es an. bemfelben Tage noch 3 geogr. M. (O Werft) . 


roeiter zum Dorfe Maloi⸗Narymsk, das ſchon 2728 Fuß üb. d. 
M. nad) Barom.:Meffung liegt; die Landfchaft bleibt ſich gleich, 
aber fje hebt fich im Ganzen bedeutend und die Berge 
werden immer höher; dennoch geräth hier- das Getreide in 


der Regel noch gut. Das Dorf Liege im Oſt der Quellhöhe des 


Bereſowka-Baches, der hier entfpeingtz; aber an dem Bakhe Na⸗ 
rymka, welcher von der MWafferfcheidehöhe zwifchen Buchtarma 


and Narym [üdwärets zum Fluffe Narym, dem Parallelſtroim 


bes Kurtfhum, eilt. Diefer Narym fließt nur 14 Meilen (10 
Werft) im Süd des Dorfes vorüber, und eben fo weit von ihm 
gegen Süd fleigen die NMarymfchen Koppen empor, in beren 
Zuge, ſuͤdwaͤrts zum Ektag:Altai, bie Quellen bes Narym 


und Kurtfhum entfpeingen, Diefe Koppen hatten fi, ale 


d. Ledebour fie von bier aus erblickte, erſt feit 3 Tagen mit 


Schnee beffeidet, der nad) der Ausfage feiner Kührer auf ihnen 
zegelmäßig in der Mitte Auguft zu fallen pflegt. In größerer 
Berne, aber auch in weit größerer Majeſtaͤt, erhebt fich weiter im 
Mord der Buchtarma das hohe Schneegebirge des Kholſun, 
des Riefen, ber, von hier aus gefehen, fein Haupt über alle ans 


dern niederen Berge erhebt. Ex ſteht auf ber Grenze der Stroms 


gebiete des Irtyſch im ©. und des Ob im Nord; jenem ftrömt, - 


von feinem Südabfalle, die Buhtarma mit ihren Zubädhen 
zu, indeß diefem von dem fchneereichen Nordgehaͤnge der Khol⸗ 
fun: Säulen und feines langen Kettenguges die Waſſer der 
Katunja und Tſchuja, des Baſchkaus und Tſchuliſch⸗ 


man, buch den Telezkoi⸗See und durch die Bija zuſtuͤrzen. 
Bei weiterm Fortſchritt, näher gegen ihn, im Thale der Buchs 


tarma verfchwindet wieder bee Anblick diefes Hochgebirged, wie 


der Coloß des Montblanc an ber Arve im Chamouni⸗Thale, bicht 
an feinem Fuße, verſchwindet, weil die geringeren Vorberge ihn 
deden, wie fo oft das ‚Große buch) bas Kleine in.den Augen ber 


Welt verdedit wird. — 


‚ Am Bten Tagemarſche, den 17ten Auguſt, war bei Son 
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nenaufgang bie ganze Landfchafkäligeift, dv. Lede dour fileg an 
der Seite bed Narymka-Ba 66 gegen Nord, bie zu feiner 
Duelle, zu der Wafferfcheidehöhe hinauf, die hier ſchon 4343 
Fuß über das Meer, alfo nicht unbedeutend, fich erhebt; ihr Süb: 
abhang ift ſanft geneigt, hie und da fumpfig, nur mit eins 
zelnen Bäumen befegt, mit Gruppen von Pappeln, fonft unbe 


waldet; ihre Nordabhang if bagegen fteil, an ihm entfpringt 


der Karowicha-Bach, der ſich raſch zur Buchtarma hinabſtüuͤrzt. 
Ein ſchmaler Reitpfad fuͤhrt den ſteilen Bergabhang hinab, durch 
ein wild romantiſches Thal das reicher bewaldet iſt als die bis⸗ 
herigen Flußufer. Die ganze Suͤdſeite des Buchtarma-Thales 


mit den Vorhoͤhen iſt bis dahin ausgezeichnet trocken und duͤrr, 


die Waſſerfuͤlle der Baͤche gering, und die Waſſer ſelbſt ſind truͤbe. 
Bon hier an, entfernter von ber Steppe, tiefer in das Gebirge 
hinein, zeigt fi, größere. Wafferfülle und Vegetationd- Reichthum. 
Das Felſenthal iſt gefhmüdt mit Birken, Pappeln (Popu- 
lus tremula), Fich ten (Pinus sibirici), Ebetefhen (Sorbus 
aucuparia), Traubentirfche (Prunus padus), doch ohne flarke 
Stämme, mit mehreren Weidenarten, und Buſchwerk der fchwars 
zen und rothen Sohannisbeere, der Himbeeren, Hedenrofen, Los 
niceren, Spirden, Kellerhald (Dapbne altaica) u. a. m. Nach 


einer guten Meile (8 Werft) war das Dorf Korowicha, an der 


Mindung ded Baches und am linken Ufer der Buchtarma ers 
reicht (3 geogr. Meilen, 22 Werft von Malo⸗Narymsk); es Liegt 


‚am Suße hoher waldiger Schieferberge auf einer Anhöhe in Bau: 


men, 2027 Suß üb. d. M.; im Weften deſſelben fällt die Ja: 
fowaja vom Norden herab aus wilden Felsthale zur Buchtarme. 
Diefe Felſennatur, voll Engſchluchten, Steilabftürze, Klippen und 
Thaͤler hält nun, weiter oſtwaͤrts, im wildzerriſſenen hohen Ge⸗ 
birgelande an, aus bem fich gegen Welt die Buchtarma hin⸗ 
dbuchbrehen muß. Nur unglüdlide Begnadigte, fagt v. Le⸗ 
dedour, Eonnten ſich in folcher Landfchaft anfiedeln, und doch 
find fie wohlhabend ; das Dörfchen hat einige 20 Häufer, in de 
nen fern von Städten fogar eine gewiſſe Eleganz vorherrſcht. 


Die Bayern find in den Handwerken geübt, verfertigen fich als 


Schmiede, Tiſchlex, Bimmerleute alles Adergeräth ſelbſt, haben 


Häufer mit Glasſcheiben, Wiefen, fruchtbare Ader, Heerden uph 


Bienenzucht, treiben Jagd auf reichliches Wild, und Handel mi 


Chineſen und Kirghifen, der guten Ertrag giebt. In alfen Dir 
fern dieſer Kamenſcheſchit fand ſich treſfliches Waigenbrob; 


f \ 
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ffe haben ihre eignen Waffermühlen ; ihr Mehi virkaufen fie zu 


guten Preifen an die Chinefifhen Grenzpoften. Kür 13 Pud 
Meht, zum Werth von 40 bis 50 Kopelen, erhalten fie von dies 
fen 1 Stüd Daba, d. 1. 2 Ellen baummollen einfarbiges Beug, 
4 bis 5 Rubel an Werth. | 

Bon Korowicha fegt der Reifende in einem Kahn über die 
Buchtarma, bie hier fchon als Gebirgsſtrom über Telfen tofet, 
die Pferde durchſchwimmen das reißende Waſſer, und ihre Fuͤh⸗ 
rer, junge Burfchen ber Kamenſchtſchik, ſchwimmen gervandt 
neben ihnen hin und lenken fie unftvol. Am Nordufer fand 
v. Ledebour, felt feiner Meife im Altai und in der Kirghifens 
Steppe, den erften Froſch, der eben’ wegen ber Dürte des Bo⸗ 
dens im Weſten felenek zu ſeyn fcheint. 

Das Thal der Buhtarma ift hier nur no 1% Werft 
breit; zu beiden Seiten fteigen bie fteilen Berge zu 400 bis 800 
Fuß auf, mit einzelnen Birken und Espen bewachſen, Granit und. 
Schiefer, ihre Felstruͤmmer ftürzen bie und da herab. Nach drit⸗ 
tehalb geoge. Meit. (17 Werft) eröffnet fih wie ein Zauberbilb 
durch das Zuruͤcktreten der Berge ein breites, veizendes Thal, ams 
phitheatraliſch von Berghöhen umgeben, über denen fid) gegen 
Süden hin wieber fihtbar die hohen Felfenflirnen der Kurtſchum⸗ 
und Narpm:Gebirge in den verfchlebengeftaltitften, ſchneebedeckten 
Pyramiden erheben; am rechten Buchtarma=Ufer in der Tiefe 
liegt das Doͤrfchen Werch-Buchtarminsk, oder Petſchi⸗ 
tſchenskaja (von Petſchi, d. i. Ofenloch), von einigen 20 Fa⸗ 
milien der Kamenſchtſchiks erbaut, und nach mehrern Hoͤhlungen 
genannt, in deren falzhaltigen Boden das Vieh und das Wild 
der Umgegend backofengleiche Vertiefungen geleckt hat. Das gaſt⸗ 
freundliche Dorf liegt 2121 Fuß üb. d. M., nach v. Ledebours 
Barometer⸗Meſſung; auch bier haufen neben den Bauern Kir⸗ 
ghiſen als ihre Viehknechte, die ihre Filsjurten al8 Wohnung den 
Holzhaͤuſetn noch vorziehen. | 

Die Ate Tagereife, 18ten Auguſt, führte gegen N.O. 
auf das wildeſte Hochgebirge. Von diefem ſtuͤrzen fih die Wild: 
bäthe der Jaſowaia und fein oͤſtlicher Nachbar die Bjelaja 
ſuͤdwaͤrts hinad, ine Buchtarma⸗Thal. Oſtwaͤrts beider Wald⸗ 
baͤche erhedt ſich, dicht über die Buchtarma, die hohe Vor⸗Alpe 
bes Kholſun, eine Gebirgskette, die in einer Strede von 9 
bis 10 geöge. Meil. von Weſt nah OR, das nörblihe Stroms 
ufer aufwärts, über 6000 Fuß Meereshoͤhe auffleigend, bie zur 
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Tfch ernoma (Tſchernaja) begleitet, die es als Gebirgewaffer 
vom N. nach S. zur Buchtarma ſtuͤrzend im Oſten durchſchnei⸗ 
bet, wie bie Bjelaja im Weſten. Dies hohe Gebirge in eine 
Breite von ein paar Meilen (15 Werft) trägt auf feinem Rüden 
einige fcharfe Pics, und fleigt gegen N.D., wo. «8 fi dem Khols 
fun ſelbſt anfchließt, am höchften auf; «6 wird im Werften ber 
Bijelaja das Kleine, im DOften deflelben das Große Lift: 
wäga ober Lärchenmwaldgebirge, weil feine Höhe mit Lärs 
hen (Pinus larix, Listwäga der Ruffen) befegt ifl, genannt, und 
war wegen feiner Wildniffe, Höhen, Walddickichte, Höhlen, Fels⸗ 
ſchluchten recht eigentlih das Afpl der wilden Kamenſchtſchiks, 
und das blutige Feld ihrer Meutereien. Sn feinen Schluchten 
liegen die böchften jener Selödörfer, Bjelaja und Fykalka; 
viele feiner Höhen find unerfteiglich, in viele ihrer ewig fchattigen 
Felsengen dringt Eein Sonnenftrahl; nur reißende Thiere erftiden 
"darin wol im tiefen Schnee oder werben daſelbſt von Felsftüden 
zerſchmettert. Ihre Namen find uͤberall ruſſiſch (z. B. be 
Fluß Poßkotſchi, d. h. ſpring hinüber, weil er voll Felsbloͤcke 
liegt; der Maralji-Oſero, d. h. Hirſch⸗See u. a. m.) von 
dort hauſenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern oͤfter an ihre 
Namen und Thaten, da hingegen im uͤbrigen Sibirien und im 
Altai gewöhnlich die alten einheimiſchen Benennungen 
beibehalten wurden, deren jeder Winkel die ſeinigen beſaß. Daß 
indeß auch biefe Wildniß fchon ältere Bewohner herbeigelodt 
hatte, beweifen bie Grabftellen, die man auch hier vorfand; 
‚ Ihe einheimifcher Name iſt aber zur Zeit noch unbefannt. 

Vom Dorfe Werch-⸗Buchtarminsk erfleige man auf bem 
Bergrüden des Kleinen Liftwäga, der bie Waſſer der Jofos 
waja und Bielaja fchneibet, ben Bergpaf von 3447 Zug üb, d. 
M., um dann gegen N.D. in das Gebirgsthal hinabzufteigen, in 
welhem das Dorf Bjelaja 2463 Fuß üb. d. M. liegt (23 Wa 
entfernt von W. Buchtarminsk), von weit höhern Bergen ums 
geben, die aber nur an der Weftfeite bewaldet font nadt fi ab; 
viele zeigen abgeftürzte Stellen, denen vorgefchobene Trümmerkes 
gel aus abgeftürzten Gebirgsmaſſen vorliegen. Der Bjelaja⸗ 
fluß tritt aus dem hochgelegenen Maralji:DOfero (Hirſch⸗See) 
hervor, hat keinen langen Kauf, aber vfele reihe Bergwaffer die 
ihm zufließen, er ift bei dem Dorfe 25 bis 30 Klafter breit, und 
ergießt fi 10 Werft unterhalb Werch⸗Buchtarminsk in die Vuch⸗ 
tarma. Das Dorf beftcht nur aus 16 Gehoͤfden der Kamenfd: 
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efhite Von bier ſteigt / oſtwaͤrts das Gebirge Immer höher, 
und gegen die Morbfeite dem fehneereihen Kholfun zugewendet, 
auch reicher mit Laͤrchen (Pinus larix) betvaldet empor, die hier 
wie am DMontblanegebirge Europa’s (die Meleze der Savoyarde) 
vorzugswmeife.. biejenige Atmosphäre zu lieben fcheinen, die ber 
ewigen Schneertsion nahe ſteht. Doc fahe v. Ledebour auf 
diefer außerorbentlichen Höhe, die er bis 4000 Fuß Meereshöhe 
maß, noch Aderbau bei 3891 Par. Fuß, und noch höher aͤl⸗ 
tere Getreibefelder, fo dag er hier die obere Grenze des 
Aderbaues- bis 4000 Fuß abfolute Höhe glaubt feftftellen zw 


dürfen. Als Spaßkij biefen Weg zuruͤcklegte, fingen nad) langes . 


Beit heiteren Wetters die hohen PIES im Norden an zu brauen, . 
und verfündeten Wechfel der Witterung; die Einwohner nannten 
dies „in den Piks werbe eingeheigt,” am Abend war Fykalka 
in ein Nebelmeer gehülit, und bie folgenden Tage folgte Regen 
und Schnee. v. Ledebour langte an feinem Aten Tagemarſche, 
den 18. Auguft, nad) 34 geogr. Meilen Weges, gegen Oft, in 
dieſem fernften Ruſſi ſhen Gebirgsdorfe Fykalka, das an der 
merkwürdigen Grenze ber beiden großen Weltreiche liegt. Das 
Dorf hat 10 bis 12 Bauerhöfe, ift von hohen Bergen umgeben, 
liegt anr Bergwaſſer Fykalka, das auf dem Großen Liſtwaͤga 
entfpringt und zur Bjelaja fällt; es ift das am hödhften gelegene 
Dorf im Altai mit beftändigen MWohnfigen, 3951 Fuß über 


dem Meere, alfo nahe an 4000 Fuß. Sein zunädft anflchendes _ 


Selögebirge iſt Grünftein, deſſen aufrechte Schichten gegen 
8.9.6578) zu fallen fheinen. Der hohen Lage ungeachtet gebeihet 
dennod) hiet noch die Eultur von Gerfte, Hafer, Roggen, 
Hirfe und Sommermwaigen, in ben Dorfgärten baut man 
Kohl, Zwiebeln, Mohn, Kürbiffe, Gurken; was deſto 
merkwuͤrdiger ift, da bie Einwohner von Uimon (am Kokfuns 
flug, links zur Katunja, freilich einen Breitengrad nördlicher und 
am Nordabhange des Altai), welches um faſt 1000 Fuß nied 
ger liegt, daruͤber klagen, daß bei ihnen der Roggen nicht jede 
Jahr reifen wolle. Fykalka ſuͤdlich am hohen Kholſun gelegen, 
wird aber von dieſem wie durch einen Schirm gegen die rauhen 
Nordwinde beſchuͤtzt, und liegt dagegen noch immer den war⸗ 
men ja heißen Weft: und Suͤd-Winden der Kirghiſen⸗ 






er.) „us v. Engelharde in v. Lebebous Altais Beife Ih. I. Anhang 
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ſteppe zugaͤnglich genug, um feine Sommertemperatur 
auf abſolut hoͤhern Lagen auch noch hoͤher zu ſteigern, und unter 
500 N. Br. auf ſolcher Höhe Sommergewaͤchſe zur Reife 
zu bringen, die ohne dieſes locale, ſehr guͤnſtige Verhaͤltniß ſeiner 
Stellung kein fo ergiebiges Reſultat für die Bewirthſchaftung des 
Bodens geben wuͤrden. Es iſt dieſes ein analoges Verhaͤltniß, 
eines durch die Stellung gewonnenen, individuellen Localvorzuges 
vor benachbarten Landerfirihen, in der Mitte Afiens, wie in der 
Mitte Europa's die begünftigte Lage des noͤrdlichſten Theiß: und 
Hernad⸗Thales⸗9, im Kaſchauer Gtunde, die Helmath det 
Tokaier-Rebe, das in einer Höhe bis gegen 1000 Fuß übe 
dem M. vor den Nordwinden dautch den Hohen Tatra geſchuͤtzt 
tft, und doch von den vorherrfchend warnen Suͤdwinden aus dem 
beißen Ungarifchen Tieflande, drei Viertheile des Jahtes befkeichen 
wird, wodurch der Saft der Ttaube (zwiſchen 48-499 N. Br.) 
zu ſpaniſchem Seet kocht, und die Lombardiſche Flora bis an 
den Suͤdfuß des Tatra hinaufgetuͤckt wird, wie ed hiet mit dei 
Slora der heißen Kitghifenfteppe auf der Rüden des 
Dolen-Kara (f. oben) und des Liſtwaͤga— Gebirges ge 
ſchleht. u 
Als v. Ledebbur, vom MD. bis 25. Auguſt, bei fehr ſchoͤ 
nem, heiterm Wetter auf der Ruͤckreiſese) nah Syraͤnow be⸗ 
griffen war, bemerkte er, daß ſich oͤfter ſpaͤt am Abend bei vos 
ger Windſtille und leifen Winden plöglich eine Waͤrme verbreitete, 
die dann auch ſchnell wieder abnahm; öffenbar eine Folge jene 
allgemeinen Erſcheinung, die nur temporaͤr unterbrochen ſich zeigtk 
Solchen Stellen, wo dieſe Wechſel häufig beobachtet werden, ge⸗ 
ben die hieſigen Bauern bei neuen Anſiedlungen den Bora 
vor andern Localitäten. 
\ In der vortheilhaften Schilderung bed gegenwaͤrtigen Zus 
Sr diefee merkwuͤrtgen aus Schismatikern, Ausrei⸗ 
en und Wilddieben hervorgegangenen Colonifation 
ſtimmen beide Augenzeugen 3!) ganz uͤberein, was diefem fertiften 
Winkel Sibiriens an der aͤußerſten Grenze China's das hoͤchſte 
ethiſche Intereſſe giebt, und bie größte Aufmerkſamkeit der Ber⸗ 
maltungen waltungen erhriſcht; ſei es, daß unabhaͤngigere Stettunf 
e„ 6. "791° G. Wahlenber de one et eönformatione 
3. in Flora —ãa Y * um 6 Jen 5* 


20) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. 66 
De p. 1603 v. Ledebour —ã*ſ She I. p: 800. | 
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des Colonen und ber Gewinn feiner Arbeit ihm auch hier gu 


Theil werden koͤnnte, oder daß eine befonders günftige coms 


mercielle Stettung befondern Wohlftand erzeugte, immer 
fcheint aber dennoch auh ein religiöfes Element. und bie 
Demuth in der Anerfennung ihrer Schuld und Unterwerfung uns 
ter das Geſetz erſt jene beiden Verhaͤltniffe geadelt und eine ſo 





rohe Maſſe durch alle Gefahren der groͤßten Verderbniß hindurch | 


zum befohnenern Gleichgewicht im Aeufern und Innern zurüds 
‚geführt zu haben. Wie lehrreich würde bie Specialgeſchichte einer 
ſolchen Coloniſation fuͤr den Menſchenfreund ſeyn. Der gegen⸗ 
waͤrtige Zuſtand dieſer Landſchaft ſetzte v. Lebebour mit Recht 


in Verwunderung; welche Verwandlung, ſagt er, ſeit einem hal⸗ N 


ben. Jahrhundert. Damals Einöden, von milden Thieren he 
wohnt, von Nomaden durchſtrichen, ein Land des Schreckens 
durch Verbrechen, Raub und Mord. Die Waldungen, bie rei⸗ 


Sn. 


hen Wiefen, der Aderboden, lagen unbenugt. Gegenwärtig iſt 
bier überall Bevölkerung, eine wachſende Reihe von Gemeinden - 


und Dorffchaften, in Wohlftand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohls 
wollen, Saftfreiheit. Die Bauern bauen den Adler mit Steig und 


erwerben das Ihrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kichen 
fehlen ihnen ganz, fie find Altgläubige, Staromierzi, aber fie forz 


gen auf andere Weife, fie haben ihre Bet: Häufer, ihre Kirchen⸗ 
Keiteften, jeber kann Iefen und ſchreiben; die Eltern lehren die 
Jugend. Der Bergbau umher ift hoͤchſt mwohlthätig für dieſe 
Colonie, er befoͤrdert den Wohlſtand des Landmanns, er traͤgt 
bdiel zur Verbreitung practiſcher Kenntniſſe unter ihnen bei, alle 


Arten der Handwerke werden von ben Bauern felbft betrieben. 


Der Metallgewinn ift doppelt vortheilhaft für die Staatskaſſe 
und die Hebung der Population; die Verwaltung wirkt hier ſehr 
wohlthaͤtig. Das Anftogen an die Chinefifhe Reihsgrenze 
ſteigert dieſe merkwürdigen Vortheile, durch den befländigen Aus⸗ 


taufch der gegenfeitigen Beduͤrfniſſe, die von zwei Weltenden 


bee Cultur, von Moskau und Peking hierher dirigirt werden. 
Die flationairen Sommer:Poften ber Chinefen und 
Mandſchuren an der Grenzlinie bringen ihren Sold in Waa⸗ 
em mit, den fie froh find gegen die nicht mitgebrachten Lebens: 
bebürfniffe hier umzufegen. So haben ſich die Chinefifchen Zeuge, 
Stoffe, Seide, Porzellan, Hansgeräth aller Art etc dort als Hauss 
bebarf der Coloniften verbreitet, und damit eine gewiffe Eleganz, 
Reinlichkeit, Zierlicjleit in das Hausmwefen der jungen Populatian 
Ritter Erdtunde II. % * 
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' eingeführt, die in fo großer Entfernung von aller Civilifation deſto 
mehr ühberrafht. Der Starfhina (Dorfältefte) in Werd: 
Buchtarminst, fagt v. Ledebour, wartete ihm auf in blauem, 
gutem Tuchrock mit goldenen Treffen befegt. 

Fykalka ganz nahe, gegen ©. und D., erhebt fi) das große 
Lyſtwaͤga-Gebirge, das ſich ofiwärts der Buchtarma hinaufzieht; 
feine Gipfel, zeigten feifhen Schneefall, es reiht nicht in bie 
ewige Schneegrenze, gleich ben hohen Katunjifhen Schnel: 
koppen oder den fogenannten Kholfunfhen Säulen, dk 
Sich weiter im Norden defielben erheben und von der Dorfhöße 

: aus erblide werben. Der fcharfe, runde Pik auf dem Lyſt waͤga 
ober Laͤrchenwald⸗Gebirge, mit Sranit:Trümmer ud Schnee 
bedeckt, der über die näcyite Umgebung von Fykalka ifolirt hers 
vorragt, erhielt den Namen Schtſchebenjucha (Scyebbe: 
nuha). Um vom Dorfe aus feine Höhe zu erreichen ritt v. Le: 
debour gegen N.O.; Leine Meile (6 Werft) bis zur Mündung 
bes Fykalka-Fluͤßchens zur Bjelajaz es ftürze im wildeflen 
Felsthale, anfanglid) nur 60 bis 90 Fuß breit, immer in Gasca: 
den braufend und ſchaͤumend in der Spalte hinab, die immer eu: 
ger wird und am Ausbruch zur Bjelaja Feine 20 Fuß Breite hat. 
Die enge Felsſchlucht, weiche bie Bjelaja durchbricht, ſoll noch 
wilder als die des Korgon ſeyn, nur in kleinerem Maaßſtabe; 
fenkrechte, 200 Fuß hohe, ganz nackte Felswaͤnde, nur mit Moos 
bekleidet, ſchließen den acht Klafter breiten Erdſpalt ein, in deſſen 
Waſſer ſelbſt im Sommer hier kein Sonnenſtrahl faͤllt. So 
weit man in das enge Thal, bei der Stelle, wo man es durchtei⸗ 
ten Tann, durch die vorfpringenden Felszacken hineinſieht, behält 
es biefelbe ſchauerliche Geſtalt, und auf feuchter, fchattiger Erde 
fahe man barin nur einzelne Pflanzen, die fi) nach ber obem 
Luftfchicht begierig heben, 9 bis 12 Fuß hoch gefchoffene Jndivi⸗ 
duen von Weiderich (Epilobium angustifolium), Archangelica 
(Arch. desurrens), als feltnere Spuren, bes Lebens. Won hie 
bis zum Dorfe Bjelaja, gegen S. W., technet man das Thal 
entlang 2 geogr, Meilen (13 Werft), wo es breiter wirb, einen 
Keffel bildet und das Waſſer ruhig feinen Lauf hat. Untechal 
verengt ſich das Thal wieder zur Felsſchlucht, die, wie der Bode 
effel am Fuße des Brodens, nur wenn fie mit Eis bebruͤck if, 
paffirt werden kann; aber oberhalb des Dorfes ift der Sturz de 
Waſſer fo gewaltig, daß viele Stellen nie zufrieren koͤnnen. Ben 
diefee Durchfurth der Bielaja erkletterte v. Lebeboms. ben 

an? 
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he ſteilen fpigfelfigen Schebbenuha: Pit), Er erhebt fi 
(6 Srünfteinfets bie zu 5471, und man hätte demnach auf 
m wenigſtens fubalpine Pflanzen erwarten müffen; aber 
ee Botaniker wurde getäufcht, et fand auf ihm nur die ges 
oͤhnlichen Pfiangen niedriger Gegend, 4. ®. felbft auf 
em Gipfel den Acacienſtrauch (Rohinia caragana) und die 
emeine Mispel (Mespilus cotoneaster), die fonft uͤberall weit 
nter folhen Höhen zurüdbleiben. Auf dem Gipfel fand zwar 
n verdorttee Stamm ber Bitbeifichte (Pinus cembra), aber 
ob ein Stamm, und nur 100. Fuß tiefer ein ganz gefunber, 
Jerfelbe Grund welcher die Culturgewaͤchſe der Coloni⸗ 
ation ander Buchtarma zum großen Gewinn der dortigen 
‚nfiedleer höher uber. ben Meeresfpiegel_emporhebt, 
erfelbe ift e8 auch, wegen bee nach Süd hin offenen Lage, 
elcher hier noch wie an der ganzen Buchtarma die Erwartun: 
en des Botaniker täufchte. Die Übrigen Berge der Gegend was 
m unbewaldet, nur mit Ausnahme der Lyſtwaͤga, deren Notd⸗ 
bhang überall fehr gute Laͤrchenwaldung trägt, daher fie ihren 
tamen mit recht erhielt. Weiter gegen Often fleigen feine zu: 
ımmenhängenderen Ruͤcken noch höher als die ifolice Schebbes 
ucha auf, alfo bis an 6000 Fuß Meereshöhe 

Der warnen Steppenfommer ungeachtet tritt in den 
hochgelegenen Bergdörfern doc der Winter fehr frühzeis 
ig und mif großer Strenge ein, fo daß von Mitte Auguft an _ 
hon des Nachts regelmäßig die Landſchaft fich bereift, dag es im 
eößern Höhen friert; am 20ften Auguft hielt man dort in Sy: 
alka fchon die Kahreszeit für zu weit vorgeriidt, um noch ohne 
zefahr eine Ercurfion in das benachbaste wilde Hochgebirge zu 
ragen. Die Zührer fürchteten das Erfrieren und Verhungern 
3 jenen eifigen Höhen, wo keine Kalmüden mehr nomabifiten, 
»o alfo auch Leine Heerden meiden, Eeine Saumthiere mehr zu 
aben find, und wo man nur grängenlofe Eindde finde. . Diefe . 
Imftänbe, fo wie bie erfchöpfte Kraft des Reifenden®) und bie 
bon verfhwindenbe Flora bewogen ihn feine projectirte 
Zeftelgung dee Schneeketten des Kholfun und ben Berfuch 
on der Süofeite dis zu den bis dahin unbelannten Quels 
en def Katunja vorzubtingen, aufzugeben, ein kuͤhnes Unter⸗ 


7 v. erheben au x. 1. p. 806: ” v. redebour 
12 





Kamenucha, fängt die Ausbreitung von Hochebenen an, Be 
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’ nehmen, welches jeboch zwei Jahre fpäter, in der Mitte des 
Sommers, dem Dr. v. Bunge gelungen) ift. Auf diefe Ent: 
bedungsreife gegen N.D. werden. wir ſogleich zurückkommen, 
wenn wir zuvor v. Lebebour gegen den äußerften S.D. bis zur 
Chinefifchen Grenze begleitet: haben werben; denn dies beibes 
find uns die außerſten Zweige der Erforfehung neuefter 
Zeit in biefem wenig beſuchten Winkel Gentral-Afiens. 
9 Chineſen⸗Grenze an ber odern Buchtarma, 

| Tihingisstei der Grenzpoften. 


Bon Fykalka gen SD. ſteht dag nächte Grenz:Pi: 

Bet des Chinefifhen Reihes nur 7 geogr. Meilen (50 Werft). 
entfernt, im Süden ber Buchtarma, bie von da an abwärts 
Grenzfluß beider Reihe wird, aufwärts aber ganz inner: 
halb des Chinefifchen Gebietes fliegt. Um von dem’ Coloniften: 
Dorfe Fykalka dahin zw gelangen, muß man das Liſtwaͤga-Ge⸗ 
birge überfteigen und die Buchtarma ducchfegen. Als Handel 
mann ift es am ficherften den Poften untd dem Vorwande des 
Umtaufches zu befuchen. Dee nördliche Bergabhang mar größten: 
theil® mit Ward von Lärhen und ber Sibirifhen Fichte 
(Pinus sibirica) bewachfen, viele verbortte Stämme follten durch 
Hagel verberbt fenn, der bier fehr Häufig und in großen Stuͤcken 
falle, eine merkwuͤrdige Beftätigung der durch 2. v. Buh’8F) 
in Europa’8 Alpen feitgeftellten Theorie ber Hagelbildung, bie eb 
nen fo großen Aufſchluß über Gebirge: Climate und Atmosphäre 
überhaupt giebt. Nach den erften drittehalb Stunden am Nord⸗ 
abhange immer aufwärts, war ber Gebirgsrüden erreicht; auf 
befin Höhe ging der Zug der Reiter über 2 Stunden (3 Werft) 
weit bis zum Flug Kamenucha (Feldbach), und im Oſten def: 
ſelben faft eben fo weit auf bem Rüden hin. (9 Merl), der 
alfo nad) Analogie fo vieler jener Altaifchen Berghöhen eine H0d: 

‘ platte zu bilden foheint. Nun kam man zu einer Stelle wo 
das Gebirge anfangs allmaͤlich dann aber ziemlich fteit gegen 
S.D. abfiel. Am Süd fuß dieſer Höchften Kette, 10 Werft, dm 


h: 


in mehrern Terraffen flufenartig nad; dem Tfhet: 


. - , . um ® 
084), pn. Ledebour Altais Reife Th. I. p. 518522. o.29 
Bud uebee den Hagel. Febr. 4. Bi —_, a. 
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da (echter Zufluß) und der Buchtarma abfalen Bas 
ıtefergeftein tritt Hier, wie im mehr nördlichen Altai (3. 8. 
Sentetet), treppenartig und fo ſtark hervor, daß es 
mit Vorſicht hinabzuklettern iſt. An den ſteilen nacken 
jefexabſaͤtzen, die zu hoch find sum hinabzuſchreiten, ſetzen ſich 
geuͤbten Pferde auf das Hintertheil nieder und gleiten mit 


Reiter hinab. Vielleicht, meint v. Ledebour, daß bie Trep» . 


fade von ber hohen Gobi hinab gen Peking, f. oben S. 121 
ähnliche Schieferberge find, been die Kunft nur nachzuhel⸗ 
brauchte. Die Höhen Kuppen dee Liſt waͤga, an 6000 
üb. d. M., waren fchon ſchneebedeckt; uͤber die oberfte Ter⸗ 
am rechten Ufer dee Tſchernowa ragten fie wol 3000 
empor. Ihre Rüden erſchienen noch auffallend höher ale 
Zchebbenucha⸗Pik, und find daher wol niche zu Hoch geſchaͤtzt; 
. hier konnte das Barometer nicht mitgenommen werben, uni 
Auffehen gegen die Chinefengrenze zu vermeiden. 
Auch hier noch gab es, wie an dem Schebbenucha, nod 
;e fubalpine Flora, und in der ganzen abfolut fo hoch 
enen Gegend fand v. Lede bour Beine dieſer Gewaͤchſe, 
fie doch gar nicht fo fen, im Morden ber Kette ders 
fun in den dortigen inneen Altals®hälern, denen 
varmen Steppenwinde ducch biefe Schneekette abgeſchnitten 
(wie den innern Thaͤlern Graubuͤndtens und der Gotthardt 
; an der Nordſeite des Alpen-⸗Grates der warme Föhn), von 
fo haufig kurz vorher beobachtet und: geſammelt waren. Les 
je erfie an 3000 Fuß hohe Tertaſſe ritt man in drittehalb 
aden (10 Werft) bis zum Tſchernowafluß, und von bie: 
in.2 Stunden (7 Werft) zur Buchtarma. Diefe zweite weit 
e, untere Ebene war jegt ſchon ganz duͤrre, außer weni⸗ 
Artemiſien, Staticen (Statice speciosa), Aftern (Aster fasti- 
s), Molinia squarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum baldense 
wenig ausgezeichneten Blumen; die Fruͤhlingsſlor mag rei: 
als die Herbſtflor feyn, viele duͤrre Stengel deuteten darauf 
Die Bucht arma uͤberſchwemmt diefe Ebene im Frühling; 
ieße mehrere. flache Sinfein, deren Ufer mit Weiden bewadjfen 
Der Fluß iſt nice befonders tief, fonft waͤre es unmöglich 
den fehr. raſchen Strom zu fegen. - Er’ reichte den Pferden 
in den halben Leib, mit feinen Armen ift er jedoch uͤber 400 
(70 Saden) breit; daher doch bie geöpte Vorſicht beim Durch⸗ 
anothwendig iſt. Beide Ufer find mit Laubholz bedeckt, zu: 


mg WURDE — WE WER BUESTEN 
eine Meile hinter ihr erbebt fich 
nad) beiden Seiten gegen N.D. ı 
«eicht, verfolgt werden kann; ihre 
Them Schnee bevede. Mit Tſchi 
ſiſche Grenz Provinz Khobdo (EI 
ber Mongolifchen Ausfprache; Kh 
Piket beitand aus 70 Mann DV 
Truppen, in geringer Gntfernung 
ghiſen ihre Jurten aufgefchlagen. 
Garniſon hatte man Heine Blockh 
Innen mit Papier. belebt, von auf 
sen; außerdem waren auch mehrer 
den mehrſten Blockhaͤuſern wehte 
gruͤne Fahne. Den Reiſenden um 
daten in ‚weiten Roͤcken ohne Wi 
ein Greis von 82. Jahren, führte 
Fehr elegant gekleidet, ihn in feinen 
aur ein Zimmer, 2 Baden ins Ger 
voll Kaften gefteilt, auf benen-Po 
waren, Der Commandant verfid 
Tagen feine Depefchen aus Pei: 
der Reife hierher 2 Monath zuge 


.  fänden Stationen (tool. auf dem 
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nicht erfahre, daß man ſchon Geſchenke gewechſelt habe, mußte 

v. Ledebour eiligſt ſeinen Ruͤckmarſch antreten. Noch kannten 

dieſe Chineſen den Gebrauch des Zuckers zum Thee nicht, auch 

Chocolade war ihnen unbekannt. Zum Austauſch hatten Fang⸗ 

eiſen verſchiedener Groͤße, Jurten, Beile und anderes Eiſengeraͤth 

dienen ſollen. Sammet, feine Leinewand, Kopeken, Uhren und 

Schießgewehre ſollen die deſten Handelsartikel ſeyn, aber die Aus⸗ 

fuhr von letzterem iſt von Ruſſiſcher Seite verboten. Ihre zu 

verhandelnde Waare beſtand nur in Ziegelthee, Rauchtabak, ges 
drehter bunter Seide von allen Farben, Daba, weiß und blau, 
und ſonſt in Kleinigkeiten. Dieſer Poſten fol nicht, wie es bei 
den andern gewöhnlich ber Fall ift, durch neue Sarnifon abges 
Löft werben, fondern es bleiben dieſelben Soldaten, bie je 
des Jahr aus ihrem Winterquartiere (in Ghobdo) in diefe Som⸗ 
merftation wiederkehren, wodurch Ihre Lage nun einigermaßen ess 
teäglich wird, Dadurch werden ſie hier etwas heimiſch und koͤn⸗ 
nen in einigen Verkehr mit den Ruſſen treten, und ihre Bes 
dürfniffe eintaufchen. Aber eben dieſe Bekanntſchaft iſt gegen 
das Princip des Chinefifchen Gonvernements. Huch die Coma 
mandeure wechfeln hier nur bieweilen; Weiber birfen bier fo we⸗ 
nig wie in Maimatfhin ſeyn. Wahrfcheintich würde es nicht 
fſchwer halten, meint v. Ledebour, ald Botaniker unter dem 

Schutze von Tſchingis-tei auf Chinefifhen Boden zu botattis 

firen. ‚Möchte e8 einem kühnen Reifenden gelingen auf biefem 

Wege eine wichtige Entdeckungsreiſe in ben hohen bis jegt uns 

erforfcht gebliebenen Ektag⸗Altai und in die Grenz> 

provinz Ghobdo und Uliaſſu⸗-tai von den Quellen des 
obern Irtyſch bis zu denen des obern Senifei zu vollenden; fie 
würde an Verdienſt und an Bedeutung für die Erdkenntniß, die 

Gefchichte und das ganze Feld der Wiffenfchaft, der von den Nils 

quellen über das. Mondgebirge zu den oͤſtlichſten Niger: oder 

Duorra= und Tſchad⸗Quellen, bie fo eben von neuem verſucht 

wird, nicht nachftehen. 

10. Die Katunja-Säulen, der KholfunsAltai, der 
Jjittu oder Bottesberg, oder Die Quellgebirge der 
Katunja und Tſchuja von der Südfeite, nach v. Bunge. 

Die Ausfagen 6%) der Bauern von Fykalka über bie ihnen 
ig Norden vorliegende Hochtette des Kholſun⸗Altai, de⸗ 


⸗20) v. Ledebour Attal⸗ Aue Sp. 1. p. 304. 
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ven Schneekoppen d. Ledebour an verſchiedenen Stellen 
hervorragen ſahe, ging dahin, daß dieſelbe 11 bis 12 geogt. M. 
(80 Werſt) von ihnen entfernt liege; dann erreiche man erſt die 


ewigen Schneeberge, auf denen die Quellen der Katunja 





nordwärts zum Obi entquellenz diefen ſehr hohen Berg, von dem 
dieſelben herablommen, nannten fie ben Bjehucha⸗Berg. Die 
Quellen des Bereit kämen eben daher, fagten fie, von N.W., 
und flöffen gegen S.D., um fih mit der obern Budtarmta 
gu vereinen, die von D.S.D. komme; beide Flußarme hätten 
etwa gleihe Breite. Die Duelle biefer obern Buchtarma 
entfpringe aber im. Chineſiſchen Neiche, und heiße dort Burull 
Die Chinefen duldeten e8 aber nicht, daß Jemand dort, mehr 
nach Oſten Hin, ihre Grenze überfchreitez daher wiffe man bort 
welter nichts. Ueber bie Zuftäffe der Buchtarma, die rechts 
gu ihe fallen, von der Bjelaja an bie zum Bereit, erfuhr 
v. Ledebour nur folgende Namen und Diftanzen: 1) der Kaus 
richa:Zufluß, 30 Werft oberhalb, 2) die Kamenucha, 45 W., 
8) die Tſchernowa, 55 W., derſelbe welcher Tſchingis⸗tei 
gegenüber einfällt, und ber größte von allen ſeyn ſoll. Die fol⸗ 
genden find nur Hein: 4) Talowka, 85 W.z 5) Berefomta, 
88 W.; 6) Fadicha, 108 Wi; 7) Sachatuſchka, 113 V; 
8) Berell, 13W. Alſo in allem doch no eine Diftanz vom 
nahe an 100 geogr. Meil. (647 Werft), von denen faft 74 geog. 
Meil. (617 Werft) ganz innerhalb. des Chinefifchen Ges 
bietes fallen, wo bie Buchtarma ganz Chinefifher Strom 
iſt. Die Zeichnung des oberen Bachtarmclaufes ift alfo auf ber 
Ruſſiſchen General⸗Karte wie auf der Gouvernements-Karte von 
Tomsk ganz falfh, und der Strom iſt viel bedeutender als er 
dort erfcheine. Es entfpriht jener Ausfage,. fo unbeflimmt fie 
auch gegeben ward, doch vollkommen bie original⸗chineſiſche 
Specialkarte dee Provinz Kho⸗pu⸗to, vom J. 181587, 
auf welcher br Suͤdarm ber Buchtarma (Puckhi⸗tu⸗la⸗mu der 
Karte) unter dem Namen Pu⸗lu⸗öôl, d. i. Pu⸗ru⸗l (Bus 
rull), wirklich eingetragen iſt, und dem ganzen Strome bis zum 
Irtyſch beigelegt wird. Diefer Suͤdarm entipringt, nach Chi⸗ 
neſiſcher Zeichnung, am Nordgehaͤnge des Drtai (d. i. Afe 
ein Name, den die Chinefi [hen Geographen in dieſe. neurfe Sie 





er) Sal stbfings hoef Abteilung ei⸗ phan⸗ huen, d. i. ur Bes 
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graphie aufgenommen haben, weſtwaͤrts ber Gegend, mo bie 7 


Bahnen der Ortai:Uliangzhai, ober der AltaisUriangs ' 


bat ihre MWeideflation haben, im Welt der Quelle des Mar: Eo 
(unbelannt?) und im Norden der rechten Quellflüffe des obern 


Irtyſch (f. oben S. 488 Nr. 4). Auf ähnliche Weife würde noch‘ 4 
mandye nicht 'unwichtige Berichtigung Europaͤiſcher Berichterſtat⸗ 
tung über die Chinefifhe Seite des Altai-Syſtemes zu 
machen feyn, wenn wir etwas minder hohmüthig im Wahne . 


des Alleinbefiges richtigen Wiffene, und mehr um die pofis 





tive Seite der Chinefifhen Kenntniffe, zumal in Geographie, in - 


foweit ihre Autopfie reicht, bemühen wollten. 

Was v. Ledebour verfagt war, die Quellen der Katunia 
zu entbeden und die Hoch-Alpen bes Kholfun-Altai zu 
überfieigen, dem auc ber nörblihe Hauptarm der Buchtarma, 
jenee Berell entquillt, dem die Chinefen nur allein den Rufs 
fifhen Namen (Pu⸗khi⸗tu⸗la⸗ mu nad) ihrer Schreibart) beilegen, 
das gelang 2 Jahre fpäter dem unermübdet kuͤhnen Gebirgswan⸗ 
derer und Botaniker, Dr. v. Bunge, in ber Mitte der Som⸗ 
merzeit (Zuni 1829), deſſen Ichrreicher Bericht aus einem Briefe 
hier als Verbindungsglied zur Drientirung im Altais 
Spfteme nad) feinee Süd: und Norb: Seite mitzutheilen ift, 
weil feine Entdelungsreife von dee Suͤdſeite her ben 
Kholfun überfleige, mit defien Nordabhaͤngen uns alle bis: 
herigen (tmeiter unten mitzutheilenden) Nachrichten nur einigers 
maßen befannt zu macheh vermodjten, indeß fie uns völlig rath⸗ 
108 über feine Sübfeite ließen. Diefe Lüde iſt nun wenigs 


ſtens, einftweilen, auf eine proviforifche Weife ausgefüllt, bie-- 


aftronomifhe Beobadhtungen bis hierher Vorbringen, und 
einer großen Rathloſigkeit in biefen Gebieten für die Wiffenfchaft 
ein Ende machen werden; denn es iſt ausgemacht, daß hier noch 
große und wichtige Orts: Beflimmungen unferer Kartenzeichnung 
gar ſehr fehlen. 

Dr. v. Bunge reiſete von Fokalka, ben Sten Juni 1829, 
Te immer bergab) (wol bergauf), und fam auf 

n hohes, fumpfiges Plateau von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung von ©. nad) N. ſich erhebend, das eine herrliche Ausſicht 





ss) Dr. v. . Bunge Brefe von ber Syraͤnowſchen Grube zu den Quel⸗ 


len der Katunja, in einem Briefe, fe v. Ledebour Altai⸗Reiſe a. u. 
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‚gewährt. ’ Die Hoch⸗Flaͤche ſchien eben erſt vom Schnee entbloͤßt, | 


und der fchöne Teppich der Alpenblumen, Gentianen (G. 
- altaica), Biolen (V. altaica), Pedicularis verticillata, Erythro- 
nium dens canis, Callianthemum rutaefol., bededte fie, dazwiſchen 


g einzelne NRanunkfeln (Ranunc. lascocarpus). - Ringeum war 
diefe Ebene mit fleilen Bergen umgeben, noch ſchneebedeckt, gegen 


&.D. lag ein großer See, eine Stunde lang und halb fo breit, 
der Maralje:Dferp (Hirfh:See), dem die Bjelaya zufällt, aus 
dem fie auch wieder hinaustritt um ber Buchtarma zuzuſtuͤrzen. 
Gegen N.O. lagen, oder vielmehr ragten "die ciefigen Säulen 
der Katunja-Alpen hervor, die öftliche Sortfegung®) 
des Ruſſiſchen Hoch-Altai, von den Koffunfchen Bielkoi oder 

Schneebergen, über die Zurgufunstifhen und Khol: 
ſunſchen Bielkoi (denen Kokſun und Große Uba gegen Nord 
entfließen) immer oftwärts, Die hohe Wafferfcheide, deren 
Südabhänge die rechten Zuflüffe der Buchtarma gegen Süd 
enteilen, Sie fliegen in ihrem emig unveränderlichen, dichten 
Schneegewande Hoch empor, und glühten im Glanze der finken⸗ 
ben Sonne, Diefer Anblick entzüdte den Wanderer, denn da, er: 
bob ſich da® Ziel feiner Reife. Am Hten Juni ging es über einen 
fhneebededten Bergrüden (die wahre Wafferfcheide), und 
dann in ein Thal, das aber etwas enger und mehr in der Ric: 
tung von Oſt nach Weſt, doch nur fehr fanft ſich erhebt. Es 
war mit denfelben Alpenpflanzen befäet, aber einen eigenen Ans 


blick gewährte, ihm die Katunja, fihon hier in der Alpenhöhe 


ein bedeutender Fluß (naͤmlich bei Frühlingswafler), den man 


nur an wenigen Stellen durchreiten darf. Sein graugrünes, trüs 


bes, dickes Waſſer (gleich den Gtetfcherwaffern) fließt in vielen 


Windungen durch das Thal, das zu einer fpätern Jahreszeit wel 


reichlichere Ausbeute für den Botaniker geben würde, aber jegt 
bluͤhten nody nicht einmal die Weidenſtraͤucher, woraus fich De 
bedeutende Höhe ergiebt, Mit einiger Gefahr wurde ber fondirs 
bare Strom burchfegt, und an feinem:rechten Ufer aufwärts’ ges 
‚ gangen, 10 ſich baıd eine große Veränderung zeigte. Das Fluf⸗ 
” bett wurde immer fleiniger, das Waffer Immer rauſchender, "amd, 
weiß an fich, bier aber zu dichtem Schaum geſchlagen, ſche⸗ 
noch wunderbarer aus als zuvor. Hier ſtuͤrzten zwei meächtige 
Bergwaſſer zuſammen ben einen Fluß zu büden, man mußt 
— —— a Be 4 ne mus 


6 v. Ledebour Altai-Reiſe I. I. p. 270. „> we 
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ven einen Üibetfegen, um den rechten, ben ftärkern, welter aufwärts 
u verfolgen. Doch war dies durchaus nicht möglich, denn bee 
ıngeheuern Gewalt des Stroms und feinem braufenden Toſen 


Ionnte weder Menfc noch Pferd widerſtehen. Man begnügte ſich 


yaher am rechten Ufer des linken Zufluſſes aufwärts zu gehen, 
en man ſchon überfegt hatte, Auch biefer gemann höher die Fel⸗ 
en hinauf ein wirklich furchtbares Anfehen, bei fo hohem Wafs 
ferftande. Höher hinauf theils zu Fuß über große. Schneelager 
jeftiegen riet man buch das Mare Mafler des Baches. Die 
Sage von einem weißen See, aus dem bie Katunja hers 
yortreten follte, zeigte ſich als ungegründe. Der Meg wurde 
hͤchſt befchwerlich bis zu einem engen Thale, das felten die Sonne 


yefcheinen mag, faft ganz fehneebededt, wo fidy ber erfte Stets ' 


‚her, wenn auch nur ein Feiner, in einiger Entfernung zeigte, 
Heber den Wanberern ragten feltfame Bergfpigen aus Felstruͤm⸗ 
nern beftehend empor, von benen ſich zwei. Wafferfälle mit Glet⸗ 
ſcherwaſſern herabflürzten, und aus einer finftern Bergkluft zur 
sechten brady gleichfalls ein folcher Bad, hervor, Mit Pferden 
war ſchon die legte Steede nicht mehr fortzulommen, bier hins 


berten reißende Schnee⸗, Felſen⸗ und fteile Trümmerhaufen vollends 


auch das weitere Vorbringen zu Fuß. Die weißen, zerreibs 
lichen Kalkſchiefertruͤmmer gaben dem Maffer, wie es 


ſchien, die weiße Sarbe,ı Hier zeigte fih nur eine einzige Pflanze, 


fin Lycopodium alptuum, Die hohen Katunskijaͤ Stolby, 
d. i. die Katunja Säulen, waren bier nicht zu fehen, weil fie 
durch die Felswaͤnde und Truͤmmerberge verdedit wurden, ob fie 
gleich dicht dahinter liegen. Von bier aus, und dieß müßte dem⸗ 
nach jener obgenannte Berg Bjelucha ſeyn, ein Name, den aber 
dv. Bunge nit anführt, entfpringen 4 Fluͤſſe nad verfchiedenen 
Gegenden mit weißen Waffen fließend, die Katunja und Buf; 


faja (Zufluß zu jener, wol beibs gegen N.W. ziehend), der Ber . 


rel (oder Berell) rechts zur Buchtarma (wol gegen S. O. zie⸗ 


hend)z und die Bjelaja, d. ti, Weißwaſſer, nicht ber, ſchon 





x 


oben genannte gleichnamige rechte Zufluß- zur Buchtarma, ber dem 


Maralje⸗Oſero entfließt, fondern ein anderer Fluß des Namens, 


der. gegen Nord abfließe zum Argutfluß und durch diefen im 
die Katunja und Tſchuja. Eben diefes hohe Argut: Thal 
fheider dahinwaͤrts no die erhabenen Schneefänten 
dee Katunja von denen der Tſchuja im Dft, bie v, Bunge 
früher für unmittelbar sufammenhängend gehalten hatte, Doc 
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gehören beide dem Einen waſſerſcheidenden Hochgebirge: 
zuge des Ruſſiſchen Hoch =Altai von W. gegen D. an, der nur 
eben etwas weiter im Often, an der Tſchuja (rechts zur Kas 
tunja), bei den Kalmüden Alasstu (d.h. Eahler Berg), oder 
Sjikstu, db. h. der Gottesberg, heißt, weil ex bei ihnen dem 
Göttern, ‚geweiht nicht beftiegen’ werden darf. Aler v. Hum: 
do L[deC") nennt ihn mit Necht den Culminationspurct, des Ruf: 
fifhen Altai. Bis zu feiner Schneedede kann man ihn aber, 
nah Zofarem’s Bericht, ohne Befchwerden erfteiden, was bi 
den Katunja:Säulen nicht der Fall if. Diefe feheinn, 
nah v. Bunge's Berichte zu urtheilen, im Norden ber Ka: 
sunja zu liegen, bie alfo, gleich dem Indus, im Rüden der 
größten Himalajahöhen, im Süden der größten Katunje: 
- Gipfet ihre Quellen hat, deren Lauf daher erft die Kette felbft 
‚nordwärts durchbrechen mußte Eben fo mag es ſich mit bem 
Iſchuja verhalten, der demnach wol feine Quellen in einem 
Laͤngenthale ebenfalls im Süden des Gotteöberged haben 
möchte, der nordwärts vorliegt; benn v. Bunge erfuhr, dag man 
auf dem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja obne große 
Schroterigkeit zum Tſchuja komme, und dann bie hohe Tſcha⸗ 
jasSteppe hinabſteige. Won diefer hohen Tfhuja= Steppe, 
von der weiter unten bie Rede feyn wird, bemerken wir hier nut, 
daß über fie die Ruſſiſch-Chineſiſche Grenze hinzicht 
Hat man ihre großes Plateauland 3 Tage lang gegen Süden 
durchzogen, fo kommt man an Slüffe, die gegen Süden fliehen, 
und bald darauf erreicht man die Chinefifhe Stadt Kem: 
tſchik ), wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg de 
hin fol ganz ficher feyn. Leider erfuhr v. Ledebour aud bie 
Nachricht zu ſpaͤt, fonft bärte fie ihm den Eingang zum Obern 
Jeniſei gebahnt, dem Kem der Chinefen, dem der Kemetſchil 
von W. zufließt, in einem Gebiete, das big jegt noch Terra m 
cognita ift (f. unten Senifei). Weiter als bis zur KatunjasQutke 
ging indeß Diesmal v. Bunge’s Ercurfion nicht, fondern nel 
Fykalka zurüd. Bon diefem Dorfe überfteigt man auf jenem 
Wege längs ber Katunja das Gebirge in 6 Tagereifen Bi 
nad) Uimon; auf geradem Wege aber in dreien; der Be des 
die erſten Coloniſten wol zuerſt gebahnt haben mögen. Ru 


0) A. v. Humboldt über Inner-Afin a. a. O. p. 10. 
91) 9, Tebekour Mltiai: Rei U. U u. 978, 
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etwa 6 geogr. Meilen (40 Werft) in S.D. von ben Katunja- 
Quellen follen heiße Quellen Hegen, die warmen Quel: 
Len von Fykalka genanmt; aber fi e find noch von keinem 
Beobachter beſucht worden. 


Anmerkuͤng 1. Die Coloniſation der Kamen⸗ſchtſchiks und 
Jaſſakbauern an der Obern Buchtarma (1791 bis 1826), 
an der Außerſten SibirifhsChinefifhen Grenze??). 


Zene acht Dorfichaften an dem obern Buchtarmafluſſe, 
welche die Außerfte und jüngfte Coloniſation Sibirien gegen die Chine⸗ 
fifche Grenze bilden, und ihre Bedeutung wie ihren Wohlftand nur. dem 
erften Viertheil diefes Sahrhunderts verdanken, find dort unter dem Nas 
men der FeAſendoͤrfer bekannt; ihre Infaffen, ſagt man, ‚wohnen 
„im Fels“ (mw famen), ober hinter dem Fels (fa amen), daher . 
ihre Benennung der Kamen⸗ſchtſchiks, der Felsbauern, ober Safe 
ſaſchniken, weit ihnen Felftribut auferlegt if. Sie fanden unter 
dem Bijſchen Kreife des Tomskiſchen Gouvernements, gegenwärtig unter 
dem Amte (Woloſt) Buchtarminsk. Anfänglich zahlten fie ihren 
Tribut in Bellen, fpäter in Geld. Die Veranlaffung zu ihrem Entftehen 
gaben in ven fechöziger Jahren einige Ausreißer von der Sekte der in 
Sibirien fehr zahlreihen Separatiften, die man bort Naskolniken, 
nennt. Sie hatten fi) aus dem Kolywanſchen Hüttenbezirte als Fluͤcht⸗ 
linge und Einfiedler an die obere ULba im Norden ber wilden Khol⸗ 
funberge zuruͤckgezogen. Als aber der eine von ihnen eingefangen warb, 
und die Schlupfwinkel feiner 3 übrigen Gefährten nun auch entdedt 
waren, flohen diefe weiter in bie wilbeften Felseinoͤden oͤſtlich von Buchs 
tarminsk über dad Hochgebirge, in die feit kurzem erft durch die dortige. 
Vertilgung der Dfungarenmadıt leer gewordenen Wildniſſe. Doch ſtreif⸗ 
ten ſie von da zuweilen nach den Ruſſiſchen Doͤrfern des Huͤttenbezirks 
am Altai zurüd, wo Altgläubige (Kaskolniken, d. i. Schismati⸗ 
ter genannt, richtige Starowierzi) ihre Glaubensgenoſſen wohnten, 
die ihre berufene Scheinheiligkeit unterſtuͤtzten. Viele der dortigen Dorf⸗ 
dewohner wurden fogar ihren Gemeinden ebenfalls abtruͤnnig gemacht 
und folgten dem Vorgange ber Raskolnikiſchen Einfiedler mit Weib und 
Kind in jene Felsgegenden. Diefe neue Population im Süden des Khol⸗ 
fungebirges baute fi nun ihre Hütten. in die wilbeften Thaͤler ber 
obern Budhtarma (dit an der Ghinefifchen Grenze) und ihrer noͤrd⸗ 
lichen Zuflüffe ver Jaſowaia, Bielaja, Tſchernowa in Schut 
zwifchen die Felshoͤhen, wo fie jedoch anfänglicy ganz friedlich lebten 


2) Spaßtij a. a. D. Ih. XV. p. 1611685 Hermann üb, Berg⸗ 
bau im Altai, in f. Min. Reiten Th. I. p. 352; Sievers Sibir. 
Briefe IX. p. 105— 108; v. Ledebour Reife im Altai Ah. . 2. BB. 
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gehören beide dem Einen tonfferfcheidenden Hochgebirge: 
zuge des Ruffifchen Hoch-Altai von W. gegen D. an, ber nut 
eben etwas toeiter im Often, an der Tfhuja (rechts zur Kas 
tunja), bei den Kalmüden Alas:tu (d. h. Eahler Berg), oder 
Jjit-tu, d. h. der Gottesberg, heißt, weil er bei ihnen dem 
Göttern ‚geweiht nicht beftiegen’ werden darf, Alex. v. Hum⸗ 
boldt o) nennt ihn mit Recht den Culminationspurct bee Ruf: 
fifhen Altai. Bis zu feiner Schneedede kann man ihn aber, 
nah Tofarem’s Bericht, ohne Beſchwerden erleiden, was bei 
den Katunja- Säulen niht ber Fall ifl. Diefe fcheinen, 
nad v. Bunge's Bericht zu urtheilen, im Norden ber Ka: 
sunja zu liegen, bie alfo, gleih dem Indus, im Rüden der 
yeößten NHimalajahöhen, im Süden der größten Katunja: 
- Gipfel ihre Quellen hat, deren Lauf daher erft die Kette ſelbſt 
‚nordwärts durchbrechen mußte. Eben fo mag es fir) mit dem 
Tſchuja verhalten, der demnad wol feine Quellen in einem 


u Längenthale ebenfalls im Süden des Gottesberges haben 





möchte, der norbmärts vorliegt; denn v. Bunge erfuhr, daß man 
auf dem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja ohne große 
Schwierigkeit zum Tſchuja komme, und dann bie hohe Tſchu⸗ 
jas&teppe binabfleige. Won diefer hohen Tfhuja=: Steppe, 
von der weiter unten die Rebe ſeyn wird, bemerken wie hier nur, 
daß über fie die Ruffifh=ChHinefifche Grenze himieht. 
Hat man ihre ‚großes Plateauland 3 Tage lang gegen Süden 
durchzogen, fo kommt man an Flüffe, die gegen Süden fliehen, 
und bald darauf erreicht man die Chinefifihe Stadt Kem: 
tſchik s), wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg ba: 
bin foll ganz ficher ſeyn. Leider erfuhr v. Ledebour auch diefe 
Nachricht zu ſpaͤt, fonft Härte fie ihm den Eingang zum Obern 
Jeniſei gebahnt, dem Kem der Chinefen, dem ber Kemtſchik 
von W. zufließt, in einem Gebiete, das bis jegt noch Terra n- 
cognita ift (f. unten Senifei). Weiter als bis zur Katunja⸗-Quelle 
ging indeß diesmal v. Bunge's Ereurfion nicht, ſondern nach 
Fykalka zuruͤck. Don dieſem Dorfe überſteigt man auf. jenem 
Wege längs der Katunja das Gebirge in 6 Tagereiſen bie 
nach Uimon; auf geradem Wege aber in dreien; der Weg, den 
die erſten Coloniſten wol zuerſt gebahnt haben mögen, Nur 
—— 
*o A. v. Humboldt uͤber Inner⸗ Fri in a. a. ©. Br 10. a 
v2) v. Lebebour Altais Reife Th. U p. NI. zu © 3.0 
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twa 6 geogr. Meilen (40 Werft) in S.O. von hen Katunja⸗ 
Yuellen follen heiße Quellen liegen, die warmen Quel⸗ 
en von Fykalka genanmt; aber ſi e ſind noch von keinem 
Zeobachter beſucht worden. 


tnmerkung 1. Die Coloniſation der Kamen⸗ſchtſchiks und 
Jaſſakbauern an der Obern Buchtarma (1791 bis 1826), 
an der außerſten Sibiriſch-Ehineſiſchen Grenze⸗). 


Jene acht Dorfſchaften an dem obern Buchtarmafluſſe, 
yeiche die aͤußerſte und juͤngſte Coloniſation Sibiriens gegen die Chine⸗ 
ſche Grenze bilden, und ihre Bedeutung wie ihren Wohlſtand nur dem 
riten Viertheil dieſes Jahrhunderts verdanken, find dort unter dem Nas 
ıen der Ketfendörfer bekannt; ihre Inſaſſen, ſagt man, wohnen 
im Fels“ (w’ tamen), oder hinter dem Fels (fa ame), baher 
re Benennung der Kamen⸗ſchtſchiks, ber Felsbauern, oder Jaſ⸗ 
aſchniken, weil ihnen Felftribut auferlegt iſt. Sie fanden unter 
em Bijſchen Kreife des Tomskiſchen Gouvernements, gegenwärtig unter 





em Amte (Woloſt) Buchtarminsk. Anfänglich zahlten fie ihren 


‚ribut in Bellen, fpäter in Geld, Die Veranlaffung zu ihrem Entftehen 
aben in den fechöziger Jahren cinige Austeißer von ber Secte ber in 
Sibirien fehr zahlreichen Separatiften, die man bort Raskolniken, 
ennt. Sie hatten fi) aus dem Kolywanfchen Hüttenbezirke als Fluͤcht⸗ 
nge und Einſiedler an bie obere Ulba im Norden ber wilden Khols 
unberge zuruͤckgezogen. Als aber ber eine von ihnen eingefangen warb, 
nd die Schlupfwinkel feinee 3 übrigen Gefährten nun auch entdedt 
yaren, flohen diefe weiter in bie wildeften Felseinoͤden dftlih von Buchs 
arminsk über das Hochgebirge, in die feit kurzem erft durch die bortige. 
3ertilgung der Dfungarenmacht leer geworbenen Wildniffe. Doc) ftreifs 
m fie von da zumeilen nad) ben Ruffifhen Dörfern des Huͤttenbezirks 
m Altai zurüd, wo Altgläubige (Kaskolniken, d. i. Schismati⸗ 
tr genannt, richtiger Starowierzi) ihre Glaubensgenoffen wohnten, 
ie ihre berufene Scheinheiligkeit unterftügten. Viele der dortigen Dorfs 
ewohner wurden fogar ihren Gemeinden ebenfalls abtrünnig gemacht 
nd folgten dem Vorgange ber Raskolnitifhen Einfiedler mit. Weib und 
ind in jene Kelögegenden. Diefe neue Population im Süden des Khol⸗ 
ungebirges baute ſich nun ihre Hütten in bie wildeſten Thäter ber 
been Buchtarma (bit an der Chinefifchen Grenze) und ihrer nörbs 
hen Zuflüffe ver Safowaia, Bjelaja, Tfhernowa in Schut 
wifchen die Kelshöhen, wo fie jedoch anfänglich ganz friedlich lebten 


22) Spaßkij a. a. D. Th. XV. p. 161-1685 Hermann üb, Berg⸗ 
bau im Altai, in f. Din. Reifen 3b. I. p. 352; Sievers Sibir. 
Briefe IX. p. 105 — 108; 9. Ledebour Reife im Altai Ih. 1. p. 288. 














102 Hoch⸗Aſien. II. Abfchnict.“ §. 4. 


mit Viehzucht und Aderbau befchäftigt, und durch reichliche Ernten für 
ihren darauf verwenbeten- Kleiß belohnt, bis auch unter ihnen bald un- 
ruhige Köpfe ſich hervorthaten. Die Regierung nahm zwar am Altal 
einige Maßregeln gegen diefe Unordnungen, aber ungemein ſchwer waren 


die Thäter in Ihren fernen Wildniſſen zu erreihen. Sie verlodten ims 





mer mehr Nachzuͤgler, Außreißer aus ben Hüttenbezirken, und nidt 
b108 entlaufene Strafarbeiter und Verbrecher fanden bei ihnen ein Afyl, 
fondern audy Gruben = und Hütten s Arbeiter, felbft zum Theil Meifter: 
teste, die fich durch zelotiſche Meberfpannung, wie man fägt, bort eine 
beſſere Welt zu erträumen hofften. Bald gefellten ſich zu dieſen Unorbs 
nungen Diebereien, Weiberraub, Mordthaten, Zwieſpalt und Verbrechen 
aller Art, wodurch die anfängliche Ruhe ber Raskoltſchiken (ober Ras: 
kolniken) in diefem Aſyl zu Anarchie verkehrt ward, ber von allen Geis 
ten der Krieg gemacht werden mußte. Sie lebten größtentheild nun von 
Raub, ftreiften weit und breit als Wildfehägen umher und machten die 
‚ganze Nachbarſchaft unficher, da fle gu den beften Scharfichügen gehörs 
ten. Gie wurden ald Vogelfreie behandelt und’ weggeſchoſſen, wo man fie 
erhlidtes doch Eonnten die Ruſſiſchen Streifcommando's im ganzen wes 
nig ausrichten, und kehrten aus ihren Felswildniſſen, gewöhnlich ohne Er⸗ 
folg, und mit großem Verluft zuruͤck. Eben fo fruchtlos waren bie Ans 
griffe dev benachbarten Ghinefen, um ihte vielfadhe Unbill gegen bie Kirs 
ghiſen am Irtyſch zu raͤchen; bie Kirghifen vergolten ihnen, wo fie kom⸗ 
ten, ‚gleiches mit gleichem. 

Den Beſſern unter ihnen warb biefer Zuftanb jebody unerträglich, fie 
wählten die Tüchtigfien zu Oberhäuptern um bie Verbrecher zu beſtra⸗ 
fen. Als aber das erſte Gericht gehalten ward und zwei ihrer Moͤrder 
zum Tode verurtheilt waren, überrafchte fie ein Chinefifches Gommande 
bes Grenzeommandeurs, von beffen Ghinefen zufällig einer durch einen 
Kamenſchtſchik erfchoffen ward. In dem Tumulte mußten bie Berur⸗ 
theilten wieber frei gelaffen werben, und ber Verſuch zur Herftellung ber 
Ordnung war mislungen. Es folgte‘ drei Jahre hintereinander Driswack, 
ihre Roth wurde immer größers fie fehnten ſich nach ihren fräßern 
Wohnſitzen zuruͤck, aber fie fürchteten die Strafe, die dort ihrer wartete. 
Ginige 60 von ihnen vereinigten fih, um fi mit ihren Familien bet 
Chineſen zu ergeben. Sie ſchickten erſt ſechs Unterhänbler zu bem 
naͤch ſten Ghinefifchen Grenzpoften voraus, ber 5 geogr. M. (35 Wer) 
von bem jegigen Dorfe Fykalka liegt, um bie Abficht des dortigen 
Grenzbeamten (NoEn) zu erfahren; da biefe aber zuruͤckgehalten 
wurden, befchloffen die übrigen, in ihrer Verzweiflung, ſich felbſt mit 
Weib und Kind zum Noen des Poftens Sfhingisstei gu begeben 
Kaum dort angelommen wurden fie ſogleich unter Gstorte von Bewaf⸗ 
neten, auf Pferben, Über Berg und hal, gu ber Stadt Ghebde, 
dem Hauptorte bes beetigen GShinefifäin Grriiggsuveremente , Geb 
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Es ging ein Monat Zeit auf dem Wege hin, dort nahm man ſie in Ver, 
hoͤr und wies ihnen eine Kaſerne als Gefaͤngniß an,.in dem fie jedoch 
gut genaͤhrt aber ſtrenge bewacht wurden. Endlich kam der Befehl des 
Bogdo⸗Khan (d. i. ber Kaiſer) von Peking an, der nicht darein willigte 
ſie als Unterthanen aufzunehmen, wol aber fig zuruͤckzutransportiren ges 
bot. Man verfahe die Armen aus Mitleid mit Pferden, mit Reiß und 
Schafen, und führte fie von Ghobdo⸗Khoto auf bvemfelben Wege 
zurüd, den fie hin genommen hatten. Wie froh Eehrten fie heimz bie 
dortigen Hinrichtungen hatten fie in Schrecken gefegt; denn 'nicht nur 
der Dieb wurde dort graufam beſtraft, ſondern auch der Beſtohlne we⸗ 
gen ſeiner Nachlaͤſſigkeit. 

Nach der Ruͤckkehr in ihre Zelsddrfer erhielten ſie zwar gegen die 
Ueberfälle der Kirghiſen Schutz von ben Chineſiſchen Grengbeamtenz aber 
ihre Lagt gegen bie Ruſſiſchen Streifcommando's, die öfter zum Einfans 
gen und zum Beftrafen der Verbrecher ausgefanbt wurben, mußten fie 
immer von neuem mit Angft und Schreden erfüllen. Das böfe Gewiſ⸗ 
fen, die große und anhaltende Noth, die Hoffnung der Vergebung machte 
fie reumüthigs ihre große Zahl war fchon auf 300 herabgeſchmolzenz 
fie flehten die Milde und Gnade der Kaiferin Katharina II. an, und bes 
fchloffen Unterwerfung mit der Bitte Gebirgsbewohner zu bleiben. Ihr 
Abgeordneter war Buikow, ben fie auch vorher zum Oberhaupt ers 
wählt hatten, ein Dragoner Deferteur. Als die Syränowfchen 
Gruben emtdedt waren (1791), und ihnen die Ruſſiſchen Pikets noch 
näher rüdten, faßte diefer den Muth ſich dort einzuftellens das kluge 
und humane Benehmen ber Bergbeamten bewegte auch andere ber Ka⸗ 
menſchtſchiks ſich einzufinden, Die Beamten berichteten an die Kaiſerin 
und das Reſcript derſelben vom 15. Sept, 1791 ſicherte ihnen Gnade 
und Aufnahme als Unterthanen unter dem Titel dee Jaſſakpflich ti— 
gen zu; ben mäßigen Tribut an Pelzwerk durften fie auch an Gelde 
entrichten. Run kehrte Orbnung und Eintracht bei ihnen ein; fie vers 
ließen ihre furchtbaren Felſenſitze, wo.die Verbrechen gehauſet hatten, es 
wurben ihnen bie mildern, tauglichern Gegenden zum Wohnort angewie⸗ 
fen, in dem fie Viehzucht und Adterbau treiben Eonnten. So entftanden 
ihre Dörfer, beren-im Jahre 1809, 5 im Thale ber Buchtarma und 
4 an ihren Seiten genannt werben (9. Lebebour giebt nur 8 an); 
doch find ſeitdem noch mehrere binzugelommen. Die erften heißen 
aufwärts im Thale, von W. nad Oft: Oſſotſchicha, Buikowa, 
Sſennaja (Sennoi), Rorobifhenstaja lKorowica), Werch⸗ 
Buchtarminskajaz die letztern auf den Höhen am Suüdufer 
bee Buchtarma heißen Malo⸗Rarymskaja (Maloi⸗Narymsk), 
und über dem Norbufer Jaſowaia, Bielaja und Fykalka. Kaft 
in jeden Dorfe ift ein Bethaus, aber in keinem iſt eine Kirche, denn 

alle Sirwbtmer gehdren zur Secte ber Altglaͤubigen dort Ras 
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ſtolniken, bie unter ſich ihre Greife, bie leſen und fchreiben koͤnnen, 
zur. Verrichtung des Gottesdienſtes erwaͤhlen. Nur zur Hochzeitftier 
reiſen ſie zur Kirche nach Buchtarminskaja⸗Krepoſt. Die Neuvermaͤhl⸗ 
ten werden mit Flintenſchuͤſſen empfangen, und außer einem großen 
Schleier ſetzt bei dieſem Feſte die Braut auch noch einen Mannshut auf 
den Kopf. 
Im uͤbrigen find ihre Sitten den Ruſſi ſchen gleich geblieben, nur 
herrſcht durch ihre Lebensweiſe bie fie früher zu beftänbiger Fehde zwang 
und auch jest noch in Jagd und völliger Abgefchiebenheit von andern 
Wenſchen erhält, bei ihnen eine gewiffe Rohheit, Witbheit, aber auch 
Kuͤhnheit, Gewandheit vorz fie Liegen immer zu Pferde und gehen we⸗ 
gen ber vielen reißenden Thiere, die fie umlagern, ſtets mit gezogenem 
Rohre bewaffnet. Aderbau, Viehzucht, Jagd find ihr Hauptgewerbe, 
wie Handel mit Ehinefen und Kirghifen durch Tauſch. Ihre Waaren 
von Shinefen find die, welche jene als Sold erhalten: Ranking, Seide, 
Schaalen und Gefäße aus Porzellan, Thongeſchirr, Holz, ladirte Waa⸗ 
ren, Deffer, Feuerſtahl, Biegelthee (d. h. in Badfteinform); felten Sil⸗ 
ber und feinere Stidenftoffe. Won ben Kirghifen erhalten fie ihr Horn⸗ 
vieh, ihre Pferde, Sattel und Zaum, Filge, Kamelott und Baumwoll⸗ 
Zeuge, die befannten Daba und Biaͤſa ober Bis (f. oben S. 211)5 gern 
geben fie biefe wieder an bie Ruſſiſchen Yaufirer ab für Juften, eiferne 
Fallen, Beile, Meſſer und andere Schneibezeuge, für Salg und Mehl, 
Sn Gaftfreundfhaft und Sitteneinfait, meint Spaptij, feyen biefe 
Bergbewohner noch vielen andern Aelpleen überlegen, und v. Lede⸗ 
bour giebt der jegigen Generation das Zeugniß, fie erkenne ihr frühres 
Raubleben ſehr wohl an, und danke der Gnade ber Kaiſerlichen Beherr⸗ 
ſcher ihren jegigen Wohlſtand. 


11. Irtyſch-Durchbruch durch den Altai von Bude 
tarminse nad Ufl:Kamenogorst, bis sum Aus⸗ 
tritt aus dem Gebirgslande. 


Von der Muͤndung der Buchtarma oder vom Obern 
u Priftan eine Strede von 11 bis 12 Meilen (100—130 Wa) 
haben wir die Diftanz ber Flußſchifffahrt bis Uſt-Kameno⸗ 

gorsk ſchon oben Eennen lernen; die beladenen Schiffe innen - 
in einem Tage bequem hinab; zur Bergfahrt brauchen fie 8 Bi 
10 Tage; die Eleineen Boote können in 3 bis 5 heraufcnberk: 
Das Ufergebirge6%) hebt fidh von Buchtarminsk an gegen MW. 
immer mehr und erreicht zwifchen Alerandromst und Be: 
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ſſowsk feine größte Höhe; dann fenkt es fich twieder und en⸗ 
vor Uft:Ramenggorst mit nicht fehe hohen Bergen, Prb 
naja Sopka. Es Befteht”*) aus Thonfchiefer, Grünftein, Gras - 
bie Ingenmeife wechfeln; dem Grlnftein untergeorbnet finden . 
weißgrauer, fplittriger Kalkflein und Quarzgänge. Die Schie⸗ 
[hießen gegen N.O.N. und N.O. einz nur der ſtarkgewun⸗ 
e quarzige Grünftein weicht hiervon ab. Am Ausgange ber 
ilenge des Irtyſch, bei Uſt-Kamenogorsk, ift Glimmerfchiefer 
nr MON, geneigtz er geht auf die Sübfeite des Irtyſch in 
nit, Gneus über, mit ſtark gemundenen Schichten, die Prise _ 
naja Sopka geht aus Glimmer in Webergangs = Thonfchiefer 
er. Diefe am untern Priftan gelegenen Höhen fand v. Les 
‚our an 650 Fuß über. der Irtyſchebene erhaben, oder 
2 Par. Zuß über dem Meere (in der Tafel I. p. 403 ſteht 
2), die Höhe von Uſt-Kamenogorsk ift demnad 1232 
d. Meere gelegen (in ber Zafel I. ebd. ſteht 1137). Das Ges 
e ift meiftentheils Thonſchiefer, hie und ba tritt Granit her⸗ 
‚ aber in ſparſamen Maſſen. Die Abhaͤnge am rechten Ir⸗ 
hufer find meift ſteil, ſchroff, öfter überhängend, nadt, am 
en fanft mit Humus bededt. Hin und wieder finden fi 
se Wafferfülley bisweilen bricht fi) der Strom mit Macht 
m bie Felſen, zumal wo er veränderfe Richtungen annimmt. 
nn wird die Schifffahrt auch wol an manchen Stellen geführte 
‚ wie 3. B. an ben 7 Selfenklippen, weldye die 7 Brüder 

en und das Schiff zerfchmettern würden, das gegen fie ans 
ge. Im übrigen iſt die Schifffahrt keinesweges ſchwierig ober 
hrlich, Unglüdsfälle ereignen fich felten. Stromauf müffen 
Schiffe wegen der Heftigkeit des Stromes gezogen werben. 
Setpfhlähne?s) werden gewöhnlich bei Syraͤnow oder an ber 
htarma, wo die Pappelbäume große Stärke erreichen, auß eis 
; einzigen, ausgehöhlten Stamme gezimmert, und das frifche 
z fo breit auseinander gefpannt, daß inwendig doc) 2 Perſo⸗ 
bequem neben einander figen können; diefe bedürfen 6 Leute, 
He Ruderftangen und einen Steuerer zur Bemannung Das 
t hätt fich wo möglich nahe an ben Ufern, die, two nicht. der 
I e& hindert oder Salzboden liegt, fehr pflanzenreich find. 





) M. v. Engelhardt in v. Ledebour Altai⸗R. Ih. I. Anh. p. 415. 
) v. Ledebour ebend. Th. 1. p. 283. 
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Folgt man dem Landmwege) auf dem rechten Ufer des 
Irtyſch, der immer in 1 bis 2 geogr, Meil. von dem Strom: 
ufer entferne über die naͤchſten Verghöhen hinwegzieht, ſo bat 
man bis zus erften Station Bereſowsk (15 Werſt) jene felſi— 
gen Granitpaͤſſe zu durchſetzen, deren ſeltſame Schichten und Fels: 
formen an bie des Kolpwanfchen Sees (gleih den Schnardern 
bei Schierede am Deutſchen Broden) erinnern. Dieſe Redoute " 
bat nur 28 Wohnhaͤuſer, mit höchftens 200 Bewohnern, und liegt 

* keine 2 geogr. Meil. (10 Werft) fern von Alerandrowskaja 
Redout. Der Weg dahin ift nicht beſchwerlich, die Wegetation 
iſt fehr einförmig, das Gebirge gegen ben Irtyſch hin ſeht zerriſ⸗ 
fen, vol Quellen und Bäche; der Boden hat guten Getreidebau, 
giebt reiche Bienenzucht. Weiden, Pappeln find die Hauptbäume, 
auch Schneeballen (Viburnum opulüs), Traubenkirſche (Prun. pa- 
dus); fandein erheben ſich aber fchon hohe Berge”), auf denen 
zumal Pinus pichta die fehönften Wälder bildet; and) die Föhre 
(Pinus sylvestris), die Bicke (Betula alba), Zitterpappel (Popul. 
-tremula); die gemeine Fichte gedeiht weniger gut. Die Landſchaft 
zeigt ſich mitunter ſchoͤn, die Plage der Moſchti ift im Sommer 
über alle Beſchteibung. Diefe Station hat nur 16 Wohnhäufe, 
doch iſt ber Getreidebau bedeutend, in Wintee: und Somme: 
Waitzen, Sommer:Roggen; Polniſcher Waigen (Tritic. polonicum), 
Gerſte und Hafer; auch Flachabau und Letnwändweberei geben 
guten Gewinn. Von hier müffen mehrere. Bergfchluchten mit 
größern und kleinern Baͤchen durchſetzt werden, die ihre Waffe 
füdwärts um Irtyſch ſchicken, über Pichtownaja Sjedlo nah 
Semwernaja Rebout, am Smolianta-$lüßchen, mit 31 
Wohnhäufern, auf einem hohen Plateau gelegen, auf dem fih 
nur mäßige Hügel erheben. Von diefen Höhen erblickt man öfter 
gegen Nord bie höher hervorragenden. Koppen der benachbarten 
ubinsti Bjelki, gegen &.D. das ganze Narymskiſche Gr 

. birge, gegen S. W. in ber fernen Steppe deutlich die Mona: 
- fipesbaja Sopka ober die Klofter:Koppe. Bon da äh 

"9. bedeutende Höhen fleigend zum hodjgelegenen Thale, in dem fie: 

5 krliſtowskaja Rebout in Falter Landſchaft von hohen: Kergn 
umgeben mit 21 Wohnhäufern erbaut if Die Vinengunkig 
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bier ſparſam, der Ackerbau gut, aber der Fruͤhling zeigt ſich hier 
ſpaͤter als in dem anmuthigen Ulba⸗-Thale, durch welches weiters 
hin der Weg nach Uſt-Kamenogorsk fuͤhrt. Doch vorher muß 


erſt der Gipfel der Offinowaja Sopka uͤberſtiegen und das 
pittoreske Felfenthal des kleinen aber wildbrauſenden Gebitgs⸗ 


ſtroms Prochodnaja, mit ſeinen unzaͤhligen Zikzakthaͤlern an 


30 verfchiebene male uͤberſetzt werden. Das Thal der Ulba, in 
welchen die Feine Ulbinslaja Redout liegt, hat fchöne Wies 
fen, die unterhalb dem Selfenthale ſich ausbreiten, das der Strom 
im obern Laufe zu durchfchneiden hat. Von da an müffen jedoch 
am legten Tagemarſch noch viele ſteile und befchwerliche Bergruͤk⸗ 


ken der weſtlichſten Ulbinskifchen Kette überfliegen werben, che 


man Uft:Kamenogorst erreicht; alle diefe, von Fekliſt owskaja 
an, flimmen darin überein, daß ihre Dftabhänge ungemein 
fchroff und fteit, ihre MWeftgehänge fanft und allmälig find. 


Bon ihren Gipfeln zeigte ſich ſtets die Monaſtyrskaja Sopka, 


obwol noch 11 bis 12 geogr. Meil. ſuͤdwaͤrts don uſt⸗ -Kame⸗ 
nogorsk gelegen, ungemein deutlich. 

Die naͤchſte Umgegend von Uſt-Kam enogorst ift ganz 
flach; erft eine gute Stunde im Oſt der Stadt erhebt fi bie 
Prigonnaja Sopka, hinter welcher erſt jene höhern Ulbins⸗ 
kiſchen emporzufteigen beginnen; ber Irtyſch uͤberſchwemmt dieſe 
große Ebene bis in die Stadt, und ſetzt auf den nahen Flaͤchen 


feine mächtigen Eisbloͤckke ab. Auch der Ulbafluß, det ſich im 





Norden der Stadt zum Irtyſch muͤndet, fuͤhrt ſeine ſtark anſchwel⸗ 


lenden Ftuͤhllngswaſſer mit Ungeſtuͤm herbei und fprengt jede 


Bruͤcke und Feſſel. Wirklich tritt hier der Irtyſch, der bisher 


zu beiden Seiten durch Felsufer oft recht eigentlich eingeengt 
war, aus dieſer Gebirgsftufe hervor wie aus einem Fels 
ſenthore, daher der Name der Stadt (von Uftje die Mündung, 
Gora ber Berg und Kamen ber Feld). Die Heftigkeit des Ir⸗ 
tyſchlaufes Dauert biß hiecher fort; man behauptet"*), fein Waſſer 


friere darum nicht auf ber Oberfläche zu Eis, fondern einzelne‘ - ' 


Schollen, am Boden gebildet, riffen fid) 106 zur Oberfläche, ftapelten 
ſich dann übereinander auf und bildeten fo die Oberfläche der Eis⸗ 
brüde die ben Strom jährlich bedeckt. Mehrere flache Infeln find im 
Strom gelegen; an feinem Dftufer oberhalb der Stadt, am Pris 
flan tft der Landungsplag der Spränomfchen Erze, mit Magazinen, 


se) v. Ledebour Altiisfteife Th. Ip. 5. 
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Wohnhaͤuſern. Am tinkendufer breitet ſich die unabfehbare 
Steppe aus, keineswegs ganz flache Ebene, fondern ein nie⸗ 
driges Hügeliand, in der Ferne von kinzelnen bedeutenden 
Höhen durchzogen. Nur wenig unterhalb der Stadt liegt eben 
an biefer Seite der Bazar oder Taufchplag der Karawanen, 
wo fih Taſchkenter und Zatarifche Kaufleute anfiedelten, 
‚wo nomadiſirende Kirghifen ihre ditzjurten aufſchlagen, der Strom 
iſt hier 4 Werſt breit. 

Die Feſtung UfsRamenogorst if auf einer kleinen 
Anhöhe erbaut, unter der ſich nur in geringer Gerne gegen N. 
bie Ulba in den' Irtyſch ergießt; fie ift ziemlich groß, doch unan⸗ 
ſehnlich, hat meiftens Holzhäufer, von benen aber nur wenige gro: 
fer find und ein ceinliches Anfehen haben, die Kirche iſt von 
Stein erbaut. Die Stade fcheint feit ben Zeiten Müllers und 


Gmelins, bie vor einem Jahrhundert fie ald den’ Außerfien 


Punct ihrer wiffenfhaftfihen Academifchen Reifen am Irtyſch 
befuchten (im 3. 1733)69),. Eeine ſehr bedeutenden Fortſchritte zu 
ihrem Vortheile gemacht zu haben. Der Reichshiſtoriograph Muͤl⸗ 
Lex geub damals in der Nähe des Orts einige alte Tſchudengraͤber 


. auf. Die Todtengerippe lagen in bloßer Erde, ber Schädel gegen . 


Oſt gewandt, gwifchen Bachkieſeln und vercofteten Stüden Eifen. 
Nur eine Viertelftunde von der Feſte, gegen D-, iſt die Stadt er: 
baut und die Koſaken⸗Slobode, entfernter das Militair-Lazaretb. 
Nicht ſowol bie Summe ber Bewohner iſt merkwuͤrdig; denn dieſe 
betrug im Jahre 1826 noch keine 2000, 1162 Männer und 557 


- Srauen, fondern die Verfchiebenartigkeit ber Beſtandtheile. Cs 


waren 3 Kaufleuse, 37 Bürger, 27 verabfchiedete Soldaten und 
10 Kofaten ; 109 dienende Koſaken, 847 Soldaten und 63 Off 
ciere, 15 Geiftliche, 42 Mohamedaner und wenige andere. Es iſt 
erft feit wenigen Jahren ber Sig der Behörden des Kreifes 
(Drug) geworden, welcher gegen Dft bis zum Narym reicht, ge: 
gen Norden bis zum Huͤttenbezirke, gegen Süd durch den St: 


| tyſch von der Steppe abgefchnitten wird, und gegen W. bis zur 


Schulba (rechts zum Irtyſch) und zum Schulbinskiſchen Vor⸗ 
poſten reicht, wo der Kreis von Semipalatnaja beginnt. Die Ein 
wohner find wohlhabend und gaftfrei, doc, tft ber Handel von bier 
aus mit China geringer und unbebeutender ald von Semipala⸗ 
tinsk; er gefchieht nur durch die gegenüber auf der linken Irtyſch⸗ 


0) J. 6. Omtlln Stbir. Reife Th. J p- 238-241. 
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fette nomabifleenden Nitghiſenſtaͤmme, die zum Theil den Untes⸗ 
thaneneid an Rußland geleiſtet haben, und mit hierher gerechnet 
werben. Der Verkehr durch fie geht aud) nach Taſchkent; mit 
ihnen betrifft er, ald Waare, nur Pferde, Kameele, Hornvieh, 
Wollvieh und den Abfag kleiner europaͤiſcher Beduͤrfniſſe, an die 
fie ſich nach und nach gewoͤhnten. Die naͤchſten Hügel am fübe 
lichen, flachen Ufer des Irtyſch, der hier eine bedeutende Kruͤm⸗ 
mung macht, liegen, etwa eine geogr. Melle in S. W. von der 
Feſtung entfernt; fie erheben fi) doch an 400 Suß7%) über den 
Flußſpiegel und bienen ben hier nomabificenden Kirghiſen zur 
Weide fie ihre Heerden (Tabune). Eine biefet Heerben ges 
hörte, als v. Ledebour dahin eine botaniſche Ercurfion machte, 
einem in der Stadt anfäffigen Zafchlenter Kaufmann, und bes 
fland'aus 600 Pferden; Kirghifen waren bie Hirten, fie ritten 
‚auf Ochſen und weideten zugleich aud) zweibudliche Kameele. In 
diefer Steppe, bie keineswegs volllommene Ebene fondern ſtots 
"mit Hinfereinanbder [ih erhebenden, geringen Hü⸗ 
gelreihen durchzogen ift, bemerkte dee Botaniker 3 verfchies 
dene berfelben, in Parallelen von O. nach W. ziehen; Die 
erfte ganz nahe, bie ztweite mit bloßen Augen ertennbar, bie 
dritte nur mit dem Fernrohr, alle drei ohne Wald, nad dem 
Steppen⸗CEharacter, nur mit Geſtraͤuch befegt. Hinter dem drit⸗ 
ten Zuge erhoben’ ſich oſtwaͤrts noch die vom Irtyſch verlaſſenen, 
ſchneebedeckten, größeren Höhen in weiteſter Ferne. Ein na⸗ 
menloſer Steppenbach ergießt fi) hier, am Tauſchplatze von der 
linken zum Irtyſch. Die Flach-Inſein des Stroms find mit 
Weiden betvachfen, bie Flora beider naͤchſten Uferfeiten fchien 
ſich ziemlich gleich, doch war die fübliche, dee Steppe genähertere 
ſchon der nördlichen um ein Gewiſſes weiter in ihres Entwide: 
tung vorgeruͤckt. Auch bier gefchieht bie Ueberfahrt nur noch 
in jenen langen, ſchmalen aus einem einzigen ausgehöhlten Pap⸗ 
pelſtamme geformten Kaͤhnen, die doch ſtets ſehr eng ſind, von 
ein paar Koſaken den breiten, raſchen Strom hinuͤber gerudert 
werden, indeß die Pferde denſelben durchſchwimmen muͤſſen. Zu 
Gmelins Zelten (1733) !) war dieſe jetzt ganz friedliche Gegend 
noch den Ueberfällen der Kirghis-Kaſaken haufig ausgefegt, 
"gegen die man ſtets Steppenbrände in Gang fegte, um ihren. 


700) v. Ledebour AltaisReife Th. 1. p. 100. 7) Gmelin Sk. 
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Heerden die Weide abzufchneiden. Auch war damals bie Gegend 
noch fehe wildreich an Hirſchen, Reben, Saiga's (Stepni Barani 
der Ruffen), Elenns (Sochaty), Ebern u. ., von denen gegen; 
waͤrtig wenig mehr die Rebe iſt. 


12 Irtyſchlauf von Uſt-Kamenogorsk bis Semipa— 


v 





latinsk, als fübliher Begleiter des Altai-Syſte— 
mes, auf der Grenze des Gebirge: und des Steps 
pen⸗Landes gegen das Niedertand bin, mit den 
rechten Zufluͤfſen ulba und Uba. | 


Bon Uft: Kamenogorst abwaͤrts bis Semipalatinet 
(1040 Par. Zuß oder 180 Toifen nad Al. v, Hum boldt über 
dem Meere, alfo 190 Fuß tiefer als Uſt-Kamenogorsk, nad v. 
Ledebours Barometermefjung, deren Werthe aber erſt approris 
‚mativ und noch nicht durch ‚corcefpondirende Beobachtungen ge: 
nauer ermittelt wurden), fließt der Irt yſch?c) wieder langſamer, 
macht: viele und große Serpentinen, bildet viele Inſeln die treff⸗ 
lich bewachſen ſchoͤne Heufhläge geben. . Meiftencheils iſt der 
Strom tief, hat aber, bei niederm Waffen, doch manche feidhte 
Stellen die ſchwer zu,pafficen find; fein träges Waſſer beher: 
bergt hier nur wenig Fiſche; Wirken, Weiden, und Dappeln find 
feine Uferbäume. Seine linken Zufluͤſſe aus der Steppe ſind 
auf dieſer Strecke waſſerarm; nur ſeine rechten bringen im Fruͤh⸗ 
ling groͤßern Reichthum, aber unter dieſen ſind auch nur zwei, 
weiche den hintern Nord⸗Abfaͤllen ſeiner ſchneereichern 
noͤrdlichen Uferketten und den eigentlichen Bielki, oder 
Schnee-Alpen des Altai entquellen und dieſe erſt durch⸗ 
brechen muͤſſen, um dem Irtyſch ihre Waſſerſchaͤtze zuzufuͤhren, 
die Ulba und die weit groͤßere mehr noͤrdliche Uba. Alle andern 
ſind nur kurze Seitenbaͤche des vordern oder Suͤd⸗Abfalles ders 
ſelben Uferketten, zwar temporaͤr reißend, wilde aber kurze Schluch⸗ 
ten bucchfegend, immer Hemmungen der Communication, des 
nen noch die Brüden fehlen, aber, unbedeutend im Verhält 
niß zur Bereicherung des Strombettes zu nennen. Ä 

Die Landreife, am Nordufer des Irtyſch, führt au: 
faͤnglich noch über Bergland des Aufern ſuͤdweſtlichen Altais 
abfaltes hin, dann aber fo beftimmt hinaus in den weiten 
Boden bee etwa ein taufend duß uͤber dem Meere gelegenen 





702) Dr. Meyer in v. Ledebour 3. U. p. 343 und a. L P 1. 


⸗ 
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Steppenlandes, an deſſen Eingange Semipalatinok ww 
baut ward, daß man dieſe Strecke wol mit Recht als den ver⸗ 
mittelnden Uebergang zwiſchen der Form des Gebirgs⸗ 
landes und des Steppenplateaus, oder des Obern und 
Mittlern Stufenlandes im maͤchtigen Strom⸗Syſteme des 
Irtyſch betrachten kann; fo wie in dem Relief Nordweſt⸗Aſiens 
in feiner Senkung zum dortigen größen Tieflande überhaupt. Ä 
- Die Ulba’) entfpringt, innerhalb des -Ruffifchen Altai, der 
Nordfeite der Ulbinskifchen und der Weftfeite der Turgus 
funstifiyen Schnee-Xtpen, bie von Riddersk aus, das Ihnen 
im Nordweſt vorliegt; am :erften zugaͤnglich ſeyn würden, mas 
aber dem Botaniker wenigſtens nicht gelang, und auch ben eins 
Heimifchen Bergofficianten noch nicht, die fich darin nur mehrere 
Tage lang. zu verfteigen pflegen. Der Fluß entficht aus mehren 
sofenden Schnee: Waflern: Die beiden größten find die nördliche 
Tichaja und die füblihe Grammatucha, ein bahin ſtuͤrzen⸗ 
der, wild tofender Alpenfirom, bie beide erſt aa.ährer Vereinigung 
gegen Weit, ben Namen Uiba erhalten. Die Srammatude 
fallt braufend von ber Höhe ber Ulbinskiſchen Schneeberge gegen 
Nordweſt Hinab, und ſtroͤmt in einem tief ausgewafchenen Fels 
bette bis fie das weite Thal erreicht in deſſen Mitte die Erz⸗ 
geube Ridderst an dem: Heinen. Waffer, dem Byftrudas 
Bache zwifchen jenen beiden: mit ihnen parallel fließend liegt, das 
weniger zerflösend zwifchen ebenen Wiefen, mit Zannen und Bir 
ten befegt dahin raufcht, in einer Thalhoͤhe, die doch ſchon 
um mehr als das doppelte höher als der nahe Irtyſchſpiegel 
tiegt, nämlidy 2528 Zuß über dem Meere nach) v. Eedebour. 
Dieſe reihe Sil bergrube fit exit feis einem halben Jahr⸗ 
hundert (ſ. oben S. 586) entdeckt und nad) dem Bergbeamten 
Ridder benannt worden. Des tiefen Thales ungeachtet, in dent 
fie aber von impofanten Gebirgehöhen umkranzt wird, fallt dort 
Anfang Mai wol noch fußhoher Schnee *). Zwar wird bier der 
Ader gebaut, aber das Getreide reift weit fpäter ald außerhalb 
der Gebirge, der Gartenbau iſt wenig vorgerüdt, nur. Kohl, Kar⸗ 
toffeln, Zwiebeln, Gurken und Kürbis reifen hier noch; die Bie⸗ 
nenzuche ift gut. Die tiefere Lage der Erz; Gruben in dieſem 
Thale macht, daß ihre Temperatur, der großen dort herrſchen⸗ 





2) ©. Lidebour AltaisRefe Th. 1. p. 6476, 90, 109, Ns. 
*) ‚De Ledebqur chend. 3 I. p- 76 — 8, p- 112 —. 10. 
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den Winterkaͤlte ungeachtet, ſich das ganze Jahr hindurch gleich 
und mild bleibe, naͤmlich 10 bis 12° Reaum., dahingegen bie abs 
folut hohe Lage dee Gruben auf dem Hochlande.von Nertfchinst 
biefelben für die dortigen Genbenarbeiter fehr kalt machen fol. 
Zugleich bringt aber auch diefe tiefere Lage den Nachtheil herzu⸗ 
ſtroͤmender Waffen, die diefen Gruben fehr hinderlih find. Das 
‚ für ift das That reich bewaͤſſert, hat trefflichen Graswuchs und 
bie geſundeſte Luft, die Sibirifhen Steppenkrankheiten die Seus 
chen, welche Menfchen und Thiere fo.häufig in den trocknen Kir 
ghiſenflaͤchen wegraffen, dringen nicht bis in biefe kaum Tagerei⸗ 
fen fernen, aber ſchon Hinter alpinen Ketten gelegenen Thalwin⸗ 
kel ein. Der Ott wird nur von: Bergarbeitern . bewohnt, ſteht 
unter dem Bergeanitoie in Schlangemberg, wird aber, wegen bes 

firengern Ordnung und Aufſicht die hier geführt werden kann, 
- für eine Art Eril::angefehen;. :eimgelne-Kalmüden, aus. ben 
öftlichern Schnee:Alpen von de; Katunja, flreifen zuweilen bis 
hierher heruͤber, um rohe Häute, Wolle und Producte. ihrer: Jagd 
oder Viehzucht, gegen andere Bebürfniffe;. die ihnen in ihren: boss 
tigen Wilbniſſen fehlen, und zu denen .bennoch die Luſt ſchon 
erwacht iſt, zu befriedigen... Wenig über eine Werft fern, in &.D. 
von’ des Riddersk⸗Grube, liegt bie. Krukowiſche Sitbergrube 
(der Berg 580. ub. d. M.; den Eingang zur Grube 234%), ef 
im Jahre 1811 von Krukow entdeckt, die gegenwärtig eine ber 
zeichiten im Kolywanſchen Hüttenbezirke iſt, und feitdem find faſt 
noch bedeutendere..Entdedungen gemacht. Es ſteht daher diefe 
ganze obere Gebirgslandſchaft der Ulba in näherer und vielfa 
cherer Beziehung mit der Natur und der Verwaltung des noͤrd⸗ 
lichern Altaiſchen Erzgebirges als mit dem: Steppenlande am 
Irtyſch, und bis jetzt noch faſt in keiner Beziehung mie deſſen 
Gewerbe und Voͤlkerleben. Hohe Berge erheben ſich ganz nahe 
über dem Grubenorte, die nun zum Theil ſchon ihres Wald: 
fhmuds beraubt ‚find, die Höchiten. aber ragen weit über die 


| Waldgrenze hinaus. So. beftieg v. Ledebour den. Tfchesne: 





kolta (d. i. Lauch berg), ber 21 Stunde (10 Werft) im Df, 
fern ab, zwiſchen den Fluͤſſen Byſtrucha und Philippowdka 
ſich etwa bis zur Hoͤhe des deutſchen Brockens erhebt, und ven 
ber N.W. Seite noch von Fuß bis zur groͤßten Hoͤhe zus Mfecde 
zu erſteigen iſt. Sein Gipfel breiter ſich in Geſtalt eines Tafel⸗ 
berges, auf. der Hochfläche. nur bis zu 3615 Fuß üb. d. M. aus; 

wegen der fcharfen Winde, die ihn beſtreichen, wachfen nahe biefr 


!- 
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he nur noch einige kaͤrchendaͤume und wenige vetkruͤppelte its 


Im Norden von Ridderst erhebt: fich weit hoͤher zwi⸗· 


n zwei Gebirgsmaffern ber Großen und Kleinen Ta⸗ 
vta, die Talowkaja Sopka bit 5065 Fuß üb. d. M., 


hv. Ledebour's Meſſung. Beide eritfpringen feinem fübs 


ihen Abhange und fliegen zur Philippowska.! Die Quelle 
Kleinen Talowka quillt 3671 Fuß choch hervor, und zeigte, 


26ften Dat 1826, die Temperatur von + 4° Reaum. bei 


21° 5° R. Lufttemperatur im Schatten; unmittelbar über Ihe 
t noch ein Lichter Hain von Birken’ und Espen. Der Gipfel 
Berges At zerkluͤfteter Gruͤnſtein; ein Felskamm zieht von 
nah W;, und echt: anderen derfeiben Art ſteeicht ihm gegen 
parallel, nur etwas niedriger; die dazwifchen liegende, wenig 
en N. geneigte Ebene‘ trug: einige Pflanzen (Dracocephalum 
wense, Gentiand angülesa, Doronicum -altaicum) und einselne 
henbäume; der Nordabhang jenſeit des Felskamms aber dichte 
dung der Sibteiſchen Fichte (Pinus sibiric#) mit einzelnen 
Men, lag: aber noch voll Schnee: Am Oſtadhange fammelt 


— 
x 


ı aus fumpfiger' Bengffäthe das Waſſer der Großen Tas 


ka, nicht aus einer eigentlichen Quelle. Dit Natur dies 
: Gebirge iſt überhaupt der Art, dag ihr unterer Theil felſig 
), fo lange fie ſteil unfleigen, trocken iſt; ſobald aber ihr oberer 


eil bel der allgemeinern Tendenz Fur Geſtalt der 


‚felberge,: ober der Plateaubilbung, ſich ale Gipfel⸗ 
he mehr ebnet, ziehen ſich in flachen, muldenfoͤrinigen Vertie⸗ 
igen mit Schneefeldern oder Sumpfboden, zahlloſe Rinfaͤle 
h unten zuſammen, vereinen ſich bald in Waſſerrinnen und 
rzen dann uͤber die Felswaͤnde toſend und ſchaͤumend hinab. 
f dieſe Weiſe entſpinnen ſich die mehrſten Fluͤſſe dieſes Ge⸗ 
zes in ben hoͤhern Regidnen, nur ſehr wenige entſpringen 


klich aus Quellen, deren v. Ledebour hier nur ſehr wenige 


raf, und daher auch wenige Beobachtungen uͤber Quellentem⸗ 
atur zu machen im Stande war. 


Weit uͤber dieſe Hoͤhe ſteigt, im SD. von Ridderdk, die 


Hfte Koppe der Bielki oder ber Ulbinstifhen Schnees 
ge, der Kreuzberg empor, bis zu 6691 Fuß üb. d. M.; 
wird für den höchften jener Gegend gehalten‘, doch nur weil 
am nächften hervorragt. Von Riddersk aus, zu ihm, muß 
‚Große. und Kleine Byſtrucha überfegt werden, um auf 
önen Wiefen feinen Eu zu erreichen ; an feine Suͤdſeite ene⸗ 


* 
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geht der Grammatacha-Fluß; ſein⸗ S. W. Seite I am be⸗ 
quemſten zu. erſteigen. Von hier aus. ließen ſich, bei ber Beſtel⸗ 
gung am 23. Mai 18%, alſo in der Fruͤhlingsflor die Bes 
getationsgrenzen bis zum Gipfel hinauf: alfo.. beobachten: 
Meber feinem Fuße, auf feinen unbewatdeten nackten Borhöhen mit - 
europaͤiſchen Srühlingskräutern an den ſteilen Bergabhängen, fing 
hier fon. der Larhenwald.an, mit einzelnen Stämmen vor 
Birken, Pinus sibirica und ‚cemhra, mit Gebüfh von Spis 
- den (Spir. hypericifolia, ehamaedrifol.,: laerigata höher hinauf), 
Mispeiln (Mespilus cotoneaster, hüher unitlora) und der Altal⸗ 
shen Roſe; Die Sibiriſche Berbexis erberis sihirica) zw 
Schppethaft, Fußpach.. Im ſchattigen Walde der Nordgehaͤnge bes 
deckten Sarifragen (Saxiz, sibir. und crasstfoh). in. Dichten. Flaͤ⸗ 
chen ben Boden. Mit Mespil. unifora und Spirnea laevigata, 
bie nicht unterwärts, fondern. nur in hoͤhern Regionen er 
Sheinen, ſteigt guch ber. Wachhaden;gAithiperus ‚sebjna ober _ 
Bewenbgum-unb nana),. faft bie zur hoͤchſten Spitze des Berges 
ruf. Im Schasten ber höheren Walbung biühten ſchon Dracoce- 
‚phal. pltaiense, Viola.aitaica mit geibw;und vjoletten Bluͤthe (wie 
Aber dam Chamenni:Xhat' bie alpina),. Cochlearin integrifol.,. Pe- 
gicuiaris rabicunda, Potentilla nivea, Gentiana argulosa an Kid: 
sen:Gtellen. Des Heidel he er ſt rauch Vactin. myrtillus zeigte 
ji; zwar uͤbrralz, hatte aber noch Feine. Blaͤtter. In einer Höhe 
von 4536 Fuß hoͤrta der Wuchs ber Bisten auf, Me Walls 
grenze flieg noch faft 1000 Fuß Höher als die Brrkengrenze, 
‚aömlidy bis 5500 Fuß üb. d. Me, Hoͤher zeigten fi nur ein⸗ 
zelne Birbeifichten (Pinws cembra) mit niebeeliegenden ad 
auf dem Boden ausgebreiteten Aeſten; eben fo auch beibe Wed- 
holder⸗ Atten. Nur einzeine Laͤrchenbaͤume, die nad Je 
und da fanden, hatten keinen verkraͤppelten Wuchs, waren aber 
ganz verborrt, doch nur 9 bis 12 Fuß etwa hoch. Der hoͤchſte 
dieſer Laͤrchenbaͤume ſtand noch auf einer Höhe von 6187 Fuß 
uͤb. d. M. Wo die Waldung aufhoͤrte begann das Gebiet Fans 
ſamer Alpenflora, es blüheten: Thermopsis alpina, Erigeron 
alpinus, die ſchoͤne Narciß⸗Anemone (Anemone narcisißeue), 
Ranunculus ſrigidus, noch nicht bis zur Bluͤthe entwickeit gu auf 
dieſen Hoͤhen das tiefer ſchon bluͤhende Doronium :altaicuyay: Ip 
berali au den waldfreien Abhängen bluͤhten bis zum Fuße ii 
oberfien Bergkegels (d. i. bis 6001 Fuß uͤh. d. M.): Cowydabs 
bracteata, Anemone altaica, patens; Erxtloninm dene «eh, 


r 
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"rollius aslaticus. Im Walde lag an vielen Stellm ber Schnee _ 
och fußhoch. Die obere, tegelförmige Koppe, bei 6001 : 
juß fich erhebend, war noch ganz mit Schnee bedeckt; bis zu ih⸗ 
em Fuß, wo eine Quelle + 005 R. zeigte, konnte man noch 
eiten, aber von da an war fje nur zu erklettern. An gefchirften 
Stellen fingen fo eben die Draba hydrophila, Arenaria Helmü 
ttin., Euplhorbia nor. spec., Sedum elongatum an zu blühen. 
Jer Gipfel des Kegels ſteigt ee 630 Fuß fenkceht empor. Auf 
ieſer Höhe, 6631 Fuß üb. d. M., ift er flag), durch ein Holz⸗ 
reuz bezeichnet, woher ſein Name. Nur 3 Stunde im Oft liegt 
in noch höherer Gipfel, ihm im Sud flürzt dag Grammatucha⸗ 
:hal.in Felſen eingeengt hinab. Auf den Schneefeldern zeigten 
ch viele Schneehühner Tetrao lagopus, die zierliche Tringa 
Ipina paarweis und ganz furchtlos umherlaufend; das Sibiriſh⸗ 
Rurmelthier (Arctom)s bobac), fehr ſcheu ſich in feine Feld: _ 
palten verbergend, doch fcht es nad) eilfertigem Laufe vorher erft 
n ber. Höhle ftil, thut den grellen Pfiff mit bellem Ton, bei 
seit an den Seifen fortſchallt, und verſchwindet fogleich, ganz wie 
ie Savoyiſche Marmotte des Jardin über dem Cismeere ber 
Donthlanckerte. Bei einer zweiten Beſteigung diefer Koppe, am 
3* Mai, lernte v. Ledebour auf einem weit kuͤrzern Wege 
hie ſehr ſteile Mordfeite kennen. Dicht unter ihrem Gipfel 
angen eine Menge tiefer Schluchten an, die ſi ih daſelbſt bis zum 
suße fortziehen, durch welche fich die Schneewaffer ſchaͤumend und 
auſchend fortſtuͤrzen. In diefen Schluchten bleibt auch im Soms 
nes Schnee liegen, obgleich er auf der. Koppe fpäter gänzlich weg⸗ 
chmilzt; eben diefe Schneeftreifen. machen dafelbft das Befteigen 
tet6 befchroerlih. Aus der tiefften biefer Schluchten raufcht bie 
Spryfomwka unter ewiger Schneebrüde hervor. Diefen Nords 
bhang bededt nur.lichte Waldung von Sibirifcher Fichte 
md ber Zirbelfichte (Pin. sibirica und cembra), und zwifchen 





ind über ihnen verbreitet fich eine fehr intereffante Alpine Weges 


ation, die den eiskalten Schneewaffern entblüht, und oft von. 
ichten, fefifiehenden Nebelwolken, die fi plöglich bil: 
en aber lange Zeit nicht weichen, und ‚dann eben fo plöglid) 
nach allen Richtungen hinziehen, eingehuͤllt wird. Die Gebirgs⸗ 
irten der Ulbinskiſchen Alpen find Hornſtein und Felds 
pat⸗Porphyr, in Platten geſondert, in’ Gruͤnſtein eingelagert, 

n Granit uͤbergehend?o). 


708s) ſ. M. v. Engelhardt Anh. b. v. Ledebour Altar 1. p- 416. 
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remſchanka nach Byſtrucha, zur Uba hinuͤber, berrägt auf heer 
‚Hätten gefhmolzen zu werden; daher hier oben ein auch in Bis; 


browstoi (1457. üb. d. M.), doch noch in einem meiten Thale 






























Die Anhöhe der Ridderskiſchen Erzgrube, bie nur auf. 
der’ Koppe einige Lärchenbäume trägt, fonft undewaldet iſt, liegt 
nur weniges höher, nämlih 2580 Fuß, und. das Dorf ſelbſt 
nur in einer um etwas geringern Einſenkung des Thale, 0 

Zug über dem Meere. Aus diefem wilden Sranitthale mit 
alpinem Character, voll Bären, Zobel und Wild, das rei 
an Nadelwald (Pinus 'sylvestris, sibirica, larix und cembra), reich 
an Vegetation iſt, bricht diefe Ulba nun durch wildes Waldge⸗ 
hirge, Birken und Nadelholz, voll enger Felsthäler und am Süd 
fer ganz weglos für den Reifenden, immer gegen S. W. hindurd 
tiber Butakowa bis Tſcheremſchanka (das Dorf liege mr 
ned 1436 Fuß uͤb. d. M.), und durchſchneidet dann, in gieb 
cher Richtung ,' den minder wilden Zug der naͤchſten noch imme 
vinige Zagereifen \breiten Uferketten ber rechten Irtyſchſeite, 
uber Tarchan—skoi (1348 F.) nah Sogra (1250 5. uͤb. d. M.) 
zum Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk. Die Berge um Tſchetem⸗ 
ſchanka haben die fchönfte Aitaifche Seühlingsflora in volle 
Pracht, reiche, fhöne Waldungen, in denen im Sommer der am 
ropaͤiſche Kuckut (Cuculus canorus) und Rachtigallen ſchlagen, un 
zugleich eine neue Sommerflora fi reich entfaltet, Dagegen 
im Süben von Ifheremfharnka, zu beiden Seiten bes Uls 
baftuffes, treten fchon ſteppenartige Höhenzüge hervor. Die. 
Waſſerſcheide zwifhen Ulba und Uba, im W. von Ef 


Höhe nur 1683 F. üb. d. M., über welche jedoch alle Etje von 
Riddersk transportirt werden müffen, um in den Kotvwanfügen 


ter bewohntes Hospiz ſteht. Suͤdwaͤrts derſelben, gegen den Se 
tyſch zu, wo auf dieſem Ruͤcken der Uferketten das Ddef Boͤ⸗ 


des Bobrowska-Baches, liegt eine Poſtſtation auf dem Affe von 
Schlangenberge nad) Uſt-Kamenogorsk, da wird die See, 
obwol noch an 500 Fuß über dem Irtyſchſpiegel, doch X 
fteppenartig’®%), waldleer, traͤgt als Buſchwerk noch Dapks 
altuien, Hat aber ſchon Aderbau und reiche — N 
und Gartenbau ift zwar von Einzelnen verfucht, aber, * 

es bei Kohl, Zwiebeln etc. verblieben. Mancher Bauer 


ros) v. Ledebour Altai⸗ Reife a r. — Dr. Be? 
v- 18-190. " 
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100 Birnenfiöde mit dem Thönften, aromatifchen, weißen Honig, 
yavon jeder Stod im Durchſchnitt 14 bis 2 Pud (88 Pfund) 


jährlich einbringt, im Ganzen etwa an 3000 Pud Honig, im 3: 


1825, eine außerordentliche Quantität, nah Meyers Angabe, 
deſſen befte Sorte das Pud mit 54 Thlr. bezahlt ward. Big 
yahin ftreiften vom Altai die Bären bem Honige nach. Der 
yöchfte Berg in ber Mähe heißt Kruglaja Sopka, eine min 
der erhabene Koppe, die in der Mitte eingedrüdt ift, Sjedlo, 
der Sattel; die Berge find mit der Sibirifchen Fichte (vi inus Sie 
birica) und Bitterpappel bervachfen. Gegen Süd wird die Gegend 

immer offener und milder. Drittehalb Meilen (17 Werft) weiter 
füdwärtg, bis Sogra am. Urbafluffe, folgt nun nur noch wels 
lenförmiger Steppenboden, immer ohne, Wald, ber die 
Steppe zu fliehen fcheint, dagegen deſto Luftiger bie i iſinern Ge⸗ 
birged oh en zu ſeinem Aſyle ſich zu wahlen pflegt. Hier tritt nun 


dire 


* Dictamnus —e Gupporbien (Bun —— u. a. Die 
Ulbinskiſchen Berge aus Gneusſchich ten mit dem allge: 
meinen Steeihen von S.O. nad NW, auf Thonſchiefer ru— 
hend, der mit ſchwaͤrzlichem Uebergangskalkſtein wechſelt, mit ih⸗ 
ren Steilabhaͤngen gegen Oſt, bleiben auch oſt waͤrts der Ulba. 
Das Ulba: Thal?) von Tſcheremſchanka iſt ohne Bruͤcken 
unb Fähren, und wird von dem wildeften Strom durchſchnitten, 
bee. hier noch ungebaͤndigt im Fruͤhjahr jaͤhrlich die Waͤlder und 


Steintruͤmmer mit fortreißt, und aus dieſen Schuttmaſſen neue 
Uferdaͤmme aufbaut, indeß er die alten wieder anderwaͤrts durch 


bricht. Sein Stromthal iſt alſo noch nicht ganz entwickelt und 
geſtaltet. Als v. Ledebour hier im Auguſt durchreiſete, hatte der 
Strom fein Bett um 13 bie 2 Werft weiter nörblich.gefchos 


ben als im vorhergehenden Jahre, und das alte Wette blieb durch 


das Steingeroͤlle bezeichnet, auf dem nur Papaver croceum ale 


lin wucherte, yanz fo tie Papaver alpinum {in den Savoyer Hoch⸗ 


alpen nur auf aͤhnlichen Stellen ſich iſolirt anſiedelt. Die ſibi⸗ 
riſche Balſampappel macht am Ufer den erſten Waldbaum aus 
Populus laurifol). Zu Riddersk war, am 4. Aug. das Ge: 
treide noch gruͤn, um Tarchanskoi ſchon geerntet, ſo gro⸗ 
jen Einfluß übe bie größere Entfernung von den Schneebergen 





7) v. Ledebour AitaisBkeife Th. 3 p. 275— 280. 
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und die niedrigere Lage auf die Temperatur aus. Nahe bei dem 
Dorfe Tarchanskoi an der Ulba, liegt, im M., der Bolnaja 
Berg, von dem man fagt, er gebe ein.eigenthümliches Geraͤuſch 
von ſich (f. oben S. 204; aber Niemand meiß woher? Man 
fagte von Vögeln oder von Schlangen, eine Sage wie vom 


. Schlangenberge (f. unten), bie es aber hier eben gar nicht giebt. 


Diefes Dorf Tarchanskoi ift übrigens erit feit 1823 angelegt, 
aber gut gebdiehen, groß, gutgebaut, hat wohlhabende, gaftfreie 
Bauern zu Einwohnern, die [how Gärtnerei treiben, auch Ader: 
bau, Viehzucht und Bienenzucht. Ste tractirten ben fremben Rd 


ſenden mit eingemachten Sohannisbeeren und Erdbeeren, die im 


Altai eine Seltenheit zu feyn fcheinen. Vom Dorfe Sogta 
nur 2 ſtarke Stunden füdwärts bis zum Irtyſch lagern fich defs ' 
fen rechten Ufer nur noch Xhonfchieferhöhen vor, die Beine 800 
Fuß überfteigen, über welche die Landſtraße hinwegfuͤhrt; auch fie 
fallen der allgemeinen Gonftruction gemäß noch gegen S. O. ſteil 


' ab, als wären fie gleich ihren öfllihen Nachbarn insgefamt von 


® 


805 M.), an der Krasmojarka, find kaum 6 gear. 


mehrere zuſammenhaͤngende Bergreihen, die in einer" 
‚500 Buß von R.R.D. gegen S. S. W. das kand in 


innen nad) außen gehoben. Das rechte Ufer ber Ulba iſt ſchon 
‚ganz. flach, indeß das Linke oder oͤſtliche noch bei der Jäher 
über den Strom feine Testen Thonfchleferfelfen zeigt, bie aber in 
einer Stunde Nähe am Irtyſchufer in vollkommne Steppe fih 
verflädhen, der nun ſchon Sumpfboden aufliegt. z 
Zwiſchen diefer Ulba und dem nördlichern weit größern Uba⸗ 
öluffe, der oberhalb Ubinstoi ſich zum Irtyſch mündet, fal⸗ 
fen von der rechten "Seite viele Beine and ganz turze, unbedem 


„tende Uferbädhe zum Irtyſch: Gluboka, Krasnojarka, 


Bereſowka, Baraſchefka u. a., bie durchaus nur: deim 
Suͤdgehaͤnge ber niedrigen Uferkette mit wellenförmigen 
Steppenboden, welche das tiefere Irtyſchthal zur rechten ⸗Gette 
mit immer niedriger werdendem Ufer-Plattau begleiten, entquel⸗ 
len. An deſſen Suͤdabfalle geht groͤßtentheils die greſe 
Landſtraße am rechten Ufer über Semipalatinsk 5 — 

bin, und nahe ihren Muͤndungen muͤſſen dieſe Baͤche vnäpkt 
werden. Won Uft:Ramenogorst did Krasnojarst (12 









(40 Werft). Das linke Ufer des Steppenlandes zeige. Yale iaıaiit 
de 





».) v. Ledebour a. a. O. pr 6. 
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heinen. Auf dem rechten Ufer des inſelreichen Stromes find 
ur die Thaleinſchnitte' jener Beinen Zubaͤche mit den dreierlei 
tten Pappelbäumen (Populus nigra, alba, laurifolia) bewach⸗ 
n, fonft zeige ſich nur das bekannte Geſtraͤuch der Spiräeh, Lo⸗ 
icecen, und vom Gluboka-Fluß an wird ber Zwergmanbel⸗— 
rauch (Amygdalus nana) vorherrfchend, den auch ſchon Gme⸗ 
in 9) hier zuerft beobachtete (f. Aınygdal. persicaefol.). 

Am Einfluß des Krasnojarka-Flufſſes (oder Kras 
naja-⸗-Jarka) iſt auch das Dorf Krasnojarsk!v) oder Kra= - - 
noi⸗-Jar, auf dem hohen und fteilen Ufer Beine hundert Schritt 
om Irtyſch erbaut; ihre hoͤchſte Spitze, 1 Stunde in N.O., ers 
ebe ich 607 Zuß höher. Hier erlebte v. Ledebour, in der Nacht 
en 11. Mat (1826), ein ſehr heftiges Gewitter. Won der Höhe 
ner Berge erblidte er in der: Kirghifenfteppe, jenſeit des Ittyſch, 
sehrere Bergreihen; aber im Norden derſelben, nach der Äktai⸗ 
hen Seite, zu fing die Daplıne altaica an fich zu zeigen, und 
yard nordwärts bald fo haufig, bag fie die Heden am Wege bil: 
et, ein fhöner Strauch, Mitte Mai mit den: wohlduftendftar 
zlüthen ganz überfäet. Hinter. diefee Höhe erheben ſich wieder 
nbere Berge, fo daß ber Landweg nad bem Altai: gegen Mor: 
en fi anfangs zwiſchen Höhenzlgen durchwindet. Aumaͤlich 
ber fleigt ee an, und 23 geogr. Meil. (19 Werft) vom Dorfe 
sfcheint die hohe Gegend als Plateauflähe, um 208 Zuf 
öher gelegen als jene Berge hinter Krasnojarsk, alfo 615 Fuß 
‚ber den Irtyſch oder 2040 F. uͤb. d. M. Nun wird dieſe Höhe 
vellig und fleige bis 2090 Zuß auf, wo fie. dann wieder eins. 
inet zum Thale des Fluͤßchens Sekiſowka, das zur Krasno⸗ 
arfa einfließt; in ihm liegt das Dorf Sekiſowka, 1674 Fuß 
ib. d. M. 5 geogr, Meil. (35 Werft) im Nord vom Irtyſch, von 
a an nordwärts fließen die Bäche dem obern Laufe der Uba zu. 
Diefes Dorf Mmit!!) 400 Einw. erzeugt ebenfalls jährlich 2—3000 
Pub des trefflichlten Honigs Maber früher war es ftärkee bewohnt, 
8 wurbe von vielen feiner Bewohner verlaffen; die fih in 9 Dir: 
ern an ber Buchtarma anfiebelten und dahin auch den Aderbau 
md die Bienenzucht mie uͤbertrugen. Es gehört übrigens diefes 
Dorf nebſt denen von Sogra, Bobrowskoi und Loſicht am 


2) Gmdin dir. Reife IH. J. p. 244. 10) v. Ecdebour Altais 
Reife fe ah 1 p- 10835 Dr. Meyer ebend. SH. U. p. 334. 
11) De er o & D, 1. p- 18%. 
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Ubda zu den Koſaken-⸗Vorpoſten, welche die Kusnezkiſche Li: 
nie bilden. Dort über Sekiſowka ragen ein paar hohe Berge 
hervor, welche der große und Eleine Kalenderberg heißen, 
weil man fie ald Wetterpropheten der Gegend betrachtet} 
wenn das Wetter fich ändert, follen fie einen eigenthuͤmlichen Schall 
verbreiten (f. oben S. 04). 

Nicht weit von dem Dorfe Krasnojarsk, eine Viertel⸗ 
ſtunde fern am Irtyſch, liegt auch ein Koſaken-Vorpoſten 
deſſelben Namens, bei dem bie Ueberreſte der. ehemaligen Feſtungs⸗ 
anlagen ſind, aber jetzt verlaſſen liegen. Die Koſaken, ehedem 


nothwendige Wächter der Grenzen treiben gegenmaͤrtig als fried⸗ 


. 


liche Landleute Aderbau, Viehzucht, Zifcherei, find zwar noch ims 
mer, wie vordem, zum Kriegsdienft verpflichtet, werden aber felten 
dazu verwendet. Meyer giebt den Zuftand dieſes Vorpoſtens 
fo an: 30 Familien mit 35 Dienftthuenben, 15. Referve- und 8 


verabſchiedeten Kofaten, 42 Kofakencantoniften und 111 Wer 


bern; zwifchen ihm und, dem Dorfe liegt eine niedliche, hölzerne 
Kiche. Das Linke Ufer der Kraſsnaja⸗Jarka ift fehe hoch 
und fleil, am rechten oder wefllichen Ufer behnt fid) Wiefengrund 
aus, und erſt weiterhin fleigen wieder nadte, hohe Berge auf. 
Die Gegend ’.2) ift Thonboden voll Erbfälle, mit flahen Schie 
ferhügeln überzogen, bis zum Bad) Bereſowka (b. h. Birken» 
fluͤßchen, ein fehe haufig wiederkehrender Name Sibiriens, vom 


Laubholzwalde fo genannt). Er wird von dem ziemlich, bebeutens 


den Dorfe Bereſowka an immer öder und fleppenartiger. 
Die Gebirgsflora iſt verfchwunden, und nur wenige Arten 
der trodinen Artemifien, Büfchel des Elymus giganteus und andere 
den: duͤrren Steppenboden liebende Gewächfe treten einzeln an 
den oͤden Wegen der einformigen Thonfteppen hervor, die fi 
gleich bleibt bis zum großen Ubafluß. Diefe öden Berghoͤ⸗ 
ben, die nördlihen Uferbegleiter des Irtyſch, find es, die 
früherhin, zu Gmelins Zeit, bei dem erften Beſuch diefer Ges 
genden (1733) durch die große Zahl ber alten Tſchuben⸗ 
Gräber die größte Aufmerkſamkeit des vortrefflihen Reichchiſte⸗ 


- ziographen Müller!3) .erregten. Die mehrfien waren indeß fchen 


aufgegraben und ausgeplünbdert; alle lagen auf Höhen. Sie ge 
ben ben Schatzgraͤbern eine reiche Beute; alles ſi 
Grabſilber und Gold, was man auf der Sebtefgen 


r 





12) Meyer q. q. D. Up. 35 23) G. F. Müller Die. 
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Reffe!*) verhandelte, kam aus ſolchen Grabſtaͤtten, und das 
Befchäft „nah Gräber: Gold ausgehen” hatte einen eigenen 
tamen, e8 heißt „bugromat.” Es ift Pferdefhmud aller Art, 
3 find große Inſiegel, Armbänder, Gögenbilder, dabei aber auch 
ieles Eifen, Kupfer, Mefling. Leider fhmelzen fie hier das edle 
Retall ein und werfen das Übrige weg. Auch lagen noch un: 
erfehrte Gräber weiter fübwärta gegen Uſt-Kamenogorsk; 
iefe waren mit aufgerichteten Feldſteinen umfegt, die Stelle, we 
ie Leiche Liegt,-ift mit Stein und Erde aufgefüllt; manche liegen 
uch ohne ſolche Steinumkränzung. Die neuern Reifenden er⸗ 
Hähnen hier ſolche Grabſtaͤtten nicht, vielleicht weil die größere 
ahl derfelben feit einem Jahrhundert vollends zerſtoͤrt ward, 

. Dee große Wba= Fluß, der fih beim Ubinskoi Vorpo⸗ 
en, ober Uſt-Ubinskoi, aus dem Ruſſiſchen, erzreichen Altai 
»eit herabkommend, zum Irtyſch ergießt, ſcheint In feinem uns 
ern Laufe bis zur Muͤndung als die Naturgrenze zwiſchen 
em hoͤhern Gebirgsboden im Oſten und dem flachern 
Steppenboden im Weſten Central-Aſiens betrachtet werben 
ı Bönnenz denn im Norden tritt eben fo ber Aleifluß weſt⸗ 
arts in das flache, bergfreie Blachfeld ein, und wende 
dh norbwärts zum Ob, wie die Uba ſuͤdwaͤrts zum Srtofch, 
» daß zwiſchen beiden der große Waſſerſcheidezug vom Buchtar— 
sagebirge bis hierher ald Bergrüden fortfegt; denn weiter im 
Beft folgt das ſalzreiche Land der Steppen:Geen, vom 
Reridian von Semipalatinst an zu rechnen (von 98° DL, 
on Ferroe) die Baraba und Ifhimfhe Steppe, melde 
re Irtyſch, von feinem bisherigen Weſtlaufe unterhalb GSemipas 
itinsk fi) abmwendend, gegen N.W. und N., in einer. großen 
Yiagonale durchſchneidet, bie gegen Dmst und Tara bin. Iene 
katurgrenze des Gebirge: und des Steppenbodens ift es auch, 
elcher entfprechend vom Irtyſch aus nordwaͤrts bie Alte 
orpoften=Linie, anfänglich bei dem erften Vorbringen im 
ne Berglandfchaft gezogen war, von bee Uba- Mündung nach 
Schamanaicha auf Nowo⸗Aleiskoi u. f. w. (f. oben S. 583). 

Der obere Lauf der Uba gehört noch dem wildeſten hohem 
Schneegebirge bes Altai an, ber lange, mittlere Lauf gegen 
Beft durchfchneidet im Suͤden der Hauptwaſſerſcheide deſſen weſt⸗ 
che Voralpen, und ſein kurzer, unterer Lauf mit der Suͤdwen⸗ 





24) Gmelin Sibir. Keiſe Th. I. p. 122, 230,298. 
ditter Erdtunde U. BR 











I- 


722 . HodeAflen. IL Abſchnitt. 41. 


dung vollendet die Abfcheidung ber Gedirgsbildung des Hochlan⸗ 
des, von dem Steppenboden der Mitteiftufe bes. Irtyſch 
zum Rieflande des Tobol und Obi in N.W. Die Quellen 
dieſer Uba liegen Im Norden von Riddersk und ber dort, 
befchriebenen Ulba-Quellenz fie fließen aus mehreren Haupts 
‚armen zumal der Schwarzen und Weißen Uba gegen Well 
aus einem wilden Gebirgskeſſel hervor, den die Tigeraͤzkiſchen 
und Korgonfhen Bjelkoi im Norden umgeben, die Kokſun⸗ 
fhen und Turguſunskiſchen im Dften und bie Ulbinski⸗ 
ſchen im Süden. Diefe Gebirgszüge und Thaͤler des fchneereis 
Gen, hoben Ruffifhen Altai koͤnnen wir weiter unten erft mit 
Ihren übrigen alpinen Landſchaften gemeinfchaftlih betrachten ; 
ſie gehören noch zu den wenig erforfchten Gebirgsregionen; nur 
das Thalgebiet der Ubda felbft verfolgen wir bier, beffen oberer 
„Theil erft duch) v. Lebe bour lehrreich pefchrieben worben ift7ıs), 
8 führt uns an die Sübfeite der mächtigen Korgonfdhen 
Bijelkoi, welche wir zum Unterſchiede anderer gewöhnlicher Berg⸗ 
ketten des Altai, mit v. Ledebour, dad Korgon- Plateau 
der Altaifhen SchneesAlpen (Bielkoi) nennen. Der kühne 
Botaniker überflieg e6 vom Fluß Sentelet (zum Tſcharyſch 
norbwärts fallend) aus, gerabe gegen Süd, in einer Höhe voh 
nahe an 7000 Fuß ub. d. M. Es zieht von D, gegen W. und 
gehört zu den rauheſten Wildniffen des Altai, mit ewigen 
Schneemaffen überzogen. Bon ihm flürzen gegen den Süd 
bie 3 noͤrdlich ſten Schneewaffer (Korowicha, Blagodarna, 
Kedrowka) ald Duellbäche herab zur Ubinka, alle dicht neben 
einander, von dem Südrande bdeffelben Korgon:-Plateaus, 
an deſſen Sübabfalle fi ſchon im: tiefen Thale die Kleine, 
Weiße Uba bildet (ganz verfchieden Yon dem fühlichften Quel⸗ 
badje, der von den Ulbinskifhen und Turguſunskiſchen KWietkek, 
mit bemfelben Namen der Weißen Uba, demfelben Thalkeſſel, 
aber norbwärtd, zueilt, und daher mit jener nicht verwechſelt mer 
den darf). Diefe Berge am GSübrande bes KorgonsPias 
teaus, gewöhnlich die Ubinskoi Bielkoi oder Ubinskiſchen 
Schnee⸗Alpen genannt, machen, nach v. Ledebour, keis 
nen fle fich beflehenden Gebirgezug aus, fondern nur den Eihbe 
sand jener alpinen Hoch⸗Ebene, die ſich in einer Werke 
von 3 bi6 4 geogr. Meil. (25 bis 30 Werft), aber in einer Pänge 


* 
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n O. nad W. von 7 bls 8 geogr. Meil. (60—60 Werſh ats 
ahrer Alpenflod und Wafferfheide zwiſchen die Wafe 
des Kokfun, Tſcharvſch, Korgon, Sentelek, Sega, 
igeraͤk nordwaͤrts zum Dbi und ber Uba, füdwärts zum Fre 


= 


»fch) geftelt hat, und darum einen Haupt: Typus in dee 


baracteriftit des Altal abgiebt, auf dem wie weiter unten zurüuͤck⸗ 
mmen terben. Der Abſturz diefes Korgon⸗Plateaus iſt furcht⸗ 
ir, und wurde unter jenen Umftänden nur mit Lebensgefahr zus 
ıdgelegt, weil es bie ſteilſte Felsſchlucht über Klippen und Wure 
Igeflechte hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsbloͤken, wo Fein 
nabreiten auf den getsandteften Pferdekleppern meht möglich 
ar. In ber geößten Tiefe des ganz weglofen und nur mit une 
glichen Mühen erreichten Thals, eine gute Meile von der ges 
ımaten Ubinka, und 3% geogr. Meil. (25 Werft) abſtehend vom 
otgon⸗Plateau⸗Abfalle, zieht das Thal der Großen Uba von 
nach W. vorüber, In einer abfelnten Höhe von 2132 F. up, 
M., wo das Nachtlage r In biefee undewohnten Wilde 
iß aufgefchlagen wurde. Die Große Uda, hier fhon ein 70 
lafter (420 Fuß) breiter Gebitgäfteom, iſt gu dieſer Größe ſchon 
sch den Verein (10 Werft oberhalb des Lagerplages) ihrer 
eiden Hauptarme angewachfen, der Scammomot Uba 


‚dee Stannowoi?) von Oſt her, und der Schwarzen Uba . 


m Süb herfommend, welche wiederum aus dee Schwarzen 
ba rechts, von dem Weftäbfalle der Kokſun Bielkoi kommend, 
nd aus ber füdlihen Weißen Uba Links, von dem Mordivefts 
hänge der Turgufunfchen und Ulbinskiſchen Bielkoi, entſtanden 
% Die Wafferfheidehähen zwiſchen biefen füblichften Zus 
Affen und den Quellbaͤchen fühwärts zur benachbarten, kleinern 
iba, nach Nidderst zu, haben: wie oben ſchon kennen lernen, 
an auf biefen iſt die Tolowkaja Sopka (5065 8. &b.d.M.), 
3 Norden von Kiddersk, wol die hoͤchſte Koppe, der naͤchſte Haß, 
r im Weften, den v. Ledebour fpäter zwiſchen Kondratſqhicha 
ab Tſchesnakowa überflieg, nur 3918 Fuß üb. d. M. 10); aiſo 
Terbing6 Leichter zu Überfteigen, als die Paffage des Korgone 
lateaus. 

Da weſt liche Durchbruch der Großen Uba, von je⸗ 
ma Lagerplate an, ſcheint noch völlig Terra incognita zu feynz 
» war das Thal, von da an bis gu dem Dorfe Loſicha wenige 


=)». Ledebour WtaisMelfe IH. 1. p. 2784 
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ſtens, noch ganz unbewohnt, ohne jede Anſiedlung, und ge⸗ 
hört ſicher zu den wildeſten des Gebirges. Es wird, fo weit «6 
flach fich ausbreitet, jaͤhrlich bis 4 Fuß hoch uͤberſchwewmt; 
aber dieſer anfangs ſchmale Saum erweitert ſich weiter unterhalb, 
ſo weit der Botaniker es ſahe, der es aber nur quer an dem an⸗ 
gegebenen Orte durchfetzte, zu breitern Wieſengruͤnden mit üppis 
ger Vegetation; oͤfter ſtehen dichte Waͤlder an den Uferſeiten, die 
haͤufig von Felſen quer durchſetzt ſind. Suͤdwaͤrts fuͤhrt der Weg 
nach Riddersk, und dieſen nahm man bis jegt, nicht den diretten 
bucch das wilde Uba-Thal felbft, um zu dem Dorfe, das viel wei- 
ter unterhalb Liegt, nach Loficha zu gelangen. Wir können uns 
ebenfalls nur duch einen Sprung dahin verfegen, an den Ans 
"fang ded unteren Uba:Laufes. 

Diefes Dorf Loſicha?7), hoͤchſt malerifch gelegen im Thale 
der Großen Uba, hier kaum eine halbe Stunde: breit, ift abe 
noch von fehr hoben Bergen eingefchloffen, die Ende März burg 
die noch. übrigen Schneefizeifen jenes den Alpiern fo bekannt 
ſcheckige Anfehn darboten. Diefe Berge find nadt ohne Wald, 
werden im Fruͤhjahr von zahlreichen Schaaren burchziehender Kuss 


niche belagert ; von ihren Höhen herab gefehen, fhlängelt ſich de 


Uba einem breiten, filbernen Bande gleich, in die auch bie Meine 


Loſicha fih mündet, durch das Thal; an ber Einmündung liegt 


das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer Eleinen Kirche; 
die Poſtſtraße von Schlangenberg nad) Uſt-Kamenogorsk; zieht 
‚ bier von Schamanaicha, wo der Strom überfegt wird, hin am 
Sübdufer der Uba und wechfelt den Borfpann. In der Nähe ſte⸗ 
hen Kofaten:Vorpoften auf der Straße gegen das nahe Ubinsk, 
gegen S.D., und Bobrowskoi, und Filzjurten ber Kisghe 
fen, die erfien, die man vom Norden von Barnaul herkommend 


erblidt, Der ärmere Theil biefes Wolke verdinge ſich auch bin 


wie an der Buchtarma, an die Bauern und Koſaken als Pick 
büter, ift aber auch als Pferbebiebe berüchtigt12), die ſchnel 
das entwendete Thier ſuͤdwaͤrts iiber den Irtyſch in die Cape 


flüchten, wo «6 ſchwer zu ermitteln if. Sübwäres von | 


Loficha fleigt man ſchon bergauf, 4 geogr. Meilen (30 We) 
nad) Ubinsk, das 1210.%. üb. d. M. Legt, und von da ned 





FIT) Dr. Weyer in v. Ledebour Fa Reife U. 
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ed im Thal⸗ des Ubafluffes; deffen Spiegel bei Loſicha nus 1096 
‚Buß hoch liegt, abwärts, über das nahe Dorf Wydricha, 
1088 5. üb. d. M., und von da nach Schaman aicha 1016 
8. üb. d. M. In diefem Thale!) ficht man von Barnaul, 
burch ben Altai kommend, die erften Aderfelber, deren Stop: 
. pen im Sommer durch Zeuerbrände auflodern; im. Anfange 
Aprils fand Meyer hier noch fehr viel Schnee, und die erſten 
auffproffenden Kräuter auf den Wiefen am linken Stromufer, 
Ornithogalum angulosum, Adonis villosa etc. Am rechten Ufer - 
treten bie Berge dicht heran unb fallen ſteil ab in ben Fluß 
‚Bei dem Dorfe Schamanaicha ift bie reißende Uba ſehr breit, 
auf Prahmen ſetzen die Reifenden hier auf dem Wege zum Ir⸗ 
tyſch über den Fluß, ber. aber im Sommer auch oft fehr ſeicht 
wird. Loniceren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebufchen 
feine hohen Steilufer. Viele eine Bäche fallen ihm von ben 
Seiten zu, den Zifchern liefert er hier Hechte, Barſche, Karpfen 
(Cyprinus idus) und Galmen (Salmo thymallu). Das Dorf 
haste im 3. 1826, nad) Mepers Angabe, 77 Däufer und 319 
männlihe Einwohner. Mordwärts des Dorfes am Fluͤßchen 
Spaska und Talowka aufwärts zieht bie große Poſtſtraße 
vom Irtyſch, die von &.D. her. vor Buchtarminsk, wie von 
S. W. dr von Semipalatinsk, hier sufammentrifft und über 
fest. weiter norbwärts bald, auf der Paßhoͤhe 1675 Fuß üb. 
d. M. (nur etwa 600 Fuß relativer Höhe über dem Spiegel des 
Irtyſch bei Semipalatinst), zroifchen den Orten Schamanaicha 
im E&. an ber Uba und Jekatharinskaja (1024 üb..d. M.) 
im. Norden am Alei, den Waſſerſcheider uͤcken zwifchen Ir⸗ 
tyſch und Obi, von dem wir fihon anführten, daß er als ber 
weftsichfie Ausiänfers des Zuges der Tigeraͤzkiſchen Bjelkoi 
gelten kann. Dieſer weſtliche Ausläufer hat aber, Hier ſchon, 
wicht aur feine Schneekoppen vesloren, ſondern hat fi) auch ſchon 
von feinen mittlern Berghoͤhen in niedere Hägelzüge her⸗ 
abgeſenkt; ja, obwol mit weiten Ausfichten und vollends fanft 
nosdwärts abfallend verliert er fich hier in bloße Steppenhoͤ⸗ 
ben, die aber zunächfi an dere Weftfeite der Uba, wie ſchon 
Pallas bemerkte, nod immer Eupferhaltig find, deren Eeze 
überasi nur durch bie antiken Sqhitfe (der Tſchuden) wieder⸗ 


entdeckt ſind. 
19) Meter a. a. O. IT. p. (BB 186. 
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Dem berühmten Pal la6720), dee auf feinen. Relfen am 
Irtyoſch nicht weiter gegen S.D. als bis Schamanaidya vor 
drang, aber jenen Wafferfcheider von dem genannten Dorfe 
an hinaufftieg, entging deffen merkwürdige Natur nicht, und wir 
führen feine Worte als den erften Blick an, den wir uns von 
diefer Außerften Grenzftelle nur allein hinüber zu werfen erlaus 
ben, ehe wir felbft vom Steomgebiete bed Irtyſch zu dem bes Ob 
hinüber fleigen. Weber zwei geogr. Meit, (16 Werft), fagt Pals 
las, ſteigt man ihn von Schamanaicha hinauf, und wifft 
dann auf die zum Alei und Ob fallenden Bäche. Allgemeine 
Felsart iſt Hier vörhlich eingefprengter Granit oder Graufels 


(Dreswa),. der in wilden Waden fliegt. Es fcheine ein ganzer 


Strich des Gebirges über den Alei und Korbolide, 
nordwärts hinmweg, bis an den Bach Loktewka und weiter nebſt 
der Sinaja Sopka, die den höchften Theil dieſes Stiche 
ausmacht, blos aus biefer einförmigen Selsart, nämlich aus Gras 
nit und glimmeigen Sanbfels zu beftehen, Zu beiden Selten 
diefes wilden Gebirge und in deſſen Einbufen und Thaͤler legt 
fi dasjenige Schiefergebirge ein, welches bie reihe Erz mutter 
abgiebt; und biefen allgemeinen Bau hat der größte Theil bes Al⸗ 
taifchen Erzgebirges. Pallas, der im J. 1771 in Schama⸗ 
naicha übernachtete, bemerkt, daß der Drt damals erſt neu am 
„gelegt war, und nur aus 30 Höfen, alfo ber Hälfte der jetzigen 
beftand; Coloniften aus Polen, aber Ruffifcher Abkunft, Sprache 
amd altgriechiſcher Religion (Hitgläubige) waren «8, wie mandye ans 
dere umber, deren Väter fich. einft In Pobolien niedergelaffen hats 
ten, Er rühmt fie als fleißige und geſchickte Ackersleute, doch hätten 
fie ſich noch nit an die dortige Winterkälte und an die Orkan⸗ 
gewöhnen können, Es fey der Boden auf den Höhen zu fleinigt, 
als daß die Achre gutes Korn tragen koͤnne, und bie Gruͤnde fein 
zu ſalzig; fo verkuͤndigt ſich ſchon die Annäherung der Gitegpe. 


Dieſe Cofoniften wuͤnſchten ſich die ſchoͤnen Obſt gaͤrten und 


die Bienenzucht ihrer fruͤhern Hlimath zuruͤckk. Die DR 
cultur iſt noch nicht viel weiter gebiehen, aber ber Wunſch ber 
Bienenzucht ift erfüllt, die überall ſeitdem in Aufnahme geken⸗ 
men ift (f. oben S. 665). Schon Pallas munterte dazu auf 
als fie hier noch gar nicht eriflicte, und meinte an Blumen und 
aromatifchen Kräutern feien die dortigen Berge und Shin ch 


20) Pal RM Ih ĩi. p 50% 
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genug; auch würden die Polnifchen Cofoniften der Bienenzadt 
zu Liebe wol die Ausfaat des Buchwaigens wie in Polen einfühe 
ven, was bis. bahin nod) verabfäumt war. Die guten Rathichläge 
des feinen Beobachters find vollkommen erfüllt. An ber Stelle 
der Colonie hatte früher nur ein Vorpoften geftanden. 
Bon dieſer Anfieblung wendet fi das Uba:Thal?!) füds 
wärts, um feinen Durchbruch zum Irtyſch zu vollenden, ihre Ufer 
zeigen Felshügel aus röthlihem Sandfteinfchiefer und anders 
Schieferarten, von tiefen Schluchten der Schneewaſſer bucchrife 
fen; die höhern noch granitifhen und Eiefeligen Felskoppen (3. €. 
die Surkowaja Sopka, nah den Murmelthieren genannt, 
die auf ihr häufig find) nehmen jedoch weiter ſuͤdwaͤrts zum Ir⸗ 
tyſch ab, nur die Gründe find noch bebuſcht mit Unterholz, und 
der Waldmangel gegen die Kirghifenfteppe fängt an ſich zw 
‚ teigen. Der nädfte Drt von Bedeutung Krasnojarstaja am 
sechten Ufer dee Uba, bier das weftliche, ward nur von Pallas 
beſucht, der bier erkrankte und darum feine Gebirgsreife nach 
Buchtarminsk aufgeben mußte; von den neuern.Reifenden wich 
er nicht genannt; es könnten fogar Zweifel gegen feine jegige Eris 
ſtenz entfliehen, wenn nit Dieyer??) ausbrüdlich bemerkte, daß 
er. nicht mit bem ftüher genannten Krasnoi⸗Jar (f. oben S. 719) 
zu verwechſeln. Pallas fand ihn an der Stelle eines aufgehos 
benen Kofaten:Vorpoftens an ber alten Örenzlinie mit 20 Höfen, 
erſt ſeit 3 Sahren??) als Golonie meift von Verwieſenen und 
Begnadigten neu angelegt, die waͤhrend dieſer erſten Zeit reichli⸗ 
chen Proviant und eine kleine Geldzubuße von der Regierung er⸗ 
hielten. Die Umgegend zeigte fruchtbaren Ackerboden, doch ſchien 
auf den Höhen wegen Hitze und vorherrſchender Duͤrre kein Korn 
aufzukommen. Das Waſſer der Uba ſollte aber Fieber verurſa⸗ 
chen, Pallas meinte wegen der vielen Kupferkieſe die es beſpuͤle, 
bei jedem Regen truͤbe es ſich. Dieſe und die mehrſten damali⸗ 
ger Zeit, in dieſer Gegend, zur Sicherung, Deckung der Huͤtten⸗ 
bezirke, vorzuͤglich aber zur Nutzbarmachung des Landes um die 
alte Grenzlinie vom Irtyſch aus angelegten neuen Dorf⸗ 
ſchaften, ſchienen dem Naturforſcher Pallas einer vortheilhaften 
Lage zu genießen; er oͤweifelte nicht an ergiebigen Adergewinn 


Sn 





21) Pallas R. R. Th. II. p. 516. 22) Dr. Meyer in v. ke⸗ 
debour Altais Reife Ih. gr; p. 334 Rot. 23) Yalas R. R. 
ab. II. p- 514. s ” x 
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und bei guter Waldverweſung an gehörigen Holzertrag, und ers 
wartete damals von einer Untergebung dieſer Neubauten an bie 
Verwaltung des Kolywanſchen Bergamtes Gewinn; feitbem bat 
der Fortſchritt ihrer Entwicklung ſie ſelbſtſtaͤndiger gemacht; uͤber 
ben heutigen Zuſtand dieſes Krasnojarskaja find wit jedoch rath⸗ 
los. Pallas bemerkte, daß er vom Welten, von Semipalatinsk 
an der Schul,ba herauf zur Uba, kommend hier zuerft ſeit dem 


‚ Deal die gelben, großen Erdbeeren wieder fahe, welche bis das 


Bin aus dem weftlichen Sibirien verfchwunden waren, doch aud 
bier nur noch fparfam ; häufig haben mir ihre Vorkommen weiter 
im Dften ſchon angezeigt (f. oben &. 651). Eben fo fing bier 
bee Sibiriſche Erbfenbaum:(Robinia caragana) an fehr haͤu⸗ 
fig zu werden, und zeigte fi) von nun an in allen Bergſtrecken 
und Thaͤlern der Fluͤſſe und Bäche, hoch, doch nur armedid. 
Von Krasnojarskaja fuͤdwaͤrts ſcheint das Thal der Uba 
bis zur Mündung 34 geogr. Meil. (24 Werft), bei dem ſchon 
genannten Uſt-Ubinskoi, früher ebenfalls ein Tpäterhin ges 
ſchleifter Koſaken⸗Vorpoſten der alten Linie wenig befucht zu fepn. 

Der Schulbafluß?2) ift gegen Welt der naͤchſte beden⸗ 


tende und eigentlich letzte vechte Irtyſch⸗Zufluß bis Semipalatinek 


Von dieſer Stadt her nahmen die aͤltern reiſenden Beobachter ih⸗ 
sen Weg über die Schulba zum Altai. Zu Gmelins Zeit (1733) 
waren bie Landwege von dort durch die bergigen Sandhoͤhen 


nach ber Schulba fo fehlecht, daB man die Bagage lieber ſtromab 


den großen Ummeg von 5 Tagefahrten bis zur Wündung der 
Schulba ſchiffen ließ. Gmelin felbft machte die Uferreife ju 
Pferde In 3 Tagen, eine Strede nad, ihm von beinahe 10 geogr. - 


Meil. (68 Werft). Am zmeiten Mittag fegte er über die Bere⸗ 


ſowka (Birken: Bach), und 24 Meilen (17 Werft) oͤſtlich von 
ihm, mit feinem Begleiter an den Weften eines alten Katmäts 


kens⸗Tempels vorüber, die jedoch nur ein altes zerflörtes Lehm: 
- gebäude mit 6 Kammern enthielten, und einige Waſſerrinnen 


umher von Buharifhen Anfiedlern zur Bewäfferung tee 


. Aeder gemacht, die zu den Zeiten des Galdan⸗Tſeren (f. oben 
.S. 577), dort, als Gefangene der Dfungaren, die feib Seinem 


Pflug anrühren, bingebaut waren, wie noch viele andere iger. 
Unglüdegefährten, welche vor der Ruffenzeit bis in das Omili: 





v2) Gmelin Sibir. &. Sp. I. p. 9253 Yallas R. R. Ah. I 
p. 9085 Dr. Meyer ß v. gedsbonr Th. . p. 837. 
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ſche bin bie. erften gezwungenen Bebauer jener Ictyſchufer gewe⸗ 
ſen waren. 

Borzüglich lehrreich iſt Dallas, dadurch daß er zuerft 
als fcharffinniger Beobachter die großen Naturwechſel und 
veränderten Erfheinungen wahrnahm, die, von der weſt⸗ 
lichen Steppe kommend, gegen Oft hin, die Annäherung 


des Afiatifhen hohen Gebirgslandes verkünden, noch 


ehe es felbft zu erbliden iſt; wir begleiten ihn hier barum ſelbſt 
in entgegengeſetzter Richtung unſerer disherigen Betrach⸗ 
tung, jedoch nur in Beziehung auf ſeinen Weg von Semipala⸗ 
tinsk bis zur Uba, weil uns zugleich dadurch dieſer große Natur⸗ 
typus auf die mannichfaltigſte Weiſe vor die Anſchauung teitt. 


Dallas zog von Semipalatinst (2. Juni 1771)2) Im 


ber Mitte des Sommers, oftwärts, dicht am nördlichen Irtyſch⸗ 


ufer über duͤrre Sandhöhen, aus denen dicht am Uferrande hie - 
und da ſchwarze Schieferfelfen hervorragen; ihre Streits. 
hen. war gegen S., ihr Fallen gegen W. in einem Winkel 


von 45° (atfo von Dften her gehoben); fie bilden die Grundlage 
und werden von ben rechten Seitenbächen zum Irtyſch burchrifs 
fen. Der erfte Bach, der Baba⸗Rjetſchka, hatte von Grab⸗ 
bügeln an feinem linken Ufer den Namen, auf deren Steinhaus 
fen auch eine laͤnglich runde Steinplatte lag, mit ben Hauptzuͤ⸗ 


gen eines Menfchengefichtes (Baba, d. t. hier Großmutter) roh 


eingehauen, Zum zweiten Bache, dem Bereſowka, führen noch 
falzige Gründe, die vom Ural an bis hierher in ber Steps 
pennieberung dvorherrſchen, aber nun (mit ber höhern He⸗ 
bung des Bodens) immer mehr und mehr verſchwinden. Dem 
gemäß verliert ſich auch ihr bisheriger Repraͤſentant, bee 
falzliebende Schotenfiraud, Robinia halodendron 26), 





vom Oſtfuße bes Ural an bis hierher, den Pallas aber eben 


bier zum legten male pflüdte, and) nicht jenfeit bee nördlichen 
Waſſerſcheide zum Obi im Berglande mwieberfand. Auch Dr. Meyer 
nennt ihn hier und andere Halophpten, Salfolen, Melden, 
Schoberia, Statice u. a. m. Der genannte, wafferreiche Bach, 
an welchem [päter das Dorf Bereſo wka erbaut ward, iſt der 


erſte dieſer Art, doch rinnt er noch zwiſchen Sandbergen hin, u 





5 Pallas R. R. Ih. N. p. 03 —510. ee) cf. Yallas- Rt, 
— I. p. a, 741 tab. W. Dr. Meyer bei v. Lebebour Altai⸗R. 
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welche Hier noch die letzte große Fichten heide bedeckt. Unter 
dieſem Namen oder dem des Schulbinskiſchen Waldes 
lernen wir eine eigenthͤmliche Waldzone auf der Grenz 
bes Steppen= und bes Gebirgs-Landes kennen, deren Ders 
breitung wir fogleich verfolgen .wollen. Bon ben hohen Ufern 


| aus iſt bier die Ausficht fehr anmuthig über die im Süden weit 


ausgedehnte Niederung des Irtyſch, vol bufchiger Infeln; als 
Dr, Meyer (1826) hier durchreifete, einen Monat fpäter (8. Juli), 
begann auf biefen fo eben bie reiche Heu⸗Ernte, wodurch die Ges 


gend belebt ward. Am Talicza⸗Bach, oſtwaͤrtẽ von jenem, 


wor zu Dallas Zeit die Staniz Taliczkoi erbaut, 'mit 10 
Kofatenhüttenz gegenwärtig (1826) hatte diefer Ort ſich um bas 
fünffache verdoppelt; Meyer. zählte 52 Wohnhäufer, mit 258 
‚Männern und Weibern als Einwohner; von hier oſtwaͤrts, von 
Schulbinsk an, gehören bis an bie Buchtarma und dem Ras 
som, aufwärts, alle Redonten und Worpoften zum Bten Kofas 
ken⸗Regiment; abwärts von bier über Semipalatinsk bie Sſe⸗ 
mijaͤrsk ale zum Tten Koſaken-Regimente; bier in Talizkoi 
ift die. Wache des Zollbeamten von Semipalatinst. Diefem 
Drte gegen Süd bes Irtyſch, erhebt ſich in weiter, aber noch 
ficgtbaxer Gerne ein großer felfigee Bergzug, Raraulnoi Kas 
men, an dem bie Dfungaren nod zur Zeit ihrer Hertſchaft 
am Altai einen ſtarken Wacht⸗Poſten gehabt haben ſollen. 
Oſtwaͤrts von ihm, und nur weniges oͤſtlich von Ta lizk oi, tritt 
aus der bergigen aber waldleeren Kirghiſenſteppe vom Güben 
ber der Tſchar⸗Gurban (oder Tſchar-Kurban), Sch 
binstajg?27) gegenüber, zur linden Seite des Irtyſch, vor huns 
dert Jahren nach reich an Fiſchottern und Bibern?8) ; dieſe wird 
bier von feften Thonflaͤchen begleitet, weswegen man öfter jenem 
Meg dem am noͤrdlichen, ‚mehr fanbigen Ufer vorsieht. An 
diefem nämlich, teitt eben hier eine ununterbrodhene Reipe 
yon Sandhöhen fo dicht an das Irtyſchufer heran, bis zu 
Einmündung des Schulba:Fluffes, eine Strede von 25 
geogr. Meil. (18 Werſt) die höchit beſchweriich zu überfegen. find, 
daß fie dem Fluſſe kaum eine ſchmale Niederung zur Seite-Abrig 
laſſen. Hier endet der große Schulbinskiſche Sichten⸗ 
wald, oder nimmt vom Altai kommend feinen Anfang?) 
ar) Kontiers dans l’Asie Fr in A. de. Humboldt Fragm. Asis- 
te T. I. p. 293, Gmelin Sibix. R. Ih. I. .p. M. 
J Dr, Dreher in v. hedereur Altai⸗Reiſe T. Il. p- 337. 





Nordtand, Altai weſil. Vor ⸗ Höhe. - 731 
aber von ba an feßte er weſtwaͤrto Hs Sfemijarst am 


Irtyſch in duͤrrer Einförmigkeit fort, und überfleigt norbwärts u 


die nun fchon fehr niedrig geworbegen Waſſerſcheidehoͤhen zwifchen 


Irtyſch und Obi weit hinaus, Diefen Fichtenwald erblidte 


Pallas zuerft?), vom Irtyſch Aus, in der Nähe nordoͤſtlich 
von Sfemijarsti, von wo er den Strom bis zur Schulba 
begleitend, doch ſtets in der Berne einiger Werft im Norden, ims | 


mer erſt auf dem Rüden bee fandigen Hügel beginnt. Er zieht 


ſich norbwärts zum Alei, wo er in Welt vom Dorfe Loktewka 
ber Aleifche Fichte n wald heißt, ja noch viel weite?!) nord⸗ 
wärts ohne Unterbrechung bis zum linken Ufer des Obi, bei 
Barnaul, wo er ber Barnaulſche Wald, Barnaulskoi Bor, 
genannt wird, der vom Irtyſch her ſchraͤg eine einförmige, 
öde Waldzone durch die ganze Steppe zieht, immer 
auf gleichartigen Sanbbergin hin, bis dee nördlichfte Arm?2), 


in N.W. von Barnaul, unterhalb Nowo Pawlofstof 


Samod, entlang dem Kasmalafluß mit deſſen Einmündung 
zur linken des Obi, in einem ſchmalen Zuge immer unter glei⸗ 
hen Umftänden an befien nieberm, fandigen Hügelufer endet, 
und gegenwärtig durch den dortigen Huͤttenverbrauch fehr gelich⸗ 
tet erfcheinen mag. Er entfernt ſich oberhalb SfemijarsE wieder 
weiter vom Irtyſch, und heiße nach einigen Salzfeen, bie in, 
ihm bis zum Alei vertheile liegen, bee Solenoi Bor. Er lies 
fert dee ganzen Irtyſch⸗-Linie ihr. befte® Bauholz, aus feinen 
Stämmm werben bie Schiffe für dieſen Strom gebaut, die geos 

Sen Schiffe zum Salztransport zu Pallas Zeit, wie heute 
zutag die bis 2000 Pud Laſt tragenden Schiffe, weldye ben Erz⸗ 
transport von dee Syrjaͤnowſchen Grube bis Ufl:Kamenos 
gorsk beforgen, deren Schiffswerft bei SchulbinsE>), 
wo fie, aus den Stämmen diefes Waldes gezimmert, vom Sta⸗ 
pel laufen. Diefer Wald ift dem Kolymano Woftrefenstis 


ſchen Hüttenreviere zugefchrieben, und foll reich an kryſtallhellen 


Quellen ſeyn; an dem Schulba⸗Fluſſe, wo er die größte 
Breite nach Norden hat, findet er fein oͤſtliches Ende), Auch 


Meyer, der biefe Gegend bexeifete,,. flimmt mit Pallas übers 


ein, daß die Grundlage des Bodens dieſer Waldhoͤhen Schiefers 
gebirge fey, das quellenreih gegen W, an feinen unbedeckten 
20) Pallas N. Mt. 2. I. p. 491. 21) cebend. II. p. 59%, 621. 


22) ebend. IK p.,63 se, v. Ledebour Altaiseife Ip. I, 
pP 102% *) Jaua⸗ K. RR sh. u, P- 609. 














Nusgängen fich zeige, aber gegen Oſt mit Sandlagern überzogen 
if, auf denen er die Flora der Sandregion ähnlich ber ober: 
halb des Kurtſchum wieder fand; in ber Niederung aber je wei: 
tee nad Weſt, nad) Semipalatinst zu, werde die Region der 
Salzpflanzen immer vorherrfchender. Pallas dagegen??), 
von Wehen her kommend, traten mit jedem Schritte neue Ge: 
wächfe auf, weiche die Annäherung einer Altaifhen Gebirgs⸗ 
landſchaft verkuͤndeten, obgleid, die reichſte neme Zlora der⸗ 
feiben ihm erft mit bem Ienifei zu beginnen ſchien; bier flog ihm 
zum erſten male der fchöne Gebirgsbewohner, Papilio Apollo 39), 
entgegen. An dem Irtyſch zeigte fi) die Batlfam:Pappel, 
der fchöne Baum, der von ba an ben vorherrfchenden Wuchs ber , 
Laubholzung bildet, auf den Hügeln die baumhohe, fhöne Zar: 
tarifche Konicere, in dem Zichtenwalbe die Kietterpflanzen (z 
€. Clematis orientalis) u. f. w. Im Often des Schulb a⸗ Fluſ⸗ 
ſes mit bee Annäherung zum Uba und der Berglandfihaft, nahm 
diefee neue Kraͤuterreichthum ungemein zu, alles bedeckte ſich 
gegen die frühere Dürre mit Blumen und bie Vortöufer einer 
bedeutendern Anzahl von Gebirgspflanzen des Altai bes 
gegneten ihm zuerft?”) an bem Bade Dffypofta (oder Dfy: 
powych), welcher zwifchen Schulba und Uba bei Pjanojarsk 
zum Irtyſch fließt. Auch die Schulba iſt kein waſſerreicher Ges 
birgsfteom mehr; obwol noch zwifchen Zelfen fließend dımd rei: 
Bend, ift fie doch ganz feicht und unbedeutend. Das Dorf Sta: 
ro⸗Schulbinskaja, welches nad) Pallas dort nahe ber 1740 
angelegt gewefenen Demibowfchen Schmelzhütte gegrünbet war, iR 
- Sängft von ba verlegt; aber Mefte dieſer Hütte, die, bei der Ab: 
tretung der Werke an die Krone (f. oben ©. 678), jedoch nicht 
in volle Thätigkelt treten Tonnte, find noch vorhanden. Die sfs 
fenen und fiahflreihenden Höhen zwifhen Schul ba 
und Uba und ihnen zu beiden Seiten, faat Pallas, beſtehen 
meift aus braungrauen und [hwärzlichen Siieferanten; an ber 
Schulba bricht Zafelfchiefer, dee zu Zifchplatten und Reden: 


_ tafeln taugen würde, auch rother Sandfchiefer. Aus diefem Bes 





den treten viele Erze in Gängen hervor, unzählige Schiefe 
und Tagearbeiten des alten bergbaukundigen Volkes, der Tſchu⸗ 
den, bie auch am Altai ihre Denkmale binterließen, haben fie zu 


T6) pallos N. MR. Th. in. - 313381. “in. . 
p. 464 87) chend. I p. 5il. . 


- 
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Tage gelegt, und ihnen find die Ruffen bes vorigen Fahrhunderte 
zur Zeit Demidows gefolgt, ber hier feine Schärfe und Gruben - 
auf Metalle, zumal Kupfererze zu Schulbinskoi, Wawilofskoi, 
Makarofskoi, Dmietriefökoi u. f. w. anlegte, bie aber nicht wei⸗ 
ter bebaut wurden, um bie Waldungen. für die Schlangenbergi: _ 
ſchen Hüttenwerke zu fhonen. Hier alfo, fagte ſchon Pallas, 
hier an dieſer Stelle ift ber wahre Anfang des fo ergiebigen 
Alteifhen Erzgebirges, deffen allgemeines Streihen von 
ER. nah N.O. zum Ob und am Nordrande Hoch⸗Aſiens Forts 
fegt u. ſ. w., mit benfelben Worten, bie wir ſchon oben (S. 483) 
anfuͤhrten. 

Dieſe außerſten Vorhoͤhen bes Kiral, bis zu denen 
jedoch auch noch viele ber characteriflifchen Alpen = Pflanzen bes 
Altai nicht hinabfleigen, denn 3. B. der Sibirifche Rhabarber 
(f. oben ©. 183) findet fi hier (fo wenig wie am Schlangens 
derge nach) v. Ledebour) noch keineswegs vor, und Sie: 

wers fand die Sphäre feiner Verbreitung 8) nicht über 60 Werft 
(9 geogr. Meit.) fern im Welten von UflsRamenogorst, — 
diefe haben aber außer jenen zahlreichen Erzanzeigen, Echürfen 
und Grubenbau ber Vorzeit, gleich dem oben befchriebenen höhern - 
Gebirgslande, auch noch andere hiftorifche Dentmale auf: 
zumelfen, die auf Ihre feühere Population zurüdfchließen laſſen; 
denn auf allen dieſen Vorhügeln fieht man, fagte ſchon Pallas, 
überall, aus zufammengeworfenen Steinen beſtehende, ſchon 
aufgemühlte Srabhaufen, mit Acaciengeſtraͤuch bebuſcht, wie die 
ſchon weiter oberhalb an der Bereſowka und am Saiſan mehr⸗ 
mals bezeichneten. An der Schulba ſahe Pallas, links am 
Wege einen dergleichen, wie er ſagt, großen, ungeheuern Grab⸗ 
hügel, auf der hoͤchſten Kuppe der ganzen Gegend (beim Sie; 

drofskoi Schurf) gelegen, zu deffen Aufgrabung ſich an 150 
Bauern der Umgegenb vereint hatten, unb buch den Fund von 
Antiquitäten, 1 Pub 10 Pfund Gold an Gewicht, für ihre 
Mühe belohnt wurden, das durch bie Habſucht fogleich, wie 
fo unzählige ohne vorher wiſſenſchaftlich als Document für 
die Gefchichte beachtet zu feyn, ein unverzeihlicher Vandalismus, 
eingefhmolzen ward ; der Hügel war unter bem Namen bes Bus 
gor Solatarstoi bekannt Ehe wie nun in Semipala⸗ 
tinst ſelbſt eintreten haben wir ‚zuvor noch unſern Durchflug 


2) Ciemest Gihie, Briefe p. 10% 
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durch den Ueberreft ber öftlichen Kirghifenfteppe auf dee Süd: 
feite des Irtyſch, über Ablaikit zum Kalmuͤck⸗Tologoi und 
zum Tſchar⸗Gurban zu vollenden, um dann an biefem nad) Se⸗ 
mipalatinsk, dem Hauptorte und Mittelpuncte ale 
dortigen Verkehrs, zuruͤckzukehren, ber bier im allgemeinen recht 
N am äfferften Weftende des Altat den Grenzftein 
der Noturform bes centralen Hoch⸗Aſiens nah allen 
feinen phyficalifhen und hiftorifchen Berhättniffen 


| bezelchnet. 

Erläuterung 2. Die durcbrodhene Gebirgs » Gruppe ber 
oͤſtlichen Dfungarifchen Kirghifen: Steppe, Fortſetzung: Die 
Kirghifen:Steppe der linken Uferfeite bed Irtyfh vom Gais 
fans See bis Semipalatinsk und deren Beſchreibung. 

1. ueberſicht und Quellen. 
Die Suͤdſeite des Irtyſch- Stromes gegen den Saifans 

Ste hinauf, bi6 zum Gebirge Karbagatai,j ja ſelbſt bis gegen 


die Alakul⸗ und Balkhaſch⸗ :Seen in S., und über bie 
Steppenberge bed Kar-Karali und Tſchingis-⸗Tau am 


TIſchar⸗Gurban nad Semipalatinsk zuruͤck, umfaßt jenen 





oben bezeichneten Raum ber oͤſtlichen Dfungarifhen Kirs 

ghifenfteppe, der feiner bergigen Lanbfchaften und ber zwiſchen 
ihnen gelagerten Hoch⸗Steppen wegen, noch den aͤußerſten 
Weſtgliedern jener durchbrochnen Altaiſchen Gebirgss 
Gruppe angehoͤrt. Er liegt auf der Grenze ber beiden ge 
fen Natur: Tippen Central⸗Aſiens, feines Hoch⸗ und feines Nie 
derlandes, und mit ihm beginnt ebenfalls die vermittelnde 
Form des Stufenlandes, welches beide verbinder. E— 
Liegt diefer Raum zwiſchen 45 bis 50° N. Br., von nicht gerins 
germ Umfange als bie Hälfte von Deutfchland, der uns bier zur 
Bervolftändigung unferer bisherigen Unterfuchungen noch zu durch⸗ 
laufen übrig. bleibt, und zwar außerhalb ber Chineſiſchen 
Grenzpoſten, bie zu welchen bin wir im obigen ſtets unfen 
“Angaben mittheilten. Er ift auch auf den Ruffifchen Laute 
karten mit eingefchloffen in bie politiſchen Grenzen bes Gibts 
eifhen Staates, und keine andere ſtabile, politiſche Macht Gans 
als Afiens tritt hier ben Muffen in den Weg, denn die einzig be⸗ 
nachbarte von Khokan und Taſchkent geht von Welten der 





u 
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icht weit uͤber den Tſchni⸗Fluß (ſ. oben S. 394 ete.) hinaus 
nd reicht nur etwa bis zum Weſtufer des Balkhaſch⸗Sees hin, 
Yemungeachtet ift dieſer Raum keineswegs zu der fichern Dos 


raine des Ruſſiſchen Reiches zu ziehen, fo wenig wie ein ſtets 


on Stürmen bewegted, wenn auch umfchloffenes Meere feinen 


tachbargeftaben angehört, das benen, bie ſich auf daflelbe wagen, 


ur immerfort neue Schiffbrücde barbietet und felten einmal bei 





efonders günftigem Winde burchfchnitten werben ann. So hier, 


ı diefem Rande ber Kirghifenfleppe ohne Felle Anfiediuns 


en, nur von mwandernden Nomabdenflämmen burchjogen, denen 
ven ihr Doppel⸗Verhaͤltniß zwifchen ben beiden Nach⸗ 
arreichen zur Zwickmuͤhle biemt, das ihnen bisher, ber eignen 


Schwäche ungeachtet, boch ihre Unabhängigkeit zu fichern vers 


ıochte. Die Begünftigung von beiden Seiten, nicht aus Vers 
:auen, ſondern aus Eiferfucht gegen das Weitergreifen bes maͤch⸗ 
gen Nachbarn, hebt die bewegliche Population diefer Steppe zu 
Zohlſtand und Macht, und lockt fie zur freiwilligen Anfchliefung 


n die beftehenden Grenzgouvernements von der einen ober ane 


ren Seite, oder felbft zum Ueberteitt in die Reichsgrenze. Aber 


re Durchmarſch durch diefed Gebiet unabhängiger Nomadenflämme. 


inn nur unter Begünftigung ber Häuptlinge der angefehenern 
wer Horden gefchehen, oder der Kirghiſen Sultane, welche ‚gleich 
m Emien und Scheikhs der Arabifhen Bebuinen, den Schuß 


re Karawanen ober des einzelnen Reiſenden um bes daraus zu 


ehenden Gewinne wie ihre eigene Angelegenheit übernehmen: 
Rit ihnen müffen die Grenzcommandanten fchon befreundet feyn, 


m ihnen ihre Pflegebefohlnen anzuvertrauen, um ben Transport. 


on Waarenzügen durch die Steppe hindurch nah Zi oder 
aſchkent oder auch nur nah Tſchugutſchak zu wagen, ja 
[bt nur um einige Ercurfionen der Botanlker, oder Antiquare, 
dee der Jäger, und felbft ihrer eignen Streifctommando's ohne 
fondere Escorten zu geftatten. Daher die wenigen Berichte 
re Beobachter, denen ein Ichreeicher Beſuch biefer Gegenden ges 
attet war, welcher nur von ben drei Grenzorten Semipalas 
Inst, Uſt-Kamenogorsk oder Buchtarminst aus, jeboch 
ft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, nämlich feit ber 
Jernichtung der Dſungaren⸗Macht, mit einigem Erfolge, jedoch 
iche immer, unternommen werden Bann, wie fid) dies noch ganz 


euerlih aus Dr. Meyers fo regem Beſtreben ergiebt, auch hier 
6 zum Karbagatal-vorzubringen, was ihm aber wiederholter 


—⸗ 
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Verfuche ungtachtet?*0) weber von Uſt-Kamenogorsk and ges 
flattet wurde, wo ihm nur bie Erlaubniß über den- Kurtichum 
zum Saiſan vorzufchreiten gegeben war, noch von Buchtar⸗ 
minsk aus, weil die Gegend zu unficher ſey; auch fanden ſich 
im Weften des Irtyſch am Bukan bei einee Seitenercurfion bis 
zur Karawanenſtraße wol Kirghifenräuber vor, und er mußte fi, 
außer einem nur kurzen Ausfluge von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit, damit begnügen *), von Semipalatinst aus nur 
die weſt lich ſte Dfungarifhe Kirghifenfteppe über Kar⸗Ka⸗ 
rali und Altyn⸗Tübe, obwol als Entbeder derfelben, Bid 
Sſemijarsk und nah Semipalatinst zurückkehrend, hefu 
hen zu bürfen. Eben fo konnte v. Ledebour von Uſt-Kame⸗ 
nogorsk aus es nicht wagen, ohne Koſaken⸗Escorte ſuͤdwaͤrts des 
Irtyſch weiter als zur naͤchſten Uferſeite in die Kirghiſenſtepye 
vorzudringen, und A. v. Humboldts Uraliſche Gebirgsreife nahm 
nur noch die Irtyſchlinie mit bis an die Chineſiſche Grenze zum 
Narym. Neuere Unternehmungen dieſer Art kennen wir aber eben 
o wenig als ältere vor der Gmelin'ſchen und Pallas'ſchen Zeit. 
ie Quellen unſerer Erkenntniß find alfo hier fehr beſchraͤnkt, 
und beruben nur auf folgenden fehr zerfireuten Angaben, meb 
ſtentheils ſehr fluͤchtiger Beobachter: 
1) Baikow's Embaſſade (1654) von der fchon oben 
(S. 430, 661) die Rebe war, bie von Jamyſchewa über die Ge 
gend von Semipalatinst*?) nach dem heutigen Ablaikit ging, und 
Yon da über ben Saiſan⸗See oftwärts nach China. 
2) Die erſte Befhreibung der Ruinen von Ablaikit, 
durch die Erpebition eines Corporais mit 30 Mann -und einem 
Schreiber, veranlaßt durch den Aufenthalt von G. F. Mäller 
und Gmelin in UflsKamenogorst (1734)®). 
3) ChHrifl. Bardanes, des Griechen und Wunbarzie, 
welcher. als Gehuͤlfe zur Sammlung Afiatiſcher Naturprodactt 
dem reiſenden Petersburger Academiker J. P. Falk aus Schut⸗ 





100) Dr. Deyer in v. Lebebour Altai⸗Reiſe Th. 19 
264. 21) deſſ. Reife in bie —2 — En 2 * 
Br Fr — e Th. * Br u 
er von erſten en der en 
ſ. a. Ruff. Sch, Th. IV. 1760 p. Beta na € hen, 
22) %, 6. Gmelin Sibir. Reife Th. 1. p. 2323 Müller Dissertst. 
Scientiet, Peter "rs Dre AT RE ach Gene 
p 
—ã— 
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m (17660 — 1774) beigegeben war; er benutzte im Jahre 1771, 
ei der Ruͤkwanderung ber Turgut-Oeloͤth, von der 
Bolga zum Ili, auf Chineſiſches Gebiet (ſ. oben S.463—468), 
ie Gelegenheit, welche ihm bie Ruffifchen Zruppen-Commando’s 
arboten, jenen Flüchtlingen von Omsk am Irtyſch über Semi: 
alatinsk, durch die Kirghifenfteppe am Tſchar-Gurban aufs 
‚arts über den Kalmyk-Tologoi bis zur Kokbuchta dem line 
en Zufluß des Saiſan⸗-Sees nachzufoigen. Sein erfter Aus⸗ 
lug gefchahe im Mai in die weſtliche Kirghifenfteppe, fein zweis . 
er*), von dem hier nur die Mede iſt, im Aug. und Sept. befs 
ben Jahres, in die sftliche unter dem. Commando bes Obrifts 
ieutnant v. Rytſchkow; doch eft von Semipalatinst 
vang er. mit bem Corps bed Major v. Seiffert über den 
Ifhar-Burban tiefer in bie von ihm noch fogenannte Dfuns 
arenſteppe einz nachdem er mit bem Commanbo an 44 geogr. 
Neil. (300 Werft) direct gegen Sub zurüdgelegt hatte, Echrte 
e Ende September auf Commando nad) Semipalatinst zuruͤck. 
56 ift dies die erfte wichtige, wiewol nur ſehr flüchtige Nachricht, 
us welcher Falk feine Bemerkungen über jene Kirghifeufteppen 
nittheilt, die er nicht felbft befuchen konnte. 

4) Sokolefs Ercurfion von Uſt-Kamenogorsk nad 
ſblaikit (1771)*5), geſchahe von diefem Begleiter des Naturfors 
Herd Pallas, ben Kraͤnklichkeit an ber Uba zurudhielt und 
on: Semipalatinst ſogleich nach dem Schlangenberger Reviere 
u gehen nöthigte, in Auftgag jenes Akademikers, der auch defien 
Bericht nebſt dem Grundriß und dem Abriß der Ruinen dieſes 
Itern Hordenlagers mittheikt. | 

5) 3. Siewers auf feinen mehrjährigen. botanifchen Er: 
urfionen zur Erforfchung der wahren Heimath der echten Rha⸗ 
arberpflanze, befuchte auch die Ptäge der Bucharifchen Handels: 
eute am Irtyſch, zu denen fie biefe offizinelle Wurzel zu Markte 
singen, und ließ fi von "Semtipalatinst durch feine Kirghifens 
Führer zum Zfchar:Gurban und Rarbagatat, und surüd zum 


8 I. 9. Falk Beiträge zur topogr. Kenntnig bes Aufl. Rice 
785 Th. 1. herausgegeben von J. ©. Georgi, Abtheil. I. p. 29 bis - 
» 36, ſ. Barbanıs zweite Reife in bie Kirgbifi ſche und — 
Steppe, im Jahre 1771 ebend. p. 368—- 37 26) Des 
denten Sokolef Excur ſion vom Dorfe Krasnojarst nady u Ran 
menogoräf und Ablaitit nach dem Altai zuruͤck, in Pallas I, K. 
Seitser Erdkunde IL ‚ Aa 
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Gatfan geleiten (1793)7), wo wis feine Ruͤckkehe ſchon oben 
kennen lernten; auch machte er in bemfelben Jahre noch einem 
Ausflug vom Kustfhums Fluß zu den Muinem von Ablaikit ut 
suche nad) Uft-Kamenogorst. Seine Berichte gehören unter al: 
len auf disfem von RLedebour, Meyer, v. Bunge, wie fi 
der von Pallas, Georgi, Smelin nm. a Unbeſucht ge 
‚hliebenen Boden zu den lehrreichſten, auch werden wir an fir, 
As an den Faden der Erzählumgen, bie Übrigen erlaͤuternden Da: 
ten anreihen. | 
| 6) Snegirew, des Berghaͤuers Ercurfion (17%?) 
vom Dbern Priftan am Irtyſch und der Buchtarminslifhen Erz⸗ 
grube in die Kisgbifenfieppe, um den Goldſand aufzufucen: er 
drang über den Kurum⸗Fluß bis fiber den Tarbagatai bei Tfehy- 
gutſchak vor, sum Fluſſe Soraumgur, und kehrte von ba of: 
‚wärs Uber den Mongarak⸗Berg und an des Sübfelte bes Gais 
ſan⸗Sees zuruͤck *). | 
N’ Purtimstev.Meife von Buchtarminsk (1811) anf 
dem weſtlichen Ufer des Irtyſch duch die Steppe zum Bus 
Fan) und an der Weſtſeite det Saiſan⸗Sees vorüber, von wo 
wir fhon oben (©. 636) feinen Karawanen⸗Weg weiter füdwärt 
nach Tſchugutſchak und zuruͤck verfolgt haben... 

8) Die von 4. v. Kloſtermann, ObriſtLieutnant ab 
Polizei⸗Meiſter (1829), In Semipalatinst gefommelten uub 
duch Al. v. Humboldt mit 3. Klaproths Noten heran 
gegebenen Roiferouten*) von Semipalatinsk durch bie Kir 
shifenfleppen nad) II, Taſchkent, Kokan, Khaſchgat etc. 


2. Ablaikit, oder Ablain⸗Kied, die Tempel⸗Rui— 
nen am Bade Ablaiketka, und die Kloſter-Tempel 
deu Kirghifenfleppe mit ihren Klofterbibliochelen. 

Als der Feſtungsbau von Uſt⸗Kamenogorsk bei beffen era 

Anlage betrieben ward, wollten Linige Soldaten in den Steppe 

bergen im S. W. des Fluſſes Irtyſch auf ihren Jogdpartien dem 

Wilde in größere Ferne nachjagen, und geriethben fo au eine wm 





6) 3. Sicwers Sibiriſche Briefe X bis XII p. 11 — 1885 
XVII p. 215 — 219. 7) Kr. 3. Hermann Mineralogiſche 
Reifen in Sibirien Gt. Petersb. 1801 4. Ip. II. p. 103107. 

*®) Putimstev Voy. a Gouldja etc. in Klaproth Mem. Agaig- |. 
p. 173 — 178. *9) Alex. de Humbaldt Fragmens 4 
logie et de Climatologie Asintiques 1831 T. I 8, . YU5 —B06- 

| a 87 


d 
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fallene Stadt 50), die um bie Mitte bed, XVII. Jahrhunderts vom 
dem RalmıdınsZürften Ablai in feinem Lager für feine Prie 
ſter erbaut ward, und davon den Namen Ablaikit (oder Abe 
lain=Kied bei Pallas) erhalten hatte, ähnlich den geringen Tem⸗ 
pelreſten ber Sieben Palaten, von denen Semipalatinst feis 
men Namen hielt, und andern meiſtentheils aus Backſteinen 
erbauten Gemaͤchern, weiche temporäre Stationen ober Reſiden⸗ 
gen ber Lamaifchen Priefterfchaft ergebener, Alterer, Kalmüdifcher 
ober Dfungarifher Fuͤrſten nicht felten in dieſen Gegenden bes 
geihnen. Die Methode deren fi Müller und Gmelin te 
- dienten, ba fie ſelbſt nicht die Zeit und noch die Raubüberfälle 
der Kirghis⸗Kaſak gu fürchten hatten, von UftsKamenogorel aus, . 
fene kaum erſt entdeckte Antiquitaͤt näher zu unterfuchen, iſt wol 
Beineswegs nachzuahmen, denn fie ſchickten einen Corporal mis 
M Mann und einen Schreiber dahin, die bamit beauftragt wure . 
den, die wahre Beſchaffenheit des Ortes genau zu befchreibenst), 
auch die daſelbſt vorhaubenen Seltenheiten wegzunehmen, damit 
fie nicht, wie bisher gefchehen, "völlig in der Welt herum zerfkreus 
werden möchten, ohne daß die Hiſtorle davon den geringften Nu⸗ 
sen erlange. Doc) verdanken wie Müllers weiterer Forſchung 
einige Daten über dieſe merlwuͤrdige Localität, die wegen der Er— 
haltung der größten Tangutiſchen Manuſcripten⸗Sammlung am 
Nordrande Hoch Afiens ein beſonderes hiftorifches Intereſſe erregt. 
Der Steppenfluß Ablaikit bei den Ruſſen, nach Witſen 
fruͤherhin Beska genannt, obwol er dieſen auf ſeiner Karte wei⸗ 
ter oͤſtlich verlegt, wie ſchon Muͤller dieſen Widerſpruch geruͤgt 
batte, ergießt ſich vom Süden kommend (f. oben S. 644) ber 
Feſtung Uſt⸗Kamenogorsk gegenüber, jedoch etwa 2 geogr. Meil. 
oberhalb derfelben in den Irtyſch; fein Felſenthal aufmärts vers 
folgend gesangt man nach 2 Meinen Zagereifen, etwa 10 geogr. 
Meilen (70 Werft nach E. Meyer, 80 Merft nah Müller) 
zu den genannten Ruinen. Bei feiner Mündung fließt er im. 
ſchmalen Thale über Kiedgrund, und iſt von Hügeln mit kuͤm⸗ 
ugerlicher Vegetation umgeben; fein Waſſer beherbergt Forellen. 
Das ſchwachhuͤglige Land nimmt jedoch, den Ablaikitbach aufe 





? so) Müller Sammlung Ruſſ. Geſch. Th. IV. p. 273 vergl. Abnl- 
Khan Hist. gen, des 'l'atares ed. Ley den 1796 8. vu. b. 608 
ſota; Ph. 3. dv. Strahlenberg NR. und Deftl. Guropa und Aſien, 
Sroeheim 170 & p. 312%: 61) Gmelin a. a. O. 
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waͤrts, an Höhe immer zus «6 fiel babe dem Dr. Meyer auf, 
dag hier die Schieferberge immer von den Sranitberr 
gen?) bedeutend an Höhe übertroffen werden „ ba:er bisher das 
umgekehrte Verhaͤltniß zu bemerken glaubte, eine Erfcheinung die, 
weiter weſtwaͤrts, aus obigem (S. 662) fih von ſelbſt erklärt, 
wenn an ber Buchtarma auch die Granitberge bie niehälgern 
Schieferberge zwar überragen, doch auch fehr hoch ſich nicht er 
heben (ſ. oben S. 867, 677), weit fie. noch von Porphytgipfeln 
durchbrochen wurben. Die höhern Bergſpitzen fehägte er auf 3000 
bis 3500 Fuß -über dem Bachfpiegel, wobei wol das fleile und 
‚wilde, in ben Formen ber Granitberge zu ihrer imponicenden Höhe 
einige® beigetragen haben mag; bie Ruſſen nennen bdiefe gamze 
Kette die Ablaikitberge (Ablaiketskie Sopki)‘?), bie Kir 
ghifen follen fie wenig befuchenz ihre Thaͤler find Häufig mit Ras 
E delholz bewachſen. Einige Salzſtrecken, mit Salzpflanzen bewach⸗ 

fen, ziehen ſich in die Thaͤler hinein; Tſchuben-Grüfte ſahe 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Fluſſes in Menge. Mütze 
führt aus feinem Berichte nur einen) alten Srabhägel biefer 
Art an dem Weftufer des Fluſſes an, in deffen Grüften man 
vor hundert Jahren bei I Ausgrabung Goldplatten an Ge 
wicht ein Pfund ſchwer fand, daher ee den Namen Solotude 
erhielt. Heutzutage waren bie mehrften dieſer Gräber fchon-ums 
gewühltz an den Nüdfeiten einiger derſelben bemerkte Meyer 
aufgerichtete Schieferplatten mit Sculpturen, davon eine ihm bas 
Bild einer menſchlichen Maske zeigte. Hin und wieder zeigt 
fi) auch Gruppen jüngerer Kirghifen-Eräber. : Nach dem 
erften Tagemarfche, 65 geogr. Meilen (45 Werft), nahm Dr. 
Meyer im Flußthale fein Nachtlager, mo er burd) -Cinetälria 
thyrsoidea, Oxytropis glabra u. a. Pflanzen erfreut ward. Der 
gloeite Tagemarſch (2. Juli 1826) führte über Sumpfistefen, 
. mit Triglochin palustre bedeckt, an mehren Kitghiſenfeldern ser 
über, die mit der Ausſaat der fechtzeiligen Gerfte fehr:: finde 
prangten, und um Mittag waren bie Ruinen von Abieitit 
erteicht, die, nach Muͤllers Berichte, eigentlich an einem Seife 
. ten Zubache des Hauptſtroms liegen, die Kleine Ablaiketko ge 
nannt, die von O. noqh W. dem Hauptthale in einem Sintagen 





02) Mever a.ca. D. bei » eebehsur xh. ze 326 
7) Vals. R. Ih. I En Müller Coma, de 
‘ Scriptis Tanguticis l. e. X.\p. 443. - 


\ 





— 


Nordtand. Altai. Ablaiſit. | 7a 


(Eokot der Hufen) zufließt, in. welchem ber Handftrom, ber große 
Ablaikit, weiter vom Süben aus den weſtlichen Höhen des Ka le 
mok⸗Tologoi herbeieilt, — 
Dieſe Ablaiketkiſchen Palaten, wie die dortigen Nuffen 

fie nennen, weil fie alle Arten. der Mauerwerke in diefen gebäus 
deleeren Steppen mit dem pompöfen. Namen ber Palatien bes 
legten, find aber kaum noch als vorhanden zu betrachten. Ges 
genwärtig (1826) fahe Meyer nur noch die alte Dauer, welche 
. über die fpigen, fleilen Sranitfelfen hinweggefuͤhrt iſt; bie Baus 
ten in der Ebene find aber ihrer großen, feften und fchönen Bads 
fleine von den Kirghifen ſelbſt ſchon längft beraubt, um ihren 
Gultanen und Großen weit und breit in der Umgegend bavon 
neue Gruͤfte zu erbauen, und Siewersd’), weldher an 6 geogr, 
Meilen (40 Werft) im Oft von Abtalfit, am Fluͤßchen Sfüns 
Zap vorüberzog, fahe dort ein Kirghififches Maufoleum, das aus 
ben großen, harten, Elingenden, bläulihen Ziegeln ber Ruinen. 
von Ablaikit aufgebaut worden war. Am FSlußufer des Ablais 
Eit ftanden, zu Müllers Zeit, viele Birken, Pappeln, und die 
Umgebung war reich an Wild, aller Art, Hirfhe, Rebe, Elens 
thiere, Felsziegen (Antelopen?) u. ſ. w., die aber gegenwärtig durch 
Die Jagd ziemlich ausgerottet feyn mögen; Meyer fand die 
Sauna ſehr dürftig, er fahe nur Biefegmäufe 3 die naßkalte Luft. 
hatte ‚seött alle Inſecten verfcheudht. 

In einer angenehmen aber oͤden Plaine, die überall von 
Bergen, gegen N. und W. zumal, von hohen Kelfen und auf 
der andern Seite von einer kunſtlichen Mauer umſchloſ⸗ 
fen ift, liegen die früherhin bedeutender gemwefenen Truͤmmerreſte, 
von denen der Fluß und dad Gebirge den Namen erhielten. Die 
Gebäude waren an dem Südgehänge eines Berges erbaut, der ges 
gen N. ifolirt ift und durch ein mäßig breites. Thal von andern 
Schieferbergen getrennt liegt. Im Thale gegen N. fchlängelt ſich 
en Bach mit grünen Ufermiefen; auch im öflichen Xhale fließt 
ein Bach, der den füblihen Fuß der Mauer befpült, und fid 
dann in bie Ablaiketka nach W. mündet. Die größte MWeitung 
des. Thales breitet fi gegen ©. und D. aus, in mweldem bie 
Ablaiketka fortfchleiht, und in diefer Richtung, ein paar Stunts 
den fern, follen mehrere große Seen‘) liegen, bie aber noch kei⸗ 
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ner des: Reitenitähr beſucht dat. Gegen NW. weiſchen ſtellen 
Felswaͤnben entdeckte Meyer ebenfalls einen kleinen, nur an 
100 Fuß langen und halb ſo breiten, ſehr tiefen See voll Karau⸗ 
ſchen, den jedoch der Grundtiß des Geodaͤten Baſil Schiſchkow, 
ben Mütter?57) mittheilte, ſchon verzeichnet hat, obgleich ihn 
die Beſchreibung überging; auf Sokolefs Srundriß bei 
Dallas ift er ganz ausgelaffen: Umher fand Meyer fehr viele 
Gräber, die gang wie die Tſchuden⸗Graͤber ausfaher, vielleicht 
aber, feiner Meinung nach, auch noch jüngere Dfungaren-&räber 
feyn koͤnnten. Vor einem Vierteljahrhundert wurden bier, etwa 
mit 100 Mahn Soldaten, fa 2 Monat lang Nachſuchungen 
gehalten und viele Grüfte geöffret, in denen man aber außer den 
Gebeinen nicht viel befonderes gefänden haben foll, ats einen 
Eleinen Krug von Kupfer, Cs laͤßt ſich denken, wie bei folhens 
Raubbaue verfahren ſeyn mag. In den benachbarten Felſen ents 
deckte Meyer am zweierlei Stellen Riſſe im Berge, die er bes 
ſtimmt für durch die Kunſt gemachte Erweiterungen erkannte, 
welche dazu beftimmt waren, aus diefem natürlich verſchanz⸗ 
ten Hordenlager eines einft mächtigen Kalmüdensgürs 
fen, zu Ausgaͤngen zu bienen. 

.. Da des Geodäten B. Schiſchkow Plane, ber in Aufs 
trag des berühmten Tatitfchemw, bdetjeitigen Gouverneurs ber 
Bergwerke, aufgenommen ward, unb mol den Vorzug der Ge⸗ 
naufgkeit vor dem von Pallas mitgetheitten zu verdienen fcheint, 
deſſen Aufriß dagegen eine Intereffante Anſchauung der feltfamen 
Felsgegend darbietet (f. Tab. X. zu T. II. p. 544), nimmt, der 
‚ mauerumfchloffene Pag, vdn mehr länglidy vierediiger als ovaler 
Form, einen Raum von 500 Kiafter Länge und hald fo viel 
Breite ein. So weit die Felſen umber reichen iſt er unerfleigtich, 
und auf den beiden andern Selten durch eine ſtarke Mauer, 4 
Ellen di und 5 Ellen hoch, umzogen, in deren Mitte umfirdtig 
der geſchuͤtzte Lagerplag bes Fhrften fand; Für eine Anzahl von 
Filzjurten ift daſelbſt reichliher Raum; denn nur die Ruinen von 
ein paar Tempelgebaͤuden zeigen, daß fie die einzigen mit Feflfles 
henden Bauten bedeckten Stellen waren. Die Mauerumwallung 
wurbe zum Theil noch über die Rüden ber: Felſen hinweggeſchet, 
von denen ihre Mauerſteine gebrochen wurden, Das Eingang 
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thos bee Mauer gegen Süd gelegen, aus Badfleinen erbaut, war 


(den im Jahre 1734 zerfallen, als die übrigen Bauten noch hin⸗ 


reichend im Stande waren, um menigftend ihre frühere Einrich⸗ 


tung zu beurtheilen. Won biefem Thore führte der Weg zu ben 
2 Hauptgebäuben, dis auf eines uͤber mannshoch aus Backſtei⸗ 
nen aufgemauerten Terraſſe erbaut wurden. Auf diefer erhob fich 
ein mäßig großer zur Zeit unbebedter Bau, 16 Klafter lang unb 
eben fo breit, in Korm eines Hofraums, das dem zweiten gegen 
Mord auf berfelben Terraſſe liegenden gebedten Gebäudes als 
Vorhalle diente, und insbefondere durch ein paar Nifchen zur 
@eite die Aufmerkſamkelt auf ſich zog, bei denen man nach den 
Ueberreſten von Defen und Brand auf die Vermuthung kam, 
daß bier wol Heerbe und Schmelzöfen geftanden haben möchten, 
in denen bie Prieſter folcher Hoflager, die zugleich bie Aerzte und 


Schmelzkuͤnſtler find, ihre Arzneien bereiteten, wie ihre Metalle. 
und Thone zu Beinen Gögenbildern, mit benen die Lamas be: 


Sanntlidy (zumal don ihren Klöftern aus) weit und breit die Hor⸗ 
den ber gläubigen Lamabiener bis heute gu verfehen pflegen. Das 
: zweite Gebaͤudess), geringer an Umfang al das vorige, und 
zur aus einem Gemache beftchend, war gefchmüdter und der eis 
gentliche Tempel, durchaus nicht etwa durch die Architectur bes 
ſonders bedeutend, obgleich er immer merkwuͤrdig bleibt durch die 
Idole, Wandgemaͤlde und die große Zahl Tangutiſcher Manus 
feripte, bie er enthielt. Aus dem Vorhof führte ber Eingang zu 
ihm; eine Anzahl Fenſter erhellte feinen innern Naum, in’ bem 
man noch 16 mit Blumen bemalte Poflamente für Eleinere 
sun zerflörte Idole, und eins für eine coloſſale Statue vorfand, 
deren von den Koſaken zertruͤmmerte Stüde noch umberlagen, 
und zeigte, daß ihr Inneres aus Weidengeflechte beftand, wel: 
des das mobellicte Thonbild trug, das aber mit einem weißen 
Thone bekleidet und mit einem feinen Trippel überzogen war. 
‚Alte Wände waren mit mehr als 200 Figuren buddhiſtiſch⸗indi⸗ 
fcher, vielkoͤpfiger und vielarmiger Gögenbilder oder Prieftergeftate 
ten in des belannten Stellung auf Lotosblumen mit kreuzweis 
untergefchlagenen Beinen bemalt, in bemfelben rohen Styl, wie 
Müller auch noch Karbenrefte an den innern Wänden ber Sie⸗ 
ben Palaten bei Semipalatinsk vorfand. Von den Ein- 

richtungen und Geräthfchaften ſolcher Kalmuͤckiſcher Goͤtzentempel 


ss) Müller Comment. de Soriptis Tanguticis 1. c. p. 4486. 
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Hat Palt a6760) umftaͤndlich in ſeinem beruͤhmten Werke über 


die Mongolen gehandelt. Das merkwuͤrdigſte aber, wodurch dieſe 
Ruinen berühmt wurden, iſt die Tempelbibliothek, die hier - 
mitten in ber Wuͤſte ihre Schäge, wie in einem Zauberorte, gegem 
jede Unbill verwahrt hatte, bis die Koſaken und bie Acabemiter 
ihrem Dafeyn ein Ende machten. Die Nordwand bes Tempels 
enthielt einen großen Faͤcherſchrank, gefüllt. mit den Tanguti⸗ 
{hen und Mongolifhen Schriften; die Repofitorien las 


gen jegt (1734) umgemworfen, und die Papier:-Rollen durch bas 


. 
= 


ganze Gemach zerfireut. Trotz der Zerflörung dieſes Heiligthumt, 
feit fo vielen Jahren, durch Jagd und NRaubpartheien von Kir 
ghifen, Kofaken, Soldaten und andern Befuchern, war bie Menge 
derfeiben noch fehr groß. Sie waren vielfach mit fortgefchleppt 
worden nah Uſt-Kamenogorsk zum Einpaden ber —— 
und zum bekleben der Fenſterſcheiben der Stadt verbraucht; der 
von dem Academiker abgeſchickte Corporal mit ſeinem Commando 
brachte außer mehreren Brettern des Tempels mit Malereien ans 
demſelben über 1500 Blätter Tangutiſcher Manuſcripte mit zus 
ruͤck nad Uſt-Kamenogorsk, doc, verficherte man, es wären no 
über 10 Pferbelaften (20 Karren nad) Gmelin) dort zurüdgelafs 
fen. 37 Sahre fpäter (X. -1771) fand Sokolef®) bavon nu 
noch wenige Ueberrefte unter dem vielfach zertretenen Schutt und 
gehäuften Schmug bes Tempelbodens; die Schriften auf Papier 
hatten fih am f&hlechteften erhalten, und diejenigen welche bas 
mals in Pallas Sammlung kamen, zerfielen leicht zu Staub, 
dagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mong oliſchen 
Characteren auf dem feinften aͤußerſten Birkenbaft gefchrieben, 
bie zwar "auch hier und ba erlofchen, aber doch ohne Verweſung 
erhalten war, fo daß, wie er launig hinzufügt, alfo Manuferipte 
auf Bitkenrinde eine fpätere Ewigkeit als papierne Bücher auch 
Ben heutigen Gelehrten verfprechen würden. -Außer diefer Scheiße 
Aen brachten bie Kofaten, dem Academiker Müller, auch 6 Helge 
tafeln aus dem Tempel mit zurüd, die mit mongolifcher Scelft 
in Holzfchnitt verfehen und offenbar zum Abdruck beftimmt®) 
maren; alfo zugleich die Spur der erften Buchdruderetis 
biefen Einöben, eine Kunſt, bie-fich überall hin mit den Bub» 
759 allas 
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dhiſtiſchen Kloͤſtern in ſehr fruͤhen Jahrhunderten mit ihren 
Miſſionen verbreitet hat. Auch das Buddha⸗Kloſter zu Can⸗ 
ton in China, weiches Prof. Neumann im J. 1831 beſuchte, 
hatte feine Druderei und feinen Verlog.einiger hundert Buddhi⸗ 
ſtiſcher Schriften. Die Hauptbruderei ft. in Tuͤbet felbft, zu 
Hlaffa, dem Hauprfige ihrer Literatur im Tempel-Kloſter Cho= 
bBamdho®), und ihre Filiale find durch das weite Gebiet ber La> 
maifchen Priefterwelt zerftreut, wie fich hier auf eine Damals ganz 
unerwartete Weife zeiöte, bis zu dem Thalgebiete des Irtyſch⸗ 
ſtroms. Eine Unterfuhung biefer Lama⸗Bibliotheken der verfchies 


denen Urga's nomabifcher Khane durch Hoch⸗Aſien, welche über» | 


al in ihren Kit (Kied bei Ab. Remufat)®) oder Klöftern, zus 
mal in. den Sigen bee Kutuchten aufgehänft find, wären 
für den Eurnpder einer bibliothekarifchen, freilich etwas mühfamen 


Reiſe werth, meint Ab. Remufatz doch ift deren eine große Zahl, 


“ bie fonft Schäge befaßen, fchon wieder zerſtoͤrt. 

Schon fehr fruͤhe, bei der erften Anlage ber Feſtung Uſt⸗ 
Kamenogorst, waren vermuthlid von den bort buch, die Jagd⸗ 
parthei vorgefundenen Schriftrollen, bis nad) Rußland, Pros 





5 


ben in bie Hände des Czaar Peter des Großen gelommen, 


Die ihm der Gouverneur von Sibirien überreichte, ohne daß man 
jebody damals erfahren konnte, wo fie gefunden feyen und weils 
her Nation fie angehörten. Es waren die erften Schriften 
dieſer Art, welche die allgemeinere Aufmerkſamkeit des gelehr⸗ 
ten Europa’s auf bie Dft-Afiatifche zumal Tuͤbetiſche Literan 
tur lenkten. Sie waren auf blauen ober. f[hwärzlichen Papiers 
grund, mit goldenen ober filbernen Buchftaben gefchrieben, und 
der mwißbegierige Monarch uͤberſchickte fie, da Niemand in feiner 
Reſidenz fie zu lefen verftand, zur Entzifferung in das Ausland, 
zumal an das damalige hoͤchſte Tribunal der Wiffenfchaft an die 
Academie in Paris. La Croze vermechfelte fie noch mit Uigus 
tifcher, der große Th. Siegf. Bayer erkannte fie jedoch bald für 
Zangutifche Schriften &%), aber die Gebrüber Faurmont in Pas 


ris ſtanden unter der Aegide des Abbe Bignonss) nicht am, 
fehr ſchnell dem großen Czaar ſogar eine von ihnen fabrizirte Les, 
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berfegunig oben vielmehe Paraphrafe zuzufenden, deren Juhalt 
durch Müllers fpätere critifche Unterfuchung ©) fid) aber als 
ein blos willkuͤhrliches Machwerk ergeben has, da Fourmont 
keine Sylbe des Textes verſtanden hatte; ein ſchreckliches Exempel 
der Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Zeit, ruft ber critiſche Hi⸗ 
ſtoriker A. 2. Schloͤzer 67), in feiner Note hierüber, in Lars 
manns Briefen aus. Unter ben von Müller am Irtyſch zus 
fammengebrachten Schrifteollen waren bie koſtbaren auf blauen 
Grund mit Goldſchrift fchom fehr ſelten geworden; die mehr: 
ſten noch vorhandenen waren auf weißem Papier mit ſchwar⸗ 
zer oder rother Schrife in quabratifchen Uneialbuchſtaben, auch 
in Pleinerer Courent. Die mehrſten waren nicht gebrudkt, fonbern 
gefchriebenz feltner auf ſchwarzem Papier mit Goldſchrift und 
mit GSolbmalerei. Drei Katmüdifche Manufcripte brachte ee auch 
auf Birkenrinde mit in bie Sammlungen ber Kaiferkichen 
Bibliothek zurüd, die aber, meinte er, nur aus Mangel an Pas 


piet auf biefed Material gefchrieben feyen, wie auch im aͤußerſten 


Dften Sibiriens, wo das Papier fehlt, fich die Nuffen damals 

bdieſes Materials zum Schreiben bedienten. Der Inhalt der Tan⸗ 
gutiſchen Schriften nad den mitgetheilten Proben, if rei 
gioͤſer Met, wie überhaupt die Buddha - Literatur vorzugsweiſe. 
Außer den beiden angegebenen Hauptgebaͤuden liegt benfelben 
noch en drittes zur Seite, wahrfcheinlich die Lamawohnung, 
bei allen dreien, nady altem mongolifchen, kalmuͤckiſchen Brauch, 
mit den Thuͤreingaͤngen an der Suͤdſeite, und ein viertes 
- ganz geringes, das für die Küche gehalten warb, in deſſen Naͤhe 
bei dem Felſen im Weſt eine Stelle mit viel angehäuften Thier 
knochen, über welche man Steinblöde gewaͤlzt hatte; 

Aus Baikows Embaffade (1654), die wir fchon oben 
beachtet haben (f. S. 430, 649), lernen wie zuerſt dieſen Ort als 
das Hoflager eins Kalmüdifhen Prinzen, und beffes 
Namen Ablai Eennen, nad) welchem aud der Drt von en 
Ruſſen genannt ward; denn Ket oder Kit (Kieb bei Ab. Re 
mufat) heißt bei den Katmüden ein Kloſt er, das Kloſter des 
Abtai (Ab. Remuſat fagt die richtige Schreibart ſey Ablaisyin 
| eb) 9). Da bei diefem Die Urga oder Uluß eines Vordeafi⸗ 


766\ Müller Comment. de Scriptis Tangnlicie L ver: 
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ten ſtand, und das Ganz ummauert war, f6 fahe man Ablal⸗ 
kit als eine Stadt an, bie von den Muffer eben darum audy 
mit dem Namen Gorod bezeichnet ward. Ablai war Fuͤrſt 
nee Choſchod⸗Kalmuͤckifchen Abtheilung (ſ. oben S. 445), 
and bühete, tote fih aus Batkows Meife ergiebt, in der Mitte 
bes XVII. Jahrhunderts; denn er fchicte®) dieſem 50 Pferde und 


40 Kameele an den Irtyſch nach dem Jamyſch⸗-See (f. oben 
S. 672) entgegen, um ihn! von ba über ben Ort Kalbaſin (8 





Zagereffen) und Dolon:Raragat (b. 1, die 7 Fichten, 2 Tages | 


teifen), zuc Wohnung eines Lama (wahrfcheintich die Sieben 

Palaten, in deren Nähe fpätet von ben Ruſſen Semipalas 
tinsk erbaut warb), 4 Tagereifen welt zu escorticen, welcher Bus - 

charen in feinem Dienfte hatte, die Für ihn den Ader mit Gerſte, 
Hefe; Exrdfen und andern. Feldfruͤchten beftellten. Won dort aber _ 
kam Baikow, nachdem er 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
ben 22. Nov. 1645, zum Hoflager bes Taiſcha Ablai, zwi⸗ 
ſchen Bergen, an einem Flufſe gelegen, der in diefem Berichte 
Karabuga genannt wird. Es ift dies eine noch unbelannte 
Gegend, die im Weften von Ablatkit liegen muß, aber Leicht mit 
dieſer zu berwechfeln war. Einige von bed Taiſcha Untertha= 
nen, nämtich die aderbauenden Bucharen, bie auch hier als feine - 
Dienſtleute genannt werben, wohnten in Häufern von Lehm. Alle 
aber hatten ſtarke Vichzucht und Ausfant wie dort. N. Wit⸗ 
fen, in der Hollänbifchen Meberfegung biefe® Berichtes, nennt dies 
fen Dre Ablaiſche Sterdten, d. i. Beftungen, oder die Boer⸗ 
choe, d. 1. Urge, oder Urga db. i. Höflager. Dier übergab der 
Moſcowitiſche Geſandte feine Gefchenke und uͤberwinterte bis zum 
Stühjahtz er lag bier 4 Monat und 10 Tage ſtill. Am 8. April 
1865 veifete er, von Abgefandten bes Taiſcha an den Shinefifchen 
Kaiſer begleitet, weiter gegen den Oſten; fie kamen nach 12 Tas 
gen an einen zum Irtyſch fallenden Bach Beska, an welchem 
damals ber Khrft Ablai 2 Häufer von Ziegelfteinen aufbauen 
und mit einer fFeinerner Mauer umgeben ließ. N. Wit» - 
fen fagt an einem andern Orte?) von dem Bache Beska (jetzt 
Ablatketla): „an bemfelben laſſe ber Fürſt Ablai zwei 
ſteinerne Gebaͤude aufführen wie eine Seung, uud 
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foldhes zwiſchen felſigen Geblegen, wozu ihm aus 
China die Arbeiter gefhidt wurden.” Muͤller erkennt 
hierin ben Urſprung biefes Ablaikit, das buch Lama pties 
ſter, welche ſtets die Hoflager ihrer Fuͤrſten begleiteten (f. obem 

3. B. ©. 405, 497, 609 u. a. O.) umd buch, ihre Tempels 
Bibliothet, fo. berühmt ward, indeß fo manche andere aͤhnliche 
Zocalitäten, die nur temporär aufblühten und wieder untergingen, 
gar nicht zur Kenntniß der Europäer gekommen fepn mögen. 


"Auch diefer Zempelort des Ablai, von dem Baik ow feine weis 


tere Reife mit dem 30. Juni deſſelben Jahres, über ähnliche 
Tempel⸗Anlagen (wie es feheint eine ganze Reihe beab⸗ 
fihtigter Stationen feſter Anfieblungen, durch fein Reich von 
der Weft- bis zur Dft- Grenze), weiter oſtwaͤrts um den Gais 
fan: See nad China begann, wovon fchon oben (S. 651) bie 
Rede war, wuͤrde ohne des Neichshiftoriographen Müller vor 
teeffliche Unterfuchungen in Bergeffenheit gerathen feyn; bean 
auch. die Macht dieſes unternehmenden Taiſcha Ab fei der Che 
fhod:Ralmud war, wie die fo vieler feiner Vorgänger unter 

jenen unruhigen Nomabdenftämmen, von fehr kurzer Dauer. & 
wurde während ber dort, durch den Delöth=: Galdan begonnenen, 


innern Kriege 1671 (f. oben S. 449) aus feinem Sige verjagt, 
und floh zum Jaik und zur Wolga, wo er aber die Zorgut, 


d. i. die Wolgaiſchen Kalmüden ber Ruffen (f. oben ©. 454), 


- häufig überfiel und husplünderte, dafür von ihnen gefangen und 


den Ruffen überliefert ward, bie ihn ald Staatsgefangenen nach 
Aſtrakhan brachten, wo ex in hohem Alter fein Leben beſchloß 

Zwar befigen wir keine genauere hiſtariſche Nachricht von Abs 
lai's Verjagung, aus feinem neu erbauten Zempelfige am Bes⸗ 
kafluſſe; aber es ift begreiftich, daß die große Maſſe der Tang⸗ 


tiſchen Schriften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes ungeahh⸗ 





tet, bei einer ploͤtzlichen Flucht wo die Trautportmittel fehlen: zus 
ruͤckbleiben mußte, und felbft von dem Sieger unberührt. bfieh 
und vergeffen ward,. ben fein Eriegerifches Leben mehr gegen O. 
führte. So gefchahe «8, daß die Streifpgrtheien ber Ruffifchen 
Kofaken, vom Irtyſch aus, erft vernichten mußten, was von Kal 
müden und Kirghifen als unverlegbares Heiligthum fo lange. un 
angetaftet geblieben war, und,. da Niemand den Eingang. ver⸗ 
wahrte, wurde mit fottgeſchleppt, was man brauchbares verfand. 

Ein aͤhnliches Loos traf wahrſcheinlich auch bie: aupen is 
Bailows Rt. ‚genannten Dpte. biefer Bine Ä 
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doch noch weniger dekannt geworden find, und vom denen bt8 
eute kaum voch Spuren übrig blieben, deren Lage sum Thell 
och ungewiß find. 





Kalbaſin (vergl. oben 8. 550) wird von Müller Ä 


er Kalbaſinſche Thurm genannt, "der im Süden des Ir⸗ 
oſchfluſſes, 90 Werft entfernt vom Jamyſch⸗See und 4 Werft 
on ber Simowie Kalbafunstaja Saoftromka, im Jahre 
717. angelegt, von einem Kleinen Irtyſcharme befpült werde; bie 
talmüden nennen ihn Dſchglin Obo, von einem Fürften ber 


on 1680 bis 1700 dort geheerſcht haben foll, und Vafall eines 


er Mongolifhen Erdeni Khung⸗Thaidſchi mar (f. oben 
5. 440, 497), der aber im Jahre 1702 von den Bafchkiren bes 
iegt;. gegen Oſt über das. Gebirge zu feinen Gebietern flohe. Der 
Reichehiltoriograph Muͤl ler ließ ſich auf feiner Reife (1734) von 
einem Maler eine Zeichnung 72) des nun ſchon zufammenges 
hürzten Tem pelbaues verfertigen,. ben die Koſaken einige Jahre 
other noch ganz gefehen hatten, der aus Backſteinmauern aufges 


ühet, im Innern mit Nifchen und Malereien verfehen war, aber _ 


‚une Schriften und Idole. Auf Witfens Karte von Sibirien 
ſt feine Lage zu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
ſt er ganz weggelaſſen; Strahlenberg”’?) giebt auf..feiner 
karte der Flaͤche, die fi ich bie dahin ausbreitet, den Namen 
Steppe Ab lat. 

Die Sieben Palaten (f. oben ©. 572), gegenwärtig, nur 


Imbed Mauerwerk. in der Nähe der Feſtung Semipalatnaja, die - 


on ihnen den Mamen erhielt, erregen kaum noch die Aufmerk⸗ 
amkeit des Reifenden”), Pallas hat fie (1771) ihrer Zerftds 
ung ungeachtet noch einer genauern Beſchreibung werth gehals 
375), -Sie liegen auf. dem hohen, vechten Irtyſchufer, auf Schies 
erfels, bachariſches Gemaͤuer, das ohne Drdnung angelegt fcheint, 
Das erſte nahe am Ufer iſt eine elende, vietedige Hütte von uns 
brannten Badftemen aufgebaut, ohne Fenſter, nur 16 Fuß Ins 
Bevierte;, mit ehise: Wuͤroſfnung gegen den Fluß gekehrt. Die 


- — 





771, Müller Comment. de Scripts Tangnticis . Ri . 4305 deſſelb. 
Samml. Ruff. Geſch. Ih. IV. p. 249. 72) Jſ. Rudera Cal- 
bassunensia tab. R in Comment, "Acad, Sc. Petrop. T. X. p. 430. 

73) Nova Descriptio Geographica Tartariae Magnae cum delinea- 


yore totins Iniperü Rossici impmmis Sibirine ed. P. J. Sttahlen- . 


1730. 74) Siewers Sibir. Briefe p. 110. 
) —* RB. Th. I. p. 600 und Abbildung Tab. 9, 


- 














70 Hoch⸗Aſlen. IE Abſchnitt. 9 42, 
‚andern Mausgrverke ſtehen otwas weiter ab auf ber Auhähes aber 
das größte hat nur einige 40 Fuß ins Geviertez das naͤchſte ges 
gen das Ufer ift aus Schieferfliefen mit Lehm anfgefühet. Das 
größte, gegen S. O., iſt aus ungebraunten Backſteinen, mit ben 
Eden gegen bie Weltgegenden oxientiut, aber die Thuͤr gegen bie 
Meftfeite, die Fenſtet gegen N. und S. gelehrt. Noch einige 
Schutthaufen ‚machen mit biefen Mauerwerhen bie Zah! 7 aul 
In der nahen Mieberung fohe Müller’), der fie 37 Jahr fi 
‚bee beſuchte und abbitdete, noch einige Drmamente batin weg 
Saͤnulen, rohe Malerei, mit figenben und flehenben menfchliden 
Figuren, auch von Thleren, Drachen, zumal viele Blumen wit 
ihren Stengeln und Blättern. ineinander verfchlungen. Auch hier 
fanden ſich noch einige Segen von Scheiftrollen vor, wie zu Ab. 
laitit. Hinter bem größten Mauerwerk lag ein großer Selaftein, 
darauf ein menfchliches Geficht roh ausgehauen war, jegt zerben 
ſten und umgeflürzt, der früher aufrecht fland, und für eimes 
Grabſtein gehasten war, in der Nähe ein altes Grab, in dm 
man: beim ausgeaben einige Unzen an Goldſchmuck gefunden 
hatte. Müller hielt es für ein antikes Tſchuden⸗ Grab, Die 
* Sage erzählte damals, es babe hier ein gewiſſer Darchan Zordfihi 
gewohnt, der aber fonft unbekannt iſt; daß die Bauwerke fehes 
etwas älterer Zeit angehörten, ergab fich bei Mnterfuchung de 
Archivs ber alten Stadt Zjumen, in welhen Müller einen 
Brief de Cyasr Michael, Eheodors Sohn, dom 25. Dit 
4616 vorfand, in welchem Schon biefer Palaten als ſteinerau 
Zempeltuinen erwähnt war. Ihre Geſchichte des Aufbaues und 
ber Zerſtoͤrung iſt übrigens unbelannt. Nic Witfen dat. 
mit den Sieben Fichten den Dolons:Maragai verwechfelt 
wie ſchon Müller berihtigt hat, ein Ort, wahrſcheinüch Adasb 
cher Art, der 40 Werft unterhalb Semipalatinsk am Irtyſch abs 
waͤrts legt, wie Ruffen bie Doldnstaga Arepoft der kiss 
dung bes Tſchaganka⸗Baches7), der and deu Steppenga 
birge des. Tſchingie⸗Tau im Süben entſpringt, gegenüber 0 
bauten, bee zwar feine ehrwürdigen Bäume verlor, und fehl 
während jener Kriege, 1660-1670, zerſtoͤrt ward, aber Yide 


Ä Rudera Septem Palatiorun Tab. N. in ‚Sonment. 1 Aa % 
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Ratmiden bid Heute (einen alten Namen Doton-Katag« 
deibehielt. 

Noch werden und mehrere Orte dieler Art in der Kirghiſen⸗ 
fieppe genaunt, beren Bage ums zwar unbekannter geblichen: ift, 
die wir jedoch hier noch nennen, weil fie wol einmal wieder aufs 
zufuchen wären, und überhaupt zeigen, daß dieſe Landfchaft nicht 
‚überall und immer fo ganz öbe und ohne Literatur war, wie 
fie uns heute erfcheint. Ein Bruder des Fuͤrſten Ablai, und 
zwar ber ältere, war ber Utſchurtu⸗Taiſcha, ber zuerft unter 
ben Katmüden im Jahre 1672 zum Khan erhoben ward; auch 
dieſer hatte feine Lamen in feinem Hoflager, 6 Tagereifen welt: 
waͤrts von Ablat, und bort einen Tempel erbaut, wahrfcheinlid) 
mit Klofter und Bibliothek; er ward der Utſchurtu-⸗Khan⸗ 
Kit genannt Dieſer wurde aber ebenfals vom Galban- 
Khan ber Deldch zerſtoͤrt, der bie-Kochter des Utſchurtu⸗ 
Khan zur Gemahlin hatte, was Ihn aber nicht abhielt feinen 
Schwiegervater aus feiner Herrfchaft zu verjagen, worauf er ſich 
den Titel des Boſchokhtu⸗Khan(ſ. oben S. 449) beigelegt 
haben fell, im 3. 1676. Um feine Sünden abzubügen und bie 
Goͤtter zu verföhmen, erbaute bee Baldan, in ber Nähe bes 
Salfan:Sees, 6 Ragereifen im &.D. von Ablaikit, einen Tem: 
pel, in siner uns jedoch noch unbekannt gebliebenen Gegend; 
ee ward ber Boſchokhtu⸗Khan-Kit?s) (Boſchtuchan-ſled b. 
Dallas) genannt, und Pallas rechnet ihn zu ben ziemlich volktei⸗ 
en Kiofterftädechen, ohne jeboch mehr von ihm zu berichten. 
Nah Müller hatte biefer Kloftertempel aber Beine lange Dauer, 
ſondern wurde während jener heftigen. Mongolen-Kriege (f. oben 
©. 461) durch einen Ueberfall der Kirghis⸗Kaſak' im Jahre 
1689 profanist. Obwol num dieſe und wol auch andere dortige 
Anlagen gar nicht ſehr fern von der Ruſſiſchen Grenze lagen, ſo 
wurden fie doch, wie Müller es ſchon beklagte, kaum von den 
Ruffen genannt, die mehrſten gar nicht beachtet.oder beſchrieben. 
Nach dem trefflich beobachtenden Müller find nur wenige For⸗ 
ſcher aufgetreten, welche biefe Gegenftänbe ihrer Aufmerkſamkeit 
im Zufanumenhang gewuͤrdigt hätten. Noch ift, es unbekannt, 
wohin die große Bibliothek des Galdan⸗Tſeren (oben. S. 456), 
der als Müllers Zeitgenoſſe jene Gegenden bis zum Saiſan⸗ 
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42 Hod- Men.‘ II. Abſchnitt. 5.4; 
See beherrfchte, gekommen fepn mag, die er ſtets auf 100 Ka⸗ 
meelladungen in Manuferipten 77°) mit fi in feinem Hoflager 
" umberführen ließ, wozu ihm ber befceundete Chinefifche Kaifer 
PYonge⸗tſching einen Beitrag von mehr als 40 Kameellabun: 
gen zum Gefchent tiberfandte, und die aus Ablaikit nach Peter 
burg -gelommenen Schäge Zangutifcher, ober Zübetifcher und | 
Mongolifher Literatur waren, wie dies Remuſat ſchon beklagt 
hat, bis in die neuefte Zeit unebirt geblieben. 


3, Ercurfionen durch die Steppe zum Tſchingis⸗Tar, 
und am Tſchar⸗Gurban über den Chalwa und Kals 
| myk⸗Tologoi zum Karbagatai. 


Mur durch zweierlei Führer, Meyer (18%) und Bis: 
wers (1792), werben wir tiefer in das Innere der öftlihen 
Dſungariſchen Kirghifenfteppe Aingeführt, buch den erftern auf 
ihrer Außerften Weftgrenze, von Semipalatinsk aus, gegen 
S. W., bis zum Tſchingis-Tau, von wo biefer Meifende ſich 
‚dann ganz gegen Werft wendet, wohin mir Ihm dieſesmal nicht 
weiter folgen können, und buch den zweiten, von Uſt-⸗Ka⸗ 
menogorst aus, auf einem mehr füdöftlihen Wege über 
den Tſchar-Gurban und die Kette des Chalma und Kals 
myk⸗Tologoi zum Tarbagatai, von wo bderfelbe fich dann 
gegen den Dften zum Saifan: See wendet. 


"a. Dr. Meyer's Ereurfion über die Arkalyki⸗ und Arkatz Berge 
zum Tſchingis⸗Tau (1826). 

Dr. Meyer) zog von Semipalatinst am 3. Jeli 

aus, und erreichte nach 8 Iagemärfchen immer. gegen Suͤd, am 

2. Aug., die Vorberge des Tſchingis-Tau, der bier an be 

Weſtgrenze unferer oͤſtlichen Abtheilung der Kirghifenfteppe liegt; 

wir lernen durch diefen Zug die Natur biefes Steppenbobens hin: 

— s zeichenb Eennen. Der Irtyſch muß bei Semipalarinti 

uberſetzt werben, bie Ueberfahrtsanftalten find gut und ficher, abe 

- der Strom breit und reißend, die großen Prahmen werben babe 

oft weit abwärts geriffen; auf dem linken Ufer, wo ein Taufe: 

plas, fliehen einige Waarenhäufer und Jurten, ber Kirgpifer 


#79) Müller Comment. de Scriptis Tangutieis L o. p. 497; Mid 
Remusat Rech. zur les Lang. Tart. p. 299. 205 eye 
v. Lebebous AltaisReife Th. II. —* V. 9 856 —382- 
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Dieſes Suͤdufer des Stroms liegt hier einige 80 bis 40 Fuß hoͤ⸗ 
her als der Stromſpiegel, und iſt ſehr abſchuͤſſig; es beſteht je⸗ 
doch nur aus aufgeſchwemmten Thonboden auf Kalkſtein ruhend, 
und moͤchte wol nur als Stromrinne fo tief eingeriſſen ſeyn. 
Der Kastiteindt) fchießt jedoch fehr fteil ein und ftreicht von S.O. 
nah N.W.; angeſchwemmter Thonboden mit Granit deckt ihn. 
Gleiche Beſchaffenheit haben landeinwaͤrts die naͤchſten Hoͤhen, 
nur liegen da, ſtatt der Granit⸗Truͤmmer, Kalkſtein⸗Truͤmmer auf 
der Thondecke. Dann wechſeln die Kalkſteine mit Thonſchiefer, 
die ſtellenweiſe in der Nähe der Arkalyki-Berge Granit enthalten.‘ 
Dem Thonſchiefer ſchließt ſich ſuͤdlich feinkörnige Grauwacke an, | 
die durch Feldſpath porphyrartig wird, und nun faft alle Hügel 
und Berge zufammenfest. Wenig Pflanzen zeigen fi, und meis 
ter landein liegt nur bürrer Lehmboden, fparfam mit Artemifien 
und Salzpflanzen befegt. Gegen Süden zeigte ſich, fo weit das 
Auge reicht, die Steppe von vielen Hügelreihen unterbrochen. 

" Der 2te Tagemarſch führte duch ſehr dürre, von ganz 
- flachen, meiſt aus reinem Quarz beflehenden Hügeln durchzo⸗ 
gen, dazwifchen herrfchten Salzpflanzen vor, und außer biefen 
und der ächten Steppenflor der Artemifien, auch einige Lau 
“ arten (Alliun ınoschatum ? nitidulum), ein ſtachliges Ge 
don (Cotyl. spinosa), Chrysocoma angustifolia, eine Stipa capı- 
tata u. a.m. Nachmittags 4 Uhr kam man zum teodnen Bette 
des Fluͤßchens Turunga, das von der .niebern Bergreihe Ar» 
kalyki dem Irtyſch gufällt, im Frühling ſehr waſſerreich, jetzt 

kaum nach Stunden Weges eine Pfuͤtze zeigte, die aber voll Ins 
fuſorien war. Doch wurde hiet, nad) 34 Werft Weges, oder 95 
Stunden Weg Zeit, Nachtquattier gemacht; Springhafen, Di- 
pus jaculus, einige [heue Sai ga⸗Gazellen hatten fih .in der 
Ferne gezeigt, ein großer Schwarm der fehönen, rofenfarbenen 
Staare (Sturnus roseus, oder Roſen⸗Amſel Turdus ros. b. 
Pallas) 82), die Pallas fo häufig am Irtyſch beobachtet Hatte, 
309 zu dieſem Strome zur; fonft hatten ſich nur wenige Thiere, 
Inſecten und Pflanzen ſehen laſſen. 
- Der 3te Tagemarſch führte im Zurungabette an ee 
‚nigen fehr fhönen Schtwarzpappelbäumten vorüber, in deren ſchat⸗ 
tiger Nähe einige Kiebige umher gaufelten ; nach 12 Werft was 





sı, M. v. Engelhardt in 0. Ledebour Altai⸗A. Ih. I p. 418, 
2) Pallas R. R. Ih. II. p. 491, 511. 
Witten Erdkunde 11. . Bob 
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"rm niedere Kaltſteinhüget erreicht, und eine Stunde weiter 


- 


- 


der Zuß der Berge Arkalyki, wo eine fhöne Quelle er 
. freute. Umper- zeigten fi). Spuren von Winterwohnungen bir 


Kirghifen, auch war Heu gemaͤhet, aber ſchlecht; doch bededite bir 
herrlichfte Sraswuchs die Wiefen. Biſsher war man ohne Weg 
immer vorgefchritten, hier mußte, aber der gehahntere Kara: 
wanenmweg nah Tſchugutſchak und Gulbfha (f. oben 
&. 416) aufgefucht werden, auf welhem man bequemer die Ar: 
kalyki-Berge überfteigen Eannz am Abenb traf man auf Kirght: 
fen-Gräber, die aus rohen Steinen mit Lehm aufgemauert flanden. 
Bon. bier. an hörte bie Moth der Lebensmittel auf; denn von 
nun an mehrte ſich das Wild, es wurden täglich Saiga-Ga— 
zellen geſchoſſen, deren Fleiſch zwar grobfaſerig, dem Rindfleiſh 
aͤhnlich, mit moſchusartigem Nebengeſchmack, aber ſeht nahrhaft 
iſt und kraͤftige Suppen giebt. 

Der 4te Tagemarſch (28. Juli) führte über einige, hun: 
dert Fuß hohe, Hügel, mit fleilen Oftabfällen und fchroffen, 
‚nadten Felſen aus porphyrartiger Graumade mit Feld⸗ 
[path erhoben, nur fparfame Gewaͤchſe tragend, und darunte 
eine verwandte Flora, wie, die früher fhon auf den Ars 
tasul und Dolen:Kara (f. oben ©. 654) beobadytete. In 
einem fchömen Thale mit Quellen wurde der Karawanenweg 


. aufgefunden, welcher in füdlicher Richtung die Arkalyki⸗— 


Berge durchſetzt. Nach einer Heinen Stunde lagen diefe fen 
im Rüden, und der Steppenbobden breitete fih von nemım 
aus, doch noch meniger eben als das im Norden zwiſchen It: 
tpfch bis zu dem Zuge des Arkalyki ausgedehnte Blachfeld. Hier 
wird die Steppe wellenförmig gehoben, theils fleinig, teils 
mie Salzboden überzogen. Cine Heine von Tfehugutfcha® zucké⸗ 


. tehrende Karawane, von einigen 20 Kaufleuten aus Uſt-Ka⸗ 


menogorsk, Semipalatinst und Barnaul, taftete hier; übe Ru 


" . meele waren mit Baumwollenzeng (Daba) und Laͤm 


(Merluſchki) beladen. Ein guter Brunnen lag mitten tw rinen 
Salzboden von Halophyten bewachſen; 2 Stunden weiter ds ' 
tete ſich ein ſalziger See mit zolldicker Salzſchicht überzogen auf, 
fein Ufer war mit ſchwefelſaurem Natron beſchlagen, nut wen 
Saiga's durchſtreift. | 
Hier wurde nur ein halber Tag den ermäbeten Saiieäten 
Naſt gegeben, ehe der 5te Tagemarfcı (2. Zul) begann; Dr 
ganze Thalboden war mit ſchwefelſauren Naeren, cbaliq 





= 


. 
I 


Nordrand. Altai Ercurfion 5. Zfchingis- Zau. 755 
dem Aegyptiſchen Thale der Natron⸗Seen (vergl. Erdkunde 
Th. I. 2. Aufl. p. 860) durchzogen, von dem aber hier noch fein 
Gebrauch gemacht zu werden fcheint; darin fproßten die Sauf: 


füreen (Saassurea salsa, zlomerata) , Chrysocoma, Salicors 
nien (Salic. herbacea), mehrere Arten Melden, Atriplex, 


Aftern (Aster dracunculoides) hervor. Die flachen Hügel befte 


ben aus Hornſtein-Porphyr, und find eben fo fparfam mit 
Pflanzen und niederm Gebuͤſch, wie Acacien oder Robinien’u. f. 
w. bewachſen. Im Oſten blieb. ein den Arkatplis Bergen ganz 


ähnlicher Hügelzug, bie Rufhumbet: Berge, liegen, und in. 


ber melligen Steppenfläche wurzelte am häufigften ein Rofen: 
ſtrauch mit Berberisartigen Blättern (Rosa berberifolia), 
und manches kleine nur wenige Ball hohe Gewaͤchs, das aber um 





ſich bier zu behaupten feine Wurzel immer ſehr tief, oft bie zu 


drei Zuß tief hinab in die Erde fchlagen muß, Saiga-Ga— 
zellen, und unter den größern Wögeln einzelne Trappen, lie: 
fen ſich fparfam erbliden. Aus ber Steppe ſtarrten nun plöglid) 
die Arkat-Berge mit ihren ſteil zerriffenen Gipfeln empor, 
wie Ruinen und Mauern einer eingeftürzten Feſtung; an ihrem 
Fuß bei einigen Brunnen wurde übernachtet; hier hatte nun fchon 


die firaudige Acacie (Robinia Irutescens) faſt überall die Ober: 
‚band über die zwergartige (Rohin. pygmaea) davon getragen, 


und fie gleihfam verdrängt, wie dieſes eine Eigenſchaft der Heer— 


denpflanzen allerdings iſt. 
Am 6ten Tagemarſche (30. Juli) zeigte ſich anfänglich 
eine ſehr veihe Slora der Salzpflanzen, an 2 Salzſeen, 


und auf einem Boden der ganz aus aufgeſchwemmten Zhonla: ° 


gen befteht und mit ſchwefelſe aurem Natron und Kochſalz durch⸗ 
zogen iſt. Dann ging es durch die huͤglige Landſchaft zu den 
Arkat-Bergen, wo ein Ueberfall der Raub⸗-Kirghiſen gluͤcklich 
abgewendet ward, Die Arkat:Berge in W. find hier, durkh 
eine enge Schlucht, von den Aldfhan=z Bergen im Often ge: 


ſchieden, dig Aur etwa 200 Fuß body fi ind, indeß jene fid) zu 400: 


bis 500 Zuß über die Steppe erheben mögen. Die Schlucht hat 
an ihrer engflen Stelle nur etwa 25 Schritt. Breite, dann gehen 
die Bergzuͤge ſchon wieder auseinander und verflächen ſich in den 
welligen Hügelboben. Die aus dem obigen fhun bekannten Ge: 
büſche auf den Vorchöhen des Altni (Spirara bypericifol. ; 

Robin. frutesc. pygmaea; Mespilus melanocarpa; Rosa altaica, 
laxa, Ephedra u, a.) wuchern auch hier. „Die Flora der Umge: 

| DBbh2 
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gend?ss) wurde genau erfotſcht, von der Höhe wurde der Bd 
‚über die weite Steppe gegen S. W. erſt durch den fernen Tſchin— 
gis-Tau begrenzt. Die genaueſte Beobachtung durch das Fern: 
rohr zeigte dem Botäniker die mertwärdige Erfcheinung, daß die 


oberſte Knppe des hoͤchſten der Arkatz Berge, die am Fuße 


der beftiegenen Höhe aus ſenkrtecht zerklüfteteen Hornfleins 
Porphyr beftchen, eine deutlihe Horizontalfhihtung hatte, 


die er für Granitplatte halten mußte, ganz beffen Vor: 


tommen in den Bergfhihten von Buchtarminsk ana: 
‘1095 auch die viel weiter gegen Weſt liegenden Bergkoppen des 
Dfchigilen, Kü, Kar: Karaly und Kent, welche aus der 
Ferne gefehen ganz diefen Arkat: Bergen gleichen, bewährten ſich 
in der Nähe wirkiih als Granitberge, fo, daß alfo hier aud 


"in der Gebirgsart und Conftruction ber bis zur oberen 


Dede der Bergkoppen gehobenen Maffen fih Identi— 
tät ber Gebirgsarten und der hypothetiſirte Zufammenhang der 
wirkenden Urſachen (f. oben ©. 631) bei ihrer Bildung als wick⸗ 
lich vorhanden bewährt. 

Am Tten Zagemarfd (1. Aug.) lenkte man von dem bes 
fuhten Karawanenwege nad) Tſchugutſchak, der fuͤd⸗ 
waͤrts fortgeht, gegen W. S. W. durch die duͤrre Huͤgelſteppe ab, 
um den hohen Tſchingis-Taust) zu erreichen. Hier zeigte ſich 


zum erften male in großen Schaaren ber fonderbare Step: 


penvogel, eine Hühnerart, Tetrao paradoxaß), fo ſchnellfuͤßig, 
daß er überaus ſchwer zu erlegen iſt; fein Fleiſch iſt ſehr mohls 
ſchmeckend. Es mehrte ſich die Zahl bee neuen Steppenbewoh— 


ner; die tatarif he Lerche (Alauda tatarica) ſchwaͤrmte in gre⸗ 


ßen Schaaren umher, Steppenmäufe (Mus vagus?), vier ven 
ſchiedene Arten fchnellfäßigee Eideren, fondetbare Gryllen 
(Grylius Laxmamni), fehr viele Antelopen, und Raub⸗Kir⸗ 
ghifen zeigten fi zu beiben Seiten bes Weges. Die Hitze ba 
Steppe warb unerträglih; in ben fernen Bergen fiel Regen, in 

den vor Hitze zitternden Luftſchichten bildeten ſich mannichfahh⸗ 
Luftſpiegelungen, die als Fata Morgana bektannt find: größe Bit, 


„ber, Mafferflähen u. bergl., die aber verſchwanden, fo wie mir 


ſich den Bergen näherte; die durchtrabenden kleinen Saiga's wire 


Meyer in v. Ledebour > II. p. 3715 .v. Engelhardt cha. 
.4 8. 84) Mey ra. a. —J . 371 1. * VPallas ⸗ 
5. n ab I. Tab. F. No, 25. P: 712. 
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den dadurch in große Pferde verwandelt, die dann nicht ſelten 


den erften Schreden nahender Raub: Kirghifen verbreiteten; ein. 


fortwährendes Entſtehen und Zerfließen ber verfchiedenften Bilder, 


höchft anziehend und beluftigend für den reifenden Beobachter!6), 
Aber hier erfchuf‘ fi) daraus die Phantafie des einheimifchen Be⸗ 


wohners feine poetifhe Mährchenwelt, wie die des begabteren Bes 
duinen des Peträtfhen Arabiend. Am Abend diefes Tages wurs 


ben die öftlihen Vorberge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 


einem breiten Thale zwifchen ihnen und deſſen Hauptrüden an 
deſſen Nordfuße gelagert, an einer Stelle, wo aud) die Spuren 
dort haufender Kirghifen nicht fehlten, weldye durch die vielen 


dort errichteten Kirghifen = Grabftätten das Anfehn einer Art von 
Stadt gewann. Diefer Gebirgezug befteht aus mehreren Par⸗ 
allel-Ketten, die fi in einer Breite von 3 bie 4% geogr. Meilen 
(D— 30 Werſt) hinterginander, alle von O. nad) W. ftreichend, | 


bis zur Höhe von 500— 600 bis 700 Fuß über die Steppe, alfo 


an 1700 Fuß über die Meeresfläche erheben, denen au füd: . 
wärts noch höhere Züge vorzuliegen Tcheinen. Ihre nörbli- . 


hen, vordern Höhen die fehr Eräuterreich find und dem Tſcha— 


ganka⸗Fluß (zum Irtyſch bei Dolonskaja mündend) feine wafs.. 
ferzeicheen Zubäche geben, beſtehen, nah Meyers Beobachtun-⸗ 
gen, der zwiſchen ihnen feinen Marſch gegen W. zu den Kar⸗— 
Karaly: Bergen fortfegte, aus Srünftein, der mit Graumade . 


wechſelnd, an mehrern Stellen einem Granit?) (jener Erup: 
ttonsformation, f. oben ©. 632,662) zur Unterlage bient, 


der, wie bei Buchtarminsk, in "horizontale Platten gefondert von 
ſenkrechten Kihften durchſchnitten iſt, welche Hier die ausgezeich⸗ 


neteren vor: jenen horizontalen find, die bei Buchtarminsk vor: 
herrſchen. Die romantifhen Thaͤler voll Weiden, Pappeln und 


zahlreiche Laubholzarten, wurden von vielem Wild bewohnt, der 


besrfiche Kraͤuterwuchs Lodte zahlreihe Eber zum Auswuͤhlen der 
Wurzeln in die feuchten. Tiefen herbei, und Antelopen auf 
die Hügel; auf deu höhern Seleklippen diefes Tſchingis⸗ Tau, ſahe 
Dr. Meyer die wilden Argali, Arkare bei Kirghiſen genannt 
(Aegoceros Argali), die aber ſehr ſchwer zu erreichen waren, ben 
Tetrao paradoxa in ben zahlteichften aber flüchtigften Schaaren, 
auch Sanef en und über den Felszinnen ſchwebende Kalten 





°“. Meer a. a. D. p. 377. 87) v. Engelhardt in v. Lebe: 
bour Altais Reife sr. I. p. 419. Ä 
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und den ſchwarzen Adler (Aquila clanga). Aber menſchliche 
Bewohner fanden ſi ich jetzt im Sommer hier nicht; es ſollen in 
dieſen Thaͤlern aber an tauſend Kirghiſen ihre Auls waͤhrend 
der Winterzeit aufſchlagen. | 


⸗ 


b. Siewers Excurſion an dem Tſchar-Gurdan, über ben Chal- 
wa: Berg zu den. Kochbuchti= und Ajagus-Quellen, über den 
Choſil-Taſch an die Quelle bes Bugas-Fluſſes (1793) 8). 

Das Gerücht, als wachſe die wahre, ächte Bucharifche Rha⸗ 
barberwurzel, d. h. diejenige, welche durch die Bucharenkaufleute 
auf die Ruffifch- fibirifchen Märkte zu Kauf gebracht ward (f. ob. 
©. 184) jenfelt des Tarbagatai am Uldſchar-Fluſſe, 
war für den unermüdeten Botaniker Siewers die Veranlaffung 
zu dieſer Neife, die, eben fo fruchtlos für den nächften Zweck wie 
alle übrigen diefer Art, doch für unfere Unterfuhung nicht ohne 
Gewinn geblieben iſt. 

Siemwers feste bei uſt-Kamenogorsk (19. Zuni) über 
den Irtyſch zum Tauſchhof der Steppenfeite über,’ wo ber 
Verſammlungsort der mehrften Handelsleute für die Kirghiſen⸗ 
fteppe war, und nahe den dortigen Grabftätten auch der Woloſt 
oder Aul des Kirghifenftammes der Itilikiret fand, an dem 
Stepprnbade Ulanbalad (d. i. Fiſchfluß), von defien Sultan, 
Tſchurga, der Ankauf der Laftthiere gegen Waaren zur Reife 
gefcheben konnte. 

Am 2ten Tage (20. Zuni) gefchahe der Einkauf; für 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, für 1 Pferb 10 bie 24 
Rubel; ein Kirghife, der als MWegmeifer dienen follte, wurde 
- für 12 Rubel monatlid Lohn gedungen; mit diefem und 11 
Bauern, 4 Kofaten und in allem 22 Mann ftärk, gehörig ke: 
waffnet, fuͤhlte man ſich geruͤſtet genug, um auch 200 Raub⸗Kir⸗ 
ghiſen etwa, durch welche dieſe Landſchaft fo häufig unſi icher ge⸗ 
macht wird, im Nothfall die Spitze zu bieten. | 

Am 3ten Tage (21. Juni) ging der Marſch den Ulas: 
balad aufwärts, an zweierlei Grabftätten fehr vieler Kirghi⸗ 
ſen voruͤber, die ohne Verzaͤunung von ungebrannten Lehmſtelnen 
ganz artig aufgefühet waren; die Meichern hatten ihre Hügel un 


700) J. Siewers Sibiriſche Briefe St. Petersburg 1796.. 8. Bruf 
A bis NIV p.111— 1885 deſſelb. Briefe in Pallas R. ngeb Bei 
trägen- Th. Vil. p. 264-2987 etc. . 
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hoͤher gemacht, und die Leichen der Armen waren nur mit Hau⸗ 
fen gemeiner Steine bedeckt. Laͤngs dem Wege zeigten ſich oͤfter 

ganze Strecken von Schieferhöhen, die mit ganz ſcharfen 
Müden, in 2—3 bis 5 Parallel:Reihen neben einander 
fortiiefen, und in der Ferne öfter wie zerftörte Mauern ausfahen, 
Der Weg führte dicht an dem Monaftirki, pder Monaftires 
kaja Sopka (oder Monaftirstji Gori)®®) der Ruffen, d. i. dem 
Klofterfelfen oder den Klofterbergen vorüber, die, wegen 
ihres kloſteraͤhnlichen Ausſehns mit, brei und mehrern Thurm⸗ 
fpigen, diefen Namen erhalten haben. Sie bilden fhon aus 
weiter Ferne, felbft von der Nord ſeite des Irtyſch gefchen,-ein 
auffallendes Wahrzeichen in ber Mitte der Steppe, obwol ihr 
Abftand von Uſt-Kamenogorsk gegen S.W. auf 11 bis 12 geog. 
Meilen (80 Werft) berechnet wird. Zumal bie Haupt:Koppe ift 
es, die vom Morden ‚her gefehen gleich einem mit vielen Thuͤrmen 

verzierten Gebäude erfcheint, unſtreitig weil hier die zweite Kluft: 
abfonderung der Maffen, die ſenkrechte vorherrſchend ift wie 
am Tſchingis⸗Tau, vor der horizontalen, welche fonft ge: 
woͤhnlich die characteriftifche Form zu geben pflegt. Dem Dr. 
Meyer-erzählte man, daß fie wie mit hohen Felsmauern einen 
Miefengrund eine halbe Stunde im Umfang umfdlöffen, der von 
den fhönften Quellen bemäffert fey, die einen Fluß bildeten def: 
fen Bette als einziger Eingang in die Mitte diefes umfchlofferten 
Felſenthales geleitete. Siewers, der davon nichts erfahren zu 
haben ſcheint, fhilbert die Maffe als einen mächtig hohen, iſolir- 


ten, bderben, grobkörnigen Granitfeld, von-dem Millionen Stüde -" 


durch Verwitterung herabgeftürzt in gemaltigem Truͤmmerſchutt 
umberliege, an dem er mühfam vorüber Titt, um fein Nachtlager 
in ginem grafigen Thale zu erreihen. Die Kirghifen und Kal: 
* nennen dieſe Berggruppe Dullogalo Tſchoͤkoͤt. 
Am Zten Tage des eigentlichen Marſches (22. Juni) war 
man allmälig bergan bis zum Urfprung des Ulanbalaß vor: 
gerüdt, wo die fhönfte Weide war; der Altai-Lauch (Allium 
altaicum Pallas R. R. Il. p. 737), eine nährende Alpenpflanze 
des Altai, die auf ihm bie an die Schneegrenze fleigt, wuchs bier 
im Ueberfluß- Don ben Quellen des Ulan mar ein ziemlich 
hohes Schiefergebirge zu überftsigen, das fi) auf ber Höhe in 


239) Siewers a. a. D. p. 115; Meyer in v. Ledebour Altais Reife 
Th. 11 p. 195, 330 | 
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einige große, fehr grareiche Hochebenen ausbreitet, ein Som⸗ 
meraufenthalt der Kirghiſen und ihrer Heerden. Das Hin⸗ 
abſteigen gegen S. durch ein ſteiles, enges, aber ſchoͤn bebuſchtes 
Thal, voll Schiefergeroͤll war ſehr beſchwerlich; es führte zum 
Ky fit, einem von Oſt gegen Weſt fließenden Waſſer, das zum 
Steppenfluß Ubinska füllt, der. ſi ch gegen N.W. der noͤrdlichen 
großen Uba gegenüber, zum Irtyſch mündet. Si ew ers fiſchte 
ſich darin mit einem Netzzuge 15 Pfund Hechte und andere 
Fiſche, ein Zeichen feines Fiſchreichthums, die ihm mit jenem At 
tai⸗Lauch gekocht einen trefflihen Schmaus bereiteten. Zwei Ges 
witter flürzten fih an diefem Sage auf die lechzende Steppe 
herab; daB ‚Lager am Abend nahm man am Dfhanamaos 
 Stäßchen, in ber Nähe eines Kirghififhen Woloft. Bel dem großen 
Grasreichthum jener Thaͤler verwunderte ſich Siewers, daſelbſt 
fo wenig Jurten der Kirghiſen zu ſehen, wäs ihn zu dem Schluſſe 
“ führte, die Zahl der Mittlern Kirghifen= Horde, welche dieſe Ge: 
genden bewohnt, nicht nad) der damals gebraͤuchlichen Annahme 
- auf. etwa 200,000 Seelen zu berechnen; bie neuere Berechnung - 
beträgt noch weit mehr, 159,000 Samilien nad) Spagti”w, 

Die Kte Zagereife (23. Zuni) führte, nach 3 geogr. Meil. 
(O Werft) durkh grasreiche romantifche Gefilde zu bem Thale. 
des Tſchar-Gurban (Dſchar-Gurban, d, h. die drei Stiere bei 
ben Katmüden); die befannten Acacienarten (Robinia fru- 
tescens, pygınaea), Lonicera tatarica und Spirden, waren das 
einzige Geſtraͤuch, aber der fchöne Dietam (Dietamnus albus) 
verherrlichte die Fluren durch feine Blüthen. Der Tfhar:Gur: 
ban, nach ber Angabe des Itin. X.%), aus den Kalby: Bergen 
(wol identifh mit Chalwa bei Siewers, f. unten) entfprins 
gend, der größte Fluß diefes Steppenbodens, deffen Einmuͤnd 
sum Irtyſch . oberhalb Semipalatinsk wir ſchon bei Talizkoi 
nen lernten (f. oben, S. 730), war jegt in der Mitte des Som; 
mers nicht bedeutend, aber zur’ Zeit der Schneefchmelze im Früh: 
ling waͤchſt er bis zu 100 bis 180 Zuß Breite an. Mittag 
wurde an feinem Ufer das Lager-auf ben boftigen Aſchuden⸗ 
Gräbern genommen; von dieſer Stelle aufwärts, d. i. gegen 
Oſt, vechneten die Kirghiſen noch 143 geogr. Meil. (100 ) 
| bie zu feinen deei Urquellen, die aus derſelben Berg⸗ 








so) Mever in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 449, 
9®) Rouiers in Al, de Humboldt Fragmens Asiatiq. T,Lp 3, 
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euppe des Cheirek und Kalmyk-Tologoi hervortreten, 


us deiren der Bukan (ſ. oben S. 642, 657) gegen Oft zum 
turefhum, die Wilofhna gegen N.D. am gleichnamigen Berge 
f. oben S. 667) vorüber nach Buchtarminsk, und der Ablai⸗ 


itfluß nordwärts nach Uſt-Kamenogorsk (f. oben &.739), ' 


le drei zum Irtyſch abfließen. Die Grabftätten?) liegen 


ım bohen, fteinigen Ufer des Fluſſes, 3 große und 5 Beine; da= 


teben hatten auch bie Kirghifen ihre Todtenftätte für die Ihrigen 
ewaͤhlt. Man zählte 7 mit Steinen bemworfene, höhe, Lange 
Srabhägel, und ein Meines Mauſoleum aus Thon anderthatb 
dtafter hoch erbaut, mie gemöhnlid) mit der Lanze, am Kopfende 
es Helden, eingemauert. Drei Tfhuden:Gräber waren 
reisrunde Hügel, nicht ſehr body, 16 Schritt im Diameter, mit 
iner Einfaffung von großen, rundlichen, meißen Granitblöden. 
Rur eins war aufgebrochen, aber nicht von Kirghifen; denn dies 
en find biefe Gruͤfte Heilig, welche jegt mit ben ſchoͤnſten Blu: 
nen ber Steppe gefhmüdt waren, Winden, Scutellarien, 
Söparferte u, a. Die Ufer des Fluſſes werden von fchönen, 


Weiden, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
eſchattet; feine Waſſer von zahlreichen Fiſchen, Hechten, Bar: 


hen, Tſchebaken (Cyprinus lacustris). belebt. Dieſe trefflich gele: 


jene Gegend würde fih, nad Siewers Meinung, ganz befons 


vers zur Gründung einer Stadt eignen, wozu jebody bis jegt 
uͤdwaͤrts des Irtyſch, auf Ruffifhem Boden, noch kein SBerfud) 
ſemacht zu fepn ſcheint. Am Abend wurde der Fluß durchfegt, 
ınd feine linke Uferhöhe war in gleicher Art mit 24 großen und 
Heinen Grabhügeln befegt, als waͤre diefer Fluß jenen alten 
Kboriginern eine recht heilige Stätte gemwefen. Einige 


iefer Gräber waren ſehr groß, auf einigen ſtanden mürfelartige 


Haͤuſer errichtet, die jüngerer Herkunft zu fepn ſchienen; andere 
varen mit Jaspisbloͤcken eingefaßt, und die vielen Tſchudi⸗ 
hen Srabftätten diefer Art, die fi hier bie zum.Ende des Tages 
marfche® -zeigten, laffen auf eine bedeutende, Ältere Bes 
sölkerung diefer Gegend zurhdfchließen. Der Weg führte auf 
dem linten Ufer des uͤberſetzten Tſchar-Gurban, durch Thon: 


fchiefergebirge, wo Stewers ein neues Rlıeum nanum fand, 


iiber einen linken Zubad) deffelben, das Fluͤßchen Daumwä, und 
dann noch über einen ziemlich hohen mit Esparfette (Hedysarum) 





2) Siewers a. a. D. p. 118. 
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reichlich bewachſenen Berg, dem gegenuͤber am Fuße eines andern 
Berges. ſich die Gruppe eines Birkenwaͤldchens zeigte, eine 
Baumart, die hier, in der Mitte der Kirghifenfteppe, ſchon zu 
‚einer ziemlichen Seltenheit geworden ift; die fchon befann- 
ten Gefträuche bildeten das Unterhofz. 

Die 5te Zagereif e (24. uni) führte mit bem Aufgang 
der Sonne gegen S.W. über das fchon ganz nahe von W. nad 
D. ziehende Gebirge Chalwà (Kalby der Stinerarien), das von 
den Kirghifen fo fahrbae gemacht worden war, als führte eine 
große Heerſtraße hinüber, und das weſtliche Ende befjelben, un: 
ter dens Namen Kalmyk-Tologoi, oder Kalmüdenhaupt, 
zum Saiſan-See gegen S.D. und zum Cheirek gegen RD. 
ſtreichenden Gebirgszuges ifl. An defien Südfeite ſtieg man 
hinab zum Kurmultoöͤ⸗-Fluß (Kirmichtai auf Pansners und 
v. Ledebours Situationsfarte), der zweimal überfegt werden 
mußte, und fübwärts hinab. zum größern Kochbuchti (Koͤp⸗ 
kuchtu bei Siemers) fließt, der, tie wir oben fahen, gegen Of 
zum Saifan fällt (f. oben ©. 643), aber auch identifch mit 
dem Fluſſe Bugan Tſchighelyk des Stinerar X. 7), oder dem 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nad) den Ruffifhen Be 
richten. feyn muß, woraus fid) mehrere bisherige topographifche Ver: 
wiirrungen leicht von felbft auflöfen. Am Kurmultoͤfluß fahe 

man Waigenfelder von Kirghifen bebaut, und weiter ſuͤd⸗ 
waͤrts noch mehrere Aderfelder der Art, gut durch Candle bewäf: 
fert, ein Gefhäft, das fie zwar nicht felbft betreiben, wozu fie 
aber doch ihre Knechte anhalten. Diefer fifchreiche, ftillfließende 
Kochbuchti, bis zu welhem im Jahre 1771 jenes erfte Rufft: 
fche Komamando, ven Tſchar-⸗Gurban aufwärts, unter Major ©. 
Seiffert vorgedrungen®) war (f. oben S. 737), zieht von bier 
in wenig geringerm Abſtande als 30 geogr. Meilen (nämlicdy 200 
Werft) vom Irtyſch bei Uft: Kamenogoret, im 48ften Breiten: 
parallel gegen Oft zum Saiſan-See. Am Irtyſch, ſagt Sie⸗ 
wers, hatte er den legten Schlag ber Nachtigallen gehört, 
in der Steppe nicht wieder, bis er ben Zfhar:Öurban 
reichte. An diefem Fluſſe und an allen folgenden, bis hiethit, 
wo nur Geſtraͤuch war, hörte er dieſe liebliche Sängerin immer 
wieber in. der Kirgbifen: Landfchaft, auch Waqhtein, Lerchi⸗ 





793) Itin. X. in Aa. de Humboldt Fragm. asiatig. T.L . 
94) Kalt Beiträge zur topogr. Kenntni etc. 3} .p Im. , 
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und anbdere Singvoͤgel in Menge, die Zahl der Schlangen da⸗ 
gegen nahm ab mit ber Entfernung vom Irtyſch; auf den ſtil⸗ 
len Waffern des Kochbuchti-Fluſſes ſchwamm bie ſchoͤne, 
gelbe Nymphaäa (Nymphaea lutea) und andere Waſſerpflanzen 
(Potamogeton natans, lucens, perfoliatum). Sehr gering war 
ber Unterfhied des Bodens, ber Pflanzen, ber Sinfecs 
ten, in diefem Abflande von denen der Steppe in der Nähe ber 
Ruſſiſchen bemohnten Grenzlinie. 

Der heiße 6te Tagemarſch (5. Juni) führte am Abend, - 
immer längs dem obern Kochbuchti, der hier erſt von ©. ge⸗ 
gen N. fließt, um fih dann gegen Oſt zu menden, aufwaͤrts, 
über feinen linken Seitenbadh den Kara:fu (Schwarz Waffer) 
am Chuß-Murren (d. h. Vogelſchnabel) einem hohen, kahlen, 
nadten Berge vorhber, dem dieſer Bah vom W. her entquillt. 
Die Ebene mit eifenfhäffigen, rothen Thonfhichten überzogen, . 
zeigte überall Salzefflorescenzen und trug fhöne Salzpflan⸗ 
sen, Salfoten, Atriplicinien (Atripl. sibirica, laciniata 
etc.). Bon einem ber Schieferhügel erblickte man nun ſchon, obs 
wol nod.in weiter Ferne gegen Sud, eine fchneebededkte Koppe 
bes Zarbagatai, 

7ter Tagemarſch (26. Juni). Auf diefer höher gelegenen . 
Gegend mar die größte Plage der niedern Steppen, die Müdens 
ſchwaͤrme, verſchwunden, daher war hier alles voll Kalmuͤcken, 
die ihre Heerden teiden, und jenem Geſchmeiß als einem ihrer . 
geößten Uebel zu. entweichen ſuchen. Waldung fehle hier, aber 
dee Graswuchs ift üppig; große Granitbloͤcke, in mächtige 
Tafeln zerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umber 
jerftreut, und nicht felten pyramidalifch ‚aufgeflapelt, der hohe 
Chuß-⸗Murren biieb im Weſt der Woloſt Charagirei, 
der zum Nachtquartier dienen follte, zur Seite Liegen. 

Aber am Sten Tagemarfche (27. Suni) ging «8 immer 
zwiſchen ſolchen Granittafeln hin, die weiter gegen Suͤd fid in 
immer anfehnlihern Bergen erheben, Seit Sahrtaufenden 
ohne irgend eine Exbdede jedem Wind, Wetter und Megen aus⸗ 
gefegt, find fie unendlich zertruͤmmert. Nach ein paar 
Stunden ging es wieder an dem Stdgehänge des Gebirgs 
binab, dem der Koch buchti gegen Nord entquillt, das im 
Süden befjelben Querthales fid) gegen ben Norbfuß des Tar⸗ 
bagatai als eine diagonale Kette hinzieht, welche diefen mit dem 
klippigen Chußs Murten gegen N. W. verbindet. Dem N.D, 
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diefes Diagonalzuges entquellen die Weſtflüfſe bes 
Eaifan:Sees wie bee Bugas (f. oben ©. 643) u. a., dem 
S. Wſten die Waffer des Ajagus (f. oben ©. 400) zum Bals 
khaſch-See mit mehreren Quellbachen. Auf den Höhen diefes 
kuͤhlern, weidenreichern, muͤckenfreien Bergzuges ging der Marſch) 
der folgenden Tage in großen Kruͤmmen hin zum Tarbagatai, 
wodurch mir ein Bild des VWölkerlebens auf diefen Som: 
mermweiden ber Kirghifenfteppe gewinnen. Der erfte Zu: 
fluß zum Ajagus, beffen Duelle über waldloſe aber weidenreiche 
Hügel erreicht ward, ift der Baltagara- Fluß (reits zum Aja⸗ 
gus), nad) dem auch das Gebirg dort (auf Pansners Karte) 
genannt. if. Das Thal fchien fehr zum Aderbau geeignet, 2 
Meine Bitterfalzfeen liegen der Quelle nahe. Das Gebirge ift hier 
eifenfhüffig; zu Tage ausgehend beobachtete Siewers einen 
hornartigen, bandirten Jaspisſchiefer mit fhönen, ſchwatzen 
Dendriten. Am obern Baltagara wurde das Nachtquartier im 
Heinem Kirghifen :MWoloft Bura:Naimenfe zugebradst. 

Iter Zagemarfd (28. Juni) über fandige, thonige, bürce 
Steppe und arme Thäler die nur mit holzſtenglichen Artemis 
fien bewadjfen find; je näher dem Zarbagatai defto felfiger 
wurden die benachbarten Berge; einige zeigen große Platten, ans 
dere fcharfe Rüden, noch andere fhiden ftumpfe Seitenteile aus. 
Alle Plainen fi ſind bier vol Tſchuden-Graͤber, die noch un: 
berührt, nicht durchwuͤhlt find, wie die längs dem Irtyſchlaufe. 
Einige ſind mit mehreren Ellen hohen Granitpfeilern beſetzt, de 
zen hohes Alter ſchon das Abblaͤttern ihrer verwitterten Außen 
feiten documentirte. Eins der Gräber war mit nicht fehr großen 
Granitblöden eingefaßt, in deren äußern Kreife fih nod ein 
zweiter, Fleinerer befand, und im Centrum ein Steinhaufen 
über der Leiche erhob, wahrſcheinlich einft eines Häuptlings oder 
Helden dieſer gaͤnzlich verfchollenen und feibft namentofen Abos 

riginer, welche an aͤhnliche Denktmale alter Verfchollener an 
den aͤußerſten Enden det Alten Welt im Lande der Iten‘%) in 
Irland und ber Casken (Cäsci) im antiten Latium erinnert, 
Auch hier waren bie jüngern Grabftätten der Kirghifen, neh 


rs. Siewers Sibir. Briefe p. 129. so. 1L.C. Reanfort Bs- 
say upon the state of Architecture and Antiquitjes previous to tie 
landing of the Anglo-Normans in Ireland in Transact. of the Boy. 
Irish Academy Dublin 1898. T. XV. p. 101. Annali Alt I Insli- 
tuto di Coiresponderza Archcologica 1829 Roma.’ 
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re hertömmlichen Sitte, neben jene ber von ihnen verehrten Au⸗ 
chtonen angelegt. In der Mähe gegen Oft wurde die Quelle 
nes Bugas-Flufſes erreicht, der mach 114 geogr. Meilen 
30 Werft) Lauf gegen N.D. zum Saifan zieht, und hier im 
Boloft oder dem Aul CharagireisChodfhindet”) Hat 
emacht, wo-ber Kirghifen Sultan Bütd (den die Kaiferin Ka: 
yarina II. ein paar Jahre früher zu St. Petersburg zur . 
Bürde des Ruſſi [hen Gapitains erhoben hatte) fein Stand: 
ager hielt. 

10ter Tagemarſch (29. Juni). Ein ungeheuer Granit: 
18, der Chaſil-Taſch (d. 5. rother Fels), erhebt fich dicht ges 
en Süd, aus ber Ziefe emporfteigend, durch ein fumpfiges Thal 
azwei Fels-Hoͤhen gefchieden, die fich gegen S. W. mehrere Werft 
yeit fortziehen, und nur aus derben, rothen, großen Granitbloͤk⸗ 
en und Zafeln' beftehen, voll eingemittertee Löcher und Vertie⸗ 
ungen, bie fi die Berkut, d.i. Jagd-Adler, zu ihren Hor: 
en erwählen, bie bei Kirghifen fo hoch im Werthe flehen, daß 
e einen guten gern mit 2 bi8 3 Pferden bezahlen. Auch Steins 
oͤcke (Iberx bei Pallas, in N. nord. Beitr, VII. p. 276, oder ab 
er Argali?). follen hier nicht felten ſeyn; die Yıpenzoni. 
ere (Lonieera alpigena) in beumartiger Höhe bis 9 Fuß hoch, 
'pheuflämme z0lldid (Ephedra polygonoides Zall.), ber 
5Sewenbaum (Juniperus Iycia), ber Jſop, ber. weiße Dics 
am, Adelei (Aquileja viscosa) und andere merkwürdige Ges 
Hächfe wucherten auf dieſen wilden Höhen, auf die dee Sonnen: 
rahl mächtig fengend herabfhoß. Auf diefen Höhen, um die 
bern maffergefchiedenen Quellen des Bugaß und Ajagus, 
yeidete der Kirghifen= Heltefle, Sarembet®), bamals feine 
yeerden, er felbit 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 15 Söh: 
en und Töchtern und zahlreichen Enkelin und Heerden, in pas 
riachalifher Einfahheit wie zu Abktahams Zeit. 

Bon hier aus, von dem hohen Chaſil-Taſch und ben 
uellhöhen der Sugaf, wurde nun erft, aus Sultan Sarem⸗ 
ets Jurten, ber Ausflug zum hoben Zarbagatai ge: 
ragt, hin und wieder hierher zuräd, zu dem gaſtfreundlichen 
ager des Kirghifen:- Patriarchen, vom 30. Juni bie 14. 
juli, alfo in 14 Tagen ®) Be wodurch wir uns über den Zus 


9) Siewers Sibir. Briefe p. 132. | 8) Siewers Sibir. Br. 
pP 137 99) ‚Siewers Sibir. Br. P- 138 — 160. 
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fammenbang jener ſuͤdlochen Steppenlandfchaft zu 
dem Balkhaſch und Alak⸗Kul (f. oben ©. 398, 415) vol; 


Tarbagatai, auf welcher nur etwas weiter o ſt waͤrts, an ben 
Quellen des Karabuga, Putimstev im J. 1811 die gaſtliche 
Aufnahme beim Kirghifen : Sultan Kambar) fand, der dor, 


zu beiden Seiten des Bergzuges, feine Heerden weidete, und un: 
ter deſſen Schug er feine-Reife nah Guld ſcha sand zu vol: | 


enden im Stande war (f. oben ©. 416). 


Le Sortfegung: Siewers Ausflug von Sarembets Lager am Che: 
fils Taf und den Bugas: Quellen, ſuͤdwaͤrts über den Tarba⸗ 
gatai bis zum Igenbalack und Uldſchar am Alak-Kul hin und 

zuruͤck (30. Juni bie zum 14. Juli 1793). 


Das vorige Nachtlager auf den weidenreichen Höhen lag zwi: 
[hen dem Fels Chaſil⸗Taſch im W. und dem langen, kah—⸗ 
Ion Bergrüden Tuoͤ⸗Mainak (f. oben-S. 644), d. i. der Lu: 
meelhals, genannt, wo bie Quelle des Bugas-Fluſſes ent: 
fpringt, berfelbe nadte Bergzug, den Putimstev viel weiter im 
Dften uͤberſetzte. 

Am iften Tage des neuen Marfches (30. Suni), frah 
am Morgen und doch fchon bei großer Hige, ohne Schatten und 


- Raub, ging es am hohen Selögebirge Bor⸗Oepket oͤ vorub 


zum trüben Fluͤßfchen Tſchingiskoͤ, deffen Ichmiges Waffer dech 
kuͤhl und erquidend, die anliegenden Weiden reichlich nährt, umd 


Ajagus (als rechter Zubadh) vereint, zum BalthafdhsGe: 
fait. In der Nähe erhoben ſich Talkhuͤgel mit fhönen Bin 
men prangend (Statice argentea, reticulata; Anabasis cretacea, 
aphylla); blaue Talkſchichten und weißer Granit gingen 
zu Tage aus; dann folgten längs-dem Ajaguz⸗Fluffe Hihen 
von Schiefer und Felswade(?). Am Ufer diefes Fluffes, ber hier 
noch ganz gering nur 12 bis 20 Zuß breit iſt, aber ein babe, 
ſchoͤnes, ſchnell rollendes Waſſer voll Hechte, Schmerten, 
Salmen (Salmo hucho? Linn.) hat, und am Ufee len 


‚ bäume nährt, wurde bie erfte Nacht campist. 





900) Putimster Voy. 1. c. 9l. 


u 
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"Ständig zu orientiven in Stand gefegt werden. Es if dies bier 
Felbe weidenreihe Gegend der nördlihen Bor:Alpen bb 


Schon gegen S.W,, alfo dem Bugas enigegengefegt, mit den 
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Der 2te Tagemarfd) (1. Zufi) führte den Ajagufauf- 
wärts bi6 an feine Quellen höher in das Gebirg zurüd, der Bors 
Opketoͤ blieb-Linker Hand liegen, um in das anmuthige Thal 
zum Woloſt Charagirei-Baidſchiget-Tau⸗-koͤ zu gelangen, 


wo zwei Gebruͤder, die Sultane Dſchaideck und Sſuͤck ihren 


Sommerſtand hielten. Charagirei iſt der gemeinſchaftliche 
Name von mehr als 8 verſchiedenen Woloſten oder Stand⸗ 
lagern, welche von jenem Unterabtheilungen bilden, und meh: 
seren Sultanen ber Kirähifen, die an ihrer Spige ſtehen, ge: 
horchen. Hier hatte man gefagt, folle der echte Rhabarber wach⸗ 
fen; Aber Siewers fand nur das bekannte Rlıeum sibi yricum 
Pall. Das Nachtquartier wurde am zweiten Urquell des Ajaguß. 
genommen, ber [don dem Zarbagatai nahe liegt, wo viele 
Jurten der Kirghifen auf herrlicher Alpen: Weide aufgefchlagen 
waren. 


Dorphyrfelfen mit weißem Feldſpath, und nad fünf 
Viertelſtunden über Steppenhügel war endlich der nördliche 
Fuß des fo viel befprochenen und berühmten Zarbagatai ers 


- ‚reicht. Wahrſcheintich nur um weniges weiter weſtwaͤrts als 


Putimstev's Paß über denſelben Berg, vom obern Kara: 
buga ‚zu Sultan Kambars Lager am Südabhange, auf dem 
Wege nad) Wyitandſa und Tſchugutſchak (f. oben S. 416.) 
Das Anfteigen auf bie Höhe des Tarbagatai, oder diefes 
Gebirges der Murmelthiere (Zarbaga), war für die Ka: 
meele hoͤchſt beſchwerlich, 6 mal mußte zu ihrer Erholung Halt 
gemacht werden; aber reihe Bergwieſen bedten bie Döhen, 
und der Botanifer war entzudt über die reihe Ernte an Ge: 
birgspflangen (audy Ranunculus nivalis, Papaver alpinum etc.), 
und gewiß iſt ed zu bedauern, daß es Dr. Meyer verfagt war, 
feine Entdeckungsreiſe bis hierher auszudehnen. Alle Bergrüf: 
ten zeigten ſich hier aus Granit, feinktörniger Tertur, 
wie Sandftein ausfehend, fage Siewers ; ein Umftand, der 
uns für die innere Conſtruction diefer emporgehobenen Ge: 
‚birgsmaffe intereffant zu feyn ſcheint, weil fi) Baraus die Er: 
haltung dieſes Zufammenhanges der hoͤchſten in ſich mehr 
gebundenen Maffe des Zarbagatai gegen die Zertrümmerung ber 
Umgebungen erklären ließe. Doch auch andere groblörnige Truͤm⸗ 





1) Siewers Sibix. Briefe p. 141. . 


Der 3te Tagemarſch (2. Juli) führte über gruͤnliche | 
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mer liegen umber, auch graue, maͤchtige Schiefertafeln, auch 
Porphyr mit Kupferanflug, in merkwuͤrdiger Hoͤhe, und 
grauer, jaspisaͤhnlicher Hornſchiefer oben wie an den 
Sceitengehängen in den feltfamften Figuren, Saulen, Tröge, blätt: 
tige Gefchtebe, oder in ungeheuern Aggregatmaffen zu Tage aus: 
gehend. Jaspisbloͤcke hie und da zerfireut, mit mellenförmi: 
gen Figuren, ferpentinfteinartig. In allen Schluchten und Win: 
Bein des. Gebirges lag noch ſehr viel Schnee unter den Feld: 
waͤnden, doppelt erquidlich bei blauem, heitern Sonnenhimmed, 
und daher die Luft ine Müdenfhmwärme, das Vieh der Heerden 
ohne die furchtbare Plage ded Bremfengefchmeißes; im dieſer Jah: 
reszeit der reigendfte Aufenthalt der Welt, mit entzudender Aus: 
fiht nah allen Seiten; zu Höhen: Meffungen fehlten bie Sa 
firumente. Alle früher für hoc) gehaltenen Berge, fagt Sie: 
wers, lagen ihm jegt Lilliputifch zu Süßen, bis in weitefter Ferm, 
wo fie erft blauer Nebel einhuͤllte. Bor ihm (gegen N.D.) an 
. Höhe nur allein mit dem Tarbagatai wetteifernd, erhob fid 
der roͤthliche, mächtige Bor-⸗Oepketoͤ, ein nadter Fels an 
derbem Granit, wie der Chafil:Tafch, aber weit höher. Dagegen 
contraftirte der herelih mit Grün bekleidete hohe Rüden dei 
Farbagatai auf das lieblichfte. Die Karawane zog nun wi: 
der abwärts nach der Sübfeite bes Berges zu, über wieſenreiche 
Höhen bis zur Quelle des BafarsFluffes, der von bier gegen 
‚ND. zum Saifan:See fließt (ſ. oben S.643); an feinem Quel⸗ 
bach wurde das Nachtlager genommen. Auf dieſem Wege begsg: 
neten dem Reiſenden überall Züge der BergsKirghifen von 
ber großen Horde (oder Schwarze Kirghifen genannı)®), 
welche mehr die innere, füdlichere Steppe bewohnt, bie ge: 
fürchtetſte ift, aber weniger gekannt wird und fidy zwar Chi⸗ 
nififhen Unterthanen zugefellt, ohne jedoch diefer Hertſchaft tres 
zu ſeyn. Größere Tapferkeit, aber aud größere Raubſucht 
und Grauſamkeit zeichnet fie vor der mehr noͤrdlich ‚und 
öftlich mwohnenden Mittlern Horde aus, aus deren Gebiet: 
Siewers hier gegen den Süden.hinüber zu flreifen verfachte 

Die großen Naturfcenen wurden hierdurch auf das herrliche be 
lebt; hohes Zelsgebirge von allen Seiten, Schneefelber ph de 
zwiſchen grüne Wiefen, taufchende Bäche, große Heerden gefäge 
ter zweibudlichtee Kameele zogen vorüber, andere mit Dem | f 





802) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗ Reife & IL p.. u 
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geraͤth der Horden beladen, große Heerden von Ochſen, Kuͤhen, 
Schaafen, Pferden, begleitet von reitenden Männern, Weibern, 
Mädchen, Kindern in feltfam fremder, bunter Tracht. Die Maͤd⸗ 
hen und Weiber fangen Lieder bei der Heimfahrt; die letztern 
baten freundlih um Tabak, hatten aber fonft .ein wildes Außs 
fehn. Hier auf der Höhe war der Frühling erſt in ber ers 
fien Juli: Woche im vollen Beginn; die Blüthen fchloffen fih 
auf, die in Uſt-Kamenogorsk ſchon Lange vor 14 Tagen verblüht 
hatten. In der Iuftigen Höhe ſchwebten Habichte, noch über dem 
höchiten Gipfel des Tarbagatai, bie Ausſicht ?) reichte weit 
gegen Suͤd, wo ſich die ungeheure Flaͤche des Sees Alak⸗Kul 
ausbreitete, und jenſeit deſſelben der Ala⸗Tau (Alak:Tau f. 
oben S. 415) ſich in weiter Ferne (50 Werft) wieder ſichtbar ers 
hop. Im DOften fiel der Blick auf die Chinefifche Grenzfeftung 
Tſchugutſchak, von ber gegen N. (d. i. gegen N.D.) eine 
Lange, bewaldete Bergreihe, das Tochta-Gebirge vorüberftreicht, 
Nahe am Suͤdfuß des Tarbagatai fahe man den Uldſchar⸗ 
Fluß zum Alak-Kul ziehen; aber an ihm zeigten fid von hier 
weder Surten noch Waldung. ‚Die fhönften Wiolen (Viol. gran- 
diflor. coerulea), bie Schnee: Potentille (Potentillaniwea) und 
andere alpine Blumen bebedten diefe wahrhaften Kirghifens 
Alpen "Der Suͤdabhang des Berges war am Kten Tages 
marſch (3. Juli) fehr ſteil und beſchwerlich hinab zu gehen, und 
unbegreiflidy blieb e8, wie bie Kameele den Abhang überwinden 
folten; doch kam man glüdtlid hinab. An diefem Südabs 
hang mar jeder Schnee verfhwunben, und am Fuße, im Thale 
des Uldſchar-Fluſſes / zu feinen beiden Uferfeiten, überrafchte 


der Anblick eines ganzen Waͤldchens der fhönften Zwerg: Apfelz 


bäume (f. oben ©. 424). In ganz Sibirien, fagt Siewers, 
hatte ex Feine Aepfel, und außer den jenfeit des Baikal wach⸗ 
fenden Baumfrüchten von Pyrus baccata, die man als Confect 
eingemacht mol zum Defert Löffelweiß ſervirt, überhaupt Fein 
Obſt gegeffen 5 diefe Aepfel fihmedten ihm alfo vortrefflich, er 
nennt fie ein weinfäuerliches, gutes Tiſchobſt, und meint fie wärs 
den an den Irtyſch verpflanzt in Uſt-Kamenogorsk gut gebeis 
hen. Sie waren jegt ſchon groß wie ein Hühner-Ei, die Kirghis - 

fen nennen fie Alma, Ob Verfuche jener Derpflanzung gemacht 
find? nad neuern Erkundigungen darüber hat man ſich dieſes 





s, Siewers Sibix. Briefe p. 14. 
Nitter Erdkunde 11, ce 
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Vortheils noch nicht demaͤchtigt. Der uldfſch ar⸗Fluß wird 


ſüuͤdwaͤrts immer breiter, feine Ufer waren doch bewachſener als ſie 


von der Höhe erfchienen, die f[hönften Balfam:Pappeln und 
Saalweiden (Salix alba) von außerordentlicher Höhe ſchmuͤck⸗ 
ten fie, Nachtigallen fhlugen, Tauben girrten und bee Reid: 
thum ber Gewaͤchſe nahm mit der Entfernung vom Tarb aga— 
tai gegen den Süden zu. Hier zum erften mal, feit der M os: 

kauer Ebene, zeigte fi das ſaftige Doldengewaͤchs, das Cc- 
nium macujatyın, die Cichorie (Cichorium intzbus), die fehönften 
Aftragalen etc. Ein fetter, ſchwarzer Aderboden, durch Kits 
ghifen mit Canaͤlen beroäffert und bearbeitet, trug Hirſekorn 
(Panicum miliaceum) ; hier tünnten, nah Siewers, Reis, 
Baummoltie, Mais, Lein, Melonen, Arbufen vieleicht 
aud) Wein gebaut werden; aber weit und breit wird dieſe heiße 
Ebene im, Sommer von keinen Kirghifen bewohnt, melde den 
Schwärmen der Muͤcken, Bremfen, bösartigen Mofhti und on: 

‚dern Sommergeſchmeißes, gern auf ihre Hoch: Alpen Entflieben. 
Der 5te Tagemarſch (4. Juli) führte zum Slüßchen Igen— 

batak, das zum Uldfchae (recht) - einfällt; aber ſchon ver der 
erften Meile Weges zeigte fih die verheifene Rhabarber: 
pflanze wirklich (Rheum eruentym Sier.), aber die echte war 
es nicht. Siewers hielt fie für identifch mit der Steppen⸗ 


- Mhabarber, die Pallas fhon um Aſtrakhan gefunden hatte. 


Umher war in der heißen Steppe nun ſchon ein großer Theil der 
Flora verfengt und verdorrt, die Reifenden ſchwammen in Schweiß, 
die Pferde in Schaum und trieften vom Blut-der Müden und 


infectenftihe, nur duch einen Flor vor dem Auge konnte man 


fi) der größten Plage erivehren. Aber die Kirghifen = Kührer ma: 


ven nicht zum MWeitergehen zu beimegen, das Außerffe Ziel ſchien 
 erreiht. Stemers mußte hier umkehren (unter 4539 N. Br.). 


Leider hatte er den fehr nahen Alak⸗Kul-See noch nicht er⸗ 


— 





reicht, deſſen Ufer hoͤchſtens nur einen Tagemarſch fern abliegen 
konnte; aber bie characteriſtiſchen Schil fwaͤlder dieſer Wab⸗ 
Einſenkungen fingen ſchon an ſich auszubreiten. Nur 6 
reifen, ſagten ihm feine Führer, Liege von ba gegen Suͤden 
Chineſiſche Hauptftadt Guldfha:Kurs am ZLi-(f. ob. ©, 
Leider ſcheint, damals, Siewers an biefer gunftigen Stelle ketut 
Nachricht über jene noch immer probfematifhen Doppel: 5 
(ſ. oben S. 415) eingezogen zu haben; in Ermangelung 





ben fuͤgen wir hier, zur Vervollſtaͤndigung des bier, als wie bei 
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oben uͤber den Balkhaf ch-See ſchon beigebrachten (ſ. oben 


©. 398 etc.), die wenigen neuen aber ſehr intereſſanten Notis - 
zen hinzu, welche Dr. Meyer) auf feiner Steppenreife am 
Tfhingis-Tau, über diefe füblicher gelegenen Steppenwaffer 
nad Hörenfagen mittheilt, 

Der Weg von Semipalatinst zum Balkhaſch-See 
wuͤrde an dieſem fchon zu einer ganz neuen eigenthuͤmlichen 
Flora führen (von 45 bis 6030 N. Br.). Der Weg dahin geht 
durch weite Steppen, große Satzftreden, über Hügel, mäßige 
Berge, nahe an hohen ſchneebedeckten Bergen vorüber, durch fehr 
duͤrre, aber auc wieder fehr mafferreiche Sumpfitreden, und ends 
lich auch durch $lügfandmaffen 5 alfo durch die mannichfaltigften 
Dberflächen. hindurch. Die Kirghifen, fagt Meyer, nennen den 
Balkhaſch aud das Warme Meexr (ob dies eine Verwechs⸗ 


tung mit dem Iſſe-Kul? f. oben S. 394; oder ob gleiche, ung 


noch unbekannte Urfachen beiden Waſſerſpiegeln gleichartige: Bes 
nennungen zu Wege brachten?). Er ift viel. größer als der 
Saifan:See, und liegt wahrſcheinlich viel fiefer, gewiß aber ſchon 
weit füdlicherz es müßten feine Waffer wenigftens darum ſchon 
viel wärmer fein. Biel Wild umgiebt feine Ufer; der Kulan 
(bee Onager der Alten, Equus Onager) ift dort nicht felten. 
Häufig find dort Faſane, die Steindohle mit rothen Füßen 
und Schnabel (Corvus graculus), Entenarten, viele Waffer: 
vögel, Schlangen; eine At Waſſerſchildkroͤte, und eine 
Eleine Art Landſchildkroͤte, bie ſich in Höhlen Gruben gräbt. 
Die Stüffe find fifchreich. Große Streden Landes find mit Wald. 


des merkwürdigen Saraul:Baumes, Anabasis amınodendron 


(f. oben S. 657), auch mit wilden Apfel: und Kirſch⸗ 
Bäumen bededt. — u 
Kehren wir zur Morbfeite des Alak-Kul⸗Sec's zuruͤck, 
um mit Siewers den Ruͤckweg über den Zarbagatai zu Sul 
tan Sarembet's Lager zu finden. 
Der erfte Tagesritt, des Ruͤckmarſches (5. Zuli), führte 


zum Uldſchar-Fluſſe zurüd, an fehr vielen Tfhuden-Gräs 


. bern vorüuͤber; darunter einige durch ihre Größe daran erinners 


ten, daß fie wol fehr angefehenen Verftorbenen diefes Volkes an⸗ 
gehören mußten; auch kam man an einer mit Erdivällen umges 
denn, aber verlaffenen Feſtung voruͤber, bie aus der Zeit von 





804) Dr. Meyer. in v. Ledebdur Altais Reife Th. II. p. 48: 
| Gcec?2 
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1771 (. oben &. 465) herrühren foll, bei welchen ein Gefecht 
vorfiel; bie Folgen dieſer Begebenheit und bie darauf erfolgte 
Verwandlung dieſer Gegend in Chinefifches Gebier ift fchon oben 
- befpeochen. Gegen Norden ftarrt hier ein ifolirter, kahler, wicht 
ſehr Hoher Berg, Dſchaj⸗-Tuͤbé, hervor, dem gegen Sub das 
Stüßhen Khatun:Sfu (das Königin Waffer, linker Zufluf 
zum Uldſchar⸗Fluß) entfptingt; feine Ufer waren mit ber blutros 
then Rhabarberpflanze bebedit (Rlheum cruentum). Auch hier zeigs 
tem ſich, ehe noch meiter nordbwärts der Tarbagatai wieber er⸗ 
fliegen ward, ſehr ſonderbar geformte Hügel und Gräben, bie 
Siewers!Wws) für alte Tſchuden-Verſchanzungen hielt; 
die Kirghifen wenigſtens wußten nichts davon zu fagen. 
| Der 2te Kagemarfch führte, obwol nach großer Ermuͤ⸗ 
. bung im heißen Tieflande, zu den kühlen erfrifchenden Berghöhen 
- in den Kreis der gaftlichen Kirghifen zuruͤck, mo ſchon die Freunde 
und Verwandte der Führer und Begleiter des Fremdlings vers 
fammelt waren, um nad ſolcher Mühe einige feftliche Tage in 
Trank und Schmaus zu begehen. 


Fortſetzung: Seenen aus dem Manberleben ber Kirghiſen auf 
den Sommer⸗Alpen am Tarbagatai. 


Schon war zur Feier der Ruͤckkehrenden ©) im Aul des bes 
freundeten Stammes der Berg-Kirghiſen der Milchbraunt⸗ 
wein (Kumüß) deſtillirt und das Lamm gebraten. Die Jurte) 
diefer erften Alpe war fchon. gefült mit Männern und Weibetn 
des Hirtenvolks. Die Säfte wurden ſtattlich bewicthet, mit ge 
kochtem und ’gebratenem Hammelfleifdh ohne Brot, ohne Salz, 
Gabel oder Löffel; dabei wurde tapfer Michbranntwein (Kumäf) 
getrunfen. Zwei Männer machten dazu mönotone Tafelmuſtk 


auf der Sumufaga und dem Chuwuß, einer Art Schalmeie, 





die in der Ferne wie ein Dudelſack klang, und einem Saitenin⸗ 
firumente, einer fhlechten Geige vergleihbar. Die Mä * 
ten das Schlachten beſorgt, die Weiber die andere Acbeit 4 
fie nahmen nit an dem Schmaufe der Männer Theil; fie no 
ven in ber Zurte anderweitig befchäftigt. Die einen fpannen mie 
bee Spindel und drehten in ber Hand Kameelmolle zu Gaben eder 









805) Siewers Sibir. Briefe q. 154. °) 5 Sit. 
XI p. 1555 XII, XIU p. 159— 188. Tue 
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Zwirn, indeß die andern mit ihrem Kopfputz deſchaͤftigt Ihre vie⸗ 
‚ten Haarflechten in Ordnung beachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
fie vie Mühe verwandten. Die unbeſchaͤftigten Männer zupften 
fich die Bart-Haare aus. Die Kirghifinnen ſtets wohl gekleidet 
und gepußt, gewöhnlich mit drei Singerringen an dem Daumen, 
dem Zeigefinger und dem Goldfinger, find fletö bei ber Hauss 
arbeit wie die Sclavinnen dee Männer; fie melten die Heerden, 
machen Butter und Kaͤſe, bereiten den Kumüß, fie fätten und 
füttern das Reitpferd, fie bauen die Surten auf beim Wechfeln 
- des Stanblagerd, und takeln fie wieder ab, fie machen ben Mäns 
nern bie Kleider, felbft die Stiefeln und bie geſchickteſten Naͤhe⸗ 
zeien und Stechtwerke?) aus Kameelgarn ete.; indeß ift, trinkt, 
fchläft dee Mann, raucht, treibt die Heerde zufammen, reitet auf 
die Jagd, geht in Kamerabfchaften auf Raub aus. 

Einige Tage warb in dem Aul auf ber Höhe bed Tarba⸗ 
gatai geraffetz bei dem herrlichflen Himmel ſtand das Reau⸗ 


mürfche Thermometer nie über 10 Grad, nie unter 6 Grab _ 


Im Schatten; einige Gewitter brachten angenehme Friſche. Dann 
zog Siewers feinen Weg fanfter bergab gegen Morden, denſel⸗ 
ben, nun aber bequemen Weg, den er herwaͤrts gelommen war, 
“Aber den Urfprung des Bafar und Ajaguf, zur mehr offuen 
Steppe yurüd, weicher ber nadte Fels Bor⸗Opketoͤ zur zechten 
Begen blieb. Da aber auch dort ſchon bie befreundeten Horden 


mit ihren Heerden jene Bergweiden verlaffen hatten, 308 man . 


ihnen nad, und überflieg gegen M.O. ein onfehntiches Por⸗ 
phyr⸗Gebirg. Siewers bemukte hier ſchwarzen Pors 
phyr mit weißen Feldſpathkoͤrnern, zöthlihe Jaspiogeſchiebe 


mit weißen Quarzadern, ſchwarzgraue Porphyre mit Feldſpath⸗ 


eryſtallen, gruͤnlichgraue Hornſteine; Mittags ging es wieder 
am bekannten obern Tſchingiskoͤ voruͤber, in dem eine ſchoͤne 
Lotus (Nymphaea lotus? wie die lutea im Kochbuchti) bluͤhete, 
fie Kameele, wie fuͤr Pferde ein angenehmes Futter. Abends 
hatte man auf diefem Höhenzuge bie vierte Fluß⸗Quelle, 

Die des Bugas erreicht, und am folgenden Tage nach Fürzerem 
Wege die Alpe, auf der die Jurten des Patriarchen Sultan 
Sarembet nod, aufgefchlagen waren (13. Juli), Die Quelle 
des Bugas tritt aus ſchwarzgrauem Fels hervor, ber, in Schie⸗ 
fertafeln zerfpalten, bie einzigen Verſteinerungen zeigte, bie 


2) Siecwers Sibir. Briefe p 200. 
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Siewers auf diefer Ereurflon gefunden zu haben ſcheint; «# 
find Bohrmuſcheln, fagt er, in Kalkſtein verfteinert. In 
den Jurten Sarembet's fand ber Neifende bie ſchon früher 


geruͤhmte gaftliche Aufnahme, durch weiche ihm ein Blick in das 
„innere Leben dieſes wandernden Hirtenvolkes, von der Mittlern 
Horde der Kirghiſen zu thun vergoͤnnt war. Seiner Anſicht 
nach, ſchien ihm, wenigſtens ſeiner damaligen momentanen Stim⸗ 


mung nach, dieſes Nomadenleben das gluͤcklichſte Loos der 


Voͤlker zu ſeyn; ohne Sorgen, meint er, ohne Suͤnden, ein Hin⸗ 


leben in ſuͤßem Nichtsthun. Daß es viel Reize der Natur und 


u 


= 


das an einen der Enkel Sarembets, einen Knaben ı 


ber Sreiheit im fich vereint, und vielfache Entfhädigungen flatt 
ber Plagen, welche die Givilifation und die Cultur der Völker mit 
fi führe, für Momente darbieten kann, läßt ſich leicht zugeben, 
ohne das volle Lob zu unterfchreiben, das ihm hier geſpendet wird, 
falls man auch dem Ausrufe beipflihten wollte, in dem Sie: 
wers ausbricht, indem er fagt: J. J. Rousseaus Discours sur 
Vorigine et les fondemens de Pinegalite parmi les hommes letue 
man erſt hier bei Kirghifen recht verſtehen. Es treten jedoch bei 
näherer Beleuchtung‘ eben fo Leicht die Schattenfeiten bei dieſen 
Haub-Kirghifen von feibft hervor 

Beim Eintritt in den Aul kehrten fo eben bie großen Heer 
den von der Weide zurüd: Biegen, Schaafe, Pferde, Kühe, Dis 
fen und an 500 Kameele; die Dirnen gingen an das Geſchaͤft 
des Melkens. Die Gaͤſte (36 an der Zahl) wurden zum Abenb: 
fhmaufe geladen. Eben fo. ging der folgende Tag in fröhlichen 
Schmaufen hin; einige botanifche Ausflüge wurden gemacht, und 
zu einem neuen Ritt, nach dem Saiſan-See, wurde Proviant 
bereitet, Einige Pud rohes Fleiſch von Ziegen und Söaafen 
Siewers einſalzen, in ſchmale Riemen fhneiden und in 
Sonne zum Dörten aufhängen; durch einen feſtlichen Schmant, 
den er dabei auf feine Koften veranftaltete, erwarb er fi, ib- 
er behauptet, die Liebe der ganzen Familie feines Wirthes Sa⸗ 
sembet. Es kehrte eine Geſellſchaft fremder Kirghifen im Jul 
ein; iht Zweck war den Brautfchag für ein junges Mäbden 









Jahren, verheirathet werben follte, bie fich aber noch nicht 
ten, zw bedingen, Die Eltern verfprechen hier ihre Kinder, Re 
feühgeltig mit einander; fie fehen dabei auf gegmfeitigen Ra 
thum, und flicht etwa der Verlobte, ſo geht die Berb bung 8 


“rs Eric 
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erft der Brautfchag (Ka luͤm) wieder zurück. Diefer hefteht, aus⸗ 
genommen bei den ganz Armen, immer qus einer Summe von 
150 bis 1000 Rubel an Werth, und wird vom Bräutigam meift 
in Pferde-Stuten und andern Thieren gezahlt. Die Braut bringt 
Dagegen eine vollftändige Filzjurte mit, auch Betten, Kteider, Ka: 
fen, goldenen und filbernen Schmuck, Korallen, Pttlen u. dal, 
etwa an gleichem Werth. Die Brautieute fehen ſich nie, ihr Gluͤck 
haͤngt von den Brautwerbern ab; dennoch find ihre Ehen gluͤck⸗ 
Lich, Streit zwiſchen Dann und Stau exiſtirt kaum, wol aber, bei 
Polygamie, zwiſchen dieſer und den Nebenweibern. Die Wittwe 
trauert um ihren Mann ein ganzes Jahr. 

Am 16ten Juli brach der Aul Sultan, Sarember’s auf, 
um 2 Stunden weiter, abwärts, am Bugas- Fluß fih in 
einem grasreihen Thale auszubreiten, mit 40 beladenen Rampe: 
 Ien und Zaufenden von Vieh aller Artz viele Männer, Weiber, 
Mädchen, Kinder, alle gepugt, beritten. Auch die Neitpferde was 
sen feſtlich gefhmüdt, die belafteten Kameele mit Bucharifhen 
Zeppichen oder bunten Kirghififchen Filzdecken hehangen, auf ih: 
nen Meine Gerüfte mit Klingelgloͤckchen; ein fröhlicher Zug über 
den grünen und felfigen Bergabhang, ein reichbelebtes Gemälde, 
Auch eine reiche Wittwe, feit 4 Monaten in Zrauer, folgte dem . 
Zuge, Schön gepugt, aber ben ganzen Körper bebedte ein langes, 
ſchwarzes, ſammetnes Trauerlaken; neben ihr ritt ein Knabe mit 
dreiedigen, ſchwarzen Fähntein; in der Mitte dreier anderer Weis 
ber rritend, hielt fie, während der Zug fortfchritt, faſt fingend eine 
Orauer Mede, und*die drei Weiber flimmten mit ein. Der Bug 
kam auf ber ıneuen Alpe an; augenblicklich ſchied ſich jede Fa⸗ 
milie ab, und nach anderthalb Stunden waren 10 Jurten auf⸗ 
gerichtet, im Halbkreiſe, und Sarembet's und Siewers Zeit 
beide in deren Mitte. Die Männer hatten die Heerden beſorgt, 
fie abgetheilt, gruppirt, bie Sullen an lange Seile in Reihen ge: 
bunden, die Weiber hatten jindeß die Jurten 8) errichtet, erſt Die 
Flechtwerke (Keregä) aus dünnen Stäben fächerartig entfaltet und 
geftellt, dann befeftigt, mit Filzen behaͤngt etc. Gleich nad) Er: 
bauung ihrer Zurte Fam eine Wöchnerin darin mit einem Söhns - 
hen nieder; 2 Rage fpäter fahe fie Siewers wieder umherge⸗ 
hen und arbeiten; man befchenkte fie nun; der Führer mit 3 
Elien Sammet, Siewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 


209 Siewers Sibir. Briefe, p. 168. 
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Dank bafur brachte fie ifm bald darauf in das Zelt frifche Des 

genbutter und Eremtfchit (füßer Brödel: :Käfe), eine Art Gon« 
fect bei ihnen, das man ber Höffihkeit wegen ben Gäften bars 
bringe. Eaurer Käfe (Churt) ift ihnen Nahrung. Hier wurde 
nun zur Befriedigung der Brautmwerber ein großer Schmaus am 
oben Bugaß-Fluſſe gegeben. Am Bormittag (18. Juli) wur: 
den ein junges Fuͤllen und 2 Hammel geſchlachtet, fuͤr etwa 60 
Gaͤſte, die umher gelagert Tabak rauchten, Kumuͤß tranken und 
weidlich ſchwatzten. Das Getraͤnk paradirte in’ der, Mitte der 


Jurte bes Sarembet, des Aelteſten, im einem hoͤlzernen, vier⸗ 


eckigen Bottich, der 5 Eimer hielt, oben wie ein Blumentopf ar⸗ 
tig geziert mit Platten vom Geweih des Elen = Hirfäes, und mit 
meſſingenen Nägeln befchlagen war. Zwei jüngere Perfonen tru⸗ 
gen den beraufchenden Trank zu den Säften in hölzernen Schaa⸗ 
len. Ein Vetter ded Haufes fchöpfte fie vol, eine Bafe flgnd in 
der Thür der Jurte und warf Hände vol Eremtſchik (Bröß 
kel⸗Kaͤfe) den Gäften nach allen Seiten mit größter Geſchicklichkeit 
. zu. Nicht das geringfte ging dabei verloren. Nun erſt nad) an 
derthatb Stunden ward das zubereitete Effen aufgetragen. Zuerfl 
bee Pferdekopf auf einer Holzſchuͤſſel, aber ſchon zerfpalten, 
das vornehmfte Gericht, das nur den Ackteften, den Vornehmſten, 
zu Shell wird. Dann erft kommen die übrigen Theile des Pfer⸗ 
des. Den Weibern, die vor ber Jurte faßen, wurde das Eſſen 
hinausgeſchickt; nur die alte einundachtzigiährige Mateone, Sa⸗ 
renibet's Weib, ſaß hinter ihrem Herrn und aß mit in der Jurte; 
ihr zur Seite faß noch eime Ältere Anverwandtin. Sonſt aber’ 
aßen von Männern in ber Jurte bie Herren wie ihre Schauen 
und Knechte, alte gemeinfhaftlih, und nur ber Bräutigam durfte 
fi, dem Ceremoniel gemäß, nicht fehen kaffen. Nach dem Effen 
wuſch man fi, murmelte ein Gebet vor ſich her (na Moham⸗ 
mebaner Art) und flopfte fich feine Pfeife. Am Abend verfanis 
melte fi) ein großer Zug von Diwen und Weibern in. via 
Jurte, in deren Mitte ein Keuer&t) angezimdet war, um dafeliſt 
ein Loblied zu Ehren des Braͤutigams zu fingen; daneben filme 
ten nun 15 Männer einen Lobgefang zu Ehren der Braut: ib 
ber Ehe an, und einer. von ihnen prebigte im fingenben Eat, 
während des Gefanges, unaufhörlih vom ewigen Leben. (ine 
Dirne flellte die Braut, ein anderer Burfche den Beindgase ai 


/ 


210) Siewers Sibir. Briefe p. 1 
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in ber Furte ſelbſt mollten fie keine Mannsperſon leiden; Sie 


wers wurde mit ben feinigen hinaus zu ben Männern verwies 
fen ‚ weil die Dirnen dadurch zerſtreut und die Ceremonie geſtoͤrt 


wurde. Dieſe Geſaͤnge dauerten die ganze Nacht hindurch, und 


damit erſt war der Feſtſchmaus des Tages beſchloſſen. Am fol⸗ 
genden Tage (19. Juli) kam nun der: Tractat der Freiwerber 
nach manchen Debatten zu Stande; der Vater des Braͤutigams 


verſtand ſich 70 Pferde an 600 Rubel Werth fuͤr die Braut zu 


geben; am 20ften Juli zogen die Freiwerber ab, und ließen noch 
30 Stuten bis zur wirklichen Feier der Hochzeit zuruͤck. Diefe 
Feier, mit dem Feuer und den Gefängen fcheint wol antik, pas 
triachalifh zu feyn, und nicht erſt die Folge einer mohammedas 
nifhen Lehre; fie zeigt, daB auch Kirghifen, die man an den 
Staatsgrenzen nur. als Wilde und Räuber kennt, auch in ber 
Mitte ihrer Heimath, in ihren freien Afplen, heiligen Brauch har 
ben, und nicht ohne höhere poetiſche Momente im Leben find. 
Folgende Züge wurden hier aus ihrem Leben genommen. In jes 
der Kirghifen-Jurte kann dee Gaſt eintreten und fchalten wie in 
feinen Eigenthume; theilt er von feinem Tabak zum: rauchen mit, 
fo tft ex dee beſte Menſch in der Welt, und kann vom Kumüß 
mittrinken, als gehörte diefer ihm. Ißt der Gaft mit dem Kir 


ghifen wie ex, ohne Gabel und Löffel nad) Landesart, und zahle 


er gut, für-das Schaaf etwa einen Spiegel, ober ein paar Bars 
biermeffer u. dergl., bann wird er ſchon allenthalben Toͤrroͤ (di 
1. Sultan) genannt, oder Baſchlik (d. i. Gebieter); man greift 
Ihm, nad) ehrfucchtgebietender Landesfitte, unter ben Arm, wenn 


er das Pferd befteigen will, ober wenn er abfteigt. Auch der wils 


deſte Raub:Kirghife an der Stantengrenze gegen China oder Rufs 
fand ift dann hier dem lenkſamſten Kinde gleih, und manchen 
rührenden Zug voll tiefem Mitgefühl, eben bei diefen, beobachtete 
Giemwerst!), Aber freilich der Kirghife uͤberlaͤßt fich gleich dem 
wilden Thiere, das mit ihm auf der Steppe lebt, feinem natuͤr⸗ 


fihen Inftincte. Wie dieſes will er ganz frei feynz mie feinen 


eignen Zörrd (Sultanen) macht aud ber ärmfle nur wenig Com⸗ 
plimente, fest fi bequem neben ihn und raudt vor ihm feine 
Pfeife. Erhaͤlt jeneg ein Geſchenk, fo verlangt diefer feinen Theil 
daran, und reißt ihm bdiefen auch aus der Hand. Wird ihm Wis 
derftand geboten, fo if ee vol Wuth, aber in dee nähften Stunde 


23) Siewers Sibir. Briefe p. 194, 221. 
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‚wieder der befte Freund; Durch Menſchlichkeit und Geſchenke ges 


wonnen find fie die.treueften Diener; duch richtige Behandlung 
die ſicherſten Beſchuͤtzer in der ‚größten Noth. Zahlreiche Heerden 
machen ihre größte Gtüdfeligkeit aus; fie zu erwerben geht ber 
Kirghife unbedenklich auf Raub au, fie zu. befhügen verfammelt 
er fie jeden Abend um feine Jurte, und umreitet fie mit der Pike 
in der Hand, die ganze Nacht forgend und fpähend, von feinen 
Hunden begleitet, ruft und erhebt Gefchrei um die Wölfe zu ver 


‚ jagen, und doc wird ihm fo manches Schaaf davongefcleppt. 


‚Den Berluft: erfegt er gern durch ſtehlen und rauben, daher fin: 


nen die Nachbarn ihnen kein Vertrauen ſchenken, und der Ruffe 
ruft ſtets: „Obacht vor dem Kirghiſen!“ der Chinefe bezahlt ſtets 


‚dem SKirghifen reichlich feinen Tribut 812), um ihn ſich verbunden 


zu erhalten, und fi) rühmen zu Eönnen, daß er ihn beherrſche. 
Der Kirghife ift fehr abergläubifh in Krankheiten 13), feine anzie 


hendſte Seite iſt bie Liebe zu feiner Familie, das freudige Wohl⸗ 


wollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim Wi 
derfehen, ‚wobei ihm die Rührung „felbft Sreudenthränen entiedt. 
Diefe Weihmüthigkeit des milden Naturfohnes und fein roher 
Glaube an eine unfihtbare Macht, fein Ernft in Ausübung des von 


der überlommenen Lehre des Islam gebotenen Gerbetes!*),.obmwei 


er fich deſſen vorzüglich nur bei Auf: und Untergang ber Sonn, 


oder an den Gräbern feiner Vorfahren in der Einſamkeit ber 
Steppe, oder bei fonftigen Verantafjungen, durch ein Murmila 
in den Bart, durch Falten der Hände, Bastftreihen etc. zu ent⸗ 
ledigen ſcheint, das Anſchließen der Grabſtaͤtten ſeines Stammes 


an die der alten Tſchuden-Gruͤfte, die Gedaͤchtnißfeier ˖ feis 


ner Verftorbenen ( Aß-⸗Beremes genannt)!5) und Lergl. u, 
zeigen wenigſtens, nebſt der einheimifchen patriarcha liſchen 


Lebensordnung hie und da den Anfaͤngen des Acker⸗ 


baues, die pltienebiekett de noch ganz ungebun⸗ 
denen. Wildlinge” Er hatte ſich bisher, nah Siewers Bemens 
tung!6), in diefen Gegenden wenigftens, noch frei gehalten 
von dem Lafter bes Branntweinfaufens und ber Iruntenbeii, 
dem ber größere Theil derer, bie mit dem Sibirifchen NRuffes. 2: 


‚ kehren, ergeben find, und die furchtbaren Solgen, weiche r 


j 
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ne Uebermaaß begleiten und das Verderben ber Aboriginer wur⸗ 
den, wie die Schwindfudt, die Venusfeuche, die Blattern-etc., 
waren damals bis hierher noch nicht vorgedrungen. Das Ku: 
müßtrinten!s) ift dagegen ihre unwiderſtehliche Zeidenfchaft, bie 
bei der einfachen Bereitung dieſes an fich heilfamen und kuͤhlen⸗ 
den, obwol beraufchenden Getraͤnkes aus Stutenmildy weniger zer⸗ 
ftörend, auf ihren Organismus einwirkt. Der Handelsverkehr 


mit ihren Nachbarn iſt bis jetzt nur Tauſch geblieben, gemuͤnztes 
Geld fehlt ihnen, und die Art ihres Umſatzes gleicht mehr einem 


ſchlauen, jedoch nicht zu trauenden Erwerbe, als einem redlichen 
Gefchäfte, wobei dem Europäer nicht felten wegen der. firten Mech» 
fel der Entfcheidung die Geduld vergeht. Ein intereffanted Vers 
zeichniß der Waaren, die in ihrem Tauſchhandel am Tſchar-Gur⸗ 
ban vorkommen, hat Sie wersis) gegeben. Stehlſucht ift ihnen 
allen eigen, und ber Pferdediebftaht!?), oder fonft von Vieh, 
ift ihnen hoͤchſt verführerifch ; daher find dieſelben gaftfreundlichen 
Völker außerhalb ihres Aul's (zumal um Buchtarminst, Ybe 
laikit, und weit mehr noch auf den Gebieten ber Großen und 
Kleinen, als der Mittleren Horde) die Wegelagerer ber Karap 
‚wanenftraßen, und ihr Nomadenteben, ihre Hin und Herziehen 
macht es ihnen leichter ald andern, bald ſich ihren Nachbarn der 
einen Seite, bald der andern ſcheinbar zu unterwerfen. Doch 
ruͤckt die Zeit ihrer Schwaͤchung und Feſtſtellung immer naͤher 


heran, und aus Mepers Erfahrung (1826) geht hervor, daß 


gegenwaͤrtig ſchon, indeß die auf Chineſiſchem Gebiete mehr dem 
allen Raubleben uͤberlaſſen blieben, viele des freien Gebiets ſich 
der. Ruffifhen Herrfhaft unterworfen haben, die es früher nicht 
waren. Es ſcheint wahrſcheinlich, daß diefem Beifpiele der Ans 
ſchließung an ein wenigſtens etwas fichereres Staatenverhaͤltniß, 





batd noch mehrere. ihrer Stämme folgen werden, und daß da® 


glroͤßte Hinderniß ber bisherigen Givilificung diefer Art nur in ber 
Siferfuht des Chinefifhen Gouvernements auf dies 
ſes Verhaͤltniß des gegenfeitigen Grenzvolkes feinen Grund hatte, 
Bon den allgemeinften Umfländen bes ganzen Kirghiftfchen Doltke 
ſtammes kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


12 Siewers Sibir. Briefe p. 434. 18) ebend. p. 128. 
39) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗ ar p- 291. . 
29) Dr. Meyer in v. Ledebour Th. I. p 449, 
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e. Kuͤckkehr von Zarbagatat, an dem Bugas⸗Fluſſe zum Gel: 


ſan⸗See und Irtyſch. Snegirew's Weg zum Karasungur nad 
Sotdfand (17%). v. Kloftermanns Meiferouten (1829). 


Erft nach völliger Beendigung ber befprochenen Freiwerberel 
and der damit verbundenen Teftivitäten Bonnte Siewers feinen 
neuen Kirghifen- Führer, Sändüud, zum Aufbruche 821) aus bes 
gaſtlichen Sarembet's Aul bewegen (am 21. Juli); aber der 
ganze Aul 309 ein paar Meilen (15 Werft) mit, den Bugas 
Fluß hinab, um aufs neue feine Station zu ändern. Jeder Ums 
zug des Aul's, fagt Siewers, ift ein Feſt zum Pug der Weir 
Ber, die dann ihren vollen Staat: anlegen. Eine berfelben ritt 
einen fhönen Wallach mit carmoifinrothem Teppich belegt, und 
fchönem Sattel und Dede; fie felbft war mit einem ſchwarjen, 
mit Gold geftidten Sammetkleide angethan, auf ber Bruſt voß 
Derlen, Korallen, Schlangenköpfe, Stidereien etc.; über bas Ge 
ſicht ein feiner, fhöner Baummolienfchleier hängend bis zu den 
Knien. Eine Tochter bes Alteften Sohnes Sarembets, von 
Ber fchönften Geſtalt, war ganz in rofenröthe Seide gekleidet; die 
ungen Maͤdchen feſtlich geputzt, mit langen Piken galoppitten 
froͤhlich voruͤber. 

Entlang dem Bugaß⸗Fluß ſtehen nur gemeine Weidenbäums 
am Ufer hin, deren ſpaͤtes Blühen in biefer Zeit jedoch einm 
Heblichen Duft verbreitete. Gegen N.O. erhob fich die oͤſtüche 
Sortfegung des ſchon oben am Kochbuchti genannten felfigen 
Buges Chu: Murten (Kufh:murun), bier ein Iaspisgebitge, 
wit botanifcher Armuth; aber fchöne Blöde von Bandjaspis Je 
‚gen umher; die Hunde jagten Springhafen (Dipus jaculus, Chaſ⸗ 
fajad der Kirghifen) auf. Am 2ten Tagemarfh (22. af) 
wurde dies Jaspisgebirge überfliegen, in einem grasreicheren 
Thale ging es hinauf, und jenfeit gegen N.D. über duͤrre fallge 
Steppe wieder hinab; rechts blieben fünf andere eben fo 66 
kahle Berge Hegen, die Beß⸗-Tfchocho (d. i. Fuͤnf⸗ Bergey 
Kirghifen genannt; links begrenzte das hohe Gebirge die 
welches fie Lawa nannten. Dieſer Marfch ging noch anf 
en der Chinefifhen Grenze hin, denn die erſte Chinefifche SCH 
wacht Boͤroͤ⸗ Taßtagan, 35 geoge. Meilen (25 Werft) TS 
lag rechts, oder im Dften, und der Bafar: Ztuß (f. oben ©.) 
wurde am einer Etelle erreicht, wo einige Aecker beftelit ER, 


21) Siewers Sibic. Briefe pı 179. 
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wo aber die Steppe ſchon in ihrer ganzen Dürre fich zeigte. 


Hier war fie mit rothen, eifenfchüffigen Schiefer, wie mit 'eifens 
haltigen Scherben (Limonit ?), bedeckt; Überhaupt fcheint die ganze 
Steppe fowenig zum Aderbau, wie zur Viehzucht zu 


taugen; dach ift fie den ſtark anfchwellenden Stromrinnen zus 


naͤchſt öftern Ueberſchwemmungen ausgefegt, bie jedoch wol, nach 
Art der auftcalifchen, unentwideltern Flußlaͤufe, mehe zu zerftören, 
als zu befruchten fcheinen. Hie und da wird fie von niedrigen 
aber ſcharfen, geradeausftreichenden Kaͤmmen und Rüden fchiefels 
ger Felrüden durchzogen, auf deren gefchägten Trümmern dann 
die Artemifien, Nitrarien, Robinien, Spirden, 
Famarirartige und andere Gefträuche die Einförmigkelt des 
Bodens in etwas unterbrechen, während andere, falzigere Thon⸗ 


ſtrecken einige Halophyten tragen. Bor und, ſagt Siewers) . 


db. L gegen Oſt (zwifchen Bugas im W. und Bafarfluß im D.), 
erhob fich ein niedriger, öfter dDucchbrochener Klippenzug, ber Sfas 
ra⸗cholll, der aus vielen Hügeln lofer Granittafeln beftehr. 
Hier ſtuͤrzten zwiefache, furchtbare Donnerwetter herab, die übers 


⸗ 


haupt in dieſer Steppe nicht ſelten und ſehr gewaltig zu feyn 
pflegen. Im N. W. von hier zeigten bie Kirghifen dem Reifens 


den einen hohen, abgerundeten Berg, ben fie Derteng- Tau 


nannten, und welcher ein ausgebrannter Bulcap ſeyn follte. . 


(f. oben &. 389); es würde das nordweſtlichſte Glied jener 


Plutoniſchen Region feyn. Andere Reiſende nennen diefen durch⸗ 


aus nicht, obwol z. B. das Itinerar X. der oͤſtlichen Route eben 
hier) im W. des Saifan vorüber vom Yusagatfch (f.: oben 
&.643), den Bugaß (Bougadı, Bogaffi) und Bafars (Bazar) 
Fluß überfegt,mo von diefem Vulcane die Rede feyn müßte. Aber 
Pansners und v. Ledebours Karten fegen hier den Jer⸗ 


ten: Tau hin,'an welchem die Karawanenſtraße vorüber ziehe, . 


offenbar mit jenem identifh. Daß Hier indeß allerdings ein 
merbwürdiges Naturphbänomen für Fünftige Reifende 


zu beachten feyn möchte, barauf meifet an biefer Stelle Pus 


timstev’ 623) Reiſebericht hin, wenn er ſchon denfelben Berg, 
und ber Lage nach ift kein Zweifel gegen die Identitaͤt, mit einem 
ganz andern Namen benennen hörte Er fagt: am 10ten Juni, 





ge Routiers dans l’Asie oentrale in A. de Humboldt Fragm. 
—38 295. 2%) Putimstev,Voy. ia Magas. Asiat. 
p. 181. 
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auf der 2ten Zagereife vom Uebergang über ben Bukan (f. 66: 

©. 642) und ben Yus:Agarfch, nachdem bes letztern Waſſer 
- ducchfegt war, 309 man in 2 Stunden durd die Steppe, aber 

wie erfiaunten wir duch den Anbiid des Urtſchuk-Baſch, 
- eines Berges, der in diefer ſehr großen Ebene eine wunderbar, 

iſolirte Maffe bildet. Leider wird uns aber nichts näheres 

hierüber berichtet. 

Weiter hin, naͤmlich nordwaͤrts des Oerten 9:Tau oder 
Jerten-Tau, in gleicher Michtung fahe Siewers die abgerun⸗ 
dete Koppe des bekannten Kalmyck-Tologoi, oder das Kals 

mücken-Haupt, hervorragen. Gegen Often breitete fi nun 
bier an den fchon- oben genannten (f. oben ©. 642), weſt lichen 
Buflüffen des Saifan, nur offene Steppenlandfchaft aus, bie 
jest, Ende Juli, überall mit Lauch: Arten bewachſen war, 
und 2 Zagereifen breit bis zum See hinzieht. _ Bald war der, 
aus dem obigen (f. oben S. 643) ſchon befannte Chinefifche Greny 
poſten Yus:Agatfch, d. i. hundert Bäume, erreicht, der vom 
oben genannten Grenzpoſten Boͤroͤ⸗Taßtagan ganze 8 geogr. 
Meilen (55 Werft) entfernt liegt, eine. fonft ungewöhnliche Di: 
ſtanz Chinefifcher Grenzwachten, die aber hier eine Folge der ganz 
- lichen Unmirthbarkeit der ziwifchenliegenden Strecke ſeyn fol, is 
welcher Waffer: und Futter: Mangel. gar keinen Aufenthalt ge 
ftatten. Dennoch mar Auch dieſe Strede nicht ganz leer von ab 
ten Tſchuden⸗ Gräbern. Won bier 3098 Siewers weiter gegen 
MD. sum Bukan an der Chinefifden Grenzwache Khatun⸗ 
Karagai vorüber, wie an der vierten in bdiefer Reihe Koſch⸗ 
tube (b. i. Baty=:Piker dee Ruffen, f. oben S. 662) nad Kir⸗ 
ghififcher Benennung am Irtyſch, die nad) Ihm insgefamt zu der 
Commanbantur der äftlihen Haupt: Seftung Sagiftan, de 
eigentlich Tſchangaſta (2)8?*) gehören follen, deren Lage wir 
aber bis jest, falls dieß nicht Khobbo iſt, oder eine Verwechſe⸗ 
lung mit dem Poften Tfhingis-tei an der obern WBuchterme 
(f. oben ©. 692) waͤre, nicht nadjzumelfen ins Stande find. Wit 
sum Irtyſch auf deſſen Weſtſeite, bemerkte Sie wers, warm 
dieſe Chineſiſchen Grenzwachten meiſtentheils mit Kalmut 
ten beſetzt, unter dem Befehl Chineſiſcher Officiere; und aß 
vom rechten Ufer fange bie Befegung biefer Poften bi zum Amue 
mit Mongoten und Mandſcharen an. Bu nahe Dinfe ie: f 


— —8 Siewere Sibir. Briefe p. 18%. 


— 
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deß von dieſer Seite kein Fremdling dieſen Poſten ſich nähern, 
wenn er nicht Gefahr laufen wolle, etwa in Ketten bis nach Pe: 
fing gefchleppt zu werden. Gin folcher Transport würde aller: 
dings eine etwäs beſchwerliche aber intereſſante Entdeckungsreiſe 
ſeyn. Bon dem Uebergang über ben Irtyſch gegen Oſt, auf Chi: 
nefifches Gebiet zum Arka-ul in Oft, war fchon oben die Rede 
(f. oben ©.647). Auf dem Rüdmarfhe?) fonnte Siemwers, 
ber bei demfelben Chinefifhen Srenzpoften Chonismaifathu 
(oder Kofchtübe) vom rechten auf das Linke Ufer zuruͤckſetzte, und 
zwar Nachts bei Mondichein, um: mit größerer Sicherheit ber 
Aufmerkſamkeit der Wache zu entgehen, nur wenig beobachten, 
weil er fi den größten Theil des Weges über unwohl befant. 
Es ift diefes um fo mehr zu bedauern, weil außer ihm Bein 
anderer Beobachter diefe Seite des linken Irtyſchufers, 
surüd, vom Kurtfhum über den Ablaikitbach, bis gegenuͤber von 
uſt-Kamenogorsk beſucht hat. Seine wenigen Bemerkungen auf 
diefem Boden ber Steppe laffen noch manches, auch hinfichtlic) 
ber Kartenbeftimmung, bie uns hier auch noch in Stich läßt, zu 
wünfcheh übrig. Er 309 am See Ballack-Kuͤll hin, und dann 
sum Fluͤßchen Chainda(?), das zum Irtyſch (links) faͤllt; ats 
wir uns diefem näherten, fagt Siemers, fahe ich wieder eine 
ſehr große Menge Tſchudiſcher Gräber, viele hoch wie 
Berge aufgethuͤrmt und mit mächtigen Pfeilern geziert, als 
hätte hier eine Hauptftadt(?) jener unbekannten Aborigis 
ner: Mation geftanden, zumal da id) noch unfern davon eine 
Reihe, etwa 100 Elfen von einander. ftehender, fteinerner Pfei⸗ 
ee fahe, die auf der Steppe eingegraben war, über deren Urs ' 
prung mir meine Kirghifen keine Nachricht geben Tonnten. Wie 
ehrreich wuͤrden doch mwiffenfchaftliche, nicht blos botanifche fon: 
en auch antiquarifhzethbnographifche Unterfuchungen in 
olchen Ländergebieten für die Gefchichten der Länder und Voͤl⸗ 
ee und ihrer Culturen. ſeyn. Bis dahin war ebener Weg gemwe: 
en, aber nun, der Einmündung des Narymfluffes gegenüber, 
uf dem Weftufer des Irtyſch, fing das kahle, hohe Schiefer: 
ebirge (Woilotſchna⸗-Gora f. S. 644, 667) an fich zu erheben, _ 
‚as mit den weſtlichen Bergzügen bes Kalmyk-⸗Tologoi und. 

indern, in denen der Bukan, der Ablaikit und Tſchar⸗ 
Burban ertfpringen, zufammenhängt, und nun auf einer Strede 





2) Siewers Cibir. Briefe p. 216-218. . 
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von 10 bis 12 geogr. Meilen (80 Werft) fehr beſchwerliche Bayı 
zum buschreiten darbot. Einer der heraustretenden Fluͤſſe, Als 
Taß (d. h. weißer Fels), hat feinen Namen von einer weißen, 
fteiten, gewaltigen Felswand, aus Kalkftein beftehend mit Zu 
fintee überzogen, wo ſich auch zellige Quarzgefchiebe und Eifens 
glimmer zeigten; bie. Flora fchien identifch mit der an der Oſt⸗ 
feite des Ictufch, an der Buchtarma, zu feyn. "Dann ging ed am 
Sſuͤn-Taß, öftlid‘ an 6 geogr. Meilen (40 Werft) entfernt von 
den, Ruinen von Ablailit vorüber, an jüngern aus jenen Reſten 
erſt aufgebauten Kirghifen» Daufoleen (f. oben S. 741), wo dit 
eßbare Diftel, Cnicus esculentus, Goͤgoͤßoͤ der Mongo: 
len, in großer Menge wählt, beren Stengel von ben Kirghifes 
roh gegeffen werden. . Diefe den Artifchoden ſehr ähnliche Nah 
zung nennen bie Kirghifen Tue-Towan, d. i. Kameel⸗ 
fuß. Von da führte der naͤchſte Tagemarſch an bebauten Aeckern 
vorbei, auf denen Felderbſen eine gute Ernte verſprachen, und ar 
der Itilekiretzkiſchen Woloft, 3 geogr. Meilen (20 Werk) 
entfernt, endlid; nah vielem Almherfchweifen, zum Irtyſch und 
nah Uſt-Kamenogorsk zuruͤck. Mit Dank erkennen wir die 
Mühe, welche das Einfammeln, jener merkwuͤrdigen Nachrichten 

‚auf einenz fo weiten, hoͤchſt unwirthbaren Selbe der Erde vorm 
ſachte, das uns ohne biefelbe bis heute. eine ‘Terra incognita ges 
blieben feyn würde. 

Denn bed Berghäuers Snegicem®@) Ercurfion vom 

Obern Priftan nad) Goldfand zum Tarbagatai giebt ner 
ein paar bergmännifche Notizen, und v. Kloftermanns fonf 
fo dankenswerthe Reiferouten??) geben durch diefes Gebiet nut 
wenige Namen und Diftanzen auf einigen Karawanenſtraßen u, 
die wie noch kuͤrzlich glauben beifügen zu müffen, che wir uns 
ganz von der Suͤdſeite des Irtyſch hinweg auf feine Nordſeite 
in die Mitte des metallreichen Altai verfegen. 

.  Snegiremw murbe, zwei Sabre nach Siewers, im Safer 
179, von, der Syriaͤnowſchen Grube (f. oben S. 689) zur 
Erforfhung des ſchon fo oft und ſtets wiederholt befpuadenen 
Goldſandes (ſchon fruͤher, im Jahre 1731, ſoll ein Bergmeis 
fier, Heidenreich, eine ähnliche Erpebition vollzogen haben)*) 


826) Snegirew Greurfion 1795, in Hermann Mineralog: Alfa a | 
Sibirien <p. 11, 1804 4 p. 103-107. any ad De Bam 
boldt Fragınens Asistia, T. I. App. : 20) Ruſſtſch. Wecker 
v. Dlbelop Jahrg. 1831 p. 67. . 
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ausgeſchicktt, der In der Kirghifenfteppe vortommen follte. Nur bei 
den Kirghifen des Tarbagatai Eonnte er daruͤber Aufſchluß 
erhalten; dieſe hatten gehört, es fänden bie Chinefen allerdings 
Soldſand vor, aber an ber Scofeite des Tarbagatai bei 
Ithugutfhat, im Bache Kara- ungur. Gnegirem es 
reichte, durch Hülfe Kirghififcher Kührer, die fübliche Seite biefes 
Sebirges, wo aber Chinefifche Wachtfeuer zur Vorſicht ermahnten. 
. Am Bache Chabara, oder Chabar??), berfeibe, an welchem bie 
Stadt Tſchugutſchak liegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6 
‚ Werft) fern von der Stade Tſchugutſchak, um nähere Exs 
Bundigungen einzuziehen. An diefem Bache erhoben ſich zwei bes 
deutende Bergloppen aus feftem, blauen Schiefer, darin viele 
Gruben ausgearbeitet waren, bie ben Chinefen in Tſchugut⸗ 
ſchak als Steinbruͤche zu Erbauung ihrer Häufer gedient hats 
ten. Hier erfuhr der Berghäuer, daß man am Bache Karas 
angue wirklich Gold wafche, und fuchte fich biefem Drte länge 
dem Zuge des Tarbagatai⸗Gebirgs zu nähern, ohne von 
den Piketwachen ertappt zu roetben. Der Fluß, ber an ber Suͤd⸗ 
feite des Tarbagatal entfpringt, wurde gluͤcklich erreicht, wo er 
eine Breite von zwei bis brittehatb Faden hat. An ihm fahe er 
viele aufgefhürfte Gruben, aber kein Menſch war mit der Arbeit 
befchäftigt. Doch füllen die Chinefen jenen Grubenfand ſchlaͤm⸗ 
men, und wie in Seifenwerken ober Goldwaͤſchen behandeln y 
auch fanden fi Reſte von Dämmen und Gieben vor. Diefe 
Stelle ift nur & flarke geogr. Meilen (30 Werft) fern von Tſchu⸗ 
gutfchat (ob gegen Oſt?). Aud Dr. Meyer (1826) erfuhr, durch 
Erkundigung, daß einige Fluͤſſe In ber Rähe30) des Tarbagatai 
goldbhaltig feyn follten, und daß dort verfchiedene Goldwaͤſchereien 
Fate gefunden hätten, ſeitdem aber dabei, zwifchen den Chineſi⸗ 
fihen Wachen und den Kirghifen, Händel vorgefallen und einige 
Mongolen erfhlagen wären, .fei das Goldwaſchen von ben Chir 
neſen fireng verboten worben. Auch hörte er, es gebe ba fchöne 
Bergerpftalle, Rauchtopaſe und viele Ruinen alter Gebäude 
mit allechand Bildhauerarbeit, wovon uns dod) fonft fine Epur 
zugelommen ift. — 

Der Berghaͤuer Snegirew kehrte mit ſeiner gemachten Ent⸗ 
deckung gluͤckch über den Tarbagatai zuruͤck, dee (im Septem⸗ 





29) Routiera in A. de Humboldt Fragit halet. T. I. p. 297. 
so) Meyer in v. Lebebour AtaisMrife Th. IL p. 498. 
Wirren Erdiunde 1 or 
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ber) Thon wieder mit Schnee bebedt war, auf defien Höhen 
aber, wie man ihn verſicherte, auch mitten im Sommer Schnee 
: falle Seinen Rüdweg nahm er an einem Berge vorbei, in dem 
. man Steinfohlen geub, die. in Tſchugutſchak gebrannt 
werden, mahrfcheintid am Poſten Kumyttſchy (Dzimorſek, d. i. 
Kumurghi, der Chinefifhen Karte), wo Kohlen von Chinefen ge 
graben werden, nach Routenangaben von Kloftermann 5) 
(vergl. oben ©. 418). Nahe dabei liegt ein warmes von ben 
Kirghiſen befuchtes Bad. Don da führte ihn der Gebirgsbach 
Zatarzsaffaran(?) in die Nähe von Porphyr⸗ und Bra: 
nit:Gebirgen, und von da (alfo oftmärts) über flache Steppe 
und mehrere Bergwaſſer, die dem Saiſan-See zueilen, über das 
Gebirge Magarak (Mangar f. oben ©. 644) zum Oſtenbde 
des Sees, und zum obern Irtyſch zurüd, worüber jedoch 
nichts belehrendes berichtet wird. Der berufene Goldfand, der 
nah Tpäterer Ausſage ſich auh um Ablaikit zeigen folte, 
beftand nad) des Oberberghauptmanns Zfhullomw?2) dort ans 
geftellten Unterfuchungen in nichts, als dem befannten Kagen: 
golbe, oder Glimmer mit Schwefelkieſen, das fo oft geblens 
det und irre geführt hat. Die Routenangaben, welche dus 
biefe öfttiche Kirghifenfteppe mitgetheilt werben, find folgende: 
1 Bon Semipalartinst gegen Süd nach Kaſch⸗ 
ghar (f. Itin. I. in Fragm. asiat.)?3) 40 Tagereifen; davon bi 
zum Oſtfuße des Tſchingts-Tau 10 Tagereifen über Meine 
Sluͤßchen und geringe Berghöhen, bie mit den von Meyer ans 
gegebenen gut flimmen; eine Entfernung von faſt 33 geogr, M. 
230 Werft). Aber, von da an, bis zum Ajagus-Fluß, nah 
Vus-Agatſch, nur 20 Werft fern, und 10 Werft weiter, am 
12ten Tage, zu den Kuſu⸗-kurpatſch genannten Kircghiſen⸗ 
Gräbern, Kaugou⸗kerpech auf Pansſsners Karte (f. aben 
©. 400 etc.), Binnen wir nicht mit der bisher beftehenden Kap 
tenzeihnung vereinigen, und vermuthen, daß hier eine Lüde ven 
ein paar Zagereifen aus ber Route weggefallen iſt, welche de 
Irmatai, der Tyrga oder Koch buchti⸗-Flüſſe hätte ermähs 
nen müffen. Die fübliche Sortfegung diefer Route ift ſchon oben 
(S. 399) angegeben. Auch darf ber hier genannte Haus Agacfd 





— 
* 


—9 Routiers in A. de Humboldt Fragm. asiatiq. T. I. p. @ di 
„,) Hermann Mineralog, Beifen a. a. D. Th. II. p. 107. - 
) A. de Humboldt Fragmens asjat. T. I. p © J— 
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(d. d. Hundert Bäume). nicht mie dem gleichnamigen, viel wei: 
ter oſtwaͤrts am Weſtufer bes Saiſan⸗Sees liegenden N oben’ 
©. 643), verwechfelt werben. 

2. Bon Semipalatinst. weſtlich bis nad Taſchkent 
(f. Itin. IV. in Fragm. asiat.)2) 40 Zagerriſen (f. oben S. 309); 
davon hierher nur die erflen 6 —* bis zum Tſcheganka 
Fluß 168 geogr. Meilen (115 Werft) gegen S. Wi, innerhalb 
des Gebietes diefer Steppe, gehören würden. An der Quelle Ufun: 
bulak geht biefer Weg vorbei, über den Berg Semi⸗Tau zum 
Karasfu (Schwarz: Waffer), zu den niederen Bergen Kogaly⸗ 
obaly, und zwifchen ben zwei Bergfpigen Juſ ſaly hindurch, 
zur Furth durch den Tſchegankafluß, der aus dem Tſchin⸗ 
gis-Tau entſpringt, und nordwaͤrts ber. Feſte Dolon (Dos 
lonskaja-Krepoſt ſ. oben ©. 750) ſich zum Irtyſch ergießt. 
Der weiten Wegroute gegen Suͤdweſt zum Tockraw iſt fchon 
oben gedacht, fie führt durch das weſtliche Steppengebiet, und 
weiter unten wird daher wieder von ihr die Mebe ſeyn. 

3. Bon Semipalatinst nah Guldſſcha, 25 Tagerei⸗ 
ten gegen S. O. (Itin. VI, in Fragm. asiat.)3), davon bie erften 
9 Tagereiſen, faft 43 geogr. Meilen (300 Werft), bis zum Tar-- 
bagatai führen, auf einer Straße, weiche mehrere der von Sie⸗ 
wers genannten Orte berührt, und durch die Angabe der Diſtan⸗ 
zen naͤher beſtimmt. 

Erſte Tagereiſe der Karawane, gegen Suͤd bis zur 
Koppe Majatafch,.100 Werſt, mo mehrere kleinere Waſſer, die 
zuf dem Wege dahin liegen, unbenannt geblieben ſind. 

Zweiter Tagemarſch, bis zum See Baluͤckte⸗ Aull 
d. h. fiſchreicher See), 7 Werft lang, 3 breit, der links, alſo oͤſt⸗ 
ich vom Wege, liegen bleibt; 25 Werſt. 

Drittes Tagemarſch, zur Quelle Dfharma, 35 WM. 

Bierter Tagemarſch, zu ben zwei Bergen Kondega⸗ 
‚ap und Aldfhan, 25 Werft, die ziemlich hoch, ſich weit in die 
Steppe ziehen, gegen Welt der Aldfchan, gegen Oſt ber Konde⸗ 
zatay. 

Fünfter Tagemarſch, bis zum Ser Sawande⸗Kuüͤll 
26 Werft, er bleibe oͤſtlich am Wege liegen, iſt 2 Werſt lang, 1 
Werſt bteit; an ihm liegt der Berg Kuſch⸗murun (d. h. Vo⸗ 
gelſchnabel, es iſt der von Siewers zweimal auf dem 


+) ‚ ebend. p. 257— 260 »*) ebenb. p. 274— 277. 
| | | Dbdh 2 














% — 


BE  Soch-Aflem EI. Abſchnitt 5. 42. 

Hin⸗ und Ruͤckwege von: Karbagatai genannte Chuß⸗Mucren 
(£. oben S. 763, 780), dee ſich weit von Weſt nach DR ziehe, 
wie die mehrften diefer Hügelreihen der Steppe. 

Sechster Tagem arſch, zum Biafhmafdh, 25 Ba, 
ein hoher Bersgipfel am Wege. 

Siebenter Tagemarſch, zum Ajaguß⸗Fluſſe an de 
Ueberfahrt, 25. Bent, der sum Balkhaſch⸗See eilt Iſ. oben 
©. 766). > 

AhterKagrmartd, zur Ueberfahrt m ven Ulan»Lall 
(d. i. Rother Klug) 85 Wal. . - 

. Reunser Tagemarſch, zum Berg Kotel, 16 Werſt, be 
ziemlich hoch iſt, an dem 2 Werft in Oſt der Weg vorirbergeh, 
wo er mit dem Tarbagatai, der im Oſten liegt, — 
hangt (Kotul iſt auch die Bezeichnung eines Bergpaſſes). 
hierhin find die 300 Werft, Nach diefer Daffose Aber —* | 
des Tarbagatai gebt «8 am | 

Behnten Tagemarfche Fübwärtd zur Ueberfahrt abe 

den Uldſchar, 40 Werft, den 
Eilfen Tagemarſch über den Fuß Khotansfa (ode 

Khatun⸗ſu), 25. Werl, dem am Wege gegen Wet «in Des 
Tſchay⸗tubé (Dihalsikube bei Siewers ſ oben S. 79 
liegen dleibt, um am 

Bwölften Tagemarfce, nad; 30 Werft zur Ucherfaßet 

über den Zmil (ſ. oben S. 446): zu gelangen, wo die Strafen 
von dem benachbarten, oͤſtlichem Tſchugutſchak mit ber von 
Semipalatinst fih. vereinigen, um weiter füdwärts, ud 
sehn Tagemaͤrſchen in Guldſcha am Ili einzuziehen, -eiae 

Straße, die nun aus dem obigen hinlaͤnglich bekannt iſt. 

4. Bon Semipatatinst nah Tihugutfhat, 5» 

gereifen gegen &.D., ober mit ben Zollſtationen 14, bie zum Genie, 
55 geogr. Meilen (387 Werſt )820); auf. einer mehr oͤſtlichen 

Straße (Itin. XI. in Fragm. asiat.). I 

Erſte Tagereife, von Semipalatinet kam —XRX 

der Karawanen (Karawan⸗Kull) 40 Werſt. - 

Zweite Tagereiſe, bis zur Ueberfahrt uͤber den Die: 
Gurban (oben Tſchar⸗Kurban) 15 Werft; biefer uf 
gießt fih aus dem Berge Kalby (Ehalma f. oben. AU 
fliege in Weſten des Weges vorüber, und ergleft ſich dem: eh 
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Schul'ba gegenuͤber, m den Irtyſch. Im Oſt des Weges liegt 
die hohe Bergſpitze Solutſchakot, und 6 Werſt weites vpor⸗ 

—waͤrts längs dem Wege, ebenfalls Links, oͤſtlich, hart am Wege 
endet der hohe Berg Telbegetey (ob dad Nordweſtende des 
bekannten Tarbagatat, nad) veränderter Ausfprache?), der fich 
-Sftti 15 Werſt weit: erſtreckt und hier 6 Werſt beeit-if, 

- Dritte Tagereife, am oͤſtlichen Ufer bes Tſchar⸗Gaut⸗ 
dan hin 70: Werſt, bie zu feines zweiten Ueberfahrt. Hier fängt 
Der Berg Kolba (Chalwa?) an, der ſich linkse, gegen Of ,:20 
Werft weit erſtrekt, gegen Weſt (rechts). aber wen durch dia 
Steppe zieht. | 

Vierte Zageroife Leber den Berg. Kolbe: pm zur an⸗ 
dern Seite 30 Werſt, von da 6 Werſt weiter, dicht am Weg⸗ 
links, gegen D., ein hohes länglicher Hügelzug: Tabag a y, and 
rechts, gegen W., am Wege ber hohe laͤnglichte Berg, Kazadr 
fhalk, 5 Werft lang und 2. Werft breit. ; - 

| Fuͤnfte Tagereife. Zur Ueberfahrt über den Fiuß Bus 
gan⸗Tſchigelyck Kſchegedyk auf. Pansners Karte), der⸗ 
feibe, "weicher in feinem. obern Laufe Kehbuchti genaunt 
wird, der. fih an bie Weſtſeite des Saiſan exgleßt (f. oben. &. 643), 
alfo verfchieden. von dem mehr noͤrdlichern Bukan im. Norden des. ’ 
Gaifon : Sees (f. oben S. 642), 20 Werft, 

Sechste Tagereife Zur zweiten. Ueberfahrt bei: Zus, 
Agatſch %. Werft. 

Siebente Tagereife. Zur ueberfaͤhrt über. ben Bogaſch 
G6. Werſt (d. i. Bogaſſi ber Chineſen, Bugas bei Pansner). 

Achte Tagereiſe. Bur. Ueberfahst. über ben Baſar 2 \ 

Warſt. | 

Meunte Tagereife. Sur ueberfahrt uͤber den Lata⸗ | 

Buga 20 Werfl. Diefe Fluͤſſe ergiegen fi alle brei aus dem 
Zarbagatai zum Nor⸗Saiſan (vergl. oben ©, 642 etc.).. 
Behnte Togereife Zum. Heinen See Kitſchkanaͤ⸗Kull, 
.25 Werft, der nur 4 Werft Iang und breit bem Wege zur Seite 
Biegen bleibt. 

Eitfte Zageveife Zur Chinefifhen Grenzwache Kha⸗ 
bar:Kara:ul 25 Werſt, wo der Bag Tar⸗Bagatay (Kata 
bagatai) anfängt. | 
3vwoͤlfte Tagereife. Zur Stadt Tſchugutſchal 
Werft, die auch Tarbagatai heißt, nicht groß, aber befeſtigt iſt, 
unter einem Chineſiſchen Amban ſteht, und mach. dieſer jüngern 
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"Angabe (vergi. oben &. 4%, bie vom Jahre 1811) 500 Häufer 
mit 10,000 Einwohnern zaͤhlt. 


4. Semipalatinsk, die Grenzſtation mit ihrer Umge: 
bung am Irtpfchübergange gegen Süboft, zur öf: 
lichen Dfungarifhen Kirghifenfteppe, wie am Ein: 


. gange gegen N.O. zum Gebirgslande des Altai. 


Semipalatinsk zieht insbefondere ‚bei diefen Unterfuhun 
gen die Aufmerkſamkeit zulegt noch einmal auf ſich, nicht durch 
Telne eigene Größe, fondern vielmehr duch feine Stellung ode 
Lage, ale Außerfter Weft:Poften des ganzen von uns im dw 
fammenhange detinchteten, großen Naturtypus N orb:Df: 
Hoch⸗Aſiens. An dem mächtigen, mit allen Krummungen bi 
360 geogr. Meilen langen, bis zum Ural und Mordeismeere je 
benden Irtyſch, bei defien Eintritt in volllommen flaches 
Steppenland, das zu beiden Seiten feiner Ufer, ohne die 
Beſpuͤlung ſeiner Wellen deffen majeftätifchen Zug entlang, gleich 


‚einer Afrikaniſchen Wuͤſte, tobt daliegen würde, warb Semi: 


palatinst erbaut. Es wurde ber erfte bedeutendere Ort eines 
unabfehbaren Blachfeldes voll beweglicher Nomadenvoͤlker, bie 
früherhin, wie ein Stets Hin und herwogendes, unruhiges, jwat 
flaches, aber breites Gewaͤſſer, jede einſame Durchſchiffung ganz 
unmöglich machten. Hierdurch wäre das rivilifirtere Europa, von 
diefer Seite wenigftens, volllommen abgefchnitten geblieben von 
dem civilifieteren Ofl:Afien, wenn nicht jene weftlichere Bewegung 


allmaͤlich gebändigt und beruhigt worden wäre. Aber hierzu war 


es nothwendig ihr im: Rüden, durch die Seftungslinie am 


Irtyſch einen Völkerdamm zu ziehen, ber bazu beflimme wer, 


manches Durchbruches in dem erften halben Jahrhundert uns 
geachtet, doch den Haupt:Nahdrang der Nomadenhor⸗ 
den gleich von dem Quell⸗Lande ihrer Heimath, von der Wurjel 
des Altai an, abzumehren, und anberwärts unſchaͤdlicher ab⸗ 
zuleiten, um neue Ueberfchwemmungen in ben colonifirten Gt 
hen mwenigftens zu hindern. Das Irtyſch⸗Thal bahnte bierya 


‚die erfte, fihere Straße des Fortſchrittes ftabiler Eyre 


‚päifcher Eulturverhältniffe, und wenn auch nur durch geringe Sie 


..... mente, durch an fich unbedeutende, aber doch firirte Punete, 





die nun zu Anfägen und Gruppirungen der Colonifatten Und. 
Civiliſirung, wenn auch erft nad) Jahrhunderten re 


| dienen konnten. 
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Wie Co lum bus Weg mit der Meeresſtroͤmung durch un⸗ 


bekannte Gewaͤſſer nach einet neuen MWefl: Welt, fo war dieſer 
Landſtrom aufwärts, durch gleich unbekannt bleibende Landſtrek⸗ 


Een, der Weg, zu einer neuen Oſt-Welt, und hier der erſte 


Hafenort gefunden und gefichert, von dem aus jede neue Er: 
pedition mit größerem Erfolge, als vorher, unternommen werben 
konnte. Semtpalatinst?s Lage, auf der Grenze des Gebirgs- 
und des Steppen=Landes, im D. und W., wie Im-N. und ©. 
des größten nordweſt⸗-aſiatiſchen Strom: Syſtems, ſicherte dieſem 
Orte auf eine durch bie Naturverhaͤltniſſe nothwendig bedingte 
Weiſe, wenn auch unter ſonſt wenig gedeihlichen Umſtaͤnden, und 
trotz des Wechſels aller Umgebungen, ſeine Dauer und den, wenn 
auch langſamen, doch allmaͤligen Fortſchritt. Es iſt darum 
der Hauptort des Verkehrs mit der Nachbarſchaft, die 
Stelle, an welcher ſich die mehrſten Kärawanenſtraßen 
aus weiter Ferne vereinen, der erſte Ruheort, oder der Aus⸗ 


gangs⸗- und Endpunet wiſſenſchaftlicher Beobachtungsreihen 


der Europaͤiſchen Reiſenden, und obwol in ſich ohne beſondere 
Gaben, und ſelbſt arm an Naturſchaͤtzen, doch der Sig ber 


Verwaltung eines großen. Landkreiſes, bebeutendern, buͤrgerli⸗ | 


chen Wohlſtandes, Handels und Wandels geworben, und ber ges 
naueren Kunde feiner Umgebungen, dem aud) die Miffene 


haft fhon feit längerer Zeit manche Mittheilungen zu verdanken 


bat (f. bei Smelin, Dallas, Meyer, A. v. Humboldt). 
Noc hat ſich kein neuerer Beobachter eine längere Zeit 
in diefem mertwürdigen Centrum der Karamwanenftatio: 


nen jenes Mittel:Afiens am Irtyſch, das In ähnlichem, wenn 


auch nicht fo großartigem DBerbältniffe wie Kairo am Nil durch 


feinen Karawanenverkehr zu Mittel» Afrika jteht, aufz- 


gehalten, um von. da. aus alle jene mannichfaltige Beob⸗ 
ahtung für Sprache, Voͤlker-, Länder:, Producten⸗ 
und Maaren: Kunde u. f. w., bis auf weitefte Ferne hin, mit 
Gründfichkeit und Confequenz anzuftellen, zu fammeln und, nach 
jeder Richtung hin, fi durch die dort vorhandenen einheimifchen 
Quellen, nah Ausfagen, Sprachen, Verkehr aller Art in Mittel: 
Afien von diefem Puncte aus, was noch immer fehlt, im Allge⸗ 


meinften, wie im Befondern zu orientiren. Nach den jüng: 


fien Privatmittheilungen des gewandteſten und fcharffinnigften 


Meifters folcher, das Gebiet faſt aller wiflenfchaftlihen Zweige 


aufttärenden Beobachtungen und Sammlungen, deren Kundma: 
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hung wol zu erwarten ſteht, was, einzelnen Fragmenten 87) nad, 
auch ſchon geſchehen iſt, zw urtheilen, möchte der Erfolg eines fol 
hen Unternehmens nicht ohne Belohnung für die Zukunft fegn, 
und mancher aufs gerathewol verfuchten ‚und fo oft mitglüdten, 
vergeblichen Zerfplitterung der Kräfte auch von Seiten ber Den 
waltungen, wie dee wiffenfchaftlihen Unternehmungen vorbauen, 
und Vieles an Monumenten für Sprache, Literatur, Ges 
ſchichte und Antiquität erhalten, wovon feit einem Jahrhun 
dert leider fchon fo Manches unmiederbringlich verloren und wer 
nichtet iſt. Des Keim, welcher fi) zu einem dort einheimis 
ſchen, im Sinne der CalcuttasGocietät, ber Philadelphia s Acabes 
mie, de Kairo: Inflituts oder anderer wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
gegründeten Vereine zu folhem Zwecke bilden Lönnte, würke 
durch feine gewiß nicht Ausbleibende Entfaltung, fo nahe an de 
Quelle alter Denkmale und Ur: Berichte, wo fie ſogleich ihre Cds 
it und Berichtigung finden könnten, ehe bie vielen Irthümer deu 
langen Weg nach Europa hin- und zurüdiegten, wodurch fie ſich 
öfter erſt feſtniſteten, mit der Zeit von nit geringem Gewins 
für bie forsfchreitende Kenntnig Mittel: Afiens werben können 
Vielleicht, daß auch ſchon einige der bicher gefammelten Anden 
tungen, mit den folgenden, die wir den’ lehrreichen Mittheilungen 
der legten Zeit aus Semipalatinsk, zumal denen Meypers *) 
derdanken, dieſen und jenen Fingerzeig hieruͤber weiter verfelgen 
laſſen. 
| Der erfien Anlage von, Semipalatinsk, im Jahre 1718, 
baben mir oben (&. 572) erwähnt; die ungünflig, zu dicht am 
Ufer gewählte Lage des Anbaues, ber immer wieder durch Die 
Waſſer des Irtyſch eingeriffen ward, machte, daß man deu Dee 
fhon zu Smetin’s Zeit, 1743, zum vierten®) male Hatte verchle 
‚sen müffen. Erſt im 3.1772 wurde über 2 Stunden (15 We) 
weiter, aus hinreichenden Gruͤnden, die ſchon Pallas bei feine 
bostigen Anmefenheit?") einfahe, gegen Dften hin, die gegemmän 
tige Feſte auf einer ſehr ſteilen, echten Uferftelle des Irtyſch ame 
gelegt, iff aber bis Heute nur eine Redoute geblieben. Mur in ge 
singen Ferne davon Liegen bie geringen Spuren jener 7 Palaten, 
deren wir fchon oben erwähnten. Die Feſte hät gegenwärtig Gteins 
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waͤlle, die aber gegen &. verfallen find, mit einem trodinen Gras - 

ben, eine hübfche Kirche, Wohnhäufer für den Commanbant, die 
Dfficiere, Kafernen, eine Hauptwache etc., aber außer dem Milis 
tale nur wenig Bewohner. Die Stadt liegt eine Viertelſtunde 





im Oſten bes Sefte, if ziemlich groß nad) Umfang, hat aber nur - ' 


Holzhäufer „.die Bein und unanſehnlich find, vier Medſcheds ber 
Mohammedaner, einen Kaufhof, ſehr verfallene Zollgebaͤude. An 
der Nordſeite dee Stadt ſtehen viele Kirghiſen⸗Jurten, an ber 
Dflfeite faͤllt das Semipalatinka Bächlein zum Irtyſch. - Die Eine 
wohner find Ruffen, Zataren, Taſchkenter, Deutfhe, 
Juden und viele Kirghifen. Wirthshaͤuſer fehlen hier. Die 
fremde Tracht der’ vielen Tataren, bie verfchleierten Frauen, die 
ſchlanken Diinarets mit ihren Gebetrufern etc. geben der Stade 
ein orientalifche® Anſehn; fonft fehle ihre jeder Reiz. Dee tiefe 
Sand in den Straßen mache jeben Weg unangenehm und ſehr 
defhwerlih. Nur Lleine Gärtchen koͤnnen zunädft am Irtyſch⸗ 
ufer angelegt werden, und darin zieht man nur einige Küchenges 
waͤchſe; Achufen gebeihen gut, Melonen nur bei befonderer Pflege, 
wenn [hon die Sommer drüdend heiß find. Die Kälte ift im 
Winter oft ſehr ftrenge, bisweilen bis — 300 Reaum., aber diefe 
doch nicht anhaltend; das Klima hat daher große Contraſte. 

Die Ackerfelder liegen ziemlich entfernt von der Stadt, 33 
geoge. M. (25 Werft) gegen N. jenſeit ber welligen Sandflaͤche, 
und des mit dem Fichtenwalbe bewacdhfenen Hügelbodens, dee 
zunaͤchſt der Stade fih im Norden ausbreitet. SIenfeit dieſes 


Waldes, im Norden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaßs  - 


sen Brunnen, Guſſini-Kolodzi (d. i. die 10 Gänfebruns 
nen), melche nur fchlechtes Waſſer haben, aber das einzige, das 
bier zur Agriculture beaugt werden kann. Sie baben eine Ziefe _ 
von 90 Fuß (15 Faden), und doch verteodnen fie im Sommer; 


mit ihnen müffen jene Felder bewäffert werben, die man auf die 


fire fo hochgelegenen Ebene angelegt hat, daß man von da 
aus nocd Über den Wald hinweg die Stadt erbliden kann. Hier 
Tann jeder Einwohner der Stadt fo viel Ader Bauen als er will, 
und ohne Abgabe; der Boden iſt Letten mit Sand und Damms 
erde, kaum 2 Zuß tief, und darunter ſchon fefter Ketten. Die 
flete Kühle auf dieſer Höhe bewahrt vor dem verfengenden Sons 
nenſtrahl in der Tiefe, aber die Duͤrre fehlt auch hier nicht, und - 
mehrjähriger Miswachs in einem Ländergebiete, wo große Climas 
Contraſte vorherrſchen, haben größere Feldſtrecken, die fruͤherhin 
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bebaut waren, wieder in Einöden verwandelt. Der. Ader wird 
hoͤchſtens nur 3 Jahr hintereinander bebaut, dann liegt er 6 bis 


40 Jahr brach. Der Ader, der zum erften male aufgeriffen wird, 
Salog, bleibt vom Juni bis zum Frühling liegen, wird dann 
erft zum zweiten male umgeriffen und beſaͤcet. Wird er zum 


“zweiten male befäet fo heißt ee Perelog. Die mehrſte Feldar⸗ 


beit gefchieht durch gemiethete Kirghifen, die wohlfeiler und beffer 
arbeiten als Kofaten und Soldaten 5 dieſes Romadenvolk ſcheint 
wirklich fich dee Stufe des Weberfchrittes zu einem Gultur: 
volle einigermaßen zu nähern. Nur Sommergetreide wir 
hier gebautS*), meiftentheile Waigen, ber Polnifhe Wai: 
Gen, ber Chinefifche Waizen, der Kalmüdifche (Tritic 
'polonicum, tricoecon, kalmanka) und ber gemeine (Tritic. vul- 


_:gare, eine Abart); auch Gerſte, Sommer:Roggen, Ha: 


fer, Hirfe. Der Gewinn foll anfänglich 3öfältig gewefen fern, 
die Ernte ift Anfang Auguft. Eine intereffante Gefchichte jener 
Agriculturen wuͤrde einen wichtigen Beitrag zur Länder: und 
Voͤlker-Kunde abgeben. An Pflanzen iſt übrigens die Umge 
büng von Semipalatinst fhon arm zu nennen, wie hinſichtlich 
der Fauna, im wefentlihen nicht von den früher genannten 
Verhaͤltniſſen abweichend, außer Verminderung an Arten und 
Individuen. 

Der Semipalatinskaja⸗Okrug (db. h. Kreis) *2) beat 
fi) von der Rebout Tjatoryſchskoi in W. oͤſtlich bis zur Ne 
dout Pjanojarsk aus, das auf halbem Wege nah Krasnoi⸗ 
Jar liegt, und wird im ©. vom Irtyſch im Nord vom Bay: 


werksbezirk begrenzt, über 70 geogr. Meil. (500 Werft) lang abe 


ſchmal. Die Zählung von 1835, nad authentifchen Nachrichten, 
giebt einen intereffanten Weberblid der gegenmärtigen Einwohne: 
fchaftz fie.betrug im ganzen Kreife, mit der Seftung Jamy: 
fhemwa und allen Redouten und Vorpoſten bis Pia nojasät: 
24,051 Einwohner (12,376 männt, 11,675 weibl). Davon B 
Geiſtliche Ruffifcher und Griechifcher, 8 Mohammedanifcher Reit: 
sion 3 62 Givilbeamte, 1566 MititairsPerfonen, 1972 Kofaten, 8 
Kaufleute, 88 Domeſtiken, 21 Kalmucken, 113 Krondauern, 1 
Privatbauern, 7 anfäßige, 7 aderbauende Kirghiſen, GOBDETEINE: 
difirende und 89 Verbannte. Die bei weitem größte, Baht bieſer 
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Dopulation gehört der Mohammebanifhen Religion an, 14,464, 
der Ruſſiſch⸗Griechiſchen 9613, Juden 12, und nur 7 Lutheraner, 
außerdem noch einige Kalmuͤcken, die bei dieſer Zählung nicht mit 
in Anſchlag gebradht wurden. Noch laſſen ſich jedoch, bei der 
ſehr unvolllommenen Art dieſes Genfus, in Beziehung auf Sterb: 
lichkeit, Vermehrung und fo viele andere Verhältniffe, noch keine 
fiheren Schlüffe darüber ziehen. So viel iſt aber deutlih, daß 
außer den Civilbeamten, dem Militair, ben Koſaken, 
nur fehr wenige Kaufleute, Bürger, Bauern, Vers 
wiefene, wol aber fehe viele Kirghifen den Hauptantheil an 
der Population des Kreifes ausmachen. Diefem Kreife fehlt, zus _ 
mal im weftlichen Theile der zum Aderbau fühige Boden, und 
er gehört zu den unfrudhtbarern; in ihm rechnet man nur 
2454. Deffätin (nad) Kronbeflimmung ein Ader von 2400 Ruff. 
Duadrat: Faden) Aderland, dagegen 12622 Deffätin Heuſchlag, 
6323 Deffätin Wald, 8033 Deffätin ganz unbenugbares Land, 
7923 Deffätin von Wegen eingenommen, was fehe bedeutend und 





dem ganz unbenugbaren Areal gleich zu rechnen if. Doc ges 


winnt man in ber öftlihen Hälfte bes Kreifes noch ‚fo viel Ges 
treide, als man braucht, und verkauft davon noch an die Kirghls 
fen; im weftlihen nicht. Viehzucht iſt bedeutender, wird aber 
vorzüglih nur von Kirghifen betrieben; im Sahre 1825 zählte 
man im ganzen Kreife dody nicht mehr als 12,387 Pferde, 11,964 
Kühe, 6629 Schaafe, 286 Ziegen, 492 Schweine und 97 Kameele. 
An Gewerben iſt noch faft gaͤnzlicher Mangel; nur drei 
Gerbereien fuͤr Juchten, Sohlenleder, Bereitung von Schaaffellen; 
ſonſt fehlte jede Fabrikation. Auch die Flußſchifffahrt iſt 
ziemlich beſchraͤnkt, nur flache Barken werden fuͤr Rechnung der 
Krone gebaut, die Salz nach der Salzniederlage Tſchwaſch brin⸗ 
gen, und Kalk bis nach Omsk verführen, mit 25 bis 27000 Pud 
Zaft; auch Bauholz, Bretter u. dergl., wird auf dem. Irtyſch ges 
floͤßt. Die Fifchereien find nicht bedeutend; der Fluß giebt Störe, 
Sterlebe, Hechte Salmen (Njelma, Salmo nelma Pall.), Karpfens 
arten (Jaſi, Cyprinus idus, Tſchebaki, Cypr. lacustris), Barfche 
(Perca fluviatil., Kaulbarfche, Perca cernua) und Quappen (Ga- 
dus lota). Audı die Zagd tft fehr unbedeutend, nur auf Wölfe, 
Fuͤchſe, Schweine, Hafen, Eichhörnchen, Zrappen, Birk: Rebhüh: 
‚ner, Bänfe, Enten etc. An Mineralien befigt diefer Kreis 
nur Steinbruͤche, der Kalkſteinbruch bei Redout Iswjeſt⸗ 
kowoj liefew jaͤhrlich 70,000 Pud Kalt, ‚und die beiden Salz: 








Res in m. Rorjätewstol und Samsfdewstet (f. oben 
.©&.57T), welche jedoch den ganzen wefllichen Kreis und das ganze 
nordweſtliche Sibirien mie dem fchönften Salz verfehen. Han» 
del in weite Gerne geführt IE Haupterwerb: und bringt Wohls 
Band; er ift nicht unbedeutend; denn nach offietellen Angaben 
des Zolldirectors, Danilowitſch, beträgt der Werth dee am Fol 
angegebenen Erporten und Importen jährlich. im Durchſchnitt eine 
Million Rubel Banto; babei And aber diejenigen bedeutenden 
Waaren nicht mitgerechnet, welche auf dem Tauſchplatz am Tinten 
Afer des Irtyſch liegen bleiben und dort an Kirghiſen verhanbek 
‚werben... Durch den Auffhwung de Hanbeld von Petropams 
bowsR, hat der von Semipalatinsk feit einiger Zeit etwas 
abgenommrenz auch geht er noch wicht ind Große, die Transport 
Boften nach Rußland find noch zu bedeutend, und as betrifft me 
ſtentheils nur grobe: Paaren von geringerm Werthe. Doch ziehe 
er viel Auslaͤnder dahin, wie Ruſſen, Ruſſiſche Tataren, 
and unter den Central⸗Aſiaten, ſchon ſeit dem fruͤheſten Bew 
Lehe), vorzüglich Taſchkenter. Dieſe letztern, die zu Pal⸗ 
bas Zeit (4779) als weit rohere Leute, wie die aͤbrigen Bucharen 
‚galten, führen groͤßtentheils den Handel von hier aus mit ben 
‚großen: Hanbelöftädten Central⸗Aſiens, mit Khaſchghar, Kher 
Tan, Taſchkent, aber auch mit Guld ſcha oder China, und 
feibft weiter ſuͤdwaͤrts bis Kaſchmir, der von bier durch die 
Kirghiſen dirsct geführt wirb. Sie beziehen ebenfalls die Sales 
maͤrkte Nußlandsz fie find von allen Abgaben frei, und haben 
im Ruffifgen Reiche bie Rechte bes Kaufleute erſter und zweitet 
Gilde. 
Ueber alle dieſe Laͤnder, wohin der Wanrentranepeet 
.  Wichfache Spebitionen und der Umfag Waarens, Sprachen »unb 

Menſchen⸗Kenntniß erheifcht, wäre hier manche Nachricht ein⸗ 
zufammeln. Aus folhen officiellen Berichten erfuhren wie z. B, 
daß die Kaufmannfchaft in Semipalatinsk, nad, einenn; 


rigen Durchfchnitt, den Transporthohn auf die Irbttſchen 


Märkte am Ural, und nah Tſchugutſchak Pudwein auf 
Schlitten und Rädern zu accorbiren pflege, ‚nach ben auberen 
füdlicheren Märkten aber nad) Kameelfadungen, zu 1‘ 15 
Pudbd die Ladung. Diefe Kameelladung nad) Suidfee. mid 
zu 14 Rubel accordirt; der Weg hie unb Huch afohet 50 


242) Pallas R. 8, Ih. H. p. s0t «ie ..® 
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wat Zeit auf 600 Werft Diſtanz (cira 70 geoge. Meil.). Die 
Kameelladung nah Akſu zu 18 Rubel, und 4 Monat Zeits 
die Kameelladung nah Taſchkent und Khokhan eben fo viel 
Gerd und Zei Nach Kaſchghar aber zu 27 Rubel und auf 
6 Monat Zeit Hin und zurkd. Packpferde werben zu der Haͤlfte 
dieſes Preifes bei den Kirghiſen gebungen, wie die Kameele; bie 
Laſtthiere, welche unterwegs fallen, muͤſſen vom Kirghifen = Gühs- 
‚ver erfegt werben u. dgl. m, 
on Kicghifen taufht man ein: ale Arten von Vich, 
Fellen, Pelzwerk, Filzdecken, Kameelwolle, feines Ziegenhaat, 
LZaͤmmerfelle ıx., und giebt dagegen Juchten, Tahack, Metallwaa, 
sen, Bachtand. i. grobe Ruſſiſche Kattune, Zitze, geſtreifte Zeuge, 
Sammet, grobes Tuch, Spiegel, Kiſten, Arzneien und Getreide, 
Auch fegen die aus China heimkehrenden Karawanen zuweilen 
einen Theil ihrer Chineſiſchen Waaren an die Kirghiſen ab, die 
fie dann wieder ‘ats Mittelhaͤndler an die Kaufmannfhaft 
in SemipalatinsE überlaſſen. Diefe fit dann gewoͤhnlich 
ihre Comurs, meift Ruſſiſche Tataren, im Fruͤhjahre mit Rufe / 
fifhen Waaten zu den Kircghifen, als Hauſirer zum Eintauſch 
ber Chinefifgen. Seltner werden fie von den Kirghifen nach 
Semipalatinsk gebrachtz doch finden Fe fich auch nicht felten das 
ſelbſt, im Herbſt und Winter, ein, um Getreide zu holen. Der 
Handel wird aber faſt nur mit dee Mittleren Horde betrien 
ben, weniger mit den wilden Kirgbifen der ſuͤdweſtlichern 
fogenannten Großen Horde. Bon dee Art des Handels mit 
bin Chinefen in Tſchugutſchak und Guldſcha IR Thon oben bie 
Rede gewefen (f. oben S. 410); eben. fo wird er in Kaſch⸗ 
ghar betrieben, und vorzüglih Vieh, Schaafe, Juften, Mes . 
tallwaaren, Gußeifen, Tuch u. a. m., gehet dahin, gegen die 
oben bezeichneten Waaren, vorzüglich aber in neuerer Zeit audy 
gegen Jemba's, d. i. feines Silber, in ausgegoffenen 
und geftempelten Stuͤcken. Gewöhnlih, fagt Meyer in einer 
Mota ++), wurde aus China nicht viel Sitber ausgeführt, weil 
der Kaufmann an Waaren mehe Vortheil habe; doch gebe «6 
Ausnahmen, mie in den Jahren 1826 und 1827, wo viel Sil⸗ 
ber von Ruſſiſchen Kaufleuten genommen wurde, ba ſich dort, 
wegen ber Rebellion (f. oben &. 410, 468), Mangel an Waa⸗ 
ren zeigte. Nah Briefen aus Barnaul hatten bie Semipa⸗ 
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latinskiſchen Kaufleute, im Jahr 1827, auf bee Meſſe u 
Nifhnei Nowgorod die bedeutende Menge von 600 Pub 
Chinefifher filberner Jemba's umgeſetzt. Aber aud 
auf der Meſſe zu Irbit 815) am Ural brachten die Bucharen und 
Taſchkenter Kaufleute an, 175 Pub ſolches Silber in dort foge: 
nannten Jamben, davon 100 Pud für Waaren nah Moskau 
gingen. Dieſer Umfag ift aber nicht bloß temporär geblieben, er 
hat ſich feitdem führ vermehrt, mas auf einen mertwäürbi: 
gen Zuwachs dieſes Verkehrs, auf deffen Wichtigkeit wis ſchon 
an mehreren Stellen hingedeutet haben (3. B. f. ober ©. 410), 
hinweiſet. 1826 betrug dahin die Ausfuhr an folhen Jem⸗ 
ba’& (oder Jamben) 166,184 Rubel; 1827 ſchon 684,042; 1828 
aber 993,447 5 1829 an 704,090; 1830, 759,682. Dod) erleidet 
dieſer Handel .nod große Hemmungen, da bis jest. Ruſſiſche 
Waaren nur unter dem falfchen Titel als Kirghififches Gut zus 
gelaffen werden, und nur die Chinefifhen Beamten den Tauſch⸗ 
handel treiben, indeß ein freier Handel nlit den Kaufleuten und 
Derivaten jener Märkte für die Muffen weit vortheilhafter fein 
würde. Der Handel mit Taſchkent und Khokhan iſt nicht 
unbedeutend, obwol weniger wichtig al& mit China; aber nur 
auf Kameelen find dahin (an 214 geogr. M., 1500 Werk) 
Die Waaren zu transportiren, wegen weiter, waſſerloſer Wuͤſten; 
auch find hier Meberfälle der Kirgbifen nicht felten. Die dahin 
gehenden Waaren find: Juften, Saffıan, Leder, Metaliwaaren, 
Sarbematerialien, Tuch, Alaun ꝛc. Importen find: Dabe, Ts 
. her, Baummollengaen, feidene Schlafröde, feibne und baum: 
wollene Zeuge, gedoͤrrtes Obft, Roſinen, Kifhmifch (kernloſe 
Feine Nofinen), Urjuͤk (füße Aprikofen, fehr wohlfhmedend), 
Aepfel, Pflaumen, Mandeln, Piftacien, fehe viel Reis x. 

Der Handel nah Kafhghar ift jenem fehr ähnlich und 
nicht unbedeutend, der nah Kaſchmir ift geringer, als er wel 
fein koͤnnte; man holt von dort die foftbaren baummollenen Tuͤ— 
cher, die Shawls und Zeuge, die meift mit Zafchlentifchen, 
Khokhanſchen oder Buchariſchen Goldſtuͤcken bezahlt werben. 
Diefe Goldſtuͤcke ftchen hoch im Preife, zu 15 bis 16 Rubel 
Bis Kaſchmir ift die Strafe indeß noch zu unſicher. Ueber. bie 
Koaramanen : Routen nah Kafhghar, Jarkend, Tuͤbet, Kaſch⸗ 
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mir, Taſchkent, Khokan, Zurfan, Akſu, Tſchugutſchack und ZH 

hat dv. Kloftermann *) lehrreiche Werzeichniffe gefammelt. 
Nah den Kirghifen find die zahlreichſten Bewohner, des 

Semipalatinstifchen, wie des Uſt-Kamenogorskiſchen Kreifes, die 


Kofaten?) Sie flammen her von den Uralifhen, vordem _ 


Jaizkiſchen Kofaten. Sie find meiſt gut gewachſen, haben 
fehr huͤbſche reguläre Geſichtszuͤge, theils blaue Augen und bions 
des Haar, theils braune Augen und braunes Haar, felten 
ſchwarz. Es find fühige Köpfe, vol Saffungsgaben, wozu ihe 
Sprachtalent der ihnen fonft fremden Aftatifcyen Sprachen ge⸗ 
hört, bie fie trefflich fnrehen. Man rühmt ihre Zapferkeit im 
Kriege, ihre Beharrlichkeit im Ertragen von Beſchwerden; fie 
ſelbſt halten fi für undberwindiih. Sie find in ihrem Haus⸗ 
wefen fehr reinfih und ordentlich; Rrägheit und Hang zum: 
Trunk find ihre Hauptfehler. Alle Vorpoften und Rebouten ber 
ganzen Irtyſch-Linie find von Koſaken befegtz; fie bilden den 
Haupttheil des hiefigen Militairs, das außer ihnen noch aus 
einem Bataillon Infanterie in jeder Feſtung befteht, und einiger 
Artillerie; ihre Waffen find Karabiner, ein Paar Piftolen, Saͤ⸗ 
bet und Pike. Sie find alle uniformirt, bilden eine gute Reu⸗ 
terei, find von allen Abgaben frei, dagegen mititairpflichtig. 
Alle gefunde, ſtarke Kofaten bilden das eigentliche dienſtthuende 
Corps, dem die Vertheidigung der Grenze übertragen ift. Auch - 
werden aus ihnen die Detafchements gebildet, bie über bie 
Grenze hinaus gefickt werden. Sind fie zu diefem Berufe 
nicht mehr vecht fähig, fo treten fie in die Meferve, die zum ins 
nen Dienft gebraucht wird, z. B. ben Beamten auf Reifen in 
Bermwaltungsgefhäften förderlich zu feyn, u. dgl., oder werben 
als Veteranen ganz verabfehiedet. Sobald die jungen Koſaken⸗ 
Gantoniften zum Frontedienſt fähig find, treten: fie in die Reihe 
ber dienſtthuenden Koſaken, und erfegen die Ausgetretenen. Der 
Dienft ift nicht befchwerlich; die Gegenden: genießen gegenmärtig 
größerer Ruhe, und nur felten brauchen die Commando’s ber 
Linie zufammengezogen zu werben. Dagegen werden im Som: 
mer, jährlich, alle dienftthuenden Koſaken verfammelt, und bes 
jiehen auf 6 Wochen ein Lager zu Waffenübungen ; im übrigen 
Theil des Jahres find fie davon befreit. Alle zum Dienft einge 


' 46) in Al. de Humboldt Fragmens Asiatig. ſ. Routiers Append. 
T.1. p. 39 — 306. 7) Meyer a. a. O. Il. p. 511515. 
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zeichneten Koſaken werden befolder, erhalten Waffen, Ammuni 
tion, ein Srontepferd und Sourage beim Abſchied erhalten fie 
ihren Gehalt als Penſion. 
In jeher Redoute befehligt ein Pjatidesfjatnit (din 
Sunfjigmann), bee einige Urjaͤdniks (etwa Corporale) unter 
ſich hat. Mehtere Redouten zufammen bilden eine Escadron 
und werben von einem Sfotnit (Centurio, von Faͤhndricht 
Raͤng) befehligt. Eine Reihe von Redouten zuſammengenom⸗ 
men formirt ein Regiment, unter dem Befehl eines Jeſſault 
(dem Range nad Rittmeifter). Drei Regimenter bilden eine 
Brigade, unter einem Brigade: Commandeur. Dem ganz 
Koſaken⸗Corps ift ein Hetmann und eine Kriegs-Canzlei ver: 
geſetzt, die in DmsE refibiren. Weder die Regimenter noch bie 
Eskadrons find fih an Mannfchaft gleich, ihre Größe hängt von 
ber Volklsmenge der Mebouten ab; ihre Zahl mehrt ſich. Jeder 
- Kofat kann vom Gemeinen bis zum erſten Commandeur empew. 
fleigen, daher mancher noch rohe auch unter den Oberen, abe 
‘alte find tüchtig,. ihrem Poften gewachfen, und vielen koͤmmt, 
achtungswerthen Beugniffen gemäß, nach und nad) immer mehe 
Bildung zu. Hiezu dienen die Schufen, weiche in ben Rebenten 
angelegt ſindz die fähigften Kofalen: Knaben werben dann nad 
Omésk gefhidt, wo fie in Mathematik, Geſchichte, Geographie, 
Zeichnen ꝛc. unterrichtet werden, bie Talentvollſten werden zu 
Lehrern gebildet, auch, werden. fie in die Lehre zu Handwerkern 
gebracht, an denen ed am Irtyſch fo fehr fehl. In der Gel 
datenfchufe zu Semipalatinsk wird bie Uebung im Beinen. ſehe 


weit getrieben. 





Jeder Redoute iſt ber Boden zugetheilt, der als Semeinget 
benugt wird, und feder Koſak baut fo viel Land, als ex fann, 
nad) defien Erfchöpfung adert er bie zweite-Stelle auf. , Een 
ſo find die Weidungen gemeinfchaftlich; zu Hirten nimm un 
Kirghifen in Dienſt; jeder Koſak mäht aber feine Wieſe Sf 
nad Zeit und Bequemlichkeit ab. _ Bei den geringen Anfens 
rungen bes Dienftes und ben mancherlei moͤglichen | 
„gen können die Koſaken ‚Teiche auch ihr Getreide feibft basenz Mi 
weniger Traͤgheit wuͤrden fie ſelbſt Ueberfluß daran haben — 2 
find Einrichtungen getroffen, welche fie zum Ban des * | 
verpflichten. Auch - bie Viehzucht Eönnte. v7. 
hält jeder Kofat außer feinem Srontepferd -n 
: pferde, einige Kühe und Schaafe 3 in manch a 
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Schneefall fo gering, daß das Vieh den ganzen Winter auf die 
Weide gehen kann. Die Bienenzucht iſt bei ihnen im Oſten 
unbedeutend, im Werften fehlt. fie ihnen ganz; bie Fifcher:i iſt 
Dagegen von Bedeutung. Die Jagd befchäftige nur wenig, 
weit die Gelegenheit dazu gering iſt; bei Buchtarminsk 
geht man jebod auf Rebe, im W. auf Saiga’s aus. Ihr 
Gartenbau ift noch ſehr zurüd, und auf die allergewoͤhnlichſten 
Gemuͤſe, auf Arbufen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Mit den Kirghifen treiben fie einen kleinen, unbedeutenden Hans 
dei. Die fleifigen Kofaten haben ihr gutes Auskommen; viele 
find wohlhabend, gut gekleidet, haben teinliche Zimmer, treffliches 
Brot, gute Speifen, bi6 auf ihre Sifchzubereitung, wobei fie bie 
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Faͤulniß nicht fcheuen. Dr. Meyer rühmt aus eignee Erfah 


eung ihre geoße Gutmuͤthigkeit und Gaſtfreiheit. 


§. 88. 

Erläuterung 3. Die undurchbrochene Gebirgd: Gruppe 
des Ruſſiſchen Altai zwifchen Irtyſch und Jeniſei, ober 
dad Erz⸗Gebirge ded Altai mit dem Alpen⸗Stock ber 
Schnee: Gebirge, ober der Altai Bielki. 


1. Ueberfihe; Alpen: Stod der Altai Bjerki, die - 
Wafferfheide zwifhen Irtyſch und Obi; das Sa: 
janstifche Sebirge, bie Wafferfcheide zwifhen Obi 
und Jeniſei. — Die nördlihen Vorberge bes Al: 
tat, die oberen Längenthäler, bie untern Längen: 
thäler, bie QuersDuchbrüde — Das Altai⸗Erz⸗ 

Gebirge im Welt, der Inner-Hoch⸗Altai im Dft. 


Indem wie uns nun gänzlih von dem hydrographi— 
(hen Gebiete des füdlihen Ittyſch ab: und dem nördlichen 
feines Zwillingsfiromes, bes Dbi, zuwenden, ber, ob: 
wol jenem am Größe und Inhalt nur gleich, boc gegen das 
Mändungsland zum Dcean, dem Namen nad) wenigftens, wie 
Rhone über Saone, wie Donau ber Inn, den Sieg davon; 
trägt: fo treten wir zugleich recht eigentlich in bie Mitte derje 
nigen befonderen Gebirgs : Gruppe des großen allge: 
meineen Altai⸗Syſtems ein (f. oben ©. 484), welche 
ausfchließlih dem Ruffifhen Altai angehört, und allgemei: 
ner unter bem herkoͤnmllchen Namen des Altaifchen Etzge⸗ 
birges begriffen wird, Es legt ganz auf Ruſſiſchem Gebiete, 

Nister Erdlunde IT. Eee 
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blanc» Stods 8o) und anderer helvetiſchen Alpenſtoͤcke, u 
dem Namen bes Alpenftod der Altai: :Bjelti bezeichnen 
und ihn hiedurch chararteriftifch von allen anderen Verzweigun⸗ 
gen bes Altai ſowol unterfcheiden, denen biefe dadurch bezeidne 
ten: Eigenfchaften nicht zulommen, als auch von allen anderen 
analog gebildeten Alpenftöden anderer Höchgebirgs = Spitenm. 
Die Alpen: Stod der Altai Bjelki oder der Altai⸗ 
Schnee: Koppen, welher in feinem Hauptflreichen jene 
Normalrichtung bes ganzen Nordrandes der Maffenerhebung 
(f. oben ©. 483) folgt, erfcheint auch in feinen oͤſtlichen 
Kortfegungen als wahres Randgebirge des Hoclam: 
des; in dieſer weftiichen Gliedetung, jedoch mebe als eine 
Vormaſſe, ober, wie wie e8 oben bezeichneten, als eine große 
‚ Umwallung deſſelben (f. oben Einl. S. 38, 319), weil fäb 
wärts bie tiefere Einſenkung der Thäter der Buchtarma, dei 
Narym und Kurtſchum von O\ nad W., und die des GSaifem 
Gert und, Irtyſch⸗Thals, mit der durchbroch nen, zugehoͤr⸗ 
.., gen Gebirgsgruppe der öftfichen Dfungarifhen Kirghifen : Stop 
 (f oben S. 630), Ihn von den höher gelegenen innern Pie 
teauftufen (f. oben S. 392) und dem Thian :Schan : Spftame 
(f. oben S. 316), vielfach, fheiden. Für die Hypotheſe eimed 
‚ Bufammenhanges zwiſchen diefer Ummallung und dem ſe 
weit gegen Suͤd davon entfernt liegenden hohen Sara Tau, ud 
‚feinee benachbarten gegen O. und S. O. ſich erhebenden Schuee 
Alpen des Ettag⸗ ⸗Altai (f. üben S. 276, 646), haben wir get 
keinen hinreichenden Grund, vielmehe fcheint der gebahnte 
Weg der Chinefifchen Grenzpoften, vom Narym oftwärst (f. 
oben ©. 661) zur Winterflation, ober von Tfihingis:tel 
an ber obern Buchtarma oſtwaͤrts nach Khobbo Khore, Am 
uber Lein hohes Schneegebirgsjoch zu Führen (f. oben &, MM2), 
was doch gefchehen müßte und gewiß nicht unerwaͤhnt geblicben 
wäre; wenn es fich wirklich demgemaͤß verhielte, und dort eim 
Berkettung dieſer Art flatt fände. Die Bemerkung aber, bef 
diefee Alpen : Stod ber Altai Bjelki in feinen Silk 
Gortfegungen als wahres Randgebirge ded Hochlandes iu 
ſcheine, begründen. wie durch bie aligemeine Re abenz jener 


f 





2 Geogr. hiſtor. opograph. Beſchreibung zu K. W. 
Stereorama, oder — bes Voentblant⸗-Sebirse x· von 
E. Ritter. De. 124. p 
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Hochketten zu hrsiten, plateauartigen Maſſen, in 
welche fi) ihre Hochruͤken ausbreiten, ganz charaeteriſtiſch vers 
ſchieden von den ſchmalen Alpengräten und Alpenjohen, Eſels— 
zuden u: ſ. w. anderer Gebirgszuͤge. Dieſer Eigenfchaft wegen 
erhielt. ſchon das Korgon Plateau 31) (aben mit einer 348. 
Meilen (24 Werft) breiten, über 6000. Fuß hohen Hoc : Ehe 
feinen Namen; aber auch die Bergkette dee Kholſunſchen 
Bjelki bildet einen breiten-Kamm, iſt alſo auch plateauartig 
auf der Höhe geftaltet, ‚nach v. Bunge’6 Beobachtung 52). 
Gegen.S.D., fagt desfeibe- Reiſende, fteht- dieſe Kette mit bem 
höheren Gebicg am. dinten Ufer der Tſchujag in Verbin— 
dung, welches die Waſſerſcheide zwiſchen Tſchuja und Buchtarma 
bildet, und ſich gegen SD. an der erhabenen-Flaͤche en⸗ 
det, aus der dieſe beiden vlſſe hoͤchſt wahrſcheinlich entſpringen 
Das ganze Auffteigen jenes: höheren Gebirges der Tſchuja Ak 
pen, beren Mitte hier, nach v. Bunge, ber Höhe nad, ‚den 
erften Rang vor allen anderen dieſes Landſtrichs verdient, zeigt 
aber, von dem Tſchuja⸗-Fluſſe herkommend, in mehrere 
Stufen durchaus ein. plateauartiges Anfteigen 5),. wie 
ſich diefes aus dem. Beſuch jener weiten fLeppengleiheg 
Hochthahles auf das beflimmtefte ergab; und als an ber o be: 
zen Tſchuja das hochſte Steppenthal erreicht war, me 
die Jurten des Saiffan Mongol (Mongolen : Füriten ) 
am Tegagom (linker Zufluß) auf der Srühlingsweide (Ende 
Mai) errichtet waren, zog biefelbe Plateauflaͤche füd- 
wärts bis zuc Chinefifhen Grenze hin, pie von. dieſen 
Jurten nur 4 flarke geogr. M. (30. Werft): entfernt liegt, und 
durch: keine Schneekette geſchieden iſt (ſ. oben. ©. 700) 
Der junge Mongolifhe Prinz hatte eben dieſen Ritt vom bems 
naͤchſten Chinefiihen Grenzpoften °*) zu. feinen Jurten zus 
xüdgelegt. Nahe jener Gegend iſt es nun, wo auf jenes Pla⸗ 
teauhöhe,. bie, nach der Floxa zu urtheilen, ſeht bedeutend feyn 
muß, fih der Jjiik⸗tu erhebt, der als aufgefeuter Pin: 
teauberg, bis zu feiner Schneegrenze, eben darum. leicht zu. 
erreichen iſt, gegen andere, fteil abgeriſſene. Algengipfel.. v, Le⸗ 
debouk erhielt, von ein«x ganz’ anbern Exeiie bern de hieher ges 





sy 9. —R Th. 1. p. Wo, 60. . 52) v. Bunge 
a. a. ©. Il. p. 113. ss v. Bunge ebend. I. p. 80» 


56) v. Bunge eben. p p..94 
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806 Hohe Wien. H. Ubſchnict. 5. 68. 
dorende beſtaͤtigende Macheicht "Siefek großen Pi ateauAbe 


dreltung 85), wo et nach den ihm zu Theil gewordenen elge⸗ 
nen Beobachtungen und Berlchten Anderer ſagt: „Jene Kette 
des Kholſun ſchließt fi gegen S.D. an ein Gebirg, obet 
vielmehr 'an eine HohsEbent an, dic, zum Chinefs 
fen Reiche gehörig, hier bie S cheitelfiähe eines Ges 
dirgszuges bilder, der auf der Karte von Sibirien (ef. S. 479), 
weihe im J. 1825 bet dem Karten: Das in St. Petersburg 
erſchienen ift, dee Maloi Altat:(d. i. Kleiner Attai) heißt 
Auf dieſer Hochebene (alſo ſehr dem Character der Pla⸗ 
teau⸗Fluͤfſe des Onon und Kherkon, wie des Inbut 
und Sutludfch gemäß; die auf den Hoch⸗-Flaͤchen ber Gobi 
und Tuͤbets Ihren obern Lauf haben, und dann erſt be 
BRandgebirge durchbrechen), entfpringen an dee Weſtſeite 
bee Irtyſch, der Kurtſchum, die Buhtarmaz auf der 
Mordſeite die Tſchuja, der Bafhkaus, der Tſchulifch⸗ 
man, der Jeniſei; auf der Dftfeite aber, die Selenge; 
und die Gebirgszuͤge, welche zwifchen ben Xhälern ber ge 
wannten Fluͤſſe die Waſſerſcheider bilden, find ats ſtrahlen 
formige Ausläufer jener Hochebenen zu betrachten. 
Nahe der Ruffifden Grenze, wenn man an der Tſchrija aufs 
waͤrts geht, fol fih-ein weit ausgdehntes Plateau finden, 
auf welchem man, nad 3 Tagereifen; Siäffe findet, deren Lauf 
nach Süden geht (wahrfcheintih zum Ubfa:See, öder einem 
andern, nach Chinefifchen Karten zu uttheilen, denn leider theilt 
v. Bedeboue Feine nähere Beftimmung hierüber mit), und baf 
darauf (mol gegen N.D. hin) erreicht man die Chineſiſche Statt 
Kemtſchuk (CKe⸗mu⸗tzik der Chinefen heißt der Kleine Kim, 
ur weltliche Zufluß des Kem, d. i. ded obern Jemfſer im 
- Süden dee Sajansſchen Gebirge In der Chinefifdhen Geeaypee 
vinz Uliaſſu⸗-Tai, am Nordabhange ded Tangnu), we -bebew 
tender Handel getrichen wird. Es foll nicht ſchwer ſeyn Dis de 
hin zu gelangen, wie Handelsleute nach jener Gegend vrißgeim 
(f. oben. &. 700). 

Den Namen Malvi Aitai, oder Kleiner Attat, ie 
nen wir uns, nach obigem (f. S. 275), aber nicht entſchtchen aß 
in fi, zu widerſprechend für diefen mächtigen Alpen «Grad der 
Schneegipfel ferner beizubehalten, wenn wir auch nicht, is fe 








> v. Ledebour Altais ER. IT. p. am. 





Altai zu vindiciren vermögen (f. v. Lebebous I. S. 271). Denn 
fürs erſte, fo iſt der Name Altai eigentlich für die oͤſtliche, hoͤchſte 
Hälfte dieſes Alpenſtocks nicht einmal im Gebrauch bei ben’ dort 
einheimiſchen Bewohnern, und ſcheint nicht ſowol ein beſtimmtes 
Gebirg als eine Gegend zu bezeichnen. Die Bauern jene 


Gegenden pflegen auch wol den ganzen Bezirk, weicher noch 


nicht mit Ruffifhen Dörfern befegt, fondern den Kalmüden 
übeslaffen ift, und das wäre allerdings auch jener wildere Theil, 
mit dem Namen bes Attai56) zu belegen; daher fie an den 
Grenzzeichen ihrer Dorfgebiete fagen, außerhalb deſſelben liege der 
Altai. Diefes Factum wird von der Nordfeite des Korgon: Pla: 
teaus wol mit Recht angeführt; aber tiefer im Hochgebirge, an 
der oben Tſchuja iſt es, nah v. Bunge's Beobachtung, 
anders. Die Einwohner, ſagt er, ſowol Ruſſen wie Kalmuͤk⸗ 


” 


Nordtand. Altai Well; Urberfiche. 807 
herhiin, Ihm’ ausfihleßend das Morrecht der Benennung Geoßer J 


Pen, verſtehen unter Altais7) nicht ſowol ein Gebirge als vield 


mehr eine Gegend, jeboh nur diejenige, welche fih vom 
‚obern Tſcharyſch bis an die Bija und füblih bis zur Ka⸗ 
tunja ausbehnt. Dies wäre demnach nur dad Bergland ber 
norbwefllihen dußern Verzweigungen biefes Alpens 
Stocks, oder feinee Vor⸗Alpen, gegen bie Sibirifche Seite 
Hin. Es umfaßt, fagt v. Bunge, alfo diefe Segend, das ganze 

Gebiet der treuergebenen Kalmücken, die aud von ben 


Ruſſen Altaizy, genannt werden, im Gegenfag der Dwojes 


donzy (f. oben ©. 6592) oder ber doppeltzinspflichtigen Bewohner 


der Ufer der Tſchuja, des Baſchkaus und bes Tſchulyſch⸗ 


man. Denfelben Unterfhied machen aber daſelbſt auch die Kals 
müden, und gebrauchen den Ausdrud Altaisba (im Altal) ins 
Gegenfag von Tſchuj-da (an der Tſchuja); das wären alfo 
die gegen den hohen Alpen⸗Stock der Bjelki an ber obern Tſchuja 
MWohnenden. Bon einem Unterfchiebe zwiſchen Großem und Kleis 
nem Altai, hörte v. Bunge auc bier in den Öftlichen Theilen 
deffelben weder die eingebornen Ruffen noch die Kalmüden fpres 
hen, fo wenig wie Al. v. Humboldt (f. oben ©. 475) in 
den - weſilichen. Daß allerdings in den fruͤhern Zeiten die Be⸗ 
nennung Maloi Altai (Kleiner Altai) in den naͤchſten Um: 
gebungen des Schlangenberger Bergreviers im Gebrauch war, er⸗ 





5“) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. hp. 271. 67) ©. Bunge 
cbend. Th. HM. p- (1%. 
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giebt ſich aus bes dortigen Paſtor M. Erich Larman?e) Beiefe, 
vom Jahre 1767, an Schloͤzer, in welchem er, die allererſten 
Barometermeſſungen mittheilt, welche er daſelbſt angeſtellt, naͤmlich 

in Barnaul 377 Zug über d. M. Schlangenberg 1548, 
und auf den hoͤchſten Spigen derjenigen Altaifhen Gebirge, bie 
nach ihm Maloi Altat, der Kleine Altai, genannt werden, 
welche die danialige Meffung, nah Joh, Bedmanns Bear 
nung nach Bouguers Formel, ale eine Höhe von 6659 Fuß an: 
gab, woraus fich ergiebt, dag unter dieſem Namen die Tighe⸗ 
raͤzki⸗Bijelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, die zunaͤchſt von 
dort aus zu erreichen ſind und ſich zu dieſer Hoͤhe erheben. Dieſe 
Benennung der vordern Höhen iſt es num wol unftreitig, wei; 
che von der Ruſſiſchen Seite des Gebirge:Sypflems, auch von ben 
neuen Kartographen. und Belchreibern auf den hinteren, mes 
jeftätifhen, ganzen Alpen:Stod ber Bjelki fo ungek 

- fend übertragen wurbe, 

Bon jener hohen. ausgebehnten Edene an der obern 
Tſchuja, unter 50° N. Br. und 107° DR. v. Ferr., die wir nun 
das Zihuja:- Plateau a8 Vermittelung des Alpens 
Stods der Altai:Bjelki mit dem Ulangum:Dola und 
TangnusDola nennen können, fehlen uns weiter gegen 
Oft und S.D. alle Nachrichten von Augenzeugen. Nur fe: 
gende Daten erhalten wir, durch einen einzigen Augenzeugen, ©, 
Bunge (1826: , über ihre nordöftlihe Verzweigung, im 
Meridian von 107° O.L. v. Ferr. von 50° bis 53° N. Br. hin 
aus, längs den füdlichen Zuflüffen zum Telezkoi⸗See, weiche 
die nächften oͤſtlichen Nachbarftröme des Tſchuja⸗Fluſſes find, aber 
ſich öftlich von ihm ablenken, und nachdem fie den Telezkoi⸗ 

See duchfloffen haben, den Bija-Fluß büden, Am rechten 
Ufer der Tſchuja, fagt v. Bunge, erhebt fi im Gegenfag bes 
- linken, eine minder hohe, aber kaum ſchmaͤlere, fehr im die Länge 
gegen N.W. ausgegogene Gebirgstette, welche die Zufläße 
des Telezkoi⸗ Sees, naͤmlich Baſchkaus un Zfhulpfe: 
man von der Tſchuja ſcheidet 89); fie verflächt fih gegen RR. 
gegen den Winkel des Zufammenfluffes von Katunja (be 
auch die Tſchuja ſich vermifcht bat) und Bij a. v. Bungee 


ss“. M. E. Larmann’s Sibiriſche Briefe tegueg.e von I. 2. 
Schloͤzer, Götting 1769, p. 31 Rote, - Bungee ik | 
v. Ledebour Altai⸗R. Th. I. p. 113. «o) —8* p. 151. 
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fernte, aus eigener Anſchauung, buch Ueberſteigung zum 
Baſchkaus, dieſes ‚hohe, ſteile Scheidegebirge als ein uͤber 2 
geogr. Meilen (16 Werſt) breites Gebirgsplateau, auf ber 
Höhe voll Suͤmpfe zwiſchen Felsmaſſen und Schneefeen, kennen. 
Dftwärts vom Tfhulyfhman und oftwmärts des Telezkois 

Sees, der eine enge gegen Nord lang geſtreckte Felsſpalte fuͤllt, 
an beren beiden Uferfeiten entlang fo wenig. wie am Comet⸗ 
oder dem Vierwaldſtaͤtter⸗ See der Alpen, der Strand 
auch nur die Besite für einen Fußpfad darbietet, fo daß biefe 
enge Einſchließung jede weitere Ercurfion, von S. gegen N: 
am See bin, unmöglich machte®!), erhebt fich an dieſer Uferfeite 
ſogleich die fleile felſige Gebirgswand gegen Oſt empor, 
die noch Bein Europäer erftiegen, gefchweige denn überfliegen hat, 
deren Oflabfall zue Quelle des Abakan (linker Zufluß zum Je⸗ 
niſei) führen würde, und welche in ihrer norböftlichen Verzwei⸗ 

‚gung bis zum 53° ſten Breiten⸗Parallel das Sajanskiſche Ge⸗ 
birge (f oben ©. 483), in Ihrer ſanfteren, niedrigeren, norde 
weflichen aber, wifhen Bija und Kom gegen Kusnezk zu, 
Das Kusnezkifche Gebirge genannt wird. Dies ift die Wafr . 
ſerſcheidehoͤhe, welche das Gebiet des. weſtlichen Obi und 
Irtyſch von dem des. öftlihen Jeniſei völlig abſchließt 
Mur bis dahin geht unfere jegige Sefamtbetradhtung ; zu. dens 
Sajanskiſchen Gebirge werden wir erſt weiter unten über: 
gehen können. 

Hiermit wäre nun, den biß jett vorhandenen Berichten der 
Augenzeugen nad), und ‚anderer zuverläffiger Quellen gemäß, wos 
bei wir eine ins. unbeitimmte gehenden Hypotheſen mehr, wie ' 
feüherhin, einzumeben brauchen, ziemlich zuveriäffig dag Gau 
biet des Nuffifhen Altai abgegrenzt, ‚von ben anbern ver: 
wandten ſuͤdlichern, weftlihen und öftlihen VBerggruppen, unb 

wir hätten in dem Alpen:Stod der Altai⸗Bjelki dem 
Hauptſtamm kennen gelernt, von welchem bie ganze Mannich⸗ 
faltigkeit der. nordweſtlichen Verzweigung feiner Gebirgs- 

. Arme dis zum vorliegenden Semipalatinstifhen, Bar: 
naulfhen, Kusnezkiſchen Tieflände ausgeht, die durch eben 
fo viele, jenen ewigen Schneehöhen entquelienden SIüffe, mans 
nichfaltig gegliedert, duschbrochen, zerfchnitten werben, bie vom 
Atei über den Tigheraͤk, Korgon, Tſcharoſch, Kokſun, 


51) v. Bunge a. a. D. 6.113, 160. 
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30 Hoch⸗ Mien. -AL Abſchnict. 4. 8. 
Uimon, Katunja, Argut, fhuja, bis zun Baftans, 
Tſchulyſchman und vie weiter noͤrdlich bis zum Tom, alle 


der Normalrichtung nach, gegen N. und N. W., der größten 
Tiefe des gemeinfam fie alle empfangenben Obi⸗Bettes mehr 


: oder minder wild ſtuͤrzend zueilen. 


. : ‚Ungeachtet diefe Gewaͤſſer Insgefamt gegen. R. und N. W. 
abfließen , fo wuͤrde der daraus zu ziehende Schluß, da Bergzuͤge 


- dahinwärts auch überall ihre Ufer begleiten, doch ganz irrig ſeyn, 


als. müßte darum aud das Streichen des ganzen Ges 
birgs⸗Siyſtems in diefer nördlihen Richtung das vorherr⸗ 


ſchende feyn, was eben gänzlich bee Hauptare des Gebirge: 


Stods der Altai:Bjelli von W. nad) D. wiberfprechen würkt. 


Daß dieſes aud) keinesweges der Kal feyn könne, wenn ſchon 


einzelne, nördliche Weräftelungen auf biefe Weiſe gegen N. und 


RD. in den am mehrften gegliederten und zerfiüdelten Berber 


i, 


gen in Menge hervortteten, dies ergiebt ſich aus einer etwas auf 
merlfamern Beachtung der Längens und Quer⸗Thaͤter die 
fer Nord⸗Abfluͤſſe, und ihrer Vergleihung mit ähnlichen That: 
und Gebirgebildungen, 4. B. des genauer bekannten Theiles des 
Indiſchen Himalaja⸗Syſtemes ober des großen Europäifchen Ak 
pen⸗Gebirgslaudes. Unverkennbar zerfällt das Labyrinth je 


ner unzähligen Xhalbildungen, den Haupteinfchnitten nad, in em 
ziemlich regutaͤres Netz von langgeftredtn Laͤngenthaͤlern, bie 


der Hauptſtreichunslinie des großen AlpensGgods 
Der Altai-Bjelki parallel, von W. gegen D. oder hier von 


+ BEN. gegen D.S.D. ziehen, und in die von ihnen mei 


fharfen. Winkeln fih gegen Nord mwendenden Querthaͤler, 
welche mitten durch die Ketten, auch durch bie höchften Parallel: 


. Ketten, gewoͤhnlich in Engſchluchten und wilbeflen, felſtgen 


Bidzadtauf hindurchſetzen, um aus den hintern, hoben Theb 
keſſeln bie Wafler der Schneeketten hinauszuſchütten, in die 
niedern, vorliegenden Thalftufen und Ebenen Des 
Syſtem diefes Flußneges in dem befannter geweorde⸗ 
nen Boden dieſes AltaisAlpengebirgelandes — davon faſt die eine 
Haͤlfte, naͤmlich der nordöftlihe Theil vom ohern Aſcha⸗ 
ryſch und Anui⸗Fluß bis zum Telezkoi⸗See gegen RD. 


und füblih von dee Tſchuja und Bafhlaus- Quelle web 
weſtlich bis Bijskaja, freilich faft nod Terra imoogeäa’e 


nennen iſt — zeige ſich hier fogleich dem Blicke auf die ches 
orienciete Karte fo deutlich, daß es keiner weitern Wefigreibun 


— 
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dabel bedarf. Der obere Lauf bes Irtyſch bie kum Sair 
fan, der Kurtſchum, ver Natym, die mädıtige Buchtarma 
find forche, ihren Haupttheilen nad, parallele Laͤngenthaͤ⸗ 
ber, die in gleicher Normal-Direction im Süden des 
Alpen⸗Stocks der Altai-Bjelki, oder dieſer eben hier durch 
Thre tiefen Thaleinſchnitte abgeruͤckten Umwallung (f. oben 
S. 38, 3199 des Plateau: Spftemes, von O. gegen W. ober 


W. N. W., ihre Gewaͤſſer ausladen, welche das durchbrechende 


Querthal des Irtyſch, vom Saiſan⸗ -See bis Buchtarminsk 
und von da bis Uſt-⸗Kamenogorsk, fammelt und hinaus führt in 


bie weiite Steppe. Im Morden beffelben Alpen: Stods Te: 


ben wir aber; in gleihem Paraltelismus mit ihm wie niit 


dem Ixyſch und dem obern Buchtarma⸗Thale, jene von W. nach 


DO. langgeſtreckte Reihe von Laͤngenthaͤlern ziehen, 


welche zwar unter ſich nicht durch Gewaͤſſerlauf zuſammenhaͤn⸗ 
gen, aber doch mit den obern Läufen der Hauptftröme des Altais 
Spyſtems erfuͤllt fi find, zwifchen denen die Paffagen ber Les 
bergänge immer von W. gegen D. führen, und wol bei genaue⸗ 


rer Erforfchung jenen fogenannten Col's der Franzöfifchen und 


Helvetiſchen Alpen gleichen mögen, welche dort nicht Querpäffe 
über bie Hauptkette bed Alpen: Spflemes hinaus nad) Stalien bils 
den (tie der große St. Bernhard: Pag, Simplon, St. Gotthard 
u. ſ. w.), fondern, innerhalb des Syſtemes, nur von ei: 
nem Längenthale zum andern führen, wie Col de Balme 
von ber Arve zur Rhone, Furka von ber Phone zur Reuß, 


‚ Dber:Alp:See:Paß von ber Neuß zum Vorder: Rhein nad) 


Graubündten u. dgl. m. So beftehen auch wol hier diefe Weber- 
gänge in gleichen Directionen (3. E. zwiſchen Tfcharifch und Kok⸗ 


fun), wenn die mehrften berfelben auch noch von keinem Beob⸗ 


achter befucht ſeyn mögen, beren Beſuch aber zur Fünftigen, ges 
naueren Erforſchung des Gebirgesufammenhanges, bed Streichene 


‚der Gebirgsfhichten, dee Hpdrographie, kurz bes ganzen Altai⸗ 


Syſtems unerlaͤßlich ſeyn wird. So würden die vorzüglich cha⸗ 
racteriſtiſchen diefer Art diejenigen. Col s feyn, welche vom obern 
Längenthafe bed Alei zum obern Rängenthale dee Uba gegen D. 
hinüber führen, vom obern Längenthale diefer Uba zu dem ge: 
waltigen Längenthale bes großen Kokſun⸗Fluſſes, dem im 
Süben bes Aipen-Stods der Altai:Bjelli bee Col, zwiſchen dem 
obern Längenthale der Ulba (der Grammatucha) zum Längen: 





⸗ 


thale der obern Buchtarma, entſprechen wuͤrde. Geht man 








\ 


zur mordſene des geſen attn. Stoffe 5 ke, * n es ber 
Cot von dem obern Längenthale des Tſcharyſch zu dem bes Ur: 
{ut (uints zur Katunja) feyn, und, bi zum fernen S.D., fett im 
gleicher Richtung mie das obere Kokſun⸗Thal das be 
8 huja fort bis zur Hoch: Steppe an ber Chinefifhen Grenz, 
wo wir mit ziemlicher Sicherheit uns dafuͤr verbürgen moͤchten, 
daß nur ein gleicher leicht zu uͤberſteigender Col es iſt, der zu 
dem oben genannten Kemeſchik geleiten moͤchte, wo vom Seiner 
Ueberſteigung eines. hohen, befchwerlihen Querpaffes die Rebe if 
>. Wem bie Natur des Europäifchen Alpen: Spftemes bekannt 
iſt, dem wird dieſe Betrachtungsweiſe an ſich klar ſeyn, und wie 
brauchen nur hinzuzufügen, daß jene nach Mord ſich wendenden 
Dychbrüce dieſer Altaiſchen Gewaͤſſer in ihren mittiem kaͤn⸗ 
fen jenen. wildromantiſchen, engen Felſenthaͤlern der im Zidjads 
lauf ſich zur Tiefe hinabſtuͤrzenden Alpepſtroͤmen analog gebil 
bet find, die an der Gotthardt:Reuß, vom Urner⸗Loch bis Attarf, 
an der Etſch von Brixen bis Verona, an ber Salzach von Wer 
fen bis Salzburg u. a, m., und überal in den Querfpalten ber 
Hauptſtreichungslinien der Gebirgsketten ſich zeigen, 


wo dieſe, wie bier, in regulaͤrem Parallelismus und in grofartk: 


gem Maaßſtabe emporgehoben wurden. | 
Aber aüßerhalb jener. Nordwendungen treten fie mit 


ihren wiederum den Breitenpatallelen fih annähernden 


Hauptrichtungen ihrer Xhäler auch ganz aus dem Gebitgsſyſten 
binaus in die noͤrdlich vorliegende Niederung oder das Step: 
penland, fei es nun, und biefes ift ganz gleich im Vegichung 
auf die Gefamt:Configuration, von D. gegen W., wie die Bija 
unterhalb des Telezkoi⸗-Sees, von Sanduͤpskoi über Bijskaja me 
waͤrts bis zur Einmündung des Tſcharyſch⸗Fluſſesz ober, von WR, 
gegen D,, wie der Tfharpfch:Fluß unterhalb der Stadt Tſcharyſ 
im kurzen Laufe oſtwaͤrts bis zur Bija, wo heide vereinigt. dan 
Obi bilden; oder fey es in der Diagonale von beiben, wie Wi 
dem weſtlichſten diefer Gebirgeflüffe, mit dem Türzeflen, abet 
Laufe im Hochgebirge (von O. nad) W.) dem Alei, Kdiie 
plögtiche Nordwendung bei Lattemstoi und von da in feltfig 
gradefter Linie gegen N.D. zum Obi zieht, ganz im Daraiih 
lismus mit dem ihm im N. W. gelegenen Linien vieler Gag 
penz Seen, eine Richtung, welde hier ſchon ber, Lage der Cie 
sinne ganz außerhalb des —— aber — 
der Sterpeuftäge, verbankt wird. So it ſich. def ven 
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fener füntiöften Meine der Hohen, alpinen Längens 
ehäler am Nordfuße des Alpenſtocks ber Altai⸗ Bielkt, 
die von den Hauptwaſſern der Tſchuja, des Kokſun und dem 
Tſcharyſch, und einigen untergeorbneteren von D.S.D. gegen ' 
W. N. W. durchzogen werden, In einem nördlichen Abſtande 
von etwa 30 geoge. Meiten (13 bis 2 Grad N.Br.), nun eine 
bedeutende Stufe tiefer, ein sweites Haupt: Laͤngen⸗ 
thal jenem Hauptſtreichen parallel läuft, naͤmlich das einige 
30 geogr. Meilen lange der Bija und des beginnenden Obi,.. 
von Sanduͤpskoi über Bijskaja bis zur Tfharnfh: Eins . 
mändung, oder durch 3 Laͤngengrade (von 101 bis 104° D.2, 
dv. Kerr.) von D. gegen W. ſich ſenkt. Zwifchen biefen beiden 
Hauptlinien, dieſer obern und untern Längenthäler, liegen 
diejenigen Theile der großen Gebirgsgruppe, welche wir ımter bem 
gemeinfamen Namen ber nördlihen Vorgebirge des 
Altai zufammenfaflen innen, die nur von drei größeren, norb> 
waͤrts ziehenden Querthäleen durchbrochen werden, die von 
Weſt nach Oſt gerechnet in merkwürdiger Progreffion an Länge 
bedeutend zunehmen. Nämlich 1) vom Querthale des Tſcha⸗ 
eyfch vom Einfluß der Loktefka in denfelben (links) bei Lo: . 
Etefla bis zur Stade Tſcharyſch, gegen N., das kürzefte; 2) vom 
Duerthale des Anut, das ſchon etwas länger im Norden bei 
Auuistaja herausbricht, und 8) vom Querthale der Ka: 
tunja, das bei weitem am. längften, aus den binterften 
- Längenthälern am Zug der Bjelki die Schneewaffer des Kokſun, 
der Tſchuja und Katunja fammelnd, von 603° bis 524° 
N. Br., die ganze, größte Breite der nördlichen Vorgebirgs⸗ \ 
reihen des Altai, faſt in direct nördlicher Richtung durcchfchneidet, 
bis der Strom ſich plöglic im rechten Winkel, außerhalb des 
Gebirges, twieder gegen Werft wendend, den Waffern der Bija im 
genannten untern Längenthale, auf der Grenze des Ge⸗ 
birgs⸗ und bes Tieflandes, bei Katunslaja und Bijskaja, 
zugefellt. Der Baſchkaus mit dem Telezkoi⸗See, dem er 
zufließt, und die herausfliegende Bija, könnte man das 4te dies 
fer großen Duerthäler noch meiter oſtwaͤrts nennen, das je- 
nem der Katunja ganz parallel zieht, aber durch die Seebil⸗ 
dung davon verfchledenartig erfcheint. Doc) find diefe 3 zuletzt 
genannten uns nur noch fehr wenig befannt worden, und unfere 
Unterfuhung muß ſich vorzugsmeife auf die früher genannten be | 
ſchraͤnken. Denn nur die Gebirgsfireden der weftlihften 
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Gliederung bed Haupt⸗Stocks der AltalsBjeiti find 
uns ihren Haupttheilen nach genauer bekannt geworden, ‚oder das 
Bebirgstand zwifhen bem Längenthale des obern Tſcha⸗ 
xvyſch und dem Längenthale der obern Uba, weitwärts bis 
gegen deſſen Abfälle zum Querthale bes mittleren Alets 
Fluſſes; ein Raum, ben man im engern Sinne das Als 
saifhe Erzgebirge nennen kann. Dftwärts beffelben ift es 
eigentlich nur vom Plateau bed Korgon an, welches zur Zeit 
die Dffgrenze des bergwerkreichen Altai bildet, das große 
Laͤngenthal des Kokſun über Uimon, bis zur Tſchujaquelle 
aufwärts, eine Strede von mehr ald 4 Längengraben (von 
102° bis 106° D.2. v. F.), welche uns mit. wenigen Seitenexcur⸗ 
fionen in ber mehr oͤſtlichen Gruppe jenes noch nicht be⸗ 
ſchuͤrften innern Hoch-Altai bekannt geworben iſt; denn 
die vielfach begangene Heerſtraße der Alten und Neuen 
Grenzlinien (f. oben ©. 682, 584) bringt dort nicht hinein, 
und zieht fih nur vom erzreigen Weft:Altai, den fie qua 
durchſchneiden, in großem Bogen gegen N.O. am äußern Saume 
des nördlichen Borgebirges des Altal umher, auf die ſchon 
oben angegebene Weiſe. Wir fchreiten nun nach diefer Webers 
ficht des Sefamten zur Bereifung ber befondern Theile, 
jedoch nur infofern uns die Wege ſchon durch trefflidhe Beobach⸗ 
tee gebahnt find, vom Weſten gegen den Oſten fort. 


2. Weſtliche Zugaͤnge über die Stepven zum Altale 

—Erzgebirge; der Sudweſt-Weg von Semipalatinst 

am Irtyſch, und von Shamanaiha über die Ube, 

und den obern Alei nah dem Hüttenbezirke des 

 Schlangenberges im Bor: Altaiz der Nordweſt⸗ 

Weg von Barnaul am Obi über den untern Alel, 
die Loktewka und Sekiſſowka, eben babin. 


Nur auf zweierlei Wegen — 1) vom Süden, vom Ir⸗ 
tyſch aus, über Schamanaidha an der Uba zum obern Aldi kei 
Jekaterinskaja, oder von Bolſcherezkei über Nowo 
Aleiskoi, und aus dem obern Aleithale nach dem Schlau⸗ 
genberge und dem Kolywanſchen Huͤttenbezirke; ober 2) vom 
Morden her, vom Obi über Barnaul am unten Aldi ode 
Tſcharyſch, aufiwärts, über den Kolywanſchen See, eben bahit, — 
haben fid bisher alte Meifende dem erzreichen MWefl : Altai sin 
beit, denn bie im Weſten des Alei vorgelagerte, weite Steppe 


N 
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landſchaft mit der großen Waldzone oder der duͤrren unbebauten, 
unbewohnten Fichtenheide (f. oben &. 730) möchte, bis jegt we⸗ 
nigſtens, noch anderwärts ſehr befchwerliche, ja faft unüberwinds 


liche Schwierigkeiten der directen Communication mit dem Hüte 
tenbezirke, von Jampſchewa aus, oder ſonſt woher, darbieten. 


a. Der Südweg vom Irtyſch über Schamanaicha zum Schlan⸗ 
genberg und dem Alei⸗Fluß. 


Der Suͤbweg iſt es, den wir vom Irtyſch über Schama⸗ 
aaicha bis auf die noͤrdlich anſteigende Waſſerſcheidehoͤhe 
(1675 Fuß üb. d. M.) nach obigem (ſ. S. 724) ſchon kennen; 
dieſe heißt die SpasktajasSopka%2) von dem Spaskabache, 
der ihr ſuͤdlich zur Uba entquillt, und von Ihrer Höhe entfaltet 


fi) der Hewlichfte Anblick auf die hohen Gebirgsmaflen im Dften, 


bie als Dr. Meyer (3. October 1826), hier, vom Sübufer her/ 
aus der Steppe zuruͤckkehrte, bis zu ihrer Mitte abwärts ſchon 
insgeſammt fich fehneebededt zeigten. In einem’ Tage, von hier 
aus, ift der Schlangenberg erreicht. Aber vorher muß ber 
Alei⸗Fluß bei Jeterinskaja (1024 Fuß üb. d. DR.) Uberfegt 
werben, und zu biefem führt bier, gegen Nord, von der Waf: 
ſerſcheidehoͤhe hinab, das erſte zum Obi⸗Syſtem gehörige Waſſer 
der Talo fka⸗Bach 6). Auf der Berghoͤhe, bie diefen Bach zu 
" beiden Seiten begleitet, iſt e6 fo ftürmifch, wie Pallas, ber es 
bier überfegte, bemerkt, daß der Schnee hier nicht haften Bann ; 
daher diefe davon. befreite Höhe, vor der Anfieblung durch Men⸗ 
fen, ein Lieblingsaufenthalt der Hirſche (Marali) geweſen feyn 
fol, von denen damals bier noch (1772) eine große Menge abs 
geworfener Geweihe umber lagen; auch bemerkte Dallas hier 
fhon fehr viele Murmelthiere, und die erſten Sebirgsfhwats 
“ den (Hirundo alpestris), die, wie er fpäter beobachtete, ſehr haͤu⸗ 

fig in den Felsklippen des Altai niſten, aber weiter weſtwaͤrts 
gänzlich fehlen. Die Woftraja-:Mohnataja:Sopka (d. h. 





die ſpitze, rauhe Koppe), eine der auf diefen weftlichften Vorhoͤhen = 


gegen S.W. von Jekaterinskaja gelegenen, bebeutendften, letzten 
Koppen bes Weſt⸗Altai, zieht zu erſt die Aufmerkſamkeit auf fich, 
bucch die Sahlen, übereinanderliegendben Sranitfelfen, 
aus denen fie wild aufgethürmt if, nach Art der Buchtarminski⸗ 
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ſchen Felemauern und der Kiofterberge. (f. oben &. 677, 759), 
ein: Sel& s Character, der nun nordwärts immer mehr hervortritt, 
and im coloffalften Maaßſtabe an dem Felsufer des Kolywan- 
Sees und auf ben Tigheraͤzki⸗Bielki erſcheint Schon Pal: 
148864) befchreibt die Klippenbildung an diefer Koppe, aus derem 
Klüften einzelne Fichten, Birken, Eberefchen hervorwachfen, indeh 
die ganze Höhe fi ihm mit dem kriechenden Sewenbaum 
(Juniperus Iycia) uͤberkleidet zeigte, deſſen knorrige Stämme in 
ben wunderlichſten Krummungen heraustreten (wahrſcheinlich von 
den Stuͤrmen verkrüppelt, wie das Krummholz ber Schiefifchen 
Schneekoppe), deren Holz aber in Farbe und Geruch ber Zeber 
gleichend, in dem genen Schuge feiner dichten Verzweigung fehe 
viele Schlangen, Vipern, Kröten u. f. w. beherbergt. 
Als Pallas (1772) das Dorf Jekaterinskaja befucht, 
war es fo eben. erſt dur Polniſche Coloniften entſtanden, bie 
fi , wie. überall, fo auch hier, als fleißige Acerleute auszeichnes 
ten, aber erſt in 3 Gehöften angefiedelt waren ; die dorthin Ben 
bannten waren träge. Bei Dr. Meperꝰs Durcchreife (1826) 
hatte es 40 Bauerhöfe, mit etwa 400 Einwohnern 65) im Wohl: 
flande. ‚Dies Dorf liegt fhon von allen Seiten, bie Flußſeite 
ausgenommen, von Bergen umgeben, bie jeboh nur an be 
oͤſt lichen Gebirgsſeite zu einiger bebeutenderen Höhe anfleigenz 
denn, von dem Dorfe, längs diefen Vorbergen hin, bie um 
Schlangenbetge, zieht die Poſt ſt ra ße am Fuß des Gebirge ned 
über Steppenboden, dem vom ‚Schlangenbesg norbwärts übe 
Sauſchka fehr ähnlih. Einen gegen S.W. vom Dorf gelegen 
klippigen Gtanitberg, nenne ee Oſtroja Sopka, vielleicht ibew 
tifch mie der Mochnataja bei Pallas; die übrigen beftchen 
meift ans Thonſchiefer, 5. B. Tolſtaja, Ktjutfhewstain, 
Bolfhaia Sopka m. a. : Anfang April war man auf da" 
ganzen Höhe umher mit dem. Berbrennen ber vertzodineten, dass 
jährigen. Vegetation befchäftigt, wodurch ſchnelle Lauffeusz ſih 
nach allen Richtungen verbeeiteten. Die Ufer des Aleis Soul 
find Hier mit Pappeln und Weiden bewachſen; im Het. 
fein Bette ganz ſeicht und nicht fchiffbar ; im Fruͤhjahr, bei de- 
hem Waſſer, geht die Faͤhre nicht ohne Geſatt, auf boblen & Daum 
kaͤhnen hinůder. 
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Der Alei-Fluß durchſchneidet hier noch ſein vielfach ge⸗ 
yundenes Laͤngenthal von O. gegen W.; feine Quelle liege 
inige Tagereifen weiter oſt waͤrts, im wenig befuchten Gebirge 
er meftlihen Tigheraͤzki Bjelki, oberhalb Nowos oder 
Verch⸗Aleiskoi &), wo ber Glubokaja Bad vom Nors 
en her einfällt. Oſtwaͤrts biefes Aleiskifchen Huͤttenwerks, mo 
er Alei 30 bis 48 Fuß Breite hat, entfpringt er in ber Ents- 
ernung von 13 bis 14 geogr. Meilen (95 Werft) nach der Ents 
edungsreife des Markfcheiderd Gerich 9) bis zu feinen Quel⸗ 
n, am Fuße der Tſcheſſnokowaja Sopka (Knoblauds 
erg) aus Granitgebirg, aus einem nörblihen, oͤſtlichen und 
hdlihen Alei-Arme, welche vereinigt ben großen Alei bils 
en. Diefer Dit, Werch-Aleiskoi, ber feine Entſtehung 
ee Anlegung der Grepzlinie, von ber Uba bei Werds 
binskoi (f. oben S. 721) und Bolſcherezk (10948 Fuß) 
ber die Höhe von Kabanow (17% F. uͤb. d. M.) nah Plos⸗ 
08 (1048 F. uͤb. d. M.) am Ploska (fſuͤdlicher Zubach linke 
um Alei) verdankt, liegt auf analoge Weiſe auf der Straße 
on Uft:Ramenogorst am obern Alei, wie Jekaterin⸗ 
kaja auf der Straße von Semipalatindt. Beides find Uebers 
angsorte, und am Nordabhange jener Wafferfcheidehöhe ber 
Dloskaja Gora 8), d. bi der Platte Berg, füdlih von 
Verch-Aleiskoi, Liegt eben jene Station Ploskoi, am gleiche 
amigen Ploska⸗Bache (Bloska bei v. Kedebour) 69), an 
em bier Birken, Espen, Weiden, Viburnum wachfen. Diefen . 
Beg nahm Gmelin (1743), der auf biefer Höhe einer Erz⸗ 
rube erwähnt, bie zu feiner Zeit mit 30 Bergleuten belegt war, 
ie in einem Tage 100 bid 200 Pub reiche Erze aus einer Neſt⸗ 
rube für die. Kolywanſchen Hütten lieferten. Doch bemerkt. er, 
ort wirble fi im Winter der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
u arbeiten; im Frühling und Herbſt fei daffelbe wegen der 
Ieberfälle und Streifereien der Horden der Kirgis-Koſaken zu 
efährlich,, und die Erzförberung fei daher nur auf die 3 Som⸗ 
nermonate befhränkt; daher die Bergleute nur in temporäcen 
Sommerhütten wohnten. Zu Gmelin’s Zeit war Rowo Aleis⸗ 
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koi noch nicht vorhanden; zu Pallas. Zeit gehörte es aud zu 
den neuen Coloniften- Dörfern, das aber fhon 30 Gehoͤfte 
hatte, auch zur Sicherung feine Koſaken und einen Capitain mit 
Sarnifon. Hier traf Pallas wieder mit bem Studenten So: 
kolef zuſammen, der von Ablaikits Ruinen zurückkehrte, und 
mie dem er nun, gegen den Norden, die Linie der Neuen 
Grenzfeſten befucte. Hermann nennt Aleistoi Samob. 
das dortige Hüttenwerl. Das Alei-Thal iſt bier fehr tief; - 
ber Stubotaja: Bad kommt vom Norden aus wilden Zi 
zadthälern mit reihen Schneewaffern buch, Birkenwalbung 
, und Rofengebüfch herab, und die fhöne Paͤonie fchmädt mi 
ihren Blumen die Thäler, eben fo der weiße Dictamı (Dictam- 
nus albus), indeß große Steinflehten (Lichen) die Fe 
"wände uͤberwuchern. Die Gluboka ja aufwärts führe ihr anfeb 
gendes Gebirgsthal, norbwärts hin Über den Bergrüden, auf 
den Kljutſchefskoi Maja, der mit einer hölzernen Rederte 
‚und Kofatenwohnungen zur Sicherung gegen Ueberfälle errichte 
ward, ein alter Grenzpoſten, von welchem die oflwärts r 
enden Waller (Glucha rich a) zur obern Uba gehören, de 
nordwaͤrts abflürzenden Gebirgebähe (Steffariha) aber, ii 
Belorezkoi Krepoft zur Bjelaja, einem linken Zufluß de 
“großen weit nörblihern Tſcharyſch. | 
Bon dem Einfluß der Glübokaja (rechts) zum Lei 
folgen drei bie vier mit Ihe parallele Zubaͤche von Pr j 
. Seite, rechts, oder von N.D. ber, bie Semenofta, Kante 
Golzofska, bis zur Korbolihn, an welcher bie berühmte Be 
des Schlangenbergs liegt, und nod weiter gegen ER 
dicht daneben der Beine Bereſowka-Bach. Alle diefe entieckign 
ben weftlich vorfpringenden Bergkoppen bes erzreichen m 
zum Theil feldft in ihrem Schooße die reichſten Ge & * 
ten Förderung einſt dem erttagreichfien Grubenbaue * 
kam. So liegt bier zunaͤchſt der Gluboka ja, die Sem— 
(he Grube 80, am Weſtfuße eines hohen ſteilien Be 
feit 1763 entdeckt, naͤchſt dem Schlangenberge, zu Perg 
das ergiebigfte Werk; aber wegen der Gebirg wege e dann 
ſchwerlich zur Foͤrderung ber Erze nach den et 
las, ber dieſe ſchoͤne Gebirgsgegend beſuchte, fand ee 
giebig für die Slora; Abends im Dunkel hörte. er Shee- a 
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ergen jenes ſchnatrende, fanfte, aber anhaltende Setön, das 
e Bergleute hier, wie an ſo manchen Orten des Altai, dem 
rt fo häufigen Vorkommen der Schlangen (ſ. oben S. 718) 
zuſchreiben pflegten, und Nachts toͤnte ihm die Gegend auf al⸗ 
ı Seiten wieder vom Geſchrei der kleinen Erdhafen (Le- 
ıs ıninutus), ber, nach ihm, in ber Kirghifenfteppe fehlt, und 
ıh am Altaigebirge fonft nur fparfam vorkommen foll. 

Noͤrdlich, nicht fern von da, liegt die Golzofskiſche 
rube (Golzofskoi Rudnik) weſtlich von jener, auf fangen, 
sch tiefe Thaͤler getheilten Berghoͤhen, die nut etwa 300 Fuß 
h höher als die umliegenden Ebenen erheben, aber gegen N. 
il abflürzen, und feit 1769 reiche Erdſchuͤrfe auf Silber und 
upfer zeigten. 

Nahe derſelben, nur weniges, etwa eine Stunde weiter, führe 
e Steppe, vom Alei kommend, über viele ſteile Höhen auf - 
id ab, über welche erft 1743 die Wege gebahnt worden, zur 
ihtowa Bora "!), d. h. dem Kiefernberge (von Pich- 
wa, nah Gmelin Weißtannenberg), wo, nod zu Gmelin's 
He, eine der bebeutendften Demidoffchen Gruben lag; fie ging 
5 Gaͤngen, meift nur 7 Ktafter, hoͤchſtens bis 17 Klafter 
iefe, und lieferte durch leichte Arbeit ein reiches Kupfererz, in: 
m man nur ben Schürfen der alten bergbaufundigen Tſchu⸗ 
en nachzugehen ‘brauchte, ohne bie nicht Leicht hier irgend ein 
jergwert- wieder aufgethan ward. Bei dieſen alten Schuͤr⸗— 
n fand man auch noch Spuren antiker Steinhuͤt— 
in jener verſchollenen Nation. Nordweſtwaͤrts von dieſer 
zerghoͤhe flieht ein Baͤchlein Rawennaja, weſtwaͤrts zum 
olzofka⸗Bach, am welchem man, zu Pallas Zeit, ihm noch 
e Stelle eines Schlachtfeldes zeigte, auf dem Hirnſchaͤdel 
ıd Pfellfpigen in Menge aufgegraben wurden, als Denkmal 
eſer Begebenheit. Man fagte ihm, es folle zur Zeit des Kal: 
been: Khan, des Galdan Tferen, hier ein fehr higiges Ge: 
cht zwiſchen den Kalmuͤcken und den Kirghifen (Oſt⸗Kirghi⸗ 
a) vorgefallen ſeyn, die damals (f. oben ©. 677, 590) noh 
m MD. her gegen S. W. vorbrängten. Pallas fahe in der 
aͤhe, an einer Bergecke, noch eine aus Steinen aufgefehte 
erfhanzung 7). Keine 2 Stunden (6 Werſt), der Pich⸗ 





71) Gmelin Sibir. R. 2 I. p.ꝛm. 2 Pallat &e. &. Th. II. e. 531. 
rr) Yallas 8, 8. 2 IL. P- Bil. str 2 
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towa Gora gegen, N. W., erhebt fih das Lafarem stifche Le 
furslifche bei Pallas) Gebirge, wo heute die Gitbergeube 
Lafarem 87, die dv. Lebebour 873) deſachte, jedoch nur 1658 
Fuß uͤb. d. M. liege. Im ihrer Nähe, gegen N.D., erhebt fich 
ein hoher Waldruͤcken, ber Ende April noch mis Schnee bededt 
war, deſſen Birken- und Weidenbäume  faum zu Enospen be 
gannen, indeß die der gefchüsteren Tiefe ſchon ihre vollen Blaͤt⸗ 
tee hatten. Doch bereichette fich hier die Baumvegetation, gegen 
die nordweſtliche baamarmere Steppe, fhon mit der Eber⸗ 
eſche (Sorbus aucuparia), einem Holunber (Sambucus race: 
 mosa), dem Schneeballen (Vibkurnum opulus) und einem 
Zohannisbeerbufhe (Ribes petraeum); der Kräuter: 
wuchs zur Sommerzeit ifl, nad) ben hohen Stengeln der 
verdorrten vorjährigen Doldengewächfe (Angelica Arch, über 8 
Fuß hoch) zu urtheilen, ſehr reichlih. Ein Jaspiégebirg 
- jenfeit des Waldruͤckens, an einem Lagauſchkabache, erhebt 
ſich bis 1915 Fuß üb. d. M., wo die, ſchoͤnſten Jaspis brithe 
liegen, in denen Jaspis ſaͤulen gehauen werben, und um 
eine halbe Stunde fern von dieſen Bruͤchen liegen bie drei 
VBerggipfel, die ſchon feit kängerer Zeit unter dem Namen 
der Rewennaja Sopka, d. 5. die Rhabarber Koppen 
bekannt find. Dallas 2) fagt, wegen des vielen Rheum u 
dulatum, das dort wachſe; auch fei fie, naͤchſt der noͤrdlichern 
Blauen Koppe (Sinaja Sopka), der hoͤchſte Berg bei‘ 
Kleinen Altai, was auch Hermann *) beftätigt, innerharb we 
‚ Grenzlinie Der Eleine Schipunichabady enzfließt ihr gegen M- 
zum Ale. v. Zedbebour, ber zu ihr (Ende Aprit) vor: Reale 
wan aus, eine eigne botanifche Ercurſion 76) machte, faud Aw: 
Höhe, nad) Barometermefjung, allerdings ſchon der Ä 
. am Deutfchen Harze verwandt, 3088 Fuß üb. b. M., und ſech 
daß ihre Drei Koppen von N. gegen ©. liegen, doch, fo, Dur | 
die mittlere etwas gegen Oſt abficht; fie ift bie Höhle „U: 
erftieg: fie von der Sübdfeite, wo fie anfangs fanft ſich ehe: 
doch die festen 400 bis 600 Fuß fehr fleit if, und nur aufge 
den und Füßen erklettert werden kann. Bwifchen ‚ihren 
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Are nr BEE 

. Pe * » 
tai⸗ Reife. Ah. I p. 59, e —— 








\ Rordrand. ion, zum Altar am lei. 821 


tehmmerten Sranitblöden Fand es nur ſtrauchartige Gewaͤchfe 
ver Mispel (Mespil. coton.) Johannis beere (Ribes nigr.), 
der Ebesefhe, Birke, Sibiviſchen Fichte (Pihus sibiriea), 

Berberigen, Refen u. a, beren Stämme fih aber nur 
wenige Zoll hoch über den Boden erheben, und an die Felstruͤm⸗ 
wer. dicht angedruͤckt, offenbar durch vorherrſchende Stürme, fort _ 
kriechen. Die Flora auf des obern Fläche des Berges war noch 
ſehr weit zuruͤck, doch fpeoßte fie aus allen Vertiefungen fchon 
hervor, aber von der Rhabarber (Rheum), wovon er feinen Na: 
mm erhalten hat, war Beine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Koppe Hegt 5 geogr: M. (35 Werft) im Suͤd vom Schlan⸗ 
genberge und dem Korbolihabach (rechts zum Alei). ent 
fernt und reihet ſich noch mehreren jeboch niedeigeren Bergen 





dahinwaͤrts an, bis zus Sinaja Sopka, welche das mwefl: 


kichſte Vorgebirge des Altai bildet, die Öftlichen Zubädhe 
Des Alei im S.W. von den weſtlichen Zubächen bes Tſcha⸗ 
anfch ſcheiden, und in ihrem Schoofe, ben vielfache Thals 
durchriſſe aufdeden, den reichſten Schag der galdha tigen 
Silber⸗ und Kupfer: Erze einfchließen. | 

Verfoigt man den Alei⸗Fluß von dem Dorfe Jekate⸗ 
ainskaja weſtwarts, fo ſtroͤmt er daſelbſt in, einer Breite 
von etwa 100: Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß Tiefe, duch Thon» 
fchieferberge auf Gra nitgeſchieben, die fein Waffen aus 
Dem. Sehirg berabmwälzt, immer gegen WB, fort‘, am Dorf Staro 
Aleisk vorüber, das früher nur ein Vorpoften 77), aber ſchon 
zu Pallas Zeit ein flarkes Darf, aus 150 Gehoͤften beftehend, 
und von Polnifhen Cokoniften bewohnt war.. Doch ſchien 
Die Lage zum Aderbau zu duͤrre und: fohleht. Der Boden iſt 
bier noch Granitfels bis zum Dorfe Korbolicha, bei welchem 
Ber Alet von M.D. e den Korboliha:Bad 7°). aufnimmt, 
weicher bier alsdie Grenze der erzreihen Gebivgsgegend 
um den Schlangenberg angefehen werden kann, an deſſen 


Weſtſeite Feine höhern mefklichen Worberge bes Altai mehr, 


fonderw hoͤchſtens nur niedre Felszuͤge auftreten. Des Kapitza 
fcheint, an feiner Dftfeite, gegen befien Einmündung zum Alei, 
Der legte Höhere Berg zu feyn, und ihm zur Seite liegt am 
Wege ein alter Grabhuͤgel mit einem hohen Granitpfeiler befegt. 





77) Nallas MR. R. u‘ D. p . A. 28) Hermann Miner. Reifen 
in Sibirx. zb. 11. 39. ı 
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Weſtwaͤrts vom Korbolicha zieht der Alei, nach Gerihem 
Meflungen, no 100 Werft (15 geogr. M.), nah Pallas di 


rectem Wege durch die Steppe nur 10 geogr. M. (71 Werſt nach 


v. Ledebour), mehrere Seitenbaͤche aufnehmend, gegen Weſt bis 
Lottewskoi Rudnik, zur ehemaligen Kupfergrube, jetzt auch 
Silberhuͤtte Loktewsk, die auch. Aleiskoi w' Lokte ©) heißt, 


weil fie an der Nordkruaͤmmung (Lokoth heißt ber Ellenbe⸗ 


gen im Nuffifchen) des Alei Liegt, der fi) von da an, auf der 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis dahin noch 
felfigem Boden, 939 Fuß über d. SM. nad) v. Ledebour’s Me 
fung, 'plöglich gegen Nord buch bie flache Steppe zieht, und 
nun ganz Steppenfluß wird, und zwar der bedeutendfte von es 
Jen, . Ihm volltommen parallel fließen nämlich, weit 


nordweſtlich, ganz in der Steppe, noch mehrere Flüffe, We 


mit ihm gleicher Natur zu feyn fcheinen, obwol weniger une 
fucht find, aber zahleeihe Seen in ihrem Laufe durchſetzen, des 


: von. die bedeutendften zunahft bie Barnaulka, und poreld 


—8 


pappeln, aber auf der Steppe bis zum Dorf Gilewa zeigen 


wit ihe die Kasmala, ſchnurgerade gegen N.D. ziehen. Pal: 
la& und v. Ledebour legten den Weg von Korbolicha, auf 





dem wechten ober nördlichen Aleis Ufer bis Loktewskoi w 


ruͤck, 10 geogr. M. in einem Tage, auf dem dortigen Steppes 
wege 31), dem gegen Norden nun fhon ganz freie Ehen: 
fi ausbreitet. Dicht am Alel:Ufer ſteht noch Holzung, Weik 





fih kaum nody einzelne Birken. Che dies Dorf erreicht wäh, 
liegen am linken AleisUfer, einige 100 Klafter oberhafb da 


Einmündung des Berefomla : Baches (Birkenbach, wem 


Norden kommend) große angeſchwemmte Sanblager, aus bes 
befpülten Uferfeiten die dortigen Bauem grofe Zähne hervecia 
gen fahen. Pallas beſichtigte dieſe Engggp unter bewen-duige, 









uAngeheure Elephantenzaͤhne, Backenßaͤhne u. a. ui | 


Mhinoceroten, Buͤffeln oder anderen Miefenthieren der Welt 
ausgebreitet lagen. Im W. des Dorfed Gilewa blieb vr ip 
ten ein ganz kahler Granitzug von niedern Hügeln, Wein | 
morstaja Gora liegen, aus der der kleine GETAN. 





079) Markſcheider Gerich Tagebuch bei’ Bermeffing u. 
n, Barirde Bid Zutat, D. p. 36. | 
N, Th. 11. p. 5885 v. Ledebour Altais®. IH Le Ä 
ebend. v. Bunge, TH.Ik p.9,  *:) Yallad — Tu Ä 
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(Schtſcheltſchicha, bei Gerich) zum Alei faͤllt. Weiten weſtwaͤrts 
treten aber noch einmal etwas hoͤhere Berge, die Uſtjaͤnzowa, auf, 
aus denen der Uſtjanka-Bach zum Alei fließt. Dahinter nennt 
Pallas zwei platte Felſen, die mit einer ſchwarzen Farbe über⸗ 
ſtrichen (?) feyen. Zwei gute Stunden (10 Werft), weiter, vers 
liert fich auch diefe legte Spur von Bergen in eine hohe flachs 
gewellte, Saimige Steppe, die ziemlid mager, auf ben: 
Höhen hoͤchſtens nody hie und da Acacienküfche (Rohinia ſru- 
tescens), an ben niebern Stellen Suͤßholz und Stabwurg, 
und fparfame Anemonen u. a. m. traͤgt. Auf biefer Aleis 
Steppe, längs dem Fluffe, ſahe Dallas hie und da Tſchu⸗ 
diſche Srabhaufen, aus zufammenpeworfenen Steinblöden,. 
die aber alle fchon geöffnet waren. Noch einmal heben ſich wies 
- der fanfte Höhenzüge bie gegen Lottewslaja hin, wo Ports 
phnrhöhen im Süden der dortigen Kupfergeuben den Alet 
zwingen, gegen Norden ducch die Steppe zu ziehen. Oſtwaͤrts 
Ichnen ſich an dieſe die niedern Granitzüge an. Jene Porphyrs 
berge 82) umziehen dort den Alei in einem Halbzirkel, und le⸗ 
gen ſich den etwas höhern Breccienbergen, die vom Süden 
berzudringen, vor. Un ihrem Zuße liege Porpbyrfand aus 
deffen Verwitterungen. Der hiefige Porphyr nimmt eine ſchoͤne 
Politur an, und wurde in dortigen Schleifereien 83) auch verars 
‚ beitet, die aber fpäterhin in die Schleiffabrit von Kolywan 
verlegt find. Zwiſchen den Porphpren im W. und den Sraniten 
im Oft, die den Alei aufwärts bis Schlangenberg begleiten, lies 
gm, nah Hermann, Trappaͤhnliche Sebirgsarten. Pal⸗ 
las, dee bei Loktewskaja die Smwanoffche Kupfergeube, Jva⸗ 
nofstaja, befuchte, bemerkte, daß es dafelbft von Schlangen 
wimmele; man zeigte ihm hervorragende Felsecken mit glatten, 
polirten Aushöhlungen, die man ber Gewohnheit der Schlangen 
zufchrieb, an ihnen hin und herzukriechen, eine Sage, bie ſich auch 
am Schlangenberge wiederholte. Drei Werft non da, abmäzte 
am XAlei, bei den Aleifchen Kupfergruben, zeigen fich fehr groß⸗ 
artige Ueberrefte antiken Grubenbaues bee Tſchuden, ein 
153 Faden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bis 10 Fuß tiefer Roͤ⸗ 
ſcher⸗Graben (Rasnos),.von ungleiher Weite auf dem Streichen 
eines Banges angelegt, dem zu beiden Seiten das unnäge Ge⸗ 





*2) ‚Hermann Mineral. Reifen u —— Th. II. p. 19— 24. 
55, v. Ledebour Altai⸗RK. Th. J. 





- 





824 Hosen. II. Abfchakt. 5.43. 


ſchuͤtte ausgeworfen ward, keine geringe Arbeit. Dieſe Schärfe 
der alten Vorgänger verfolgend, festen die Demidof's diefe Werke 
fort. Sehr zu bewundern ift «8, fagt Pallas, daß die alten 


Tſchuden mit den hiefigen fo ftreng= flüffigen Erzen fertig mwers 
den konnten: denn aud von ihren Schmelzhütten find bier viele 
Scherben und ganze Schmelsgefchirre aufgefunden, und fehr 


wahrſcheinlich find bie hier allerwärts auf der Steppe verbreites 
ten Steingräber in Haufen, bie Dentmale berfelben 


‚ alten Bewohner, welche zu jenen Berfchollenen gehörten. 
- Auf dee Steppe am Alei fand Pallas eine große Art ber | 


Springhafen (Dipus), bie ihm am Irtyſch nicht vorgekom⸗ 
men war. Zu beiden Seiten des waflerfcheidenden Huͤgelzuget, 
zreifchen Irtyſch und Alei, follen aus der Steppe von N.W. 
gegen SD. Sandftein und Kohlenlager ſich tiefer gegen 
das Grundgebirge des Altai zwifchen feine Vorhoͤhen hineinziehen, 
und biefes uͤberdecken, und unmeit, Alt: Semipalatinst am Ir— 
wfh ſahe hen Renovanz folhe Kohlenflöße; hier am 
Alet wird von ihrem Vorkommen bei Loktewskaja 8%) neuetlich 
Bericht gegeben. 

Aus Hermanns und v. Ledebours Beſuchen in dieſen 
Gegenden erhalten wir die einzige Nahriht von der Natır 
der etwa noch 1000 Fuß meereshohen Alei:Steppe auf dem 
linken oder weſtlichen Ufer des Alei, das zunaͤchſt, ſo weit 
fein befeuchteter Thalgrund reicht, d. i. 300 bis 1800 Fuß breit, 
mit Espen⸗ und Erlen-Waͤldchen, dem dort einzigen Laub: 





holze, bewachſen if. Jenſeit des Fluſſes aber, wenn fie 


ſchwimmende Balkenbtuͤcke überfahren, und dieſer grüne, mit 


lieblichen Auen gefhmüdte Thalgrund burchfegt ift, beginne an 


deffen Weſtrande jener einförmige Schulbinstifche Fichten: 
wald, deſſen Verbreitung fübwärts zum Irtyſch und nordwärtt 
zum Obi wir ſchon oben gezeigt haben (T. oben S. 730). Ben 
Semipalatinst herüber bis: zum Weſtufer des Ale, Tee 
Hermann, zieht fih duch bie bost ganz flahe Steppe, da 
etwas erhöheter Rüden fort, der aus lauter zufammenhänges 
den und ununterbrochen fortlaufenden Sandhuͤgeln behche 


bie aber mit den ſchoͤnſten Kiefern bewachſen find, ſtatt def ak 


les übrige Steppenland weit und breit umher von. Holz. entbiöft 


erſcheint. Iſt diefe ſchmale Waldzone burchſchnitten, ſo wit 





0.4) v Engelhardt in v. eedebour Altai⸗K. 2 L. RB 438. J 
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man an ihrer Weflgrenze wieder in eine ganz offene, ebene, 
aber fchon falinifche, ganz bürre Steppe ein, bie nur fehr 
fparfam-mit Zwerg: Acacien, Wermuth ıc., zumal aber 
mit Riedgras (Kipez der Ruſſen) bidede ift, und dadurch, u 
dem Entomologen wenigftens, der vom rauhern Norden her⸗ 
ablommt, ganz intereffane wird, daß ihm bier die erften 
Steppen-Inſekten 85) begegnen, die nur im wärmern, 
füdlihern Steppenboben heimifch find, wie z. B. am 
Saiſan-See, ſich jedoch bis hieher den Irtyſchlauf abwärts zu 
fliegen verleiten laſſen, vermuthlich mit warmen Luͤften, wie die 
Sltegfifhe aus den Aequatorialgewaͤſſern, auch zuweilen in bie 
ſubtropiſchen oder felbft temperirten Meere höherer Breiten ver⸗ 
fchlagen werben. In dieſer Steppe liegt, 3 geogr. M. (21 Werft 
aur 18 W. n. v. Ledebour), von ber Loktewsker Hütte ges 
gen W.S. W. der Bitterſalz-See, der alles Bitterſalz 
fuͤr die dortigen Apotheken liefert, und zu Hermanns Zeit jaͤhr⸗ 
lich 500 Pub dieſes Materials an die Glashütte zu Barnaul 
gab. Gegenwärtig, nad) v. Ledebour, liefert ec 2000 Pub 
Salz, davon 1000 Pud zur Glashütte nah Barnauf gehn, und 
.700. Pud gereinigtes Salz zu officinellem Gebraud in die Apos 
theten. Er ift flach, feicht, ein paar Stunden im Umfang; fein 
niederes Geftade bedeckt fih mit Natron wie mit flodigem 
Schnee; auch fegt die Salzſoole tindenmweife Kochſalzkruſten ab. 
Satzkräuter, deren Zahl mit der Annäherung zum See fehr zus 
nimmt, umgeben den See, dem gegen Werften hin, zwifchen den’ 
Sandſteinlagern der Kohlenformation, ale Vertreter 85) der Kormas 
tion der. Salzſteinlager, jene Salz:Dafen mit Salzquel⸗ 
len, mit Bitter: und Kochfalz: Seen durch die Steppe zahlreich 
vertheilt liegen, bis zu den befannten Koraͤkowskiſchen und 
Jampſchekowskiſchen Salz: Seen (f. oben ©. 572), 
zwifchen denen der Gyps, der gewöhnliche Begleiter bed Salzes 
in den Altern Sandfteinformationen, auch nicht ganz fehlt. Die 
Dflanzen ‚zunädft an diefem Loltewstifhen Bitterſalz—⸗ 
fee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterfalz; die veiche 
Salzflora hat v. Lebebour aufgezeichnet; eine-Infel im See 
haste diefelbe Vegetation, bei der die Abweſenheit aller Arten von 





x 


05) v. Gebler über Infecten Sibiriens am Altai in v. Lebebour. 
AltatsBeife, Th. II. p. 23. ss v. Engelhardt in v. Ledes 
bour MtaisReife, Ih. I. p. 424. 
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Salsola und Glanx maritima am auffallendſten war, bie 
am Irtyſch fo häufig wird. In gleichartiger Natur fekt 
von hier, won dem Dſtrande dieſer Schulbinskifhen Wal: 
sone, gleich einem alten Flachſee⸗Geſtade, jene weite Ir: 
tyſch-Baraba-Iſchim⸗Steppe fort, bie zu dem Oſtfuße 
des Ural._ v. Ledebour, der bier feinen Ruͤckweg 82) nad Barı 


nal gegen N.D. nahm, durchſchnitt über Bijelaja und bie 


Pawlowskiſche Sitberhütte (im Parallet von Barnaul, 
weftwärts) biefes einförmige Steppenland, ohne alle Erhöhung, 
auf Thon: unb Sanbboden den Fichtenwaldb entlang. Bon 
Laubholz breitet fich hier im weiten Streden nur das Acaciens 
gebüfh aus (Robin. frutescens, caragana). Nirgends flieht 
ein lebendiger Bach, aber bie ganze Steppe ift mit See an 
See bededt. Kinige haben füßes, andere ſalziges Waſſer; 
einige haben Kochſalz, andere Kochfalz und Bitterfalz zugleich. 
Das Vieh trinkt nur von. den Seewaflern, an bie «6 gewöhnt 
ift, was auf ihre große Differenz zuruͤckſchließen läßt. Alle Din 
fer haben ihre gegrabenen Brunnen; wie intereſſant würde die 
Geſchichte diefer Brunnengrabungen für die Kenntnig bes bertigen 
Bodens ſeyn. — Alle bedeutendern Dorffchaften liegen hier nur 
an Seen, zwiſchen denen fi alle Steppenwege durchwinden. 
Ein feltfames Land, mit den drei parallelen Steppenflüffen ; 
wie verfchieden von der Natur der Gebirgebörfer, die nur eine 
Tagereiſe oſtwaͤrts an ben Vorbergen des Altai liegen, an denen 
wol ohne Ausnahme die Harften, ſchnellfließenden, friſchen tal 
ten Gebirgswaſſer, oft ftürzend vorüberranfchen. Oſt waͤrts 
der Schulbinskiſchen Waldhoͤhe ſchleicht das feichte Waffe 
des Alei, den man ſich vergeblich bemüht hat, ſchiffbar 9) mas 
chen zu wollen, in gerader Richtung, obwol in vielen Gerpem 


tinen, NR. oſtwaͤrts bis zum Obi oberhalb Yarnauk 


b. Der Nordweg vom Obi von Barnaul über den Kolpran⸗ 
| Ser, nad Kolywan und zum Schlangenberge. 

‚  Barnaut®), feit 1822 zur Kreisftadt erhoben, uk 
539 20° N.Br. und 101° 645” DR. v. Ferro, im einer ableln⸗ 
ten Höhe von 366 Par. Fuß üb. d. Meere nd v. Ledebert 


8er) v. Ledebour Altaic, zb. I: p. 329 DE "yes 
| 2 N 622. | , v. —X Altaiec gr» 
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Meſſung, liegt am Einfluffe des Barnaulka⸗Flüßchens, bes 
mittleren jener drei mit dem Alei parallelen Steppenflüffe 
in einer ganz fandigen Ebene, von Waldung umgeben. She 
im Dften zieht jedoch, noch niedriger, .ba® breite Thal des DO bi 
‚ vorüber, deſſen Flußſpiegel etwa 40 Fuß tiefer liegt, und daher. 
auf fehr geringem Gefälle feinen teägen Lauf faft noch gegen | 
300 geogr. Meilen (2000 Werft) bis zum Norb : Eismeere forts — 
zuſetzen hat. "Schon hier, fo dicht am Hoch⸗Altai, iſt daher ie 
Miederung Nord:Sibtriens erreicht. Die Lage von Bars 
naul, als erfler Stapelort gegen das Altais Gebirge, aus 
weiter Sibiriſcher Steppe, vom Norden her, längs ber Linie vom 
Obi kommend, entfpricht dee Lage von Semipalatinst im 
Süden, laͤngs der Irtyſchlinie, doch mit dem Unterſchiede, daß 
Barnaul nicht mehr auf der Hochfteppe der Mittelftufe legt, 
wie jene Hefte (etwa 1000 Fuß üb. d. M. f. oben S. 710), fons 
dern um zwei Deittheile tiefer in ber Eismeer:Miederung. 
Bon da an, gegen Süden, muß ſich daher die Niederung feibft 
erſt allmälig in, einzelnen Hügeln, ober In niedern Höhenzügen, 
ohne ſich wieder gleichartig zu ſenken, zu jener fleppenglets 
hen Hochebene erheben, welche zunaͤchſt den Nord: und Weſt⸗ 
Buß des erzreichen Vor⸗Altai von allen Seiten umgiebt. - Dieſes 
Anſteigen geſchieht terraffenartig, allmaͤlig, von Bar⸗ 
naul bis zum Dorfe Sauſchka am Gebirgsfug®), von 366 
bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe am 600 Fuß ſenkrechter Des 
bung bes ganzen weiten Steppenbodens. | 
Scchon oben (f. &. 678, 686) ift der Entſtehung unb ber 
fortfchreitenden Entwidelung dieſes Hauptfiges der Verwal: 
tung und des Betriebes des Gewerbelebens, im benachbarten Ges _ 
birgslande, im Voruͤbergehen, gebachtz die Anmerkung weiter - 
unten wird die gegenmwärtige Bedeutung dieſes im N. W. geleges 
nen Haupt: Stapelortes des Ruffifhen Altai darlegen, in 
berfelben Art, nady dem jüngften Zuftande dortiger Verhaͤltniſſe, 
toie dies oben bei dem Haupt⸗Stapelorte in S. W., bei Semis 
palgtinst, fchon gefchehen ifl. Hier aber haben wir un zus 
nähft von der Barnaulka vom Morden gegen Süben ber 
großartigen Naturform de Gebirgslandes, eine Stede 
von 40 geogr. Meit. (280 Werft), zu nähern, wie dies oben vom 
Süden gegen den Norden bin gefchahe (f. oben ©. 729). Sind 


0) v. Ledebour Altai⸗NReiſe Th. I. p. 340. 
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die Eisbrücken der Seüffe!) no nicht aufgethaut, fo M 
die Schlittenbahn auf dem Dbi, fühwärts dis zu Cinmün- 
dung des AteisFluffes, die directefte Straße. Diefen Weg 
nahmen Dr. Meyer und v. Bunge, den 18. Mär, 1826, über 
die Stationen Schabrinst und Kalmanka zum Altai. Das 
Linke oder weſtliche Ob⸗Ufer iſt, hier, von verfchiebener Höhe, 
im allgemeinen fteil, das oͤſtliche aber ganz flach, häufig mit Wei: 
den= und Pappeln⸗Wald bebedt, gleich den zahlreichen Infeln 
des hier fchon mächtigen Stromes. Eben der weſtlich en, ber⸗ 

gigen Höhen wegen, die in. Wellen bald 100 Fuß feigen und 
wieder halb fo tief fich fenten, vermeidet man gern: bei Eieftoſt 
den Landweg. Vom Fluß aus find meiftentheild die Feilen Ufer 
smerfteigbar, und nur in den Querſchluchten zu fetten. Die 
niedern Stellen dienen zu Anffahrten nach den Dörfern, die auf 
den Uferhöhen Hegen, bie durchaus nur aus angeſchwemmten Bes 
den, meilt Thon, befichen, und nur hie und da verkruͤppelte Tan: 
nen, Fichten, Birken tragen. Nimmt man aber den Sand weg, 
fo führt dieſer von der Stade Barnaul ſogleich aus der 
Ebene, an 200 Fuß über befchwerlihen Sand: und Lehmbes 
den, zum Gübdufer bed Barnaulka⸗-Fluſſes hinauf, zu 
ebener Hochfläche, die anfangs noch mit Birken und Fichten 
bewachfen iſt, die aber ſchon nach ber erſten Statien (Scha⸗ 
drienot, 25 Werft) fih in baumloſe, offene, fandige 
Steppe verwandelt, auf der (9. April 1826, ale v. Ledebonr ft 
durchzog)) fo eben bie ſchoͤne Fruͤhlinge⸗Adonis, eine echte Step 
penbiume (Adonis vernalis) ihre, biutrothen Knospen aufzuſchlie⸗ 
Sen begann. Weiterhin wird der Sandboden, doch nur eine Eure 
Strecke lang, duch eine fette, ſchwarze Dammerbe werbrängt, die 
eine Eräftige Vegetation erzeugt. Schon auf der zweiten Stadien 
(Kalmanka, 283 Werft), 9 geogr. Meilen fübwärts von Bars 
naul, zeige fi die weltige Steppe nach auf dem Inte 
Aletalfee von Bäshen und Eleinen Flüßchen durchſchnitten, bie ' 
‚wol im Sommer vertroduen. Paklas”), der vom Tſcharyſch 
gegen Welt hinüberfegte, erkannte fhon diefes meftliche, hehe 
Ufer bes Alei, mit $ichten befest, aus tositer, Öftlicher Ferne 
kommend, von der weiter füblichern Station Kafaina Bar 


89) Meyher in v. Ledebour Nitai⸗ Gꝛeiſe Th. I. p. 133; Ds * 
ebend. I. p. 1. 22) v. Ledebour a. a. O. L. p. 35-43 
p 366. 2) Pallas R. K. Ih. IL p. 620. 
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waͤrts bis gu dieſem Kalmanka (Uſt-⸗Kalmanka). Er fügt die 
intereffante Bemerkung bei, daß der bisher den weſtlichen Alch 
begfeitende, hohe Stoppenrüden (Aleistaja:Grima 
genannt), eben hier bei Kalmanka wie abgebrodhen ers 
Theine Hier ift alfo die kurze Mittelſt ufe zwiſchen dem 
Altais Gebirge gegen Nord, welche das hohe Steppentand eins: 
nimmt, zu Endes und das Ziefland von —T und 
Sibirien nimmt Hier ſchon (unter 400 F. uͤb. M. Niveau) 
ſeinen Anfang. 

Dieſe hohen Steppen am Alei werden oͤfter durch Flugfeuer 
in Brand geſetzt, weil die zu harten, holzigen Stengel ihrer Kraͤu⸗ 
ser, beim Maͤhen DFB jungen Graſes hinderlich ſind. Die Ge 
treidefelder liegen dort abwaͤrts, vom Wege entfernt wie von den 
Dörfern, weh diefen bie Weiden zunaͤchſt liegen für ihre zahlrei⸗ 
Ken Heerden von Rindern und Pferden. In bee erfien Aprils 
woche war jedoch biefe Steppe noch ganz kahl, und die baden 
einzig damals bluͤhenden Pflanzen ber Fruͤhlings-Adonie und 
eine Anemone (Anemone patens), find kein Viehfutter. Die 
um mehrere Meilen entfernte Lage bee Getreidefelder von: 
den Dorfſchaften zwingt die Bauern oft Tage und Wochen lang, 
zumal in der Erntezeit, auf ben Feidern zu campiren, fo daß fie. 
dann nur ben Sonnabend in ihre Behauſung zuruͤckkehren, was 
ihrer Hauswirthſchaft nicht felten ſehr verberblicd if. So weit 
bier auch bje gute Ackerwirthſchaft und. die Colonifation 
überhaupt noch zuruͤckſtehen mag, fo ift doch ihr Sortfcheitt eben 
bier, feit einem Jahrhundeet®*), feit den Zeiten, da Gmelim und 
Müller (1734) hier bucchreifeten, und noch gegen die Ueber⸗ 
fälle der Kirghis-Kaſaken von Semipalatinsk bis bahi 
ihre Escorten mit nehmen mußten, Höchft merkbar zu nennen, 
wie fich leicht aus Vergleichung jener Altern und der neueflen Bes 
zichte ergiebt. Da, den Alei⸗Fluß am linken Ufer aufwaͤrts, 
bleibe fid, die Steppennatur überall gleich (über Tfchis 
tinska, Kaſchina, Zfhüpanoma, 10 Werft oder 17 geog. 
Meiten); doch erhebt fi) das ganze Land immer mehr und 
mehr in niebeen und fehr fanft anfleigenden Zers 
eaffen, die fih von Oft, vom Gebirge weg, nach bee nieder 
Steppe in Weſt ziehen. Auf ihnen zeigen fih bie Birk⸗ und 
Schnee: Hühner, und bie erftien Ziefelmäufe, bie echten 
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’*) Gmelin Bibir, Reife Ih. 1. p. 260. 
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Bewohner der höher gelegenen Steppen, bie nun, von hier an, 
auf alten mwelligen Höhen verbreitet find. Bei Tſchuͤpanowa, 
am linken Alei⸗Ufer, wo eine fehr lange Brüde über diefen Strom 
auf feine rechte Seite hinüber führt, und die Linke Höhe dei 
Alei verlaffen wird, zeigen fich wieder in den Einfentungen 
einige Birken, aber von früppeibaftem Wuchs; In der Werticfung 
des Bodens Mdwaͤrts bis zum Loktewka⸗Bache (zum TIſcha⸗ 
rofch ſich muͤnbend, von der linken Seite), bat ſich wieder etwas 
fhwarze Dammerbe abgelagert. Das Weftufer der Kol; 
tewka tft noch flach mit Erlen und Weiden befegt, aber an ih 
ven Oftufer erhebt fih von bier aus die erfte Dügelreibe, 
von welcher Dr. Meyer®%), bei feiner Hinfahrt, einige Werk 
füblid) von Kalmytzkoi⸗Mys, den erften Anblick des Al: 
< taifhen Hochgeberges gewann. Die Steppe wird hier weit 
0. pflanzgenreiher, und mandes feltnere Gew aͤchs begegnete 
hier ſchon dem eifrigen Botaniker. Nun ſteigt die Steppenhaͤſe 
über Kurjinsk, an dieſer Loktewka, die von S. O. ber bir 
von ber hohen Sinaja Sopka, der Blauen Koppe, herab: 
rinnt, und bis Sauſchka (92 Werft vom Alei⸗Uebergang, oder 
13 geogr. Mei.) an ber Quelle der Sekiffomwtn bedeutende 
‚empor, bis zur Höhe von 1156 3. üb. d. M. 
Pallası%), der vom Tſcharyſch kommend über diefe Lok: 
tewfa, nordwärts, den Barnauifchen Weg nahm, bemeit: 
bier fey die Gegend noch hoch und fanft gewellt, nur bie mb 
da noch felfig; der Boden ſinkt aber. ſchon merklich ab; nur nad 
einige Granithoͤhen, dann folgt roͤthlicher Schiefer; endlich 
im Winkel zwiſchen Tſcharyſch und Loktewka, ſtehen no cb 
nige ſteile Felskuppen aus weißem gangattigen Geſtein. Damit 
endet das Gebirge völlig; von da an ſieht man durchas 
nichts mehr, ats Laimige oder fandige Steppe, Vie ik 
den Niederungen falzig wird, in vielen Stüden den niedern Cu 
pen am Irtyſch aͤhnlich. Und nun fügt der fharffinnige Bahr 
noch die locale Beobachtung hinzu, die ſich ſeitdem als ih 
fat allgemeines Verbreitungsgefeg gegen bie pasdir 
Seite der Erde beftätige har: An der ganzen uaðebin 
. hen Seite des Altai⸗Gebirges, fo wie an der gaß⸗ 
zen Oſtſeite des Ural iſt kaum etwae flögartigeeiht 
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bemerken, ſondern bis an die Ebene meift alles 
Sanggebirge. Seine Zlöge mögen im Süden zu fuchen ſeyn. 
Die bier, diefer erfien Schwelle des Berglandes, an der 
Grenze zum Steppentande, entquellende Sekiſſowka, fließt 
norbwärts zwifchen Loktewka und Alei, als Parallels 
fluß von beiden, enblich dem letzteren, von der rechten Seite, 
zu. Eben von biefer erfien Schwelle des Hochlandes, 
gegen die Steppe, wo die erflen nadten, immer nod) niedrigen 
Granitkuppen aufftarren, auf welcher ganz nahe, im Dften, der 
berühmte Kolywan⸗See zwifchen feinen phantaftifchen Fels⸗ 
Elippen liegt, erblidit ber Wanderer von Barnaut her, zum erſten 
male gegen S.D. das Altai⸗Gebirge in blauer Ferne; von 
dem nun erft ein Gipfel nach dem andern, in immer höhern und 
gewaltigern Formen und Maſſen, hervorzutreten beginne. Nicht, 
felten fährt man, bier nun ſchon die langweilige Steppe verlafs 
fenb, über weite, entblößte Granitflaͤchen Hinz bie Ausficht wird 
immer reizender. Im Vorgrund bie fonderbar geftalteten Granit: 
nitberge, die ſchon bei Sauſchka anfangen und zum Kolywan⸗ 
See hinziehen; weiterhin fleigen Sie Vorberge auf, hinter denen 
hier noch eine zweite, weit höhere Gchirgereihe hervorragt, deren 
hoͤchſte Spige die Sinaja Sopka”) (Blaue Koppe) durch ihr 
frappantes Vortreten vor. den andern ganz deutlich zu unterfcheis 
den iſt; Hinter ihr ſteigt das noch höhere Tigheraͤzkiſche 
Schneegebirge (Bjelki) auf, das hier ben hoͤchſten Punct in 
weitefter öftticher Gerne bildet. Bei Sauſchka, der legten Sta⸗ 
tion vom Schlangenberge (194 Werft keine 3 geogr. Meit.), 
zeigen fi nun mehrere Blumen der Vorberge, und hier beginnt. 
der Repräfentant der dort vorherrfchenden Gebüfchvegetation, 
die Zatarifche Lonicere (Lonicera tatarica), mit deren Er: - 
ſcheinen nun auch bie ganze Vegetationswelt eine veränderte Phy⸗ 
fiegnomie gewinnt, und die Gebirgoflora bald die Steps 
penflora verdrängt. Hinter ben Vorbergen, bie mit ihrer An: 
naͤherung an Höhe wachſen, ſinken bie Gipfel der hohen 
Bjelki wieber zuruͤck, und bald ift man felbft im Gebirgslande, 
und. hinter den Granitklippen fleigen ſchon, erfreulid, dem Berg⸗ 
mann, bie Rauchfäulen aus den Huͤttenwerken des fernen Schlans 
genberges hervor, ehe man ihn noch erreicht hat. Hier alfo, 
40 geogr. RM. (280 Werft) im ©. von Barnaul, koͤnnen wir, 
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‚am Woskreſensk und Kolywansk ganz eben fo hoch weit 
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auf ber Höhe von 1100 bis 1200 Fuß uͤher d. M., nach ſichern 
Beſtimmungen die Naturgrenze der Gebirgsform des Al⸗ 
tai als feſtgeſtellt betrachten. 

Ein waldiges Vorgebirge mit holzentbloͤßtem, nacktem, 
breitem Rüden, die Gleden 8%) (1856 Fußghber d. M., deſſen 
größte Höhe in N.W.) genannt, welche von ihren Höhen weite 
Sebirgsausfichten darbieten (db. h. Gleden f. v. Ledebour Th. IL 
186 Note) defien Weſtfuße die Sekiſſowka entfpringt, ſcheidet 
bier, mit feinem nordweftlihen Vorfprunge, die Waffe 


der Korbolicha (meftwärts zum Ale) mit dem fübweftlihen 


Gebirgskeffel, in welhem der Schlangenberg (1209 Zuf 
ab. d. M.)P) mit feinen ergreichen Umgebungen liegt, von ben 


Waſſern der Loktewka gegen N.D. mit ihrem der Landfchaft 


nach ganz aͤhnlich gebitbeten Gebirgskeſſel, dem Waſſerbecken des 


Tſcharyſch angehörig, in welchem nur 4 flarke geogr. Meil. (90, 


Werft) entfernt, gegen N.O., die erzreihen Reviere Liegen, in bes 





ihrer Thalfole am Bjelaja (zum Tſcharyſch fallend), naͤmlich 
1209 5. üb. d. M., wie jene Ortfchaft erbaut wurden. Diefes 


"walbreihe Wafferfheidegebirge gegen S.D., an bie his . 


heen Ketten des Vor- Altai ſich anfchließend, wird dort von ber. 
Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 5. üb. d. M. nad 
Patrin, f. unten), bominitt, bie nur zwei Heine Stuͤndchen (6 W.) 
in S. W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende April ne 
viel zu tief mit Schnee bedeckt war, um heftiegen werden zu Bi 
nen, was gewöhnlich von der N. W. Seite gefchieht, ba die Sn. 
Seite zu ſteil ift. 


3 Weſtlichſte Gliederung des Ruffifhen Altai, ober 


das Altai:Erzgebirge, zwiſchen Uba, Alei, Tſchö— 
ryſch. Die Sranit:Region des Kolywan-⸗-Seesz * 
lywano Woskreſcenskiſches Grubenrevier; Se 

nogorsk oder des Schlangenbergs Grubenredien 


Den Eintritt des romantiſchen Berglandes verſchoͤnert ber 
feierte See von Kolywan, ber an dieſer Gedirgsſchwele WE" 
Aufmerkſamkeit aller, Reiſenden %) auf ſich zog. De Ste wi 


82) v. Lebebour. Altaic Reife & I. p. 48. ud 
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Hermann —** Reiſen in Sibirien Th. UI.4. p 10 











XI, XII und XII. v, Lebebour Th. I. p. 831 2. 5 


N 


B “ u m 
x ” * 
——— * F * 
“ve ak 
TE a: 





BEE 


Nordrand. Altai, Kolywan⸗See. 833 


nur eine gute Stunde (3W.) in O.N.D. vom Dorfe Saufchkaz 
ſein Wafferſpiegel nur 1105 F. üb. d. M., alſo etwas tiefer al - 
das Dorf; er ift faſt kreisrund, faſt 2 Stunden im Umfang; in⸗ 

tereffant wäre es, feine Tiefe zu kennen, die wol bedeutend fepn 
möchte, da er als Einfturz auf der. vordern Schwelle des Als 
penlandes erfcheint, ähnlich dem Haliftädter und Gmuͤndt⸗ 
ner Tief-Seen im Salzkammergut, und fo vielen andern in 
ähnlichen Lagen an den Gebirgsrändern. Bon S. W. und N. O. 

treten ein paar Erbzungen in den See, deſſen Oberfläche noch, 
als Dr. Meyer und v. Bunge ihn fahen, bis Ende Maͤrz, 
mit Eis belegt blieb, der aber doch ſehr fifchreich ift, voll Hechte, 
DBarfche, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und in feiner füdöftli« 
den Hälfte zumal die Waffernuß (Trapa natans) in großer 
Mienge. beherbergt, deren Fruͤchte Ragulki genannt) im Auguft 
zue Speifung gefammelt und das Schock zu einem Kopek auf 
dem. Markt im Schlangenberg verkauft zu werden pflegen. Der 
Seeſpiegel war im Sommer, ale v. Ledebour ihn befuchte, 
ganz rein und Far; am Ufer wählt bie und da Schilfrohe, und 
eine Nuphar (Nymphaea ?). Ein Heiner Bach fällt in den See, die 


Niſchnaja Kolymankta!), und, nah Pallas Angabe, wel 


her auh Hermanns Grundriß des Sees ganz deutlich ent: 
fpeicht, fchüttet er fich durch denfelben auch: wieder zur Lok⸗ 
tewka hinaus, Warum v. Ledebour daran nad) einer Aus: 
fage insbefondere ‚zroeifelte, wiſſen wie nicht; allerdings bricht der 
Ausfluß nur fehr verftedt zwifchen Selfen buch, und möchte darum 
vielleicht manchem Beſucher bes Sees unbekannt geblieben ſeyn. 
Dallas meint, vielleicht fey fruͤherhin der See größer geweſen. 
Da überal gleihartiger Granitgruß die umliegende Ebene 
bedecke; aber dieſe Anficht fcheinen die hohen Selfenufer keines⸗ 
wegs zu unterflügen. Das .Dorf Kolywanskaja 2), das fruͤ⸗ 
her am See lag, ward bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 


Werft vom See abwärts gegen S. W. verlegt und mit Ieluzlis 


ſchen Coloniſten befegt. Das Weſtufer des Sees ift zwar flach, 
an der nördlichen, mehr noch an ber öftlihen Seite treten 
jedoch Sranitfelfen dicht an das Ufer heran, und erheben fich alls 
maͤlich zum füdlichen Ufer, wo diefe Felſen eine Höhe von 600 
bis 700 Fuß erreihen mögen; fie find hier mit einzelnen Fichten, 


Ir Balls R. R. Th. II. p. 6185 Sermann Mineral, R. Th. TIL. 
2) pallas R. R. 3. p- 617. 
ae * D. 64 | 
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mit Gefträuch von -Roniceren, Robinien, Roſen, und ſelbſt mit 
Fichtenwald beſetzt, und der See von ber noͤrdlichen oder nord⸗ 
weſtlichen Seite betrachtet, bildet ein hoͤchſt romantiſches Land⸗ 


| ſchaftsgemaͤlde "°), Im Hintergrunde fieht man höhere Gebirge: 


maſſen, und in noch groͤßerer Ferne die Bjelki, welche den weſt⸗ 


lichen Theil des Korgon und die Tiegheraͤzki⸗Alpen bilden, mit 

blendend weißem Scheitel, gegen die wilden Gegenden des Hoch 
gebirges, aͤhnlich dem Lac de Choͤde, Über Servo;, dem Mont: 
blanc gegenüber, giebe der Außerft heitere und freundliche Cha: 
racter diefer Landfchaft am See einen lieblihen Contraft. Was 
ihre aber den ganz eigenthümlichen Character giebt, find bie fon: 
derbaren Granit»Roppen ?), die in der ganzen Umgegend au: 


faͤnglich nur einzeln felbft aus dem faft ebenen Lande hervorragen, 


und fhon allerhand Ruinen ähnliche Geftalten annehmen, mi 
zerfallene Pyramiden, Zerraffen, Thuͤrme u. f. w., aber gegm 
den See hin immer häufiger werden, als hätte vielleicht eben def: 
fen Einfturz nad allen Seiten hin Einfluß auf ihre Empgt: 
richtung ausgeübt. Der Staatsrath und Bergwerks-Director Her: 
mann, der ihrer Beobachtung befondere Aufmerkſamkeit gewi: 
met hat, bemerkt, daß die größte Menge diefer grotesken Geflalten 
als eine mädtige Kette, Kolywansfoi: Gora, das Kolpman: 
Gebirge genannt, von dem höthften Puncte des Gebirge, da 
Blauen Koppr, gleich einer abgefonderten Ribbe gegen NE. 
herabzufegen feine, und endlih nur noch mit niedern Hügeln 
wechfele. Db derfelbe Granit auch dort bie zum Gipfel diefer 
Sinaja Sopka, über 4000 Fuß hoch, emporgehoben wat, 
wird uns nicht gefagt, ift aber nach Patrins Beobachtung weht: 
ſcheinlich. Der Steilabflurz jener Koppe ift gegen S. und SD, 
und auf ihrer Doppelfpige liegen hHorizontalgefchichtete Bes 
nitfliefen. Leider bat einer der fpätern Beobachter die Sinsjt 
Sophka beftiegen und gemeffen, falls diefe Meſſung nicht 

die neueften, wie MH. v. Humboldt, geſchehen ſeyn mag. Auf 
dem Wege zum Schlangenberge zieht daffelbe Granitge: 
birge, nah Hermann, menigftens 4 His 5 Stunden (16). 
bis zur neunten Werft vor Schlangenberg, ununterbra: 
Hen fort, ohne daß. eine andere Gefteinart zwiſchen feinen Rep: 





0) f. v. Ledebour AltaisR. Ih. I. zwei landſchaftliche Anßchern 
des Kolyıvan = Sees von der MW. und ©. garefhafaide 
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pen und Hügeln zu bemerken wäre. Aber eben bier, vor dem 
Schlangenberge, flarren einige kahle und zerriffene Gipfel 
aus ſchwarzem Porphyr mit-hornfleinartiger Baſis 
als feine Grenzwaͤchter empor. Der Granit um den Kolywan⸗ 
See ift ganz einförmiger Art, grauweißer Quarz mit fleifchröthli- 
. em. Zeldfpath und mweißgrauem, fparfamen Glimmer, feinkörnig 

wie Sandſtein; gewöhnlid Grauſtein genanntz in jene Schichten 
und Zafeln wie bei Buchtarminst zerfpalten, die, wenn fie verwits 
tert, wie Wollſaͤcke uͤbereinander gefchichtet jene baroden Figuren 
bilden, Die fhönften, romantifchen Partien derfelben liegen zus 
nähft um das. Dorf Farafonoma, mo fie theild auf Hügeln 
theils im dunkeln Thale zerſtreute Feldgruppen einer Reihe von 
Feenpalaͤſten gleichen, oder alten, in Schutt zgerfallenen Raub: 
ſchloͤſſern. In den Thaͤlern umher liegen wirklich auch kuͤnſtlich 
aufgerichtete Selsftüde; dies find aber alte Tſchudengraͤber 
mit aufgeftellten Steinfltefen , die fhon Pallas hier beobachtete. 
Mur Kiefe und Quarzgänge zeigen: fich übrigens hier, aber keine 
Erze; umher ift alles mit dem verwitterten Granitgruß bedeckt, 
und bei aller Zerrifjenheit und. Witdheit der Maffen herrſcht hier 
doch Kintörmigkeit in Inhalt und Form vor. Die Anfiedler dies 
fer Seeumgebung, fogenannte Raskolniken, ober herkoͤmmlich 
Altgläubige genannt (richtiger Staromierzi), follen nach v. Le: 
Debour bie Wildheit ihrer Felsgegend heilen, und weniger gaſt⸗ 
ih und umgänglich feyn, wie die Anſiedler ber füdlichern Huͤt⸗ 
tenbezirke dieſes Gebirgslandes. 

Aber iſt dieſes Kolywanſche Granitgebirge ſuͤdwaͤrts 
hin uͤberſtiegen, und das obenerwähnte Porphyrgebirge etwa 
auf der Iten Werft vor dem Schlangenberge erreicht, wo fih 
auf einmal das ganze Erzrevier im Korbolicha⸗Thate 
für den Blick überfichtlic aufthut, von dem eben dDiefe Grube, 
zu dee wie weiter unten fortfchreiten werden,. bie Krone iſt; ſo 
beginnt auch die größte Mannihfaltigkeit und Abwechſ- 
lung von Gebirgszügen und Thälern, von fanfteen und 
wildern, geringern und bedeutendern Höhen und Tiefen, deren 
innere Befhaffenheit nun faft eben fo verſchieden— 
artig ift, als ihre äußere Geftaltung. 

Der nördliche Ausfluß aus dem Kolywan: Ger, die Kos . 
lywanka, nimmt von der rechten Seite den Loktewkafluß 
auf, des von dem Suͤdabhange der Sinaja Sopka herab, 
kommt, und den Namen bie zum Aſchatyſchantub beidehaͤlt, aber 
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| weiter oͤſtlich in dex Nähe des Sees auch den kleinern Bjelaja: 











Fluß aufnimmt, der dem Nordabhange der Sinaja-Sopta 
bei ihrer Verbindung mit dem Kolywansloi:&ora entfliek, 
an dem die Schleiffabrit Kolywan erbaut ift. Dies if 
identifch mit dem früher fogenannten Kolywano = Woslre: 
ſenskoi-Sawod, das Altefte Hütten werk am Altai (nid 
zu verwechfeln mit der groͤßern Stadt beffelben Namens, Ko: 
Ipwan, im Norden von Barnaul am Obi; von Kolibä, 
Hütte, Zelt oder Zefte, im Gebirge hergenommen, die Bezeichnung 
mehrerer Anfiedlungen und Sawod, Schmelzhütte) v5). Diefes 
füblichere Kolywan, häufig die Schleiffabrik gewannt, de 
gegenmärtig berühmter iſt, als die dortigen aͤltetn Huͤttenwecht, 
weil diefe 1826 fehon ganz eingegangen waren, liegt nad v. fe 
dbebour 1209 5. ub.d. M., am Haufe des Befehlehabers; bie 
Schleiffabrik nah v. Bunges Meffung 1462 5. üb. d. M., 4 
ftarke geogr. Meil. (30 Werft) in N.D. vom Scylangenberge, an 
der Bjelaja. Es ift ein freundiic, gebauter Flecken, beffen er 
Anlage (1725, f. oben S. 577): dem ganzen Hüttenreviere ben 
Namen gab. Als unter Kaiferin Katharina 1. die Statt: 
halterfchaften errichtet wurden, erhob man das damalige weit 
noͤrdlichere Dorf außerhalb des Altai, Tfhaust (am linken 
Ufer des Obi unter 551° N.Br.) mit einem umpgetauften Ra: 
men, Kolyman, zur Hauptftadt der damals neuabgefiedin 
Kolywanſchen Statthalterfchaft. Als aber fpäter die Statthalter 
[haftsregierung wieder aufgehoben wurde, unterblich auch der Auf: 
bau jener neuprojecticten Hauptftadt, und dieſes umgetaufte Ks 
lywan ward nur Kreisftadt des Kolywanſchen Kreifes, 
bes nörblichfien ber 7 Kreife des Tomstifhen Gouvernemenn, 
ganz außerhalb des Altai gelegen, in welchem übrigens gat 
feine Erzgruben vorhanden find, die nur in den Kusnezki⸗ 
fhen, im Barnaulſchen und Tfharyfhfhen Kreifen : 
bes Tomskiſchen Gouvernements liegen). In biefem leteeta 
iſt nun auch dieſe Steinſchleiferei, oder wie es dort heißt, die 
Schleifhuͤtte Kolywan, in ber Gegend der alten Schweli: 
hätten Kolywano-Woskreſensk eingerichtet, die jetzt nicht 
mehr in Thaͤtigkeit find, und auch die Schleifhütte wurde in die⸗ 


900) v. kLedebour Altai⸗Reiſe Ih. I. p. 49. rg Kartt 
vom Tomskiſchen Gouvernements- Antheit, dc 
KRotzwane-Weskreſenshiſchen VOuͤttenbezirk umfaßt b. v. 


u 
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fen neuen Lande, too noch alle Verhättniffe mandern und 
mechfeln, erſt von jener Altern Loktewsker Schleifhütte, am Alei⸗ 
Stuffe, wo auch Porphyrberge und andere dazu Veranlaffung ge: - 
geben, hierher verlegt, wo Teit 1799 7) die prachtvollften Sthde | 
verfertigt find, welche die Prunkhallen und Mufeen ber Ruſſi⸗ 

fhen Kaiferpaläfte und ber Mefidenzen Europa’s als Gefchente; 
ſchmuͤcken. Sie werden aus den ſchoͤnſten Granit-, Porphyr⸗, 
Jaspis- und Agat-, auch Marmor: Maffen von allen Farben 

und Größen zu vollendeter Form und Politur verarbeitet von Ta⸗ 

fein, Schaalen, Vaſen, Kaminbekleidungen bie zu hohen Saͤu⸗ 

len, als Eigenthum für das Kaiferlihe Kabine. Die Waffer der 
Bjelaja werden hier aufgeftaut, und treiben das Raͤderwerk der - 
Sabritgebäube, der Schmieden u. f. w. Die Arbeiter dieſer Werke ’ 
beftehen, mie in den übrigen Gruben: und Hütten: Werken aus 
Rekruten, die unter ‘den hiefigen Bauern ausgehoben werben, und 

aus deren: Kindern. In der Schleifhütte find 300 Mann be: | 
häftigt, zu Zransporten wird ihre Zahl vermehrt; das Kaifer: . 
iche Kobinet zahlt 20,000 Rubel zur Unterhaltung diefer Anftalt, 

Der Jaspis und Porphyr zu den Prachtſtuͤcken wird größ- 
entheild am Korgon⸗-Fluſſe gebrochen, am Norbabhange des Kor: 
zon-Plateau's; doch au an der Rewenaja Sopkad) ift 

in fchöner Bruch, andere anberwärts. Zum Transport der Blöde 

ſowol hierher, als der vollendeten Arbeiten von hier nad Ka: 
barinenburg am Ural, im Winter, find einige Schlitten und 
Borrichtungen nothwendig; von da gehen fie zur Kama auf ber 

Wolga weiter. Die hiefige Schleiffabril, fagt v. Bunge, habe 

jiefelbe Einrichtung, wie die zu Katharinenburg ?). Zu Pal: 

a8 Zdt (1771) war hier das Gruben- und Hirten: Wefen noch 

n Xhötigkeie!"), obwol ſchon wegen Holzmangel, feit 1766, in 
Abnahme; der Metallüberfluß war noch reich genug; bie Verar: 
beitung des Kupfergefchiers ging von hier durch ganz Sibirien 

und alle Kandfchaften der Kalmuͤcken; doch war, feit 1752, bie 

zahl der Schmelzöfen, wegen Walderfhöpfung, ſchon auf 6 


w 


7) f. Verzeichniß der größern Arbeiten, welche von 1799 bis 1826 
in der Steinfchleiferei gu Kolywan verfertigt und nach St. Peters⸗ 
burg gefandt find 2c., in v. Ledebour AltaisRelfe Th. I. App- J. 

p1—8. 2) v. Bunge in v. Ledebour Altai-R. Th. IT. p. 10. 

9 ſ. Beſchreibung in 3. Fr. Erdmann Reifen im Innern Rußlands, 
keipzig 1826 8. p. 116 ꝛc. 10) Pallas R. R. Th. 11. 
p. 580 — 587. | 
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reducirt, und neuer Holzwuchs zum vollen Betriebe wurde zum Sil⸗ 
bergewinn ber Erze immer nothwendiger, der durch bie verbeffers 
ten Schmelzmethoden ergiebigen ward. Aber vicle der damals 
von Pallas befuchten Gruben, role die Wostrefenstifchen 
u. a. m,, haben ihre Ausbeute längft verloren, und andere Erze 
und andere Waldvorräthe haben andere Hütten- Werke her 
vorgerufen. Die ganze Umgegend iſt dort durchſchuͤrft, unter den 
vielen. dort Anfäffigen zählte Pallas nur 50 Familien, die et: 
was Zeldarbeit trieben. Die mehrften Anſiedler der früheren Zeit 
waren bier von der Secte der Altgläubigen (Staromwierzi), die 
, fi) durch das ganze Erigebirge verbreitet haben (f. oben &.701). 
Zu der Beit dba Nik. Demidom hier feine erfien Werke cin 
richtete (f oben ©. 578), wurde hier auch die Anlage zu eine 
Feſtung gemacht, von der noch heute Wal und Graben übrig 
find, obwol fie ihre Bebeutung verloren hatz fie war damals ein 
Bedürfniß für die Sicherung des ganzen Huͤttenbezirkes; noch im 
Jahre 17329), ein. panr Jahr vor Gmelins Befuch, beangen 
die Ueberfälle der wilden Kirghis-⸗Koſaken-Raubhorde bis 
zu ihr vor; gegen N.D. war ſie durch die Bjelaja gefchüge. Aus 
diefer Zeit haben noch zwei nahe Berge ihre Namen, die Butka⸗ 
Gora!), d. h. Wachthausberg, im S,D., ſteil mit Fich⸗ 
tenwald bedeckt, und gegen N. die Karaulnaja Sopka, b.i 
die Waſſerkoppe, eben ſo geſtaltt. 
Die Blaue Koppe, Sinaja Sopka, zwei Stunden 
gegen Suͤden ˖gelegen, war Ende März, als v. Bunge doct wei, 
noch zu ſehr mit Schnee bedeckt, um fie erſteigen zu können; de 
einzig gangbare Weg zu ihr ift von der Nordſeite hinauf. Ike : 
pon andern Bergen, menigftens von W. aus geſehen, fcheinbet 
einzelnſtehende Lage 3), hat ihr den Mamen der Sopka 
gegeben, womit jebe einzelnſtehende Koppe bezeichnet wird; ud. 
die Bläue, in ber fie hier in der Ferne dem Reifenden ſich «is 
- Überall erfennbaren Wegweiſer darftellt, ihre. zweite Bezeichuuug 
Sinagja Pallas!) meint, fie ſey meiftmtheils in einem ik 
lichen Nebel gehuͤllt, doch fange nicht fo hoch, wie das. abi 
ne Schneegebirge 5. denn ihrer nördlichen Lage ungeachtet be 
It fie doh im Sommer den Schnee ni | 
N ſe ded anna Iher Naher 
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Meſſungen von Raifer!S), Renovanz, waren ſehr un: 
fiher;. die wahrfcheinlichfte fcheine wol dic von Patrin (1780)16) 
mitgetheilte zu fepn, ber ihr 2587 Fuß Höhe über Schlangen: 
berg (das ee zu 1548 gefunden zu haben glaubte), oder 4135 F. 
Meereshöhe giebt. Patrin wie auch Renovanz beftiegen bie 
Sinaja Sopka, erfterer nennt fie das Außenwerk des , 
Altai, an dern Fuß ein tiefer See mit einer Eegelförmigen - 
Juſel liege, Auf den Vorhöhen der Koppe fand er furdhtbare _ 
Granit⸗Truͤmmer; wie burdy Riefenpaläfte, fagt er, flieg er zwi⸗ 
ſchen ihnen hinauf bis zu ihren zwei Gipfeln. Jeder, vom an⸗ 
dern aus betrachtet, zeige eine Pyramide, aus horizonta=. 
len, mädtigen Schichten und Baͤnken von Granit. 
aufgebaut. Er fügt die intereffante Bemerkung hinzu, daß diefe , 
Koppe doc eigentlih nur da8 Promontorium bed Altai _ 
fey, welches am tweiteften gegen Weften vortrete. Denn ihr 
Bug feit den Attaifchen Schnee:Alpen durch ein Plateau ver 
bunden (nämlih mit den Tigheraͤzki Bjualkoi, bie abe - “© 
doch durch den Querfpalt der Bjelaja von. der Dflfeite der Si: . 
naja Sopka abdgerifien find), das fehr hoch liege, und nad) allen’ 
Seiten nur von Tobein (ravins) burchriffen ſey, deſſen Gi⸗ 
pfel aber in der ganzen Gruppirung alle gleich body. 
lägen, melde die Diftanz von 4 bie 6 geogr, Meilen (30 bis 
40 Werft) zwifchen der Sinaja Sopka und ben Schneebergen 
ſelbſt ausfüllten. Alfo auch bis zu dieſem wefllichen Worgebirge 
offenbar noch Tendenz zur Plateaubildung und horizon= - 
tal emporgehobene Granitſchichtung. Auch Pallas beflieg dieſe 
Koppe nicht, ſondern ließ ſich nur ihre Kraͤuter bringen; die 
Flora, ſagte man ihm, ſey, den 6. Auguſt, ſchon verbluͤht. Der 
Fuß iſt, wie die umliegenden Berge, mit Fichten und andern Holze 
bewaldet; der größte Theil dev Höhe aber holzleer, nur Berbe⸗ 
tigen-Gefträuch bededt fie überall mit dem fchönften Beeren: 
teichthum, aber es wählt nur wenige Spannen hoch. Die übri- 
gen Sewächfe find denen der benachharten Tigheräzlifhen Berge . 
gleich, auch das Wild tft, wie dort, Steinhafen (Lepus, alpi- 
nus), Hirſche, Elen und geben den Kolywanſchen Bewohnem 
reiche Jagden. | 

185) Dallas R. R. Th. II. p. 587, Dallas N. nord. Beitr. Ih. II. 
363. 16) Patrin Brief in Pallas N. nord. Beitr. Th. 11. 


" P- . ® ® N 
- p. 368; beffeib; Bericht 1781 einer AltaisMeife ebend. Ih. IV. 
p. 172; Renovanz Nachrichten vom Altai 4. p. 222. 
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Der Schlangenberg und das Korboliha: Thal ſind 
der zweite Haupt: Mittelpunct ber Anfiedlung am Weſt⸗ 
Altai. Der Weg dahin, von Kolywan über die Sranitregion, 
mußte erft durch mehrere Selöfprengungen durch die rauhen Obers 
flädhen zu einem Fahrwege umgeftaltet werden, bis zur Thalſen⸗ 
tung ber Korbolicha, mit welcher erſt die fanftere,. offnere Gegend 
beginne. In diefer liege der Schlangenberg, Smeino; 
gorstaja:-Krepoft, Smeinogorsk, ober abgekürzt, S mer 
jof der Ruſſen, jegt eine Bergſtadt im Tſcharyſchſchen Kreife 
des Souvernements Tomsk, unter 51° Y 27" N.Br., 99 9 
30° D.R. v. Ferroe; in einer Hoͤhe von 1201 Fuß üb. d. M. 
nad v. Ledebour. Zu Gmelins 7) Zeit bei feiner Durch⸗ 
reiſe (1733) waren ihre reichen Erze zwar fehon feit einem Jahrt 
entbedt, aber da fie als zeiche Fundgrube erft feit 1745 aufgethan 
warb, konnte er ihrer in einer Note nur nachträglich erwähnen ; 
Dallas befuchte fie zur Zeit ihrer Bluͤthe zweimal19) (1771), 
and nannte fie mit Recht die Krone aller Sibiriſchen 

Bergwerke. Ihre Gefchichte und Bebeutung feit 1745 ift [chen 
oben (S. 580) angegeben; fie mar zu Ende des XVII, und 
ſelbſt noch zu Anfang des gegenwärtigen Sahrhunderts allerbinge 
die Krone aller dortigen Gruben, duch ihren größten Silber⸗ 
reichthum, der den faft aller andern Gruben übertraf; aber ge: 
genwaͤrtig iſt fie faft ganz ausgebaut). Der Schwerfpach, ber 
früherhin die Gangart bildete, ift durch Hornſtein verdrängt, ber 
nur {4 bis 2 Solomit im Pub (1% bis 1% Loth im Centner) 
Silber hält. Nur auf fehr wenigen Puncten werden no 
die alten Schiverfpathe und Kalkfpathe mit jenen früher fo reis 
hen Silbererzen gefundm. Schwefelkies, Kupferkies 
und etwas Bleiglanz machen die übrigen Gang: Ausfülluss 
gen aus, Die andern Gruben in ber Nähe des Schlangen: 
berges, wie die von Petrofsky, Karamidhefstp, Se: 
menofsky, Nicolaifsky u. a., liefern noch ähnliche Erze 
wie jene, aber auch fie werden nach wenigen Jahren daſſelbe 
Schickſal der Erſchoͤpfung erleiden, wie bie Hauptgrube. Dennod 
bemerkt v. Ledebour (1826), wuͤrden alle Maſchinen, alle be: 
braulifhen Werke in vollem Stande erhalten, ' das Innere der 


ı 917) Sci gibt, Reife Th. 1. p. 258 Note. 20) Yeah 
; R. 6524— 540, und ebend. p. 693-617.” 
3 * 3— an Softem ber Metallurgie, Berlin 1881. u 
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Grube ſey ein merkwuͤrdiges Labyrinth von Gängen, Gemaͤ⸗ 
chern, in den Haupttheilen durch Mauerwerk unterſtuͤtzt, weiterhin 
duch Holzwerk, bis zur Tiefe von 107 Faden (749 Fuß engl.), 
nah Meyer, 110 nad) v. Ledeboue (im 3. 1759 nur bis zu 
80 Ladyter n. Pallas)?%. Diefer Bergbau, fagt der claffis 
ſche Schriftfteller über Metallurgie ?!), mein höchverehrter - 
College, der Pallas Genauigkeit und Treue in feiner Bericht: 
erftattung anerkennt und critiſch zu wuͤrdigen weiß, wird in ei⸗ 
nem Porphyegebirge betrieben, der Porphyr iſt alſo auch 
hier, wie L. v. Buch zuerſt ſich daruͤber ſo lehrreich fuͤr alle Ge⸗ 
dirgsſyſteme bei Beobachtung des Thüringer Waldgebirges aus: 
druͤckte, der ſchwarze Porphyr tft auch hier ber eigentliche 
Metallbringer?). Den Angaben nad iſt der Bergbau nicht 
unähnlich denjenigen Umftänden, unter welchen die Golds und 
Silber: Erze in Nieder:Ungarn (Schemnig und Kremnig) ' 
getoonnen werben, nur daß der Schlangenberg ben Bau auf 
einem mädtigen Stodwerte barbietet, das aus einer Menge 
von Gängen mit fehr geringen und ſchmalen Smifchenmitteln zu⸗ 
ſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint. Dieſer Bergbau ward ſchon ſeit 
den aͤlteſten Zeiten betrieben, er iſt aber zu alt, um auch nur 
Vermuthungen über die Zahl ber Hunderte oder Zaufende vofi 
Jahren zu haben, roährend welcher er bis zur Wiedererweckung 
durch die Ruffen todt darnieder lag; doch iſt ſo viel gewiß, daß 
die alten Tfchuden nur mit Werkzeugen von Stein und Ku: 
pfer den Bergbau auch daher nur an der Oberfläcye betreiben 
tonnten; auch ba nur im milden, aufgelöften Gefteine, fo, daß 
die fefteren Gangausfüllungen ihre Metall: Schäge noch für die 
Nachkommen aufbewahren konnten. Die Prachtſt uͤcke der ges 
diegenen Kupfer:, Silber: und Gold:Stufen aus dem Schlan: 
genberge find In den Mineralien: Kabinetten bekannt. &o 
viel von dem was zur Kenntniß biefer Unterwelt, die aber 
nicht felten nach oben ihre Nepräfentanten zu Tage ausgeftellt 
bat, gehört, welche aus den Merken der * Vergwertoerſtͤndigen 23) 





na 


20) Pallas R. R. Th. II. p. 600. 21) Karſten ebend. Th. I 
p- 344. 23) 8. v. Bud) Schreiben an v. Schlotheim über a 
ben Thüringer Wald, in v. Leonhard Taſchenbuch 1824 2. p. 437. - 

22) Pallas RR. TH. II. p. 524— 540, 588— 6165 Hermann Bea 
fhreibung der Kolywano = Woskrefenskifchen Silberbergwerke, in ſ. 
Mineral. Reifen in Sibirien Th. III. p. 119— 3125 Karften Sys 
fem der Metallurgie Ih. I. p. 2779%— 274; 342 —357. 
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naͤher erforſcht wird; mir eehren zur Landes-Oberflaͤche 


zuruͤck. 

Der Schlangenberg ſelbſt neben den Schmelzhiuꝛtten (auch 
Sawodskaja Sopka genannt), der in ſeinem Innern jene 
Schaͤtze verbarg, iſt nur niedrig, und liegt abgeſondert von an⸗ 
dern Hoͤhen im weiten Thale, das ringsum von Bergen um⸗ 
ſchloſſen iſt; daher weit rauher wie Barnaul in der Ebene und 


MNMiederung, ſchon maͤchtigem Schneefall unterwerfen, wie dem 


wilden Gebirgsſtuͤrmen mit Schneegeftöber (Burane), die oͤf⸗ 
ter in ben fehr ſtrengen Wintern die Bewohner des Thals ganz 
zufchneien, indeß die Steppen am Alei davon ganz frei biei- 
ben, aber doch in fo weit, daß die Heerden auf ihnen auch im 
Winter ihe Kutter fuchen können. Die Flora des Schlangen: 
berger Thals hat v. Ledebonur??) unterſucht. Diefer Schlan⸗ 
genberg hebt fid) fanft und ift nur im S. u. W. felfig, und 
fein fleile® ſuͤdweſtliches Vorgebirge wird vom Schlangenbad 
umſtroͤmt, der gegen N. W. zus Korbolichafällt. Diefer Schlan- 
gen bach entfpeingt von der hoͤhern Kuppe der Karaul naja 
Sopka, db. h. die Wachtkoppe, die im O. (nach Meyer), 
oder N.O. (n. Pallas) des Schlangenbergs ſich viel bedeutender, 
zu, 205 F. uͤb. d. M. erhebt, aber aus taubem, erzloſem Ge 


ſtein beſteht; fie ſteigt alſo 805 Fuß über das Niveau des 


Schlangenbergs auf, und iſt die hoͤchſte der in der Nähe hervor 
tagenden . Koppen. Minder hoch die Prigonnaja Sopka, 


1462 5. üb. d..M. im Norden, nur 4 Stunde fan von der. 


Stadt, von SD. nah N. W. flreihend. Beide beftchen aus 
Thonfchiefer, nad Meyers Beobachtung, der fie Ende Mäg 
beftieg, wo fie noch Schnee dedte; von der Karaulnaja bres 
tet ſich eine fehöne Ausficht-über die Sinaja Sopka und bie 
Tigheraͤzki Bjelki aus; ihre Flora konnte er nur aus den ver 
borsten. Reften des vergangenen Jahres beuctheilen. Im Suͤ⸗ 
den der Stade zieht eine Reihe hoher Berge, die Reno: 
vanz ”*) die Korbolidinskifchen Berge genannt, vorüber. Im 
W.S. W. der Stadt, zwiſchen dieſen Bergen und dem Korbe 
licha-Fluß find Kalkſteinberuͤche, in denen häufig Verſtei⸗ 
nerungen vorkommen, Koralliten aber ſehr undeutlich; ſchon 
Daltae fand. hier Bungiten, Milleporen, und im Letten 





922) 9, Lebebour Th. I. p, 46, I. p. 176 . 8). u 
Nachrichten vom Altai⸗ Gebirge, 1788. 4. p. 85. 
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Ba Benzähne vom Elephanten. Auch Dr. Meyer 29%) 
fand in diefem Kalkſtein jene Verfleinerungen, aber Leine Con: 
chylien; er ift hart, feft, grau, braͤunlich, und-giebt verarbeitet 
ſchoͤne Kifchplatten ; er ‚wird als Zuſatz zum Verfhmelzen vie, 
verbraucht. | 
Seit Palins 26) Zeit, der noch die Feſtung Smejinos 
gorskaja mit Baſtionen ꝛc. als ein verfchobenes Polygon be: 
Schreibt, das den. höchften Theil des Berges und die oberften 
Tagarbeiten einfchloß, und ſich über die füblihe und öfttiche 
Seite des Berges am meiteften ausbreitete, "der die Vorſtadt 
an der öftlichen und nörblihen Seite zum Thale hinab ange: 
baut ward, find jene als. ganz unnüg laͤngſt abgetragen; diefe 
aber bat fih in ihrer Größe verboppelt. Damals hatte fie 
-400 , gegenwärtig 27) über 900 Häufer mit etwa 4000 Einwoh⸗ 
nen, vorzüglich Bergleuten, Bergofficianten, bie das Berg⸗Com⸗ 
toir bilden, Militairs, auch einigen Kaufleuten 3 ein großes Hofple 
tal für 300 Kranke mit Gärten, für Reconvalescenten, für Me⸗ 
dicinalgewaͤchſez  Eifenbahnen zum Transport der Erze afgelegt, 
mit Schmieden , hybraulifchen Werken, die Schmelz: und Gru⸗ 
benz Werke, bie mineralogifhen Sammlungen u. f. w. Alles 
dies macht die. Sehenswuͤrdigkeiten dieſes merkwürdigen Ortes 
ans, der in der Geſchichte der Kinikifation des Altat, 
dieſelbe Rolle wieberholt, welche hundert Jahre frühe Jeka⸗ 
tberinenburg im Ural, auf der Grenze von Afien und 
Europa übernahm, ein paar Sahehunderte früher die Civilifationss 
centra der Bergſtaͤdte in-der Neuen Welt, auf dem Rüden ' 
der Gordilleren, von ben Minen von Potofi, über Quito, 
den Iſthmus von Panama und Merico nordwärts bis zur. 
‚ Gruppe von: Durango 2) Wir kennen in aͤhnlichen Si⸗ 
tuationen ber —R die, obwol weit auseinan⸗ 
der entfernt, doch, In ihren gleihartigen Minern und 
geognoſtiſchen Verhältniffen, einander zuweilen auf das 
frappantefte nahe ftehen (wie 3. B. die Silber: und Golderze der 
porphyrartigen Bebirgsarten, in denen bie Sängeam Schlangens 
berge, wie zu Sqemnit in Ungarn am Fuße der Karpaten 


— 





85) Meyer in v. nebebour Altai⸗R. Th. OD. p. 180. 26) Pal⸗ 
las R. R. Th. U. p. 611. 27) v. —*8 Altai⸗R., Th. J. 
P. 41, Meyer II. 177. 28) Al. de Humboldt Essai poli-’ 
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und zu Guanaxato In den Cordilferen) 29, fchon ben Ver: 
Lauf, den, unter fehr verwandten hiftorifchen Umfländen, ihr 
ſegnender Einfluß feir Sahrtaufenden auf ihre Umgebungen 
ausgeübt hat, wie das Freibergiſche Erzrevier 0) feie den 
Zeiten der Hohenftaufen, die Krone des Bergbaues in der 
Mitte von. Deutfchland, und noch ein paar Jahrhunderte fräher, 
unter ben Schfifhen und Fraͤnkiſchen Kaifern, ber fils 
berreihe Rammelsberg am Harz, ber ebenfalls anfäng:. 
lich ganz ausfhlieglih mur Eigenthum der Krone der deutfchen 
Keaeiſer war, aber dennoch bald. das nun faft vergeffene Goslar 
zu einer der bedeutendſten Nefidenzen und Freien Städte in der 
Mitte des damals aufblühenden Deupfhen Reiches erhoben 
hatte. Und wie leicht Eönnte mit dem Fortfchritt, den Wiffen: 
(haft und Kunft feitbem in Beherrfhung der Natur 
davon getragen. hat,. biefer Einfluß eines Bergſegens buch 
weife, liebevolle Lenkung ber. Gebieter und ber Einfichsigen zum 
eeichften, wohrhaften Segensqueli- für das Wohl der Länder, 
I Volker und Staaten and, in der Mitte jenes Welttheils werben, 
wozu ihn unftreitig auch ber allgütige Schöpfer aus dem Schooße 
des Plansten für defien Bewohner hervorlodte, 
Veber den gegenwärtigen Zufland der Population dieſes Erz⸗ 
repiered haben "wir zu dem Dbigen nod folgende Bemerkungen 
- der juͤngſten Reifenden hinzuzufuͤgen 3t). Suͤdwaͤrts dom Schlan- 
genberg, auf dem Wege gegen Riddersk zu, find bie Dörfer 
groß, bie. Bauern treiben Aderbau und Viehzucht, zumal Bie 
nenzucht; einzelne Bauern befisen 200 Bienenſtoͤcke und darüber. 
Der Aderbau verdiente geoße Verbefferung, und mehr Borg: 
falt; der Ader wird nicht gebüngt, man läßt ihn, nachdem er 
ausgefogen tft, mehrere Jahre unbenugt liegen, und reift andere - 
Streden auf. Die Ernte giebt gemöhntid: ein 7 bis 10faͤltiges 
Konz; höherer Gewinn gilt ſchon für eine fehe gute Erate.: 
Weisen, Gerſte, Korn, Hafer, Hirfe werden gebaut, 
diefe Teßtere giebt 40 — 50fältigen Ertrag, Der Kom : Ueberfluß 
wird in die Korn: Magazine gebracht, aus denen die Berg: unb 
Hütten- Leute ihr Mehl und Brot zu niedern Preifen erhaltm.- 
Ihre Pferde find ſtark zur Feld» Arbeit, wie zum Trausport ber- 





929) Elie de Beaumont, Ingenieur des Mines. Cötp d’oeil ur les 

Mines. Paris 1524. 8. p. 69.. so) J. Fr. Gmein Beiträge 

» zur Gefchichte des teutfchen Bergbaues. Halle 1783. 8. p. M. 
172 u. 0 m. 21) v. Ledebour Altais®R.. Th. J p. u 
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Berg⸗ und Hütten: Produkte: In manchen Gegenden iſt ihre 
Zucht fehr bedeutend, wie die von anderem Vieh aller Art, bas, 
der geringen Sorgfalt ungeachtet, gut gedeiht und, fich ſelbſt im 
Freien überlaflen, auch den Winter überwindet; doch nicht felten 
mit Verluft, der aber im Ganzen nicht zu verderblich ift. Von 
der Bienenzucht war ſchon oben die Rede (f. ©. 665.);5 Jagd , 
und Fiſcherei find nicht unbedeutende Mebengewerbe Die 
Leiftungen der Bauern find hier bie allgemeine Kopffteuer, 
bie Landesſteuern, wozu die Unterhaltung ber Wege, der Vor⸗ 
fpann in Natura, die Rekrutirung (hier nie zum Militair, 
fondern zu. Berg: und Hätten= Arbeiten) gehört; die Gemeinde: 
Abgaben zur Unterhaltung ihrer Soloma’s (Haupt) in den 
MWolofien (Diftrict) und ihrer Starfhina (Ileltefte) in den 
Dörfern. Hiezu noch bie Hättenarbeiten (gleich den Frohn— 
dienften), welche nicht dem Staate, fondern dem Kaiſer als 
 Privateigenthümer der Hüttenmerke geleiftet werden. Ueber das 
Verhaͤltniß der Berg: und Hütten Arbeiten giebt 
v. Ledebour 3?) den gegenwärtigen Zuftand an. Es giebt im 
Kolywanſchen Bergreviere. zwei verfchiedene Claſſen von Arbeis 
tern: eigentliche Berg: und Hüttenarbeiter und außer: 
dem zugefchriebene Bauern. Diefe Iegteren müffen Holz 
fälfen, Kohlen brennen, Holz, Kohlen, Erze und Fluß (Zufchlag) 
für die Schmelzhütten herbeiführen; auch waren fie verpflichtet, 
die Daͤmme nad; Ueberſchwemmungen zu repariren ıc. Shore 
Arbeiten zerfallen in Fuß: und Fuhr⸗ Arbeiten, ober Holsfällen, 
Kohlenbrennen und Transport. Jedes bei der Revifion aufge: 
zeichnete männliche Individuum muß jährlih 17 Tage zu Zuß 
und 12 Zage mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 find diefe 
Leiftungen genau beflimmt gegen jebe Willkuͤhr, und außerdem 
noch, im Verhaͤltniß des feitdem geſtiegenen Tagelohns, mit 
einer geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werden zu 
diefen Arbeiten verbraudht, und häufig bleibe ein Drittheil davon 
befreit. Der Berg: Rath, aus den Befehlshabern der wirh- 
tigfien Hütten und Gruben, ber fi jährlih im Frühling unter 
dem Präfidio des DOberbefehlähabers der Kolpwanfchen Hütten zu . 
Barnaul verfammelt, beflimme jährli die Arbeiten für das 
laufende Jahr, fchreibe fie den Woloften zu, und überläßt dieſen 
die Vertheilung derfelben auf bie Individuen. Die große Ent: 
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846 Hochs Afien. II. Abſchnitt. $. 43. 


fernung bee Dörfer von den Gruben und Hätten, bie öfter in 
den Kreifen liegen, wo gar kein Berg: und Hütten: Wefen vor: 
‚handen ift, aber doch ihre Dienfte zu leiſten haben, macht diefe 
Leiftungen weit drüdender, als fie an fi es ſeyn würden. 
Biele Bauern miethen Arbeiter zu dieſen Leiftungen, weil fie 
ſelbſt dadurch in ihrer Oekonomie geftört werden. Die Zahl die 
fer sugefhriebenen Bauern beläuft fih (1826) im Kolp 
wanſchen Hüttenbezirke auf 87,000 Köpfe. 

Die andere Kaffe, die eigentlihen Berg: und Huͤt⸗ 
tenarbeiter, ober die Arbeiter ſchlechtweg, find Die aus ben 
zugefchriebenen Bauen ausgehobenm Rekruten; fie werden 
theils aus ihnen, theil® durch die Söhne der Berg- Arbeiter, 


‚weiche fo zu fagen geborne Arbeiter find, rekrutirt. Ihre Zahl 


betrug 1826, 17514. Sie find wie anderes Militaie zu betrad: 


ten, erhalten Gehalt, Proviant zc. Ihre Leiflungen find zwar 


! 


den Frohndienſten gleich zu ſetzen, aber. ihre Lebensbebärfnifie 
find ihnen ‚gefichert, und durch Betriebfamkeit und Fleiß ficht 
ihnen der Weg zum Wohlftande offen. Mit ihren Familien in 
den Hüttenorten lebend, wo fie hinreichend verproviantirt wer: 
den, bieibt ihnen Freiheit zur Führung bed Haushaltes und zu 


Erwerb genug übrig. Sie haben meiſt eigne Häufer, Gärten, 


Pferde, Rinder, Aecker, Heufhlag und bie freie Waldbenugung. 
Die Zahl ihrer, ganz freien Tage ift beftimmt, und wechſelt tage: 
weiſe ober wochenweiſe ab, je nah dem Gefchäfte, z. B. ba 
Schmelzöfen ıc. Die Arbeitszeit iſt auf 12 Stunden des Tages 
berechnet, die andere Hälfte -ift Ruhezeit. Sie treiben neben ik 


rer Haus: und Feld⸗Wirthſchaft oft noch Jagd, Fiſcherei x. 


Ihre Kinder befuchen die Bergfchulen bis ins 10te Jahr; dam 
Tängt ihre Arbeitszeit als Pochjungen 2. an; find fie erwachfen, 
fo treten fie in die Reihen der Bergarbeiter mit größerem Gehalt 


“ em, und haben den Vortheil, jede dritte Woche von Arbeit be: 


\ 


freit zu werben, was nicht gefchieht, fo lange fie nur Etzklopfet 
find. Viele von ihnen merden mohlhabend, viele aber ergeben 


fich auch leider dem Trunke; nber Bettler fehlen bier. Die fe: 


gefegte Dienftzeit iſt 40 Jahr, frühere Invalide erhalten Ye: 
ſion; häufig ereignen ſich Ungluͤcksfaͤlle beim VYulvetſprengen des 


Geſteins durch Leichtſinn, daher die Hoſpitaͤler uͤberal geflut 


find, Die ſtrenge Pflichterfuͤlung und gute Auffuͤhrung erwirbt 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeiten be: 
freit, Die Aufſichten übernisamt, Die tiefe Lage der Rolpwen 
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fchen Gruben giebt ihnen auch im Winter eine gleichmäßige für 
die Arbeiter fehe vorcheilhafte Zemperatur, die Huͤtten arbei⸗ 
ten find bei dem Contraſt der grimmigen Winterkätte (bis — 
30° R.) und Gtüthige der Schmelzöfen ſehr hart und be⸗ 
ſchwerlich. 
Die Bauer hoͤfe liegen in Dörfer vereinigt, Straßen ent⸗ 
Lang oder unregelmäßig zerſtreut, jeder mit feinem. Zaun umge: 
ben, der das Gehöfte vereint. Das Wohnhaus mit einem Erb: 
geſchoß ohne Zenfter oder Keller, größtentheils über der Erde, mo 
die Einwohner alle ihre Vorräthe gufbermahren. Zur eigentlichen 
Wohnung über diefem Erdgeſchoß führt Treppe und Hausthür, 
die im die 2 bis 3 Wohnzimmer führt, davon das eine mit einem 
fehr großen Ofen ‚zugleich als Küche und Aufenthalt aller Haus: 
genoffen dient. Sm zweiten Zimmer wohnt der Hausherr und 
feine Grau, das im Nothfall dem Fremden geräumt wird. Al-⸗ 
les ift weiß und rein gefcheuert, hicht durch den Rauch geſchwaͤrzt, 
der durch die Schornſteine ſeinen Ausweg findet, freundlich und 
und wohnlich; Baͤnke ringsumher, der Tiſch davor, ſelten ein 
Stuhl, aber ein Brett an der Wand ſtets mit Heiligenbildern 
beſetzt. Neben dem Ofen ein großer Vorhang, dahinter ein 
Bette, oder der Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelzgarderobe; 
zumeilen ein Schraͤnkchen mit Gtläfern, Taſſen, Porzellan, 
Fayence. Der Zifch ſtets zur Speife mit einem weißen Lafen 
gededt. Die Fenfter von Glas, Papier oder Fiſchhaut, oder 
Baummollenzeug. Zur Aufnahme der Säfte miethet jede Dorf: 
gemeinde ihr Fremdenhaus, um ber Befchwerbe zu häufiger Be: 
fuche überhoben zu feyn. In biefem wird ber Reifende, fo lange 
er einquartirt iſt, als der Herr betrachtet, den aber das ganze 
Dorf feine Neugier zu befriedigen aufſucht. Er mwirb mit treff- 
lichem Brot, meift von Waigen, mit Honig, Miih, Eiern, 
häufig aud mit Fleifchfpeifen, Fiſchen, Kuchen, eingemachten 
Beeren ıc. verfehen. Bei der Abreife wird in der Megel keine 
Bezahlung genommen, der Fremde aber freundlich zur Wieder: 
kehr eingeladen. Diefe Gaftfreiheit, ſagt v. Ledebour, ift 
diefen Landleuten um fo höher anzurechnen, da fie nach ihren 
Religionsbegriffen eigentlih nicht gern mit Andersdenkenden zu 
thun haben mögen, und z. B. ſelbſt ihre Speife: und Trink—⸗ 
Gefäße duch den bemilligten Gebrauch an einen folhen Frem⸗ 
den profanirt glauben. Sie gehören nämlidy größtentheild zu 
dee Secte der Altgläubigen (Staromierzi, d. h. priscae 


+ 
.. 








348 Hohe Men. IL Abſchuitt. g. 43. 


fidei addieti), ein Name, den fie ſich ſelbſt beilegen, ober auch 
Staroobrädzi (i. e. priscas caerimonias servantes), welche 
getwöhnlich unter dem Namen ber Raskolniks (i. e. Schisma- 
tiei) 93) befannt, und, wie wir ſchon oben fahen, bis zur Chis 
nefifhen Grenze an der oben Buchtarma, duch den ganzen 
Altat zerſtreut angefiebelt find. Unter Kaiferin Katharina I 
wurden fie hieher verpflanzt, ihr Wohlſtand geht ſchon aus bem 
obigen hervorz ihre Zahl ift im Zunehmen, ohne daß fie etwa 
duch Verwiefene ober Vermiſchung mit dergleichen vermehrt 
wurde, da ſich im ganzen Kolywanſchen Huͤttenbezitke keine Vers 
wieſene vorfinden. Die Ehen find fehr fruchtbar; aber das Ber: 
nachlaͤſſigen der Säuglinge, die fern von den Feldarbeiten der 
Mütter im Sommer in ben Dörfen zuruͤckgelaſſen werden, 
ſoll wahrſcheinlich die Urfache der großen Sterblichkeit ber Kinder 
in den erften Monaten fegm Die Männer find im Durchſchnin 
*groß und twohlgefkaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet,-oder nut 
biühend; das Volk jener Gegend iſt groͤßtentheils blondhaarig; 
dunkles Haar und fhwarze Augen find felten. Vom Jahr 1797, 
‚wo die Bauern dieſes Bezirkes unter. bie Huͤttenverwaltung fa: 
"men, bis zur 7ten Revifion im Jahr 1815, hatte die Bevoͤlle 
zung, alfo während 18 Jahren, um 23,000 Köpfe zugenommen. 
Von alten, einheimifhen Bewohnern feine auch nicht 
die geringfte Spur übrig geblieben zu fepn, und außer der ſchon 
oben (f. &. 582) angegebenen Erfheinung, zu Gmelin’s Be 
tet, finden wir kein einziges Zeichen der Wiederkehr von Ab 
originern. 
Anmerkung Barnaul, der große Schmelghofs Concen⸗ 
tration ber metallurgifhen Thätigfeit am Altai. 
Auf Barnauls Lage am Anfang bes Rordiſch-⸗-Sibiri—⸗ 
Then Zieflandes, am Rordende der hier nur ſchmalen Dittefkufe 
ber welligen Steppe, welche ſich zwifchen jenes Tiefland und dad 


Altaiſche Gebirgsland zwiſchen gelagert hat, und auf. befien Bedeutung 


als erfter Stapelort an deſſen nordweftlider Gommunicetiend 
linie mit dem Guropdifchen Weften, haben wir ſchon oben im Allgeme 
nen aufmerkfam gemadjt. Hieher gehört ald Gegenftäd zu Se mipa⸗ 
Tatins? am Irtyſch die Aufzählung ber baraus, mit ber Zeit, fir 
diefe Kreis und Hüttens®tadt am Obi im übrigen dervorge 





s2°) Theoph. Ed. Lenz Theolog. Prof: 0. Gommentiie, de Di- 
borzie. P. 1. Not. p. 2. ‚Dorpet. 1809. & 
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gangenen Berhältnie ‚ mit Deren ‚Anführung 3*) wir die Betrachtung 
des weftlihften, erzreich aufdeſchloſſenen Vor⸗Altai zu 
befchließen haben, um dann zu deſſen öftlichen, wildern Glieberungen 
uͤberzugehen. 

Barnaul, in dem angegebenen Parallel, noch keine 400 Fuß 
uͤber dem Spiegel des Oceans gelegen (ſ. oben S. 826), ſteht an 300 
geogr. M. vom Nord⸗ Gismeere fern, tief im Gontinente Aftene. Bon _ 
da bis Omsk, weſtwaͤrts am Irtyſch, rechnet man’ 134 geogr. M. 
(937 Werft); nah Tobolsk an 210 geogr, M. (1468 Werft)s nach 
Moskau 543 geogr. M. (3799 W.), und zur Reſi idenz der Czaren in 
St. Petersburg faft 650 geogr. M. (4519 8.) Dieß iſt die Sil⸗ 
berſtraße. dom Altai zum Kabinet (f. oben ©. 586), ein Ges 
genftüd des Seeweges bet Silberflotten ver Spanier in 
frühern Zahrhunderten, von einem Erdtheile zum anderen, als Mono⸗ 
pol der. Herrſcher, deſſen pulſirende Ader das belebende 
Drgan jenes Länders&oloffes bildet, und mit deffen Ausbildung 
dort das Geſchick der eingezogenen, wie ber ‚Aboriginer> Biker 
auf das innigfte verfnüpft ift. 

— gehoͤrt zum Tomskiſchen Gouvernement und zum 
Kolywanſchen Hüttenbezirke, ber von jenem unabhängig iſt, 
und unmWtelbar unter dem Kaiſerlichen Kabinet in St 
Petersburg ſteht; es ift ber Hauptort des Barnaulſchen 
Kreifes. Der Oberbefehlshaber bee Kolywanſchen Hüte 
ten ift, ‚zugleich Givil- Gouverneur von Tomsk, wohnt aber in 
Barnaul, Schon Pallas bemerkte, daß Barnauf, feiner noͤrdli⸗ 
hen Lage ungeachtet, doch eine mildere Euft und wärmere Sommer ges 
nieße, als die füdlicher am Gebirge gelegne Gegend; dort gedeihe alles 
Gartengewaͤchs ſehr gut, ſelbſt Artiſchocken, nur Blumenkohl 
nicht. Waſſermelonen, oder Arbuſen, kommen ſelbſt in offenen 
Gaͤrten frühzeitig genug zu ziemlicher Vollkommenheit. Die ſandige Ges 
genb, ber Schug, den die trocken gelegne Walbung umher giebt, tragen 
zur wärmern Lage biefer Niederung das mehrfte bei. Nur dns Waffen 
ift Schicht, faſt alles brakiſch, wegen .eimer falzhaften Untere . 
Lage, die, nah Pallas, ſehr wahrfheintih der ganzer 
Niederung, bie zwifhen Irtyſch und Ob dem Altai gegen SW... 
und N. W. vorgelagert ift, eigenthuͤmlich ſeyn mag. Ob 3%) der Wie 
derſchlag eines alten Meeresſtandes, über den ſich erſt fpäter bie 
Sandſtrecken als Seegrund Tagerten, ober 0b mit Floͤtzlagern gleich⸗ 
zeitiges (wenn anhydriſche Salzmaſſen?) Erzeugniß unter den 
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Waſſern durch die Emporhebung dulcaniſcher Kräfte, werden Ehnftige 
unterſuchungen entſcheiden. Im Jahr 1826 trat der Frühling zu 
Barnaul mit Anfang April eins doc war dieß ungewöhnlich früh, 
fon Mitte März war bie Witterung milde geworben. Gnde Sep⸗ 
tember fchneite und fror es wieder. Die Kälte fol hier fo Karl 
fein, daß in der Hegel das Queckſſilber 3 bis Amal im Jahre gefeiert 
doch nicht ſehr empfindlich für das Gefühl, weil die Luft dabei file 
"ga frin pflegt. Die Sommer werden dagegen brädend heiß, de 
größte Gntwielung. ber Wärme fällt in deſſen erfte Hälfte. Diet 
Gontrafte find wol bie urſache der geringen mittlern Vemperatun, 
bie nach einjähriger Beobachtungereihe - 19 72 fein fol. Die 
Näpe des ſchneereichen Altai hat hieran unftreitig feinen Anthel. Der 
. waͤrmſte Monat ift der Juni (mittl. Temp. 4 16° 67) der kaͤl⸗ 
'tefte if der Januar (mittl, Temp. — 130 28). 

’ Die Stadt nimmt einen Kaum von 4 Quabrats Werft ein, M 
ſehr regelmäßig und zierlich gebaut mit breiten, geraden Straßen, be 
fi in rechten Winkeln darchkreuzen, Hat ihre Boulevards, Pappe 
Aleen, Promenaden 2.3 16 große unb 10 Nebenftraßen, 4 Rufiie 
Kichen, 31 Krongebäube, 1211 Privathaͤuſer, davon nus wenige von 
Oolz, ‚den. großen Huͤttenhof mit Schmelspüften, Magasigm, Mere | 
aller Art, von der Barnaulka durchfloſſen, deren fex hier ze 
Zeichen aufgebämmt find, um durch Dämme und Gchleufen jeberze 
Daſſer genug zum Treiben der Maſchinen zu haben. Zwei Kaufe 
fer, mit 65 Kaufläden u. ſ. w. Zu dm Einwohnern zäflte men 
(4826) 384 Bilitair » Perfonen, 3605 männlihe und 2519 meibdide 
GEimwopner zum Beamtens Perfonal gehörig; und in allem jur zat a 
ſtaͤrkſten Population des Drtes 9000 Einwohner, Aud find Ye de 
fpitäter, Mufeen, Santmlungen v. A., Fabtiken, zumal bir Gtanpänes 
an Handwerkern iſt noch Mangel, wie in Gemipalatindt, ae , 
del, gumal bie Spedition von Moskau und die Irditſche 
digt alle Bebürfniffe, Man lebt ſehr gefellig, gaſtfrei, Harz nd 
mein elegante Equipagen, zumal Winterfälitten, und es ram 
der an den neueſten Moden, on Wällen, Muſtk, Sefang wi. 
noch on Zutereffe für Kunſt und Wiffenfchafl. Dee m 
Ser wie der Fuͤrſt eines bedeutenden Landfirihs bir größte 
feiner Untergebenen werben, unb v. Zreolöi’3 Name oje 
Dinſicht, durch v. Ledebaur, ehrendoll autgereichset, Biffie 
in einer werdenden Civiliſation weit über die Gegemnvart 
Zu den für die, Wiſſenſchaft verbienflfichen Unferhrfeh 
die Hiefigen Sammlungen einheimifdher Denkmal, wiege 
Antiquitäten, aus den Tſchuden⸗ und Mirghifens br ren] 
nun der Zerſtorung enthoben werden j die naturhiſtoriſches Rute ud 
die Sammlungen erientsiiäger Vaccatur. Die Seuptunpaenüe, im 
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ber Ort feinen wachfenbeh Flor verbankt, iſt feine Gteitung zu dem 
Bergbau des Altai ?%) Die Ruſſiſch Kaiferliche Regierung hat- - 
fich einen Diftrict vorbehalten, in welchem der Bergbau nur allein 
zuf Rechnung der Krone betrieben werben darf, in welchem weder Ges 
werkfchaften noch Privaten irgendwo Gruben bearbeiten dürfen. Ins 
nerhalb der Grenzen biefes Hüttenbezirkes, ber dem Flaͤ⸗ 
heninhalte nad ber Groͤße des gangen Königreichs Ungarn gleidy 
jeyn möchte, zwifchen Irty ſch bis zur Stadt Kolyman am Obi, 
md Tomsk am Tom⸗Fluſſe, und weilwärts von dem Jampſchew⸗ 
[hen Salz ſee bis zum Alpen⸗See Zelez Eoi im Oſten, ben erz⸗ 
reihen Altai inbegriffen, liegt Barnaul faft in deffen Mitte, 
ls Kreisftabt einer feiner 7 Kreife. In diefer Stadt nun coneentrirt 
ah, als dem Sige des jährlich fi) verfammelnden Berg⸗Rathet 
nd des Oberbefehlshabers des ganzen Hüttendbezirkes, wie der 
viſſenſchaftlichen Ausbildung bed Beamten: Perfonales, nicht nur bie 
irigirende geiftige Kraft, welde das Banze beherrfcht, ſondern es 
Jießt auch in die Schmelzhütten der Stadt, in feinen Muͤnzſtaͤtten und 
Magazinen der ganze materielle Grirag des Hüttenbezirkes zuruͤck, 
im von bier aus dem hohen Eigenthuͤmer ‘am Baltiſchen Geſtade ver⸗ 
sechnet und überliefert zu werden. Auf diefem Doppelverh ältni 
zeruht bie Triſtenz der Stadt und ihre Bezirkad die Art der Popular 
Kon, bes Verkehrs und der Entwidlung wie des Fortſchrittes. 
Breubenw erle und Huͤttenwerke find es, deren werfchiedenartige 
ocale Vertheilung und induſtrieller Betrieb auch Localifirte Wirkungen 
mb verichiebenartiges Gedeihen im Wefondern und Aligemeinen beben⸗ 
jen. Die Bruben bes Huͤttenrevieres Liegen zunaͤchſt beffen Tüblidyen 
Beenzen im eigentlichen Altai, aber audy außerhalb befielden, an feinem 
sorböftlichen und weftlihen Brennen. Im nördlichen Theile des 
Reviers findet abex gar kein Gruben⸗ ſondern nur Hüttenbetzieh ſtatt/ 
er bagegen aus mehrern Theilen des innern Altai nach außen. N} gegen 
en Norden an den Obi und beffen Zufluffe verlegt iſt. 

Bon dem Grubenbau ber alten Tſchuden, deren wit an vielen 
Stellen, als gleichſam der Wünſchelruthe Für bie Neuern er⸗ 
vaͤhnten, kann erſt weiter unten bei ben ihnen uͤberhaupt zugefchriches 
ıen verfchiebenartigen Dentmalen die Rede ſeyn. Die heutigen 
bauptgruben haben wir zum Theil fchon oben kennen lernen. 
I) Die Syraͤnowſchen an ber Buchtarma, gegenwärtig hoͤchſt wich⸗ 
ig, die ſuͤddſtlichſten von allen (f. oben &. 670). 2) Die Ridders1 
mh Rreutowfcen ihnen zunächft an ber Ulba im Suden der Wiek 
bei (f. oben &. 711), durch ihren Silberreichthum biktutend. 3) Die 
Bemenoffhen Gruben in N.W. von Schamanaika (f. oben 





0) Karten Soſtem der Metallurgie, Th. B p. 349. 
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©. 725, 732), weniger bebeutend, auf dem niebern Wafferfcjeiberditen. 
4) Die Schiangenbrrgifchen (f. oben ©. 840), 5) bie Boss 
Zerfenstifen um Kolymandk oben &.836), 6) die Loktemstis 
fen. am lei, wo vorzüglich Kupfergruben (f. oben S. 822); Hieu 
7) die viel weiter im Norden, außerhalb anſrer jegigen Betrachtumg Kies 
genden SalairifhenGruben u R.B. von Lusmegt, norböfid 
von Barnaul, bie aber. für den Huͤttenbezirk non Wichtigkeit fa. 
Dieſe Gruben find es, welche nad) der befichenden Ukas aus bem 
Kolywano Wostrefenskifgen. Hättenbezirke, jährlig 
1000 Yab (1 Pub = 35 Pfund Preuß. Gewicht), Ober 35,000 Yunb 
golbhaltiges Silber nach St. Petersburg abliefern mäfen 
Die nothwendige Folge davon iſt, daß bie im Ganzen armen Erze, wem 


" . Be fügen theitweife fehe weich feyn mögen, fehr ſtar k angegriffen 


werben näffen, unb baher in kurzer Zeit ausgebaud find, wenk 
die Rothwendigkeit eintritt, anderer Erz puncte aufgufuchen. Die 
Kolywano Woskreſens kiſchen Gruben find, wie wir oben fahe, 
ſqchon langſt gam erſchopft, daſſelbe Gcyikfal ficht in wenig Jaheen 
dem Schlangenberge bevor. .Diefe Gegenden werben alſo bald fehr ven 
laſſen ftehen, und bie besgmännifche Population wird, gleich ben Babe 
eonnes ®7), ober den auf Raubbau umherz iehenden Schaaren ber Berge 
leute auf den Stlber⸗ Hevieren“ bed Plateaus von Merico, ihren Wan 
derſtab weiter fegen muͤſſen. Wiegen ber auferechentlicen Wenge an 
armen Ergen, bie jährlich gewonnen und verfhmalzen werben follen, 
um bat etatömäßige Quantum herbeiguſchaffen, Bann et, nah 
Karken’d Dafürhalten, nicht befromden, daß die Hau pt⸗Berge 
bausPuncte in ben verfchiebenen Perioden bed Bergbau's wenn fden 
feit der erft kurzen Mufffchen Aufnahme nicht diefelben gebiichen 
find. Ob dieſes aber nicht für die Gegenwart, wie für bie Zul, 
eine ſehr nachteilige Vewirthſchaftung, wenigftend für danernpe Pu 
Urung und Civiliſirung gewiß eine verderbliche ſeyn mdchte, iſt einem 
dere Frage: wenn man bedenkt, baf die Gruben erſchoͤpſt find, an 
Anfiedlung umber fefte Wurzel gefaßt und bie Mittel einng imane 
nichfaltigern Grwerbes (Aderbau, Inbuftrie, Handel) gemgmnen, jak ’ 
l8 der von Gryen und Wäldern abhängige, bie dann beibe — 
find, ohne bei Iegtern auf Nachwuchs zu denben. 

Aber nicht bloß die Erzgewinnangspuncte, 
ſten **), ſondern auch die Shmeizarbeiten haben, 
Seiten, in jenen Gegenden große Weränberungen erfahren, 
din fehlende und fpäterhin zu Ridberst aufgefunbne Blei 
gur Abtreibung ber Metalle nothwendig waren, weit mehe — 


en EL. G. Ward Mexico in the Y. 1827. Lead. 2638. vn 
r2 w), Karten a a. O. Ep 37. 
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Ks Ensfilberungs- Methoden bes Fohſteins ſelbſt, welche ſich 
von der Freiberger Methode abmendend. der Wieder s Ungarifchen gends 
Bert habt. Fruͤherhin wurben bie Erze ver fämmtlidhen Gruben des gan⸗ 
gen Hüttenbezirken auf 6 Hüttenwerten verfchmolgen; barunter war 
und ift noch immer das zu Barnaul bad Haupt- Hüttenwerlz; wegen 
feiner Ausdehnung, und weil dort bie Er!filberung. bes Rohſteins 
erfolgt, die jegt aber nicht mehr zu Barneut vereinigt, fonbem 
auf allen Huͤttenwerken vorgenommen wird. 

. Auf den Hütten Pawlowsk (in W. von Barnauf), Loltemst 
(am Alei), Savritofst (im W. von Kusnezk), Korbolihinet 
am Korboliha, fand nur Moharbeit ftatt, weit der Stein von allen 
diefen Hütten nach Bar naul zur Entfilbewung gefchidt ward. Bars 
naaul lieferte dagegen den entfibberten Stein, nach ber Hütte Su⸗ 
funst (in RW. von Barnaul),. wo nur die KCupfer⸗Erze aus 
dem ganzen Diftriefe verſchmolzen, und wo bann auch jener entfilberte 
Stein zu Schwarze Kupfer und bann zu GarsKupfer verarbeitet: warb, 

Die ganze Kupfer s Production eoneentrirte ſich daher zu 
Gufunst; die.ganze Gold⸗ und Sitbers Gewinnung aber zu Bars. 
naul. Doc gefchahg hier nicht bloß die Entfilberung des Roh⸗ 
ſteins, fondern auch eine fehr ſtarke Roharbeit, die von bex auf andern 
Hütten nicht verfhieden war. Die Urſache, warum bie Entſilbe⸗ 
sungsarbeit. früherhin nur zu Barnaul ausgeführt warh, lag 
wol dadrin, daß man hiezu dev Bleie bedurftes früberhin Tamen aber 
fo wenige fülberhaltige Bleie aus den Kolywanſchen Gruben, daß man 
ver Zufuhr des Bleies aus den Nertſchinsker Gruben (I. S. 586.) bea 
durfte, welches. dorthin birigirt wird. 

Noch immer if 1), Barnaul unter den. jetigen 7 großen Schmelz⸗ 
Hütten. bis bedeutendſte für die Verſchmeizung ber. Silber⸗Erze aus dem 
ganzen Hüttenbezirke; nach ihr bie zu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Meik 
meftlich, weiche ebenfalls die Silber⸗Erze aus allen Revieren verarbeitet. 
Die Hüttenwerke 3) zu Gavrilofsk und: zu 4) Guriefak in N. W. 
von Kusnezt, find nur für die dortigen Sakairifchen Gruben beſtimmt. 
Die Hüttenwerte zu 5) Smeinegorst und 6) Zu Loktewsk, ver⸗ 
Schmelzen, wie bie beiben erſten, bie Silber » Erze aus allen Mevieren, 
‚ausgenommen aus 3) und 4) von denen: fie zu entfernt lisgen. Da biefe 
beiden Hüttenwerfe auch den Kupfer s Gruben zunddjft Liegen, fo vers 
ſchmetzen fle außer den ‚Silber s Erzen auch Kupfers Erze, und nus ber 
zunehmende Halzmangel, des Schulbinskiſchen Waldes ungeachtet, machte, 
daß auch ſchon ein Theil biefer Loktewskiſchen Kupfer⸗Grze nach 7) Sus 
funsk zur Verſchmelzung über ben Obi gebracht wird, in dieſe ft ebente 
Scmelzhütte, melde zugleich tbr Gars Kupfer unentfilhert (weil dies 
wegen bes weiten BleisTransportes bie Koften nicht decken würde) an 

de Münze zu Sufunst abliefert, die (feit 1808, jährlich 250,000 Rus 
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behee) aber nur Kupfergelb antprägt. Die Barnaulſche Hätte 
liefert aber gar kein Metall in die Münze, fondern bie ganze güls 

diſche SilbersProduction an das Kabinet in St. Peters⸗ 
burg, welches feldft exft die Goldſche idun g vom Silber ſich vor 
behalten hat. ’ 

Diefe verſchiedenen Erze ber genannten Gruben, welche auf Bold, 
Bilder, Kupfer und Blei gebaut werben, find in Gehalt und Zus 
fammenfegung, wie in Vorkommen nun fehr verfchieben, wonad fh 
die Benugung zu richten hat. Die Erze von ber Bucht ar ma liefen 
das Silber in einem noch unbekannten Zuftande der Verbindung, fd 
nen gegenwärtig aber die wichtigften von allen zu ſeyn 3 benn fie tragm 
zur Gilbers@rgeugung bes ganzen Kolywano⸗ Wostrefenztilgen 
Diſtrictes über bie Hälfte bei, bie Gruben an der WIba liefern reihe 
Bleis@rze mit geringem Sübergehalt, Die Salairifhen Gruben in 

„RW. von Kusnezk liefern zwar jährlich bie ungeheure Waffe von eier 
Milion Pud Silber⸗Crzen, aber bie Erze enthalten nur $ Loth im Gab 
ner (2 Solotnit Silher im Pad), ein fo geringer Eübergehalt, der mr 
dadurch wieder ausgeglichen wird, daß bie Erze fehr Leichtfiäffig fiab. 
Auf die genannten 6 Sitberhütten (bie zu Sufungt iſt nur Kupferpätte) 
wird jährlich bie ungeheure Maffe von 3 bis 35 Million Pud Gib 


Erzen (oder 1,135,000 Gentuer) verſchmolzen, bie im mittiern Gehe” 


nur 13 Loth Silber im Gentner (14 Solotnit in 1 Yub), ober ofme die 
entfernteren und ärmften Galairifchen Erze 13 bis 2% Loth Güber m 
‚Gentner (2 bis 24 Solotnik im. Pub) enthalten. - 

Daß hiervon die Art ber Verſchmelzung und bes Wetrier 
bes abhängig ift*°) verſteht ſich von felbft. Die Wichtigkeit vis 
ganzen Bergbaues ergiebt fi aus ber Menge bes jährlich ergengien 
goldhaltigen Silbers. Vom Jahre 1745 bis 1809, in 6h Ic 
sen wurden, in Petersburg, aus bem gülbilchen Silber ber Kele 


wanfdhen Gruben 44,804 Pub 21 Pfund 90 Solotnik Silber gehe . 


den, und 1279 Pub 24 Pfund 64 Golotnit Gold. Die Gübersfew 
duciien gab alfo, in dieſen 64 Jahren, 3,137,130 GöUnifche Mark, ar 
im Durgſchuitt jähelid) 49,018 Mark Gilber, und in bem Iepten gehe 


Saheen, im Durchſchnitt, 21 Pud Bold oder 1470 Mark Bots. DIE | 


ODurchſchnitts⸗Summe iſt indeß weit geringer als die jegigt, 
fahrliche Silberproduction, die fi, vom Jahre 1799 am, feR 
eonftamt auf 72000 Mark erhalten hat. Chen fo hat, im ber sam 
fien Beit, feit 1897, dee Golbgeiwinn aud) Hier durch Galdfsifen 
wugenommen. Rad ben atueſten UlassBeflinmungen mu der La⸗ 
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wanſche Bergbau. jähelid 925 Yub Fein⸗Sitber und 25 Pud Bold 
abliefern. 

3u biefen Arbeiten find in den verfchiedenen Hüttenwerken 
415 Schmelzdfen*?) im Gange, und noch 43 andere Heerbe, Treib⸗ 
dfen zc. Mit dem zum Hüttenbebürfnig gu ſchmelzenden Guß⸗ und 
Stangen» ifen berechnet man, in Summa, jährlich, bie dazu nothwen⸗ 
dige Erzförberung auf, 12 Millionen Pud, eine Gefteinmaffe die 5000 
Kubilsgaden Raum einnimmt; Alfo einen bedeutenden Hügel, zu beffen 
Fluͤſſigmachung durch Feuer jährlih das 16fache Holz: Quantum 
(80000 Kubik⸗ Faden) vonnötgen iſt, das durch die Luft gejagt wird. 
Der mehrfte Theil biefer gefällten Wälder wird zum. Kohlenbrennen 
in 2,600,000 Koͤrben Kohlen (zu 20 Pub ein jeder)- aufgebraucht. Der 
Mangel an Waldung, in ber Nähe der Erzgruben, noͤt higte zur 
Verlegung bee Schmelzhütten und zum Wechſel der Holz⸗ 


ſchlaͤge, woburd ein weitläuftiged Transportwefen nöthig wurde, 


das einen eigenen wandernden Stand ber Buhrleute nothwendig 


erzeugte, der wieberum bei den Bauern, auf welche bie Fuhren repartirt 


werden, in Miethe ſteht. | 
Daß Refultas bes gangen Metallgewinns concentrirt fidy endfidy 
m Batnaul, wo alles vorfchriftsmäßig gleichartig zufammengefchmols 
gen wird. Der bazu gebraudjte Dfen **) faßt 100 Pud Silber auf eine 
mals in 24 Stunden werben 600 Yud Silber geſchmolzen, und dieſe 
auf einmal mit der ſogenannten erften SilbersKaramane nad 
Ditersdurg geſchickt; die übrigen 400 Pub werben, Während bes 
Winters, nachgeliefert. Den ungebeuern Glanz ber flüffigen Sile 


derfluth in biefem Ofen hat, fagte v. Lebebour im Jahre 4826, 


ein Arbeiter durch eine Beine Deffnung genau wahrzunehmen, um ben 
Moment anzugeben, wenn der Silberfluß, ohne fi zu verfluͤchti⸗ 


gen, vollkommen iſt. Schon feit 40 Jahren bekleidet der ſel be Ve⸗ 


Ceran biefen Poftens weiter fieht ber Alte aber auch nichts, nur ben 


. biendenden Glanz des Gilberblides empfand fein Auge noch 


-alleinz bafür wirb er gut bezahlt, und das ganze Übrige Jahr hatte er 


nichts zu fehen. Welche eigenthümtiche Entwicklungsfaͤhigkeit des ebels 
ſten leiblichen Organes bes Augapfels, ber, am abgefondertftien vom 
menfchlichen Organismus, faft fein eigen gewonnenes inneres Les 
ben in fih trägt, und für harmoniſche Einwirkung von Licht 
geſchaffen, doch auch bei ben größten Extremen fein Leben bewahrtz ſey 

es, daß, wie hier, im Dienfte der Erde dem Silberblid zumenbet, ober 
Höher gerichtet im Dienfte der Gottheit, dem feurigen Sonnenball *?), 


#8) v. Ledebour AltalsBteife Th. 8— 381. 2) v. Ledebour 
Aitai⸗R. IH. I. p. 384. 48) Ladov. Thilo Dissertatio de 


Solin Hocn. & Ib ab ipso sv. Boemmesringie observatis, Francofurti 
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"Sam. Thom. v. Soemmerring, ber größte Anatome des Jahr⸗ 
hunderts, der theuerſte, ebeifte Freund, dem bie exrfte Ausgabe dieſer 
Erdtunde von Afien 1818 mit ganzer Seele gewidmet war; bem daher 
dieſe Eibation vergönnt fey, ber bei täglich wiederholter, fünfmaliger, ans 
geftzengtefter Obfervation der Sonnenfleden, während einer läns 
gern Zahresreihe, zur Erforſchung der Geftaltung und Notation ber 
Mitte unſeres Planeten s Suftemes, hie bewundernswuͤrdigſte Treue des 
am menſchlichen Organismus erprobten Veteranen dewies, fagte mir im 
ſeinem legten, dem 7äften Lebensjahre, als ich im Herbft 1829 meie 
Verwunderung bezeugte, wie es möglich fey, daß fein Auge, bes Mass 
as, ber über hie Pflichten gegen das Auge gefchrieben, ungeftraft in den 
Waren, ungetrübten Sonnenbaul täglid) durd das Frauenhoferſche Ze⸗ 
Iefcop blicke, die wis ewig merkwuͤrdigen Worte, mit bem freudigen, mir 
unvergeflichen Blicke des Wahrheitforfgers: „Mein Auge trinkt 
iegt dos Sonnerlicht:“ 


Mm ” 
Erläuterung 4 Die Altai Bielki, Fortſezung. Des 
Stromgebiet des Tſcharyſch, bie Tigheraͤzli Bjelki und bes 
“ Korgons Plateau. 
4. Ueberfiht und Quellen. 

Dee einzige Hauptſtrom des innern, Hehen Altai, deſſen Eins 
gen⸗Thal nebſt den bisher betrachteten feine Senkung gegen W 
and N. W. hat, und direct in das Tiefland unterhalb Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krepoſt (f. oben ©. 584) eintritt, che er noch zum 
Obi faͤut, iſt der Biharpfch, deffen Lauf wir daher hier zart 
dettachten. Er iſt nördlicher Parallel: Strom ber oben 

Uba, mit der er im Dften wie mit dem Kokſun (oflmärs) ge 
meinſchaftliche Quelle auf ben Koklſunſchen SchneeiAtpen 
hat, und von ihrem Weſtlaufe durch das Korgom: Plateau 
abgefdieden wird, welches weſtwaͤrts bis zu ben Tighekägli 
Bjetkos die mächtige Waſſerſcheide hoͤhe zwiſchen Heiden. 
Stromgebieten bilder. 

Zu Gmelins Zeit?) wagte man fi noch Faum in des 
untern Ausgang des Tſcharyſch-Thals, und mus Lühne Ey 
ſchuͤrfer bangen bis dahin wor. (1733); Pallas (1779) iu 
beider zu kraͤnklich, als er dieſes untere Tſcharpſch⸗Thal befadr, 
und er begnügte fi) damit, nur bie Orte ber neuen Brenj: 

— — 


344) Gmelin Sibir. a 3 2 
a —* en Reife Ip. 1. p. 297. 99) -Paliee I. 8. 
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linie, die in eine Diagonale, dort, bie Nordweſt-Ecke 
des Altai durchfegt, von dem obern Alei bei Nowo⸗Aleisk 
jegen Kijutſchefskoi Majak aufwärts (f. oben S. 818) zu bereis 
fen. So durchfegte er die Bjelaja bei Belorezkoi, den Ti⸗ 
zheraͤk beim- TigheräzloisWorpoften, den Tulata wo 
Tulatinsk liegt, alle drei Linke Zuflüffe aus den Ti⸗ 
zherazkoi Bjelkoi zum Tcharyſch-Strome, bis er diefen 
ſelbſt am Tſcharyſchkoi-Vorpoſten erreichte, nun aber den⸗ 
ſelben nicht ſtromauf ſondern wieder ſtromab reiſete, zur 
Tſchagirskoi-Grube, an der alten Linie, und bis zum Dorfe 
Charlowa an der Einmündung bes flarten Kampſchenka⸗ 
Baches (rechts) zum Tſcharyſch, der. als diejenige Linie be 
beachtet werben kann, an welcher das ganze Gebirgsland, 
zegen das Tiefland hier ſeine Grenze findet. Von da 
reiſete Pallas ſuͤdwaͤrts zum Kolywanſchen Grubenreviere zus 
ruͤck, und was er von den hohen Schnee: Alpen der Tigheraͤzki 
Bjetki berichten Eonnte, beruht nur auf einer flüchtigen Excurſion 
bes ihn beglettenden Studenten Sokolef, auf die näcften 
Schneehöhen. Patrin %), der Pallas zunaͤchſt folgte, 178%, 
Bing ebenfalls nicht ber die Tigheräzkifchen Schneeberge hinaus. 
Im Sabre 1786 wurde die erſte Schürf-Erpebition unter- 
bes Oberhuͤtten⸗Verwalters Schangin Leitung ausgefchict, der 
kugleich als unermuͤdeter Forſcher und trefflicher Beobachter das 
ganze Tſcharyſchgebiet Bahnte, und deffen Xhäler, wie 
bie der obern Katunja: bis zur Tſchuja vermeffen ließ, auch 
bie erfte berihtigte Karte zeichnete, deren bei Pallas ver: 
fprochene Mittheilung wir leider fchmerzlich entbehren. Erſt feit 
bem damals, durch ihn, jene fhönen Jaspis⸗ und Porphyrs 
Helfen am Korgon (links zum Tſcharyſch) entdedt (ſ. ob. 
©. 586), und bie obern Gegenden des Tſcharyſch bie zur Ka⸗ 
tunja unterfucht waren ), wurde nun das Tſcharyſch⸗Thal 
allgemeiner zugaͤnglich füe Beobachter, und erpielt feine Euros 
päifhen Anftedler und Dorfſchaften, indeß feine Kal⸗ 
mädifhen Bewohner fih daraus. immer mehr zurück⸗ 
sogen. Nach Schangins Aufnahme iſt das hydrographiſche 





#6) Datei Bericht einer Yitaifehen N, 1782, in va Ne 
nord. Beitr, Ih. IV. 1783, 8. p. 163— 22) P. J 
Schangin Beſchreibung einer merkwuͤrdigen minerafogifabotanifjen 
Reriſe im hoͤchſten Altaifchen Gebirge, aus dem Ir ſiſchen, in Yals - 

ias R. nord. Beiträgen Ih. VI. 179 p. 7— 118. 
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Netz der von dem KRuſſiſchen Generalſtabe herauegegebenen Kartt 
des Kolpwanſchen Hüttenreviers 1816 in 12 Gectionen, 
bie einzig. brauchbare, aber ohne Terrain verzeichnet. Im Jahee 
1816 folgte nun Spaßkijꝰe) den Fußtapfen Schangins, befe 
fen Beobachtungen er meift wiederholte oder nacherzählte, bis zun 
obern Flußthale bes Tſcharyſch, wo ſich der Kan (rechts) eins 
münbet. Weit Ichtreicher wurden 1826 des Botanikers v. Buns 
ge) Reifen buch das ganze Tſcharyſchthal, vom dem 
Dorfe Bjelaja und Tſchagirskoi im untern Thale aufwärts 
über Tſchetſchulicha und Korgon, bis zum obern Tſcha⸗ 
ryſchthale zur Wafferfcheide des Jabagan (rechter Zubach ves 
N.D. her zum Tſcharyſch), oſtwaͤrts zum Urſul (links zur Ka⸗ 
tunfa) und bi6 zur Katunja (vom-30. März bis 17. Mai) und 
oben Tihuja. 

Da v. Bunge hier, ald Botaniker, Schangin war me 
Bergmann und Mineraloge, die Srühlingsflora. unterfuht 
hatte: fo folgte v. Ledebour %), zur Sammlung ber Som: 
merflora, feinem Reifegefährten eben dahin nach, vom Bis 
bis Zöften Juni, und. zum zweiten male für die [päter ent: 
widelte Vegetation innerhalb ber Schnee-Alpen, vom 12 
Juli bis zu Ende bes Monats. Bei ber erften biefer wol de 
rechneten botanifhen Wanderungen, von Riddersk aus, wurde, 
wie auch fhon Schangin gethan, bie Quelle des Tſcha⸗ 
epfhfiuffes an den Kokſunſchen Alpen aufgefucht, und in fek 

hale binabgeftiegen dis nah Tſchet ſchullcha, um ven 


"x. ba wieber oſtwaͤrts thalauf zum Ker lik (rechts zum Tſcharyſch) 


und von ihm zum Kolfun, oftwärts, bis Wimon vorzubein 
gen; bei der zweiten Wanderung wurben bie von Schangle 

„ entbedten, fo hoͤchſt merkwürdigen Jaspis: Gebirge am Karı 
gon vorzüglich, befucht, und vom Kfharpfhthale aus, fhh 
waͤrts, das Korgon- Plateau überfliegen, um zum fü 
lchen Uba⸗-Thale nah Ridberst zuruͤckkehren. Dies fab 
denmnach die Quellen der Augenzeugen, aus berem erihfhe 
Vergleihung die Kenntniß diefer Altaizäge ad Apr a 


) Sr, Speßtij Keife, üb ER — 
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fhöpfen ſeyn wird. Hier in gebrärigtefter Kürze die reichhaltigen 
und bisher noch wenig beachteten wichtigen Refultate jener Beob⸗ 
achter, deren Wanderungen wir vom Weiten her, die Thaͤ⸗ 
ler aufwärts, folgen, weil fie von biefer Seite her entdeckt 
und nur von baher uns bekannter geworden find, weil wir fers 
ne, nur fo, mit ihnen, Immer tiefer in Die Terra incognita 
bes Inner: Altai eindringen koͤnnen, bie uns bis jetzt noch 
auf einem andern Wege gebahnt worden iſt. 


2. Tſdaryſch⸗ Gebiet, Quellen und Buftüffe. 


Die Quellen des: großen Kokſun (oftwärts zur Katunja) 
und des Tſcharyſch, Liegen beide einander benachbart, im 
M. O. von Riddersk und den UbasQuellen (f. oben ©. 722), am 
Ofl:Ende des Korgon⸗Plateaus, wo dieſes in die Kok ſun⸗ 
fhen Alpen übergeht; etwa unter 102° D.2, v. Ferr., in glei⸗ 
chem Meridian, und faft im 51% N.Br. Parallel. Nur 
Die Quelle des Tſcharyſch iſt um etwas weiter nörblich entfernt 
von der Quelle des Kokſun, welche bie weſt liche der Obi⸗ 

Quellen genannt werden kann. 
| v. Ledebour erreichte auf feinem Wege, von Ridderst - 
aus, gegen N.D. am Iten Tagemarfche (10. Zuni) auf einer 
- Berghöhe der Kokſunſchen Alpen, von 5692 5. üb. d. M., 
bie. Quelle des Kleinen Kokfun’!); am folgenden Tage, 
weiter in N., die des Großen Kokſun, und am hritten Ras 
gemarfch (oder 5ten von Midderst), gegen M., nachdem er auf ' 
einem Bergfattel von 5963 5. üb. d. M, die dortige Waſ⸗ 
ſerſcheidehoͤhe, oder den großen Alpenftod der Schnees 
Fette, am Oft:Ende des Korgon Überftiegen hatte, die Quelle 
des Efcharpfc, der dem dortigen Hochgebirge gegen N.D. ents 
ſtuͤrzt. Die muldenförmige Sattelvertiefung feiner That 
wiege legt, nach Barometermeffung, bei feiner Quelle 6953 Fuß 
üb. d. M.; der hohe Gipfel derfelben nahe babei im N.W., 





von dem die Tatarka (d. 1. das Tataren Weib), ein Bad, ges 


gen S.D. zum Kokfun abfließt, wurbe von dem Botaniker ebens 
falls gemefien, und auf 7184 (7284 der Karte?) beſtimmt; die 
hoͤchſte Baumgrenze daſelbſt, welche die Zirbelfichte (Pinus 
cembra) erreicht = 6541, und der erfte Lagerplatz, 6 Werft 
von der Quelle am linken Ufer des Tſcharyſch, wo übernachtet 


02) .9, Bedeboue Wltais Reife Th. I. p. 147, 161. . 
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warb, auf 6112 Fuß. Aus ber Mitte dieſer Wildniß des Hod- 
gebirges, too feit dem Ausmarfd von Kid dersk dem Wanderer 
wieder die erſten menfchlichen Wefen, einige freundliche Bergs 
Kalmüden begegneten, bie nur ein paar Meilen fern ihre Jur⸗ 
sen im Sommerlager bewohnten, entflürgt dee Tſch ar yſch, vol 
tofender Wafferfälle faſt ganz in Schaum aufgelöft, ein wahr 
Alpenſtrom, dem Norbabfalle der Altat Bielki, und ums 
ſtroͤmt im großen Bogen den gangen Norbfuß des gewaltigen 
Korgons: Plateaus gegen N. W., bis er bei Efharpfhtei 
Krepoft vorüber, die Linie ber neuen Grenze (f. oben &. 584) 
durchſchneidend, in die Worhöhen des Altai eintritt, um bann 
in meht nördlicher Richtung bei der Stadt Tſcharyſch vorkber, 
im Süden von Barnaul, dem Obi zuzueilen. Er nimmt we 
nigftens an 12 bebeutende Gebiegöftröme auf, die ihm größten 
theils ihre reihen Waffer aus ben Schnee Alpen bes Korgon 
amd ber Tigheraͤzki Bielki zuführen; 1) den Kietik und 
2) Jabagan, ober. Abagan (Jebagan), beide recht s, wom 
Dften her, feinen oben Lauf zunaͤchſt der Quelle bereicherndz 

‚ vom Norden ober ber rechten Seite her, aus den Anui Bielki 
und Bafhalagki Bjelki, 3) den Kan⸗Fluß, 4) die Talicıe 
‚und 5) den Baſch alyk, ofimärts von Tſcharyſchkoi Krepoſt ſich 

» einmündend, und weiter weſtwaͤrts bie geringen Maralide, 
Kampſchenka, Bereſowka u. a. Weit bedeutender und 
wafferreicher aber find, von de Sidfeite her, aus dem Kor⸗ 
gon:Plateau,.6) ber Chair: Rumin, 7) ber Kozgons 
Fluß, 8) der Sentelek und 9) die Tulata, unterhalb Tſcha⸗ 
eyſchkoi Krepof), auch 10) ber Inä, unterhalb Tſchag ird⸗ 
toi, was mit bem ‚vorigen nicht zu verwechſeln, welcher aber 
feine bekannten Waffer, die beiden Tigherät-Bäde, bie fih 
ihm bei Tigheraͤzkoi Krepoſt zugefellen, fen aus den Zis 
sheraͤzki⸗Bielki erhaͤlt. Aus diefen, welche awifchen dem 
Sorgen und. der Sinaja Sopka und dem Kol ywa nſchen 
Sor-Altai gelagert find, entquillt noh 11) bie wofferschte 
Bjelaja, und dieſer Sinaja Sopka endlich, ami weiten 
im Weften, 22) die Loktaͤwka, deren Urfprung wis ſchan be 
Tennen lernten. 


\ 3. Tſcharyſch, Unterer Lauf. 
Shen unterhalb der Einmündung der Bijelaja und 
Maralicha, bei dem Dorfe Chatlowa, we die Kamy⸗ 





> 
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zenta— Bach, von N.O. ber kommend, rechts, die Grenze bes 
ebirgslandes %2) bezeichnet, tritt der Tſcharyſch aus ber 


‘ 


erg: in bie Steppen⸗Landſchaft ein, und gewinnt einem _ 


mer mehr nördlichen Lauf aber erft den Waffern ber Los 


ewka, die direct von ©, gegen N. fließen, gelingt ed, feinen 


zaſſerſtrom geradezu gegen den Norden. zum Obi hinüber zu 
erfen, und vom Gebirgs-⸗Syſteme bes Altai für immer abzulen⸗ 
n. Bon Charlhowa an fieht man, nah Pallas als. Aus 
nzeuge, fihon nihts mehr al6 nur Steppe dor fi, ges 
n N. und N.W.; die welligen Hoͤhen beſtehen nur noch aus 


hm und Thonarten, von deren Rüden man bier, ſowol jene: 
oppen der hohen Schnee=Alpen, im S. O., fieht, als auch die ' 


zlaue Koppe, Sinaja Sopka, ganz deutlich, bie auch weiter 
ordwaͤrts nad Aber 14 bis 15 geogr. Meil. (100 Werft) fichte 
ie bfeiben. Keine drei Stunden (10 Werft) weſtwaͤrts des Kae 
wiſchenka⸗Baches, zieht ſich ſchon parallel mit ihm die Berr⸗ 
»wka der erfle trägfließgende Steppenbach im weis 
en Boden vol Serpentinen zum Tſcharyſch (rechts). A 

m lag früher das Dorf Arapowa, das aber näher an bat 
jebirge verlegt ward, weil ber Getreidebau bafelbft beffer als 
ı der Steppe geräth. Mehrere Ortſchaften erhielten, derfelben 
fahrung wegen, fehon früher die Erlaubniß fich höher auf im 
en Bergthälern, um Tfhagirstot, zwiſchen Tulata unb 
ind, alfo noch innerhatb der neuen Grenze, anzufiebeln, wo 
ee ſchwarze Boden auf wärmenden Koltflein liegend, wie 


uch ſchon bei Charloma 53), das auf Kalkboden Ifegt, dem 


zornwuchs weit günfliger erachtet wird. Allerdings gedeihen 
uf dortigem Kalkſteingebirge und in der bunfkreihern, 
zit mehr Seuchtigkeit gefchlwängerten Bergiuft auch alle wilden 
kraͤuter weit beſſer, werben ſchoͤner und vollkommner, als in ber 
Steppe mit ben trocknen Winden und dem verfengenden Sons 
enfteahl; daher beide entgegengefesgte Floren haben. Auch 
a den noch höher gelegenen und älteren Altai⸗Thaͤlern, bis Ti⸗ 
heraͤzkoi Krepoft, an ber neuen Rinie, haben bie Koſaken⸗ 


auern noch gefegnetere Ernten gefunden, als in bem heißen Steps 


enlande, und fi darum bort gern angebaut. Mur 25 geogr. 
Reit. (19 Werft) unterhalb Charloma ‚ nahe dem Dorfe Kars 


952). Yallıs 8. R. Ih. I. p. 577. ss Schangin Kids. 
MN. nord. Beitr. Th. VI. p. B. — Zn 
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pow a ber Karten, .wo vorbem von den Kolywanſchen Hätten 
die Straße nach Barnaul Über den Tſcharyſch feste, und die 
Zaͤhte des Stroms war, iſt diefee 300 Fuß (300 Faden) breit; 
fehe tief und heftig firömend 5 bis. dahin fleigen aus dem Obi 
die Störe, Sterlede und Sibiriſchen Weis⸗Lach ſe (Relma) 
auf; vom da an, aufwaͤrts, beginnt der Reichthum des Stroms 
an den Löftlichften Sorellenarten, bie bis zu den Schnes 
bichen hinauf die beſte Speife geben. Abwärts gehört der 
Strom nun ganz ber Steppe an. Zwei Heine Meiten (12 
Werft) im Süden von Karpoma erhebt ſich fhon das erſte 
niebere Schiefergebirge, bis wohin ſchon bie alten Tſcha⸗ 
den ihre Schürfe fortgefegt hatten, denen bie Ruffen, hier, bi 
Antegung dee Murſinskoi Kupfergruben, am Murs 
finta⸗Bache nur gefolgt find. Schiefergebirge*) ſcheint 
bier Aberali ben Gebirgsrand zu bilden, und erſt mehr 
Werfte bergwaͤrts trifft man dann mit fleilern, höhern, nackter, 
grriffenen, wilbern Feiſen die Granit: one, welche waheſcheis⸗ 
lich unter jenen hervorbtach und &8 nun auf feine Abbadung 
in vielfach verſchobenen Maffen trägt. 


g- Tſcharyſch, Mittler Lauf, mit den Buftäffen 
Bierale, Ind, Tulata Bis Tſcharyſchkoi Krepotz 
die Tigheraͤzkoi Bielti. 

"Bon Charloma, am relßenden Aſqatvſch, deſſen Afe 

wur mit Erlen und Weidengebuͤſch beſetzt find, aufwaͤrts, dire 

‚ das Dorf Maralicha (ein Vorpoften der alten Grenzfinie, Wer 
walichinstot), bis wohin noch ein Mepräfentant ber hecbfitihen 
GSteppen Flora, eine buſchige, bIaublühende Aftexrss) rauch 
bie als Heerbenpflanze,unah Palins Weobadrung, ef 

ganze Strecken ber DbisSteppen blau färbt, und Did ui - 

Tſchagtrskoi Rudnik find 5 geogr. Meilen Wegs (6 Wer 
Uuf den fanfe ſich hebenden num waldloſen Worhöhen Dapik 
finden fon, wie Pallas bemerkte, viele der hohen Alta 
Pflanzen ihre Grenze; bie und da ragen aus ihnen fee 
Belfen gruͤnlichen Schiefers in Streihungslinien von A 
nach W. hervor. Hier, am Tſchagirka⸗Bache, - jene Dub 





) Yallas 8. R.- U. p. 578. 3) Yallas nn ze 
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Dorf Tſchagirka, ehedem als Kupfergrube und daneben 


ils Vorpoſten noch zu Pallas Zeit bekannt, wo ſeit Demi⸗ 


)of’6 Zeit ben Schürfen alter Tſchuden-Werke auf Kus 
fer nachgezogen wurde, die hier große Schlackenhalden als Denk⸗ 
nale ihrer Thätigkeit hinterlaffen haben. Die Gruben wurben 
uf halder Höhe eines den Fluß Tſcharyſch abwärte von D, ges _ 
zen N. W. ziehenden Bergruͤckens eingegeaben, der, nach Pallas, 
vie ein ungeheurer feilee Wall, gleich einem ſchmalen Felsriff 
yahinziehtz aber feit 1761 Iegen fie unbenuge. Das Dorf iſt 
zurch den fogenannten Tfchagiestifhen Thee (Tſchagirs⸗ 

93 Tſchay) bekannt, ber, tmter den Namen Badan, hier, 
veit und breit als Thee⸗Surrogat verkauft wird. Es fol 
jiefes den Ehinefifchen Theegeſchmack, aber ohne das Aroma, bes 
igen. Der eigentliche Berg, wo derſelbe aber bucch die daſigen 
Dörfler -von den vorjährigen, trocknen Blättern der Saxilraga 
rassifolia gefammelt wird, liegt einige Stunden welter im Suͤ⸗ 
ven, am linten Ind, bei Kigheräzkoi gelegen gegen Tula⸗ 
inse Vorpoften zu. Es iſt die Tſchaynaja Sopka), dahet 
He Thee⸗Koppe genannt, nad) Renovanz Ausfage aus Horn⸗ 
zilende, aus porphyrartigem Geſtein nach Schangin deſtehend; 
aach Patrin vom Fuß bis zum Gipfel ganz grim bekleidet. 
Aber nicht nur hier, auch faſt uͤberall am Nordgehaͤnge der 
Schnee⸗Alpen, üͤber ber Laͤrchen⸗ Waldung, findet ſich diefes 
Thee⸗Surrogat in Menge, das Pallas auch Mongoliſchen 


There nennen hörte, weil man ihn, während einer tempordeen 


Danbelsunterbrehung mit China,' don ben Mongolen kochen 
eente und fein Gebtauch längs der ganzen Sibitiſchen Grenz 
inie ſtark in Gebrauch kam. Die Iederartigen ſehr ſchwammigen, 
yerennirenden Blätter biefer Saxifraga fallen erſt im vierten 
Jahre ad, nur die ganz ſchwarz getworbenen werden geſammelt, 
be Abfud giebt einen roͤthlichen Thee, mit fehr zuſammenziehen⸗ 
ven dem Thee⸗Boe In etwas analogen Geſchmack. Nabe beim 
Dorfe Tſchagirskoi Liege ein Marmorberg, der Klofierfels 
en (Monaftyestoi Kamen) mit ſchoͤnen Zelsgrotten. Die 
Bafdımgen umher, aus Fichten, Laͤrchen, Birken, waren 
u Scha ngieb Belt durch Brand furchtbar zerſtoͤrt. 





angin p. 33, 383 Patrin Altai⸗Gebirgsreiſe in R. nord, 
eier 119 Palast. R, Sp. II. P 66 
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Bon da zut Mündımg bed Ink, Injä bei d. Bungeden, 


der im Fruͤhjahr bedeutend ift, ‚und .in Booten überfegt werden , 


muß, deſſen ‚breites und fehönes Thal aufwärts über Larios 
naowoa 2 gute geogr. Meil. (15 Werft) und bis Zigheräzkoi 
Krenpoſt 34 geogr. M. (25 Werft), find beinahe 12 gute Gtuns 
den Weges; anfaͤnglich zwiſchen hohen Schieferbergen hin, daun 
an bunten Marmorbergen mit Coralliten, und bei den Sieben 
OHoͤhlen (Sera Peſtſcher) vorbei, zum Dorfe Larionome 
‚Bon da’ war das Inaͤ⸗Thal, noch zu Pallas Zeit, mpg: 
106%), fo daß er von Tigheraͤzkoi gegen N.O. über bie 
Grammatuha und Jarofka, zur Ueberftelgung bortiger Bags 
ruͤcken, längs. dee neuen Grenzlinie zum Tulata (links zum 
Tſcharyſch) genöthigt war, um von da aufwärts nach Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krevoft, und alfo auf großem Umwege den Tſcha⸗ 
ryſch wieber abwärts nah. Tſch agirskoi, Maralida und 
Chariown.zu gelangen. Schangin bahmte ſich zuerſt, doch 
nur zum Theil, diefes Thal aufwärts, vom Dorfe Lariomoma, 
das halbwegs von da, gegen Tigheraͤzkoi hin, durch dichte 
Gelöberge zu fo enger Kluft zufammengedraͤngt wird, daß es and 
ihm. .unmöglid war, hei hohem Waſſer das Inaͤ⸗Thal im 
Grunde zu paſſiten. Scow.hier-floßen, zwiſchen ben Kafkhes 
gen, Felswaͤnde von Porpkyr aus der Tiefe hervor, weiche 
vom Ind an, gegen Oſt, inuerhasb des Hochgebirges, nun ims 
mer mehr und mehr hasacterifiifhe Erſcheinungen def⸗ 
ſelben Hochgebirges werden, das durch fie und ihre beglen 
tenden, bier offenbar aus. der Tiefe emporgequolienen Be 
birgsarten, wie Jaspis, Jaspis⸗Breccien und Grauite, 


eben bis zu feinen Gipfeln gehoben und in bie wilbeſten Ge | 


brüche zerkluͤftet worden. 


Ehe wie von ber Ind:Mündung oftwärts, von Ku: | 


tata⸗Fluß ımd der nemen Grenze bei Tſch arpskoi, wei 
gegen Oſt das Tſcharyſch-Thal zum Korgon, bergen, we 
folgen, haben wir-nun hier erft am Ind und feinem 
Daraltelftrom der Bjelaja, gegen Sb -aufwärts an Dym- 
gheraͤzkoi Bielki uns zu erheben, denen 55 
fer beiden ſuͤdlichen Zuſtroͤme des Dſcharyſchentſntiagen 

gheraͤzkoi Krepoſt bildet den beſuchteſten und — 
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Mittelpunct biefer Alpenlanbfchaft, deren Schneebergen, am 
- Mordweftfuß, die neue Örenzlinie uͤber biefe Feſtung voruͤber zieht 
(ſ. oben ©. 584). 

Inaͤ und Bjelnja in ihrem untern Laufe von Tis 
gheraͤzkoi an bis gegen Morden bin, werden buch ein ſteiles, 
unzugängliches, erzarmes Kalkgebirge, Inskaja-Gorass), von 
einander getrennt gehalten; da bier auch den Fluͤſſen die Bruͤk⸗ 
ten fehlen, fo ift diefe ganze Gegend weglos, unbeſucht. In ihs 
zent obern Laufe werben beide Fluͤſſe durch die nördlichen Ver⸗ 
zweigungen ber Zigheräztifhen Alpen auseinander gehal⸗ 
ten, welche von Pallas, Sofolef, Renovanz und Patrin 
ſchon früher beſucht wurden; die allererſte Erpebition an ben Ti⸗ 

gheraͤk bi6 zum Ind HinS?) ſcheint bie des Major Petrom (f. 
oben ©. 587) gewefen zu fern. Pallas rudt von Novo 

Aleist bei Belorezkoi Krepoft (f. oben &. 818) an diefe 
" obere Bielaja vor, die hier aus zwei Quellſtroͤmen, def» 
felben Namens, nämlich ber weftlihen Bjelaja von N.W. 
dem Sübmeftabhange der Sinaja Sopka entftrömend, und 
der öftlihen (mit der Glubaricha verbunden) von S.D. her, ale 
ein Höchft wilder Gebirgsftrom über Felsbloͤcke in vielen. Waſſer—⸗ 
- fällen ftürgend, erft in einem der Streihungslinie der dor⸗ 
tigen Schiefergebirgszuͤge entſprechenden Längenthale®), das 
am Norbfuße der Bjelki hinzieht, .entfteht, und bier von ber 
neuen Grenzlinie burchfchnitten wird. Von dem geringen Ko: 
faten:Poften Belorezkoi aber, mit völlig veränderter Richtung, 
als Querthal, direct gegen Nord, durchbricht ihr Strom, 
mit reißender, ſchwindelnder Schnelligkeit, der noch Eeine Brüden 
verträgt, die Vorketten ber Bielki. 

Bon hier.aus erflieg Patrin gegen Sid denjenigen Theil 
des Hochgebirges, der die Hochthäler der Bjelaja in W. und 
des Tigheraͤk im Often fcheidet, bis zum hohen Raffpypnoys 
Kamen (Razeipnoi Kamen, d. i. Truͤmmerfels) dem höchften 
gemeffenen Sipfel der Tigheraͤzkoi Bjelki (Maloi Altai der 
Kleine Altai bei Larmann genannt; 6559 Fuß üb. d. M. 
nad) feiner Meſſung und Bedmanns Berechnung) 6), der nad 





62) Pallas * R. Th. I p. 675, 564. 59) Falk Topogr. 
Beitr. Ih. I ir co) Pallas RR, Ih. 11. p: 556. 
61) Larmann Sibir. Briefe, herausgegeben von Schlozer⸗ Gottin J 
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- Pateins Angabe”), einer Meffung des Bergbeamten Rid 
der zu Folge, zu welher Renovanz in Tigheräl und Leub 
in Schlangenberg cortefpondirende Barometerbeodachtungen gt 
macht hatten, nur 6177 Zuß über das Meer (4252 Fuß übe 
Schlangenberg) ſich erheben fol. Doc; konnte Ridder mit dem 
Barometer, bei biefer Mefjung, nicht die hoͤchſte Spige erreichen ! 
Ob Larmann, der erſte, der, nun ſchon vor 65 Jahren hier 
die fo verdienftliche Barometermeffung am Altai in Gan; 
beachte, gang diefelbe Zelöppramide maß, ift nicht näher I: 
ſtimmt. 
Der Differenzen urgeachtet, denen die damals ungenaueten 
VBarometermeffungen noch unterworfen bleiben, kann man bed. 
bier fon, die mittlere Erhebung ber, Bjelki, in km 
ganzen nun gegen Dften folgenden Stod der Schnee: Alpen, auf 
eisca 6000 Fuß uͤb. d. M. annehmen. Der Lebendige Franjeſt 
Patrrin (ein Rechtögelehrter aus Lyon und Naturforſcher, dem 
Paltas befreundet, im Gefolge bed Sibiriſchen Generals von 
Müller und bes damaligen Gouverneurs de Villeneuve in Ru: 
ſnezk) zeichnete von diefer wilden Gebitgsnatur ein Lehrreiches Go 
‚ mälbe®). Von ber Granitbafis der Sinaja Sopka, au ik 
tem Dftfuß, zog er zum linken Ufer der Bjelaja gegen GL. 
An ihrer Nähe, ſagt er, erkenne man fehr gut die. flufenartig 
Dispofition der Gebirgsarteh, wo erſt Kalkftein, dann Schie 
fer, drittens Granitgebirge überfliegen werden müffe, bit 
. zum BjelajasThale In dem wilden Geitenthale des Uf: 
kutſchofeka-Baches (rechte, zur obern Bjelaja), deffen Ric 
sende Waffer man, im Zidzadwege, an vierzig mal burdfegen : 
muß, wenn man füdmwärts baffelbe zum Tigheraͤk hin empor 
ſtelgen will, ſtehen wiedes Schiefersz aber alle Schichten auf 
den Köpfen, ihr Streich en iſt ſtets im Sinn der Längesen 
des Gebirgezuges (f. ©. 483 und 801), ihr geringes Fa llen ge 
gen N.D. . , 

Bei einer Wohnung, Tſchesnokofka genannt, am hie: 
lichen Xigherät «Arme vorüber, ber nur in Cascaden, vom.feu 
nitgebige, durch Walddickichte herabflürge, erweichte er, mad Kir 
Stunden Weges gegen Süden, bie vorberfte Gipfelhoͤbe des Het 
Altaiz sine weite, platenuartige Ausbreitung, nur geaufenwoll au: 
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ſehen durch Ihre Felstruͤmmer, uͤber welche noch immer höhere 
ch emporthürmen. Gleich alten Mauern, Thürmen, Aquaͤdu⸗ 
en, Ruinen, ſtets den Einſturz drohend, und dann wieder Ries 
nfchlöffern gleich, ziehen fie dahin; die Stätte niedergebrannter 
Bälder, jegt nackt, aber zroifchen durch mit nied ergeſchmetterten 
zaumſtaͤmmen, aues duͤrre, gebleichte Stämme wie Gerippe, zer⸗ 
rochen und halb oder zum Theil verkohlt, voll Brandmale, eine 
em Anblick nach grauſenvolle Brandſtaͤtte. 

Dieſe Vorhoͤhen, die den ganzen Sommer über mit vielen Schnee⸗ 
ellen bedeckt bleiben, ſind fuͤr den Botaniker, ein reiches Feld 
er alpinen Flora. Hier ſchlug Piatrin, auf einige Tage, 
in Zelt auf. Weiter gegen den Süden breiten ſich überall nur 
Jaufen von gleichen Truͤmmerfelſen aus, die immer höher fich 
eben, zwifchen deren zjerfplitterten Maſſen der Fundort der fchöns 
en Kroftalle, auch der Säulen vom prachtvollften Aquamarin, 
is zur Armsdicke und Größe. Zwei Stunden und mehe braucht 
san, von diefen platenuartigen Vorhoͤhen der Bjelti, 
je gegen N.D. conver, in gekruͤmmten Bogen fih ſuͤdoſtwaͤrts 
nmer höher erheben, um ben erfien ganz pyramidalifch auffteis 
enden Pik zu erreichen. Nachdem man ein paar Stunden lang 
uf diefem mehr ebenen Rüdgrat des Hochgebirge von Geld: zu 
jelsklippe, mit denen derfelbe in wildeſter einfamer Vermirrung 
s vielen Tauſenden überfäet daliegt, geklettert und hin und her 
on Spite zu Spige gefprungen ift, hat man das Schneefeld 
reiht, das mit feinem fchneeweißen, erſtarrten Teppich bie 
Lildniß mit ebenern Flächen zudeckt, die darum doch nicht eben 
cherer zu beitreten find. Denn, nah allen Seiten ſenken ſich 
jee dern ungeübten Wandrer gefährlichen Schurten in unabfehs 
are, fchaudervolle Tiefen. Aus diefem fteigen nur noch bie bun« 
ein, feigern Felskegel empor, die ihn nicht zu halten vermögen. 
die Gebirgsart. ift derfelbe Granit wie auf ds Sinaja 
Zopka und an dem Kolywan⸗See (f. oben S. 833), nur noch 
eis oͤder und zerklüfteter, mit benfelben wild phantaftifchen For⸗ 
aen, die fhon aus weiter Ferne erkennbar, in ber Nähe im 
hattigen Dunkel, wie bei grellee Sonnenbeleuchtung, zumal beim 
Intergang der Sonne, die Einbildungstraft mit den verfchiedene 
ten Sormen und Bildern der Trauer, wie ber Luft erfüllen. Pas 
ein möchte eben bier, gern dem Altai, dem Antipoden des 
rauſigen Magellanfhen Süudlandes ber Neuen Welt, 
en dortigen Mamen Desolation du Süd aud dem Norben der 

su 2 
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Alten Welt, als Desolation du Nord vindichen. Zwiſchen den 
übereinander aufgeftapelten, oft 50 bis Bo Fuß langen Felsblök 
Ten, findet fih nur wenig Erdboden, mit fparfamen Pflaͤnzchen; 
an den Felewaͤnden iſt Feine Spur von Lihenen; bie Bes 
witterung ber untoiberftehlichften Art fchreitet Kier gemaltfam von 
an, und berwanbelt die Oberfläche des Erdbodens in ein nadkteh, 
von Felsribben gitterartig durchzogenes, ſchauerlich großartiges Ru 
Hengerüfte.‘ Der Rüdiveg nordwaͤrts, von diefen Höhen, zum 
Thale des wilden Tigherät, ſchien nun ſchon, mit feiner man 
nichfaltigeen Flora, auf weicher ber Heine Kalter Apollo, ia 
derfelben Größe dieſes Eutopäifchen Alperfchmetterlinges luſtu 
umhergaukelte, im Gegenfag jtner hohem Polatwuͤſte, durch des 
Tieblichfte%*) Thalgebiet zu Führen. 

Das Thal der Bijelaja iſt uns nit näher bekannt; zus 
ſchen ihm und dem des Tigherät erhebt fih die Waſſerſcheide 
höhe, halbwegs zwiſchen den beiden Koſaken-Vorpoſten Belss 
rezkoi und Tigheräzkoi der Neuen Linie, am höchſte 
im Berge Oſſinowase), über deffen Rüden die Paffage geht; 

‚ein Karkfteingebirge ohne Verfleinerungen, von bem der Birk ge 
gen ©. und S. O. auf jene zereiffenen, fchroffen Felshoͤhen nad 
Pallas Ausdrud furchtbar ſeyn Toll, zumal wenn fie wie bi 
feinem Beſuche mit diden Wolken umhängt find; im Ham 
geunde gegen S.O. die Bjelki, d. i. die Weißen, ober br 

Schneeberge; im Vordergrund in den finftern Thaͤlern Kris 
terreichthum und die Berge mit Kiefern und Birken bewae, 
mit undurhdringlihem Unterholz von Rofen, Himbeerheden ua 
andern beerenreichem Gebüfch überzogen, darin man überal de 
feifchgebahnten Wege der Bären, bie hier To häufig im Geb 
haufen, unterf&eiden Tonnte, welche große Liebhaber der Beeren 
find, die fie den beerenlefenden Weibern und Kindern oft tun 
ben, ohne ihmen jedoch Tonft ein Leids zu thun. Dom Offi⸗ 
nowa Gora notdwaͤrts, zum Tigheraͤk⸗Fluß, der ans zwei 
gleichnamigen Quellbaͤchen, den beiden Tigheraͤk“ s, mie be 
Bjelaja entſteht, werden die Thaͤler im a ln 
offener; hier zeigte fi, als Pallas fie durchzog (Ende FR), 
gegen die ſuͤdlich ere nach der Steppenfeite des Gebirges fhes 
laͤngſt verblühte und verfengte Flora der Kräuter umb Gräfe, 
überall erft en neues Grün auf Berg und Thal, eine Eräh 
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| ringoflor, die Pallas ‚näher bezeichnet Hat 60). Unter den 
Geſtraͤuchen fing bier die eigenthuͤmliche, ſchoͤne Spiraea altaica 


- (ef, App. Deser. Plantar. No, 111. pag. 739 und Tab. T. hei 


Dallas) an, fih an gefhügten Stellen zu zeigen, deren gerade, 
fehr zähe Ruthen ben. hiefigen Kofaten und MWildfehügen zu Lan 
deſtoͤcken dienen; fie iſt allgemein unter dem Namen Irga oder 
Kiſilnick bekannt. Auch bemerkte Pallas, dee vom Süden 
‚über. die Uba und den oben Alei, bier, zuerſt, aus der wir 
mern trodnern Region der Steppenflor an der aͤußerſten Weſt⸗ 
gliederung über die Wafferfcheidehöhe des Alpenftods 
der Bjelki, auf deren feuchtern, kaͤltern Nordſeite her⸗ 
Aber drang, die orften zärhenbäume (Pius larix). an. ben 
Bergen zerſtreut vorkommen, die nun bis zum Tſcharyſch die 
allgemeinfte. Holzung ausmachen. Oben ſchon haben 
wir diefe, uͤberall, als dem fröhlich gebeihenden Kranz ber 
Schnee⸗Alpen kennen gelernt (f. oben ©. 651, 686, 714), welche 
aber offenbar. der trodnen, continentalen Atmosphäre der 
Kirghiſenſteppe, und fo weit deren Einfluß zu gehen pflegt, aus: 
weicht, und fi nur den Gletfchern und Schneefeldern anfchmiegt. 
Auf den höhften, fumpfigen Stellen be Hod:Ges 
birgs, nimmt dagegen auch hier, wie überall im Altai, und den 
Schmeizer:Alpen über dem Montant verb am. Eismeere im Cha: 
mounithale, wie über den: Stechen im Mont: Mofa: Thale, die 
Birbelfichte (Pinus cembra), mit einer zähen, gleichfam vege⸗ 
tabiliſchen Gemſen⸗Matur, den erſten Rang ein, ba fie faſt 
nie aus ber Grenze ber ewigen Schnee:Region in die siefern Thaͤ⸗ 
fer hinabfteigt. Manche flachere Granitfoppen, wahrfcheinlid; vom 
geringerer Höhe, dagegen, wie 5. B. bie Lewinnaja Sopka 
&d. i. dee Lömenberg,. wegen feiner gelagerten Geſtalt fo ges 
nannt), find mit Wach holder (ob Junip. Lycia?) bededt, dee 
mit feinen Zweigen über die Felsſchichten hinkriecht (ob vom‘ 
Sturme gebrüdt?). 
Bei der Feſtung Tigheraztot vereinigen fich bie beiden 
. gleihnamigen Bäche nad) den wildeften Wafferflürgen mit dem 
JInaͤ⸗-Fluß, der aud größerer Kerne von S.D., aus dem Zuge 
des Korgon herbeiſtroͤmt. Die Hefte war, fhon zu Pallas07) 
‚ Beit, unbedeutend, und ift es feitdem natuͤtlich noch mehr gewor⸗ 





oo Pallas R. R. Ih. II. p. 559. °7) Pallas.a. a. O. p- 5615 
Yatein 0.0. DO. IV. Pr 189; Eangin a. a. O. VI. p. 33. 
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den, da ſie nichts mehr zu vertheidigen hats aber mit Recht rühme 
Patrin die Lage diefes Ortes, als ein Obfervatorium für 
den Naturforfcher. Patlas war zu kraͤnklich (1771), um bie 
viel zu beobachten; andere Beobachter find in der neuern Zeit 
hier vorkbergegangen, Patrin (1781) endete hier feine Bemer: 
ungen, Schangin (1786) fing fie von hier erſt an, und mit 
feinen Vermeffungen, von ihr aus, das Inaͤ⸗Thal entlang, bes 
ginnt unfere Drientirung in dem folgenden Fluß: und Ge 
birgsnetze. 
Auf der Suͤdſeite der Feſte Tigheraͤzkoi und dem Süd 
ufer des Inaͤ ſteigt überall das hohe Granit-Gebirge dar 
Bjelki empor, wohin Sokolef’6%8) erfte Atpen-Ercurfion für 
Dallas ging, die und nichts neues lehrt. Schangin fegt di 
Grenze des Granits an den Bach Sornomwaja. Die Ich, 
eigentlih nur ein Dorf mit Umfchanzung, von einigen 30 Ir 
Tatenhäufern, mit fehr wohlhabenden Bewohnern, die dürch flarke 
Viehzucht, Pelzwerk, Jagd, Handel fid zu bereichern verftchen, 
-fiegt im angenehmen Thale zwifchen Kalk- und Schieferbergen, 
deffen Plaine keine Vierteiftunde breit, doch mit guter Damm: 
gebe bedeckt iſt, unter welcher eine Kiefelfchicht ſich ausbreitet, die 
Dallas ats Verweis früherer, zerſtoͤrender Ueberſchwemmungen 
anfahe, In diefer Ebene fand derſelbe Naturforfcher fchon manche 
neue Pflanze der veränderten Nord-altaiſchen Flora, 
3.3, den 'Trollius asiaticus69), nur binfichtlic der Mectarien we 
fhieden von biefer fo gemeinen, aber immer prachtvollen Eures 
päifhen Wiefenblumg Trollius europaeus, die bi6 zum Ural reicht; 
und die Cimicifuga foetida zum erften male, nach ber ned 
der große Linne?0) fo begierig war, und welche fchon Lar: 
mann bier am Altai entdeckt hatte, die von hier an dem ganzem 
Nordgehaͤnge der Schneekette nun in dem Unterholz oft 
eine Plage?!) der Neifenden wird. Sn dem von den Beobad;: 
tern fogenannten Kalkgebirge, Inskaja Gora, das wi 
ſchon oben als zwifhen Bjelaja und Ind bis zum Xfcharpfh 
siehend begelchneten, und welches an der Nordwendung de 
Ina bei Tigheräzkof Krepoft ſchon beginnt, finden fid ſehe 
viele Höhlen, bie fi ſich insgeſamt erſt ziemlich hoch?) an ben 


9 Pallas R. „X Th. II. P. 567. 69 allas a. m 
Schangin a. ” Zim qun a ) & a. a. O. 
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Bergen durch ihre Ausgänge Luft machten, ganz fo rote aͤhnliche 
Grottenbildungen in den innern Bergſpalten der Kalkſteinzuͤge 
der Rauhen Alp?) In Schwaben und der Bayreuthiſchen 
Hoͤhlengebirgszuͤge (Muggendorf und Gailenreuth ꝛc.) 7%), bie fo 
meifterhaft unterfucdht wurden. Aus Pallas Bemerkung, baß 
bier alle Detrefacten fehlen, fo weit wenigftens feine Beobach⸗ 
tung reichte, und daß der weißlich, graue, fehe derbe Kalkftein in. 
fentrehten Schichten abfalle, möchte man fließen, daß 
auch hier die Hoͤhlenbildung nicht in Kalkſtein fondern durch 
Dolomitmaffen fih von innen nah außen Luft gemacht 
habe. Künftige Beobachter werben dieſe Hppothefe berichtigen . 
Tönnen. Eben hier iſt e8, wo ſchon Patrin (1786) in den dore 
tigen Schihten des Kalkfteingebirges, jene wie ein S'gewuns 
denen bis 10 Toiſen mächtigen Kalkſtein baͤnke vorfand, die 
gleichzeitig durch H. v. Sauſſure's Beobachtungen‘ am Nant d’Are - 
penas bei Salandhe im Arve- Thal und anderwärts eine fo 
große Berühmtheit für die Erbconftruction gewonnen haben (f. 
Tlanche IV) ’5), deren volle Ueberfihe in der bort ‚mitgetheilten 
Beihnung man aber erft im Bufammenhange mit dem Gebirge 
Ganzen gewinnt, wenn man bie Mühe des Kletterns nicht fcheut, 
um von dem Dortigen getvaltigen Roc de Chatel, untes bem 
Mont Haro, ſich den Blick über die ganze gewunbene 
Schicht bis gegen die Höhe der Aeguille de Varens hinauf zu 
verfhhaffen, wo dann auch die wahre Urfache der fogenannten fe⸗ 
ſton⸗artigen Schihtungen und Vorfprünge ſich zeig. Die ma⸗ 

Lerifhen Eingänge der Grottenbildungen in der Insllaja 
Gora, wo fie Pallas befuchte, zeigten fi In ihren Haupt: 
fhlünden alle gegen S.D. geöffnet; Zaufende ihrer Ge: 
wölbnifhen boten ihre Afyl den Nefteen der Gebirge s oder 
Steinfhmwalbe (Hirundo alpestris oder daurica Pall.) 70) dar, 
die nun hier zur Ueberrafchung der Reifenden die vom Weften 
kommen, zum erften male (f. oben ©. 815) in ihren Schwaͤr⸗ 
men um die Kaltgebirge dee Hoch⸗Altai die Aufmerkſamkeit auf 





72) Schuͤbler die Hoͤhlen der örtembergifchen Alp in 8 Leonhardi 
Zeitſchr. f. Min. 1826 Bd. II. p. 330. 7°) 2. v. Buch Abs 
handlung über Lagerungsverhältniffe 2c. und ben Dolomit im Fran⸗ 
tenlande, in v. Leonh. Zafchenb. 1824 Abth. 2. p. 2583 berfelbe 
über Dolomit in Tyrol ebd, p.272— 2387; cf. Geognof. von Suͤd⸗ 
Zyrol ebd. p. RI — 331. 75) 11. de Saussurce Voyages dans 
les Alpes ed. Neuchatel 2. 1779 T. 1. $. 473. p. 398. 

79) Pallas R. R. Th. TI. App. p. 709 Nr. 1% 
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fi zieht, wo die ber Europäifchen Schwalbe gänzlich fehlen. 
v. Ledebour fand dieſelben Schwärme. und Neſter der Hirundo 
alpestris, bie er die Alpen Schwalbe?) nennt, um die Kalk⸗ 
ſteinfelſen am oben Tſcharyſch, und nur in diefen fcheint fie 
fih, wie in den Schieferbergen, anzufiebeln. 

Tigheraͤzkoi's Umgebungen fehlt es daher an Mannich⸗ 
faltigkeit der Erſcheinungen nicht, und Parrin’s Rath 7) 
wäre wol zu beherzigen, dieſen Poſten zum da uernden Aufı 
enthalte eines Naturforſchers zu waͤhlen, der von bie 
aus durch eine jahrelange Reihe von Beobachtungen im Hoch 
Altai, dem Antipoden bes Feuerlandes, das ganze Feld der 
Maturgefhichte und Geographie auf das mannichfaltigfte würde 
bereichern können. Auch die Jagd auf das nahe Gebtrgs⸗ 
wild würde, bier, zu näherer Erforfhung feiner merkwürdigen, 
dgenthümlihen Sauna führen. Zu biefer rechnete Pallas 
ben Alpen⸗ oder Stein-Hafen (Lepus alpinus) 7°) von fe: 
nem buchdringeriden Pfeifen Pistschucha bei den Ruſſen ge 
zannt, der an fchroffen, truͤmmerreichen, freien Bergen vorzugb 
weiſe gern feinen Aufenthalt nimmt, und von den Klippen am 
Kolywan.:See und der Sinaja Sopka an, 'oftwärts, durch ben 
ganzen Altai aus allen Felskluͤften feinen gellenden Pfiff ertds 
nen laͤßt. Die Bären, in großer Menge, die man haͤufig 
auf den Schneefeldern ſich waͤlzen oder an ben Beeren der Hims 
beer⸗ und anderer Gefträuche fich weiden fieht, ohne daß fie den 
Menfchen etwas zu leide thäten; Elenthiere, fehr große Hi 
ſche (Marxali), Rebe in großer Menge, Fuͤchſe, Luchſe, de 
Vielfraß, Eichhoͤrnchen in außerorbentlicher Menge, Bis 
Ber und Fifhottern an den Waffen, Marder, Zobel, 
‚Mein, kurzhaarig, aber mit ſehr fhönem, ſchwarzen Pelze, Kus 
Lonfi (Mupela sibirica), und auf den höchflen, unzugänglichflen 
VSelſen des Hochgebirge fletö ‘fern von bewohnte Gegenden de 
* Stein: Widder, Mufimon, Kamennoi Baran ber Ruf 

fen; das Dafeyn der Steinböde iſt hier noch zweifelhaf. 

Von Tigheraͤzkoi Krepoft wanderte Shangig 9) 
den Jnaͤ-VFluß aufwärts, gegen &.D. keine 2 volle‘ Mein 
(12 Werft) bis zum Einfall (rechts) des Sunpfchs Vathen, ir 


„nn. Ledebour Altai⸗R. Th. J. p. 179. 72) PYatrin a. 
oO. WW. | 100. 2 ane R. * Th. I. J 669, 618 
Georgi Sitir. R. Th. I. p. 160. - 0) a. O.M. 
, Pallas RR. N Th. Il. p. 372. 
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von N.O. zu Ihm herabfließt. Dieſem, aufwaͤrts, durch dichte 
aldung zumal von Laͤrchen, Weißtannen und Zirbel⸗ 
fichten folgend, erreicht man auf der Höhe ber Pleſchiwaja 


Sopka (Kahle Koppe), die Quellen des Tulata⸗Flufſes, | 


der über Tulatinskoi Krepoft, 2 flarke geogr. Meiten (15 
Werſt) unterhalb dieſes Worpoftens, (1625 Fuß üb. d. M. 
nad v. Bunge's Meffung) zum Tſcharyſch zuruͤckfuͤhrt. Diefe 
Gegend war fhon, im Jahr 1785, durch Bugryſchef aufge 
nommen. An: der Mündung diefes Fluſſes zum Hauptfttom 
liege heute das Dorf Uft-Tulatinst 9), dad v. Bunge 
(1826) befuchte; von hier an, fagt ee, werden die Bauern wohl⸗ 
habend, gaftfreiz fein Hauswirth, ein Bauer, hatte 25 Pferde, 
15 Kühe, eine große Schaaf heerde und 35 Bienenſtoͤcke. Das 
Dorf liegt 1242 5. üb. d. M. 

Bon ber Mündung ber Tulata bis zu dem nahen Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krepoft, dem Uebergangsort der Neuen Kusnezs 
. Lifhen Linie gegen N.D. (f. oben S. 584), zieht fih ein 
wieſenreiches Thal hin, deſſen Bergfeiten zwar auf Kupferans 
brüche erfchüeft wurden, die aber wenig?) Segen brachten, weil 
Die Erze nur nefterweife vertheilt lagen; auch fcheint gegenwaͤr⸗ 
tig gar kein Bau mehr darauf betrieben zu werden. 


5. Tſcharyſch; mittler Lauf, von der Neuen Linie 
an aufwärts zum ſudlichen Seitenthale des Sen⸗ 
telek und des Korgonz Korgon=: Plateau; Porphyr⸗ 
und Jaspis⸗ Bruͤche; geognoſtiſche Ueberſicht. 


Es ſcheint nicht, daß der Weg von Tſcharyskol unmit: 
telbar am Flußufer bequem aufwärts gehe, fondern im Umwege 
auf der Sübfeite über Tulatinst, und von ba über eine, 

Paßhoͤhe, die v. Bunge zu 3891 Fuß üb. d. M. angiebt, zu 
dem Bache Teplaja, db. i. der warme, weit feine Quellen 
nie zuftieren, und fo zum Xfharfch= Ufer zurüd, wo die Eins. 
muͤndung des braufenden Sentelet, vom Süden her, vom 
Korgon herab, demfelben zueitt. Diefen Weg nahmen wenigs 
ſtens Spaßkij (1816) und v. Bunge (1826) 8), Nach 
Schangin fliegt der Tſcharyſch, bier, auf fleinigem Grund 

3 > Bunge a. a. O. II. p. 1853. ) Schangin a. a. O. VI. 


20 Spattn reife über vi Korgonpkifchen Schnee⸗ 
—— b. 22 pa D. S6. XIV. p. 045 v. Bunge a. a. O. 
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zmifchen hohen Schieferfelſen und Kalkmergel bin, zwar ohne 
Waſſerfaͤlle, aber doch voll Klippen und Steine, mitunter fo 
feiht, daß man ihn auf. den Furthen (Perebor oder She 
wera der Ruffen) durchreiten fönnte, wenn er nicht zu reißend 
wäre. Die nahen Berge umher find noch mit fruchtbarer Erde 
bedeckt, und gruͤn begrafet oder bewaldet, dazwiſchen treten eins 
eine nadte Felſen auf, und nur erft aus weiteſter Ferne ragen 
die halbfeiftehenden Korgonskiſchen Koppen hervor, bei Abend 
ſonnenlicht im biendenden Zauberglanz “ihrer dunkeln Farben: 
pracht, oder ihres Schneeſchimmers. 

Der Weg zur Mündung des Sentelet war (1786) af 
durch Jäger gebahne worden. Die.erfte Vermeſſung und Beres 
fung diefes füdlihen Zufluffes bis zu feinen Quellen nahm in 
demfelben Jahre Schangin 9%) vor; ald v. Bunge (18%) 
bier durchkam, war das Dosf Sentelek aldganz neues Ruf 
fiſche Eolonje entftanden, in der fehönften Lage im Thal 
über dem Bufammenfluffe des Sentelek und Tſcharyſch, 
“von diefem 2 Werft fern am rechten Ufer, des Sentelek erbaut, 
2777 5. üb. d. M., nad) v. Lebehour. Es iſt ringsum von he: 
hen Alpen umgeben; die Bauern find fon mwohlhabend und 
reich, und wie «6 ſcheint gleich den Chamouniarbe die beſten 
Wegmeifer jener Gegend. Unterhalb des Dorfes fließt dei 
Tſcharyſch ſchon größtencheils zwifchen einer bloßen Kluft mit 
ſtellen Feldwaͤnden vorüber, gut bewaldet; die Gegend ift reich 
an Wild derfeiben Art wie um Xigheräzkoi, der Fluß reich an 
Fiſchen, den ſchoͤnſten Lachſen und Forellenarten (Ruk 
kutſch und Taimen), Aefchen 2.5 bie Wälder, wie faſt überall 
am Altal, aım an Singvögeln und anderem Geflügel; use 
Taucher fahe Schangin im Waffer, und an den Berges 
Krammetsvögel, den Kukuk und ben PfingfivogeL 

Den Sentelek aufwärts im Thal braucht man 6 Stun 
den (20 Verf), bis zum Zufammenflüß feiner beiden Urbaͤcht ; 
überalt fleiniger Grund zu durcpreiten (25. Map), doch bei he: 
der Schneefluth gefahrvoll, im ebenen Thal anfaͤnglich zwifen 
- hohen Schieferbergen aufwaͤtts ziehend, bann zwiſchen Kalkſtein 
und Mergeifcichten, dazwiſchen aber in Kämmen, Gängen, 
ja bald in ganzen Bergen, nun ſchon jene merkwürdigen 


964) Schangin a. a. O. VI. p. 42—485 v. a. a. O. I 
— 0. Rebebour Zitat: Rlfe Sp. 1. p- ee “ 








| Nordrand. Altai Bielfi, Aſcharyſch, Sentelek. 875 


Breceien, Jaspis, Porphyre, Zaspisktugeln und 

Jaspisgeſchiebe vorkommen, welche, von hier an, oſtwaͤrts, 
nun das innere aller Korgonthaͤler zum Tſcharyſch, 
oder vielmehr deren Erdfpalten und Klüften, gegen Nord 
sum Tſcharyſch, ihren fo höchft eigenthuͤmlichen und merkwuͤrdi⸗ 
gen geognoftifhen und plaftifhen Character geben, 
An einem diefer Berge vorüber erweitert fi das Thal -zu einer 
Biertelftunde Breite, und über 2 Stunden Länge, mit flachen, 
ebenen Kalkhuͤgeln (Cholmi) befegt, auf denen man überall eine ' 
Menge jener antiten Tfhuden:Gräber, mit aufgerichteten 
Steinen und. zumal mit Jaspis⸗, Porphyrs und Marmor:Klips 
pen umftelft findet, beven Hohes Alter, nah Schangins 
Artheil, in diefer Stellung, durch die ſtark fortgefhrite 
tene Berwitterung ihrer Maffen außer Zweifel iſt. Hier 
zur Seite erhebt fich ſtattlicher Laͤrchenwald; das Thal ift der 
Aufenthalt zahlreicher Bären .ımd Wölfe, aber die Menge her 
Sifhe nimmt immer mehr mit dem zunehmenden, mildern 
Sturze des Gebirgsſtromes ab. Bon dem Bufammenfluß beider 
Urbäche wird das Thal des Hauptſtroms zur ‚engen, twildeften 
‚Kluft, duch bie man nur im Zickzackweg fich durch einen ganz 
zen mühfamen Tagmarſch hinaufarbeiten kann, bis gegen die 
Quelle des Sentelet, bie auf ber waldlofen Höhe zwiſchen 
den Schneebergen herabrinnt, an deren kaum erſt aufgethauetem 
Fuße / (27. Mai) doch fehon die fhönfte Alpenflora die dünnfte 
Schneekruſte durchſtieß. Zunaͤchſt diefer Region fah man nur 
Gefträug, und einzelne von Stuͤrmen zerfchmetterte Zirbels 
fihten. Am dritten Tage (ben 8. May) dedte ein Orkan 
die junge, eben erſt ermedte Flora mit neuer Schneedede zu, 
und zwang zum eiligften Rüdmarfh an die Mündung zum 
Tſcharyſch. Spaßkij, der fpäter, im Herbſt Anfangs Sep⸗ 
tember (1816) 85), bei diefer Mündung im Sreien am raus 
fhenden Tſcharyſch fein Nachtlager hielt, verfichert, daß feine. 
Leute zur Vorficht gegen die Bären ein Feuer anlodern und 
gegen bie vielen Schlangen, welche ihr Winterlager noch nicht 
bezogen hatten, daſſelbe mit härenen Striden umziehen mußten ; 
am früheften Morgen weckte ihn das Hirfchgefchrei. Nicht weit 
von hier begegnete ihm, Tags darauf, ein Landfchaftsmaler, W. 
P. Petrow, dee als ſolcher den Altai bis zum Telezkoi 


°s. Epaßtä a. a. D. Th. XIV. p..305. 
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See bereifet hatte, und mit feinen Pottefeuille, reichgefüne mit 
dem merkwuͤrdigſten Anſichten, bie den Schweitzer Vin Tret 
boten, (auch von feuerſpeienden Bergen am / Telezkoi⸗Sie (3) IR 
die Rede, die hoch in die Wolken sagen, von einem Teufelöpaf 
der Kalmuͤcen u. ſ. w.) zuruckehtte. Möchten durch biefe Ges 
mälde doch einige Blide in das Innere jener erhabenen Alpen 
natur zu werfen vergoͤnnt fein. 

An diefem Sentelet aufwärts war «8, daß v. Lebe 
bourdeo), der den mehr oͤſtlichen Kuzgon>FLuf aufwaͤrts ges 
den mollte, aus Mangel ’an beſſern Wegweiſern, und vielleicht 
auch aus Drang der Umftände, bei dortigem Aufruhr der Am 
ſiedler genöthigt war das Korgongebirge gegen Süden nah 
der Uba hin (f. obm ©..722) zu uͤberſteigen, wol in berfelben 
Gegend, wo der Orkan früher den kuͤhnen Schangin von we 
teren: Gebirgsforſchung zurlchoiee. “ 

"Am Sentelek, oberhalb des Dorfes, ſchon von ben erfiem 
Borhoͤhen, erbiidt man gegen R.N.D. die nöedligen Begten⸗ 

ger des Tſcharyſch-Thales, die ſogenannten Baſchalatzkoi 
Bielekl, auf deren einem, wol dem hoͤchſten ber dort fichtbaren 
Gipfel, am 25. Zuli, noch Schnee Ing. Weit höhen Feigen ab, 
auf der Südfeite des Thals, die wilden Schnees Alpen bes 
Korgen auf, zu deren Erſteigung ſich die Karawane am Bſten 
Juli (1826) rüftete. In biefer Macht hatte das Geheul der 
Wölfe um das Lager die Suumpferde in flete Unruhe geſeht. 
und ne mit Mühe konnte eine Stute ihe Füllen gegeh die Aus 
geiffe des hungrigen Sefndes: ſchuͤen. Ein furhtbares Gewiuer 
und hängende Nebel machten es, am 26. Juli, nicht rathfam, 
die unwegfamen Schneeberge, obwol fie nur & bis 7000 
Fuß abfolute Höhe- haben, zu überfteigen, zumat bei.dem Mans 
get guter Gebirgstarten (eider iſt die, deren Schangis 
R. nord. ©. VI. p. 115 erwähnt, und welche Pallas heraus 
‚geben wollte, nach. p.112, un bis jegt unbekannt gebiieben), und 
guter Führer, die hier fehlen, weil jeder nur feinen befchräntten 
Wohnfig, fein Zagdrevier kennt, und kein Verkehr die Ge⸗ 
genfeiten bes Täler und Gebirge, wis dies freilich uͤberal it 
Helvetien und Gavoyen der Fall if, verfnüpft. An dem Kerr 
gon ziehen nicht einmal Berg: Kalmüden umher, bie kb 
haupt nur ihre befliimmten Standlager haben und gemie 
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Gegenden durchſtreifen, davon unten bie Rebe fepn wird. Am 
27. Zuli wurde dee Anfang 3”) zur Erfteigung des Kor: 
gon gemacht. Die erſten 2 Werft gegen S., am rechten (oͤſtli⸗ 
Hm) Ufer des Sentelet aufwärts, duch dichten Wald aus 
Pichta (Pinus sibirica), Lärchen, einzelnen Tannen und 
Eberefhen. : Höher auf gewannen Laͤrchen und Zirbel⸗ 
fihten (Pin. cembra) die Oberhand, und nur noch einzelne 
Birken mifchen fi mit unter. Die fehr ſchlechten Wege über 
Schieferlagen, treppenartiges Anfteigen ihrer Zelsabfäge, über. 
glatte, ſteile Flaͤche, theils über Suͤmpfe mit Thonſchlamm durch 
verwittertes Geſtein und ſtagnirende Lachen gebildet, waren an 
ſich beſchwerlich, und wurden es noch mehr, durch die vielen um⸗ 
geworfenen Baumſtaͤmme, durch das knorrige Wurzeigeflechte des 
Bodens, durch das Unterholz u. ſ. w. Nach dem Anſteigen der 
erſten zwei kleinen Stunden (6 Werſt), war eine Höhe an 6254 
Fuß üb. d. M. erreicht, wo die legten Zirbelfichten (Pinus 
cembra) gefunden Wuchfes emporftehen ; denn höher hinauf ficht 
man fie nur nod) einzeln und verfrüppelt. Schon an ein: 
zelnen baumlofen Stelfen, noch innerhalb der Waldregion, traf 
man weite Schneefleden. Nach einer Viertelftunde weitern Aufs 
ſteigens zu einem fteiten Schneeberge, ward nun deffen Nord⸗ 
rand, bei 6069 Zug üb. d. M. erreicht. Hier hoffte der Rei⸗ 
fende, wie mol bei andern Weberfleigungen der Hochgebivge, an 
ber Gegenfeite ein leichteres Hinadfteigen zu finden; aber, 
zu feinem Erſtaunen breiteten fih oben auf diefer Höhe 
erft fehr meite, allmätig noch anfleigende Schneefelder aus, deren 
* Ende felbft mit dem Fernrohr nicht ‚abzufehen wer. Ueber dieſe 
Hochebkne, welche dem Gebirge den Namen des Korgon⸗ 
Plateaus mit Recht vindicirt, mußte man hinweg. Nur an 
ihrem Nordrande erhob ſich noch eine ſchneeloſe Koppe, bie 
duch eine Schlucht von einer zweiten getrennt war. Der Ritt 
sing ſuͤdwaͤrts, zwifchen den Schneefeldern, fo gut wie möglich 
die ſchneefreien Stellen benugend hindurch; links (im Oft) 
lagen die Schneeberge um ben Urſprung ded Sentelek, 
hinter weichen fich noch hoͤhere erhoben, zwifchen bem ber Kors 
gonfluß nordwärts hervorſtroͤmt; doc find beide Berge keis 
neswegs über dem Plateau felbft noch bedeutend erhaben zu nen= 
nen. Mechter Hand cd. 1. gegen Weft) lagen die Kigheräztt 
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Bjelki. Nach drei Stunhen Weges etwa (11 Werft) war bie 
Höhe erteicht, wo ſich die Urbaͤche des In aͤ (oder Injä) ent⸗ 
fpinnenz die Waffer, aus großen Eisblöden und Scmeefeldern 
in unzähligen Rinfalen abwechſelnd, vereinen fi zu zwei Bis 
hen, deren einer von ©. nad N., der andere von S. O. ge 
gen N. W. fließt. An ihrem Verein erhalten fie den Namen 
Ind (Inja), ber ihnen bis zum Tigheraͤk und Tſcharyſch 
verbitibt. Don diefem Ind waren, nad) viertehalb Stuns 
den (12 Werft) bis zum Suͤdrande des Korgon-Pla— 
teaus, das ſich hier bis zu 6710 8. üb. d. D. erhebt, zu durch⸗ 
veiten. Ein großes Schneefeld unabfehbar, von D. nah W 
ziehend, aber nur an 600 Fuß breit, war hier noch zu bucchfegen, 
wo die empfindlichfte Kaͤlte noch ihren Sig aufgefchlagen hatte. 
Einige diefer Flächen hielten noch vorjährigen Schnee, auch deut: 
lie Lagen von Schneerinden ober bünnen Schichten warın 
bemerkbar; der Ältere Schnee war minder weiß, vielmehr blaͤulich 
glaͤnzender, dem Eife ähnlicher im Bruch, an geborftenen Stel 
len bis 5 Fuß mächtig. Aber zu Eisgletfherbildung komm 
es hier nicht. Auf den erhöhten, von Schnee befseiten Stel⸗ 
len, die vorzüglich von &.D. gegen N. W. hinzogen, fand v. Le⸗ 
debour hier vorzüglich, außer Gräfeen und Zwergweiden 
und andern auch noch folgende alpine, zum Theil auch den Eu 
ropaͤiſchen Hoch⸗Alpen angehörende Elora ber kaͤlteſten Bons: 
Gentiana algida, Dryas octopetala, Potenülla grandiflora , Oxy- 
tropis sulplurea nov. sp., Athamanta erinita, Gymandra hiealer 
n. sp., Erigeron alpinum, Androsace villosa, Valeriana alpestr, 
Luzula spicata, . 

In fchneelofen Niederungen waren flache Thäler ausgefurdt, 
in denen Beine Bäche floffen, häufig aus Seen kommend, die 
das zufließende Schneewaffer fammelten, odes aus Sümpfen; at 
diefen ſtanden überall die Caltıa palustris und Trollius asiatices, 
die ſich DIE zu dem größten Höhen, wo es nur Bäche und Gem 
giebt, vorfinden. Hie und da ragten ganz nacktt Granichiöde bis 
zu hundert Fuß hoch empor, und zumal am Sübrande des Pia 
teaus viele fpige Baden, die v. Ledebour aber Leider nicht en 
fteigen Eorinte, weil dickes Nebelgewoͤlk, wie er bemerkt, dasn 
binderte. Der Gefahr der Verirtung war man ohne das Zaun 
enteonnen. Die Breite dieſer Hochebene, oder dieſes Korgens 
Plateau, bettug von N. nach ©. 24 volle Werft, ober an 7 
Stunden; die Lemperatur (Ende Juli) war oben keine 6 Stad 
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über den Gefrierpunct erhöht, Die frühere Froͤhlichkeit des Reife 
zugs war hier bei der Verireungsgefahr auf der eifigen Höhe, bes 


ren Wege Niemand Eannte, in ftillen Ernſt verwandelt, der Ge⸗ 


fang feohlicher Nuffifher und Katmüdifcher Kieder, der fonft wol 
die Wege verkürzte, war bier verftummt, und erft bei der Errei⸗ 
reihung des Suͤdrandes athmete man froher auf. Hier flieg 
man an.den Zuflüffen des Uba-Thales hinab, und fhon nach 


2 Werft wurde die Korowicha erreicht; nad 2 andern Werft . 


die Blagodarna (d. h. das wohlthätige Fifche ſpendende Waffen), 
die jener zueilt. Hier gab es fchon wieder reichliches Futter für bie 
ermatteten Saumtoffe, die Stämme der Zirbeffihten fladerten gu 


hellloderndem, erwaͤrmendem Feuer auf, während das hohe Pas 


teau an feinem Südrande nordwaͤrts fi fih in immer ſchwaͤrzere 
Wolken huͤllte. Dieſer Lagerplag erhob ſich noch 4953 F. üb. 
»dM. Rings umher fliegen bedeutende Schneeberge empor; 


hier murde die Nacht zugebracht. Am folgenden Morgen (den 


28. Juli) ging es zwar anfangs dem Lauf der Fluͤſſe Koro: 
wida und Blagodarna nad, deren Zeldthäler, die fie durch⸗ 
ſtuͤrzen, aber bald ſo eng, wild und unwegſam werden, daß man 
ſie nicht durchreiten kann. Selbſt noch einen von O. nach W. 
ziehenden Schneeberg hat man zu uͤberſetzen, um nun erſt das 
Ufer des Kedrowka-Baches (zur Korowicha) und dann erſt 
weiter abwaͤrts das Thal der Kleinen, Weißen Uba zu errei⸗ 
chen, von wo mir dieſe Reiſeroute ſchon weiter oben (f. ob. ©. 722) 
zur Großen Uba und zur Uba nad Riddersk kennen ge: 
lernt haben, Wir Lehren alfo von hier wieder nordwaͤrts über 
das Kotgon: Plateau zur Mündung des Sentelet an den 
Tſcharyſch zurüd. 


Dom Sentelet an dem Sübufer des Tſcharyſch (linkes 


Ufer) aufwärts bis zur Mündung des Korgon=Fluffes %8) 
find an 6 Stunden (X Werft) Weges; kleine Seitenbäche bie 
Große und Kleine Tatarka, die nady den Gebirgs-Tataren, 

welche dort jährlich auf die Jagd zu ziehen pflegten, genannt 
wurden, müffen nahe am Tſcharyſch überfegt werben, ber hier 
im ſchmalen Felsthal, in enger Kluft bahinraufcht, Loch nicht zu 
tief um noch Furthen zu erlauben, und noch zur Seite mir 
Reitpfaden, um dicht an feinem Ufer die Reifenden weiter ‚siehen 


988) Schangin a. a. O. Th. VI. p. 485 v. Bunge a. a. O. u Il. 
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zu faffer. - Oft iſt dieſet Weg jedoch ſchlüpftig genug, und wich 
da, wo er über Höhen führt, ſchon graufiger Natur. Die Thal⸗ 
waͤnde find nicht mehr Schiefer, fondern grobkoͤrniger Gras 
nit, die niebern Ufer und Infelm des Stroms tragen Fichten, 
bie hier fogenannte Picht a (Pinus sibirica) und Laubholz, übe 
" welches Stachelbeergeſtraͤ uch die fleilen Seitenabhänge em: 
por fleigt, Laͤrchen wald hinauf zum Gebirge. Die LandfHeft 
iſt wild und romantiſch, gegenüber ergießt ſich von ber Nordſein 
‚ wieder eine Bjelaja zum Tſcharyſch; noch ein Zubach dei 
Tſcharyſch, der Raͤuberbach, Worofskaja (von Wor Räuber, 
nad dem Hauptmann einer Raubbande einem gewiſſen Kor 
ſchof genannt), muß überfegt werden, und man hat längs dem 
Tſcharyſch mit feinen bewaldeten Infeln bald die Mündung des 
mägtigen Korgon: Stromes ‚erreicht, ber fi durch eine hin 
ſchon bebeutende Ebene von ber Südfeite in den Hauptſtton 
eingießt. . 
Dee Korgon= Fluß) wurde mit feinen eblen Gebicht⸗ 
‚arten zuerſt von Schangin wenn nicht entdeckt, doch erfor 
und duch Vermeſſung in unſere Karten eingetragen. Damau 
(1786) war noch keine Anfteblung in dieſer Alais Wildnig, dem 
‚Lande der Bären und bes Wildes, zu dem fih nur umglücdtige 
Flüchtlinge und Ausreiger aus ben Hüttenrevieren gefellt hatten 
. oben ©. 584, 688, 688,-701), die von Jagd und Raub is 
bend von hier aus; weiter hin, nebft den Berghäuern, Schhefen 
(f. oben ©. 686) und Geodäten, den Anfieblern erft zu Weg 
bahneen des Altai wurben, Heute liegt hier, anderthalb Sum 
den von der Mündung des Korgon aufwärts, mo eine Gel 
das Kalmädenfeld genannt, auf dem ſich einige Kalmälı 
ten follen zum Aderbau bequemt haben, in feinem hate bei 
Dorf Korgon, 30 Werft, über 4 geoge Meil. fern vom Def | 
Sentelet, doch ſchon 2245 Fuß über dem Meere. erhoben, mh 
v. Ledebours Barometermeffung, wo am Morgen des U. 
(1826), alfo in der Mitte des Sommers, das Thermemee 
nur +.0,5° Reaum. fand, das Gras bereift war mb ie 
Vergfpigen umher mit Schnee bebedt. Auf jenen, Kaimk 
tenfelde fand v. Ledebour eine. merkwürdige Pfau, bie 
wahrfcheintih erft feit ganz kurzem hier eingebärgent 
— — 
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‚ eine einjährige.i’lambago micrantha, nur auf das enge Areal 

15 bis 20 Quadrat: Klafter eingefchräntt, von der fie, als 
rdenpflange, aber auch faft jebes andere Gewaͤchs verdrängt 
x*. Sehe mwahrfcheinlich, wie der Botaniker zu urtheifen Urs 
e hatte, durch den Gerftenbau ber Kalmäden dorthin 
mmen, die mit ihrem Saatkorn, das fie hoͤchſt mahrfcheinlich 
den Chinefen erhielten, auch dieſes Chinefifche Unkraut mit 
hin auf Ruffifhen Boden verpflanzten. As Spaßkij hier 
ehrte (1816), flanden in dieſem Dorfe nur 4 Häufer von 
inmegen bereohnt, die zur Sprengung und Bearbeitung bee 
inblöde von Porphyr, Jaspis und andern Prachefteinee 
ber kamen, welche anderwärts und zwar auf der Kolywanfchen: 
Heiffabrit zu Schaalen, Vaſen, Säulen, Candelabern, Plats 
u. f. w. weiter verarbeitet werden, von der oben fchon die 
e war (f. oben S. 836). Die Größe des Dorfes giebt v. 
ebour nicht näher an, aber am 24ften Juli traf er es faſt 
e, wol in Solge der unglüdlihen Verwirrung, die auch v. 


ange, 4 Monat früher (4. April), dort unter den Thalbemohs 


r.vorgefunden hatte. Der neuen Anfiedlung, meinte er, drohe 
Untergang; denn bie Dorfbewohner, die im nahen Steinbruch 
ten, hatten, unzufrieden mit den aufgetragenen Arbeiten, das 
f verlafien, und. im nahen Gebirge eine Räuberbande gebilx 
: nur noch die Weiber, Kinder und Greife hatte er im Dorfe 
jefunden. Am Tage vor feiner Ankunft hatten jene fogenanns . 
Läuflinge das Kronsmagazin des Ortes geplündert, und zwei 
Wachtſoldaten gefnebelt und mishandelt. Daher fahe fidr 
r Botaniker ebenfalls genoͤthigt ®), den Ort ſchnell zu verlafs 
‚ um in Böten zum Norbufer des Tſcharyſch nah Tſche⸗ 
yusicha überzufegen, wo ihn jedoch nod) der. böfe Haufe vers 
te; v. Ledebour konnte aber, unter ähnlichen Umftänben, 
t ganz die Muße auf feine Erpeditton in der Korgon-Schlucht 
senden, wie er es gewünfcht zu haben fcheint, und vor der 
zwang ihn das: Murren ſeiner Wegleiter zus Umkehr. Defto 
reicher fire die Gonfteuction und . Gebirgstenntnig find des 
rhuͤtten Verwalters Schangins Unterfuhungen, der an dem 
rgon⸗Fluß 7 Tageverweilte und ihn in feiner ganzen Er⸗ 
kung von der Mündung über 14 Stunden (50 Werft) weit, 
vaͤrts, gegen bie Quelle, bie zum vechr Aleat m die Rüge d der 
) v. Bunge a. Gr. Ds Sl. 2. 26. 

litter Erdfunde u. en 
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benachbatten Quello des Sentelek verfolgte. Warum d, Lede⸗ 
bour an das Vorbringen Schangins bid zur Quelle is 
Korgon im Hochgebirge zweifelt, ift uns nicht ganz Marz die eins 
ige Unbeftimmtheit in Pallas Meberfegung fheint uns in ben | 
Ausdrud „Ausfprung” nah ©. 50 zu liegen; aber- nach ber 
Unterfuhung der ſchoͤnen, tiefelartigen Breccia Nr. 20 f. ©. 54 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß er dem Urfprung bed Korgen 
ganz nahe fam Beim Dorfe Korgon ift da6 Thal eine Bis , 
teiſtunde (1 Werft) breit, 8 erweitert fi aber bald um des 
Doppelte; 2 Werſt aufwärts vom Dorfe liegt dad Kron’s: Mo 
gazin, zum Proviant der Arbeiter in den biefigen Porpige 
und Jaspis⸗-Brüchen, daneben das Wachthaus. Nahe bei 
fällt der Meine Fluß Chafiniha, & Werft weiter, won der im 
S. O. gelegenen Chaſinskiſchen Koppe zum Korgon, us 
ihm gegenüber ein kleiner Bad) der mehrere hundert Fuß von ein 
Höhe herabfällt. Gleich darauf verengt ſich das ſchoͤne, floche 
ebene That, und 5 Werft vom Dorfe, alſo das do ppelte, an 


* Stunden von ber Mündung, ift «6 kaum noch 100 Kiafız 


breit. Zwei volle Stunden (7 Wear) vom Dorfe aufwaͤtts, m 
gießt fi die Korgonka (d. i ber Kleine Korgon:- Beh) 
von S. S. O. kommend, zwiſchen feilen Felſen hervortretend, ia 
den Großen Korgon. Wie biefer firömt auch die nur halb fe 
breite Kor go n ka in lauter ſchaumenden Kaskaden herab, von 
ſchroffen Felswaͤnden eingeſchloſſen; beim Zuſammenfluß bee 
hat ſich das Thal zu einer engen Kluft von hoͤchſtens 129 
ober 140 Fuß (20 Faden) verengt, der überall zur Seite oft fenb 
rechte Selfen anftehen, die ſich von 1600 bis zu 2000 Fuß übe "| 
den ſchaͤumenden MWafferfpiegel erheben, ein twildremsandfäe, 
furchtbarſchoͤner Anblid. Der Strom ſtuͤrzt nur im wilden Be 
tasacten vorüber. Auch Schangin giebt die hoͤchſte Weeite bie 
fer Korgon« Kluft nur auf etwa 30: Faden ‚oder über 200 Bub 
on, und meint, diefer Korgon ſey das heftigfirömenhfie.ume 
allen Altai:Waffern, das zwar an'fleinigen, felhten Gteliuggpe 
rebori) noch durchſetzt werben. koͤnne, aber body einen. feinmlähs 
faͤhrten, der hinein ſtuͤrzte, den Berghaͤuer Kiffelef, ie 
tel und Pferd auf hundert Kup Weges mit Untengangtiten 
hend · hinabtiß. vn, RE 
Hier iſt es nun, dicht "oberhalb der 
Kleinen Korgop zum Großen / wo bye. Seeiatru gr 


zul auf cothen und grauen FE 
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bearbeitet war; doch ſtand er jetzt menſchenleer; mächtige abge 
fprengte Zelsblöde lagen umher. Das ganze Flußbette umragen 
hier Porphyrfelſen, oft uͤberhaͤngend, oben wild und ſchroff gezackt, 
‚oben oft in Jaspis⸗Spitzen emporgetrieben. In den Spal⸗ 
ten dieſer harten Felſen iſt nur wenig Baumwuchs, der Kraͤu⸗ 
terwuchs iſt ſpaͤrlich. Eine der Koppen an der Weſtſeite des 
Stroms erſtieg v. Ledebour, bei 1623 Fuß über dem Spiegel 
des Korgon an ihrem Fuße, und ihre Spitze 4280 F. üb. d. M. - 
Die wilde Natur der Felskluft wird v. Ledebour und Spas 
kij umſtaͤndlich gefchildert, und. erfterer hält es für ganz unmoͤg⸗ 
üh, tm Stußthate felbft bis zur Korgon Quelle vorzudringen. 

Dann mußte Schangin auf Seitenwegen bahin vorgedrungen 
ſeyn. Sein Bericht fagt uns ganz übereinfiimmend mit dem 

vorigen, daß etwa 12 Werft, oder nahe an 4 Stunden aufwärts, 

von der Mündung des Korgon bis zur Kluftverengung, ber 

Zransport von Laſten auf Raͤderkarren moͤglich feyn würde, dann 

aber nicht weiter; alſo nur vom Steinbruch an. Won der 10ten 
Werft an beginne das Sranitgebirge; dann folgten abwechs 
felnd Schieferarten, Jaspis von verfchiebenen Farben, 
Porphyre, Breccien verfchiebener Art (Eiefelige, quarzartige, 
ja&pisartige, marmorartige); endlih aud; Marmor mit blauen 
- Streifen und verfleinerten Korallen, alle von den ſchoͤn⸗ 
fien Sachen. Dann folge eine Felswand großer Bruchſtuͤcke 
( Waluni), von einem ſehr harten, blaugrünen Porphyr 
mit weißen Spathkluͤften, teefflih zu Vaſen 2c., deſſen oberer 
Theil zu rothbraunem, zerfiüfteten Jaspis wird. Bis 
dahin fei, von der Mündung bes Korgon an, mod nicht die - 
10te Werft vollendet. Aber von nun an folgen erft die fchönften 

Zaspis, Porphyre und Breccien vermifcht, zu den Prachte 
ftäden fich eignend, bis zu einem fehe fchönen, grünen Por 
phyr (Re. 16.) Bon da geht eine Wildbahn 9) am Ges 
hänge des. mit Steingerölle bedeckten und bewaldeten Hochgebirges 
hinauf, das etwa in ber Mitte feiner Höhe einen ſtraßenaͤhnli⸗ 
hen Abſatz habe. Weber dieſem Abfag erhebt fi eine entfegliche 
Felſenwand, die bis an den hoͤchſten Gipfel reicht, und bis zur 
Hälfte mit einem Geſchuͤtte großer Sließen von Porphyren und 
Jaspisarten bedeckt iſt. Unterhalb der Straße macht das Ge⸗ 
birge eden eine ſolche Felswand, gegen welche der Strom ſich 





> Chain. Ve 
J— su2 
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-- mit großer Heftigkeit und Getöfe bricht. Ob hier etwa jeme 
Waſſerfall des Korgon Liegen möchte, vondem Spaßkij fprichts 
ob auf jener Wildbahn fiy Schangin zur Höhe des oben 
Flußlaufes erhob? Genug, bier Tieß ſich eine neue Suite bee 
Thönften Porphyre, Jaspis zc. ſammeln; zwei Werft höher 
auf, am Korgon, fagt Schangin, liegt eine Iaınte Mars 
mor-Breccie, und hierauf folgt ein großer Bergrüden aus 
grauem Korallen: Marmor (Mr. 18.). Nahe am Urfprunge 
des Korgon folgen fhöne Marmore (Nr. 19,20). Endlich 
Findet ih auf der Höhe des Schneegebirges, an de 

Weſtfeite, zwiſchen den Urquellen der Baͤche Sentelek uub 

Korgon, ein ſchoͤner Jaspis (Nr. A), theils gelb mit 
ſchwarzen und rothen Streifen, theils blaͤulich mit ſchwarzen, 
oder auch grün und ſchwaͤrzlich, woraus auch mehrentheils 
das übrige Gebirge befteht. Waldung dectt das gan 
Korgon= Thal; von der Mündung an Fichten, hohe Lärche, 
Rothe und Weiß-Tannen, Zirbelfichten, Birken bi 
an die Gipfel. Die Schneekoppen find ohne MWatdung, aber 
nahe an ihrem Fuße zeigen bie vielen niedergeſchlagenen Stämme 
der Zirbelfichte, die häufigen Windfaͤlle. Das Geſtraͤuch im Thel 
bildet der Erbſenſtrauch; Rofenbüfhe, Lomiceren 
(Lonic. tatarica), zwei SpiräensAtten, zothe Stacdesbees 
zen Meiner Art, die Sibirifche Berberis, höher auf ros 
the und ſchwarze Johannisbeeren, aber mit ſeht fauerm, 
Saum genießboren Fruͤchten. Die fhönfte Alpenflora umgab 
den.Urfprung des Korgon an ben Schneekoppen, wie um deu 
Urfpeung des Sentelet; Primeln (nivalis, farinosa), Anes 
monen (nareissiflor.); Sarifragen, Akelei u. a. m. Vick 
Bären ſahe man ſich auf dem Schnee waͤlzen, und bis in bie 
Schneeberge hinein viel Kronhirſche (Marali) und Elena; 
an den Uferffüften des Korgon Fiſch otee rn in Menge, auch 
umher Marder und Zobel. An Vögeln fahe man im Schu 
gebirge nur den Nufheher und Schneehühner in Menge 
an.bie Mündung des Korgon im tiefen Thale hatten fi. Reie 
ber und Kraniche veriert. 

Aus jerien angeführten Beobachtungen über die Aufein⸗ 
anbderfolge jener fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Gruppe fehlen, 
porphyrartigen Geſteine, welche in dee Kiuft dr 
Korgon aus der Mitte des Gebitgsſpſtemes, aus tiefer, ta 
ger Erdſpalte, fihtbar und un bedeckt zu Kugeime 
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geht, und aus den folgenden Daten, bie ohne alle Hypotheſe 
zein das Mefultat der Schanginfhen Beobachtung find, 
fheint uns die Theorie 2. v. Buch's über die Emporhebung 
Der Gruppe ber Porphepre auf das evidentefls im Hoch: 
Altai beftätige, und im Porphyr⸗Jaspis des Korgon 
Plateau's, mit feinen vielen Nuancieungen, Umfchmelzuns 
gen, Uebergängen, ZerHüftungen, Breceien = Aggregaten und 
emporgehobenen Koralliten, Marmoren ꝛc., wie im Tyroler 
Dolomit, dem Schlüffel dee Deutfchen Alpen %), fa hier. der 
-GSchlüffel zum Sibirifhen Altat gefunden zu ſeyn, auch 
jene obige Anſicht dortiger Eruptionsformationen (f. oben 
Seite 662) ,. felbft über weite noch ungemefjene Räume und 
bis zum Zarbagatai hin (f. oben S. 773), fcheint ſich hiedurch 
zuue zu beftätigen. Diefelbe Art bed Vorkommens diefer ' 
Prachtſtaine der Porphyr: und Jaspis-Gruppe, wie 
am Korgon, zeigte fich burch ben ganzen Zug dieſes Alpenz 
Stods, oſtwaͤrts bis zum Kleinen Chairkumin, (linker 





Zufluß bes Kokſun gegen NR.), wo fie Schangin B) beobachh 


tete, ſtets hervorſtoßend aus den tiefiten Erdfpalten der Eng: 
ſchluchten des Hochgebirgd, bis hinauf zur Quelle der Stroͤ⸗ 
‚me, auf, die Plateauhoͤhen. Aber, wohl zu merken, Jaspis 


Legt. nie ganz in ber Tiefe, nie ganz in ber Höhe Die. 


Porphyre liegen etwas niedriger, fie floßen ſtets aus ber. 
Tiefe hervor, und find faft alle Zeit mit Jaspis bededt, 
der nach oben ſehr zerkluͤftet zu feyn pflegt. Aber, dieſer 
Jas pis wird felten bis auf bie Höhe der Schneeges 
birge gefunden, wol aber. die Jaspis⸗Breccien, auch wol - 
wie Chalcedonen,. Karneolen, Aquamdeinfiüden 
u. dgl., die faft überall zu jenen größten Höhen aufileigen und - 
den Jaspis bededen, wie dies am Urfprunge des Chairku— 
min-und bes Tſcharyſch in fo ausgezeichnetem Maaße ber 
Fall if. Am Urfprunge des Tſcharyſch ließ Schangin 
die fhönfte niolette Breccie brechen, und kam fo auf das 
fefte Geſtein des hoͤchſten Scheideruͤckens des dortigen 





92) Leop. de Buch Lettre à Mr. A. de Humboldt renfermant le 
Tableau Geologique de la partie meridionale du Tyrol, Inspruck, 
Nov. 1822. in Annal. de Chimie et de Phys. Tom. XXHl. p. 
976 etc., in v. Leonh. Zeitſchrift 1824. p. 288 — 331. 

>) Schangn a. 0. DO. VI. p. 102, und deſſen Nachtrag ebend. p. 

113 — 116. 
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Scynergebirgs. Hier fand er dunkeln mergelartigen Schie 
fer mit Stüden eines ſchoͤnen, tothen und brauncothen Ja spie. 
Bei einem Schurf, in einer Tiefe von 1 Arſchin, kam man auf 
rothe Jaspise-Breccie, die eben folhe Jaspisftäde von 
etwas dunkleret Farbe enthielt, und 20 Lachter tiefer, an da 
ſenkrechten Felswand, fand er den reinen rothen Jaspit 
‚Hier alfo fand bei der emporgehobnen Maffe-wol die reine 
Jaspis⸗Schmelzung flatt, die auf ihrem Rüden noch jenes 
Schiefer mit JZaspistrümmern trug, ber einft bie Jas⸗ 
pis-Breccie obenauf ſchwamm. Unterhalb jenes reinem, 
wochen Jaspis, bemerkte Schangin, an verfhiebenen Stel⸗ 
ten, in einigen. Lagern deſſelben fehr Eleine Feldſpath-Wuͤrfel 
eingeftteut, fo fparfam, daß auf eine Quadrat-Arſchin nit 
mehr als 2 bis 3 ſolcher Würfel zu finden waren. Je niedrige 
man aber kam, deſto merklicher tonrden diefe Feldſpathkoͤrner; 
alfo völliger Webergang zur Porphyrbildung Die 
Metamorphofe aus Porphyr in Jaspis zeigte fich aber vol 
vollommen: denn nut 50 Lachter in mehr fenkrechter Tiefe lag 
der volltommenfte, rothe Porphyr mit weißen und geld 
lichen Feldſpath-Wuͤrfeln, darunter auch fparfana jene Feldſpath⸗ 
Koͤrner fich zeigten, wie fie in den verfdiedenen Arten des Alt 
fhen Serpentins vorfommen.. Hier hinderte maͤchtiges Steis⸗ 
gerülle die weitere Beobachtung nad; dee Tiefe. Alſo, Por 
phyr endet nad oben in Jas pis am Tſcharyſch, wie je 
Porphyrwand am Korgon, nad v. Ledebour’s Beh ' 
achtung, aud nad) oben oft in zadige Jaspisfpigen m 
porloderte. Doc zuweilen änderte ſich auch wol dieſe im 
ordnung und Schangin fand auch wol einmal Breceien 
niedriger als den Jaspis, auch wol Jaspis zwiſchen 





. den Porphpren, und Porphyre zwifhen dem Jaspiii |; 


aber diefe Irregularitäten befinden fi nur, wie er feibft-fagh 


weiter abwärts vom Schneegebirg, jedesmal fchon in ehe | 
Berne der Bjelti, und deuten offenbar auf babfnwärte, um W 


Seiten der Hauptketten und Plateaumaſſen ftattgehabte ob 
sungen ber großen maffigen, zuhigern Emporpebungeg I 
Mitte hin. Es bleibt demungeachtet entfchieden, daß Par - 
phopre ſtets etwas niedriger liegen, und faſt allegeit mie Jad⸗ 
pio bedeckt find. Aber Granit, fogt Schangin; Habe ex pbk 


alſo nahe dem eigentlichen Schluͤſſel des Autats Ks 
über Porphyr, Marmor und —E —*5 
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icht Marmor auf dm hoͤchſten Gebirgen; nur am Korgon lege 
icht gar weit vom Schneegebirge jener große (fchon oben anges 
me) Berg von Korallen: Marmor, und aud am rechten 
fee dee Katunja, beim Einfluß des Argut, trete er auf als 
oßes (Gebirge. Wie konnten aber Korallenriffe anders auf diefe, 
öhen gelangen, ale durch Emporhebung? Den Granit fand 
changin alfo nie oben, immer nur untenz -feine ſchwere, 
wiß nicht leicht emporgeblaͤhte Maſſe, brach alſo wol, als 
ruptionsformation (f. ob. ©. 662), nur zur Seite jes 
r mafligen Plateaubildungen, aus ben tieferliegenden 
paltenrichtungen der Suͤd⸗ und Weftfeiten (f. oben ©. 682, 
4) hervor, und konnte nur ihre mehr niedern, noch nicht 
ıporgehobenen Gchiefer: Umgebungen decken, mit jenen faft 
rizontalen Öranitlagern (f. S. 677), bie meiftentheils 
jen Weit etwas gefenkt find (f. S. 707), indeß die darunter 
zenden Schieferfchichten in größter Unordnung meiſt auf ben 
pfen ſtehen. Schangin bemerkte den Granit am Altai ſtets 
ſHuich tet, wie wir ihn ſchon oben in der Granit⸗Region 

: Sinaja Sopka, und um ben Kolywan⸗See kennen 
nten (f. oben ©, 834)5 nie fand er deffen Schichten auf dem 
ıpf feehend; ihre Senkung, meinte er, richte fich gegen bie _ 
wmptthäler; die Mächtigkeit ihrer Schichten fei, gegen bie 
chneeberge zu weit ſtaͤrker, als um Kolpyman, alfo an ber 
eripherie des Altai-Syſtems; auch fei fein Korn nach dem 
ch⸗Altai zu geöber, .zumal bie Feldfpathmaffen größer. Nah 
: Suite der von Ledebours Altai-Reiſe mitgebrachten Frag⸗ 
nte fchildert v. Engelhard 28) den geognoftifhen Chas 
cter ber dortigen Gebirgsarten aus- den Tſcharyſche⸗ und 
kſun⸗Thaͤlern fo: Sn beiden Thälen iſt Grünftein 
efchend, deſſen Gefüge wechfelt, und bald koͤrnig, bald ſchiefrig, 

d porpbyrartig iſt. Porphyr mit lavendelblauen ober gchs 
i, braunrothen ober gebänderten und geflammten Jaspis⸗Teig 

t im Gruͤnſtein auf, und bildet die höhern Selsgipfel. Schr _ 
tig ift dee Porphyr im Thale des Korgon. Mit Srüns 
in wechfeln Thonfchiefer und Chlorit:-Schiefer, denen 
bergangs-Kalkſtein eingelagert if. Wo die Schiefer 
yet gemunden find, ſtreichen fie von SD. nah N.W., und 





*) v. Gngelharbt in v. Ledebour Altai⸗ R.: Anhang 3.1. p 47. 
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ſtuͤrzen fteit gegen N.D. Das Wefl:Ende des Korgon: 
Plateau's (von dem der Tigheraͤk zum Tſcharyſch eilt), erhebt 
ſich eben fo, wie das Weſt-Ende ber Ulbinsti-Alpen, von 
gebirgartig, über das weſtlich angrenzende Land, das aber nebſt 
feinen Granitbergen (Blaue Koppe, Schlangenberg ꝛc.) „niedriger 
iſt, als die Gegend um Riddersk. Jenſeit Kolywan verliert fih 
onftehender Fels; die Steppe beginnt. Mit diefer geognofib 
ſchen Betrachtung verlaffen wir das Korgon: Thal, und ſetzten 
an bie Rorbfeite des Tſcharyſch nach win etſchuuq⸗ 
uͤber. 


6. Tſcharyſch, Mittlet Lauf, Sortfegungs von der 
Tehetfhuliha zur Zalicza, dem Chair: Kumin 
und über bie 3 Kotel, bis zum Kan⸗Fluß. Bafdae: 

lazti und Anuiski Bjeiki. 


Dem Korgon gegenüber, aufwärts am Tſcharyſch, in befim 
sechte Seite ergießt ſich ein Heiner Fluß, die Zfherfhuliha®), 
von N.W. der nahen Berggruppe der Tſchetſchulichiſchen 
Alpen herabfommend, an. fi) Faum zu nennen, wenn er nicht 
durch) ‚die Anlage des neuen Dorfes Tſchetſchulicha einig 
Aufmerkſamkeit verdiente, das feit 1824 durch Bauern angelegt 
ward, die vom Irtyſch hierherzogen. Es liegt bicht an beiden 
Fluͤſſen, und ift hier die äußerfte Muffifche Anfieblung gegen 
das Gebiet der nomadiſirenden Kalmüden, 40 Werft, atfo fal 
6 geogr. Meiten, oftwärte vom Do fe Sentelek. Die beta 
Botaniker, duch die wir es allein kennen lernen, rühmen be 
Gaftfreiheit feiner Bewohner, bei denen v. Bunge im en 
Fruͤhjahr, vom 8. April bis Anfang Mai, v. Pedebour am 
Woche im Monat Juni beffelden Jahres (1826) vermeilt. 
Es ift ein freundliches Dörfchen, ſehr malerifch gelegen, von he 
hen Bergen umgeben, bie Umgegend fhon gut bebaut umb die 
Bevölkerung war feit ben paar Jahren’ rafd) vorangerudt. Schen: 
gin beſuchte die Gegend nicht. Von Zeit zu Zeit erbitten ſich 
die Bauern am Irtyſch die Crlaubniß zur Anlage eines meum 
Dorfes vom Gouverneur, und wählen ſich den neuem Pie 
Bis ins dritte Jahr ficht es ihnen frei, bie getzoffene Wahl 
wieder aufzugeben, doch geſchieht dies nicht leicht. Die candee⸗ 


995) v. Eebebour Altais Reife ah. 1. P 1913 v. Binge cat. I. 
p. 1— N. * 
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zum Dorfe werben abgeſteckt, fo auch hier. Das übrige dis jet 


noch wüfte und. unangebaute Gebirgsland ift den Kalmücken 


zum Durchzuge für ihre Heerden uaͤberlaſſen; dafür ‘haben fie den. 


Jaſſak zu zahlen. Gern fehen die Kalmüden ſolche Anſted⸗ 
Jungen nicht; denn fie betrachten fich felbft wol noch immer als 
Die eigentlichen Herren bed Bodens. Auch würbe man ihnen 


gern diefelben Vortheile zugeflehen, wenn fie nur anfäffig mwürs - 


den, was bis jegt hier noch nicht gefchahe. Zum Theil hat dieſer 


wuͤſte Landſtrich, feiner hohen Lage ungeachtet, doch vortreffliches 
Aderiand. Das Dorf Tfherfhulicha liegt, nah v. Le: 
bebours -Meflung, 2300 Fuß üb, d. M., nah v. Bunge 
231%. hoch. Das ganze Gebirgsiand ift übrigens, noch zum 


Hüttenreviere gehörig, Privat-Eigenthum des Kaifers  . 
lichen Cabinets, daher die Ländereien nur überlaffen, 


aber keineswegs als völliges Eigenthum abgetreten werden. 
Die &fhetfhulihifhen Alpen, im N.W. des Dorfes, 
terrafjenförmig fich erhebend, find mit dichter Waldung ber Zir- 
belfichten bebedt, die faſt bis zum Gipfel hinauffteigt, der 
Aufenthalt zahlreicher Bären; bier fand v. Bunge viele neue 


Pflanzen zur Fruͤhlingszeit, während die Korgonfchen Alpen ge: 
genüber, bie toeit höher find, noch mit Schnee bededit waren. 
Dieſe Tſchetſchulichiſchen Alpen fi find; Schiefergebirge, aus 


geoßen Tafeln aufgefchichtet, die häufig in Truͤmmern herabſtuͤr⸗ 
zen und fih im Sonnenfhein ungemein erwärmen; baher auf 
ihnen eine fo frühe und reihe Fruͤhlingsflor (f. bei v. 
Bunge a. a. O.). Mitte April, wenn ſchon die Mittagsfonne 


v 


das Thermometer bis + 28° Reaum. hinauftrieb, ſtieg die Kälte 


am Morgen oft noch bis zum Eisfroft, bie obern Alpengipfel 
Bingen noch tief herab, mit Schnee bebedt, der noch Mitte 
Aprils von friſchem fiel, und der Unterfchieb der Lufttem⸗ 


peratur zwifhen Morgens 5 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags, 


betrug häufig über 18 Grad Wärme. Bei diefem Zuſtande der 
Atmosphäre rücte die Vegetation nur langfam voran. Die nahe 
Chafinstifhe Koppe, beren fleile, felfige Gipfel erſt im 


Zuni und Juli vom Schnee befreit werden, iſt am Fuß mit, 
Laͤrchen, Zirbelfichten und der Sibirifhen Fichte (Pin. 


sibirica) bewachſen; als v. Bunge fie, Ende April, beflieg, 
war fie noch ſchneebedeckt, ‚und an den abgethauten Stellen war 


der Boden nur mit den drei Pflanzen dee Altaifchen Anemone 


(Anemone altaica), dem einblüthigen Veilchen (Viola unitora), 
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und dem Erythronium dens canis bewachſen; aber auch fo reich 
‚ Samie gefhmückt, daß diefe den Boden nur mit Ihren Blumen, 
wie mit einem dreifarbigen Teppich, Überzogen. Ende Juni 
fand v. Ledebour um Tſchetſchulich a die uͤppigſte Vegeta⸗ 
tion, den Graswuchs ungemein dicht, die Blumen weiſt fo 
body, daß man bequem vom Pferde fie pflüden konnte, bie Pe- 
dicularis proboscidea öfter über 4 Fuß hoch, und bie Hälfte ihrer 
Pyramide in voller, prächtiger Blüche. Die Waldung dicht in 


einander verwachſen, obwol voll Selstrüummer und reich an Uns - 


terholz und Moosteppichen. Aber der Schnee wat auch durch die 
. eingetretene Wärme fehr flat weggeſchmolzen, und die Fluͤſſe 
führten häufig Pflanzen und Sämereien der hoͤhern Statios 
nen mit zu den Tiefen, und fiebelten fie auf ihren Infeln an, 

Der Lfhetfha: Berg, nad) welchem das Dorf den Ras 
men exhielt, liegt an 3 Meilen höher auf am Tſcharyſch, von 
Süden ganz fteil und unerfteigbar, im Norden dicht bewaldet, 
recht zum Aſyl eines Flüchtlinge geeignet. Zur Zeit der Kals 
mücken-Kriege gegen die Oberherefchaft der Chinefen in 
diefen Gebirgsthälern, erzählten bie Kalmuͤcken, habe einer ihres 
Saifans, Tiherfha- genannt, mit feinen Verwandten fih 
hlet verborgen, bis auch da bie Chinefen ihn aufgefpürt.. Lange 
vertheibigte er fich tapfer auf feiner feften Gebirgsburg, bis ber 
Feind Ihm den Wald in Brand ftedte, und das furchtbarſte Ge 
metzel begann. Viele der Kalmuͤcken und endlich auch ber 
S aiſan ſtuͤrzten fi, da jeder Ausweg zur Rettung verrennt 
war, von den Felſen hinabz von dieſem Helden erhielt Strom 
und Gebirge den Namen. 

Im N.D. über das Dorf Tſchetſchulich a erheben ſich 
an 2000 Fuß höher, die Taliczer Alpen %), die v. Leder 
bour bei 4252 Fuß überflieg, um zur öftlihen Tal icza (ve 
zum Tſcharyſch) zu gelangen, zu dem er erft tief hinabſteiges 
mußte; an defien Oftufer aber flieg er wieder bis 1500 Fuß 
hohe grauenvolle Felsabftürze empor, welche der wilde Tſcharyſch 
umrauſcht, um von ihnen eine prachtvolle Ausſicht auf jew 
Schneegebirge in Süd zu gewinnen, aus benen ſich ber sufhe 
‚Chairstumin von Süd her (lints) zum Tſcharyſch herabfkiuzk. 
Auch hier warb die Mühe durch eine beſonders üppige, hohe, * 
Vegetation belohnt, zumal aus den Gattungen Gyproghiln, &- 
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lene, Onosma, Sibbaldia, Onobrychis, Astragalus, Scutellarie, 
Nach ein paar Stunden Weges warb das Ufer bes Tſcharyſch 
bei einer bekannten Furth wieder erriht. Schon am Tſche⸗ 
tſcha⸗Berge hatte v. Bunge”) einige Kalmuͤcken⸗-Jur⸗ 
ten, e6 waren bie erften vom Weſt her, ftehen ſehen; auch als 
Talicza-⸗Fluß fand er eine vereinzelt vor; ihre größere Zahl 
beginnt erft weiter oftwärts mit bem Kan: Fluß. 

Schangin hatte fhon früher die Taliczas) entdect und 
bis zu ihren Quellen vermeſſen. Er ging von der Korgon⸗ 


Mündung den Tſcharyſch aufwaͤrts, an feinem Suͤdufer 


_ (links) über den Kuma-Bach (links), bis zur Mündung der 
Taliczu (rechts). Hier ſtroͤmt der Tſcharyſch über viele ſtei⸗ 
nige Stellen (Perebori), aber er iſt ſchon weit kleiner zwiſchen 
Bergendaus Granit und Schiefern eingeengt, deſſen letztere 
Schichten auf den Koͤpfen ſtehend die ſeltſamſten Figuren bil⸗ 
den; auf der rechtenUferſeite des Tſcharyſch, noch dem 
Korgon gegenüber, Liegt ein hoher Jaspisberg. Das linke 
Zfharpfhslfer, vom Korgon zur Talicza, bat viele 
fhöne Stellen zu Heufhlägen, und würde auch wol, wenn dee 
Froſt nur nicht fchadet (meint Schangin), zum Ackerbau 
ſehr tauglich ſeyn. Aber die rechte Uferfeite, zu gebirgig und 
ſteil, ſey bee Aufenthalt zahlreichen Mothwilbes, der Hirſche, 


Elen, Rehe,, bie hinter den Felſen die fchönfte Weide finden. 


An den bortigen Felfen, die wahrfcheinlih Stellen haben, wo 
Alaunfchiefer oder falzige Lager hetvortreten, leckt das Wild 
ganze Höhlungen aus, und hat fi bahin die gefährlichfken 
Stege gebahnt, die man nicht ohne Schauder fehen Tann. 
Schangins Erceurfion, vom 12ten bis 14ten Juni, entdeckte 
den Lauf der Talicza bis zu ihrem Urfprung, im Anuifhen 
Schneegebirge, das nur etwa 8 bis 9 Stunden (30 Werft) 
fern ſich im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erſten Ta⸗ 
gemarſch dahin, aufwaͤrts an ber Talicza fließt dieſe zwi⸗ 
ſchen flachen Gebirgen im ſanften ſchmalen Thale, nicht 
Aber 3 Spannen tief, auf Steingrund, Schieferfels zu beiden 
Seiten, weiterhin Granitberge,-vom Fuß bis zu den Gipfeln 
mit Tannen, Lärchen, Birken, und gegen die Gipfel von Zirbel⸗ 
fichten (Pin. cemhra). Am 2ten Tagemarſch, ward ſchon bie 


an) v. Bunge’a. a. D. N 9 3, 30, 38. 9) Gchangin a. 
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Scheidehoͤhe des Schneegebirges erfliegen, wo die Auch 
bäche des Anui (bev Kleine Anui gegen R.) und der Pe: | 


fhannaja (gegen N. zum Anui), von ben Zubaͤchen des Tſcha⸗ 
ryſch im S. gefchieden werben. Diefe Scheide: Berge find zwa 
weit niebriger ald das Korgon-Plateau, und im Juli, 
meint Schangin, ſchmelze von ihnen aller Schaue 
hinmeg, fie würben demnach nicht meht zu ber eigentlichen 
Kette der Bjelki oder ber ewigen Schnee=sALpen zu rech 
nen ſeyn, dio nur auf der Sübfeite des Tſcharyſch zurüudblabt; 
dennoch fand er auf ihren Höhen allen Granit fo fehr zerträme- 
mirt, in Platten und Blöde, daß er, außer einigen Felsſpitze 
am Urfprung ber Bjelaja und des Baſchalyk (beide wei 
wärts von ber TaliczasQuelle und rechte Zufläffe des The 
eich), Leinen feſten Grund und Boden auf dem Hodcrüde 
antraf; daher dort auch) gar nicht zu Pferde fortzukommen war, 
ungeachtet: das Gebirge aus der Ferne ganz glatt und. wegfem 


. ausfahe. Dieſer Baden war übrigens, wie auf den Korgon: | 


Sen Schnee⸗Alpen mit Moosdeden Überzogen und tr 
biefelbe Alpine Flora, wie dort. - | 

Diäeſer ſchon niedrigere, nördliche Gebirgszug iſt es, der nah 
den Fluͤſſen die ihm entfpringen bei den Ruffen den Name 
dee Bafhalaztifhen (in W.) und Anuistifhen Bieik 
fuͤhrt, die aber noch wenig unterfucht zu ſeyn fcheinen. Deqh 
wird das Gebirge von ben Kalmüden die am Norbgehäng 
an dem Anui nomabifiren, auf ihren Jagbparthien, b# 
zum Tſcharyſch überfliegen. Als v. Bunge®) in Tfhetfhns- 
liächa war, befuchte ihn der Kalmückiſche Saiſan Mittei, 
der am Schwarzen Anui feine Heerben weidete, der aber mi 


feinem Jagdgefaͤhrten bis bahin vorgerüdt war. Bei der Ri 


kehr an die Talicza-Muͤndung zum Tſcharyſch wurde be’ 


projectirte Raſttag dem Wanderer ein Tag der Mage, durch de 
peinigenden Muͤcken ſchwaͤrme, und die unglaubliche Meng: 
der grauen und fhmwarzen Schlangen (2), deren unzählige e 
ſchlagen werden mußten, und bie, dennoch, ungeachtet man *. 
Graſung um das ganze Nachtlager in Feuer und Flamme 

in der Nacht ſich uͤberall zwiſchen den Filzdecken der —— * 
wieder einfanden. Nur ein ſchneller Aufbruch rettets mb ſahete 
auf die Suͤdſeite des Tſcharyſch⸗ Stromes zur Pin 


8 ⸗ 
9%) v. Bunge a. a. O. Th. I. p. B. — 


Rs 
Ss 
A Pe 
„s Fan Ps 
- = * 


ae. 5 * 








Nordrand. Altai Bjelki, Chair⸗Kumin. - 893 


des Chair-Kumin. Die Mündung diefes ChairsKumin _ 
(d. h. vafcher, junger Burfchelw), ein fehr paſſender Ta⸗ 
tariſcher Name mehrerer wildſtuͤrzender kraͤftiger Gebirgsftroͤme, 
ſ. unten Katunja und oben S. 672), liegt nur zwei ſtarke Stun⸗ 
den (8 Werſt) im Oſten des neuen Coloniedorfes Tſche⸗ 
tſchulicha, und von ba geht der Weg auf dem Suͤdufer des 
Tſcharyſch (2528 Fuß üb. d. M.), meiſt über fhöne Wieſen⸗ 
gehnde, und über den Eleinen, füdlichen Zuflug Kuma. Nur die 
Paſſage des reißenden Tſcharyſch ift hier befchwertich, da Boͤte 
und Ruderer felten find, und die Pferde, oft auch die Menfchen, 
ihn durchſchwimmen müfjenz feine Ufer find mit lorbeer⸗ 
blaͤttrigen Pappeln (Populus laurifolia) bewachſen. Rod 
viel breiter üft aber hier dee Chair⸗Kumin, an feiner Eins 
mänbdung zum Tſcharyſch, und mit Pferden nicht zu paffitenz - 
auch Schangin fand ihn wafferreicher und bedeutender, als den 
Tſcharyſch und Korgon. Spagtij erzählt, die Kalmuͤcken 
würden beim Durchfegen dieſes Fluſſes nicht felten eine Beute 
feiner reißenden Welten. v. Bunge mußte ein Boot auf Raͤ⸗ 
dern zu Hülfe nehmen um Ihn, am 1iten Mat, bei fehr hohem 
Waſſer zu paffiren. Der doppelte Webergang bes Tſcharyſch 
und biefes Flufſes, koftete ihm einen ganzen Tag Zeit!) Der 
Chair: Kumin nimmt feinen Urfprung im Süden auf dem 
hohen Korgon: Plateau, und durchſetzt eine gleich ſchmale, 
enge, feile Kluft, wie jener wilde Alpenfohn ; doch ſtuͤrzt er weni⸗ 
ger heftig, fein Getöfe vergleicht jedoch Spaßkij dem Rollen bes 
Donners. Zwifhen den Schiefergebirgen, um feinen uns 
teren Lauf, hatte man, karz vor Ledebours Durchzuge (17tem 
Suni 1826), die legte Raubbande der Korgonstifhen Auss 
veißer gefangen; er hielt e8 wol nicht für rathſam fich hier 
länger zu verweilen. Der uneemüdlihe Schangin erforſchte 
auch diefen Stromlauf, bis zum Urfprunge hinauf, und 
wurde Bier, wie in der Korgon:Spalte, durch die reichite Abwechs⸗ 
lung der Prachtſteine von Porphyr, Jaspis, Serpens 
tinen ıc (ſ. Nr. 230), die er entdeckte, belohnt. Der Chairs 
Kumin fließt oberhalb aus drei Klüffen zufammen, bie überalf 
Prachtfelſen durchſchneiden: ber Jabasan oder Abasan 





600) v. Erbrboux Kitaiteife zb. 1. p. 262, 189; vs a. a. 
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der Katmüden aus S. O. (nicht zu verwechſeln mit einem che 
ten obern Zufluß zum Tſcharyſch), der Jarga aus Süd, de 
eigentliche Chair⸗Kumin aus Weit ſtroͤmend, alle aus weit 
ſchneereichern Koppen hervortretend, wahrſcheinlich auch wol hoͤbe⸗ 
sen (7), als der mehr weſtliche Korgon. Nach ber Hintente 
wiersfarte von 1816 zu urtheilen, wurde dieſer Urſpr un g des ci⸗ 
gentlihen Chair⸗Kumin denen des oben Kokrſun und de 
Scammowoi Uba (ſ. oben S. 723) ganz benachbart liegen. 
Der obere, zu klippige Lauf des Stromes beherbergt keine Fiſche 
als nur etwa bie Heinen ElrigenMulki); aber der umtere, je 
"mal bis 6 Stunden von feiner Mündung, ift reich am Aeſches 
(Charius), Kuskutſch und Taymen Forellen, von das 
Groͤße, wie fir Schangin fonft niegends fand. Birken: und 
Larchen⸗Wald beden bie unten Thäler und Vorhoͤhen, web 
ter auf Tannen und Zirbelfichten, die aber von Drlamen 
fo getwaltig durchbrochen werden, daß ihre geknickten Gtäume 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in diefer Wildniß bildeten, die kaum 
zu bucchdeingen waren. Doc meinte Schangin, daß 50 Hal 
haͤuer während eines Monats hier auf Arbeit geftelt, den Ze 
bahnen würden, um von ben Prachtfelfen einen guten Xxanb 
portweg abwärts zu bereiten. Das Geſtraͤuch der Rofen, Ar 
binien, Spirden,. der rothen und ſchwarzen Johan 
nisbeeren mit fehr fauern Trauben, der Stacdelbeeren, ie 
hier uͤberall im Altat ihre seht eigentliche wilde Heimat je 
ben, war für den Wanderer ſeht beſchwerlich; erft den Fuß dw 
Schneekoppen umzog ein faft undurchdringliches Dickicht dw 
. biauen Lonicere (Lonicera coerulea)5 bie Alpenflor ms 
dier üppig entwidelt. Die Faͤhr ten bes zahlreichen Hogmll: 
des bitden bier bie beften Wild ſteige, welche bie 
Wegweiſer zu ben bequemften Uebergängen der Fi E J 
Bache darbieten. Wären ſahe man in Menge um die hehes 
Schneegipfel; bei Erblickung der Menfhen nimmt diefe gem 
thige Race zum Glüd für den Wanderer die Flucht. Marge 
Katmäden haben hier engiebigen Marder mad Bebelı 
Fang; überall fand Schangin ihre ausgeſtellten Fallen, ek 
Bögeln hörte man kaum ginen Laut; nur auf bea Ahle 
Höhen das Pochen einiger Spechte und, dad Geſchrei der Muh 
heben, und in ben obern Thaͤlern flogen pie umb —— 
ofelpähner und Auerhähne auf. .- 
ou der Mündung bes * Gpeisıamie PER 
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vn (6 Werft) oſtwaͤrts, den Tſcharpfch aufwärts, ergleßt ſich 
in dieſen von der Nord ſeite ber kleine Tſchela⸗Bach, nad eis 
nem feindlihen Häuptling der Berg⸗Kalmuͤcken genanns, 
“ ber hier in einem Schasmügel durch ein Detafchement des Kos 
lywanſchen Regiments feinen Tod gefunden hatte; feine 
Verſchanzung, die Tfhelinstifhe Feſtung ?), an der Mlıns 
dung des Baches gelegen, ift berühmter, als fie es ihrer Gering⸗ 


fügigfeit nacdy verdient. Schangin fand nur einen iſolirt fies . 


Henden, runden Berg, deſſen Gipfel an brei Seiten mit einer 
natürlihen Wand grobfchichtigen Schiefers umgeben war, darin 


Schießſcharten angebracht fchienenz an der vierten Seite war eine | 


kuͤnſtlich aufgerichtete Mauer mit Einfahrt angebracht. 

Unm von bier längs dem Suͤdufer bes Tſcharyſch bie Mün 
dung des Kan⸗Fluſſes (rechts zum Tſcharyſch) zu erreichen, muß 
man mehrere fübliche- Zubäche (links zum Tſcharyſch) uͤberſetzen; 
drei derſelben heißen Kotel (Keffel, Kotly Plur.), dee untere, 
mittlere und obere Kotel, eine Benennung ber Kolywan⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge für bie rund ausgearbeiteten Keff el⸗Thaͤler 
am Urfprunge dieſer und vieler andern hieſigen Gebirgsſtroͤme, 
die 30 und mehre Klafter in Durchmeffer, auf den größten Ale 
penhöhen von fteilen, hohen Kelswänden umgeben, die Samms 
ker dee Schneewaffer find, aus deren Tiefe, häufig mit 
Seen fällt, die fih als Wergftröme duch jene engen Kluͤfte 


und Spalten entladen. Sie feinen analog dem Kleinen und 


Großen Teich auf dem Schleſiſchen Riefengebirge oder 
den Karpatifchen Trichter-Seen mit ben Meer⸗Augen gebitdet zu 
feyn; 0b duch. Einſtuͤrze (2). Schangin behauptet viele der» 


Hleihen Kotly auf den hiefigen Schneegebirgen gefehen 
zu haben. Die Kalmüden?) nennen den untten Kotel aber 


Kaiſin, den mittlern, der 6 Werft fern von ihm fließt, 
Zoptfhugan, den obern aber, 4 Werft: weiter aufwärts, 


-MWturgen, und von dieſem iſt nur 1 Werft zue Mündung de6 


Kan, von biefem 7 Werft zum Sabagan 6 zum Kerlyk. 
Die Gebirge zu beiden Uferfeiten des Tſcharyſch find hier 
Mergeifhiefor ®), Ihöne trodne Niederung, zu Fuhr⸗ 
werk geeignet, aber mit fchlechtem Graswuchs, weil fie ſtets von 
ben Heerden ‚der Bergs Rolmüden abgeweidet wird. Hier traf 


* ey In a, @ D, VI: ® Scyangin 0 a, D. VI. 
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Schangin einen ſehr ſchoͤnen ganz reinen Wald von den 
ſchoͤnſten Stämmen der Laͤrchenbaͤume, weil, wie er be 

merkt, die Kalmuͤcken ben trefflihen Braudy haben, niemals 
grünes Holz, aus Abgötterei vor den Dämonen bes Waldes, 

zu ihrer Feuerung nieberzuhauen, fonbern ſtets nur mit dem 
Windfall oder den verdorrten Bäumen ſich zu behelfen. 
Möchten die Ruffifhen Landleute, ruft er aus, ihnen bed 
darin nahahmen. Mitten durch.diefen fchönen Laͤrchenwald 
ſahe er einen offenen 200 Faden ‚breiten Landſtrich, gleich eine 

-  geandiofen Waldallee, an ber zu beiden Selten, an der Walbs 
gone bin, antike Grabmäler, Tfhudengräber (?), ie 
gen, die mit aufgerichteten,. ſchon ziemlich verwitterten Selsftüden 
von Porphyr, Serpentino antico, Jaspis zc. gejie 
- find; die ſchoͤnſte Waldblumen bilder den Wiefenteppid 
zwiſchen dieſer heiligen Stätte. Welchen Aboriginern mag 
diefes patriachalifhe Monument eines Jagd: und Hiv 
ten⸗Volkes mol angehören? Won hier an, oflwärts, wir 

. auch heute noch die Gegend duch Berg-Kalmüden belebten. 
W Schangin flieg das Thal des Mittlern Kotel, eine be 
“  waldete enge Kluft, erſt aus Schiefer, dann aus benfelben 
Drachtfleinen der Porphyr und Jasſspis, wie am Korgen 

und Chair-Kumin aufgebaut (f. die Gebirgsarten unter Nr. X), 
empor, bis zue Quelle, bie von alpiner Slora umgeben, aus ned 
reicheren Schneemaffen kommt, als jene weſtlichen Fluͤſſe. Hoͤcht 
merkwürdig war biefe Gebirgshöhe durch ihre prachtvollen Kiefsh 
Breccien, Serpentine, Porphyre, von den herrlichſſen 
Barden (f. die Suiten bei Schangin Nr, 27. 28. Nr. X.), uk 

durch den größten Wildreihthum: große Heerden von Hits 

fhen und Ebern, die Bäume voll Eich hoͤr ner mit den ſchi 

fien Pelzen, Bobel, Fuͤchſe, Bärenz ein reiches Ja ghore⸗ 

vier der Kalmüden. Bon ber Qudle des mittlern ig 

. Schangin zu ber des oberen Kotel, und beffen Thale Dinsly 

bis zue Mündung am Tſcharyſch, an defien Nochufer num: 
auch vom Norden her (rechts) der Kan⸗ Fluß einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, oberer Lauf, von den Bufläffen‘ 
‚ Kan, Jabagan, Kerlit bis zur Qutlle des äf 
fh am Oft:Ende des Korgon: :Prarea’&- | 

An der Einmündung des Kan hat ber If Get fs 
An det Furth unterhalb. des welllichneen Korel — 9* 
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Breite hat, fchon bedeutend abgenommen, und zeigt nun, wenig 


Stellen ausgenommen, nicht mehr Über eine halbe Arfchin (über 
einen ſtarkenFuß) Waffertiefe. Die anliegenden Berge 5) find zwar 
noch fehr hoch, aber nicht mehr fo ftudlicd und zerriffen wie vorher. 


Sie find fhon weit fanfter und zumal nach feiner rechten Seite, 


bee nördlichen, folgt nun lanter fanftes Kalk» Gebirge. Auf 
bee linken, der füdlihen Seite, fest die fchöne Niede⸗ 
rung von Bergen mit grünen Cedernmwäldern amphitheatralifch 
amftellt, über welche noch die Schneefoppen hervorragen: fort, 
je und ba zeigen fich alte Grahftütten, deren einfache nicht auße 
jearbeitete Steinfiulen von Jaspis aber hier oft fhon, wahr 
cheinlid von wühlenden Schaggrübern, (f. oben ©. 720, 733 ı«.) 
imgeworfen find. Spaßkijt) bemerkt bei diefer Stelle, daß 
inter ben vielen Grabſteinen des Altai ſich nur felten ſolche fi ins. 


ven, deren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben ©. 729): 
ibgerundet frei, an einigen feien jedoch auch bie Hände bezeichnet . 


nd andere Theile des menfchlihen Koͤrpers; rohe Anfänge ber 


Sculptur wie überall, nur Einfcpnitte der Oberfläche, doch gut 
jenug zur Unterfcheidung dee Gegenflinde, ob fo Mann ober . 


Frau, ein Hausthier, Vogel oder Fiſch bezeichnet werde. Dom 
bern Kotel”’) ift das Thal ganz; flache Ebene, der Bo; 


Jen fhon falzhaltig, und mit ber befannten Salzs 


yflanze, Glaux maritima, die vom Deutfhen Rhein bis zum 
Altai der fprechendfte Repräfentant der Salz: Dafen ift, 
janz bedeckt; auch Plantajo salsa, Chorispora sibirica, Lepidium 
nicranthum u. a. m. fanden fich hier. 

Hier fehlen die Heufchläge ganz, die bisherigen Thaͤler wer, 
Jen zu trocknen Ebenen, bie Engtlüfte hören auf; es 
miftehen fteppenartige, fanfte Weitungen der Hoch⸗ 
'hälerz; mit dem Kan: Zluffe, gegen N.O., verändert 


ih der bisherige, wildzeriſſene Character der Altai:Thäler 


janz. Auf dem rechten Tſcharyſch-Ufer, zwiſchen Kan und 
fabagan, erhebt fich zwar, wie am Kerlyk, plöglic eine Kalk: 
einmwand, an 500 Fuß hoch, deren fteile Mauern dem Fluß 


ugekehrt find ; aber dahinter breiten fih nur fanfte Xhäler aus. - 


dieſe Kaleſteinwande (ob Dolomite?), voll Hoͤhlungen, dienen 





—— 


s,. ana a. a. O. VI. p. 70 6) S paßt * a. O. Th. 
XIV. p. 314. 7) v. Ledebour Altai⸗RK. Th. I. p. 187. 
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den zahleeihen Schwärmen der Alpen.: Schwalben ya niften. 
Nah) Schangins 8) Beobadhtungen, bei feiner Ercurkon zum 
oberen Kan⸗Fluſſe, deffen Urfprung zu erreiden ihn indeß 
leider das Ungeſtuͤm des Wetters (Ende Juni) abhielt, liegt an 
allen Seiten des Kan, wie bed Jabagan, fhon Kall: 
Rein: Gebirg mit geräumiger Höhlenbildung, dahe 
unftreitig bie veränderte Thal⸗ und Gebirgsbildung, gegen bie 
auf dee Süpdfeite bes Tſcharyſch zurüdbleibende Por: 
phyr s Region. Hier beginnt fon die plateauartige 
- Bildung ber Thäler mit weiten SteppensEbenen, 
noch zwifhen Hochgebirgen, eine Form, die weiter wemwärts 
ganz fremd iſt; aber in immer größerer Annäherung 


gegen S©.D., d. i. gegen bie Sibirifg: Chinefifhe Greag, 





welche nun ſchon ganz auf der Hoch⸗Steppe, oder der erhar 
benen Plateau:Ebene Liegt, auch immer ausg ezeichnetn 
und characteriſtiſcher wird. | 

Hiermit sugleich beginnt das bewohntere Nomaden: 
Land der Kalmüden, die theild noch den Ruſſen ergeben 

weiter oſtwaͤrts aber durch ihre Entfernung ganz frei zu nennen 

waͤren, wenn fie nicht Zribut, ja doppelten, an ihre beiden 
Nachbarherrſcher zu zahlen hätten. Hier, am Kan und Jaba— 
gan, fanden Schengin und eebebong die Standlager ii 
Kalmüden : Saifane. 

Schangin konnte am Kan⸗Fluß nur an 9 Stunden weit 
(30 Werft) aufwärts vordringen, weil ihn das böfe Wettet us 
der Unterfuchung ber Quellen deffelben juchdhielt; doch * a 
bie beiden Unterſchichtmeiſter, zur Vermeſſung der beiden 2 | 
det Kan und Jahagan, für günftigere Ymftände zurül, 

Das ſehr ebene Thal des Kan, zwiſchen mäßigen, * 
tern Kalkbergen, deren ſehr zahlreiche und geraͤumige Gtotten 6 
Felahoͤhlen, zu 3 bis 4 Lachter Höhe, Breite und bie en 1 
Tiefe, ein natuͤrliches Afyl für Menfchen und Vieh q 
ferner das. grandige, nur mit Kiefeln belegte Bette ve’ 
aber glatt abfließenden Kan-Zluffes, der daher Leicht » 
fegen ift, die bi6 3 Werſt breite, ſtepengaleiche· I 
ebene des Kan, mit vielen feuchten — ri 
feichten, Viertelſtunden langen Seen, die. ganz mie $ J } 
wadhfen ein anjiehendes ‚Hutter für die — N y 


D) Schangin a. a. O. ‚a VE. p⸗ nZn — * 
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und die ganze Enge bewog pie Nomaden, mit ihren Heerden 
vorzugsmeife hier ihre Standlager zu nehmen, und ihre 
Jurten aufjufhlagen. Es wurde daher diefer Kan: mit feis 
nem Nachbar, dem Jabagan, ungeachtet ihrer geringen Größe, 
denn der Kan hat an feiner Mündung, die 3579 5. db. d.M. 


liegt, nad v. Ledebour Meffung (nad v. Bunge liegt das | j 


Tfcharpfch:Ufer der Kan: Mündung gegenüber, nur 3210 3. &b. 
d. M.) zum Tſcharyſch nur 2) Faden Breite und 2 Fuß Tiefe, 
der Lieblingsaufenthalt Kalm uͤkiſcher Saifane, und bes 
deutend für die Landeögefchichte zur Zeit der Fehden gegen die 
Dbergewalt von China. her, wie ihre nameneverwandten Fluͤſſe 
Kan und Abagan, Flüffe am Jeniſei, bie mol zuweilen mit 


dieſen verwechſelt fein mögen. Die mehr offenen Thaͤler find 


hier zwar duͤtrer an Srafung, au bie Berge. nicht mit fo uͤppi⸗ 


ger Degetation befegt, aber die Kalmuͤcken ziehen die trodene, 
fatzreihhe Weide für ihre Heerden vor, die ſehr fett werden vor 
ſolchem Futter 1, und Borrath ſammeln für die Tage der Noth 
in der Winterzeit. Ihre Schaafe mit Kettfihwänzen' mäften fie 
bier ,. die im Herbſt zu bedeutender Größe anwachſen, und ihre 


‚ abgemagerten Kameele, bie man hier zuerfl wieder im Gebirge 


antrifft, erhalten auf folchen Stationen ihre gefhwundenen Fett⸗ 


budelwieder. Ihre Viehzucht gedeiht ba vorzüglich; daher kann der u 
"Meifende daſelbſt ſtets auf feifche und gute Pferde zum weitern Forte 


kommen rechnen. Diefe Thäler werden alfo am haͤufigſten befucht,' 
die benachbarten Webergänge der Gebirge vorzugsmweife gewählt, 
weil. fie. die bequemften Paffagen find. Da in den benachbarten 
Gebirgen auch afchgraue, falzige Thonſchiefer abgelagert 
find, deren Bitterfalz, wie v, Bunge vermuthet, eben durch 
die Megenwaffer als Lauge, in bie Thaͤler geſchwemmt, jme 
Salzftellen bedingt, das Wild aber eben fo begierig biefel: 


‚den beleckt wie das Vieh der. Heerden: fo find dieſe Gegenden 
- zugleich fehe reich an Wild und. ein weiflihes Jagdrevier. 
“ Die Satzflımpfe und Seen find voll Geflügel, Enten‘, Kraniche, 
Reiher ı. Der Botaniker findet hier eine neue eigenthlumliche 


Ernte; aber Ward und Geſtraͤuch ift in biefer mehr offenen 


Berglandſchaft fparfamerz von den Höhen ziehen freiere Ausfich: 


_ ten weit umher, und audy diefes fichert ihre Bewohner. Gegen 


x fruhere Zeiten mag indeß die Zahl heutiger Kalmt ciſcher 





2 v. Bunge a. a. O. 9* IL P u . 
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Jurten, die dort ſtehen, ſehr gering ſeyn, da die einhei— 


miſche Population dort uͤberhaupt ausgeſtorben iſt, die vie— 
len einzelnen, verſchiedennamigen Geſchlechter der Bergvölker, 
ſamt denen derOſt-Kirghiſen, ſchon Mitte bes XVII. Jaht- 
hunderts von bier verſchwanden, und den Kalmückiſchen, 
Dfungarifhen, Mongolifden unb andern Eindring: 
Lingen, die jest dort haufen, als den Siegern und Herrſchern, 
bis auch fie wieder von Chinefen und Ruſſen gezähnit wur: 
den, bie öden Räume überlaffen hatten... Shangin, v. Bus: 
ge, % Ledebour haben mit den dortigen, jegigen, fehr gafl: 
freundlichen Kalmüden » Saifans einige Belanntfchaft ge 
macht, und uns daruͤber manches Lehrreiche mitgetheilt. 

Auch am Jabagan (Abagan) 10), Feine zwei Stunden 
aufwärts von der Mündung des ‚vorigen Fluſſes, fanden eben 
falls die Jurten der Kalmüuden : Saifans; beide Slüffe flimmen 
darin überein, baß fie verhältnigmäßig nur langfam fliegen un 
trübe Waffer haben, beide durch gleich offene fünfte, fieppemar: 


‚tige Thaler zwiſchen Salzfümpfen und Heinen Seen dahin je 


ben. Doc) ift der Jabagan mwafferreicher, breiter; feine Se 
tenberge überall flach, fo, daß. man fie leicht hinaufreiten kann, 
wenig bewaldet, doch immer noch hoch genug: denn die ſchei⸗ 
bende Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem nördlichen Nachbat⸗ 
ſirom, dem Kan, fand v. Ledebour 4869 F. üb. b. M.; be 
Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem füdlichen Nachbarftrome, dem 
Kerlyk aber noch höher 5197 $. üb. d. M. Diefelbe Natur bet: 
diefer Kerlyk, etwas weiter den Tſcharyſch aufwärts, der dritte 
gleihartige;, oͤſtliche Zufluß; auch fein Erdreich if falp J 
reich, baumlos. Solche Stellen wählen die Kalmuͤcken fr, | 
ihre Heerden am liebſten zu Winterflationen. Ueberal, ww 
in diefen Thaͤlern früherhin einmal Kalmuͤcken⸗Jurten gefkauiek: 
hatten, da waren folhe Stellen aud fhon aus der Ferne ca 
ber Begetation zu erkennen, indem ber Kräuserwudst , | 











daſelbſt mann shoch bededte, während der übrige Theit 


Flaͤche nur niedrige Kräuter trug. Bei genaueter Anſicht 
ten fi dann, am folhen Stellen, nuc wenige Gewaͤchſe/ EN 
wuͤslich 11) das Sisymbrium sophia, Chenopotium viride 9 


4 


u dan a. a. ©. Th. VI. p. 76. v. Rebe 
185, 2335. v. Bunge a oo Th. U. 
2) * Lebebour Altai⸗R. —* p. 26. 
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ge andre, die man gefellige nennen. koͤnnte, bie ſogleich 


durch Duͤnger genaͤhrte Stelle beſaamen, ganz ſo wie in den 
yorifhen Alpen die Stellen der Chalets und der Sennhuͤt⸗ 
überall, mit einer eigenen Gruppe hoher, Frautartigee Pfläns 
umgeben zu fein pflegen, die völlig abweicht von der naͤchſten 
nen Flora. Es find die erſten [poradifhen Cultuvs 
len, oder bie vegetativen Uebergaͤnge von ber Wildniß 
Gulturgrunde. Die Salzflora biefer Thalebenen, auf deren 
ven das Pferbegetrappel gewöhnlich ſehr dumpf, wie über 
en Gewoͤlben wiederhallt, und die neuen Gemächfe biefer 
ker hat v. Ledebour 12), wie bie bes Kalkbodens, aufge 
. Schangin, ber am 1. Juli an der Mündung bes Ja⸗ 
ın einen ſtarken Reif fallen fahe, zweifelt daran, daß hier 
3.uber 3500 Fuß. über dem Meer noh Kornbau gebeihen 
dez auch iſt er. bis jet noch nicht verſucht. | 

Noch find in diefen hintern Altai-Thaͤlern bie antiken 


abmätler merkwuͤrdig. Im Thale des Kan bemerkte 
angin zwei ungeheure Grabhügel, bie noch höher find, 


‚ee, wie ber fehr große Solotar (von -Solota +3), d. i. 
Id, das man in ihm fand, ſ. oben ©. 733) an der Schuts 
bier aus mächtigen Felsſtuͤkken von Serpentinen und Jass 
zuſammengetragen. Der Bugor Solotarskoi hat, nach Re⸗ 
anz Angabe, am Buße eine Peripherie von 300 Fuß, und 
auf dee Höhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fuß; 


efteht ebenfalls aus weit hergehoften Steingefchieben; ihm 
7 MWeft liegen 15 Beinere in einer Linie; gegen Nord 5, ge⸗ 


Sid 4 Die am Kan follen höher fein. Auch am Jaba⸗ 
und Herlyk fahe fie v. Ledebour 1), der fih dag Ver: 
t erwarb, auf denfelben, hier, einige Nachgrabungen am 
n Ufer des Tſcharyſch, der Mündung des Kerlyk gegenliber, 
ſtellen, deren Ergebniß folgendes war. Won außen erfchei« 
diefe Grabſtaͤtten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; ihre 
ee Durchmeſſer beträgt Hier jedoch nur 14 Fuß, ihr kleiner 
is 11; ihre Höhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes Johannis beer⸗ 
fc (Ribes philostylum) uͤberwuchert fie gewöhnlich, ſelbſt 
dieſer Strauch ber übrigen „Gegend fremd iſt; ob ihn 





) db. Ledebour a. a. O. Th. I. p. 179, 180. 13) ſ. Reno⸗ 


anz Nachrichten von den Altai⸗ Gebirgen. Rcval 1788. 4. p. 37. 
Rote. 84) v. Ledebour Altai-R. u 9 0-23 
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WMenfchen oder Vögel. dahin pflanzten? Auch finb einige ber | 
Graͤber mit ſenkrechten, dicht neben einander in die Erde einge 
laſſenen Schieferplatten eingefaßt, die wenig hervorragen und mit | 
einem Steinhaufen geringer Höhe bebedt find. Sie liegen thals 
in offenen Steppen, oder in den breiteren, ganz oberen Fiuf 
thaͤlern, aber auch zwiſchen Bergen verfiedt; bald einzeln, bei 
in Geuppen beifammen, felten aber in einer beftimmten Di: 
mung; nur einmal am Kerlyk ſahe fie v. Ledebour im 
Halbkreiſe ſtehen. | 
Das erfte von ihm eröffnete Grab, 24 Werft vom is 

ken Ufer des Tſcharpfch, in engem Felstchale, zeigte ſchon nah 
Megriumung der erfien fußhohen Steinfhicht ein Meufden 
.gerippe, das mit dem Kopf gegen S. W. lag; einen uf 
fer fie man auf ein zweites, deſſen Kopf gegen N.D. ig 
die Arbeiter verſicherten, es feien dies Kalwuürcken⸗Leichen, 
nicht Tſchudiſche, die man ſtets zwiſchen Thonlagen ſinde 
Wir haben ſchon oben geſehen (S. 761, 640 2c.), daß bie Sie 
ghiſen wenigſtens ſich gern ſolche Ältere Gruͤfte zu ihren cigeam 
geweihten Grabſtaͤtten waͤhlen, vielleicht auch bier die Kalmil⸗ 
ken. Beim tiefern Graben ſtieß man bald auf eine aufeedt: 
ſtehende, runde, eannelirte Säule von groblärsiges 
weißen Marmor, eine Arſchin hoch, mit unbehauenem Wied 
als Fuß, ein Drittel Arſchin hoch, aus einem Stud mike | 
Säule (10 304 im Diameter) gehauen; das Ganze roh, her | 
gefchliffen ober nur geebnet zu feuns in der Umgebung med ® ., 
kedebour zwar keines weißen Marmors anſichüg, wi; 
Fönnte er fich daſelbſt wol vorfinden, Von- rohen Gcutpteu 
auf (hen Grabftärten, find auch anderwaͤrts merkwuͤrdige S⸗ 
. sen, zumal im v. Frol owſchen Muſeum 15) im Barneui ([ 

oben ©. 850). Dicht unter der Saͤnle lag (wie im Zee 
Grabe, das Siewers im Vor⸗-Altai nördlich vom Galfe * 

eroͤffnete, ſ. oben S. 649), ein vollſtaͤndiges 7—— 
nebſt Pferdegebiß von Eiſen, ſehr vom Roſt 
daneben kleine Ornamente eines Pferdegeſchirrs —— 
getriebener Arbeit auf ledernen vermoderten Riemen mg 
befeſtigt. Fuͤnf Arſchin tiefer folgte die en m 
biefer ein Menfchengerippe mit dem —— BA 25 
don einem bwölfjährigen Finde. m, drei Gerd: ni - 






























‘ ” pi t 


Naordrand. Altai Bjelli, Tſcharyſch oberer Lauf. 908 


fern ſtand gegen Oſt ein ſchwarzes, irbenes Gefaͤß bon grober 
Maſſe und roher Arbeit, 8 Bol hoch, oben im Durchmeffer 
4 Zoll, unten baudjig, 3 Zoll did in Maſſe, jegt mit Thon zus 
gefüllt. Neben dem Skelett einige Kleinigkeiten, wie duich⸗ 
bohrte Perlen, glasartige Maffen, ein Dugend rundliche, gelbe 
liche, verwitterte Rüdenwichel : Knochen, eine Beine Klapper von 
Kupfer, herzförmig mit doppeltem Boden und eingeſchloſſenen 
Steinchen, und andere Kleinigkeiten. Ein aus dem Holze von 


Saxaul (Anahasis amınodendron ) geſchnitztes Antelopenhoͤrnchen; 3 


ein paar durchbohrte Bachkieſel, eine Adlerklaue, ein Idol von 
Saxaub (ſ. oben S. 657), mehrere glatte Brettchen daraus 
und andere Kleinigkeiten. Nur den Schädel nahm v. Lebe: 
bour mit, und ließ, um bie Kalmuͤcken zu befchwichtigen, bie 
damit unzufrieden waren, daß man die Ruhe ihrer Väter Ritt, 
das Grab wieder zuſchuͤtten. Ein zweites Grab, in einer flaͤ⸗ 
chen Ebene, 13 Werft vom Tſcharyſch, fehlen fhon einmal aufe 
gewühlt zu ſeyn; oben fand ſich ein Pferbefchäbel, Knochen, 
Gebiß, Steigbügel; tiefer zerſtreute Menſchenknochen. Daſſelbe 
Reſultat gaben noch drei andere Graͤber, die am rechten Aſcha⸗ 
ryſch⸗Ufer geöffnet wurden. 

Vom Tfharyfc flieg v. Bunge im Thate des Saba: 
gansätuffes!s) aufwärts, das amfangs ganz fanft, aber doch 
immer höher und feiler, fih.erhob, bis zum Gebirgskamme, dem 
bei 3802 5. üb. d. M. die Waffer des Sabagan entfpreins 
gen. Die Kalmücken im Thale, über deſſen ſchwuͤle Tiefe 
fi) fhon, am 12ten Mai, Gewitter herabſtuͤrzten, lieferten ihre 


18 Pferde ohne alle Verguͤtung, kleine Geſchenke ausgenommen, 


zum Vorſpann, um weiter zu reiſen. Ihnen brauchte der Rei⸗ 
fende, wenn fie ihn ſchon auf Kalmuͤckenpferden ankommen fas 
hen, gar nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
um weiter befördert zu werben; welche Veränderung gegen ihte 
dauernde Widerfpenftigkeit im XV. Jahrhundert. Won biefer 
Duelle zur oberftien Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo häuffg. 
nach ber Sitte jener Völker, auf allen heiliggehaftenen Scheidt: 
gebirgen, Steinhligel und Meiferhaufen nebft allerlei Kleinigs 
feiten zum Opfer gebracht werden (f. Erdkunde Th. I. 2te Aufl. 


‚pP 79), aud) bier ein Saufen duͤrrer Reifer mit Laͤppchen behaͤngt 


lag, war noch 1000 Fuß hoͤher, bis zur abſoluten vohe von 2501 





3) v. Bunge a. a. O. Th. II. p. A. 
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‚an ber Einmündung des eifigen Jeloͤ zum Urſul, ber Ins, 
‚als Zufluß, zur Katunja fällt, zeigte das Barometer eine ab 
ſolute Höhe von 3571 3. 


wegen der Fläche feines Thales und der Sanftheit der anliegen 


d. M., mo ein gleicher, heiliger, unantaftbarer Steiferhaufen ben 
. Berg: und Waffer: Dämonen zum Opfer da lag. Won biefan 
flieg er gegen S.O. zum Tal: Stuf, der zum Salon fie -' 


ges!8) ganz allgemeine Bemerkung hinzuz nachdem er eh, 


lernt hat, und am Abai aufwärts zum Kerlik und Dfhe 
ryſch zuruͤckkehrt, ſagt er: Alle Fluͤſſe dieſer Gegenb e 





“ ⁊ 
\ . " ⁊ 


Fuß üb, d. M. zu ſteigen; dann ging es oſtwaͤrts zur fumpfigen 
Hochebene bes Jelo⸗-Baches hinab, der nun ſchon zum Strom: 
gebiete der Katunja gehört. Alpenpflanzen wachſen an 
feiner Seite, Ranuncul. fuınariafol, Betula fruticosa, einige Zwergs 
weiden bildeten das niedere Strauchwerk. Der Boden mar 


ganz von Ziefelmäufen  (Arctomys citillus) unterminirt, fe 


daß die Pferde fletd zum Schrecken der Reiter einſanken. Nade 


Vom Tſcharyſch, den Kerlik ,Kurluk bei Schansin) 
aufwaͤrts, gegen Oſt, meinte ſchon Schangin !”), Tonne man 


den Berge leicht zum Stromgebiete des Kokſun (Kolja und 
Kokufun bei Schangin) hinüber gehn und ſchickte dahin fern Ge 
paͤck. Er ſelbſt wählte aber den Weg aufwärts, am obern Then 
naja zur Liharpfchaquelle. v. Ledebour überfegte vom Tſcha— 
ryſch, auf. diefem Wege, am Kerlik aufwärts, den Rüden 
ber dortigen Kalk-Alpen; nachdem er 4 ftarfe Stunden BB) 
aufwaͤrts gezogen war, erreichte er den Sattel der Waffen: 
fheidehöhe, zwifhen Kertit und Kokſun, bei 4748 5. 





hinab, der nach 2 Stunden in den Sujaſch fällt, alle von be 
Mordfeite (links) her zum Abai-Fluß, einem linken Hauptarige 


zum Kolfun, zu beffen Stromgebfete wir ſogleich uͤberſteigen 


werben, fobald wir zuvor nur noch bis zur Quelle des z [Qu Ä 
ryſſch vorgeruͤckt ſeyn werden. Doch fuͤgen wir hikt noch v. Buss Ä 











mehrmaliges Ueberfteigen alle jene Paffagen kennen 5 


Ein hohes Thal bilden, wie der Kerlif, Uleita,: * 
Jabagan, haben gleiches Anſehn, trägen — 
drige, abgerundete, waldloſe Thonſchieferi 


er SEO: 


ſchließen fie einz zwiſchen ihnen find weite, von ® Sr; A 













E an. 
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Nordrand. Altai Bjelli, Tſcharyſch oberer Kauf. 905 


Kraͤuterwuchs bebedte Flachen; die ganze Gegend 
bat einen eigenthümlichen Character bee Ruhe, der 
im flärkften Contrafte ſteht mit ben umperliegenden wilben Ges 
genden des höchften Gebirge. 

Von der Einmündung des Kerlik zu biefem Tluffe nimmt 
bee Tſcharyſch, der bisher von D. gegen W., im Längenthate, 
309, eine mehr nördlihe Wendung an, denn er firömt hier von 
den füdlihen, hohen Bjelli, wie wir ſchon oben angaben (f. ob. 
S. 860), aus der Höhe von 7184 Fuß, nordmwärts, durch Quer: 
ſchluchten voll tofender Wafferfälle in das Längenthal hinab, mo 
fih der Kerlik, von ©.D. her, als der erfte Hauptfluß fi ihm 
von der rechten Seite zugießt. Nahe an biefem Zufammenfluß 


fand v. Ledebour, von der Höhe der Bielki herabkommend, 


das erſte ſteile Kalkiteingebirge!?) mit jenen Höhlenbilduns 
gen und den Meftern ber Alpen: Schwalben, beffen Koppen nur 


700 Fuß über dem Spiegel der Kerlik emporfleigen, der aber, 


bei feiner Einmündung zum Tſcharyſch, ſchon 3838 Fuß üb. 
d. M. liegt; die Kalkſteinkoppen alfo 4538’ üb. d. M. n. v. Les 
debours Meſſung. Noch eine Zagereife 2") aufwärts von hier 


am Tſcharyſch (15 Werft) behält das Thal feine Weitung mit, 


_ fanfteren Bormen, noch bildet dee Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
len, noch feine Gataracten, wie weiter oben; aber es häufen ſich 
wieder die Selsblöde in feinem Laufe, doch werden bie Berge an 
feiner Oſtſeite ſchon ſteilex. Im Thale wechfelt Wald von Tanz 
nen und Laͤrchen, gemifcht mit Birken und Weiden. Das weſt⸗ 
liche Ufer ift noch fanfter, reich an Thalgewaͤchſen, bie nun bald 
auf ber größern Höhe fehlen. Bis hierher gehen die Tſchuden⸗ 
gräber mit Johannisbeergebuͤſch bewachſen; umher ſtehen Kal: 
müden:Surten, und in beren Nähe ihre Opfergerüfte (Mai: 


ran), auf denen fie Selle von Hafen, Schaafen, Pferden, bunte - 


Lappen ꝛc. den Winden und Dämonen preis geben. An ber 
legten Thalweitung des Tſcharyſch, mo diefe noch 4 Werft 


beträgt, fhlug v. Ledebour fein zweites Lager (von der. 


Tſcharyſch-Quelle kommend) auf In einer Höhe 3623 Fuß üb. d. 
M., und erhielt hier während dreier Raſttage die erften Befuche 
dee Kalmuͤcken⸗Saiſane, oder Zürften, jener BergsKals 
müden. 


4 





29) v. Ledebour Altai-Reiſe Ih. I. p. 178. zo) De Ledebour 
Altai⸗R. Th. I p. 1663 — — “aD. Th. V I, P. 79% 
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ver Kalmuͤcken aus S. O. (nicht zu verwechfeln mit einem vede 
tem obern Zufluß zum Tſcharyſch), der Jarga aus Süd, da 
eigmtlihe ChairsAumin aus Weſt ſtroͤmend, alle aus weit 
ſchneereichern Koppen hervortretenb, wahrſcheinlich auch wel höhe 
zen (2), als der mehr weſtliche Korgon. Nach ber Hütten 
wiersfarte von 1816 zu urtheilen, wurde dieſer Urfprung des ch 
gentlihen Ehair-Rumin denen des obern Korſun und de 
Scammowoi Uba (f. oben &. 723) ganz benacybart Liegen 
‚ Der obere, zu Elippige Lauf bes Stromes beherbergt feine Fiſche, 
086 nur etwa die Beinen Elrigen (Mulki); aber bee untere, je 
"mal bis 6 Stunden von feiner Mündung, iſt reich am Aeſchen 
(Charius), Kustutfh und Taymen Fotellen, von eiac 
Größe, wie fir Schangin fonft nirgends fand. Wirken: und 
Lärhen- Wald deden die untern Thäler und Vorhoͤhen, weis 
tee auf Tannen und Birbelfichten, die aber von Drlonen 
fo gewaltig durchbrochen werden, daß ihre geknickten Stämme 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in dieſer Wildniß bildeten, die kaum 
gu durchdringen waren. Doch meinte Schangin, daß 50 Help 
haͤuer während eines Monats hier auf Arbeit geſtellt, den Mey 
bahnen würden, um von ben Prachtfelſen einen guten Krane 
portweg abwärts zu bereiten. Das Gefttäud dee Rofen, Ber 
binien, Spirden,. ber rothen und ſchwarzen Johan 
nisbeeren mit fehr ſauern Trauben, dee Stache lbeeren, dk 
bier uͤberall im Aital ihre recht eigentliche wilde Helmath be 
ben, tar für den Wanderer ſehr befchwerlich ; erſt den Fuß da 
Schneekoppen umzog ein faft undurchdringliches Dickicht de 
. Hauen Lonicere (Lonicera coerulea); bie Alpen flor mu 
: bier üppig entwickelt. Die Faͤhrten des zahlreichen Hodmil 
des bilden hier die befien Wildfteige,. welche bie 
Wegweiſer zu den bequemften Uebergängen ber & 
Baͤche darbieten. Bären fahe man in Denge um bie hehen 
Schneegipfel; bei Erblickung der Menſchen nimmt diefe gu 
thige Race zum Gluͤck für den Wanderer bie Flucht. Serg ⸗ 
Katmäden haben hier ergiebigen Marder⸗ und Zobel⸗ 
Fang; überal fand Schangim ihre ausgefickeen Fallen, Mes 
Bögen hörte man kaum einen Lautz nur auf Dee Kidher 
Höhen das Pochen einiger Spechte und, das Geſchrei sr Muh 
heher, und in den obern Xhälern flogen hie und Du muflent 
die 2% afelpähner und Auerhähne auf. 
on dee Mündung bes ’ Opeiısumte Kia: a 
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Meordrand. Pr Bielki, Vie Roth. 895. 


* 


den (6 Werft) oſtwaͤrts, den Tſcharpfch aufwaͤrts, egleht fi 


in diefen von ber Nordfeite ber Eleine Tſchela⸗Bach, nad eis 


nem feindlichen Häuptling bee BergsKalmhden genannt, 


der bier in einem Schasmügel durch ein Detafchement bes Kos 
lywanſchen Regiments feinen Tod gefunden hatte; feine 
Verſchanzung, bie Tſchelinskiſche Seftung ?), an der Mlıne 
dung des Baches gelegen, iſt berühmter, als fie es ihrer Gering⸗ 


fügigfeit nach verdient. Schangin fand nur einen iſolirt fies . 


enden, runden Berg, deffen Gipfel an drei Seiten mit einer 
natürlihen Wand grobfchichtigen Scieferd umgeben war, darin 


Schießſcharten angebracht ſchienen; an ber vierten Seite war eine | 


kuͤnſtlich aufgerichtete Mauer mit Einfahrt angebracht. 

Unm von hier längs dem Sübufer des Tſcharyſch bie Muͤn⸗ 
dung des Kan: Fluffes (rechts zum Tſcharyſch) zu erreichen, muß 
man mehrere fübliche Zubäche (links zum Tſcharyſch) uͤberſetzen; 
drei derfelden heißen Kotel (Keffel, Kotly Plur.), bee untere, 
mittlere und obere Kotel, eine Benennung ber Kolywan⸗ 
fhen Flüchtlinge für die rund ausgearbeiteten Keſſel⸗Thaͤler 
am Urfprunge dieſer und vieler andern hiefigen Gebiegsſtroͤme, 
bie 30 und mehre Klafter in Ducchmefier, auf den größten Ale 
penhöhen von fteilen, hohen Felswaͤnden umgeben, die Samms 


ker de Schneewaffer find, aus deren Tiefe, häufig mit 


Seen erfält, die fih als Bergſtroͤme durch jene engen Klüfte 


und Spalten entladen. Sie fcheinen analog bem Kleinen und 


Großen Teich auf dem Schleſiſchen Riefengebirge ober 
ben Karpatifchen Trichter-Seen mit ben Meer⸗Augen gebifdet zu 
feyn; 06 durch Emftinge(). Schangin behauptet viele der» 
Hleihen Kotly auf den hiefigen Schneegebirgen gefehen - 


zu haben. Die Kalmäden ?) nennen den untten Kotel aber 


Kaifin, ben mittlern, ber 6 Werft fern von ihm fließt, 
Zoptfhugan, ben obern aber, 4 Werft: weiter aufwärts, 
„Wturgen, und von biefem ift nur 1 Werft zue Mündung des 
Kan, von diefem 7 Werft zum Jabagan 6 zum Kerlyk. 
Die Gebirge zu beiden Uferfeiten des Tſcharyſch find hier 
Mergelfhiefort), [höne trodne Niederung, zu Fuhr⸗ 
werk geeignet, aber mit fchlechtem Graswuchs, weil fie ſtets von 
den Heerden der Berg⸗Kalmuͤcken abgemeider wird, Hier traf 


»)6 in a. &.D. VI.'p. 65. ®) Schangin a. a. D. VI. 
I Fe 9. v e DER, Aitar⸗ N. 23 L p. 1 135. 
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Shangin einen ſehr ſchoͤnen ganz reinen Wald von den 
fhönften Stämmen ber Lärhenbäume, weil, wie er bes 
merkt, bie Kalmuͤcken ben trefflihen Brauch haben, niemals 
grünes Holz, aus Abgötterei vor den Dämonen des Waldes, 
zu Ihrer Feuerung nieberzuhauen, fondern ſtets nur mit dem 
Windfalt oder den verdorrten Bäumen ſich zu behelfen. 
Möchten die. Ruffifhen Landleute, ruft er aus, ihnen doch 
“ darin nachahmen. Mitten durch diefen fhönen Lärhenmald 
-fahe er einen offenen 200 Faden breiten Landſtrich, glei eine 
grandiofen Waldallee, an ber zu beiden Seiten, an ber Walds 
sone hin, antike Grabmäler, Tfhudengräber (?), be 
gen, die mit aufgerichteten,. ſchon ziemlich vertwitterten Selsftüden 
von Porphyr, Serpentino antico, Jaspis zc. gejiet 
find; die fhönften Waldblumen bilden den Wiefenteppig 
zwiſchen dieſer heiligen Stätte. Welden Aboriginern mag 
diefes patriachalifhe Monument eines Jagd: und Hit 
ten⸗Volkes mol angehören? Von hier an, oflwärts, wird 
auch heute noch die Gegend duch Berge Kalmüden belebten. 
‘ Schangin flieg das Thal des Mittlern Kotel, eine be 
waldete enge Kluft, erſt aus Schiefer, dann aus benfelben 
Pradıtfteinen der Porphyr und Jaspis, wie am Korgen 

und Chair: Kumin aufgebaut (f. die Gebirgsarten unter Nr. X), 
empor, bis zur Quelle, die von alpiner Flora umgeben, aus ned 
teicheren Schneemafjen kommt, als jene weftlihen Fluͤſſe. HödR 
merkwürdig war biefe Gebirgshoͤhe durch ihre prachtvollen Kiefgk 
"Breccien, Serpentine, Porphyre, von dem herzlichen 
Sarben (f. die Suiten bei Schangin Nr. 27. 28. Nr. X.), me 

durch den größten Wildreichthum: große Heerden von Hr⸗ 
fen und Ebern, die Bäume voll Eichhoͤr ner mit dem fchlm 

ſten Pelzen, Zobel, Fuͤchſe, Bären; ein reiches Ja gore⸗ 

vier der Kalmuücken. Bon ber Quelle des mittleren Fü 

. Schangin zu ber des obern Kotel, und deſſen Thale pink, 

bi6 zur Mündung am Tſcharyſch, an deſſen Nordufer um 

aud) vom Norden her (rechts) der Ran Fluf einſtrömt. . 


7. Zſcharyſch, oberer Lauf, von ben Ka 


Kan, Jabagan, Kerlik bis zur Queile de X 


tyſch am Oft: Ende des Korgon-Pratea®&-* ” 


“An der Einmündung des Kan hat ber Aue , 
4 


an det Furth unterhalb, des weſtlichſten Koll ach 











— 
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Rordrand. Altai Bielki, Tſcharyſch oberer Sauf. 897 


Breite hat, fchon bedeutend abgenommen, und zeigt nun, wenig 


Stellen ausgenommen, nicht mehr über eine halbe Arfchin (über 
einen ſtarken Fuß) Waffertiefe. Die anliegenden Berge 5) find zwar 
noch fehr hoch, aber nicht mehr fo ſtuͤcklich und zerriffen wie vorher. 


Sie find fhon weit fanfter und zumal nach feiner rechten Seite, 


dee noͤrdlichen, folgt nun lauter fanftes Kalt: Gebirge, Auf 
ber linken, der füdlihen Seite, fegt die fchone Niedee 
rung von Bergen mit grünen Cedernwaͤldern amphitheatralifch 
umftellt, über welche noch die Schneekoppen hervorragen, fort, 
bie und da zeigen fich alte Grabflütten, deren einfache nicht aus: 
‚ genrbeitete Steinfiulen von Jaspis aber hier oft fhon, wahr⸗ 
fheinlid von wühlenden Schaggräbern, (f. oben ©. 720, 733 ı€.) 
umgeworfen find. Spaßtijt) bemerkt bei dieſer Stelle, daß 


unter den vielen Grabſteinen des Altai ſich nur felten ſolche fi ins, 
den, deren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben ©. 729) 
abgerundet frei, an einigen feien jedoch aud) bie Hände bezeichnet _ 


und andere Theile des menfchlihen Körpers; rohe Anfänge der 


Sculptur wie überall, nur Einfchnitte der Oberfläche, doch gut 
genug zur Unterfcheidbung der Gegenftände, ob fo Mann ober . 


Stau, ein Hausthier, Vogel oder Fiſch bezeichnet werde. Nom 
obern Kotel’) ift das Thal ganz: flache Ebene, dee Bo; 


den fhon falzhaltig, und mit der bekannten GSalzs 


pflanze, Glaux maritima, bie vom Deutfhen Nhein bis zum 
Altai der fprechendfte Repräfentant bee Salz-Oaſen iſt, 
ganz bededit; auch Plantajo salsa, Chorispora sibirica, Lepidium 
micranthum u. a. m. fanden fich hier. 

"Hier fehlen die Heufchläge ganz, die bisherigen Thaͤler wers 


den zu trodnen Ebenen, die Engtlüfte hören aufs; «8 


entftehen fteppenartige, fanfte Weitungen der Hoch⸗ 


thäler; mit dem Kan-Fluſſe, gegen N.O., verändert 
fi) der bisherige, wildzeriſſene Character ber Altai-Thaͤler 


ga n z. Auf dem rechten Tſcharyſch-Ufer, zwiſchen Kan und 
Sabagan, erhebt fich zwar, wie am Kerlyk, plöglic eine Kalk: 
ſteinwand, an 500 Fuß hoch, deren ſteile Mauern dem Fluß 


zugekehrt find ; aber dahinter breiten fid nur fanfte Xhäler aus. - 


Diefe Katkfleinmwände Cob Dolomite?), vou Höhlungen, dienen 





Dad 


8). — an in a. a. D. VI. D- 0. °) Spaßkij a. a. O. Th. 
Zn 1. 2) v. Ledebour Altai⸗R. Ih. 1. p. 187. 


ditter Erdkunde II. gi, 
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höhe. Auch hier ftanden bis hinauf verdorrte Baumſtuaͤmme. 
Diefee Wafferfcheider, dem, füdöfttih, die Waſſer zum 
Kokfun, nördlich aber. fhon zum Tſcharyſch ablaufen, war 
überftiegen (bei 5953 5. üb, d. M.), und in deffen nörblidem 
Bergfattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, von der oben 
ſchon (f. ©. 859) die Rede war. 

Diefelde Strede am obern Kokſun, nur auf deſſen 
entgegengefegter Uferfeite, der rechten oder füböftlihen bis 
bend, bereifete v. Ledebour, auf feinm Rüdwege, aus dem 
Katunja= und Kolfun: Thale, als er vom Abai (linker Zufiuf) 
aufwaͤrts fleigend gegen S. W., von feiner Ercurfion zum Uimes 
wieder nach Riddersk zuruͤckkehrte. Er berührte auf diefem eg 
weder den Schilgan nech den Großen Kokſun, welche beit 
‚von der linken Seite dem Kleinen Kotfun zufließfen, vage 
‚gem mußte er andere, dem Kleinen Kokſun von Oſt gegen BA 
zufallende Gebirgswaſſer, oder einige echte Zuflüffe beffelke | 
:überfegen 3 fie beißen von der Quellhöhe nad ber Tiefe ge | 
net: 1) ber ſuͤdliche oder obere Abal, der etwas unterhalb 
ber beiden fon vereinigten Kokfun: Arme dem Kolfun | 
‚von der rechten Seite zufällt; 2) der Karagai, vom Des, 
rechts, zufallend ; 3) der Sauffar links; 4) der große ede 
nörblihe Abai mit dem Sujaſch vereint, links, zum Ast 
fun. Nahe der Einmündung des Gauffar, überfegte v. Le⸗ 
debour vom linken Ufer den Kokſun, auf deſſen rechtes, a 
‚einem Boote, das die Jaͤger dort verflecht hielten. Am Gungf: 
ufer (bei der Ueberfahrt 3695 5. üb. db. M.), fand er nur mr 
päifche Wafferpflanzen, bis zur nahen Einmündung bes Kare: 
‚gai, die nur eine Viertelftunde fern legt. Am dieſem Kia 
‚ftanden die Legten Surten der Kalmüden gegen die Kokſan⸗ 
(hen Schneeberge hin. Bon ber Oftfeite eines ber werk 
weftlihen Borberge, die no mit dem Kholfen mm 
menhaͤngen, fi aber gegen Welten an die Kokſun⸗Alpen 
anfchließen , ſtroͤmt diefer Karagai, Uber 7 Stunden weit, 
gen N.D. sum Kolfunthale hinab, von der Beſtſeite 2* 
Vorberge aber der kleine, obere, fadlihe Abai 29, mi 
W. ebenfalls zum Kokſun. Ledebour, ber die Yappigedtn 
fileg, welche die Wafferfcheide zwiſchen beiden rufen Me 
einen höchft befchwerlichen Sumpfiveg, fand fie MET ALAH: 


a7) v. Ledebour a. a. D, Ih. 1. p. 219. 
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Nordrand. Altai Bielli, Kokſun⸗Fluß. is 


"ben Urſprung dieſes Karag ai giebt bie Hoͤhentafel zu 6491 
F. üb. d. M. an, nad v. Ledebour’s Meſſung. Bon dieſer 
Paßhoͤhe ſahe man gegen S.O. die Kholfun-Alpen an ih⸗ 
ven Nordſeiten noch uͤberall mit Schnee bedeckt, fo auch gegen 
SB. die Zurgufunstifhen, und in Weſt die Koffuns 

ſchen Bjelki. Der Weg. von diefer hohen, fumpfigen Waffers 
ſcheide, bie von zahllofen Bären, deren Faͤhrten man überall 

- wahrnahm, betreten wird, fenkt fi gegen S.W. zum Abai 

"hinab, an bem ber Lagerplatz, am Abend des 1. Juli, auf ' 
abfoluter Höhe von 4646 5. genommen ward. Der Abai kruͤmmt 
fi) ef gegen S., dann aber gegen Nord. Bon diefer Stelle 
ward, am Tagemarſche des 2 Juli, nad) 5 Werft, der fchon bes 
kannte Kleine Kokſun erreicht, an feinem See vorüber, der 
aur 00 Faden lang und 100 breit feyn fol, und nad) vier klei⸗ 
nen Stunden (12 Werft) ward, weiter gegen S. W., die Wafıs 
ſerſcheidehoͤhe ver Kokfun-Alpen, etwas fübwärts des 
oben genannten Kokſun-Plateau's (6682 3. f. oben ©. 
911) überftiegenz wie es ſcheint in etwas geringerer, abfoluter 
Höhe, an deren Weftabhange die Quelle bee Schwarzen Uba, 
6009 5. üb. d. M., gegen ben obgenannten Kalmüdenbad 
und das Gro fe Uba⸗Thal hinabflürzt, mit dem fich fehr bad 
die Weiße Uba vereinigt. | | | 

Schangin?) der die Quellen bes Tſcharyſch aufwärts 
verfolgte, fuchte von beffen oberften Urs Bächen und Ur-Quelien, 
die. noch zwifchen Porphpsgebirgen lagen, fo nahe an befien Urs 
ſprunge als-möglih zum Kokſun hinüber. zu fegen, und dens 
felben fo weit aufwärts zu erreichen ale möglich; doch ſcheint 
ihm dieſes in dem Maaße, anfänglich wenigfiens, nicht geluns. 
gen zu fepn, wie dem neueren Meifenden. Seine Bagage ließ er 
son Tſcharyſch auf jenem bequemen, fanften Paſſe im Thale des 
Kerlik (rechts zum Tſcharyſch) über die Wafferfcheide zum 
Sujaſch (Sugaſch), linker Zufluß zum nörblihen Abai, der feibft 
von der linken in den Kokſun fallt, überfegen. Don da an überfiiag 
er das nody mehr füdliche Gebirge, und folgte von einem Urbache, 
gegen.S.D., wo.er noch. immer das Jaſspisgebirge, mit ben 
mannichfaltigften Wechfeln von Breccien, allen Jaspisfarben und 
weiterhin rochbraunen Porphyr anſtehend fand, dann aber einem 
zweiten mit jenem zufammen fließenden Bache, der ihn nach 3. geog. 


39) Schangin N. uord. Weite. VI. p. m. 
Mmm 2? 
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M. (21 W.) Weges zum Kokfunthal⸗ hinabfuͤhrte. Ex floß auf 
Steingrund, fehnell, zw beiden Selten lagen fchöne Wiefen, bie 
Berge bie ihn begleiteten waren flach, mäßig body, beitanden aus 
Schiefer, waren begrafet (6. Sul). Auch nackte Felſen von grüs 
nem Jaspis ragten hervor. An ihm ftand’ viel Laͤrchenwald, ie 
nig Zirbelfichten, Birken fehlten, bis auf die Strauchbirke. An 
den verdorrten Lärchenbäumen, und in den fhieftigen Feiswaͤnden 
‚nifteten viele Schwalbenz der Bach war voll Aeſchen und 
Kuskutſchi. As diefer Bach am folsenden Tage nad 10 
Werft Weges zur linken Seite in ben Kokſun einfiel, erfaunte 
ihn der Berghaͤuer Subof, der hier früher als Fluͤchtling ge 
hauſet hatte, für denjenigen Zufluß, dem die Kalmüden den Re 
men Satmara 39), ober richtiger,. wie Schangin ausbrudich 
znach Berichtigung der Kalmuͤcken feldft erfuhr, Karfagan, ge 


benz da aber ein folcher Name auf ben Karten fehlte, fo war 


es ſchwer zu errathen, ſagt Schangin, an welcher Stelle we 
de Kokſun Gokuſun oder Kokſa-Fluß) eigentlich erreicht Kit 
ten. Um fi davon zu überzeugen, daß an der Einmündung die 
ſes Karſagan (doch ſteht Sakmara auf der Ruffifchen Kart 
des Hittenrevierd) der Kokſun wirklich erreicht fey, ließ Schaa: 
gin bei derſelben fein Gepäd zuruͤck, und machte trotz bes Kife 
fien Wetters nun erft die mühfame Excurſion das Haupt: Zhel, 
an 7 geogr. Meil. 50 Werft), aufwärts, wieber zuräd, um 
fi) von dem Urfprunge ded Hauptſtromes zu überzeugen, weg 

‚nicht weniger als vier Tage Zeit (vom 9..bid 12. Juli) möchis 
waren. Möchten Andere, die fi in fremden MWelttheifen uw 
zu leicht, den Ruhm der Entdedung der Quellen großer Hab 
flröme der Erde anmaßten, an der unermübetften, gewiſſenhaſten 
Erforfhung der Waffeläufe Schangin’& ein Mufter nehm, 
‚Und doch müffen, bei alledem, immer noch manche Unfidgerheitet 


An den hybdrographifchen Beflimmungen übrig bleiben, wie Med 


auch dv. Ledebour*). vorfand, wie unfere Kartengeichuung ah 
hier: hinſichtlich der obern Kokfun: Quellen, die fcheinbar win 
ſprechendſten Andeutungen zu vereinigen hat. Sollte dieſer Kar⸗ 
Tagan vielleiht bie Tatarka, d. h. Zatatenweib⸗ bi: Le⸗ 
debour ſeyn? E ie 


Sch angir n fand ſchon keine vole 8 geogr. Meil BB) 


— — 
ae, el, 


) Schangin a. a. O. p. 85, 81. “) » ‚Setchone —* 
Th. I. p. 208, 2326, Rote a. a. D p- 218. 
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von der Einmündung des Karſagan aufwaͤrts, ben Kokfun, 
viet waſſerreicher als den Tſcharyſch, duch ein MWiefenthal mit 
thonigen Uferbergen fließen ; feinen Grund. grandig, feine Stroͤ⸗ 
mung weit fchnellee, als die des Obi. Weiterhin fliege er auß, 
mehrern, Beinen Bäcen zufammen, die Wiefengründe werden ger 
ringer; das Bart füllt fi mit Granit und Schiefer Gefchieben, .- 
Die .Uferfeiten bleiben mürber Schiefer mit Graswuchs, erft ger . 
gen den Urfprung des Kokſun tritt ber Granit hervor, Die vie 
len Moräfte und Suͤmpfe zur Seite können keinen guten Heus 
ſchlag geben 5: auf. trosinen Stellen ſteht Geſtripp der Spirden, 
Potentillen, Strauch birke (Betula fruticans), die pyrami⸗ 
daliſch, aber nur etwa anderthalb Kiafter. hoch, aufwaͤchſt. Die 
Berge find ſtark bewaldet mit Laͤrchen, Weißtannen, haben. wenig, 
Zirbelfichten, wenig Rothtannen. Schangin vermißt, bier, alle, 
alpinan Gewaͤchſe des Korgon, und hielt dieſes Gebirge Überhaupt, 
für geringer, als es fid aus v. Ledebour's Mefjungen ergicht, 
Die Satmüden, ſagt Schangin, befuchten biefes Gebirge. 
vorzüglich. der Jagd willen; zu Zobeln fchien. ihm bie. Cos, 
gend zu offen, die Watdung; zu dünn. Kifchottern, wurden. 
am Strome viel von Ruſſiſchen Laͤuflingen gefangen, auch viele 
ſchwarze Eich hoͤrner, Feuer⸗ Wieſel (Kolonki, d. i. Mustela 
Abiriea), Hermeline, geſtreifte Eichhoͤrner. Auch jeigten, 
ſich bien. viele Sumpfoögel, Kritenten in großer. Menge, Si⸗ 
&belenten, Taucher, kleine wilde Sänfe, und felbft bie: 
guoße-Chinefifhe Sans, ſahe Schangin bier zum erſten 
make; der Fluß hat viel. Aeſchen, Uskutſchi, ſehr große Laim 
mend,. Foxrellen in, Ueberfluß. Am 10 Juli verfgürte Schan⸗ 
gin / in dieſem Gebirge,. bei einem bumpfen, entferntem. Donner: 
ähnlichen Getoͤſe, ein ſtarkes Erdbeben, deſſen erſte drei 
Stoͤße ſtark genug waren von den Bergen hin und wieder Felſen 
und viele. große Stellen ber thonigten Flußufer herabzuſtuͤrzen 
das dabei erfolgte Krachen ber. Waldbaͤume ſetzte nicht wenig in: _ 
Schrecken; ; doch waren die nachfolgenden Stoͤße ber Gefättecung. 
die über eine volle Minute. dauerten, ſanfter. 

Dem Karfagan zog Schangin (14. Juli) weiter am; 
Kokſun abwärts, 6 geogr. Meilen (35 Werft), bis zur Einmuͤn⸗ 
dung des Kleinen Chair-Kumin von ber rechten, oder Süubds 
feite, ein Fluß, der unterhalb des Abai liegt, den aber v. Le⸗ 
debour auch Arelum*!) nennen hörte, jener Name, Chair: 


+2) v. Ledebour Altai⸗Reiſt. Th. 1. 2; 213. 
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Kumin (b. h. funger Burfche), wird mehrern wildtofenden Ok: 
birgsftrömen beigelegt. Bis dahin fließt ber Kokſun *2) immer 
auf kiesligem Grunde, zwifchen erbigen Ufern, in minder weitem, 
aber eben fo moraftigem Thale, erft zwifhen Schiefer, dann 
zwifhen Kalkgebirgen, Der Sumpfboden nöthigt oft an ber 
Haldung der Berge zu reiten. Hier und da bricht Sneuß und 
Trapp hervorz die Klora fand Schangin hier weit mans 
nichfaltiger, al8 nahe den Quellen) das Gras bot die fchönfte 
Weide, der Ward befland aus Laͤrchendaͤumen, das Gefträud 

geigte viel rothe Sohannisbeeren. Zur linken (?) Seite floffen die 
Waſſer der Krutaja und Poperefhnaja, aus dichter Wal 
dung herbei, welche Schangin am 1dten, aufwärts. vermeffen 
ließ; den I6ten und 17ten Juli vermweilte er no an det Mäns 
dung bes Kleinen Chair:Kumin, wo ee Sonnenhoͤhen 
nahm, und feine übrigen Vermeffungen in feine Karten eintrug 
Hier wäre alfo einer ber wenigen Beobachtungsorte, de 
uns zur Orientirung einen ziemlich geficherten Ausgangepumd 
barböte. Daher entfteht hier gegen v. Ledebour’s Karte da 
Meiner Zweifel: Schangtn fagt, baß er am 17ten Nachmitiegs 
den Kokſun *) noch 12 Werft, alfo faft zwei Meilen; abtwärtt 
marſchirte, und Halt madıte beim Einfluß zweier Bäche pun 
Kokfun, davon der zur Linken ihm Sugafd, ber zur * 
Scharatfhamagun genannt wurde (ſ. die Karte des Hätten 
bezirtö vom 3. 1816). Der Arekuͤm bei v. Ledebonr ide 
Chair⸗Kumin bi Schangin, liegt aber, nach v. X edebonurs 
Karte, ſchon Biche unter bem Sagaſch (Sugaſch) der mit des 
Abai vereint (den aber Schangin nicht nennt) zum Koffus 
faͤllt; er koͤnnte alfo, wenn dies richtig wäre, nicht erfl zivei Diele 
len unterhalb dem Chair: Kumin, wie dies die Hättenrerieite 
Karte, nah Schangin ganz richtig, angiebt, erreicht werden, 
Auf weſſen Seite der Irthum liegt, bleibt dahin geftellt; auf jeben 
Fall ift der Sugaſch bei Syangin, mit dem Sujefb bi 
v. Ledebour tbentifch, 

Diefen Kleinen Chair: Kumin wählte Shaugin, auf 
feinem Büdmege von ber Katunja, das Kotogoer⸗Ge⸗ 
birge (ober Kotogar, ein Name, ber aber gegenwärtig dert 
fhon unbekannt feyn fol) zur Suͤdſeite des großen Fipen 





8) Eqhangin a a. D. Ah. Vl p. B. +) Sup nun. 
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ztocks der Bjetki an den Großen Chair⸗-Kumin (f. ob 


. 681) und in das BuhtarmasThal zu gelangen; mahe 


heinlich derfelbe Weg, den jene Fluͤchtlinge aus dem Huͤttenbo 
ste zu ihren Selsdörfern an der Buchtarma bahnten (f. obem 
. 701). Die Aufnahme diefer bydrographifchen Linien gehörte 
e Vollendung des dem Schangin zu Theil gewordenen Auf 
198, und ihm verdanken wir bie erfte dort berichtigte Karten- 
ſchnung. Schangin brauchte zu biefer erften, une befannt- 
worbenen, aber bisher ganz unbeachtet gebliebenen und von 
iemanb befonders erwähnten Ueberfleigung diefes fo ment: 
ürdigen Altaifchen Alpen⸗Stocks (1786) *), vom Thale 
s Kokſun bie zu dem ber Buchtarma, 6 volle Tage; eb: it 
er der Ort dieſelbe als Epifode einzufchalten (als Gegenftüd zu 
Bunges zweiter Ueberfleigung meiter im Oſt; ſ. ob. ©. 697). 
Erfter Tagemarfd) : (14ten Auguft), von der Mündung 

B Kleinen Chair:Kumin, 7 Werft in defien Thale aufs 
ins, bis zu feinem Tinten Zubache Adſcho, ber, wie der 
aupefluß, hier in einem flachen Thale fließt, mo man: bequem 
f Raͤdern fahre. Aber, bis dahin ift auch noch Kalke⸗Ge⸗ 
rge. Von der Mündung des Adſcho an aufwärts aber tritt 
thes Porphyr-Gebirge auf, und auf biefem wieder Ja: 
‚6, sothe Brecciez bald folgt gelbadriger Jaspis. Won 
an, bis-zu den einfallenden obern Zubächen Tulagan (linke) 

ıd Chaitaska (rechts), und zur Quelle des Kleinen 
hair-Kumin, deffen Länge in Werft leider nicht angegeben 
‚ tourbe der ganze zweite Tag (15. Aug.) bis fpät in bie 
acht mit Unterfuhung bee Prachtſteine zugebracht, bie in den 
etigen Felfen auf allen Seiten als Gebirgsarten anflehen 
(ufzählung der verfchiebenen Nummern der gefammelten Suiten 
ner fhönen Saspis, Serpentine, Breccien, Porphyre 
n allen Farben, f. Nr. 56 bis 62). Das Haupt-Thal wäre 
‚ch breit genug, um auf Rädern den Transport dieſer edeln 
ebirgsarten zu beforgen, aber das Thal des Tulagan ift völs 
; unmegfam, gleich dem des Korgon, eine [hmale, wilbs 
eile Kluft. Vegetation wie bisher, aber ‘weit mehr Wild; 
ögel und Zifche fparfam., Dritter Tagemarſch (16. Aug.) 
on der genannten Quelle, bis gegen Mittag, Erfleigung des 
‚ebirges auf ziemlich bequemem Wege, der mit geringer Aus⸗ 
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befferung leicht fahrbar gemacht werden könnte, und 4 Werft, nad 
Ueberfteigung des Gebirgsrudens, zum Urfprunge des Großen 
Chair⸗Kumin. »Das ganze Gebirge befteht, hier, aus fla⸗ 
hen, ziemiih teodnen Höhen. (von hohen Schneeloppen 
iſt gar nicht die Rede), ohne jene Moosfünpfe der andern Plas 
teauhöhen der ſchneereichen Bjelki. Der Nüden ſelbſt ift nies 
driger, als hätte ihn bie Natur, fagt Schangin, zur Paſ⸗ 
füge eingerichtet. Die Gebirgsart ik Schiefer, Breccie, wie 
am Baſta-⸗Kymz doch zeigt fid) gegen den Urfprung bes Gr 
gen Chair⸗-Kumin auh Granit (f. oben ©. 677). Die 
Waldung bleibt faft an der Morbfeite um die Quellen des 
Kleinen Chair:Kumin zurüd; auf ber größten Höhe fehlt 
fie (offenbar aus gleihen Gründen wie auf dem Liftwägas 
Sebirge, f. oben. S. 687 u. f.); die Flora mar längft vom 
Froſt getöbtes und fihneebebedit:(den 16. Aug). Am vierten 
Tagemarfc (17. Aug), ſtets bergab, laͤngs dem Großen 
Chair:Kumin, 17 Werft, an 5 Stunden bi6 zum Greb⸗ 
mofka⸗Bach (rechts); der Strom flürzt, feinem Namen „wile 
Der Burſche“ entſprechend, durch / ſteile Klͤfte, an deren graue 
ſigen Bergfeiten die Wildbahnen nur auf ſchluͤpfrigen Pfaden 
über tiefe Abgruͤnde hinfuͤhren; unzählige zur Seite einſtuͤrzende 
Waſſerbaͤche erſchweren das Fortkommen. Granit und Horn⸗ 
ſteinarten treten in den Felſen hie und da hervor; das eben 
zertruͤmmerte Gebirge iſt MergelsSchiefer. Lärhen, Tan 
nen, Birbelfihten fehlen bier ganz, ob aus Einwirkung 
der bis hierher reichenden, bürren Steppenwindbe, vor des 
nen der Larir:- Wald überall zurückweicht? Auch buB 
Unterholz ber Rocdfeite des Altai war bier verſchwunden, wie Die 
_ dort befannten Spiraͤen, Potentillen, Strauchbirken ꝛc.; dagegen 
traten, hier, bald Weiß: Tannen mit Birken vermiſcht auf, 
die Spiraea crenata, Prunus padus, und hoher Kraͤuterwuchs, fa 
daß man vom Pferde herab botanifisen konnte; aber keint 
neue Slora, Die Kemperatur, bemerkt Schangin, was 
voͤllig verändert; das beengte Thal hielt die Dünfte mehr. beiſam⸗ 
men, bie Luft wurde erflidend: Die Dichtigkeit und Menge de 
Muͤckenſchwaͤrme (Moſchki) nahm bier fo zu, daß man Ta. 
die Augen noch öffnen konnte. Morgenfeofte fchienen bi gar 
nicht gewefen zu feyn, die jenſeit der Bielki ſchon alles gäbe 
hatten. Hier gruͤnte und bluͤhete noch die alpine Flora 
Der Chair Kumin war ſehr wafferreich/ bee Scuesfoll ferien 


es 
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tief, wenigſtens floß ber Chair⸗Kumun noch an vielen Gitels 
len unter Schneegewoͤlben. Dffenbar halten: fi dieſe bier 
Länger, weil die Sommerwärme und Rachtkaͤlte ihre Oberfläs 
en mehr in eißartige Kruften und Gewolbbrüden vers 
wandeln kann. als an ben Norbabhängen; aber bis zu Glet⸗ 


| fhermaffen fheinen fie fich bier nicht wie am Thian⸗ 


Shan, der wol höher feyn muß, auszubilden (f. oben &. 330). 
Hochwild iſt hier. in größter Menge. zahm er ald am Kokſun, 
weil es weniger gejagt wich; Gefluͤgel wenig, aber das Ungeziefer 
unerträglich. Am fünften Tagemarfch (18. Aug), kurzer 
Aufweg am Grebnofka-⸗Bach; dann abwärts, 3 geogr. Meit. 
(21 We), durch Schiefer und Kalkfpat-Gebirge, aus 


bem auch Jaspjs hervorttitt, und am 6ten Zagemarfhe .". 


(19. Aug.), in größter Eite, um: nur dee unerträglichen Plage der 
MüdenHölle (die im Stoppen-Elima bie größte Pein bie zum 
Weſtfuße des Tarbagatai, ſ. oben S. 770) zu entgehen, durch 
Scieferberge an 2 geogr. Meilen (12 Werft) weit, zum breiten 
Thale der Buchtarma, an ber Einmündung be ChaitsKus 
min, mo fogleich ber bort einheimifche Character» Baum, bie 


. Balfam:Pappel (Rai derewo, d. i. Paradiesbaum ber Rufe 


ı 


fen), in ihrer ganzen Schönheit fich zeigte. 

Mir kehren nun von der Budhtarma zu bem Koffun: 
Thale zuruͤck, wo ber Unterfdichtmeifter Schangin von dem 
Dberhüttenverwalter P. Schangin den Auftrag erhalten hatte, 


jenen vom Nord her fi einmündenden Sugafh*), aufwärts, 


zu vermeſſen. Er berichtete, daß er ihn über 7 geogr. Meil. (50 
Werft) verfolgt habe, bis zu dem brei Urbaͤchen, aus denen er ent: 
flehe, und von wo man fehe bequem über ein flaches, gras⸗ 
reiches, mit frfichtbarer Erde bedecktes Gebirge zum Thale des 
Tſcharyſch (duch den Tſchernaja) gelangen Bönne, eins 
zelne kahle Seifen von Porphyr, rot, braun, grün und Sers 
pentine, treten daſelbſt hervor, zur Seite erheben ſich jedoch 
davon ganze Gebirge, beren Proben eingeliefert wurden. Der ' 
Mündung des Sugafc gegenüber (Abai: Fluß bei Ledebour) 
vermag P. Schangin felbft den dort einmündenden Scharas 
tfhamagun, ber jedoch keine 3 Meilen (18 Werft) weit vom 
Süden durch eine bewachfene Kluft von Schiefergebiuge herbeieilt. 
Der Kokſun erhält bucch bie Einmünbung des Sugaſch und 
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| diefes Scharatſchamagun, zu beiden Seiten eine dis 2 Stau⸗ 
ben breite Niederung. Diefe Ebene am Sugaſch, meinte 


Schangin, biete trefflihen Heufchlag, der gute Wiefenwadks 
und Aderboden daſelbſt fey zu einer Colonte trefftich geeignet; 


die Gegend fey voll Wat, Unterholz und Beeren (auch Heidek - 


beecen Vaccin. Myrtillus, fchwarze, faure Johannis beeren, Berbe⸗ 
rizen 2c.). Diefer Wink ift nicht ungenutzt geblieben. Als v. Le 
debsur 46) jenem Weg nom Tfcharnfh am Kerlik aufwaͤrtt 
. über die Paßhoͤhe (4748 5. hoch) zum Sujaſch, defien um 
tern Lauf ee Abai nennt, zurüdgelege hatte (f. oben S. 904), 
traf er zwei Eltine Stunden (6, Werft) oberhalb feiner Cinnrks 
bung zum Kokſun, bei 3688 5. ‘üb. d. M., im deſſen weitem 
Thale das neu angelegte Dorf Abai (1886). Es hatte zwa 

nur erſt einen einzigen Bauerhof, wahrſcheinlich find ſeitdem wel 
mehrere dort entſtanden. Bon da, 12 Werft abwärts, nahm % 
Ledebour fein Lager am Jüßtutt, linker Zubach zum Kelfen, 
bei 295.068 M. . 

Schangin“) 309 vom Sugaſch, am linken Ufer de 
Kolfun, faft 4 geogr. Meilen (28 Werft) weit, bis zur Einmäs 
dung des Baſta⸗Kym bei Katmüden, oder Krasmojarke 
bei Ruſſen, recht s, von der Suͤdſeite (Baftigina bei Schar⸗ 
gin genannt), ein betraͤchtlich großer Zufluß, dem von ber linken 
Seite, gegenüber, der kleine Chold-Araſu, nach v. Ledebont, 
zum Kokſun fällt. Der ſteinige Grund, die weicherdigen Mfe 
des Kokſun dauerten hier fortz an dem Steingefchürt fahe man 
bier deutlich, wie oft er fein Bette verändert. Das Thal Weil 
bis zum Baſta-Kym geräumig; dann aber, und darin fm 
men beide Reiſende überein, verenge ſich das Thal bed Kab 
fun immer mehr und werde zu einem bloßen Felsfpait, „ 
einer Kluft, von fehr hohen, ganz fieilen Bergen eingefckleffen, 
an deren Selfen, ein paar hundert Kuß oft ſenkrecht über km 
Slußſpiegel, nur ein ſchmaler Wildpfad vorüber ziehe. "Es fieb 
Wildbahnen gewiß feit Jahrhunderten von wilden pie 
ehe noch Ruſſen und vielleicht felbft Kaimüden bier einzogen, ge 
bahnt, bie, in die Felſen felbft eingetreten, Fußſteigen aͤhnllch of 
zu den fchroffiten Abhangen .binaufführen, nicht felten zu fall: 


baltigen rel; 100 and) das za von manchem Tngpil | 
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reicht wird. Ein Kalmuͤck ſahe Im Winter, an elmer- ſolchen 
Stelle, ein Rehgeweih hervorragen, und ald er auf dem gefrors 
nen Fluſſe hinzu ging, fand er 13 Rehe an derſelben Stelle bes 
Abhanges todt unter dem Schnee begraben, bie unflreitig eine 
Schurre oder Lawine im Sturze hinabgeführt hatte, wie ich mid 
felbft des. Anblicks einiger Gemfengerippe in ähnlicher Lage unter 
der Steilwand des Pas aux Ponts, am Bande ber Mer de Glace 
im Chamonnithale, fehr wohl trinnere. 

Bon der Mündung des Baſta⸗Kym (Baftygina der Kal⸗ 
muͤcken, oder Krasnojarka der Ruſſen) wurde dieſer Fluß an 
22. bis 25. Juli, von Schangin und dem Schichtmeiſter 
Schifchof aufwärts recognosciet, und mit. feinen Nebenbaͤchen 


an 6 geogr. M. (40 Werft) weit, bis zu feinem Uefprunge, vers - 


meffen. Der Richtigkeit feüherer Karten, wahrſcheinlich derjenis 
jen, welde durch die Petrowſche Erpedition *) 1761, bes 
en Begleiter auch Kiefing war, angefertigt worden (f. oben 

5. 587) vertrauend, wollte Shangin am zweiten Tagemarſch 
Jidfen Sluß, aufwärts, über die Scheibehöhe bea Kotogar ges 
:ade gu zum Kara Kem (linker Seitenbach des Uimon) vors 


ringen 5 aber, durch die Kartenzeichnung irre geführt, gerieth er, 


war wie es fcheint ohne große Anftrengung, aber boch zu feinens 
Verdruß über die Wafferfcheide fübmärts hinüber, zu einem 
Bebirgswaffer, von dem, nad Verfolg von nahe 3 geogr. DM. 
(20 Werft), er ſich überzeugte, dap ed zur Buchturma hinaba 
liaße (mwahrfcheinlid die untere Tſchernowa), dem Dorfe 
Maͤchinka, f. oben ©. 682, gegenhber, aber verfchieden von 
ver obern Tſchernowa, f. oben S. 6%). Nach biefer Ver⸗ 
rrung fahe er ſich alſo zur Ruüͤckkehr an die Mündung des 
Baſta⸗Kym genöthigt, ohne feinen nähern Weg zum Uimon 
jefunden zu haben; zwei Rage lang begleiteten ihn, in feiner 
Noth, furchtbar ſich entladende Gewitter, bie überhaupt (auch 
Hagelſchauer *) erlebte v. Lebebour am Abai, 25. Juni), 
yier, häufig herabzuftürzen fcheinen. Unter dem Gebirge Kotos 
zar konnte nur ein noͤrdlicher Bweig der Kholfunkerte 
yerflanden feyn, die Schangin bier paflirte, ohne fie zu nen⸗ 
aenz jenes Kotogars@ebirge, fagt v. Ledebour, fei jegt 
unbekannt; der Name bes Fluͤßchens Kotogarka, als rechter Zus 
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Sach zum Baſta Kym ſteht auf der Karte bed Huͤttenreviers, 
auch würde es zum Karas Kem (links zum Uimon) hinüber 
führen. Diei andee Bäche, Kotogorka %) genannt, kommen 
noch als rechte Zubaͤche zur Katunja vor, ehe der Argut, 
ihr Parallelftcom, fi unterhalb derſelben, ebenfalls in die Ka: 
tunja einmuͤndet. Indeß hatten bie andern Begleiser der Erpe 
ditien dem linken Zuflüß bes Kokſun, etwas weiter abwärts, 
den Ajuta (vieleiht Kiuguriuf, bei d. Ledebour?) ve 
sueffen und aufgenommen, ben aber weder Lede bours Kart, 
od) Tageduch aufzeichnete. Er ift auf der Ruſſiſchen Karte det 
Hättenvereind eingetragen, tritt aus Granitgebirg und Mer 
geifäiefer hervor, und durchtoſet eine uut ſchmoale wilde 
Eluft. 

| Auch v. Eedebour ſagt, zwiſchen dem Bafla-Kım mb 
dem⸗ Tiuguriuk, der vom Norden, vom Scheidegebirge dk 
Arful, das hier bie Terektinskiſchen Alpen heiße, herab⸗ 
Soinme;,: werde die Landſchaft des Kokſun⸗Thales ſehr wild;- yo 
eiffene ,. hohe Felsfchichten mie ſchwarzer Walbung bebedit, dub 
Der uͤberall ſchaͤumende Cascaden hervochrechen, treten dicht zus 
ſammen. Bon einzelnen, hohen Punkten fällt nur noch ber 
BEE des Reiſenden, von ben hohen Bergpfaden, hinab buch 
Die duntle Nadelwaldung, auf das tiefe Kokſunthal, deſſen Wafı 
fesfpiegel durch viele bewaldete Infen ſich mannichfach zertheilt; 
eine wildſchoͤne Landſchaft von Gewittern durchzogen, aus denen 
‚ Donner: und: Bligfcyläge) die Größe verherrlichten. Bis zum 
"Nimon (Uimnan bi Schangin), ber fid) von ber veditm 
oder Suͤdſeite einmündet,. find 30 Werſt nad dv. Ledbeboug, 
7 nech Syangim | 


3 Der Umon und die Katunia. 
Ar dieſer Stelle des Vereins beider te 
‚ bes Kokfumund Uimon, bie von nun an erſt Katunja 9, 
der Königin Fluß, heißen, iſt das Thal wieder, dis auf zwet 
bis drei Stunden (8 Werft nach L., 10 W. na Sch.) Bräte 
erweitert und erhaͤlt ſich in dieſer Weite wol 3 geogr. Alter 
(20 Werft) weit. Hier iſt es, wo eine Meil⸗ J Berfl) , vua 
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Halb des Bufammenfluffes beider Alpenftröme, am rechten Ufer, 
das Dorf Himon, 3144 Fuß üb. d. M. liegend, nad) Ledes 
bours Meffung, feit Ende des XVlllten Jahrhunderts von 
. Räuflingen und Verbrechern erbaut warb, bie, von Kalferin Kae 
tharina IL, gleih den Kamenſchtſchiks (f. eben ©. 701), an bee 
Buchtarma begnadigt und zur Zahlung eines Jaſſak verpflichtet 
wurden, fonft aber frei find. Vom Fluß erhielt «6 feinen Nas 
men. Bei v. Ledebours und Bunges Beſuch, die ſich biee 
ihr Stelldichein gegeben hatten, um von da aus neue botaniſche 
Excurſionen zu beginnen, beſtand es im Jahr 1826, aus 14 
Bauerhäufern, in einem engen Halbkreis von Bergen eingefchlofs 
fen, ‚keine Stunde im Durchmeſſer, in deffen Hintergrunde ges 
gen. Süd bie weißen Bielki emporſteigen. Weigen wirb hiet 
nicht mehr gebaut, auch Roden geräch nicht mehr in jedem 
Jahr, wie im Jahr 1825, wo er vom Froſt erdrüdt war, und 
kaum kann das hinreichende Korn. für den eigenen Bedarf ges 
wonnen werden. Auch bie Bienenzucht gedeiht. Hier nicht - 
‚mehr, wegen ber zu harten Minterz es fehlt den Bienen an 
Nahrung, doch ſchwaͤrmen ihre Stöde häufig. v. Bunge fie 
dieſes Mißrathen der Bienenzucht hier um ſo mehr auf, da 
- Im Weſt, ganz benachbart, im Ran und Tſcharyſch⸗Thale, 
‚eine fo große Menge verwilberter Bienen: in ben Waͤldern 
gefunden werden, daß die Einſammlung ihred Honigs den Vor⸗ 
‚poften: Kofaten einen ganz einträglihen Erwerbszweig abgiebt 
(f. oben S. 665), Doc find. die Bauern wohlhabend durch 
Heerden, Jagd, Pelsfang Ihre Rinder und Pferde 
machen ihnen wenig Sorges diefe müffen fih im Winter, wie 
das Dich der Kalmüden, ihre Nahrung ſelbſt unter dem Schnee 
ſuchen; nur wenig Heu wird in den Mäldern umher. gemäht, 
und für, den Winterbedarf auf die Bäume gehängt, um es geles 
gentlih bei Schnesgeit herbeizuhglen. Zumal die Hirſchja gd 
im Schhling, fo lange das Geweih noch weich und mit Baſt bes 
kleidet iff, giebt großen Gewinn. Das weiche Geweih des erleg⸗ 
ten Wilds laſſen fie an der Luft haͤrten und verkaufen es ſtuͤck⸗ 
weiſe oder auch ganz, ſehr theuer an die Mongolen und Chi⸗ 
nefen als Arzneimittel, bie wol 50 bis 100 Rubel für, ein Ges 
weih diefer Art zahlen. Daher auch hier bei ber fehe günftigen 
Lage des Orts zum Chineſiſchen Handel ſchon Chineſiſche Waa⸗ 
ren nicht ſelten ſind. Die Schiffer beider Boͤte, bei der Ueber⸗ 
fahrt, auf der Katunja trugen weite Roͤcke von Chineſiſchem 
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halbſeidenen Zeuge; bie Dede mußten bindurchfchteimmen , wie 
auf dem Tſcharyſch. Die Bauern des Dorfs ſchildert v. Le: 


debour, als bieder, ehrenfeft, ſehr gaſtlich; und aus Läuflingen | 


hervorgegangen, boppelt erfreulich in ſolchen MWitbniffen. Ihee 
Hauptbefchäftigung iſt im Winter die Jagd. 
Schangins etwas abentheuerlih klingende Nachricht 9) 
von dieſer Gegend warb, bet Hauptfahe nah, von Ledebout 
beftätigt. Gegen Abend bis Mitternacht, fagt er, höre man in 
dieſen Gegenden von allen Seiten ein Getöfe, das von weiten 
dem Knall einer Muskete gleiches dies komme von den Stein: 
widdern (Dikye Baranye) ber, beim Aneinanderftofen ik 
zer Hörner; diefer Thiere gebe es aber eine fehr große Menge in 
den hiefigen fleiten Selögegenden. Die dortigen Bauern bradten 
v. Ledebour wirklich fehr große Steinbodhörner 53), dem 
Entfernung an der Spige 2 Fuß 42 Par. Zoll betrug, ber Ling 
nad) der Kruͤmmung gemeffen 3 Fuß 9 Zoll, jedes Horn mit 
48 Knorren; der Umfang eines jeden berfelben an ber Bafıs wer 
9 Bol. Damit laffen ſich fhon von erzuͤrnten Böden droͤhnende 
 Stöße gegen fleinharte Schädel vollführen. Auch ein weißes 
Steinbodfell erhielt hier v. Lebebour vom Starſchina zum Ge 
ſchenk, und man fagte Ihm, ehedem feien hier Die Stein: 
boͤcke häufig gewefen. Mehrere Steinböde, welche die Jaͤger 
am Ulmon vom Argut einlieferten, famen in das Muſeunm nad 
Dorpat; fie werben vorzüglich von den Jaͤgern, die im inter 
... auf dem Eife der Katunja herabjiehen, in den Gebirgen am It: 
gut (rechter Zufluß zur Katunja) gefhoffen. Sie bewohnen net 
die ganz unerfleiglichen Höhen, und eben dort, weiter abwaͤttt an 
der Katunja, war es auch eigentlich, wo Schangin bes Nah 
jenes Dröhnen vernahm. Wilde Schaafe, Argaliꝰ?s (Adsl, 
ſaagt 0. Ledebour und v. Bunge, giebt es hier nicht mehr; 
wir führten ihe Vorkommen oben. im Tſchingiſtau (f. &. 757) 
an. Daltas°) hatte auch von den Zigherägki Bjeilti nm 
gehört, daß dort bie wildeſten Felſen von biefen Steinwid⸗ 
bern (Mufimon) bewohnt wärben, bie nie in die Nähe der 
Menſchen kaͤmen; aber er fahe fie nicht, und erhielt erſt weite 
oftwärts, vom Jeniſei her, ihre Schädel, wo fie moch die, 


2) Schangin a. a. D. Ih. VL 8%; 55) v. Ledebour Ai 
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wenn auch keinesweges haͤufig, vorkommen. Fruͤher moͤgen ſie 
wol allgemeiner verbreitet geweſen ſeyn; dieſelben, welche Abul⸗ 
ghaſi, ber Hiſtoriker, Archar 55) nennt. Schon in der. alten 
Mothe von Irganaston (f. oben ©. 438) kommen fie vor, wo 
ducch fie, allein, der fleile Felsweg in das fchöne Thal gebahmt 
feyn foll, und alt find fie dort, weil ihr Abbild ein Hauptorna- 
ment am alten Zfhudifhen Metallgeräth ausmacht. Aber 
ihre Zahl nahm ab, wie der Steinbod in den Schweizer Ak 
pen gänzlich ausgeflorben zu ſeyn fcheint. Auch vom Argali 
fand v. Bunge weiter im Oſt wol die Schädel des Thieres, 
ſahe es aber nie ſelbſt; doch follte e8 fi zumeilen in ganzen 
Heerden noch bliden laſſen, und das hohe, faft unzugängfiche Ges 
birge am Tſchuliſchman, in größerer Menge zu feinem Aſyl 
gewählt haben; aber jeben Ort ſtets fliehen, wo ſich Menfchen blik⸗ 
ken laſſen. Ein Schädel diefes Thieres im Muſeum zu Dorpat 
‚wiege mit den Hörnern 80 Pfund, nach v. Ledebour). Aus 
‚Ber diefen jagt man hier nody ben rothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
den v. Bunge für Pallas Canis alpinus hält. Das Mo: 
ſchusthier, das im Gebirge an der Tſchuja weiter gegen Oſt 
häufiger feyn foll, wird doch auch hier In Kallen gefangen. Es 
iſt auch ſehr ſcheu und ſchnell. Sein Fell dient zu Wildfchuren, 
wie das ber Rehe; bie Moſchusbeutel verfauft man an die Hans 
dei treibenden Koſaken ſehr wolfeil; diefe nehmen dafür, in ber 
Stadt Bijsk, für das Stud nur 4 bi6 5 Rubel. Ein, febr 
beliebtes Pelzwerk giebt hier die Ziefelmaus, die man durch 
Moffereinfchütten aus ihren Löchern vertreibt, und fie dann tobt 
fchläge. Außerdem werden noeh Elenthiere, Rebe, Biel: 
fraße, Zobel, Bären, wilde Kagen, Luhfe, Fuͤchſe 
und Wölfe in Menge erlegt, die alle bis in die Nähe bes Dor: 
fe6 vordringen. 

Schangin wurde, durch die ſchon vorgeruͤckte Jahtezeit 
und das noch ferne Ziel ſeiner Reiſe, abgehalten, den Uimon 
oder die obere Katunja, wie dieſer Fluß auch von Fykalka 
und der Buchtarma qus genannt ward (ſ. oben S. 607), naͤher 
zu unterſuchen; v. Ledebour zog Erkundigungen daruͤber ein, 
um ſelbſt dahin vorzudringen, man ſagte ihm die Entfernung) 


66) —* Hist. Genealog. des Tata ı 723 Pallas Samml. 
zur Geſch. Fur gebtkeefä; Ih 1. 5 56) v. Lebe: 
our Altai-R 67) v. —8 Altai⸗R. I. p. 209. 
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der Katunja-Quellen auf dem nächften Wege betrage 17 gees. 
Met. 1W Werft); fie träte aus zwei Quellen Haren Waſſers 
hervor; aber die eine fliege am Fuße bed Berges bush einem 
See, deſſen Waſſer milchweiß, beeiartig (wie .Rahm) fey und 
„Blaſen empor fprudle. Aus diefem See fliege das Waffe 
milchweiß Heraus, und vereine fih mit dem klaren Bache, 
beide hätten nun bie weiße Särbung, mie fie noch am Einfluß in 
den Kokfun erfheint, und die Trübe felbft dem ganzen uns 
tern Laufe, fogar dem Obi mittheilt. Niemand wollte indef 
dem Botaniker dahin als Wegweiſer und Führer dienen; bie 
Suͤmpfe feyen zu weit ausgebehnt, der Felsklippen zu viele, we 
bei man bie Pferde: leicht verlieren könne Bon Fykalka ans 
'ſey der Weg dahin minder gefährlih. ©. Ledebour, dem das 
fanftere Anfteigen und: damit die fumpfige Bobenbefgaf: 
fenheit dee Nordfeite -diefer Kholfun= und Katun— 
Bjelki ſchon zu gut bekannt war, ber aber auch von dem fie 
leen, daher trodnern Sudabfalle derfelben gehört hatte, 
verſchob feinen Plan dahin zu gehen, auf eine Ercurfion vor 
Fykalka aus, die aber unterbfieb (f. oben S. 697). Den Be 
richt über v. Bunges Entdedung ber Katunja⸗Quellen, 
von jener Südf eite aus, haben wir ſchon oben angegeben (f. 
S. 697— 701), wo auch bie Fabel vom meißen See widerlegt 
ward. Nach ihm fol man, von Fykalka, längs ber Katunje 

"zum Dorfe Uimon; in 6 Tagemärfchen gelangen; aber auf db 
rectem geraden Wege in 3 Tagemaͤrſchen. Noch iſt uns kein 
Bericht über diefen Querpaß bes Alpenflods ber Altai 
Biajelki bekannt geworden. In ber Hydrographifchen Aufs 
zählung58) der Zubaͤche zum Uimon, bie v. Lebebour gie; 
werden 12 Hauptwafler genannt, und ber Abfland der Katunje 
Quelte vom Uimen auf 150 Werft, alfo auf mehr as Zı 
sen. 1 Meilen angegeben. 

Durch v. Bunge, der vom Norden her, vom Hefurm 

(linker Zuflug zur. mittieen Katunja) [hdwärte, am 
Korokol, über den auch bier, wie überhaupt dem Altai 
breiten, plateauartigen Kamm ber dortigen Fr 
Terektinskiſchen genannt, und fuͤbwaͤrts Derfeibeg, nen 
Terekta (links) zur Katnja hinabſties wurde und auch du 
— — J 


58) v. Lebebour Th. I. p. 210. —2 v. Bing, u —XRX 
b. 107—113. 
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. Gebirge am Nordufer dee Katunja bekannte. Schans 
gin @) hatte ebenfall® dieſen Paß fchon früher einmal überftiee 
gen: Das Auffteigen gefhahe vom Urful, an feinem füdlt: 
hen Zubady Korokol, fleil auf, zur Ereiten Kammhoͤhe, mit 
einzelnen, abgeftorbenen Bäumen befegt, mit Sumpfflächen und ’ 
Moos bewachſen, das bie fcharfen Steine mit feinem Teppich bes 
deckt. Oben ftürzte ein furchtbares Gewitter nieber 5 alles ſchwamm 
in Sümpfen, Seen aus Schneewaffer noch mit Eisrinden bebedit 
(den 18ten Suni), zwifchen Zelswänden und Felsgeroͤll; über bie 
‚Klippen, in dieſer fucchtbaren Wildnig, ftürzten bie Pferde, und 
noch gefahrvollee wurden die Schneefchurren. Die Füße aller 
Dferde bluteten. Erſt am folgenden Tage gings an ber Terekta 
durch graufige Felsgruͤnde hinab, die erft nach 10 Uhr am Eübs 
fuß des Gebirges überwunden waren, wo indeß erft der Verein 
dee beiden Terekta= Bäche, jest ſehr tief und angefchwellt, nicht _ 
ohne Gefahr zu überfegen war. Im Herbft fol dafjelbe Waffer 
oft ſo gering feyn, daß es nicht einmal im Stande ift, das Bette 
der Katunja zu erreihen. Hier beginnt die [höne, fchon 
oben angegebene Thalmweitung, mit üppigem Kraͤuterwuchs 
bededit und vom Hochgebirge amphitheatralifch umfchloffen, in ber 
ein Wald anfänglich dem Reiſenden noch den weiten Waſſerſpie⸗ 
gel der Katunja verdedt. Ueber dem Walde ragten nur bie 
Schneegipfel des Kholfun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
Uimon verftedt, auf der Südfeite des Stromes, der hier an ber 
Ueberfahrt ſehr breie if. Mur eine Viertelſtunde von feinem 
Suͤdufer liegt das einfame Dorf, das legte bes großen Ins 
ner: Altai, im tiefen Thale, und doch faft auf der Höhe bes 
Deutfchen Brockens. \ 
Die Katunja vom uimon abwaͤrts bis zu ihrer Narbe 
wendung vom Argut und dee. Tſchuja, hat nur Schangin, 
obwol flüchtiger. als jenen oberen Theil, bereiſet; v. Lebeboue 
giebt nur, nad Ausfage 61) der Einwohner von Uimon, auf 
dieſer Strede, die 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) betragen 
fol, von der rechten oder Sübfeite bie Namen von 10 Zus 
flüffen an, unter denen jedoch nur ber Argut und bie Tſchuja 
bedeutend find, von der Linken oder Nordſeite von eben fo viel 
nur kurzen Zubächen, aber diefe flimmen. ie feiner der Altern 
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Beflimmungen, bie nue Schangin angiebt, bes hier unfer eins 
zige Augenzeuge bfeibt. | 

 Schangin®) reifete die Katunja abwärts, über die By⸗ 
ſtrucha, Roffypnaja und Berefomta:Bädhe, die Un 
zufließen; bie legtere 55 geogr. Meil. (38 Werft) fern vom Us 
mon. Die Katunja firömt hier auf fteinigem Grund, weit 
ſchneller al® der Kokſun. Auf feinem rechten oder Sädufe 
fließt er dicht am Gebirge hin, läßt aber am linken oder Rorb 
ufer anfangs eine mehrere Stunden breite Ebene, bie fen 
hie und da den Character einer bürcen und ganz Bablen 
Steppe hat, aber bald verengt fich wieder das Ufer. Die fie ie 
gleitenden Berge beftehen anfänglich aus Granit, dann aus Dim 
gel. Nur die Bäche find bewaldet mit Lärhen und Birken; 
unter dem Geſtraͤuch fiel das fehr häufige Vorlommen ber Deut 
fhen Zamariste (Tamarix germanica) auf. Die bier us 
lang am fleinigen Ufer des Stromes ganz biefelbe Stelle im 
nimmt, wie in allen ähnlichen Localitäten der Savoyer Dale 


am Weſtende der Europälfhen Alpen. Die-Heerdenpflans - | 


gen, die den Character der Steppen abgeben, fangen un ws 
herrfchend zu werben, und die andern zu verdrängen ; fo nehme 
hier ſchon die Potentilla acaulis, Dryas geoides und andere, gang 


Stellen der Steppe nur allein für fih in Beſchlag, unb fe | 


und ba erhebt fi dazwiſchen der Astragalus alopecarus, a 


hoͤchſte Steppenpflange ſchon aus weiter Kerne zu nie | 
Heiden. Auch andere Aſtragalen, Hedysarım procumbens, Ste 


tice speciosa und andere, zeigen fi in Menge. Shan 
maß.ben Lauf der Katunja nod 26 Werft weil unter bin 
Einfluß dee Roffypnaja, line, bis 3 Werft oberharb bei Be 
ffürfes der Lugowaja, links, der er ſten Kotogorka (vudek 
von Suͤd her, gegenüber) fih) zur Katunja mündenh. Dat 
Katunjas Thal iſt dafelbft wieder ſehr enge, zwiſchen 
Bergen gelegen, ber Fluß fehr tief, aber wegen feiner rk 
doch unfchiffbarz' das nahe Gebirge iſt Kaukſtein Wie Ye 
erreihte Schangin nah 3 mühevollen etwas ** —X 
TZagemaͤrſchen (31. Juli bis 2. Aug.) c3) fein Buy 
wendung der Ratunja, am Einfluß des- Argür "x. 
Dſchuja. Semne Defſung mußte’ unter biRLÄST 


*) Schangin a. a. D. Th. Vi: p. 96 @ 
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ſtuͤrmen und Regengüffen dennoch fehr beeitt werben, daher wol - 
bier auch ber Kartenzeihnung nod) manche Berichtigung übrig 
bleibt. Der Weg des erſten Tagemarſches, am Fluß hin, 
war fo fehe fhleht, daß viele Ummege über die Bäche Lugo⸗ 
waja, übereine zweite Byſtrucha (d.i. Sturzbach), über die 
Große und Kleine Kotogorka (die aber rechtö.einfallen, nach 
ber Karte des Huͤttenreviers) gemacht werden mußten, um bie 
Oſſinowka (d. i. Espen-Bach) zu erreichen, Die Ufer der 
Katunja find auch hier fleite Felswaͤnde/ ihr Lauf ift reißend, 
wie ber ber Buchtarma, bier ohne Waſſerfaͤlle, aber in ſte⸗ 
tem Geraͤuſch und Brauſen durch zahlloſe Felsſtuͤcke im Bette, 
das Gebirg umher Kalk, ſtellenweis treten Gneuß, Thom⸗ 
ſchlefer hervor, reihe Waldung von Kirchen, Birken, Espen, 
„ bededte die Berghöhen bis in ‚das Thal hinab. Am zweiten 
.Zage folte die Ofſinowka aufwaͤrts gemeſſen werden, die 
vom Nordweſt, im innerſten Winkel des Katunja-Knies vom 
Gebirg herabſtuͤtzt; aber ihr That war ſchon 3 Stunden (12W.) 
aufwaͤrts zur Kluft verengt, ſie ſelbſt zum bloßen Bach geworden. 
Die Berge an ihrem rechten Ufer waren noch Kalk, aber an ih⸗ 
rem linken, alſo dem Katunja-Durchbruche genaͤhert, er: 
hob fi, nur 2% Werft von ihrer Mündung, bie Felsbildung der 
fhönen, grünen Breccia und dahinter ein Gebirgezug von 
geauem Porphpr, der nah dem Schanesgebirge hinaufzog ; 
das Thal, reich bewalbet mit Birken und Eopen, bat das ſchoͤnſte 
Zimmerholz. Der dritte Tagemarſ ch, unter beſtaͤndigem Re⸗ 
gen, fuͤhrte nur durch duͤrre futterloſe Sirecken, und zwang trotz 
der ſteilfelſigen Wege zur groͤßten Eile, immer durch ſchoͤnes 
Marmorgebirge (reiner weißer, ober gewellter und geſtreifter 
Marıyor) und Porphyritiſche Geſteine hindurch; und doch 
kounnte nach fruͤhem Aufbruch am Morgen, erſt Mittags bie 
Mündung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebdur), 
erreicht werden, ber ſich nur 3 Werft fern, unterhalb der Oſſi— 
nowekd, zur Katunja von der S. O. Seite einmuͤndet. Dieſer 
Strom [heine nad) den menigen und gewordenen Anbeutuns 
gen, aus dem wildeſten, felſigen Hochgebirge des Nordabfalles 
der hohen Katunja⸗Saͤulen hinabzuſtuͤrzen (ſ. oben S. 699), 

Niemand hat bis jetzt ſeine Quellen bereiſet Schangin glaubte 
zwar an dem Suͤdufer der Katunja, dort, um die Einmuͤn⸗ 
dung des Argut, und feine Mebenfluffes, der Großen Kos 
togorka (biefen Namen kennen bie- vun Bansen in uimon 

nn 
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nicht %), nennen aber den dortigen Fluß Kutſchurla) einige 
Xhäler wahrzunehmen, bie ihm von dem Norbufer ber Ras 
"tunja aus gefehen vortrefflih und unterſuchungswerth erfdie 
nen, aud) ſchon darum, weil auch diefe beiden Flüffe daſſelbe 
weißliche Waffer (f. oben) wie Molten herbeiführten, zu 
denn der Katunja, bie er ſchon oberhalb ihres Zufluffes 
durch den Uimon dem Breyhahn vergleiche. Aber beſucht 
hat Schangim dieſe ganze Seite deß Katunjalaufes nidt, 
die zu heftige Strömung der Katunju und ihre Klippen, hie: 
ten ihn vom Uebergange ab, und. auch andere Augenzeugen fehs 
len bier. Weiterhin, fagt Schangin, werden bie Berge an ben 
Seiten der Katunja dermaßen ftücticht und felfige, daß mit 
mehr mit den Pferden und ferbft nicht mehr zu Fuße fortzukem⸗ 
men iſt, weshalb er hier bie fernere Befchreibung ber Kar 
tunja aufgeben mußte, Wie es fheint, dringen heute be 
Bauern vom Dorfe Uimon, bi6 in dieſes Argut-Thal, 
aurim Winter auf dem Eife der Katunja vor, um bet 
ihre Zagd auf die Steinwibder zu haften (f. oben). Wir 
nicht ſchon alles Gebirg umher mit Schnee dedeckt geweſen (ſchen 
feit dem 26. Jul), fo würde fih Schangin hier Kähne gain 
mert haben, um feine Entdeckungsreiſe in diefen Altais 
Witdniffen, wie frühee andere Reiſende in den Wäldern ud 
Klippen des Maregınon und Drinofo, auf ben Waſſen 
fortzufegen; Bimmerholz war wenigſtens reichlich vorfanden, 
und bie Schifffahrt auf der Katunja ſchien ihm, wenn auf 
noch zweifelhaft, doch wegen Tünftiger Transportmittel de Wer 
ſuches allerdings werth. Niemand hat ſeitdem, bis heute, feine 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehrreiche Reifereue 
vom Norden her, die Katunja und Tſchuja aufwaͤrts, ee 
volftändige einigermaßen die hier feliher gelaffene große Ede 
der Beobachtung. Schangin mußte hierauf, mit einem 1.7 
umwege, über das Gebirge an der OffinowtasQueke,: 'w 
sobern Katunja, auf befanntem Wege, eitigft, zuchiägetns. 
ſchon deckte (3. bis 10, Aug.) Schnee überalt das Gele 
an biefer Nordfeite bes Altai, und der Ghpefab m 
bier fehe kalt, indeß an der etſt fpäter verfolgten Säbfrite 
Altai Bjelti, gegen bie Buchtarma Hin, Po 
Plagte. Auf biefem "eligen Rücmätfe, waren inden main 


) v. eier ad. Te BR 
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Raſttage für jene merkwuͤrdige Schürf-Erpebition nothtvendig ges 
worden, meil bie ausgehungerten Pferde, beren Hufe auf dem 
felfigen Gebirge ganz abgeſchliffen und überall wund waren, nicht 
mehr forttommen konnten; die dadurch gemonnene Muße benuste. 
Schangin zur Verzeihnung der Hybrogtaphie der Karte. 
und der Eintragung der geognoftifhen Daten nad feinen 
Beobachtungen, bie aber leider nicht, wie Pallas es verfprochen 
hatte, öffentlich durch den Stich bekannt geworben iſt. 


4. Der Urful, linker Zufluß zur Katunja. 

Der größte, nördliche, linke Zufluß zur Katunja, 
der uns befannter geworden, ift ber Urſul, welcher zugleich 
Parallelfluß des Kokſun genannt werden muß, und gleiche 
finnig, wie er, gegen Dfien fein Gefälle bat. Wir lexnen ihn 
durch v. Bunge genauer kennen, dem wir fchen oben in Be— 
gleitung feiner gaftlichen Kalmuͤcken über den fanften Sattel: 
paß des Jabagan (4804 5. üb: d. M.), aus dem Tſcharyſch⸗ 
Thale zum Jeloͤ, den linken Zufluß des obern Urſul bis an 
bie, Einmündung zu ihm (3571 F. uͤb. d. M.) gefolgt find (f. 
oben ©. 908). In drei Zagemärfhen, von da an, das 
Urſul⸗Thal abwärts, gegen DE, ward bie Katunfa an ber 
Einmündung bed Urful erreicht und zum Oftufer überfegt 
(vom 17. bis 19. Mai 1826)65), uns von ihm an der Tſchuja 
weiter aufwärts vorzubeingen. 

Erſter Tagemarſch (17. Mai 1826): Dom Zufluß be& 
Jeloͤ, das Urful:Thal abwärts, welches zunaͤchſt am Fluß⸗ 
ufer mit Heinem Walde von Balfampappeln (Popul. balsa- 
mifera) befränzt ift, darin niebere Weiben, Blutborn (Cra-. 
taegus sanguinea), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia ° 
earagana das Gebüfch bilden. Das Thal iſt nicht enge, wird 
gegen Norden von nicht hohen abgerundeten Berghoͤhen (det 
öftlichen Fortfegung der Baſchalazkiſchen Alpen) begleitet, 
Boch zeigen ſich auch mitunter hier noch hohe Schnergebirge, wel: 
che das Urſul⸗Thal von der nördlichen Katunja fcheiden. 
Gegen Wet, das Urful: Thal aufwärts, erhebt fid an feinem . 
Urfprunge in ber Ferne eine fchöne Alpe, mit breiter, ifolicter 
Kuppe. Ueber die ‚Seitenbähe Tobotoi und Kenga (links 
von NM. her) wurden am Abend bie Jurten bes Kalmüden Sai- 


65) dv. Bunge a. a. O. Th. II. p. 33 —65. : . 
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fan Kutſchugeſch erreicht, beffen Gemahlin in Abweſenheit if 
res Heren den Gaſt in der Jurte mit Thee und Araku empfing, 
und als Zeichen ihrer wohlmollenden Sefinnung häufig mit ihm 
bie Tabakspfeife wechſelte. Sie war indeß mit allen ihren Leu: 
ten betrunfen, und eben fo dee Saiſan, der noch fpät am 
Abend herbeiritt und taumelnd aus dem Sattel gehoben ben 
Saft in gebrochnem Ruſſiſch erft bewillkommnete, abge mit gros 
ben Forderungen nad) Branntwein endete; doch am folgenden 
Morgen nad) dem Raufche ehrenvoll entlieg. Als v. Bunge 
im Juli defjelben Jahres zum zweiten male dieſes Thal des 
Urfut vom Kan zur Katunja hinabreifte, kam er bier an 
vielen Surten vorüber, in denen überall tapfer gezecht wurde. 
In diefer Jahreszeit (Juli und Auguſt) ®%), wo'die Stuten 
Milch geben, triffe man nur wenig Nüchterne unter ben 


"dortigen Kalmüden an; beraufht von ihrem Milchbranntwein 


jagen fie ftets von Jurte zu Jurte zum Trinkgelage. Sie be 
haupten «8 felbft, daß ihre Pferde den Betrunfenen vorfichtiger 
tragen als den Nüchternen, und gewiß ift ed, daß diefe Hugen 
Thiere dann den Mangel der Vernunft ihrer Reiter erfegen mäf 
fen, die ihrem Xriebe zum Umherſchweifen, von Heerde zu 
Heerde und Jurte zu Jurte, im fröhlihften Rauſche, dann erſt 
vecht gefellig fich hingeben. Doc, rühren die meiften Beinbrüche 
und Verftauhungen der Kalmüden aus dieſer Jahreszeit ber, 
und oft flürzen fie im Sagen am Tage und bei Nadıt und Bis 
ben auch todt liegen, was eben nicht für die vollkommene Für 
forge ihrer Pferde fpriht. Das mildere That bes Urſul wid, 
von ber Katunja aufwärts, bis zum Jabagan und Kan 
zum Tſcharyſch, häufig von Kalmüden mit ihren Heechen 
bewohnt, die fübwärts zum Kokſun, Uimon und der obers 
Katunja felten, nur in Jagdpartieen hinüberftreifen, aus Zurdt 
vor Chinefifhen und Mongolifhen Etreif-Commaks 
do's, die fie fruͤherhin dort jährlich überfielen und ausplündes 
ten. Aber vom Urful, Jabagan und Kan, und dem ge 
dahnteren Thälern, boten die bequemeren Uebergänge 
über die nördlicheren Vorketten zum Thale des Anui und “w 
Peſtſchanaja (rechts vom Anni), die leicht für. Ihre 

zu paffiren find, wo man mit Raͤberwerk fortkommen 

eine gute Netirade dar, wenn fie Wind vom üben her ven 





“*) v. Bunge a, a. O. Th. II. p. 130. 
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des Ankunft Tatariſcher Grenzpikets, oder ihrer räuberifchen Streeife 
Commando’s. in jene innern Altai=XThäler erhielten. Haben ſich 
Diefe wieder auf ihre Chinefifche Grenze zurüdgezogen, fo Echren 
auch fie meift zu ihren Stationen am Kan und Urful zurüd, 
was jebody, vordem mwenigftens, nicht vor dem Ende der guten 
Sahrezeit oder dem September zu gefchehen pflegte. Bis zu 
jenen nörblihen Vorthälern der Anuistifhen und Bas 
ſchalazkiſchen Alpen, magten biefe jedoch nicht borzubrins 
gen, wenn fie ſchon noch zu Schangins Zeit (1786) %) bie zum 
obern Kokfun an dem Sujaſch (f. oben ©. 914), wie er als 
Augenzeuge erfuhr, vordrangen, und jedes Jahr bis an den 
Kan und Jabagan zur Ausplünderung jener bort fchuglofen 
Kalmüdenhirten fi) wagten, denen bie Ruffen, fo. lange fie 
nicht felbft in biefen Altai⸗Thaͤlern die Herren und Anſiedler ges 
worden waren, auch keine Stüge bieten konnten. Die Chines 
fifhe Patrouille von 35 Mann Reiterei, welhe an Schans 
sine Lager am Sujaſch (12. Aug. 1786) wie Raubgefindel vors 
-über jagte, in feidene Chineſiſche Kleider gehuͤllt, fhien aus Gel⸗ 
ben Sojonen zu beftehen, fie war von Chineſiſchen Grenz⸗ 
pilets an ber obern Zfhuja auf Recognoscirung ausgeſchickt 
und kehrte jegt (12. Auguft) dahin zuruͤck; die Kofakenbegleitung 
Schangin’s Fannte diefe Zugvögel, und fchidte ihnen mit 
Schimpf den Ruf Kitaizil Kitaizil (d. i. Chinefen) nad). 
Ehe noch Schangin aus feinem Zelte fie erreichen Eonnte, was 
ren fie fhon wieder verſchwunden. Seit ber Anfieblung von Ui⸗ 
mon ift wol dieſem Unweſen auf dem Grenzgebiete der Dops 
peltzingpflichtigen ein Ziel geftedt, unb dig Kalmuͤcken-Jurten am 
Urful mögen einen ficherern Stand gewonnen haben ; in feinem 
obern Thale fand wenigſtens v. Bunge (1826) eine fehr große 
Baht jener Stangengerüfte mit Xhierfelen, Striden und 
Läppchen behängt, die als Opfer der Kalmüden für ihre guten 
und böfen Geifter dienen, und ein Zeichen flarker Bevölkerung 
jener Gegenden find. 

Zweiter Tagemarſch (18. Mai). Vom Konga abwärts 
im Urful: Thale, an beffen Nordufer zur Einmündung bex Tue 
iukta (line), wo v. Bunge zum erfien Mate die prachte 
volle Altaifhe Alpenrofe, das Rlododendron dauricum an 
ben Steilabhängen ber Berge in voller Bluͤthe traf, melde nach 


en) Schangin + a. O. Th. VI. P. 100. 
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Pallas im Weſten noch nicht vorkommt und erſt mit dem Se 
niſei⸗-Geebiete 68) ſparſam beginnen ſollte, bis fie im Oſt⸗Al 
tai, dem Dauriſchen Alpenlande ganz allgemeines Eharacterge⸗ 
waͤchs der Alpenhoͤhe wird. Von Tujukta ging ed abwaͤctt, 
zum Korokol (rechter Zufluß), an welchem gegen Suͤden, be 
auf, der Weg Über die Terekta-⸗Alpen zum Dorf Uimen 
führt (f. oben ©. 928). Zwei Kalmüden hatten bier ihre Jur⸗ 
ten aufgebaut. v. Bunge ließ bier, in der Zurte des Dſchr⸗ 
Inga Dſchigilek 9), einen Theil feined Gepädes zurüd, das 
ihm zur MWeiterreife zu befchwerlich war, und ber treue Kalmäd 
bewahrte ihm redlich das anvertraute Gut auf, bi6 er am 1ften 
Juni zum zweiten Male, und einen Monat fpäter zum dritten 
Male dahin zuruͤckkehrte. Größter Abfcheu vor Diedfapl 
zeichnet die hiefigen Kalmüıden, nah v. Bunge’s Ber 
herung und Erfahrung aus, vom Korokolthale, weide 
Schangin, fhon früher, hatte vermeflen laſſen, das anfaͤnglich 
ſich als enge Schlucht erhebt, Tann man auf zweierlei Wegen, 
über die Große oder Kleine Terekta, in das Katunja⸗Thal bei Ub 
mon erreihen. Am Korokol fept der Reifende von dem Rede 
auf das Suͤdufer des Urfut über, der fich hier in mehrere Arme 
fpaltet, der. Wafferfpiegel liegt hier 2819 5. ab. d. M. Hier 
verändert fi Die Gegend, das Gebirge wird fleiler, ck 
zu beiden Seiten näher zufammen, und der nun fen weh 
ferreichere Urful in enger, tiefer Kluft, wirb zum braufes 
den, tofenden Strom, ber bie —E Gegend durchiicht. 
Taufend Granitbloͤcke umrauſcht er wild durch bie Zelsfpalten, 
von Robinien und Loniceren⸗Gebuͤſch überragt. Hier ſtuͤtzt ber 
Kleine Ulegumen ihm von der Sübfeite zu; in den Tume 
dort nomadifirender Kalmuͤcken hielt v. Bunge fein Rad: 
am Ende des zweiten Tages. 

Dritter Tagemarſch (19. Mai). Im S. O. bes Sic 
men Ulegumen verließ der reifende Botaniker ben Urfuf, ve 
fi bald, gegen N.O., ap einer und jedoch noch niche Sala 
gewordenen Stelle zur Katunja mündet; ein Bergeüden & 
hebt fich hier, als nordoͤſtlichſter Borfprung der Tereltar 
Alpen, welcher die Wafler des genannten Kleinen Ulegn⸗ 


52) Dallas Sibiriſche Flora im R. R. Th. Ul. p. 313 — 
62) v. Bunge a. a. O. Th. . p. 57, 105 1a. ae 
D. Sp VI. p. 100. b. U. p. 57, 106, “* 
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men im Norden von benen bed Großen Ulegumen im 
Süden fcheidet, welcher etwas oberhalb von jenem fich ber 
Katunja zugießt. Diefer Wafferfheideruden hat aus 
der Zeit der Chinefenherrfchaft, die bis hieher reichte, 
den Namen Jety⸗Kaman, d. 1. die 7 Vorpoften 70) bei⸗ 
behalten, und if, obwol er bie alpine Region keineswegs erreicht, 
doch wegen feiner Steilheit und felfigen Wege beſchwerlich Zu ers; 
fleigen.. Seine Felskluͤfte waren jest, Mitte Mat; mit den- 
Thönften Pflanzen bewachſen, ‚und zumal die dicht mit Bluͤthen 
Überfürte Daurifche Alpenvofe (Rhododendron dauricum) machten 
den Weg angenehm und die Befchwerden vergefien. Nur zwei 
Monath fpäter war biefe Flora gänzlich verdorrt und verſengt; 
ber Paß liegt 4271 8. üb. d. Meere nad) d. Bunge's Baro⸗ 
meter: Meffung. Beim noch fleileen Hinabfleigen zum Großen 
Ulegumen, entfchäbigte die neue, ſchoͤne Ausſicht in-bie Wilb⸗ 
niß dee Katunja:Thäler für bie Gefahr des Weges. Dee 
Große Ulegumen rauſchte aus der Höhe im Welten ale: 
. mächtiger Bergſtrom hinab zum ſtarkgeſenkten Thale, "das im 
Mordoft minder hohe, rundliche, fpärlic bewachſene Höhen bes 
gleiteten, ſuͤdwaͤrts aber von böhern, felfigen, waldreichen Bergen 
begrenzt war. Mehrere Jurten waren in ihm erbaut, tiefer bins 
ab war es von fehönen Pappeln befchattet, wilde Felsgruppen 
von dem fchönften Gefträudh der Robinien, Crataegus, 
Kontceren gefhmädt, wo Stachel beeren, Johannis bee⸗ 
ren, Faulbaum, mehrere Weidenarten wucherten, und 
eine intereſſante Kräuterflora ſich darbot. Auf freien Strecken 
waren hier Felder 1) mit Sommerroggen, Weitzen und 
Gerſte, auch mit Hanf befaͤet; v. Bunge ſahe ſie bei ſeiner 
zweiten Durchreiſe, Mitte Juli, zwar waren nur kleine Strecken 
und ſchwache Anfaͤnge mit dem Spaten gegraben und muͤhſam durch 
Canaͤle bewaͤſſert, aber doch Anfaͤnge eines Ackkerbaues in 
dieſer Wildniß der Kalmuͤcken, wenn auch nur die Gerfte von 
ihnen vorzüglich gebaut ward, um das Mehl zur beiiebten The es 
bereitung zu gewinnen. 


Tiefer abwärts paffict man dies Waſſer, um ſich auf einer 
kurzen Ebene dem (hönen, großen Strome dee Katunja zu 





70) 9, Bunge a. a, A . P- 59, 135. 1) v. Bunge 
a. a. O. Bi 
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wahen, zu deren Bette man fich das fleile, fleinige Ufer hinab 
laſſen muß⸗ um ihn auf einer Faͤhre zu uͤberſetzen. 


5 Die Katunja.Ueberfahrt, und Uebergang 
sus Tſchuja. 
"Eine Jurte an ber Fähre. der Katunja beherbergte den Kal 
müden, ber bier mit feinem ſehr unfihern Boote, aus bem 
Gtomme . eines auseinandergetriebenen Pappelbaumes, bie Reb 
fenden. zum. DOftufer überfegt. Die Stelle ſcheint befonders dazu 
ausgewählt zu ſeyn, denn der bedeutende Strom fließt bier ſehe 
ejngezwaͤngt, nachdem er, etwas weiter aufwaͤrts, feine Mord⸗ 
wendung im tehten Winkel begonnen-hat, mit teifende 
Schnelligkeit von S. O. nah N. W. in gerader Richtung fer, 
Seine Tiefe macht ihn, eben hier, wol nur fheinbar ruhig; bean 
oberhatb, wie unterhalb der Kähre, find zwei bedeutende Cata⸗ 
zacten, und bei hohem Waſſer fteht diefes 15 bis 20 Fuß ned 
höher an den Felſen hinauf, als in diefer Jahreszeit... Dann fol 


die Ueberfahrt unmöglich feyn. Man erzählte, auf beiden Ufem, 


follten Selfen durchb ort fein, zwifchen denen die Chinefen 
ehedem eine Seitlbrüde hatten, wie fie ja in Yünnan, Tuͤbet 
und im: Himalapa- fo gewöhnlich find. Leider fahbe v. Bunge 
biefe Stelle nicht mit eigenen Augen. Eben ba follte, weiter abs 
mwärts, ein Stein mit menfchlihem Fußabdruck liegen und dem 
Abdruck bed Hintergefäßee. Die Maͤhrchen in diefem Lande 
find, fo felten, daß wir es nur bedauern können, dieſe gewiß in 
tereflante Localität. bes Stromes noch nicht näher unterfucht zu 
wiſſen; foßte der eigenen Naturbildung ſich nicht vielleicht ein hi⸗ 
ſtoriſches Denkmal zugefellt haben? Daß Chinefen —* 
neueſter Zeit, bis hieher, ſtreiften, haben wir oben geſehen, und 

Voͤlkerdenkmale in dieſen Thaͤlern koͤnnten ſehr lehrreich N 
den. Die Kalmüden erzählten: Zwei mächtige Riefen, Vattt 
und Sohn, die andere Wohnorte fuchten, kamen zur Katunjgy 
bie ihnen hier als Hemmung entgegentrat. Sie wollten Bag 
Strom dämmen; aber «6 fehlte an Proviant, ben. folite bi 


Sohn aus der Heimath von den Weibern der Riefen holen, abet 


mit Niemand reden 5; fo fhärfte der Vater ein,” weil font bee 


Damm nict gelingen könne. Stumm blieb der Sohn beit 


Weibern, nur beim Abfchied entfielen ihm ein paar Worte. Dee 
Water hatte indeg den Damm faft vollendet, ud als der Seha 
| anfam, war nur noch eim großer Fels vom, Beg Iotgabenden 
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und in den Strom zu rollen, um den Damm zu vollenden. 
Da ſie dieſen mit vereinter Kraft herabrollten, der Zauber aber 
geloͤſt war: fo zertruͤmmerte er den Damm, ſtatt ihn zu vollen⸗ 
den. Im Zorn uͤber den ungehorſamen Sohn ſtieß der Rieſen⸗ 
vater mit dem Fuß gegen den Fels, deſſen Tritt noch haftet, und 
der Sohn in Kummer, auf feinem benachbarten Trauerſitze/ 
drüdte ſelbſt fein Gefäß dem harten Telfen ein. Die Webers. 
fahre auf dem ſchmalen, fchwantenden Boot auf dem tiefen: 
Strome, durch bie pfeilfchnellen Brandungen der Klippen und 
Uferfteine hindurch, ift nicht ohne Gefahr; ein Wagſtuͤck, das 
durch bie’ geringfte Berfäumniß rettungslos zum Strudel des uns 
tern Cataractes hinabreißt. Auch die zweite Webers 
" fahrt bei weit höherem Wafferftande 72), zwei Monate fpäter 
(12. Juli), ging glüdtidy von flattenz v. Bunge bemerkt, das 
Waſſer habe fi) ganz verfärbt gehabt, fei truͤbe und meißlich ges’ 
mworben, ba es doch bei der erften Weberfahrt des Zluffes, im 
Mat, volllommen Bar war. Auch ihm fagte man, baß das 
gefärbte Waffer de Argut und der Katunja biefe Färbimg: 
verurfadhten. Der Bodenfag des MWaffers gab weißen Thon-Nie⸗ 
derfchlag, und glänzende Blättchen (Glimmer oder Talk?), und 
am Ufer bildete fich ein gelblihes Cement, welches, fo hoch 
das Waſſer anzufchwellen pflegt, eine junge Breccie verkittet 
und einen Sinter oder Mörtel zuruͤcklaͤßt. (f. oben ©. 669.) 
Die dritte Ueberfahrt 7°), am 14. Auguft,' bei angeſchwol⸗ 
lenem Herbftwaffer, war ſehr gefährlich, und trieb nahe zum uns 
tern Cataracte hin; das Boot Iegte fih um, Waſſer drang 
ein, und man mar dem Ertrinten nahe. Auch fieht man auf 
beiden Uferfeiten die Dank: Opfer der Kalmüden (Lappen, Bäns 
der zc. an die Baumäfte befeftige), für bie gluͤckliche Ueberfahrt 
und die Errettung aus der Gefahr. 

Das ſandige Oſtufer der Katunja, vol wild übereinander 
geſtapelter Felsbloͤcke, fegte durch feine uͤppigſte Vegetation in Er⸗ 
ftaunen, da ber Slußfpiegel doch 2351 Fuß üb. d. M. liegt. Die 
bisher nur Jwergartige Robinie (Robinia pygmaea) bildet 
bier hohe Gefträuche, und die bisherigen Gefträudhe der Ro- - 
binia caragana und ber Mispel (Mespilus cotoneaster ), 
wuchfen hier baumartig empor; Vieles fand hier ſchon in 
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zeitiger Bluͤthe, die Beeren in Meife, und bie feltenften Pflanzen 
(Hypeeoum erectum, Patrinia sibirica, Polygala sihirica, Viola 
diesecta n. sp., Clematis glauca u. a.) zeigten ſich, auch We 
Güldenstädtia monophy]la, fogt der Botaniker, bie er biöher ver: 
gehlich gefucht hatte, fand hier, aber fie hatte ſchon abgebtähet. 
Schon jegt (Mitte Mast) war es hier, in dem engen Thalſpau, 
ſehr Heiß, Mitte Juni (om 10ten) auf dem Rüdwege ’) 
fanden Hier ale Geawaͤchſe im reizendſten Schmud, feibk de ' 
Rache war fehe warm, eine Menge Infecten ſchwaͤrmten um: 
des, darunter auch Heufhreden 5) in großer Zahl, bie im 
Sluge ein ſtarkes Geräufch machten. Die Beobachtungen dr 
CEntomologen feinen noch nicht bis hieher vorgedrungen zu fein. 
- An dem Dftufee, bei biefer Ueberfahrt ber Katunja, ® 
bebt ſich eine hohe, siemlih ausgedehnte Ebene, af 
welcher noch einige blühende Guͤldenſtaͤdtien flanden, unfek 
tig, weil es auf ihr ſchon minder heiß zu fein pflegt. Won be 
mußte noch zwei Werft weit eine fleinige, flerile, ſeht hoch gel 
gene Fläche, am hohen Ufer der Katunja hinaufgeritten we 
den, die bei den Kalmüden Bom heißt. Bom heißt *) im 
Mongoliſchen überhaupt jeder fleile Bergabfall gegen einen durch⸗ 
fueidenden Strom. Es iſt ein gefährlicher Felſenweg an jun 
MRordwendung des Hauptſtroms. Das Ufer fleige ſenkecht 
auf, und hart an befien Rande windet fi) der Steg Kim 
hope Selsvorfprlnge in Stufen, welche bie Pferde hinauf uud 
 binabfpeingen muͤſſen. Und doch ft e6 ſichter, biefen gewandea 
Katmüdenpferden ſich anzuvertrauen, als zu Zug hinüber gi 
klettern; mit größter Vorſicht und Sicherheit festen dieſe grben 
Klepper ihre Hinterfüße dit mit den Vorbirfügen zufammek 
um auf den engen Felsflaͤchen ſich nur erhalten zu ünnen. Zi 
Anfirengung, zumal die der Padpferbe, erfhöpft fie aber giip+ 
lich, und uͤbertaſcht das Dunkel ber Nacht, wie hier, fo MW 
Noth nicht gering. Jenfeit dieſes Paſſes ftanden einige nd 
möüden-Justen am hohen Ufer der Katunja, weldyes hier daſch 
Anſehn hat, wie jenfeit de Bom. Nicht weit nom. Ufer 
fi da6 Gebirg, das von dem Heinen bort entfpringenden 
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Nordrand. Altai Biel, Katunja, Tſchuja. 


Serſchal (rechts zur Katunja), der SerfchaliſchoBee go 
süden genannt wird. Leber dieſen mußte gegenwaͤrtig ˖der Ueo 
bergang genommen werben, um in das Thal dee Richie gu 


gelangen. Die Einmündung der Tſchuja iſt von dieſer Stelle. 
zwar nur 2 Stunden (5 Werft) fern,- aber länge des Stetufes ' 


der Katunja zu ihe zu gelangen, tar: bei dem jehlgen Höhen 
Waſſerſtande nicht möglih, da man daun Zumal Me Tſchufa 


- mehrmals überfegen mußte, was -beirdem vollufrigen, ſehr tiefem 


und ſchnellreißenden Strome jege'( Mitte Mat) nicht zu bewerk⸗ 
fBelligen war. Aber auch fpäter zog 'man- Immer biefem Bergpag 
vor, und es iſt noch die Trage, ob man uͤberall jenes Steilufer 
pafficen kann; wie kennen Leine Spur darüber. Die Ratunijk 
bildet num hier die Grenze zwiſchen den treuergebenen 


und den doppelt zinspflichtigen Kaimüden-(f. oben 


S. 691). Die treuergebenen .Kalmüden fichen unse. 


dee Botmäßigkeit und dem Schuge Rußlands, und zahlen, nus 


an Rußland Tribut; die Doppelt-Binspflidhtigen, Dwo⸗ 
jedonczi, find auch den Chinefen untertban, zahlen: ihnen 
Tribut, und ihre Fürften oder Saiffane werben vom ;Chines 


ſiſchen Kaiſer beflätigt, ziehen von ihm einen Gehalt in ſil⸗ 
bernen Jemba's (4 dis 2. Pfund ſchwer, f. oben S. 797). 
"Aber zugleich fordert ihnen auch Rußland, als feinen Untes 


tbanen, Tribut abz ihre Angelegenheiten: werben von einem 


Ruffiihen Kreishpauptmann (Sspramnid)gefshlichtet. Ihre 


&aiffane erhalten den Ruffiihen Erbadel, und haben Mas 
jors Rang. Sie find im Ganzen mwohlhabender, als. ihre Nach⸗ 
barn, unterfcheiden fi auch in ihrer Kleidung. Selbſt ihr Aeu⸗ 


ßeres ift verfchieden von dem ber Treuergebenen Kalmüfs 


ken; ihre Phyfiognomie nähert ſich noch mehr der dee 
Mandfhuren, ihrer naͤchſten füdlichen Nachbaren. Ihre Ge⸗ 
täthfchaften erhalten fie meiſt, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schaue 
ken ıc. von den ihnen nahen Chinefifhen Pokenz ;He-umgs 
hen nur Chineſi ſchen Taback, jene haben. meiſt Ruſſiſchen in 
Gebrauch, u. dgl. m. She Gebiet reicht nun die sang a ° uia, 
aufwaͤrts, bis zur Quelle. — 

Vor der Erreichung ber If huja mußte auf jean obge: 
nannten Umwege bee Serſchaliſche Bergrüden, an ben 
Quellen des Serſchal und Zeilagufc (beide nordweſtwaͤrts 
um Katunja=Xhal), zum Aigulak (rechts, von Oſt her zur 
Tſchuza), erſt überfliegen werden, wozu anderthalb Tage 


gem genannt 


her kennen. | H 
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Nordrand. Altai Bjielki, Tſchuja⸗Fluß. 945 


Im Tſchuja⸗Thale am Aigulak war (am 3. Mal) 
ein Schnee gefallen, wie auf deſſen Paßhoͤhe; hier prangte das 
khal im fchönften Krühlingegrun, und eine ganz neue Flora bot 
hre Schäge dem Botaniker dar (Stevenia cheirantoides, Pedicu- 
aris elegans, Oxytropis florihunda, Sihhaldia grandiflora u. a.). 
28 zeigte fi auch auf dem Ruͤckwege (8. Juni) 8i), das Clima 
ieſes unteren Thales fehr mild und feibft ſchwuͤl, gegen bie 
nittlern unb obeen, weit höher gelegenen fletd rauhen Tfchujas 
Steppenthäler. Die Tſchuja zeigte fich im ſchmalen Thale fehr 
weit, reißend, bedeutend, zu beiden Seiten fteigen fleile und hobe 
Bebirge emporz niedrigere, falzige Thonfchieferhöhen dicht ans 
Ifer twetend, ziehen aud) hier das Vieh und das Wild zum Salze 
een herbei, und überall fieht man bie eingefreffenen Höhlungen 
ſ. oben &.685 u. a. D). Die Berge und ein paar Infeln im 
Strome gaben eine‘ gute botanifche Ausbeutez die Inſeln was 
m ſchon mit dem Geſtraͤuch82) der Myricaria davurica, mit ele 
er Weidenart mit flrohgelber Ninde bebedit, und mit Bufche 
zerk der filbergrauen Hippopha& rhamnoides, die hier und auch 
yeiter aufiwärts im Tſchuja⸗ Thale, mertwirdiger Weiſe, ganz un⸗ 
© denſelben localen Verhaͤltniſſen aufzutreten ſcheint, wie 
nan fie als Charactergebuͤſch uͤberall auf den Schutt⸗ 
nd Geroͤll-Inſeln der tiefen Arbe⸗ und Rhone⸗Thaͤler in 
en ſuͤdlichen Schweizer⸗Alpen begegnet. Als v. Bunge, Mitte 
zuli, hier zum zweiten male vorüber zog, war das Waſſer ber 
ſchuja fehe ſtark gefliegen und zeigte biefelbe weißliche 
jaͤrbung, wie früher die Katunja. Diefe rührt demnach, 
seine der Botaniker, wol weniger vom Argut her, wie man ihm 
efagt hatte (f. oben), als von ber Tſchuja, die er hier erſt als 
m bebeutendften Zufluß von jener kennen lernte. Dems 
ach erfchien ihm 83) nun die Tfhuja, ale das Hauptwaſ⸗ 
er und bee Kokſun und Uimon, lin, nur ale Zufluß. 
uch behalte die Tſchuja, fagt er, ihre Normalrihtung une 
halb ald Katunja bei, gegen N.W., und eben fo bleibe ſich 
ı diefee Direction die ganze Xhalbildung analog, aud unters 
lb der Katunja:Cataractenz dagegen fey das Thal des obern. 
ſokſun und der mit dem Uimon vereinigten Katunja (mas 
ir oben das Längenthal nannten, im Gegenfag bes durch⸗ 


*1) 0. Bunge a. a. 8 Il. Kar 108. 2) v. Bunge a. a. O. 
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brechenden langen Quer⸗ oder ZransverfalsThales ba 
Tſchuja) gänzlich verfhiedenartig von dem der Tfhuja 
-und feiner normalen Fortfegung als mittler Katunjalauf. 
Eine befjere Beftärigung der Wahrheit für unfere oben angeye: 
bene foftematifche Anfiht konnten wir nicht beibringen. 

Das Tſchujaufer (24. Mai), weiter aufwärts, wird oft 
von ungtheuern Granitblöden befegt, die von den Höhen brrak: 


fiürzten 5; das Thal felbft iſt bald eng bald erweitert, die Bay 


zeigen fich hier minder fleil, mit fruchtbarem Boden bededt, al 


Heineren Zuflüffe haben klares Waſſer. Das fenkredhte feige 


Geftein zu den Seiten, wo ed nadt war, zeigte gebänderte St 
fen und mar grau, ziegelroth (follte au hier noch Jaspis ze 
Porphyr vorkonımen? der Botaniker ging auf mineralogifhe uud 
geognoftifche Beftimmungen leider nidyt ein). An Bergadkängen 
flieg Lärhenmwald auf, und im Juni wand fidh an im 
Stämmen der Lärhenbäume die Schlingſtaude Arragane a 
pina mit ihren großen gelblidyweißen Blüthen das dunkle Nadch 
bolz fchmüdend hoch empor; am Flußufer wechfelte der Wut 


der fhönften Pappeln und Birken malerifh ab, das Bufke | 


wert beftand aus Spirden, Robinten, Rofen, Loni: 
ceren. 

Der erfte Bedeutende Zufluß, rechts, ift die Sarduma; wm 
ihr erdlidt man plöglih den Schneegipfel des hoͤchſten 
Berges diefer Gegend, der der Kette der Bjelki am links 


Tſchuja-Ufer zugehört, und audy im Juni und Zuti fid fie 


Schnekdecke nicht entludb, nad) v. Bunges Schägung Hk 
als die damit im Süden zufammenhängenden, wenn fchon Mi 
vom Argut durchſchnittnen Katunja und Cholfun Bid 
(f. oben ©. 699, 931). Diefes Schneegebirge ander Ti 
machte einen großartigen Eindrud und ftand in fchönfter 
leuchtung; ale Verfüche es zu befteigen machten bie Katmil: 
ten dem eifrigen Botaniker zu nichte, weil nie einer ihrit 
Vorfahren es beftiegen habe. Sit diefes ſchon u 
















Gruppe jenes Gottesberges (Sji= tu) gehörig, de den J 
tern allein geweiht iſt und von keinem Menſchen beiv BE 


den darf? 
An den beiden benachbarten, nur um weniges fäl 
Paraltelbähen, dem Tſchebit und Mön, wird das Ai 
Tſchuja fehr eben, wie das Thal des Kan, und fie X 
nur noch zwiſchen ſumpfigen ufern fort. Auch hier fanten, I 
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y Kalmüdenfelder®) vorz der Mongolifhe Sais 
i, dee Beherrfcher dieſes Thale, deffen Jurten über 100 Werft 
ter oberhalb nahe der Chineſiſchen Grenze ſtehen, der aber nie 
weit abwärts zieht, laͤßt ſie von ſeinen Leuten mit Gerſte 
auen. Hier iſt wol die außerſte Grenze des Feldbaues 
der Nordſeite des Altai, nahe um 4000 Fuß Meeres⸗ 
e zu fegen, wie an der innern Steppenfeite über der Buche 
ma bei Spfalfa (f. oben S. 687); aber hier macht die 
tfte allein den Befhluß der Agricultur; denn höher 
AR das Steppenthal der Zfhuja, nah v. Bunges 
fiherung, nicht mehr zum Anbau geeignet. Hier, bei der 
te eines Schulenga (Unterbeämter des Saifan Bei den Kale 
den), bee zugleich Abys oder Kam (db. i. ein Kalmüdens 
iberer und Arzt) und fehr ſtolz auf feinen fleinernen Muͤ⸗—⸗ 
iknopf war, den er als Zeichen feines Ranges vom Chin:s 
ven Kalfer erhalten haben wollte, wurde das zweite Nacht⸗ 
‚er genommen. Der alte Hert, durch den Branntwein ange» 
en, den jeder durchziehende Muffe micbringt, weit diefer hier 
Wege bahnt, befuchte den Botaniker mehrmals, wurde feht 
wächig, beſchenkte ihn mit einer Filzdede, und klagte ihm wie 
eine Zaubertrommel, weil fie feinem kranken Sohne nicht ge⸗ 
fen babe, famt dern Bögen mit den Meffingaugen in Truͤm⸗ 
* serfchlagen und aus bee Jurte getvorfen hatte. Ei zeigte die 
itigen Uebetrefte die in einiger Entfernung lägen. Dies iſt 
getvöhnliche Art, fagt v. Bunge, wie der Kalmuͤck feine 
gen behandelt, - wenn ihm ein Ungluͤck zuftößt, deſſen Peihüs 
g er von ihm erwärtet hatte. Zuweilen wird aber auch bie 
safe gemildert, und der weidlich abgepiügelte Göge nimmt 
& darauf feinen Ehienpla wieder ein, und genießt wie zuvor 
e alten Rechte. 

Am folgenden Morgen, 25. Hai, kehtte hierher der Isſpro⸗ 
ib, ober Kreishauptmann, der zu Bijsk tefibirt, mit 
i Koſaken von der obern Tſchuja zurüd, der einen von Dies 
bern Botaniker jur Sicherheit mitgab. Dei Weg ging auf⸗ 
ets im Thale, bald über eine hochgelegene an mehreren Stel⸗ 
bewaldete, ebene Vothoͤhe mit alpinen Kraͤutern bewachſen, 
B. Primula auriculata (?), dann wieder bergab zum breiten 
huja— Thale, das hier vom Zubach Kutai (techts) ben 
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Namen der Kuraifhen Steppe erhalten hat. Die Tſchuje 


fpaftet fi in mehrere Arme und bildet die Kuraifchen Infen 


wo das Zelt zum Nachtlager aufgefchlagen ward, 4842 Zug it 
d. M. Diefe Kurnifhen Inſeln wurden am 26. Mai be 
fucht ; fie haben eine große Ausdehnung und Mannidyfaltigki 
- des Bodens, und daher fehr verfhiedenartige Degete: 
tion), aud durch den Bitterfalzgehalt einzeiner Strades 


und durch die Alpenpflanzen, welche duch die Gießbaͤche vn 


den benachbarten Höhen hierher zuſammengeſchwemmt wurde. 
Waffergeftügel, wilde Sänfe, Enten von vielen Jar: 
.. gem begleitet, auch die ſchoͤne Anas rutila ruderte ziemlich furch 
06 vorüben. Am jenfeitigen Ufer weidete eine Heerde Kamedı 
welche die Reifenden, als-fie in ihree Nähe kamen, neugierig be 
trachtete. Dee Abend. diefes Tages war kalt; nach Sonnca 
tergang Eonnte man in bdiefen Gegenden bie Pelze nicht mer 


entbehren (bei der Rüdreife am Aten Juni war bier ſtarker && 


froft)E6). Zu beiden Seiten ber Tſchuja dehnt fi hier bie 


Thalweite aus, welche man nad) einem Gebirgsbache ber vom | 


Mord her hereinfließe die Ruraifhe Steppe genannt be 
Zu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 3 Stunden (W 
Werft) vom Ufer füngt dieſe Ebene an, fih terraffenfir 


mig 8) zu erheben, und fteige dann ziemlich fchnel zu Ge 


birgeraden empor, der am rechten ober Oſt-Ufer zwar vermigk 


boch, body auch jegt noch an feinem Südabhange mit-vieiem | 
Schnee bededt war. Linke, am Weft:Ufer, ber Tſchuj⸗ u 


das Gebirge zu weit höhern Koppen auf; an. ihrem Nordab⸗ 
bange waren fie nod) faſt bis zur halben Höhe mit Schau 


bedecdt, der einen gleihmäfigen Uebergug, nicht aber engine : 


Schneelagen bildet. Sie find fehr ſteil und felſig, ihr GER 
bewaldet, der Fuß der andern Vergkette, gegen das Tfeguier 
Thal wenigftens, ift dies nicht. Dieſes Gebirge, oder vicad⸗ 
fein höchfter Theil iſt «8, der bei dem Uebergange uͤber den Yan 
duma-Bach fo plögli und majeftätifch vor bas. Auge. cu 
den man unerfteiglich nannte. Beide Bergketten —** 







die Steppen in Halbkreiſen, und ſchließen, indem fie an * 


Enden und von beiden Seiten minder hohe Auslaͤufer ir 
zu den Ufern dee Tſchuja vorfhieden, das Thal ein, 
—— 1 
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an 7 dis 8 Meilen (50 Werft) lang und an den Breiteflen Stel 
len 3 geogr. Meilen (20 Werft) breit ff. Diefes That trägt 
gun, der Character niedrig gelegener Steppen, mit 
trocknem, fehr ebenem Boden, mit niederer, [pärlicher Vegetation, 
felten fußhoch, faft ohne Baum und Strauch, das nächfte Ufer 
und bie Inſeln ausgenommen, Nadelholz zeigt ſich erft wieder 
auf-denZerraffen, die das Ufer begränzen. Da man dem Bos 
taniker von der Unmöglichkeit fprah das Schneegebirge 
Im S.W. der Tſchuja zu erfleigen, fo führte er, am 27. Mai, 
feinen Entſchluß aus, wenigftens die Bergkette im N.D.E), 
am obern Kurai und defien füdlihen Parallelbach dem Tu: 
tagom zu.erfieigen, welche hier die Wafferfheibehöhe zwi⸗ 
fhen Zfhuja und Baſchkaus bilde. Es ging zuerft quer 


; über die Steppe zu einigen Kdimüden sJurten am Gebirgsfuß, 
. dann fteil,; weglos, bergan ber fteinigten. Boden; neue alpine 
Gewaͤchſe belohnten die Mühe. Sümpfe und Felsgeroͤlle mußten 
; ‚Aberfliegen werben, um hohe Sumpfebenen zu erreichen, auf 


Denen gewöhnliche Atpenpflanzen mit Hedysarım alpinum und 
zumal Empetrum nigrum, als Heerbenpflange, melde letz⸗ 
tere diefen Ptatecuhoͤhen zum Baſchkaus vorzuͤglich cha⸗ 


ra eteriftifch zu feyn ſcheint, fi) ausbreiteten. Auf diefes erfie 


&Sumpfplateau folgt wieder ein fteilee Gerölabhang mit ſelt⸗ 
ser Vegetation, der nach mühfamer. Uebesfteigung zur hͤchſten 


BGebirgshoͤhe führt, die fi wiederum als weite, hohe Pi 


"teauebene mit nod fumpfigerem Boden ausbreitet, aber 
Augleich mit den fehönften Alpenpflanzen bededit war (28. Mai). 
Die dortige Fruͤhlingsflor, auf ber Höhe von 5615 Fuß, bes 
"zeicherte die Sammlung mit Gymnandra bicölor, Pedicularis ver- 
sicolor, Viola altaica, Veronica- densiflora, T’halyetrum alpinyın, 
C(lay tonia acntifoha, Corydalis. pauciflora, Drabae n. spee., Ra- 
aunculus frigidus, Saxifraga glandulosa u. a. Auf der Pla: 
seauftäce erhoben fih, hin und wieder, maͤchtige Sranitfelfen, 
die vor den Eulten Winden fihügten; mit Schägen reih beladen 
wurde der ſehr befchmerfihe Ruͤckweg über das fleile Felsgeroͤll 
angetreten, und das Zelt am Kurai glüdlic) am Abend erreicht. 
: Bei der Ruͤckkehr hiecher, am 15. Suli3®), obwol mitten im 
Sommer, aber bei Regenwolken die tief in das Thal herein hin⸗ 





28) v. Bunge a. a. D Th. U.p 8. 9°) v. Bunge a. a. O. 
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gen, waren die folgenden Tage alle Bergeipfel ſchen wieder in 
neuen Schnee gehuͤllt. 

- Der Wfte Mai ward erft ſpat zur Weiterreiſ⸗ über die Kr⸗ 
saifhe Steppe befiimmt, an beren Flußufern eine Meng 
von Kranihen umberfchritten, und Beine Schaaren von Dobs | 
ben eigner Art, mit weißem Halsband, die ſich bisher noch wikt 
gezeigt hatten. Bald treten zu beiden Seiten ber Tfchuja ie 
Berge Dicht zufammen, das Thal fteigt erft allmälig, dam 
jäh empor, und bildet fogar Eleine Zerraffen die que 
von dem Gebirge zum Fluß fih erfireden. Hin | 
wieder wird es, von Beinen Klüßchen durchſchnitten; bei dem er⸗ 
ften derfelben, dem Tutugoͤm (rechts), ftanden einige Zustes; 
bier Nachtquattier. 

Den 9, Mai %) wurde Sie Reife weiter fertgefept, van 
Tuſtugoͤm aufwärts, in etwas erweitertem Thale, das noch im | 
mer die Kuraifche Steppe heißt, in deren haher Ebene 
bier, die Tfchuja, etwa 100% tief, zwiſchen Steilufer als Gtrw 
inne fortzieht, bie tief und raſch fließend, ungetheilt und me | 
Inſeln if. Hier kam man an drei große Steine, uw]. 
deren einem große Hebebäume angebracht. und eine Höhle aus 
gegraben war, Die Kalmüden gaben died für die Grat & 
nee Chinefifhen Prinzeffin, ihter Kammerfrau und ei 
Pferdes aus alter Zeit aus. An einen Kalmüu densSaife 
am Urfut vermaͤhlt, aber von dem jungern Gemahl ſchlecht le 
handelt, fey fie, fo erzählten die Kalmüden, entflohen, um meh 
China zuruͤckzukehren (Ueber ähnliche, ‚pölitifche Vermähluge 
ChHinefifher Infantinnen: mit fernen Vaſallen, f, oben & 3, 
247, 259, 333 u. a. O.). Hier angelangt, foll fie von del 
Schneegeftöber mit, den ihrigen überfallen und erfroren fen, FSe 
biefem Zuſtande habe ſie der Saifan, ber ihr auf dem Fehe 
gefolgt fey, gefunden, und feierlich beerdigt, worauf bie ungehme 

zen Zelfen auf bie Gräber gewaͤlzt wurden, um bie yaiz Sign 
Schägen verfcharrten Leichen vor Beraupung zu ſichern. Deaseh 
hätten die Chinefen, nad Belanntwerdung diefer Begebek 
das Prinzeſſinnengrab durch Stuͤtzen vom Seifen hafk 
und feiner Schaͤtze und der Leiche entledigt, und dieſe agch Eile 
zuruͤckgebracht. Die Hebejiangen von dauernde, umyeuiigib ' 
hem Laͤrchenholz, hätten ben Fels bis heute über der. in 
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Shlten Grube zurüdgehalten. Weiter hinauf wird die Stelle 
icht, wo die Steppe, oder richtiger das Thal, auch am rechten 
der Tſchuja, wo eben der Meg ging, durch das Gebirge 
offen wird. Nur wenig höher aufwaͤrts ergießt fich ein bes 
ender Fluß, der Tſchegan, links zur Tſchuja, und hier 
je die Ebene auf dem rechten Ufer wieder an, fich zu erwei⸗ 
‚ indem das Gebirge zurüdtritt, und dadurch auf den gerin= 
: Abfall der Ebene mehr Stromfpaltungen und zwifchen bie: 
die Tfheganifchen Inſeln bilden, ähnlich, nur eine 
fe höher gelegen, tie bie der Kuraifhen Steppe. Der 
‚ereplag, der bier auf dem zweiten Heimmege (18. Juli) 
mmen wurde, der Mündung des Tſchegan⸗-Fluſſes ges 
ıber, liegt nad) Meffung fhon 6050 Fuß üb. d. M.; doc 
lich hoch über dem Spiegel ber Tſchujabh. Am 19Iten 
machte v. Bunge, von dort aus, eine Ercurfion auf bie 
B.Seite der Tſchuja zur Alpe, von der der Tſchegan⸗ 
j herablommt, deren Höhe, 1000 Fuß etwa noch unter dem 
m Gipfel, 8531 Fuß über d. M. liege, und die feltene 
enpflanze Biebersteinia odora, fo wie andere Schäge ber 
en Flora auf ihren Geröllen trug. Die Spige bes Schnee 
ges felbft, war wegen des fleilen Felögerölles nicht zu erſtei⸗ 
und die reiche botanifche Ausbeute mußte baldigft in Sicher: 
gebracht werden. In diefer Sahreszeit (18. Juli) machte 
zunge audh, auf ber zweiten Hinteife eine Bemerkung 
die Wafferfärbung, die ihm bei der erften Hinreife ent⸗ 
jen war. Unterhalb des Tſchegan hatte die Tſchuja noch 
er diefelbe weiße Farbe, bie früher bemerkt worden war; 
‚ nur weniges oberhalb der Einmündung des Tſchegan 
derte ſich der Neifende nicht wenig, das Waſſer der Tſchuja 
ommen buntelbraun zu finden. Er ritt daher wieder abs 
8, hie zur Zfheganmündung und den Tſchegani— 
n Sinfeln. Hier nun ift das Waffer des Tſchegan voll⸗ 
nen weiß, und bildet erſt beim Zufluſſe nur einen weißen 
ifim kaffeebraunen Tſchujaſtrome, bis weiter ab⸗ 
s der mehr und mehr vereinte Strom die weißliche Farbe 
nnt, Bemerkenswerth, fagt v. Bunge, fey ee, daß mit der 
nderten Farbe auch der Fluß und feine Ufer ein gänzlid ans 
3. Anfehen gewinnen, ganz verfchiedenen Character zeigen. 
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gen, waren bie folgenden Tage alle Bergsipfel fon wieder ia 
neuen Schnee gehülle. 

Der 28fte Mai ward erft (pt zur Waiterreiſ⸗ über die Kr⸗ 
raiſche Steppe beflimmt, an beren Flußufern eine Meng 
von Kranichen umberfchritten, und kleine Schaaren von Deb: 
len eigner Art, mit weißem Halsband, die ſich biſsher noch wikt 
gezeigt hatten. Bald. treten zu beiden Seiten der Tfchuja de 
Berge Dicht zufammen, das Thal feige erft allmälig, dama | 
jäb empor, und bildet foger kleine Zerraffen bie que | 
von bem Gebirge zum Fluß fih erftreden. Hin ww 
wieder wird es, von kleinen Fluͤßchen durhfchnitten ;_ bei dem ers 
ften derfelben, dem Tutugoͤm (recht6), flanden einige Just; 
bier Nachtquartier. 

Den 29. Mai M) wurde Vie Reife weiter feortgefegt, wm 
Tutugoͤm aufwärts, in etwas erweitertem Thale, das nchim | 
mer die Kuraiſche Steppe heißt, in deren hoher Ebene | 
bier, die Tfchuja, etwa 100% tief, zwiſchen Steilufer als Sum | 
inne fortzieht, die tief und raſch fließend, ungetheilt und die 
Snfen if. Hier kam man an drei große Steine, u | 
beren einem große Hebebaͤume angebracht. und eine Höhle ud 
gegraben war, Die Kalmüden gaben dies für bie Grabere | 
ner Chinefifchen Preinzeffin, ihter Kammerfrau und 
Pferdes aus alter Zeit aus.. An einen KalmüdensGeifss 
am Urful vermäplt, aber von dem jlingern Gemahl ſchleqht te | 
handelt, fey fie, fo erzählten die Kalmüden, entfloben, um mh 
China zuruͤckzukehren (Ueber ähnliche, politiſche Vermählunges 
Chinefifcher Infantinnen mit fernen Vafalen, f. oben & 3% 
247, 259, 433 u. a. O.). Hier angelangt, foll fie von dam 
Schneegeflöber mit, den ihrigen überfallen und erfroren feya, Ss 
diefem Zuſtande habe ſie der Saiſan, der ihr auf Yeah 
gefolgt fey, gefunden, und feierlic, beerdigt, worauf bie umge | 
sen Helfen auf die Gräber gewaͤlzt wurden, um bie mir-Nigen 
Schägen verfcharrten Leichen vor Beraupung zu ſichera. Densuh 
hätten die Chinefen, nad Belanntwerdung diefer Begehiek, | 
das Prinzeffinnengrab bush Stügen vom Felſen Sue 
und feiner Schäte und der Leiche entiedigt, und dieſe madg UUeb : 
zuruͤdgebracht. Die Hebeftangen von dauernden, yunihßi 
chem Laͤrchenholz, hätten den Fels bis heute über ber m | 
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- gehöhlten Grube zurüdgehalten. Weiter hinauf wird die Stelle 
erreicht, wo die Steppe, ober richtiger das Thal, auch am rechten 
Ufer dee Tſchuja, wo eben der Weg ging, durch das Gebirge 
befchloffen wird. Nur wenig höher aufwärts ergießt fich ein bes 
deutender Fluß, der Zfhegan, links zur Tſchuja, und hier 
fängt die Ebene auf dem rechten Ufer wieder an, ſich zu erweis 
tern, indem das Gebirge zurüdtritt, und dadurch auf den gerin⸗ 
gern Abfall der Ebene mehr Stromfpaltungen und zwiſchen die⸗ 
ſen die Tſcheganiſchen Inſeln bilden, aͤhnlich, nur eine 
Stufe hoͤher gelegen, wie die der Kuraiſchen Steppe. Der 
' 2agerplag, der hier auf dem zweiten Heimmege (18. Juli) 

genommen wurde, der Mündung des Tſchegan⸗Fluſſes ges 
genüher, liegt nach Meffung fchon 6050 Fuß üb. d. M.; doch 
ziemlich, hoch über dem Spiegel dee Zfhuja?), Am 19ten 
Juli madıte v. Bunge, von bort aus, eine Ercurfion auf bie 
S. W. Seite der Tfhuja zur Alpe, von der bee Tfhegans 
Sluß herablommt, deren Höhe, 1000 Zuß etwa noch unter dem 
böhern Gipfel, 8531 Fuß über d. M. liege, und bie feltene 
Alpenpflanze Biebersteinia odora, fo wie andere Schäge ber 
alpinen Floraq auf ihren Geröllen trug. Die Spige bes Schnee 
berges felbft, war wegen des ſteilen Feldgerölles nicht zu erſtei⸗ 
gen, und die reiche botanifche Ausbeute mußte baldigft. in Sicher: 
heit gebracht werden. In diefer Jahreszeit (18. Juli) madte 
v. Bunge aud, auf der zweiten Hinreife eine Bemerkung 
über die Wafferfärbung, die ihm bei der erſten Hinreife ent: 
gangen war. Unterhalb des Tſchegan hatte die Tſchuja noch 
immer diefelbe weiße Farbe, bie früher bemerkt worden war; 
aber, nur mweniges oberhalb der Einmündung des Tſchegan 
wunderte ſich der Reifende nicht wenig, das Wafjer der Tſchuja 
vollkommen dunkelbraun zu finden. Er ritt daher wieder abs 
wärts, bis zur Tfheganmundung und den Tſchegani— 
fhen Infen. Hier nun ift das Waffer des Tſchegan voll 
kommen weiß, und bildet erit: beim Zufluffe nuc einen weißen . 

Streif im taffeebraunen Zfhujaftrome, bis weiter ab> 
mwärts der mehr und mehr vereinte Strom die weißliche Farbe 
gewinnt. Bemerkenswerth, ſagt v. Bunge, ſey es, daß mit der 
veraͤnderten Farbe auch der Fluß und ſeine Ufer ein gaͤnzlich an⸗ 
deres Anſehen gewinnen, ganz verſchiedenen Character zeigen. 
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Der untere Theil mit dem weißen Waffer bat das Aufche 
eined Bergftromes, iſt reißend, nicht ſehr tief von felfigen, 
dürren Ufern umgeben. Der obere mit braunem Waſſer 
gleiche einem Steppenfluffe, mit langfamer oft unmecklicher 
Strömung, er iſt tiefer, in unzähligen Krümmrungen gerounden, 
mit flachen fumpfigen, mit Geſtraͤuch bewachfenen Ufern. Am 
Tſchegan aufwärts müßte man baher bie Urſache der weißen 
Farbe erforfchen 5 er entfteömt der Gruppe des Gottesberges 
(Jiik⸗tu), und hat gleihe Quellpöhen mit Katunja und Ir: 
- gut; baher unftreitig die - gleichartige Färbung jener drei 
Alpenftröme. Etwas weiter aufwärts von den Tſchegani⸗ 
[hen Infeln, erheben fi) im ebener gewordenen Tſchuja⸗ 
Thale einige feltfam gebildete Hügel, weißgelblich von Anfche, 
Theinbar von Vegetation entbiößt, aus duͤrrem und harten Lehm 
mit Sand gemengt, hie und ba mit einem Salzüberzuge, und 
durch viele Bachrinnen der Bergwaſſer zerriffen und feltfam ges 
ſtaltet. Die fchöne Corydalis stricta war faft die einzige Pflany 
bie hier wuchs, einige andere Salspflanzen waren noch zuräd. 
Später (19. Juli) 22) gab diefe Gegend eine ungemein reiche, be: 
Sanifche Ausbeute, an 40 neue Arten, bie v. Bunge früher nit 
befunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, die fo recht auf 
ſolchem Boden heimiſch genannt werben können. Auf diefe 
-Höhe flanden einige Surten der Kalmuͤcken. Senfeit diefer Huͤ⸗ 
gel, denen noch andere nicht minder feltfam geftaltete Felshaͤgel 
mit neuen botanifchen Schägen folgten, breitete fich für die Aut 
fihe eine weite Ebene zu beiden Seiten der Tfhuja ar 
Diefe, anfangs nur gering, nimmt bald bis zu einer Breite 
von 4 bis faſt 6 geogr. Meilen (30 bis 40 Werft) zu, die fd 
anfangs ſchnell und terraffenförmig hebt und dam 
voͤllig eben wird. Kein Baum erhebt ſich in dieſer Flaͤche, 
nur ganz niedere, runde, nicht einmal mannshohe, zerſtreute Bäs 
he zweier neuen Arten Robinien, bie früher nicht Beokacer 
twurden, und felten Weidengebüfche am Tſchujaufer, zeigen 
ſich hier allein. Der Boden wird thonigsfandig, mit ſtacken 


Salzanfluge bedeckt, trägt nur wenige, fehr niedrige Salypflans. | 


zen von flrauchartigem Wuchs, unter denen ſich Heine Schut 


hügel bilden, glich den Maulwurfshaufen in Bruͤchen, nur Beh 


ner, dazwiſchen keine Spur von Degetation ſich zeigt. Anbert 
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glatte, mit Kraͤutern bewachſene Strecken der Ebene wechſeln mit 
ſteinigen ab. Das Ufer der Tſchuja zeigt gleiche Huͤgelbildung 
oder iſt ganz mit Pflanzen bedeckt. Große Strecken, auf denen 
zerſtreute Robiniengebuͤſche vorkommen, ernähren einige 
Graͤſſer, deren Halme und Blätter aber fo feſt find, daß fie 
das Vieh nicht einmal anrührt, und baher Jahre hinburd) pe⸗ 
renniren. 

Zahlreiche Viehheerden, zumal noch Kameelherden, 
begegneten hier dem Reiſenden in den hohen Tſchuja⸗-Terraſſen; 
ſie muͤſſen hier ihre Weide ſuchen; ſie zertreten noch mehr als 
ſie benagen, und als Lieblingsfutter waͤhlen ſie ſich die Salzpflan⸗ 
gen aus, die fie bis auf die Wurzel herausaͤſen. Dieſe zwei⸗ 
budlihen Kameele find Bewohner der hohen Plateaus 
flähen Mittel: Afiens, von denen herab fie ſich unftseitig - 
hierher verbreitet haben, da fie bem nörblichern Sibirien und \ 
den wilderen Altaithälgen felbft fremd find, nur in den fan - 
tern, flahern, am Kan und Sabagan?), überwintern einige 
Derfelben ebenfalls (f. oben ©. 899). Alles dies giebt biefer \\ 
großen, hohen Steppe, welche ben eigenthümlichen Namen. 
ber Tſchuja-Steppe, ober der Tſchuiſchen, bei ben -Bes 
soohnern felbft erhalten bat, ein eigenthümlihes Anfehn, — 
und mehrere Seen von bebeutendem Umfange, deren Waſſer 
trog des falzhaltigen Bodens füß ift, aber Fade ſchmeckt, tragen 
zu ihrer characteriftifchen Eigenthümtichkeit nicht wenig bei. . - 

Die Tfhuia fließt hier fehr träge, ald wahrer Pla⸗ 
teauſtrom, macht viele Serpentinen, kehrt oft wieder zu fi - 
ſelbſt zuruͤck, und bildet zahllofe Halbinſeln; der Abflug iſt zu⸗ 
weilen gar nicht bemerkbar, er gleicht ftehendem Waſſer, ift aber 
dabei ſehr tief und nur an wenigen Stellen zu durchreiten 3 bei 
den Jurten eines wohlhabenden Schulenga wurde Nachtauat— 
tier gemacht. 

(30. Mai.) Die Salzpflanzen N) dieſer Steppe ent⸗ 
wickeln ihre Bluͤthe erſt ſpaͤt im Jahr, aus ihnen und einigen 
Artemiſien beſteht der größte Theil dieſer nun ſchon aͤch⸗ 
ten Steppenvegetation. Das Gebirg ber Oſtſeite zieht ſich 
immer weiter von der Steppenflaͤche hier zuruͤck; etſt mußte man 
hier von ber Tſchuja ſchon mehe als 3 Stunden quer über bie 
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Vorpoſtken gereift, der nur 4 ſtarke geoge. Meilen (0 Wu) 
fern: liege, defien Namen und Verhaͤltniſſe wir aber leider nicht 
näher erfuhren; ber Saifan murde aber bald wieder zurüd es 
wartet. Mit feiner Mutter, der zweiten Frau bes vor Lurzem 


arſt verſtorbenen Vaters, des Saifan Tſchebek, lebte er nad 


pereint, fie. war zu Haus (auch deſſen erfie Gemahlin lebte nod); 
aber, man. fagte, in einer nebenanftehenden Jurte beim Trinken 
umgefallen fchlafe fi. Dennoch wurde fogleih Anftalt gemacht, 
den Reifenden mit Thee zu bemirthen, und die größte Reinlich⸗ 
keit herrfchte dabei vor, wie v. Bunge fie früher bei Kalmüden 


nicht bemerkt hatte. Bald. erfhien nun auch die Kalmuͤcken⸗ 


Fuͤrſtin, über 40 Jahr alt, recht hübfdy, lebhaft in Reden, Mie 
nen und Bewegungen; ihre ältefte Tochter Erko, die Schwein 
bes jungen, noch unverheiratheten Satfan, hatte auffallend 
segelmäßige Geſichtszuͤge, und eine unter Kalmüden fo feltne 
Weiße der Haut, daß fie ſelbſt unter Europaerinnen den Re 
men einer. Schönheit verdient hätte. Beide Damen waren in 
Beide gekleidet, anftändig. und reich, wie das yanze Innere der 


—urte bie: ganz. dee Behaufung einer Kaimuͤckiſchen Fuͤrſtenfa⸗ 


mitte entſprach. Durch den Dollmetfcher begann die Fürftin 
Mutter. ein Geſpraͤch uͤber den Zweck der Reiſe voll Verſtand und 
Felbſt Witz; auch der junge Saiſan ſollte beides in vorzuͤglichen 
Grade beſitzen, und ein tuͤchtiger Herefcher fein. Er kam bald 
auf einem trefflihen Pferde herbeigefprengt, und lud den Reifen 
hen in fein Zelt ein; ein jünger Mann von hoͤchſtens 25 Tabs 
een, mit dchtem Kalmüden = efiht; “aber einnehmend, niit 
durchdringendem Blick ber ſchwarzen Augen und freundlichen &- 
deln: des Leinen Mundes, vol Eigenthuͤmlichkeit, ſehr teinlich 
in. Seide gekleidet. Nach den gewöhnlichen Becormplimentirum 
gen, zumal dem Wechſeln ber Zabadspfeifen c., lub ber Re 
fende den- Saifan und die Mutter zu fid) zum Thee, und web 
vorzüglich anzog,: zum Branntwein einz, der Saiſan war 
fehe mäßig, aber die Mutter verlangte innmer mehr des Zauber . 
trankes und mußte endlich wweggetragen werden. ‚Beim —— 
Morgenbeſuche wurden mehrere kleine Geſchenke gewechſolt, bie 

des Saiſan beſtanden in etwas Buummoßenzeug, Seidenzeng 
rund ‚fhönem Chineſiſchen Taback. In einem auf teichen Teppi⸗ 
chen’ ſtehenden Kaͤſtchen, in ſeiner Jurte, lagen meſſingene ja 


„feibepe Kaphen gewigelte Goͤtzen, und vor. „biefent Mair 


Weliſndichaale mit Fett, daneben branneefeis bünnes 


° 
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ſches Lichtchen, durch Glimmen vhne Flamme, wenig wnırchend 
als Opfer. Nur mit Zeichen großer Verehrung ließ er ſich be⸗ 
wegen, den Kaſten mit dem Goͤtzen zu oͤffnen. 

| Eine Excurſion buch die Steppe zu ber naͤchſten 
Hügelreihe,‘die ganz nahe ſchien, aber:erft gegen Mittag ers 
reicht werden fonnte, zeigte fhon- duch: diefe Sinnentäus 
fhung, melde fid auf. allen alpinen Höhen in ber Haren, duͤn⸗ 
nern obern Luftfchicht wiederholt, . die bebeutend hohe: Lage dieſes 
Plateaubodens; bie Höhe der Zfhuja-Steppe giebt v. Bungg 
nad einer Meflung, zu 5757 8. üb. d. M. an, wie es ſcheint 
noch weiter. abwaͤrts. angeſteilt: fo, daß bie mittlere Höhe 
des Tſchuja-Plateau's am Tegagom wol auf 6000 Suß 
anzunchmen fein: möchte, 

Der Stepprenboden zeigte an verſchiedenen Stellen. ſo 
ſtarken Salzanflug, daß er ſich in dünnen Schichten abloͤſen 
ließ; die Huͤgel beſtanden aus Schiefer, in den Spalten bluͤhete 
eine huͤbſche Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, mit langen, 


weißen Stacheln, mit faft fleifchigen Blätthen u. a.m. Die 


Steppe war mafferleer, bie Luft fehe warm, der Durſt trieb 
die Reiter gegen ein Schneefeld,. das fie dem Anfchein nad 
nur 2 Werft fern glaubten, das aber wirklich 10 Werft fern ges 
funden ward; auch hier täufchte die Luftperfpective gewaltig. Am 
Schneebache belohnten fehöne Pflanzen den ermüdenden Weg, 
zumal Astragalus galactites, Draba lactea, Salix berberifola? 
u. a. Auf der Berghöhe wehte ſchneidend Falter Wind,- es fiel 
daſelbſt Schnee (am iften Juni); ein Klima wie in der Hohen 
Gobi. Die fintende Sonne mahnte indeß fhon zum Ruͤckwege; 
man mußte eilen, um noch vor Nacht das Zelt zu erreichen, das 
man teit ab zum Gluͤck noch durch das Fernrohr unterfcheidben 
konnte, fonft hätte es Leicht verfehlt werben können, fagt v. 
Bunge, ba in diefer Gegend Eein erhöheter Gegen» 
ftand ein Zeihen barbietet, nah dem man fi richten 
koͤnnte. Alſo vollkommene Hochflaͤche; aber überall uns 
tergraben durch die Höhlen und Gaͤnge der Zieſelmaͤuſe, 
welche das Reiten hoͤchſt unſicher machen. Auch Rudel von 10 
bis 20 Rehen durchſtreiften mit ziemlicher Sicherheit die Step⸗ 
pen, da ſie in dieſer Jahrszeit mehr Freiheit als ſonſt genießen, 
weil die Kalmuͤcken dann ganz mit der Bereitung und, dem 
Trinken ihres Lieblingsgenuſſes, des Kumpſch und Araku 

aus Stutenmilch beſchaͤftigt find. Ob es etwa hier auch Dſchig⸗ 
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geta is gebe, wie dies v. Ledebour, der Ausſage 8) zweier 
Kalmüden von der Tſchuja nach, vermuthete, wurde nicht näher 
erforfcht. Zum Zelte -zurüdgelehrt fand fih auch ber Saifan 


Monghol von feinem Ritte dafeldft ein, der für dem ‚morgens 


den Zag die. Transportpferde zur Nüdkeife beordert hatte Am 
Morgen des folgenden Tages, beim Abfchiede, enthielt er fid 


nicht, nach. vorher dem: Fremden die Chinefifhe Silbermünze 


Jemba (ſ. oben S. 797 5 bier.. eine vertiefte Silberſchaale mit 
dem Chinefifhen Stempel, ein Pfund an Gewicht) vorzuzeigen, 
beren er jährlich 6 vom Chinefifchen Kaifer erhält. Vorher aber, 
ehe er fie zeigte, erhob er die Gabe ehrfurchtsvoll zum Kopfe und 
füßte fie, ganz fo, wie er ed mit feinen Bögen gemacht hatte. 
Dieß ift die einzige Münze, die hier im Gange iſt; abe 
auh nur als Schaumünze Das Ruffifche Kupfergeld gilt hier 
nur als Waare, ober Drnament, und gewiffe Zaufchwerthe ver 
treten noch die Stelle ber Münze. Bon hier begann nun bie 
Ruͤckte iſe, die Tſchuja abwärts, und über die Terektinski— 
fhen Alpen nah Uimon (f. oben ©. 928). Leider, kann 


man wol fagen, wurde hier, wo die befte und einzige Gele 


genheit dazu gewefen wäre, keine nähere Erfundigung über die 
Chinefifhe Seite des Tfhuja = Plateau?’s eingezogen, 
oder body wenigftens nicht mitgetheilt, wo es doch wol moͤglich 
gewefen fein wuͤrde, die Namen der nädhften Chinefifchen 

Grenzpoften und die Entfernung und Richtung der Statie 
nen und Wege nach dem Innern der Provinz Khobdo zum 
Dzabekan, ober zu dem fo wenig befannten Upſa⸗See und 
Tes, ober ferbft im Norden bes Tangnu Dola zum Kems 
tſchik und nad Ultaffutai (f. oben ©. 594), und fo miande 
andre Nachricht von Wichtigkeit für das Ruffifhe Gouvernement 
wie für die Wiffenfchaft zu erforfhen. Denn bier, im Rüde 
der nun überwundenen: Hemmung ber Altai Bjelki, ſcheint 
der wahre Eingangsort zu jenen noch fo unbetannt ges 
bliebenen Quartieren des Hochlandes zu feyn, befiek 
genauerer Etforſchung wir in einer baldigen Zukunft entgegeis 
feben. 

Bel einem zweiten, Beſuche biefer hohen Pl 
an ber Aſquia und am Tegagom (20: Juli) 9 wer di 
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Saiſan Monghol mit feinen Jurten höher aufgeruͤckt; er: 
freut über die Ankunft des alten Bekannten nahm er ihn gaſt⸗ 
lich auf, doch mit der Hoffnung im Hintergrunde, daß frifcher 
Branntwein mitgebracht fei. Nur auf die alpine Sommer; 
flora wurde diesmal, auf dee Steppe der linken Uferfeite 
ber Tſchuja Jagd gemacht, und die Vorbereitung zus Ueberſtei⸗ 
gung des Scheidegebirgs auf der rehten, ober oͤſtlichen 
Uferfeite der Tſchuja getroffen, der Einmündung des Tega⸗ 
gom gegenüber, an einem Kokorgo-Bache (rechter Zufluß zur 
Tſchuja) hinauf, um jenfeit des dortigen, hohen Sumpf: 
Plateau's am öftlich ablaufenden Schneewaffer, das ebenfalls 
Kokorgo heißt, zum Baſchkaus zu gelangen, und von die. 
fem die Reife zum Zelezlois&ee zu beginnen, zu der -wir 
fpäter übergehen. Altes unnüge Gepäd ließ der Botaniker dies: 
mal in Verwahrung des Saifan Mongbhol zurüd, der fi 
nur erſt buch, Branntmeinbewirthung zur Uebernehmung diefer 
Mühmaltung bereden ließ. Er war eben erſt von einem Beſuche 
bei feiner Braut zurüdgelehrt, noch in vollem Staat, in fchars 
lachrothem, feidnem Kaftan, weiten feibnen Beinkleidern, grünen 
vorn in aufwärts gefrümmten Schnabel auslaufende Stiefeln 
mit fehr diden Sohlen, und, was bie größte Zierde ausmadıte, 
mit der Saifan:Müse auf dem Kopf. Diefes Prachtſtuͤck 
ift eine halbtugelförmige Kappe mit dunkelblauem Seidenzeug be: 
zogen und. mit weißer Seide ausgenaͤhet; umher eine aufrecht: 
ftehende, fteife, ſchwarzſammtne Krempe, die vorn höher. nach 
oben breiter wird. Ein großer Metallknopf, in Form eines 
Richtenzapfens, ift anf der Kappe befeftigt, und von deffen Spige 
fallen rothfeidene Schnüre einer Quafte nach allen Seiten auf _ 
die Kappe herab; diefer Knopf, von dem Chinefifhen Kaiſer er: 
theitt, beftimmt den Nang bes, der ihn trägt. Bei der bald dar⸗ 
auf erfolgen Aufrihtung der Jurte, d. 5. ber Hoch⸗ 
zeit 1%), follen fi) 200, nad Ausfage anderer an 500 Kal: 
müden verfammelt haben. v. Bunge fahe,. nad) feiner Rüd: 
Behr vom Telezkoi-See, diefe fhöne, neue Jurte am Tega⸗ 
som (3. Auguſt). Die Pracht deö Feſtes zu fchildern erzählten 
ihm die Kalmüden, daß ſowol von Seiten der Braut als des 
Bröutigamd eine ganze Kameelladung Branntwein in ledernen 
Schlaͤuchen (Turssuk) herbeigefhafft fel, und daß nur wenige des 


300) v. Bunde a, a. O. Th. II. p. 168. 
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Gäfte.nüchtern geblieben wären. Das Zehen und Schmauſen 
habe 3 Tage gedauert, In der Jurte fand v. Bunge eine Vers 
fammiung von Frauen, in deren Mitte in geblümte Seide ges 
Efeidet die Neuvermaͤhlte ſaß. Männer waren nicht gegenwärtig, 
‘den Ehrenplag rahm eine Matrone, die Mutter der Saifas 
nin, ein. Der Fußboden war mit Filzen und Teppichen belegt 
Reichthum und Reinlichkeit war in allem fihtbar, und gleich bi 
dem Eintritt wurde Thee in ganz neuem, reinen Gefchire gereicht 
Bon da ging es zu den früher befannten Jurten, wo das zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Gepäd aufgehoben war. Zum zweiten Mal 
wurde nun dee. Ruͤckweg die Tſchuja-⸗Steppe hinab auf be 
Banntem Wege, durd die Kuraifche Steppe über den Algus 
Lat und die Serfhaltifhen Bergrüden’genonmmen. Ja 
ber erften Auguft: Woche hatten fchon alle Ralmüden biefe 
offenen Thäler ihre MWohnfige verändert, und Stellen in be 
Nähe von Waldungen gewählt, die zum Winteraufenthalt beffe 
geeignet find. Die ganze Kuraifhe ‘Steppe, früher wenigftens 
mit 50 Jurten befegt, war jest (6. Auguft) ſchon ganz ver% 
det, wodurch das Reifen in diefen Gegenden fo befchwerih 
wird, daß felbft die Kalmüden dann fi) nur Höchft ungern zu 
Begleitern hergeben, und das Gepäd, das ihnen anvertraut wir), 
nicht felten mit ihren Pferden im Stich laffen, um nur feihk 
von biefem Gefchäft befreit zu werden. Das Reifen in ben 
höhern Regionen wird aber dann ganz unmöglich. Unter diefes 
Nachteilen mannichfach leidend, konnte v. Bunge erſt em 
13ten Auguft den Serfhalifhen Bergrüden überficigen, 
und am 14ten bie aus obigem (f. ©. 938) bekannte Ueberfakt 
über die Katunja erreichen, welche bei der herbſtlichen Anſchwel⸗ 
‚lung boppelt gefahrvoll ſich zeigte. 


Anmerkung. Die Berge Kalmüden im Altai. 


Wir haben oben ſchon hie und ba (f. S. 566, 567, 569, 574, 57% 
580, 582, 590, 592, 889, 890, 896, 899 2c.) auf mandjerlei Werhältnie be 
heidnifchen Bewohner biefes AltaisGebirges 0x) im Kg 
meinen bingewiefen, woraus ſich einigermaßen die Art ber Berbrängang 
ihrer Urfaffen, der Oſt⸗Kirghis ?) (f. ob. ©. 436) und ander, 


” 
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auch die Wiederbeſetzung durch Völker Mongoliſchen Stams 
ned, zumal feit der Ruͤckkehr der Tſchingis-khaniden aus China (f. 
„ben S. 443), zu deren Verzweigungen audy die heutigen heibnis 
"hen Nomaden bes Altai, bie dortigen Berg: KRalmüden ges 
sören, nachweiſen laͤßt. Zumal während ber Herrfchaft der Deldth 
fe S. 449) und der Dſungaren⸗Gewalt (f. ©. 453) trugen fie 
ffendbar das Uebergewicht über die früherhin dort nomabifirenden 
Bölfer davon. Sie wurben deren Gebieter und Verbränger (S. 450), 
bis auch fie, und zwar von zwei Geiten, von ber- Chin eſiſchen und 
Ruffifhen, her, biefelbe Nemeſis ereilte. Mit dem Sturze bes 
Deldth=-Galdan (f. S. 449) und ber. Khung⸗Taidſchi ber 
Dfungaren (f. ©. 453), durch bie Chineſen gang gefhwächt und zers 
rüttet, gewannen bie dftlihen Mongolenzweige, im Schuge Chir 
na’3, die Oberhand über die weftlichen, beren Horben nun nach als 
len Seiten vertheilt ober zerfprengt, felbft auf den fremden, nörbs 
ihern Gebieten der Nachbarn (f. oben ©. 451) ihr Heil fus 
hen mußten, um nur ber gänzlichen Vernichtung (f. ©. A461) zu ents 
schen, Damals zogen unftreitig die mehrften dieſer ſchwachen, wefts 
'ihen Mongolenzweige, die feitbem, bei den mohammebani’chen 
Nachbarn, mit dem verächtlihen Namen Kalmuk (ſ. S. 461 Chalis 
mat, Chalmik bei Pallas a, a. D.) belegt wurden, ber ihnen felbft uns 
befannt ift, und von Ruffifchen Sibiriern oft die Schwarzen Kals 
mücden genannt wurden, in bie von ben Kirghis-Kaſſak allmälig 
gerdumten Bergfige am Nordweftrande des Altai= Syflemes ein, und 
brangen, in der günftigen Zeit, bis zum Obi, zum Aleiunb zum Irs 
tyſch, jenfeit des Saifan bis zu ben niebern Steppen vor, wo überall 
ihre Fehden Mit den damals bedrängten Oft-Kirghifen befannt wurs 
ben. Aus diefer frühen Periode fchon (vergl. 260, 296 2c.) fchreibt fig 
anftreitig ihre ſchwache Verehrung Lamaifher Gögen ber, bie fie 
mit herüber nahmen, obwol fie ‚nicht wohlhabend genug waren, um, wie 
bie Kalkhas, ober wie die Khung⸗Taidſchis Kutuchten ober auch 
aur Lama's mit in ihren Jurten umher zuführen (f. oben ©. 262, 269, 
509, 743, 748 2c.), und baher audy immer noch ihren einheimifchen Däs 
monen⸗Cultus mit ihren Kams, oder Zauberern, beibehielten. Aus 
berfelben Zeit, wie jene Sage von dem Grabe ber Ghinefifchen Prins 
seffin in der Kuraifchen Steppe (f. oben S. 950), die ihrem Kalmuͤk⸗ 
ken⸗Gemahl entfloh, rührt auch noch der Reſpect ber Kalmüden gegen 
ben Chinefifchen Kaifer her, wenn fie ſchon eben fo gut unter Ruſſiſchem 
Scepter ſtehen. Denn von der andern Seite wurden ſie auch durch die 
Wiederbelebung bed Bergwerksweſens im Altaifhen Erzs 
gebirge unter ben Ruffen, durch deren Anfiedlungen und bie alten 
und neuen Grenz⸗ und Feflungs= Linien aus dem Werften zurüdges 
ſcheucht, und mußten ihre nomadiſchen Streifereien auf jene wenigen 
Mieter Erdkunde II. Ppp 
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innern Altai⸗Thaͤler befchränten, wo wir fte heute noch vor: 
finden, obwol fie fih für die eigentlihden Herren aud ber von 


den Ruffifchen Eoloniften befesten Landfchaften anfehen (f. ob. S. 582). 


Hier war es nun, wo fie der Uebermacht ber Ruffen weichen und dem 
Jaſſak fi) unterwerfen mußten, ja wo fie, näher zum Hochlande und 
der Shinefen Grenze hinauf, felbft Doppeltzinspflidtige, Dwo⸗ 
jedonei, zu werben fi bequemten (f. ©. 59%). Die Special: 


geſchichte diefer Stämme fehlt uns übrigens gänzlich, und mas in ben 
GSibiriſchen Gefchichten nur ein fparfames Licht auf diefelbe werfen koͤnnte, 


find die Händel mit dem Altyn-Khan am Upfa und obern Senifei, 
ober die Unterjohung der Telenguten, von benen jebody erft ums 
ftändlicher weiter unten die Rebe feyn kann. Hier nur das wefentliche 
über ihre gegenwärtigen Site und Verhältniffe, nad den 
Berichten der genannten Beobachter. Doch bemerken wir noch zuxer, 
dag ſchon im Jahre 1676, durch einen Ruffifchen Freibeuter, Ji⸗ 
mofei Sferebujanit 202), der bis auf die Sübdfeite des Telez⸗ 
koi-Sees und zum Tſchulyſchman vorbrang, in Tomsk die 
Nachricht einlief, daß der Kan⸗Fluß (zum Tſcharyſch) von jenen fa 
genannten Schwarzen Kalmüden bewohnt werde. Ihr bamaliger 
zZaifha, Matur Sfamarganow, ſey mit 300 Mann fee 
Horde einem gwriten Taiſcha zu Hülfe gezogen, um gegen cinen 
dritten zu Felde zu ziehen; zu feinen Leuten hatten Sfojonen, Te 
tfhen, Mungalen gehört. Diefe und andere Uneinigkeiten dicker 


Schwarzen Ralmäden hätten lange fortgedauert; auch ber Fiuf 


Tſchulyſchmana (Tihulyfhman zum Telezkoi-See) war 
damals fhon von einem ihrer Kürften Totfheulfa bewohnt. Am 
See felbft Hatten die Zeleuten (Telengus der Kalmüden), ein Bel 
Mongolifcdyen (?) Stammes, unter ihrer Oberherrfchaft geftanden, foliin 
nach Abulghafi *) die Tuͤrkſche Sprache angenommen haben, waren abe. 
von den Ruffen, damals ſchon, zum Theil befiegt, zum Theil hatten 
fie fi) gegen Süden zurädgezogen mit den Kalmüden vermifäh, 
und ihr Aſyl bei den Sfojonen auf ber füböfllichen Seite bes Me 
geſucht. Klaproth dagegen hält fie für ein Tuͤrkiſches Wort, 
das durch feine Knechtſchaft unter Kalmüden auch feine Sprade we 


‚ Kalmüdifchen Wörtern mifchte, Seitdem müßten fi demnach wel wü 


die damaligen Schwarzen Ralmüden bis zum Telegtoisen 
ausgebreitet haben. Bon jenen von Sibirien damals fi 
Schwarzen Kalmüden (ihre Untergebenen Telenguten well 
Weiße Kalmüden, aus weldhem Grunde ift unbelannt, genaseil) 


Es 
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werden aber bie heittigen Bergs Kalmüden als bie Nachfolger anges 
ſehen (f. unten Zelezloi s See). 

Aus den mit Ruffifhen Dörfern befegten Theilen ber Altai⸗Thaͤler 
find die Bergs Kalmüden verbrängt, und wie zu Gmelins Zeit 
eine Beine Zahl derfelben von dem obern Tſcharyſch nur zum Beſuch 
in Kolymwan ſich zeigte (ſ. oben &. 582), fo zeigen fie ſich auch Heute 
nur noch fparfam, unb bringen etwas weflwärts bis Ribberst ober 
. Zthetfhulida, von bee Katunja ober vom Anui und Kan 
und Sabagan vor. Am bäufigften wol kommen fie noch nach Ribs 
dersk S), als bem naͤchſten Orte, wo fie Abfag für ihre Waaren fins 
den. v. Ledebour traf hier zwei berfelben, mit langen Gefichtern, 
ben eigenfhümlichen (?) Formen ber Kalmüden:PhyTiognomie, 
und dem ſchmutzigen Hellbraun ber Hautfarbe, Weber weite Beinkleiber 
und einft dunkelblaue Kamifdler, von grobem chinefifchem Baummollens 
geuge (Daba), trugen fie Pelze von ben Zellen junger Füllen, die Haar⸗ 
feite nach außen gelehrt, unb von innen nach vorn zu gefüttert mit bem 
JFell von fibirifchen Rehen; über alles war ein Schaaföpelz gezogen; fe 
waren große Liebhaber vom Schnupftabat. | 

Den erfien Kalmüden traf v. Bunge nit früher, als im 
Dorfe Tſchetſchulicha, in deſſen Nähe berfelbe eine Jurte hatte ©), 
weiter weftwärts fcheint Teiner zu wohnen. Der alte Mann mit 
feinem Sohne kam von ber Jagdz er hatte eine Flinte und war in 
Schaafspelz gekleidet, auf bloßem Leibe, ihre Sommers wie Wintertracht, 
und nur bie reichern tragen darunter ein Hemb von Baummollenzeug, 
Ein Gürtel mit meffingenen Zierrathen hielt ben Pelz zuſammen; rechts 
bing ein Meſſer, links am langen Riemen ein Feuerzeug, ein lebernes 
Saͤckchen darin, flatt bes Feuerſchwamms Kilzblätter von Arctium lappa, 
Artemifien ze. ald Zunder. Gein Kopf war kahl geichoren, bis auf 
eine ſtarke vom Scheitel herabhängende Flechte; aber mit einer Pelz⸗ 
müse aus Lämmerfell bebedt. Im breiten Stiefel fledite fein lederner 
Zabadsbeutel, bie Pfeife war von Eifen, Kopf und Rohr aus einem 
Stuͤcke gefchmiebet, kaum einen Fuß lang, ber Kopf fehr Zlein. Sie 
machen fich diefe Pfeifen ſelbſt. Auch fchmieben fie fich eiferne Flinten⸗ 
Zugeln ſehr glatt und paflend, bie fie im Gürtel tragen; ihre Flinten 
fogar, Multuk oder Turka genannt, verfihert v. Bunge, feien 
eignes Machwerk; fie find zwar fehr roh und plump, follen aber em 
fehr weites Biel erreichen. Der Lauf hat 4 bis 5 Fuß Länge, muß beim 
Bieln auf Stügen gelegt werben, und wirb mit einer Lunte abgefeuert, 
auch bad Pulver 7) follen fie ſich felbft bereiten tonnen, und einen 





5) v. Ledebour, Altai⸗R. Th. 6) v. Bun a. a. D. 
Th. II. p. 21. 7) v. en Altai⸗R. Th. I p. 17925 
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&atpeterberg deshalb benugen, worüber aber v. Lebebour, von 
ihnen felbft, nichts näheres herausbringen konnte. Spaßkij hatte er⸗ 
fahren, daß ie Salpeter und ein weicher Stein (ob Schwefel ?), bar 
aus fie ihre Yulver bereiteten, an ber Mündung bes Urful zur Kafune 
liege; auch hätten fie fhon bad Pulver Lange vor ihrer Belanntidaft 
‚mit den Ruſſen zu bereiten verſtanden, Ob fie diefe Kunft auch von der 
Chineſen lernten, ober biefe Erfindung von ihnen felbft zum britice 
male gemacht. worden ift? Sn den Zfchudifchen Dronumenten und bem 

Iſchuden⸗Bergbau findet fi) wenigftens Feine Spur von SKenntmif der 
Sprengung mit Pulver. 

Zabat war biefen Leuten das liebfte Geſchenk. «Eine iheer fer 
ärmlichen Zurten fland nur 2 Stunden entfernt vom Dorfe, en de 
Talichaz aus Filgen auf Stangen ‚gehängt, mit einem Rauchdurqh⸗ 
gange nad) oben, und einer Seitenoͤffnung als Thür mit einem Filz de 
hangt. An ben Baͤumen ringsumher hingen Geräthfchaften, und be 
Vorrath an Fleiſch von gefallenem Vieh oder ewlegtem Wildpeet. De 
Befiger der Jurte Iud freundlich ein; in der Mitte auf bem Heerd Aus 
ein großer Keffel, in dem Fleiſch gekocht wurde; bavor ſaß bie Gem 
mit einem nadten Säugling auf dem Schooße und zwei ältere Knabe. 
Dem Eingange gegenüber, wo ber Ehrenplag, über dem bie Goͤtenbi⸗ 
der haͤngen, breitete der Kalmuͤck eine Filzdecke für den Gaſt ns 
Die Gögen waren menſchenaͤhnliche Figuren, aus Holz geſchnitt, u 
Kiemenwert, mit Meffing, Korallen ꝛc.; ein Ablerfel an dem noch die 
Klauen herabhingen, nannte ber Kalmüd, auf Befragen was «cs fa, 
mit dem Ruffifhen Namen: Bog (d. i. Gott), als. feinen Goͤtzer. 
Der Mund eines Eleinen hölzernen Bögen war mit Speck beſtrichen 
Der Kalmüde z0g aus feinem Stiefel den Tabaksbeutel hervor, fupfk 
feine eiferne Pfeife, rauchte fie an, unb übergab fie dem Gaſt, eis 6 
renzeichen; wogegen biefer ihm die feine reichte, Gr bewunberte fie, heb 
fie zum Kopf, that ein paar Züge daraus und gab fie nun zuräd. 

Die dritte Zufammenkunft war. am folgenden Tage im Deck 
Tſchetſchulicha, mit dem Kalmüdifhen Saifan ober Fürft Mir 
trei, ber am Schwarzen Anui 298) nomabifinte, «aber der Ja 
wegen hierher kam. Wie alle Ruſſiſchen Saifans ber Kalmuche mn 
Majorsrang mit Erbabel, hatte er noch zwei golbne Meballlen al Bes 
lohnung feiner treuen Dienfte erhalten, unterſchied ſich aber font in 
nem Aufzuge in Nichts von bem gemeinften Kalmuͤcken. Er wusbe.mil 
Thee bewirthet, mit Tuͤrkiſchem Tabak und Ghilansbafık (Giieh 
genköpfchen, Cypraea moneta, deren 16 Stuͤck zum eleganten Edel 
. einer Kalmüdin gehören, Ehilant d. i. Schlange und Baſch Ca9) 
— — 
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Beſcheũukt, und nahm fie, da: er kein Gegengefchen zu geben vermochte, 
wur gegen das Verfpredhen an, ihn in feiner Jurte zu beſuchen. Spaͤ⸗ 
ser kam nach bemfelben Dorfe, vom Kanfluffe ber, an 50 Werft, 
mit feinem Sohne und Neffen, ein Kalmädifher Demetſcha, d. i. 
Befehlshaber, er hieß Baran 10), um für diefen leztern bie Hülfe des 
Arztes nachzuſuchen, von deſſen Ankunft: man ihm gefagt hatte. Da er 
etwas wern gleich ſchlecht Ruffifch ſprach, ſagt v. Bunge, fo fchloffen 
fie bald Freundſchaft, wechfelten. gegenfeitig die Pfeifen 2. Er war 
einer der reihften Kalmüdın aus ber Umgegend, body Elagte er, daß 
ihm der Ichte Winter 350 Schaafe,. 50 Kühe und viele Pferde geraubt 
habe, Durch zwei Frauen fland er mit 2 Saiſſans in Verwandſchaft, 
md. war fehr angefehen;s ald Demetſcha unmittelbar unter. dem 
Baiffen fichend, hatte er ven Befehl über die. ganze Gegend vom Kan⸗ 
Fluß, bio zur den naͤchſten Kuſſiſchen Wohnungen. Solcher Demes 
tiſcha's ftehen unter einem Setffan gewöhntih 3 bis 5. Shnen 
antergeorbnet find bie Schulenga's, deren es auch nur wenige giebt, 
und bisweilen findet noch der. niedere Hang eines Arbanaka ſtatt, 
d. h. der über zehn Mann den Befehl hat. Alle übrigen Kalmüden 
Find unter einander gleich, und unterfcheiben fich von. einander nur duch 
Vie Zahl ihrer Heerden und. durch ihre Reihthümer. Die fcheinbare 
botanifche Kenntniß dieſes Kalmüuden, ber bei Beratung von 
Bunges Herbarium faft jede Pflanze mit Namen als bekannt belegte, 
wobei der Sohn ftets durch Kopfniden feine Zuftimmung gab, was ben 
Doctor in. nicht geringe Verwunderung fegte, loͤſte ſich bald in Winb 
auf; denn jene Worte. bedeuteten nichts ald: rothe, gelbe, weiße, blaue 
Blumen ıc., und bie Kalmüden zeigten ſich als ganz ſchlechte Botaniker, 
da, fie nur höchftens für die gebraͤuchlichſten Holzarten und für eine ſehr 
geringe Zahl anderer Pflanzen eigene Namen haben, 

Die erfie Gruppe von Kalmüädens Jurten *1), bie u 
Bunge vorfand, beftand aus 5 zerſtreut fichenden. am. Tſcharyſch⸗ 
Zluffe, nahe der Einmündung des Tſchetſcha⸗Fluͤßchens, oberhalb 
des Dorfes Iſchetſchulicha. Einige darunter weren weit zierlicher, 
als jene zuesft genannte aͤrmliche; fie zeigten vom Reichthum ihrer Bes 
wohner. Der Name Jurta, deren mehrere ein Ail (ader Azul ber 
Kirghifen), d h. Wehnung bilden, foll übrigens nicht 12) Kalmuͤk⸗ 
Kid feun. Diefe Surten beftanden aus einem Ereisrunden, etwa manne- 
Hohen „ fentrecdhten Gitterwert von Holz, auf den Stangen mit conver- 
girenden. Spigen sinen abgeflumpften Kegel bilden, ber etwa eben fo 
hoch ift als das Gitterwert. Sie find durch andere Stangen im Ins 
zern ber Jurte geftügt, und oben an Reifen befeftigt als Rauchfang 





20) v. Bunge a. a. D. II. p. 37. u) v. Bunge a. a. D. II. 
p. 31. 12) 9. Bunge a. a. D. IL. p. 135 Not. 
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dienend. Alles dicht mit Filzen beileibets ein ahmen gegen OR ai 
Thuͤr mit zierlich buntgeftichtem Filz behaͤngt. Holzthüren find fehe fd 
ten, nur bei den Reichſten. Die Einrichtung im Innern ber Jurte if 
bier, wie überall, immer biefelbe, Beim Eintritt, rechts, ſtht 
ein großes, mannshohes ledernes Gefäß (der Turſſuk) duch ame 
Stange an der Jurte befeſtigt, vierediig oder zugerundet nach oben 
ploͤtzlich um bie Hälfte ſchmaͤlerz darin eine Klafter lange Stange ges 
ſteckt ift. Die obere Oeffnung ift mit einem ungegerbten Thierfelle be 
deckt und eine Seitendffnung mit einem Zapfen zugeftedt. Im biefe 
Gefäß wird der tägliche Ertrag der Thiermilch aller Art gegoffen, die 
bald darin fäuert und gerinnt; Sebermann tritt gelegentlich Hinzu usb 
rührt den Inhalt mit der Stange, ober klopft ihn bis er es mübe iR. 
Dieſe geronnene, kaͤſige Milch bildet bie Hauptnahrung be 
Kalmüdenz auch ift fie wohlfchmedend, nur müßte die Sache reinlicher 
fein. Weiterhin ftehen noch andere Gefäße zur Aufbewahrung ber für 
gen Milch, und das Melkgeſchirr, meift aus Leber gearbeitet, zmweils 
mit Neifig umflocdhten, felten aus Eifen. Die Meinern Zurffut, po 
mal bie zur Aufbewahrung des Kumyß, ben fie felbft bereiten (f. & 
©. 772, 776 u.a.D.), haben meift die Geftalt eines Magens. Zfde 
ganzzs) Heißt bei ihnen bie gefäuerte Milch überhaupt, wirb fie am 
reiner Pferdemilch bereitet, fo ift e8 Kumyß; oder it Milchbranat 
wein daraus auf dem Feuer beftillirt, ſo iſt dies ber Araku, ve 
das belichtefte ebenfalls fäuerlihe Getränk bei biefen Kalmüdın iſ. 
Weiterhin, in berfelben Jurte, fteht das Bett ans uͤbereinandergelegten 
Filzen und Zeppichen beftehend; meift nur eins, felbft bei fehe ze 
reihen Familien. Rechts von biefem, und grade bem Eingang gegen 
über, Liegen die Iebernen Mantelfäde, 4, 8, je nach dem See 
thum bes Befigers, bis zu 16, die nebeneinander in zwei Reihen aufge 
ſchichtet ihre Habfeligkeiten beherbergen; meift beflchen biefe in Zen 
fellen, Kleidern, Filzen, Stüden Baummwollens und Geibenzeug, Bis 
gelthee u. dgl. m. Es find eigentlich Zragfäde, fo eingerichtet, um je 
zwei auf ein Pferb gefchnallt, einen Tragſattel zu bilden, bei Seide 
aus zothem Leber mit buntem Safflan verzierts alle mit einem Teprih 
zugebedt. Nebft den Heerben find fie bie wichtigfte Ausfteuer. Deri⸗ 
ber hängen ihre Goͤtzenbilder, verfchiebenastige Fraten, bie mei 
oben meift kopfartig in Holz gefchniet find, mit eingefegten Glabeugen, 
ober Korallen, ober auch nur als Eichhorn⸗ ober Zieſelfell, ober eins 
gewicelte Lappen, ober Bänder, oft eine Adlerklaue u. bel. m. Linke 
von ber Thüre hängen gewöhnlich die Geraͤthſchaften bes Bass 
nes, bie inte, Jagdtaſche u. dgl. Links 2*) if ſtets der Ei de 





228) v. Bunge a. a. O. II. p. 465 v. Ledebour ebd. L p. 181. 
1°) Spaßkij b. Oldekop a. * D. Th. XIV. p. 317. 
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Männer und Gäfte, es ift ver Ehrenplap. Den Weibern iſt 
es verboten bort zu figen,. felbft nur durchzugehen zwifchen dem Feuer 
und den Goͤtzenbildern. Zür fie ift bie rechte Seite ber Zurte be⸗ 
flimmt, Unterhalb ift jedesmal ein Strid gezogen, an ben junge Laͤm⸗ 
mer und Biegen gebunden find, deren Muͤtter zwei ober dreimal täglich 
.gemelkt werben, In der Mitte der Jurte ift der Heerd, oft nur aus 
Steinen, barauf ber Keffels nur die Reichern und den Ruſſen benady= 
barten, befigen einen eifernen Dreifuß, von dem ber. Keffel felten- 
berabfommt. Ueber ber Feuerſtelle ift ein Gerüfte angebracht, 

Zrodnen ber Sachenz zumeilen auch cin bölgernes Gitter, auf dem 
Käfe geräucdert wird, ber dann auf Schnüre gereiht auf hohe Stan: 
gen vor ber Jurte zum Zrodnen aufgehängt wird, oder zu gleichem 
Zweck auf das Dachfilz der, Iurte ausgebreitet. In geringer Ferne von 


‚der Zurte ift flets die Stange ober ein Pfahl eingerammt, an ben die 


Dferde angebunden werben. Diefe Anordnung ber Jurten ift ſtets 
diefelbe, und nie wird in ber einen etwa Links angebracht fein, was 
in der andern zur rechten fteht. Im jeder biefer fünf Jurten, am 
Tſchetſcha, wurde der Reiſende gaftlich empfangen, bie Pfeifen gewech⸗ 
felt, audy die Weiber dampften. In die eine trat cin hübfches Kalmuͤk⸗ 
Eenmäbcdhen ein, eine Braut in einen Lämmerpelz gleich den Männern 
gekleidet, ber nur verbrämt und hübfcher war; ihre Kopf mit rother 
Delzmüge bebedt. Ihr Hauptfchmud war darunter der Kopfpugz 
glänzend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewachſenen Haupt in acht 
ftarken Flechten auf den Rüden herab, und jede derfelben war mit einer 
Menge von Schlangenköpfchen, großen Glasperlen, Perlmutterknoͤpfen 


geziert, fo, daß fie bei jeder flärkern Bewegung ein Geraͤuſch machten. 


In einer der Jurten fahe v. Bunge bie erfte Zaubertrommel, im Ins 
nern mit dem rohen Scnigwerk eines menfhlihen Geſichts, mit großen 
klirrenden Meſſingknoͤpfen an ber Stelle der Augen, unb unterhalb mit 
einer Querftange von Eifen, mit den eifegnen Ringen und Elappernben 
Metallſtuͤcken, wie fie überall aus Altern Berichten über dieſe Völker 
laͤngſt bekannt iſt. 

Dieſe gutmuͤthige Kalmucken am Tſchetſcha 20) lieferten 
dem Reiſenden, auf Verlangen ſeiner Dolmetſcher, ohne Anſtand ihre 
Pferde zur Weiterreiſe. Viere derſelben brachten ſogleich 18 Pferde 
herbei, obgleich einige von ihnen noch von einem naͤchtlichen Feſte ganz 


trunken waren. Die Pferde wurden von ihnen ſtets ohne alle Vergüs 


"tung weder an Geld noch Waare gegeben, Heine Geſchenke ausgenom⸗ 
men, die aber freiwillig waren. Meiftentheils, fagt v. Bunge, brauchte 
er den Befehl der Gouverneurs zur Fortfchaffung gar nicht vorzuzeis 





15) v. Bunge a. a. D. Th. IL. p. 35. 1°) v. Bunge a.a.D. 
u. - 


p. 42. 
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gen; denn , da fie ben Fremden auf Kalmuͤckenpferden ankommen ſa⸗ 
ben, fo mwußten fie es Thon, daß es ihre Pfliht war, ihm weiter zu 
fhaffen. Sie zeigten fich al8 fehe angenehme, unterhaltende Reifege 


faͤhrten; ſtets ſehr lebhaft, wenn fie zu Pferde figen, fingen ſehr vid, 


treiben beftänbig ihre Thiere an, felbft die Padpferde zum Galopp, ers 
halten dieje aber ftetd in ſtarkem Trabe. Auch dv. Ledebour giebt 
ihnen daffelbe Lob 27) guter Gefellen auf Reifen, von heiterer Gemüthe 
# „, abgehärtet gegen ‚alle Befchwerben, nie muͤrriſchz; als Weiter ge 

andt, an den jäheften Abhängen vorübergaloppirends nur das Waſſer 
reißender Ströme fuͤrchten fie. Ucberhaupt traten viele ihrer guten 
Eigenfhaften!®), fagt v. Ledebour, wiewol nicht wie Spaßs 
kij 29) es übertreibt, die Einfalt des Goldnen Zeitalter, wenn men 
vorzüglich ihre Leidenfhaft für beraufhende Getränke, ihre Abs 
neigung gegen ein thatiges Leben, und ihre große Unfaus 
berkeit abrechnet, bei näherem Umgange mit ihnen, immer mehr 


hervor. Sie find im hohen Grade redlich, gutmüthig, gefällig, 


dienftfertig, verföhntich, bei jedem Begegnen fteigen fie leiqht 
vom Pferde ab, dringen ihren Morgengruß: Mendu, Amor (fe ge - 
fund, fei ruhig), und machen gern die Begleiter. Ihre Gutmäthigkit 
‚wird nicht felten von denen, die mit ihnen zu thun haben, misbraudt, 


und bie Regierung hat daher ein wachſames Auge auf die Uebervorthei⸗ 


lungen, die man ſich gegen fie erlaubte, zu richten, was auch nach v. Le⸗ 


debour geſchehen fol, Mit diefer Gutmüthigkeit ift keineswegs Schwer 


he verbunden, und manchen, befchämenden fchönen Zug 2°) führt in bie 
fer Hinficht der Neifende an, der ſich ihrer reblich annahm. Mit Rees 
gier betrachten fie zwar alles ihnen Unbelannte, und burdhflöbern gern 
die Sachen des Fremdlings, aber ſelbſt der gemeinfte Kalmüde taſtet 
nichts davon an. Mit dem Iebhafteften Gefühl der Achtung für fruws 
des Eigenthum liegen fie, felbft bie Zeltftangen ber Reifenden, überall 
ftehen, ohne fie abzubrechen, da fie fonft zum Feuerbrand Alles benuges. 
Auch der letzte Reft vom Nachlaß des Zeltes fchien diefen echten Rs 
maden ein unantaftbares Heiligthum zu fen, wem ber Sick 
fende längit über alle Berge davon war. Allgemein ift ihr Abſchen ges 
gen den Diebſtahl?1). Noch find fie für Gefchenke fehr dankbar, web 
bei ihrem Empfange deſcheiden 22), ja Leicht befhämt, wenn fie nike 
ober nur. Geringes dagegen zu bieten haben; Zahlung nehmen fie fell 


an. Auch in dem Benehmen ber Kalmüden-Krauen Liegt viel Sittſen⸗ 





u v. Erbebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 185. 22) ebend. SEL 
. 173 x. 19) Spaßkij b. Divetop Ih. XIV. p. 316. 
20) dv. gedebour Altai- Reife Th. I. p. 217, 218, 173. 
u” 2 Bunge a. a. O. Th. IE p. 58. 22). 
p. 171. 








Nordrand. Berg Kalmüden im Altai. 969 


eit und Schüchternheitz Geſchenke machten fie gewoͤhnlich verlegen, dfter 
ogar Ängftlih. Das eigenthümliche de Kalmüdifhen Nationale 
‚efihts 2°), die kurze Stirn, die enggefchlisten Augen fchließen bie 
talmücinnen zwar von ben Anfprücen auf Schönheit aus, wenigftens 
mn Sinn des Europaͤers; aber fie find durchaus nicht fo auffallend haͤß⸗ 
ich als bie Kirghifinnen. 

Die Hauptflandlager2*) diefer treuergebenen Kalmäl- 
en am obern Zfharyfh, Kan, Jabagan, Kerlik und am 
teful, haben wir ſchon oben Eennen lernen (f. S. 899), e8 find vors 
uͤglich die offenen, mehr flachen Thaͤler mit dem Salzboben, 
ie ih Schon der Steppennatur nähern und von ber Alpennas 
ur entfernen, welche ihre zahlreichften Stämme mit ber größten 
Menge der Heerben bewohnen, wo auch ihre Kameelzucht erft bes 
innen kann, die in den Alpenfchluchten nicht gebeiht. In jene Alpens 
ebirge ftreifen fle nur, auf ihren Jagdparthien hinüber auf die Süds 
eite des Tſcharyſch, und kaum noch auf die Sübdfeite des Kok⸗ 
un. Das fo nahe, aber wilde Korgongebirge beziehen auch nicht eins 
al mehr 25) vorübergehende Kalmuͤcken mit ihren Heerben, bie nut ges 
iffe Gegenden durchftreifen, andere aber nicht, weil, wie fie fagen, 
‚ihre Väter dieſe Gegenden auch nicht befudht Hätten und 
ein Kalmüd dahin gehe.’ Da, nad) obigem, bafelbft doch audy 
efhudengräber von hohem Alter und an vielen Stellen ſich zeigen 
ſ. 0b. &.896, 901), fo vergaßen fie entweber bie Geſchichte ihrer dortigen 
3oroäter ober, was wol viel wahrfcheintidher, jene Grabmäler flams 
sen von feinem ihrer Vorfahren, fondern von jenen ganz frem⸗ 


en VBerfchollenen (ben fogenannten Tſchuden) wirklid her. Auch 


uf dem Südabhange bed ganzen Alpenftods ber Bjelki, jen- 
fit dem hohen Kholfun, bis zur obern Buchtarma über Fykalka 
maus, nomabdifirt kein Kalmüde 2°) mehr, woburd ihr Nos 
aabenland feine enggeftedten Grenzen erhält; wie weit fte gegen 
en Rorden über den Anui ziehen, ift uns nicht genau befannt. Ueber 
ie Bija hinaus, im Kusnezkifchen, find zwar ‚welche von ihnen 
ur riftlichen Religion übergegangen, und haben ſich angefiebelt, ohne 
eboch weder wahre Chriſten noch thätige Anfieblee geworben zu feyn, 
ondern in einem, wie es ſcheint, ungünfltigen Mittelzuftande geblieben 
wifchen bem, was fie vorher waren ober dem, was fie werben follten. 

Diefes weite Gebiet der Stromthaͤler und Bergrüden, bis zur Kas 
unja, ift den Katmüden, weldye ben Jaſſak zahlen, zum Durch⸗ 
iehen mit ihren Heerden überlaffens im Sommer nomabifiren fie 
echt eigentlich hie ober da ihre. Zurten auffhlagend; im Winter fus 





22) v. Ledebour AltaisR. Th. I. p. 182 vergl. p- 217. 20) ebend, 
I. p. 238. 25) ebend. I. p. 256. 26) ebend. I. p. 308% 


— — —— 7 = DU 7 UL - ) 26 


nn — 


| 








970 Lodch · Yen. I. Abſchnitt. $. 45. 


en fie die gefchügteren Walbfchluchten auf. Daß fie bie Anlage von 
Tſchetſchulicha, von Uimon und anderer AltaisDdrfer be 
Nuffifchen Eroberer nicht gern fehen, weil ihr Weideboden dadurch vers 
engt wird, ift natürlih. Im Anfange ward fogar die Anfieblung za 
uimon an der Katunja, nod unter ben Schug be8 Saifan ber 
dortigen Kalmücden ?27) geftellt. Aber ihre Herrfchaft warb ihnen nad 


und nach immer mehr entzogen, wenn fchon bie Bauern ber Ruſſiſchen 


Gebirgsdoͤrfer 28) auf gewiſſe beflimmte Grenzen angewiefen find, is 
nerhalb welchen fie nur_ihre Getreibefelder anlegen, unb ben Wiefengrum 
benugen bürfen, woburd, da bie Anlagen fo rafch fortfchreiten, kuͤnfti⸗ 


gen Streitigkeiten vorgebeugt werben fol. Zur Anfiedlung ſelbt 


find biefe BergsKalmüden noch keineswegs geneigk; fragt man fr 


warum nit? und was fie zum fleten befchwerlichen Umherziche 


treibe? fo antworten fie, baß ihre Religion dies Wanberleben verlange, 


daß ben Ruſſen eben, weil fie in feften Wohnfigen Iebten, ber Segen ber 
Heerden fehle, und weil jene die Milchgefäße reinigten, was fie niemals 
shäten. Gegen dieſen Schluß im Kreife iſt Nichts einzuwenden, un 
Ihre Logik ift alfo wie die der andern Menfchenkinder. Viele Vortheik, 


die nur mit einer echten Belehrung zum wahren Glauben, aber niht 


‚mit jener unglüdfeligen Zwangtaufe ober einem fcheinheiligen Medarik 
mus erft fallen Könnten, und bei ihrer Lebensweife boppelt ſchwer, aber 
auch doppelt ſegensreich im Erfolg zu vertilgen feyn würden, fichen ned 


der höhern Civiliſirung biefes wohlgearteten Romabenvolks entges 
gen, das gegenwärtig noch unter der Vormunbfchaft feiner Kane uns 
Abyße oder Zauberer und feiner fich felbft eingebildeten Bögen fickt, 


welche bei ihnen bie Stelle philofophifcher Syſteme oder Theorien voll⸗ 


kommen vertreten. 

Sobald ſich die Kalmuͤcken nur anbauen wollten, wuͤrden ir 
nen dieſelben Ermunterungen ber Regierung zu Theil werben, wet 
diefelbe den andern Anfieblern gewährt; allein fo lange fie dieſen gew 
fen Landſtrich wüfte liegen Laffen, der ungeachtet feiner hohen Lage gm 
Theil vortrefftiches Adterland hat, fteht ben betriebfamen Ruffen die Bite 
um Ländereien frei, welche von ber Krone zur Benugung verlichen, jo 
doch nie ala völliges Eigenthum (f. oben ©. 851, 889) abgelaffen mer⸗ 
ben, ba das ganze Gebirge Privateigenthum bed Kaiferlichen Gabinch 
if. Nur aus der eigenen Anſchauung von bem Gedeihen und dem ſched⸗ 
In Wachsthum bes Wohlftandes ihrer angeficdelten Rachbarn, I 
den uſſiſchen Goloniedörfern, bie dann aber freitidy nicht fo 
ausarten bürfen, wie bie am Korgon, iſt ed zu erwarten, daß ijam 
allmoͤlich her Wunſch erwachſen könnte, den Muͤhſeligkeiten und bem uw 





1er) v. Bunge a. a. D. pi 28) 0. Beben " 
Th. I. p. 19%. 
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suverläffigen ihres Wanberichens ebenfalls durch fefte Wohnorte, 
Aderbau und geregelteren Fleiß zu entgehen, zumal wenn eins 
mal Hungersnoth, Viehfeuchen ober Wildarmuth fie drängen follte. Den 
Anfang zum Aderbau haben bie Saifangen an ber Sſqhuja, 
wie wir oben ſahen (ſ. S. 937, 947), ſchon gemacht. 

Nur am obern Tſcharyſch, um den Jabagan und Kan, 
findet man bie treuergebenen Berg-Kalmüden in Wohlftand, 
da find aud bie Sige ihrer Saifans, bie auh heute nicht mehr, 
wie noch zu Schangin’s Zeit, bort die Streifcommando’s und Raubs 
überfälle Shinefifcher Worpoften zu fürdten haben (f. oben ©. 935). 
Ihre Zahl 29) ſcheint feitbem fich audy bedeutend vermehrt zu has 
benz; denn zu Schangins Zeit waren ihrer eben bort am Kans Fluß 
nur wenige. Gr nennt fie mit jenem ehebem fo gebräudylichen Ausdruck 
(f. oben S. 381) no Berg: Zataren, und fdhilbert fie von mittels 
mäßiger Statur, fie hätten zwar platte Geſichter, aber beffer geftaltete 
Rafe und Augen als bie Kalmüden. Pallas, in einer Rote, fügt 
feine Meinung Hinzu, baß er fie für ein Miſchlingsvolk aus 
Kalmüadifhem (d. i. Mongolifchen) und Tatariſchem (d. i. Ofts 
Turkiſchem, hier wol Kirghiſiſchem) Blute halte, deren Gefichtszüge ſtets 
angenehmer auszufallen pflegten. Darüber wird es ſchwer feyn etwas 
genaueres nachzuweiſen; gegenwärtig iſt wenigftens bort von keiner bes 
fondern Miſchung die Rede. Ihe Weibervolk, meint Schangin, habe 
fehe angenehme Gefichter, bie alten Weiber aber feien ſcheuslich, durch 
Saufen und fchlechtes Leben. Ihre Sitten wichen nidyt von benen ber 
gegenwärtigen Kalmüden abs die Kofaten, fagt Schangin, behauptes 
ten ihm zwar, daß fie zuweilen ihre Todten verbrennen, er glaubte es 
aber nicht, auch meint er, gewiß vergrüben fie biefelben Teinesweges 
in die Erbe, wie jene alten Tſchudenz benn er habe viele ihrer Reis 
chen in voller Kleidung mit allem Neitergefhire in Höhlen, auf erhöhten 
‚Kelfen oder Stangengerüften vorgefunden. 

As v. Ledebour, in feinem zweiten Lager am Tſcharyſch 
(3623 $. üb. d. M., f. oben ©. 905), bie erften Beſuche von zweien 
dieſer Kalmückiſchen Saifane 29) vom Kan erhielt, traten fie 
mit einem Gefolge von neun Perfonen in fein Zelt ein, und hockten ſich, 
nach dem erften Gruße, fämmtlidy mit kreuzweis untergefchlagenen Bei⸗ 
nen auf dem für fie ausgebreiteten Zeppidy am Boden hin. Die Sai⸗ 
fane waren in ſchwere Shinefifche Stoffe gekleidet, von bunter Geibe, 
gefüttert mit Pelzwerk vom Buche und mit Zobel beſetztz das Gefolge 
trug nur wollne und gröbere Stoffe. Den weiten langen Kaftan hielt 
ein Gürtel zufammen mit dem Feuerzeug, Schwamm unb Stahl von 


J 


29) f. Evangin a. a. D. Th. VI. p. 73. 20) v. Ledebour. 
Th. I. p. 170. 
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Chineftfcher Arbeit, in fauberer Lebertafche mit Schloß, und verziert mü 
Bronze und Silber. In ihren ſchwarzen Halbftiefeln ſteckte ebenfalls 
Tabaksbeutel und Pfeife. Einer biefer Kalmuͤcken ſprach etwas Rufe 
ſiſch, und das Geſpraͤch zing auf die Päffe über Gebirge und Flüffe. 
Die Etiquetfe und Höflichkeit brachte ein allgemeines Durcheinanderwech⸗ 
feln der Pfeifen in Gang, die von Mund zu Mund gingenz eben fo ging 
e3 mit dem Thee und Zwiebach, der ihnen feroivt ward. Die größte 
Aufmorkfamteit bewiefen fie alle bem aͤlteſten Manne, einem Groß⸗Oheim 
eines: der Saifane, ber ſich noch zuletzt eingefuriden hatte, und auf den 
ſich endlich die mehrfim Speifen, auch ber Branntwein, cumulirte, den 
er auch nie ausfchlug, und alfo bie größte Quantität zu. ſich nahm. 
Anfangs war ihe Benehmen gehaltens aber zuiegt wirkte ber Branzt 
weins: fie gingen zum Zelt hinaus, und lagerten-fih um ein angezünde 
tes Breuer. Bald barauf kamen bie Saifane mit ihren Gefchenten iz 
das Zelt zuruͤck; der eine brachte ein Zobelfell, bee: andere einen Fruche⸗ 
balgs Gegengefchente wie Branntwein, Zabal, Gold⸗ und Sitberfäten, 
Schlangenkoͤpfe, Blei, Slintenfteine, Naͤhnadeln und andere Kleinigkeitee 
nahmen fie mit den freudigften Gebärben an, und ließen durch den Dol⸗ 
metfcher fagen, wie beſchaͤmt fie wären, mit fo geringen Gaben gekom⸗ 
men zu feyn für fo Eoftbare Geſchenke. Nun gingen die Unterhanblun 
gen an, fie verſprachen für den folgenden Tag 4 Menſchen und 7 Yferte 
zur Dispofition bereit zu halten. Nun wurde ihre Freude immer lan 
ters einen ganzen Schlauch voll Miühbranntwein hatten fie nadıbringen 
lofien. Sie gingen ab und zus v. Lebebour mußte bie Arbeit an ik 
rem Schlauch bewundern, ber von Leber mit gepreßten, mannichfaltigen 
Figuren, wahrſcheinlich Chinefifhe Fabrik, verfehen war u. f. w.. Erf 
fpät in der Nacht brachen fie auf und nahmen Abfchied, nachdem fie 
noch mehrmals gebantt hatten, So ift ihr taͤgliches Leben; der Raufd 
fpickt die Hauptrolle, und in gewiffen Perioden, zumal während ter 
Sommerzeit findet man nicht leicht einen wohlhabenden Kalmüdın, 
der nicht betrunfen wäre, woburd jede Kührung der Gefchäftsangelegens 
heiten ungemein erfchwert wird, und zumal: das Reifen feine großen 
Schwierigkeiten in ihren Gebieten erhält. Dennoch, diefes allgemein une 


‚tee ihnen verbreiteten Lafters des Saufens,.ungeachtet, fand ſich bie Wef 


ſerſucht unter ihnen, nach Bunge'6221) Beobachtung, nur ſehr fat 
einmak Das Verbot 22) des BranntweinsBertaufs an dicſe 
Berg⸗Kalmücken iſt zwar wie das Verbot bes Schießputververfuufs 
an fie, allgemein bekannt, aber es wird body wol nicht felten überfdrib 
ten, um Pelzwerk und Bich deſto vortheilhafter ven ihnen zu erhandehn. 
Wohlhabende Kalmuͤcken, welche die Beſitzer großer Heerden find, ver⸗ 
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kaufen an Pferden, Schanfen und Hornvich, den Hanbelsleuten oft für 
mehr als taufend Rubel auf einmal, unb ba fie überbem won der Res 
gierung fehr gefchügt werben, fo finden fi ſich viel Begüterte unter ihnen. 
Ihre Lebensart verändern fie aber darum keineswegs, Lund felbft bie Arms 
feligkeit ihrer Hütten, in der fie ſich in Winterszeit nur duch von aus 
fen rund um angehäufte Schneemaffen wider bie oft geimmige Kälte 
gu fchügen wiffen, ift keineswegs Kolge ihrer Armuth, fondern ihrer Ges 
wöhnung Im Sommer 22) haben die Männer faft nichts gu thun, 
als die Sorge für ihre.Heerben (Zabupen), bie fie aber eigentlich nur 
zu befehen haben; fie bringen dana bie meifle Zeit damit hin von einer 
Surte zur andern zu zeiten, um zu zechen und zu fchmaufen, ober zu 
rauchen, wobei allerlei Neuigkeiten erzählt werden, bie fi) dann öfter 
auf eine unglaublich fdmelle Weife weiter verbreiten. Dies wiffen ihre 
Baufler, bie Kams fehr gut zu benugen, ihren Prophezeihungeg - 
Glaubwürdigkeit zu verfchaffen, fi in Anfehn zu erhalten. Shoe wans 
dernde Lebensart, ihre weites Herbeiholen um einen Kranken zu 
heilen, einen Diebflahl zu entdecken 2c., begünfligt bie Erwerbung biefer . 
Kenntniffes denn bei jeber Zurte halten fie an, und faſſen jebes Wort 
auf, das fie berugen können. Im Winter find fie mit der Jagd bes 
Schäftigt, ihre Weiber haben indeß, wie bei den Kirghifen (f. ob. &.773), - 
alle Hausarbeit, Selbſt im Winter haben fie für ihre Heerden Keine 
Sorge, ba ſich diefe ie Kutter ſelbſt fuchen müffen, und fie kaum ets 
was Heu für das junge Vich oder das Franke, an unmegfamen Orten 
im Sommer auf die Bäume hängen, um, es im Winter herabzuholen. 
Kur etwa das Zufammentreiben ihrer Heerden madjt ihnen zuweilen ets 
was Mühe, wenn fie mit Schlingen bie verlangten Pferde herauszufans 
gen haben; fie pflegen babei eine große Kunft und Gewandtheit zu zeis 
gen. v. Bunge 3*) fahe einft ſolchem Einfangen aus einigen hun⸗ 
dert Pferden am Jabagan zu, und fchildert es, als ein hoͤchſt beleb⸗ 
tes, ergögliches Gemälde. Die Pferde ahnden gleihfam was gefchehen 
fol, und verbergen oder entziehen fich dann mit vieler Lift ben fpähens 
den Kalmüden. Ste drängen ſich dicht zufammen, weichen plöglich nady 
zwei ober drei verfchiebenen Seiten auseinander, und rennen im geftrede 
ten Galopp laut wiehernd davon. Allein, jebesmal werben fie, von ben 
zuvoreilenden Kalmüden, zurüdgetrieben, und bas beftimmte Pferd 
entgeht feinem Schidfat nicht. Schnell und ſicher wirft der Kalmuͤck, 
wenn er fein Pferd fcharf ins Auge gefaßt, bemfelben, auch im wildes 
fim Galopp, die Schlinge um ben Hals, ftürzt dann aus bem Sattel 
und Läßt ſich eine Zeit lang auf der Erde fortfchleifen, bid bas buch die 
Schlinge bebrängte Thier der Uebermacht weichend in immer kleinern 


u de Bunge a. a. D. Th. J. p. 48. 34) v. Bunge a, a. O. 
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Kreifen an bem immer mehr erſchlaffenden Geile umherrennt, und end 
lich ermuͤdet ſtehen bleibt. Freilich wird doch auch manche Schlinge ver⸗ 
geblich geworfen. Das wilde Rufen der Kalmuͤcken, das Wichern der 
Pferde, ihr lautes Getrappel erregt bas Echo ber Berge; bie gan 
Aufmerkſamkeit wird durch diefe Scene gefeflelts man ift in fortwähren- 
der Spannung, und nimmt bald die Parthei des fchönen, muthigen Rof 
fes, das den Verfolgungen mehrmals fo Liflig entging, ober erfreut fi 
dann des trefflih berechneten Wurfs der Schlinge, aus ber geübten und 
fiyern Hand eines alten Kalmüden. Dieſe Scenen geben nicht felten 
dem Aufbruch der Reife voran, benn bie eingefangenen Pferde werben 
nun gefattelt, bie Packſaͤcke aufgefchnallt und der Zug fegt ſich in eine 
ganz andere Art von Bewegung. 

Bei den Beſuchen biefer Saifane am Jabagan, zeigte fd 
weniger feierliche Ceremoniel, als bei benen in ber Nähe ber Chint 
fengrenze an der Obern Tſchujaz und nur etwa bie WBewirtkung, 
welche biefelben ihren Gäften mit Thee anboten, unterſchied ben Gm 
pfang bafelbft von den Gebraͤuchen in ben gemeinften Kalmuͤcken⸗Jurtu. 
Diefer Thee aber, den fie fo aus dem befannten Ziegelthee1®5) be 
reiten, mit 3ufag von Salz und Mil ohne Zuder, audy wol mit ges 
dörrter und geftoßener Gerfte, und etwas Fett, um ihn naͤhrender usb 
wohlſchmeckender (bei Buräten heißt er dann Saturan) zu make, 
war fchon fehr Frühe, in ber Mitte bes XV. Jahrhunderts, bei Row 
golifhen Kürften aus dem Haufe ber rhindiesSponites 
in Gebraud (1740) ?°), bie ihn wol mit aus China bradıten, wie 
am Hofe der AltynsKhane ber Mongolen, am UpfasGe 
(1640, unter dem Ramen Tſchai) 27), wo Ruffifhe Embaffes 
den damit bewirthet und felbft, wider ihren Willen, damals, 
als mit einer Waare, bie in Rußland nody nicht braudybar war, dau 
befchenkt wurden. Die Einführung diefes Theetrinkens ik eb 
fiher nicht erft neu zu nennen, unb ber Weg, auf weldyen ber Zfdet 
(Thee) in die Zurten ver-Kalmüden-Saifane mit den Chir 
Then Infantinnen kam, denn audy heute noch ferviren ihn in ben Geb 
fansdelten die Fuͤrſtinnen, nicht ohne gewiſſes Ceremoniel 3°), bis ge 
Tſchuja, Katunja und zum Tſcharyſch ſcheint unverkeunber 


. geographifche Verbreitung bes Thees). 


Der ſchwache Dämonen und Zauber⸗Cultus dieſer Buy 
Kalmüden, ber ſich vorzüglich auf das Heilen ber Kranken 
auf das Auffinden ber geftohlenen Sachen, weniger auf Ausfnbung ie 


186) Timkowski Voy. ed. Paris T. 1. 2:36,12 92000 J. Pets 
Voy. ed. Klaproth Paris 1829 Vol 
Sfetfen Mongolifche Geſch. bei —5* p 481. sr) 
Sin Gert Gerichte Ip. IL p. 694, 697. 22) v. Bungee! 
p. 45. 
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äuber, auf Propkezeihungen um ſich wichtig zu machen, und anf ben 
odten⸗Cultus bezieht, nnb von ben Kam's 3%) (Tamgarb. 
zaubern, daher das Ruffifhe Wort famlat) und Abyf, bie im 
Hicdern Sibirien Schamanen heißen, felbft wol eingeflanden wird, 
t Nichts eigenthümliches, was nicht ſchon allgemeiner. unter jenen nos 
adiſchen Wölkerfchaften verbreitet und ſchon längft bekannt wäre, Ins 
$ ihre andern Mongholifhen Stammbrüber Anhänger bes 
ama oder Mohammeds wurben, behielten fie manche alte Ge⸗ 
raͤuche und den Schamanens Glauben (f. oben ©. 443), und eben 
fou ihre Mundart +9) von ber ihrer Nachbarn abweichen. Gie 
abrfagen no beim Schlachten ber Thiere aus den Schulters 
(ättern *!), bie Fe ins Zeuer werfen, wie zu Tſchingis⸗Khans 
it, bie Baubertrommel ift_ihr HauptsInftrument zur Bertreis 
ing ber Schaitan (db. i. Satan, ber böfe Dämon), dem guten 
otte, ihrem Kutai (db. i. Khoba, Boda, Gott) weihen fie frei ums 
rfchweifende Pferde, bie mit Bändern geziert nicht mehr durch Reiter 
runreinigt werben dürfen, ober wieber enträudert werben müffen. 
te Art und ber Ort ber Tobtenbeftattung hängt größtentheild von bies 
n Kams ab, unb die Ausfage bei Schangin (f. oben) beftätigt 
sh v. Bunge, daß zuweilen, aber nur fehr felten bie Leichen vers 
annt, andre in Filz gewidelt in Wälber und Kelfen gelegt und ben 
sölfen preis gegeben werben; dabei werben Tobtenopfer gebracht und 
rtefterbetrug mancherlei Art betrieben. Der Kalmüde feiert wol 
hrlich den Todtentag des Verftorbenen dadurch, daß er ſich an bie 
tätte begiebt und dafelbft beraufht. Steingräber und Todten⸗ 
agel werfen fie aber nicht auf, und die Zfchubengräber gehören 
er andern Nation an. Auch nicht ohne Bauberlicher +2) find 
2, und nicht, wenn auch Feinesweges mufitaliich, ohne Geſang *2). 
bie bei ben Berg⸗Tataren der Krimm befteht diefer Gefang in dem krei⸗ 
yenden Ausfprechen von Worten, bald leifer bald lauter, wobei ber 
tund bald mehr bald weniger geöffnet wird, faft ohne Melodie und 
dodulation; dabei doch fehr feierlich, ernft, ſcharf articulirte Worte, 
ild mit dußerfter Kraft gefungen, bald leife gefprochen, hoͤchſt einfach 3 
ver im Dunkel bes Abends an den Bergen verhallend fchwermüthig ers 
:eifend. Nationallieder follen die Kalmüden nicht haben, aber 
ren ſtetz fingend improvifirenz doch ſcheinen fie die Anfänge dazu 
enigfte Hauptgedanten zu befigen, bie über gewiffe Begebenheiten 
ısgefprochen find, und von ihnen muſikaliſch feftgehalten und öfter, 
me fpecielle Anregung, wieder reproducirt werben. Dergleichen hoͤrte 





29) v. Bunge a. a. O. Th. II. p.47,49,83, 123,132, 1, 167,168. 
*0) Spaßẽkij bei Oldekop ah. XIV. 1824. p. 323. 

*1) ebend, II. p. 9%, ) v. Bunge a. a. O. 2 I. p. 141. 
#3) v. Lebebour Altai⸗R. Th. I. p. 183. 
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ber Reiſende öfter von feinen Begleitern recitirenz wie z. Be: „Dort 


Läuft ein Hirſch, id will ihn ſchießen!“ worauf einige unars 
tieulirte Töne und dann wieder: „Da ift ein Baum, und unter 
bem Baum liegt ein Mädchen begraben.” Ein ander Wal: 
„Ich reite munter fort meinen Weg, Freund, folge mir, 
reite mit!" u. del, 

Auch Inftrumentalmufit 2**) haben fie, aber freilich hoͤchſt rohe. 
As Spaßkij an ber Mündung des Kanfluffes, Abends in feine 
Qurte war, traten zwei Muſikanten herein, der eine fpielte auf de 


Kumurga (Schalmeie), ber andre auf ber Tanſchura (em 


Art Balalaitd). Beide festen fidy mit ber fröhlichen Jugend ie 
Beltes um das euer, und fpielten abwechfelnd., Das Spiel bes zwei 
ten war anziehender als bes erfleren, ber zu feinem Spiele fang, oder 
vielmehr mit gebehnter Stimme ſprach. Diefer Steppen Orpheus bracht 
bei feinen Zuhörern bald Furcht, bald Mitleid, Heiterkeit hervor, die 
fi auf ihren Talten, mürrifchen Gefidhtern abmalten. Uns, fe 
Spaßkizj, fhien aber fein Spiel gar zu einförmig, feine Stimme wid 
und fonderbar. Er fang bie Schlachten feiner Helden, bie Macht ver 
Liebe und Kreundfchaft. 

Die Lebensmweife ber Doppeltzinspflidtigen Kalmib 
Zen, auf der Oftfeite der Katunja, und im Thale der Tſchuja, ap 
wärts, bis gegen ihre Quelle an die Sibiriſch-Chineſiſche Grenz: 
Linie bot, nad) v. Bunge’s Beobachtungen, keine wefentlicyen Verſqhie⸗ 


denheiten von jenen der Weftfeite dar. Sie haben dort mehr Chineſi⸗ 


The und Mandſchuriſche Phyfiognomie, befigen mehr Geräthiäaf 
ten bortiger Inbuftrie, find noch wohlhabender, ihre Saifane angefe 
hener und ebenfalld reicher; bie Nähe an China giebt ihnen cine 
mehr Haltung und Würde. Ob die Kalmüden ſuͤdwaͤrts über ik 
Ghinefifhe Grenze, bis zu ihrem Gerichtähofe und Gouvernementiech 
bis nad) Uliaffutai hin, biefelben bleiben? .wo wieder Geis, 
Mandſchuren, Mongolen vorberrfdhender werben, wiffen wie nigb 


Oſtwaͤrts aber bewohnen die ſelben aud noch bie hie: 


Baſchkaus und Tſchulyſchman, bis zu deren Vereinigung, „JB 
Telezkoi-See, bie wildeften Stellen des untern Balchkeg 

Durdbrudes ausgenommen, die unbewohnt bleicen +5), Sur 
ift aber bier weit geringer, ald an ber Zfhuja. Im 3 * 
obern Baſchkaus, von ber Paßhoͤhe am Kokorgo 
Baſchkaus), abwärts, werben Unterthanen eines Saif ag 
meg genannt, ber bort in ber Nähe nomabifirt; aber biejenigen IR 
terhalb, am Zufammenfluß beffelben mit dem a —RR 


N R i 












ee) Spaßkij bei Oldekop. Dh. XIV. 
+5) ©. Bunge a. a. O. Th. U. p. 151, 2, 188 us 
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wie an deren Einfluß zum See ſelbſt, wo ſie ſogar einige Gerſten⸗ 

und Weigenfelber bauen, find insgeſammt Unterthanen beffelben. 
Saifan Mongol, der am Tegagom refibirt, aber demnach feine. 
Herrſchaft fehr weit, vom Telezkoi⸗See, den Baſchkaus aufs 

wärts, und aud die ganze Tſchuja-Steppe und bie Karaifche, 

abwärts, bis zur Sarbuma *6), wo er wiederum Ader bebauen 

ließ, ausbehnt, und vieleicht noch weiter über ben Aigulak jur Ka⸗ 
tunjaz; wenigftens erfahren wir dort keinen Namen eines dritten verr⸗ 
ſchers. Die ganze Zahl dieſer Altaiſchen Kalmüden *7) war im 

Sabre 1816 auf etwa 1500 Familien berechnet, davon ein Drittheil: 
mehr gegen die Chineſiſche Grenze hin nomabiflet, und unter- 

Ghinefifcher Gerichtsbarkeit fteht, aber an beide Reihe den Jaſſak 
zahlt. Bon beiden Seiten hat man ihnen ihre Rechte gelaffen, bie. 

auch bis auf Beftrafung ſchwerer Verbrechen von ihren Saiſangen und 

Beamten ausgeuͤbt werden. Jene aber werden vor die Ruſſiſchen Ge⸗ 
richte gebracht; von Chineſiſcher Seite iſt ihr Gerichtshof in Uliaffus. 

tai (fe oben ©. 594). Noch zu Anfange des XVIIIten Jahrhunderts, 

hundert Jahre früher (um das Jahr 1720) muß ihre Macht, gegen 

Norden, noch bedeutender gewefen: fein, als heut zu Tage, denn etwa 20° 
Jahre vorher, che Gmelin *°) jene Gegenden am Ob bereifete, hat⸗ 

ten diefe. BergsKalmüden die damalige Grenzfeftung Diist gänze 

lich zerftört, fo daß fie von neuem aufgebaut werben mußte.“ | 


8 Der Telezkoi⸗ See mit dem Barätaus . 
unb Tſchulyſchman. | 

Nur den einzigen, hier leiber wegen ber Jahrszeit fehr flch⸗ 
tigen Reiſenden v. Bunge haben wir, hier, weiter vom: 
Tihuja- Plateau bis zum wildeflen Alpen, See auf ‚feine 
Entdedung zu begleiten: denn ein anderer Bericht eines Augene 
zeugen ift uns von da nicht zugelommen. : Wie vieles iſt daher: 
auch in dieſem Gebirgslande noch unentbedt geblieben, und: 
worum. wendet ſich doch bie Neugier des Tages nur zu einſeitig 
faft allein immer wieder dem Innern Afrika's zu, da der Wißbegier 
nicht weniger ‚für die hoͤhern Intereſſen dee Menfchheit, zur Aufe: 
klaͤrung unferer Vorgeſchichten wie der, Gegenwart, und zum Bess 
winn ber Staatenwohlfahrt ſelbſt wie des geſicherten Fortſchrittsn 
der isitiation Europa’s,, in. Mitte mAßen. zu Elorſchen 
übrig blieb. . , . J 0 nd 


.$* 
“tr 





er ” ‘- D 


49 » Bunge a. a. xh. i p. 103.- nd 


47) Spaßkij bei Oldekop a. a. D. — xıV. p. "303, 
+) Gmelin Sibir. Reife Dp- l. PM. nen. ee 
Ritter Erdtunde II. Dogg 





b 


nad) jener Ueberftelgung der alten Höhe, wiederum der 





978 Hoch⸗ Aſlen, II. Abſchnitt. $. 45. 


Am 3. Juli 18% verließ v. Bunge 1) das Lager ded 
Saifan Mongol, um gegen RD. jene Paffage des hohen 
Sumpfplateaus auf dem Scheidegebirge zum Kolerge 
und Baſchkaus zurüdzulegen (f. oben S. 959). Die Ue: 
berfteigung gefchahe auf dem. bequemften, aber doch hochſt be 
fhwerlichen Uebergange über die fteile, hohe Sch eidehöhe zwi⸗ 
fhen Tſchuja und Baſchkaus, auf deren Rüden jener ge 
waltige Steinhaufen von Kalmuͤcken in Ermangelung bed Rebe 
Holzes als Dankopfer (f. oben S. 903) zufammengetragen wer, 
wo jeder Stein den Dank für das glüdliche Erfteigen des Go 
birges bezeichnete. Breite, fumpfige Slächen, zwifchen Zelsmaf 
fen und Schnees Seen, aus deren größtem eine Inſel mit fpigem 
Berge hervortrat, decken dieſe wilde Plateauhöhe, deren Waß 
ſerablaͤufe nach beiden entgegengefegsen Seiten zu, fidy zu zwei 
Bächen vereinigen, die beide den Namen Kolorgo füh 
ven, und von den Kalmüden für einen und bdenfelben 
Fluß Angefehen werden; fie ift in einer Breite von 4 Stunden 
(15 Werft) ſehr befchmwerlich zu durchreiten. Der Kokorgo m 
Baſchkaus graͤbt ſich weiter unterhalb ein tiefes Bette, em 
deſſen Hohen Ufern der Weg einer Lärchenwaldung zuführt, ie 
Beinen Meitwege führen bier öfters auf tiefe Abgründe, durh 
Erbflärge und Unterrraſchungen entftanden,, die jeden Augenbüt 
fi zu wiederhoten drohen, und fo die Wege fiets gefahrmell 
machen. Die Gebirgsart wird nicht genannt, wahrfcheinfic wel 
Schiefergebivge. Nach mehrflündigem Ritt hinab ward be 
Baſchkaus⸗Fluß, fiher nicht ſehr fern von feiner fuͤboͤſtt⸗ 
‚Hex liegenden Quelle, erreicht: denn er ift hier noch unbebr® 
tend; es wich von abgerundeten, nicht fehr hohen 55 
ben, und laͤßt ſich leicht durchreiten. An ſeinem Ufer 









liche Sonnenſtrahl. Der fernere Thalweg am tedjten Ye ö 
Baſchkaus ward oft durch raufchende, kroſtalthelle Bit 
terdrochen, z. B. dee bedeutende Komiorulu, der AIR 
A, die ihn hald zum bedeutenden Stiome anfchivelien? 2 , 

zuht num vauſchend "dahin;, bald breicke und Schuerisifelie 
dend, bald von Felſen eingeengt, die er in kieinen A 
uͤberſteigt. Die Gegend erinnerte an die Natur des Urfeiswr. 
das linke Ufer trägt Wald, bas rethte Ups wide, un on 
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dieſer doch noch gar nicht fo vorgerüdten Jahreszeit, vor An 
fang Auguft, gewährte doc) die ganze Landfchaft für den Bo⸗ 
taniker fchon einen hoͤchſt troſtloſen Anblid. Die wenigen Ju 
ten am Fluß find aͤrmlich, und fichen unter den ſchon oben 
genannten Saifan Schürme 93 in einem benachbarten Waͤld⸗ 
en ward übernachtet. 

24. Juli. Am zweiten Zagemarfche mußten ſehr viele 
Zubaͤche überfegt werben, die oft in rechten Winkeln zum Baſch⸗ 
kaus münden, und mit dem allgemeinen Namen Kara⸗ßu, 
d. i Schwarz; Waffer bezeichnet werdenz der bebeutendfte iſt 
die Sarata; öfter mußte man zur Seite über die Vorhoͤhen 
auffteigen, die mit Laͤrchen, Zannen und fparfamen Zirs 
beifichtem bewachfen find. Fichten fehlten hier gaͤnzlich; feit 
Tſchetſchulicha am Tſcharpſch⸗Fluß (f. oben ©. 889) 
‚war biefee Baum verfhwunden und nicht wieder vorgelommen ; 
ex [heine nur die niedrigen, fondigen Gegenden zu lieben, und 
bezeichnet dort die Granitberge; bien ift es nicht mehr. Das 
Abendlager wurde ‚bei einem wärmenden Feuer gm Kleinen 
Ulaghan, ber rechts sum Baſchkaus fließt, bei einigen Jun 
ten —— 

23. Juli. Deitter Tagmarſchisqch, über den Kleinen 
Hlagban, wo das Thal des Baſchkaus fih zur weiten 
Ebene ausbehnts es folgt der Große Ulaghan, unterhalb defs 
feiben aber wendet fi) der Hauptſtrom plöglich gegen N.D. unb 
durchbricht nun das Gebirg im felfigen, fleilen Tiefthale, 
bas nicht begangen werden kann. Pur bis dahin find feine 
Ufer bewohnt; der wilde Felsdurchdruch, in den er nun ein⸗ 
tritt, iſt voͤllig un wegſam;z wir erfahren nichts naͤheres uͤher 
I. Nur den Ulaghan aufwaͤrts, in deſien ſanft gegen: Oſt, 
jo faſt unmerklich ſich hebendem Thale, gewingt man zwiſchen 
‚abgerundeten Waldhoͤhen den bequemſten Uebergang zur Waſ⸗ 
ſeeſcheidehoͤhe, welche den Baſchkaus, von feinem. Paral⸗ 
Alel⸗Fluß dem Tſchulyſchman, weiter oſtwaͤrts trennt. Die 
Kaͤlte des Regentages, die Gewitter, die Beſchwerden dar Reiſe 
hielten. hier von jeder Beobachtung zutuͤck, und she noch der 
Sattelpaß erreiche werden konnte, muße Halt gemacht werben. 
ı , 27. But. Diefer vierse Zagemarfch führte vom fruͤ⸗ 
ben Morgen an noch eine Strede almäts— doch Reiter als 
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vorher, bergauf durch dichte Laͤrchen waldung, bis Mittags 
die waldloſe Höhe erreicht war, von ber fih nun bei fhönem 
Wetter eine der Herrlichiten Ausfichten 151) darbot. Hier beginnt 
toleder pittoreske Alpennatur, bie man wol auch im Thale bed 
Baſchkaus⸗Durchbruches finden wuͤrde, wenn man fie auf 
ſuchte. Im tiefen Thale gegen Oft, zu. den Füßen firdmte, ſag 
9 Bunge, ber Breite Tſchulyſchman (Tſchulyſchmang) ie 
einige. Arme getheilt vorüber, die mit Pappeln bewaldete JInſeln 
umgeben. Jenſeits berfelben dichte an feinem Oſtufer erhebt fih 
eine nadte, maͤchtige Gebirgewand zu ungtheurer Höhe, und geht 
oben in ein weltiges Alpen= Plateau über, deſſen höhe 
‚Spigen mit Schnee bededt waren. Rechts und links erbidt 
‚man in biefee Wand zwei Schludten, in welchen Waffe 
-fälte, wie «8 ſcheint eine Seltenheit im Altal, von ausgqade | 
neter Schönheit herabflürzen, der eine rechts, obwol nicht fe hech, \ 
. ft ſchoͤner; denn der Strom iſt breiter und der Sturz niht wm 
terbeochen 5 dee andere bildet Cascaden, die aus einer Höhe vom 
mehrern Hundert Fuß faft in fenkrechter Höhe herabftürzen.. Men 
fieht fie nur, hört fie aber nicht, da. fie von dem gewaltigen Raus 
fhen des breiten Stroms übertäubt werden. v. Bunge we 
entzuͤckt Über diefen Anblick, aber der nächte Steilabhang jam 
Thale forderte die ganze Aufmerkfamteit, und nur die Kuͤhchci 
"der Kalmüden und das Verttauen zu. ihren fihern Pferden Hei 
‚auch hier den gefahrvollen Weg in ſchmaler Zickzacktinie Hemab 
finden. Bon dieſer Höhe, zu’ beren Auffteigen man 14 Ze | 
gebraucht hatte, flieg man in Zeit von. einer Stunde (gem 
RD.) binabz aber nur zu Fuß war. die® möglidyz ſelbſt abe 
Katmüden fliegen bier ab. Am Fuß de6 Abfiurges men 
Menfchen und Saumthiere erfk ihre zitternden Rice auteha 
"Dann ging der Zug am linken Ufer des Tſchuly ſchman d 
tee abwärts; biefer breite, prachtvolle Stroms a 
Bunge 52), durchraufcht ein enges Thal, zu beffer Gelder 
Seiten ſteile, nadte, ſenkrecht auffleigende Felſen fi IB u 
Alpenhoͤhe, erheben; ein -Zeisgebirg- ift auf das ad 
thuͤrmt, und fr furchtbarer Höhe Hängen gewaltige Feramdiie 
zum Schrecken des erſtaunten Wanderers mit ber Airiung ib 
hend. Viele diefe berabgeftärgten Felsmaſfe liegen:dec Biges 
— 2a ML rel 


252) v. Bunge 22 0 D. IL p. 164. — — 
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im Thal; theils an den Ufern bes Stroms mit Moos bedeckt 
und von rankenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umfdhlungen ; 
theils in dem Strome feibft, deffen braufender, aber ohnmaͤchti⸗ 
ger Gewalt fie Trotz zu bieten fcheinen. In wilden, mweißfchäus 
menden Wogen und Brandungen flürzt_er in gewaltigen Cascas 
ben vorbei und hinüber. Die Kalmüden wollen diefen Weg 
nur bei heiterer Witterung zuruͤcklegen, weil bei feuchter Luft und 
Gewittern (wie im Bal Zremola am St. Gotthardt in 
der Schweiz, ober in dem Schlunde der Mefellen und dem 
Vedro⸗Thale der Simplon:Paffage in Wallis) 53) oft 
große Mafien mit fuchtbarem Krachen herabftürzen. Die Felſen 
treten auch weiter abwärts immer näher an das Steomufer, und 
Laffen kaum nocd enge Pfade für den Reiter übrig, der öfter fich 
‚entfchliegen muß, felbfi bie graufenerregendftien Steden an 
Schuttmaſſen und Abgründen zuruͤckzulegen. Eben war .eine ber⸗ 
gleihen zurüdgelegt, als äberrafchend, plöglich, bei einer Wen⸗ 
‚dung ein neues Schaufpiel vor die Augen trat und den ſtaunen⸗ 
den Blick feffelte. Aus unermeßliher Höhe flürzte vom Gebirge 
‚ein Bad) herab, in kleinen, ſchaͤumenden Cascaden, immer breie 
ter werbend, bis zur fenkrechten Selewand, mo er mit einem eins. 
zigen Bogenſtrahl in bie Ziefe von mehreren hundert Fuß hinabs 
ſtuͤrzt, und, ein Altaifcher Staubbady, ſich in ben feinften Staub. 
auflößt, den der Wind in Wolken bavon wirbelt. Bon hier 
aus geleiten nur gefahrvolle Felspfade weiter, zur Felswand hin⸗ 
auf, oder um ſie herum, am rechten Stromufer durch ein Fel⸗ 
ſenthor uͤber ſenkrechte Felsabſtuͤrze. Dieſer letztere Weg, am 
wild toſenden Strome, zu dem nur Felstreppen hinabfuͤhrten, 
wurde gewaͤhlt. Die vorſichtigen Pferde ſprangen von Stufe zu 
Stufe die Felstreppe hinab, die Maͤnner krochen auf den Felſen 
nach, unten ſaßen die Reiter wieder auf, und ritten den ruhiger 
gewordenen Strom abwaͤrts, bis zur Felspforte, aus zwei 
ungeheuern Felſen gebildet, die auf einem dritten unter dem 
Waſſer liegenden ruhen, ſich gegen einander lehnen, und auf 
dieſe Weiſe einen dunkeln Gang zwiſchen ſich laſſen, hoch ges 
nug, daß ein Reiter gebuͤckt mie Mühe hindurchkommt, und fo 
breit, baß ein mäßig belaftetes Padpferd von’ beiden Seiten 
mit den Tragfäden die Felswaͤnde ſtreift. Diefee Gang, eine 
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natürliche Felsgallerie, gleih den auf den Helvellſchea 
Paͤſſen wie am Urnerloch und anderwärts durch die Kunft ge 
fprengten, aber von Waſſer durchfloſſen, madıt eine Biegung, if 
im Innern faft ganz finfter, obwol hoͤchſtens nur 5 bis 6 Faden 
lang; aber eine Schauder erregende Pforte, bei der alles in Eraf 
und Stile fi) verwandelte. Senfeit folgen wieder mehren 
Wafferfälte, bie Selfenvorfprünge oder ihr Schüttgeröll, dras 
gen fich immer wilder vor, nad oben bleibt nur ein fehmale 
Himmetsftreif frei, zue Seite der wuͤthende Gebirgsſtrom. Abe, 
nad) einiger Zeit erweitert fih das Thal, eine Ebene zeigt fih; 
die ernften Berge bedecken fi wieder mit Pfianzenwuds, 
‘treten weiter zurüdz der Strom wird von Strecke zu Strecke be 
fänftigt, betömmt ruhige Wafferfpkegel, und ſtrahlt feine pltos 
testen Geftade wieder im Spiegel zuruͤck. Je weiter abıärte, 
defto weiter werden die Ebenen, defto ruhiger und fchöner bie 
Landfchaft. Der Tag war warm und heiter gewefen; am Abe 
flieg ein Gewitter auf, und große Regentropfen fielen, als ches 
wieder feit zwei Tagen die erften Surten erreicht wurden, 
die hier an der Mündung des Jkol⸗Bach es zum Tſchulpſch⸗ 
man erbaut waren. 

23. Zuti. Am folgenden fünften Tagemarfche!s) we 
ven Peine 3 geogr. Meiten (20 Werft) mehr, bi6 zur Münbum 
des Tſchulyſchman in den Telezkiſchen Ser, zurüdmk: 
gen, Dies gefhah ohne Beſchwerde, In der ebenen Strece, we 
aber der Regen öfter zwang in die dort ziemlich Dicht ſtehende 
Surten einzukehren, deren Bewohner Unterchanen W. 
 Satfan Mongol find. Auf den erſten, fandigen Juſeln, We 
bafelbft der Tſchulyſchman bilder, zeigten fih die erfken 
Fichten wieder, die dem Beobachter ein Beweis für bie nis 
Thon weit niedriger gewordene Lage der Gegend zu fe 
fhien, da diefer Baum, feit Tfherfhulicha anı ziees 
ryſch, aus dem Hoch⸗Altai verſchwunden war. Hier fließen 1 
bad Baſchkaus und Tſchulyſchman zuſammen, au An 
Stelle, wo erfterer aus den Engpaͤſſen feines eat 
bruches, als breiter, tiefer, noch immer fehr reißender 
hervortritt. Sein Uebergang war, hier, bei dem: hohen 
flande gefährlich der Demetfha der Kalmücken, 2* 
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eigenen Wegweifer mil. Die Karawane ritt in gefchloffener Reihe 
hindurch, fo daß die beften Reiter auf den höchften Pferden ober» 
halb, gleihfam als Eisbrecher, bie Padpferdbe aber unters 
halb gingen, um fo weniger der heftigften Strömung ausgeſetzt 
zu ſeyn. Der Weg führte nun an beiden unter dem Namen 
Tſchulyſchman vereinigten Strömen, auf defien linker 
Uferfeite, meift durch fchattige Birkenwalbung am Fuße bes 
ſteilen, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten Selfen, mit 
Moos überwuchert, trugen Gruppen kleiner Sarrenträuter, 
Fettpflanzen mit fleifhigen Blättern (Sedum populifolium, 
Aizoon und Ewersäi n. sp.; Orchis cucullata, Circaea alpina u. 
a). An lichten Stellen waren Heine Felder ber Kalmuͤk— 
Ten bebaut mit Gerſte, Weigen, Tabak, Produkte, die bier 
bei ihrer Abgefchnittenheit von "aller Verbindung einen noch ers 
‚Höhteren Werth für fie gewinnen. 

Nun war da6 Ziel der Reife, der Telezkoi:See, erreicht, 
der Altyn-Kul, d. I. der Gold-See bee Kalmüden. An 
feinem Südufer hat ee an der Stelle, die fo eben berührt warb, 
nicht über 1 MWerft Breite; die Hälfte derfelben nimmt ber Eins- 
guß des Tſchulyſchman ein. Senfeit defjelben erhebt fid ein 
Vorgebirge, an beffen Oftfeite ein Eleines Fluͤßchen, Kighi, 
fi) in den See ergießt. Das weftliche Ufer iſt eingefchräntt, fans 
Dig, flah. Aber zu beiden Seiten, rechts und links der tiefen 
Seeſchlucht, erhebt fich feil, und unmittelbar aus den Ufern des 
Sees ein hohes, ſteiles Felbgebirge, fo, bag kein Weg zu beiden 
"Seiten des Sees weiter vorzubeingen erlaubt. Hier wird alfo 
Umkehr durch die Natur geboten, wenn man nicht die Woge 
duchfchiffe. Der Wafferfpieget iſt nicht breit, und bie von 
"beiden Seiten vortretenden Felfen ſchließen in einiger Entfer: 
nung im Hintergeunde die Ausfiht. Eine Echifffahrt würde hier, 
“wie auf dem Lago:Maggiore oder am Comer-See, neue 
Schaufpiele entfalten; aber, noch ftehen hier am Ufer weder 
Ab. noch Villen, keine Vignen, keine Gärten, keine Sennhüt: 
ten. Noch ift keine neuere Beſchiffung diefes Alpen: Sees be: 
kannt, die zur Zeit der erften Entdedung brachte nur blutige 
Fehden, und hatte die Entvölferung der Sregeftade von feinen 
zahlreichen Urfaffen zur Folge, von der jüngft verheißenen pittos 
vesten Wallfahrt war oben die Rede (f. oben 8.875). v. Bun⸗ 
ge's Reiſe Eonnte von Hier nicht meiter ſchreiten; die Jahreszeit 
war ‚zu weit. vorgeruͤckt, und die Umkehr norhmendig; möchten 
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Andere jene] eomantifche, gänzlich unbefannte Alpennatur jum 
Mittelpunct ihrer fortgefegten Unterfuhungen machen. 

Bei des Botaniters Anmefenheit dafelbft hingen längs ber 
Felsgebirge hin, ſagt er, zwei Wolkenreihen, eine über de 
andern in regelmäßig, wagerechter Richtung, fo, daß zwiſchen 
beiden die Berge ſichtbar waren, und über der obern Schicht 
noch die höhern Kelsfpigen hervorragten (eine perfpectivifche Ar 


ſicht der Wolkenſchichten, die fid) in Engthälern wol häufig, abe 
ſtets für den Befchauer mit neuem Sintereffe wiederhoft). Kein 
"Mind trübte den Maren Spiegel bed Waſſers, der das Bild de 
“ungeheuern, büftern Felsmaſſen, mit ihrem doppelten Wolken 


ſchleier zuruͤkwarf. Schon in geringer Entfernung vom See fin 
die Ufer des Tſchulyſchman unbewohnt, nirgends waren Sau 
ten zu ſehen; 0b etwa aus Furcht, vor Ueberfahrten vom Nor⸗ 
den her? Die Lage machte weite Ercurfionen unmöglid, bei 


"Gebirge, Lints des Sees, war unerfteiglich, und rechts 


fegte der große Tſchulyſchman jedem Vordringen für jeßt bie 
Grenze; aus welcher geößern Ferne biefer Strom kommen mag 
der gleich bei feinem erflen Auftreten fih fo mächtig antim 
digte, ift uns unbekannt. Cine unbebeutende Anzahl neuer, fi 
her nicht vorgelommener Pflanzen befriedigte an feiner Mündung 
den Botaniker (3.%. Sagittaria alpina, Swertia corniculata u.0) 
Der See war fifhreih; zwei Kalmüden be 
verficherten, fie wüßten wol, daß im Waſſer Fifche feien, aber fe 
hätten nie beraleichen gegeffen, und mwüßten fie nicht zu Tanger. 
Fiſchervoͤlker find alfo die continentalen Steppen beueß 
nenden Kalmüden nicht! fie hielten «8 für Betrug, daß d 
möglich fep, mit den Angeln, bie ihnen ber Naturforſcher ven 
zeigte, Sifche fangen zu koͤnnen. Als fie durch die That on 
Gegentheil überzeugt wurden, liefen fie vor den gefangenen S 
ſchen, was ihnen wahrſcheinlich wie pure Zauberei vortam, de 
von. Mur durch Ueberredung wurden fie dahin gebr 
gebratenen Fiſch zu koſten, und fie fanden den Geſchmaß 
trefflich. v. Bunge verfahe fie mit Fiſchangeln fie Schfin 
fih nun ſchon im Boraus mit bem Bortheil, den fie durch In 
Fiſchfang vor ihren Freunden und Bekannten haben imdshee. 
Nur ſehr allmälig alfo rüdten Agricuftur und Die Kun ke 
Fiſcherei in diefes alpine Plateauland ber nomabifirenken Se 
tenflämme vor. 


Ara often Zufi wurde der Ruͤkmarſch vom Telez koi⸗Gee 
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begonnen; dieſelbe, aber indeß noch gefährlicher gewordene Zur 
des Baſchkaus mußte wieder durchſetzt, diefelbe ſchauerlichſchoͤne 
Wildniß durchzogen werden; die’ fpäte Jahreszeit zwang zur Eile 
und [don am Iten Auguft war die Tſchuja teieber ereilt, ohne 
befonbdere neue Beobachtung gewonnen zu haben; und ‚von bork 
wurde der Deimweg angetreten. 


.. 


eine mehr fpftematifche und naturgemäße Deife ver⸗ 
ſucht haben, die vollſtaͤndigere Kenntniß des ganzen Als 
tai, fo weit es der. hiſtriſche Standpunct erlaubte, m 
den Kreis ber ernſtern Wiſſenſchaft, wie es nothwendig war, um 
ber fortfchreitenden Etkenntniß einen wahrhaften Dienft für alle 

Zeiten zu leiften, queilengemäß einzuführen, und wir koͤnnen 
nun erſt zur zweiten Haupt: Gruppe des Altat: Spftemes , der 
mittleren übergeben (f. oben ©. 589 ıc.). Denn welter, oft» 
wärts am Telezkoi⸗See zunädft, liegt nur Terra incoguite, 
norbwärts gehört fein Ausflug durch die Bija, ber. bisher 
nicht genauer erforfcht ward, fhon der nöchlihen Außens 
feite des Altai an, die fih zum Tieflande Sibirien 
hinabſenkt. Die Länge der vom See an 5) [hiffbaren 
Bija wird nach den Altern Berichten in der Barnautfhen 
Canzlels6) zu faft 30 geogr. Meilen (205 Werft) Lauf bie zum 
Verein niit der Katunja angegeben, die, nad denfelben Beſtim⸗ 

mungen, über 54 geogr, Meilen (380 Werft) Länge haben foll, 
"aber wegen der vielen Wafferfälle und Klippen, bie fie 
zu durchbrechen bat, bis heute, noch nicht befchifft zu ſeyn fcheint. 
Der Telezkoi-See foll, nach denfelben Angaben, von S. nad 

- MM. an 9 geogr. Meilen (60 Werft) ang, und gegen 3.geoge. M. 
(DD Werft) breit feyn. In derſelben Angabe, bie ſich auch auf 
ältern Ruffifhen Karten wiederholt, kommt flatt de Baſch⸗ 
aus: Fluffes der Name Talbacha vor, und öfter wird bee 
Strom, ben wie oben Dzabgan (f. S. 553) genannt haben, 
Durch die Hypotheſe der LandlartenZeichner (3. B. auf Arrowſmich 
Map of Asia 1822) fälfchlidy mit dem Tſchulyſchman verbun⸗ 
den, ein Irthum, den ſchon Klaproth°?) geruͤgt hat, obwol uns 


166) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. I. Praef. p. xxx. 
66) J. P. et Beiträge zur topogr. Kenntniß bes R. R. 1786. 
zh. L 7 1% 57) Klaproth Observaüons sur la Nour. 

Carte Era TAsie etc. im Journ. Asiat. 1826 T. VIII. P- 67. 
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pie Qustle des Tſchulyſchman ſelbſt noch von. keinen 
Augenzeugen oder andern Berichte beſtimmt ward, und da, 
wo v. Bunge 168) zuerft feiner anſichtig ward, etwas oberhalb 
feines Zufammenfluffes mit dem Baſchkaus, er benfelben fo be: 
deutend groß’ fand, daß er ihm nicht wenig imponiste, und et 
ihn den breiten, prachtvollen Gebirgsfirom nennt. We: 
her kommt diefer? wo nimmt er feine Waffer dr? Nur 
Chineſiſche Daten können uns hier Wahrſcheinlichkeiten darbietes 
(f. unten). Nur noch ein biftorifher Ruͤckblick auf die Ent 
dedungsgefhihre an diefem See, aus ber Mitte des XVIL 
Jahrhunderts, bleibt uns übrig, durch die er ſelbſt erft geogta⸗ 
phiſch bekannt ward, ehe wir zum Senifei fortfchreiten. 


Anmerlung Entdedung bes AltynsRoz ober Telezkoi⸗ 
Sees und feiner Anwohner Die Zeleffen, Zelceutes, 
TJelengut, das befiegte, das verfhwundene Bolt, 


Gegenwärtig find biefelden Berg: Kalmüden vom Monge⸗ 
&fdyen Stamme, bie wir weiter weflwärts im Altai vorfanden (f. S: 800 
unb welche in ben verfchiebenen 59) Perioden vorzüglich des XVEL. 
Jahrhunderts (zumal 1621, 1637), von der Südfeite biefes Gchinge 
foftems, durch Kriege bee Mongotien, ber Dſungaran und ins 
nerg Behden auf defien Nordfeite hinübergedrängt, ober uch uf 
deſſen Sibiriſche Seite gelodt wurden, bie Anwohner be Zelez koi⸗ 
Sees, Aber dieſe haben erft die Sige anberer einheimifges 
‚Völker, vom Oſt⸗Turkiſch⸗-Tatariſchen Stamme, wede eh 
fi) dem Joche der Ruffifchen Heere unterworfen hatten, theils, wie die 
Kirghis-Kaſak gegen S. W. ausgewandert waren, eingenommpk 
Theil fanden fie bie hohen, obern Thäler an den Nordabhangti 
gegen Senifei und Obi, nur von ſchwachen Ueberreften fekheri 
Turkiſch⸗Tatariſcher, oder auch Samojediſcher Stämme, be 
fest, und konnten ſich leicht derſelben bemeiftern, theilt farben fie ab 
ganz Verlaffene Thdler vor. Die zurüdgebliebenen, weni» 
gen, einheimifchen Urfaffen ſchwanden oder vermiſchten Ach 
‚mit ihnen, und die verfchiedenen Kalmuͤckenſtaͤnme felbft, weiche anfing 
‚äh vieleriei fouverainen Zaifchen gehorchten, kamen, feit de 
Gtiftung ber Delöth= und Dfungaren-Reiche,, und bem erſten, ſiegeri⸗ 
Han Oberhaupte aller Kalmüden, oder Deldth, mit ber Steg 
zrung des Batur⸗Khung⸗Taidſchi, Vater des Deldthe Galbaa 
(f. oben S. 449), feit der Mitte des xvn. Jehecoberte (1650), unit 


em. 
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in einzigeo Oberhaupt (Barur flirbt um das Jahr 1660) 0)4 
xeren fpätere Schikfale lernten: wir ſchon im obigen aus ihren Kämpfen 
nit Mongolen und GChinefen kennen. In jener Periode war es num, 
aß der Telezkoi⸗See, durch den erfien Krieg ber Ruſſen, 
von ben Tomskiſchen Kofalen, unter Anführung bed BojarensSohng 
Peter Sſobanski (1633) entdedt, und nach feinen Anwohnern Les 
engul(ZelensKol), fpdter auch Zelecz &oi oder ‚der Telezkiſche 
See genannt wurde. Dieſe Anwohner, bamals Teleſ ſen, oder Te⸗ 
euten (Telenguten bei den Kalmuͤcken genannt), wurden theils, bis 
1676, daſelbſt beſiegt, theils gaͤnzlich verdraͤngt. Von ihnen behielt ber 
Zee, ſeitdem auch ſeinen Namen, indeß ſie ſelbſt verſchwanden, ohne 
ap man genau anzugeben wüßte, wohin und wo eigentlich auch die⸗ 
e6 Bolt der Urfafien, etwa nod in feinen neberreſten, nachzuweiſen 
päre, wenn es ſich nicht mit jenen freien Berg⸗Kalmücken längs 
es Obern Baſchkaus und Tſchulyſchman ıtwa vermifhte, die 
pie och nicht genauer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, oder 
it den. ‚Sejanen am obern Zentfei,- ihren legten Verbuͤndeten. 
kelenguten wenigſtens finden ſich auch heute noch, weit im S. W. 
md BWeſt, unter den Kirghiſen der Mittlern Horde, als 
eibeigene und Knechte in der Kirgbifens Steppe vor, wohin fie 
mftreitig mit ben auswanbernden DOfts Kirghis im XVIL Jahrhundert 
ezogen find; .Dr. Meyer *') fand fie in der Kirghifens Steppe von 
ars Karaly Die zu Aderbau und Viehzucht, in Dorfſchaf⸗ 
en, in den nörblihern Gegenden am Tom, im Kusnezker und‘ 
Eomöler Kreifen, längft angefiedelten, unterwürfigen 
zweige ber Zelenguten, find freilidd bekannt genug 9°), und nur 
in Irrthum, daß Arrowfmith auf feiner großen Map of Asia ihren 
tamen noch an den See ſetzte 62). Sie waren aus Furcht vor ben 
teberfällen der Kalmüden zc. bis auf Em elins Zeit (1743) 5*) ims 
ner weiter gegen ben Norden gerüdt, wo ber Grabifchof Poilofophe 
e durch Dragoner in den Zfchulym zur Taufe zuſammentrieb, und 
men Kreuze umbing. 

Adulghafi °%), ber um 1660 fdhreibt, rechnet dieſes Volk ber 
kelengut zwar gu den Oeldth⸗ oder Mongoliſchen Stämmen, auch 
ſt deſſen Schickſal ſpaͤterhin mannichfach mit dem ber Kalmüden wie 


eo) Müller Samml. R. Geſch. VIII. p. 434. 62) Dr. Meyer 
Reiſe in v. Ledebour Altai⸗R. Ih. i p- » Falk To⸗ 
pogr. Beitr. z. Kenntn. d. R. Reichs. Th. III. p. 559. Georgi 
Beſchreibung aller Rationen des Ruſſ. Reichs. Paereb. 4. 1776. 
p. M1 - 247. 62) f. Klaproth Observat. Journ. Asiat. VIII. 
p- 66. 6) Gmelin eiir. Reife. IH. I. p. 264, 336. 
“) Abulghasi Hist. gen. des Tatarn. ed. Leyde, 126 8 p- 114. 
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der Rirofifen verflochten; aber dR älteften 166) Ruſſiſchen Bu 


riüchte, die ihrer zu einer Beit erwähnen (1604), als bort ber zahlrti⸗ 


che, ihnen verwandtere Turk⸗Stamm der Oſt⸗Kirghis⸗Kaſak 
mit vielen andern, ſeit dem verſchwundenen kleinern Turk⸗Staͤmmen, ned 
ws Aboriginer °7) in jenen Thaͤlern hauſeten (vergl. oben ©. 436 
u. f. ), zaͤhlen fie flets den Tatarifhen Geſchlechtern, b. i. de 
neh mit Turkiſchen Sprachen (f. ob. S. 31) zu, unb mit Redt *°), 
wein fie Tchon gewöhnlich in jenen Zeiten in ben Ruſſiſchen Ganzieien 
auch mit dem Namen der Weißen Kalmücken 52) belegt werben. 
Diefe Benennung, im Gegenfag der Schwarzen Kalmücen, i, 
wie dee Ausdruck Schwarze und Weiße Mongolen, und aͤhnliche Re 
mm, fehr unbeftimmt, und wirb z. B. oft von den freien im Gegenfel 
ber tributpflichtigen Volker gebraucht. Doc fahe der Hiſtoriker Mil 
Ter einzelne, ihrer im Tomskiſchen und Kusnezkiſchen Gebiete angefe 
delte Nachkoͤmmlinge, von benen er bemerkt, daß ihnen biefer Nam 


* mit Recht zulomme, weil fie fidy durch ein befferes Anſehn, burd ho⸗ 


here und ſchlankere Leibesgeftalt, und durch weißere Ges 
ſichtsfarbe vor den Kalmüden auszeichneten. Wenn fie daher fris 
Her auch Harz mit Kalmücdenodlkern verbündet lebten, fo beftätigt dis 
Fer phyſiſche Scilag doch ihre verſchiedene Abflammung noch bis keut, 
und ihre Sprache ſelbſt entfcheibet, da fie gleich ber der Kirghiſen pa 
der Turks Zatarifchen Gruppe, nicht zu ber Mongoliſchen, gehört. 
Sum erften Male wurde, im Jahr 1604, der Rame ber Zts. 


‚ geuten (Telengwt), mit bem einiger andern ihrer Rachbarvdibet, 


und zumal in Verbindung mit Kirgis, Tſchati, Zeufgtaler 
u. a. genannt, als ein Kür biefer leätern, mit Ramen Zojan, bt 
am oben Tom und Ob, alfo im Rorden des Zelezkoi= Sees feine se 


:mabifchen Unterthanen beherrfchte, ſich freiwillig dem KRuſſiſchen Gap 


fer unterwarf, um Befreiung von Tribut und Anlegung einer Gteit. 
(Tomok warb darauf 1605 angelegt) erbat, wogegen er fid; anheiſchi 
machte, die ihn umgebenden Nachbarn, zu denen er auch die Teler⸗ 
ten zählte, zur Eidesleiſtung und zum Jaſſak zu bringen. Dieſe Zt: 
Ieuten, damals auf 1000 Mann ſtark, unter ihrem Fürften (Nu) 
Obak, oder Abak 79), angegeben, wohnten auf dem linken Be 
des Ob, und ba iſt e8, wo fie, vom Gründer ber Stadt Zomel, 
von Gabriel Piſſemskoi dazu aufgefordert (1605) 7%), auch wol ſich IE 
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uffifche Oberhoheit gefallen ließen; doch nicht: ſogleich und erſt nach 
langem Widerſtreben, wobei die Kirghis fie zuerſt, ‚und ſpaͤter 
die beſtaͤndigen Fehden und Ueberfaͤlle der Kalmuͤcken unterſtuͤtten. 
Wie bei dieſen, wechſelten auch bei ihnen beſtaͤndige Untermerfungen und 
Verfprechungen mit eben fo vielen hartnaͤckigen Empoͤrungen gegen das 
aufgelegte Zoch, und Fehden gegen bie Willkuͤhr der Tribut⸗ Eintreiber 
und der Koſaken⸗Commando's ab. Gewiß wurden auch vielo diefer Im 
lenguten, mit den Horben der Kirghis und KRalmüden, weit gegen 
ben Weften verfprengt: dena einzelne ifres-Fürften und Horden wers 
den audy am Irtyſch und Sfhim bis Kare, und im. Wells Altach, 
gu verfchiebenen Zeiten fehr zerftreut 72). genannt, inbeß,.sin anberez 
Theil um Krasnojarst und Tomsk zum Ackerbau überging 
Aber nicht nur auf bem linken Ufer des Ob, fondern..aud) im 
Süden von Tomsk und Kusnezt (feit 1618 erbaut) ”%) ‚und um 
die Bija, am Nordausfluß des Zetozkois&ces, mußten. dieſe Te⸗ 
leuten ſchon damals fic ausbreiten, wenn dieſes auch nicht ausdruͤck⸗ 
lich gefagt wird. Denn, als im Zahre 1609 .7*) der Kürft der Des 
Leuten (Zelenguten), Obak (ober Abak bei Müller, Oblak bei 
Fiſcher), fih zum erften male zum Tribut verftand, geſchahe ed aus 
Furcht vor den Ueberfaͤllen des Altyn⸗Khan, eines damals am obern 
Zenifei, Kemtfhit und am Upfa-See mädtigen Mongolifhen 
Herrſchers, der bei dieſer Gelegenheit zum erften male 7%). genamt 
wird; weiter unten wird von ihm bie Rede feyn, Vor befien, Ueber⸗ 
fallen vom Sajanfchen Gebirge her. fi” fuͤrchtend, ſuchten die, Leleus 
ten ben Schug ber Ruſſen von Tomsk nach, und erhielten ihn; ſeitdem 
brachten fie nun auch Pferde und Hornvieh nach Tomsk zu Markte, und 
mit ihnen kamen auch wol fon Kalmüden.bahin. Doch war dies 
von einer langen Dauer, denn bie bald folgenden, .. inneren Kriege. bes 
Mongolen und Kalmüden zogen diefe von jedem friedlichen Verkehre ab. 
Drei diefer Ralmüdenfürften, Binei, Bakai und. Agenei, 
hatten ebenfalls in Tomsk um Schus gebeten. Als deſſen Zufgap: ih⸗ 
nen, von Tomsk aus, als Gnadengeſchenk, durch ein Commando Kos 
ſaken, bie durch. das Land ber Telengut ihren Weg zu. ihnen nahmen, 
Gberbracht werben follte, waren fie fchon wieder in eine Fehde mit dm 
AltynsKhan verwidelt und aus ihren. Siegen. abmarfchirt. So bey 
haupteten wenigſtens die Telengut, und verfagten damals den Ka⸗ 
ſaken ben Durchmarſch durch ihr Gedier und “ Brunel X —6 
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und deſſen ganze, Familie mit ſichz zwar entfhlüpfte biefer unterwegs, 
fteitte fich aber doc) von neuem reumüthig in TZomst ein, wo man Ihe 
nun ald Geißel behielt, aber feinen Sohn Aidar und die übrigen Gfrs 
der feines Haufes frei heimkehren ließ. So Lange der Vater lebte zahlte 
aud der Sohn Tribut; als jener nad) 3 Jahren feinen Tod fand, bie 
auch der Tribut des Sohnes aus. 

Im Jahre 1646 zogen daher die Koſaken von Zomst, untere 
Anführung ihres Woimoben Sohns, Boriß Subomw, wiederum zu 
Selbe, gegen bie Leleffen, erfählugen ihrer viele, machten einige zu 
Gefangenen, Eonnten fie in ihrem ſchwerzugaͤnglichen Gebirge -Afpie bins 
ter dem wilden Alpen⸗See aber doch nicht unterwerfen. Die benachbar⸗ 
ten Zeleuten um ben obern Ob, von benen die Teleffen am Se 


Ä wahrſcheinlich nur ein abgefonberter Theil waren, maßten fich dagegen, 


{m Jahre 1652, die Tributs-Einnahme von den ſehr geſchwaͤchten See⸗ 
Anwohnern an, nahmen den Fuͤrſt Aidar in ihren Schutz, und führten 
ihn mit feiner ganzen Familie weg, wahrfcheinlidh zu ben Horden bed 
Khung⸗Taidſchi ber Otloͤth 18°), dem damals ber Fürft ber Io 
leuten Sofa.fih in demfelben Jahre unterwarf, und dafuͤr das Gew 
mando uͤber 3000 Mann ſeiner Truppen erhielt. In demſelben Jahre 
uͤberfielen die Sajanen 2) das öftliche Nachbarvolk des Telezkoi⸗Sets 
(Sojon f.-unten), einen Kusnezkiſchen Koſakenhaufen, ber mi 
Tribut und Waaren, aus ihren Gebirgen, am Senifei, heimlichen 
wollte, und mishandelten ihn. Zu biefem Racheuͤberfall hatten ſich arch 
Ze Les. fen gefellt, bie alfo auch gegen den Oſten, nach bem Kemtfdil 
und Senifei hin, bei ben Samojedifchen Völkerftämmen , im wilben 
Saianfhen Gebirge, das ben Ruſſen nody unzugänglidyer wer, 
ihr Aſyl fuchten, und fich mit ihnen zur Fehde gegen den gemeinfamen Feind 
pereinigten °?). Als bie Ruſſen im folgenden Jahre. ‚1653 ‚ wieber bi 
an: den ben See vorbrangen, um ben Tribut einzutreiben, fanden ir 
feine Ufer ganz menſch enleer. Nachher wurden zwar die u 

figen Zeleuten felbft wieder unter Ruſſiſche Botmäßigkeit 
da.follen. bie Teleſſen in ihre alten MWohnftätten — fon. 
Quf wie Tonge ober kurze Zeit ift unbekannt. Indeß waren die Deldtf 
Dfungarifden Herrfher mädtig geworden‘ (Batar Kung 
Taidſchi feit 1650), traten ald Sieger über alle bort einzeln dergincig 
Voͤlkerſtaͤmme auf, und zwar ſcheinbar befteundet mit ihren —— 
Vachbarn den Ruſſiſchen Sibiriern, aber doch eigentüch y —78 
fen Bedroher, wenn fie nicht ſelbſt wieder von China gezd4 X Fu 
wären, Rur von ben fruchtloſen bean: hia uns Yr'y j 
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Taidſchis am Ili, am Imil, Borotala, Kobok⸗Sari (f. oben 
©. 450, 451, 427) und ber Attyn-Khane am Upſa⸗See (f. oben 
©. 554, 438 u. a. D.), beren Bebeutung in ben Fehden zwifchen ben 
Delöth und Mongol ganz fchwinbet, ift noch in den Sibirifchen. Annalen 
bie Rebes von den Teleſſen felbft ſchweigt bie folgende NRuffifche Ges 
ſchichte ganz. Nur in den fpätern Berichten, aus den Zeiten des Gals 
dan ber Deldth (f. oben ©. 450) wird gefagt, daß er aud bie Te⸗ 
lengut ®*) wie die Kirghifen fi unterworfen habe (nach 1680); und 
feitbem find nur die Berg: Kalmüden am Südufer des Telezkois 

Sees befannt, die dem Saifan-Mongol ander obern Tſchuja, auf 
"der Ghinefifchen Grenze, gehorchen. Die Teleſſen gehören zu den vie⸗ 
len, dort aus der Geſchichte verfchwundenen, Vblkerfchaften Afiens. Die 
Zahl ihrer Familien mag freilicdy zulegt nur noch fehr gering gewefen 
feon, da fie von noch nicht Hundert Koſaken zu Paaren getrieben wurs 

den. Ob, bei einer Anzahl. ber Teleuten, die von ihrem Fürften 
Koka abtrünnig geworden (1665) 8°), ſich zur Zeit einer bei ihnen eins 
‚getretenen Hungersnoth als Anfiedler auf der Gibirifchen Seite. ber 
Auflen niederließen, auch vielleicht Zcleffen befindlich waren, wirb ung 
nicht gefagt. Dennoch ift ſpaͤter wol in Kusnezk noch ‚von einem Tri⸗ 
bute von etwa breihundert ZeleffensBamilien bie Rebe, bie aber fo 
aͤrmlich waren, daß dieſer jaͤhrlich nur in 60 Stuͤck Zobel beſtand unb 
nicht ein Sunfsisftgct‘) d des fruͤhern Jaſſak vg 


” nn günftes Kapitel 0 
Befchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe wiſtteh 
Irtyſch und Selenga-Gebiet, am obern Jeniſei, vom 
Telezkoi⸗See und Kemtſchyk-Fluß bie zum Koſſo⸗ gok⸗ 

See im Khansgai und zu den Selenga-Quellen.“ 
Shen 3. G. Gmelin, in der Vorrede zu ſeiner Siblei⸗ 
Then Flora, in dr Mitte des vorigen Sahrhundert®, die ber 
große A. v. Haller als ein Meifterftüd feiner Zeit mit Recht 
beſang, ſchon in dieſer ſagte jener ſcharfſinnige, treue, Deutſche 
Naturforſcher, daß er vom m Barif hen Meere gegen den often 


2“ J. Antoweth aieuefe Hiftorie 1 örtlichen Kalmudey ꝛt. in 
Müller ann Ru. Geld. Th. I. p. 126. 868) Fifcher Sib. 
Geſch. Th. I. p. 86) Eifiher a. a. O. II. p. 631. 
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lungen (er führt deren 7 verfchiebene auf)&9), om Man A: 
zum Awutſtrome, gebrachtz v. Ledebour und Dr. NRq 
find ihin darin, in den von ihnen genauer wrerſachea s⸗ 
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p. 313» 
"pa 301. " Ex v. Schebont über 8* 
= im beffen Seife Zh. I. p. 340 - 3673 Dr: 
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wandern, nicht cher, als nur erft am Strome des Jeniſel den 
Boden von Afien wirklich zu betreten geglaubt habe (non ege 
Asiam ingredi mihi visus sum, antequam Jeniseam fluvium atün- 


‘ gerem) 187), fo fehr feien bis dahin alle Thiere, Gewaͤchfe und 


Gefteine noch Europäifcher Art gewefen. Vom Jeniſei an, ge 
gen den Dften mie zum Norden und Süben gewinnt Altes‘ ein 
anderes Anfehn, eine andere Kraft; die bisher nur zerftreuten, 
oder doch unterbrochenen Gebirgezüge, treten nun als Bergmaf 
Ten in. vollem Befig des öftlihen Hoch-Landes auf, fülm es 
ganz aus niit ihren Sefamterhebungen; die Europäifchen Pflen 
zen und Thierformen, welche überall die Oft: Abhänge des Ural 
weit überfieigen, verlieren ſich nach und nad), und ganz nem, 
eigenthuͤmliche Formen treten mehr und mehr hervor. Wie ber 
Indus, im Süden bed. Afiatifchen Hochlandes der Strom, ai 
große Matur: Grenze zwifhen Hinter: und Vorder 
Afien tritt, fo erft der Jeniſei im Norden des Evbrbeilk. 
Auch PYallas ) Beobachtungen beſtaͤtigten, von da an, dieſen 
Gen Wechfel und Contraft der Erfheinungen, der wi 
tärterer Progreffion' gegen den Dften Über das Balkal⸗ Land 
db Dantien bis sum Oſt-Ocean und über denſelben ff 
aus Fortfchreitet. Fteillch kann indeß diefe Beobachtung nur ver 
der Außenfeite des Hochlandes gelten, deſſen Inneres von jenen 
Beobachtern noch unbefucht Liegen. blieb; dennoch bleibt für jemy, 
eine Seite, diefe Thatſache immer ganz richtig, und fie wird für 
die Drientirung,:in den Umgebungen ſenes Hochlandes, di 
Gegenſtand wichtiger Betrachtung. bieibeng, fie. in 1 eich, wi 
fie ung "uff eine anſchauliche Weiſe eine fait unüberfeh bare Wäpe 










michfaltigkeit von Erfcheinungen der othanifchen 8 Ktebulig far 
Plaſtik jenes Theils der Erbrinde, ber ein fo ungeheure Ixil: 


umfafit, in zwei große Haupt: Gruppen zerlegt. und ver 
Totaleind ruck characterifict. Pallas bat hienach das ger. 
Reid; dev, Sibiriſchen Flora in große geographifche Ayıheir, 





132) J. 6. Gmelin Flora  ibrien T. . prael. 
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ps — 





Nordtand. Sajanskiſches Gebirge. 9096 


phiſchen Abtheilungen, gefolgt, und haben zu den geographi⸗ 
[hen aud die phyfifchen Regionen der Öewächsverbreitung, 
in und um den Altat zunaͤchſt, Iehrreich hinzugefügt. Bis zum 
Jeniſei und Amur drang, auf dieſe Weife, noch fein neuerer 
Botaniker vor, den jüngften begeifterten Beobachter jenes fernften 
Sibiriſchen DOftens (Chr. Fr. Leſſing) unfern befreundeten . 
Zandemann, den glüdtichen Sorfher im Scandinarifchen Norden 
begleiten unfere beften Wünfche und die günftigen Aufpicien zur 
neuen Bereicherung biefes Seldes der Erdkunde. Auch bit Fauna 
ließe fich, wie die Flora auf diefe Weife, im Fortſchritt von W. 
nach O. lehrreich ordnen. Aber wir muͤſſen uns deutlich bewußt 
bleiben, daß jene Anficht, von Gmelin und Pallas, doch nur 
was den Irtyſch und Jenife betrifft, von deren mittlern 
Thalftufen und den Vor-Alpen der Altaifchen mie der 
Sajanskiſchen Gebirge ausging, und daß nur erſt Sie⸗ 
wers und Dr. Meyer (f. oben ©. 646— 653) einen flüchtigen 
Blick auf das innere Gebirge Hoch⸗Aſiens, an einen ein: 
sigen Punct, nahe dem Sara-Tau hordiwärts des Saiſan⸗ 
Sees zu werfen im Stande waren, bag v. Ledebour nur in 
bie Umgebung von Fykalka an der obern Buchtarma (f. oben 
©. 690 x), v. Bunge nur auf die Hohe Tſchuja⸗Steppe 
(f. oben ©. 965) vorbrang, Pallas und Gmelin, und mit 
ihnen alle andern, blieben aber fhon in Uſt-Kamenogorsk, 
am Irtyſch, und Sajanst und Abakansk, am Senifei, oder 
nnoch weiter zurüd, ohne die obern Läufe beide Haupt: 
flröme nur mit Augen gefehen zu haben. Vom Innern des 
Hochlandes und Hochgebirges geht jene Anfiht nicht aus, und 
dor tige Beobachtung würde diefelbe erſt näher zu berichtigen im 
Stande feyn. Leider fehlt uns aber eben diefe noch, morunter 
auch die Löfung unferer gegenwärtigen Aufgabe, in biefem Kapis 
tel, leiden muß. Die Entdedung dieſer Abtheilung iſt noch, im 
Weſentlichen wenigftene, nicht weiter vorgefchritten, ale die 
Quellen des obigen $. 39. (ſ. S. 6889 — 594) nachzumeifen ſich des 
mühten, und, wenn uns felbft mande dort einheimifche 
Beobachtung nicht zugänglich geworden ſeyn follte, fo fheint menigs 
fiens der Mangel Sibiriſcher Nachrichten, von da, wenig Ur⸗ 
fache zur Klage zu geftattens denn, felbft aus dem eignen Aufs 
fage des Givilgouverneurs des Jeniſeisker Gouvernements, über 
Die ihm untergebene-Landfchaft, die der Größe nad) eis 
nem Koͤnigreiche gleicht, und fo viel. Bedrutendes darbieiet/ und, 
Rerr 
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der wie für unfern Gebrauch mit fanguinifcher Hoffnung mise 
genfahen, hat uns kaum über irgend etwas Neues oder Wichü⸗ 
ges belehrt 29), Wie verfolgen alfo fogleih den Senifei, vom 
feinen wenig befannten Quellen und obern Zuflüffen, wur 
noch mit Unficherheit, durch Chinefifchen Boden, wie durch ein 
kaum erſt aufdämmerndes Nomaden: Land, bis der wilde, noG 
unbefhiffte Strom, das Chinefifh:fibirifhe Grenzge— 
birge durchbricht, das dort erft als das Sajansktifcde odr 
Sajanſche Gebirge genannt wird, um ihn dann mit dam 
Sibiriſchen befanntern Zuflüffen, dem Abakan, linke, und ie 
Zube, Syda und Mana, rechts, duch feine Vorſtufen 
und VBorebenen zu begleiten, die und eigentlich erſt befanmtt 
geworden find durch Europäifche Beobachter. Da ift es, weiß 
Sibirien die Drte Sajanst, Minuffinst, Abakansk, ik 
Europäifcher Anfiedlung im Nomadenlande auftreten nad Kras⸗ 
nojarsk hinab, wo zulegt noch der Kan-Fluß (rechts zum Je 
nifei über Kansk), und einige andere, auf der Grenze des Beb 
kal⸗Baſſins, ihm, demfelben Grenzgebirge, das der Dawpe 
ſtrom allein nur durchbricht, gegen Nord abfließend, ee 
Gebirge: Waffer zuführen. In diefer Ausdehnung hätten wir alt 
unfere Gebirgsbetrachtung ſchon bis zur vorliegenden Mit: 
derung ausgedehnt; denn des Jeniſei Flußfpiegel, bei Krab 
nojarsk, fiege, nur noch 695 Fuß üb. d. Niveau des Merk, 
nach Dr. A. Ermanns Barometer: Beobadhtung, alfo am Ein 
gange des Tieflandes, obmol eben bei diefem Orte bie Ufen 
höhe dicht über dem tiefen Thateinfchnitte des Stroms ned IM 
gegen 1500 Fuß abfol. üb. d. DM. auffteigt, und bis babin ie 
legte! und unterfte Stufe bed Plateau: Landes vorfpeiügk 
welche von ben Stromthälern nun fhon verhätnigmäßie Ki 
tief eingeriſſen erſcheint. Leider iſt dies die einzige und leizu gb 
hen: Meffung am Senifeiz alle anderen dieſes Stromsehel AP 
waͤrts und in den Sajanskiſchen Gebirgezügen fehlen ned. ME | 
fiehen nun hier wieder an der Grenze ber wiſſenſchaftlichen Mb 
handlung unfers großen Gegenſtandes, wo wir ſtatt ber GW 
lung ber Verhättniffe, und Gefege faft nur mit den nr 
ſchreihungen und begnügen müffen. - - TE 
._ . : „ BL 5 
191 nr it 
Dan gupinen:, Em Bi auf die ine Berlhä 
Muſen⸗ Almanach 1822 ruſſiſch Orig. mitg 
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Erläuterung 1. Jeniſei oberer Lauf, innerhalb der Chi⸗ 
nefiihen Grenze, Kem, Ta: Kimu. Die Linie der Grenze 
Male, das Grenz» Gebirgäland, \ 


Der wenig befannte Tangnu⸗Oola, beffen wie ſchon oben 
als eines zweiten Hauptarmes des Altai von D. nad W. 
ziehend (f. oben S. 487,528) gedacht haben, beſtimmt die gleiche 
Mormaldirection des obern Längenthales des Senis 
fei, das, nad der Zeihnung der Chinefifhen Karten %) 
(f. oben 8.594), ein entfhiedenes Streihen von D. nad) 
W., auf eine längere Strede, beibehaͤlt. Auch die Ruffifche, 
Kartenzeichnung ?) ift diefer Anficht nicht zuwider, ſondern 
ſtimmt vielmehr volllommen damit überein; und bie wenigen 
Berichte die wir darüber befigen, beftätigen dieſe eigenthlimliche 
Thalbildung. Nach höchfter Wahrfcheintichkeit bee beften Orien⸗ 
tirung und Gombination der Chinefifhen und Ruffifhen - 
SpecialsKarten und Daten, fliege ber obere Jenifei 
faft unter dem Hiften Breitenparallel, von feiner Quelle im 
Oſt gegen W'ieſt, direct über 60 geogr. Meilen, ehe er ploͤtzlich 
im vehten Winkel, gegen Norden (analog der Rhone im ' 
Wallisthal bi Martinach, gegen Ber) ſich wendet, und 
‚die ihm nördlich vorliegende Sibirifh:Chinefihe Grenz: 
‚Bette in enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
Meridian von 90? D.L. v. Ferr., feinen völlig veränderten 
Lauf gegen Norden zu beginnen. Diefen fegte er, von da an, 
von dr Ruffifh:Sibirifhen Grenze, aud ziemlich gleich- 
mäßig, über Sajanst, Minnuffinst, Abakansk, mit 
wenig abweichenden Krümmungen, felbft bi6 Krasnojarst und 
Jeniſeisk fort, eine Strede die von feiner Nordwendungt, 
im Knie des Durchbruches, bis Krasnojarsk, doch wenig⸗ 
ſtens 90 geogr. Meil. betragen mag, und bis Jeniſeisk noch 
an 30 geogr. DM. weiter. JeniſeiskWh, nad Hanſteen's Beob. 
58° 27' 19" N. Br. und 1099 51° 21” (114?) DR. von Ferr. 
Krasnojarsk 56° 17 U N. B. 110° 37 32” DL. von Fer. 
Er hat alfo, ehe er das Tiefland unterhalb Krasnojarsk er 
reiht, und bie Gebirgsbildung verläßt, duch den Nords 


92) |. Tab. I.. Uljassutai, d. i. Quells@ebiet des Kem oder obern - 
Senifei im Zavstfingshoeis Ziän 1818 Chincf. Origin. 

98) ſ. Posniakow General:Karte des Afiatifchen Rußiands, herausg. 
vom Militairifch = topographiichen Depot 1825. 2*0) Schumacher 
Afteon. Nachr. Bd. VIII. 1831 p. 251. 
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rand Hoch⸗ Aſiens, bier ſchon im obern Längenthate um 
im Querthale bis Krasnojarst, eine Stromentwid: 
lung von etwa 150 geogr. Meil. gewonnen, welche bemnad) de 
des Irtyſch bis Semipalatinst (von der Quelle am etwa 
100 geogr. Meil. Lauf) um ein Drittheil übertrifft. Die Be 
deutung diefes großen, von Sajansk an [hiffbaren Sm 
mes, dem fehr viele tributaire Seitenflüffe zueilen, ergiebt fd 
hieraus von felbft. Aber fein oberes Längenthal, fest * 
noch weiter gegen den Weſten fort als ſein Stromlauf; 
bon der Weſtſeite tritt ihm, direct gegen Oſt, zum Sie ve 
Nordwendung, fein bedeutendfter, weftlicher Zufltom, der Km: 
tſchyk (no ganz Chinefifher Strom), zum linken Ufe, at 
gegen, und durchfließt wenigſtens auch 30 geogr. Meil. mit Ges 
ung gegen Oſt; fo daß das dahinwaͤrts wie es fcheint fanft 
auffteigende Längenthal, in feiner ganzen Ausdehnung in ge 
rader Richtung, don der öftlichften Quelle des Jeniſei bis zw | 
weftlichften des Kemtſchyk, eine Länge von etwa 90 bis 100 
geogr. Meilen gewinnt, eine coloffale Größe, wenn man fie wit 
unſern größten Rängenthälern des Europäifhen Alpen: Spies 
vergleicht, bem der Rhone (30 Stunden), de Inn (60 Gum: 
den vor feiner Quelle bis Kufftein), oder ſelbſt des größten ber 
Deau (80 Stunden etwa), Auch das Längenthal dei oben 
Irtyſch iſt nicht damit zu vergleichen, da diefes höchftend im 
Ausdehnung von einigen 40 geogr. Meil. haben mag, iS zum 
Saiſan-See, von dem aus der Strom ſchon feine Nectwen 
dung mit dem Durchbruche nad Buchtarminsk und Uſt⸗Ko 
menogorsk beginnt. Sonſt aber iſt es eben aus dieſem ganz am 
logen nur gegen Oſt hin verſtaͤrkten Verhaͤltniſſe der Xparbiiiung 
des Jeniſei-LKaufes, gegen die des Irtyfh-Laufıs, w 
verfennbat, daß fie beide nur einem und demſeiben großet Ge: 
birgs-Syſteme, dem des Altai, angehören, in-befien Bas 
menten und Gonfigurationen gleiche Gefege als die vochcichha⸗ 
ben ſich ſchon in diefen Directionen kund thun. 714 
Die beiden begleitenden Gebirgetetten Mai 
genthales, auf bee Süd: wie auf der Nordscikt | 
Sentfei, der hier Kem oder Ta-Kimu bei den 1 , 
und den Chinefen, d. i. der Große Kem,, * „Pr 
nes linken Zufluffes, des Kemtſchyk oder KTeikkuitem, be | 
zeichnen wir mit den fchon herkoͤmmlich schräuihäiibeg: Faune 
Tangnu unter 50° M.Br. auf dr Shi. Etat 
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ser Sajaniſches Gebirge auf ber Nordſeite; zu beiden Sei⸗ 

ten aber im O. und W. des Jenifei, führt das nächte Hoch 
gebirge biefes Grenzzuges bei den dortigen Koſaken-Poſten, 
die Namen Khoin⸗Taban auf dem Oft: und Sabyn-Ta— 
ban!) auf bem Weſt-Ufer, von den Wegen, die zu ihm bins 
aufführen, zu den dort flehenden Grenzmalen. Jenes erftere ſuͤd⸗ 
lichere, Gebirge der, Tangnu liegt ganz innerhalb des Chi: 
nefifhen Reiches, in dem Grenz: Gouvernement Khobdo⸗ 
Mtiaffutai, ift uns aber fo gut wie unbelannt (f. od. 8.487). 
Dieſes, das Sajanskiſche, ift da8 Grenzgebirge beider 
Reiche (ſ. oben ©. 589 ꝛc.), und nur theilweife von Sibis 
rien und Ruſſen überfliegen, nur durch einzelne Grenz⸗ 
fieine und Grenzpoften hie und da etwas genauer zu be 
geichnen, nur theilweife feinen nördlichen Thaͤlern nach befucht, 
durch Grenzgeodeten ober Tributeintreiber, aber noch 
von keinem einzigen wiſſenſchaftlich⸗gebildeten Europaͤer unten 
ſucht. und groͤßtentheils Terra incognita. 

Ueber dieſen mehr nördlichen Zug (zwiſchen 651 —53° N. 
des Sajanstifhen Gebirges zieht die Linie. der in dem 
Nertſchinsker Tractaten zwifhen China und Rußland 
feftbeftimmten Grenz ſaͤulen, beren ung von Kiadhta an bee 
Selenga bi8 zum Schabina:Dabagan auf ber Weitfeite 
bes Senifei, im S.D. bes Telezkoi-Sees, 24 Stationen 8) 
genannt werden; wie haben fie fhon oben (S.593) im allgemei⸗ 
nen als die Abakanskiſche Linie der Ruffen überfihtlid 
bezeichnet. Da aber auf fie größtentheils nur unfere pofiti- 
ven Daten befchränkt find, alles was füdmwärts berfelben _ 
Legt, nur mehr oder weniger auf Sage und Gonjectur beruht, 
fie feibft aber, bisher, die einzigen Anhaltpuncte. für das 
Verhaͤltniß Ruffifher Streif⸗ Commando's und Ruffifcher Aus: 
fagen btieben ; fo werden wir hier ihre Reihe genauer und zwar 
zuerft, nad) Anleitung des Grenztractats (f. oben S. 10), 
aufzählen, und an fie unfere übrigen, zumal hydro⸗ und ethnos 
graphiſchen, jedoch fehr fparfamen Nachrichten anfchliegen. Es 
iſt diefes die weftlihe Fortſetzung derſelben Grenzflatto: 
nen (Ma jak der Ruſſen, Olo der Mongolen, d. i. ſ. v. als 








295) Yallas RR. Th. Im. p. 39 °6) De la F'rontiere 
us et * Qunge p- J. Klaproth in Möm. relatifs à l’Asie 1826 
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Grenzſaͤule), welche ſich an die oͤſtliche Reihe der Gtaties 

nen (alfo in Summa 87) anſchließt, welche uns ſchon oben (f. 

©. 522) im obern Amurgebicte zur Orientirung im Ahingans 
Gebirge dienten. . 

Wir gehen. in diefer Aufzählung, unferm bisherigen 
Gange gemäß, von Weſt gegen Dft fort, obwol die Anerbnumg 
des Srenztractats von Kiachta gegen Werft, von 1 bis 24 diefe 
Grenzpuncte aufführtz wir behalten aber dieſelben Nummerı, 
nur ruͤckwaͤrts zählend, bei, und gewinnen dadurch nur für um 

ſere Anzeige, daß wir von den uns ſchon befanntern Umgebungen 
des Telezkoi⸗Sees zu den noch unbefannteren des Welt: Bailals 
Endes fortfchreiten, zu deſſen Gebirgslande wir endlich zuicht 
übergehen werben. 

1. ChabinasDabagan Nr. 24.19) Schawin dawag der 
Karte, Sabyn⸗Taban bei Pallas, unter 520 M. Br. und 108° 
D.R. v. Ferr.) ®) iſt von Kiachta an gegen Weſten bie Ice 

. ober 24fte Srenzfäule; vom Teletzkoi-See an, gegen Oſt, abe 
‚De erfle, befannte, auf jenem Grenzgebirge errichtete, Sie 
fleht 18 geogr. M. (125 Werft) in Weft vom linken Ufer eb 
Jeniſei, wo diefes im wilden Querthale des Durchbruchs dicht 
unterhalb dev Nordmendung im Knie den Namen Bom Jeni⸗ 
fei führe. Im Norden diefes Majak, oder diefer Grenz 
fäule, füngt das Gebiet von Kusnezk an. Daher kannte fr 
fhon Falk (1771), aus des MWoimoden Ganzlei diefer Kreisſtadt, 
und theilte zuerft das Abbild diefer Grenzſtaͤtte mit”). Ex fast 

an der Kusnezkifhen Grenze gegen die Soongarifdye, oder, 
hier, allgemein die Chinefifhe Steppe (Kitaisloe Step) 
genannt, fliehen zwei merkwürdige Grenzjeihen, und einige Ib 
terthümer, von vorigen Bewohnern diefer Gegenden. Das Ruf: 
fifhe Grenzzeichen in biefem Gebirge Schabina Dabagan 

ift Sig. 1., das Chinefifche in Fig. 2. abgebitdet.. Sie. ſtehen nafe 
‘bei einander; jedes auf einem anfehnlihen Fußgeſtelle von wis 
den Steinbrocken, meift roͤthlichen Sandfhieferkäden, 
ohne Mörtel aufgemauert, ein paar Faden hoch, und Derapf.äe 
hölzerne Säule; bie Ruffifhe mit dem Kreuz und. den 


— — — — —— 
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197) Frontidre Russe et Chinoise b. Klaproih, m 3 
l’Asie 1826 T. I. p. 26. 9) Posniakow 
Sibirien 182 und Carte en du Gou 


St. Petersb. 1825. °°) y. Bat Zu — 
Th. Lp. 3n a Tab. 2. Diefe Feihnung auch bet 954 
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Griechiſch⸗ ruffifchen Glaubensbekenntniß, die Chineſiſche mit 

- einem Spruch in Chineſiſcher Sprache. Bon den Alterthuͤmern 
die außerhalb diefes Grenzgebirges weiter im N. gegen den Aba⸗ 
fan liegen, wird weiter unten bie Rede feyn. 

Auch Pallas, der bis zum oben Abakan (links zum Je⸗ 
nifel) an die dortige Grenzwacht dee Koſaken, Taſchtyps⸗ 
toi Karaul vorbrang (f. oben ©. 598), zog über jenes ferne, 
fübliche Grenzgebirge, weil er es nicht ſelbſt erreichen konnte, 
doch, feiner gewohnten Art gemäß, wenigftens bie Iehrreichften 
mündlihen Nadhrihten?Ww) der dort Wohnenden ein (1772). 
Man benannte ihm jenes Gebirge überhaupt, dort, Sabpris 
Taban, und fagte, es fey mit ewigem Schnee bedeckt, und 
jenfeit deſſelben fange bie Chinefifche Mongolei an, der Jeniſei a 
Durchbreche feine oftliche Fortfegung, dee Abakan aber fließe von 
deſſen Mordgehänge dem Jeniſei gegen N.O. zu. Leider wurde 
er durch die fpäte Jahreszeit (8. Sept.) und den ſchon tiefgefals 
lenen Schnee abgehalten 1), diefen Theil des Hochgebirgeß felbft 
zu befuhen. Der Taſchtyp iſt ein Linker Zufluß des Aba⸗ 
Tan, ein maͤchtiges Waffer, das im Frühling fo ſtark anſchwillt, 
daß es kaum zu Ducchreiten ft, er zieht zwifchen Kaltgebirgen 

- fort, die ſich hier in großer Höhe auch am Abakan weit auf: und 
abwärts erftreden, mit Lärchens und Fichtenwald bedeckt; doch 
noch mit fchönen, offenen Thaͤlern durchſchnitten. Don feiner 
Einmündung in den Abakanſtrom aufwärts find 8 bis 9 
Stunden (30 Werft) bis zu dem Kofaten:Dorfe Taſchtyps⸗ 
kaja Derewna, von welchem jene mit fpanifchen Reutern um: 
zogene und fchon an fi) durch ihre fleile Umgebung geficherte 
Grenzwacht, Taſchtypskaja Karaul, nur noch 3 Werft, 
höher auf, entfernt liegt. Seine Zubäche giebt Palins den eins 
zelnen Namen nady an, bemerkt aber, daß ihm noch keine Karte‘ 
mit richtiger Verzeichnung berfelben vorgekommen fey, und aud) 
die Hüttenrevierd:Karte vom Jahre 1816 erweckte hier nur wenig 
BDertrauen. Bon diefem Dorfe, gegen S.W., erblidte Pallas, 
ein weit höher am linken Ufer des obern Abakan gelegenes Ge⸗ 
birge, das an 6 geogr. Mei. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
Kansfpyn genannt wurde, dem die füdlihen Zuflüffe des 
Tafchtyp emtfpringen. Zwiſchen diefem und dem noch füblis 


2200) gallas RR. Th. IL p 364-386. 2) pallas Rt. N. 
£p. IL p- 371. Ä 
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chern, hohen Bergruͤcken Kyrſfaͤ hat der Ahaktan- ſeinen fie 


reißenden Lauf von Süd. ber, aus dem hoͤchſten Schneege: 


birge, wo feine Quelle, nad) Pefleremw 202), im hohen fche 
felfigen Berge Hegt. Beide hohe Bergrüden, Kansſyn und 
Kyrffä, hatten fih (7. Sept.) fhon feit einigen Wochen, alfe 
feit Ende Auguft, wieder mit Schnee bedeckt, der bier fon 


. Mitte Auguft gefallen war, mo Meif die Thaͤler dedeckte. Dick 


Angabe ‚reicht wol hin, von der abfolut hohen Lage biefe 
Gegend zu urtheilen, die wenigſtens keineswegs in den tiefftes 
Einfentungen ‚niedriger liegen mag, als ber. Spiegel des Telezkei⸗ 
Sees, vielleicht felbft nur einige, Hundert Fuß höher. . 

Don jener Grenzwacht bed Koſalen-Poſtens bis an bk 
Kusnezkiſche Linie hinüber, alfo gegen den Telezkoi⸗See 


und Tom, nach W. und N. W. hin, fagt Pallas, fei durch das 
- ganze wilde Gebirge noch keine Grenze gezogen, kin 
beſetzter Poſten vorhanden, und alles, die natürlichen Gebirge 


feften ausgenommen, nod ganz offen. Auch ſcheint barin im 
neuerer. Zeit Beine große Veränderung vorgegangen zu ſeyn. Det 
ift die große unbelannte Gegend im D. und N.O. bes Telez⸗ 
koi⸗Sees, wo noch jene Doppeltzinspflidtigen als Nomaben 
mit ihren Heerden umberziehen (f.. oben ©. 960) zu beren Tri⸗ 
buteintreibung, von Kusnezk aus, auch Pefleremw (1775) °) 
ausgeſchickt ward, der einzige von dem uns ein Bericht zuge 
kommen ift, der jenen Weg auch als Grenz: Commiffarius 
zum Poften Novik ow (f. oben ©. 684) und von da burd die 
Territorien der Tributzahlenden an beide Reiche, bis zum She 
bina Dabaga hin bereifer hat, ohne jedoch genauere Kunde von 


‚diefer Route zu geben, 


Das Dorf Tafchtppstaja Derewna war, zu Hallas 


Zeit, der Außerfte Ruſſiſche Wohnplatz gegen ben Süden Nie 
ſes Grenigebirges bin, unb-auf. der & gütteneeniestfante Yen 





802) Jegor Pesterev Remargues sur les Peuples: qui kabitent ia 
‚ . frontiere Chinoise, s. 1. 'Tatars tributaires de la Runge ut. eur Ins 
Soioutes et Mongols soumis .& la Chine 1772—1781 ia —* 
Magasin asiatiq. T. I. 1825 p. 170. a yet 
I. p. 123-- 171, 153. 45 Vol Binbige Rare * 
Woskreſenskiſchen Ber — 
ſten Specialkarten des Barnaulſchen "Bergmer * ir | 
Maapftabe der großen Generalkarte von Rußland, v 
Pansner beĩm Kasiehdepon.. St, Veteröbirg 
Ruſſiſch. Orig. 
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Jahre 1816, findet ſich noch keine jüngere dort weiter ſuͤdwaͤrts 
vorgedrungene Anſiedlung. Pallas ſagt uns, das Dorf be⸗ 
ſtehe jedoch nur aus 5 Gehoͤfden von Krasnojarskiſchen 
Koſaken, die ſich freiwillig zur Beſatzung dieſes Grenzpoſtens 
erboten, um ihren Nachkommen dadurch auf immer die Befreiung 
von der Recrutirung zu verſchaffen; es liege recht am Fuße des 


hohen Gebirges, wo ſchon die Waldungen angehen, welche nord: 


wärts den ebenern Steppenflähen von Abakansk fehlen, aber 
weiterhin gegen den Süden alle Berghöhen bededien. Die Fe 
bewohner hatten gute Viehzucht, Aderbau, Jagd. Zwar 
leide da8 Getreide zumellen durch die frühzeitigen Reife, oder 
durch Heuſchreckenuͤberfaͤlle, im Durchſchnitt aber gerathe es gut. 
Der Heuſchlag fey ganz trefflich, aber auch Bebürfniß, da hier 
dr Schnee, fhon vom Tyo⸗Fluß (nördlicher Parallelſtrom 
des Taſchtyp, ebenfalls Links zum Senifei) aufwärts, nad) dem 
Gebirge zu, weit tiefer falle, als weiter nordwaͤrts am untern 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man das 
Vieh wegen des fparfamern Schneefalled auch den Winter bins 
durch fein Sutter fich felbft fuchen laſſe. Auch ſtreife hier zu viel 
reißendes Wild umher, das bie frei ziehenden Heerden verderben 


„würde, wie zumal Bären und Wölfe Dafür giebt diefen 


Anfiedleen das nahe Gebirge reicheren Wildbfang, doch waren 
die Zobel, nah Pallas Bemerkung, damals fhon dies⸗ und 
jenfeit des Senifei ziemlich ausgefangen, Kür ihe Brodtkorn, 
Gruͤtze zc. Eonnten die Anfiedlee am Taſchtyp, damals wenigs 
fiens, zu wolfeilen Preifen, alles ihnen nöthige Pelzwerk von ih⸗ 
zen Zatarifchen Nachbarn eintaufchen. Pallas bemeikte, daß 
überhaupt hier vom Taſchtyp hinüber, gegen M. W. bis auf 
die Kusnezkiſche Linie (f. ©. 873, 584), noch viele trefflidhe . 
Coloniſten-Ortſchaften anzulegen fegen, ‚und wenn biefe 
Gegend nur mit dort mohnenden Kofaten. befegt würde, fo fey 
die bis dahin ganz offene Grenze zwifhen Jeniſei und 
Ob, wenigſtens ſchon einigermaßen gefichert vor Ueberfall vom 
Süden her. Von dieſer Grenzwacht Taſchtypskoi Kara 
aul 44 geogr, Meil. (32 Werft) gegen. Oft, am Abakan, ers 
fuhr. Pallas 5), liege eine 2Zte Grenzwacht, Abakanskoi 


Karaul nicht zu verwechfeln mit ber weit nörblichern Stadt 
Abakansk am Irtyſchufer), etwa mit jener in gleichem Brei⸗ 





) Pallas ®. 8. Th. IL p. 366. 
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tem: Parallel (2 geogr. Meilen im Süden des 53. Breiten: Par 
aliet), die mit einer britten, Sajanskoi Oſtrog (etwa 2 geog 
| Meilen im Norden des 53. Breitengrades), am Jenifei, und 
| den am Gebirge jenfeit des Jeniſei gelegenen Wachtpoſten, 
7 gine Are Linie zur Bedeckung der am Zenifei gelegenen 
Wohndlaͤtze außmade. Es ift diefes eben die fdyon oben ges 
nannte Abakanskiſche Linie (f. oben &. 5093), welche am 
Anfange der Steppe länge des Gedirgsfußes ebenfalls von W. 
gegen D. durch den Minuffinstifhen Kreis des Gouver 
nements von Jeniſeisk zieht, aber Überall 15 bis 42 geogr. 
SM. weiter nordmwärts von der wahren Linie dee Grens: 
fäuten abfleht, welche legtere duch wildes Gebirge käuft, 
gegen welches offenbar bie Abakanskiſche Linie noch alt 
VBorbut dienen ſoll. 
EGs iſt die Pflicht der Garnifonen in den Grenzwachten ja 
Taſchtypskoi und Abakanskoi Karaul, abwechſelnd bie 
: Grenzfäulen zu beſuchen, und die Tractatenlinie zu re 
vidirenz daher auch der Bericht jener Koſaken über den Weg 
zu dem Grenzmale auf dem hohen Schneegebirge des Gas 
byn Zaban (tihtige Schabina Dabagan) Man geht 
den Abakan am rechten (d. i. öftlihen) Ufer aufwärts, bis zu 
dem bineinfallenden Bade Schebaſch (rechts, vom Süd zum 
Abakan), dann diefen und dem zu ihm vom hohen Gebirge aus 
dem Süden herabftoipernden Gebirgsfluffe Zagban: Machen 
(d. 5. Weißes Fleiſch) aufmärts. Obwol auf dieſem Wegt, 
bis zum Grenzmale nur 13 geogr. Meilen (90 Werft) feier, 
nach einer Meffung, bie erft im Jahre 1772 gemacht warb: fo 
erreihe man auf den hoͤchſt befchwerlihen Gebirgswegen * 
Grenzſaͤule Sabyn Taban, doch erſt am dritten Tage. Die 
Pferde kommen von dieſer Tour aber gewoͤhnlich lahm zurkel. 
In dem Grenztraktat ſteht bei der Nummer des Scha⸗ 
bina Dabagan, daß ein Weg 206) aus. Sibirien die Felſen 
dieſes Gebirges durchziehe, und dag man auf ihm in Vie Bess 
golei reifen koͤnne; er fei vor alten Zeiten angelegt werben, ud 
- man könne zu Pferde auf ihm fortkommen. Wirklich dezeihact 
Dabagan (tole wir fhon oben fahen. (f. oben S. 31) u ie 
Rongolifhen und Turkiſchen Spracen neh: De. 
— — — A 
206) a7 onltre Russe etc. in Min. rk Die - Tri 
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über welchen ein Weg führt), alfo „einen Bergpaß“z 
‚daher diefe Bezeichnung bier fich öfter wiederholt. Auch hörte 
Pallas ausdrüdlich erzählen, daß man vormals 8), che, noch 
Diefe Grenze von Chinefifcher Seite bewacht ward, und zur Zeit 
der GSelbftändigkeit der Mongolen: Khane, eben hier eine Ge 
meinfhaft zwifhen Sibirien und der Mongolei ſtait gi⸗ 
funden habe; man ſei von jenem Fluſſe, Zaghan⸗ Macha u, 


das Gebirge Sabyn (Schabina) rechter Hand (d. 1. im Wer 


fen) zur Seite laffend, oder an deſſen Ditfeite vorüber zu 
bem Gebirgewafler Kantpgre (d. i. Kan Zighir bei, Pa⸗ 
flerev) gegangen, und über hohes Gebirg. zum Kemefhpt 
(Kemi - tziki der Chinefen, d.-1. Kleiner Kem, links zum 
Zenifei) gelommen, wo fih nun. gegen S. und S.D. die Ge 
gend offener anlaffen folle Cd, i. im oberen Längenthafe d 
Senifei). Wirktich ift dies derfelbe Weg, ben Pefteren im Jahr 
1775 vom Taſchtyp über.den Schabina Dabagan zum 
genannten Fluſſe zuruͤcklegte. Ich folgte, ſagt Peſterev 9), von 
Schabina dem alten Ehinefifhen Wege, ſetzte uͤber de 
Kon Tighir zum Tosla (rechter Jufluß zum Kan. Tighlr 
vom Süd her) bis. an deffen Quelle. Auf den Gipfeln dorti⸗ 
ger Berge findet man große Steinhaufen von den Einwohnern 
aufgetvorfen (f. oben ©. .663, 903 u. a. ).. Von jenen Höhen “ 
mit den Steinhaufen .an der Tos la⸗ Quelle entdeckte Dee: 
rev aber mehrere Beine Bäche, . die ſich alle gegen den Dam 
Kemtſcheyk, d. iä den Steilabfall des Kleinen, Ken vder 
Kemtſchyk, hier alſo gegen Süden dirigiren. 
3war mußte Pefterev, der als Geena : Conimiffe- 
radus teifete, wie er felbft fagt, fehr tool, daß eben biefer Strom 
mit den Zubächen fhon zu China gehöre, doch verfolgte er den⸗ 
ſelben, um die Nachbarn kennen zu lernen. Aber bald traf 
er fhon an den Ufern des Iykin Chineſiſche Spjoten, 
von dem Nomaden : Tribus der Ulet, die ihn, als Grenjwäd 
ter, aufbielten, weil ſie ihn nicht weiter reiſen laſſen durften, + 
Anfaͤnglich verweigerten feibft die Saifans der Ulet, denen 
Peſterev feinen —8 bis zur .. von Kem, Kemf: 


7 3. PP .. ; F ’ BE, V 
Pesteres in’ Magasin Asiat. I. p. 132. Not. 8) Pallae 
rerterer 0. a. DL Magasin 


B. Br UL’ ‘p. 366. 1c: 
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Endilch ‚ nad) vielem Sins und Herreden geſtatteten fie m dech 
an der Quelle bes Tosla-Fluſſes als Grenzzeichen ein 
Kreuz 210) zu errichten. Diefer Punkt iſt auf der Gouveme 
mentskarte des Jeniſei auch bezeichnet durch Mefterevs Grenz 
kreuz, im S. O. des Schabina Dabagan. Aber, nad dem 
machſten Sommer tiſſen die Sojoten: es wieder um, und de 
Leviditenden Koſaken brachten dieſe Nachricht. As Deferev 


. fpäterhin die Sojoten deshalb zur Rede ftellte, bettagten ſie 


” 


Wilde Ziegen, Steinwidber (Mufimon f: oben S. 6), 
„Een, Hirſche (Matalt), Renntkiere, undfelbſt bie us 
"un Rußland Trivutpflichtigen Sofoten, ohne Reuut 


ht At daſſelbe hinaus/ ja fie beratjiten ſogar noch eine 


fg, daß feit der Errichtung des Kreuzes nicht mehr fo viel 

"Schnee wie vorher gefallen und faft alles Vieh bei ihnen ger: 
Gen ſei; fie Hätten alfo das Kreuz, dem fie bie Schuld daven 
beimaßen, ‘vernichtet, und: baten es nicht wieder aufzuftellen. 
Dieß wurde ihnen auch unter ber Bedingung zugeſtanden, ne 
wieder auf Ruſſiſchen Boden heruͤber zu ſtreifen, wie f 
fruher gethan. Bishet wir aber die Kufſiſche Grenze a 
bieſer Gegend gar'nicht bekannt geweſen z5beswegen jagten 
bleſe nomabifirenden Soforen von Udinst und Abakanst 
wen auf das Ruffi [che 4 Kcktociim heräber, weil auf derhfelhen 
gehe Witd warz vorzüglich Zobet, Eichhoͤrner, Luhfe, 



















niß der Ausdehnung des Ruffifchene Serritöttums, tohten 


möiffe Abgabe an jene Ehinefiſchen Unterthunen, um nur uf | 
nigen ihrer eigenen Gtrecken jägen zu Honiten, bie doch na Ya 
"Stetehensteactaten za Xuſſi th en Sibirien gehoͤtten. 
as Chinerifhe benachbarte Grensgebternber wer Fegb | 
‚birgig noch fo hbäjgelegen ift, ald dieſes 8 Ruffiihe de 
‚gebiet, fo fuchten eben ‚biefe Jagbllebhader ſich * 
Seit ber Errichtung‘ diefed Peftereufh en BSrẽu er 
wurde jedoch dieſem Unweſen der Ueb 8" geſteruet 
vdle Sooten gaben ihre Anſpruͤche an ben’ tg re 
Tr hir ‘auf, fo, daß die fpäteren Kofaten ki — ⏑ 
Wien “dortigen Uederfahtten nicht weiter eni Wehuge Al 
NvxAuf der Chinkfiſchen Provineituti 
fer Kan: Tisbir⸗ sw mit dem Namen Aum- zu 
auch penzste mi IE wo a 
11.080) Pistarev. Os : 2 1. pP» 154.0: A F wu u 
wuti a, a. D. 
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phiſchen Abtheilungen, gefolgt, und haben zu den geographi⸗ 
ſchen auch die phyſiſchen Regionen der Gewaͤchsverbreitung, 
in und um den Altai zunaͤchſt, lehrreich hinzugefügt. Bis zum 
Fenifei und Amur drang, auf biefe Weife, nody Fein neuerer 
Botaniker vor, den jüngften begeifterten Beobachter jenes fernften 
Sibiriſchen Dftens (Chr. Fr. Leſſing) unfern befreundeten . 
Zandsmann, den glüdlihen Forſcher im Scandinarifhen Norden 
begleiten unfere beften Wünfche und die günftigen Aufpfcien zue 
neuen Bereicherung diefes Feldes der Erdkunde. Auch die Sauna 
ließe fich, wie die Flora auf diefe Weife, im Fortſchritt von W. 
nah D. Iehrreich ordnen. Aber wir muͤſſen uns deutlich bewußt 
bleiben, daß jene Anficht, von Gmelin und Pallas, dod nur 
was den Irtyſch und Jenifei betrifft, von deren mittlern 
Thalftufen und den Bor: Alpen der Altaifchen mie ber 
Sajanstifhen Gebirge ausging, und daß nur erſt Sie⸗ 
. werds und Dr. Meyer (f. oben ©. 646-653) einen flüchtigen 
Blick auf das innere Gebirge Hoch⸗Aſiens, an einen ein: 
sigen Punct, nahe dem Sara-Zau hordiwärts des Saiſan⸗ 
Sees zu werfen im Stande waren, daß v. Ledebour nur in 
bie Umgebung von Fykalka an der obern Buchtarma (f. oben 
©. 6% ꝛc.), v. Bunge nur auf die Hohe Xfhuja-Steppe 
(f. oben ©. 965) vordrang, Pallas und Gmelin, und mit 
ihnen alle andern, blieben aber fhon in Ufl:Kamenoyorsf, 
‘am Irtyſch, und Sajansk und Abakansk, am Jeniſei, ober 
noch weiter zurüd, ohne die oberen Läufe beider Haupts 
flröme nur mit Augen gefehen zu haben. Vom Innern des 
Hochlandes und Hochgebirges geht jene Anficht nicht aus, und 
‚bortige Beobachtung würde diefelbe erft näher zu berichtigen im 
Stande ſeyn. Leider fehlt uns aber eben diefe noch, morunter 
auch die Löfung unferer gegenwärtigen Aufgabe, in diefem Kapis 
‘tel, leiden muß. Die Entdedung diefer Abtheilung iſt noch, im 
.Weſentlichen menigftens, nicht weiter vorgefchritten, als die - 
Quellen des obigen $. 89. (f.&. 689-694) nachzumeifen ſich des 
wmühten, und, wenn uns felbft mande dort einheimifcdhe 
Beobachtung nicht zugänglicdy geworden ſeyn follte, fo fheint menigs 
fiens der Mangel Sibiriſcher Nachrichten, von da, wenig Urs 
ſache zuc Klage zu geflattens denn, felbft aus dem eignen Auf: 
Tage des Civilgouverneurs des Jeniſeisket Gouvernements, Über 
- die ihm untergebene⸗Landſchaft, die der Größe nach eis 
nem Königreiche gleicht, und fo viel Bedeutendes darbleiet/ und, 
Rerr 
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irrt er nur, weil ihm damals der von Bunge (1826) erft entdedte 
wafferreiche, große Tſchulyſchman nicht bekannt feyn Eonnte, und bei 
feiner gelehrten Einficht in die Chinefifche Literatur koͤnnen wir, wie bei 
fo vielen Puncten für unfere geographifchen Unterfuchungen auf ers 
wünfchte Erforſchung dieſes Verhaͤltniſſes durch ihn und auf Belehrung 
hoffen. Der Tſchulyſchman muß, nach der Angabe v. Bunge's 
(ſ. oben), ſchon. weit, ſicher aus Chineſiſchem Gebiete herbeikommen, 
um zu ſolcher Waſſerfuͤlle zu gelangen; nach der angegebenen Chine⸗ 
ſiſchen Provinzialkarte 2°) würbe ſeine aͤußerſte Quelle noc, 50 . 
wenigftens bis 60 geogr, Meil. weiter, ald man bis jest annahm, fm 
S. W. bed Telezkoi⸗Sees liegen, und bie unwegfame Wildniß, 
von welcher Peſterev fpriht, daß das Land ganz impracticabel fey, 
ergäbe fi) dann von ſelbſt daraus, daß dieſe Strede in berfelben Strei⸗ 
chungs⸗Linie der Gebirge: Wildniffe von DO. gegen W. läge, die wir auf 
der Oftfeite des Senifei im Ergik und Tarkok Eennen lernen, weldje 
ber Zenifei im Felsthale Bom, in 5 Eataracten durchbricht, die im 
Woſt von, da bie Wildniffe did Schabina Dabagan bildet und noch 
weiter wetlih vom Tſchulyſchman durchbrochen werben mußte, ber 
dann an derjenigen Stelle aus biefen Engküüften, gegen Norb, 
heraustreten möchte, mwo.v. Bunge noch bie legten Gataracten zur 
Seite über die hohen nadten Felswaͤnde ſich herabftürgen fahe. Ins 
nerhalb diefer Wilbniffe, d. h. ſuͤdwaͤrts bderfelben, würde aber 
jene Hohe, gleihfdörmigere Plateaufleppe liegen, bie wir, aus 
v. Bunge, an ber obern Zfchuja kennen ernten (f. oben ©. 700). 
Diefelbe Linie der Gebirgsmildnig mit ben fteilen Norbabfällen 
würde aber gegen W.S.W. zum hohen Jjiktu, dem Gottesberge 
(f. ©. 944, 946), und zu den Katunjadurchbrüchen führen, und 
endlih zum Korgon= Plateau. 

Der Duellfluß des Tſchulyſchman wurde, nad) unferer Hypo⸗ 
theſe der Identificirung mit dem Ausfluſſe aus dem Ar⸗-tai-See 
der Chinefifhen Karte, aus zwei Dauptquellfirömen, nahe 
im Norden dieſes rundlich geftalteten Sces, entſtehen. Naͤmlich, aus 
"dem weftlidhen, längften Arme, dem Nar⸗-ko ober Nar-ho, 
der mitten inne zwifchen dem Fluß von Khobdo (gegen Oft zum 
Ser dieſes Namens oder JekesAral:Nor dis Dyabgan fließend), 
und den beiden obern Quelfflüffen der Buchtarma (der nörbliche 
Bijelajt, der füdliche, bee Burull, Puslusdl der Chinefen) ents 
fpringts alle brei dem N.D.Abhange des Ektag⸗Altai (f. oben 
©. 696), den dicfe neuere Chinefifche Reichsgeographie nun auch mit 
dem Namen Altai oder Artai bezeichnet, und die dort flationirten 





22) Ghinefifche Reichegeographie Tab, II. Provinzialfarte von Kho⸗ 
pu⸗ to. 
Ritter Erdkunde II. S if 
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Völker bie 7 Bahnen ber DrtafsMliangshal, d. 1. Artai⸗ 
Ulianghai (Samojebenftämme bed Altat) nennt. Speciell wird jener 
Theil biefes Ektag⸗Altai auf der Ehinefifhen Karte mil dem 


Ramen Teng-kor⸗soitur⸗Schan belegt. Der oben ©. 697 ucd 


als ‚‚unbefannt angegebene Nar⸗ko, wäre demnach die länge, 


. mit vielen Zuflüffen verftärkte weſtlich ſte Hauptquelle, deſſen vertintt 


Waſſer weiter unterhalb Ho⸗dſchün, und noch weiter abwärts Scha⸗ 
tun heißen; fein am weiteften, ihm von Ehinefen im Rorben von ber 
Weftfeite zugeführter Seitenfirom, von W. nad D., beißt auf der 
Shinefifyen Karte Hengkih, und ber Kleine See aus bem er für 
wird auh Hengkih genannt, Gr wäre es demnach, welcher ter 
Tſchuja gegenuͤber, nach Oſten abfloͤſſe, unſtreitig derſelbe, an welchen 
von dem Chineſiſchen Grenzpoſten der junge Saiſan Mongol and 
feinem Standlager am Tegagom (f. oben ©. 955, 958) feine Züge 
zu feinem Chineſiſchen Obern zu machen pflegte, an welchem, wie an es 
nigen andern Flüffen, bequeme Wege (weil bier Plateaufläche liegt) nad 
Kyhobdo der Gouvernementäftadt, wie nad Kemtſchyk, ber Chinch- 
ſchen Handelsſtadt, führen follten (f. oben ©. 700) nad) v. Lebeboars 
Erlundigung. Es find das diefelben Wege, welche die Kamentſchikt 

(f. &. 702, 804, en von Tfchingistei nad Khobdo zurädzuieges 
hatten. 

Der zweite Haͤuptquellſtrom dieſes obern Tſchuly ſchmas 
wäre aber der Ar-tai, oder Or⸗thai, ber aus dem Arstai ode 
Altai⸗See bervortritt. Diefer See würbe demnach wirklich den Res 
men Altai noch bis in biefe Hochfteppe, auf der er wol ebenfalls zu 
Liegen fcheint, verbreiten, ob er biefem See erft von den Chineſen ker 
gelegt warb? ober bort fchon länger einheimifch war (vergl. oben E. 
477, 807)5 ob er früher bei Dfungaren und Deldth etwa cum 
andern Namen trug? Auf jeben Fall ift er, bis jegt, ſtets außer Ad 
gelafien worben, und feheint wol felbft erft feit ber Anfieblung umb Ass 
ordnung ber Ghinefifchen Militair s Gouvernements in Khobdo mb 
Uliaffutai von den Chinefen entbedit worben zu feyn. 

Die Chinefifhe Reis: Geographie nah Reumannd 
Ueberfegung (f. oben S. 594) fegt biefen Artai, ober Altais6te, 
nah N.O. von ben Bannern bee Altai-Ror und Uliangshel & 
liegt im R.B. des großen Upfa, ber Quelle bes Kemtfhpt, oe 
welche fi) der höchfte Theil ded TZangnusOola berumzicht, ber. 
Altais&See und befien Ausflug auch noch in R.O. begrengt unh TE 
den Tpeciellen Ramen Orko⸗Schan auf ber Karte trägt. Nu ia 
Chinefifhen Text entfpringen bei jenen genannten 7 Wannerü 
ber Altais und Uliangshai, im S. W. des Artai ober Altes 
Sees, der Tſchortſchai, ber Schakin, bier Baſch daß unb ie 
Aspat, bie ſich alle vereinigt gegen Rorb in ben ArtalrGer weg 
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Ben. Bon Oſt her fließen in denſelben See der Kih⸗kih, von W. 
her ber Paſch⸗ſchaili, ber Iki⸗ſchaili und der Artar⸗Fluß. 
Diefe Waffer fließen aus dem See ald Artai-Fluß wiederum hervor, 
mit Nordweftliher Rihtung von Zangnu und ben Ulcans 
ehai (jene Ulet bei Pefteren) vorüber, Hier alfo erſtreckte ſich 
dad Weftende des Zangnu s Dola (f. oben ©, 487, 554) 
norbweftmwärts vom Upſa⸗See, wo er am hödften und wils 
beften fein fol, bi8 zum Norboften des Arztais Sees, und wähs 
rend, im Rüden des Tangnu, die fanfte Steppe mit dem 
ArtaisGSce wie mit dem Upfa liegt, das Land der antiken 
Turk-Voͤlker, entquillt demfelben gegen N.D., bet Kemtſchyk, 
der mit feinem gewiß - fteilern Felsthale gegen ben tiefeingefchnittenen 
Thalſpalt des Zenifei abfällt, wie der Baſchkaus gum tiefen Thals 
durchſchnitt des Tfhulyfhmana. Nur aud diefer Lage der Hydro⸗ 
graphie läßt fih der Ruſſiſche Geſandtſchaftsbericht (1616) 
Swan Petroms 29) von Tomsk zum Altin Khan, ber damals 
am uUpf a⸗See ſein Hoflager hatte, verſtehen. Die Ambaſſade ging 
ben Abakan, Tſchastie Brooi mit oͤftern Ueberfurthen (der Zick⸗ 
zacklauf des obengenannten Zaghan Machan), den Kan Tighir 
entlang, zum Kemtſchyk und von da zum Upſa⸗See, wo der Al⸗ 
tin Khan war. Alſo, aus dem Kan Tighir Thale in das bes 
Kemtſchyk, was aber nur dann möglich ift, wenn man ben Anu, 
ber feine Quclle auf derfelben Gebirgshöhe hat, bem ber Kimu⸗-tziki 
entquillt , als ibentifch mit dem Kan-Zighir annimmt. Beide Fluͤſſe 
ber Arstai von Dft her und ber Ho⸗dſchun oder Nar⸗-ho von 
Weft her, vereinigt, fließen ald Scha=stun: Fluß gegen N.W,, nach 
ber Chincfifhen Reichögeographie, die aber Über ihren mweitern Lauf 
ſchweigt. Wir vermuthen nun, daß ‚er unterhalb des Gebirgsburdıs 

bruchs, wo ihn v. Bunge ald Tſchulyſchman fahe, aus einem Lande 
der GSataracten wie der Senifei, in bie tiefere Thalſtufe zum Te⸗ 
lezkoi⸗See eintritt. 


2. Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 23.0), ober die zweite 
Grenzſaͤule (Mayak), die auh Kem-Kemtſchyk-Boktſir 
heißt, liegt an der Muͤndung des Kemtſchyk, der vom Weſten 
kommt zum Jeniſei. Bom bezeichnet im Mongoliſchen uͤber⸗ 
haupt einen ſteilen Bergabfall gegen einen durchbrechenden 
Strom (ſ. oben ©. 940). Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
daß vom Schabina Dabagan gegen Often, am Jeniſei 


19) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. J. p. 379. 20) Prontière Russe etc. b. 
Klaproth Mém. r. & V’Asie. T. 1. p. 265 Peſterev a. a, O. p. 163. 
21) Pallas R. R. Ih. I. p. 366. 
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bei. dee Einmündung des Kemtſchyk, ſich ein zweites 
Grenz mal vorfinde; wegen dortiger Wildniß ſei aber von Ruf 
ſiſcher Seite dahin nur mit Ausgang des Winters auf dem 
Eife des Jeniſei (wie auf dem Eiſe im wildeſten Katunjas 
Thale oben &. 926) bis dahin vorzudringen. Daher fei jene 
Gegend wenig befucht. Von diefer Schlittenreife hörte fhon 
Dr. Mefferfhmide (1733) 222), der treffliche erfte Beobachter 
in jenen Gegenden, deſſen Handſchriften leider noch bis heute 
der gelehrten Welt unbekannt geblieben find, und durch die we 
nigen daraus durch Pallas oder Klaproth mitgetheilten 
Bruchſtuͤcke die größte Aufmerkſamkeit felbft nach mehr als einem 
vollen Sahrhunderte des Kortfchrittes der Wiſſenſchaften erregen. 
Die Sclittenfahrt, fagte man dort dem Naturforfcher, gehe etwa 
zwei Tagereifen von Sajansk wol no den Strom aufwärts 
an, dann aber werde, fie ſehr geführlih, weil der Strom am 
Einfluß des Kan⸗Tighir fehe viel offenes Waſſer und Blaͤn⸗ 
ten habe, und das Eis fo betrügerifch fei, daß Ruffen und Ze: 
taren nicht felten darauf ihren Untergang fünden. Gegen bie 
Mündung des Kemtſchyk hin werde die Schlittenfahre aber wie 
der brauchbar. Belange ber jährlich von Krasnojarsk anf 
beorderte Grenz: Commiffarius zur Revifion dee Poften bit 
dahin, fagte man Pallas, fo gefchehe dicd nur von dem jew 
feit, alfo tm Dften des Jeniſei gelegenen Grenzpoſten, dem 
Nariffagoiskoi Karaul, bi8 wohin von dem Abakans: 
toi Karaul, 23 geogr. Meilen (163 Werft) vermeffen fein, 
ein Poften, ber aber auf Feiner Ruſſiſchen Karte verzeichnet if. 
Wirklich unternahm auch Pefterev 3), im Jahr 175 

biefen Marſch im Thale, oder vielmehr der Felskluft des Je: 
nifei, von dem Flußhafen von Sajanst, wie er fagt, auf: 
wärts fchiffend bis zu dieſem Grenzmale Kem-⸗-Kemtſchyk— 
Bom. Aber, bis Sajansk hin ftrömt der Jeniſei, fügt cx 
von der Grenzlinie nordwaͤrts ununterbrochen zwiſchen fo hohen 
und fleilen Selfen, dag man bis zur Grenze Feine fünf Ufer 
fiellen findet, an denen man landend zu Pferde weiter in dab 
Innere des Gebirge eindringen koͤnnte. Die Grenzwegmweife 
wählen eben folhe Stellen, um bafelbft zu übernachten, Peſte⸗ 
rev beachte fo zwei Jahre lang mit Befihtigung diefer 

223) Aus, Dr. Mefferfchmi an 5. Ian. 

„von Klaproth mn I Asia Polrglatta 2. 10. ATaB, Fun, 

Peſterev a. a. O. p. 156, 157. 


ai. aan 
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Grenzgebiete zuz warum haben der Gouverneur von To⸗ 
bolsk, der ihn dahin auf Befehl des Grafen Brühl, Gouver—⸗ 
neur von Irkuzk, in den genannten Jahren sur Kartirung 
der Reichsgrenze abfandte, und deren Nachfolger, nicht bie 
vollftändigen Berichte diefer für Geographie Aſiens 
fo wichtigen Entbefungsreifen bes thätigen Mannes Sfr 
fentlich zum Beſten ber Wiffenfhaft mitgetheitt, da gewiß kein 
policifches Intereffe hier irgend einen Grund der Geheimhaltung 
entgegenftellen wird. Wihrend in andern Ländern und bei Sees 
reifen, in den fernften Meeren, auch die Eleinfte Klippe als neue 
Entdedung aftronomifh beftimmt und im Schag der Willens 
[haft als ein Vermaͤchtniß für Eünftige Sahrhunderte eingetragen 
wird, übergeht man bier mit größter, unrühmtlicher Gleichguͤltig⸗ 
keit, im Continente der Alten Welt, in Kandfchaften, die 
Europäifhe Koͤnigreiche an Größe weit übertreffen, die wic« 
tigften Entdbedungen von Jahrzehend zu Jahrzehend, 
verſinkt dadurch in immer größere Unwiffenheit über bie 
Vergangenheit, und erzeugt fletd neue vergeblidhe Ans 
firengungen und Irrthumer fürdiedutunfe Wie dankens⸗ 
werth waͤre es 3.3. wenn bie Peteröburger Acabemie der Wiſſen⸗ 
[haften die Originalbeobachtungen Dr. Mefferfhmidts aus 
feinen wohlaufbewahrten Papieren (f. oben ©. 624) herausgeben 
wollte, da felbft die Einverleibungen bderfelben in- andere Werke 
keineswegs genügen, und, wie wir fogleich bei einer wichtigen Los 
calität weiter unten fehen werden, feine Angaben fo lehrreich 
find, wenn ſchon felbft ein Pallas feine eignen Sammlungen 
mit denen feines Vorgängers, wie 3. B. in ber Nota ©. 392 
feine R.R. Th. Ul. bereicgerte, ohne Mefferfhmidt als den Ein: 
ſammler der Daten zu nennen. Im Jahr 1779 kam Peſte⸗ 
red von den Zuflüffen der Oftfeite, Amul, Us und Sfchim, 
sum DOftufer des Senifei in diefelbe enge, oberſte Kluft feis 
ned Querdurchbruchs, auf dem Wege, den man feinen im= 
practicabeln Wufferfall nennt (la chute impraticable) 2). 


Er wird durch zwei Seifen gebildet, die fich faft zu beiden Sei⸗ 


ten des Jeniſei berühren, denn es trennt fie nur noch eine 
Engſchlucht, oder ein Defile von weniger als 40 Ellen Breite, 
das eine halbe Werft anhält, und vom Stromwaſſer durchrauſcht 
wird. Vor Zeiten war diefer Stromlauf noch weit mehr durch) 
dort hervortretenden Stromklippen (vielleicht wie im Bingerloch 


24, Peſterev a. a. O. p. 159. 


a, 
ae 
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am Nhein, ober dem Strudel bei Grein an ber Donau) unten 
brochen, und ber heftige Strom belegte fi im Winter nur 
etwa sine Elle breit, längs dem Ufer bin, mit Eife. Aber im 
Jahr 1773 fprengten die Ruffen biefe Klippen, der Strom 
ward dadurch in etwas befänftigt; aber auch gegenwärtig feier 
ee nie ganz zu. Die Chinefen ignoriren Übrigens, fagt Pe: 
ſterev, den MWechfel, den die Ruffen in dem Strome veranlaf 
ten. Diefe Nachricht enthält aber auch alled, was uns von bie 
fee Gegend bekannt geworden ift, wohin ſchon Straplenbergs 
Karte die Worte „„hic magnae Cataractae” gefegt hatte. Nies 
mand iſt noch in dieſes Thal des Durchbruchs zum obern Jeni⸗ 
ſei vorgedrungen. 

3. Khonin Dabaga 2%), Nr. 22, die Grenzfaͤnle im 
. Dften bes Senifei, 12 geogr. Mei. (85 Werft) von befien Ufe 
entfernt, auf einem hohen, fleilen Zeld, dem Khonin:Tag, 
d. 1. der Midderftein. Im Norden diefes Felfen hatte der 
Mongolifche Khan Loodzanz einen windenden Felspfad «im 
hauen laffen, der aus der Mongolei nad) Sibirien führt; vorher 
war es nicht möglich hier bucch zu paffiren, und auch noch fo if 
die. Paſſage ſehr befchwerlich. 

- Die Ate Grenzfäule am US, Nr. 21, welche im Tractat 
keinen befondern Namen erhalten hat, aber wol dem Poften Ke⸗ 
bei zu nächft liegen mag, von dem Peflerev 26) fagt, daß der 
Usfluß nahe an ihm vorüberfließe, liegt nur 25 geogr. Meilen 
(19 Werft) im DOften diefes Khonin Dabaga, auf dem lins 
Ten Ufer des Usfluſſes, der von D. nah W. zum Senifd 
fließt. Diefe ift es, welche Peſterev, im Sabre 1779, auffucht, 
und an berfelben, wie e8 fcheint, an ber Quelle des US, flatt dei 
alten Holzkreuzes ein neues dafelbft errichten ließ 7). Ungeachtet 
Peſterev zu zwei verfchiedenen malen dieſe Grenzvifitation ven 
nahm, fo erhalten wir durch ihn doch kein klares Bild diefer Ges 
genden; wir lernen feine Angaben nur einigermaßen durch Pal⸗ 
las eingefammelte Berichte verfichen, weil auch hier die Karten 
zeihnung ber Jeniſeisker Gouvernementskarte fe 
mangelhaft erfcheint. Vier rechte Zuflüffe des Jeniſei find ed 
gunäcdhft, bie von D. und S.O. ber, aus dem hohen Chinefifgen 
Srenzgebirge mit zahlreichen Quellasmen entfpringen, beten gan 





225) Frontiere Russe ei b. Kioproth a. a. D. J. p. 3. 
20) Pefterev a. a. DO. p. 132. 27) Peſteted a, a. D. p. 158. 
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zes Quellgebiet von bem Muffifhen Grenz: Commifjfar nad) den 
Zractaten ber Meichögrenze in Anſpruch genommen wird, über 
welche aber das Sibirifche Gouvernement felbft bis zur Abfens 
dung Peflerev’s wenigſtens gaͤnzlich unwiſſend geblieben war; 
Daher das Herüberftreifen ber dortigen Chinefifhen Grenz- 
voͤlker auch dort manche Schwierigkeit veranlafte, und das oriens, 
tiren erfchwerte. Diefe vier rechten Senifei:Zuflüffe find 
a) Ut, b) U8, c) Di und d) Tuba, auf die e8 uns hier zur 
Drientirung ankommt, von benen zwet im Süden von Sa⸗ 
janst, die andern beiden aber im Norden von Sajanst 
in den Jendgei einmünben. 
Ä a) Der Ut bei Pallas; auf keinee neuern Karte ver- 
zeichnet, obwol ſchon auf Strahlen bergs Älterer Karte), dem 
Begleiter des Dr. Meſſerſchmidt, unter dem Namen Uhk 
eingetragen. Peſterev nennt ihn Diad, Klaproth nach 
Mandſchu-Karten Ugut. Dr. Meſſerſchmidt nennt ihn Uth⸗ 
Strom, und druͤckt ſich am beſtimmteſten über ihn aus. Der 
Kalmüde, deffen Bericht er (f. fein Tagebuch) im Mfe. vom 
13. Zebr. 1723) 29 mittheilt, fam vom Us-Fluß (mo die Ate 
Srenzfäule fteht, f. oben) vom Norden ber, und fagte: wenn 
man diefen paffirt habe, gelange man an das Gebirge Khoin⸗ 
Damwan (Chonin Dabagan), über welches man fofort zum’ 
Uthb: Strom komme. Diefer Uth fliege aus Often zum Je: 
nifei, und es möchten die Oſtia des Us und Uth etwa 15 
Stunden von einander entfernt ſeyn. Es find alfo beides von 
einander getrennte, felbftftändig zum Jeniſei ziehende Ströme. 
Alfo liegt das Grenzmal Khonin Dabagan zwifchen diefen 
beiden Flüffen, womit auh Pallas und Peſterevs Verichte 
uͤbereinſtimmen. 

b) Der Us ober Uß (Ous bei Peſterev und Klaproth) er⸗ 
gießt ſich nordwaͤrts des vorigen in den Jeniſei; an ihm liegt 
die Ate Grenzſaͤule, wie wir oben ſahen. Die Quelle des Us 
liegt, nach den Mongoliſch-Chineſiſchen Karten, die Klaproth 
anfuͤhrt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan®), 
von welchem ſie gegen den Weſten abfließt, indeß die des Uth 
(sugout b. Klaproth) f uͤdwaͤrts abfließt; da nun Khonin 


- 


28) J. v. Strahlenberg Nova Descriptio geographica Tattariae Mag- 
nae etc. 170. %°) Asia Polyglotta p. 150. °°) Kloproth 
Rote zu Peflesev a, a. O. p. 124. 
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Daman zwifhen beiden Ftüffen welter im MWeften Best: fo 

muß diefer Berg die weftliche Fortfegung von jenem ſeyn. Auch 
Maltas?1) fagte man, daß die Koſaken, vom Norden ber, von 

f ber Grenzwacht am Kebefcd kommend, diefen Kebefcd : Strom 
aufwärts zögen, dann über hohes Gebirg zum Bach Tara⸗ 

dann, und biefen abwärts (alfo nördlicher, rechter Zufluf 

des Us) Länge des geftrediten Gebirgsrudene Ufun:Arga bi 

an den Us verfolgten; an deſſen Südufer aber erhebe fidy jene 
KhoinsZaban (Khonin Dawan) ganz ſteil bis in bie 

Wolken. Unterwegs fehe man in der Ferne gegen DOften bis 

zerriffenen felfigen Gipfel Irgen-Targak. In den Grenz 

tractaten wird an dem Meft: Ende diefes Gebirge, das dafelhf 

richtiger Ergik⸗Targak-Taiga heißt, auch eine Quelle Kend; 
jenzmaban??) genannt, welche fi) mit dem Us vereint; es if 

F unſtreitig ein rechter Zufluß der ihm vom Nordoſt her zufict 
Hier fleht die Hte Grenzſaͤule (Nr. 20), ohne Namen, deren 
Entfernung von der Aten auf 24 geogr. Meit. (13 Werft) ange 
geben wird, woraus ſich bie Kleinheit bes Kendjen-madan: 
Baches ergiebt. Die Reichsgrenze zieht aber oftwärts weit, 
über den US weg, fo daß bie fehr hohen Gebirge um deffen Urs 
fprung, bie längs einem nördlichen Arm des Jeniſei ober Kitſchi⸗ 
Kem (rechts von N.D, her) fortgehen, und meiterhin der Ges 
lenga ihre Quellen geben, wie Dallas erfuhr, von Sibirien an 
gefhloffen bleiben und zur Mongolei gehören. Dies beftätigen 
auch die Mandfchu :Chinefifchen Karten, welche das Gebirge 
vom _ Kendjenzmadan:Dabagan an, gegen den Dften, 
mit dem Namen Ergit Zargak??), im Turk f. v. als „abs 
Tiger Kamm” belegen, ein Gebirgsname (f. oben ©. 508) 
der oftmärte bis zu ben Quellen des obern Senifei, des Teng⸗ 
‚ghis und der Oka reicht. Auf der Chinefifchen Provinzialkatte 
Tab, I. von Ulijaffutai wird das Grenzgebirge zunaͤchſt am Je 
niſei Erkik⸗Schan genannt, weiter ofiwärtd aber ber ganf 
Hochgebirgszug bis zu ben chern Quellen des Jeniſei ſtets Tan 
kok⸗Schan, beide Namen erfheinen im Ergik⸗Targak verebs 
nigt zu ſeyn. Als Pefterev *) das erfte mal, im Sahre 177% 
vom Kofaten:Poften Kebej (Di-Kebeſch bei Pallas am Ke⸗ 





237) Pallas R. R. Ih. MIT. p. 391. 22) Frontiäre Rume & 
a. D. bei Klaproth I. p. 25. 22) Klaproth Not. a, 0. D. 
p- 124. 0, Peſterev a. a. O. p. 132. 
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beſch⸗Fluß) dieſen Us beſuchte, ber, zwiſchen dem Khonin⸗ 
Dawan und dem Erghik Targak die Grenze, nad den 
Tractaten, durchſetzt, konnte er die wahre Reichsgrenze da⸗ 
ſelbſt aber nicht erkennen; er ging zum ſuͤdlichern Diad (d. i. 
Uth) über, und dieſen aufwärts, wo er auch die Chineſi⸗ 
[hen Sojoten, welche dort zu Grenzwaͤchtern beftellt was 
ren, auf der Jagd antraf. Bei ihnen fanden fi am folgenden 
Tage auch bie Chinefifchen Grenz: Infpectoren ein; ein Sans 
bin Salfan Nonojak, Oberhaupt des Kribus der Bai⸗ 
garin, und der Saifan Kumajei, Oberhaupt des Tribus 
dee Mattar. Er war von mehreren Dienern und einigen Grei⸗ 
fen feiner Surisdiction begleitet, und fragte nach dem Zweck von 
Peſterevs Reiſe, wobei er fi) wunbderte, das ihm deſſen Name 
als Grenz : Commiffar noch nicht angezeigt ſey. Sie wunderten 
fich indeß fehe über Pefterevs Kragen nach ben Grenzorten, 
weil die früheren Grenzreviforen nie dergleichen gethan hatten. 
Matürlic kannten auch fie daher die genauere Grenzbeftimmung 
nicht, und meinten auf altem Chinefifchen Zerritorium zu ſeyn. 
Doch hätten fie oder die Alten es willen müffen, baß ber Us 
und alfe feine Zuflüffe, wie der Koiart, Saracha, auch der 
Amul und Iſchim nad den Grenz⸗-Tractaten den Ruffen ges 
yoren. Erftaunt über dieſe Forderungen, bie fie für Anmaßun: 
en hielten, da Peſterev hingegen ihnen begreiflih zu machen 
uchte, daß fie nur in größter Ungemwißheit über die Örenzverhälts 
uſſe fi befünden, verweigerten fie dem Ruffifhen Beamten den 
Durchmarſch ducd ihr Gebiet zum Kem Kemtfhyt Bom, fo 
vie ihn allein am Us fortziehen zu laffen um dahin zu gelan= 
jen. Er fand es, bei dem Spätherbft, daher am rathfamften zu 
einem Vorpoſten am Kebeſch zurüdzufehren, und dann nad 
Irkuzk um dort dem Gouverneur bie Berichte über die mangels 
yafte Grenzkenntniß und die Karten vorzulegen, und auf die 
Nothwendigkeit von Einſammlung neuer Daten über die Reichs⸗ 
jrenze aufmerffam zu machen. Erſt mehrere Jahre fpäter, 
1779, gelang eß Pefterev an die Quellen be8 Amul, 
der zum Tuba gegen Mord fließt), und bes Us, gegen Weſt, 
yorzubringen, wo er das neue Grenzkreuz errichtete. Von 
jiefee Quelle 35) abwärts, um welche ein mehr gleicher Boden 
fl, der zahlreiches Wild verfammelt, über 10 geogr. Meilen (70 





36) Peſterev a. a. O. J. p. 19. 
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Werſt) weit, breitet ſich nun zu beiden Selten des Stromes bis 
zu ber Einmündung, des Iſchim (links von Suͤden her) zu ihm, 
eine fehr dichte Waldung aus, welche zahlreiche Felsgebirge und 
Moräfte bededt, die an mehreren Stellen fo dicht an den Strom 
treten, dag man kaum einen Pfad an ihm finden kann. Faſt 
überall, wenig Stellen ausgenommen, treten bi6 dahin die Klip 
pen dicht an ben Fluß heran. Auf diefen Höhen 236) lebt, nad 
Defterevs Erfahrung, ein der Hausziege ſehr ähnliches Thier 
(fiher dee Steinbod, Taͤghe ber Zataren, Takja der Mom 
golen, der dem weftlihen Sibirien fehlen fol (f. oben S. 927), 
aber hier, auch nad) Pallas, im wilden Scneegebirge am Us 
Anheimifch ift). Die den Chinefen ergebenen Nomaden nennen 
Diefes Thier dort Jimu⸗iteki; es lebt nod) in großen Heerden 
und flellt feine 2 bis 3 Wachtpoften aus, bie Signale geben, da 
her e& für die Sojoten ſehr ſchwer zu fdhießen if. Der Haupb 
feind dieſes Steinbods ift bee Roth-⸗Wolf, ber hier unter bem 
Wilde wie an der Katunja große Verheerungen anftellt; zu & 
bis 5 gefellt treiben fie jene wilde Ziegenart zu den fteilften Fels⸗ 
höhen, wo fie auf der Sucht im Sprung meift zum Zalle kom⸗ 
men follen und fo eine Leichte Beute ihrer DBerfolger werben, 
Da, wo diefe Felsklippen am Us aufhören, beginnt eine fhöne, 
ebene Steppe bis zum Einfluß des Iſchim; bier lagern bie 
Sojoten gern im Sommer und Winter, weil fie ſehr vie 
Wild, zumal Ziegen, Elen, Hirfhe (Marati), Luchſe, 
Eber u. f. w. finden. An diefem Sfhim fand DPefteren, 
im Sabre 1779, bei feinem Befuche der Zribus der Baigarin 


.. and Mattar vom Sojoten: Stamme einen Chinefifchen Obe 


beamten 37) mit einem rothen Müsentnopfe und Pfauenfedern. 
Am linken Ufer des US find fchöne Wiefenz fein Bett bat 
viele Heine Infeln, wo die Sojoten viele Luch ſe, Fifchet⸗ 
tern, Vielfraße fangen. Der Sfhim, bee Iyut und am 
bere Zuflüffe, durchziehen bie Steppe, und der Us füllt in da 
Senifet, nur eine ſtarke Tagereife fübwärts von Sajanck 
Auf feinem Südufer fleigen zwar die Gebirge zu wildern H 
ben auf, als an feinem Nordufer, und haben furdpebare web 
fleile Thaͤler, doch erhebt fid, bis gegen Sajanst hin das U 
des Jeniſei in fieilen Felsabhaͤngen #), und auch am Ru 


. 


386) Peſterev a. a. O. I. p. 157. 22) chend. L m. 158 
e) Yalıs R. R. Th. ki p. 379. r 
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fer des Us hören bie Wildniſſe noch nicht auf. Won Sajansk, 

ns Jeniſei-Thal aufwärts, erbiidt man ſehr bald nur eine breite 
Ieffnung im Gebirgszuge; bie tiefe Luͤcke, welche eben der Haupts 

rom durchbrochen hat. Ihm zur Seite flarren aber zwei fehe 

obe und fteile mit Schnee. bebedite Berge empor, im W. bes 

jenifei, dee Sttem ber Koibalen, im DO. noch höher nur 

iht in fo lange Rüden gezogen, dee Buruf. Beide verlieren 

n ben Nordſeiten ihree Koppen in den tiefen, ſchattigſten Thaͤ⸗ 

en auch im Sommer ben Schnee nie. Schon im Auguft fand 

e Dallas mit neuem Schnee und Reif bededt. Der Gipfel 

es Buruß, fagte man, fei ganz mit weißen Mooße bededit, das 

ie Schnee ausfehez er liegt eine Kagereife im Süden von 
Sajanst, und an feinem Südgehänge raufcht der Us⸗Fluß 

orüber zum Jeniſei. Auf den weftlichen Fortfegungen bee 
Yöhen bes Ittem, liegt, weiter ab vom Senifel, das hohe 
Bebirge Omai Zura9) der Tataren, mit welchem auch ba das 

yochgebirge zur ebenern Abakanskifſchen Steppe abe 
inkt. Auf deſſen Höhe gaben die fchönften gruͤnen Mala⸗ 
hite Hoffnung auf reihen Rupfer-Ertrags' aud kam eine 
jeitlang die Kupfergeube Maisko-Rud nik (bei Gme⸗ 
in), ober bie Mainstifche bei Pallas, in Gang, melde bie 
inzige in biefem füblihen Sajanfchen Gebiete war und bis 20 
tachter tief erfchloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
ald wieder verlaffen ward. Blos burdy einen Schreibfehler ließ 
nan vom Dmai das D weg, und fie behielt den Namen Mais 
koi⸗Oſtrog bei. 

c) Der Di (Dia oder Opa bei Mefferfhmibt) ift der 
yeitte rechte Hauptzufluß des Jeniſei, ber feine Quellwaſſer den 
Rebefc (Kebej b. Pefterev, Dflarm bes Dia md Meffers 
"hmidt), den Di ober Dia, und feinen weftlichen Zufluß ben 
Roya*), aus ziemlich hohem Gebirge erhält, nämlich von bee 
Nordfeite des oben genannten Ufun:Arga. Die Quelle des 
Koya fol, nad) ber Ausfage des Kalmüden, nur 2 Zagereifen 
vom Dftufer des Jeniſei fern liegen, doch mar dies ungemiß, weil 
bamals wenigftend noch Fein Weg dahin bekannt war. Dies 
Quellgebirge, ſagt man, follte ſehr mühfam zu pafliven ſeyn, 


89) Gmelin Sibir. Reife Ih. II. p. 2995 Pallas R. R. Ih. IIL 
p. 88 40) Dr. Meſſerſchnidt a. a. D. in Asia Polyglotta 
P. 0 
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Werft) weit, breiter fi) nım zu beiden Selten des Stromes bii 
zu der Einmündung, bes Iſchim (links von Süden her) zw ihm, 
eine fehr dichte Waldung aus, welche zahlreiche Felsgebirge und 
Moräfte bebedt, die an mehrern Stellen fo dicht an den Strom 
treten, dag man kaum einen Pfab an ihm finden kann. Faſt 
überall, wenig Stellen ausgenommen, treten bis dahin die Klips 
pen dicht an den Fluß heran. Auf diefen Höhen 226) lebt, nad 
Defterevs Erfahrung, ein ber Hausziege fehr ähnliches Thier 
(ficher der Steinbod, Taͤghe ber Zataren, Takja der Mon 
golen, der dem mweftlihen Sibirien fehlen fol (f. oben S. 977) 
aber hier, auch nad) Pallas, im wilden Schneegebirge am Us 
einheimiſch iſt). Die den Chinefen ergebenen Nomaden nennen 
dieſes Xhier dort Jimu⸗iteki; es lebt noch in großen Heerden 
und fiellt feine 2 bis 3 Wachtpoſten aus, die Signale geben, das 
ber «8 für die Sojoten ſehr ſchwer zu fchießen if. Der Haupt 
feind biefes Steinbods ift bee Roth-Wolf, ber hier unter dem 
Wilde wie an der Katunja große Verheerungen anftellt; zu 4 
bis 5 gefellt treiben fie jene wilde Ziegenart zu den fteilften Held 
höhen, wo fie auf dee Flucht im Sprung meift zum Zalle kom 
men follen “und fo eine leichte Beute ihrer Verfolger werben. 
Da, wo biefe Felsklippen am Us aufhören, beginnt eine fhöns, 
ebene Steppe bis zum Einfluß des Iſchim; bier lagern bi 
Sojoten geen im Sommer und Winter, weil fie fehr vie 
Wild, zumal Ziegen, Elen, Hirſche (Marali), Luchſe, 
Eber u. f. w. finden. An diefem Sfhim fand Pefterer, 
im Sahre 1779, bei feinem Befuche der Zribus ber Baigaris 
und Mattar vom Sojoten: Stamme einen Chinefifchen Oben 
beamten 37) mit einem rothen Muͤtzenknopfe und Pfauenfebern. 
Am linken Ufer bes Us find fchöne Wieſen; fein Bert bet 
viele Beine Infeln, wo bie Sojoten viele Luchſe, Fifchot⸗ 
tern, Vielfraße fangen. Der Ifhim, der Iyut und an 
bere Zuflüffe, durchziehen die Steppe, und ber Us fällt in bes 
Jeniſei, nur eine ſtarke Tagereife füdwärts von Sajansk 
Auf feinem S uͤdufer feigen zwar bie Gebirge zu wilden Ho⸗ 
ben auf, als an feinem Nordufer, und haben furchtbare ab 
ſteile Thaͤler, doch erhebt ſich bis gegen Sajansk bin das Ufe 
des Jeniſei in fieiten Gelsabhängen 3), und auch am Rec 
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fer des Us hoͤren die Wildniſſe noch nicht auf. Von Sajansk, 
as Jeniſei⸗Thal aufwaͤrts, erblickt man ſehr bald nur eine breite 
Jeffnung im Gebirgszuge; die tiefe Luͤcke, welche eben der Haupt⸗ 
rom ducchbrochen hat. Ihm zur Seite flarren aber zwei fehe 
obe und fleile mit Schnee. bebedite Berge empor, im W. des 
senifei, ber Sttem ber Koibalen, im DO. noch höher nur 
icht in fo lange Rüden gezogen, der Buruf. Beide verlieren 
n den Nordſeiten ihrer Koppen in den tiefen, fchattigften Thaͤ⸗ 
en auch im Sommer ben Schnee nie. Schon im Auguft fand 
e Pallas mit neuem Schnee und Reif bebedt. Der Gipfet 
es Buruß, fagte man, fei ganz mit weißen Mooße bebedit, das 
Ve Schnee ausſehe; er liegt eine Kagereife im Süden von 
Sajanst, und an feinem Suͤdgehaͤnge raufcht der Us⸗Fluß 
orüber zum Jeniſei. Auf den mweftlichen Zortfekungen ber 
Höhen des Ittem, liege, weiter ab vom Senifet, das hohe 
Bebirge Omai Zura?9) ber Tataren, mit welchem auch da das 
yochgebirge zue ebenern Abakanskifhen Steppe abs . 
inet. Auf deffen Höhe gaben die fchönften grünen Malas 
hite Hoffnung auf reihen Kupfer:Ertragz' auch kam eine 
jeitlang die Kupfergeube Maisko⸗-Rud nik (bei Gme⸗ 
in), ober die Mainskiſche bei Pallas, in Gang, welche die 
inzige in dieſem füblihen Sajanfchen Gebiete war und bis 20 
tachter tief erfchloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
yald wieder nerlaffen ward. Blos durch einen Schreibfehler ließ 
nan vom Omai das D weg, und fi fie bebielt den Namen Mais 
koi⸗Oſtrog bei. 

c) Der Di (Dia oder Opa bei Mefferfhmibe) ift der 
ritte rechte Hauptzufluß bes Jeniſei, ber feine Quellwaſſer den 
Rebefch (Kebej b. Peſterev, Dftarm des Dia mad Meffers 
"hmide), den Di oder Dia, und feinen meftlichen Zufluß ben 
Roya*), aus ziemlich hohem Gebirge erhält, naͤmlich von der 
Wordfeite des oben genannten Uſun⸗Arga. Die Quelle des 
Kenya fol, nad) der Ausfage des Kalmüden, nur 2 Tagereiſen 
yom Oftufer des Jeniſei fern liegen, boch war dies ungewiß, weil 
damals wenigftens noch Fein Weg bahin bekannt war. Dies 
Duellgebirge, ſagt man, follte fehe muͤhſam zu paſſiren feyn, 


839) Gmelin Sibir. Reiſe Th. IIT. p. 209; Yallas R. R. Th. UL 
p. al. *0) Dr. eſſerſchmidt a. a. O. in Asia Polyglotta 
p. 149. 
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u und welt befchwerlicher als die Gebirge auf der Weftfeite des Je: 


nifel am Kan Tighir u. a. Diefen Koia führe nus Meffer: 
fhmidt anz Pallas Eennt nur den Oiz aber es führt noch 
außer diefem-Di, etwas oberhalb defjelben, einen Bach an, 
den Schufch ?*1), der fih bier bem Senifei bei dem Dorfe 
Schuſchkaja von ber rechten Seite zugießt, und bie breite, 
ebene Steppe am rechten Senifei, unterhalb Sajanst, und 
dem naͤchſten Uferborfe Kapteroma bewäffert. Die Berge biei: 
ben hier fern ab von ber Sajanstifhen Steppe Tiegem 
aud die Walbung bleibt bis zu dem Bade Schuſch ziemiid 
entfernt vom Jeniſei-Strome abfeits liegen. Hier ift de 
breite Steppe mit einer. fehr großen Menge von Grabhi: 
geln bebedt, die aus Erde einft aufgeworfen, ſchon feit einem 
Sahrhunderte durchwuͤhlt und von Ruffifhen Schaggräbern, bie 
aus ber Plünderung biefer Grüfte ein eigenes Handwerk gemädk 
haben, überall ihres ee beraubt find, Nur noch Kuno: 
chenreſte und Waffenfragmente follen in diefen Tſchu⸗ 
bengräbern vorkommen. Meiche Gräber find an bdiefer OR: 
feite de8 Senifei felten wahrzunehmen, weil wie heute, fo aud, 
wie Pallas meint, bamals, bie buch Viehzucht Wohlhaben⸗ 
deren ſich auf bie Steppenfeite, d. i. auf das Weftufer dei 
Jeniſei und an den Abakan hinüber zogen, und das malt 
gere Bergs und Sagd: Land an dem DOftufer den Aermeren 
überließen. Bon wen die Verfhanzungen herrühren, di 
auf diefer Steppe am Schuſch⸗Bache liegen, und. an taufend 


" Schritt weite Linien bilden, ift nicht bekannt; -vielleicht daß bie 


vielen Grabhügel dort umher in einiger hiftorifchen Beziehung zu 
Kämpfen der Vorzeit auf diefem Schlachtfelde am Nordfuße bes 
Gebirges ſtehen, wie bie Zumuli in der Trojanifchen Ebene. Das 
Dorf Schuͤſchkaja hatte (1772) 26 Gchöfde guter, wohlha⸗ 
bender Aderbauer und 5 Kofaden:Häufer. An diefem Dia Ich 
ten, zu Dr. Mefferfhmidts Zeit (1721)22), noh Reſte ei⸗ 
nes Samojedifhen Volkſtammes, Zyſa oder Zplar ge 
nannt, deren größter Theil aber mit den Kirghis-Kaſak ſchon feks 
her außgezogen war. Vom Schufch gegen N.D,. zum Dieiuf 
legte Pallas ben fehr elenden Weg über eine niedrige, bödrige 
Steppe laͤngs dem rechten Ufee des Senifei zurüd; ber Di bei 


” 





201) Pallas R. R. Ih. IT. p. 390. 2) Dr. Mefferfägmit 
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vollem Waſſer hatte, nahe an feiner Mündung sum Senifet, 
60 Klafter Breite und feine Ueberfahre war nicht ohne Gefahr, 


erft weiter unterhalb hat er eine Furth, an welcher das Dorf ' | 


Uſt-Oiskaja Deremwna liegt, von Bauern und Kofaden bes 
toohnt, die zu Grenzwachten dienen. Hier ift es, wo am Ufer hin 
zöthlihe Sanbdfteinflöge *) ausgebreitet Liegen, bie vom 
Abakan abwärts das linke Ufer des Jeniſei bedecken, und auch 
bier das rechte. Sie follen nicht weit am Di aufwärts reichen, _ 
und liegen, wie Pallas fi) ausdrüdt, wie in einem Buſen an 
dem füdlihen, hohen und von bem Mittelgebirge ums 
gebenz auch find fie an der Morbfeite wieder durch das Gang⸗ 
gebirge eingefchleffen,, das zwiſchen Abakansk und Krasnos 
jarsk quer über den Senifei fegt und im Weft am Yius vom 
Granitfeld begrenzt. Erze fanden fi darin an der Mündung 
des Di nur nefterweis. Von diefem Dorfe, im Thale bes Di 
aufwärts, 10 geoge. Meiten (70. Werft gemeffen) weit, liegt an 
dem Einfluffe des Kebeſch (Kebej bei Peſterev, rechts) zu 
ihm, der Grenz: Poften Di:Kebefhloi Karaul*), am An⸗ 
fange bes Hodhgebirges, und wefllid vom Poſten 7 bie 8 
geogr. Meil. entfernt (52 Werft 350 Faden nah Mefjung), an’ 
der Einmündung des Nariffas Baches zu ihm (vom Süben 
ber?), der Grenz Poften Narſſagoiskoi. Diefer liege alfo 
dem Senifei fhon mehr genähert, von Abakanskoi Karaul 
im Weft 23 geogr. Meil. (163 Werſt gemeffen); aber nordwaͤrts 
bis Abakansk-Oſtrog hat man 275 geogr. M. (193 W.)%) 
Abftand gemeffen. Von biefen beiden Koſaken-Poſten fol 
len die Revifionen der Grenzmale jährlich wiederholt 
werden; fie liegen in’einer Linie von MW. nach O. mit den 
fhon oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Aba= 
kanskoi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Nariffagoistos, 
5) Oi⸗Kebeſchkoi Karaul, und an bdiefen reiht ſich gegen 
Oſt der 6te Grenzpoften Schadatskoi Karaul am Amul 
ober Tuba An, ber uns fogleic zum vierten, rechten Se: 
nifeieZufluffe der Tuba führen fol. Peſterev führe 
nur die 5 Poften auf, und laͤßt bei feiner Aufzählung den Kten 
Nariffagoiskoi aus *). Bon biefen drei gulegt genannten Grm 





+2) pPallas R. N. IH. II. p. 394. +4) Pallas R. R. 2. m 
.391. 46) Pau⸗g R. R. Th. III. p. 366, 391. *6) Yes 
rev a. 0. IL p. 170. 
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wachten, deren jede mit 10 Mann Koſaken beſetzt ſeyn ſoll, welche 
früher immer noch zur Kras nojarskiſchen Grenze gehöe 
ten, iſt es, daß jene Grenzmale der Hochkette durch die Koſa⸗ 
ken⸗Poſten beſucht und beſichtigt werden ſollen; von dem Nas 
riſſagoiskoi Karaul fowol das Grenzmal an der Kems 
tfhyl-Mündung zum Jeniſei, wie das auf bem Chojim 
Laban (richtiger Khonin Damaga), welches letztere 8 geogt. 
Meilen (d. i. 67 Werft) davon im Süden entfernt Liegt, jenfat 
bes Us. Um von dem Oi⸗Kebeſchkoi Karaul biefes letztere 
su erreichen, braucht man 155 geogr. Meit. (108 Werft), abe 
das andere am Us gelegene zu erreichen (gegen die Quelle did 
Fluſſes hin), brauchen die Koſaken von bemfelben Grenzpoſten 
an 10 geogr. Melt. (70 Werft). Auch von Schadatskoi Ra: 
rau! wird dieſes Iegtere bereifet. Diefes Gebirge ift fo min 
und gefährlich, daß kaum, auch in dee beften Jahreszeit, durde 
zukommen tft, und der Reiter oft abfigen und das Saumrof vor 
ſich herteeiben muß. Unter ben merfwürbigen Gewaͤchſen, melde 
biefe wilden Höhen, nah Ausfage ber Koſaken beden, höre 
Dallas von biefen vorzüglich zweierlei, officinelle herausftreichen, 
ben Sewenbaum (Juniperus sabina) der ſich ungemein übe 
bie Kalkberge ausbreite, und die fhöne Alpenroſe mit ſchwe⸗ 
felgelben Blüthen (Rhododendron chrysanthum) 247), welche 


aur hier allein, und weiter ofimärts in Daurien, auf 


dem Scheidegebirge, und auf den kahlen nur bemooßten Bew 
bergen bee Schneegebirge ſich findet. Unſtreitig waͤchſt hie 
auch die fhöne Daurifche Alpenrofe (Bagulnik der Rufen, 
Rhododendron dauricum) #), die an ihren oberfien, wintergräne 
Blättern zu jeber Jahresgeit fehr kenntlich iſt, und oftwärts 
der Uda in allen Wäldern und bergigen Sumpftrevieren dab 
Unterholz durch ganz Daurien bildet, aber auch fchon ver 
Bunge am Urful (f. oben ©. 935) gefunden ward, und neh 
Pallas Urtheil audy überall das Sajanſche Gebirge funk 
ten mag. Auf ben Hochgebirgen zu beiden Seiten des Jenifek- 
auf dem Khonin Dabaga im Oft wie auf dem Scheabise 
Dabaga im Weften bebedt aber jenes Rhododendron cry 
santhum bie Klippen und Wege überall, bie zu ben Gernsfäniei 
führen. Denn die dortigen Koibalen nennen diefe für fie sß- 
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ficinelle Pflanze Kaſchkora, oder Gabin⸗Trawa. Die Tas 
taren nennen fie Tſchai, d. i. Thee, weil fie bie Blätter in 
geringer Menge mit vielem Waſſer gekocht als Gefundheitstrang 
trinken. Aber er macht nur ben Kopf wuͤſte, dagegen verurfacht 
ber ausgeſchmorte Saft einen flarten Raufch, der ſchnell wieder 
vergeht. Die Kofaken bringen von ihren Grenzbereifungen ſtets 
von dieſem fonft feltenen Arzneimittel ihren Bekannten mit, 

d) Die Zuba %), bie nah Pallas bie Fataren 
Upsa nennen (Ufsa bei Dr. Mefferfhmide) iſt ber Ate dee 
oben angeführten rechten Zufluffe des Senifet, der aber die 
fen Namen erft 2 geogr. Meiten (15 Werft) oberhalb des Dorfes 
Kuragina annimmt, wo fih Keſyr (rechts) und Amul 
(links), beide von S.Dften kommend, vereinigen. Nahe uns 
terhalb ihrer Vereinigung, wo der Bad Schadat (Chedat bei. 
Peſterev) einfliege, ift jene Grenzwacht Schadatskoi (Cha- 
datsk bei Peſterev) erbaut, von ber oben die Rede war. Zu 
Dallas Zeit (1772) war diefed der oͤſtlichſte Poſten des Kras 
fnojaröfer Gebiets; noch war damals fein Abſtand bis zur erften 
Udinstifhen Grenzwacht nicht ermeflen, wegen des zu 
wilden Gebirge, fagt Pallas. Unterhalb Schadatskoi und 
Kuragina, bis zu feiner Mündung in dem Jeniſei hatten 
fi) (1772) noch 6 andre Dörfer angefiebelt, ihre Namen finds 
Doiloma, Schelobolinga, Liffualowa, Malzowa, Kos 
pranoma, und Zubinskoi Gorodok: bie 3 erften am 
rechten, die andern am linken Ufer. Der legte Ort liegt nur 
10 Werft vonder Einmündung dee Zuba zum Ienifei, die 
12 Werft nördlich der Einmündung des Abakan zum Jeniſei, 
alfo derfeiben faft gegenüber tiegt. An diefem Verein ber drei 
Hauptmwaffer entfland, feitbem, bie Kreisftade Minufs 
finst. Es ift biefe Tuba ber am flärkfien bewohnte Zuſtrom 
des Jeniſei oberhalb Abakansk. Peſterev 80) bat, von 
der Grenzwacht Schadatskoi aus, ſehr häufige Grenzrevifionen 
begonnen, ans denen fich ebenfalls ergiebt, wie mangelhaft bie 
Kenntniß der bortigen Grenzen war. Dee Amul iſt der ſtaͤrk⸗ 
fie Arm des Tuba⸗Syſtems, des viele Zuflüffe aus dem 
Erghik Targak Taiga, oder dem Zackigen Grenzge⸗ 
birge erhaͤlt; er wird weit aufwärts in feine Arme hinein von 





49 pallas R. R. Ih. IN. p. 397, 301, 39%. 9°) Peſtered a. 
a. O. p» 125, 132, 145, 169. 
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feinen Anwohnern , den Motoren, einem aͤrmlichen Sams: 
jedenftamme, der von Jagd Lebt, auf Baumrinbenbarten bes 
ſchifft 5). Diefer Strom des Amul fey unter dem verfchiedenmn 
Quellarmen, fagt Pallas, der merkwürbigfte, weil er aus dem 
ſehr weitläuftigen, mit hohem waldigem Gebirg umgebenen und 
mit einigen Infeln befegten See Madfhar (Masar bei Pe 
ſterev) entfpringe, der nicht nur fehr fifchreich fei und fehr große 
Kifche habe, fondern um den aud in den Gebirgen und auf den 
twaldigen Infeln des Sees, noch zu feiner Zeit, ber berühmteft 
Zobeilfang am Senifei ſich vorfinde Dahin gehen die Ze 
taren zu Pferde, bis an bie Seen, fegen in Floͤſſen über, und 
giehen der Jagd nad, bis fie auf dem Eife zuruͤckkommen kim 
nen. Nah Peſterev 52) follen die Fifche im Amul fehr zahl⸗ 
reich und belicat feyn, und die Kofaten zuweilen in Einem Re 
zuge fo viel Sifche fangen, um einen ganzen Kahn damit za 
füllen. Auch foll «8 an diefen Zuflüffen des Amul wie des U 
und bee Dia:viel Biber und Fifhottern geben. Der Er 
fol reih an Stören, auh an Omuli (Salmo migratorius, f 
oben ©. 608) fein, bie daher zumeilen aud) in den Zubafluf 
binabfteigen. 

Diefee Amul, den Mefferfhmidt (Mfcpt. 35. Ian 
17233) 53) in feinem mittleren Laufe auch Amül-Ufsa new 
nen hörte, von wo man gegen Sub ſich wendend den Def 
hen Arm des Di namlid) die Koya trifft, wurde aufmwärtä 
bis zu feiner Quelle, aber noch von feinem Beobachter beſuchtj 
daher nennt felbft Pefterev jenen Madfhar:See, als zum 
Amul gehörig, den die Motoren beſuchen follen, Teineswegek‘ 
Doc tft unfleitig der Mafar:See und Fluß, ben a mi 
einem zweiten Fluffe, dem Tiougdet, beffen Lauf wi 
weiter nicht. Eennen, welcher aber aus dem See Tighir Kal 
fließen foll, nennt identifch mit jenem Madfhar bei- 5 
las; nur läßt ihn Pefterev sum nörblihen Arme des Auu 
nämlich zum Keſir abfliegen. In demfelben follen, nah Wh: 
bie Taimen (Salmo hucho) und Hechte 3 bis 4 DR — 
werden, und Sighis (Salıno lavaretus) von ber Ge ug 
Dreiviertel Arfchinen vorkommen. 4 


m. —e 
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Peſterev, der im Jahr 1777,vom Often her, von Okinsk 
aus. gegen den Werften, über die MWildniffe des Erghik Tarz 
gak vordrang, und von der Gten Grenzſaͤule am Toros— 
Dabaga (die 54 geogr. M. oder 378 Werft, alſo ſehr weit im 
Oſten der dten Grenzſaͤule, an der Quelle des Kendjen mas 
dan zum Us, liegt) °*) auf der Reichsgrenze entlang, an 
den Quellen des Jeniſei vorüber, die Quelle diefed Amuls 
Sluffes auffuchen wollte, verierte fich zu meit gegen ben 
Süden, ohne fie zu finden; ein Beweis der geringen Kenntniß 
jener Gebirgswildniß. Auf unbekannten Pfaden gehend, fagt 
Peſterev 55), fuchte er gegen Weſt die Grenzlinie bald auf 
Ruffifhem, bald auf Chinefifhem Boden, fand aber 
nichts Bemerkenswerthes, bis er zu einem Fluſſe kam, den er 
für den Amul hielt. Er traf einen Trupp Chinefifher Sos 
joten vom Tribus der Tojin, der auf Jagd umherzog. Bis 
dahin war dag Land von der legten Grenze im Allgemeinen 
gebirgig und ſteinig, doch von Zeit zu Zeit hatte fi) auch gus 
tee Boden gezeigt. Der Fluß floß gegen Süden, und obmwol 
Defterev wußte, daß der Amul gegen Weft firöme, fo vers 
folgte er denfelben doch, ihn für den Amul haltend; er vermus 
thete, daß er weiter hin zwiſchen Felsgebirg ſich fhon gegen W. 
menden werde. Aber, fon nad nicht vollen 2 Stunden (5 
Werft) Wegs, traf er auf ein fo eben erft verlaffenes Hordenla⸗ 
‚ger; er vermuthete, daß ein Haufe, vom Tribus der Motos 
ren etwa, hier auf Krasnojarsfifhem Gebiete gehalten 
harte. Aber, als ſich bei genauerer Umſicht, an der Erde der Kopf 
eines todten Rennthiers zeigte, fo ergab ſich mit Gewißheit, 
daß hier Leine den Ruſſen tributaire Motoren geftanden hats 
ten, teil biefe feine Rennthierzucht haben, und ſo folgte 
denn, daß dies auch nicht der Amul ſein koͤnne. Dennoch ver⸗ 
Folgte Peſterev aus Wißbegier den Lauf dieſes Fluſſes, und 
um feine Anwohner kennen zu lernen. Nah 3 Stunden (10 
Werſt) fahe er fhon Jurten Ehinefifher Sojoten. Ihre 
SBemwohner, die nie Ruſſen gefehen hatten, waren ſcheu, und 
Bonnten nur duch Beine Geſchenke und Thee gehalten werben. 
Durch fie erfuhr Peſterev, daß der gegen den Süden flie: 
Wende Strom keineswegs der Amul, ſondern der Syſtyghem, 





54) Frontiere Russe bei Klaproth a. 0.9, L p. 26. 
36) Peſterev a. a. O. L. p- 1 37 — 145. 
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(Seste Kem dee Mandſchu⸗Chineſen) ſei. Dieſer dildet 
bier einen Hauptzufluß zum obern Jeniſei, und liegt fon 
ganz innerhalb des Chinefifhen Srenzgebietes von 
Ultaffutai. Einer dee Sojoten eilte davon, um dem 
Commandanten bes Cantons Beriht von dem Worgefak | 
Ienen abzuſtatten. Scen am folgenden Zage (8. Aug. 1777), 
fehidte der Ukherida, d. 1. Chinefifher Beamte, Samens : 
Sanghin Munte, der Chef bes Tribus der Tojin, ber? 
geogr. M. (15 Werft) fern von den Jurten der Sojoten 
wohnte, brei der Saifangs oder Beamten feines Can: 
ton®, [die ganz mit dem Chinefifchen Ceremoniel und Rep 
fid) vor dem Fremdling neigten und nieberfnieten, und iha u 
ihrem Gebieter einluden. Die Ablehnung Peflereve, bafim 
dazu bie Zeit fehle, und fein Pferd zu ermuͤdet fei, half nichs 
Die Saifangs zogen ſich zurüd, weil fie über den Fremdling ih 
erft berachen wollten, den fie nicht für einen Grenz: Commiller 
hielten , fondern mißtrauiſch für einen Spion, und nur fürden 
Vorläufer eined nachruͤckenden Ueberfalled anfahen. Gie kehete 
gegen Mittag mit 10 Pferden für Peſterevs Bagage und fin 
6 Begleiter zurüd, und biefer hielt «8, auf fremdem G« 
diete, für gerathen, nicht zus Seindfchaft zu reizen. Am Abe 
tangte er fhon in dem Site des Ukherida 56) an, bes ihn ii 
feinem Zelte aus Wachsleinwand empfing, Er trat ihm we 
dem Zelte entgegen mit einem langen Kaftan angethan, ber nk 
den bunteften Farben mit Vögeln wie beblüme war, mit 
‚nem Gürtel, darin ein Doich, deſſen Griff mit Eheim _ 
prangte, in filberner Scheide ftedend. Seine dunkelrothe, feihm 
Muͤtze mit ſchwarzer aufwaͤrtsſtehender Sammetkrempe mar kan 
den ſilbernen Knopf geziert, auf dem ein rother Erd: j 
ftein prangte (f. oben ©. 959), das Zeichen feiner Wärbe; 
ihrer hinteren Seite in filberner Möhre ſteckte der Wupp m 
Pfauenfedern, mit denen er vom Chinefifhen Kaiſer * 
war. Einige 30 ſubalterne Officiere umgaben ihn. | 
pfäng gefhahe mit Umarmungen; den üblichen Fragen & x. 
gluͤcklichen Zuftand beider Reiche folgte im Zelt Beneirfuni Au 
Thee und Hammelbraten. Erſt nad dem Eſſen warf der SE 
Beamte feinem Gafte vor, das Recht der Grenze veiaikan, 
haben, und biefer entſchatdizte fich dadurch daß er kelnen 3 


56) Pefterev a. a, D. I. p. 140. 
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tee an bee Grenze gefunden babe. Am folgenden Tage nahm 
der Ukherida Pefterevs Einladung in feinem Zelte an, cons 
verfirte 6 Stunden lang mit ihm, befchenkte deſſen Leute mit 
einem gefchlachteten Dchfen, wollte aber nicht auf deſſen Forde⸗ 
rung eingehen, ihn bis an bie Grenze zu begleiten, um bafelbft 
beiderfeitig ein Grenzzeihen zu errichten, ſondern fegte, bald 
im Scherz bald fehr beleidigend feine Vorwürfe gegen den Frem d⸗ 
ling als Spion oder Handelsmann, ber die Grenze über: 
flreife, fort. Wenn er Miftrauen gegen ihn als Grenz :Coms 
miſſar hege, erwieberte ihm Peflerev, fo verlange er zu dem 
General: Sommandanten des Cantons (nad Ulatai oder 
Uliaffutai?) geführt zu werden. Aber der Ukherida ging nicht 
darauf ein, fondern drohte mit Vifitation der Bagage, in der Tr 
gern etwas für ſich zu finden hoffte. Indeß that er wenigftens 
fo, als hätte er feinen Bericht doch an ben General: Gommans 
danten abgefertigt 3 auch hatte er Leute abgefchidt, die ben Weg, 
den Pefterev gelommen war, austundfchaften folten. Sie 
fanden nichts befonderes, als einen Strid, der über eine Sand: 
ſtrecke gezogen war (vermuthli eine von Pefterevs Meßſchnu⸗ 
ren); fogleich wurde insgeheim die Vifitirung ber Bagage befchlof- 
fen. Aher duch Schlauhelt Überliftete der Ruffe den Chine⸗ 
fen, und hielt ihn den ganzen Abend außerhalb feines Zeltes 
durch Einladungen und Geſpraͤche bie tief in die Nacht hin, um 
in ber Stille der Mitternacht alle feine, wie er glaubte etwa vers 
daͤchtigen, Sachen, wie Meßſchnur, Aftrolabium, das 
Etui der Bouffole, und alle befhriebenen überflüffis 
gen Papiere in den Spyftegbem: Strom zu werfen, an 
den übrigens fchon eine Wache von 20 Sojoten geftellt war, 
um die Ruffen an der zu genauen Unterfuchung feines Laufes 
zu hindern. Die Bouffole nur wurde offen, als Wegweiſer, 
in die Mitte des Zeltes geftellt, und im Mantelfad blieben nur 
Briefe und weißes Papier. Mit dem früheften Morgen gefchah 
wirklich die Vifittrung der Bagage. Da nichts verbächtiges ſich 
vorfand, wurde Peſterev als Grenz: Commiffarius anerkannt, 
und erhielt nad) einiger Zeit das Verfprechen, daß man Ihn zur 
Grenze von Khoin Dabaga, oder an die Quelle des Iſchim 
zurüdgeleiten wolle. Auch hielt der Ukherida Wort; aber erſt am 
18ten Tage des Monats zog er, jedoch fürs erfte nur etwa 5 
Werſt weit den Fluß Kamfara, abwärts, flationirte aber da⸗ 
ſelbſt wieder und ſchickte feine Sojotiſ F n Boginſchüten auf 
tt | 
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die Jagd, die ihm über 30 Ziegen und große Hirſche (Mara) 
erlegten. Pefterev war gezwungen fi ich den Aufenthalt gefallen 
zu laffen, die Abficht der Verzögerung fchien, als wolle der Ukhe— 
rida nur BVerhaltungsbefchle von dem General: Commandantea 
abwarten. Die Nacht wurde am Ufer des Ut zugebracht; am 
folgenden Morgen trat der. .Ufherida mit einem verfiegelten 
Briefe in Peſterevs Zelt, darin von feinem Chef bie Orte 
ftehen follte, den Reifenden an bie Grenzflelle zurüdzufhik 
ten, von ber er ausgegangen, nämlih nah Ir kuzk mit dns 
Escorte von 10 Mann. Zugleich fügte er hinzu, daß man Ihe 
nöthigen werde, fi) daruber auszumeifen, wie er einen Fremdes 
fo weit habe auf den Boden bes Chinefifchen Reiches eindringen 
laſſen koͤnnen. Als Peſterev fich bei der fpäten Jahreszeit dem 
Zuruͤcktransport nach dem fo entfernten Irkuzk ernfthaft wiben 
fegte, drohete der Ueherida mit Gewalt. Peſt erev wolle nu 
zur nächften Ruſſiſchen Grenze geführt feyn, und bedrohte ie 
dagegen mit der Anklage bei feinem Ruffifden Obern, ud 
verlangte lieber nach Kiachta geführt zu werben, oder zu feinem 
General: Commandanten (nad Uliaffutat) als nah Sreusk 
twegen bes dahin zu weiten und höchft befchwerlichen Weges. De 
ganze Tag verging im Gezaͤnk. Am folgenden fchien der Ukhe⸗ 
rida nachgiebiger zu feyn, und verfprach feinen Gefangenen a 
Ruffifhen Grenze zuruͤckzufͤhren. Die Wegweifer fühe 
ten ihn auch dahin ab, wo die Chinefen diefe angaben. Bes 
einem hohen Berge zeigten fie Peflerev den Bad, an dem a6 
lang ber Weg hinziehe, der aus biefer Kerne zur Freude eb 
fo lange Aufgehaltenen ganz eben zu feyn ſchien. Aud ſein 
er bald über den Kandat, der weiter unterhalb (Links wem 
Suͤden her) fih mit dem Amul vereinigt (ob identiſch mit 
dem auf ber Sjenifeister Gouvernementslarte aus Süb ver ie 
Chinefengrenze gegen Nord zum Amul gezeichneten Ziuffe, bie 
daſelbſt Taigoch genannt If, dann aber auf ber Genua 
karte von Sibirien von Posniakow namenlos biich?). Wie, 
ſehr war aber Peſterev erſtaunt, ſtatt der fo bequem ſcheincne 
den Ebene an dieſem ſuͤdlichſten Zufluffe zum Amul auf u 
3 geogr. Meilen (20 Werft) weit, nichts als nur nichergebuninie 
Wälder zu finden, deren Stämme und zerriffene Aeſte und:Mp,.. 
nen von hohen Kräutern durchwachſen waren. Unwegfems ib. 
. Klippen befäete Moräfte, breiteten fich zu beiben Uferfeiten. 2 

Kandat aus Peſterev mußte ſich erſt den Weg bekam. 
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bedurfte großer Aufmunterung feiner Leute, 3 Tage hatte man 
dabei mit Hungersnoth zu kämpfen; denn der Ukherida Munke 
hatte nur fehr wenig Fleiſch als Proviant mitgegeben, und ber 
böfe Marſch follte offenbar eine Beftrafung für den Ungehore 
fam feyn. Endlih, am Iten September, waren alle Befchwer: 
ben überwunden und die Grenzwacht Schadatsk wieder gluͤck⸗ 
lid) erreicht, von wo Abakansk leicht befucht merden Fonnte. 
So endete diefe unangenehme Begebenheit einer Verirrung auf 
das Chinefifche Grenzrevier; die dabei eingezogenen Nachrichten 
von den dortigen Horden und bem benachbarten Gouvernements⸗ 
fige, dem fonjt wenig befannten Ulatai, f. unten. Im folgen: 
ben Sahre, 1778, erfuhr indeg Peſterev 257), daß der Ukhe⸗ 
rida Munke, wegen feines Benehmens fehr fharf von der Chi: 
neſiſchen Behörde beftraft worden ſey; er hatte ihn mit der Ordre 
von feinem Chef und dem verfiegelten Briefe belogen, und ihn 
nur aus eigner, boshafter Willtühr fo impertinent behandelt. Er 
war nachher nach) Ulatai gegangen, um dort feinem Chef die 
Sache zu berichten, und hoffte für fein Benehmen Belohnung. 
Aber der Gouverneur der Provinz in Ulatai machte dem So: 
jotensChef und Ukherida harte Vorwürfe über feine ſchnoͤde 
Behandlung eines Srenzbeamten, der nur in Folge ber unter 
beiden Reichen abgefchloffenen. Zractaten fein Gefhäft vollführe 
habe. Er ſelbſt habe das Gaſtrecht verlegt, und hätte, im Fall 
ee feibft keine Entfcheidung in feinem Benehmen gewußt, ben 
Verirrten nad Ulatai führen follen, mo man biefen liebreich 
empfangen haben würde. Zur Strafe und Lehre für künftige 
Bälle ließ der Chinefifhe Gouverneur den Munke mit ge 
bundenen Armen und einem Holzblod an den Beinen drei Zage 
ın einen Balgen hängen, um ihn zu lehren künftig den Ruffiz 
hen Nachbarn liebreich alle möglihe Hülfe zu leiſten. Diefe 
merkwürdige Erzählung erlaubt einen Blid auf den Zuftand je: 
zer Grenzreviere und der Herrfcher gegen die Befiegten, felbft des 
en Zürftenz fie ift lehrreich für Unternehmungen ähnlicher Art, 
vie die oben ebenfalls an der Chinefengrenze der Buch: 
arma bei Tfhingistei (f. oben ©. 694) angebeutete, und 
nwede die Hoffnung, unter günftigern Umftänden heutzutage eher 
über die naͤchſte Chinefengrenze für wiſſenſchaftliche Zwecke 
hinüberſtreifen zu önyen. 





257) Peſterev a. a. O. 1. p. 151. | 


chen von ber rechten, von N.D. her, ber Bach Chimba einfül 


- 





Verein aller 4 Hauptzuflüfie, bis zur Grenzwacht Schadats: 


diſirt das Volt der Kamaſchen, am Kefyr das tributaire Bei 
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Kandat und Amul find alfo ſübliche, obere Zufiie 
der Tubaz Kezyr oder Keſyr (d. h. dee Schnelle)28), and | 
ein Kegyr, nach Pefterev und der Kartenzeichnung des Jenife 
ſchen Gouvernements noch ein dritter, mittler, für ſich beſtehen⸗ 
ber Zufluß,-von dem wir aber fonft nichts näher wiſſen, in we 


find die beiden nördlichen Zuflüffe dere Kuba, denen, auf ba 
Segenfeite des Bergruͤckens gegen Norden und Morboften ha, 
der Kan, die Biruffa und Uda entquellen, bie hier aus ei: 
nem und demfelben Gebirgsknoten hervortreten, als die norböß 
lichften, 'großen Zuflüffe des Senifei, zwifchen ihm und ber As 
gara aus dem Baikal⸗See. Peſterev 9) kam zweimıl 
von dort, vom Kan: $luß im DOften, her, über bie Quelle 
ber Chimda, und folgte diefer im Thale bis zum Tube: 


Eoi, Zwiſchen dee Kan: und diefer Chimdba: Quelle nom 


von Kandyn. An der Quelle diefes Kefpr, erzählt Peſte⸗ 
rev @), erhebe fich der ſehr Hohe Berg Epia, in der Mix 
vieler felfiger Berges; aus ber Ferne gefeben fleige er wie ein 
Säule empor, und trage auf feinem Scheitel nie fchmelgentes 
Schnee. Seine Höhe muß alfo wol bedeutend fein, und Ihe 
6000 Fuß aufragen. Bei heiterm Wetter trägt er feine Welke 
kappe; breitet fie fih aus, fo giebt e6 Negenmetter. Dies iſt & 
led, was uns über diefe 4 Hauptzuflüffe aus den fehr yerwene _ 
nen, verfchiedenartigen, in fi unzufammenhängenden. Beridtm, 
zu einiger Klarheit gekommen ift, woraus fich aber die Matuz I 
Srenzgebirges ziemlich deutlich ergieht, auf deffen Grenz: 
Linie wir nun die folgenden Grenzmale fortzählen, 

5. Das Grenzmal am Kendjen madan Nr. Mi 
24 geogr. Meit. (19 Werft) im Oft vom Aten am ge 
©. 1014). 

6, Das Grenzmal auf dem Berge Torps —R 
Nr. 19, 54 geogr, Meil. (378 Werft) im Oſten des neckgen ( 
oben ©, 1025) 5 es liegt dieſer Toro s⸗Pa ß zwiſchen den Ab 
len des KhbamfarasKem ber in den Bei⸗Kem TE 





Pallas RR. Xp. UL, p. 39. — — a0 
‚125, 130. *) efteren .. DO. Lp ui 
—*8 Frontöre Ruße b. Klaprotli Min, L P- % 
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nen bed Bede⸗Kem, der von ber rechten Sehe fih mit dom 
KhamfarasKem vereint. 
7. Die Srenzfäule am Oft: Ende des Gebirges Ers 
git Targak Taiga, Nr. 185 fie liege an dee Duelle des 
Zenggis, der gegen Süben fließt und in den Shifchttt 
(Chichtit) faͤllt. Das Grenzmal liegt 19 geoge. M. (133 Werft) 
weiter im Oſten des Toros⸗Paſſes. | 
8 Die Grenzfäule auf dem Berge Nuketu⸗Da⸗ 
baga, Nr. 17, liegt an der Quelle des Narinktharo, der auf 
Thinefifcher Seite zum Koffogols See faͤllt. Bei dieſem 
Maya, keine 2 geogr. Mel. (13 Werft) vom vorigen, fing ehe: 
dem das Territorium von Krasnojarsk an. Auf ber Ruf: 
fifrhen Gouvernementskarte von Irkuzk, 1826 ,- ift dieſer Po: 
fen auf Sibirifchee Seite an dem fübdöftlichften Quellarme dee 
Da, dit an ber Reichsgrenze Norin: Khoroiskoi genannt. 
9, Die Grenzfäule Nr. 16, Khanginskoi, am Norbs 
weft:Ende der Gebitgskette Gurbi, wo die Quelle des 
Khangka, der gegen Std fließt, und fih zum Koſſogol⸗See 
(f. oben ©. 495, 526, 5238), alfo zum Selengafteomfyftem 
ergießt, nahe an 7 geoge. Meilen (46 Werft) von dem vorigen 
Mr. 17 entferne. Vordem fland, nicht fern von der Einmüns 
dung diefes Khangka⸗Fluſſes in dem See, der von Ruf: 
fen erbaute Koffogolskoi Oftrog. Bei diefem großen Ges 
birg8: See liegt das Gurbi Gebirge 9) der Örenztrac- 
taten, das bei Ruffen früher das Zunkinstifhe Ges: 
birge genannt wird (5. B. auf Strahlenbergs Mappa Si- 
biriae). Im Diftrict Tunkinsk entfpringt bier der Irkut, 
der nach Irkuzk oſtwaͤrts zum Baikal fliege. Er fließt über Tun⸗ 
kinskaja Dftrog, bem legten gegen den Weſten von 
Kiachta duch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und bie 
wiederholte Grenzberichtigung 1727 (f. oben S. 103) genauer be: 
flimmten Wachtpoften. Hier enden wir für jegt unfere Auf: 
zähblung der Grenzmale, weil wir die Quellen bes Jeni⸗ 
fei, an den vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer K of: 
fogol:See liegt am Khangka-Quell, der Grenz:Station, 
weiche die Irkuzker Gouvernementstarte im Süden der 
Irkut-Quelle mit Khanginskoi zu bezeichnen ſcheint; nach 
den Diſtanzangaben jener 9 Grenzſaͤulen im Grenztractat faſt 


62) Frontère Russe a, a. O. 1. p. 24. 
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genau 4100 geogr, Meit. (99), naͤmlich 693 Werſt im DOften ob 
von dem Senifeiüfer bei Sajanskoi. Bis dahin alſo reicht 
bag Jeniſei⸗Gebiet, yon da an beginnt das des Irkut, der Se 
lenga und der Bailalgemwäffer. Die Fortfegung diefer Auf: 
| \ —* der Grenzſaͤulen vom Gurbi-Gebirge, über das Be 
\ tige Uhden:föng zum Baikal-See, bis zur Selenga 
| und Kiachta, wird weiter unten folgen. Die Wadhtpoflen””) 
liegen auch hier, wie näher am Zenifei hin, nad) obigem ſteu 
weiter nördlich als die Grenzmale ſelbſt, und find daher nicht mi 
t ihnen zu verwechſeln; im Zuntinglifgen ſtets 2 bis 17 Roi 
len (15 - 123 —** entfernt. 
‚Wie haben hier nur noch unſern Commentar zu der nähern 
geohrephiſchen Beſtimmung jener genannten 7ten bis 9ten Grenz 
| ftelte hinzuzufügen, weil an, ihrer Sibirifhen Seite Wk 
abfließenden Gewaͤſſer, durch Pefterev, beſucht werben, um 
bann zu dem Südgehänge des Grenzzuges oder der Chineſiſchen 
Scäte „Aberzugehen, wo uns die critiſh Aneinanderreihung der 
Daten uͤber die obern Zufluͤſſe des J Senafe übrig bleibt. 

Bon Dften gegen Weften, von der zulegt'genannten Item 
Grenzſaͤule, Khanginskoi, am obern Irkut-Fluſſe aus 
gehend, zieht dad Grenzgebirge unter. dem Namen Gurbi, 
welches wir aud das Gebirge um den Koſſogol-See nm: 
nen koͤnnten, keine 9 geogr. Meilen weit weftwärts, bis zum 
Anfange des weit maͤchtigern, wildern Ergik— Targak⸗ 
Taiga-Gebirges, das vom Berge Nuketu, womit es im 
Dften beginnt, gegen Werft, bis zu feinem Abfalle am Us, 

mit dem Kenbijen: madan, die bedeutende Ausdehnung von 
75 geogr, "Meilen (524 Werit) Län ge einnimmt. Von ihm bh 
zum Jeniſei— sufer bei Sajanst, auf die Fortfegung ii 
Srenzgebirges bis zum Querthale diefed Hauptſtromet 
bleiben demnach noch 17 geogr. Meilen (123 Werſt) von dieſen 
mächtigen Grenzgebirge übrig. 

‚Die genauere Bekanntmachung mit feinen öftlichen Deb 
len auf der Sibiriſchen Seite, verdanfen wir wur alisia 

den Berichten Pefterev’s, welcher dort bie Sibirifdes 
Blüffe vom Baikal welimärts, in ihren obern Länfes 
befuchte, welche alte von Süden gegen Norden ſtroͤmen, rn 
mehr oder weniger untereinander Parallel-Ztüffe genannt werhen 





0) Speranski Allgem, Ueberſicht Sihiriens b. Ofpekop x EM 
! 
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- koͤnnen, bie zu dem einen, großen Stromſyſteme bes Jeniſet 
gehören. Er befuchte fie vom Irkut (zur Angara bei Irkuzk) 
über die a) Oka und b) Iya (beide zur Angara links), zur 
c) Uda und d) Birjuffa Cbeide als Tſchuna vereint zur 
Tunguska, links), und zum e) Kan, der an Kansk vor 
über, unterhalb Krasnojarsk zum Jeniſei einmünber, ſtets 
bis zu ihren Quellen an der Reichsgrenze, nach manchem 
vergeblich wiederholten Verfuche vorbringend, und mußte fie meiſt 
erft entdeden. Aud, wie wir ſchon oben. gefehen,. brang .er bis 
zu den obern Quelificömen der Tuba und des Amul vorn. 
a) Dkü, Im Jahre 1773 reiſete er von der öftlichen gros 
fen und Eleinen DEa6*) zur )) Ipa, die von der Linken. bei 
dem Dorfe Archangelskoi zu. ihr einfließt, indeß die guoße 
Oka felbft bei dem Bratskoi Dftrog (oder Buratskoi, f. ob, 
S. 604) in die Angara fällt. Es fehlten damals hier überan 
die erfahrnen Wegweiſer, aber auch heute rechnet der General⸗ 
Gouverneur” von Sibirien 65) dieſe Umgebungen ber obern Oka 
und Uda, mie die um den Telezkiſchen See noch zu den unbelann= _ 
teften Landfchaften Sibirien. Georgi) berichtet zwar, daß 

ſchon in den Jahren 176% bis 1765, unter der Führung des Ir⸗ 
kuzker Stadt: Chirurg Wahsmann- eine wiſſenſchaftliche Erpe⸗ 
dition zur Erforfhung der wahren Rhabarber von der Ans 
gara und dem Bailals zum Sajanskiſchen Gebirge bis 
zur Jja vorgeſchritten ſey, bei.welher bie. fie begleitenden Geo⸗ 
defiften eine ganz genaue Karte Aber ieſe Gegend entwor⸗ 
fen hätten, welche ſich nebſt bem Reiſe⸗Tagebuche in, der Irkuz⸗ 
ter Gouvernements = Canzlei vorfindez aber weder Peſterev 
ſcheint dieſe gekannt zu haben, noch iſt ſonſt eine Spur bdiefee 
aͤltern Arbeit uns zu Geſicht gekommen, und. fie mag zu ben! vie⸗ 
len verborgenen Schägen gehören, bie Sibirien unnüg beherbergt. 
An der DEa hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihe 
ein Koſacken-Piket zur Grenzwacht geftellt (wahrſcheinlich 
ber Poften, der auf ber Irkuzker Gouvernementskarte, Petersb. 
1826, mit dem Namen Otwodnei Okinskoi bezeichnen Al), 
Eben an diefem Paten, Dtinstekaraul), führte Peftes 





| 9 Pesterev Remargıes a. a. O. 1 p: 198. 6) Speranski 
ee Didelop St. Petersb. Zeitichr. 1633 8. X. p. 277, 
S G. Georgi Reife im Auffi vr Reiche 1779 St Petersb. 4, 
-1.p 148. 97) Peſtercev Ken. cbend. p. 136% 
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‚zev, im Sabre 1774, ein Kofadlen: Commando aus dem anfie 
genden Diſtrict Tunkinsk. Er liegt unter dem hoͤchſten Ge 
birge, und wurde erft im Sahee 1772 zu der Irkuzkiſchen Statt: 
halterſchaft gefchlagen. Auf Pallas 2%), Erfundigung, im J. 
1772, ward ihm diefer Okinskoi Karaul von der legten 
Grenzwacht der Kiadhtifchen Diftanz 23 geogr. Meilen (161 
Werſt) entfernt, und von ber. nächften Grenzfäule auf dem 
Gebirge Gurban (Gurbi) 194 geoge. Meil. (137 Werft), von 
dem. auf dem Khoin:Zaban auf 20 geogr. Meil. (139 Wear) 
angegeben; die weſtlichere Udinst:Grenzwadht war nad 
Meffung 22 geogr. Meit. (154 Werft) entfernt gefunden. Die 
ſem Poſten gegenüber, auf der andern ‚Uferfeite des Fluſſes Da, 
wohnen tributpfdihtige Buräteh, die vom Commiſſa⸗ 
pint von Tunginsk (am Irkut und Baikal) abhängig find. 
Es find: fehr arme: Romaden mit wenig Vieh, die Leinen Ad 
. bauen und nur vom Berkauf ihres Viches und Pelzperkes Leben. 
Im Winter effen fie weichen aber gebörrten Käfe, Saranı: 
Wurzeln (Lilium martagon f. oben ©. 698), und Mariis: 
toren dee Rufſen (Paeonia officinalis), aud) die getrodneten 
Blattrippen der Rhapontica. Um bie obere Oka und ühe 
Buflüffe ift viel Wild: Elen, große Hirfche (Marati), Ren 
shiere, Steinwidder (Mufimon) wie am US, Luchſe, fer 
ſchoͤne Zobel: Marder, Eichhoͤrnchen. Mit diefen beiben 
letztern Pelzarten zahlen bie Buriäten ihren Tribut (Jaſſah, 
und wenn fie ihnengfehlen in Silber. | 
. Ein linker Zuflug vom Weſt her, vom Ergik⸗Targak—⸗ 
Taiga herabtommend, weldher dem ſuͤdoͤſtlichen Oka⸗Arme, 
der am Grenzpoſten Norin⸗Khoroiskoi (Narinstharo des Gera; 
tractats) gegen N. W. abfließt, entgegen kommt, und fi) mit biefem 
vereinigt, ift der Jungulak 9), Die drei gegen den Nöchen 
oberhalb feines. Einfluffes Jufammenfließenden Arme der oben 
Din werden auf den Mandfhu sChinefifhen Karten 
SurbansMengrnefchi (Gourban⸗Menge nechi) 70) gemanzt, 
‚ and fie find es wol auch, von denen das dortige Gebirge Gurbi 





oo: (Gurban bei Pallas) feinen Namen erhalten Haben mag: Die 
| fr Jungulak tritt aus einem hohen Klippen sbebirge 
\ Auf deſſen hoͤchſter Stelle öffnet: ſich aber, ein ehr: Frites. Mapa 
\ — — or ran 5 ! j 
300) Galas RM, R. Th. ME pP. 300. 0 ea - 
j p- oeua 70) ebend. p. 124 Rot. 1 7 
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darin weder Bäume noch Gras find. Es iſt in einer Laͤngene· 
ſtreckung von 2 ſehr ſtarken Stunden (8 Werft) ganz mit einem - 
ſchwarzen Felſen bededt, der einem metallhaltigen Mir 
neral gleiht, und, fagt Peiterev, wie duch die Kunſt dorthin 
geſtellt erſcheint. Wollte man biefen Erdfpalt (ravin) zu Fuß 
durhwandern, fo würde man ficher alle Schuhwerk zerreißen, 
und ohne bdaffelbe erft das Ende erreichen, wegen bee alles zer 
fchneidenden Steine. Die Pferde werden durch feine Spiitter 
leicht hinkend (ob Lava oder glafige Schaden ?).” Diefer fchwarge ' 
Fels zieht über 6 Stunden (20 Werft) weit, längs den Ufern des . 
Jungulak hin, bis zu deſſen Einmändung zue Oka. Auf 
bemfelben Kiippen:Gebirge hat der Senifei feine Quelle (gegen 
Süden abfließend) 3; man hört daſelbſt flets das bumpfe Raufchen 
der Gewaͤſſer, die unter dieſem ſchwarzen Zelfen hervortreten. Ger. 
sen Süd. der. drei Quellarme Gurban-Meng:nefdi- left 
dee Tengghis aus feinen Quellen. Von jener Quellgegend-teb 
Jungulak, bei deren Befchreibung man unwillkuͤrlich auf die 
Vorftellung einer Kraterbildung mit einem erhärteten Lavas - 
ftrom, worüber aber Pefterev gar keine Muthmaßund ans 
stelle, geführt .mird, gelangte der Neifende bald und leicht an das 
nicht ferne Grenzmal de Toros-Dabaga, von’ wo abe 
fi) fübwärts zum Syftyghen (Seſte-Kem) wandte. Bon ‚die 
fer großen Oka fagt Pefterev 71) daß fie in der Nähe des 
Poſtens Okinsk nur ſchmale Steppenthäler bemäffere, meift 
fteinige, die nicht beackert werden können, daher die Koſaken⸗Gar⸗ 
nifon ihre Lebensmittel aus dem Dftzog Tunkinsk holen laſ⸗ 
fen muß. An den Ufern der Oka wachſen bier Birken, Laͤr⸗ 
hen, Fichten, Tannen, von Obſtbaͤumen nur Schlehen 
(? pruneliers), Ebereſche (Sorbus aucuparia), rothe und 
fhwarze Johannisbeeren. Auf dem nahen Gebirge viele 
Zirbelfichten (Pinus cemhra), deren eßbare Mandeln in’ den 
pintenartigen Zapfen aber felten reif werben; wenig Erdbee⸗ 
ven, dagegen auf bem Moraſtboden haufig Heibelbeeren und 
fehr viel anderes Strauchwert. Die Oka bat viele Fiſche: 
Taimen (Salmo hucho), Lenoc (S. salvelinus), Charious 
(S. tlıymallus), Sighis (S. Lavaretus) ; alfo vorzüglich viele Kor 
zellen und Lachbasten, aber wenig Hechte und Barſche. Der 
Wald beberbergt febe viele Auerhaͤhne, Heine Lepas ch Ha⸗ 





rn) Peſtered 0 DL p. 167 168. 
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feihähner, Rebhühner. Jene Forellenarten finden ſich 


auch alle in allen weſtlichern Flüffen der kleinen Da, Iya, 
Udo, ber geoßen und Pleinen Birufa, dem großen und 
kleinen Kar, und den obern Zuflüffen des Amul; eben fo 
ift es mit den Gewaͤchſen; die Zirbetfihten (Kedrowa, d. i 
Geder, Pinus cemhra) finden fid) aber noch häufiger um die Que: 
len der letzgenaunten Süfe. : - 

c). Uda, Von der Redoute und bem Poſten Okinsk 


an ber: Din, führte Peſterev ein Kofaten = Detafchement an 


die Ufer. der Ude 272), die nordwaͤrts, weiter unten, an ber Stadt 
Niſchne⸗-Udinsk (f. Lage f. oben ©. 593) vorüber fließt, und 
unter dem Namen Tſchuna zur Angara (links), wo biefe 
hen Namen obere Zungusta erhalten hat, einmünbet. Die 
ſes Udinst:Dftrog’?) an der großen Poſtſtraße ward 164 er: 
ba, und diente anfängiih: nur ats Wachthaus, für ein Ge 
baqͤuide, das zum Magazin bes Pelztributs für die Krone be 
ſtimmt war. Ais Gmelin, im: Jahre 1740, bier durchreifete, 
hatte es nur. erft 4 Wohnhäuferz umher wohnen viele Buräten 
(Bratskoi bei den Ruſſen). An die obere Uda, zunaͤchſt der 
Bronze, wollte Pefterev einen Koſakenpoſten verlegen, 
naͤmlich⸗ Udinskoi⸗Karaul, eine Grenzwacht, bie nad 
Pallas79) 274 geogr. Meilen (192 Werſt) fübmärts von be 
Stadt Udinstk an der Uda angelegt ift, wo der Bach Kares 


bpurenn fi einmuͤndet und gegenüber dee Bad Kudrutſchn 
.&8 liegt diefe Grenzwacht nad) ihm nur 6 geogr. M. (424 W) 


entfernt von einem Örenzmal auf dem Gebirge Irgen⸗Tat 
at, in deſſen Nähe aud dee Müäfligs Tag. liege. Beil diefe 
renzwacht zu Pallas Zeit, alfo vor Pefterev,:nur erſt neh 
mis Berg⸗Tataren (Taiſoſchnye Zatari), vom Geſchlecht 


Karakas und Kangat, bie mit Rennthieren herumziehen, bes 


ſetzt war, fo.warb.fie auch Udinskoi Taijoſhnoi Kataul genannt. 
Peſterev ließ hier, ſo wie an jederGrenzſtelle, die feiner Obhet 
untergeben war, ein Haus errichten, groß genug um bie aus der 
Umgegend herbeilommenden  Befuchenden darin aulfzunechmm; 
benn vorher hatte man gar feine Kenntnif der dort Umherweh⸗ 
nenden Voͤlker. Dieß tft wol der auf der Irkuzker Bonnie 
mentelarte mit Rifänei Udinskoi bezeichnet⸗· Besuuyes 
— ——— — ...7. 


18) Pecterev a. a 135. 22) Gmelin ET 
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fen. In diefe Uda fält von S.W. her, vom Ergik⸗Tar⸗ 
gak herab, aus der Mühe des Toörgos-Paſſes (Torgos Das 
baga) ein Bach, Sentfa genannt; bei feiner Einmündung zur 
Uda am linden Ufen. fand Pefterev 2 Warme Quellen, 
welche vor. Beiten die. Chinefen 10 Fuß tief eingefaßt hatten; 
diefe Einfaffung erhob fid) nad) außen nur einen Fuß über den 
Boden. Die Hige war noch. erträgli um die Hanb eine kurze 
Zeit hineinzutauchen. Die um den Dftrog UbinsE wohnen 
den tributpflihtigen Buriäten werben, weil fie unter deſ⸗ 
fen Jurisdiction ſtehen, auch wol die Pod-⸗-Oſtrojintſi?s) ge: 
nannt; fie theilen fi in 5 Tribus, welde 1) Kortfhun, 
2) Schurto, 3) Baiberi, 4) Zurali, 5) Karanot heis 
fen. Mehrere von ihnen haben ſich mit Ruffinnen verheirathet, 
treiben Aderbau, ſchlagen Heu ein, und leben wie Ruſſiſche 
Bauern, indeg die Andern Nomaden geblieben find. Sie halten 
alle zwar Dferde, Ochfen, Schaafe, aber nur wenige, denn bie. 
mehrften find arm; ihren Jaſſak zahlen fie in Geb, 

Die nomadifchen Bewohner ?6) jenes fchwarzen Klip: 
pen⸗-Gebirges im Süden von DOftrog Udinsk, aus wel: 
dem auch der Jungulak hervortritt, find fehr gering an Zahl, 
und doch theilen fie fi in 4 verfchiedene Tribus; fie nennen 
fih 1) Sitpigurst, 2) Udinst, 3) Karagansk (vb Ka⸗ 
rakaſch?), Kamgatsk oder Kangatfes (diefe legteren find 
ein Volt mit Turkiſchem Dialecte)7’), jene gehören wol zu den 
Ueberreften Samojedifher Völkerfiämme die um den Urs 
fprung der Uda einheimifch find. Peſterev fagt, daß fie keine 
100 Dann zählen, die den Jaſſak zahlen; fett einigen Jahren 
find ſehr viele an Seuchen (wol die Pocken, welche aud die 
Anwohner am Kefye und fo viele andere vernichteten) geftorben. 
Die beiden erften Tribus leben von Jagd und fchleppen ihre 
berveglichen Hütten Überall zwifchen Uda und Iya durch die. dich: 
ten Wälder und auf die hohen Berge mit umher; die beiden 
legteren Tribus breiten fich zreifchen der Uda und demi gros 
Ben Kan aus. Heerden befigen alle 4 nicht; denn ihr Land 
nährt kein Vieh, bis auf ihre Hauszucht der Rennthiere, 
die fie feit der Alteften bekannten Zeit haben. Die Rennthier⸗ 





75) Pesterev a, a. O. I. p. 129% rs) Pesterer a. a. D.1 
p. 126, 131. 77) Klaprotlı Asia Poly glotia Sprach⸗Atlas p. a1; 
ebend. p. 160. 
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Hide reiten fie wie Jagdpferde zu, bie Weibchen verfchen fie 


mit Milch. Die Reichften unter ihnen befigen wol an 100 


GStuͤck; aber feit dem fiebziger Jahren haben fie den größten Theil 


derfeiben eingebüßt. Dieß möchte demnach wol bie fühweh: 
lichfte Grenze der Rennthierzucht in Sibirien fepn (f. 


Fauna, Rennthier= Verbreitung). Dies Thier iſt zur Jagd umd 


Reife durch Wald und Sumpf jedem Pferde vorzuziehen ; es geht 
durch die Moräfte wie auf dem bequemften Wege; keiner wuͤrde 
fein Rennthier gegen das beſte Pferd verfaufchen. Es Läuft volle 
24 Stunden ohne Stillftand, und im Winter jagt man auf 
ihnen die großen Hirſche (Marali), Diefe Nomaden wechſeln 
ihre Wohnfigez im Winter ziehen fie der größten Menge der 
Zobelmarder, der Eichhörner nach; im Sommer fanden fie die 
Gegenden auf, wo ihre Lieblinggkräuter wachen: Saragana 


. (Lil. Martagon), Marina und Rhapontif (Rheumn rhaponti- 


cum), von ben beiden erftern efjen fie nur bie Wurzeln, von dem 
legten nur die Stiele. Außerdem eſſen fie noch bie Wur⸗ 
zel des Kandyk (Erythronium dens Canis). und die Mandeln 
der Pinuszapfen ber Zirbelfichte (Pin. cembra). Werben 
diefe Pflanzen ober das Wild fparfam, fo ziehen fie weiter. Ihe⸗ 
Jurten und Zelte find mit Häuten von Elen, Rennthieren and 
Hirfchen bededit, die fie mit Birkenrinde zu gerben verflchen. Ihre 
Weiber find trefflihe Schügen mit dem Feuergewehr. Die Fran, 
Mutter oder Schwefter rüftet den Mann mit Proviant, Pure 
und Blei aus, zaͤumt fein Mennthier zur Jagd, und nimmt im 
alles ab, wenn er zurlidtehrt: fo, daß er fi) dann um wide 
weiter bekuͤmmert. Obwol fie alle als Griechifche Chriften getauft 


find, fo halten fie doch die Faſten und verbotene Epeifen widt;- 


Brodt effen fie nur felten, wenn fie einmal Mehl von Udinsk 
erhalten. Nie verbraucht eine Samilie jährlid) mehr. ats 5 Pad 
(180 Pfund Brodt). Die Aelteften tragen ihren Jaſſak nad 
Udinsk, die eine Hälfte im Herbſt, die andere im Fruͤhling; ® 
befteht In Zobelmarbeen und in Silber. Mehrere von ihnen tuaf 
Peſterev, die noch nie zur Stadt gegangen waren und =; u 
einen Ruſſen gefehen hatten. 

d) Biruffe, Birjuffa, weiter abwärts Ona genannt, 


firaße, der Grenzfluß der Gouvernements Zentffeist- und Ir 
kuzk, fie ſcheidet dern telpective Krasnojarskiſchen and Aiſh⸗ 





faͤllt zu Uſt-Yanaka, links in bie Tſchuna, und iſt heut zu | 
: Enge bis Birjuffinstaja, ber Statiom an ber Del: 
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nei⸗Udinskiſchen Kreiſe. Nur auf ben ſchlechteſten Wegen kann 
man von der Uda zu den Quellen ber Biruffa 7%) und des 
Kan gelangen, die hier nahe beifammen liegen, über Zelfen, 
Wälder, Sümpfe und Berge. In dem obern Laufe befpült die 
Biruffa einen Berg, in dem Frauen⸗ oder Marienglab, 
das von hier an oſtwaͤrts nicht felten iſt, audy am Zenitfluß eine 
geringere Sorte, und um ben Weft-Bailal:See häufig) 79) vor= 
kommt; dieſes zu holen wird fein Ufer zumeilen von Reiſenden 
aus den unterhalb liegenden Städten Sibiriens befuht. Als 
Dallas) im 3. 1772 hier vorüber reifete, hatte man fo eben 
erft zwifchen Birjuffa und Uda an den Baͤchen Schelma, 
Sob und Nerech, im fetten und quarzigen Gängen, wie er 
fagt, jene Brüche bes Marienglafes neu entbedtz es gab bi6 3 
Spannen lange, große Ölastafeln. Der Eigenthümer biefer 
Brüche, der Knaͤfez Chubunom, ein getaufter Buräte, ber dabei 
wohnte, wurde "deshalb von Pallas beſucht. Sonſt ift diefe 
Gegend ſuͤdwaͤrts ber großen Poftfirage, welche von Krasno⸗ 
jarsk über Nifhnei Udinsk nah Balagansk und Ir⸗ 
kuzk fuͤhrt, wenig befudht. Die Anwohner diefes Fluſſes, welche 
nad) ihm bei den Ruffen Biruffen (Birjufen) genannt wur: 
den, und von Oft: Zurtifhem Stamme 8) waren, haben, 
ſich indeß ſehr vermindert an Zahl, und find weiter weſtwaͤrts 
zum Abakan gezogen, to fie unter ihren Baſchliks ( Häuptern ) 
ftehen, welche den Tribut für die Muffifche Krone einteeiben, in⸗ 
def fie von ber Jagd, von etwas Pferde: und Viehzucht aͤrmlich 
lebend kaum Korn bauen und in 4 Aimaks gefondert find, bie 
fi) Kobin:, Kargins, Kains und Schaſskin-Aimak 
nennen. 

e) Kan. — Diefer Fluß enfpringe am noͤrdlichſten un: 
ter allen bisher genannten nördlichen Abläufern des Sajans⸗ 
tifhen Gebirges, nad ber Kartenzeihnung aus einem Ge: 
birgsfee fließend, den mir aber nicht näher kennen; auch verzweigt 
ſich offenbar hier ebenfalls dee Nordabfali der Sajansti: 
(hen Vorberge am mehrften norbwärts; ſchon Pallas ®) 
bemerkt auf feiner Bereifung der großen Quer: Poftftraße von 


78) SBefterev a. a. D. I. p. 125. 19) Georgi Reife im Ruſſ. 
R. 4. %h. I. p. 144, 1475 Laxmann Brief von Irkuzk in Pallas 
R, R. Beiträge, Id. V. p. 305 0) vauas R.R. Sb. III. 
p. 95. 8!) Asia Polyglotta. p. 229, +?) Pallas R. R. 
Th. III. p. 95. x r ‚f “ 
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Krabnojarsk nah Irkuzk, beim Uebergange Über den Kan, 
bei Kanskoi Oſtrog, daB am deſſen Oſt ſeite fich fehr auf: 
falfend die ſehr moraftige oft bergige Harzmaldung erhebe, 
die von da ununterbrochen fortdauere bi6 zum Uda Strom und 
zu überfegen ſey; auch überall bie zur Tunguska und An: 
gara anhalte, welche wie beide Tungusken, diefelben aud in 
mehrern Cataracten erſt durchbrechen müffen, um in bie 
Niederung zu treten. SKrasnojarst, im engen aber pittes 
zesten 33) Thale des Jeniſei, liegt nur 695 Fuß über dem 
Meere, nah Dr. Ermans PBarometermeffung; Kannst und 
Udinsk fchon bedeutend höher, und die über ihren refpectiven 
Stußfpiegeln weit höher anfleigende Plateau: und Berg:Lanb: 
haft, uͤberall zwiſchen Krasnojarst. bis Irk uzk, ſiche 
1500 $. abſolut hoch; Irkuzk an der Angara 1355 F. uͤber 
d. M., und ber Spiegel des Baikal 300 Zuß höher nad 
dem Angara-Gefälle, alfo 1655 3. üb. dem Meere. Di 
Verhaͤltniß des allgemeinen Terrainz Anfleigens gegen ben 
DOften ift es, was aud zu ber fehr richtigen Abtheilung Gi 
biriens, von hier an, und von bem rechten SenifeisUfer auf, 
in das bergige DR -» Sibirien bie Veranlaffung gegeben 
hat 823), im Gegenfag des ebenen en Sibiriens, din 
Gontraft, der noch insbefondre buch Dr. A. Ermans Bes 
achtungen bdafelbft ins Klare gefest werten wird. Am Raus 
„Fluſſe tritt diefes Anfteigen Thon weit gegen den Norden 
vor, und macht jenen Nordabfall bed Sajanskifchen Berg: 
landes bis Kanskoi Oſtrog fehr unwegfam. In der Ride 
dieſes Ortes fand auch Gmelin (1740) 3%) das Gebirgsanſeha 
noch ſehr wild, viel Wald, Waſſerfaͤlle an den Fluͤſſen und wäh 
rend andere Umgegenden ſchon ausgeleert erſchienen, dort ne 
ſehr reiches Wild. Die beruͤhmteſten Zobelfaͤnger, ſagt & 
wohnten in und um Kansk, und hier kauften zu feine, Ze 
allernady China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpelze jeim. 
Bei dem großen Gewinn, den bier die TributsEintreiber 
(die Sborſchtſchiki) zu mahen im Stande waren, fehle cß 
über diefe Gegenden nicht an Eiferfucht und Streit zwiſchen ww, 


— — — 


83) A. Martinoff Voyage pittoresque de Moscod aux ronkiteer'de 
ia Chine. St. Petersbourg. 1819. fol Tabl. ad p. 39. . 
84) vz Sprransti Allgemeine Leberſicht Sibiriens bei Diielap & & 
& 266. 
ss) * min tig. Reife, SH. I. p. 887, 98. “ 
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SZenifeistifhen und Krasnojarstifhen Ganzlei, che 
die Grenzverhäftniffe genauere Beilimmungen erhielten. 
Derfelbe reiche Wildfang ging damals auch bis Udinsk, und 
die Zobel, Eihhörner, Fuͤchfe, Wölfe und Bären lie 
ferten hier das befte Pelzwerk. Diefelbe Urfache dieſer Ges 
birgs-Wild niß war es abe auch unftreitig, welche machte, 
‚daß eben diefe Gegenden bie längfte Zeit hindurch die unſich er⸗ 
fen in diefem ‚ganzen Xheile Sibirien blieben, wo die Weber: 
fälle dee Kergis-Kaſak und fo vieler mit ihnen verbundener, 
dort einheimifcher, zumal Tatarifher Völker (d. i. von Oft: 
Turkiſchem Sprahftamme) am längften anhielten, und zulegt 
erft diefe MWitdniffe im Süden unter Ruffifhe Gewalt gebäns 
Digt wurden, al& ber Norden, der Weften und Often Si; 
biriens ſchon Längft gefchmeidig geworden war. Daher ging 
der frühere Weg, aus Wef nah Ofl:Sibirien, im gro: 
fen Bogen um diefe Gebirgswildniß herum, von Toms? 
oder Kusnezk erft über Senifeist und an ber Tunguska 
und Angara nad Irkuzk und zum Bailal: See. Erſt feit 
einigen Jahren, fagt Gmelin (im Jahr 1735), alſo erſt etwa 
feit 1730, trat bier durch den Ruͤckzug der Kirghis⸗Kaſak in die 
—— vollkommene Sicherheit ein. Seitdem fauden 
die Einwohner von Krasnojarsk erſt den ziemlich geraden 
Weg von N. W. gegen S.D., durch die Steppen von Tomsk 
über Krasnojarst, Kansk u f. w. nah Irkuzk, zumal 
bequem für Sommerreifen, weil es ba nie an Waffer und Fut: 
ter fehle. Wären Dörfer dafelbft angelegt: fo würbe es auch ber 
befte Wintermeg feyn. Mehrere hunderte Werft ift dadurch ber 
Weg zum Baikal abgekürzt, und feitbem diefer Neue Weg in 
Gang kam, hob ſich erft Krasnojarsk. Diefe Witbniffe wurden 
zugänglicher, gegentwärtig zieht hier die am ſtaͤrkſten befuchte und 
bermohnte Haupt: Poftftrage von Well: nad Oft- Sibirien hin⸗ 
duch. Sie berührt den Nocdfaum dee Sajanskifhen Vor: 
berge zunähft am Kanskoi Oſtrog, und [üdmwärts biefer 
Linie ift es, mo aus demfelben Grunde die mehrften Refte . 
alter Urfaffen, und fo verſchiedener obwol fehr ſchwacher, 
etnheimifher Voͤlkerſchaften in vielerlei gefonderten 
Gruppen, ohne alle Kraft der militairifch = politifchen 
Seilbfterhaltung, doch die Periode der Sibirifchen Eroberung 
überlebten, und mit ihren einheimifhen Sitten tributbar an 
Bußland wurden. Mit dem Auszuge der Kirgis-Kafat, bie 
Yitteg Erdkunde Il. Wu - | 
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fie geoßentheild getragen und gefichert hatten, verloren fie ib 
Hauptftüge, und viele, die bloß durch ihre vereinigte Eteung 
bebeutendere Kraft zum Widerftande. Jedem nun vereinzel: 
ten zurüdbleibenden, Stamme, ober audy nur jeder iſe 
Tirten Horde, deſſelben, die fih den ausmandernden Kirsik 
Kafat nicht freimillig oder gezwungen (wie 3. B. die Telentu 
u. v. andere) anfchließen konnte, blieb nur Unterwerfung m 
Zahlung des Jaſſak an Rußland oder an China üprig; Ber: 
tümmerung an Kraft und Zahl war hievon die nothum 
dige Kolge, und der ganze gegenwärtige Zuftand de 
Sajanstifhen Population, auf die wir weiter umtes 
einige überfichtlihe Blieke zu werfen haben, hängt von bem Bee 
ein dieſer Umftände mehr ober weniger ab. Der noͤrdlichſte 
Gebirgsvorfprung am Kan: Fluß führte narhrlih zu Vo 
fer Betrachtung. | 


Die Anwohner um Kanskoi-Oſtrog haben zum Xhal 
fruchtbare Felder, zahlreiche Heerden; fie haben die Muffifce ko 
bensweife angenommen. Höher auf am Kan find fie Roms 
dem geblieben, Hirten und Jäger 2%). Ihre Jagd geht auf 
Ein, Hirfche, Rebe, Biber, Fifhottern und Zobek 
bie längft fhon von geringerer Güte geworden find; Einnchee 
von Krasnojarst holten, zu Peſtere v's Zeit, bei ihren be 
Jaſſak. Die naͤchſten Gebirgswaſſer im Weſten des eberes 
Kan find nebſt dem Kleinen Kan (linke) die Chimda ui 
bee Kefye (f. oben ©. 1023), welche beide letztere wir [em — 
obere Zuſtroͤme des Tuba-Fluſſes zum Senifei kenah 
Vom Großen Kan ſuͤdweſtwaͤrts bis zum Chimda * 
die Nomaden der Kamaſchen (CKan⸗maſchen), die 98 
Fahr-Rennthiere 87) haben ſonſt aber gleich den Re 
von Udinsk leben; aber ihre Zahl war fhon zu Peſterch] 
Zeit bis auf WO Zaffat Zahlende herabgefchmolzen ; die Zobekf: 
marber waren bei ihnen noch ſehr fin. Die von ihnen WE 
mals fehe ſtark bewohnte Landſchaft, welche fid auch weiiuiil. 
bis-an die Ufer bed Kleinen Kan (Kangus) und Malik: 
(on Rybinstaja vorüber, nord waͤrts) —— ww 
durch Peſtſeuchen— entvoͤlkert und veroͤdet. Die i 






















220) Veſterev a. a. ©. I. p. 131. | 
ur, Hetero a, a. P. I. p. 130. j . 
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Rordrand. Sajansk. Gb., Dlar Fluß. 1633 


können, bie zu dem einen, großen Stronifpfteme des Sentfet 
gehören. Er befuchte fie vom Irkut (zur Angara bei Irkuzk) 
über die a) Oka und b) Iya (beide zur Angara linke), zur 
c) Uda und d) Birjuffa (beide als Tſchuna veremt zur 
Tunguska, links), und zum e) Kan, ber an Kansk vor 
über, unterhalb Krasnpiarst zum Jeniſei einmuͤndet, ſtets 
bis zu ihren Quellen an der Reichsgrenze, nah mandem 
vergeblich wiederholten Verfuche vorbeingend, und mußte fie meiſt 
erft entdeden. Auch, wie wir ſchon oben. gefehen,. drang er bib 
zu den oberen Queliftrömen der Zuba und des Amul vor. -- 
.a) Des, Im Sabre 1773 reiſete er von der öftlihen gros 
Ben und kleinen DEa®*) zur b) Ipa, die von der Linken. bei 
dem Dorfe Archangelskoi zu. ihr einfließt, indeß die große 
Dia ſelbſt bei dem Bratskoi DOftrog (oder Buratskoi, ſ. ob, 
©. 604) in die Angara fält. Es fehlten damals hier uͤberall 
die erfahenen Wegweiſer, aber auch heute rechnet der Generals - 
Gouverneur” von Sibirien &) dieſe Umgebungen ber oben Oka 
und Uda, wie die um den Telezkiſchen See. noch zu den unbelann: _ 
teften Landſchaften Sibiriens. Georgi 6) berichtet zwar, daß 
fhen in den Jahren 176% bis 1765, unter der Führung des Ir⸗ 
kuzker Stadt: Chirurg Wahsmann eine wiſſenſchaftliche Erpes 
dition zur Erforfhung dee wahren Rhabarber von der Ans 
gara und dem Baikal⸗-⸗ zum Sajanstifhen Gebirge bie 


zur Jje vorgefchritten fey, bei. welcher bie. fie begleitenden Goo⸗ 


befiften eine ganz genaue Karte über gie Gegend entwors 
fen hätten, welche fich nebſt dem Reiſe-Tagebuche in, der Irkuz⸗ 
ter Gouvernements = Canzlei vorfinde; aber weder Peſterev 
ſcheint dieſe gekannt zu haben, noch iſt ſonſt eine Spur dieſer 
aͤltern Arbeit uns zu Geſicht gekommen, und fie mag zu Den! vie⸗ 
len verborgenen Schaͤtzen gehören, die Sibirien unnuͤtz beherbergt. 
An der Da hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihr 
ein Koſacken-Piket zur Grenzwacht geſtellt (wahrſcheinlich 
der Poſten, der auf der Irkuzker Gouvernementskarte, Petersb. 
1826, mit dem Namen Dtwobnei Okinskoi bezeichnet iſt). 
Eben an dieſem Poſten, Okinsk⸗Karauleſ), führte Peftes 





“) 'Pesterev Remargies a. a. O. I. p: 125. ‚es) Speranski 
b. Oldekop ec — 5 — Zeitſchr. 1803 8. X. p. 977. 
3. G. Georgi Reife im Ruffifheg Reiche 1779 et. Petersb. 4, 
I. p. 148. 6?) Yefterev 1 ein. chend. p. 186» 


x 
‘ 
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von ihnen haben fich zum Aderbau bequeme, aber auch die 
babendften können nicht über ein Deffätin Land (ein X 
von 2400 Quadrat⸗-Toiſen) beftellen, und ihr Reichthu 
nie über 10 Stuͤck Pferde und eben fo viel Stud Ri 
binauß. 

An fie grenzen von der obern Kan⸗Quelle gegen dem 
nah Schadatskoi Karaul, wie fhon oben gefagt, bir 
toren, ihnen fehr nahe vertvandt, welche auf gleiche Wa 
Am ut bis zu defien Quellen beſchiffen. Sie leben eben fi 
felig wie jene, noch ohne Aderbau, von Wurzeln, Sa 

Marina, Kandykz aber fie fühlen ihren armſeligen 3 
nicht; die Einnehmer von Krasnojarsk forderten zu 9 
reb's Zeit (1778) ebenfalls bei ihnen den Jaſſak ein. 
Motoren (Mati, Matorzi, Modori) o) find ch 
ein Samojedifher Volkszweig (f. unten). 


$. 97. 


Erläuterung 2. Fortfebung. Oberer Lauf des 
ſei, auf Chineſiſchem Grenzgebiet. Kem, Za: Kim 
feinen Zuflüffen. Der Gebirgd: Gau des 2a» Kimu. 


Nachdem wir die noͤrdliche oder die Sibiriſche € 
des Sajanstifhen Gebirgszuges, mit den ndr 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gehen ı 
der füdlichen oder Gegenfeite deſſelben über, welche 
innerhalb der Chinefifchen Grenze liegt, bie nad 
feinem einzigen Europaͤiſchen Reiſenden befucht warb, m 
Gebirgsgau enthält, der uns ale Wiege bed Dberu 
nifei und aller feiner obern Zuflüffe bie zum Kemstf 
wichtig genug ift, um ihn nicht, wie e8 bisher in alien 
bern Geographien Afiens, felbft in allen Spedai: Beſche 
gen einzelner Theile oder Meiche beffelben gefchaße, gänzii 
übergehen, und außer Acht zu laſſen. Dbwol wie ud 
‚ eine, bis jegt nur noch fehr umvollftändige Monegrappk 
ſes Gebirgsgaues des Ta-Kimu, ober Obern Ge 
Kem, d. i. Jeniſei, zu liefern im Stande finb: fo. it 
doch das Verdienſt, bie. erſte biefer Art im her. — ⸗ 
Beſchreibung Aſiens iu ſein. 


290) Klaproth Asia Golygloile, p- 163. Er ee 
® " ' & “ .- 
% % . 
= & 
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Nur zweierlei Verſuche find uns bekannt geworben von 
der nörblihen Sipirifhen Seite in diefen Gebirgs⸗ 
g au einzubringen, ber von Peſterev, oben angebene (f. S. 
10235), nämlih feine Verirrung vom Amul ab zum Sy: 


ſteghem (Seste-kem), den wie umſtaͤndlich angeführt, well. 
. ee uns, wie kein andre, auf biefen bis dahin unbekannt geblies 
benen Boden verfege, und weil bei berfeiben Gelegenheit manche 


der folgenden Nachrichten über biefe Provinz eingefammelt 
ward 91), Der zweite Verfuch dahin iſt ber von Dr. Meffers 
ſchmidt (13. Febr. 1723 feines Mfer. Tagebuchs) 92) mitges 


u. : wu wm 
* 7 


Stellen Chineſiſcher Driginalwerte (ſ. o. S. 594), deren voll⸗ 


theilte Bericht des Kalmüden Iwan Markulioff, der 
zjaͤhrlich zum Tribut⸗Eintreiben zu den Sojoten geſchickt wurde, 
und der auf dieſe Weiſe am obern Laufe des Kem oder Jen i⸗ 
fei, bis zu dem Selenga⸗Strom vorzudringen pflegte. Au⸗ 
ßerdem konnten wir hier, auch Klaproths und Pater Hyas 
cinths bei Timkowskrs Arbeiten, wiedes Prof. Reumann’s 
neuefte, mit zuvorkommender Güte zur öffentlihen Benutzung 
uns mitgetheitten handſchriftlichen Meberfegung einzelner 


ſtaͤndigeres Bekanntwerden zu wuͤnſchen übrig bleibt, benutzen. Die 
Hauptdaten über biefes feit der Beſiegung ber Dſungaren 
neue Grenz: Militair:®ouvernement konnten wir zum 
erften Mate mitzutheilen verfuchen, weil zugleich dabei die Mand- 
Thu:Chinefifhen DriginalsKarten der Chinefifhen 
Reichsgeographie fTay-tling-hoei-tien), Edition Peking 
1818, nad Dr. W. Schott's Ueberfegung, benutzt werden 
Tonnten, welche zu deren Abtheilung dee Li-phan-yuen 
gebören,.d, h. zu den 27 Büchern „der Hof zur Regierung 
der Fremden“ betitelt, weiche die Befchreibung und Verwal⸗ 
tung dee Provinzen außerhalb des eigentlichen China enthalten. 


Dieſe Karten Tab.E. Uliassutai (Wu-L-ya-su-tal bei Neu⸗ 


mann), und Tab. I. Khobdo-Khoto ‚(Kho-pu-to),. tonns 
ten nach der genaueſten und gemiffenhafteften gründlichen DO rien- 
tirung des Geometer 3. S. Grimm, gegen die Ruffifchen 
Driginal- Karten, und nad) ben neueften Ortsbeflimmungen ımb 
andern Beobachtungen von A. Erman, hiebet nad beiit- 
nigen neu confluirten Kartenzeihnung benugt werben, 
wie fie zugleich in den Karten und Plänen zur Erdkunde von 


21) Peſterev a. a. O. Th. J. p. 145 — 151. 22) In Klaproth 
Asia polyglotta. Nota. p. 149 — 150. 
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After! mitgetheite wird, und welche bei genauerer Prüfung ats kein 
geringer, auf jeden Fall als ein fehr muͤhe voller Kortiheit | 
in der critifhen Kartographie Aſiens erfcheinen wi, 
Wenn demungeadhtet noch nicht alle Daten, weder miteinande 
. Rod) mit der Natur uͤbereinſtimmen, und fehr Vieles zu wur 
[hen übrig bleibt; fo beweifet dies nur, um mie viel mehr de 
wiffenfhaftlihen Anftrengungen der Europäer, uf 
Afiarifhen, felbft auf den nädften Eulturftasten ganz bras 
barten Grenz: Gebieten zu vervielfadhen find, um nicht 
noch Länger den Vorwurf dauernder Gleichyültigkeit und Rathle⸗ 
figkeit über diefe Erdſtriche, mit Recht, wie feit ein Paar Jahe 
hunderten auf ſich ruhen zu laffen. 
Wir gehen von der Hybrograpbie des O dern Jeniſei 
aus, wie fie die Chineſiſche Kartenzeichnung bdarbietet. 
1) Hydrographie nah Chinefifher Kartenzeid: 
nung — Im Nord: Wefl des Koffogolz=&ees, aus dem 
gegen S.D. der Ekhe (ſ. oben ©. 528) tritt, und im Nocdes 
ber Selenga: Quellen (f. oben. ©. 527), auf dem Bez 
ruͤcken, welcher bas Oft:Ende bes Zangnu:Dola (f. ©. 49) 
nordwaͤrts mit dem Oft:Ende des Sajanskiſchen Gebirge 
oder des Ergik Targak, auf den Gurbi-Bergen (Gar: 
ban bei Pallas) als Queerjoch verbindet, entfpringen f geges 
den Weiten, die beiden aͤußerſten Dft - Quellen Id 
obern Kem beinahe nebeneinander. Die Chineſiſche Kartı 
nennt fie Yua:Kimu und PeisKimu (Bei:Kem der Ruſſiſha 
Karten) wie ber Grenztractat, und das Gebirge 2%) (im Die 
des Tarkok⸗Schan), von dem. fie gegen Süden berablommmm, 
To⸗lo⸗ſſe-ling, d. i. Bergpaß Toloße (von Ling mi 
Gebirg fondern Bergſtraße), an der Olo⸗-ſſe-Khiai, ki 
an der Ruffen : Grenze (Dlofe, d. i. Oros, Ruffen). Du 
Hua-kimu, b. i. der füböftlihe Quellarm, made dem 
großen Bogen gegen Sud zum Koffogol:See, und nimm 
daſelbſt von der Oſtſeite, links, den Ulu:bo aus dem Wäfkn 
Schan auf, welder fid) durd einen großen See, der. anf be 
Karte dee Tao⸗to heißt (Taosto:Pu), ihm zugieft; benef 
wendet er fid) von biefem in S. W. ganz gegen W. Muhtes 
er hier, vom Tangnu-⸗Schan im Süd, der ihn vom Zufefk 
des Upfas Sees, dem Tes, abſcheidet, mehrere kucze Bulle 





293) Frrontiere Russe et Chinoise in Klaproth Me. L > 3. 
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aufgenommen bat, wendet er fi ch wieder etwas nordwärts, wo 
er mit dem .norbmweftlihen Arme des Pei:Kimu, der nur 
einen Heinen Bogen wie Hua-Kimu befchreibt, vereinige in 
der Normal:Direction bed oberen Längenthale® gegen We⸗ 
ſten zicht, und in diefer Richtung bis zum Bom⸗Kemtſchyk 
verharrt. Beide ſich vereinigende Hauptarme umfließen beinahe 
ganz einen zwifchen ihnen eingefchloffenen trapezoidifc, ausg ebrei⸗ 
teten Raum, faft eine Flußinſel, auf welcher die Karte zweier 
lei Stationen der Uliang=hai (Uriang:hai) angiebt, davon bie 

“ zunädft beiden Quellen, im Oft,. den Beifag hat: Uliang: 
hai unter IV Xfoling (Tſo-ling, eine Abtheilung, ſtehend 
etwa unter dem Commando eines General: Major) *), diejenige, 
Weiter im W. heiße Tſchaſakhitu Khan Uliangsehai Tfos 
Ling (d. h. vom Banner bes Tſchaſſactu-Khan, ſ. o. S. 269). 
Dem noͤrdlichen Arme oder dem Pei:Kimu fließen, 

der Chinefifchen Karte nad), vom Süden her, nur unbedeutende, 
Eurze Bäche zu, aber bedeutenbere vom Norden ber, nämlid 
vom Gebirge Tarkok Shan (b. i. von Ergik Targak Tai⸗ 
ga) Ks find 6 rechte Zuflüffe, davon .die 3 oberften oder 
öftlihiten Quellen, aus dreien von Nord nad Sub lang⸗ 
geftredten, alſo wahrfheiniih aus Gebirgsfeen ihren 
Ablauf nehmen. Sie haben auf der Karte folgende Namen: 
1) Der Pei:Kimu (Bei Kem der Ruffifhen Karten) 9), der 
vom Tolo⸗ße⸗Ling gegen Süden fließt, fih zum See Pelut 
(Tere Kul auf Strahlenbergs Karte 9%), beffen Ausflug 
bort Belim heißt) erweitert, und unterhalb ‚von befien Ausfluß 
fi gegen W. wendet, 2) Der Dfas, fein weftliher Parallels 
ſtrom, der fih zum Zutsfi- See (Todſche Lacus auf 
Strahlenbergs Karte, Zodfhi:Kul bei Mefferfhmidt) 
erweitert, deffen Ausflug im ©. zum Pei-Kimu fällt. 3) Der 
Ho:yan:farasmu (Kanfara auf Strahlenbergs Karte, 
wahrfoheinlih der Kan-ſara bei Meſſerſchmidt, ber Khams 
Sara im Grenztractat), welcher noch weiter weſtwaͤrts vom vos 
rigen, im Tir-lik Po b. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bei 
Strahlenberg) entfpringt, und rechts in den Pei:Kimu fällt; 
vorher aber nimmt er noch, nahe an feiner Einmündung, den 


94) Timkowski Voyage. T. IT. p. 43. 95) Posniakow @enes 
ralsKarte von Sibirien 1895. .. 96) Strahlenberg Noya De- 
script. Geographica Tattariae Magnae etc. 
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Aten Zufluß, den Perfi Kem? (Kiki Kem auf Strahlenberzt 





Karte), feinen Parallelftrom von der rechten Seite auf. Diefe 


heißt aber, in den 2%) Grenztractaten, als deſſen echter Zu: 
fitom, Bede-Kem; beide, diefee Bede-Kem und der Khams 
fara:Kem, entfpringen, nad) den Örenztractaten, zu bes 


den Seiten, den weftlihen und öftlichen, bed Toros Dabaga, 


auf welhem die 6te Srenzfäule (Nr. 19.) flcht, die 5 
Melt. (378 Werft) von ber 5ten am Kendfchen madan entferst 
if. Der Ste Zufluß tft leider auf der Karte namenlos geblieben 
(0b Sefte Kem?), wenn die nicht bee mehr Öftliche 2ie 
Zufluß, dee Oſas, wäre, wofür die Angabe Pefterevg ſpricht, 
daß er vom Syftyghem zum Kamfara °®) geführt warb, an 
diefem 5 Werft abwärts, und dann zum Ut (Due), von dies 
fem ober zum Kandat und Amul, was auf den Rüdweıg 
zur. Grenze gegen N. W. führt. Doch war ja ber ganze Be 
Derirrung. Der 6te, Eleiner als die vorigen, welche wafferreih 
und bedeutend zu fein fcheinen, ift Ipuki genannt. 

Diefen gegenüber, von der Südfeite her, links, münde 
fihder Zfuastimu, der2te Hauptarm, ein, welche nun beide 
vereinigt den Großen Strom bilden, der, von ba an, Tas 
kimu ber Große Kem heißt (auf der Muffifchen Karte SE 
Kem)?). Der ſuͤdoͤſt lich ſte Hauptarm Hua-Kinmu iſt male 
ſcheinlich der Cho:Kem auf Strahlenbergs Karte, ode 


der Tſchiſchkiſch derfelden. Aus den Grenztractaten & 


giebt fih nämlih, dag am Oft: Ende des Ergit Target 
Taiga, 19 geogr. Meil. (133 Werft) vom Toros Dabaga, ge 
sen S.D. die Quelte des Fluſſes Tenggis liegt, Leine 20m 
Mei. (13 Werft entfernt von der Sten Grenzfäule (Nr. 17) auf 
dem Berge Nuketu Dabaga, an dem. die Quelle des Nacis 
kharo zum Koffogol fließt, alfo dieſem letzteten Ger ganz 
benadhbart. Diefer Name Tenggis kommt nun zwar nit 
auf dee Mandfhus Chinefifhen Karte vor; ba abe 
Tenggis (Tenghis) in den Zurk:Dialecten fo viel als großer, 
See heißt (ſ. oben bei Balkhaſch S.399), fo iſt es nad de 
Dertlichkeit wol gewiß, daß hiemit, im Grenztractat, berfelbe 
Ser Tao⸗to auf ber Karte bezeichnet iſt, deſſen Queiſten 


dem Koffogol zun aͤch ſt Liegt, und von welchem «6 baum deſcut 





207) Frontière Russe, et Clänoise in Klaproth Mim. 1. 3 


‚»s) Peſterer a. q. O. I.p. 143. 9°) Posminkow 6 & D. 
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ganz abereinſtimmend heißt: er fließe gegen Süd (SB) und 
ergieße fich in den Schiſchkit (Chichkic) WU), , Demnach iſt der 
Hua:Kimu ber Chinefen identiſch mit dem Sphifhkie" . 
(Tſchiſch⸗Kiſch dei Strahlenberg) der Grenztractaten, 
was uns wichtig ift, weil dadurch aud die Lage der Haupt: 
ſtadt des Landes Ulatai nach Pefterev an deſſen linken 
Ufer beftimme tft. ' 
Ehe wir jedoch von biefer fprechen wirb ed am zwedmaͤßig⸗ 
ſten ſeyn, die hydrographiſche Nomenclatur ber Chineſiæ 
ſchen Karte vorher : zu beendigen. Dom Vereine beider 
Daupt:Quellarme, ober von da, wo der Strom Ta⸗Ki⸗ 
mu, der Große Kem, ober auf Ruflifhen Karten Jli-Kem. 
(uru-Kem bei Mefferfchmidt) Heißt, und gegen Weft bis zur 
oben bezeichneten Nordwendung (f. oben &. 998) firömt, 
nimmt er, nach ber Karte, links, von S. ber 5 Zuflüffe, vom 
Morden her, oder rechte, noch 4 Zuflüfle auf, die vom Sibis ’. 
sifhen Grenzgebirge herfommen. Diefe find mit ben, Na: 
men: 1) Tu-lan, 2) Ulan-uſu, 3) namenlos, 4) Timur⸗ 
ufu bezeichnet 5 jene, welche indgefamt vom Norbabhange 
des Tang:nu: Scham kommen, aber fehr kurze Läufe haben, 
beißen, ebenfalls von O. nah W.: 1) Mufhisti, D Pas 
la⸗ki, 3) namenlos, 4). Tfahansolar, 5) namenlo® (wahre 
ſcheinlich der Stigis bei Mefferfhmibt). Es folgt num 
vom Weften ber dee fchon oben (f. ©. 1005) genannte Kemi⸗ 
ti⸗-ki, d. i. Kleiner Kem, Kemtſchyk bei den Ruſſen, der 
auch in feinem mittlern Laufe den Namen Tſir⸗ko⸗hu erhält. 
Bon einer Handelsſtadt Kemtſchyk, bie nah v. Ledebours 
Erkundigungen hier liegen ſoll (ſ. oben &. 700, 1010), finden 
wir auf dee Chinefifhen Karte keine Angabe. Unter der Eins 
mündung des Fluffes Kemſ tſchyk gewinnt ber Ta⸗-Kimu ober 
ber geoße Zenifei feinen Querdurchbruch gegen Norden, 
wo wie ihn fchon über die Cataracten hin verfolgt haben. 


2 Swan Merkulioff?, des Kalmücken, Reifebericht 

Folgen wie nun ber Berichterſtattung des Katmüls 
ten Swan Merkulioff 2), den wie fhon oben auf dem 
sehten Ufer bes Jeniſei bis zum Uth verfolgt haben, ſo kann 





200) Froruere Russe et Chinoise a, a. D. p. 25 
2) b. Meſſerſchmidt in Asia Polyglotta p. id. 
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| Krasnojarst nach Irkuzk, beim Uebergange über den Kan, 


bei Kanskoi Oſtrog, daß an deffen DOftfeite ſich fehr auf 
faltend die fehr moraflige oft bergige Harzmaldung erhebe, 
die von. da ununterbrochen fortdauere bi8 zum Udba Strom und 


zu überfegen ſey; aud überall bis zur Zungusta und Ans 


gara anhalte, welche wie beide Tungusken, diefelben auch im 
mehrern Cataracten erft duchbrechen müflen, um in bie 
Mieberung zu keiten. Krasnojarst, im engen aber pitte: 
zesten 83) Thale des Jeniſei, liegt nur 605 Fuß über dem 
Meere, nah) Dr. Ermanrs Barometermeflung; Kamsk und 
Udinsk fchon bedeutend höher, und die über ihren refpectiven 
Flußſpiegeln weit höher anfleigende Plateau: und Berg⸗Land⸗ 
fhaft, überatt zwifhen Kras nojarsk bis Irkuzk, fiche 
1500 $. abfolut hoch; Irkuzk an bee Angara 1355 &. über 
d. M., und der Spiegel des Baikal 300 Fuß höher nad 
dem Angara:Gefälle, alfo 1655 F. üb. dem Meere. Dief 


Verhaͤltniß des allgemeinen Terrain: Anfleigens gegen den 


Dften ift es, was aud zu der ſehr richtigen Abtheilung Si— 
biriens, von bier an, und von dem rechten SenifeisUfer aus, 
in bad bergige OF : Sibirien bie Veranlaffung gegeben 
hat &), im Gegenſatz des ebenen ee Sibiriens, en 

Gontraft, ber noch insbefondre durch Dr. A. Ermans Beobs 
achtungen dafelbft ins Klare gefegt werben wird, Am Kans 
Fluſſe tritt biefes Anfteigen ſchon meit gegen den Norden 
vor, und macht jenen Nordabfall bes Sajanslifchen Berg: 
landes bis Kanskoi Dftrog fehr unwegfam. In der Rüde 
diefes Drtes fand auh Gmelin (1740) 35) das Gebirgsanſehn 
noch fehr wild, viel Wald, Wafferfälle an den Fluͤſſen und wäßs 
send andere Umgegenden fchon ausgeleert erfchienen, dort ned 
fehr reiches Wild. Die berühmteften Zobelfänger, fagt ex, 
wohnten in und um Kansk, und hier Tauften zu feiner, Zeit 
allernadhy China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpelze fein. 
Bei dem großen Gewinn, ben bier die Tribut⸗Eintreiber 
(die Shporfhefchiti) zu machen im Stande waren, fehle «& 
über biefe Gegenden nicht an Eiferſucht und Streit zwiſchen ww. 


— — — 


22) A. Martinoff Voyage pittoresque de Moscod aux Grontitres ae 
la Chine. St. Petersbourg. 1819. ſol. Tabl. ad p. 39. | 
8) ce Speransli a Algemeine Leserfiht Sibiriens pei Dibekp & 4 


d. 
+)" mel Öidge Befe, Dh. I. p- 397,00 > 
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Senifeistiföen und Krasnojarstifgen Canzlei, ehe 
die Grenzverhaͤltniſſe genauere Beſtimmungen erhielten. 

Derſelbe reiche Wildfang ging damals auch bis Udinsk, und 
die Zobel, Eichhoͤrner, Fuͤchſe, Woͤlfe und Baͤren lie⸗ 
ferten hier das beſte Pelzwerk. Dieſelbe Urſache dieſer Ge⸗ 
birgs-Wild niß war ed aber auch unſtreitig, welche machte, 
daß eben dieſe Gegenden die laͤngſte Zeit hindurch die unſich er⸗ 
ſten in dieſem ganzen Theile Sibiriens blieben, wo bie Ueber: 
fälle dee Kirgis-Kaſak und fo vieler mit ihnen verbundener, 
dort einheimifcher, zumal Tat ariſcher Völker (d. i. von Oft: 
Turtkiſchem Sprachſtamme) am längften anhielten, und zulegt 
erft dieſe MWildniffe im Süden unter Ruſſiſche Gewalt gebäns 
digt wurden, als der Norden, ber Weften und Oſten Si: 
biriens ſchon Längft gefchmeidig geworben war. Daher ging 
der frühere Weg, aus We nah Ofl:Sibirien, im gro: 
Ben Bogen um biefe Sebirgewilbnig herum, von Tomsk 
ober Kusnezk erft über Jeniſeisk und an ber Tunguska 
und Angara nah Irkuzk und zum Baikal-See. Erſt feit 
einigen Jahren, fagt Gmelin (im Jahr 1735), alſo erſt etwa 
feit 1730, trat hier duch den Rüdzug der Kirghis- Kafat in bie 
Kalmüden- Kinder volltommene Sicherheit ein. Seitdem farden 
die Einwohner von Krasnojarsk erſt den ziemlich geraden 
eg von NW. gegen S.D., buch die Steppen von Tomsk 
über Krasnojarst, Kansk u ſ. w. nah Irkuzk, zumal 
bequem für Sommerreifen, weil es da nie an Waſſer und $ut: 
ter fehlt. Wären Dörfer dafelbft angelegt: fo würde es auch ber 
befte Winterweg ſeyn. Mehrere hundert Werft ift dadurch ber 
Meg zum Baikal abgekürzt, und feitdem diefer Neue Weg in 
Sang kam, hob fich erſt Krasnojarsk. Diefe Wildniffe wurden 
zugänglicher, gegenwärtig zieht hier die am ſtaͤrkſten beſuchte und 
bervohnte Haupt: Poftftrage von Welt: nah Oft: Sibirien hin⸗ 
duch. Sie berührt den Norbfaum dee Sajanskiſchen Vor: 
berge zunädft am Kanskoi Dftrog, und füdmwärts diefer 
Linie ift es, wo aus demfelben Grunde die mehrften Refte . 
alter Urfaffen, und fo verfchiedener obwol ſehr ſchwacher, 
etnheimifher Voͤlkerſchaften in vielerlei geſonderten 
Gruppen, ohne alle Kraft der militaicifch = politifchen 
Selbftechaltung, doc die Periode der Sibirifhen Eroberung 
überlebten, und mit ihren einheimifhen Sitten tributbar an 
WVußland wurden. Mit dem Außzuge ber Kirgis-Kaſak, bie 

Bit Erdlunde Il. Uuu- 
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fie großentheils getragen und geſichert hatten, verloren fie ibre 
Hauptftüge, und viele, die bloß durch ihre vereinigte Erteilung 
bedeutendere Kraft zum Widerſtande. Jedem nun vereinzel: 
ten zurüdbleibenden, Stamme, oder auch nur jeder ife 


lirten Horde, deſſelben, die fid) den auswandernden Kirgik 


Kafat nicht freiwillig oder gezwungen (wie z. B. die Teleute 


u. v. andere) anfchließen konnte, blieb nur Unterwerfung u 


Zahlung des Jaſſak an Rußland oder an China ügrig; Ber: 
tümmerung an Kraft und Zahl war bievon die nothere 


dige Folge, und der ganze gegenwärtige Zuftand de 


Sajansfifhen Population, auf die wir weiter unten 
einige überfichtliche Blicke zu werfen haben, hängt von dem Ben 
ein dieſer Umftände mehr oder weniger ab. Der noͤrdlichſte 
Gebirgsvorfprung am Kan-Fluß führte natürlich zu Nie 
fer Betrachtung. 


Die Anwohner um 1 Sanstoi-Ofrog haben zum Thal 
feuchtbare Gelder, zahlreiche Heerden; fie haben die Ruſſiſche kr 
bensweife angenommen. Höher auf am Kan find fie Nomas 
ben geblieben, Hirten und Jäger 2%). Ihre Jagd gebt auf 
En, Hirfhe, Rebe, Biber, Fifhottern und Zobel 
die längft ſchon von geringerer Güte geworden find; Cinnchme 
von Krasnojarst holten, zu Peſterev's Zeit, bei ihren bes 
Jaſſak. Die nächften Gebirgswaſſer im Weften des oberen 
Kan find nebft dem Kleinen Kan (links) die Chimda wu 
bee Kefye.(f. oben ©. 1023), welche beide letztere wir ſchon aB 
obere Zuftröme des Tuba-Fluſſes zum Senifei fun’ 
Vom Großen Kan füdweftwärts bis zum Chimda 
bie Romaden der Ramafhen (Kanzmafcen), de ṽ 
Fahr-Rennthiere 87) haben, fonft aber gleich den RNeu 
von Udinsk leben; aber ihre Zahl war fon zu Peſte er 
Zeit bis auf DO Zaffat Zahtende herabgefchmolzen ; die Zobk 3 
marder waren bei ihnen noch fehr fhön. Die von ihum 
mals fehr ſtark bewohnte Landſchaft, melche ſich auch ef 
bis.an die Ufer bed Kleinen Kan (Kangus) und | 
(an Rybinetaja vorüber, nocbwärts) außbeeitet, | ww 
duch Peſtſeuchen entoörtert und veroͤdet. Die Abel 













286) Pefltrev a. a. D. I. p. . 
er, Hetero a. a. D. I. p. 130. - 
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n Einwohner nennt man 8) Steppen-⸗Kamaſchen, Ka⸗ 
afhingen der Ruffen, richtiger Kan: Mafchen, von den 
üffen Kan und Mana genannt, welcher legtere etwas ober⸗ 
lb -Krasnojarst, ebenfalls von ber rechten Seite fi zum 
eniſei, als Nebenftrom des Rybno einmuͤndet. Sie unter⸗ 
fen ſich ſchon ſeht frühe (1629) den Ruſſen, und waren da⸗ 
ils ſchon ſehr ſchwach, ſcheinen aber bie Ueberrefte eines einſt 
r mächtigen Samojebifhen Volksſtammes zu ſeyn, ba 
e Sprache ber der Koibalen und Sojoten am nädjften 
be. Sie find Schamanifce Heiden geblieben, und zahlten, 
Peſterev's Zeit, ihren Jaffat in Zobeln und Silber 
die Beamten von Krasnojarsk, die zu ihnen geſchickt wurden, 
ie hielten nur wenig Vieh, ein Theil lebte auf Ruſſiſche Weife, 
n Aderbau, Jagd, Pelzhandel. Wahrſcheinlich, ihnen nahe 
stwanbe, iſt das tributaire Voͤllchen, das von ben obern Kan 
noch wilderen Sajanstifhen Vorhöhen hinüber bis zum Kes 
© cf. oben &. 1023) bewohnt. Diefen Gebirgsgau nennt 
eſterev, ber ihn durcreifete, Kandyn Cob von Kandyk, 
ythroniom dens canis, deren Wurzel bier in Menge wachſen 
19?). Diefe tributpflictigen Anwohner am Keſyr CHE- 
) ®) hatten Beine Häufer, aber feftftehende Hütten; im Som⸗ 
er decken fie biefe Jurten mit Birkenrinde, im Winter mit Fitz. 
Fruͤherhin galt ihr Land für den reichften Kreis des Kras: 
sjarker Diſtrikts; aber zu Peſterev' s Zeit war er durch 
Pocken ſeuche entvoͤlkert; ber Ueberreft der Bewohner im 
ndeften Zuftande. Zweimal alljährlih pflegten fie auf bie 
gb auszuziehen, indem fie die Kefyr und Chimba-$lüffe 
ifwaͤrts ziehen. Der erfte Jagdzug gefcieht in Kähnen von 
irkenrinde, und zu Buß kehren fie mit ihrer Beute an Zobels 
Ten beladen: zurüd, bie nur von mittler Güte find, Der 
weite Jagdzug geſchieht im Februar, mo fie mit Schnees , 
Ifen über die Schneefelder fchreiten, und im Monath Mat 
ıf den Birkenkähnen zuruͤkkehren, die fie an den oberen Quels 
n’ beim erften Zuge zuruͤckließen. Dann bringen fie die Häute 
zer erfegten Elen, Hirſche, Rennthiere mit, und ihre 
obgimarber. Auch fangen fie in beiden Fluͤſſen eine große 
Renge Fiſche, fo daß fie lange davon zehren können, Einige -< 


#2) Peſterev a. a. O. 1.:p. 130. Asia Polyglotte, p. 160. ſiche 
Sptachatias. 7— 9 Mefierfßmit 26. Dec. J 
ie 9) Peſtereo a. a. SL p. 131. 120. Mate ° 
. . - Uun?2 
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von ihnen haben fi zum Aderbau bequemt, aber auch die weh 
habendften Finnen nicht über ein Defjätin Land (ein Aderfeh 
von 2,400 Quadrat :Xoifen) beftellen, und ihr Reichthum geit 
nie über 10 Stud Pferde und eben fo viel Stud Rindrich 
inaus. 

An ſie grenzen von dee obern Kan⸗Quelle gegen den Amu 
nad) Schabatskoi Raraul, wie [hon oben gefagt, die Be 
toren, ihnen fehr nahe vertvandt, welche auf gleiche Weiſe da 
Am ul bie zu defjen Quellen beſchiffen. Sie leben eben fo um: 
felig wie jene, noch ohne Aderbau, von Wurzeln, Garanı 
Marina, Kandykz aber fie fühlen ihren armfeligen Zuſtend 
nichts die Einnehmer von Krasnojarst forberten zu Pefes 
reb's Zeit (1773) ebenfalls bei ihnen den Jaſſak ein. Di 
Motoren (Mari, Matorzi, Modori) X) find cheufels 
ein Samojebifher Volkszweig (f. unten). 


$. 47. 


Erläuterung 2. Fortſetzung. Oberer Lauf bed gas 
ſei, auf Chinefifchem Grenzgebiet. Kem, Za: Kimu, mi | 
feinen Zuflüffen. Der Gebirge: Gau bed a» Kimu. 


Nachdem wir bie noͤrdliche ober die Sibiriſche Seite 
des Sajanskiſchen Gebirgszuges, mit den mördliqh 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gehen wir # 
ber füdlichen oder Gegenfeite beffelben über, welche gas 
innerhalb dee Chinefifhen Grenze liegt, bie nech we 
keinem einzigen Europäifhen Neifenden befucht warb, und IE 
Gebirgsgau enthält, der und ald Wiege des Obern Je 
nifei und aller feiner obern Zuflüffe bis zum Kemsef 
wichtig genug ift, um ihn nicht, wie es bisher in alien 
bern Geographien Afiens, felbft in allen — 
gen einzelner Theile oder Reiche deſſelben geſchahe, g aͤ azli 
übergehen, und außer Acht zu laſſen. Dbwol wie 
‚ eine, bis jegt nur noch fehr unvollftändige Mono —RX 
ſes Gebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Dbern. Get er. 
Kem, d. i. Jeniſei, zu liefen im. Stande fink:. fo. bee 
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Nur zweierlei Verſuche find uns bekannt geworden von 
der nördlihen Sibirifhen Seite in diefen Gebirgs⸗ 
gau einzubringen, der von Pefterev, oben angebene (f. ©. 
1035), nämlich feine Verirrung vom Amul ab zum Sp: 


ſteghem (Seste-kem), den wie umſtaͤndlich angeführt, weil . 


er uns, wie Fein andrer, auf biefen bis dahin unbelannt geblies 
benen Boden verfegt, und weil bei berfeiben Gelegenheit manche 
ber folgenden Nachrichten über diefe Provinz eingefammelt 
ward 9). Der zweite Verſuch dahin ift der von Dr. Meffers 
ſchmidt (13. Febr. 1723 feines Mſcr. Tagebuchs) 92) mitges 
£heilte Bericht de8 Kalmüden Iwan Markulioff, der 
jährlih zum XTribut:Eintseiben zu den Sojoten geſchickt wurde, 


und ber auf diefe Weife am obern Laufe des Kem oder Jen i⸗ 


fei, bis zu dem Setenga:Stro m vorzubringen pflegte. Aus 
Berdem konnten wir hier, auch Klaproth6 und Pater Hyas 
cinths bei Kimtpmwstrs Arbeiten, wie des Prof. Neumann’s 
nneuefte, mit zuvorfommender Güte zur Öffentlihen Benutzung 
uns mitgetheitten handſchriftlichen Meberfegung einzelner 


Stellen Chinefifcher Originalwerke (f. 0. &. 594), deren voll⸗ 


fändigeres Bekanntwerden zu wünfchen übrig bleibt, benugen. Die 
Hauptdbaten über biefes feit der Befiegung der Dfungaren 
neue Grenz⸗Militair-Gouvernement konnten wir zum 
erſten Male mitzutheilen verfuchen, weil zugleich dabei die Man: 
Thu:Chinefifhen Driginal:Karten der Chinefifhen 
Reichsgeogranphie (Tay-thing-hoei-tien), Edition Peking 
1818, nad Dr. W. Schott's Ueberfegung, benutzt werden 
konnten, welche zu deren Abtheilung bee Li-phan-yuen 
gehoͤren, d. h. zu den 27 Buͤchern „dee Hof zur Regierung 
Der Fremden“ betitelt, welche die Beſchreibung und Verwal⸗ 
tung der Provinzen außerhalb des eigentlichen China enthalten. 
Dieſe Karten 'Tab.E Uliassutai (Vu-li-ya-su-taĩ bei Neu: 
mann), und Tab. II. Khobdo-Khoto (Kho-pu-to), tonns 
ten nach der genaueften und gewiffenhafteften gründlichen DO rien: 
tirung des Geometer 3. S. Grimm, gegen die Ruffifchen 
Driginal- Karten, und nach ben neueften Drtöbeflimmungen ımb 
andern Beobachtungen von A. Erman, biebet nad deiſe⸗ 
nigen new conftruirten Kartenzeihnung benugt werden, 
wie fie zugleich in den Karten und Plänen zur Erdkunde von 


1) SPeftereo a. a. O. Th. J. p. 145 — 151. 22) In Klaproth 
Asia polyglotta. Nota. p. 149 — 150. 
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Aſien mitgetheilt wird, und welche bei genauerer Prüfung als kein 
geringer, auf jeden Fall als ein fehr muͤhe vol ler Tortfcritt 
in ber critifhen Kartographie Afiens erfheinen wir, 
Wenn bemungeachtet noch nicht alle Daten, weder miteinande 
noch mit der ratur übereinflimmen, und fehr Vieles zu wir 
[hen übrig bleibt; fo beweiſet dies nur, um wie viel mehr de 
wiffenfhaftlihen Anftrengungen der Europder, uf 
Afiarifchen, ſelbſt auf den naͤchſten Culturſtaaten ganz benach 
" barten Grenz:Gebieten zu vervielfahen find, um nich 
noc länger den Vorwurf dauernder Gteichgültigkeit und Rathlo⸗ 
ſigkeit über diefe Exbftriche, mit Recht, wie feit ein Paar Jahr 
hunderten auf fi ruhen zu lafien. 
Wir gehen von der Hydrographie des Obern Senifei 
aus, wie fie die Chinefifhe Kartenzeihnung barbietet. 
1) Hydbrographie nah Chinefifher Kartenzeid: 
nung — Im Nord: Weft des Koſſogol⸗Seees, aus dem 
gegen S.D. der Ehe (ſ. oben S. 528) trict, und im Norden 
der Selenga : Quellen (f. oben. S. 627), auf dem Bay 
rüden, welcher das Oſt-Ende des Zangnu:Dola (f. ©. 487) 
nordwärts mit dem Oft:Ende des Sajanskiſchen Gebirgt, 
ober des Ergit Targak, auf den Gurbi:Wergen (Bam 
ban bei Pallas) als Dueerjod verbindet, entfpringen J gegen 
den MWeften, die beiden aͤußerſten Oft - Quellen ki 
oberen Kem beinahe nebeneinander. Die Chinefifche Kartı 
nennt fie Yua:Kimu und Pei-Kimu (Bei:Kem der Ruffiae 
Karten) wie der Grenztractat, und das Gebirge 23) (im Ofies 
des Tarkok⸗Schan), von dem fie gegen Süden herablommen, 
Toslosffesling, d. 1. Bergpaß Toloße (von Ling mil 
Gebirg fondern Bergftraße), an der Olo-ſſe-Khiai, hi 
an bee Ruffen : Grenze (Dloße, d. i. Oros, NRuffen). De 
Hua-kimu, d. i. der füdöftllihe Quellarm, macht dam 
großen Bogen gegen Sud zum Koſſog ol⸗See, und nimm 
dafelbft von der Oftfeite, lints, den Ulu-ho aus dem Bäfks 
Shan auf, welcher fi) dur einen großen See, der auf be 
Korte der Tao⸗to heißt (Tao⸗to⸗Puy, ihm zugiefit; benn af 
wendet er ſich von dieſem in S.W. ganz gegen W. Ruben 
er hier, vom Tangnu⸗Schan im Suͤd, der ihn vom Zufek 
des Upfa:Sees, dem Tes, abfcheidel, mehrere kutze Buhl 











293) Frontiere Russe et Chinoise in Kiaproti Mm. L P 3. 
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aufgenommen bat, wendet er fi ch wieder etwas nord waͤrts, wo 
er mit dem. nordweſtlichen Arme des Pei:Kimu, der nur 
einen Beinen Bogen wie Hua-⸗Kimu befchreibt, vereinigt in 


der Normal: Direction des oberen Längenthales gegen We: 


ften zieht, und in biefer Richtung bi6 zum Bom-Kemtſchyk 
verharrt. Beide ſich vereinigende Hauptarme umfließen beinahe 
ganz einen zwifchen ihnen eingefchloffenen trapgzoidifch ausgebrei- 
teten Raum, faft eine Slußinfel, auf welcher die Karte zweier: 
lei Stationen der Uliang=hai (Uriang-hai) angiebt, davon die 
zunaͤchſt beiden Quellen, im Oſt, den Beifag hat: Ullangs 
hai unter IV Xfoling (Xfo:ling, eine Abtheilung, ſtehend 
etwa unter dem Commando eined General: Major) 9), diejenige 
wveiter im W. heiße Tſchaſakhitu Khan Ultangehai I Xfo: 
Ling (d. 5. vom Banner des Tſchaſſactu-Khan, ſ. o. S. 200). 
Dem nördlihen Arme oder dem Dei: Kimu fließen, 
ber Chinefifhen Karte nach, vom Süden her, nur unbedeutende, 
Eurze Bäche zu, aber bedeutendere vom Norden her, nämlich 
vom Sebirge Tarkok Shan (d. i. von Ergit Targak Tais 
ga) Es find 6 rechte Zuflüffe, davon die 3 oberften ober 
öftlihiten Quellen, aus dreien von Nord nach Süb lang: 
gefttedten, alſo wahrſcheinlich aus Gebirgsfeen ihren 
Ablauf nehmen. Sie haben auf der Karte folgende Namen: 
1) Der Pei-Kimu (BeiKem ber Ruffifhen Karten) ®), der 
vom Kolo:BesLing gegen Süden fließt, fih zum See Pelut 
(Tere Kul auf Strablenbergs Karte 9%), deffen Ausflug 
bort Belim heißt) erweitert, und unterhalb ‚von beffen Ausflug 
fidy gegen W. wendet, 2) Der Oſas, fein weſtlicher Parallels 
ſtrom, der fih zum Zutsfi= See (Todſche Lacus auf 
“ Strahlenbergs Karte, Todſchi-Kul bei Mefferfhmibe) 
erweitert, deffen Ausflug im ©. zum Pei-Kimu fällt. 3) Der 
Ho:yan:farasmu (Kanfara auf Strahblenbergs Karte, 
wahrfcheinlich der Kan:fara bei Mefjerfhmidt, der Khams 
Sara im Grenztractat), welcher noch weiter weflwärts vom vos. 
rigen, im Tir-lik Pod. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bei 
Strahlenberg) entfpringt, und rechts in den Pei-Kimu fällt; 
vorher aber nimmt er noch, nahe an feiner Einmündung, den 





94) Timkowski Voyage. T. II. p. 43. 95) Posniakow Genes 
ral⸗Karte von Sibirien 1825. 96) Strahlenberg Nova De-, 
script. Geographica Tattarise e Magnae etc. 


— 
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Aten Zufluß, den Petſi Kem? (Kiki Kem auf Stakleieg 
Karte), ſeinen Parallelſtrom von der rechten Seite auf. Diir 
heißt aber, in den 2”) Grenztractaten, als befien rehtır de 
fitom, Bede-Kem; beide, dieſer Bede-Kem und der Khım 
fara:Kem, entfpringen, nad) den Grenztractaten, zus 


"den Seiten, den weftlihen und öftlichen, des Toros Dabayı 


auf weichem die 6te Grenzſaͤule (Mr. 19.) fleht, die Ay 
Meit. (378 Werft) von ber Hten am Kendfchen maban entfe 
if. Der dte Zufluß ift leider auf der Karte namenlos geblicha 
(0d Sefte Kem?), wenn dies nicht ber mehr oͤſtliche % 
Zufluß, der Oſas, wäre, wofür die Angabe Peftereo« fr, 
dag er vom Syſtyghem zum Kamfara M) gefährt war, u 
diefem 5 Werft abwärts, und dann zum Ut (Dut), von fie 
ſem ober zum Kandat und Amul, was auf ben Rüday 
zur Örenze gegen N. W. führt. Doch war ja der ganze Ba 
Verirrung. Der 6te, Kleiner als die vorigen, welche wafleuil 
und bedeutend zu fein fcheinen, ift Ipuki genannt. 

Diefen gegenüber, von bee Südfeite her, Links, min 
fih der Zfuastimu, dberZie Hauptarm, ein, welche nun beit 
vereinigt den Großen Strom bilden, der, von da an, 2 
kimu ber Große Kem heißt (auf dee Ruſſiſchen Karte Sb 
Kem)?). Der ſuͤdoͤſt lich ſte Hauptarm Hun-Kimu if wie 
fheinlih der Cho⸗Kem auf Strahlenbergs Karte, oe 


dee Tſchiſchkiſch derſelben. Aus den Srenztractaten © 


giebt fih nämlih, dag am Oft: Ende bes Ergik Target 
Taiga, 19 geogr. Meil. (133 Werfl) vom Toros Dabaga, ge 
gen S.D. die Quelle des Zluffes Tenggis liegt, Keine 2 9m 
Mei. (13 Werft entfernt von der Sten Grenzfäule (Mr. 17) af 
dem Berge Nuketu Dabaga, an dem. die Quelle des Rare: 
Ehazo zum Koffogol fließt, alfo dieſem Iegteren See gasj 
benachbarte. Diefer Name Tenggis kommt nun zwar wicht 
auf der Mandſchu⸗Chineſiſchen Karte vor; da abe 
Tenggis (Tenghis) in den Turk-Dialecten fo viel als großer 
See heißt (f. oben bei Balkhaſch S.399), fo ift es nad ix 
Dertlichleit wol gewiß, baß hiemit, im Grenztractat, def 


See Tao⸗to auf der Karte bezeichnet iſt, beffen Duck 


dem Koffogot zunächft liegt, und von welchem «6 dann daſcht 





227) Frontiöre Russe et Clünoise in Klaproth Me&m. I. p 3 


22) Peſterev a. a. D. I. p. 143. 9») Posniakow a. a. O. 
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ganz ubereinſtimmend heißt: er fließe gegen Süd SM) und , 
ergieße fich in den Schiſchkit (Chichkit) 3W),  Demnady iſt bee 
Hua:Kimu der Chinefen identifch mit dem Sfhifhtie 
(Tſchiſch⸗Kiſch dei Steahlenberg) der Grenztractaten, 
mas uns wichtig ift, weil dadurch auch die Lage der Haupt: 
ſtadt des Landes Ulatai nad Peſterev an deſſen linken 
Ufer beſtimmt iſt. 
Ehe wir jedoch von dieſer ſprechen wird es am zweckmaͤßig⸗ 
ſten ſeyn, die hydrographiſche Nomenclatur ber Chinefie . 
ſchen Karte vorher : zu beendigen. Dom Vereine beider 
Haupt:Quellarme, ober von ba, wo der Strom Ta⸗Ki⸗ 
mu, der Große Kem, ober auf Ruffifchen Karten Iſi-Kem 
(Uru:Kem bei Mefferfhmibt) heißt, und gegen Weſt bis zur 
oben bezeichneten Nordwendung (f. oben ©. 998) ſtroͤmt, 
nimmt er, nad) der Karte, links, von &. ber 5 Zuflüffe, vom 
Norden her, ober rechts, noch 4 Zuflüffe auf, die vom Sibis '. 
sifhen Grenzgebirge herfommen. Diefe find mit den, Nas 
men: 1) Tu-lan, 2) Ulan⸗uſu, 8) namenlos, 4) Timur⸗ 
ufu bezeichnet; jene, welche insgeſamt vom Nordabhange 
des Tang-nu⸗Schan kommen, aber ſehr kurze Läufe Haben, 
heißen, ebenfalls von O. nah W.: 1) Mufhisti, D Pas 
la⸗ki, 3) namenlos, 4). Zfahansolar, 5) namenlos (wahr 
ſcheinlich der Iligis bei Mefferfhmidt) Es folge num 
vom Weften her der ſchon oben (f. &. 1005) genannte Kemi⸗ 
gi:ki,d. 1. Kleiner Kem, Kemtſchyk bei ben Ruffen, der " 
auch in feinem mittlern Laufe den Namen Tſir⸗ko⸗hu erhält. 
Bon einer Handelsſtadt Kemtſchyk, die nad) v. Ledebours 
Erkundigungen hier liegen foll (f. oben &. 700, 1010), finden 
sole auf der Chinefifchen Karte eine Angabe. Unter Ber Ein» 
münbung bed Fluſſes Kemſtſchyk gewinnt der Ta⸗Kimu ober 
ber große Jeniſei feinen Auerduchbrud gegen Norden, 
wo wir ihn fchon über die Cataracten hin verfolgt haben. 


2 JIwan Mertutioff, des Kalmäden, Reifebericht 

Folgen wir nun ber Berichterſtattung des Kalmuͤk⸗ 
ten Swan Merkulioff H), den wie ſchon oben auf dem 
sehten Ufer des Senifei bie zum Uth verfolgt haben, fo kann 





800) Frönidre Russe et Chinoise a. a. D. p. 23% 
3) 5, Mefferfchmidt in Asia Polyglotta p. id. 
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‚ man-ihn doch nun wenigſtens Im Allgemeinen bis an fein Bid 


begkeiten. Er fegte, nahe an feinet Einmündung zum Senifei, 


Vurch den Uth⸗Strom hindurch; die Gebirge jenſelt des Senis 


fei im Angeficht behaltend. Dann behalte man, fagt er, no 


‘immer den Senifei zur Seite, den man bier fhon den Ulu: 


Kem (Ili⸗Kem) oder den Großen Kem nenne Die Reife 
mußte demnach, von bier, längd dem Längenthale firomauf 
gegen Öften gehen ; leider ift der Kalmüdenbericht nur febe 


unvollſtaͤndig. Zuerſt paffirte er den Toſtu⸗-jull (Sal 


bach), der uns unbelannt ift, dann den Kyſti-Kem (Pestfi: 
kem?), den Aten Parallelſt rom, und danı ben Kanfaras 
Kem, alle 3 nicht fern von ihren Mündungen zum Ulu⸗Kem. 
Zwifchen dem Ulu: Rem (d. i. bier bem Pei⸗ Kimu) im 
Rechten, und dem Kan-ſara zur Linken, profequire man, fagt 
er, feinen Weg, oſt waͤrts, bis zum Todſchi-küll ober Tod⸗ 


. ſchi⸗See cd. i. Tu⸗tſi-kull des Oſas), den man auch, vom a 
Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Tagereiſe erreichte. Er 


bleibe zur Linken Liegen, mas volltommen mit ber Kartenzeih: 
ung fiimmt. Weiter von diefem See, bis zum Tſchiſchkiſch 
Merfhina, d. i. Quelle des Tſchiſchkiſch (der Chichkit 


u der Grenztractaten), habe man fehr uͤbeln Weg durch gebirgige 


Wälder. Gehe man nachher länge dem Tſchiſchkiſch, fe ca: 
seihe man enblih den Selenga:Ötrom. 8 fei aber dieſe 


Reiſe ſehr befchwerlich, indem man während 10 Zagen keine Ju: 
- een fände, auch der Moräfte wegen nicht anders als mit leichten 


Pfetden, im Winter aber nur mit Rennthieren jene Gegenden 
paffiven könne. Dagegen fei der Weg zum Kemtſchyk, Sti: 
gis (üblicher Zufuß zum Ta⸗Kimu, an welchem Seitenfluffe 
olfo die Paffage, aufwärts, über das Tangnu:Gebirge 
zum Ubfa:See und Tes, f. oben ©. 554, führt) und zum 
Ktes:Strom cd. i. Tes) viel beffer, buch die Monge⸗ 
len nah dem Sankin-Dalai (Sangghin: Dalai bem 
See, f. oben ©. 495) "an die Selenga:QAuellen, ohne daf 
man durch ein fremdes Land küme, wo man feine Podwoden 
(Borfpann) zu hoffen hätte. So weit der Kalmadenberidt 
Swan Merkulioff's, der fo unvolfiändig an fich, doch alt 
einziger Wegmweifer in dieſem Gebirgegau wichtig fein muß; 
denn er betätigt und bie allgemeine Richtigkeit‘ det Chinefifigen 
Kartenzeihnung, bei welcher an eine Europäifche Genauigkeit‘ ia 


de Aufnahme der opogtaphiſchen Details aber feeiiih eben fo 
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wenig zu denken ift, wie bei faft allen Specialkarten des einſt 
für feine Zeit fo trefflichen Nürnberger Homannifchen Atlaſſes 
vom lieben Deutfhen Reiche noch in der. Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. 


3. Peſterevs (1780) und Timkowskis (1819) Seobage⸗ 
tungen und Erkundigungen. 


Den zweiten Blick als Augenzeuge in dieſen Ge⸗ 
birgsgau warf Peſterev, aber er blieb nur am Nordeingange 
beffelben, am obern Syſteghem (Sefte-Kem f. oben S. 1025) 
ſtehen; indeg verfäumte er nicht durch Erkundigung uns zu bes 
lehren. Der Sig des Gouverneurs (Dzianghiuͤm) von Ulas 
tai (Dulatai) ), wie bdiefe Chinefifhe Grenz: Provinz ihm ges 
nannt wurde, war Ulatai, wohln bee Ucherida Cd. i. ein 
Befehlshaber Kalmuͤckiſcher Truppen, f. oben S. 419, überhaupt 
ein Befehlshaber oder Auffeher nomadifcher Völker) 3) Munké 
feinen Bericht abgab, wo er felbft fo hart befteaft wurde. Diefe 
Stadt Ulatai, erfuhr Pefterev, liege auf dem Iinten 
Ufer des Schiſchkit (d. I. der Hua-Kimu), wo aud auf 
der Chinefifhen Karte Ulisjasffustat an feiner Noidwen⸗ 
dung, vor der Bildung bed Ta-Kimu, an feinem: Weftufer, 
des Zeichen einer Anfiedlung gegeben ift, aber ohne Namen. Es 
ift demnach wol die Angabe ber Lage dieſer Stabt in Asia Polygl. 
p- 148 zu berichtigen, fo tie die von den Wegen dahin. Wir 

- halten naͤmlich die in diefer Stelle bezeichnete Stadt für iden⸗ 
tiſch mit der von Peſterev angezeigten, wohin, nad) ihm, dies 
ſelbe Entfernung von 350 Werft, d. 1. 50. Meilen, angegeben, iſt, 
wie in der Asia Polyglotta, obgleich dieſe ſagt, daß diefe Stadt 
an dem Uliaſſutai-Fluſſe liege, der weiter unten den Namen 
Ilu erhalte und mit. dem Bujantu vereinigt den Dzabu⸗ 

gan bilde. Auch nennt die Chinefi ſche' Reichegeographie benfels 
ben Flug Wu⸗li⸗ya⸗ſu⸗tei, dee von der gleichnamigen Stadt feis 
nen Namen erhalten habe. Zu dieſer foll der Weg zwifchen den 

Fluͤſſen Beikem und Tes über die felfigen Schneeberge Tangnu 
gehen, nach Asia Polyglotta. Aber Pefterev fagt, der Weg dahin 
gehe zwifchen dem Beikem und Schiſch-kit hin, wo ein ſehr Fels 
figeß Gebirge ziehe, welches nicht ber Zangnu ſeyn Tann. Der 





202) Yeflsn 0, a ©. 1. p. 152 s) Kiaproth Asia Polygl. 
p- j . , 
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Taͤngnu liegt erſt im Suͤden des Schiſchtit und feine Paffage 
würde erſt zum Tes führen, zum Dzabagan wäre erft noch ein 
zweites Gebirge, der Ulangun, zu überfleigen, bee wuͤrde aus ber 
Provinz Uliaſſutai herausführen und ber dortige, vielleicht gleich 
namige Drt viel weiter ald 50 Meilen von ber Ruſſi ſchen Grenze 
abliegen. 

Dieſer Schiſchkit, ſagt man, durchſtroͤm im Allgemei⸗ 
‚nen nurSteppen 20), die ganz nadt feien (alfowol Hoch⸗ 
ſteppe? wie der ent[prechende Strich im Suͤden des ganzen 
Sajanskiſchen Grenzgebirges, bis zur Tſchuja-Steppe hin? und 


wie, von hier an, oſtwaͤrts der Selenga⸗Quellen, das ganze 


Steppen: Plateau im oben Selenga: und Amur⸗Sy⸗ 
fteme?). Doc) treten auch Bergzuͤge barin auf; denn ber Weg 
dahin, von Pefterevs Aufenthatt am Syſtegh em (Seſte⸗ 
Kem), ſollte ſehr beſchwerlich fein, weil fi) zwifchen dem Beĩ⸗ 


Kem und dem Schiſch-kit, d. 1. zwifhen den beiden Daupt: 


quell⸗ Armen, eine große Felſenkette ausdehne (wol von O. nad 
W.): Dieſe mußte alſo, auf dieſem Wege dahin, uͤberſtiegen mer: 
den, was mit der Orientirung der Kartenzeihnung gut flimmen 
tolsbe, Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen (350 W.) 
von dee Rufftfhen Grenze entfernt angegeben. Die Stadt 
ſey von einem tiefen Graben umgeben, wer hinein falle koͤnae 
“ohne fremde Hütfe nicht wieder heraus, Auf jeder Seite be 
Graben fenen Paliffaden, und dahinter, gegen die Stabtfeite, eine 
Verſchanzung aus Faſchinen mit Steinen und Erde gefällt und 
mit Thon uͤberdeckt. Dabin haben die Sojoten von ben Tri⸗ 
bus der Tojin, bee Matlar, bee Bangarin und Ulek, fo 
wie die Horden alle, welche zwifchen Kiachta von der Selenge 
bis zum alten Zerritorium ber Dfungaren (f. ober 
©. 468) nomabifiten, ihren Tribut zu enseichten. Die Stab 


Ulatai bat die Mongolen von Karkhi, oder Karchen (wahr 


ſcheinlich Karar-Kitai, die mehrere Städte im Lande Dyuw 
gaf?) bewohnen’ follen, nad) Klaproth) 5), zu Einwohnern, weiche 
als ſehr graufame Leute gefchilbert wurden; auch Chinefifge 
Kaufleute, welche vorzüglich den Handel in Kiachta mit ben 
Ruffen betreiven. Dies ift auch noch gegenwärtig der Zah, 
wie Timkowskis Reiſebericht beweife. Als biefer Anfühee 
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der Ruſſiſchen Miſſion im Sabre 1819, im September, in der 
Urga (f. oben &. 519, 529) auf der Kiachtaſtraße nad) Peking 
Halt machte, begegnete ihm eine Bucharen: Karamane mit 40 
Kameelen, die aus der Macktftadt (d. i. Maimatſchin) der Urga, 
mit Biegelthee beladen, nad ber Stadt Uliaffutai (b. h. 
Pappelhain) 9) 309, die im N.W. der Selenga, im Süben 
der Altai=Berge liege. Man fagte, bag bie Kameele diefe Ent⸗ 
feenung beider Orte, von 1713 geogr. Meilen (1200 Werft). in ' 
30. Zagemärfchen, jeber alfo zu 8 bis 9 Stunden Weges, zurüds 
zulegen pflegte. Diefelbe Zeit beburften die Chinefifhen Kauf 
‚Ieute, um bie ganze Kobi von Khalgan (f. oben ©. 127) . 
bis Kiacht a zu durchſchneiden. Uliaffutai nannte man ihm 
(nit Uliatai, wie bei Pefterev), jene Refidenz bs Mans’. 
dfhu:Generals (Tfianggiun der Chinefen, Djangdioun 
der Mongolen), der zugleih Chef: Commandant der Trup⸗ 

. pen im Lande der Kalbhas ſey, ufo dee Sig bei ganzem’ 
Grenz: Militair:-Gouvernements gegen jenen Norden, 
wie es der Tſianggiun von Ili gegen ben Weſt (f. ob. ©. 406), 
dee von Urum⸗tſi (f. ob. ©. 381) in Süden if. In' jener 
Stadt Uliaffutai folle eine ſtarke Chinefifche Garniſon liegen’ 
daſelbſt feyen große Magazine von Hirfe, und. dahin würden große 
Sendungen von Silbergeld gefchidt zue Auszahlung bes Soldes 
an bie Truppen. So weit Timkowski. 

Defterev erfuhr ferner, daß fehe viele der Mongolen hier 
Soldaten ſeyen. Sm Jahre 1778 hatte dieſe Stadt UÜUlatai 
(identiſch mit Uliaſſutai) zu Gouverneurs, einen Bakhan 
(d. i. Kleinen) und einen Ike (d. i. Großen) Zfianghiün 
(General) mit Namen Namuz 7), dee die Truppen und bie 
Nomaden⸗-Horden commandirte. Die Stadt, erzählte man, habe, 
bis W00 Häufer, die in geradlinigten Straßen (alſo im Chineſiſchen 
Styl/ wie Yami,f. o. ©. 375) erbaut ſeyen. Timkowski, 
der (1820) auf feiner Ruͤckreiſe die beſte Gelegenheit hatte, Nach⸗ 
richten über. den gegenwärtigen Verwaltungs⸗ und Mis, 
litairzuſtand diefee Gegend 8) einzuziehen, zähle. dieſes Goͤu⸗ 
vernement zu den Provinzen der Mongolei, in welcher die 
Sünder der Kaltha— Mongolen unter ihre anhaimiſchen vier 





Timkowski- vo a, Peking ed. Klaproth. Paris 1827 8. F. 1. . 
p. 1354 y Yefteren a. a. D. 1. P 10... 
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Khane vprtheilt wurden, die unter fich unabhängi g find, mb 
deren inneres, von jeher getheiltes Intereffe auch noch durch die 
Chineſiſche Politik unterſtuͤtzt werde, weil unter ihnen ein erobe⸗ 
rungsſuͤchtiger Khan fih, auch heute noch, bei einigem Gtäde 
leicht wieder durch Verein der ganzen Mongolenmacht zu ‘drohen: 
ber Stellung erheben könnte. Das Militair= Goupverne: 
" ment bringt die Abtheilungen dee Mongolen:Horben überall in 
Banner (Khofhun), Regimenter (Dyolan) und Esca: 
drons (Somun) mit, und die Nomabdenhorden find verfciede: 
nen Armee⸗Corps zugefehtieben, melde von Vang's, Beil 
. Beiffes, Kung, Taidſchi's und Tabunan's (mie jme 
Ukherida Munte, Chef der Tojin, der Pefteren am Wadk 
tuchgelte empfing) commandirt werden, denen eine Anzahl fub> 
alterner Officiere zur Seite fleht, mit eignen Titeln, welchen 
wieder untergeordnetere zugemiefen find, unter denen auf 
‘weiche den Titel Saiſang haben, wie jene 3, weldhe an Pelle: 
rev abgeordnet wurben. Diefe Dfficiere beforgen zu gleicher 
Zeit die. Militair- und Civil:Adminiftration. Der Boden ge 
hört den Prinzen, ihre Unterthanen zahlen ihnen eine mäßige Ab: 

gabe an Vieh und liefern, ihnen Knechte und Schäfer, die fie zu 
Hütung der Heerben bedürfen. Diefe Prinzen haben in allen 
GStreitfahen die Zurisdiction nach den herkoͤmmlichen Rech⸗ 
ten, die auch zur Ordnung des Heeres deibehalten ſind. Der 
Kaiſer yon China ernennt aber außerdem noch von feinen Max: 
oſchu's General:Infpectoren (Tſianghiuͤn, Xfang: ihn) 
zu Chefs verfchiedener "Armee Corps. Diefer General:In: 
fpector, oder General:Souverneur (Zfianghlün) der Kab 
. Eyas: Truppen, refibirt nun in. Uliaffutai, einer Stadt 
Die nah Timkowski's Erkundigungen an der Sibirifgen 
Grenze liegt, im Weſten der Selenga. Ihm find fhr jede 
der 4, Kalkhas⸗Abtheilungen ein Adjudbant (Djandjour, die 
Mongbliſche Ausſprache des Tſang-kiun; ob etwa, weil diefer 

kein Mandſchu, ſondern nur ein Mongole iſt? da alle Mange⸗ 

Ien nad) Grad und Würden’ niedriger fichen als bie Mandfge) 
beigegeben, die ihre Inſtructionen direct von# Kaiſer fe c 
* halten, jeder mit einem Geheimen Rath als Beiſtand. Aue Bin’ 
\ Belegembeiten ber Chefs ber Banner muͤſſen ber Reihäntt- 
| ammlung ihrer Fuͤrſtenhaͤufer vorgelegt: werden. Die berfye 
jupter der Fuͤrſtenhaͤuſer verfammeln fü ‚Öle Sy ei Kabee: ” 

etll ew elgeminen eig Frage. Die: accus Ar 
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-fha8:Prinzen wirb in Ultaffutai?) gehalten, wo bie wich⸗ 
tigften Angelegenheiten bebartirt und entfchleben werden. Jeder 
Reichstag hat einen Dfhulgani:da zum Präfidenten, 
nebft feinem Rath. Der Dſchulgani-da wird aus dem Rathe 
gewählt, und die Khame unter den Bang, Beile, Beife 
und Kung, die fhon bei Jahren find, mögen fie im Dienft ſeyn 
oder nicht, und nad ihrem Range und ihrer Anciennetät. im 
Banner. Um diefe Vorrechte zu genießen, muͤſſen alle Prin- 
zen, welche als Mitglieder dem Reichstage angehören, fi erft in + 
Derfon bei Hofe in Peking mit ihren Diplomen melden, um 
vom Kaifer ihre Beftätigung zu erhalten. Bei den Katkha, wie 
bei den andern Mongolen, wird alle drei Jahr eine Wolke: 
zaͤhlung ungeftellt. Sobald das Zribunal ber Ausmär: 
tigen Angelegenheiten in Peking dazu den Eaiferlichen 
Befehl erhalten hat, ſchickt es fogleih dem General: Infpector 

. ober General:Gouverneur von Uliaffutai, wie dem Amban, 

d. i. General-Lieutnant (ſ. ©. 413, 594), von Khobdo, und 
den Praͤſ identen ber Reichsverſammlungen der. 4"Khane dee . - 
Fatthas, bie Anzeige davon. Jeder Banner verficht ſich mit - 
Stempelpapieren zum Einfchreiben der Liften der Neugebor⸗ 
nen, aud werden bie Namen ber Verflorbenen gelöfcht. 
Die geringften Fehler werden bei biefen ſtatiſtiſchen Liften 10) 
fcharf geahndet, die an das Tribunal der Auswärtigen Angelegens 
heiten nach Peking gefhidt und dort revidiert werden. Eopien, 
bfeiben in den Archiven bei den Bannern, und nach diefen Pos 
pulationgtiften, und ihrer Zu: und Abnahme, werden die, Vers 
theilungen in Banner, Regimenter und Escadrons —B 
Restere, die Escadron (Somun), beſteht z. B. nur aus 160 
ann ꝛc. Die oberfte Adminiftration der Mongolei, und alfo 
auch biefed Grenz: Souv:enement, feht unter dem Tribunal 
der Ausmärtigen Angelegenheiten 4) in Peling,' das 
aber bekannter ift unter dem Namen Dſchurgan, d.i. Tri⸗. 
bunalber Mongolen; im Mandfchu heißt eb: Tulerghi⸗ . 
golo⸗be⸗dafſara⸗Dſchurgan; im Chineſiſchen Lisphanspuwen 

Er⸗fan⸗-yuan), und aus deſſen Archiven iſt die ſchon oben (ſ. 

& 997) ‚angezeigte Beſchreibung dieſes Gouvekne⸗ 
mients in be Kaiferlihen Reichsgeographie, zu wel⸗⸗ 
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80%) Timkowski Voy. a. a. > T.I. p. Ba. 30) ebend. TIL 
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cher auch die oben citirten Karten gehören. Peſte rev erhielt 
noch folgende muͤndliche Nachrichten am Seſte-Kem mitge⸗ 
theilt. Es liegen auch außer Ulatai (Peſterev fagt nie Uliaf: 
futai, immer, Ulatai; Timkowski Uliatai, was doch bei: 
des nicht anders ald identifch mit Uliaffutai, ober Uliaſtai 
bei Rlaproth312), dem Sige des General:Gouverneurß, 
ſeyn kann), noch andere feite Orte in diefem Gebirgsgaue des 
Ta⸗Kimu. Go nannte man Peflerev eine Burg Zange) 
genannt, bie zwifhen dem Kamfara:Kem und bem Bei: 
Kem auf seiner Kette hoher, felfigee Berge. liege (unftreitig am 
Toros Dabaga, Srensfäule Nr. 19). Die Steppen, welche 
biefe beiden Fluͤſſe bewaͤſſern, geben einen ſchoͤnen Anblid. Ueber 
. 500 Mongolifhe Krieger machen ſtets die Garniſon biefes 
Sa nga aus, das jedoch nicht befeſtigt iſt Im Sommer cam 
piren diefe Mongolen in Zelten, im Winter in Zilzjurten 
Im Sahre 1774 war ber Kumijit Djistu Diiefchit Noien 
° ihre Chef, dem der Kaifer von China den gelben Knopf verliehen 
hatte, und ben Buſch der. Pfauenfedern zum Schmud feine 
NMuͤtze. Die "Rangtofen tragen nur Buͤſchel von rother Sebde, 
ober Zobelfchwänze, Eichhornpelz u. dgl. auf ihren Muͤtzen. 
| Die Chinefen!?) welche Ulatai bewohnen, fagt Pefteren, 
find faſt insgefame Kaufleute, oder Künftler und Hanbs 
werker; fehr wenige von ihnen bekleiden die Poften von oben 
Officieren (wie in Ili, f. oben ©. 410, auch ia Urum⸗tſi, 
Mm Tarbagatai 381, 4%0 u. a.) 3 fie müffen dort einen 
zahlen, um ihr Gewerbe zu treiben. Die mehrſten Militair⸗ 
Beamten werden aus den Mongolen, die Civil: :Beamten 
aus’ den Mandſchu's erwähl. In jeder Stadt ift eine. bebew. 
tende Zahl von Solbtruppen, bie andern treiben ihe GSewerbe ie 
9 Ihren Wohnungen und zahlen Abgaben. Sobatd man fie gebranch 
werben fie einberufen, auf Ordre geftellt, und dann zahlt us 
ihnen So. Diefe Mongoienfoldaten find mit Bogen umb. 
.  Sübel und’ einer Art. Art bewaffnet; fie gehen in großen ‚Cie 
fela mit Filzſohlen, find fchlecht zu Fuß, aber gute Govamieillın 
beim Durchſetzen der. Steöme ziehen fie biefe Filzfliefegu aut MR 
fereo fand nirgends Barken oder Fähren in dieſem Geh ° 
e Chinesen. Wollenfie einen großen Strom pafficen, ſo — | 1. 
in Kla ih Asin Polyglotte: p- 107. ı8) z aD 
Lp1 29) Peflereo a, a. D — 1470. BZ 
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erſt eine Anzahl Bäume, binden die Stäntme mit Pferdehaar⸗ 
ſtricken zufammen, die fie den Pferden an den Schweif binden, 
und treiben dann das ſchwimmende Pferd zum Gegenufer. Auf 
ſolchem Floße wurde auch Pefterev uͤber den breiten und reis 
Fenden Spfteghem (Seſte-Kem) übergefhifft, font aber mit dem 
Sloß bis an Die Knie ins Waffen, Diefe tohe Methode der Fluß: 
üibergänge beweifet von neuem (mie am Telezkoi-See oben &.984) 
die große Ungewandtheit der continentalen Völker in Benugung 
der Waffer. 

Von den Bewohnern dieſer Gegenden thellt Pefleren 15), 
als Augenzeuge, folgendes mit. Die Soſoten, welche länge 
der Grenzen nomadificen, zahlen ihten Jaſſak oder Tribut an 
Bobel:, Luchs-, Wolfs:, Fuchs⸗ oder Eihhorn=-Fels 
Lenz aud in Satana (Lilium martagon) Matina und an—⸗ 
dern Wurzeln. Jeder zahle 8 Bodelfelte, denen man aber die 
Schwänze abſchneidet, ſtatt deren fie auch einen Luchs datg 
oder 6 Wolfspelze, ober 12 Fuchsbaͤlge, oder 100 Eich⸗ 
bornfelle eintiefern Können, melde von gleichen Werth erach⸗ 
tet werden. Dazu bezieht dee Gommandant von Ulatai hoc 
von jedem, für eigene Rechnung, einen Marder, oder 2 ans 
dere Felle und mehe u. ſ. w. Der Tribut witd direct nad Pe⸗ 
Bing geſchickt j die Leute, die ihn dahin transpottiren, dringen batz 
auf, hin und zuchd nad Ulatai, ein ganzes Jahr zu, und 
bedienen ſich dabei der Pferde oder Kameele, die fie nicht wechſeln. 
(Der Commandant von Tfhingistel, am aͤußerſten Weftende 
der viel weſtlicher gelegenen Grenzprovinz Khobdo, verſicherte, 
dieſe Reife ian 2 Monaten zuruͤckgelegt zu haben, und Depeſchen 
vom Hofe in 14 Tagen erhalten zu koͤnnen, ſ. oden S. 694.) 
Es müffen hier alfo tool Geſchaͤftevethaͤltniſſe diefen Verzug vers 
anlaffen, da nach obigem nur AO Tage bis Kiachta und von 
da 40 Lage dis Khalgan nöthig Find, alfo etwa 88 Tagereiſen 
die nad) Peking, ſelbſt für beladene Karawanen. 

Die Sojoten, von der Tribus bee Tojin, bie entlang am 
Todat (Dfas?) am Kamfara und Spftegdem nomadifiten, 
sieben nut wenig Ochſen, Schaafe, Biegen und Pferdes ſelbſt 
mancher nice einmal für feinen nothivendigften Wedarfs doc 
find fie ziemlich teich an Silder. Vormals hatten diejenigen 
Sojoten diefer Tribus, welche in den Wäldern lebten, Haus⸗ 





38) Seftered a. a. O. J. pı 146. 
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Rennthiere; aber eine Seuche hatte fie ſeit einigen Sala 
weggerafft. Kein Sojot treibt Aderbau, fie nähen fh we , 
Steifh, Wurzeln, Fichtenzapfen; wenn ihnen jenes fehlt, uf 
blos von Wurzeln, und nehmen dann ihre Zufludye zum Jie 
gelthee, den fie ſtatk fülgen; den Zwiebak, dem ihnen Pefe 
rev von feinem Proviant öfter anbot, fanden fie nice ſh 
ſchmackhaft. | 
Die Mongolen find groß gewachfen, von fLarkem Schlag 
reinlich; die Sojoten?lL), zumal die Grenzftreifer, find ſeht ſcum 
big und roh; fie feheinen kaum das Wafchen zu kennen, une 
der Regen leiftet ihnen: zuweilen im Sommer dieſen Dienf ie 
Reinigung, aber nur fehe unvollfommen, da fie aud in vie. 
Sahreszeit ihren Schaafpelz nicht ablegen. Manche unter ihem, 
meint Pefterev, verdienen faum den Namen von Merfga 
Einige Horben haben gar keine Heerden, finden fie nun ad 
Winter keine Wurzeln mehr, fo effen fie erſt ihr Niemenwert u 
ihre Leberfäde auf (died war Capt. Franklins und Dr. Richa 
fong legte Nahrung in der Außerfien Noth bei ihrer eriten Pe 
larreife 1821); zuletzt fogar ihre eigenen Kinder, und reicht id 
nicht aus, fo zehren die Maͤnner ihre Weiber auf, oder um 
Echrt, und bie Jungen die Alten. Dies fagt Pefteren a 
druͤcklich, ſey keine alte Zabel, fondern Teider die Wahtheit c 
trage fich zu feiner Zeit (1781) noch zu. Wir Eönnen biefes ge 
tum nicht näher eruiren; aber die Ruſſen haben feit ältern 3# 
ten die Samojeden Roheſſer, Sprojed 1’), genannt, M 
Name Samojed, von bem jene Sojot ein Stamm find, k 
deutet im Nuffifchen wenigſtens Selbſteſſer; fehe wahrſcheiabh 
daß dies mit dieſer Erzaͤhlung noch immer wie ein alteingerwurgeiich | 
ſchwer vertilgbares Vorurtheil zufammenhängt. Die Wohtpahen 
deren 18) ihrer ffammesverwandten Horden, auf Ch 
her Seite, haben Feine Theilnahme mit der Noth ihrer Armes 
Brüder, die fie gar nicht als ihres Gleichen anfehen, und nie ds 
Spur des Mitleid zeigen, um ihnen Beiltand zu leiten. Jen | 
Vätern meſſen fie allein bie Schuld bei, daß fie den Cie 
nichts hinterlaffen haben; ber Reihe fey dem Armen nichn & 
geben ſchuldig, hoͤchſtens nimmt er deſſen Kinder als Cha 
an, wenn er ſie brauchen kann, laͤßt aber ihre Eltern verhungen 


s16) Pefteren a. a. D, 1. p. 149. ın ' Asa 
glotta p- 188. 18) Peftered a. a. O. er Per 
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Defteren führe ſchaudervolle Beiſpiele der Härte des menſchil. 
hen Herzens bei ihnen In Beiten ber Hungersnorh an. Im 
Sabre 1780 ſchien das Chineſiſche Gouvernement den Ungluͤckli— 
hen beiftchen zu wollen; ber Kaiſer ließ jedem Sojoten ein Pferd, 
eine Kuh, ein Schaaf, eine Ziege verabreihen, und bie Armen . 
von ber Grenze weg an bie Ufer des Sees Todſchi (Tudzi⸗ 
Mor oder Zurfi der Mandſchu-Chineſiſchen Karten, Todſchi-Kut 
b. Mefferfhmidt am Oſas-Fluß, f. oben &. 1047) verpflangen, 
Bon der ChHinefifhen Juftiz und Beftcafung !9) der Diebs 
Flähle, wie anderer Verbrechen, fahe dort Peſterev Beifpiele, 
die nice weniger als die in Khobdo (f. oben S. 703) zurück 
ſchrecten. 


4 Grenzprovbinz Ulijafſutal, nad der Chineſiſchen 
Reichsgeographie (1818). 

Wir ſchlleßen mit einigen Angaben uͤber den neueſten Zu⸗ 
fand dieſer Grenzprovinz (1818), nach C. F. Neumanns ) 
woͤrtlicher Ueberſetzung, aus dem Chineſiſchen Original, welche 
nun, nebſt einigen bon uns beigefügten Nachweiſungen, an fi 
verſtaͤndlich ſeyn werben; auch iſt deſſen Schteibart beibehalten. 

a. Eintheilung. Der Grenz-Commandant hat feinen 
Sitz in ber Feſtung Wu⸗-li-ya-ſu-tai (Uliaſſutai); ihm iſt der 
Dfaidfan, ber In der Feſtung Cho-pu⸗to tefibirt, unterge⸗ 
ben. Zu der Gommandantfchaft Wuslispasfustai gehören: 
iftens, 20 Banner der Kirkifen: Horde Tu-ſchai-tu-han 
(des Tuſchetu⸗Khan, welcher an der obern Selenga?l) reſidirt, 
in der Umgebung von Erdenldzao, f oben ©, 497, 528)5 
2tens, 24 Banner der KirkifensHorde Sanzpinenospen 
«der Sangghin Dalai, an der Selenga-Quelle, f. ob. S. 496 
Nr. 2); Ztens, 23 Vannen dee Kirkifen: Horde Kiu⸗—tſchin— 
bhanz atens, 17 Banner det Kirkifen- Horde Tfhasfar 
Tiztushan (dev Tfhaffatzeu: Khan, der weſtlichſte von 
allen, ſ. oben S. 269, refidirt 22) im Süden des Tangnu 
und Ulangum, ſ. oben ©.487, am Djabgan, f. oben S. 658) ; 
btens, die 5 Bannen Tangnu⸗Uleanghal ſtehen unter 3 Ge⸗ 
— 

eſteres &. a. De 1. 20) us dem Laystfirigs 
, ee ©. 7277 31. 6.2, Bun. e. Fit 


f. © F. man Rech nitgetheift, 1) Timkowaki 
op Il p. du Timkewski ebend · 
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neralmajors ( Tſo⸗ling). Unmittelbar dem Dfaifan von Che 
puto find untergeben: iftene, 2 Banner ber Ein, du m } 
Tu:ur:pastih (d. i. Türbet, f. oben &. 445); tens, 1 Bam 
Ho⸗tſchi⸗tih (d. 1. wol Chofhobd, ebb. ©. 445) ; 3tens, 16% 
ner ber Yu⸗ur⸗pa⸗tih; Atend, 7 Banner A-ur-taismutsangdi fd 
i. Urianghat, f. oben. ©. 582, 690, oder Df-Samejrdifk: 
Stämme, bie ald Uliang:hai, f. oben S. 1007, am Auii. 
tai oder Altai-See flationiren); Htens, 2 Banner X:ucuem' 
wuzsleang-haiz Htend, 1 Banner Gih⸗lu⸗tih (d. i. Dahl 
oben ©. 446); Ttens, 1 Banner Mingzastih (d. i Ay 
ein Samojedenflamm, f. oben) und Stens, 1 Banner Zeus 
ſcha-ſin. 
b. Bevölkerung. 

1) In Wu:lispasfustai famt Tange nu: Wusleanghi 
Samitien die jaͤhrlich 2 Marderfelle als Tribut bringen find S 
s = 3 =: : BOEihhörndhen Behwamm = s » 

2) Sn Choputo famt Azurstai: Wu: leang: baiz ! 
Familien die jaͤhrlich 2 Marderfelle als Tribut bringen 8 

2 = ss = = s 4& Sudöpeje = = = s = 3 a 

# 

& 























8) Sn Aurstaisnour:-Wu:sleang:hai; 
"Familien bie jaͤhrlich 2 Marberfelle als Tribut bringen 
ss s = s = SOEihhörmchen Vehwamm = ⸗ 


Summe ber Bevöllrung - > 2 2 0. Samile } | 
Da die Ehinefen 6 Maͤuler (nicht wie die Eurepiit u 
Statiſtiker von Seelen fpsehen), d. i. 6 Perfonen, anf el 
Familie rechnen: fo würde died, nad) ihrer Anfıche, eine Re 
den⸗Population von 11400 Perfonen geben. 


c. Berge. i 

1) Der Berg Kange⸗n gai (d. i. Khan⸗gai, f. Ur} 

ift weitliih von den Bannern Tu⸗ſchai⸗tu⸗han, * biue | 
Grenze gegen Son :yin=no=pen. =) 
2) Der Berg Keng⸗tih (d. i. Kentel, f. oben es.” | 

ift nordöfttih von dem ganzen teten Flügel, und ll 
Jegten. Banner bes Linken ‚Slügel® (über rechts und u 
S. 191) der Horde Tu⸗ſchai⸗tu⸗han; er bildet die gr. | 
der Horde Kiu-tfchin:han. ZZ 
3) Der BergTang⸗wu, iſt neben Bannern uni 
Burteang:taiz 4) ber Berg Kin (God) heißt auf Bye | 
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fh Azur=tat (d. i. Altai), er ift weſtlich von Cho:pu:to und 
bildet die Grenze zwifhen Zasur:pasfchastai (Rarpafchtai, mol 
Zarbagatai? f. oben ©. 415); 5) der Han iſt füblih von Ku: 
tun (?). 

d. Fluͤfſe. 

1) Der Fluß Kih-lu⸗lun (db. I. Kerlon, f. ob. S. 592), 
v. 5. der Liu⸗kiu (Lu-Khiu der antiken Zeit), entfpringt bei dem 
legten Banner der Horde Kiu⸗tſchin⸗-han. 

2) Der Fluß Sih:leng=ti (d. I. Selenga) ; fein vorzüg: 
lichſter Arm heißt Tſi-la-tu (? f. oben ©. 528), der mehrere Nes 
benflüffe aufnimmt, und nachdem er ben von S. herfommenden 
Scha⸗ſuy mit fid) vereinigt hat, den Namen Seien 9a erhätt, 
fließe gegen N.W. zu den Ruſſen. 

3) Der Tſcha-pu⸗go (d. i. der Dzabgan, [. ob. ©. 553), 
entfpringt bei dem letzten der rechten Banner bed rechten Flügels 
der Horde San:pin:no:yen, nimmt den Wusli:ya: fustai (ob Burs 
gaffutai? f. a. a. D.) und andere Flüffe auf, und verliert ſich 
dann in dem A⸗la⸗ki-See (b.i. Jeke-Aral-Nor, oder der große 
Aral:See, f. ob. S. 554). Der Chobdu⸗Fluß (f. 06.5.6554), 
ber bei den Bannern Azurstei:Wusleang:bar entfpringt,' 
unter dem Namen Su⸗-koski, fließt gen Often, nimmt den vom 
Nord herkommenden Wu⸗li-pa⸗ſu⸗tu auf (verfchieden von 
dem Wu⸗li-ya-ſu⸗tai, der von der Stadt gleiches Namens 
benannt ift, welche jener zweite, von der Ruffifhen Grenze ent: 
ferntere Ost fein müßte, im Gebiete des Dyabgan, f. oben S. 
1053, der uns aber fonft unbelannt ift). Erft nach diefer Auf: 
nahme feines Zufluffes wird der Sukoki nad) ber Stadt, an 
dee er vorüber fließt, Chobdo genannt. Er ergießt fich eben⸗ 
in den A⸗-la-ki-See. »Nach der Chinefifhen Provinzialkarte 
Tab. II. Khoputo, liegt die Stadt Chobdo (Khobdo), auf dem 
rechten ober füdlichen Ufer des Chobdo⸗Fluſſes, ganz nahe 
an feiner Einmündung in den See. 

4) Der Uosnon (db. i. Onon, f. oben 8.530). Außerdm 
werden noch 5) der Payztazlifi (Baitarik, f. oben ©. 554), 
6) der Ta⸗-tſu, 7) der Suy (Toui, f. oben ©, 565), 8) ber 
Kih-ur-kih (Kirkis) und andere Steppenflüffe, auch det 11) 
Scha⸗tun (f. ober S. 1011), 12) der Tih-ſze (d. i. Tes, f. 
©. 554), und 13) ber Kih-mo (d. i. Kem) genannt, deſſen 
beide Quellen biee Hua: Kih:mo und Kiu-kih-⸗mo genannt 
werden. 
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e. Seen. 68 werden 11 verfchiedene Seen in ber Be 
fehreibung aufgeführt, von denen wir hier nur nennen: 1) be 
See Alaki, öftlih von der Stade Chobdo; bei Mongslen 
heißt ev Jti-Alaki (Ski, d. i. Groß, Alaki, See, ſ. ob. &.553), 
2) der Wu-pu⸗ſa (Upfa), bei den Bannern des Linken Fluͤgel 
der Zurpat (f. ©. 554). 3) O-lo⸗ki, bei den Nomaden bei 
Erdenibandi Dalai:fama (?), 4) Der Hisfazurzpa:fche (be 
Kiſilbaſch), von dem es bier heißt, er liege bei dem Banner Kb 
Artai-Wu-leang-hai, d, i. alfo in S.W. von Chobde, 
. und den Quellen des Irtyſch ganz benahbart, ihnen zunicht 
gegen Sud. (f. oben ©. 383, 428), 

f) Me Mongolen, heißt es endlich in der Reichsger⸗ 
graphie?®), welhe Wu⸗-li-ya⸗ſu⸗-tai und Chobdo bewohr 
nen, werden in 3 Claffen eingetheilt: 1) in die Grenzmäd: 
ter, DO in die Militair:Colonie, 3) in die Nomaden 

Mir müffen es künftigen Bearbeitern überlaffen, in die Eis 
zelheiten biefer fehr voltftändigen Aufzaͤhlungen ein 
gehen, deren Nefultate gegenwärtig, bei dem in Deutſchland 
noch ſehr gehemmten Studium der originals chinefifden 
Literature (weil ihre biltorifche Seite noch keinesweges diejenige 
Theilnahme gefunden hat, welche fie verdient und ſelbſt fordet), 
aller angeftrengten Bemühungen ungeadtet, am Schluffe bie 
Abſchnittes, noch nicht, wie wir früher es gewuͤnſcht hatten, gege 
‚ den werden Fonnten, Dagegen bier noch, nad einer andern 
Stelle bes Li:phanspuen, der Reichsgeographie, die te: 
pifche Notiz über zwei bisher in den Europäifhen Greogs 
phien fo gut wie gänzlih unbefannte Eofalitäten, ükn 
die Lage 1) der Stadt Chobdo (ſ. oben S. 420, 38, 46 
653, 594, 708, 1010) und 2) den Upfa-See, welche wir dem 
Chineſichen Driginafe gemäß ganz getreu mittheilen, um von de 
ungemeinen Zrodenheit der Chinefifhen Special: Geographie eis 
Beifpiel zu geben, die aber überwunden werden muß, weil fe 
uns noch unbefannte Zhatfachen enthülft, weiche mit der lobent· 
wertheften Genauigkeit gegeben find, darin diefes Volk die Gum 
päifhen gengraphifhen Compendien übertrifft, wodurch ſich dei, 
aus Europäifhem Hochmuth, fo lange gegen Chinefiſches Bi 


fen, diefer Art wenigſtens, gehegte Vorurtheil von or u 
derlegt 





320) Bud LII, &, 21. 
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1) Chobdu (Khobdo) Liege in N.W. der Capitale (Pe⸗ 
Eing) und in W. von Wusli-yasfustai (Uliaffutai). Seine 
Excellenz ber Tſan⸗tſan, oder Dſchondſchon (Dfaifan, d. 1. Sats 
fan), hat hier feinen Regierungsfig. In S. W. der Stadt 
find 2 Banner dee Sin oder Neuen Turhut. Gegen ©. 
erfiredt fih dag Gebiet von Chobdu, bis zu dem Fluſſe 
U-long-ku (d. 1. Urunghu, f. ob. ©, 428). Gegen W. grenzt 
ed an das Mord : Departement von Ili (f. oben ©. 4%0) und 
an die Banner der Zurhut. - Gegen N.W. find die Banner 
der. Sin oder Neuen Choſchit (Chofhod, f. S. 47). In 
W. der Stadt Chobbu iſt der Fluß Zfing=Eisfu, auf deſſen 
öftlicher Seite die Banner dee Tcha-ſcha⸗ſin. Ebenfalls in 
W. der Stadt ift der Purstfien. Die Banner bee Mingat 
(Mankat, d. i. Sampojeben) find in N.; ſuͤdlich der See Alik 
(d. i. Alazti, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Ari. Sm D. von dem 
. See find 3 Banner des linken Flügels dee Turpat, und ber 

hintere Banner der Hoei⸗tih-hia (db. i. Turkſtaͤmme, ſ. oben 
©. 441); fämmtlid) aber füdlich von dem Upſa⸗Sſee. Die 
3 Banner des linken Slügeld bee Turpat grenzen in S.D. an 
ben linken Banner des linken Flügels des Departements X fc) as 
faftu:Dan (b. i. das weftliche Departement der Kalkas). Im 
N. der Turpat find die 2 Banner der Artai:Nor und 
u-liang-hai (f. ©. 1010). Die Turpat find direct im ©. 
bes Artai-Sees; fie grenzen im D. an den Diftrict Wu 
lisya: fu: tai, wozu Zang:nu und Wu⸗-leang-hai gehoͤ⸗ 
ren. Sm S.W. (des Artai) find XI Banner des rechten Fluͤ⸗ 
geld der Zurpat, und der vordere Banner des Hoei⸗-tih-hia. 
Im ©. von diefem find die Banner ber Nge-lu⸗-tih (d. i. Ngo⸗ 
lo⸗te, namlich Delöth, f. ob. ©. 446) ; im W. von biefen 7 Ban⸗ 
nern der Artai und Wu-leang-hai. Gegen ©. Ichnen 
fie ſich fämmtlidy an das Artai oder Altai-Gebirge, 
und nörblich bilden fiedie Grenze von Rußland. 

2) Der Upfa: See. Diefer See liegt im N. von den 
Bannern bes linken Flügeld der Turpat; im W. und R. ift 
der Zangnu und Uleanghai. Der Kelakihlih-Fluß lauf 
Tab. 1. Utijaffutai, iſt der Kelafihlih ein von S.W. her kom⸗ 
menber, gegen N.O. ſich in den Upſa-See einmündender, Zufluß 
deffeiben) , und die Gewaͤſſer des Kufan:See’s(?) entfprins 
gen fämmtlid bei den Bannern des linken Slügeld der Zur: 
pat, und haben einen nördlichen Lauf (übereinflimmend alfo 
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mit der Specialkarte). Der Sa⸗kih⸗li⸗-ſcha⸗li⸗Fluß (auf de 
Specialkarte vom W. her zum Upfa fließend), entfpringt ebenfals 
bei den Bannern des linken Flügels der Turpat, und bat ds 
nen sftlihen Lauf; fämmtlich ergießen fie fi in den Upſa⸗ 
Ser; defien Hauptzufluß von Dften her ift des Tiſaͤho (ik 
fje), d. i. Jes der Ruffen. | 


Anmertung. Die Altyn⸗Khane am Kemtſchyk und Upfes 
See; Ruffifde Embaffaden zu ibnen im XVIL Jahr⸗ 
hundert. Die Lama⸗Tempel an den Flüffen Tes und 

am Kemtfhyk. 


Es ift hier ber Ort an biejenige Periode der Ruffifh-bisr 
birtfchen Geſchichte zu erinnern, in welcher bie Umgebungen dei 
Upſa⸗Sees und des weftlihen ISenifei am Kemtſchyl⸗30 
fluffe, von Weſt her, zum erften male bei den Europaͤiſchen Aut 
ren genannt werden, zu Anfange bed XVII. Jahrhunderts; eine Zeit, ſeit 
welcher immer nur halbdunkle Berichte über dicfelbe verlauten, obs 
gleich die Berichterftattung der Sibiriſchen Geſchichtſchreiber in ver 
Blüthezeit dortige Kirghifen: Stämme und ber Macht der Moss 
golifhen Altyn⸗Khane nicht felten bis in diefe Gegenden hinüber 
flreifen mußte, weil häufige Embaffaden der Ruſſiſchen Grenzgommers 
neure, und felbft von Moskau aus, in jener Zeit, dorthin. zogen, um fd 
bie Gebieter jener Horben geneigt, ober felbft unterwürfig zu machen. 
Aus ſolchen, meift fehr ungenauen Berichten der Bojaren s Söhne, ever 
einzelner Koſacken⸗Sendlinge, über ihre zurüdgelegten Wege, flammen 
bie Altern geographifchen Notizen über jene Gegenden ber, welche 
für Geographie bisher ganz unbenugt blieben und in ben Sibirijchu 
Geſchichten dei dem Reichspiftoriographen Müller und bei dem Nabe 
miker Fiſcher aufbewahrt finds; aus derſelben Zeit bie durch Dr. Def 
ferfhmidt und feinen Begleiter Strahlenberg, bie und da ce 
zeln eingefammelten Angaben, Wir heben nur bie hichergehörigen geo⸗ 
graphiſchen Daten daraus hervor, welche zur Erläuterung ber Be 
ſchichte von Fand und Volk dienen 
Die Mongoliſchen Khane, welden ihre noͤrdlichen uub weh 
lichen Nachbarn, nämlich bie Sihirier und Mohammedaner, zumal tk 
Kirghifen, Kalmuͤcen und bie Koſaken im Anfange bes XVIL. Jahrien⸗ 
derts den Titel der AltynsKhane, d. 1. der Goldnen, belegte, 
find nicht mit ben weit Altern Altyn-Khane ber Turk Im Cl 
Altai ober der Mandſchuriſchen Dynaftie ber Kin, weiche bei Zuohe 
ſchen Autoren auch Altyn titulirt 22e) wird, im Norden vom epehgn 
se) Deguignes bei Daͤhnert Th. I: Einl. p. Wo. 
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verwechſeln, von denen ſchon oben (ſ. S. 479) die Rede war. Die Herr⸗ 
ſchaft dieſer Mongoliſchen Altyn⸗-Khane (f. oben S. 989, 993) war, 
wegen bes Aufbluͤhens der Macht der Khung⸗Taidſch is der Oeloͤth, 
feit 1650 (f. oben S. 986), aber nur von kurzer Dauer und von, 
geringerem Umfange zwifchen beiden. Es war kein Weltreich, 

fondern beftand nur in dem weſtlichſt en heile dee Mongolengebiete, _ 
gegen das Ende ber Selbftftänbigkeit der Mongolenzeit, vor dem maͤch⸗ 
tiger werben der Deldth und Dfungaren und vor ihrer Unterwerfung 
an China. Diefe MongolensKhane, die wegen ihrer Reichthuͤmer bei den 
Kirghifen den Zitel der Altyn oder Goldnen Könige führten, 
legten ſich felbft den Zitel Khung⸗Taidſchi 26) bei, wie ihre, Nach⸗ 
baren, bie Shane der Delöth, mit denen fie dadurch in Streit geriethen, 
bis diefe nach langen Fehden das Supremat über alle andern Mongolen 
Khane davon trugen. Auch flanden die Altyn⸗Khane in fteter Fehde 
mit den Kirghis, die den Khung⸗Taidſchi der Deldth (Kalmük im W.) 
beiftanden, und daher in freundlicheren Unterhandlungen mit ben Rufs 
fen, bis fie namenlos, im Jahre 1690, im Deleths Königreiche des 
Galdan (f. oben &. 449) untergingen. Die Nefibenz diefer Altyn⸗ 
Khane war meiftentheild am UpfasGee, ober am Kemtſchyk⸗ 
Fluß, und zu biefen gingen ftet3 die Embaffaden ber Ruffen 
bin. Der Kemtſchyk galt. fhon vor der Zeit ber Ehinefifchen Befigs 
nahme, dafelbft, als Grenzfluß*‘) zwiſchen der Ruſſiſchen und der 
Mongoliſchen Herrfchaft. 1609 warb biefer Altyn⸗Khan der Mongolen 
zum erften27) male genannts 1616 und 1619 gingen die erften Rufs 
ſiſchen Botſchafter zu ihm 5,1620 glaubten die von den Ruſſen abtrünnis 
gen, ihnen ſchon tributpflichtig gewefenen Kirghifen, am obern Zenis 
fei und Abakan, Schug bei biefem AltynsKhan?®) zu finden. 1629 
kehrten biefe Abtrünnigen aber nah Krasnojarsk zurüßt, und 
flehten um &Schus gegen den Druck befielden Altyn⸗Khans, der fie 
nun ſchon hart yerfolgtes fie werfprachen dafür 100 Zobel- Tribut zu 
zahlen, und riethen am Fluß KemtfchyE29), der links zum Jeniſei, 
als Srenzfluß zwiſchen Ruffen und Mongolen ftröme, einen Dftrog 
anzulegen, weil bort bee Hauptweg zum Altyn⸗Khan binüberführe. Nur 
die damals beſtehende Eiferfucht?°), zwiſchen den Tomsker und 
Krasnojarster Woiwoden, hinderte die Ausführung dieſes nuͤtz⸗ 
lichen Vorſchlages, der für die Folgezeit für Rußland fehr wichtig hätte 
werben können. Diefer Vorſchlag hatte ‚Einen Erfolg, bie Unruhen und 


25) Miller — R. Geſch. Th, VIII. p. 281, 367 ꝛe. Elder 
Dal Geld. I 21 pP» p- 143, 26) Fiſcher Si ir. Geſch. T — h. l, 
312, a7 Molier Samn. Rufl, I Th. VI. Gibir, 
Sich. p. 537. 22) ebend. Th. VIIL . 162. 29) ebend, 
Th. vıh. P 166. Bllür Sibir, Geſch. FR I. p. 47 - 
30) ebend. b. Müller VII, p: 171. 


— 





⁊ 


10600 Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. $. 47. 


neberfaͤlle der Kirghiſen dauerten fort und ſetzten die jungen Sotri⸗ 
ſchen Grenz⸗Colonien oͤfter in bie verzweifeltſte Lage. Die Ruſſen ſchie⸗ 
ten, ſeit dem Jahre 1635337), mehrere Botſchafter an ben Altyn⸗ 
Khan, mit dem Auftrage bie Kirghiſen zur Ordnung zurückzubringen, 
weit fich das Gerücht verbreitet hatte 22), derfelbe wolle ſich felbft wer 
Kuſſiſchen Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch weit entfernt wer. 
In diefe Jahre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen die Embaſſaden⸗-Berichte 
der Ruſſen, aus denen wir einige Puncte zur Orientirung in biefen Ge 
bieten des Hochlandes gewinnen. 

1. Des Kofaden-Hetman (Obrif) Wafili Zumenez '’) 
und des Defätnik (Zehendemann) Swan Petrow Reife zum 
Altyn⸗Khan, im 3. 1616. — Aus dem Original im Tomster Ar⸗ 
hir, Mit Gefchenten bes Czaar Michael Feodrowitſch ging de 
Sefandtfhaft von Tomsk, am 15. Dec. 1616 aus, zum Lande ber 
Kirghifen, die fie beim Altyn» Khan anmelden follten. Bel ihnen 
Tamen die Leute des Altyn= Khan, TatbinsMurfa (Murfa, oder Ind 
feg, nannten die Koſaken dic dortigen Zaifchen, oder cinheimiſchen Fürs 
flen von niederm Range), mit 30 Mann zur Escorte mit großen Ehra 
entgegen. Diefe forgten für Verpflegung und Geleit, bis zum Golde⸗ 
nen König Kunkantſchei (ob Kung: Zaidfchit? «es war dies 
der Mongoliſche eigentliche Name des Khans, ſagt Fifcers 
Bericht, den Kirghifen, feines Reichthums wegen, ben Altyn⸗ 
Khan, d. i. Solbner König, nannten, die Ruſſen aber Goloter 
zart), Der Weg ging durch das Sajanskſche Gebirge, in das and 
der Maci(?)5 ihr Knaͤs Kundugen nahm die NRufien freudig auf, und 
begleitete fle bi zum Hoflager. Hier erhielten fie Gruß, Speife, Iraxt, 
Bewirthung, ein Zelt neben bem Altyn=: Shan, aus Verehtung gegen 
den Weißen Czaren (b. i. Ezar der Mofcoviten), und am folgenden 
Zage Aubdienz im Sezelte des Kutudhtu (f. oben S. 262, 268,452 x.), 
. wo audy deffen Sänger und ein Gefandter des Gelben Königs Ku 
ſchutſchin (? wahrfcheinlid aus Tuͤbet), auch Kirghiſen umb ander 
Fürften verfammelt waren. Der Altyn-Khan hatte ein feidenes mi 
Gold durchwirktes Atlas= Kleid an. Der Koſakenbericht fagt, fie Kia 
dem Altyn-Khan den ganzen Titel des Mofcowitifhen Czaren wer 
gelefen, wobei berfelbe aus Reſpect feine Muͤte etwas in die Hoͤhe ges 
oben habe, indeß alle andern Verfammelten ihre Haͤupter entbloͤns. 
Darauf hätten fie ihm-zugerebet, ihrem Kaifer ben Eid ber Zrem a 
teiften, was er auch gethan, die Sänger (d. i. bie Ordensgeiftticken, die 


* 
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Gelongs) hätten dabei ihr Goͤtzenbild in bie Höhe gehoben. Damit fey 
die Audienz abgemacht gemwefen. Sie hätten nun ihre Geſchenke überges - 
ben; ein Schmaus habe das Feft befchloffen. Ihre bald darauf erfolgte 
Rüdreife vom Altyn= Khan habe 10 Tagemaͤrſche gedauert. Die, 
Zelte, welche fie dort gefehen, waren auf Kameelen transportabel. Die 

. Waffen ber Völker des Altyns Khan waren Bogen und Pfeil; von feis 
nem Hoflager könne man in einem Monat Zeit nah) China kommen. 
Man reite zu Pferde immer durch ebenes Land und habe weber 

Fluͤſſe noch Berge (?) zu paſſiren. Auf dem Hinwege, fagen fie, brauch⸗ 

ten fie, aus dem Lande der Kirgbifen, bis zum Hoflager bes Altynz 

Khan zu Pferde 1 Monat Beit. Erſt 10 Tage über felfige Ge⸗ 

birge, wo fie alte, fteinerne Gebäude (Kamennie Medfceti, 

d. i. Tempel der Lama’, wie zu Ablaikit, f. oben ©. 741, 749 ze.) - 

antrafen, die aber Teer flanden. Die alten Leute fagten ihnen, dort 

hätten Shinefen und Untertbanen bed Altyn⸗Khan gewohnt (ein 

Buddha = Klofler?). Auf dieſer Hinreiſe kamen fie an 3 Schnees 

bergen (f. oben ©. 1001 u. f.) vorüber; aber im Lager bes Altyn⸗ 

Khan fanden fie keinen Schnee und keinen Winter (fie verweilten darin 

vom 18ten bis 260ſten October). Bon ben Kirghifen dahin, pafftrten fie 

bie Klüffe Abakan, Tſchaſtie Brooi (d. i. Zaghan Machan, 
fr oben S. 1011), der in einem engen, felfigen Thale fließt, das 3 Tage⸗ 
zeifen aufwärts lang ift, zum Kan⸗Tighir (Kantegir) und zum 

Kemtſchyk. Bon da zum Upfa-See, wo fie ben Altyn=-Khan 
trafen; in der Nähe lag ein Salzberg der Kukei heißt. a 

2%. Der Koſaken Swan Petlin und Petunko Kifyllow 
Geſandtſchaft zum Altyn=- Khan, 1619. Nah Müllers Auffins . 
dung des Berichts im Tomsker Stabt:Achive. Der Loufan=- Kit am 
Tes 35), — Sie warb vom Tobolskiſchen Woiwod dem Fürften I. S. 
Kurakin von Tomsk abgeſchickt, und erreichte in 10 Tagen das Land ber 
Kirghifen, wo ber Fürft Nomtſcha feine Wohnung hatte. Von da in 
6 Zagen an den Fluß Abakanz von diefem in 9 Zagen zum Fluß, 
Kemtſchyk, und zuletzt in 3 Tagen zu einem großen Sie, darin 
durchſichtige und glaͤnzende Steine ſich finden ſollten aopis 
und Saphire genannt). Dieſen See beſchrieben die Koſaken, nach ihrer 
Ruͤckkehr, als habe er 12 Tagereiſen zu Pferde im Umkreiſe, 4 Fluͤſſe, 
die aus N,, O., &. und W. ſich hinein ergoͤſſen, dazu auch ber, Fluß 
Keß (offenbar Te, Zisfdche) gehöre, den fie 15 Zagereifen aufs ° 
waͤrts gereifet feien, weil der Altyn=-Khan damals fein - 
Hoflager an bemfelben gehabt habe, Dies ift faft die eine 
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lorRadriät einer Entdeckungsreiſe am Tes⸗Fluß aufwärts, die 

‚und bisher zu Geſicht gekommen ift, um fo wichtiger, da fie unfere fr&s 
hern Angaben dieſes Stromgebietes aus Chineſiſchen Quellen vollkom⸗ 
men beſtaͤtiget. Die Ruſſen ſelbſt hatten dieſe Nachricht wieder bis in 
die neueſte Zeit vergeſſen (ſ. oben S. 554). Der See iſt kein andere 
ais ber. Upfa (Fiſchers Einwürfe und verwirrte Anſichten darüber 

Re a. D- Ih. I. ©. 883- Rot. 49, widerlegen ſich aus allem obigen von 
felbſty, von dem dieſelbe Nachricht ſagt, daß man von ihm, in 3 bdis 4 
"Tagen. gegen Süd, zu ben Quellen des Irtyſch komme, ber in ber 
"See Saifan falle. Leider. hört die Tomskiſche Archiofchrift hier bei 
dem unpfa>Gee auf, weil es ihr nur um Aufbewahrung des Bactumb 

u "eier ‚glänzenden Steine im See zu thun war, von denen wir übrigens 
ichts weiter erfahren. Fiſcher vermuthete, e3 möge ſich ber fernen 

* —— — m Moskauer Archive vorfinden; hat man ihm 

6ßrt wol ſchon aufgefucht? Nach Müller 22°) if Upfa ver Tatari⸗ 

ſche, d. i. der Tuͤrkiſche Name des Sees; bei Mongolen heiße er Gans 

gin Dalai. (Sanfdin bei Meſſerſchmidt, richtiger Sangin ned 
Ze - Müller ‚ bas Heiße Stürmifches Meer nach der Ueberſetzung des Dol⸗ 
met 4), nad. einem heiligen Tempel, der in feiner Raͤhe liege. 
"Waßrfcheintich ein Buddha Tempel wie bei Ablaikit. Müller?) 
vermuthet, daß der Stifter deſſelben Sangin, ober wie ihn Meſſer⸗ 
ſchmidt irrig fchreibt Sanfchin‘(baher auch die Neberfegung bes Dol⸗ 
"anti, geheißen habe, weil dies ein Mongolen: Name ſey; der Tempel 
Tey dann nady ihm Sanfdins Kit, und banad) auch der See benamet. 
‚Weit nun Dr. Mefferfhmidt nad feinen Erfundigungen 38) hörte, 
"baß ber Be 8= Fluß im Oft aus einem Quell⸗See Santin Tommt 
vahtſcheinlich berfelbe oben S. 495 Nr. 2, bem die Ted: Queen ge 

. gen Beht ganz benachbart liegen), und gegen Weft in einem See Sans 
gin aufhbre: fo find daraus, unferer Anfiht nach wol hochſt wahe⸗ 
ſcheintich, die Verwirrungen der Autoren über ben Lauf bed 
„safe es, und der Kartenzeichner über bie Ipentificirung 
TREE Seen, die doch wenigſtens 15 Tagereiſen weit auseinanber Fiegen, 
hervorgegangen. Spätere Nachrichten (wahrſcheinlich vdon St. Gre⸗ 
eſ han ins zweiter Embaſſade 1659, ſ. unten Rr. 4) erzaͤhlen, daß end 
„af ben Ufern dieſes Tes-Fluſſes Tempel erbaut waren, von benen ber 
BVviſtoriograph Müller ?9) in Krasnojarsk (1736) folgendes ie rs 

' fabrung vrachte. Mean reife vom Bufammenftuffe der beibch 
J se Müller a. a. D. IV. p. 478 Rot, a7) G Fr. Bag 


‚ „Seriptis Tanguticis etc. in Commt. Acad. Scientiar. 
. 4738 T. X. 4. p. 458— 460. 22) ll ST 
Magnee. „? 
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Hauptarme des Zeniſel (Bet⸗Kem und UlysKem, werben ſie 
hier genannt) biveet -gegen den Suͤden zum Tes-Fluß. An deſſen 
zechten Ufer ſtehen 2 Tempel, faft in gleicher Kerne vgn den beiden 
genannten Seen, alfo in der Mitte des Tes-Laufes, auf -einem ers 
habenern, felfigen Bodens aber nicht aus gebrannten Ziegelfeinen er⸗ 
baut. Den einen berfelben, aus 2 Stockwerken beftchend, beſuchten Rufe - 
ſiſche Reifende und fanden im untern Stockwerke Biber an. den Waͤn⸗ 
den, bemalte Bretter bie mit Firniß uͤberzugen waren; im hintern Zheile 
eines Bretterſchrankes flanden die Masiuferipte (wie in ber Tempels 
bibliothet zu Ablaitit, ſ. oben S. 744), non denen aber keine Spur nach 
Krasnojarsk kam. Das zweite, einftödige Gebäude, wag ohne allen“ 
Schmuck. Aehnliche Gebäude follten audy auf bem linken ober fübs 
Ligen Ufer des Tes Liegen, bie aber keiner der Ruffen befuchte. Dieb 
war während ber Bildung bed Galban-Reiches diejenige Gegend, 
welche durch dauernde Kriege zwifchen Mongolen und Kalmügen 
Oeldth) verheert ward, weil fie auf der Grenze beider Herrſchaften 
lag. Später ftanden, vor Mefferfhmidt’s und Mülter’s Er 
(1735), auf dem linken Ufer bes Les flets Chinefif he Wacht⸗ 
poften zum Schut der Mongolen. Am Südufer des up ſa⸗ (Gans. ' 
gin⸗) Sees bauten die Ghinefen wine Verſchanzung mit Palli⸗ 
faden gur Garnifonirung für ein paar 1000 Mann Grenztruppen. 
Auf Tab. I, Specialkarte Ulijaſſutai (1818), find. von den Gxlengas- 
Duellen, am rehten Ufer bes Tes-Fluſſes entlang, bis zum. 
uUpfasGee, 11 folher GarnifonirungssPoften angegeben; die 
am Norbufer des Tes felbft liegenden führen bafelbft die Namens, 
1) Ifirle, 2) Bayanbulat, 3) Eifün, 4) Samuker,:- 
5) Dlaki, und nahe am Dftende bed UpfasSces 6) Grfihug . 
an deſſen Rorbufer 7) Irho Tfitfi Kona, und an deſſen N. W. Fade, 
gegen die Quelle des Kemtſchyk Hin, 8) Hanta Kotu. I 
bauer jener Tempelorte wurde der Mongoliſche Khan.Loofan‘, 
Eouſan bei Fiſcher; Loodzang bei Pallas, ſ. oben ©. 1014)” - 
der Sohn des Altyns Khan genannt, welder von 1660 — 1680 biähete, 
der weites unten noch einmal vorkommen witd, Rach dieſem Erbauer 
ward der Ort Loofan=Kit (mie AblaisKit) genannt, be den Rufen: . 
tofanobi Palati. Durch den Galdan der Deldth. ward aber, 
diefer lette Herrſcher Loofans Khan, vom Geſchlech te der. Altyn⸗ 
Khane, aus feinem Reihe am Tes und Upfa, im Jahre 1690, ver⸗ 
jagt *°), und feitbem Eonnte fich, wenigſtens bis zum Untergähge ber. : 
Dfungaren » Macht, wegen der ewigen Unruhen dort am Tes und upſa, 
teine Gultur entwideln." Daher aller Mangel von Kachtichten 
von fort. ar J 
— — *— 

40) Müller 1 c. de Scriptis Tangoticis p. 457. 
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3. Stepan GSretſchaninms Embaſſade zum Altyn⸗Khan 
1636 341). — Mehrere frühere Geſandtenwechſel zwiſchen den beiden 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte die Altyn⸗Khane in ihrer Habgier nad Ge 
fhenfen von den Gzar ber Moskowiten nur immer breifter und 
ſelbſt in ihren Betteleien und Forderungen von Geſchenken alles Art, bis 
- zur Frechheit +2) gebracht, Gewoͤhnlich wurden ihnen, bie zuweilen feht 
feltfamen Forderungen ihres Geſandten, von ben Ruſſiſchen Herricdern 
. gewährt, Mit einem von biefen wurde auch der Bojarehs Sohn Gre⸗ 
tfhanin und fein Schreiber Andrei Samfonow abgeſchickt; auf 
on den Kutuhtustama,:weldher damals nicht bei dem Altyn⸗ 
"Khan, Sgabern bei deſſen Bruder dem Dain Nojon fi aufhielt 
Mojon, d. ti. Zaifcha), ald.deffen Gewiffensrath, ein eigener Chren⸗Bot⸗ 
fhafter, der Bojaren- Sohn Bartan Kartaſchew gefendet. Si 
reiſeten 1636 von Tomsk ab, und wurben auf Mongoliſchem Gebiete 
vom Schwager des Altyns Khan bewilllommnet. Diesmal erreichten ft 
das Hoflager, das an einem Fluffe ſtand, der ihnen Kufunstas 
" ai (2). genannt warb, wo .bie Brüder des AltynsKhan die Ruffiihen 
— Botfchafter empfingen. . Rad) breimäligen Audienzen, in benen vielerid 
Proteſtationen von Geiten bed Khans gegen die Forderung ber Rufen, 
‚ihrem Czar den Eib der Treue. zu leiften, gemacht waren, berichtett 
. Gretfhanin, Hätten der Lama und bie Minifter bes Khan, für 
ihn, die. Schaale Golbbranntwein.getrunfen, ber Khan habe ber 
Huldigungs-Eid unterfchrichn und die Kirghifen zu bekriegen 


verſprochen, auch biefelben an Rußland zu unterwerfen. Gleid ters 


auf hätten aber die Betteleien wegen neuer Gefchente. begonnen; bi 
Sutter des Khan, Tfetfen Khatun, ber fama, ber Schagmeis 
fer, die Minifter, der Khan felbft, 2 feiner Brüder, bie ihre 
Hoflager am Kemtſchyk hatten, Liegen durch eigene Botfchafter die 
ſie ſchickten Geſchenke fordern. Die Armen mußten ihre Kleider vom 
„.Xeibe reißen, und feldft ihre beften Waffen hergeben. Kaum kam dk 
Embaſſade zurüd über den Kemtſchyk, wo fie ein paar Wochen auf 
gehalten wurde, und über dad. Sajanſche Gebirge,. unter tem 
Mongolifchen Seleite, dur das Land. der aufgeregten Kirghifes 
Gluͤcklich genug fegten fie über den Flug Abakan und Uibat (takes 
Zufluß zum untern Abakan-Fluß, im W. von Abakansek, a 
welchem die Kirghiſen Altirzi ſaßen), dann über den Weißen Zieh, 
wo bamals noch ver Hauptfig der AltifarisKirgpifen wer, Ib 
eben einen Streifzug machten. So Echte Gretſchanin ud aicũ 
nach Toms zuruͤck. 


‘ 


ie! 









se) gifher Sibir. Geſq. 29. 11. p. 66 * 
* 5 Th. U. p 668— 666. * Eiger a R. 
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4% Bafitei Starkow und Stepan Newierows Ges ⸗ 
ındtfhaft zum Altyn= Khan 1638 ++), — Bon Tomsk aug 
ımen biefe Reifenden zum Uibat-Fluß, wo bie Altirifhen Kir— 
hifen ihnen den Vorfpann verweigerten; von da rüdten fie erſt nach 
t Zagen, wie es ſcheint, auf demſelben Wege wie ihre Vorgänger, 
ber den Schabina-Paß (f. oben ©. 1004), an den Kemtſchyk, 
ı dem Mingatifhen Knaͤs Kouſchak, wo fie den Befehl des 
Uton-Khan vorfanden, Halt zu maden. Indeß haste ſich ihnen 
r Vetter des Khan, Dural Tabun, fein Geheimtr Rath (b.i Fas 
an), auf 3 Zagereifen bis anıden Fluß Saas Kol (inker Zufluß 
ım Kem ober Zenifei, unmittelbar obergalb des Kemtfshpf von 
jüben gegen Norb fließend; Dziakul bei Strahlenbergh- genahert, 
ohin er bie Geſandten zum Schmaufe in, fein Zelt einlud. Dick muß / 
n fie 3 Wochen verweilen, bis zum Iten Nov., der als ein ‚glüdfichen 
ag ihnen zur Audienz beim Altyn=Khan.-angefagt ward, Abe 
i biefer kam es über die Gtiqueite nur zu Gezaͤnk und Grobheiten. 
er AltynKhan wechfelte feinen Lagerplag von dem Fluß Jur⸗ 
utu (? weiter unten Irgaltaiz; ob Tſir-ko⸗tu, rechts, von ©, 
r, zum Kemtſchyk auf Tab. I. WMijaffutai?), weiter hinauf an dem 
emtſchyk in ſein Winter-Lager. Die Ruffifchen Gefandten übers " 
:5 man 4. Tage lang im Gebirge der Hungersnoth; erſt am Sten ver⸗ 
he man fie mit Speife. Der Kutuchtu⸗Lama kam indeß auch an, 
ihm aber die Embafjade mit ihren Geſchenken freundlid) -auf, -unt 
chte das ftörrifche AWefen des Khans zu vermitteln. Des Khans Brus 
7, ber fein Hoflager am Jeniſei hatte, beſchied die Gefandten 
vethin, und ſchon am folgenden Tage (alfo konnte der Audienzplag am 
urgutu nit fehr fern vom Zenifei feyn) war bie Uebergabe ber 
eſchenke. 

Indeß hatten auch der Kutuchtu-⸗Zama und ber Dain Nojon 
r Lager an einem andern Orte, zu Altyn-Kaduſin, d. h. die 
üldne Aue, genommen. Zwei Brüder des Altyn⸗-Khan forderten 
eichfalls Geſchente; der erſte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tages 
iſen vom Khaniſchen Hoflager, am Kemtſchyk.abwaͤrts, an sinem 
ache Afta, wo er in ber Einſamkeit feine Zaften und Andachtsübuns 
ın hielt, aber doch gleich die Gefchenke annahm. Zu dem zweiten, 
‚ain Nojon (vermuthlich nach dem Wechſel des vorigen Lagers, wo 
ich der Kutuchtu war), mußte. ber Botſchafter Startom erft dem 
emtſchyk aufwärts reifen, bann Pins (alfo fübwärts) zum 
ad) Barla (auf keiner Karte genannt, aber ſicher ein Heiner, füds 
her Zufluß zum Kemtſchyk, der nach Tab. I. Ulijaffutai's Zeichnung, 
der Nähe des upſa⸗Sees entfpringen mußte, aus den Höhen an deffen 


++) Fiſcher Sibit. Geld. Th. I. p. 681 — 609. 
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Nordufer), diefer wurde bis zum Urſprung verfolgt, über cin Ge 
. birge zum See Urutfchu (wol nur ein Heiner BergsGee) und dam 
über ein anderes Bebirge (beides wol das wildere, Höhere 
Weftende des Tangnu), zum See Alatori, d.h. Bunter⸗See 
(Piegoje Osero nad Starkows Ueberfegung, wie die Rufen nad 
diſcher ?*4%) alle Seen nennen, darin Infeln liegen; ober vielleicht 
bier bon ben Ruf fen wegen ber durchſichtigen und glänzenden Btrine 
fo genannt?). iefee See, ber kein anderer ald der Upſa⸗See 
feyn kann, m ". Nähe das Winterlager bes Khan war, ſagte 
Starkow, ſey ſehr großz; verfchiedene Fluͤſſe fielen hinein, ohne 
daß einer herausfließe (ſ. oben S. 554). Auch lagen um denſtlden 
ſchoͤne Wieſengruünde und Gehoͤlze, die wieder mit hohen, 
felſigen und Tahlen Bergen (bem Tangnu⸗Dola, f. oba 
©. 487 u. a. D.) rund umber umgeben waren. In bicfer Ebene am 
See, weile AltynsKRabufin, d. i. die Guͤldne Aue, hieß (Be 
otoi prikol bei Starkow, d. 1. ber Guͤldne Pfahl; vermuthlid we 
gen der Beltpfähle der AltynsKhane, bie bier ihre Hoflager neh 
men), und von einem Badye, ben man auch Altyn⸗Kaduſin nanak, 
Dewäffert wurbe, hatte auch der Dain Nojon feine Zelte aufgefchlagen. 
“ Die uffen nannten eine foldre Gegend Saimißtſche (db. h. eine mi 
Bäumen befegte Ebene, die auf der einen Seite von einem Strome ober 
See, auf der andern von einem Berge oder Hügel begrenzt wird), web 
der Altyn⸗Khan, fagte man den Sefandten, habe biefe Gegend 
für die angemeffenfte im ganzen Lande gehalten. Der His 
riker Kitchen **) meint wol, baß ber Zitel des Altyn⸗Khan, der 
bei. Kirghiſen und Huffen im Gebrauch war, vielleicht von biefer Gäß- 
nen Aue. und bem Goldbache, wo fein eigentliches Hoflager war, in Ge 
brauch gekommen fey, wie ber Name der Khalkass Khane ub 
Khatkas⸗Mongolen von jenem unbebeutenden Khalka⸗Flüßchen (f. 
oben S. 536). 

Hier, bei den Aubiengen auf der Säldnen Aue (Altyn Kabefe), 
wurden. bie Kuſſen, wie fie es klagten, fehr fchledyt bewirthet, win 
zum erften male mit Thee, den Starkow ald eine gang unde⸗ 
tannte und für den Handel unpreiswärdige Sache (f. oben ©. 
974) nennt und ald Geſchenk zuruͤckwies. Diefelben Zänkereien und Gech⸗ 
heiten über das Ceremoniel, wie früher, erhoben ſich auch bier, be der 
Abſchiedtaudienz· Der AltynsKhanbrady plöglich auf, wu eher 
ältern „Bruder, dem Kalantfhin Nojon, 20 Zagereifin El N 
upfas@re, gegen DR, d der an bee Grenze von Ch warn ä 











2 gſger Cibig. Seſch. 241. p. 209 RL 12 KR L 
) Kid % Na O. Ih sy p: 698. 1— —* —* 
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wol nahe der Quelle des Tes⸗Fluſſes7), zu ziehen; er blieb auf die⸗ 
ſem Zuge drei volle Jahre aus. 

Auch die Ruſſiſche Embaſſade konnte noch froh ſeyn, auf 
der ſogleich eiligſt angeftellten Ruͤkfahrt +”) auf den mehrmals bes 


tretenen Wegen, bis zum Abakan, noch mit dem Leben davon zu kom⸗ 


men; denn alle dortigen Voͤlker fchienen in Aufruhr gerathen zu feyn, 


Mongolifhe Raͤuber plünberten fie aus, bie Kirghifen festen 


ihnen beim Durchmarſch nicht weniger zu, und am Abafan wollten 
bie an defien Mündung wohnenden Karait, ein Gefhleht Zubinis 
ſcher Kirgbifen, ihnen den Uebergang wehren; eben fo ging es ih⸗ 
nen am Jjuß. So endete dieſe Geſandtſchaft ohne weitern Erfolg. 
In den folgenden Jahren uͤberfielen die Altyn⸗Khane mehrere mal 
bie noͤrdlichen Kirghiſen, 1642, 1652, 1657, am Jenifei, bis zum 
Abakan und Jjus, und rüdten fogar bis gegen Krasnojarge 
vor, zweifelhaft, ob als Freunde oder Feinde der Ruffen, wo fie jedoch 
Thon die Rüftungen ber Ruſſen, jedesmal, von weitern Unternehmuns 
gen gegen fie zurücchrediten. In diefem Iegtern Jahre, 1657, war ber 
Sohn des AltynsKhan, Loufan *) (Toofan, f. oben ©, 1014 
u. a. O.)', am fiegreichften über die Kirghifen gemwefen, hatte auch den 
Zeleuten= Kürften Koka (f. oben ©. 992) auf feine Seite gebracht, 
und bedrohte ſchon bie Ruſſiſchen Städte am Ienifei und Kom 
mit Ueberfällen, als ihn, am Ende bed Jahres, die Nachricht vom Tode 
feines Vaters des Altyn=Khan ereilte und in fein Reich jenfeit bes 
Sajanfchen Gehirges zum Upſa⸗See zurüdrief. Er zog es vor, zur 
Selbfterhaltung auf feinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freund⸗ 
ſchaft mit den Ruſſen zu bleibenz doch rettete ihn auch dies nicht; 
denn nachdem er an 20 Jahre ſiegreich am Upfa, auf dem Thron ſei⸗ 
ner Väter geherrfcht hatte, warb er im Jahre 1690 *9) von dem Bus 
ſchucktu⸗-Khan, d. i. bem Galdan der Deldth (f. oben S. 449) 
aus feinem Reiche verjagt, und ſuchte gleich feinen Mongoliſchen Vet— 


tern (f. ©. 267) den Schug von Ghina nad). inter ihm, im Sahre 


1759, geſchahe die legte Ruffifche Botſchaft an die Altyn⸗Khane. 

5. Stepan Gretfhanins zweite Embaffade zum Al—⸗ 
tyn= Khan, Loofan: Khan 1659 60). — Bon Tomsk ging es 
im September ab zum Abatan, wo damals noch ber Beamte, Mers 
gen Dega, für feinen Gebieter den Altyn= Khan, bei den bortigen 
AltirgisKirghifen, den Tribut eintrieb. Bis auf deſſen Ruͤcreiſe 
mußte Sretfhanin am Abalan warten, weil biefer ihm das Fernere 


Geleit geben ſollte. Erſt Mitte Februar, 1660, ging die Reife wei⸗ 





ar) gicher Sibir. erje. Kan II. p. 61. 4) Fifäer a. a. D. 
702. üller 1. c. do Scriptis Tangutieis p- 457. 

so) Sifärr .0.D. 24. 1. p- 709-720. 
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ter, den Abakan aufwaͤrts, an einem Fluß Adſabaß ( i. Schebaſ) 
und zum Tſchegan⸗macha (b, i. Zaghan⸗Machan, ſ. oben S. 
1004). Bon biefem zum Karaſib i (ob Kan Tighir?), wo fie einen 
Berg paffiren mußten, um zum Anui (mol Anu, was obige Annahme 
©. 1014 zu betätigen ſcheint). An diefem Anui, welcher ber Längfe 
unter allen Mongoliſchen Zuflüffen des Jeniſei (irrig iſt wol baten 
gefagt) 25T) genannt wird, ging man 4 Zage lang aufwärts, und Aber 
flieg am Sten einen hohen Berg, an einem Fluſſe Aka, der zwi 
fcyen jenem und dem hoben Berge Koko⸗kotel ) flieht. Auch bike 
wurbe überftiegen zum Fluß Alaß (?), und don biefem zum Kondes 
Len (?), der ald Wegweifer zum Kemtſchyk diente. An biefem Kıms 
tſchyt⸗Fluſſe fanden fie Sajanifhe und Mingatifhe Bohr 
nungen, barin ein Nachtlager und frifche Pferde, Mit biefen gins 
& zum Irgaltai⸗Fluß (wol JSurgurtu, der Sommerlagerplag, 
f. oben S. 1071), und von biefem, endlich am 11. März, zum Lager 
des Khan, in ber Nähe des Großen Upſa⸗Sees, an dem Dxck, 
“der Kentuinsturu genannt ward. Hier wurbe ihnen ein Zelt axfs 
gefchlagen. Der Loufan Sahin Kontaiſcha (db. i. Loufans Lean 
der Sohn bes AltynsKhan) zog aber nach der Audienz bald, vom Lpie 


See, über bie Bäche Amtytai und Karasufun, zum Tes⸗Fluß, 


‘wo er fein neues Lager (wol das Sommerlager ?), nur 2 Zagereifen fer 
. vom Gige' des Kutuchtu, aufſchlug. Auch disfen mußte Gretfgas 
nin beſuchen; er empfing ihn freundlich, und fragte, ob ber Gar ah 
von ihm wol Gefandten annehmen würbe; in feiner nahen Xmgebung 
feien die verfchiedenen Reihe der Buharei, Jerken, Kalter, 
Zurfan, Zangut, Schinaz zu allen bin fey er bereit bie Rufb 
fhen Gefandten mit. Pferden und Wegweifern zu verfcehen. Wahrſqhei⸗⸗ 
lich fahen damals die Rufen wol jene 2 Tempelhaͤuſer am rechten Seb 
ufer, von denen oben (f. ©. 1069) die Rebe war. Der Lonfess 
Khan berief fie nun in fein Hoflager gur&d; ba aber feine Gem 
lin, Matfihita 62), jo eben ftarb, fo war er nach der Lanbesfiiie ge 
nöthigt baffelbe fchnell zu wechfeln, und auch die Ruffifchen Meckhefte 
mußten ihm weiter aufwärts, an bem Tes⸗Fluß, in das new ie 
ger folgen. Bei der Abſchiedsaudienz, die bort erteilt warb, erfült 
der Khan, daß er kein Unterthan bes Czar ber Moscowiten feya Eimats 
was fein Water gethan habe, gehe ihn nichts an. Gr wolle zu han Ber 
‚ fer ftehen, wie ein jüngerer Bruber zu bem dltern, ober wie ber Sche 
zum Vater. &o endete alle Verbindung mit den Mongolen Kpanın am 
Ubſa⸗See und Tes⸗Fluß, und damit auch jebe weitere geographlflt 
Stforfhung jenes Stromgebieted. Denn Gretfhanin Erprie mm ie 
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2 Monaten nad Toms? zuruͤck, und bie naͤchſte Embaffabe der Kuſſen 
durch jene Gegenden hindurch, war bie große, mit 100 Mann Gefolge, 
bes 3. Baikow (1654, f. oben &. 549, 748), zum erften Mans 
‚dfchurensKaifer, Chun⸗tſchy, nah China, welche gewiffermaßgen als 
das Refultat von jenen frühen Wegbahnungen angefehen werden kann; 
fie ift oben fchon erläutert worben. 

Aus biefer Periode der Embaſſaden ftammt unftreitig auch bie 
"Sage von jener Felshöhle am Kemtſchyk, mit Steinfculps 
turen und Schriftrollen, von benen Meſſerſchmidt (1728) 
und Müller (1735) 5°) nur unbeflimmte Nachrichten einfammeln konn⸗ 
tm. Meſſerſchmidt (19. Febr. 1722 feines Tagebuchs) fagt: am 
Fluſſe Jenifei, über dem Fluß Kemtſchyk, eine halbe Tagereiſe 
weit von der Einmünbung des Fluſſes Dſchakul, ſey eine Höhle, m . 
der «3 mehrere Seltfamkeiten gebe, zumal Idolhe, von weiblicher und 
männlicher Geftalt, und viele Manufcripte. Müller erfuhr von 
bemfelben Krasnojarsker Bürger, ber jene Manuferipte an Meffers 
ſchmidt abgegeben hatte: diefe Grotte Liege 10 Meilen über ber 
Mündung des Kemtſchyk-Fluſſes, ber die Grenze beider Reiche 
bilde. Der Dfhakul (Tſchakul, Dziakul bei Strahlenberg, Saakol b, 
W. Starkow, f. oben S. 1071) fließe dafelbft, von O. (vielmehr S. O.) 
zum Senifei, 2 Meilen unterhalb, und von ber Weftfeite des Ses 
nifei 3 Meilen fern, liege die Höhle in einer Gegend voll Grabs 
ftättten, deren viele au vor. der Grotte lägen. Der Eingang zu 
ihr, vom Senifei ber, fei enge und niedrig; außerhalb am Feld: feien 
Seculpturen, Idole in halbmenfchlicher Größe, nur von ſehr roher 
Arbeit, davon giebt Tab. VII. bei Müller wol nur ein fchledhtes Ab⸗ 
bild. In der Höhle folen viele Schriftrollen zerſtreut gemefen 
feon, wie zu Ablaikit, aber größtentheils zerftört; auch biente bie 
Höhle zu einem Kornmagazin. Den ausgehauenen Idolen follen bie 
Randesbewohner umher Dpfer gebracht haben. Auch ift bier bie Rede 
von Auinen 5*) einer alten Stadt; Gmelins feltfamer Bericht 65) 

ſcheint aber ganz fabelhaft zu ſeyn. 





63) Müller I. c. de Scriptis Tangnticis p. 453. 
64) Asia Polyglotta. p. 150. ss Gmelin Sibir. R. Ih. II. | 
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Erläuterung 3. Oberer Lauf des Jeniſei auf Ruſſiſchem 


Srenzgebiete. Der: Minuſſinsker Kreis. Der Abalan mit 
feinen linken Zuflüffen und Steppenbewohnern: Birjuffen, 
Beltiren, Sagat, Katfchinzen. - 

Mur bis zum. Austritt des Jeniſei aus dem Sajaus⸗ 
fhen Gebirgslande haben wir, hier, denfelben am Nork 
rande Hoch-Aſiens zu begleiten, da wir die Befchreibungen 
der Landfchaften von Krasnojarst und Jeniſeisk, wie von 
Atſchinsk im W. und Kansk im D, deſſelben, den fpätern 
Unterfuchungen bei den mittleren Stromiäuftn und bee Nice 
sung Sibiriens überlaffen, mit denen jene Gegenden in weit nk 
herer Beziehung ftehen, als mit dem füdlichern Gebirgslande, auf ' 
das fie viel weniger al8 etwa Semipalatinse oder Barnaul 


ihren gebgraphiſchen Verhältniffen nach angewiefen find. Es if 


alfo vorzüglih nur der Minuffinstifhe Kreis bes Some 
nements Jeniſeisk, welchen der Senifei und der Abakan—⸗ 
Fluß durchſtroͤmt, der hier einiger Nachweifungen bebarf, ba die 
Nachrichten über die andern, obern Zuflüffe des Zenifei, 
aus dem ganzen Sajansfhen Gebirgszuge hinreichend e 
Östert find; dann werden noch einige überfichtliche Angaben üͤber 
bie Bewohner jener Gebirgslandfchaften den natürlichen Be 
ſchluß dieſes Abfch nittes bilden. 


1. Der Minuſſinsker Kreis, nach A. Stepanom 


Der Minuſſinsker Kreis, ſagt der Civil: Gosunernei 
4. Stepanom (1822)36) von Jeniſeisk, ift einer ber fie: 
ften in ganz Sibirien, im Süden umgeben von den Sajem⸗ 
[hen Bergen, im W. von den Zelezkifchen, im D. von ben Ges 
binstifchen, im N. von den Kemtfhugifchen (im Suͤden de 
Kemtfchug = Sluffes der rechts zum Tſchulym faͤllt). 

Der Jeniſei tritt duch die Sajanifhen Berge in tab 
Krasnojarfhe Gebiet ein, und befpült hohe, nadte Wande m 
telfarbigen Schiefers, die mit Nadelwälbern und mit Hie⸗ 
roglyphen des Alterthums (nämlich bee Schriftfeis, Pi: 





269 f. Ein Blick auf bie e Be ee tee 
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Gouverneur, im Jeniſeisker Almana 
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fanoi Kamen), am Jenifei oberhalb aber nahe bei Kras— 
nojarsk, und bee Schriftfels am Perewosnaja Gora 
am Jeniſei nahe dem Bidſchi, d. h. Schriftbach, bei Aba⸗ 
tansE5s)) geſchmuͤckt ſind. Am rechten Ufer nimmt der Je—⸗ 
nifei die Tuba auf, einen fanften Fluß aus den Sabinski⸗ 
[hen Bergen (ob von Schabina fo genannt, f. ob. &.1000; 
der aber im W. liegt?), die grüne Rafen und Cedern (Kedrowa, 
d. i. Pinus cembra) bedecken; von ber Linken Seite fällt der 
Abakan aus den Sajanfchen (?) Bergen zum Jeniſei. Am 
Abakan iſt alles veränberlih, feine Ufer, feine Umgebungen, " 
fein Grund und die Steömung feiner Gewaͤſſer. Dieſes Waffer 
erregt Bewunderung (?) und verleiht ber Gegend eine höhere Ans 
muth. Vom linken Ufer des Abakan zum Telezkiſchen 
See gegen W., und zum Tſchulym (aus dem Weißen und 
Schwarzen Jyus entfichend) im N., erſtreckt fih bie Sa⸗ 
gaifche Steppes eine Ebene, in welcher fi Züge von ro» 
then, thonigen Hügeln erheben; ihre Bäche find durch Pikulnik 
(eine Art Schwertiilie, Iris) geziert, die häufige Schlifwals - 
dung an ihren Ufern in ihnen bilden. Hinter dem blauen Tep⸗ 
pich ihren Bluͤthen verbergen fih oft bie Jurten ber Nomas 
den, bie man überall mit Birkenrinden bebr ft erblidtz Ihre gros 
Ben Heerden weiden auf ben Ebenen, bie .eihlich mit Salzkraͤu⸗ 
teen bewachfen find. 

Die Oftfeite des Jeniſei, nad dem Irkuzker Gous 
vernement zu, hat hohe Berge (ſ. oben den Exgit Targak ıc.), 
und if reich am dichten Nadelholzwaldungen; in den Bergen find 
Diele, reiche Eifenerze. Die Ebenen, zwiſchen diefen Bergen, 
dem Jeniſti und Abakan, find mit den vortrefflichften Kräus 
term gegiert: duftende Lilien, vothe Päonien, Anemonen, hohe . 
Deiphinien, Zürtenbund (Lilium martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
kenblumen (Campanula) u. f. w., und mit officinelfen, zumal 


. BSentianen und Rhabarber. Als Strauchwerk zeichnet ſich 


die rothe Bagulnik (d. i. Rhododendron dauricum, f. oben 
©&. 1022; aber auch Ledum palustre erhält bei dortigen Ruſſen, 
nad) Dr. A. Erman, bdiefe Benennung) aus; bann die weißen 
und gelben Spirden, die rothe Johannisbeere, ber Hims 





#7) deſſen Befchreibung bei Gmelin Gib. dr . p- 
s) Glas ie Er) n. p 689; Sp. UI 1.306, Pr vergl. 
N, Rord. Beiträge, x. V. p. B7— — 
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Beer frau, der Rofmatin, Nachtviolen, Metiffe und 
andere wohlriechende Gewaͤchſe. Dort wachſen in Menge wils 
der Hanf (Urtica-cannabina, aud wilder Lein, Linum pe 
renne, nach Pallas) 3°) und wilder, Sibirifher Bud: 
"weisen (GKyrlyk, der Mitchbrei der Tartaren daraus, Bothu®) 
genannt), endlich auch das berühmte Rhododendron chrysanthum, 
bei den Bewohnern Kafhktara genannt (f. ob. S. 1022), di 
ſchoͤne Alpenroſe mit ſchwefelgelben Bluͤthen. Diefe ganze Flaͤche 
iſt uͤberſaͤt mit Grabhügeln der Urfaffen, durchſtroͤmt von 
unzähligen Quellen, belebt durch zahlreiche Heerden; fie ruht un: 
ter einem heitern Himmel, ber feibfl gegen Ende October 
(alten Styls) noch heilbringend wirkt, ungeachtet der Breiten: 
parallele zwiſchen 52 bis 54°, innerhalb welcher biefe Erdſtrede 
fi) ausbreitet. 
So weit die leichte aber gemuͤthliche Schilderung Stepa⸗ 
2008 von biefem Landflriche, der auch [don von Gmelin 
“und Pallas, hinfihtli feines Clima's und feiner Flora, 
ganz beſonders gerühmt ward, daher auh Müller) des afle 
zen Begleiter, und nad ihm Sifcher, beides die erften Ge 
fhichtfchreiber Sibiriens, in das Urtheil der Naturforfcher (f oh. 
©. 993) von ihrer Seite mit/einftimmen, daß bier, am Jeni⸗ 
fei, nicht nur die phyficalifche, fondern auch bie hiſtori⸗ 
fhe Grenze zwifhen Weft: und DOft:-Sibirien zu fuden 
fey. Und fie haben gewiffermaßen Recht; denn wie bas Clima 
(über die Gründe hiervon konnten uns erft A. v. Humbeldtt 
Sfothermen:Linien und die neueften Beobachtungen ber Pi: 
ſiker belehren) 62), fo bricht und fpaltet fih auch hier das Sy: 
drograpbifche, das orographifdhe und das eth nogre⸗ 
phifhe Syſtem Sibiriens, und auf diefem Grenzgebiet 
‚des Weſtens und Dftens, am Mordrande Hoch: Afiens, treiem 
| eben darum aud die merfwürdigen Trümmer ud 
u Reſte ganz verfchollener, ober geſchwundener, ober verbeingie 
| Voͤlkerſtaͤmme, mit den wenigen Dentmalen ihres fehle 


zen Daſeyns auf, die hier zulegt noch unfere Aufmereſemten uf 
fich ziehen werden. 


4 
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Leider haben Gmelin, Pallas und Siewers diefe Ge⸗ 
genden kaum geftreift, und neuere Forſcher fehlen gänzlich in die: 
Tem Gebiete, das für die Voͤlkergeſchichte Aſiens ein großes 
Intereffe darbietet, aber Leider feiner Monumente aller Art ſchon 
vielfady beraubt, durch flete Kriege verheert ward, und deffen aͤl⸗ 
tere Population gänzlich berbrängt ober fat ausgeitorben genannt 
werben kann. 

Gmelin drang auf feiner Hinreife (1735) von Krasno⸗ 
jarsk, fübwärts ben Senifei nur wenige Stunden aufwärts 
vor, bis zu den 3 Höhlen und dem Schriftfels, Pifanoi- 
Kamen 63), ber fih am felfigen Steomufer erhebt; er ging bie 
Straße, direct, oftwärts von da, nad Kansk und Udinsk⸗ 
Oſtrog. Erſt bei feiner Ruͤckreiſe (17396) drang er, füb: 
wärts von Kras nojarsk, bis zur Sagaiskiſchen Steppe, 
zum 54° N.Br., bie in den Parallel von Abakansk vor, zum 
Upbat der links zum Abakan fällt, von wo .er zu diefem Siuffe 
Abakan, nur zum Oſtrog Sajansk und Abakansk vor-- 
rüdte, von da er auf Floßen ben Jeniſei abwärts ſchiffte, 
zuruͤck bis nah Krasnojarst (4, Sept. bie 7. Oct. 1739). 

Dallas, auf feiner Hinrriſe kam uͤber Tomsk und At⸗ 
ſchinsk zum Tſchulym oder Jyus, von wo er, von deſſen 
Bufammenfluß, aus feinen beiden Hauptarmen, dem Schwar⸗ 
zen und Weißen Ipus, fühmärts bie Abatanst am Jeni- 
fei vordrang, und von da theils zu Lande, theils zu Waſſer, nach 
Krasnojarsk zuruͤckkehrte Cam 7. Sept. von beiden Iyus weg, 
bie zum 11. Oct. 1771, zutüd nah Kras nojars) 8). Dieſe 
nur flüchtige Tour zu vervollfländigen, verwandte Pallas auf 
feiner Ruͤckreiſe (1772) einen heil der beiden Monate Kuguft 
und September (vom 19. Aug. bis 23. Sept.) 66), zu einem 
zweiten Ausfluge von Krasnojarst fübmwärts über den Uy⸗ 
bat, Tioͤ und Zafhtpp (Fk oben S. 1001), dem Außerfien 
Südpunct feiner eigenen Beobachtung, und von da zum Aba⸗ 
tan nah Sajanst:DOftrogz und von diefem am Jeniſei 
theils zu Rande, theils zu Waſſer, auf ihm zurüd nah Kras: 
nojarsk. 

Siewers (1792) 9) und andere gingen noch weniger 


” Gmelin Sibir. R. Ih.1. p. 374 2379. 606) ebend. Th. III. 
.9—-343. 66) Pallas R. R. Ih. I &; 677 — 700. 
es) ) alas R. R. Ih. III. p. 324. 67) Siewers Brieſe a aus 
Sibirien, Petersb. 1796 8. Yın. Br. p. 91 — 104. 
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umftändlic in bie Unterfuhung jener Gegenden din; Wei 
Beobachter der neuern Zeit fehlen ganz. Wir fehen hab mi 

bier den ergänzenden Berichten ber noch vorhandenen grefenib 
ten für die Zukunft entgegen. — 


4 Mh GEB 


2. Der Abakan mit feinen linten Zuftüffen, Zei& 
typ, Tiö, Sfa; die Steppe der Birjuffen | 


Der Abakan. Der Hauptzufluß bes Jeniſei, ber Abalıı 
ift noch von einem Beobadıter bis zu feiner Quelle verfis; 
denn au Pefterev (f. oben &. 1002) giebt davon fin" 
nauere Kunde; Pallas befuchte ihn nur bis Abakantkei 
Grenzwacht (f. oben S. 1008). Sein linkes Ufer mar hie 
breite, mit Birkenwald und Unterholz ſchoͤn befchattete Niche 
eung, an den offenen Höhen zunächft feinen Ufern zeigte if 
wieder 368) der befannte Strauch der Altaiſchen Voralpen, Ber | 
binia frutescens (f. ob. &. 654 u. f.), der aus ben mehr ank 
lichen Miederungen, feit Kolyman und Barnaul, verfüws 
den war, und, wie Pallas verfihert, ben Jeniſei gegen DE 
nicht überfchreitet, bier auch fchon ein ganz verändertes Anfde 
gewonnen hatte Alle Felswaͤnde übermucherte der Sewen⸗ 
feauch (Juniperus sabina). An ber Ueberfahrt zum De 
hen Boikalowaso), am rechten Slußufer gelegen, das auf as 
Ien neueren Karten fehlt, damals erſt aus 3 Häufern befideak, 
hat der Abakan⸗Fluß 80 Faden, alfo gegen 500 Fuß Brit, 
iſt ziemlich tief, ftrömt, zumal bei hohem Waſſer, fchnell wie ds 
Dfeit, was fein ſtarkes Gefälle aus dem Hochlande wei ke 

reichend beweifet, und ift deshalb nicht ohne Gefahr zu paffiem. 
Zu beiden Seiten ſtehen Gebirge, die bier an ihm beginnen ab 
fih, aufwärts, nun immer mehr zufammenzicehen und chin. | 
Nur 2 geogr. Meilen (15 Werft) höher aufwärts am reifendn 
Strome, von ber Ueberfahrt an, liegt die Grenzwacht Abalanss 







360, Pallas R. R. Ih. III. p. 371. es) Es ſteht auf Jok 
Islenieff Vigiliarum Praefeci, Mappa flavii Irtisz, = 
tem meridionaleın Gubernii Sibirienais perfluentis, cum Prise 
Territorio stirpis Kalmukorum Scongaricae. A. 1777. BDife b 

ſelten gewordene, wichtige Karte gelangte nach meinem eignen wich 
jährigen vergeblihhen Bemühen durch bie unermüdete Gary 
falt des Hrn. Tuch, dem ich dafür öffentlich, wie für viele pe 
aalttbeilungen zu baptın mid verpflichtet ei fühle ‚ —* meiner un 

Einſicht, erfi am Schluſſe dieſes zweite 
daher im fruͤhern nicht darauf —— eng ms 
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toi Karaul fon geſicherter, fo daß man nicht mehr im Wa⸗ 
gen, fondern nur nod zu Pferde auf ihre Höhe gelangen kanntz 
bei ihr flürge dee Bad Raradfhül in den Abakan. Zwis 
ſchen ihr und dem Dorfe Boik a lowa, wo ſich wie zu Taſch⸗ 
typskaja Derewna (f. oben S. 1002), freiwillige Koſacken 
zur Grenzwacht anſiedelten, fallen noch 2 Bäche Arbaat mit 
gemeinfamer Mündung ein, und dann ber ſtarke Schebafh 
echts aus dem Hochgebirge, f. oben &.1004). Die Namen ber 
andern Gebirgswaſſer konnte Pallas von Niemand erfahrenz 
aud) kannte damals fhon, nad) feiner Verfiherung, kaum noch 
einer der bortigen Tataren bie obern Gegenden des Abakanz 
nur fo viel wußte man von feinem Urfprunge, daß biefer nicht 
ſehr weit von den Quellen der Mrafa (link zum Tom) ents 
fernt?®) legen folle. Aber auf Joleniefs Karte iſt bie Quelle 
des Abalan viel weiter gegen ben Süden hin verlegt, am das 
S. O. Ende des TelezkoisGees, in bie Mitte der dortigen gang 
unbeſucht gebliebenen Gebirgswildniß, nahe an der Einmündung 
des Tſchulyſchmana zum See, den Islenief ebenfalls ſchon 
als den bei weitem flärkften Wafferlauf, aus weiter, füblicher 
Ferne irrig vom Dzabgan herbeileitete, und demnach jene Hy⸗ 
pothefe in die Kartenzeihnung, obwol irrig, aber auf gute Gründe 
geftügt, wie wir oben (f. oben Anm. &. 1007) ſchon angemerkt 
haben, einführte, " 

Der waffereeihe Abakan wird weiter abwärts von 
biefee Grenzwacht, auf feinem nue Burgen Laufe bis zur Einmäns 
dung in ben Jeniſei, body noch durch mehrere bedeutende Bus 
fluͤſſe bereichert, bie ihm -alle aus W. und N. W., aus ber waſ⸗ 
erreichen Sagaiskifchen Steppe zufallen. Sie kommen von dens 
felben Höhen auf: ber Kusnezkiſch-Jeniſelskiſchen Grenze, von bes 
nen der Tom gegen W., dee Jyus gegen M., und fie gegen 
DE zum Abakan und JenifeisXThate abfließen. Es find 
vorzüglich der Taſchtyp, ber Tid, der I (Des b. Gmelin), 
dee Askyſch, bie Syra und der Up bat, mit ihren Zubaͤchen. 

Dee Taſchtyp, der von W. gegen Oſt etwa unter 53° 
N. Be. dem Abakan zufließt, macht hier die Grenze ber 
hohen Gebirge im Süden befielbenz benn auf ſeinem 
Norbufer fehlt alles Hochgebirge, nah Pallas 74; 





, "0, Pallas R. 8. Ah. Mil. p. 37% rı) pallat a. a. D. 
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wol aber finden ſich, auch da, noch viele befchwerlich zu überfeis 
gende, meiſt, parallel laufende Bergrüden, zwifchen denen wieder 
Strände ſich hinziehen, und, was dort Sagaistifhe Steppe 
heißt, darf nirgends mit dem Dorizontalboden einer Niederung 
verrwechfelt werden. Die Thaͤler um Taſchtypskoi Karaul 
find ſehr graſig, Eräuterreich, bie Höhen haben diefelbe Zora, 
wie fie Pallas am Jyus und am Altai Vvorgefunden; bed 
bürgerten fih auch hier fchon einige DOftfibirifhe und Dau⸗ 
| riſche Aftragalen und andere Gewaͤchſe ein. Das Buſchwecrk 
! in der Flußniederung iſt Weißdorn, Schneeballen (Vh 
opulus), Cornus alba, Traubenkirſche (Prun. padus), bie 
| hochſtaͤmmige Mespilus cotoneaster, Robin. caragana etc., und 
j an allen Ufern erhob fid bie Königsker ze (Verbascum thap- 
sus) in Menge, zu außerordentlicher Größe, Epheuranken, 
- Hedysarum obscurum, dee Sewenſtra uch (Juniper. sabina) 
überwuchern die felfigen Kalkberge, und Bären 372) im große 
Menge traben ſchon auf diefen Höhen umher, und laſſen überall 
ihre Spuren zurüd. Ihre Zahl wird bier fo geoß, daß durch fi 
dDiefe Gegend, wie die am obern Senifei, sur Zeit ihre 
häufigen Wanderungen fehr unficher wird; weswegen aud Pal: 
las (am 12. Sept.),.dort nicht weiter vorzudringen wagte. Die 
gewöhnlihe Communication zwifhen Taſchtypskoi 
Karaul und Kusnezt in NW. (denn birect weſtwaͤrts zut 
Mrafa:Quelle oder zuͤn Telezkoi⸗See und der Bija wu 
kein Weg bekannt), ift zum Työs und Aſkyſch⸗Fluß, zum 
obern Tom hinuͤber; von dem man. bei günftigen Umſtaͤnden 
theils zu Pferbe, theild auf Floͤßen (vom Askyſch) 4 Tagereiſen 
rechnet. Reitwege 7?) höher aufwärts führen in 2 Tagereiſca 
vom Tafhtyp zum Mraſa⸗Fluß; diefer ift mie Floͤßen de 
Beinen Kaͤhnen fhiffbar, hinab bis Kusnezk. Au diefem Taſq⸗ 
ty p fanden zu Pallas Zeit (1772) einige jener von ber Bi⸗ 
rufſa gegen Weſt verdbrängten Dt: Zurtifchen Stämme, die 
man bier Kainzifhe und Kobinzifche (f. oben G. 109) 
Tataren nannte. Die erfiern zählten nur noch 26 Krihurpfiide 
tige Köpfe, der Schorsttfhe Stamm (Chorfes bei Dir) 
weiter abwärts gegen die Mrafo mohnend, ap 50. Kin 
Dallas Fand fie arm an Vieh, ohne Adeırbau, von Wu 
und Jagd lebend, in den unbefuchteften Wildniſſen, bis behia 
sr. MER R, Ih III. pi re). a.  D. 

3. iM p- 367. au p: 867, 86% 2 Venie. - 
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ungeftört als Heiden. Gegen den Winter rhden fle mit ih⸗ 
tem Vieh dem Ufer des Taſchtyp näher, wo der Schneefall 
nicht fo tief wird. Der Zobelfang ift hier fchlecht. Daher fegen 
fie auch wohl ihrer alten Heimath an der Biruſſa eingedent auf 
die Oftfeite des Jeniſei über, um die dortigen Wildniffe zue 
Löfung ihres Jaſſaks zu ducchftreifen, werden aber von den ges 
genroärtig dort haufenden Samojedenflämmen, die ihr Recht auf 
jene Gegenden behaupten, angefeindet, oft ihrer Stellnege und 


des Jagdzeuges von denfelben beraubt, und mit Schaben zu: 


ruͤckgejagt. 

Von geringerer Bedeutung als der Taſchtyp, ſind weiter 
unterhalb die linken Zufluͤſſe Tioͤ (XTioia bei Peſterev), Is 
(fa bei Pefteren 7°), Iſſe bei Pallas, Des bei Gmelin), bis 
zum großen Askyſch bin. Vom Tyoͤ aus erblidt man fchon 
das füdlihe, Sajanstifhe Hochgebirg; an feinem Ufer 
ziehen fich noch fchmale Felsrippen vom Gebirge herunter, welche 
die Tataren Kokoja nannten. Hier fammelte Pallas 75) 
ſeltne Sämersien; die warmen Mittagsfeiten der Felſen find 
Sommer und Winter von zahlreihen Schaaren von Rebhühs 
nern belebt; ist, Anfang September, zogen Schwärme klei⸗ 
ner Brach voͤgel (Charadrius morinellus) aus dem Norden kom⸗ 
mend, auf ihrer Wanberung über die Steppen weg, welche über: 
al der wilde, perennirende Lein (Linum perenne) übers 
wudßete, ber aber hier noch nirgend benutzt ward, 

Anmerk. 1. Die Birjuffen von Of» urtifhem Stamm, 

Am Fluß zid tehrte Pallas in die Zurten Kobinziſcher 
Tataren (d. i. Turkiſcher Birjuffen) ein, und fand bei ihnen 
ſehr gaftlihen Empfang. Die ätteften Oberhäupter (Kndfzi) ber 
drei Stämme Kobin (Kebintfes bei Pefterev), Kargin (Kars 
ghinſes b. P.) und Kain (Koifes b. 9.) waren eben beifammen. 
Der erfte dieſer Stämme befteht aus 53 Bogen, ber Karginzgifche 
aus 40 Bogen, unb biefe werben gemeinſchaftlich mit ben fchon vorher 
genannten Kain (25) und Schorsk (bei Pallas, Chorſes bei Pe⸗ 
flereo, vieleicht vom Tſchorſſu⸗-Fluß 7°), der zum obern Kom 
fließt, fo genannt, und mol identifh mit Schask (in Asia polygl. pi. 
229. oder Schosk bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Bo⸗ 
gen (an 1000 Perfonen), unter bem Namen Birjuffi begriffen. Sie 


74) Peſterev im Mag. Asiat. a. a. D. Ih. I. p. 161. vn) Pal⸗ 
las R. R. Th. III. p. 362. rs) Pallas R. R. Ih. IN. . 

27) J. ©. Geor Befchreibung aller Kationen bed Ruf R. 
Beten. 1776. 4 p. 253. 
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Randen damals unter Kusne zk. Jene Kobin ımb Kargin fanden 


“ früberhin ebenfalls im Gebirge, und lebten kuͤmmerlich von ber Jagb, 
ſeitdem fie fih aber am Zid und Abakan auf Beltiriſchem Beten 


ausgebreitet haben, find fie durch Vermehrung ihres Viehſtandes neben 
der Zagd etwas in Aufnahme gekommen. Fruͤher fanden fie auf ber 
Dftfeite des Senifei am Birjuſſa-Fluß (f. oben ©, 1039). An 
Sprache, Bildung, Lebensart, Sitten find fie jegt, von ben 
Beltiren, ihren nördlichen Nachbaren, nicht unterfchieben, unb wohnen 
wie alle am Senifei nomabifirende Zatarifhe Voͤlker (d. i. bier Oſt⸗ 
Turkiſche f. oben S. 282) in Surten, die fie im Sommer mi 
zufammengenäheten Birkenrinden, im Winter mit Filzen mb 
Schaafwolle bekleiden. Nah Peſterev °7°), der nur wenige Sabre 
Tpäter als Pallas jene Wölker befuchte, find bie Kargin am rede 
fen an Heerden; doch ift keiner von ihnen im Stande, mehr eis 5 bi 
6 Ochfen zu verlaufen. or 35 Jahren zogen fie erſt aus ben Bear 
böhen, um die Quelle der Mrafa, weiter hinab, an biefe Zufläffe ve 
Abalan, und waren in dem armfeligften Zuftande. Sie haben es ge 
lernt, Heu zu machen, unb ben Ader zu bauenz feitbem verbeffert ſich 
ihr Zuftand von Jahr zu Jahr. Noch Laffen fie ſich nicht felten (mie 
ihre fruͤhern Nachbaren, jene Kirghifen (f. oben 779, mit beam 
fie manches Gemeinfame gehabt haben mögen) auf dem Biehdiebſtehle 


‚ertappen; zumal die Kain und Schorsk. Bei aller Armuth, fest 
Peſterev, behandeln fie ihre Knechte mit Stolz und Hochmuth, umb 


geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelze von verredten Thieren. Re 
eine geringe Zahl von ihnen iſt getauft. Ihre Jagd geht vorzüglich uf 
Bobel, Luchſe, Fifhottern, Biber, BVielfraße, EihfWras 
Ken, auf Eber und Elen. 


8 Dom Kid zum Askyſch und Unbatz Steppe bet 
Beltiren und Sagater. 


Der Askyſch 7%) (Askisz bei Islenief.) folgt im Mechen 
des JIs, als einer der beträchtlichften Zuflüffe des Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinfchaftlid mit der feines nörblichen Rede 
barfluffes, bee Nena (rechts von Süden zum Upbat), aus ben 
im Welten liegenden, hoben, fchneebebediten Bergen des Kar⸗ 
legansZau, an dem mellmärts das Gebirg Tom⸗Baſche 
liegt, aus welchem bie Quellen des Tom gegen M. W. berven 
treten. Pallas nennt folgende Nebenbäde zum Askyfä 
von feinee Mündung am Abakan bei Askyſchkoi an au 
waͤrts; linke, Baſi Kug, Sihraͤ (Syra oder Spr, ein greſer 
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und ein kleiner; nur dieſer Syra iſt auf der Huͤttenrevierskarte 
1816 eingezeichnet); rechts, Baide; dann links der Wi oder Ju 
(Joͤck b. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechte, alfo vom S. 
her, der Kleine Askyſch. Links, vom N. ber, fließt noch obers 
halb deffelben der Bafi:Bacd,ausden Bafifhen Bergen her⸗ 
bei, die erzreich find, weiche dort, fhon zu Gmelins Zeit (1739), 
bergmännifch betrieben wurden. Baſinskoi Rupdnit U), ober 
die Bafinstifhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schadhten 
auf Kupferlafur, und einigen Hütten dee Bergleute, mit einer 
Badftube, aber leer ſtehend, war indeß alles, was Gmelin hier 
fand. Es fcheint hier die Tüdlihfte Spur ber neueren 
Bergbauverfuche der Ruffen gewefen zu ſeyn. Auch Pals 
La 8, der vom Großen Syra über das Bafifhe Gebirge®t) 
zum Askyſch fuhr, fand es fleil, hoch mit ergiebigen Kupfer: 
erzen; die Waldung beftand aus Lärchen und Birken, Phaca 
alpina dazwifchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
waren mit der Dryas pentapetala uͤberwachſen. Ein breites zum 
Bafi:Bach laufendes Thal, war vorzüglih auf Erz bebaut 
worden. Nur ein Paar Stunden (8 Werft) unterhalb der Eins 
mündung des Bafi:Baches zum Askyſch, an deffen linken 
Ufer, bemerkte Smelin, einen ausgehöhlten Fels, defien Innes 
res mit einem alabafterähnlihen Kalkſinter überzogen 
war, einer Art Tropfiteingeotte, ben die Zataren Kurtujats 
Taſch ®), d. 1. den Alten Weiberftein, nannten, ein Nas _ 
me, den fie auch manchen rohen Sculpturen aus älterer Zeit beis 
legen (f. oben ©. 729, 897 ꝛc.), dergfeihen Falk abgebildet 
mitgetheilt hat. Die hiefigen fcheinen nur Stalactiten = Formen 
zu fein, wie die fabelhaften der Baumannshöhle u. a. , Gme⸗ 
Lin fahe aud ein Kind von Stein vor der Grotte, und alle 
Bilder feien gegen den Süden gerichtet; umher hängen Lappen 
an den Büfchen als Opfer der Tatarn für biefe ihre Gögenbils 
dee. $alts Tabula 4. Fig. 2. u. 3. giebt zwei Stanpbilder 
Kurtajak Taſch am Acſcha, welhe aber Sculpturen zu fein 
feinen. Auch nennt er dort nody mehrere folche Figuren, einen 
. Sin Kafd, d. i. Hirfchfels, einen At⸗Taſch, d. i. Pfer⸗ 
defels, und fagt uͤberhaupt, daß er von bergleihen 25 gebils 
Deten ober figurirten Steinen?) gehört habe, die auf den 


— — — 
') Imen Ei. 9. 29. I. p. 283. *:) Yale R. 8, 
1. p. 346 °2) Gmetin Sibir. N. Th. Il. p. 24 
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1 dortigen. Steppen ‚vorhanden fein. Den. Großen Attyfg 
i hinauf bis zur Einmündung des Kleinen, und dann länge 
J bieſen über ein hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Opferberg 
wo man Reiſer beim Uebergange opfert (f. oben &. 903), geht 
Meg jener Heiden hinüber, zum Bad Balpkfa an ben Tom 
Fluß, wo die Ruffen, die mit Vieh nad Kusnezt und den 
Altaifhen Huͤttenwerken Handel treiben, ihre Floͤße zu baum 
pflegen, um von da an den Rom binabzufchiffen. Denfelben 
i Weg nahm der Student Kafchlaref, den Pallas zum Irtyſh 
abfertigte. Den Balykſa⸗Bach bat Isleniefs Karte auge 
geben. Kaſchkaref braudte 3 .Tagefahrten mit feinem Floſe 
J von feiner Einmündung zum Tom, um Kusnmezk zu erreichen 
Diefe Berg: Paffage am Ulenny⸗Syn iſt es wol, weide 
Salt zu Kusnezk bei den Ruffen Pollonaja Gore, b.i 
ben Büdlingsberg 3% nennen hörte, weil die Heiden be 
feibft, bei der Paſſage, unter vielen Verbeugungen gegen bie 
Sonne, einen Zweig opferten, von benen dort fon große He 
fen entflanden (f. oben S. 90%. Das füblichere, höhere Gebiss 
zwifchen Altai- und Sajan= Bergen, hörte er, fei gänzlich unde 
kannt und den Nomaden überlaffen, es beſtehe aus erhabe⸗ 
nen, fleppenartigen Slähen ohne. Zerrüttungen, fei ek 
lenweis bewaldet, ohne hohe Berge, ohne Schnee : Alpen (mei 
nach jener Terra incognita zu p. 1007). Das mehr noͤrdliche 
fei niedriger, da& gegen den Abakanskiſchen Kreis aelge 
nur Vor⸗ und theils Mittel-Gebirg u. f. w. 
Den Askyfch 85) abmärts liegen am Abakan, ben von 
bie an, links, breite Ebene begleitet, zu beiden Seiten um 
Table Berge, Teine andre Holzung, als die in der Mieberung bei 
Abakans. In diefer ganzen Flußgegend, von feiner Einnänbung 
zum Senifei bis an das höhere Gebirg, wo ber Taſchtyp de 
faͤllt, fol den ganzen Winter nur wenig Schnee Hefte, fa, du} 
das große und Eleine Vieh. ohne Hinderniß fletd gute Weihe fies 
det. An der Mündung des Askyſch zum Abalan wer u 
Dallas Zeit eben erſt eine neue Kirche 85). für. Die getauft 
Sagaier, die in dieſelbe eingepfawt find, erbaut, wei: bat: 
terhin fogenannte Askyſchko i. Dafelbft wohnte dee Gelpäte 
und ber Baſchlyk (Oberhaupt) dee Sagaien;“ infe:p 
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nannt, der ſchon vorlaͤngſt die Taufe angenommen hatte. Die 
Getauften, wie die Ungetauften, muͤſſen zum Unterhalt des Geiſt⸗ 
lichen beitragen; viele hatten auch angefangen den Acker zu 
bauen, zumal auf dem Suͤdufer des Askyſch und Abakan; 
doch meinte Pallas, daß ſie bei reichem Heerdenſtande nur 
ſchwer zur Feſtſiedlung gelangen wuͤrden. 

Zwiſchen dem Tioͤ⸗Fluſſe nordwaͤrts bis zum waſſerreichen 
Askyſch, breitet ſich das Steppenland aus, das gegenwaͤrtig 
die Beltiren 8) als ihr Gebiet beſitzen, auch links längs 
dem Abakan bin, und ſelbſt auf deſſen rechte Seite hin⸗ 
über ſich die Weideplaͤtze gern anmaßen; ihr Baſchlyk (Ober⸗ 
haupt), der zu Pallas Zeit (1772) Eptiſch Hhieß, und auch 
die dortigen mehe füdlihen Birjuffen befehligte (ſ. oben S. 
1083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werft), fübmärts, vom 
Astyfch fein Winterlager aufgefchlagen. Vom Norbufer 
des Askyſch, bi6 zum Unbat, bzeitet fich aber das Gebiet 
der Sagater 8) aus, die damals ihren Tribut an Kusnezk 
zahlten, und vom Nordufer des Uybat-⸗Fluſſes, des nörb: 
fichften Tinten Zulaufs zum Abakan von N.W. her, beginnt das 
weite Steppengebiet der Kaſchtar, oder Katfhinzifhen 
Stämme, zu Krasnojarsk gehörig, das fih bis zu dem Weis 
fen und Schwarzen Jyus ausbreitet, die ſich weiter unters 
bad, als Tfhylym, zu einem fhiffbaren Streme vereinigen. 

Man Lönnte daher, nach jenen Völkern, welche in den an 
gegebenen geographifchen, oder vielmehr hydrographiſchen 
Grenzen, die wir fo genau als möglich anzugeben uns bemüht 
haben, fagen, daß vom Süden gegen Norden gerechnet, a) bie 
Birjufen: Steppe zunähft am Sajanslifchen Gebirge liege, _ 
dann b) die Beltiren-Steppe, dann c) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlih d) die Katfhinzen:&teppe folge, 
eine der andern, alle auf dem linken Ufer des Abakan aneinan: 
der gereihet, und nur durch die Querläufe der Fluͤſſe von einan⸗ 
“der gefondert, keineswegs feit Ältefter Zeit von diefen Völkern, als 
Urfaffen etwa, auf gleiche Weife bewohnt. Nur von den Sa, 
gatera hat vorzugstweife die. ganze Weſtſeite des Abakan den 
Namen der Sagaistifhen Steppe bei den Rufen erhalten. 
Schon aus den obigen Hiftorien geht hinreichend hervor, daß 
noch, um das Jahr 1600, die Oſt⸗Kirghis, dort, zu beiden 


ar) Yallad RR. Th. IL p 35% 8) Ebend. p. 34% 
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Seiten des Abatan und Jeniſei die herrſchenden Ville 
waren, deren Urſitze auf der Suͤdſeite des Sajanskiſchen 
Grenzgebirges, am Ta⸗Kimu, oder Kem, tie fie ſelbſt 
den Jeniſei oder das große Waſſer nannten, lagen, die in ſteten 
Raubuͤberfaͤllen, auf Heerfahrten, und als kriegeriſche Gebieter 
vieler Voͤlkerſchwaͤchlinge, weit um den Fuß ihrer Berglandſchaf⸗ 
ten, durch die fruchtbarern und mildern Steppenflaͤchen bis zu 
Niederung Sibiriens hin ſich ausgebreitet hatten, als die Ruffen 
ihnen entgegentraten. Nach ihrem Abmarfche gegen den Weſten 
(f. oben S. 987), gewannen nun, bie ihnen zum Theil nachrkts 
Eenden, feindlichen oder auch f[hon untergebenen und tri⸗ 
butairen, oder ald Knechte behandelten Voͤlker, mehr Raum, 
ruͤckten aus ihren fchwerzugänglichen Wilbniffen in die mildern 
©teppen, oder breiteten fid) anderweitig in diefen mehr aus, mb 
gewannen fo auf Älterem Kirghififhen Boden eine jüngere Hei 
math, jüngere Weideftationen, Jagd⸗ und Grenz⸗Gebiete. Daher 


bei ihnen fo viel Berwireung, VBermifhung unter einem 


dee, Ausfterben und Ueberleben einzelner Zweige und 
Stämme, Sprach⸗ und Sitten: :Gemenge, und frembe 
Monumente, auf dem von ihnen bemeideten oder bebauten Be 


ben, von denen fie felbft Beine Kunde, keine Sage, keine Erinme 


rung haben. 


Anmerkung 2. Die Beltiren und bie Sagaier. 


Die Beltiren ober Beltyren find vom Turt-Stamme), 
wären (1772) nur 150 zinsbare Männer ſtark, bie zufammen 300 Rei 
bel Jaſſak an Rußland erlegten. Mit ihren nörblichen und fübkikes 
Nachbarn ſtimmen fie in Gefichtsbildung und verborbner Tuͤrktſther 
Mundart ganz überein, Doch fingen fie zu Pallas Zeit ſchon an, Di 
Ader zu bebauen, mit ihrer Abyl (Hade), oder auch wol dem Ping: 
Ihre Ernte fällt in ben September, ben fie darum Drgakaafr: 
ben Erntemonat nennen. Sie ſaͤen Sommerkorn (Aryfd) uns * 
(AT); im Herbſt, wo fie in Ueberfluß von Milch leben, ſindet mag: 
felten nüchtern. Die Reichen nehmen mehrere Weiber; fie biüchen 
Heiden, und behielten ihre Kamen, d. i. Zauberer, bei. Di 
tiren, nebft den Zeleuten von Kusnezk, und einigen anbien © 
birgs⸗Tataren, fagt Pallas, find bie einzigen unter ben © bie 
Völkern, die ihre Todten nicht begraben, fonbern an‘of " 


nung 


' 889) Asia Polyglotta p. 2295 Georgi Befhreitiiug allde Vkitehe 
des R. R. p. 2585 Bee % & De p. 1593. R. I 
P- 855-367. ware “ 

\ 











„ns 
” “ Pen zellen, 





Rerdrand: Abakanfluß Sagaier. 1088 


torsgl. oben &. 976) in Särgen auf bie Bäume fegen. Pallas fand 
bergleihen am Fluſſe Taſchtyp; fie felbft wollten biefe Todtenbeftate 
tung nicht eingeftehen. Peſterev, ber dies Volk etwas ſpaͤter ald Pal⸗ 
las Eennen lernte, fagt, daß fie vom Abakan gegen Süd auf) bis zum 
Taſchtyp freifen, und im Winter fi auf die Infeln des Abakan 
sieben, wo fie Heu einfammeln. Wahrfcheinlih haben fie ſich erſt um 
ven Plagen ber Berg: Kalmüden auszumeihen, mehr norbwärts 
uf Ruffifhen Boden gezogen. Als Gmelin??) am Zid war 11739), 
hörte er, daß fie noch öfter von den Kalmüden überfallen würden, bes 
ven fie Tribut zahlen müßten. Sie gehörten, damals noch, gu ben 
yopeltzinspflihtigen Völkerfiämmen, und der Jaſſak (meif 
Bifen und Juchten) wurde ihnen auf die graufamfte Weile von den Kale 
näden abgepreßt. Nur guweilen konnten fie durch die Ruffen geſchutt 
verden. Seitdem ſie ſich dazu und zum Ackerbau verſtanden, ſoll ihr 
oos beſſer geworben ſeyn, doch blieben ihnen SaranasWurzely 
Liliem mertagon) und Kanbdyf (Erithron, dens Canis) immer nad 
eckereien. Ihre größte Furcht ift, wie bei allen bortigen Grenzvoͤllern, 
ne vor bee Pockenſeuche; fo bald ſich biefe zeigt, überlaffen Be die 
kranken ihrem Schickſale und entflichen. 

Die Sagai oder SajainBagater, d. 1. Turk vom Beige 
ifhgen Gebirge 23), folen nah Georgi auch Sädion vom &os 
dn⸗Tau (das Sajanskiſche Gebirge) heißen, wo er fie auch von ber 
Auelle des Abakan bis zum Jeniſei big nomabifiven läßt, was aber 
sol nur auf einer Verwechſslung mit den Sojot beruht, wie die Shi 
efen die dortigen Samojedifden Volkerſtaͤmme ihres Gebietes 
f. oben &. 1025) benennen. Sie mögen, in frühen. Zeiten, Höher 
uf im Gebirge gefefien habenz Pallas fand fie.mit ihren Heer den 
omabifirend zwiſchen Askyſch und Upbat, bie zum Baſiſchen 
zebirge im W.; und eben fo Pefterev. Diefer fagt, daß fi fie. zu⸗ 
yeilem weftwärts ihre Jagden ausbehnten bis. zu ben Quellen bes 
som und befien Zuflüfiens daß ihr Pelzwerk aber nur mittelmäßig 
usfalle; tagegen haben fie zahlreiche Heerden, zumal ſehr gute, flarfe 
ferde, fehr große Ochfen, unb gewöhnen ſich, als wohlhabende Hir⸗ 
en=-Zataren,' wie Pallas meint, nur ſchwer an eine fefte Lebens» 
rt. Ihre Heerden treiben fie von den bergigen, kuͤhlen Sommerweibgn, 
egen den Winter, in die ſchoͤnen ſchneefreien Steppen zum Abe» 
an hinab. Ihre Zahl war, zu Pallas Beit, nicht flärker als 150 - 
zogen, alfo etwa an 900 bis 1000 Perfonenz ber größere Theil, fagt 
eſterev, ſey getauft, abge noch 10 Jahre früher fand Pallas in 
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den Jurten der Sagaler am Brogen Syr einem fer dechen 
Kam's, d. i. Zauberer, Utſchilai 272) mit Namen, ben a fen 
vielen Kämpfen mit den unfidytbaren Sewalten, bie Geifker fen dm | 
Juß unbrauchbar gemacht haben ſollten, was ihm zum Stufe graue, 
der aber doch noch mt feinem Holzbeine die beften Zauberfpringg ' 
machen verftand. Der noch rüflige Zauberer, Stepan, ſchien nicht | 
niger gewandt, feine Pofituren zu machen, als jener Veteran, m) ie 
ſchienen als GStimmfährer nicht ohne Einfluß unter ihrem Belle u Ir 
Yallas hat bie Abbildung ihrer prächtigen Zaubermüge uab hama 
Baubertrommel mitgetheilt, und die Beſchreibumg feines Säage, du 
Weiffagerohrs, aus 46 gleichen zu beiden Geiten — 
Nohrſtuͤcken. Sie nehmen dieſes, beim Feuer figend, in bie Eakı 
. murmeln ihre Worte, halten die Snden ins Wener, baum unter 
Würuftingen in bie Lüfte, theilen fie endlich zwiſchen ben — 
uinben Dand unbefehens in 3 Porthien, und zählen biefe je zu vcih 
um aus ben Werhältniffen ber übrigbleibenden Zahlen ihe XR 
nagluͤce gu weiſſagen. Dies merkwuͤrdige Zahlenſpict, mit u) 
entatdienſt im Schamanciritus verbunden, möchte für bie il 
Affiliation mit dem Sinn anderer Gebräuche nicht ehe SB 
fern. Pallas fand.die Geſichtsbil dung dieſer Geogei ei 
wicht Kolmädiid, fondern rein Tartariſch (d. i. Tuͤrtiſch), viel 
an Leib und Bart, weit flärtere und größere Glieder, als er 
nörblihen Nachbarn ben Katidyingenz wahrſcheinlich, fagt Veh 
erhielten fie ſich in ihren wilden - Gebirgäfigen unnermifgie 
Mongoliſchein Würte, als jene. Die: reichſten unter ikmen t 
is 100 ‚Pferde, qleichviel Rinder und. einige hundert Stk Ei 
Armen haben nut 10 bis 20 Gtüd großes Bieh, was aber: 
Bteppenpdilern fon binteiht: eine Familie zu näheren: U 
ad, wie ihre Steppenthiere, insgefammt Wurzeleſſer, mb 
"Seifter, biefen Beinen: Ragern, zumal den grauen St ya 
Mas soeialis (Külüm), aus ihren Erdhoͤlen unb ts 
aufgeſpeicherten, koͤſtlichſten Wurzelvorräthe andzuleeren, 2* 
ven, ſorglichen Thiere immer von neuem wieder — 
las 22), der vortreffliche Beobachter, hat ein lehrreichts Berge 
zer zahlreichen Wurzelfpeifen mitgetheilt: Randy, b.i. SV 
(Krithron. dens Canis)5. die Sibiriſche Päonie | 
Zürtenbund, Sarana (Lil. martagon).u, v. a. 5 
Die Steppe vom Tid bis zum Asky ſcch mb yHatäibi 9 | 
nun, welche nad) bem Urtheile der Academiber DE tier unbk 
bie fie beide durchforſchten, wie nach Pallas, iwiſchen un. 
” . ns v3 
"998 alas R. R. Th. II. T 123 
DT, 96 Der Ta 
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Baſſerſcheidegebirge oſtwaͤrts bis zur Nieberung des Abalan, mehr ats 
irgend eine andere Gegend ?*) am Zenifei mit alten Graͤ⸗ 
bern (Tſchudengraͤber, und Dentmalen, von ganz außerorbentlicher 
Größe und Anfehn befeet ift (f. oben S. 591), von welchen unten, bei 
der Ueberficht der SThubens Monumente, bie Sauptbaten folgen 
werben, ' 


4. Der uybatz die Steppe der gatſchinzen. 


Der Upybat iſt der letzte, linke Zufluß zum untern Aba⸗ 
kan; denn nicht fern von feiner Einmündung ergießt ſich auch 
ber Abakan zum Jeniſei, und es fallen nur kleinere Baͤche, 
wie die Koſcha, der Tes (dicht unter Abakansk Oſtrog) 


die Jurba und andere, direct aus der weſtlichen Steppenflaͤche 


zum Jeniſei. Dieſe breitet ſich vom Uybat nordwaͤrts mit 
vielen Seen, zum Theil ſchon ſalzigen und mit Bitterſalz gefüllt, 
auch mit Steppenbäden und Moräften durchzogen, bie zu dem 
beiden Jyus :5) (Sagan⸗Ujus bei Gmelin ober AU: Yius 


dei Pallas, d. i. der Weiße; und Kara sYijus, d. i. bee | 


8 tze oder nördliche Arm) aus, die von S. W. her, gegen 
den Jeniſei hin, zufammenfließen, dann aber vereinigt als ſchiff 
barer Dſchulym⸗ nord⸗ und nordweſtwaͤrts zum Obi 
ablaufen. Schiffbar wird dieſer Tſchulym unterhalb des 
Vereins ſeiner beiden Quellarme, an derſelben Stelle, wo fein 
feltfamer Lauf direct gegen Oft zum Jeniſei geht, aber 
dann nur ein paar Stunden noch von deſſen MWefkufer entfernt, 
plöglich im rechten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier. 
Liegt, im Knie der Wendung, Legoftajewa %), der Ankerort 
für die Schiffe, welche von ba, jeden Frühling, mit voller Las. 
dung die Eifen-Erze vom Jeniſei und andere Produkte nach 
Atſchinsk und abwärts zum Obi führen. Suͤdwaͤrts der. 
beiden fiſchreichen Iyus (oder Ujuß), zu denen noch die Störe, 
Sterlede und der Weißlachs (Nielma) herauffteigen, die felbft 
rei an Sorellenarten find, beginnt 9) aber die Ausbrei⸗ 
tung dee fhönen und allgemein wegen ihres milden Glis. 
ma’s gerühmten Steppenfläde, bie fih von dba bie zum. 
Sajansfhen Gebirge hinſtreckt, und in dieſem ndedlichſten 





9 an Sibir. Reiſe Th. IH. p. 311 — 395 Dallas R. 8. 
u 367 — 359. 26) Gmelin Sibir. Reife Th. IN. 
p- a: Dallas NR, R. Th. IL p. 677. 5) Pallas RM 
zb. Il. p. 671, 97) a. a. O. IL, p. 67 
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Theile vom Uybat und feinen Zubächen reichlich bewäflert wich 
Sie iſt reich an Viehweiden, ſelbſt im Winter für Sibitien ſehr 
gelinde, mit ſo geringem Schneefall, dag das Vieh den ganı 
sen Winter hindurch auf die Weide seen kann. Der Half 
iſt Hier duch die fchügende Gebirgsumgebung, meint Pallas, 
“ außerordentlich fchön, zwar mit Nachtfröften, aber dem heiterfim 
Himmel. Oft weiß man, nad Pallas Werfiherung bis zum 
JIyus hin, noch im December nichts von Zroft und Sum 
und das Eis auf diefem Fluſſe fol nie recht beflänbig few 
Auch Siewers, der Botaniker, der 1792 dieſe Steppe une 
on reiſete 39), ſtimmt in ihe Lob ein, und nennt fie Die angemefem 
ſten Gefilde Sibiriens, denen auch die Muͤckenplage fehle y 
.Bom Upbat:$luffe felbft haben wie nur wenig gu far 
gen: Gmeliny) überfegte ihn nur nahe an feiner Einmäntung 
sum Abakan, ro er eine fehr fruchtbare Gegend fand, unb faße 
an feiner Südfeite, die er, einige 30 Werft weit, bis zu feinem 
füblihen Einfluffe Nena oder Nina bereifete, eine Gtegw . 
voll Grabhuͤgel, reich an Gewaͤchſen und Krauteraa 
Die aber in der erſten Septemberwoche ſchon faſt a in | 
blüht waren. Am 3. Sept. fiel Abends im Rachtiager auf Iw | 
Steppe, am euer, doch ſchon eine ſcharfe Kälte ein, weiche | 
Theetrinken im Seien die Obertaffen an bie Untertaffen —XRX 
machte; am Morgen des 4. Sept. hatte es gereift. Mepaum | 
Nina⸗Fluß kam Gmelin an einer Steinfculptur vorbei, uf 
er einen Baͤren⸗Goͤtzen nennt; ein Bär roh in Co 
hauen, auf den Hinterfchenkein figend, 1 Elle hoch, unb wär | 
Felshoͤhle geftellt. In der Nähe hielten Ziegenheerden, Die 
fen Steppen eine Seltenheit find. Hie und da, den älter, 
zahlreichern, Zfhudifhen ") Grubenarbeiten * 
hatten die Ruſſen von neuem Schürfe angelegt, Sem Une 
Un den Geſamtnamen Sirinskoi Rudnit Kir 9 
erreichte auf feiner erſten Hinreiſe nah Abatand FR 
bat nicht, weil er ſich naͤher am Jeniſei — *26 
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nahe bei dem Ak⸗Kul, d. L-dem Weißen Steppen⸗See 
der dortigen Nomaden, weil dieſer mit Salz beſchlagen iſt. 
Don da aus erblickte Pallas aber ſchon den Berg Jfik, an 
deſſen Fuß der Upbat in den Abakan fälr. Iſik oder Iſ⸗ 
ſot >) Heißt diefer Berg, deſſ · Zuß der Abakan befpült, oder dee 
Heiße Berg, wie Peſterev fagt, wegen eirier blutigen Schlacht, 
welche hier die Krasnojarsker und Kusnezker Koſaken 
den Kirgpifen geliefert haben ſollen (2) als dieſe noch die 
Herten und Befiger beider Ufer des Ienifeitmwaren. Won da 
zeifete Pallas duch die an Gräbern fo reihe Sagaiſche 
Steppe zur Nena, wie Gmelin, und von ba zum Kleinen 
Syr (Kitfhi:&Spr), über einige alte, goldhaltige Schürfe der 
alten Bergleute, welche fie dort Tſchudaki nannten, bei denen 
düngere Ruffifhe Bergleute, Kusnezkiſche Bauern, im 
Dürfen Sinäwina *) ihr Gluͤck verfuht hatten. Er kam 
dann über rothe Sandfteinlager voll Kupfergänge und noch 
eine Menge alter Tſchudenſchuͤrfe, die aber noch nicht wieder 
aufgenommen find; vielfahe Beweiſe einer hier einft fehe 
ſtarkeen Population, einer laͤngſt verſchollenen Zeit, von ber 
Reine Geſchichte weiß. Er erreichte endlih den großen Syr 
Cinks zum Askyſch). Hier kehrte Paltas in bie Jurten ber 
Sagaier ein, um bie Zaubereien jenes hintenden Utſchilai 
fennen zu fernen. Er hatte hier die Nordgrenze biefes 
Volkes erreicht; denn, vom Jyus bis dahin, breitet ſich das 
Volt dee Katſchinzen aus, bas wir, zulegt noch, als den Ans 
wohner der linken oder Sagaifhen Steppe bes Jeniſei 
und Abakan zu nennen haben. 
Anmerkung 3. Die Katſchinzen. 

Die Kaſchtar, (auch Katfhar) ober Kaſchkalar ®), 
Katſchinzen der Ruffen- find von Zurtifhem Stamme. 
Seen Ruffifhen Namen, der, wie fo viele andre hieſige, rein zu⸗ 
faͤllig if, erhielten fie vom Fluß Katfcha (in ihrer Spiache Ifirsfe 
und fich ſelbſt danach Iſir⸗kitſchi, d. i. Leute vom Katſcha⸗ 
Kup, nennend). Am Fuß des Scheidegebirge flicht dieſer Kate 
(da, zwiſchen Jenifei und Tſchulym, wo er unterhalb Krasno⸗ 





) Peſterev a. a. D. p. 170. *) vallas M. MR. TI. p. 343 
ur Asia —— ae: P- a u Beſchreib. aller 8.’ Nationen. 


an 6855 Th. UL 
— 404.3 Peftereo a. a. Ag 2 ee ” 








1098 Hoch⸗Aſlen. II. Abſchnitt. 6.48. 


jarsk, von der Weftfeite gegen Rard mit reißender Heſtigkett "en 
sum Senifei fällt. Aber nicht nur an jenem fehr noͤrdlichen Gere 
me, fondern an ber ganzen Weftfeite des Jeniſei, von ba an füh 
wärts bis zum Uybat, wohnten fie, und weftwärts bis zu den 
Duellen des Syus. Herut zu Tage fird viele von ihnen norbwärts 
der beiden Jyus angeficdelt, getcuft, Aderleute und unter bh 
Kuffen eingebürgert; ‚aber ald Nomaden mit ihren Heerden fenta 
Gmelin (1739), wie Pallas 7?) (1771), die erſten (Kaſinzi⸗ 
[he Zataren bei‘ Smelin). nur erfi am Südufer ber Ber: 
einigung beider Syus. Jene, in dem übrigen Sibirien ringebärger 
ten, nordwaͤrts ſelbſt bis Krasnojarsl, Zom wumb ned im 
Berglande bes Tſchulym wohnenden Tatarn, die man baher ge 
wöhntih Zfhulymfche nennt, meinte Yallas *), Hätten auf 
bem Kreuze, das fie am Halfe tragen oder in ber Jurte aufhängen, 
faft nichts von der Chriftlichen Religion angenomnien, unb son ben Au⸗⸗ 
ſiſchen Sitten außer der Weibertracht und dem nothbärftigften Aderhes 
nur wenig.. Die fübwärts von Atſchinsk wohnenden fand er neh 
in elmden Sommerjurten von Birtenfläben mit Birkenrindes 
gedeckt, und in Winterjurt:n wohnend, aus dünnen Birtenbeibe, 
ſenkrecht und querliegend, in Geftalt großer Kaſten übereinanbergeiigh, 
mit etwas fchrägen Seitenwänden aufgebaut, deren Worberhaus efn 
bleibt, indeß der hintere Theil, mit einer Ihür gefchloffen und eis 
Wand durchzogen, nur eine ſchlechte Gopie einer Zatarifce Gem 
ſtube giebt. Ihr bortiges, noͤrdiicheres Bergland zwiſchen Dem Kon 
und Tſchulym ift rauh, voll tiefen Schneefalls, voll Ranbthiert. 3 
Pallas Zeit waren fie alle unter den Kirchſprengel des Dorfes IL 
zeih am Tſchul vm (beim Einfluß des Schereſch, line, den 
Suͤd her) eingepfarrtz leider fehlen uns alle Nachrichten über da kb | 
dem etwa fortgefchrittene Ghriftliche Belehrung oder Erweckung jeser is 
ter Europaͤiſcher Vormundſchaft ſtehender Voͤlkerſchaften. | 
Von den ſüdlichern ihrer Brüder, bie als Kaſchtet m 
Katſchinzen im Süben des Iyus, bis zum Abakan uns Yüte 
in dem fchönften Theile bes Krasnojarster Sibitteni | 
find nur wenige getauft. Cie haben Turkiſchet Tufi J 
Dialect, aber in dieſem viele Mongotifche Wörter (ie | 
bie den weſtlichen Turkzweigen unverſtaͤnblich ra j 
ihre Sprache nähere fi) mehr der Jakutifi 
‚merkte auch Pallas, daß fie in Sefihtäghän, ee 
Sitten, vieles von ihrem Radbarfamme ei an 
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wol auch Tange unter bem Joche ber Ralmüden geſtanden, und: das 
durch wie er vermuthet, verbaftert feyen. Pallas Urtheile find 
bier vorzüglich wichtig, weil er fie. nur nad) vielem Umgange unb Bei 
fen unter ihnen als Augenzeuge 29) ſich feibfk erwarb. 

Die Männer fcheeren fi) den fparfamen Bart wie. Kalmuͤcken, be⸗ 
halten nur ben Zwidelbart auf dem Kinn; ihr ſchwarzes Haupthaar 
flechten fie am Hinterkopf in einen Zopf; im Winter tragen fie ihre 
Pelze auf nadter Haut, von Rehfellen, bie Beicheren von Laͤmmero 
und Schaaffellens die Reichfien nur tragen ſeidne Unterkleider. Deu 
Arme hat außer dem Pelg nur weite leinene Hofen und Gtiefeln. Die 
Weibertracht gleicht ber der Kalmüdinnen 12), mit bemfelben Flecht⸗ 
wert und Kopfpus (ſ. oben &. 967). Ihre Surten fand PYallas 
ganz denen der Kirghifen (0b. &. 774) oder ber Kalmüden (ob. S. 
965) gleichz eiferne Keflel und Troͤge von Birkenrinde find ihr Haus⸗ 
geräthz aber kein Geſchirr wirb gewaſchen, alles ift unrein. Rur vom 
augen haben diefe Jurten, deren Birkenrinde im Sonnenſchein ſchon 
aus ber Ferne durch ihre Weiße biendet, ein reigendes Ausſehen, weil 
fie auf das fchönfte mit dem grünen Schmelz ber Wiefen contraftiren, 
oder vom dunkeln Hintergrunde ber Waldberge deutlich abftechen. Ihre 
Zahl giebt Pallas nur auf 1185 Zributpflidtige im Krasnojarse 
kiſchen Gebicte an, bie jährlih 2196 Rubel Jaſſak zahlen. Außer 
ihnen wohnten aber noch 222 Köpfe von 4 andern Staͤmmen unter ih⸗ 
nen vermiſcht, deren Haͤuptlinge (Knaͤſez) mit den ihrigen von 
der Krasnojarsker Canzlei beſtaͤtigt wurden, und bie man in 
6 Woloſten oder Aimak (auch Uluſſen) vertheilt. Alſo, jede Fami⸗ 
- Ye etwa zu 6 Perſonen gerechnet, eine Population von gegen 1500 
Menden. 

Die Filze threr Winterjurten heben fie während 6 der Sommerzeit 
in trodnen Felshoͤhlen auf; mit dem Krühling ziehen fie bie Birken⸗ 
Tapete als SommerBleid über daſſelbe Zeltgeripp. Der Juli iſt ber 
Monath, in dem fie ben Birken ihre Rinden abfchälen, daher dieſer 
auch bei ihnen Toos⸗ai d. i. ber Birkenmonath heißt. Durch 
Kochen verftehen fie ber Birkenrinde alles Gummiartige gu nehmen, und 
fie fo zu bereiten, daß fie fehr gefchmeidig und faſt unverwestich wird 
(vergl. oben Birkenbaft &. 744). Ihe größter Reichthum befteht in 
Heerben, died das ganze Jahr auf die Weide gehen; ie Rindvich 
ift meift ſchecig, flarks ihre Pferde find Heine Jagdklepper, darum _ 
ter auch Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Steppen der Oftfeite 
zwiſchen Abakan und Jeniſei, ſagt Peſterev, babe es ehedem eine 
fehr große Menge wilder Pr erde in gegeben: a banıt 


10) Dallas RR. R. Th. IT. P. 399. * Siewers m & D. p- ss. 
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letſen, erſt wenn Schnee fällt darf er geritten werde; Die geiveiheten 
Thiert nennen fie SIE CH oben ©. 975) Dies Fruͤhlingsfeſt, 
Zan, beginnen fie, wenn fie anfangen bie Stuten zu melken, d. i. im 
Juni (ulu⸗Schilkir-ai genannt). Das feierlihe Opfer heißt 
Ghubdeiga Baſcheraga. Das Pferd wird mit Milh und Wer⸗ 
muth gewaſchen, beraͤuchert; bies darf. nicht geichlachtet werben (vers 
gleiche ob. ©. 144). Ihren Todten bringen fie ein Pferb zum Todten⸗ 
opfer, das mit Bändern geziert unter monotoner Klage geſchlach⸗ 
tet und verzehrt wird 3 Milchbranntwein barf dabei nicht feh⸗ 
len; die Abgefchiedenen begraben! fie in ihrer Kleidung, geben ihnen 
allerlei Kieinigkeiten mit, fegen ihnen cine Zrinkfchaale bin u. f. w. 
Ein Hauptlaſter bei ihnen if bie Trunkenheit, wie bei Kalmüdeın 
(fe ob. &.966) 5 ihre Bereitung des Milhbranntweins 2°) weidt 
von ber der TZungufen, Mongolen und Kalmüden ab; Las 
bad ift bei Maͤnnern und raum täglidye Rahrung. Ihre Kams, 
oder Zauberer, thun es in Gaukeleien und Verruͤcktheiten benen der 
Kalmüden gleich Wuthkrankheiten bei ben Katfchinzinen, bie 
Benusfeudhe, die Kinderpoden, find die gerftörenden Plagen 
diefes Volks. Ihre Geſaͤnge find fo jammervolle Melodien, wie bie 
ber Kalmüden, fo aud ihre Tänze jenen gleich. Am Jeniſei, 
nahe der Mündung des Abakan und Uybat, wo PYallas bie 
Standlager fchr vieler wohlbabender Katfhingifhen Zataren 
vorfand, bie mit: Heu madyen auf den bortigen, vielen Flußinſeln 
gu ihren Winterftationen befchäftigt waren, nahm er fein Nachtlager, 
nahe am Bidſchi ober Schriftbache, in einer ihrer Zurten. Ihr 
Befiger war Meifter auf ber Laute (Ifhetagan bei Siewers), 
und ein rechter Zroubabour. Jede Strophe feiner Arioftifchen Kabeln 
fang er zuerſt mit ber Laute abs bann wieberholte.er fle noch einmal, 
ohne Muſik, in einem Lächerlich perorirenden Tone. Die Katfdins 
gen, fagt Pallas, haben bie Kalmüdifhe Art, bei der Laute 
im einförmigen, aus bee Gurgel, faft wie eine Gegenfaite, fhnars 
renden Tone, gu fingen, ber aber in freier Luft nicht unangenehm 
zu bören if. Das junge Volt bringt dabei ganze Abende mit ſolchem 
Phantafiren auf ber Laute zu. ie pflegen dann nicht einmal ims 
mer Lieder, fonbern oft nur einzelne, nichts bedeutende Silben, bie 
meift auf eidö, idö, eidum, didö! Hinauslaufen, mit folder gezwun⸗ 
genen und gebämpften Stimme ganz begeiftert herzufingen (f. oben ©. 
975) Ime Ifhetanga 2°), fagt Siewers, iſt ein fadenlanger, 
4 Zoll breiter Trog, auf defien &uͤcken 6 pferdehaarne Saiten gefpannt 

mit ben Fingern zum monotonen Hirtenlied gefpielt werben, bes der | 
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Katſchinze im brummenden Baßton abfingts dieß Spid begielkt Iem | 
Shomus im Inftrument, bad nur auf 2 bis 3 Baiten fek a is 
ber, gleich der Bitter, in tönende Bewegung fegt. Dieſe ciufede Bis 
fit entzüdt das forglofe Volt, das beim Trinken umb Zabedrunim 
leicht alles andere vergißt, und wenigftens mit feiner ganzen Bi ki 
gufrieden geftellt if. Peſterev rühmt ganz vorzugäweife Nike Lab 
fhingen, wie die Sagaler (aud die Koibalen werden hir | 
nannt, bie aber nicht zum Turkifchen, ober fogenannies Zeche 
Stamme, wol aber nach Pallas*ı5) und Klaproth zum Gap | 
ben s Stamme gehören) wegen ihrer vielen, guten Gigenfheften ’% : 
fie find ſehr gaflfrei gegen Beifende, geben ſtets Pferde fer Beh 
lung, beherbergen gu jeder Zeit ohne Vergütung. Nur wen Te mi : 
feind find, dem verweigern fie Alles, Pferbe, Herberge, feibk gm | 
Geld. Sie find fehr gehorfam gegen die Befehle der Obrigkeit; Im 
Jugend gewöhnen fie vor dem Zoſten Jahre Leinen Brauntwen us || 
ten, wenigftens nicht öffentlich, um felbft den böfen Schein mb Rasa | 
zu vermeiben. 


| . 9 ° 
ſeläuterung 4. Oberer Lauf bed Jeniſei auf Ruſſiſcha 
Grenzgebiete; Fortſetzung. Die Steppe zwiſchen Ahle 


und Jeniſei, die Koibalen⸗Steppe. Sajansk, Rind, 
Abakansk. 


Die Steppe zwiſchen Abakan und Jenifei du 
gleichartige Bortfegung der Sagaistifhen in W, und ne 
mein Eräuterreich!7), aber in Ihrem Umfange gegen Eis 
durch den Ittem und das Vorgebirge bes Omai Tura (Mi 
©. 1019) in S. W. von Sajansk bald umgrenzt. Zwiſchen Be 
kalowa, an der Ueberfahrt über den Ada kan und bem Eu; 
janskoi Oſtrog im DOften, bat die Steppe nur an 172 gu. 
Meil. (OH Werft) Breite, nach einer Meffung im Jahre 17729, 
Dallas, der im Herbſt (9. Sept.) am Nord⸗Fuß Des Item 
diefen Weg zurhdtehrte, fagt, das Land liege zwar Zadk,-fuy dien 
doch eben. Gegen Süd fleigen die Berge auf. aw- ae 
vorfchießenden Eden fahe er nur Granit (Sraufelo y) ia gen 
oſtwaͤrts ſtreichenden und fteiläiigen Süd sefküciten Bagıns: K 
ihnen traten 7 bis 8 waſſerrei Bäche hervor hut > Du ER 
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sum Abafan entladen. Um die Quellen der 3 Baͤche Dabaat, ' 
Bei, Katy, pflegen die Sibieifhen Bauern die Rhapontic für 
die Apotheken zu fammeln. An den Felsvorſpruͤngen des It⸗ 
tem und Omal Zura, zeigt fih, bier fhon, das Rhododen- 
dron dauricum. Diefe ganze Steppe zwiſchen Abakan und Jes 
nifet, nehmen die Koibalen, ein Samojedenftamm, einz 
in einer ihrer Jurten am Gebirgefuß nahm Pallas am Ende 
des erſte Tages fein Radtquartier!?), um am zweiten 
‚Kage bie Eleinen zwei Stunden (6 Werft) zum linken Senis 
feizUfer zuchetjulegen, wo er die Stelle erreichte, welche nur 
etwa 3 Stunden (10 Werft) oberhalb Sajansk Oſtrog 
entfernt liegt. Daß er, von hier, die Mainskifhe Kupfers 
grube (feie 1732 entdeckt) ®") befuchte, iſt fhon oben erwähnt, 
Das Gebirge ftürzt gegen den Jentfei bier wild und ſteil ab, 
in bewaldeten Bergen. Hier hört fhon alle Steppens 
ebene auf; der Kitfhi:RarasKulak?t), ein Meiner Bad, 
der vom Omal Tura gegen Oſt zum Jenifei fließt, kann 
bier al6 der Grenzfluß der ebenen Steppe und des wils 
den Sajanskifhen Gebirgslandes angefehen werden. 
Ihm gegenüber am Dftufer des Jenifei, auf der letzten Fläche, 
die jegt Oſnatſchennoi heißt, hatte man anfänglid den 
Plan den Oſtrog zu erbauen, der jest Sajanskoi heißt. Die 
Ebene ward danach benannt (Dfnatfhennoi, d. b. Abge⸗ 
fedter Play). Von da an wird nämlich der Uferweg am 
Senifei, thalauf wegen der Felſen und dichten Waldberge 
böchft beſchwerlich. Doc konnte Pallas noch mit einem klei⸗ 
nen Wagen, 2 flarte Stunden (8 Werſt) weit aufwärts, forts 
tommen, bis zum Bach Sfifd (Sſiſaja der Ruffen). Er fand 
an allen Zelfen bie ſeltene Fettpſlanze Sedum populifolium und 
Leonurus sibiricus in Denge. Die fonnigen Winkel nahm Atlıa- 
manta condensata ein. Vom Sfifd konnte Pallas nur zu 
Pferde weiter fortlommen. Nach keiner Stunde (24 Werft) 
durch den ſchnellrauſchenden Bach Dfhitfa (Golu baja der Rufs 
fen), erreichte er die eine Werft höher gelegene Fer fhanzung, 
welche von den biefigen Bauern Logina Dfada (Dallas vers 
muthet Lo uſaugs Belagerung, fi oden ©, 1014, 1069) ges 
nannt wird. Die Tataren pflegen fie aber, wie das anllegende 
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Gebirge, md tie ebenfalls dem Sajanskoi Oſtrog, mit dem Ras 
men Omai Tura, d. i. die Beftung des Dmai?), zu be 
legen. Diefe befindet ſich fo vecht im Winkel des Defiles, we 
ſich die Berge mit fentrehten Felswänden ganz dicht am 
den Senifei legen, und jeden Uferweg bdenfelben entlang vers 
ſperren; den Felsboden deckt Laͤrchenwald. Vom fleilen Bergabs 
ſatz bis an einen verſchlemmten Arm des Jenifei, dem gegen⸗ 
wärtig nur das hohe Waſſer durchftrömt, erhebt fich ein von Exde 
und Steinen aufgefchütteter Wall ohne Graben, ber über 100 
Faden in die Quere gezogen ift, und nur eine Spur von Duck» 
"fahrt enthält. Die Sage erzählt, dorthin habe fi) vor der Aus 
kunft dee Ruffen,-eine von den Kirghifen gedrängte Horte 
mit ihren Heerden zur, Winterzeit über den Jeniſei gepogen 
und den Strom hinter fi, aufgeeifet, um vor ihren Werfeigen 
fo lange gefichert zu feyn, bis fie mit dem Fruͤhjahr ihren Rd: 
zug weiter auf in. das Gebirge zur Mongolei genommen. Aber 
näheres ift von dieſer Sage nicht ausgelmittelt. Zur Zeit, be bie 
Schürfe am Wi (links, von W. her, aus dem Omai Zura m 
Jeniſei fallend) 22) im Gange waren, hatte man hier für: bie Ar⸗ 
Beiter die Senifei=-Ueberfahrt eingerichtet, weil die Düntdung 
des Ui diefer Verſchanzung faft gegenüber liegt. Von biefem das 
Berfien Südpunct feiner Jeniſei⸗Reiſe, eilte Dallas, ts 

bie Wanderungen zahlreicher Bären über das Gebirge herbe 
jene Gegenden fehe unſicher machten, zurüd. Am. Norbges 
haͤnge diefer Bergwildniß zur Steppenfläche, fand der Ratucſer 
ſcher (12. Sept. 1772) zahlreihe Schaaren von Nebpähnern 
und Wachteln in der Gebirgenähe, welche letztere dos veri 
gende Hochgebirge hindert ihre Wanderung gegen Tr 
ben fortzufegen. Es fchneit daſſelbe ſtets Früher zu, ehe we 
Herbft diefen Zugvogel aus dem’ flachen Lande hierheitzefte} Sit 
Durchzug nah dem Süden, ben die Wachresn ia Cupiye: 
nehmen, iſt ihnen bier alfo verfpertt ; die Erfahrung ya ei 
Eüger gemacht. Pallas begann am folgenden" — 
Ruͤckweg nach Sajansk; ein furchtbarer Stum "uf WE - 
(ein Buran) be; Aeſtete ihn (13. Sept.), der den ist. 
noch alibielt und” in der Steppe gegen N. Bi KURS EU Ei er 
heftigen Froſt milt. In dem Jeniſel, —2 ne VORBiR: 


22) Pallas MM. DI. p. 389. 22) J. Il 
tung m aus 
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Sajanst Dftcog, haben bie Ruffifhen Bauern bis zur Brenje 
Hin, an mehrern Stellen Fiſchfang ?*) von Stoͤren und 
Sterled angelegt, die den Abakan wie den Jenifei aufſtel 
gen; dieſer beherbergt aber auch nebſt feinen obern Zufläffen noch 
viele andere Fiſche. Die einigen Aderbauer an ben ebenen 
Ufern des Senifei find bier die Grenz: Kofaden von Abas 
Tanz Pefterev ließ ihnen Häufer bauen und Felder abſtecken, 
groß genug um ſich durch deren Anbau ernähren und ned) dann 
verkaufen zu koͤnnen. Die Steppe zwifhen Abatan und 
Jenifei, wo fonft Die wilden Pferde in Menge einheimif 
geweſen, aber von den Nomaden verdrängt feyn follten, fagt Yes 
ferev, ſey noch berühmt, wegen ſehr großer Vögel, die öfter 15 
bis 20 Pfund wögen (ob Trappen 7)3 Aauch ſey fie vol Enten, 
Schwaͤne, Stoͤrche, Falken, Beier, Sihnepfen, Staar« 
Droffeln-umd-andere Zugvoͤgel. Die in der Nähe und zumal 
unterhalb der Grenzpoſten am Jenifei, Tuba (f. 06. &.1029 
und andern Zuflüffen, angefiebelten Bauern, haben gut euitiwiche 
Zeider. Peſt erev kaufte (1780) bei den bortigen Kofaden 4 Pub 
Korn der ſchoͤnſten Qualitaͤt flr 3—7 Kopeken, und 1 Pb 
Beigen für 10—15 Kopeken. Bauern wie Kofaden, He 
hen viel Schanfe, und verkaufen fie an bie Wiehhändier von 
Kusnezt, Toméek, Krasnojarst und Jenifeistz bw 
fhönften Ochfen zu 4— 5 Rubel, das mittelmäßige Pferd zu 
6—8 Rubel, den Hammel zu 40 Kopeken j die Preife mögen: 
gegenwärtig: wol anders geftellt haben. 4323 

Sajansk Dfrog gehört zu den vielen Staͤdte anlageneqy 
Slbiriens, die früher ‚gegründet wurden, ehe noch Emvehner 
dazu vorhanden waren, und ehe die neuen Anfiebler umher zum 
Anbau fortfcpreiten, oder die umſtreifenden Nomaden zur Feſt⸗ 
fidlung und Civilifation gebracht werben konnten. Mod, fehlten 
fihere und bequeme Landwege, und nur dee Jeniſei biente die 
bieher zur Steomverbindung. Diefer Punkt, außerhalb jedes gto⸗ 
Pen, Sibirifhen Straßenzuges, weil der Eingang füb> 
wärts bis heute natuͤrlich wie politiſch geſchloſſen blieb, wurde 
noch unter Peter dem Großen zum Stanbquartiere einer Heinen 
Macht auserfehen, um das Land an den Ufern des Yenifei 
völig von den Streifereien der Kirgis Kaſak zu befrelen. 


22*). Peer a. a. O, 1. p 469. 9) Cperonsti Algen, ucher— 
ine Sieiind 6: Dinetop 29.,%. ie j 
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Geit 1700 wurde ber Oſtrog ober bie Feſtung *2°) angelegt, unb 
400 Mann Ruffifhe Kofaden dorthin als Beſatzung beordert, 
die auch in kurzer Beit, das Land umher, weit und breit, fo gang 
von dieſen Raubhorden gefäubert hatten, daß die Garnifen auf 
Die Hälfte, der Mannſchaft reducirt werden konnte. Und au 
dieſe waren fpäter nicht mehr nöthigz eine a mktig vo von 
Bauern, meinte Gmelin, bei feinem Dortfepn (1739), wärde 
zur Sicherung hinteichen und dem Lande weit müslüher ſeyn 
Auch ſtationirten nur 5 der Koſacken mit ihrem Chef wirküch im 
| — und die 45 gingen andern, nuͤtüchern DBeidyäftigunges 
In demfelben Zuftande fand Pallas einige 30 Yale 
, rn biefen Oſtrog, der fo gut wie leer fland, ungeachtet feine 
 (ebäube im guten Stande erhalten waren (1772,27), Gin fine: 
deathau, 50 Faden an jeher Seite, von Holzgezimmer, eilt Gras 
hen und fpanifhen Reutern umgeben, mit Eckthüͤrmen und 2 
Theren; im innern mit 5 Cafernen, Provianthaud, Putverfeßer, 
SG ꝛtiſernen Kanonen, aber nur 7 Mann Koſqcken⸗Beſazuug. We 
bes; felfige Boden. zunaͤchſt um den Oſtreg keinen Aderben mn 
- Mt, fo hatten auch dieſe ihre Wohnungen auf den Achten Die 
fon (nal. ob. S. 800), und ſchickten nur von Zeit zu Bei! 
Menn Wade zur Sicherung bes Pulver und der Ransam x 
Die Umgebung des Oſtrogs ſchien Pallas zu einer Bipcksubei 
» Wansage geeignet zu ſeyn, und dies veranlaßte. Siewer#® Mi 
gr den. Zenifei (1792)®). Unterhalb Sejanst Ki Aba⸗ 
dansk Oſt rog, liegen viele Dörfer am Ufer des Senifet ins 
Pasta 8 fand: ihre Bewohner dur Fiſchfang und Mittpjegi fie 
wehlbabend; an den armen Koibalen haben fie Hanbartchl? 
web Enechte, und disfe geflasten ihnen. auf Ahuers  SEewiee ai) 
die niedese Jagd ©), d. kauf Rebe, DMofansehteit 
Hermeline, Eihhörner, die hohe IJSagb auf Bin} 
Ditern, Luchſe und Zabel behalten fi aber: hehe 
allein vor. Bei Kapteroma, dem nächften dieſer D X 
halb Sajangk, das zu Pallas Zeit 16 Bauermekhss 
Keſacken zu Einwohnern hatte, eine Tagereife- GE . 
wife, bat diefer, bei der Ueberfahrt, die re 
1200 5 200 Ban Der vortigen ARE s 
3:1 er 
wu VE E 
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mngemen fruchtbar, nuesweterlei Hinberniffe des gefegug 
teren Ertrags; naͤmlich zu frühe, ſchon im Auguſt, fee 
kalte Reife, welche zumal den niedrigſten Aeckern großen Scha- 
den thun, und das allgemein verbreitete Unkraut, Kym 
Ipe3t), dt. der Sidirifhe Buchweitzen, der von bier am, 
abwoaͤrts, zumal am rechten SenifeisUfer ald Heerdenpflange 
alle andere Ausſaat erdruͤckt und uͤberwuchert, deffen Grütze iedeh 
eine Lieblingsſpeiſe der Tataren iſt. 

Weiter abwärts folgen die Einmindungen dee Di k. on 
©. 1019) und des Kuba [f. oben S. 102%), in dem Tunes 
Abftande von einander, am rechten Ufer des Jeniſei, in neusem 
Zeiten die Kreisftabs Minuffinst entſtandes if, von 
welcher bie ganze umliegende Gegend gegentwärtig den. Neawen 
traͤgt, die um. Jeniſeisk-Gonvernement gehoͤtt. 

Minuffinst, die Kreisftadt, noch zu Palla Zeit mr 
ein Dorf, das nom Minjuffa-Bade??), der hier von da 
Dftfeite.in einen Arm des Jeniſei faͤllt, feinen Namen arhiiig 
hob ſich durch die Krümm er: verunglüdter Bergsu ont; ud 
Güttenanlagen, die ed umgeben. Gmelin, der. .diefe Ga 
genden zuerſt unterfucht hat, fand ‚die ganze dortige Um gagend 
der Dfifeite des Jen iſei, in den Waldungen mit allerici Wer 
tlefungen erfüllt, ein Klafter ind Gedierte, die er, umſtaͤnduch uns 
terſuchte, und als antike Schmelzoͤfen ber verlernen Racieu 
(Tſchuden) erkannte, in deren Nähe ſehr viele Eifens und 
aud Kupfer: S5chladen. aufgehäuft liegen. Niemand hatte 
noch den Gehalt biefer fehr alten Schladenhalden  intenfchtg 
alte Steinmauepn der Schmelzöfen die in der Erde liegen, waden 
mit den Wurzeln. der Fichtenbaͤume durchwachſen. Zu gleiche 
Zeit iſt Hier die ganze Oſt⸗ wie die Wefts&teppe des Jentd 

fei mit sahllofen Gräber: Dentmalen bededt P),: deren 
bei weitem ‚größere Zahl aber von den Schaggräbern. (f. oden 
‚©. 591.10) laͤngſt durchwuͤhlt if; sim Beiden einfkiger, ſehr 
ſtarker Poputation biefer Gegenden. Die Ruffen folge 
ten den Spuren ‚biefes alten ſchmelzkundigen Volkes, bes 
von Schürfarbeit Freilich nicht fehr in die Tiefe ging, deren Schmelze 
einrichtungen akt ſehr kunſtreich waren, dech aber and Bois 
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ans den biefigen Ochererben gewannen. Bel eine Three Helden 


Hatte man, kurz vor Pallas Beſuch, dafeibfl, ‚eine antike eis 


ferne Pflugſchaar gefunden‘, woraus fich ſchließen Licfe, daf 


fie auch Aderbauer waren. Nabe dem füblihen Di⸗Flaß, 
am Bad, Lukaſa, der fih in den Jeniſei einmündet, wo bie 
fen Ftußinſeln fhmüden, die durdy den Reichthum ihres vie 
In wilden Hopfen berühmt find, zumal auf Kamennei 
Dftrog (d. i. der Kelsinfel), und wo die Ruſſen eine bequeme 
Ueberfaͤhrt hatten, nur ein paar Stunden (9 Werft) abfeite, vom 


Femiſeiufer, zur Gewinnung der dortigen vielen Schürfe, SYmelp 


Härten angelegt, welche von dem Bache den Mamen ber Lu⸗ 
Sefifhen-Hütten*?*) erhielten. Gmelin fand fie in vollem 
Aufſchwunge; aber ihte Dauer war kaum ein Sahrzehend (ven 
1740 - 1750). Die Erze der Mainstifhen Kupfergrui® 
Afeit 1732 entdedt und 66 Werſt fem) der 5 Syrinstifgen 


Bruben. (fe 1737 entdeckt und 80 Werft fern), der ZBafh 


Een Gruben, uud die von Kljutſchefskot, Potapeft 
Got, Fedorofskoi und Taſchtypskoi, bie alle auf-der Be 
ſteppe: des Jeniſei und Abakan, 12 bis 24- geogr. Met 
(90 bis 170 Werft) entfernt Tagen, aber ineiſt nar: tempeork 
en Beſtand Hatten, folkten hier verfchmolzen werben. ak 
legte in ber: ſandigen Gegend, die reich mit ichteawalbung te 
deckt war, mit außerordentlicher Eile, weitlaͤufttge 
uns Bouwerke an, denen man: sen Name Lutastot Gabfl 
: Eine Kirche wurde: erbaut, zu dee ae Höfer am Zuulk 
gelegenen Dörfer: eingepfarrt wurden. Man flelite Schmetgie zul 
Bergieute an, warb neue Soldaten, verpftanzue 22— 
Serbaunte hierher, gab dem Drt einen Artillerie »Bivkiinans‘ ih 
Commanbanten 5 man baunte ſchoͤne Vehnhauler tra 
Katharinenburgiſchen am Ural, eine Kanzlei, *** * * 
en für Handwerker. Man errichtete din. Hreriin, n 
Aafficht eines Keidfheerskehriinger-beniiutnt Iugiii 
Arzneien zu halten. verboten wutben, banıie ** * r 
en Schaden zufügen kinne — Der Antas T — * J 
niſche Reuter ſicher geſtellt; "die — —* er a) - 
bie aus. weiten Genen zur -Acheit. im ben Merteue Be F 
Bauern, bie fein Brot erhielten, weil —* * 
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nöglich machte, mußten fid von bem Vieh ernähren, der Ort 
lieb un bewohnt. Niemand dachte an den Anbau des fruchts 
‚arten Bodens. Die Etzſchuͤrfe erſchoͤpften ſich ſchnell. Als 
Dalltas dieſe Trauer-Colonie beſuchte (1772), lag fie ganz 
n Ruinen, und nur ein einziger vom Gnadengehalt ſubſiſtirender 
Luffeher war ihr Bewohner. 

An einem rechten, üntern Zubache (von N.D. her) ber Kuba, 
em Irba, hatten die Ruſſen ebenfalls die Irbi'ſchen Eis 
enhütten), am linken Ufer des Baches erbaut, eine Schmelze 
ütte mit 6 kleinen Defen, die eine Zeit lang durch ihren Ertrag 
md ben Transport ihrer Erze, auf den Zenifeiflogen und Schifs 
en zum Tſchul ym (auf dem Eurzen Landwege bei Legoftas 
ewa, ſ. ob. S. 1091) und in den Obi abwärts, nah Tomsk, 
eruͤhmt war. Aber feit 1771 wurden dieſe Irbi' ſchen Hüte 
enleute nad) Kolymwan genommen, und die Werke verloren Abs 
ag und Bedeutung. Die übrigbleibenden Erulanten wurden 
ac) dem Dorfe Minjuffa als Aderbauer verfept, wo Pals 
as fie im Jahre 1772 mit der Kornernte befhäftigt fand (14. 
Sept). Das Dorf warb neuerlich zur Kreisſtadt erhoben; Ihe 
egiger Zuſtand ift uns wenig bekannt. 

Abakanok Dftrog zwar feit Älterer Zeit, aus gleicher Urs 
ade wie Sajanst Dftrog erbaut, konnte aber immer nicht zu 
efondrer Aufnahme gelangen (f. oben S. 568); es gehört noch 
richt zu den Stäbten mittler Größe Sibiriens, fondern zu 
en unbebeutendern, in einem Ländergebiete mit fo geringer 
dopulation, daß freitih aud nur bie ganz befonders bes 
Unftigten Städte bafelbft ſich in kuͤtzerer Zeit zu heben im 
Stande find, und nicht im Verlauf eines kurzen Jahrhunderts. 
das ganze Jenifeistifhe Gouvernement hatte, nad) der 
‚eueften Zählung (1820)3%), nur erft 135000 Einwohner beider 
zeſthlechter; die Dichtigkeit ber Population, für jeden bee 
ugehörigen 5 Kreife, beträgt nur an 20 Perfonen auf eine Quas 
ratmeile. Die Hauptſtadt Jenifeist hatte nur 5356 Einwoh⸗ 
ver und ward ſchon zu der erften Glaffe der Sibiriſchen Städte 
‚zählt; Krasnojarsk 3141 Einw. nur zur zweiten. Als Pals 
a8 (1771) Abakansk) befuchte, hatte es nur 600 männliche 


35) Gmelin Sibir. R. Xp. II. p. 3025 Pallas R. R. Th. III. 
. 3975 26. II. p. 671. 65) Er Urberficht von &ie 
ien bei Didekop 53 p- 293. Pallas N. R. IH. IE 

p· 6895 Th. U. p. 375 Siewers Pe, Br. VIIT. p. 101. 
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Bewohner. Es liegt 74 geogr. Meilen (652 Werft) unterhalb 
der infelreihen, breiten Einmündung bes Abatan, 
von dem ed den Namen bat, und feine volle 6 geogr. Meilen 
(40 Werft) unterhalb der Einmündung dee Tuba (cechts) 
zum Senifet, an deſſen Oftufer. Der Strom hat bier, nad 
Aufnahme beider reichen Gewaͤſſer, an der Ueberfahrt fen 
in feinem Hauptarme die bedeutende Breite von 1800 Fuß, 300 
Saden, gewonnen, und ift von nun an abwärts ſchon maͤchti⸗ 
ger, [hiffbarer Strom. Der Oftrog liegt ganz angenchm, 
bietet aber wenig Bequemlichkeiten für feine Bewohner dar. Pals 
las fand ihn fehr elend, im Verfall, nur eine Holzkirche mit 
wenigen Wohnhäufern am Oſtrog (Siewere 1792 zählte 56 Hin 
fer), mit den zugehörigen Dörfern in allem nur von 600 Miss 
nern bewohnt, darunter viele abgedankte, doch nicht ganz arme | 
Kofaden. Die Lage auf flachem Sandufer fegt den Ort bei ges 

Fer Ueberfchwemmung des Senifei in Gefahr. Die Zekung 

feloft ift fehe verfallen; der Upramitel, oder Commandant, mi 

dem Amtsgericht hat die Jurisdiction über die nahen Rufklgn 
Dörfer und die Katſchinzen, Koibalen und andere Tataru 
der Welt: und Dft: Steppe am Jenifei. Die Abalantı 
ker naͤhren fih vom Aderbau, Viehzuht und Viehhandel De 
Feldbau bedarf wenig Sorgfalt, die Hornviehzucht iſt vortreffüch 
und der Abfag fehr reichlich nad Kusnezk, nah dem Huüttene⸗ 
viere am Altai, feibft bis zum Tobol, wo die Zucht durch die hie 
fige Race verebelt wird, Das Viehtreiben gefchiche zer ie 
"dee Sommerzeit, weil dann bie Wege gut find. Der wilie 
Hopfen der vielen SenifeisInfeln, giebt einen guten Ausfaße 
artikel. Der Winter iſt hier gegen Krasnojarsk fehr kutz und 
gering; Pallas findet die Urfahe im Krasnojarster wie 
wol nicht fehr hohen Gebirge (das Kemtſchugiſche, mb 
Stepanow, f. oben S. 1076), bad im Norden ber Grup wu 
W. gegen D. vorüberzieht, und in der auch ſonſt feht.gse 
Thügten Lage des Jeniſei-Thales, bem dadurch eins gif. 
befondere Erwärmung zu Theil werde. Auch die nackten, Mupi.. 
leicht zu erwärmenden Beldwände, meint Pallas, tchgun du. 
bei, biefe Landſchaft zu ber wärmften umd milbeen sen | 
























ganz Sibirien zu mahen**), Ein hieflger Kieinsiüen 
der hier (unter 54° N.Br.) Tabak und Aebufen —— 
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verglich ben hieſigen Winter mit dem Klein⸗ Reußiſchen um Kiew 
(unter 610 N. Br.), und hoffte auch hier noch Obftbäume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortzubringen. Die vielen 
SInfeln bes Jeniſei find mit Meinen Holzungen und Bufchs 
werk bedeckt, reich an Vögeln wie Ammer (Emberiza cia), Bach⸗ 
ſt elzen (Motacilla eyanurus), Meifen (Parus seythicus), Spechte 
(Picus tridactylis), Loxia sibirica , die auch bort überwintern 
follen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfepn, eine 
große Menge weißfhediger Bären, bie ganz mager kraftlos 
und hungrig waren, aus dem Örenggebirge vor, in die Dörfer, 
wo man fie todt fhlug. 

Sievers’) ſchiffte im 3. 1792 von Abakansk Oſtrog, 
bei hohem Waffer, auf dem Senifei, mit feiner ganzen Bas 
gage bequem in 2 Tagen die 43 geogr. Meil. (300 Werft) den 
großen reißenden Strom zwiſchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
wohlhabender Dorfihaften und zwiſchen einzelnen Telsbuchbrüs 
hen, Strudeln und auch malerifhen Parthien hinab, bis Krass 
nojarst. Pallas und Gmelin hatten theilweiſe diefe 
Fahrt fon fräher zuruͤckgelegt, die zum Niederland hinabfuͤhrt. 
Auf den Wirbein de6 Jenifei hatte hier Dr. Meſſer⸗ 
ſchmibt Schiffbrud gelitten. 

Wir haben noch einen Ruͤckblick auf die nomabificenden Be⸗ 
wohner der Steppe zwifchen Jenifei und Abakan, auf die Kois 
baten zu werfen; denn bie verfchiedenartigen Voͤlkerſchaften 
der Dftfeite des Jeniſei, haben wir gleich bei der Anzeige der 
Dftzuftäffe des Jeniſei in iheen jedesmaligen Wohnfigen 
ſchon geogtaphiſch nachgewieſen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 

Die Koibalen*) find vom Samojedifhen Boltsftamm, 
und wie es ſcheint bie einzigen diefer Art unvermifcht gebliebenen, 
die innerhalb des Ruffifhen Sibiriens auf bie. Weftfeite 
des Jeniſe i hinübergerüdt find, da ihre dortigen nor dweſtlich en 
Rachbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die Sige ihrer 

aachſten Stammesverwanbten uaf der Dftfeite des Ienifer haben 





=>) Siewers Sibit. Br. VII. p. 1025 Gmelin Sibir. R. Ip. IL, 
> — Pallas ®. ®. Ih. II. p 6917005 6. UM 


2. +0) Asin Polyglotta p. 154—1595 essgt 
“ Bin 73 Wuff. Nationen S. 3865 Pallas R. R. X LIE 
FI 378; Pifterco a, a. D, p- 163. 
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un dieſen Ramen erſt von einem ihrer Jurſten SLULOGL, DVI U 
ſiſchen Herrſchaft beſtanden ſie aus mehreren Staͤmmen, von de 
nige mit den Kirghifen gegen den Weſt über den Irtof 
weggezogen find, wo fie wahrfcheinlich denfelben als Knechte 
In früherer Beit wurden fie von den Ruffen auch Kyftym ober! 
tum, d. i. Knecht, in den Sibiriſch-Turkiſchen Dialecten g 
weil fie Knechte der Kirahifen waren. Derfelbe Schimpfnam 
ober auch andern Wölkerfiämmen, wie den Kotten, Kanmı 
r2c., beigelegt, und bie Bezeihnung Kyſtymſſche Zataren ha 
doppelte und dreifache ethnographifche Srrthümer erzeugt. Gü 
toriſch-Koibaliſches Wocabular in Auftrag des verdienfivol 
Iehrten Ethnographen Graf Joh. Potodi, bat Klaproth 
theilt. . Pallas und Peſterev fanden ihre Hauptfige auf ber ! 
tamifhen Steppe, zwifhen Abakan und Zenifei, unter Kr 
jarskiſcher ‚Herrfchaft. Ihre Stämme ganz unter Krasne 
ſtehend, zahlt Paltas auf: 1) die Taragal 32 Köpfe; Bd 
choi Baigatol 365 3) die Karnat 395 4) bie Urgen 30; zu 
130 Köpfe. Oſtwaͤrts des Senifei: 1) der Stamm Ardyupe 
2) die Syſkowa 155 3) die Aſkoſowa 85 4) die Kolskoi 165 
Angarowa 31. Die Stämme zufammen 93. Alſo an 1400 9 
Auh Georgi, der wie Pallas noch 5 Motorifhe und 
Stämme an der Zuba hinzuzaͤhlt, fagt, fie theilten füch in 15 € 
und zählten 402 ftreitbare Köpfe. Pallas fand fie von je 
ber betrachteten Zatarifchen (d.i. Turk⸗Staͤmmen) Wölfern gan 
ſchieden, nicht fowol in jegiger Kleidung und Sebentart, fen 
Urfprung, Sprade, Seftaltung; bean ihre Befichter 
den Tunguſiſchen, find wie jene rund, platt, aber ei 
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doch kommen noch Baubereien**!) bei ihnen vor. Sie treiben agb, 
Aderbau, pflügen mit bem Ruſſiſchen Pfluge (Saban), fäen mehr aus, 
als fie nöthig Haben, und verhandeln ihren Ueberflug an andere Tata⸗ 
zen. Dem Klippenhafen (Lepus alpinus, f. ob. S. 8395 die Kois 
balen nennen ihn Kilbe) verftehen fie fehr ſchlau feine für den Wins“ 
tervorrath zufammengetragenen Heufchober zu entwenden, um im Wins 
ter ihr ſchwaches Vieh damit zu kräftigen, indeß ihr ſtarkes Vieh auf 
das Ueberwintern und Futterfuchen im Freien angewieſen iſt. Daraus, 
und aus ihrem ganzen Wefen ergiebt ſich ſchon ihr biegfameres den Tas 
tarifchen entgegengefegtes Naturel, Auch Pefterev flimmt damit 
überein, meint aber, daß der Gewinn ihrer Feldwirthſchaft noch nicht 
ſehr befonders ſey; der Mangel an Heu habe Viehſeuchen bei ihnen ers 
geugt, wodurch ihre ehebem weit blühendere Viehzucht ſehr herabgekom⸗ 
men, auch die Podenfeuche habe unter ihnen felbft große Verheeruns 
gen angerichtet. Georgi fagt, daß manche doch noch ‘Heerden van 100 
Pferden, eben fo viel Rindern, Schaafen (breitfhtwängige) und ſelbſt 
einige Kameele befigen. Die PVerbreitungsfphäre de Kameels 
würbe demnach Hier noch weiter noͤrdlich als auf bem Tſchuja⸗Plateau 
di. oben S. 953) reihen, und die Grenze der Kameelzucht ſchließt 
fi, Hier, unmittelbar an die füdweftlichfte Werbreitung ber 
NRerintpierzuct (f. oben ©. 1038) auf eine ſehr merkwuͤrdige Weife 
bei SamojedensStämmen an, welde fie beide vereinen. Im 
Oerbeſt zerftreuen fie fi partheiveife auf Wild, und Bobelfang, auf 
die Oftfeite des Ienifei, zum Urfprung des Di und ber Kuba, 
und in die wildeften Schneegebirge (Taßtkyl, ober Motorifch 
Beigga genannt); im Auguft auf Rothwild, im December auf 
” Zobel, Biber, Ottern, Luchſe; im März wenn harter Schnee liegt auf 
Schneeſchuhen nach Een, Hirſchen und anderm Rothwild. Mit Elens 
und Hirfhhäuten zahlen fie den Tribut; die Zobel verkaufen fie 
am bie Pelzaufläufer, und zahlen ben übrigen Jaſſak in Silber. Sie 
find geſchicte Jäger. „Bon alten Gebräudjen fand. Pallas wenig merk 
würbiges bei ihnen; nur von ben Krauen und ihrem Kopfpug wirb meh⸗ 
reres angeführt, was an Mongolifhen Brauch erinnest. Viele von ih⸗ 
nen haben von Holz gezimmerte Wintermohnungen,, und von ben 
in Zurten umherziehenden werden Hühner gehalten. Sie ſammein, 
mehr ald andere bortige Taiaren, ben wilden Hanf und wilden 
Zein, und fledten ihre Stricke davon. Ihre Erwachſenen begruben fie 
in die Erde, bie tobten Kinder -fegten fie nach Beltiriſcher Gewohnheit 
Auf die Bäume, 
— - 
“1, Pallas R. R. Ih. II. p. 376. 
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Erläuterung 4. Die Urs und gegenwärtigen Bewohner 
bes Gebirgslanded am Obern SIenifeiz Kirghijens und 
Samojeden Stämme. 


Wir Schließen unfere Unterfuhung und Betrachtung bei 
Sajanstifhen Gebirgszuges mit der genauen Hinweis 
fung auf die frühere Zeit feinee etbnographifden Ben ' 
hältniffe, wo die Stämme der Oſt-Kirghis noch im gen | 
. zen Gebiete des Dbern Jeniſei einheimiſch waren, weil we 
von dem gegenwärtigen Zuflande der Kirkis im Gebirgs:Gaz 
Ta-Kimu gar nicht unterrichtet find, und mit dem Ueberblid 
"auf die dortigen Sojotens oder Samojeden: Stämme ia 
Gegenwart, weil die feühern uns unbekannt biieben. Die Auſ 
sählung der etwa am Senifei zu berudfichtigenden Denkmale wih 
am zweckmaͤßigſten fpäterhin dem allgemeinen Weberbiid uͤber ie 
Tſchuden-Denkmale beizufügen ſeyn. 


J. Die Urſaſſen. Die Oſt-Kirghiſen der alten Zeit 
am Obern Jeniſei; die Kianstuen, oder bas Ball 
am Kianz bie Ha⸗ka⸗ſzu, ein Ehrentitet ber Eis 
nefen; die Ha⸗kia-ſzu, oder gelbrothe Gefichter Be 
Doeihe Die Hakas. Die Kitififfe in Hanhena 
ber Tſchingiskhaniden-Zeit. Die Kirkis, Kirghis 
fen. Die Khaſſak und Burutz; bie Kirghis⸗Kaſak 

ber Gegenwart. 


An der Nordſeite des Tangnu:Dola, fagten wir fen 
oben (f. &.487), nad den Chinefifhen Berichten, wehm 
ten, feit alter Zeit, die Hakas oder Kieghis, welche man ih⸗ 
ver blonden Haare und blauen Augen #2) und bed ge 
gleich ihrer Türkifhen Sprache wegen, als ein Früßzeitig 
aus dem Stamme ber Indo:germanifchen U-fun mit den Zaun 
Eifhen Hoei-hu (f. oben ©. 434) durch Mifhung jerwe 
gegangenes Völkergefchlecht, fo lange anfehen. inne, bie uns ab 
here einheimifche Auskunft über diefeiben zu The wich; 
denn von außen ber (bei Raſchid⸗eddin, Abdul: Sbeſ. due 





*+2) Visdelou Bibliotheque Orientale Sappl. * 1708. r - 
Ai ticl. kie- kia - ase. 


{} 
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Sfetfen u. a.)*) find wol die Hppothefen erfhöpft. Auf jeden 
Fall finden mir dieſen bort einheimifhen Dft-Kirghifens 
Stamm (f. oben ©. 590), nad) ben älteften Chinefifhen Ans 
naten, unbezweifelt ſchon zur Zeit ber Tang-Dynaſt ie (618 
bie 907) am Kem ober Zenifei, und von baher giebt zuerft 
Visdelou, ihre Embaffabenberichte an bie Chinefifchen 
Kaifer, und ihre Geſchichte vom Jahre 68 — 874), welche aber 
erſt durch Klaproths Sprachfammlungen lehrreich erläutert, und 
deſſen Reſultate duch Ab. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
wurden. Es war die Zeit, vorher und nachher, da ſie im 
Kampfe gegen bie Hoei-hou (f. oben Uigur und Hoei-he, S. 
437—441) ſtehend, gern die Fteundſchaft der Araber. im S. W., 
wie der Chineſen im ©.D. ſuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 
gen, füblihen Nachbarn, den Hoeishu, bie Spige zu bieten, 

denen fie größtentheild ſchon in ältefter Zeit tributpflichtig gewes 
fen zu fein feinen, wie in den fpätern Jahrhunderten den Dons 
golen und Dfungaren. 

Ab. Remuſat hat buch das Itinerar aus den Beiten . 
der Kang: Dynaftie, das von Karakorum aus, gegen Weſt, 
zum oben Jenifei führt, und durch feine Erläuterung deſſelben 
entſchieden ‚gezeigt, daß diefer Strom in jener älteften Zeit 
Kian hieß, welcher auch auf den heutigen Chinefifhen Kar⸗ 
ten Kem, oder Kimu, heißt, Bon Karakorum und dem Nord⸗ 
ufer der Selenga, heißt es im Itinerar*), komme man zu 
den Chusli:han, d. i. ein Volk im S. W. des Baikal (f. ob. 
S. 597). Von diefen in WO Tagemärfchen gegen W.N.W. zu den 
Kian-kuen; da liege der Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, ober Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ihm. das Volk der Kian-kuen (Khien-kouen bei Visdelou; 
ſpaͤter Königreich Khien⸗kouen-fu mit dem Chinefiihen Eis 
tel). Diefe Kianstuen find aber diefelben, melde man fpäter 
Kiestheou und noch fpäter KilisBisffe*) (bei Deguignes 
‚und Visdelou, nach Klaproth's Urtheil, irrig in Kie-kia-ſſe 





+3) Klaproth Mem. sur les Antiquits trouvdes en Siberie in M&m. 
tel, A lAsie T. I. p. 157—171; Descript. do la Russie trad. da 
Chinois ebb. T. I. p. 8I—115; ebd, Sur Ia Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in M&m. rel. a Y’Asie T. IH. 

. 332— 369. **) Visdelou a. a. O. +6) Abel Remusat 

\gaech. 'sur la Ville de Karakorum. Paris 1825 4. p. 15, 18. 

”*) "Visdeloa a. a. D. p. 79. \ 
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verzerrt, wie au Ab. Nemufat*7) den Namen Kieiskiasffe 


nad) dem Wenshianthoung-thao, 8.345 p- 7, gefchrieben hat‘, b.i 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. der Hoeihon, im R. 
der Uigur liegt. Der Annalift #), der als Beitgenoffe dee 
Mongolen, welche die Chinefen erft mit Sibiriens Landfchaften 
bekannter machen konnten, am beften unterrichtet ift, befchreikt 
das Land der Kirkis, das er Ki-li-ki-ſſe nennt, ziemlich 
gmau. Es waren, fagt er, nad) feiner Etymologie, anfänglich 
40 Chinefifhe Mädchen, welche 40 Männer aus dem Tribus der 
Dusffe (Uzen) beiratheten, daher der Name Kir:tis (von 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Tochter). Ihe Königs 
reich, zu 1400 Li (an 100 geogr. Meilen) lang, If halb fe 
beeitz es iſt in 2 Theile getheilt, duch den Fluß Kian (bi 
Jeniſei), der gegen N.W. fließt. 

Dies iſt ganz dem Gebirgsgau bed Za:-Kimu ode 
Großen Kem entfprechend, welcher diefen Namen bei feinen 
Anwohnern felbft führte. Die Mongolen nannten ihn Kem, 
wie ihre Annalen vom Jahre 1%92*9) beweifen. Damals hatte 
dee Mongolen Kaifer Khubilai:Khan eine Garnifon von Kies. 

eis nad Karakorum (f. ob. S.559) gelegt, welche diefe Capitale 


‚gegen bie Mebellen fchügen folte, die vom Often kamen. Die 


Häupter der Kirkis erhielten Eaiferlichen Befehl ber Mefideng za 
Hürfe zu kommen; ber Kem, ober Jeniſei, war gefroren, auf 
feinem Eife marfchirten fie mehrere Zage lang den Strom auf: 
waͤrts, und kamen endlih nad Hozlin (KarasKorım), we 
fie auch fiegreich einzogen. Auch die Zungufen nennen Im 
Fluß noch heute Kema, wie die Samojedenfiämme Kım, 
und die Jeſuiten auf ihren Chinefifhen Karten, bie D’Amiie 
herauesgab‘, haben benfelben Namen, ben die Mandſchu iha 
gaben, naͤmlich Kem (d.h. Fluß) beibehalten. Sie kenncu den 
Namen Senifei. für denfelben nicht, weil dieſer erſt bunp 


Irrthum der Ruffifhen Kofaden 50) auf ihn übertragen 
ward. Die Ketifhen.Kofaden überfegten. den großen Cum 








bei ber Entdedung zum erftenmale, in der Gegend, wu 


447) Ab. Remusat Rech. sur les Langues Tartareii Pate Ei 
p. 301.  *®) Sonzhoung iaı „ion, Lir. XL. 7a 
musat a. a. O. p.1 *9) Sou Nhoont -Kan-ioe Lie, 
6. Ab. Remusat a. * O. p. 49. —* Bir. 
Th. 1. p. 388 Not. 52; Klaproib Notioe sure N 
uon des Mandchoux, in Mém. ie. T. 5. IE" 
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ber Jeniſeisk erbaut ward, d. i. 10 geogr. Meit. (70 Werft) 
unterhalb des Zufammenfluffes feines linken (Kem) 
und rechten Hauptſtromes (Angara Tunguska aus dem 
Baikal-See), too ihm Lie dort ſtreifenden Tunguſen den Ras 
men Joandefi gaben. Diefen Namen, des vereinigten 


Waſſers, uͤbertrugen die Unmwiffenden auf den Lauf des ihnen bis 


dahin nur bekannten Weftarmes, deſſen Ausfprache bald im 


Enifei oder Zenifei verffümmelt ward, und nun biRuffen - 


und Europäern, ausſchließlich, der ganz falfhe Name für bie 
Vezeihnung des wahren Kem der Kirkis geblieben iſt, der, 


eben fo ircigst) für den größten oder Hauptarm gehalten, - 


dem ganzen Stromfpfteme: den Namen gegeben hat, da doch 
die Angara Tunguska, oder ber Ausguß des Baikal-Sees bei weis 
tem der bebeutendere iſt. 

Aus den Annalen vor der Tang⸗Dynaſtie ergiebt es 
ſich, daß eine nörblihe Landfchaft??) Ma:hing, und ihre Bes 
wohner Zingsling genannt wurden (d.h. refpectable Alte). 
Unter der Han-Dynaſtie wurden bie Kian-kuen und biefe 
Ting-ling beide erwähnt; der Tſchea-⸗vu, ber Hiongenn 


(f. oben &. 240), oder dieſes antike Siegervolk, habe feine noͤrd⸗ 


lichen Nachbarn (die U-ſun und U⸗-kie) unterjocht, und-fei dann 
gegen W. gezogen, wo er die Kian-Euen fhlug; im Norden 
von diefen befiegte er die Tingzling. Alſe wohnten die Kians 
kun im Norden der U-ſun (f. oben ©. 432), im Weſt der 
Ulie, und die Ting-ling, wiederum nörblic von ihnen, am 
noͤrdlichſten. Wenn die Kianstuen am Kem den Gebirge 
gau Ka:Kimu beherefchten, fo wären die Tingsling ihre 
nördlihen Nachbarn, demnad) da zu ſuchen, wo gegenwaͤr⸗ 
tig jene Samojedifhen Ur- Stämme, auf Ruſſiſch Sajas 
nifchen Gebirgsgebiete, nomadifiten. Aber die ZingslingS>), 
ein (um: das Jahr 100 vor Chr. Geb.) fehr weit verbreitetes, ſehr 
nordiſches Volt frühefter Zeit, reichten vom Baikal rund um 
den an eo ehrtens bis nah Sogdianaz fie ges 
hörten zu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel-Afiens, mit 
blauen Augen, welche Klaproth ber IndosGermanifhen Wace 





*), mein Eile. &. Sp. MI. 7. 190. 29 yirdelen 1, &; 
Klaproth} Description de la Russie traduite du Chinois in Men. 
tel. & PAsie T. 1. p. 8L—116. #3) Klaproth ‚Peupfes «le 
Race biondo Ati. IV. Ting-ing in Tahleaux hinor, de Lasia 
2. 167. ir rei : 


A 





\ 
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afornicht, mit-Rlaprorh 4), für den Kleinen Altai, oder noch 
wenigen. für bie viel entfernteren Blauen Berge), Tſung⸗ 
ling, im S. W. von Kaſchgar, halten Finnen), ‚heißt «6, fließe ber 
Strom Kian (ganz richtig, dee HuasKimu, oder Schiſch-kit, 
auf deſſen linkem ufer auch das heutige Uliaffutai liegt); dem: 


ſelben überfege man in zwei zufammengebundenen Booten; et 


durchſtroͤme das Land gegen Nord, nehme viele Ziäffe auf und 


| u zum Meere. 


Diefes Volk ber Hakas am obern Jeniſei (Ta-Kimu), 
fie im. Jahre. 648,: al6 die gefchwächten Hoeishe, ihre benach⸗ 
barten Unterdruͤcker, ſich den Zang. in China unterworfen bat 
iten, bie erfie Embaffade nad China, beren Kaifer fie wol 
word aufnahmen, und dad Hoflager des Könige der Has 
Bars einem Su, ober einer Zurisdiction erfter Claſſe 
nie dem Titel Ktanstuen:fu erhob, um, im Rüden ber ihnen 
gefährlichern Hoei=:he, an den Kir⸗-kis, eine gute Stüpe zu 
finden, nad) ihrem. befannten politifhen Spfteme (f. ob. ©. 433). 
-Diefe Verbindungen der Ha-kas (db. i. Kir-kis) mit China 
-Bauerten aber nur fo lange fie fiegreich 61) über ihre füdlichen 
Nachbarn waren, wo fie bi6 Yan⸗-khi (Karafhar), am Pe⸗ 
Shan, ihr Hoflager eine Zeit lang. auffchlugen, und wo fie 


ſelbſt öftwärtd zum Orkhon und zur Tula, bis zur Refideng 


Holin, der Hoeihe (Karakorum) fi) ausbreiteten. Nur bis zum 


ahre 769 dauerten biefe Verbindungen; alfo etwa ein Jahrhun⸗ 


dert lang, wo die Hoeihe wieder mächtiger und als Grenzfolbes 
wen den Chinefen. (f. oben ©. 174) dienftwillig geworben, ihre 


noͤtdlichen Nachbarn, bie Ha⸗kas, gänzlich befiegten, und für 


‚einige Zeit wieder von aller fernern, directen Verbindung mit 
China abſchnittens2). Die Bang Kaifer hatten ben Kös 


‚nig der Ha⸗kas außerdem Titel and zum Commgandans 


ten der faiferlichen Garden zur ‚Linken erhoben, und die Change 
eines Thu⸗tu, d. i. eines Provinz-Gouverneurs, übergeben, iha 


| ‚aber unter die Obhut eines Ghineſiſchen Gencauſau⸗ geſes. 





409)! rahleaux histor. de rdis p. 70 Not. :.00; Ab: Bemmmt 
-., Hist. de la. Ville de Khotan p. VII, Klaprotl Mem, yel. à TAse 





. T. U. p. 295, 415; Humbolbt über Vulcane Iansr-Xfıat 
.. u 5 321. . 61) in m ren historig. WI ASS p. 229; 
od Beff-Obseryations cri Mem. relat. & KAsie : · Ein 388. 
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nach derfelben Art, wie fe ſich uigur und alle Laͤnder ber 
Fremden in Mittel-Afien unterwarfen. Es ift alfo mol ' 
begreiflich, mie aus dieſer Verbindung mit Chinefen, den Has 
Bas am Kem,'fchon frühzeitig einige Givilifation zukam, zus 
mal da ihres Aje Embaffade nad) China an die Yang, im 
Sahre 709, vom Chinefifhen Kaifer Tſchung-tſung, mit den 
gnädigen Worten empfangen ward: „Euer Königreih und 
das Meinige Haben gleihen Urſprung;“ weil fein Bas 
milienname Li war, und ber König der Hazkas von dem Chis 
nefifhen General Li-ling (f. oben &. 1115) abzuffammen fi 
tühmte. Die Hoeichu (Wigur) gaben demfelben Aje der Ha⸗ 
Las ben Titel Bi-Kiatun-Khie-kin, vielleicht Khiestin, 
"db. 4. Prinz vom Bi und Katuna, meint Klaproth®), da 
ihre Herefhaft auch vom Kem bie zum Db reichte (f. ob. biefe ' 
Namen S. 909; ſollten aus jener Zeit fhon bie Chineſiſchen 
Sagen an ber Katunja, oben-©. 938, und au der Tfhuja 
oben ©. 950, herſtammen ?). 

Mit der wiederholten Schwaͤchung der Uigur (ſ. ob. S. 346), 
nad) einem 20 jährigen Kriege, nahm ber König der Ha-kas, 
mit Beftätigung von China) aus, das damals durch die Ueberz 
fälle der Zübeter (Kangut, f. oben ©. 175) ungemein bes 
droht, gern ſich tapfere Huͤlfsvoͤlker erwarb, den Titel Khas 
than, und für feine Gemahlin Khatuna, b. Visdelou, an. 

Er erſchlug fiegreich den Uiguren König, ſchickte deſſen Chines 
ſiſche Gemahlin, eine kaiſerliche In fantin, reſpectvoll nad, 
China zuruͤck, im Jahre 841 n. Chr. Geb. Doc; wurde dieſe 
wieder unteriveg6 von Ukiai, ber als Khan von ben übrigges 
biiebenen Hoeihe zu ihrem Anführer erwählt war, ehe fe noch 
China erreichte, aufgefangen, und ihre Hata6- Begleiter ermors 
det. Ukiai watd bald barauf ermordet, 846, und ihm folgte fein 
jüngerer Bruder O⸗nie, nur auf 2 Jahr, der legte der Hoeis 
he⸗-Khane, der endlich verjagt warb und zu den Schigoei 
floh. Die Hakas befegten nun bie igurenftädte Nganſi (Rutz’ 
ſche) und Pesthing’(Urumgfi) am Thian-Schan-Syſtem e, 
fie wurden Gebieter des großen Reichs der Hoeihu (Uigur), des 
ven legte Glieber der Herrſcherfamille bei einem Tunguſ en, 





3) Tabjeaux histor. de l’Asie p. 172. “) Visdelon Le 
Bibl. orient. fol. 80; Veguiguts Geſqhichte dee Hunnen b. Dahnert 
39. IL. p. 27, 29. oo. 
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voLte, den Schysgoei*%), Im Norden Schug fuchten, das 
aber bald darauf aud von den Ha⸗kas gefchlagen und befiegt 
ward (im 3. 848). Nur diejenigen Horden der Hoeishu, bie 
fi, gegen Weſten zogen, überlebten die Schmady und bie Bars 
nichtung ihrer öftlihen Brüder, duch die damals fiegreid, gläns 
zenden Ha⸗-kas, diefelben welche Deguignes in feiner Geſchichte 
die Sibirifhen Kiesfiasfü genannt hat. In ber Folge erſuchten 
die Aje-Khakhane der Hakas, deren Geſandtſchaften nad 
China bis zum Jahre 874 verzeichnet“) find, den Kaifer, ihnen 
claffifhe Bücher und bald darauf auch den Chinefifden 
Kalender zu Überfenden, deſſen Annahme in China ein Zei⸗ 
chen ber Unterwerfung iſt, bis heute, daſſelbe wie einft bei Kos 
faden, das Zrinten der Schaale Goldbranntweins und Unter 
zeichnung des Huldigungseides (f. ob. S. 1070). Diefer Lurus 
dee Schrift und Literatur bei den Ha⸗-kas, im IX. Jahthun⸗ 
dert, fcheint, der Bekanntſchaft nach mit den Kirkis, durch bie 
Muffen im XVII. Jahrhundert, wenig Frucht getragen zu haben. 
Doch find diefe Anfänge der Eivilifation, bei ihnen, vom 
Dften her, duch Chinefen im IX., wie durch den Handel 
mit den Arabern vom Weiten her, im VII. Jahrhundert, 
nicht unintereffant, und gewiß nicht ganz ohne Erfolg geblieben, 
wenn auch in den Sibirifhen Annalen, die Ruffifchen Kofaden, 
fie immer nur als ihre roheſten Seinde fchildern (f. oben Berg 
Kirghifen am Zarbagatai, ©. 776 ıc.). 

Die Macht der Ha⸗kas fcheint aber, auch diesmal, wen 
Reiner langen Dauer getvefen zu ſeynz ihe Khakhan zeg 
der neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alte Refidenz 
am. O bern Jeniſei vor, und rüdte zu feinem dortigen Haofla⸗ 
ger, am Kem, im Jahre 970 zurüd. Die ihm unterworfenen 
Horden erlangten allmälich wieber ihre Freiheit, e6 erhob fich wies 
der, feit dem Jahre 962, eine neue, felbfifäudige Reihe 
ber. Uiguren Könige unter Chinefiſchem Schug (f. ob. S. ABhn 
die Macht der Khitanl”), weiche bald alle Länder zwiſchen China 
und Baikal befegten (ob. ©. 86), [hob die Hakas im ihre ar⸗ 
fprüngtiche politiſche Unbedeutenheit zuchd, uud Die Ge 


ſchichte ſchweigt von ihnen, dis auf bie Periode der Sen 







2 „oegufgnes Gef. dee Hunnen Th. IL- 5 N 
del p- 91. 23 —— . © —& ** * 
dbei Bühne 34. U. 97. : 7, Kisptoth Yistes; 
p- 174, 89 
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Khaniden, ſeit dem I. 1200, bei denen fle unter ten Vor⸗ 
kaͤmpfern mit dem Namen der Kirkis auftreten. 

So entſteht die mehr als hundertjährige Luͤcke in der Ge⸗ 
ſchichte der Hakas, bie wieder in ihrem Urfige, dem Ges 
birgegau Ta-Kimu, fpäter unter der Dynaſtie der Yuen, 
d. i. ais die Mongolen Kaifer fhon China beherrfchten 
(1280—1341), zuwerft mit dem Namen der Kiliki⸗ſzu (d. i. 
Kirkis) von den Chinefifhen Autoren belegt werden, wo ihr Land 
Hanhona genannt wird, mit den Städten Kianstfheu (uns 
ftreitig die Hauptſtadt der alten Kian-kuen mit dem Chinefifchen 
Titel eines Tfcheu, als Refidenz des Dje-Khakhan der Hakas), 
mit Jlanstfheu (d. i. Schlangenftabet? unbekannt wo?) 
und andern), Ihr Land liege von Peking im W., 10000 &i 
(750. geogr. Meiten), und fei 100 geogr. Meiten (1400 2i) lang 
und 50 (700 Li) breit. Der Kian (Jeniſeh) fließe gegen N. W. 
Binduch, im N.D. von da fei der Duzfiu (Iyus, der weiter 
unten zum Tſchulym wir) u. f. w. Die Hauptprobucte 
feien gute Pferde, weiße und ſchwarze Kalten. Das Wort 
Han:hona, womit die Chineſiſch-Mongoliſchen Zeltſchriftſteller 
jenes Land des obern Jeniſei bezeichneten, habe bie Bedeu⸗ 
tung eines großen Sack's, mit Eleiner Deffnung, da® 
fei die Form des Landes; daher der Name; darin habe ber 
Kian feine Quelle. An feiner Grenze find 2 Defiles, buch 
welche man hinein und heraus Tann. Es ift mit Bergen bedeckt, 
mit Waffen, Wäldern und Gebüfh. Die Wege dafelbft find 
fehe wenig practicabel. — Eine paffendere Befchreibung jenes Ges 
birgsgaues Ta:Kimu kann. es wol nicht geben, als biefe, 
melde von Mongolen gemacht ward, benen jene Gegend als 
ihre naͤchſte Nachbatſchaft im Weften genau bekannnt fepn mußte, 
Die Stade Kianstfheu erhielt ihren Namen vom Kians " 
fluß, liegt ganz richtig im &.D. bes Landes der Kirkis, weil 
Diefe bi6 zum Ob reichten, und im S. W. des Kian, im N. 
des Berges Tang⸗lu (d. i. Tang⸗ nu). Ilan⸗tſchéu, bie 
Schlangenſtadt (von Ilan, d. 1. Schlange, in allen 
Turk⸗ und Kirkis⸗Dialecten) heiße fo, weil vor ber Gruͤndung 
derſelben, die Einwohner im Gebirge eine Schlange gefehen 
hätten, einige 10 Fuß lang, in einer Höhle, Flußwaſſer trinkend, 
von welcher fie bee Stadt den Namen gaben. 





®°) Klagzoth Men. rel. 3 lAsie T. IL. p. 91. : » 
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Bon dieſen beiden Städten erfahren wir nichts genaue 


res; aus der Namensähntlichkeit, JSlanstfheu, die Schlans 
genftabt mit dem Schlangenberge Zmeinoyorstaja 
am Weft:Altai (f. ob. S: 840) nad Klaproths Worgange *®) 
fhon zu identificiren, ſcheint und zu gewagt, teil es mehrere 
ſolcher Schlangenftäbte bei den Kirkis giebt (3. B. Yilandy ”) 
om Iſchim, usa.) und, weil dadurch das Land der Kirkis, zur 
Zeit der Mongolen, fehr weit gegen den Welten in dem Altai 
ausgedehnt wird; vorzüglich aber, weil wir Keine andere Spur 
von einer folhen Kirkis⸗-Stadt im bortigen Hüttenreviere vorn: 
den; obwol allerdings daſelbſt einft ſtarke Anfieblung; abe 
‚ welches Volkes? iſt noch probfematifh, aus allen Dentmas 
len unzweifelhaft hervorgeht. Als bie Ruffen in Sibirien 
vorbrangen, Mitte des XV. Jahrhunderts 71), war freilich der 
Hauptfig ber dort vorgedbrungenen Kirghifen weit genug gegen 
NW. am Ob, und die Altirzi faßen am Abakan und Uibat, bie 
Altifari waren in zahlreichen Horden bis zum Meißen Iyus vor 
gerüdt (f. oben S. 1070). 


Sehr merkwürdig fcheint indeß, und vielleicht jene fruͤhe 


Weſtanſiedlung unterflügend,. daß in Hulagus Feldzuge 
(1253 f. od. ©. 429) noch viel welter in S. W., in berfeiben 
Gegend von Ali⸗mali, bis wohin wir diefen Feldhecrrn fruͤher 
begleitet haben, ſuͤdwaͤrts diefer genannten Stadt am Ili, bi 
der nun folgenden Gebirgepafjage über den Thian⸗Schar— 
nahe der Station Masastfhung, gefagt wird: daſelbſt braus 
he man Palankine von Pferden gezogen, um fortzukommen; 
auch feien dore Menfchen, die ſchwere Laften tragend dech 
fehr fchneli zu gehen im Stande fein; man nenne fie Kislis 
ki-ſſe 72), d. 1. Kirkis; fie taufchten, gegen Pferde, Hun⸗ 
de ein. Mehr wird hier nicht von ihnen gefagtz aber in 
dieſen Worten liegt ein Beweis, daß, auch ſchon Mitte Dei 
XIII. Jahrhunderts, das Volk der Kirkis, nicht bloß am ILL, 
ven Ta⸗kimu faß, fondern auch ſchon eben bi6 Bapin ent; 
gebreitet war (ob in Urfigen oder buch Auswanderung, wes 
gen wir nicht zu beſtimmen), wo ſie in ſpaͤterer geit, 0) 


469) Kiaproth Me&m. relat. à l’Asie. T. u. — 208. 106 PEN 
ro) Ph. Nazarov Voy. & Khokand in Magas. Ti 
Nn either Sibir. aß = — IL. p. 650, . ae 


Rem ısat Reeh. ER a 


rum. = 0. beff. Nour. melanges Asiatig. 
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unter dem Namen der Mittleren und Brofen Horde 
tghifen, ‚ober ber Burut (f. ob. ©. 398, 401, 407, 
aufen, ehe noch die jüngfte Auswanderung der Oft» Kir: 
Im Anfang bes XVII. Jahrhunderts zu ihnen vom Ruſ⸗ 
vorbenen Sibirien gefhahe, und wie viele mögen ſchon 
tate gefunden haben. Def bedeutenden Zahl der heutigen 
(Burut) im Chineſiſchen Zurkeftan, um Kafch— 
u.a. D., wird weiter unten Erwähnung gefchehen. Sole 
fe nicht im aͤlteſtet Zeit identiſch mit jenen. Chou⸗le 
le bei Deguigned und A. Remuſat) oder Khin-cha 
har) #73); dem zweiten Molke ber Race der Blonden ges 
mon? Af. ob. S. 484). Ueber hie Identität der rein 
(hen Sprade biefer Kirkis der DMongdlenzeit, oder 
s8a8 ber Tang-Zeit, welche nod mit ber heutigen 
der Dreierlei Kirghiſen-Horden, ber ber Mitt: 
Großen und Kleinen Horde, vom Welt: Altai und 
»&ee (f. oben Sara Tau ©. 651, Kurtſchum-Gebirg 
), bis zur Wolga, zu den rein Turkiſchen Die 
gehört, welche dem Türkifhen in Conſtautinopel, nur 
? Arabifcen und Perfifhen. Beimiſchungen, entſpricht, iſt, 
laproth's 7), Jaubert's und Anderer Arbeiten, und 
16 Hamaker Critik 75), wohl kein Bweifel mehr. Die 
ſt-Kirghiſiſchen beigemifchten fehe wenigen Mongos 
1 Wörter, aus ber Zeit der Dongolifchen Herrſchaft und 
erkehts mit Ralmüden und Dfungaren, können gar 
Beweis für die Mongolifhe Abflammung des Volkezwel⸗ 
ı geben, auf. welche eher noch ihre Phpfiognomie als ihre 
: führen konnte. 
\ulghafi, nah Rafdidedbin, dem er folgt, leitet bie 
von einem fabelhaften Stammvater her, und. nennt 
Völker: Kirkis und Kem: Kamdfhut 7%) gemein: 
» Die Kem-Kamdſchut, fagt er, begriffen zwei 
t=2änder (oder Horden); das eine an ber Selenga, 
we am Uigursmuran, welches 2 große Ströme find;. 


‚Choo-Ie in Tabl. histor. de YAsie. p. 166. A. Remosat sur 

Iangues Tartaren. p. 201. 7°) Mlaproth sur ia langue des 

al in Möm. II. 9330. "2), HA Hamaker Consurse 
mora. Lugd. Dat. 1825. Vol. I. p. 185 etc. 

apa Ada Farin P- 231 — 235; Antig. de ia Sibirie 

em. rel, F. I. pi 
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das. Land: der. Kietis- if bei den Flüſſen Obi und Syr. — 
Eine falfche Auslegung machte früher den Uigursmyran zum 
Hoang-ho, und das Volt der Kitkis zu Mongolen, eder 
Tata, die von dort ausgegangen feyn follten (ſ. oben ©. 282. 
Über, der Uigur-⸗muran iſt ber Jeniſei, deſſen weſtlicher 
Zufluß noch heute Kam-⸗Kemtſchyk heißt, der ſelbſt ber Kem 
iſt, und. deſſen Anwohner die Oſt⸗Kirghäis find, bie gegen 
SW. ausgezogen find, und unter dem Namen dere Burut um 
ger Chinefifcher. Herefchaft im Chinefifhen Turkeſtan ſtehen, im 
Gegenfag der Weſt⸗Kirghis in den Steppen, am Irtyſch Kb 
zur Wolga. Der Uigur-muran iſt der Strom der Uign⸗ 
ven genanut, weil.disfe, lange Zeit, als Hoei-he, das bertige 
Land beberrfchten, bis auf die Zeit der Tfhingisthaniben; 
es fließt, nach Abulghafi, in das Adji-Denghiz 7), di 
das Bittre Meer, nicht das Nordeiſsmeer. Es ift ber Jeni⸗ 
fei, der damals noch in jene Sibirifhye Schlamm: um 
Moraft:Niederung abfliegen konnte, welche, nad) den Be | 
richten dlteree Annalen dee Chinefen, von einem Bro: 
fen Morafl:Meere, über dem dortigen noch heute mit Galp 
Seren erfüllten, niedern Steppenboben geftanben haben 
mil (f obeh Eine S. 17) :: | 
Unbezweifelt, ‚fo viel.ergiebt fid) aus allem, find alfe Diele 
Kirlis als Kiankuen, ſeit jenen Zeiten, ſchon weit über 100 
Sabre vor Chriſti Geburt, als Urfaffen im Gebirgsgau Ta⸗ 
Kimu, von wo fie ausziehen, aber immer wieber zu ihm juchds 
kehren, den Chineſiſchen Annalen bekannt, als eines jener 6 on 
alten ‚übrigen Völkern Oft: Afiens verſchiedenen, blondhaarigen, 
blaudugigen Völker, mit weißer Gefihtsfarbe (Thfing yan thin 
nach den Chirtefifhen Autoren im Wenhian thoung Ehao KB. 
n. 9). Und ſchon der fcharffinnige A. Remufat hat, wie er verſichect, 
ohne große Mühe fie. ale ein Sochifhes Volt -%) anedunmt 
Bas ſeitdem e8 (nämlich, die Usfun von den Hiongsmu) mb 
hängig getvorben war, einen entfcdiebenen Limes Insperi für ie 
Völker der Turk gegen den Well bildete, den biefe wenn aim 
dinge erft fpät dDucchbrechen mußten, um gegen Weſt⸗Aſen om, 
hubeingen. Sie foßen in weiten Bogen, wocbwärss de 


77) Asia Polygl. p. 232; Tahlesux  histok, Tanie; pn 278; | 
Midm.. rel. a KAsie. F. 1 I. p. 464. * S | 
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maͤchtigen Hlong⸗ u, vom Baikal an, wo ihnen im Oſten, 
aber weit fpäter erſt, die Tunguſen, Dauren (Mandfhu) 
und Mongolen, deren Sprachen 79 nicht nur mit In do: 
germanifhen Wurzeln reichlid gemiſcht find, fondern de 
ten Bau auch mit dem Deutfchen fehr übereinftimmende gran 
matifhe Formen haben foll, in den Hifkorien auftraten. Die 
‚Ihnen verwandteren U=fun faßen aber gleichzeitig im Süden am 
"oben Hoang:ho, am Eingange des Paffogelandes (f. ob. S. 
193), an den Grenzen der Tübetifchen Völker, und wurden durch 
die Hiong⸗ nu eine Zeitlang von jenen noͤrdlicheren getrennt, bis 
fie 150 Jahr vor Chr. Geb. durch ihren Auszug gegen W. zum 
Ili cf. oben ©. 432) fid) dem großen Kranze jener Blons 
den Völkergruppe wieder vereinten, ber num bis Sogbiana 
teichte, welche der Indogermanifchen Völkergruppe (Famille des 
nations hindo-gothiques bei Ab. Remufat) E0) durch ihren ges 
meinfamen Spradhftamm und Phyfifhen Schlag anges 
teihet worden ift (f. 0b. ©. 434). Noch fügen wir hier die kaum 
beachtete merkrürdige Stelle aus dem Pianzistian, K. 58. 
p- 1. 81) Hinzu, welche Ab. Remufat mitgetheitt hat, daß bie - 
Epinefen feibft fon, durch ihre Embaffaden im Weften da⸗ 
zu veranlaßt, diefe Gruppe der Usfun, duch das Bactel— 
ſche Reid hindurd an die Hin dus anfchließen, indem fie fagen: 
Geht man über da6 Gebirg Thfoung (d. i. Tſungling, der 
weftlihe Kuenlün, f. ob. S. 46) findet man die Yunstok 
(Hindu, eine Colonie), denen im N.W. die Ta: warn wohnen, 
im N. die Usfun, mit denen bie Yunztou viel Aehnlichkeit 
in der Kleidung haben. Diefe Yunstou führen aber ein noma⸗ 
diſches Leben in dem Thſung-Gebirg, und find von ber Race 
der Sail. — Die ift die erfte Nachricht, welche bie Chinefen, 
als fie 100 Jahr vor Chr. Geb. mit den Beherrfchern von Bacs 
trien und Perfien Alllanzen ſchloſſen, von den Hindu erhielten, 
zu einer Zeit, da die Usfun fih bis in deren Nähe ſchon hin 
verbreitet hatten. Schade, daß nicht von ihrer Sprache die Rebe 
iſt, in der fie ſich gegenfeltig verfländigen konnten; ob es Ganz 
ferit gewefen wäre? 





79) Tableaux histor. de l’Asie. p. 162. %°) Ab. Remusat im 
Journal des Saranı 1822. Och p- 596. in Rec. v. Spasski In- 
serie. Biblicae: ®:) Ab. Remnsat Recherch. s. les lang. Tar- 
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Die Chinefifhen Annalen berihten nad ben Embaſſaden 
' der Kiankuen, die fie im Xten Sahrhundert, zur Zeit der Hoei⸗hu 
AL ob. ©. 345, 446, 556) ſtets Hakas (Hakaszu) nannten, 
daß fie dieſelbe Sprache und Schrift wie diefe Turt: 
Hoeihu (b. i. Dft-Uigur) hätten; alfo mußte man fie auf 
zju den Oſt-Turkiſchen Nationen zählen. Demnach konnte 
- 46 damals nur, nad Klaproths Sprahforfhungen *%), ein Bol 
Indogermaniſchen Urfprungs feyn, das fi mit dem 
Turkiſchen, dafjelbe beherrfchenden Tribus, vermiſcht, und 
ellmälig feine Mutterſprache mit einer Turkiſchen vertauſcht 
hatte. Auch fanden, wie ausbrüdtich gefagt wird, Wechfelheire: 
then bei ihnen flatt, und ſolche Mifchungen find im centralen 
Afien nicht felten, wobei der eine Volkstheil feine Mutterſprache 
verliert. So bei den Zelengut, beiden weitlichen Kirghifen ©), 
deren urfprüngliche Zurkifche Sprahe fo viele Kalmuckenwoͤrter 
aufgenommen hat, daß ſchon Raſchideddin und Abulghafi fie ze 
den Uirat (Deloͤth) zählten, daher auch Adelung &*) daraus rine 
h eigne Mongolifch »Tatarifche Sprache zu machen fuchte, was fen 
. Ab. Remufat widerlegt hat. 
Ihre Stadt nannten die Hakas, wie wir oben fahm, 
Ilan, d. i. Schlangenſtadt; nah dem Worte, daß in al 
len Turkſprachen Schlange bedeutet. Den Anfang des Jah 
sed, ia ihrer Sprache, Meous⸗ai (Mao:Be:ghai, bei Bisdes 
Lou), richtiger Mus⸗ai, den Eismonat (von Mus, Eis, J 
oben S. 330, und Ai, Monat, in allen Zurlifchen Idiemen). 
Sie hatten fhon den bei Mongolen, Mandfhu, Japas 
ern nnd Tübetern eignen Cyclus von 12 Jahren, deren 
jedes feinen Namen nad) einem Thiere führt; das dritte Ja 
hieß der Tiger. Diefer Cyelus verdient, als eine eigne Ex 
„findung der Hakas, vielleicht. die einzige von ber die Gefdidte 
Bericht erftattet, Aufmerkſamkeit; er hat ſich viel weiter verbreitet 
"als ihre Herxſchaft, ſagt Ab. Remufat®) in feinem 
Merke über die Tartariſchen Sprachen. Es ift der Eycius in 
12 Thiere, den die Kirghiſen in aͤlteſter Zeit ausgedach, ber 
gegenwärtig faft in ganz Aften bei Orientalen in Gebrauf 


r 
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Voyage‘a ‚Khokand in Nourv. Maga, ana Not. . 
vis 1825. .1.p 19. .. A ; 

102. Ab. Remusat Rech». les hang. wi; 

—* Ab, > Romans Rech. », les lang. Tartarcs, aM - 






A \ - 


— Bu “ 





Rordrand. Die Hakas oder Oft: Kirghiien. uf 


iſt. Dos Model dazu wat, unfteeitig, der uralte, gehnjähs 
rige Eyclus ber Chinefenz aber -den nichtsbezeichnenden 
Charakteren der Chinefen bie Thiernamen, zumal dee 
Hausthiere, zu ſubſtituiren, iſt, nad) der ausdrücklichen 
Verfiherung bes Wen-hian-thoung-khao, 8. 8. p. 7... 
eine Erfindung ber Ki⸗-li⸗ki-ſſe (Kirkis). Darin kommen 
die nüglichften Thiere, wie der Ochs, Haſe, Pferd, Hams 
met, Huhn, Hund, Schwein, vor. Auch bie Hatte, 
Schlange, der Tiger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
dem Ehrenberg gegeigt hat, daß er auch heute noch in Gibis 
tim einheimifch it (Ab. Remuſat überfegt aber Leopard, 
vergl. ob. S. 428)5 ber Affe und der Drache vollenden das 
Dugend. Wollte man, fagt Remufat, aud den Kirghifen 
das Verdienft biefer Erfindung nicht zugefichen; wie dieſes Kaps 
roth anzubeuten ſcheint, der 'Tahl. hist. de l’Asie p. 169 meint, 
fie fei überhaupt Feine Erfindung eines Volkes in Gentral-Afien, 
fo laffe ſich doch, bis jegt, kein paffenderes Land für feine Erfin⸗ 
bung angeben. B 

Aus den übrigen Nachrichten dieſer Hakas, melde ſich in 
den Annalen der Dynaftie der Yuen vorfinden, heben wir nur 
noch einige ihrer characteriftifchen Züge hervor, teil diefe zuc Bora 
ſtellung ihres Gulturzuftandes beitragen, da fie keinesweges zu den 
ganz rohen Barbarenvoͤlkern gerechnet werden Binnen, und viel: 


leicht zur Erläuterung der vielen. hiftorifhen Dentmale, auf \ 


ihrem Boden, etwas Licht werfen möchten. 
Im Hoflager ihres Ajes6), oder Die, mwehte ſtets bie koͤ— 
niglihe Fahne; die Glieder feiner eigenen Horde kleideten ſich 


roth; die andern Horden nannten ſich nad) den Familiennamen - 


ihrer Oberhäupter; die Reihen trugen gern Zobelpelze. Im 
"Winter trug der Yje oder Die eine Zobelmüge, im Sommer 
eine von Goldfiligran zugefpigt. Die Mügen feiner Unters 
thanen waren von weißem Filz. Sie trugen einen Säbel zur 
Seite und einen Wetzſtein an ihrem Gürtel. (Die Gegend am 
obern Tom: Fluß iſt wegen ihrer Schleiffteine berühmt 97), 
auch in der Sagaifhen Steppe am Iyus finden fie fi, wo 
der Schleifſtein⸗ See Byloͤ⸗kul davon benannt ift. Das gemeine 





®«) Visdelon L.c. BibL orient. fol. 78; Klaproth Tabl. hister. 
- de YAsie, p. 170. #7). Pallos Ruff. Reifen Th. 1. 1- 658. 
2. IL. p 331. 
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Bolt’ ging in Häute gelleiber und barhaupt; die Weiber trugen 
Kleider von Tuch, Serge, Brocat und GSeidenzeuge 
welche die Hakas von den Arabifhen Kaufleuten einhan— 
delten, die feit dem VIIlten Jahrhunderte bis Nganfi (Kuts 
ſche und Pe-thing (Urumtfi), in das Land Uigur vor 
drangen, ehe noh Bam:Denzte, der Chinefifhe Embak 
fadeur (im 3. 983 f. oben ©. 349, 382) dorthin 309. Fried⸗ 
lich zu Markt (bis Ghan⸗ſi und Pe⸗thim, fagt VBisdes 
Lou),. ober Eriegerifch zu Felde, zogen die Hakas, zu wie 
derholten malen, fo weit gegen den Süden; unb auf biefem 
füdiihen Wege traten fie unftceitig in freundſchaftliche Bes 
bältniffe, wie dies ausdrüdlich gefagt wird, mit den Araberı, 
den Thufan (Tubetern) und den Ko:lou, oder Go:tou (eb 
die Chou= le, oder Kafchghar? f. oben S. 434), weiche im Veh 
ber: Hakas wohnten. Die Arabifhen Kaufleute, aus 
Furcht vor den Näubereien der Hoei-hou, blieben damals fü 
lange bei biefen Go⸗lou (die® wäre die [don dem Prolemäus 
bekannte Serenftraße über Kaſchghar), bis eine Escotte der He; 
Tas fam, und ihnen fhügend weiter das Geleit gab. Die Ara 
ber verfertigten,, fo heißt ed, Damals Goldſtoffe (Brocat) 
von fo großer Schwere, dag man 20 Kameele zum Transport 
eines einzigen Stüdes 38) gebraudte, das darum ia D 
Stüde zerfchnitten werden mußte, um «6 nur trangportizen pa 
koͤnnen. Alle 3 Jahre machten fie, mit einem Gtüde vide 
Brocats ein Gefhent an die Hakas (mahrfcheiniich zum 
Gold: Zelte: denn fo wird das Zelt der Kumstfhn, ode 
Chinefifhen Infantin genannt, bei Visdelou 1. c., weides 


die Hakas in der Refidenz des Khakhan der Hoei⸗hu, neh 


dem Wjährigen Kriege in Brand ſteckten. Sollte baber, eim& 
der Zitel Altyn Khan vom Goldzelte entſtanden fepn? f. eb. 
©. 1065, 1066, 1072). Wie biühend mag der Handel da 
Araber fhon Ende des Vlllten Jahrh. in ıenen Gegenden geme 
‚fen feyn, als fie, dort, fo eben erjt unter die Turk⸗Staͤmmt 
‚ eindrangen. Auf diefem Araberweye, duch die Länder ir 
Hoeichu, über dans Thian: Shan: Gebirge, drang u 
freitig die Lehre Mohammeds fhon frühzeitig Wie zu 
den Hakas vor, ehe fie noch als Kirkis aufezerm,. eine Leker, 





+6) Visdelon L c. Bibl. Orient, — fol. 79; —RX Ti 
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deren Eeremonien fie wie: Ihre RNachbarn, bie’ Hoei⸗hu 9) ſtots 
den Vorzug gegeben haben, obwol vermiſcht mit ihrem 
Heideathume, indeß ihre füdlihen und oͤſtlichen Nachbaren, 
die Hindu und Tübetiſchen Staͤmme, fich vorzugeweiſ 
dem Buddach um e unterworfen haben. 

Dies Factum gebt uns; unbegweifelt, aus der wiewol ent; 
Selten Rachricht hervor, Welche der Arabifche Geograph 
Edrifi, nach ber. Buteinifchen Ueberfegung der Geographia Nu- 
biensis, im’ Clima ..V. Pars, IX. und: Clima. VI. Pars IX. gegeben 
bat, wo er von dem Wolke ber Torei Odhcos %) ſpricht, ein 
Name, der wol nur in feiner Arabifdyen Verflümmelung mitges 
heilt iſt. Unter der Megierung bes Abaffidifchen Kalifen Was 
fit (Uateg⸗billah bei Deguignes), im Jahre 846—847 (842 bei 
Deguignes; es ift 3 32 d. Heg. nad) Fraͤhn), fagt Edriſi, 
that Salam, der Dolmetſch diefes Zürften, eine weite Reife 
in das Land Cholsach (Kaptſchak?), und zu dem aͤußerſten, 
nördlihen Gebirge Sog und Magog, um von dem berühmten 
Malle Iskenders (Aleranders) im Gebirge, feinem Gebiette 
Bericht zu erflatten. Dahin zieht er, von Besgerts Enbe 
(Land ber Pascatiren, d. i. Bafchkiren, ein Turk⸗Volk im N.D. 
Des Raspifchen Sees), in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Tas 
gereifen weit, und dann noch einen Monat Weges duch Wuͤſte⸗ 
neien, in denen alle Oxtfchaften und Dentmale von den Völkern 
von Sog und Mageg (die Turk) zerftört waren. Endlich kam 
er zur Gebirgsfeſte, deren Bewohner Arabifh und Pers 
fifh fprachen. Der König berfelben hieß Khakan Ddhco g 
die Einwohner hatten Mofcheen und Schulen. Sie freueten fih, 
von den Gläubigen einmal wieder etwas zu hören; denn ſchon 
viele Jahre mar es, fo erzählten fie, dag ein heiliger Mann, auf 
einem langen Xhiere, mit hoben Gliedern und einem Budel 
(was Salam fogleid, für ein Kameel erlannte), zu ihnen vors 
‚gebrungen war, und, in einer verfländlichen Sprache, fie das Ges 
fen des Koran gelehrt hatte. Don da reifete Salam nad 
Chorafan zurüd.. Schon der gelehrte Deguignes 1) harte dieſen 
Khakan Odhcos (Odhkos) für einen Khan der Hoei⸗hu ers 


89) A. Remusat Recherches sur les Langues Tartares. p. 292. 

90) Edrisii Geographia Nubiensis ex Arabico a Gabr. Sionita etc. 
Parisiis 1619 4. p. 247, 267; cf. Herbelot Bibliotlı. orient. Artic. 
zei 29. 31) Heguignes Geſchichte der © Hunnen b. Daͤhnert 

P- 
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Udrtz Sprengel nannte ihn Ade aſche), Der geichete Ocien 
salift Fraͤhn haͤlt, ſtatt des, bei dem Geopr. Nubiens. vorfem: 
wenden Namens, nach einer Emendation, Ongifh ode Ou⸗ 
gi9), für die richtige Arabifche Schreibart, und glaubt daran 
tee jenen Khan der Hoei⸗hu Osnie verfichen zu muüffen, den 
Deguignes in der Genealogie der Higrrensihame dicht 
Wolle, nach jenem 20 jährigen Kriege mit den fiegreichen Has 
kas, ale den legten (er vegierte nur 2 Jahe: von 846—848) von 
jenen nennt, bee nur Müctig war, und fehr bald ganz na 
DOften fliehen mußte. Fälle die Reife in Dielen Moment, fo 


werden, bald nach der Flucht, aud die fefiwurzeinden Dastas 


in ber Reſidenz der Hoei:hu den Islam haben kennen lernen. 
Sollte aber die Emendation des Nameng nmoch Zweifel übrig laf 
fen, und, der Khan der Ha⸗kas fü darunter zu verfchen 
ſeyn: fo wäre vielleicht Sprengels Lesart Adkaſch, meh 
Klaproths Anſicht (Adfkofch bei Klaproch) *), am erfien 
mit dem Namen der Hakas ſelbſt zu identificiren, da des 
fe& Vote ja fhon früher, buch den Handel, den Arabern be 
freunder war, und dann auch biefen Abgefandten des Khalifen 
wolmollend aufnahm, was bei den Hoei⸗he, die ſich raubfüchäig 
gegen fie gezeigt hatten, wol nicht der Fall gewefen ſeyn wäre. 
Folgen wir diefer Erklärung, fo begreifen wir auch, daß berfefbe 
Salam, deſſen Ausſage als einer der älteften Mohammı: 
dDanerberichte über jene nördlichfte Erdgegend, wie Srähn*) 
ſehr Ichrreich bemerkt, noch keineswegs die gehörige Aufnertfams; 
keit erlangt hat, die ihm gebührt, auch fhon ganz gute Bemer 





tungen über bad Gebirge Xhian: Shan mittheilen konnt, ' 


- das damals von den Hakas beherrfcht werben mußte. Dies 


vorausgefegt, fo halten wir Edrifis Eocaia für den Thian⸗ 


. Shan, oder Himmeld:Gebirge, jenes Schneegebirge von 


Sog und Magog für den Gletſcherpaß von Akſu (f. od. 6.30) 
den runden See für irgend einen des dortigen Gebirges; das 
viele Feuer für den Bulcan Pe⸗Schan (f. ob. S.38), aa 


' die Soffataren von Urumestfi (f. ob. S. 386), den Faraan, fr 


92) M. Chr. et Geſchicte der 8 —— — 2 U. 
Halle 1792. p. 166. ss, G. M. Fraͤ — 
anderer Araber Berichte über bie Ruffen älterer Beit Set z. 
tersb. 1823 4. Cinleitung p. XIX. 20) Mm. rei. rl 
T, 1. sur 1. Antig. de la Sibirie p. 165 Not, - s, Pla ie 
Foszlan a. 0. O. ö 
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don Altai, worhber Salam, der Weifende, mag er num nur bis 
gu den Choulo (Kaſchghar), oder ſelbſt bis Nganſi (Kutfche 
ober Pesthing (Urum⸗tſi) vorgedrungen feyn, von ben Lore 
Odheos, oder den Hakas, mancherlei erfahren konnte. Es 
AßR dies aus jmem Kirghiſen⸗Reiche ein Eleiner, nicht unins 
terefianter Beitrag zu dem was wie fchon oben, an den genanns 
ten Orten, aus Chinefifchen Quellen, darüber angeführt haben; 
Edriſi fagt, von ber Feſtung Giarda (?) komme man zum Berg 
Gocaia (wol. iventifh mit Thian⸗Schand? von Kok, Kök, 
Blau oder Himmel), im Oſt⸗-Turkiſchen) in 7 Zagereifen, wel⸗ 
oe Sog und Magog umgebe (das dortige Gebiet der Turk?). 
Er ift ganz fleit, und kann nicht beftiegen werben, weil fein Gi⸗ 
pfel ganz mie Schnee bededt iſt, der nie ſchmilzt (ob dumsa- 
rum nivkım copiam, quae nunqum solvuntur) 7), und weil ibn 
ſtets dichter Nebel dedit, ber ſich nicht zerftreut. Jenſeit des Ber⸗ 
ges liegen viele Städte in Gog und Magog. Wem «6 dennoch, 
mit großer Mühe, gelingt den Gipfel zu erfleigen, um fid von 
da umzufchauen, oder zu erfunden was jenfelt ift, ber kehrt nig 
voieder zuruͤck, weil er von Thieren zerriffen wird, oder, weil bie 
Voͤtker jenfeit alle Menſchen wegfangen. Dennod find einige 
durch Gluͤcksfall zurückgekehrt, weiche berichten, daß fie Nachts im 
jenem Lande, das im Rüden des Berges liege, ſehr viele 
Feuer gefehen, aber bei Tage, twegen des großen Nebels mit 
Rauch vermiſcht, nichts, weit und breit hätten erfpähen koͤnnen. 
Die dortigen .Zort Odheos (Hakas?) genannt, follen breite 
Sefichter, große Köpfe, viele Haare haben und leuchtende Augen, 
eine verfchiedene und eigenthüumliche Sprache haben, Fe Teuer, 
und alles was glänzt, anbeten. Im Norden jenes Landes liegt 
ein fehr großer Berg, dee Faraan heißt, vom Untergang 
gegen den Aufgang 18 Stätionen oder Zagereifen lang (ob ber 
Altat?), in feiner Mitte. eine hohe Gegend rund mie ein Schild, 
‚ darin ein See (ob Saiſan, Upfa oder ein anderer?‘, von unbes 
kannter Tiefe, der Alles verfchlinge was hineinfällt, darin kein 
Thier fhwimmen kann u. ſ. w. Mir führen hier nur im Alls 
gemeinen an, daß bei andern Arabifhen Geographen je 
nes Saraan, nah berfelben Gegend zu, ein unfruchtbares Land 
mit falpetrigem Boden und vielen Bertiefungen bes 


96) Asia Polyglotta Sprach-Allas Tab. XXVI— IXE. 
9?) Kdrisi Geogr. Nubiens. 1. c. p. 247. 
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zeichnet Cork Jacuti), und, daß auch Ibdneal Wardis Edta⸗ 
fel 9), zwiſchen jener Gegend, welche Niederung der Zurt, 
47: Paraſangen im Umkreis, genannt wird, und zreifchen Chinz, 
ein Dreiſeck gezeichnet iſt, welches einen verhaͤltnißmaͤßig fehe 
großen Vulcan bedeuten fell (von Turfan 7). 

Da offenbar Arabiſche wie Chineſiſche Traditionen 
in Lehre, Sprache und Schrift, bis zu den genannten Ha⸗ 
kas, oder Kirkis, ſchon fo frühe, nebſt Handel und Ein 
richtungen aller Art, vorgedrungen find: fo iſt es um fo merb 
wuͤrdiger, mas zuerſt ſchon der große Sprachforſcher O. G. Tydi 
fen, 1786, und nach ihm Klaproth nachwieſen, daß man, nd 
heute, in bemfelben Lande, welches dieſe Voͤlker ein be 
wohnt haben, den Runen Europa’s aͤhnliche Schrift⸗ 
zeihen 9) (Tychſen 80) fagte Celtiſche und Gothiſche 


Schriftzuͤge, aus den Zeiten, da die Schthen Sibirien ke 


herrſchten) auf dortigen Monumenten vorfindet, im denen 
man leicht Griech iſche, Lateinifhe, Stavonifche Che; 
tactere erkennt, deren Entzifferung bis jept am zu iſolie⸗ 
sen Proben), und unter Nichtberuͤkſichtigung vida 
anderer Monumente verſucht, auch nicht weit vorgefchritten gu 
ſeyn fcheint. Aber diefes merkwürdige Fact um, verbunden mit 
der Gewißheit, daß die Kianzktuen, die Vorfahren der Hakath 
blaue Augen, blonde Haare und fehr helle Haut hatten, maches 
es ſehr wahrfcheintich, daß die Verbindungen, welche zwifchen bem 
Norden Afiens und Europas einft eriflirten, vor Zeiten 
weit häufiger und inniger waren, als man ſich bisher, der Regel 


nach, vorgeftelle hatte?). Auch hat ſchon Ab. Remufar dew 


auf aufmerkſam gemacht, daß die Turkvoͤlker Dfi-Afiens, 
feit Attefter Zeit, viele Beziehungen zu dem Indo⸗Schytiſchen 





: 498) Dr. C. Johannſen Die geographiſchen Anſichten der Araber, 
nad handſchriftl. Quellen ber Parifer Bibliothek, nebſt einer Erd⸗ 
ea ber Araber; in Zeitfchrift Hertha, Gtuttgarbt 1829 8. AV. 

251, 255. »9) "Tableaux hist. de FAsie p. 174 ' 
so6) D. 6. Zychfen Schreiben an Pallas 19. Febr. 1786 über ei 
unbekannte Steinſchrift in Sibirien, in R. nord, Beiträge ZE T. 
p. 37 — 235. 1) Wieberholt in Greg. Spassky de „Antıg. qei- 
busdam Sculpturis et Inscriptionibns in Sibiria 
- 4822 Fol. edit. Krug. Tab. IV. fig. 1—53 *5 Be; Ab. Ba- 
musat in Journ. de Savans. Paris 1822 Oct. p. 
2) Die Borhalle Europäifcher ae ihn ne 
G. Ritter Bert. 1821 8.3 2* 
logie, Stuttg. 1824 3 Ih. a 
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und Bothifhen Völkern, wie er ich ausdrückt, hatten, die 
noch einige Jahrhunderte nad, Chrifti Geb. in der. Zartarei leba 
ten, Beziehungen, welche durch alle Chinefifchen Annalen füch be: 
Fätigten, und den hiſtoriſchen Daten einen Conjecturaibeweis beia 
fügen, um die Einführung der Hülfdverben und ber zufammens 
geſetzten Zeiten in den Turk-Sprachen zu erklaͤren 2). Doch diefe 
Unterfuhung und. deren weitere Begkuͤndung bleibe noch dem 
Sprachforſchern uͤberlaſſen. Da indeß ausdrüdtich von dem Chi⸗ 
nefifhen Annaliften Matuanlin gefagt wird, dag bie 
Sprahe und Schrift der Hakas und Hoeishou, b. i. 
Uigur, diefelbe gewefen fey: fo ift bier. noch zu bemerken, daß 
die Häupter. der Tukhiu), oder Kurt der älteflen Zeitz 
die Nahbarn der Hakas, den Gebrauch hatten, ihre Befehle 
zu ertheilen, Einfhnitte oder Kerben in Hölzer oder Stäbe 
zu machen, und biefe, als Befehle, umher zu fchiden. Dadurch 
gaben fie die Verſammlung der Truppen, die Erhebung der Pferde, 
die Vertheilung der Heerden nad Zahl und Lage fund, unb 
immer die Zahl ber Dbjecte. Es waren wol auf biefen Kerb⸗ 
bölzern, die fie als Zeichen der Autorität mit einem Pfeil 
mit goldner Spige, und einem baran befefligten Wachs⸗ 
ſfiegel begleiteten, eben jene, aus lauter in Holz eingefchnittes 
nen Zeichen enthalten, die auch ſchon Tychſen, auf den Ins 
feriptionen Jenifeistfifher Monumente, und A. Res 
mufat wie Klaproch ale dm Nocbifhen Runen aͤhn⸗ 
liche Schrift erkannten, wie fie denn auch nah Srimm’e 
Zafeln:) unverkennbar find. Da nun auh Samojeden 
und Lappen 6), bis in den hohen Norden, folche Kerbhoͤlzer, 
bie heute, in Gebrauch haben, bie feit Odins Zeiten (nad 
Stimme Hppothefe eher ale von Cadmus und den Phönis 
ciern her wie Legis wähnt, und eben fo wenig, nad Ruͤhs 
Vermuthung, erſt feit den Cheiftlich:fcandinapifchen Zeiten), auch 
bei Germanen in Gebrauch kamen; fo iſt es wol am natürs 
lihften, ihren rohen Urfprung bier in EentralsAfien zu ſu⸗ 
den, wenn auch ihre Germanifche Ausbildung und das Ka⸗ 
lender⸗Weſen ber Runenftäbe, wie die Ideler ) fo lehr⸗ 


2) ſ. A. Remusat Rech. sur les Langues Tartares, Chap. VI. Turk 
oriental. p. 306. 4) f, Wen-hian-thoung-khiao K. 343 

bei Ab. Remusat ebend. p. 65 etc. 6) W. C. Grimm Bine 

Deutſche Runen 1821 5. 6) Klaproth Asia Polyglotta p. 166. 

N) Ideler über das Alter der Runen» Kalender in den Abhandlun⸗ 
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weich gezeigt Hat, nur bis zu dei Chrifkiichen Kalender hinsef 
reicht. 


Zu dieſer allgemeinen Unterſuchung über die, wie we 
dafür hatten, nicht unintereſſante hiſt o riſche Stellung de 
Ha⸗kas (Kirtis) zur Ethnographie und Menſqenge: 
ſchichte MittetsAfiens, fügen wir noch einige Datın in 
Ehinefiſchen Annalen, zur Characteriftit ihres heimifke 
Lebens und ihrer Culturſtufe vor der Mongolenzeit. Der Hır 
dei mir den Arabern hatte ihre Fürſten und Großen an dan 
gewiſſen Lurus gewöhnt, defien Spuren man and) mod in is 
geoßen Bold: und Silber⸗-Reichthum der Gräber"), ia 
der KirgbifensGteppe, 3. B. um Krasnojarst md m 
Jeniſei, wieder aufgefunden zu haben glaubt; doch iſt die rag 
noch nicht hinreichend erörtert, wenn auch viele? ob aud allı 
jene antiten Grüfte und Dentmale, allein den Hakas der ie 
sen Zeit angehören, und ihren Nachfolgern, eine Stage bie zu 
erſt bei völliger Ueberficht des ganzen Feldes der Monumak 
gründlich wird beleuchtet werden können (f. unten Zfchubden:Dat 
male). Seitdem fie Mohammedaner. wurden (die geſchehe 
wol erſt zur Mongolenzeit, wenn auch früher die Spuren des 
Islam zu ihnen vordrangen), hörte wol hoͤchſt wahrſcheinlich ie 
alte Weife der Todtenbeſtattung auf, und, eben fr 
mochte zugleich wol ihr eignes, den Kuhnen ähnliches, Qatar 
Alphabet, duch die Arabiſche, oder Mongolifche, eda 
Chineſiſche Schrift verdrängt werden, bei einem Volke, des 
fi) überhaupt noch zu Feiner eigenthümlichen Literatur echeben 
hatte. Nur auf den Grabfleinen?) und wenigen Stein⸗ 
fculpturen, Scriftfelfen u.f.w., der Jenifei-Steppe, 
haben folhe antike, rohe, unbelannte Schriftyäge &- 
nige Aufmerkſamkeit auf ſich gerogen. 

Dieſe Hakas !) lebten meift vom Steifh und ber MU 
der Pferde, nur ihr König aß Gerichte mit Mehl und gefodtem 
Reiß. Ihre muficalifhen Inſtrumente waren bie Queryfeſt, 








pen ger Berliner Academie der Wiſſenſch. 1829. Berlin 18% L 

p — 

508) G. F. Müller Observationes historicae in Sibiria institutse A. 
1735 in Klaprotlı M&m, rel a l’Asie T. I. p. 168. PR: mw 
bitbung in Klaproth sur quelq. -Antig. de la Sibirie in 

- p. 157 — 171 Planche Il. und HL  - 230) Visdelen —8 eo 
Eu orient. Supplement fol. 79; Tabl. histor, de l’Asie p. 17. 
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Trommel, die Chinefiihe Orgel, bie geoße Floͤte, Becken und Glok⸗ 
ten; fie fahen ‚gern Thiergefechte und Seiltaͤnzer. Sie opferten 
. ben Göttern, die. den Fluͤſſen und Kräutern vorftchen, aber bes 
flimmte Zeiten hatten fie dazu nicht; ihre Priefter hießen in 
ihrer Sprache Gan-khoun (bei Klaproth, Kan⸗-hoen bei 
Visdelou). Bei den Turkfiämmen der Sagaier Steppe 
im Welten bes Jeniſei und bei ben heutigen Berg⸗Kalmük⸗ 
ten (f. oben S, 975) heißen bie heutigen Prieſter oder Zauberer, 
Kam oder Rahm. Ihren rohen Cultus hat man mit dem Nas 
men Schamanismus, freilih ganz faͤlſchlich, belegt, da er 
nichts von dem Dogma ober ber Xehre der Samander!!) ent: 
hält, und der Glaube an Einen Obern Gott darin ganz verbuns 
kelt war, duch den Wahn an Dämonez fo, daß eben fo, wie 
im alten Glauben der Ghinefen und anderer Völker, der ame 
des Himmels (Coelum) gleichbedeutend war mit dem ihres blos 
dBämonifhen Gottes (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
bei Mongoten, Lha bei Tübeten, Deyg bei Hindu u. f. w.). 
Bon fölhen. dämonifchen Göttern nannten ſich aud) die ſtammes⸗ 
verwandten Beherrfcher der Hiongnu, Zangrisfutu, Söhne 
des Himmels; die Thukiu (Oſt-Turk) brachten dieſem Tagri 
ober Tengri, ale Himmelsgott, beftimmte Opfer, und eben fo dem 
Po⸗tengri dem Erdengotte. Die Zur des IV. Jahrhunderts 
brachten diefen Tengris, die dem Feuer, der Luft, dem 
Waffer vorftanden, Kobgefänge u. f, w. In demfelben Wahne 
lebten. die Ha-kas. Ihre Dochzeitgefchenke waren Pferde und 
Schanfe; die Reichen gaben fie zu Hunderten. Während. des 
Begraͤbniſſes zerfegten fie ſich das Geſicht nicht; fie liefen nue 
dreimal heulend um bie Leihe, und verbrannten fie dann; die 
Gebeine hob. man ein ganzes Jahr auf, ehe man fie begeub. Won 
Zeit zu Zeit beweinte man den Verſtorbenen an feinem Grabe, 
Dies ſtimmt fehr gut mit vielen der antifen Öräber der Je⸗ 
nifel:Steppe. Ihre Wohnungen bebedten die Ha⸗kas mit 
"Birkenrinde (bei Visdelou; im: Winter bebeden fie ihre 
Wohnungen mit Baumtinde bei Klaproth). Einige bauen 
Danicum, Weisen, Gerfte; im ten Monat fäeten’ fie 
aus, im Iten ernteten fie. Sie hatten Handmühlen und mach: 


31) Ab. Remusat Observations sur la Doctrine Samaneenne et la 
Triade Supr&me. Paris 1831 & beffeib. Rech. sur les Lang. 
Tartares p. 290. | 
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ten aus dem Korn Brodt und Wein (Bier? wie au alk 
indo⸗germaniſchen Völker ſtets den Ader baueten, nie bios Re 
maden waren). Ihr größter Reichthum befteht in Pferden, 
von fehr großem Schlage; auch Kameele hatten fi, Schaafe 
mit dicken Schwänzen und Och ſen; aud wilde Pferde find bei 
ihnen, auch Khou⸗thou (2), gelbe Ziegen wm. a., Fiſche, Mas, 
7 bie 8 Fuß lang ohne Knochen, mit dem Maule unter dem 
Kinn (0b Störe?)5- fehr viele Vögel, Birfen, Tannen, bed 
wachſend wie ein Pfeilfhuß. Sie haben Eifen, Gold, Zinn; 
zue Regenzeit ſchwemmen ihre Wafler eine Art Eifen, bos fit 
Kias⸗cha nennen, fort, daraus fi Waffen 512) fchmieden, 
die durch die Haut bes Rhinoceros hindurch gehen, mit biefen zah⸗ 
len fie. ihren Xreibut an die Thu-kiu. Diefe legte Nachtich 
welche Visdelou giebt, macht es wol fehr wahrſcheinlich, def 
diejenige Act der fogenannten Tfhuben:Gräber ber Jeni⸗ 
feifhen Steppen, welhe Eifenwaffen, Schwerter w 
- Pflug enthält, rool wihtiger Hakas⸗Graͤber heißen müffen, 
und wir haben barin ein wunterſcheidendes Merkmal von ven 
Tſchuden⸗Grabern, die nah aller Beobachter einſtimmiger 
Berfichesung durhaus ohne alles Eifen!?) find und nur 
Kupfers Waffen und Kupfer: oder Bronze: Ornamente 
enthalten, bie aber beide öfter fehr reich an Goldſchmuck find. 
Schon die Scythen!) verehrten das eiferne Schwert al 
eine Gottheit, bei den heidnifchen Nuffen 15) fcheine bas ba: 
mascirte Schwert keine geringere Verehrung genoffen zu has 
ben, nad) des Arabers Son Foszlan Bericht. Der Säbel: 
Handel aus dem Moslemifchen Afien zu den Chazeren, 
. Bulgharen, Jugriern iſt berühmt, und fpielt eine widdge 
Rolle in den Wölkergefchichten der älteften Zeit. Mehrere Bälle 
sahlten damit Tribut. Am Tom und Jenifel ift @ifen 
fhmiedetunft bis in bie neuern Jahrhunderte einheimiſch ger 
blieben, bei den Tatare nvoͤlkern, welche die Ruffen gi 
anfangs Kusnezi 16), d. i. die Schmiede, nannten. 

Stade Kusnezk erhielt bei ber Erbauung (1617) von Zatsık 


518) Yisdelou I. oc. p. 78. ' 3°) Pallas N. R. ZU. UL p 46 
2*) Herodot IV.62. *®) Ibn Foszlan b. Frähm.l. ec. a.4ıe. 
ß — Noten; Lehrberg Abhandlung über das 
38 2c. in ſ. Unterſuchungen zur GrAntrung unb 
(dig Rußlande. Gt. Peterab. 4. 1616. D She Uni 
iſche Geſchichte Th. L P⸗ 315. Lu. ir e 
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ſchen Völkern (3.8. Abinzen),:den Eifenfchmieden (vom Zurke 
ftamme) , ihren Namen, welche bie erſte Population der Stang 
bildeten. Pe 
. Gmelin, Zalt, Pallas haben ihre Arbeiten kennen (exe 
nen 17). Niche nur.diefe fernen Gebiete ber Hakas gegen N. W., 
fondern auch die dem Hochgebirge ganz nahen, die Uferfeiten des 
Jeniſei ſelbſt find ungemein: reich an Eiſenerzen; nicht nur 
fand Pallas, eben hier, den ſo beruͤhmt gewordenen großen 
Block der geſchmeidigen, atmoſphaͤriſchen gediegenen, 
weißen, [hönen Eiſenmaſſe 23), der an dem rechten Ufer 
des Zenifei,:auf einem hohen PBergrüden in N.D. von Aba⸗ 
kansk, zwiſchen den Flüffen Ubei und Sifim (rechts zung 
Senifei) entdeckt ward, beffen Bruchſtuͤcke in allen Mineraliens 
Gabinetten bekannt find, ſondern, ſchon nad) den Berichten der 
Drientalen, find dort, in ben Laͤndern der Turk ſehr viele 
ſolcher Eiſenmaſſen 1%) aus. der Luft herabgefallen (z. B. 
bei Kaswini u. a.), die wol nicht alle, wie jener, als ein vom 
Himmel gekommenes Palladium fuͤr die Nachwelt aufbehalten blie⸗ 
ben, ſondern zu den beſten Waffen verarbeitet ſeyn moͤgen. Aber 
ſelbſt die Thatſache, welche der Chineſiſche Annaliſt vor 
vielleicht mehr als 1000 Jahren aufzeichnete, beſtaͤtigte Pallas 
Beobachtung, dem jene unbekannt blieb. An dem linken, hohen 
Ufer des Jeniſei, waͤſcht 2) ber Jeniſei (zumal bei Kube⸗ 
kowa), fagt Pallas, eine Menge großer und kleiner in 
Eifenftein verwandelter Stüde von Holzſtaͤmmen, 
oft einige Pud ſchwer, meift armsdick hervor, aus. weichen bie, 
Schmiede fehr gutes Eifen ſchmieden, eine Kunft, die alfo, mit 
diefem Kia⸗cha der Ha⸗kas, in Altefler, wie au in neues 
ſter Zeit 21) für das Gebiet der Kirghifen als etwas fehr eigens 
thuͤmliches genannt zu werbeh verbient, zumal dba man allgemein, 
behauptet, daß die fogenannten Zfhubdbens Monumente ganz: 
ohne die Kenntniß des Eiſens ohne die Kunft des Eiſ en⸗ 
ſchmiedens entſtanden ſeyn ſollen. 
Von dem Könige der Ha⸗kas 22) wird noch ferner bemerkt, 
daß fein Hoflager mit Pallifaden umſchanzt war, daß ſeine Zelte 
27) Falk Topogr. Beitr. Th. I. p. 346.3 Gmelin Sibir. R. Th. 1 
295. 18) Pallas 8. R. Ip. IL p. 411 — 416. 
Dy Beitrag zur Geſchichte ber Luftfteine aus Dricntalen von I. % 
Sammer in Sunbgruben 5 bes Orients. VI. Band. p. 107. 


20, Pallas R. R. Th. II p. 410. *ı) Ebend. p. 308. ꝛc. 
28) Visdelou Le e. 78., Tableaux historig. p- 170. 
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von Flklz an Größe, die feiner Unterthanen überteafen; fdm 
Rriegsobriften waren in 6 Clafjen vertheite, deren Grade mr 
neſiſchen Titeln bezeichnet werden. Wenn er feine Zruymı 
verfammelte, beachten ihm auch alle Unterchanen bie Abzatın, 

weiche in Sellen von Mardern, Zobeln und Eidjım 
grau beflanden; fein Land war ſehr tweittäuftig Die Las: 
desgeſetze waren ſehr ſtreng; wer in der Schlacht want, a 
Gefandter feine Borfchaft verfehlt, ohne Verſtand von Pod 
fpricht,, einen Diebflapt begeht, oder dergl., Tagen die Chindite 
. Annalen, bem wird bort augenblidlidy der Hals abgeſcheun 
Gegen den Dften wohnten noh Turk in 3 Horben gehe 
Ve man Doubo, Miliko, Ddji (Toupo, Mie⸗li⸗the 
Ghoetchi bei Visdelou) nannte, deren Oberhaͤupter Khie 
ghin (Kie⸗kin dei Visdelou) hießen. Sie deckten ih dit 
tem mit Birkenrinde. Sie hatten viele treffliche Pferde mb. 
gingen über das Eis mit Schlitten °7) Auf diefen Bikes 
fie fih mit krummen Krüden von Baumzweigen mit folder Ge 
walt fort, daß fie wol 100 Schritt fortglitſchen, und mit Kan 
Schlitten, fehr große Streden in ungebeurer Schnelligkeit jachb 
kegten. Sie machten bes Nachts häufig Raubüberfälle, und ie 
Hakas wurden von ihnen geplündert und zu Sclaven grmaht 1 
(Wer diefe Voͤlker waren? ob Zungufenftämme.) 

Bon den Anwohnern Hanzhbo:na’s am Kem wit a 
. einer andern Stelle, in der Gefhichte der Yızea 2) gefagt, def 
fie arm feien, ohne feſte Wohnfige in Hütten von Birken 
sinde wohnten. Sie - braudhten weiße Hirſche jun ia 
Schlitten (d. i. Rennthiere), nährten ſich von deren Mil 
von Fichtenzapfen, von Lilienwurzeln (Likum mat» 
gon, Marana). Wir vermuthen aber, daß diefes nicht bie Ta, 
fondern die Samojebenfläimme am Kem bezeichnen foR (f. u. 
ten -Ultanghai). 

Seit der Mongolenzett, wie ber Herrſchaft der —* 
und Dfungar, treten bie nun unter dem Chineſiſchen Rome 
Ki-ti:Eieffe bekannter gemordenen Kirkis, wie wir früher 
ſchon vielfacd) bemerkt haben, vom Süden gedrängt, in Fb 
mit ihren norbweillihen Nachbarn, bie fie, von den Rauſſen 


622) Nach Klaproth Tabl. histor. de l’Asie. BIO bei Biäbee ya 
berichtigen. p- 79. 2*) Klaproth Descriptiom de ia Kanie Be- 
* duite du Chinois in Mi. rel & Vase, T. L p. 113. 
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feit dem Anfange des XVllten Jahrhunderts, hart gebrängt, Anz 
fang des XVlliten Jahrhunderts das Ruffifhe Sibirien gänz- 
Lich verlaffen, und fich zu ben flammesverwandten Burut im 
Chineſiſchen Turkeftan, und in die Steppen in S. W. bes. 
Irtyſch ziehen. Jene in ber Irtyſch-Steppe haufenden, bie . 
fih auch zum Theil den Chinefen unterthänig zeigen, werden 
bei Chinefen und Mongolen Khaffat 25) genannt, oder Kas⸗ 
zak; ein Name, den- fie fich felbft geben, daher auch wir dem 
Gebrauche folgend fie im frühern Kirghis-Khaſſak nannten, 
dagegen fie felbft die Benennung Kirghiz verachten. Von ihs 
nen ift oben ſchon beim Altai und Zarbagatat, am Ili, 
und anderwärts die Rede gewefen; aus bem GSi-yu:wens 
kian-⸗lou, und über ihre legte Embaffade nah Jehol (1819), 
als Zeichen ihrer Ergebung an China, bat Timkowski 2%) 
einiges mitgetheilt, was ben fräheen Angaben entfpricht. Neue _ 
wichtige Beobachtungen über ihre noch weſtlichern Horbden, vor 
denen erſt weiter unten bie Rede fepn kann, hat Dr. Meyer in 
der Kirgbifenfteppe von Kar: Raraly 27) gemacht. Bon 
den fogenannten Kirghis-Khaſſak, welche bie Steppe in der 
Nähe dee Ruffifhen Srenzlinie bemohnen, tft die Ans 
zahl nicht genau bekannt, auch koͤnnen fie nicht mit zur Bevoͤl⸗ 
Berung Sibiriens gerechnet werden. Ja ſelbſt die Verhaͤltniſſe 
derer, welhe innerhalb der Ruffifhen Linien vorkoms 
men, find einem beftändigen Wechſel unterworfen?) Die Bu: 
rut, oder wahren Karä:Kirghiz, mit denen ſich die Sibiri: 
fhen Kirghifen vom Senifer vereinigt haben, lernen wir erft 
im Chinefifhen Zurkeftan genauer kennen. Bon den im 
Gebirgegau Ta⸗Kimu noch heute in der Chinefifchen Grenz: 
provinz Ulijaffutai poftisten vier verfchiedenen Kirkis⸗ 
Horden, die nach obigem (f. ©. 1059), in 84 Banner, unter 
vier Khanen verthellt ſi find, haben wir weiter keine näheren 


Nachtichten. 





28) Kiagroth sur la langue des Kazak et des Kirghiz in Mei. re- 
lat. & P’Asie avec Vocabulaire. T. III. p. 332 — 369; berf. Nota 
in Comte J. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan. Paris 
1829. Not. Vol. I. p. 43—46. **) Timkowski Voy. ed. Pa- 

ris. 1827. T. I. p. 215. — 220. 27) Dr. Meyer Beobachtun⸗ 
gen über die Kirghifen in v. Lebebour Altai- Reife. Th. II. p. 405 
5. 28, 9. Speranski Ueberficht Sibiriens bei Oldekop. 
Th. X. p. W2. 
Nitter —8 u. Ccce 
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I. Die Samojeden » Stämme bes Sajanskiſchen 
Gebirge; die füdlihde Gruppe; Chinefifhe Un: 
terthbanen: Uleanghai der Chinefen, Ureanghai 

der Mongolen; Sojoten. , 


Außer den Bannern.der Kirkis finden wir, im Gebirge: 
gau TasKimu, in der Chinefifchen Befchreibung der Grenz: 
provinz Ulijaffutai (ſ. oben ©. 1059, 1063), noch bie 
Angabe einer zweiten Population, nämlich die Uleang: 
hai (Ureang-hai), weldhe bafelbft in 14 Banner vertheilt 
‚find, die nebft den 7 Bannern in der zugehörigen, weſtlichern 
Grenzprovinz Khobdo, zufammen 21 Banner bien 
Sie werden nad) den beiden Gebirgszügen unterfchichen, in 
Tange⸗nu und Alstai (Aurstai oder Or-tai), in welchen 

' ihre Banner, gegenmärtig, fo vertheilt find, dag 5 im 
*Tangnu, aber 16 im Altai (Ektag Altai) genannt we: 
den, die benn wahrfcheinlic auch bie zahl reichſten fern me: 
gen. Die weftlichften find in ber Provinz Khobdo fe: 
tioniet, im nöchlichen Rüden des Ektag Altai, zwiſchen die 
Quellen des Obern Irtyſch (f. ©. 488), des Khobbe: ! 
Fluſſes (f.S.1009) und des Narkho, oder füblichften Quel⸗ 
Armes des Tſchulyſchman (f. S. 1009). Am Baſchkaus, bis ' 
wohin fie, nad) ben früheren Angaben 5°), ſich ausdehnen fol: , 
ten, fand fie Dr. v. Bunge hicht; wahrfcheinlich find fie durch 
die Kalmüden erſt von bett zuruͤckgedraͤngt. Hiemit iſt ihr 
Weſtgrenze genau bezeichnet, uͤber welche fie wol niemals bir; 
ausgegangen zu .feyn fcheinenz; wenigſtens ift uns nie darsbe 
eine Motiz vorgekommen, daß fie jenes hohe Steppen- und Ge 
birgeland, weſt waͤrts bin, gleich ihren Nachbaren, ber Kirkig, 
hinabgeſtiegen wären, und ihre Naturgrenze dahinwaͤrts übe 
fhritten hätten, wie dies doch einft gegen den Norden ber Fei 
gemwefen ſeyn muß. Der officielle Name, Uleang-bai, den 
fie gegenwärtig bei ben Chinefen führen, ift dunkel, m) 
ſchwerlich ihr eigner, fondern ein von Oft gegen Weft bin durf 
Mongolen, Mandſchu und Chinefen übertregener 
Er fcheint zumeilen mit Tungufen> oder Mandſchuſtaͤmmen we 
wechfelt zu feyn. Der Ähnlich Hingende Name der Urijäng: 
chan, eines Volksſtammes, der in Tſchingisz Khans Gefhihe 


— —— — 








629) Klaproth Asia Polyglotta. p. 146. 
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ein einziges Mal) genannt wird, unb fpäter als Hüter 
feines Nachlaſſes (f. oben S. 506) vorkommt, iſt wol ſchwerlich 
jenen anzureihen. Unter den Altern Nachrichten über das Böl- 
kergemiſch ber Ta⸗tſche (f. oben &. 277), kommt aud bie 
Notiz vor, beren Lande, gegen Werft, liege Samarkand' (Sa 
maltan); gegen Dft aber, Woliang-ha 1), Mit diefer fehr 
unbeftimmten Bezeihnung, bie im Mandſchu⸗-Text, nad 
Ab. Remufat, Ouriyang-khai zu leſen ift, wird ber 
noͤrdlichſte Theil der öftlihen Tartarei im MWeften des 
Landes der Niu⸗tchi (Ju-tſchi f. ob, ©. 98), bis zum Japa⸗ 
nifhen und dem Norbmeere, alfo das Land der Tunguſen, 
bezeichnet. Das Wort fcheint, nah Ab. Remuſats Inter: 
pretation, fo viel ald Rennthier-Jaͤger zu heißen. Iſt die 
ſes der Fall, fo begreift man leicht, wie natürlich e6 war, daß 
die Samojedenftämme und bie Tunguſenſtaäͤm me, jenes 
nordoͤſtlichen Aſiens, weiche beide von Rennthier-Jag d und 
Rennthier- Zucht eben, durch folhe Bezeichnung früherhin 
fo häufig mit einander verwechfelt werden mußten. Dieß hat 
auh Klaproth in der Beſchreibung von Rußland, durch Chi: 
nefifche Autoren, ſchon gerügt, wo die Hifforie der Yuen 
jene Bewohner Han-ho-nas mit weißen Hirfhen (d. i. 
Wennthieren) namhaft macht, bie Zannenzapfen, Lilienknollen 
u. ſ. w. effen ef. oben S. 598), und melde wir für Sam: 
jeden: Stämme am Kem halten müffen, die jener Annas 
liſt aber mit ben gegenwärtigen Tungus 32) ber Chinefen ver 
wechfelt, welche, wie es fagt, auch noch zu feiner Zeit im 
Oſten der Muffen fäßen, und welche ber Annalift das arme Volt 
Kamni-khan nennt. Die Verwechſelung gefchieht aber nur, 
weil beide Stämme Rennthiere halten. Die Tungufen ®), 
welche auh vom Jeniſei an, oftwärts bi6 zum Oſtmeere, 
fi) ausbreiteten, find aber ein von den Samojedenfläm: 
men, die fie Dfhandal nennen, duch Sprache und Sitte 
ganz verfhiedenes Volk; ſchon dadurch, daß ihre verſchie⸗ 





a) Gfenang gafefen Mongol. Geld. b. Schmidt. St. Peterob. 
4. 1829. p a1) f. Konang-ju-ki (Kiouan XXIV. p. 13. 
b. Ab. — Recherches sur les langues Tartares. p. 4. etc, 

#2) Klaproti Descript. de la Russie in Mem, rel. & I. 
p-113, @°) Ab. Remusat Rech. sur les lang. Tartar. p. 21. 
Asia Polyglotta. p. 286 — 300. Kluproth origine de Ia Nation 
Mandchoux. Mem. rel. T.1. p. 441— 454, 

Gecc2 
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inen Stämme, ats hiftorifc wichtige Perfonen,, als Grobe, 
—„—Ani ́— mit eigner Cultur und Literatur (die Mo:he, 
Schy⸗goei, Jutſchy Khitan, und Mandſchu, als Has 
Acher in China) auftreten, indeß von den Samojedenflam: 
imen, die nur fparfam in ihren Ucfigen zurückblieben, abe 
"welt in ber Ferne gegen N. und N.W. zerfprengt wurden, die 
Geſchichte Feine Thaten zu erzählen weiß, ihr Hertommen 
unbekannt, ihre Beſchreibung nur der Tegten Gegenwart 
! angehört, und ihr Vorkommen, den Theilen nach, nur je 
ſtreut, fporadifch, vertümmert, ihre innere Entwidelung 
: aber, der Bedraͤngniß v von außen gemäß, gering, faſt ohne Fort: 
ſchritt ficy zeigt. 
Ä Die Umftände, unter denen diefer Samojedifhe Stamm, 
dem man diefen Namen (er fol im Ruſſiſchen Selbfteffer (f. oh 
©. 1068), oder nach Lehrberg fo viel als Lachseſſer bedeuten) *) 
zeft ganz willkürlich und ſpaͤt, nach dem XVI. Jahrhundert, vor 
Europa aus, ohne allen hinreihenden Grund beigelegt hat, im 
feinem Urfige lebte, find uns gaͤnzlich unbekannt geblieben. 
Wir Tonnen ihn nur in feinen füdlihen und nördliden, 
weit auseinander gefprengten Gliebern. Diefe find in gmwei 
Gruppen vertheilt: 1) die nördliche, amı Nordeismeer, ven, 
der Mündung des Jeniſei und feiner oͤſtlichen Kuͤſtenſlͤſſe, 
weſtwaͤrts über die Obimündung und das Morbural:Emkg 
jenfeit der Waig atſtraße hinaus, bie zum Weißen Mecrg 
nur im Polargebiet, und 2) die zweite, ſüdliche Grup 
welche duch das Gebiet def Senifeier, von Turudan 
an, tiber Jeniſeisk bis Abakansk, und füdwärte der Tu 
gusta von jenem gefhieden if. Die Einerleiheit: 
Sprahftammes beider Gruppen beweifet die Same 
diſche Spradtafel 5) nah dreierlei Stämmen, ben 
den nördlichen litoralen in 13 Dialecten und bem { ‘ 
lichen ganz continentalen in 4 Dialecten, vergia 
‚geordnet. Ihre Sprache ift bei allen fehr kurz in Ausbdrud 
Meriodenbau wenig zufammenhängend ; die Worte werden fi 
und hart, größtentheils durch die Kehle gefprochen; in dem 
zein zeige fich, bedeutende Aehnlichkeit mit andern Afiatifd 


—— — — — — — 


524) Lehrberg Unterſuchungen zur aͤltern Geſchichte Ruf 
ausgegeben von Krug, St. Petersburg 1816 4. p. 63 =. 
3%) Klaproth Asia Polyglotta V. Sanıojedes p. 138— 1663 
Atlas Tah. vii, vi, A, x, Al. 
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auch entfernteren Sprachen, bie fie aber doch an Gentral-Afien 
zu knuͤpfen fcheint. Auch der phyſiſche Schlag beftätigt, trog ber 
großen Auseinanderruͤckung, ihre gegenfeitige Verwandtſchaft (ſ. 
oben Koibalen). 
Nur von dieſer ſüdlichen Gruppe, zu beiden Seiten des 
- Sajanstifhen Hochgebirges iſt hier die Rebe, davon wie⸗ 
derum die füdlichen, auf Chinefifhem Grenzgebiete, 
den officiellen Namen Uleanhai bei Chinefen führen; bie 
um das Mordbgehänge, auf Sibirifhem Boden haufenden 
find abes unter den verfchiedenen oben angeführten Namen be 
kannt, deren 4 Sprachdialecte unter den Rubriken: Kamaſchen, 
Koibalen, Taigi, Motoren in der Sprachtabelle 3%) geges 
ben find; von den Chinefihen Uleanghai fehlt noch zur Zeit 
das Vocabular, 
Dieſe Uleanghai bilden aber auch Leinen nach Stamm⸗ 


Sprach⸗ oder ſonſtigen ethnographiſchen Verhaͤlt⸗ 


nifſen, alſo organiſch, ſondern nur politiſch, zufällig 
von den uͤbrigen noͤrdlichen Zweigen derſelben Nation geſon⸗ 
derten Theil. In dan Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenz⸗ 
tractatꝰ) war es Princip, bie Unterthanen beider Reiche, bie 
man neben einander wohnend fand, von einander zu 
trennen, um die Vermiſchung der Grenz: Bribus unter ſich zu 
verhindern. Die Samojedenffämme Uleanghai bei den 
Chinefen, Uriangkthai bei Mandfhu und Mongolen 
genannt, follten demjenigen beider Hertſcher verbleiben, dem fie 
bisher jährlichen Tribut von 5 Zobelmardern gezahlt hatten. 
Dies traf vorzüglih die Sojoten, oder Sopyet, einen Stamm, 
der fih nah einem feiner tapfern Fürften Soit den Namen 
beilegt, welcher ihn, als ihre Brüder an der Tuba (f. ©. 1023) 
fih, im Jahre 1618, den Ruffen ergaben, zu ben Dfungar 
in das Hochgebirge führte, wo er feitdem nach ihm genannt warb. 
Diefer Stamm wohnte ſeitdem Im Hochgebirge am obern Je⸗ 
nifei und um den Koſſogol-See. Fruͤherhin hatten fie jes 
der Kopf 5 Bobelmarder Tribut an bie Mongolen gezahlt, die 
fid) den Chinefen ſchon felt Anfang des XVIII. Jahrhunderts uns - 
terworfen hatten, und nach altem Gebrauch ſchickten fie auch, jes 





86) f, auch Adelung Mithridates Th. I 562 550, 
87) Klaproth de la Frontitre Russe et Chinoise in Mm. relat. à 
VAsie T. Lp. 11. 
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der Kopf, einen Zobel an die Ruſſiſchen Cancelleien m 
Krasnojars? und Udinsk; fie waren alfo aud Doppelt: 
zinspflichtige gewefen. Nun wurden aber faſt alle we 
Sojet (Sojot) ganz Chinefifche Unterthanen. Dei 
2008 der übrigen Uriangkhai, welche nur, jeder Kopf, rin 


| Zobelpelz an beide Reiche gezahlt hatte, wurde durch ie 


— 


neue Grenzlinie entſchieden. Diejenigen der Sojoten, de 
an den Quellen der oͤſt lichſten Fluͤſſe Dzida (zur Selen) 
und Uri (zum Irkut), im Oſten des Koſſogol-Sees k 
fen, wurden aud) getrennt, und nur ein heil von ihnen Kin 
Sibirien untertban, unter dem Tunkin sk-Oſtrog. Die 
den die sftlihften Glieder diefer (üblichen Samojediſchen 
Völker: Gruppez fie find aber feitdem fo verfümmert, hf 
nur einzelne Samitien von ihnen ihr Schickſal überlebt haben 

Die Uleanghi dagegen, im Tang nu und Altai, wi 
fen fick) vermehrt haben. Ehemals waren fie den Dfungaren 
unterthan; mir der Vernichtung ded Dfungaren- Reiches mare 
fie Unterthanen des Kaifers Khienlon (1757, f. oben ©. 5. 
Ihr Fuͤrſt im Altai hieß, damals, Tſchadak ), und brim 
Tananu:Gebirge, Tubſchin; fie hatten zufammen 100001: 
terthbanen, Tſchadak wurde vom Kaifer zum Dorgi Amber 
(Stande im Innern vom erftien Rang mit einer Pfauenftde 
auf der Müge, und den Oberbefehl über bie Truppen) ernannt; 
feine Leute in 7 Banner und 25 Compagnien vertheilt. Tubfdis 
erhielt den Titel Sula-Amban (d.i. Grande zweiter Claffe) 
feine Unterthbanen wurden in 4 Banner und 16 Gompagnien ve 
theilt. Gegenwärtig aber machen fie nicht 11, fondern 21 Ban: 
ner aus. Sn ihrem Gebiete wurden alle nöthigen Ukheridat 
(f. oben S. 1026) eingefegt, erhichten die ihnen zukommenden 
Siegel und Patente, und das Gouvernement ber Uleang: 
hai mit dem Hauptort Uliaffutai wurde ganz auf Mandide: 
Chineſiſchem Fuße eingerichtet, wie wir ſchon oben darüber berid: 
tet haben. 

Die Chinefifhen Sojeten oder Sojoten beftchen aus 4 
Hauptflämmen, den Bagarl oder Baigarin; den Wat; 
lar oder Mattar, die der GSibirifhen Grenze nahe um deu 
Kem-⸗Kemtſchyk-Bom wohnen; die Tojin, die am Kam: 





53%) Asia Polyglotta p. 146 etc, 
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fara und Sefte:Kem umher ziehen, und, die Ulek, Ufer?) 
bei Pefterev, am Kemtſchyk und beffen Zubaͤchen (f. oben 
&.1005). Diefe legteren find die wohlhabendften von allen ; fie 
haben ſehr zahlreihe Heerden von Pferden, Kameelen, Rin: 
dern, haben viel Silber, verfchaffen fih Steinfalz in gro: 
fen Stüden aus dem Gebirge, trinken Thee und zahlen ihren 
Tribut nah Ulatai, von wo aus man ihnen ihr Oberhaupt 
einfegt. 

Somol von den Chinefifhen und Tojin Sojot (f. 
©. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u: a. D.), ale von den Ruf: 
fifhy:Samojedifhen Stämmen ber NMorbfeite, den Kanz 
maſchen am Kan (S. 1030, 1043), den Karakas und Ka: 
pat, den Silpigurst, Udinsk, Karaganst, an der Uba 
(S. 1086, 1037), den Motoren oder Mati am Amul (&. 
1044), denen am Keſyr (S.1030, 1043), und den Koibalen 
am Abakan (5.1107 x.) ift fhon oben die Rebe geweſen. Sie 
find alle ohne Cultur umberziehende Zäger und Nomadenvoͤlker, 
von ſehr geringer Zahl. | 


9) Peſterev + dq. D. P. 155. 
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